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DEN 

FREUNDEN  BÖTTCHEE'S 

HERRN 

PROF.  DR.  H.  L.  FLEISCHER, 

HERRN 

PROF.  DR.  G.  FLÜGEL. 

•'   HERRN 

CONS.-R.  DR.  O.  THENIUS 


GEWIDMET 


VOM 


HERAUSGEBER. 


Vorbemerkung. 


Jiiermit  übergebe  ich  dem  gelehrten  Publicum  den  Anfang  der  hebräischen 
Sprachlehre  des  sei.  Böttcher.  Der  allgemein  lautende  Titel  ist  beibehalten 
worden,  obgleich  zu  einer  Syntax  in  Böttcher's  Hinterlassenschaft  sich  nur 
sehr  geringe,  unzusammenhängende  Vorarbeiten  fanden,  und  daher  von  deren 
Veröffentlichung  gänzlich  abzusehen  ist.  Dagegen  ist  die  Formenlehre  vollständig 
vorhanden.  Das  Ganze  soll  2  Bände  umfassen  und  wird,  so  Gott  will,  noch  im 
Jahre  1867  im  Druck  vollendet  sein.  Ein  Verzeichniss  von  Druckfehlern,  die  bei 
der  mühsamen  Correctur  wohl  Entschuldigung  finden  werden,  sowie  einzelner 
nachträglicher  Berichtigungen  (z.  B.  zu  §  9)  wird  am  Schluss  des  Bandes  folgen. 
Ueber  meinen  Antheil  an  der  Arbeit  werde  ich  in  einem  dem  zweiten  Bande  bei- 
zugebenden Vorwort  Rechenschaft  ablegen;  jetzt  nur  die  Notiz,  dass  meine  Zusätze 
(meist  nur  ergänzender  Art)  durch  das  Zeichen  -«  —  *>  kenntlich  gemacht  sind. 
Der  zweite  Band  wird  ausführliche  Register  enthalten,  die,  wie  ich  hoffe,  das 
inhaltsreiche  Werk  um  so  nutzbarer  machen  sollen. 

Leipzig,  im  August  1866. 


Dr.  Mühlan. 


AUSFÜHRLICHES  LEHRBUCH 


DER 


HEBRÄISCHEN   SPRACHE 


Einleitung. 


I.  Kurze  Besclireibiiug  der  Sprache. 


1  Die  Sprache,  in  welcher  die  kanonischen  Bücher  des  A.T.,  die  heilig  geach- 
teten wenigen  Ueberreste  der  altisraelitischen  Literatur  geschrieben  sind,  trifft  am 
meisten  mit  dem  aus  Namen,  auch  Inschriften  u.  a.  Texten  erkennbaren  Phönici  sehen 
überein.  Sie  bildet  aber  mit  diesem  u.  a.  imtergegangenen  Nachbar-Dialecten  zu- 
sammen, alsKanaanitisch  nur  den  mittleren  Haupt ast  des  grossen  semitischen 
Sprachstammes.  Dieser,  nach  Gen.  10  so  benannt,  breitet  sich  nordwärts  als 
Aramäisch,  südwärts  als  Arabisch  mit  beiderseitigen  verschiedentlichen  Abzwei- 
gungen aus,  hat  fast  an  allen  diesen  Sprossen  mehr  oder  minder  mannigfaltige, 
vom  Kanaanitischen  die  frühesten,  vom  Nord- Arabischen  die  reichsten  Literatur- 
blüthen  getrieben  und  lebt  in  dem  weit  über  Südwest-Asien  und  Nord-Afrika  ver- 
breiteten, mundartlich  wieder  vielfach  gespaltenen  Vulgär-Arabischen ,  so  wie  in 
einzelnen  beschränkten  Abarten  des  Syrischen  und  Aethiopischen  noch  gegen- 
wärtig fort. 

2  Anderen  Landessprachen  oder  Volksmundarten  gegenüber  heisst  demnach 
die  Zweigsprache  der  alten  Israeliten  bei  diesen  selbst  in  rednerischem  Ausdruck 
Lippe  Kanaaii's  (Jes.  19, 18),  oder  vom  späteren  judäischen  Volksrest,  nach  jüngerem 
Sprachgebrauch  Jüdisch  Neh.  1 3, 24.  2 Reg.  1 8, 26  (vgl.  1 7, 1 8  ff.).  Von  uns  Avird  sie 
nach  Vorgang  der  altern  Kirchenschriftsteller  Hebräisch  genannt,  weil  die  (nur 
patronymisch  so  bezeichneten)  Israeliten  den  benachbarten  u.  a.  aiiswärtigen  Völ- 
kern zunächst  unter  dem  ursprünglich  allgemeinern,  wie  es  scheint,  geographischen 
Namen  Hebräer  (die  von  DrübefifJ  bekannt  geblieben  waren. 

3  Dass.  im  A.  T.  von  der  atthebr.  Literatur  nur  sehr  wenig  vorliegt^  zeigt 
ausser  dem  frühen  und  hohen  Bildungsstand  des  Schrift-  u.  Rednerschul- Wesens 
(Num. 5,23. 11,16.  Jud.5,14.  Ps.45,2.  Job  31, 35.  lSm.10.19.  2  Reg.  3f.)  schon  das 
Fragmenten- Ansehen  mancher  Bibelstücke  (Ex.  17.  Jes.  21.  Ps.l9u.  a.)  und  mehr 
noch  die  grosse  Zahl  erwähnter  Meister,  Dichtarten  u.  Schriftwerke,  von  denen 
allen  wenig  oder  nichts  übrig  ist  (Num.  21,14.  Jos.10,13.  lReg.l,31ff.  11,41.  IChr. 
15,16fF.  2  Chr.  9, 29.  Jes.  3, 2.  14,4.  Am.  5, 16.  6,5  u.a.).  -  Von  den  erhaltenen 
Schriften  haben  die  vor  und  aus  dem  Exil  einzelne  aramäische  Wörter  und 
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2  Einleitung 

Verse  (Gen.31,47.  Jcr.10^11),  die  nach  dem  Exil  auch  chaldäische  Urkunden 
(Esr.  7,12  — 26)  und  mit  solchen  verwehte  oder  von  Chaldäer-Reden  einj^eleitete 
chald.  Erzählungen  (Esr. 4,8  — 6,18.  Dan.  2,4—7,28).  —  Von  den  griechisch  vor- 
handenen Apokryphen  sind  Sirach,  IMacc,  Baruch(l  — 5),  Tob.  u.  Judith  aus 
dem  Hebr.,  die  latein.  Tob.  u.  Jud.  aus  dem  Chald.  übersetzt  (§40).  Von 
Letzterem  kommt,  da  es  zu  Christi  Zeit  Landessprache  der  palästinischen  Juden 
war.  Einzelnes  auch  im  N.T.  vor,  Mc.5,41.  7,34.  15,34.  ICo. 16,22  u.a. 

4  Auch  das  Phönicische  und  seine  wenig ^)  libysirte,  nur  im  Vocallaut 
noch  stärker  getrübte  Mundart,  das  Punische,  dessen Uebereintreffen  mit  dem 
Hebr.  der  Bibel  schon  einzelne  Alte  bemerkt  haben ^),  ist  beiderseits  nicht  ohne 
Literatur  geblieben.  Liederdichtung  zu  Tyrus  u.  a.  O.  bezeugen  Ez.26, 13.  Jes. 
23,15.Hdt.2,79(s.Bärz.d.St.)u.a.St.Virg.Aen.l,741ff.Martial.3,6.  Athenae.lu, 
p.  679.  Hieronym.ep.97.  Aus  Bruchstücken  griechischer  Uebertragungen  kennt 
man  den  Geschichtschreiber  Sanchuniathon  von  Tyrus  (1200  v.  Chr.),  den  Reise- 
beschreiber  Hanno  von  Carthago  (450  v.Chr.);  aus  blosser  Erwähnung^)  auch 
Priesterschriften,  Stadtchroniken  und  namhafte  geschichtliche,  landwirthschaft- 
liche,  Zauber-  und  völkerkundliche  Schriftsteller  von  Sidon,  Carthago  u.  a.  O. 
(1200-90  V.  Chr.).  Nach  dem  Verlust  dieser  Texte  lassen  nur  vereinzelte  Sprach- 
reste den  nahen  Verwandtschaftsgrad  des  Phönicischen  und  Hebräischen  wahr- 
nehmen*), insbesondere  —  a)  Inschriften,  deren  bis  jetzt  über  100,  nur  meist 
nicht  sehr  ergiebig,  aufgefunden  und  entziffert  sind,  -* worunter  die  grosse, 
1845  zu  Marseille  aufgefundene  Opfertafel,  zwei  1846  in  Leptis  und  eine  später 
in  Sardinien  gefundene  dreisprachige  Inschr.,  endlich  der  am  19.  Jan.  1855  bei 
Sidon  entdeckte  Sarkophag  des  Königs  Eschmunazar  mit  seiner  ca  100  Schrift- 
zeichen enthaltenden  vollständig  erhaltenen  Inschrift -s^  —  l)  Münzen  und 
Gemmen  mit  kurzer  Aufschrift,  —  c)  10  punische  Verse  und  16  Phrasen  oder 
Brocken  bei  Plautus,  Poen.  5, 1  —  3,  —  d)  eine  Menge  bei  den  Alten  vorkommen- 
der Wörter  und  Eigennamen,  die  gleich  den  Person-  und  Ortsbenennungen  der 
biblischen  „Kanaaniter"  sich  meist  sehr  leicht  aus  dem  Hebr.  erklären.  Denn  die 
sidonischen  u.  a.  0o/»7xtv  der  Griechen,  wahrscheinlich  wie  die  Poeni  {^oivo(,Uothe) 
nach  der  Haut-  oder  Rockfarbe  benannt^),  waren  ein  Theil  der  vorhebräischen 
Städtebewohner  Kanaans  (^A'üe^e/ifa«^/«;   Gen.  10, 15  ff.   Jud.  1,28 ff.   Jes.  23, 11  ff. 

1)  „nonnulla  ex  parte"  Hieronjin.in  cp.adGal.praef.  ine.  3.,  vgl.  Sallust.  Jug.  78.  —  ^)  Augustin. 
locutt.  S.S.  1,245  in  Jud.  quaest.  7;  in  Joann.  ev.  tr.  15;  exp.  ep.  ad  Rom.  14;  Sermon.  113,  2.  157,  4; 
c.  Petilian. 2,239  ;  Hieronym.  quaest.  in  Gen. 36,  24;  comm.  in  Jes.  7;  in  Jer.25;  Priscian.  comm. 
gramm.  5.  p.  123.  Vgl.  schonChoeril.b.  Joseph.  c.Ap.  1,22.  —  *)  Aristot.  mirab.  147.  Plutarch.fac.lun. 
26ex.  Joseph. ant.  8,5,3;  c.Ap.  1,7.  I7f.  Amm.  Marceil. 22, 15.  Euseb.  pr.  ev.  10,9.  11.  F.  Avien.  or. 
mar.v.412ff.  Plin.h.n.  18,  5.  30,2.  Colum.  1,1.  12,4.  Sallust.  Jug.  17f.— *)  S.Gesenius  Scripturaeetc. 
phoen.  monumenta,  Lips.  1837,  3voll.  4.  Movers,  Phünic.  Texte,  Bresl.  1845 ff.  8.  Dcrs.  in  Ersch- 
Gruber,Encycl.I[I,24,S.  423  ff.  Vgl.  §  69  c.  ^und  die  Arbeiten  von  de  Saulcy,Munk,  Ewald,  Judas, 
demHerzog  de  Luynes,  Barges,  Fresnel,  Hitzig,  Roediger,  Dietrich,  E.  Meier,  Schiott-  | 
mann,  Kenrick,  Davis,  Renan,  Levy  (phünic.  Wörterbuch,  Bresl.  1864)  u.  a.  Vgl.  im  Allg.  das 
classische  Werk  von  Movers,  das  phönic.  Alterthum  1841  ff. -ci^  —  5)  Nach  der  Palme  ((;pomJ)  ist  wohl 
mancher  Ortsname  analog  f/^on-titor^genannt;  aberf&oiWx?;  istLandesname  zu  'Volvi/.if;,  wie©^«/.»;,  At,ßv^ 
zu  Q^ä/.i^,  Aißv(q.  Das  Adject.  (foivil,  verstärkte  Form  zu  (^ otvö?,  wie  ferox  zu  ferus,  konnte  Farben-, 
Thier-,  Personen-,  Volks- und  (nach  der  Heimath)  auch  Baumname  werden.  Hom.Il.4,141.  23,454.  744. 
9,659.  Od.  6, 163.  14,288. 
§  3.  4 
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Prov.  31,  24.  Auch,  die  Phönicier  selbst  und  noch  die  Carthager  nennen  sich 
auf  Münzen  ^"ID,  sowie  punische  Bauern  bei  Augustin  ,jChanani^^  heissen.  Diese 
,,Kanaaniter"  erscheinen  aber  ungeachtet  der  semitischen  und  zumeist  hebr. 
Sprachverwandtschaft  auf  der  Völkertafel  Gen.  10  doch  den  Angehörigen  Hams 
(UeisslandsJ  statt  Sems  (Hochlands)  zugetheilt,  weil  sie  nicht  nur  den  Israeliten 
fremd  und  verächtlich  (Gen.  9, 22 ff.  vgl.  19, 31  ff.),  sondern  auch  den  Aegyptern 
im  Alters-  und  Bildungsrange  gleich,  vermeinte  Ureinwohner  des  Landes  waren, 
nicht  mit  den  Israeliten,  Abrahamiten  u.  a.  Semiten  von  Norden  her  eingewan- 
dert (Jud.l.  Gen.  31, 22.  23, 2 ff.  12,1-6.  10, 24 ff.),  vielmehr  5  Geschlechtsfolgen 
vor  den  Joqtaniten  (Südarabern),  10  vor  den  Ismaeliten  (Nordarabern),  12  vor 
den  Israeliten  (Gen.  10. 11.  2.5,31),  wahrscheinlich  von  Südost  her  unter  anfangs 
vielleicht  hamltischen  (äthiopischen)  Herrschern  allmählig  angesiedelt,  Gen.  10, 8. 
11.  22.  14<,lff.  Hom.Od.4,84.  Apollod. 2,4,3. ')  Pausan,.4,35,6.  Plin.h.n.  4,  36. 
Justin.  18,  3. 

5  Mit  Einschluss  des  sprachlich  gleichwohl  zugehörigen  PhÖnicischen 
stellen  sich  die  literarisch  wichtigen  Sprachzweige  des  Semitischen  nach  der 
Stammverwandtschaft  und  Ländernachbarschaft,  wie  nach  der  Zeitfolge  (in  der 
Tabelle  durch  die  Zahlen  1,  2u.  s.w.  angedeutet)  und  Ertragshöhe  ihrer  Literatur- 
Epochen  ungefähr  so  dar,  wie  die  umstehende  Tab.  I.  es  veranschaulicht. 

6  Alle  diese  Sprachzweige  (seit  Eichhorn  allgemein  „semitisch"  benannt 
s.  dess.  Biblioth.  6,  5.  8,4)  haben  (§16  ff.)  in  Laut-,  Wort-  und  Satzgestaltung 
manche  gemeinsame  Eigenheiten,  wodurch  sie  sich  von  den  übrigen  Sprach- 
familien der  kaukasischen  Völker-Race,  namentlich  von  der  indogermanischen 
(Indisch,  Persisch,  Griechisch,  Latein,  Deutsch)  bei  aller  Aehnlichkeit  im  Aus- 
druck der  Begriffe  doch  vielfach  und  wesentlich  abscheiden.  Unter  einander 
selbst  aber  sind  sie  etwa  so  wie  die  germanischen  Sprachen  (Gothisch,  Altnor- 
disch, Dänisch,  Schwedisch;  Hochdeutsch;  Plattdeutsch,  Holländisch;  Englisch) 
oder  die  slavischen  (Litthauisch,  Lettisch;  Altslavisch,  Serbisch,  Russisch;  Wen- 
disch, Böhmisch;  Polnisch)  in  Laut-,  Wurzel-  u.  Wortbildung,  Wortbeugung  u. 
Wortfügung  gegenseitig  verschwistert.  Daher  dient  eine  zur  Erkenntniss  der 
andern;  und  die  sprachlich  oder  literarisch  reicheren  (Arab.,  Aethiop.,  Syr., 
Chald.,  Talmud.)  geben  mit  ihren  vielfacheren  Sprachformen  oder  Gebrauchs- 
beispielen über  manches  Vereinzelte  in  den  geringeren  oder  sprachlich  ärmeren 
Literaturresten  der  übrigen  Dialecte  erst  Auf schluss.  So  ist  auch  das  Hebräische 
ohne  Vergleichung  seiner  Schwestersprachen  wohl  zu  erlernen,  aber^bicht  zu 
erforschen;  und  eine  allgemeine  Kenntniss  ihres  Verhältnisses  bedarf  selbst  der 
Lernende  zum  Gebrauch  bibl.  Wrtbb.,  Sprachlehren  und  Erklärungsschriften. 

7  Die  Schriftarten  des  Semitischen,  alle  urspr.  syllabarisch  (§  26,  c)  und 
ausser  beim  Aethiop.  (u.  Amhar.)  sämmtlich  von  der  Rechten  zur  Linken  lau- 
fend (§101  f.  68  not.)  sind,  obwohl  alle,  ausser  der  Assyr.  Keilschrift,  Einer 
Abkunft  (§  67 ff.),  doch  fast  ebenso  vielfach  als  die  Sprachen  selbst.    Abgesehen 


»)  Auch  sonst  verbindet  die  griechische  Mythe  oft  Aethiopisches,  Aegrptisches,  Phönicisches ; 
und  eine  Spur  des  hamitischen  (äthiop.)  Antheils  zeigt  vielleicht  noch  die  dem  ägyptischen  Qtjßai 
gleichnamige  Stiftnug  des  Phöniciers  Kadmos, 
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von  den  Alters-  u.  Form-Unterschieden  in  Mss.  und  Monumenten  haben  wenig- 
stens in  den  heutigen  Drucken  das  Hebr.^  Chald.  u.  Talmudische  einerseits  und 
das  Syrische  u.  Zabische  andrerseits  eine  gemeinsame  Schrift,  die  übrigen  jedes 
für  sich  Eine  Schriftart,  welche  beim  Syr.,  Arab.  u.  K-abbin.  eine  Art  Current, 
beim  Hebr.,  Chald.  u.  Talmud,  eine  heilige  Fractur  geworden,  beim  Samarit., 
Aethiop.  u.  Amhar.  Uncial  geblieben  ist.  S.  Bibl.  polyglotta,  Lond.  1657  ff. 
tom.  1.3.  Prolegg.  2, 11  ff.  Handschriftliches  und  Monumentales  bei  Kopp,  Bil- 
der und  Schriften,  Mannh.  1821.  2,  377ff.  Gesenius  in  Ersch-Gruber's  Encycl. 
III,  9,  287  ff.  Vgl.  §67  ff. 

8  Die  aramäischen  Dialecte  und  Idiome,  benannt  nach  „Aram"  [He- 
bung, Oberland^,  i.  Syrien  und  Mesopotamien,  2Sm.8,6.  Gen.  24,10)  sind  zwar 
den  Ursitzen  der  Semiten,  den  nördlichen  Ausgangspuncten  ihrer  Völkerzüge 
(Gen.  8  — 12.31)  am  nächsten,  aber  auch  am  frühesten  und  längsten  der  gross- 
städtischen Völkermengung  wie  der  Fremdherrschaft  ausgesetzt  gewesen  (§  32) 
und  so  in  der  Entwickelung  am  meisten  gehemmt  oder  zurückgebracht  worden. 
Sie  zeigen  daher  neben  platt  erhaltenen  Zungenlauten  (t  für  s)  u.  manchem  alter- 
thümlichen,  zum  ältesten  Hebr.  stimmenden  Wortgebrauch,  auch  die  stärkste 
Abschwächung  der  Kehlhauche,  die  grösste  Verarmung  an  Lauten  und  Formen 
und  die  meiste  Einmischung  von  Fremdwörtern.  —  Wie  sich  das  Aramäische, 
wahrscheinlich  nach  einem  östlichen,  Babel  mit  befassenden  Flächen-Dialect, 
theils  in  einheimischen  Staatsurkunden  (Esr.4ff.  und  jedenfalls  in  den  jüngst  ge- 
fundenen Steinschriften  §  70),  theils  etwas  hebraisirt  in  Bibelabschnitten  (§  3)  und 
Bibelübersetzungen  (Targumim),  theilweise  auch  in  andern  Schriften  (§  65  not.)  der 
chaldaisirten  Juden  darstellt,  wird  es  nach  Babels  Herrschern (Esr.  5,12.  Dan.  1,4) 
Chaldäisch  genannt.  —  Wie  es  dagegen  etwas  hartlautiger  und  in  vorderlän- 
discher^)  Aussprache  tiefvocalig,  vermuthlich  nach  westlicher  Gebirgsmundart,  in 
der  kirchlichen,  geschichtlichen  u.  a.  Literatur  der  syrischen  Christen  erscheint 
(2.— 13.  Jahrb. ),  heisst  es  Syrisch.  —  Ein  verderbtes  Aramäisch  mit  theils  hebräi- 
schen, theils  unsemitischen  (cuthäischen)  Beimischungen  ist  das  in  einem  Penta- 
teuch,  sowie  einzelnen  Liedern  u.  Briefen  erhaltene  Samaritanische  jenes  nach 
der  Hauptstadt  so  benannten,  aus  Resten  Israels  u.  assyrischer  Heiden  erwachsenen 
Mischvolkes,  das  den  Juden  religionsverwandt,  aber  verfeindet  war  (2 Reg.  17. 
2Chr.34.  Esr.4.  Job. 4)  und  jetzt  fast  ausgestorben  ist.  —  Noch  verderbter,  ausser 
grenzenloser  Lautverwechslung  auch  durch Parsismen,  erscheint  das  Zabische  in 
den  Religionsbüchern  der  Nazoräer  (Zabier),  urspr.  galiläischer,  im  alten  Susiana 
seit  dem  17.  Jahrb.  wiedergefundener  Johannes-Jünger. 

9  Das  Arabische  hat  sich  aus  den  ursemitischen  Keimen  in  seiner  frei  und 
ruhig  gebliebenen  Heimath  am  längsten  und  ungestörtesten  entwickelt,  mit  dem 
welterobernden  Volk  und  Glauben  am  weitesten  (als  Religionssprache  auch  bei 
Nichtsemiten,  wie  Persern,  Türken  u.  a.)  verbreitet,  und  in  der  reichsten  poeti- 
schen, religiösen  und  wissenschaftlichen  Literatur  (6.  Jahrb.  u.  ff.)  am  vielseitigsten 

1)  In  den  vordem  semitischen  Landschaften  hat  früh  eine  dem  Chald.  und  Arab.  fern  gebliebene 
Vocal-Trnbung  (a  zu  0  und  dgl.)  begonnen,  die  auch  schon  im  Phönic.  und  theilweise  im  Hebr.  bemerk- 
bar (§  339),  im  West-Syrischen  und  Punischen  am  weitesten  und  stärksten  eingerissen  ist.  "Wann  diess 
eingetreten  sei,  lässt  sich  geschichtlich  nicht  mehr  nachweisen. 
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ausgebildet.  Es  zeigt  daher  neben  höherer  Reinheit  und  Unversehrtheit  den 
grössten,  im  übrigen  Semitisch  nirgends  so  wohl  erhaltenen  Reichthum  an  Laut-, 
"Wort-  u.  Satzbildungen.  Aehnlich  dem  üothischen  oder  Homerischen  hat  es  mit 
Eintritt  der  Literatur  als  Schrift -Arabisch  seine  alte  Laut-,  Wurzel-  und 
Formen-Fülle  fast  noch  unverkümmert  gehabt,  und  erst  im  spätem  Verfall  so 
weit  wieder  aufgegeben,  dass  jetzt  das  Vulgär- Arabische  (wovon  Maurisc^h 
der  abweichendste  Dialect  und  Maltesisch  ein  entarteter  Sprössling  ist)  dem 
Hebräischen  und  Aramäischen  im  Maasse  der  Sprachformen  wieder  näher  gerückt 
erscheint  und  nur  die  Beduinen  der  heimischen  Wüste  noch  Manches  vom  alten 
Reichthumbewahren,s.WallininZeitschr.  derDMGV,lff.  -*  VI,  190  ff.  369 ff. -o- 
—  Von  einem  nordwestarabischen  (amaleqitischen?),  im  Vgl.  mit  der  Schrift- 
sprache auch  schon  verarmten  Dialect  liegt  die  älteste,  trümmerhafte  Sprach- 
und  Schriftprobe  in  den  sinaitischen  vorchristlichen  Pilger-Inschriften  vor 
(§70  not.)  —  Aber  von  dem  gleichfalls  nur  aus  Inschriften  (§68  not.)  und  ein- 
zelnen Ueberlieferungen  bekannten  Alt- Südarabischen  (Himjaritischen),  das 
durch  Muhammeds  Nordarabisch  (Qoreischitisch)  aus  dem  Stammlande  fast 
verdrängt  worden  ist,  erscheint  als  Abzweigung  das  unter  Mischung  von  Hamiten 
und  Semiten  (Gen.  10,  7.  21.  26  ff.)  früher  nach  Habessynien  verpflanzte,  gewöhnlich 
nach  dem  griechischen  Landesnamen  so  bezeichnete  Aethiopische,  nach  altem 
Reichsnamen  auch  Ge  e  z  genannt,  die  frühere  Volks-,  j  etzt  nur  noch  Kirchensprache 
der  seit  Constantin  bekehrten  habessynischen  Christen,  worin  ihre  Bibel  u.  a. 
Religions-  oder  Geschichtsbücher  geschrieben  sind  (4.  — 14.  Jahrb.).  Jetzt  dauern 
davon  nur  zerstreute  dialectische  Reste  fort,  nachdem  durch  einen  Dynastie- 
Wechsel  das  nach  einer  Provinz  benannte,  dem  Geez  verschwisterte,  aber  ent- 
artete und  gemischte  Amharische  zur  Herrschaft  gelangt  ist. 

10  Zwischen  dem  Aramäischen  und  Arabischen  steht  das  Kanaanitische, 
insbes.  das  neben  dem  Phönicischen  (§4)  minder  getrübte  und  dem  Aramäi- 
schen ferner,  dem  Arab.  näher  gebliebene  Hebräische  der  Bibel,  wie  räumlich, 
so  auch  sprachlich  nach  dem  Bildungsgrad  und  Vorrath  seiner  Laut-  und  Wort- 
formen in  der  Mitte,  doch  bei  dem  Alter  seiner  Literatur,  mit  mancher  ihm  noch 
verbliebenen  Ureigenheit,  zugleich  an  der  Spitze  alles  Semitischen;  wiewohl  es 
den  im  Fortgang  der  Sprachen  bemerkbaren  Eintritt  öfterer  Zischlaute,  bequemer 
Consonanten-Wechsel,  getrübter,  verdünnter  oder  erschlaffter  Vocale,  verkürzter 
Wortformen,  abgeleiteter  Wortbedeutungen  u.  dgl.  m.  neben  den  literarisch  Jün- 
gern Nachbarn  bereits  viel  weiter  gediehen,  und  manchen  namentlichim  Arabischen 
ausgeführten  Formenbau  erst  in  der  Anlage  oder  schon  wieder  verfallen  zeigt. 

11  Dieses  Zurückbleiben  oder  Zurücksinken  des  Althebräischen  haben  seine 
neuhebräischen  Nachsprossen  nicht  wieder  eingebracht,  wenn  sie  auch  in  andrer 
Richtung  fortgebildet  erscheinen.  So  insbes.  1)  das  vom  neujüdischen  Gesetz- 
und  Glaubensbuch  (§65)  benannte  Talmudische,  das  sich  nach  Verdrängung 
des  Hebräischen  aus  dem  Volksverkehr  (§  40)  von  dessen  nach-exilischem  Bestand 
her  mit  manchem  alten  Sprachgut  durch  Schul  Überlieferung  fortgepflanzt,  und 
ausser  den^  Talmud  auch  in  Geschichtsbüchern,  Rechtsgutachten  und  Bibelaus- 
legungen (Midraschim  §65)  erhalten  hat,  jedoch  mit  auffälligem  LTnterschied  — 
a)  des  etwas  reiner  hebräischen  Alt-Talmudischen,  hauptsächlich  in  den  alte- 
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sten  Midraschen  und  der  Grundlage  des  Talmud  (Misclma);  —  l)  des  Neu-Tal- 
mudischen,  des  daheim  syrisch-hebräischen,  zu  Babel  chaldäisch-hebräischen 
Sprachgemenges,  hauptsächlich  in  den  zweierlei  Gemarenu.  späteren  Midraschen, 
die  beiderseits  viele  Stücke,  z.  B.  Erzählungen,  auch  gleich  ganz  im  geläufigen 
aramäischen  Volksidiom  (§40)  haben;  —  2)  das  Rabbinische,  die  Schriftsprache 
der  neujüdischen  Gelehrten  (§64.  91fiP.),  die  gleich  unserem  Neu-Latein  durch 
Studium  (Bibel-  u.  Talmud-St.)  aufgefrischt,  dem  Althebr.  nach-,  aber  auch  mit 
neuen  Ableitungen  u.  Wendungen  fortgebildet,  seit  dem  10.  Jahrh.  bald  neben 
der  Landessprache,  bald  ausschliesslich  zu  prosaischen  u.  metrischen  Arbeiten  in 
Gebrauch  gekommen  und  bis  jetzt  geblieben  ist. 

12  Als  Benennung  des  Althebräischen  dient  in  der  nachbiblischen  Juden- 
Literatur  KTD'7^p'7  ^^b,  UJ'l'pfl  "jiTöb  Ziinge  des Ileiligthums,  womit  es  als  Sprache  der  H.  S. 
dem  aramäischen  Volksdialecte  oder  späteren  Landessprachen  der  Juden  entgegen- 
gesetzt wird.  In  den  griechischen  Bibeltheilen,  wie  bei  Josephus,  heisst  dem  Grie- 
chischen gegenüber /j^owJcrr/,  'Eßoaigdu'dexTOi;  sowohl  die  spätere  aramäische  Hebräer- 
Sprache  (§40)  Joh.5,2.  Act.  31,  40  u.  oft.,  Joseph,  de  Marc.  16,  als  die  frühere 
kanaanitischedes  A.T.,Sirac.prol.;  Apok.9,llu.öft.  Joseph,  ant.  1,1, 2.  Denn  der 
Stamm-  u.  Ehrenname  „Israel,  Kinder  I.,  Israelit^^  mit  seiner  religiös-geschicht- 
lichen Bedeutung  war  wie  "EXXyveg,  Quirites,  nur  beim  Volke  selbst  in  Gebrauch. 
Hebräer  dagegen  hiessen  die  Israeliten  u.  ihr  späterer  judäischer  Rest,  die  Juden, 
entweder  im  volksthümlichen  Gegensatz  zu  Fremden,  Aegyptern,  Kanaanitern 
(Ex.2,Ilff.  21,  2  u.  oft.),  Griechen  und  Graecisirten  (Act. 6,1.  Phil. 3, 5  u.  oft.), 
oder  im  Verkehr  mit  Fremden  (Ex.l,19ff.  2.  7.  u.  oft.  Jon.1,9.  Judith  10, 12 ff.), 
oder  in  Reden  Fremder  (Ex.l,15ff.  lSm.4,6ff.  Judithl2,ll  u.  oft.),  daher  auch 
bei  Griechen  u.  Römern  (Pausan.  1, 5, 5  u.  oft.  Tacit.  bist.  5, 2).  Den  Ursprung  aber 
und  anfangs  weiteren  Sinn  dieses  Hebräer-Namens  hat  schon  der  alexandrin.  Ueber- 
setzer  Gen.  14,13  angedeutet.  Jene  aus  „Aram  (§8)  über  dem  Strom  (Euphrat)", 
also  von  dnlen  (1!iy)  unter  Abraham  ein-  und  durchgewanderten,  unter  Jakob 
(„Israel^')  nachgezogenen  und  dagebliebenen  Semiten-Züge  (Jos.  24, 2 ff.)  mochten 
von  den  zuvor  in  Kanaan  Ansässigen  die  von  dfkhen  (D'^isy)  genannt  worden,  und 
dieser  Name  dann  insbesondere  den  im  Lande,  dem  Uebergang  näher  Verbliebenen 
zugefallen  sein  ^).  Aus  dem  kanaanitischen  iiay  ist  syrisch  )_r^\  daraus  ißQoibg^) 
hebraeus  geworden,  demnach  nicht  ,,ebräisch'''  zu  schreiben. 

13  Im  Vergleich  mit  den  altclassischen  imd  den  meisten  neueren  Sprachen 
erscheint  zwar  das  Hebräische  seinen  Lauten  nach  minder  wohlklingend,  an  Wör- 
tern imd  Wortformen  in  manchem  Bezug  weniger  reich  und  bildsam,  in  der  Wort- 
fügimg besonders  viel  schlichter,  roher  und  imbeholfener;  andrerseits  aber  hat  es 
durch  sein  hohes  Alter,  seine  Eigenthümlichkeit  und  Reinheit,  seine  Bildsamkeit  in 


')  S.  noch  Kiiob  el,  Vülkertafel  S.  177.  —  Als  poetisch-patronymisclier  Volksname  (wie  „Jacob" 
f.  Jsraeliten  vl.  dgl.)  findet  sich  "is:^  Num.24,24;  als  mythisirtcr  Stammvater-Name  (wie  Aram,  Assur, 
"E?.h;v  n.  dgl.)  Gen.  10,21  ff.  11, 14  ff. ;  als  schlichter  Personname  (vielleicht  mit  sinnvollem  Bezug  auf 
IT^l^y  superbia)  1  Chr. 8, 12  ff.  Neh.  12,20.  Wäre  "i2>'  ursprünglich  Person-  und  "Volksname,  nicht  Orts- 
Benennung,  so  könnte  es  dem  Verbalstamm  nach  (vgl.  Gen.  12, 6)  nur  ein  Wandervolk,  den  sesshaften 
Kanaanitern  gegenüber,  bezeichnet  haben.  Aber  das  ,, Drüben"  hat  die  übrigen  Beispiele  der  Nominal- 
Ibrm  und  jede  andere  Deutung  viel  weniger  für  sich.  —  -)  In  allen  bessern  Mss.  stets  mit  spir.  asper. 
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der  dem  Semitischen  eig^enen  Richtung,  seine  jugendliche  Frische,  Kürze  und  An- 
schaulichkeit im  Ausdrucke,  sowie  durch  das  religiöse,  poetische  imd  historische 
Interesse  seiner  Literatur  unhesl reitbare  Vorzüge. 

14  So  leicht  und  augenehm  es  hiernach^  an  sich  selbst  betraclitetj  sclieinen 
mussj  so  erschweren  doch  die  fremdartigen  semitischen  Eigenheiten,  die  dem 
Lernenden  gleich  bei  der  Schrift  und  Aussprache  begegnen,  mehr  noch  die  Fein- 
heit und  Verwickelung  der  Sprachregeln,  die  Gleichförmigkeit  der  Vocabeln 
und  die  im  geringen  Literaturrest  häufige  Vereinzelung  der  Spracherscheinungen 
sowohl  den  Anfang  des  Lernens  als  die  eindringende  Forschung.  Beide  verlangen 
daher  anirestrenffte  und  beharrliche  Aufmerksamkeit.  Diese  kann  aber  einerseits 
der  künftige  Theolog  einem  Studium  nicht  versagen,  das  der  Schlüssel  zu  seiner 
Bibel,  auch  zu  dem  hebraisirten  Texte  derUebersetzungen  und  des  griechischen 
N.  T.  ist;  andrerseits  bleibt  dem  classischen  oder  orientalischen  Philologen  zur 
Einsicht  in  vieles  allgemein  Sprachliche  oder  jünger  Semitische  das  Hebräische 
der  Bibel  unentbehrlich. 

15  Während  das  Griechische  etwa  1800  Wurzeln,  Wörter  aber  und  Wort- 
zusammensetzungen mehr  als  100,000  zählt,  hat  das  Hebräische  der  Bibel  bei 
ungefähr  2000  Wurzeln,  mit  Zurechnung  der  heimischen  Eigennamen  und  Einzel- 
zählung der  mehrfachen  (in  alphabetischen  Wrtbb.  folgewidrig  untergeordneten) 
Verbalbildungen,  Ni.,  Hi.  u.  dgl.,  noch  nicht  10,000  Wörter  aufzuweisen.  Auch 
der  ausser  Bibel  und  Talmud  dagewesene,  uns  verlorene  AVortvorrath  ist  bei  dem 
beschränkten  Geschäfts-  und  Gesichtskreis  des  Volkes  nicht  hoch  anzuschlagen.*) 
Denn  selbst  die  Eigennamen  zeigen  verhältnissmässig  wenige  sonst  vermisste 
Wortstämme  oder  Wortformen;  und  diese  mögen,  wie  bei  ähnlichen  antiken  und 
modernen  Namen,  in  der  Literatur-Zeit  meist  schon  veraltet  gewesen  sein.  — 
Unter  der  vorhandenen  W^örterzahl  sind,  der  Richtung  des  Volksgeistes  gemäss, 
für  gottesdienstliche  und  landwirthschaftliche  Begriffe  oder  sinnlich  auffällige, 
vielseitige  und  vielartige  Vorstellungen  (z.  B.  Löwe,  Gold,  Thal,  Höhe,  Glück, 
Furcht,  fliehen,  suchen,  brechen,  schlagen,  schneiden  u.  dgl.)  die  Ausdrücke 
mannigfacher  als  in  andern  Sprachen;  wogegen  für  mehr  umfassende  und  abge- 
zogene Begriffe  (Aeltern,  Welt,  denken,  bewegen  u..  dgl.),  besonders  solche,  die 
aus  Verhältnissen  fliessen  (einander,  folgen,  haben,  dürfen,  müssen  u.  a.,  vgl.  §16) 
eigene  Wörter  ganz  fehlen,  daher  umschreibende  oder  uneigentliche  Redeweisen 
dienen  müssen.  —  In  Mängeln  und  Vorzügen  ähnelt  die  ganze  Ausdrucksweise, 
da  sie  mehr  Phantasiebilder  oder  Gemüthseindrücke  als  Verstandesbegriffe  giebt, 
vielfach  der  Homerischen  oder  unserer  Volks-  und  selbst  Kindersprache.  ^) 


')  Vgl.  G.  J.  L.  Vogel  num  1.  h.  dives  an  paiiper  etc.  Hai.  1766.  Winer  über  die  Armuth  der 
liebr.  Sprache.  Leipzig.  1820.  Ders.  ob  die  hebr.  Sprache  leicht  u. s.w.  Ebd.  1823.  —  ^)  Vgl.  über 
die  Aehnlichkeit  des  Hebräischen  u.  Homerischen:  Zach.  Bogan  Homenis  ißqal^oiv  etc.  Oxf.  1658. 
Jac.Duport  gnomologia  Homeri  etc.  Cambr.  1660.  Croesius  HomenishebraizansDortr.  1704.  J.Gli. 
Drasdo  Comparatio  Mosis  et  Hom.  Wtb.  1788.  J.H.Mücke  Quid  adjum.  S.  S.  intpti  praestet  Homeri 
c.  ?.  scriptt.  comparatio  Grimm. 1789.  J.W.F.Hezel  Geist  d.  Philos.  u.  Sprache  d.  alt.  Welt  Lüb.  1795. 
C.Theoph. Anton  Comparationis  11.  sacr.  V.  T.  et  scriptorimi  profanorum  P.  1  ff.  Görlitz  1814ff.  F.  B. 
Köster  Erläutt.d.H. S.  aus  d.Ivlass.  Kiel  1833.  Des  Verf.  Aehrenlese  z.  Hom.-Hesiod.  Wortforschung 
Dresd.  1848. 
§  U.  15 


Eigenheiten  des  Hebräisclien  9 

16  Grundeigenheiten  des  Hebräischen,  wie  melir  oder  minder  des  gesamni- 
ten  iSemitischen,  sind  —  1)  in  der  Gedanken-Richtung,  soweit  sie  die  Sprachfornien 
bedingt,  mehr  Hingabe  an  die  einzelnen  auf  einander  folgenden  Anschauungen  und 
Empfindungen,  als  beherrschendes  Zusammenordnen  derselben  nach  ihren  ^'erhält- 
nissen  und  Wechselbeziehungen;  —  2)  im  Gedanken- Ausdruck  eine  urkräftig  sinn- 
erschöpfende Einfachheit,  neben  freiwaltender  vielseitiger  Anwendung  und  viel- 
artiger Veränderung  der  Laut-,  Wort-  und  Rede-Bildungen  (§  18  ff.). 

17  Dieser  Einfachheit  gemäss  hat  das  Hebräische  —  I.  in  seinen  Lauten 
—  a)  keine  verschmelzenden  Consonanten-Zusammensetzungen  wie  i/»,  J,  pr,  spr,  gl 
u.  dgl.,  indem  es  überhaupt  Consonanten-Paarung  ohne  Zwischenvocal  gewöhnlich 
nur  mit  Sylbentrennung(//e J-ro/;),  ausserdem  amWortschluss  nur  bedingt,  im  Sylben- 
anfang  (Anlautj  aber  durchaus  nicht  zulässt  {jierd.jafl  u.dgl.  selten,  bre-,  xr«-  u.  dgl. 
nirgends).  Es  hat  —  h)  keinerlei  A'ocaldoppellaute  (Diphthonge),  da  auch  die  aiLs 
den  Grundlauten  a,  i,  u  gebildeten  im  Hebräischen  stets  schon  einlautig  zusammen- 
gezogen oder  consonantisch  aufgelöst  erscheinen  (e,  ö  oder  aj.  aw  für  ai,  au).  Da- 
gegen hat  es  —  c)  in  Consonanten  und  Vocalen  vielfachere  Abstufungen  imd  Unter- 
schiede nach  Art  und  Grad  der  Lautbildung,  z.  B.  dreierlei,  und  je  nach  der  Stellimg 
selbst  fünferlei  /,  viererlei  s.  nach  dem  Längengrad  viererlei  a  u.  dgl.  m.  Dabei  er- 
scheint —  d)  unter  den  Consonanten  die  der  Brust  als  Lebens-  und  Empllndungs- 
Sitz  nächstbleibende  Classe  der  Kehllaute,  unter  den  Vocalen  dem  entsprechend  der 
A-Laut  vorwaltend. 

18  IL  In  der  Wortgestaltung  zeigt  —  1)  die  Wurzelbildung  für  Aerba 
imd  Nomm.  —  keine  aus  blossen  Vocalen  erw  achsene  oder  blos  im  Vocallaut  unter- 
schiedene Stämme,  Avie  «oj,  fw,  m,  iw,  daco,  8to},  öico,  fero,  foro,  laben,  leben,  lieben, 
loben  ti.  dgl.  Den  Wurzelbegriff  bezeichnen  vielmehr  mit  kräftigerer  Schall-  oder 
Sach-Nachbildung  stets  —  zimächst  nur  Consonanten,  tmd  zwar  zur  Vervielfältigung 
des  innern  Lautwechsels  meist  drei,  die  durch  A'ocallaute  gesondert  f§17, a)  fast 
inibeschränkt  mannigfach  zusammentreten.  —  \  on  \  ocalen  dienen  der  Wurzel- 
bildung nur  als  Dehn-  oder  Hülfslaute,  und  oft  zu  Consonanten  erstarkt,  die  Halb- 
vocale  V  (1)  imd  J  (1),  z.B.  S'^AI  oder  SJM  (1.  süm,  sim)  setxen.^YaLiiD  oder  JaLaD 
peperit;  wogegen  —  die  reinen  Aocallaute  (a,  i,  u;  e,  o)  erst  die  Wörterbildung  aus- 
führen, und  theils  als  Hülfslaute  dienstbar,  theils  nach  Klangart  oder  Längengrad 
bedeutsam  (Sinnvocale),  den  gleichbleibenden  A^iirzel begriff  lediglich  in  formell  ver- 
änderter Fassung,  z.  B.  verbal  od.  nominal,  concret  od.  abstract,  activ  od.  passiv, 
temporal  od.  jussiv  u.dgl.  darstellen,  z.B.  KaTaB  scripsä,  KaTüB  scriptus^  K'TäB 
scriptum,  K«=ToB  scribe. 

19  2)  Die  Wortbildung  und  Wortbeugung  hat  —  theils  zahlreiche  innere 
Umbildungen,  theils  kurze  äussere  Ansetzungen  zur  entsprechenden  Verstärkung, 
Ableitung  und  verschiednen  Wendung  der  Begriffe,  insbesondere  sehr  vielfältige, 
gleichförmig  gestaltete  Verbal-Species  und  Genera,  wie  schieben,  schuppen;  ^ua, 
ßißdia;  capere,  capessere,  captare,  captari;  lovaca,  Xovoaa&ai;  thh',  cdävca  u.  dgl., 
lauter  Bildimgen,  welche  das  Hebräische  w  eit  reichhaltiger  und  gleichmässiger  dar- 
bietet als  die  classischen  Sprachen.  Dagegen  hat  es  —  auffallend  w  enige  oder  gar 
keine  Formen  und  Wörter  für  wechselseitige  Begriffs-  imd  Satzverhältnisse  (§16,1), 
wie  Gradus,  Casus,  Relativ-Tempp.,  JModi,  Correlativa,  Conjunctionen,  oder  für 
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Unentschiedenes,  wie  Genus  neutruni,  Tempus  praesens,  Pronomm.indefinita,  Nomm. 
negativa;  ebenso  —  gar  keine  Coniposita  der  Begrifls-Unterordnung  mit  vorange- 
stelltem Unte^scheidungs^vort,  ^\ie  addere,  abdere,  Thierart,  Steinart,  idaoOtOi;,  cfiXö- 
Oto^  u.  dg].;  dafür  aber  —  vereinfachendes  und  abkürzendes,  die  vereinte  Wahrneh- 
mung abbildendes  Zusammensprechen  engverbundener  Redetheile,  w\e  der  Genitiv- 
A'erbindiingen,  Pronominal-Casus  und  mancher  Partikeln,  z.  B.  1^  Hand,  ^ÜT>  l"^ 
H.  Joseph's,  'liT  unsere  H.,  'li'l^'a  von  iinsrer  H. 

20  III.  In  der  Sat  z-  und  Rede-Bildung  endlich  beschränkt  sich  die  Erwei- 
terung der  Satztheile,  nach  Subjects-  und  Praedicats-Setzung  (Position),  auf  Unter- 
stellung (Supposition,  eines  Objects-Accusativ  oder  Adverbs),  Zusammenfügung 
(Composition  mit  Genitiv)  und  Beisetzung  (Ai)position  zu  jederlei  Satztheil);  nimmt 
aber  diese  alleinigen  A  erknüj»fungsarten  auch  freier  imd  vielfacher  in  Gebrauch 
(§16,2).  Die  A'erbindung  der  Satztheile  begnügt  sich  meist  mit  blosser  Zusammen- 
stellung („gut  Gott"  für  „g.  ist  G."j;  ihre  Anordnung  und  übereinstimmende  Gestal- 
tung folgt  mehr  dem  Sinn  als  der  Form  der  Wörter.  Die  Verbindung  der  Sätze 
bleibt  mehr  schlichte  Anreihung  (Apposition  mit  „und"),  als  dass  sie  sich  durch  Com- 
position und  Supposition  zum  Periodenbau  zusammenordnet.  Unter  den  Arten  der 
Kede  führt  der  höhere  Grad  der  Gemüthsbewegung  die  fragende,  gebietende,  aus- 
rufende Form  oft  in  Fällen,  wo  sie  uns  ungewohnt  ist,  herbei ;  so  wie  sich  der  jugend- 
lich gemüthliche  Sinn  gern  auch  in  Gleichklängen  und  Wortspielen  kund  giebt. 

21  Wie  die  religiösen  und  politischen  Erzeugnisse  der  Semiten,  so  zeigen 
auch  ihre  Spracheigenheiten  neben  dem  allen  im  Indogermanischen  mehr  intuitiv 
sensitiven  als  discursiv  comprehensiven  Grundtrieb  durch  alle  Theile  der  Laut-, 
Wort-  und  Satzgestaltung.  Inder,  Perser,  Griechen,  Germanen  haben  sehr  in- 
haltreiche Götterlehren  und  Mythenkreise  oder  Religionssysteme  ausgebildet; 
die  Hebräer  und  Araber  im  Mosaismus,  Christenthum  und  Islam  nur  einfach 
grossartige,  wirkungsvolle  Religionsideen  über  die  Welt  verbreitet.  Die  indische, 
persische,  griechische,  germanische  Poesie  hat  neben  rhythmisch  kunstvoller 
Lyrik  weit  ausgesponnene,  planvoll  gefügte  Epopöen  und  Dramen  geschaffen; 
die  hebräische,  syrische  und  arabische  Poesie  hat  eine  gefühlskräftige  u.  schwung- 
reiche, aber  rhythmisch  meist  schlichte  Lyrik,  vom  Epischen  nur  vereinzelte, 
höchstens  lose  gereihte  Sagen  und  Märchen,  zum  Dramatischen  nur  wenige 
lyrische  oder  didactische  Anläufe,  kurze  Gnomik  dagegen  vorzüglich  viel.  Vgl. 
§  43  ff.  Ganz  entsprechend  erscheint  vom  Sylben-  bis  zum  Satz-  und  Redebau 
mehr  oder  minder  bei  den  Semiten  Schwäche  der  Composition  und  Stärke  im 
einzelnen  eigenthümlichen  Anschauen  und  Ausdruck.  Dass  der  Mangel  an  wört- 
lichem Ausdruck  (z.  B.  für  Gradus,  Casus  u.  s.  w.  §19)  im  Leben  der  Sprache 
durch  Ton  u.  Geberde  (§58.  495ff.)  Nachhülfe  fand,  ist  vorauszusetzen,  daher 
zum  vollen  Verständniss  hebr.  Texte  oft  der  Versuch  declamatorischen  Lesens 
zu  empfehlen. 

22  Jene  dem  Indogermanischen  eigene  unvermittelte  Consonanten-Häufung, 
üppig  wie  in  outy.oog,  ^vr,  nzöhg,  oder  in  sinnvoll  verbindender  und  bewältigender 
Weise  wie  in  rmläyfyc-,  streng,  !Markt,  ist  dem  Semitischen  ganz  fremd;  weshalb 
aussersemitische  Namen  und  Wörter  mit  solcher  Häufung  auch  im  Hebr.  semi- 
tisch mmidgerecht  gemacht  werden.    Unter  den  Vocallauten  sind  die  gefärbten 
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ä,  ö,  ü  im  Leben  der  Sprachen,  auch  der  hebr.,  als  flüchtige  Kürzen  vorgekommen, 
erscheinen  aber  seltner  zu  sinnvoller  Länge  gedehnt,  vgl.  §  189  ff".  Aber  die 
Mischlaute  ei,  eu,  oi  sind  (abgesehen  von  annähernden  Beispp.  im  Syrischen)  im 
Rein-Semitischen  nirgends  aufgekommen,  ai  und  au  im  Syrischen  u.  Arabischen 
zwar  erhalten,  aber  auch  dort  nach  Ursprung  und  Klang  andersgeartet  als  im 
Griechischen  und  Deutschen. 

23  Das  Vorwalten  der  Kehllaute  im  Semitischen  mag  auch  in  der  Gebirgs- 
oder  Steppenluft  seiner  Heimathländer  begründet  sein,  zeigt  sich  daher  südlich, 
im  Arabischen,  am  stärksten  und  mannigfachsten.  Wie  Slaven  und  Briten 
in  nordischer  Nebelluft  mehr  mit  Vordermund  und  Lippenschluss,  Griechen  und 
Italer  in  klarer  Küstenluft  mit  off'enem  Munde  („ore  rotundo'')  zu  sprechen  sich 
gewöhnt  haben,  Gebirgsmundarten  (Dorisch,  Schweizerisch,  Schottisch)  und  Step- 
penvölker (Tataren  u.  a.)  die  Kehllaute  häufen  oder  verstärken,  so  haben  auch  die 
Semiten  meist  mit  dem  Hintermunde  aus  Brust  und  Kehle  gesprochen.  Einzelne 
solche  Laute  (§  150  f.)  sind  ihnen  landschaftlich  eigen  und  uns  fast  unnachahmlich. 
—  Zahn-  und  Zischlaute  hat  zwar  das  Semit,  auch  vielfach,  am  meisten  aber  das 
Hebr.  (§  10),  wogegen  das  neuarabische,  dem  italienischen  g  vor  e  und  i  ähnliche 
g  {dsch  für  g)  wenigstens  nicht  alle  Dialecte  durchdrungen  hat. 

24  Zur  Vorliebe  für  die  Kehlhauche  stimmt  das  Vorherrschen  des  A-Vocals 
als  Hintermundlautes,  folgt  aber  zugleich,  wie  im  Sanscrit,  dem  mühelosen  Her- 
vorbringen desselben  durch  ungehemmte  Mundöffnung.  Das  a  tritt  daher,  wie 
im  übrigen  Semitischen,  auch  im  Hebr.  stets  zunächst  ein,  wo  es  nicht  Sinn-  oder 
Lautverhältniss  anders  bestimmt.  Nur  ist  es  auch  ausserdem  im  Hebr.  oft  schon 
zu  o  getrübt  oder  zu  ä,  i  verdünnt,  und  bis  zum  e  ist  häufig  schon,  wie  im  Deut- 
schen, die  Abschwächung  aller  stärkeren  Vocale  vorgeschritten,  vgl.  goth.  airtha, 
augo,  andi,  fritan,  fretun,  j  etzt :  Erde,  Auge,  Ende,  fressen,  frassen. 

25  Welchen  Antheil  an  der  aussersemitischen  Wurzel- Gestaltung  und 
Wurzel-Bedeutung,  schall-  oder  sachnachbildend,  die  Vocale  haben,  zeigen  Bei- 
spiele wie:  rasseln,  rieseln;  rennen,  rinnen;  magnus,  minor  (|UfWv>a) ; //«x(»o?, /«^«(lo?; 
roGog,  tvr&og  u.  dgl.  Im  Hebr.  und  Semit,  überhaupt  ist  ausser  dem  Bereich  der 
Naturlaute  nichts  der  Art  sichtbar.  Rein  die  Consonanten  bezeichnen  und  ändern 
das  Wesen  des  Wurzelbegriös,  vgl.  iri3  strömen,  ^"V"^  rinnen;  T\y^^sclilacliteny  H^'^  od. 
inST  opfern;  wogegen  die  Vocale  gleichmässig  die  Fassung  des  Wortes  geben,  vgl. 
die  Adjj.  bi'ia  ^ros^,  püp /•/^^m.  Wie  sonach  ausschliessend  oder  überwiegend 
consonantisch  aus  ein-  oder  zweilautigen  Keimen  die  Wurzeln  allermeist  drei- 
lautig erwachsen,  selten  kürzer  werden  oder  bleiben,  seltner  mehrläufig  sich  ver- 
dichten oder  aus  zwei  Wurzeln  verschlingen,  wird  die  Lehre  von  der  Wurzel- 
und  Wort-Bildung  ausführlich  zeigen.  In  jedem  Falle  werden  die  Wurzel-Conso- 
nanten  zur  Wörterbildung  durch  Zwischenvocale  oder  Sylbentrennung  gesondert 
(§17,  a),  und  treten  daher  (mit  Ausnahme  weniger  durch  organische  Nachbarschaft 
sich  behindernder  Laute)  in  beinahe  uneingeschränkt  beliebiger,  aussersemitisch 
oft  unerträglicher  Folge  zusammen,  z.  B.  RDF,  RKB,  LBN.  Vgl.  §284 ff. 

26  Diese  Eigenheiten  der  Laut-,  Wurzel-  und  Wörterbildung  haben  auch 
für  Sylbenbau  und  Schreibweise  manche  gleich  dem  Anfänger  beachtenswerthe 
Folge  gehabt.    Nämlich  —  a)  dass  die  Sylben  nie  mit  mehr  als  einem  Consonanten, 
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aber  auL-li  niclit  mit  blossen  Vocalen  anfangen,  und  Vocale  nie  in  einem  Worte 
zusammenstossen,  da  alles  diess  die  consonantische  Wurzelbildung  und  die  stets 
auch  in  Schriftzeichen  dargestellte  Kraft  der  Kehlhauche  von  vorn  herein  aus- 
schliesst,  Ableitungssylben  abei',  wie  bei  uns,  mit  dem  AVortstamm  verwachsen, 
z.  B.  g-ibbor  Ilehlj  gibbo-rim  Ilel-den;  —  b)  dass  beim  Uebergewicht  \md  aus- 
schliesslichen Wurzelbildungstrieb  der  Consonanten  im  ganzen  Semitischen  die 
Vocale  den  allgemein  sprachlichen  drei  Grundlauten  a,  i,  u  näher,  überhaupt 
aber  unklarer,  als  Hiilfslaute  zumal  unsteter  geblieben  sind.  Man  vgl.  im  Arab. 
die  verschiedenen  Modificationen  in  der  Aussprache  des  "  ^  und '  .  Im  Hebr. 
ist  das  Dumpfe  und  Flüchtige  vieler  VocallautS  auch  schriftlich  angedeutet.  — 
c)  dass  endlich  eben  darum,  weil  die  Vocale  theils  als  blosse  Hülfslaute  dienen, 
theils  nur  die  aus  dem  Satzzusammenhang  erkennbare  Fassung  des  WurzelbegrifTs 
geben,  die  althebräische  wie  überhaupt  die  semitische  Schrift  lange  bloss  conso- 
nantische Sylbenschrift  geblieben  (BTK  1.  katab,  k'^tob,  katub  u.  a.),  nachher  nur 
mit  Hauch  -  oder  Halbvocalbuchstaben  für  auffällige  Vocallaute  verdeutlicht 
(HBTK  1.  kaf'ba,  BVTK  1.  katub),  aber  erst  als  Studien-Object  der  Gelehrten, 
zur  Kegelung  heiliger  Vorträge,  mit  Zvithat  einer  Art  Notenschrift  vollständig 
vocalisirt  worden  ist,  §60  ff.  —  Da  sich  in  der  Schrift  die  vielerlei  Lautabstufungen 
bestimmter  darstellen  als  in  unserer  obschon  möglichst  genau  zu  erstrebenden, 
doch  stets  mangelhaften  Aussprache :  so  merke  sich  der  Lernende  die  Wörter  u. 
AVortformen  durchweg,  wie  sie  geschrieben,  nicht  blos  wie  sie  gesprochen  werden ! 
27  Dem  Hebr.  kommt,  obgleich  sein  Formen-Vorrath  unter  den  semitischen 
Sprachzweigen  nur  die  Mitte  hält  (§10)  doch  z.  B.  in  der  geregelten,  vielfach  be- 
deutungsreichen Mannigfaltigkeit  der  Verbalbildungen  eines  Stammes  keine 
•ebendländische  Sprache  gleich.  Es  ist  ihm  dadurch,  wie  schon  durch  reichere 
Wurzelbildung,  nicht  nur  manche  sonst  nöthige  Vermittelung  oder  Umschreibung, 
sondern  auch  ein  Theil  unserer  Composita  entbehrlich  geblieben,'  vgl.  z.  B.  "^bn  ire^ 
niü  redire,  aiisn  reducere  oder  referre  u.  v.  a.  Andre  Composita  ersetzt  das  Zu- 
sammensprechen (§  19),  welches  die  classische  Beschränkung  auf  Partikeln  und 
Affixion  (-ve,-ne,-que,  tecum,  eil  um,  o^tieq,  wWf,  obe,  or/.ovÖE  u.  dgl.)  weit  überschreitet, 
und  aus  welchem  auch  wirkliche  Composita  für  Eigennamen  und  Benennungen 
auffälliger  Gegenstände  erwachsen  sind.  —  Aber  w^as  zur  Nominalflexion  nach 
den  syntaktischen  Grundverhältnissen  im  Arab.  als  drei-  oder  zweifache  Casus- 
form ausgebildet  ist,  hat  das  Hebr.  nur  trümmerhaft;  eine  Gradusform  zwar  an- 
gelegt, doch  nicht  wie  im  Arab.  vergleichsweise  gebraucht;  den  häufigen  arab. 
Plural- Aus  druck  durch  innere  Umbildung  (Plur.  fractus)  nur  vereinzelt.  —  Der 
Verbalflexion  fehlen  die  Belativ-Tempp.,  die  im  Arab.  und  Syrischen  zum  Theil 
umschrieben  w^erden,  im  Hebr.  ganz;  die  Modusformen  sind  auch  beschränkter 
als  im  Arab.  und  ungleich  dürftiger  als  im  Griechischen.  Dafür  hat  aber  die 
Personalflexion  wie  im  übrigen  Semit,  auch  Genusformen;  und  deren  Scheidung 
erstreckt  sich  bei  Pronom.  und  Verb,  selbst  auf  die  angeredete  IL  pers.  Nur  eine 
neutrale  (sächl.)  Genusform  fehlt  ausser  demFrag-Pronomendui:ch  alle  Uedetheile. 
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28  Das  Hebräische  war  als  kanaanitischer  Zweig  des  semitischen  Sprach- 
stammes (§1.5)  wahrscheinlich  in  Kanaan  selbst  entwickelt,  und  von  den  aus 
Aram  (§  8)  eingew  änderten,  im  Lande  verbliebenen  Israeliten  angenommen  und  bei- 
behalten worden.  Doch  vor  dem  Beginn  der  Literaturblüthe  (§45)  mochte  es,  ver- 
muthlich  schon  durch  den  kanaanitischen  Städteverkehr  und  den  ägyptischen  Druck, 
nachher  noch  durch  den  israelitischen  Zerfall  in  der  Richterzeit,  von  einer  früheren, 
dem  benachbarten  Nordarabisch  näher  gewiesenen  Bildungshöhe  und  Formenfülle 
wieder  zurückgesunken  sein. 

29  Es  hat  dann  (1 100 ff.  v.C.)  die  Ausbildung,  Abwechslung imd Schwankung 
des  Sprachgebrauchs,  der  daher  in  älteren  oder  poetischen  Schriften  vergleichsweise 
einige  Archaismen  erkennen  lässt,  noch  Jahrhunderte  hindurch  fortgesetzt,  und 
seit  etw  a  950  v.  C  auch  einen  provinciell  dreifachen  Unterschied,  obgleich  auf  Ein- 
zelheiten beschränkt,  und  durch  die  spätere  gleichförmige  Punctation  (§60  ff.)  Avohl 
zum  Theil  w  ieder  verwischt,  doch  noch  sichtbar  genug  in  der  Literatur  hervortreten 
lassen:  —  1)  Ephraimitisch  (nordhebr.),  in  Canticum, Ilosea,  Jona, Prov.24 — 29 
u.  a.  Einzelstücken.  —  2)  Simeonitisch  (südhebr.)  in  Obadja,  Job,  Prov. 30f,, 
Ps.  91, 139  u.  a.  —  3)  Judäisch,  mehr  oder  minder  rein,  in  allem  Uebrigen.  Im 
Ganzen  jedoch  hat  sich  die  Sprache  verhältnissmässig  sehr  gleichbleibend  und  mit 
äusserst  wenigen  nicht  semitischen  Einmischungen  (Fremdwörtern)  bis  ins  6.  Jahrh. 
V.  C.  im  Gebrauche  des  A  olks  wie  der  Schriftsteller  erhalten. 

30  Allein  seit  etw  a  600  v.  C.  w  urde  das  schon  vorher  beim  judäischen  \  olksrest 
bekannt  gewordene,  dann  im  babylonischen  Exil  angelernte  plattere  Aramäisch, 
insbesondere  dessen  chaldäische  Form  (§8)  erst  neben  dem  Hebräischen,  dann 
bald  ausschliesslich  Volkssprache  der  Juden,  Davon  musste  das  zugleich  ander- 
weit veränderte,  in  Jüngern  Sprachbildungen  (Xeoterismen)  fortgeschrittene  judäi- 
sche  Hebräisch  im  Fortbestehen  als  Schriftsprache  mehr  oder  minder  dialectische 
Eigenheiten  (Aramaismen,  Chaldaismen)  annehmen;  bis  esinFolge  dersyrisch- 
griechischen  Einflüsse  um  die  Makkabäer-Zeit  (160ff.  v.  C.)  von  der  aramäischen 
Volkssprache  und  dem  daneben  als  Schriftsprache  theilw  eise  aufgekommenen  Grie- 
chischen allmählig  ganz  aus  dem  Gebrauche  verdrängt,  als  todte  Sprache  der  Schul- 
Tradition  zufiel  (vgl.  §  3.  8. 11.  64  f.  73). 

31  Die  Heimath  des  Hebr.^  das  Land  Kanaan,  im  Griechischen  nach  den 
Philistern  „Palästina"  genannt,  war  längst,  ehe  Abraliam's  und  Jakob's  (Israel's) 
Horden  (Gen.  14,14.  32,7.  34, 25  ff.)  aus  ihren  aramäischen  Ursitzen  einwanderten 
(Gen.llf.  31  ff.),  von  Kanaanitern  bewohnt;  deren  Sprache  aber  nicht  bloss  jun- 
gem Resten  des  Phönicischen,  sondern  auch  uralt  einheimischen  Person-  und 
Ortsnamen  zufolge  (§  4),  denen  auch  das  nur  hier  möglich  gewordene  D^  {Meer)  für 
West  angehören  mag,  schon  ganz  hebräisch  geartet  war.  Während  also  die  in  Aram 
zurückgebliebenen  Stammgenossen  aramäisch  fortredeten  (Gen.  31, 47)  und  die 
nach  Arabien  weitergezogenen  Abrahamiten(Ismaeliter,Midianiter,  Edomiter  u.  A. 
Gen.  25. 36)  neben  den  zuvor  dort  verbreiteten  Joqtaniten  (Südanibern,  Gen.  10, 25  ff. 
11,16.26)  das  Nordarabische  ausbildeten  (§9),  müssen  die  in  Kanaan  verbliebenen 
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Israeliten  das  Kanaanitisclie  von  den  älteren,  zahlreicheren  und  gehildeteren  Lan- 
desbewohnern angenommen  und  nur  so  weit  selbständig  ausgeprägt  haben,  dass 
beim  Verkehr  der  Kanaaniter  mit  Israeliten  niemals  wie  bei  Aramäern  u.  A.  eines 
Sprachunterschieds  zu  erwähnen  war,  Jer.  5,15.  Jes.  36,11.  vgl.  33,19.  19,18. 

32  Bei  den  Kanaanitern  aber  war  nächst  den  aramäischen  Grossstädten  Alt- 
Assyriens  am  frühesten  jener  Stadt-  und  Weltverkehr  eingetreten  (Gen.  10, 10 ff. 
15.  22.  13,13.  14,1  ff.  Jos.  11, 8.  19,29),  welcher  die  Sprachformen  (wie  z.  B.  im 
Englischen,  Neu-Arabischen  u.  a.)  am  meisten  abschleift  und  auf  den  Nothbedarf 
einschmelzt.  Während  daher  das  Alt- Arabische  im  landschaftlichen  Stillleben  das 
Ursemitische  bis  zum  Literatur-Beginn  treuer  bewahrte  und  reicher  fortbildete 
(§  9),  mochte  das  Kanaanitische  schon  etwas  abgenutzt  und  verkümmert  an  die 
Israeliten  gelangt  und  bei  diesen  unter  ihren  eigenen  Leiden  und  Zerrüttungen 
vor  der  Literatur-Blüthe  noch  weiter  gesunken  sein.  Bei  der  in  Palästina  eigen- 
thümlichen  Mischung  alt-  und  jungsemitischer  Strömungen  konnte  (wie  auf 
grosserem  Gebiet  ähnlich  nach  der  europäischen  Völkerwanderung)  manche  alte 
Sprachform  mit  erloschener  Bedeutung  trümmerhaft  fortdauern,  z.B.  der  gewiss 
uralte,  im  semitischen  Lautsystem  wie  Im  Satzbau  tief  begründete  Endvocal- 
Wechsel  der  Casus,  der  sich  nur  im  Alt- Arabischen  vollständig  und  mit  Casus- 
Sinn  erhalten  hat,  im  Hebr.  u.  Phönicischen  (selbst  im  Aethiop.)  bis  auf  zerstreute 
Üeberreste  oder  unentwickelte  Ansätze  abgestorben  ist. 

33  Unterschiede  des  altern  vom  mittlem  (vor-exilischen)  Sprachgebrauch, 
Archaismen,  erwähnt,  neben  zahlreichen,  im  Besitz- Wechsel  begründeten  Ver- 
änderungen von  Ortsnamen  (jS'um.33,38  u.  a.),  auch  schon  lSm.9, 9.  Ausser  dem 
blos  Lexikalischen  (s.  noch  §42,e.f.  50.  53)  zeigen  sie  sich  auch  grammatisch  im 
Bestand  und  Wechsel  mancher  Laute,  in  der  Wurzel-  und  Wortbildung,  in  der 
Wortbeugung,  besonders  an  Nomm.,  Pronomm.  u.  Verbal-Personen,  am  meisten 
hinsichtlich  des  Genus,  in  Umschreibungen  dessen,  wofür  es  später  Wortbildungen 
giebt,  auch  in  der  Wortfügung,  namentlich  im  Objects- Verband,  Zahlwörter- 
Gebrauch  u.  a.  Das  Alte  erscheint  dabei  überall  frischer,  schlichter,  kühner. 
Doch  bleibt  das  Alles  theilweise  zweifelhaift,  da  oft  auch  im  Gleichzeitigen,  und 
nicht  blos  durch  Stilunterschiede  bedingt  (§50  ff.),  vielfach  flüssige  Fortbildung 
und  Schwankung  des  Sprachgebrauchs  hervortritt. 

34  Von  landschaftlichen  Eigenheiten,  Provincialismen,  wie  sie  theils 
die  Vielartigkeit  des  Landes  (Dt.  8,  7  ff.),  theils  die  Sonderung  oder  Mischung  der 
Volksstämme  (Jud.1,21.  28  ff.)  selbst  innerhalb  des  schon  beschränkten  Hebr.  er- 
zeugen musste,  erwähnt  Jud.  12, 6  eine  alt-ephraimitische  Aussprache  des  W  wie  D; 
später  Neh.  13,  24 ff.  eine  vorübergehend  asdodische  (philistäische)  und  andere 
kanaanitische  Verwöhnungen  der  spätem,  nicht  mehr  sprachfesten  Juden.  Wenn 
aber  auch  seit  720  v.  C.  die  Beschränkung  des  Gesammtvolkes  auf  den  judäischen 
Rest,  und  mehr  noch  seit  dem  7.  Jahrh.  n.  C.  die  uniformirende  Textbehandlung 
(§  60.  80)  solche  Unterschiede  vermindert  und  grossentheils  verwischt  haben  mag: 
so  erweisen  sich  doch  auch  in  der  Literatur  noch  Jud.  5,  Cant,  1  —  8,  Ps,  45, 
Hos.  1  —  14  als  in  Nord- Palästina  (seit  975  v.  C.  Reich  Ephraim)  verfasst,  Jud. 
3  —  12,  IReg.ll  — 2Reg.l7,  Prov.25  — 29,  Jes.l5f.,  Jon.I— 4  als  ganz  oder  theil- 
weise dortigen  Sagen  oder  Schriften  entnommen. 
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35  Alle  diese  Stücke  zeigen  mehr  als  andere  Theile  des  A.  T.,  jedes  manche 
besondere,  als  landschaftlich  annehmbare,  eigenthümliche  Einzelheiten,  manches 
aber  auch  durchweg  oder  theilweise  Gemeinsame,  und  dann  sicher  Provincielle, 
zumal  wenn  es  zum  Aramäischen  neigt.  So  insbesondere  graphisch  (S5  für  T\  in  Jud. 
Hos.  Jon.)  oder  phonetisch  (W  für  0  in  Jud.  Hos.  IReg.,  n,  13  für  XÖ,  li;  p  für  ^  in 
Cant.  Pr.  Ps.  IReg.  u.  s.  w.)  Bemerkbares,  in  der  Wortbildung  freier  gestaltete, 
zum  Theil  überladene  Verstiirkungs-  und  Erweiterungsformen,  in  der  Xominal- 
flexion  besondere  Feminin-Formen  (Cant.  Pr.  Hos.  Jon.  Jud.  2Ileg.),  frühe Plurr. 
auf  ■}■',  vereinzelte  auf  m  (Jud.  IReg.  Cant.  Ps.  Pr.  Hos.);  in  den  Pronominal- 
und  Personal-Formen  besonders  viel  tü  für  mö^  (Jud.  Cant.  2  Reg.  Jon.),  Ilpers. 
fem.  auf  "1-;-  (Jud. 5.  1.2Reg.);  in  der  Verbalflexion  Stammvermischungen  u.  a. 
Aramaismen  (Pr.  Jud.  Hos.  2 Reg.);  in  der  Wortfügung  manches  freier  gebrauchte 
•jjQ  partit.  (Cant.  Ps.  1.  2 Reg.);  mehr  ethische  Dativi  (Jud.  Cant.  Hos.  Jon.  IReg.); 
breitere  Redeweise  mit  b  nach  Praepp.  und  Ybb.  (Cant.  Hos.  Jon.  1.2Reg.).  Ferner 
im  Wörtergebrauch—  1)  Eigenthümliches  wie  T\n  Cant.  Hos.,  T\'tÜ'Q,  ^'.TU,  "l''iön,  nsn, 
Jud.  Hos.,  s.  noch  §  36, a;  gemüthliche  Phrasen  mit  "'ab  Jud.  Cant.  Jes.  Ps.  2 Reg.; 
besonders  aber  —  2)  Aramäischartiges,  wie  T^y^i^  {ico?)  Cant.  IReg.,  Tiü,  Hiab 
(neg.)  Cant.,  "bn;?  2 Reg.,  pt^lü,  n"!  {3Ieisier)  Pr.  Jon.,  D^^^  [BaucJi)  Cant.  Jon.; 

ysa, "!^3, n^rj, aa\ Tns, yns, HD*^);©  Jud. ;  -j-Ei?,  cirj.bnis, nab, ^t\^, nisip,  f^sp Cant., 
^yy}.'  ^GH,  "jt^i,  bi;:,  i^nsp,  b^y,  p2E,  cpsn  Pr.,  bytä_  Ps.,  ypi,  D'^nnii?,  nnn  Hos., 

D?"J,  nst),  nrsp,  tms  Jon.,  ona,  nbrnn,  r.r'l^,  m^^BTÜ  Regg.  —  Das  Meiste  hiervon 
ist  dem  Ephraimitischen  nicht  ausschliesslich,  nur  vorzugsweise  eigen.  Vieles  ist 
sichtbar  aus  der  allgemeinen  Volkssprache  angenommen  (§  59),  ab'r  bei  dem 
freiem,  einflussreichern Volksleben Nord-Israel's  (IReg.  12,31.  19, 19 u.a.)  früher 
in  Ephraim's  als  Juda's  Literatur  eingedrungen.  Andres  ist  zugleich  im  Ara- 
mäischen gebräuchlich,  also  der  Nähe  Syriens  wegen  dem  Nordhebräischen  theils 
von  jeher  mit  jenem  geraein  gewesen,  theils  doch  früher  als  dem  Judäischen  zu- 
geflossen. Darum  trifi't  das  Ephraimitis  che  in  Vielem  mit  dem  Jüngern  Hebraism 
überein  (§  39  ff*.),  ohne  deshalb  ihm  anzugehören  und  für  die  §  34  genannten  Stücke 
einen  späteren  Ursprung  zu  beweisen. 

36  Ausser  demselben  zeigt  aber  die  Literatur  auch  ein  Südhebräisch,  das 
man-  Simeonitisch  nennenkann.  Denn  Simeon^s  südlichen  Stammsitzen  zunächst 
(Jos.  19.  lChr.4),  in  der  zwischen  Chaldäern  und  Aegyptern  gelegenen  (noch  am 
Koran  erkennbaren)  uralten  Heimath  ethisch-  und  physisch-theologischer  Weis- 
heit (Ob.  1, 8.  Bar.  3, 23),  dem  nordarabischen  Grenzland  mit  seinem  seit  1080  v.  C. 
rubenitischen  und  judäischen,  seit  720  simeonitischen  Ansiedelungen  (2 Reg.  16, 6. 
lChr.5,10-22.  18,13.  4,24-43.  vgl.  1,30.  Pr.30,1.  31,1.  Gen.25,14.  46,10. 
Num.26,18),  dort  sind  deutlichen  Spuren  nach  die  Stücke  Obadj.l.  Ps.91.  139. 
Pr.30.31.  Jobl  — 42^),  wahrscheinlich  auch  Manches  in  der  Quellenschrift  zu 
Jud.  13  — 16  geschrieben.  Daher  hier  —  a)  manches  als  ausser-judäisch  mit  dem 
Ephraimitischen  Gemeinsame  (§35.  vgl.  2 Chr.  15, 9.  34,6)  in  Formen,  Wörtern 
und  Phrasen,  als:  Nomm.  auf  Hi,  ri^iö,  D'^^  "»IS  b?  Job,  Hos.;  nB"in,  10%  ^TTT,  nnr.bü 
Job,  Cant.,  I^bn,  onn,  biay,  n^BlÜ  Job,  Jud.  2 Reg.;  n3l2,  tW^  Job,  Jon.;  ^Sh,  ^mi2 


')  Siehe  über  Job  schon  Hieronvmus. 
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Pr.  Jud.;  n-^)^n  Ob.  Cant.;  bniö  Hos.  Job,  Ps.91.  Pr.26  (vgl.  22),  s.  noch  §37;  - 
bj  manches  ausschliessend  od.  vorziif^sweise  Eigenthümliche,  wie:  verwechselte 
Zahn-  oder  Zungenlaute  imB.  Job;  '^Z^V'Z,  ''3)2;  )^^ür\,  yn,  qw  Ps.  Job;  bx  STpp  Pr. 

Job;  -jin, TTiT,  q-)t2, trj^npn, y^)2, ba:, n^to Pr. ;  "»ns (für ^a),  ü^b'^if:_, nint:, idd, tob, '^istü 

Job;  n'cblö  Ps.  91;  —  cj  viele  von  Osten  her  früh  eingedrungene  Aramaismen 
in  Wörtern  und  Formen,  als  bt3]5,  bi:]5  Ob.   Ps.    Job;    IT^X    Job;    IS  (p),  bb;Ö 

Pr.;  pD^  ynn,  nnnb  Ps.;  mni^,  sW,  bnr,  nin,  mn,  qn,  io^i:,  ts^tü^,  -jm,  ins,  n^ü, 
ni3-?T2,  rnn:,'  rn:,  lo,  ^iiy,  n^niäy,  t:52,  bap,  -j^ap,  nnn,  "inio,  n'^ntj,  nn©,  cipn  Job 

(c.  32ft\  vgl.  §  37);  Plurr.  auf  "ji  Job,  Pr. ;  nasale  Bildungen,  aramaisirte  Vbb.  nb, 
2?^,  i?D;  b  als  Accusativ-Zeichen;  TTO  negat.  u.  a.  Job;  —  dj  vorzüglich  aber  viele 
dem  Süden  entstammte  Arabismen,  als:  nibi«  für  D'^ri'bx  Ps.  Pr.  Job;  133,  ID; 
Ob.  Job;  D^2:p  Jcrr/d  Job  18, 2.  TT^b  Pr.  Job;  onb,  rrj:^:,  piE  Ob.;  Dbh,  niT,  "IlliJ  Ps.; 

^^läbn,  ?|ibn,  np^by,  mp^x  Pr. ;  ^sx,  Ta,  na,  na,  rc-^na,  tö-^ix  ^n  "in,  mn,-  larin, 
nirjn,  x-'n'an,  D^^a;»  ^as,  i^a,  nba,  n^iria,  bvLi'a,  re^,  D'^aa;,  pn;,  ibS;  "~bi>%  a^^ins, 
n)3''2,  n^TGS,  n-p,  t:^p,  yip,  a'i  (ba),  2>:o,  on,  a"jn,  "»n,  niaiD,  "j^to,  y^iö,  nisrn;  TTsba, 

Ü£:2n  u.  a.  Plurilitt.,  laann,  liarn  u.  a.  Reflexiva;  einzelne  Poel,  Verbalformen  "b, 
112  für  :iG'a,  Alles  im  Job;  häufigere  Passiva  Job,  Ps.;  mehr  unverbundne  Relativ- 
sätze Pr.  Job. 

37  Vom  Judäischen,  dem  das  Uebrige  im  A.  T.  zufällt,  streift  Einzelnes 
auch  an  das  nachgewiesene  Doppelgebiet  des  Provincialism.  Arnos,  aus  Süd- 
Juda  gebürtig  und  in  Ephraim  thätig,  hat  nicht  nur  Anführungen  und  Redewen- 
dungen mit  Job  u.Prov.  30 f.  gemein  (1,3  ff.  3, 3  ff.  4,13.  5,8.  6,12.  vgl.  Pr.  30, 18  ff. 
Job8,ll.  9, 8ff.  38,31),  sondern  auch  Lautwechsel  (5,11.  6,8ff.  8,8),  Arabismen 
(6,1.5.  9,6),  Aramaismen  (7, 2ff.),  Ephraimismen  (1,1  vgl.  2Reg. 3).  —  Die  süd- 
danitischen  Sagen  Jud,  13  — 18  theilen  Arabismen  u.  a.  Eigenheiten  mit  Job  etc. 
(13,18.  14,9.  17.  18.  16,7ff.  16.  vgl.  Ps.139,6.  Job4,21.  30,11.  32,18.  34,13; 
Jud.  16, 2.  18,2.  13,25.  vgl.  §36, d,  Reflex.),  und  zeigen  einzelne  Ephraimisraen 
oder  Aramaismen  (15,16.  16, 16 ff.  17,1.  18,17;  14,4.  vgl.  2 Reg. 5, 7).  -  Auch 
blos  erwähntes Provincielles  veranlasst  bisweilen  Provincialismen,  z.B.  Jes.8, 23 
und  redend  eingeführte  Provincialen  sprechen  der  Abkunft  gemäss,  daher  z.  B. 
des  aramäischen  Busiten  Elihu  Reden  (Job.  32  — 37)  stärker  als  die  übrigen  aramai- 
siren  (vgl.  32, 2.  Gen.  22, 21.  2Chr.22,5).  S.  über  alles  Provincielle  noch  §39.59. 

38  Von  aussersemitischen  Fremdwörtern  hat  schon  die  örtliche  Abge- 
schlossenheit des  Ursemitischen  nur  wenig,  und  noch  weniger  die  semitische  Um- 
gebung und  religiös-politische  Absonderung  des  Althebr.  zugelassen.  Daher  sind 
—  aj  von  den  mit  dem  Indischen(Sanskrit)  vergleichbaren  Wörtern  nur  einzelne 
Nomm.  für  Naturerzeugnisse  wirklich  indischer  Abkunft,  s.  d.  Wrtbb.  unter  D"'bni<J, 
oisia,  '^1!,  ?|ip,  D'iariliS,  D^^l^n.  Anderes  gehört  zu  bj  oder  ist  ächthebr.  und  nur 
durch  zufälliges  Uebereintreffen  oder  gleich  sachgemässe  Lautbildung  (§  6)  dem 
Indischen  od.  Indogermanischen  ähnlich  geworden.  —  bj  Von  oberasiatischen 
(arischen),  später  im  Persischen  hervorgetretenen  Wörtern  gehören  schon  dem 
Althebr.  tD;ax,  rbi«,  "DSt:,  C^ns,  nnsn  (nsn)  an.  —  cJ  Dem  Aegyptischen,  dessen 
Abkömmling,  das  Koptische,  noch  in  dreierlei  Bibelübersetzung  und  in  Glossa- 
rien vorliegt,  entstammen  die  für  dortige  Landeserzeugnisse  und  Staatseinrich- 
tungen gebrauchten,  nur  vergleichsweise  (Jes.33,21.  Job  28, 10)  oder  missbräuch- 

§  36-38 


(jrescliiclite  des  Hebräisclien  It 


% 


lieh  bei  Spätem  (Dan.  1^  30fF.  12, 5  ff.)    auf  Ausserägyptlsches   übergetragenen 

r,nai?,  ^ns?,  ns'^x,  ni^na,  Dbnn,  ni5%  d'^ss  (dss),  q^o,  ni?nB,  'ji'^i^'ip,  t:t:?üj,  tütü.  —  Jüngere 

Fremdwörter  s.  §41,  b;  über  die  Hebraisirung  älterer  und  jüngerer  Fremdwörter 
wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  —  Van  den  viel  zahlreichem  aus  dem  Kanaani- 
tischen  ins  Griechische  und  übrige  Abendländische  übergegangenen  Wörtern, 
insbesondere  für  Handelsartikel  und  morgenländische  Natur-  oder  Kunsterzeug- 
nisse (dahin  auch  die  Buchstaben  §  68.  139)  s.  Beispp.  unten. 

39  Im  Jüngern  Hebraism  (600  —  160  v.  C.)  treten  theils  durch  Fortbildung 
der  Sprache  mit  dem  Cultur-Fortschritt  oder  Umbildung  nach  Sitten-  und  Ideen- 
Veränderung,  theils  aber  durch  Verfall  und  allmähligen Untergang  herbeigeführte, 
in  spätem  Büchern  immer  häufigere,  eigenthümlich  neuere  Schreib-  und  Rede- 
weisen, Neoterismen,  auf.  Diese  bestehen  —  1)  im  Allgemeinen  in  einzelnen 
nach  späterer  Mischung  der  Stämme  (1  Chr.  9,3.  2  Chr.  11, 16)  ähnlich  wie  bei  den 
Griechen  erfolgten  Einmischungen  des  früher  blos  Provinciellen  oder  Vulgären 
(§34ff.  58f.),  während  andrerseits  Vulgäres  ausgeschieden  wird  und  gesuchte 
Archaismen  angewendet  werden  (§33.50.53).  —  2)  findet  sich  in  Wörtern  und 
Phrasen  mancherlei  der  Begriöe  wegen  Neugebildetes  oder  Neugebrauchtes,  ins- 
besondere Ausdrücke  für  Abstracteres,  wie:  |TX,  lin'jin,  liin'',  3inb,  t;ii2Jpü,  nbüj'a 
D'i'j^  !^^!}TV  10?  5  ^iö^ilB  Q-'iriyrin,  ab  n^TniÖu.  a.  m.;  für  Allgemeineres,  doch  nach 
späterer  Erfahrung  Specialisirtes,  wie :  ni^I^l^ii,  nsiljb,  blü^,  "-^^y,  \:^,  *?:?,  p^:i,  ^i^'J^f, 
D^TCnp,  yiün,  mntJ  n^lü,  Obtj  u.dgl.;  für  später  Jüdisches,  wie:  "in:;nn,iümnn,;inTO, 
nS3)3,  "iSb,  "lir,  T'^bn  u.  a. ;  für  Alt-Israelitisches,  nach  späterer  Ansicht  gefasst, 

vgl.'n^ns'iQn  Dnb,  u^mn  -n'bx,  riibi«  für  a'^psn  'b,  nixas?  's,  □'»n'bx;  ni^s  für  n:iD^ 

2  Chr.  4. 6.  Anderes  wird  des  Ausdrucks  wegen  neugebildet  oder  neugebraucht, 
insbesondere  findet  sich  mehr  Gekünsteltes  und  Gesuchtes  statt   des  frühern 

Schlichten,  s.  im  Wrtb.  n&^3,  nb)??!,  D^iin,  D^3>'^i^  nnv,  t;^:,  ^721^,  b:?  iiay,  rö  lay, 

niBS5  XiD3,  5''n!l  13)3,  lü'a^n  nnn  u.  a.;  daher  auch  früher  Poetisches  zur  Prosa  be- 
nutzt, siehe  T^'l^,  THI,  ntin,  IS  u.  a. ;  sonst  nur  eigentlich  Gebrauchtes  uneigentlich 
genommen,  siehe  b'lä,  033,  bü3,  biUJpia,  D^,  t-i^tiX  nilÖ,  niJn  u.  a. ;  Euphemistisches 
für  Obscönes,  vgl.' Jes! 47, 3.' 3, 17.^  1  Chr.  19, 4^ (2 Sm.  10, 4).  Eccl.12,5.,  bequem 
Abgekürztes,  wie :  l^isn  für  'n  rb^^,  nDn?^  für  "0  onb,  XTTD  für  niBij5  '3,  H^bs^n  für 
'iS'^'l  'n  u.  dgl.;  aber  auch  verständlich  Erweitertes,  wie  nb  I^OT}  (Chron.)  für  "(iDn 
(Sm.);  gehäufte  Synonymen,  gelöste  Zeugmen  Jer. 44, 23  (Ex.  19, 5).  Neh.  9,  6 
(Gen.  2,1).  —  3)  treten  in  Lauten,  Wortformen,  Wortfügungen  bequeme  Abkür- 
zungen und  Zusammenziehungen  oder  künstlich  vereinfachende  Wortbildungen 
auf,  dagegen  auch  verdeutlichende  Erweiterungen,  insbesondere  mehr  Vocal- 
buchstaben  in  der  Schrift,  mehr  Hülfslaute  in  der  Aussprache;  einzelne  überbil- 
dete Pronominal-  und  Verbalformen  (Femm.  auf  HD,  öfter  □H'^—  nach  n^,  öfter  H— 
nach  -l,  1,  Form  Nithq.  u.  a.  m.);  mehr  abgeleitete  Nomm.  mit  "ü  oder  auf  )—,  "Jl, 
i__,  i_,  rii_  ni;  mehr  formelle  Femm.;  mehr  Composita  und  Plurilitt. ;  Indefinita 
mit-nx;  überflüssigen,  T.ii;  Participial-Umschreibungen;  steigernde  Zusammen- 
stellungen; erleichternde  Umstellungen  in  der  Wortfolge  überhaupt  (vgl.  2  Chr. 
28,3.  2Reg.  16, 3),  besonders  bei  Zahlwörtern;  missbräuchliche  Verwechslungen 
ähnlicher  Laute,  form-  oder  sinnverwandter  Partikeln,  Pronominal-  und  Ver- 
balformen. 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.    I.  2  §  38.  39 
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40  Das  Aramiiische  (§8)  war  sowohl  als  babylonischer  Relchsdialect 
(Chaldäisch)  wie  als  westliche  Provincialsprache  des  assyrischen  Staats  (Alt- 
Syrisch)  den  vornehmen  Juden  durch  Verkehr  seit  74-0  v.  C.  bekannt  geworden 
(2Ileg.l5,29.  16,7ff.  17,24ff.  Jes.36,11.  37,14.  39,lff.),  daher  schon  vor  Juda's 
Pall  nicht  ohne  Einfluss  auf  dessen  Sprache  geblieben.  Aber  seit  AVegführung 
der  Judäer  (598  ft".  v.C),  Zerstörung  Jerusalem's  (588)  und  Einbürgerung  in  Meso- 
potamien o^er  Babylonien  (Ez.  1.  Ps.  137)  wurde  das  dort  herrschende  Aramiiische, 
insbesondere  das  von  Babel  (Chaldäisch),  als  Umgangssprache  angenommen; 
woneben  dann  nach  Herstellung  des  Judenthums  (536)  das  von  Heimgebliebnen 
und  Heimgekehrten  auch  beibehaltene,  anderweit  (§39)  veränderte  Hebr.  anfangs 
wohl  noch  als  Volkssprache  fortlebte  (Esth.8,9.  Neh.  13,24),  aber  von  der  auch 
im  persischen  Reiche  über  die  vormals  babyloniiChen  Länder  verbreiteten  ara- 
mäischen Herrschersprache  (Esr.4, 7.  vgl.  Dan.  1,4. 2,4)  immer  mehr  verdrängt, 
bald  blos  als  Schrift-  und  Staatssprache  (daher  auch  noch  auf  Münzen  von  142  ff. 
V.  C,  §  69)  fortbestand:  bis  es  zuletzt,  wahrscheinlich  durch  erneuten  aramäischen 
Einfluss  unter  der  syrisch-griechischen  Herrschaft  (176  ff.  v.  C.)  allmählig  ganz 
im  Leben  unterdrückt,  nur  als  todte,  angelernte  Sprache  auf  den  Cultus,  die  Schule 
und  das  Studium  beschränkt  wurde  (nach  160  v.C.)  und  nach  den  jüngsten  Apo- 
kryphen aus  meist  ungewissen  vor-  oder  nachchristlichen  Jahren  (§  3),  auch  als 
Schriftsprache  im  Alt-Talmudischen  endete  (§11).  Als  Muttersprache  redeten 
seit  den  letzten  zwei  Jahrhh.  v.  C.  die  palästinischen  Juden  (also  auch  Jesus  und 
die  App.)  aramäisch,  d.  h.  ein  je  nach  den  Provinzen  (Mc.l4, 70.  Act.  1,19)  und 
Zeitaltern  mehr  oder  minder  variirtes  Chaldäisch,  welches  zwar  in  der  babylon. 
Gemara  (§11.  65)  nach  dem  Hauptland  des  vormaligen  Seleuciden-Reichs  „Syrisch^^ 
und  hiernach  oder  nach  Hieronym.  Pelag.  3, 1  von  Neueren  „Syro-Chaldäisch^' 
genannt  wi^d,  aber  in  den  aus  Christi  Zeit  bei  Josephus  und  im  N.  T.  erhaltenen 
Proben  (Mc.  3, 17.  5,41.  7,34.  10,51.  15,34.  Joh.5,2.  19,13u.a.)nach  Vocalklang 
und  Formenbildung  mehr  demChaldäischender  Bibeln,  altern  Bibelübersetzungen 
(§  3.  8.  65)  als  dem  Christlich-Syrischen  gleicht^).  Erst  das  später  palästinische 
Aramäisch  der  jerusalemischen  Gemara,  der  Masora  (§83ff.)  und  Jüngern  Bibel- 
Paraphrasen  (§  65)  kommt  dem  Syrischen  näher.  —  Die  ausser-palästinischen 
Juden  „der  Zerstreuung''  redeten  und  schrieben  theils  anfangs  auch  noch  ihr 
Chaldäisch;  theils  nahmen  sie  bei  längerm  Aufenthalt  die  auswärtigen  Landes- 
sprachen an,  unter  Griechen  und  Gräeisirten  das  Griechische,  später  unter  Neu- 
Persern  und  Arabern  und  endlich  unter  den  Europäern  aller  deren  Sprachen.  Das 
Hebräische  ist  bei  ihnen  im  Rabbinischen  blos  künstlich  wieder  aufgelebt  (§  11) 
und  wird  jetzt  nur  schulmässig,  für  Gottesdienst  und  Schreibbedarf  meist  dürftig, 
auch  selbst  zur  Rabbiner-Bildung  selten  wissenschaftlich  erlernt. 

41  Was  noch  in  den  letzten  Jahrhh.  vor  dem  Absterben  (7.-2.  Jahrh.  v.  C.) 
unter  nachbarlichem  und  oberherrlichem  Einfluss  in  die  jüngere  hebr.  Literatur 
(Jeremia  u.  ff.)  eingedrungen  ist,  sind  —  1)  einzelne,  sonst  hauptsächlich  im  Syri- 
schen bemerkliche  Aramaismen,  besonders  bei  Jerem.,  Ezech.,  in  den  BB.  Ruth, 


1)  s.  J.Reiske  delinguaChristivern.  Jen.  1670;  K. H. Zeibich  de  1.  Judd.  hebr.  tempp. Christietc. 
Wtb.  1741  ;  de  Rossi  della  1.  propr.  di  Cristo  etc.  Farm.   1772.  Pfannkuche  in  Eichh.  Bibl.8,  SGoff. 
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EccL,  Ps.lOSfF.  als:  3  bna,  D^s-is,  ni^b^i,  nns,  b^o,  b53,  mbpp;  *niJi5  ©^  '^^ö^{D^ptt; 
ii  für  S5i,  Formen  N2?  für  ^jy ;  Femm.  IIp.  auf  i_;  —  2)  eigentliche  Chal da ismen, 
mehr  oder  minder  in  allen  Schriften  um  u.  nach  600  v.  C.  Als  solche  Chaldaismen 
ergeben  sich  aj  in  Wörtern  und  Phrasen  manche  der  Sachen  wegen  angenommene 
chaldäische  Wörter,  wie :  "J^^S,  "j^^^a,  D^ia,  "lis,  nr'7)3,  die  Monatsnamen  n'lJs?.  bibx, 
nni2,  ibps,  ■JD'^D,  ^Vü,  "Oniö;  persische  u.  a.  mit  dem  Chald.  (§  8)  überkommene  Fremd- 
wörter für  Staats-  und  Luxus-Sachen,  wie :  nnax,  'jiS'l'lX  ( 'a3"l'n),  'jBn'itpnx,  l'^riTöns, 

nT3  (?),  nara,  m,  bi^ns,  c&ns,  5^,  nabia,  iinüp,  ^sd,  o-^n^E,  nns,  D^^nns,  ^ans,  Dane, 

■jStJriS,  i?rnü"in;  viele  der  Sprache  wegen  eingeführte  chaldäische  Wörter,  beson- 
ders mit  den  (nach  §  23  f.  willkommenen)  K-,  II-,  /S- u. /-Lauten,  Vbb,  u.  Stämme, 

wie :  ü^iönn,  n:;n,  inn,  itüd,  nap,  opy,  m^s,  bap,  nniö,  j?:^'©,  tsbiä,  pn»,  ipn,  qpn  u.  a. ; 
Nomm.  wie:  "jT,  T\y)n,  ton%  n23,  pT3,  CD3,  Ti'io,  -"lis  u.  a.,  "j^ii«,  "j^::?  u.  a.,  -j^T,  nrs, 

anp  u.  a.,  p''ri?,  XiäÜ,  ■J'^blD,  ^"^pl?  u.  a.;  chaldäisch  gebrauchte,  insbesondere 
uneigentlich  angewandte  (§  39)  Wörter  u.  Phrasen,  siehe  im  Wrtb.  l'as,  "inSl,  "\T3, 

Qi^n  (n^©:«),  rm,  nas',  n^:?,  n;y,  ni^:?,  pny,  nn,  n^n,  o^^yto  ('d),  naiü  u.  a.,  Dibm,  "j'a  }^^n, 

T^a  sb  u.  a.  bj  In  Lauten,  Wortformen  und  Wortfügungen  finden  sich  orthogra- 
phische Chaldaismen,  b{  für  n  u.  dgl.,  §35. 168  u.  a.,  phonetische  u.  etymologische, 
als :  ",,  1,  n,  3?  für  D,  T,  ÜJ,  2,  A  für  0  u.  a.,  §  258  u.  a. ;  in  Nominalformen  (p— ,  D-;-,  büp 
u.  a.),  Pronominal-  (!^_.,  "»ni)  u.  Verbalformen  (s  für  n,  Hi?  für  fin  u.  a.);  syntak- 
tische, im  Pronominal-  u.  Partikeln-Gebräuche,  bei  Participp.  u.  Infinitt.  Von 
den  einzelnen  BB.  (§43  3".)  beginnen  Deut.,  Jos.,  Jerem.,  Ezech.,  ^Qg^.,  Ruth, 
die  Jüngern  Pss,  und  das  Spätere  im  B.  Jesaia  minder  oder  mehr  die  Einmischung 
des  Aramaism;  etwas  reiner  davon  halten  sich  wieder  B.  Zach,  (auchc.  9  ff.),  Hagg., 
Mal.,  Esr.,  Neh.;  am  stärksten  aber  aramaisiren  die  spätem  BB.  Chron.,  Esth., 
Eccl.,  Dan.,  die  auch  dem  Inhalt  nach  der  Legendengeschichte  oder  Rabbinen- 
lehre  der  neuern  Juden  (§  8111.  65)  sich  nähern.  Am  incorrectesten  überhaupt 
ist  die  Sprache  des  schwülstigen  Ezechiel  und  des  unkritischen.  Althebräisches 
bisweilen  schon  missdeutenden  Chronisten. 

42  Von  dem  §  41  Genannten  hat  Manches  auch  ohne  fremden  Einlluss  gleich 
den  Neoterismen  (§  39)  durch  blos  fortgeschrittene  Ausbildung  oder  Entartung 
mit  dem  hierin  noch  weiter  gediehenen,  erst  aus  späterer  Literatur  bekannten 
Aramäischen  übereintreffen  können,  so  wie  Einiges  davon  auch  das  gleichfalls 
jüngere  Arabische  mit  dem  Aramäischen  gemein  hat  (1,  i{  für  D,  t\;  liai?,  bap,  natJ, 
"abü  u.  a.).  —  Was  aber  in  altern  Schriften  (vor  Deut,  und  Jerem.)  Aramäisches 
oder  Aramäischartiges  vorkommt,  ist  theils  wirklich  aramäisch,  gehört  jedoch 
zu  dortigen  Ortsnamen  (auch  'j'ns  Gen.  28  u.  ö.)  oder  Aramäer-Reden,  Gen.  31, 47. 
Num.23, 3.  24,3.15;  oder  zu  den  nord-  und  südhebr.  Provincialismen  (§35  ff.); 
oder  zu  spätem  auch  sonst  kenntlichen  Einschaltungen  (lSm.l8, 18  u.  a.  vgl. 
§41:  D''^n);  oder  zur  spätem  Punctation,  die  dem  jungem  schon  aramaisirten 
Hebraism  folgt  (§60  ff.  77  ff.  u.  a.).  Anderntheils  ist  es  als  ursemitisch  dem 
Aramäischen  und  Hebräischen  gemein,  aber  dort  herrschend,  hier  veraltet  und 
beschränkt  auf  gewisse  Stylarten  und  Redeformen,  insbesondere  der  Dichter- 
sprache eigen,  §50f. ;  oder  der  gern  Archaismen  (§33)  behaltenden  Chroniken-, 
Urkunden-,  Gesetzes-  und  Volkssprache,  wie  überhaupt  der  ältesten  Prosa  eigen 
(§53),  vgl.  Gen.  21,  7.  42,6.  47,23.  Ex.  8, 22.  18,9,  19,5.  Lev.10,6  u.  ö.  25,20; 
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oder  zu  Wortspiel  und  Gleichklang  benutzt,  Gen.  41, 51.  2Sm.22, 27;  oder  des 
Nachdrucks  oder  Satzschlusses  wegen  in  vollerer  Urform  beibehalten,  wie  1^  für  1 
u.  a.  Endlich  ist  Einzelnes  durch  die  oben  bemerkte  selbständige  Fortbildung 
des  Hebr.  nach  allgemeinem  Laut-  oder  Denkgesetz  dem  Aramäischen  gleich 
oder  ähnlich  geworden,  oder  hat  sich  in  eigenthümlicher  Bildungsweise  dem 
Aramäischen  nur  scheinbar  angenähert.  —  Vgl.  im  Allg.  L.  Hi,rzel  de  Chal- 
daismi  bibl.  orig.  etc.  Lps.  1830. 

43  Wie  die  Sprache,  so  hat  auch  deren  Literatur')  zunächst  zwei  Haiipf- 
perioden  (§45).  Aus  beiden  enthalten  die  Literaturüberreste  des  A.T.  drei  Form- 
gattungen : 

1.  Poetisches,  in  rhythmisch  gegliederter  Rede  imd  dichterisch  eigenthiimlich 
gehobener  oder  geschmückter  Sprache,  theils  zerstreut  innerhalb  andrer  Bücher, 
theils  in  eigne  Werke  oder  Sammlungen  vereint.  Diese  poetischen  Stücke  sind 
a)  episch-lyrisch,  Äj  rein-lyrisch  (Lieder),  c)  gnomisch  (Lehrsprüche),  d)  dramatisch 
(Singspieltexte  und  Wechselreden). 

2.  Prosaisches;  nämlich  r/j  mit  Gesetzgebung  untermischtes  Geschichtliches, 
h)  Rein-Geschichtliches,  theils  in  eigne  Bücher  zusammengefasst,  theils  in  Redner- 
(Propheten-)Schriften  untergebracht. 

3.  Oratorisches;  ausser  dem  anderwärts  Zerstreuten,  in  Prophetenschriften, 
mit  Redegliederung  und  sprachlichem  Ausdruck  früher  der  Poesie,  später  der  Prosa 
näher  stehend. 

44  Die  zerstreut  sich  findenden  Stücke  jener  drei  Formengattungen  sind: 
ad  1:  a)  rhythmisch-poetische  Stücke  —  längere  Gen.  49  (Jacobs  Segen). 
Ex.  15  (Einzugslied).  Num.23f.  (Bileams  Sprüche).  Deut.  32f.  (Moses'  Lieder). 
Jud.  5  (Debora-Gesang).  lSm.2,1-10.  2Sm. 1,19-27.  22,1-51.  23,1-7  (Davids 
Lieder).  Jes.38,10  — 20  (HisqiasLied).  Jon. 2,3-10.  Hab. 3.  Dan.2,20  — 23.  IChr. 
16,8-36  (vgl.  noch  §55);  -  kürzere  Gen.  4,  23 f.  5,29.  9,  25fF.  14, 19f.  24,60. 
27,.28f.  39f.  48,  15f.  Ex.  15, 21.  17,16.  Num.6,24f.  10,35f.  21,171".  27fF.  Jos. 
10,12.  Jud.  14,14.  18.  1.5,16.  lSm.l5,32f.  18,7.  2Sm.3,33f.  20,1.  IReg.  12,16. 
Et.  1,  20f.  u.a.  (vgl.  §  55);  —  h)  unrhythmisch-poetische  Stücke  (Fabeln): 
Gen.3,1-20.  Num.  22,  22-35.  Jud. 9,8-15.  2Sm.  12,1-4.  2Reg.l4,9.  - 
ad  2:  geschichtlich-prosaische  Stücke:  ausser  den  kurzen Ueberschriften  in 
Pss.  undProv.  ff.  Bspp.:  Jes.  7,1-4.  20,1-4.  36,1-38,9.  38,29-39,8.  Jer. 
1,1-3. 18,1-4. 19,14-20,3.  26,1-27,1.  28,1-17.  32,1-25.  34,6-8.  35,1-11. 
36,1-37,14.  37,36-38,9.  38,21-39,5.  40,1-42,8.  43,1-8.  52,1-34.  Hagg. 
1,1.  12-15.  Zach. 7,1-4.  Jobl,l-3,2.  32,1-6.  42,7-17.  -  ad  3:  eingefloch- 
tene oratorische  (prophetische)  Stücke  finden  sich  Gen.  4,  6f.  7,1  —  4.  8,  20ff. 
11,  6f.  15,13-21.  16,9-12.  17,1-8.  18,27-33.  22,15ff.  25,23.  26,2-5.  24. 
2S,12flP."48,3ff.  150".  Ex.3,6ff.  16ff.  6,2-8.  7,1-6.  Lev.26,3-45.  Num.12,4-8. 
14,26-35.  33,50-56.  Dt.4,25-40.  7,1-9,7.  10,12-11,32.  13,2-18.  28, 
1-30,20.  Jos.23,2-16.  24,1-15.  Jud.6,8ff.  9,7-20.  lSm.2,23ff.  8,7-18. 
12,1-17.  20-25.  15,lff.  170".  22f.  28,16fr.  2Sm.7,5-16.  18-29.  12,7-14. 


0  Von  der  ausser  der  Literatur  gangbar  ge^vesenen,  theilweise  in  sie  eingedrungenen  Volkssprache 
siehe  §  58  f. 
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17,8-13.  24,llff.  lReg.2,2-9.  3,5-14.  8,15-61.  9,3-9.  11,30-39.  12,23 f. 
13, 2 ff.  21  ff.  14,6-16.  16,1  ff.  17, 2 ff.  13 f.  18,18-27.  36  ff.  19, 10  f.  14 ff.  20, 13  f. 
22ff.  21,17-24.  28f.  22,19-28.  2Reg:.l,3ff.  3,14ff.  9,6ff.  19,3ff.  15-34.  20,17ff. 
21,llff.  22,15ff.  Jon.  3, 4.  4,2ff.  9ff.  Dan.  2, 27 -45.  4,16-24.  5,18-29.  7,2-27- 
8,2-26.  9,4-19.  23-27.  11,2-12,13.  Esr.9,6-15.  10,10f.  Neh.1,5-11. 
3,36f.  5,8ff.  9,6-37.  13,17f.  IChr.  17,4-14.  16-27.  21,llff.  22,7-16.  28, 
2-10.  20-29,5.  29,10-20.  2Chr.l,8ff.  6,2-11.  14-42.  7,12-22.  ll,3f. 
12,5ff.  13,5ff.  15,2ff.  16,7ff.  17,18-27.  19,2f.  20,6-17.  21,12ff.  25,7ff.  28,9ff. 
29, 5  ff.  30, 6  ff.  32, 7  f.  34, 23  ff.  35, 3  ff. 

45       Entsprechend  den  beiden  Hauptperioden  der  Sprache  (§28 — 30)  kenn- 
zeichnen sich  auch  die  der  Literatur  (§  43). 

Die  I.  Periode  —  die  Periodedes  Emporkommens  und  Blühens  —  reicht 
von  Moses  bis  Jeremia  (1500 — 600  v.  C).  In  ihr  lassen  sich  drei  Epochen 
imterscheiden. 

1.  Die  Anfangsepoche  ist  die  Urzeit  oder  Zeit  der  Vorblüthe 
(1500 — 1050),  deren  wenige  Ueberreste  in  Poesie  und  Prosa  bei  hohem  Schwung 
jmd  reichem  Gehalt  noch  etwas  Hartes  und  SchAverfälliges  zeigen. 

Es  ist  die  Zeit  Moses',  Josuas,  der  Hichter  und  Sauls,  die  Zeit  der  Gesetz- 
gebung, der  Landes-Eroberung,  des  sich  entwickelnden  Stämme-  und  Gemeinde- 
lebens, des  beginnenden  Königthums.  Aus  ihr  stamnimen:  1)  von  poetischen 
Stücken:  das  Blutrache-Lied  Gen.  4  (noch  vormosaisch);  Wander-,  Sieges-  u.  a. 
Lieder  aus  der  Zeit  Moses'  Ex.  17.  Num.6.10.21;  der  Anfang  zu  Ex.l5  (§43,l,a); 
der  Anfang  zu  Jud.  5  (um  1300:  Debora);  Räthsel-,  Sieges-  und  Spottverse  Jud. 
14 f.  (um  1150:  Simson);  Jacobs  Segen  Gen.  49  (aus  Samuels  Zeit).  —  2)  Die 
ältesten  prosaischen  Stücke  sind  kanaanitischen  u.  a.  Chroniken  entnommen, 
woher  Gen.  14.  36.  Num.l3,22ff.  Es  folgen  die  Mosaischen  Gesetze,  Listen, 
Routen,  woher  das  Meiste  in  Ex.  20  — 23.  Num.33  — 35,  Einzelnes  in  Lev.  1  —  7. 
11-23.  Num.1-5.  13-15.  18f.  21-26.  28-30.  Weiter  die  Stamm-  U.Kriegs- 
geschichten mit  Vertragsformeln  u.  dgl.,  woher  Einzelnes  in  Gen.  11.  20f.  26. 
29-33.  35.  37.  40ff.  48f.  Ex.4,13ff.  18ff.  Num.llf.  20f.  32.  Jos.5. 10-12. 15ff. 
Jud.lf.  9f.  17ff.  Endlich  die  Schriften  Samuels,  aus  denen  die  Elohistische 
Grundschrift  zu  Gen.— Num.  und  das  B.  Josua  geschöpft  sein  mögen. 

2.  Die  Epoche  des  glücklichen  Gedeihens  der  Literatur  (1050 — 850). 
Es  ist  die  Zeit  Davids  (1055  —  1015.  —  Jerusalem  wird  Residenz),  Salomos 

(1015  — 975.— 1012ff.  Tenipelbau),  Rehabeams  — Joas'  im  südl.,  Jerobeams  I.  — 
Joahas'  im  nördl.  Reiche  (Elia  und  Elisa).  Aus  ihr  stammen:  1)  Poetisches: 
Sieges-  und  andere  Sprüche  in  lSm.15.18;  Davidisches:  lSm.2.  2 Sm.  1.3. 22 f. 
Ps.ll.  7.  24.  20.  101.  18.  32.  3.  4j  zu  Davids  Zeit  von  Propheten  verfasstes  Rein- 
lyrisches:  Ps.  29.  8. 19  (z.  Hälfte).  21  u.  a.;  desgl.  aus  Salomos  Zeit:  Ps.  72(?)u.a. 
Ps.  132j  Salomonisches:  Pr.10-22.  25-29  (z.  gross.  Th.);  um  950:  Cant.  und 
Manches  von  Pr.  25-29;  um  900-850:  ältere  Klag-  und  Trostlieder:  Ps.27.  23. 
6. 13. 30  u.a.,  das  Meiste  von  Pr.  22-24.  1-9.  -  2)  Prosaisches:  um  1040: 
die  Elohistische  Grundschrift  zu  Gen. -Num.  Dt. 32 ex.  34.  Jos.;  um  1000:  rein 
geschichtliche  Schriften,  woher  1  Chr.  11  f.  23-27.  2Sm.23.  21  ex.  5 in.  11-20. 
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1  Reg.  11, 14 ff. ;  um  900:  Sagen-  u.  Schriftquellen  zu  den  Jaliavistischen  Ergän- 
zungen Gen.— Num.,  zu  Jos.,  Jud.  2  — 16.    —    3)  Oratorisches:  um  860  (?)  Joel. 

3.  Die  Epoche  der  höchsten  Kunstblüthe  (850 — 600),  deren  zahlreichere 
Erzeugnisse,  neben  dem  zuerst  schriftstellerisch  ausgebildeten  Rednerstyl,  eine 
reichere,  vom  Levitenthum  freier  entwickelte  Prosa,  in  der  Poesie  aber  eine  mehr 
imd  mehr  künstlerische  Form  erkennen  lassen. 

Es  ist  die  Zeit  Joas'  — Jojaqims  im  südl.  Reiche,  die  Zeit  der  letzten  Könige 
—  Jehus— Hoseas  —  im  nördl.  Reiche,  und  der  Assyrischen  Gefangenschaft. 
Aus  ihr  stammen:  1)  Poetisches:  um  830:  Ps.60;  um  820:  Ps.  45;  um  770: 
Dt.  32 f.  Ps.51.90;  um  740:  die  (messian.)  Ps.  2.110;  725ff:  Ps.  68.  65t46.  48. 
53.  50.  75f.  33.  Jes.38.  Sammlung  von  Pr.25-29;  um  650:  (Klagpss:)  31.  36. 
39.  62.  140-142.  Pr.  1.  20ff.  8.  3.  30f.  Job;  630-599:  Ps.  59.  87.  5.  26.  28.  41. 
52.  54  —  58.  64  u.a.  91.139.  Sammlung  von  Pr.  1  —  31.  —  2)  Prosaisches:  um 
800(?):  die  BB.  Sm.  Altes  in  IReg.  If.  4.  6  — 8in.;  bis  770:  Gen.  — Num.  als 
Ganzes;  bis  730:  Altes  in  1  Reg.  12-20.  22.  2Reg.9f.;  bis  700  (?):  Jud.  1.  2in. 
17  —  21.  Propheten-Sagen  IReg.  13.  17flP.  Jona;  bis  640:  Deut.  Der  Pentateuch 
als  Ganzes  m.  d.  B.  Jos.;  bis  600:  d.  B.  Jud.  als  Ganzes.  —  3)  Oratorisches: 
790ff.:  Arnos;  785  — 40(?):  Hosea;  745  —  710:  der  Prophet  Jesaia,  Altes  im  B.  Jes.; 
710:Nahum;  um630:  Zephanja;  627  — 580:  der  Proph.  Jeremia;  vor600:  Habaquq. 

Die  U.  Periode  —  die  Periode  des  Sinkens  und  Abwelkens  — reicht  von 
Jeremia  bis  B.  Daniel  (600 — 165  v.  C).  In  dieser  zu  Künsteleien  verirrten,  je 
später  desto  tiefer  gesunkenen  Verfalls-Periode  zeigt  sich  ausser  einzelnem  Besseren 
aller  Jahrhh.  besonders  um  die  Zeit  der  gehofften  imd  erfolgten  Wiederherstellung 
noch  eine  kurze  Epoche  der  Nachblüthe,  vorzüglich  in  einigen  Psalmen  und  den 
jüngeren  Capp.  des  B.  Jesaia. 

1.  Die  Epoche  des  beginnenden  Verfalls  (600 — 550). 

Es  ist  die  Zeit  Nebucadnezars  (604  —  561),  des  babylon.  Exils.  Aus  ihr 
stammen:  1)  Poetisches:  599-589:  Ps.  89.  84.  42-44.  16f.  49.  22.  35.  37. 
79.  80. u.a.  -  588-560:  Ps.  74.  69-71.  88.  109.  120  u.a.  -  588ff:  Thren.  2.  4 
(von  Jerem.).  —  585 f.:  Thren.  1.  3.  5  (von  Anderen).  —  2)  Prosaisches:  598: 
Excerptives  in  IReg.  2-12.  14-16.20.22.  2 Reg.  1.  3.  8-24.  -  3)  Orato- 
risches: bis  580:  der  Prophet  Jeremia.  594  (?)  —  572:  der  Prophet  Ezechiel. 
Das  Buch  Ez. 

2.  Die  Epoche  der  Nachblüthe  (550—516). 

Es  ist  die  Zeit  des  Cyrus,  des  1.  Heimzuges  unter  Serubabel  (536)  und  der 
Erbauunc  des  zweiten  Tempels  (534 ff.  516:  Tempelweihe).  Aus  ihr  stammen: 
1)  Poetisches:  560-536:  Ps.  61.  63. 102. 123. 130f.  137  u.  a.  In  dieselbe  Zeit 
fällt  die  Samml.  des.I.  Psalmen-Buches  (Ps.  1-40).  536 ff:  Ps.  121.  85. 124-129. 
118.  115.  —  2)  Prosaisches:  um  550:  die  Bücher  der  Könige  als  Ganzes,  um 
540:  das  B.  Ruth.  -  3)  Oratorisches:  550ff:  Jes.  21in.  13f.  40-66.  34-39. 
Jer.  50  ff.  10,1  ff.;  5.38:  Jes.  24-27;  520:  Haggai  und  Zach.  (1-8). 

3.  Die  Epoche  des  schliesslichen  Verfalls  (516 — 164). 

Es  ist-die  Zeit  des-'Darius  (— 485),  Xerxes  (— 465),  Artaxerxes  Long.  (—424), 
des  zweiten  Heimzuges  unter  Esra  (458),  der  Stadtherstellung  unter  Nehemia, 
§45 
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—  Alexanders  d.  Gr.,  der  wechselnden  ägypt.  und  syr.-griech.  Herrschaft,  bis 
zum  Beg-inn  der  Makkabäer-Zeit  (167ff.).  Aus  ihr  stammen:  1)  Poetisches: 
Aus  der  Zeit  des  Xerxes:  Ps.  93.  95-100.  116.  138.  81.  133  f.  und  einige  mehr 
oder  minder  chaldaisirende  Pss.  Aeltere  werden  nachträglich  gesammelt.  Um 
440:  Ps.1^2.  73.  77f.  83.  83.  94;  400-350:  Ps. 86.  103-108.  119. 135f.  143-150. 
Vor  330  geschieht  die  Zusammenstellung  des  I.  —V.  Psalmen-Buches.  210  ff.  fällt 
die  Abfassung  des  Eccl.  —  2)  Prosaisches:  um  500:  Esr.  2.  4, 7  — 6,18;  bis 
450:  Esr.  7  —  10  und  die  letzte  Redaction  von  Gen.  —  2 Reg.;  bis  420:  Neh.l  — 7, 
theilweise  10  —  13;  bis  330:  die  BB.  d.  Chr.,  Esr.  u.  Neh.;  um  250:  das  B.Esther. 

—  3)  Oratorisches:  um  430:  Mal.  und  die  BB.  Jes.  u.  Jer.  als  Ganzes;  nach 
330:  Zach.  9  —  14  und  Ob.  Endlich  170  —  64:  das  zwischen  orat.  und  pros.  Form- 
gattung die  Mitte  haltende  B.  Dan. 

46  Wie  die  Abfassungszeit  dieser  Literaturreste  sich  über  viele  Jahrhun- 
derte vertheilt,  so  auch  die  Orte  ihres  Ursprungs  über  mehrere  Landschaften  und 
Nachbarreiche,  wohin  die  Ausbreitung,  dann  die  Zerstreuung  und  Wegführung 
des  Volkes  die  Verfasser  oder  Sammler  versetzt  hat.  Abgesehen  vom  Nord-  und 
Südpalästinischen  (§34 ff.)  zeigen  sich  Dt.  1  —  31.  Jer.  37  — 44.  Esth.  1  — 10.  Dan. 
1-12  in  Aegypten,  Ez.  1-48.  Jes.  13 f.  21in.  24-27.  34-66.  1.2.Reg.  als 
Ganzes,  und  viele  spätere  Psalmen  im  babylon.  Exil  geschrieben.  Daraus  und 
aus  öfterer  Benutzung  des  Frühern  durch  spätere  Schriftsteller  oder  Sammler 
erklärt  sich  die  häufig  bemerkbare  Wiederkehr  derselben  Texte  in  etwas  verschie- 
dener älterer  oder  jüngerer,  heimischer  oder  auswärtiger  Fassung,  wobei  die  ein- 
zelnen Abweichungen  kritisch  und  grammatisch  beachtenswerth  sind.  Solche 
Textwiederholungen  (ungerechnet  blosse  Ausziigslisten  wie  1  Chr.  1  ff.  aus  Gen. 
5.  10.  25-46)  sind  hauptsächlich:  Ex.  20,2-14.  Lev.11,3-24:  Dt.  5, 6-18. 
14,6-21;  Jud.1,10-15.  21.  27-29:  Jos.15,14-19.  63.  17,12f.  16,10;  -ISm. 
31:  1  Chr.  10, 1-12;  2Sm.  5:  lChr.11,1-9.  14,1-16;  2Sm.  6.  7.  8.  10:  IChr. 
13.15.17-19;  2Sm.ll,l.  12,26-31.  21,18-22:  lChr.20;  -  2Sm.  22:  Ps. 
18;  -  2 Sm.  23,8-24,23:  1  Chr.  11,10-41.  21,1-27;  lIleg.3,4-15.  10,1-29. 
11,  41ff.:  2  Chr.  1,2-17.  9,1-31;  lReg.5-9:  2Chr.2-8;  1  Reg.  12:  2 Chr. 
10,1-11,4;  1  Reg.  14, 21 -31.  15,lf.  7.  8:  2Chr.l2,l-16.  13,lf.  22f.;  IReg. 
15,13-24:  2Chr.l5,16-19.  16,1-6.  11-14;  lReg.22,4-35.  51:  2Chr.l8, 
3-34.  21,1;  2Reg.8,17-22.  26-29:  2Chr.21,5-10.  22,2-6;  2Reg.ll,l-12,3: 
2 Chr. 22, 3 -24, 2;  2Reg.l4,2-6.  8-14.  17-22:  2Chr.25,l-4.  25,17-26,2; 
2Reg.  15,2-7.  33-38:  2Chr.26,3f.  21ff.  27,1-3.  7ff.;  2Reg.  16,  2ff.  19f.: 
2Chr.28,l-4.  26f.;  2Reg.l8,2f.  22:  2Chr.29,lf.  llf.;  -  2Reg.  18, 13-20,19: 
Jes.  36,1-38,8.  38,21-39,8;  -  2Reg.20,l.  20f.:  2 Chr. 32, 24.  32 f.;  2Reg. 
21,1-9.  17f.  19-24:  2Chr.33,l-10.  18.  20-25;  2 Reg.  22,1-23,3:  2Chr. 
34,lf.  8-12.  15-32;  2Reg. 23,28.  30f.  34.  36f.:  2Chr.35,  26f.  36,  If.  4f.; 
2Reg.24,5f.  8f.  18:  2Chr.36,8f.  11;  -  2 Reg.  24,18-25,30:  Jer.52,1-34;  - 
Esr.1,1-3:  2Chr.  36,22f.;  Esr.2:  Neh.  7,6-73;  lChr.8,29ff.:  9,35ff  -  Ps. 
8,5.  18, 3 ff.  33,2:  Ps.l44;  Ps. 40,14-18:  Ps.70;  Ps.53:  Ps.l4;  Ps.57,8-12. 
60,7-14:  Ps.l08;  Ps.96.  105,1-15.  107,1.  106,47f.:  iChr.  16,8-36;  -  Pr. 
6,10ff :  24,33f.;  10,lf.  13.  15:  11,4.  15,20.  26,3.  18,11;  12,11:  28,19;  14,12. 
31:  16,25.  17,5;  15,18.  33:  29,22.  18,12;  17,3:  27,21;  18,8:  26,22;  19,1.  13. 
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24:  28,6.  27,15.  26,15;  20,16:  27,13;  21,9.  19:  25,24;  22,3.13:  27,12.  26,13; 
23,18:  24,14;  24,23:  28,21;  26,12.  28,12:  29,20.  28;  -  Jes.15,4-6.  16,i0f.: 
Jer.48,3.  5.  33 ff.;  Ob.  1-5.  9:  .Ter.  49,7.  9.  14-16 u.  dgl.  m.  -  Unzusammen- 
<:^eliöriges,  das  j^leichwohl  aneinander  gereiht  ist,  findet  sich  ausser  dem  schon 
aus  §44 f.  Bemerklichen  auch  z.B.  Ps.19,2-7.  8-15;  66,1-12.  13-20;  139, 
1-18.19-24;  144,1-8.  9-15;  Job. 41,1-3.  4-26.  Zach.  13,1-6.  7-9u.a.; 
ungehörig  Getrenntes:  Zach.  11,  15-17.  13,7-9;  Ps.9.  10;  42.  43;  113.  114; 
Pr.ll,29a.  30a;  29b.  30b  u.  dgl.  m. 

47  Für  die  Poesie  (§44. 45)  hat  zwar  die  minder  künstlerische  Anlage  und 
Bildung  des  Volkes  (§  15. 17)  in  der  vocalarmen,  mehr  accentuirenden  als  quanti- 
tirenden  Sprache  keine  aut'Sylbenmessung  begründeten  Versm  aas  se  geschaffen*), 
wohl  aber  die  erste  Grundlage  zum  Versbau,  ein  auf-  und  absteigendes,  in  gleich- 
oder  verhältnissmässig  wiederholten  Hebungen  (mehr  als  in  der  Wörter-  und 
Sylbenzahl)  hervortretendes  rhythmisches  Ebenmaass  der  Redeglieder 
(parallelismus  membrorum).  Dieses,  von  Gefühlsspannung,  und  Begeisterung  oder 
vom  Drange  feierlich  nachdrücklicher  Verkündigung  erzeugt,  zum  Theil  unter 
Wechselgesang  und  Reigentanz  ausgebildet,  ist  dem  Verhültniss  antiker,  durch 
die  Hauptcäsur  geschiedner  Vershälften  oder  moderner  Reimzeilen  schon  nahe 
gekommen,  und  lUsst  von  der  ungebundenen  Prosa  die  gebundene  Rede  merklich 
unterscheiden.  Dabei  ist  zu  beachten  —  a)  dass  die  hebr.  Vers-Rhythmen  noth- 
wendiger  und  darum  auffälliger  als  in  metrisch  gebundenen  Poesien,  eine  Art 
Gedanken-Rhythmus  schaffend  und  fördernd  durchdringt:  indem  der  Vers  oft 
zwar  auch,  blos  zu-  und  fortsetzend  (prosthetisch),  weit  öfter  jedoch  entgegen- 
setzend (antithetisch)  oder  zusammensetzend  (synthetisch),  bald  Gleichartiges 
anknüpfend  (homogen),  bald  Gleiches  wiederholend  (synonym)  Satzglied  an  Satz- 
glied reiht.  —  h)  Die  Versarten  bleiben  minder  mannigfaltig  und  (weil  vom 
Gedankenstoff  abhängiger)  minder  gleichmässig  durchgeführt  als  bei  metrischen 
Poesien.  Die  Versglieder  unterscheiden  sich  je  nach  der  Ausdehnung  durch  die 
Zahl  ihrer  Hebungen,  je  nach  dem  Inhalt  durch  Abschluss  oder  (bei  bewusster 
und  gleichmässiger  gehaltenen  Rhythmen  auch)  Abbruch  des  Satzgliedes;  die 
Verse  selbst  gestalten  sich  je  nach  Zahl  und  Maass  ihrer  Glieder  als  zwei-  oder 
mehrgliedrige,  lang-  oder  kurz-,  gleich-  oder  ungleicb-gliedrige. 

48  c)  Als  weitere  Ausführung  des  Rhythmenbaues  zeigen  sich  bei  grös- 
seren Ganzen  —  1)  Stufen-Rhythmen  (Jud.S.Ps.  120ff.),  welche  wie  zu  Marsch-, 
Tanz-  und  Stimmenwechsel  stufen-  oder  kanonartig  im  Folgenden  Nachstvorher- 

1)  Alle  nach  unkundig  gräeisirenden  Angaben  der  Alten  (Philo  opp.  p.  901.  Joseph,  ant.  2, 16,4u.üft. 
Euseb.  praep.  ev.  11,3.  Hieronym.  praef.  ad  Job.,  Thren.  u.  a.,  vgl.  §.  75)  von  Neuem  gemachten  Ver- 
suche, im  Althebr.  Versmaasse  nachzuweisen  (Fr.  Gomarus,  <§-poetica  hebraica  s.  comm.  de  lyra 
Davidis.  Amst.  1645  (?) -8^  M.  Meibom  ^s.  über  ihn  Jöcher  III,  S.362f.  -»>  im  17.  Jahrb.,  E.  J.  Greve 
-* ultima  capita  1.  Jobi  etc.  Accedit  tractatus  de  metris  hebr.  Daventer  1788. 1791.-0^  Fr.  Hare  -*psal- 
morum  über  etc.  cum  dissert.  de  antiqua  Hebraeor.  poesi.  London  1736.  vgl.  über  ihn  Th.  Edwards 
proleg.  in  11.  V.  T.  poet.  Cambr.  1762.  Lowth  de  sacra  poesi  Hebr.  Ch.  Weise  de  metro  Hariano 
commentationes  in  Rosenmüllers  Ausgabe  von  Lowth,  de  s.  p.  H.-tfc-;  K.  G.  Anton  -=6-  conject.  de  metro 
Hebr.  antiquo  Lpz.  1770.  Vindiciae  etc.  ib.  1772. -Cc-  J.  Bellermann  Versuch  über  die  Metrik  der 
Hebräer.  Berl.  1813.  Saalschütz  Von  der  Form  der  hebr.  Poesie.  Künigsb.  1825),  haben  dem 
Obigen  nach  erfolglos  bleiben  müssen. 
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gehendes  wieder  aufiiehmen^  —  2)  rhythmische  Perioden  (Strophen),  aus  zwei 
und  mehr  Versen  gebildete  Gruppen,  die  je  einen  Gedankenkreis  abschliessen 
imd  nebeneinander  äusserlich  gleiehmässig,  oft  auch  innerlich  sinnentsprechend 
sind,  —  3)  vor  und  nach  den  Strophen  einzelne  Eingangs-,  Schalt-  u.  Schluss- 
Verse,  bisweilen  auch  Kehrverse  (Refrains).  Als  Stützen  und  Beiwerke  des 
Ehythmenbaues  hat  —  4)  die  älteste  Volkspoesie  (§45)  auch  Endreim  oder 
Stabreim  (wie  solche  schon  die  Prosa  in  altherkömmlichen  Wörterpaarungen 
liebt  §  26)  theils  in  kurzen  Liedchen  durchgeführt,  theils  in  bedeutsamen  Stellen 
angebracht.  —  5)  Eine  spätere  Künstelei  (§  43)  reiht  Glieder,  Verse  oder  Strophen 
in  alphabetischer  Folge  nach  den  Anfangsbuchstaben  (Pr.  31, 10  ff.  Thr.  1  — 4.  Ps. 
25. 112. 119]u.  a.)  an  einander.  —  6)  Die  Gesangstücke  im  Psalter  und  Hab.  3  haben 
auch  kurze  musikalische  Vorschriften  manchen  Textstellen  beigeschrieben. 

49  Das  Wesentliche  der  rhythmischen  Form  zeigen  die  Poesien  aller  Zeit- 
lalter,  den  meisten  Gedanken-Rhythmus  Prov._,  Job  und  viele  Psalmen,  den  formell 
besten  Vers-Rhythmus,  stellenweise  beinahe  metrisch,  Cant.,  Job,  Thren.  und 
Manches  im  Psalter;  Eccles.  ist  grösstentheils  unrhythmisch.  —  Die  BB.  3VX 
7ob),  D'^bffi'a  (Prov.)  und  a'>^rin  (Pss.),  nach  den  Anfangsbuchstaben  der  Titel  in 
den  Namen  rrcx  zusamniengefasst,  sind  ihrer  deutlichem  und  gleichmässigern 
Rhythmen  wegen  von  den  spätem  Juden  als  „metrisch"  angesehen  und  eigenthüm- 
lich  accentuirt  (interpungirt)  worden,  §  56.  —  Aber  Zeilen-Absätze  oder  Ein- 
schnitte nach  Gliedern  und  Versen  sind,  obgleich  diess  nur  angemessene  Erneue- 
♦ung  des  ältesten  Schreibgebrauchs  wäre  (§  75),  doch  der  Raumerspamiss  wegen 
,vie  in  den  meisten  Mss.  so  auch  in  den  gewöhnlichen  Edd.,  mit  Ausnahme  einiger 
verstreuter  (§45),  von  der  umgebenden  Prosa  dadurch  unterschiedner  Stücke,  sonst 
,veder  bei  jenen  „metrischen"  noch  bei  den  übrigen  rhythmischen  Bibeltheilen 

ingeführt,  §  75. 

50  Ausser  der  rhythmischen  Form  hat  aber  die  hebräische  Poesie  wie  jede 
imdre,  nur  nach  §  33  ähnlich  wie  im  Griechischen  mit  mehr  grammatischemFormen- 
iJnterschied,  eine  eigenthümlich  veredelte,  dem  feierlichem  Vortrag  wie  dem  an- 
schaulichem und  gefühlvollem  Ausdruck  angemessene  poetische  Sprache. 
Diese  unterscheidet  sich  von  der  Sprache  der  gewöhnlichen  Prosa  dem  Klange 
iiach  durch  volltönende,,  meist  aus  älterem  Gebrauch  beibehaltene  Laut-  u.  Wert- 
formen, wie  z.B.  längere  Pronominal-, Partikel-  u. Nominal-Formen (auf  1,  ^)2,  iH— ), 
iVusdehnungen  des  sonst  Verkürzten  in  Nomm.,  Pronomm.  u.  Vbb.,  würdevolle, 
licht  blos  den  Aeltern  eigne,  sondern  auch  von  jungem  Nachahmern  (§  39)  wie- 
der hervorgesuchte,  alterthümliche  Redeweisen,  wie  sie  sonst  nur  noch  in  Zu- 
bmmensetzungen,  Ableitungen,  Eigennamen,  oder  in  der  ältesten  Prosa  (§  53), 
!i>der  vom  Ursemitischen  her  in  den  Schwestersprachen,  namentlich  im  Aramäi- 
'chen  und  Phönicischen  erscheinen.  Solche  poetische  Archaismen  sind  theils 
.Jterthümlich  erhaltene  oder  erneute  Wortformen,  Beugungsformen  oder  Bil- 
lungsarten, wie  nr,  ^T  für  1Ü»t;  Hin,  ün:X,  b^p3  für  n^n,  UJ^X,  bso  u.  dgl.;  theils 
Jterthümliche  Wörter,  wie:  b^lX,  nb'^X;  n"Q55,  nn^X  i'^^'^)'  ^i^  (""?^)5  ^^^  i^^'^)' 

'3,  ^bä  (sb);  -1)23,  ana  (osy),  phx  "jin,  r^^7^,  nr,  übt,  mn  (-^^r.),  i^i  ("''b^")»  'p.1^  C^^^), 
■  in;;  (lä'^n);  u^b,  nisi^  (n?);  ^2b,  x^nb  (^ni?);  bbia,  nb^'(w,  na^);  bn:,  bs:;  o^i:,  o^ip, 
finpn;  aip,  ninnp  (nianbü);  nnp,  n^np  (Ty);  rmi  gleichen,  -yw  Mauer;  nsir,  ntü, 
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TntW  11.  a.,  vg'l.  §  53.    Dazu  kommen  einzelne  als  neu  und  fremdartig"  (wie  Grä-  . 
cismen  im  Latein.)  angenommene  Aramaismen  in  jungem  poet.  Stücken,  theils' 
Wörter-  U.Wortbedeutungen,  wie:  T^nn,  STnn,  n^ttj  u.  a.  (§  41),  theils  Wortformen, 
namentlich  Pronomm.  auf  ''-—  . 

61  Des  Sinnes  wegen  wählt  die  poetische  Sprache  metonymische  Redewei- 
sen, nämlich  Sachbenennungen  nach  den  anschaulichem  oder  fühlbarem,  persön- 
lich und  national  anziehendem  Merkmalen  oder  Theilen,  z.  B.  D'''l''3i<  (D'^'^B  u.a.), 
bX'itÖ-'  l^nx  ('1  "^n'bx);  "jl?^,  'n  "^n-n,  nin-J,  ni^b2,  D^^TS,  Q^innp  {Inneres,  Gemuth);  %% 

baba  ("jsix  u.  a.);  0"^^  ('laict));  r^m,  r^^y^rw  yi-ir-  Hi?  (ns);  Q"'"?'^''«.  n^nr,  d'^^itö  (D^^i^a); 
n^n,  ^^i:n,  n'7^n\  lins  (töe:);  nian,  n^nb  (ir^aTü,  nn';');  pnn,  Dn|,  nir;p,  ts  (nnr);  ^^nn 
(a"iii2);  ^bi\  mb'ii  (ns$,  dx);  qor,  np?^  nsy,  m  on  (für  D-ins^?,  bxnir)-'  etc.);  n-^TCia, 
biöu,  n^T,  i^n.'nni;,  TP?-  ^^J^?»  T^^i?'  VT^^  V'^'}  ("i^^-  ^^'^J-  ^^i^s,'  niü);  D-ibT:  (d-;^);  n^ns, 
ni-'ns  (ro^);  ny,  ns,  nns,  D-^p,  Qp,  Q^'ipn^.  ^tTq,  n:io,  -inüj  (n:^s5);  ^'iir,  "li-iby  (D^n'bs)!); 
,bnn  (okovfitvii,  7ns<);  Dinn,  nb^Sia  (D^);  n^lDin  (eig.  Festigung)  u.  dgl.  m.;  Sachbe- 
zeichnungen mit  Wortverbindungen  u.  Wortformen  nach  versinnlichter,  belebter 
Vorstellung,  wie:  W^iyq  "j-^n  (l'52);  323^  D"!  ('j;'^),  D;»^!^  ibn:  (D^n:?)  u.  dgl.;  ebenso  Ap- 
pellativa  gleich  individuellen  Eigennamen  ohne  Artikel;  geschlechtlose  Sachbe- 
nennungen mit  Feminin-Form  oder  -Construction;  Orts-  oder  CoUectiv-Bezeich- 
nungen  in  Plurr. ;  zwei-  und  mehrfach  Gedachtes  ohne  Zahlwort  in  paarendem 
Dual;  Zuständliches  in  Activ-Bildungen;  Prädicate  statt  Adjj.,  Vbb.  in  Substantt. 
gefasst;  Distributives  in  Gesammtvorstellung,  auch  sonst  abstractum  pro  con- 
creto, continens  pro  contento.  So  bevorzugt  weiter  die  Poesie  verschönernd  oder 
verstärkend  emphatische  Redeweisen,  wie  emphatische  Wörter  (im  Aram.,  zum 
Theil  auch  im  Phönic,  meist  gemein  geworden,  als:  ina  (Iß'^X),  y^^  (t3ST2J);  b'inin, 

bn^n  («•'in  etc.);  y^sin  (Txn),nTn  (nxn);  tbs  (^"^x);  d^d,  n^^:n  (itd^  etc.);  nns  (^n;»); 

bys,  byis,  bys^  [riW  etc.);  d:?S  (b^-i),  -i^::  (]nxj,  nxiü  (im)  u.  dgl.  m.),  emphatische 
Wortlormen,  als  öfter  verstärkte  Formen,  öftere  Composita,  öftere  Modus-Formen. 
Endlich  sind  der  poetischen  Sprache  eigenthümlich  beschleunigend  brachylogische 
Redeweisen,  durch  regeren  Gedankengang  bedingt,  wie  Object-  und  Adverbial- 
stellung ohne  Praep.  u.  dgl.,  stat.  constr.  auch  vor  Praepp.;  Asyndeta  oder 
Polysyndeta,  ähnliche  Satzverbindungen  bei  Participial-,  Zeit-,  Bedingungs-, 
Relativ-Sätzen,  Absprünge  der  Construction,  Person  u.  s.  w.  Solche  Gedrungenheit 
der  Rede  ist  besonders  den  Poesien  der  mittlem  Zeit  eigen  (Prov.,  Job,  einige  Pss.) 
während  die  Jüngern  das  Breitere  und  Leichtere  vorziehn.    S.  noch  §  59.  57. 

52  Die  Prosa  unterscheidet  sich  merklich  nach  den  Zeitaltern  als  ältere 
(Früheres  inGen.  — Num.,  Jos.,  Jud.,  2Sm.,  IChr.),  mittlere  (Späteres  in  Gen. — 
Num.,  Jud.,  1.2Sm.,  Früheres  in  1.  2Reg.)  und  jüngere  (Dt.,  Jos.,  Regg., 
Jona,  Ruth,  Esra,  Nehem.,  Chron.,  Esth.,  Eccl.,  Dan.);  ausserdem  aber  nach 
den  Stoffen  und  den  Verff.  als  urgeschichtliche  Priester-Prosa  (Gen.,  Ex., 
Lev.,  Num.,  Deut.),  staats-  und  cultgeschichtliche  Priester-Prosa  (Jos., 
Chron.,  Esr.,  Nehem.),  staats-  oder  lebensgeschichtliche  Propheten-  und 
Laien-Prosa,  in  Jud.,  Sm.,  Regg.,  Jon.,  Ruth,  Esth.,  Dan.,  Eccles.,  welcher 
letztere  im  Unrhythmischen  (§  49)  eine  eigenthümliche,  schon  dem  spätem  Rab- 
binism  sich  nähernde  Lehrprosa  zeigt.  —  Die  urgeschichtliche  Priester-Prosa  hat 
durch  alle  Zeitalter  gewisse  Archaismen  (§  33),  überhaupt  aber  mehr  Würde  und 
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Haltung,  besonders  gegen  gröbere  Einmischungen  der  Yolksspracbe  bewahrt, 
die  auch  in  der  jungem  Priester-Prosa  (Chron.  etc.)  seltner,  desto  häufiger  aber 
(§  59)  in  der  Propheten-  und  Laien-Prosa  (Sm.  etc.)  erscheinen.  In  der  altern 
urgeschichtlichen  Prosa  zeigen  einzelne  durch  den  Stoff  gehobene  Stücke  (Gen. 
1.  17.  23  u.  a.)  in  Rhythmus  und  Sprache  noch  einen  poetischen  Anstrich,  vgl. 
Aehniiches  aus  andrer  iiltern  Prosa  IChr.  12, 8. 

53  Die  ältere  und  älteste  Prosa  überhaupt,  wie  sie,  etwas  breit  zwar  (vgl. 
Gen.  9)  doch  schon  sehr  ausgebildet  in  der  Grundschrift  des  Pentateuch  und  der 
Hofgeschichte  Davids  2Sm.llff.j  härter  und  schwerfälliger  aber  von  frühern 
Quellenschriften  her  in  zerstreuten  Resten  derselben  (auch  z.  B.  noch  1  Sm.  21. 23. 
1  Chr.  11  f.;  sichtlichen  Erstlingen  der  Laien-Prosa)  erscheint,  hat  dem  Zeitalter 
gemäss,  ausser  den  formellen  Archaismen  (§33)  manches  Eigenthümliche.  Als 
solches  finden  wir  manche  naiv  rücksichtslose  Ausdrücke,  die  später  abgekommen 
oder  anständigem,  mildern,  kürzern  gewichen  sind,  wie:   ^pBOX  Gesindel;  H-Tfli?, 

TnwS|5(nbn:,  Tsm\  ibyy,  -^^rsh^  nihil  ad  me;  nbäba  (f.  üd2,  tc^i?);  's  nin^  nja  (sp.  5^,52  'a); 

'B  n^'Pi?  325;  1D7,  nnpp  (forans,  cavaia)  für  mas,femina,  sp.  lt'^%  ntDX;  njpb  suscepit; 
VW  bx  qp«D  sp.  rnhsay  2310;  ITEED  ns^  sp.  D^::  (auch  schon  2  Sm.  12);  bjj'b]?  (nbp?); 
yiT  risptj  SDTT,  3  iri33ü  ir:  sp.  uy  nsü  u.  dgl. ;  einzelnes  später  auf  die  Poesie  Be- 
schränkte, wie:  fi:«, 'j^-'^x ;  (nnb)  rnäetc;  n^r.,  n*-;  n^T,  ri'^n  Le^ite ,  "jau,  nns, 
b:?b,  ^'l  u.  a.,  §  50  f. ;  einzelnes  weiterhin  ganz  oder  in  solchem  Sinne  Ungebräuch- 
liche, wie:  cb^^EX  Edle,  vc^isT),  ^37,  "i"«!:^,  'j'^'a  (nnsüis,  -iT),  D^:ia  (n^^2?s),  Dip^  Ori- 

■  Schaft,  tT'iC;?  (?'i),  nbs  eig.,  u.a.m.;  einzelne  noch  vollständiger  gehaltene  (später 
verkürzte)  Redeweisen;  vgl.  Gen.  6, 12.  23,16.  44,5  u.  a.  (Jud.2,19.  2Reg.l2,5. 
lReg.11,9.  Jes.11,9);  auch  umständliche  Partikel-Häufungen,  wie:  'IHK  ly  X"5, 

■  l^nynb,  ■i:?'!  — 'j'ab  u.  dgl.;  manche  Beschränkungen  auf  feste  Ausdrücke,  die  sich 
r  nachher  vervielfacht  haben,  wie:  TjJä  (sp.  auch  pn),  fT'^yn  "ji^ill  (rii'isri  '55,  Hin"»  'X, 

D^n'bx  'N,  ü-pn  'S),  n^ns  n^pn,  '3  iw  ('3  inn2,  'a  d^,«,  'sa  nny  u.  a.);'  bber.n  (ins?), 
:?c;  (pT^c^n),  f  ??  ("ns;),  d-iie  xto:  ('S  Tsn),  «■^ic;  (n\\;,  nt:«,  "ipT),  nihy  (nDXb)2);  nni  by, 

r  ni'lSi  by  (bbsa);  Mangel  an  vielen  erst  später  bemerkbaren,  zum  Theil  auch  erst 
von  spätem  Zuständen  veranlassten  Ausdrücken,  wie:  ISii?,  n^ns  lectus  i.  juvenis 

"lya  tiljen,  r-a  Schaar,  iTs  nba,  mann,  y'^pan,  'd:;  nii^nji  mrp;  nsV^^,  m^b)?,  rpb^n, 
[nb^y^,  -jETijp  iS7«e^  tjuD,  n^ryi  nisy!  "jtüb  v.  Z^/-?«^^  mn''  bi?ü,  Ci^ia  nbu;  u.  a.  m. 

I  Siehe  noch  §42.  DemUrgeschichtlichen(Pentat.)sind  ausser  manchen  "Wertformen 
(§52.  33)  eigen:  D'^inx  einzelne;  n:3,  n:n:  v.  Familie;  ?|"iy,  Cl'^iyn;  D-^b^n  (D^^ys); 
töD"!,  ttJ^D'l  u.  a.  Erst  späte  Psalmisten,  Propheten  und  Prosaiker,  namentlich  vom 
Priesterstand,  wie  Ezechiel  und  der  Chronist,  haben  Einzelnes  von  dem  eben  Er- 
wähnten alterthümelnd  wieder  hervorgesucht,  §  39.  —  Am  reichsten  und  gebil- 
detsten zeigt  sich  die  mittlere  Prosa  (§  52);  im  Uebergang  zur  jungem  und  dem 
Rednerstyl  nahe  steht  das  Deut.;  die  nachexilische  Prosa  zeigt  wie  in  der  Sprache 
(§30.  39ff.)  so  auch  in  der  Schreibart  den  Verfall. 

54  Der  Vortrag  der  Propheten  (gottbegeisterter Volksredner  u.  Fürsten- 
berather)  hat  sich  anfangs,  wo  er  nicht  erzählend  belehrte  (2Sm.l2),  von  dem  der 
Sänger  und  Dichter  nicht  unterschieden,  da  er  bei  den  ersten  schulmässig  geübten 
Propheten-Chören  (§  3)  von  Tonspiel  begleitet  und  später  noch  oft  damit  einge- 
leitet worden  (ISm.lO,  5.  2Reg.  3, 15),  auch  eine  der  Urzeit  zugetheilte  Prophetie 
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(Num. 23f.)  noch  ganz  lyrisch  und  rhythmisch  gehalten  ist.    Denn  wie  sich  dem? 
Hebräer  jede  feierliche,  dem  Idealen  zugewandte  Gedankenäusserung,  z.  B.  selbst  'h- 
Rechtsverwahrung,  Parteierklärung,  Einsegnung,  Bitte,  Klage  (Gen. 4  u.a.  §45)' 
schon  in  kürzerer  Bede  poetisch  und  zu  Parallelgliedern  gestaltete,  wie  auch 
Nicht-Propheten  im  Fürstenrath  mitunter  poetisch  gefärbt  und  gegliedei:t  spra-  , 
chen  (2Sm.  17, 8ff.):  so  ist  der  längere  religiös-politische  (theokratische)  Vortrag 
in  Gliederbau  und  Ausdrucksweise  zunächst  gewiss  von   der  poetischen  Form 
ausgegangen.     Aber  während  die  Poesie  als  Phantasie-  und  Gemüths-Erguss, 
selbstgenugsam   über  das  Gemeine  erhaben,  ihre  edlere  Sprache  (§  50 f.)  stets 
verjüngt  und,  obschon  zuletzt  im  Schwung  ermattet,  doch  nach  Art  und  Form 
unverändert  bis  spät  herab  festhielt,  ihre  Rhythmen  immer  ebenmässiger  gebaut 
und  dem  Sinne  angepasst  bis  nahe  ans  Versmaass  ausbildete  (§47 ff.):  hat  dagegen 
die  Propheten-Rede,  zugleich  dem  Verstände  dienstbare  Wirkung  bezweckend 
und  ins  Leben  eingreifend,  auch  der  Sprache  des  Lebens  sich  anschliessen  und 
mit  ihrer  wechselnden  Stofffülle,  obgleich  noch  gliederungsfähig,  doch  der  Ge- 
bundenheit gleichmässiger  Rhythmen  entwachsen,  daher  allmählig,  zumal  seit 
ihrer  schriftstellerischen  Befestigung  (860ff.  v.  C),  dem  concinn  und  numerus  ge- 
gliederten, im  Ausdruck  gewähltem,  tropen-  und  figurenreichen  Rednerstyl  andrer 
Literaturen  ungleich  ähnlicher  werden  müssen  als  deren  metrischen  Poesien. 

55  Hiernach  hat  die  Propheten-Rede  nach  ihrem  allgemein  poetischen  Ur- 
sprung und  Verhältniss  bei  den  älteren  noch  einzelne  ganz  liederartige  Stücke, 
Jo.  l,5ff.  Am.  5, 2.  8  f.  Jes.l,  21ff.  5,1.  11, 6  ff.  u.a.m.,  auch  sonst  in  Gliederbau 
und  Sprache  viel  einzelnes  Poetisches,  dem  Lyrischen  Vergleichbares,  s.  Jes,  34, 2. 
29,19  (vgl.  Ps.2,5.  9,19).  Mich.  7,2.  5,7  (Ps.12,2.  22,13ff.).  Hos.13,3.  14,6 
(Ps.1,4.  68,3.  110,3.  Cant.2,lff.)  Nah.  1,8  (Ps.42,8.  Job  19, 8)  u.  a.  Aber  Rich- 
tung und  Ton  des  Vortrags  im  Ganzen  ist  auch  schon  bei  den  älteren  weit  mehr 
rednerisch  als  dichterisch,  vgl.  Jo.2,12ff.  Am.3,lff.  Jes.l,10ff.  3,16ff.  u.  a., 
bei  den  Jüngern,  Ezech.  ff.,  selbst  das  wieder  schwungvollere  Anonyme  im  B.  Jesaia 
nicht  ausgenommen,  noch  mehr  in  den  meisten  über  die  Geschichts-Prosa  zer- 
streuten Redestücken  (§45),  ist  die  Schreibart  durchgreifend  rhetorisch  oder  stel- 
lenweise zur  Prosa  erschlafft,  so  dass  selbst  das  als  „Lied  oder  Gesangsstück'' 
Angekündigte  (einzelner  Rhythmenkünste  ungeachtet,  Jes.  26, 5f.,  vgl.  §  48)  mehr 
im  Redner- als  Sängertone  gehalten  ist  (Jes.  14.  26,1  ff.  Ez.  19,1  ff.  27,  2  ff.  28, 12  ff. 
32, 2 ff.);  wie  schon  Jes.  5,1  ff.  Am.  5,1  ff.  der  angeschlagene  Liedeston  nicht  fort- 
klingt. —  Jeremia  und  Zephanja  stehn  im  Uebergange  vom  altern  mehr  poeti- 
schen zum  Jüngern  mehr  prosaischen  Rednerstyl.  Der  Erstere  aber,  zugleich  Verf. 
der  Threni,  und  eben  so  Hab.  3  neben  1.  2  zeigen  am  besten  die  Scheidung  des 
Oratorischen  und  Poetischen  auch  bei  den  Hebräern. 

56  Von  der  rhythmischen  Form  hat  die  Propheten-Rede  zwar  den  Gedanken- 
Rhythmus  mit  anti-  odersynthetischenParallelen  (§47,a),  dem  rhetorischen  Grund- 
triebe gemäss  noch  häufiger  als  z.  B .  die  spätere  Poesie ;  aber  den  Glieder-Rhythmus 
nicht  an  gleichmässig  länger  fortgesetzte  Versart  gebunden  (§  47, b),  vielmehr  je 
nach  dem  Stoffgehalt  abwechselnd  lang-  und  kurzgliedrig,  nicht  vorwaltend 
zwei-,  sondern  mehrgliedrig,  und  die  Satzglieder  stets  wie  in  concinner  Redner- 
Prosa  auch  rhythmisch  abgeschlossen,  nirgend  wie  nach  Versmaass  abgebrochen. 
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Daher  sind  auch  die  Propheten-Texte  (bis  auf  die  irreführende  Neuerung  moderner 
Uebersetzer)  nie  stufen-  oder  gliedervveise  geschrieben  worden  (§49.  75),  wie  die 
poetischen.  Doch  hat  die  periodische  und  innerhalb  der  Perioden  noch  numeröse 
(jliederung  für  die  spätem  Vorleser  die  Versabtheilung  und  Notenschrift  der 
Accente  veranlasst  (§  60.  77),  welche  dann,  weil  die  ganze  H.  S.  als  Propheten- 
werkgalt  (Jos.  — 2Reg.  hiessen,,vordere'',  Jes.  — Mal.  „hintere Propheten^'),  auch 
auf  die  Prosa  und  das  ausser  denBB.  tM2Ü  Poetische  (§  49)  ausgedehnt  worden  ist. 
Etwas  der  Strophen-Reihung  Entsprechendes  (§  48)  hat  auch  das  Prophetische, 
bisweilen  sogar  mit  Wiederholungen  gleich  Kehrversen;  aber  die  strophischen 
Perioden,  zum  Unterschied  von  den  poetischen  besser  ,,Passus^^  zu  nennen,  sind 
meist  ausgedehnter,  weniger  gleichmässig  und  durchgeführt  als  in  der  Poesie. 

57  Die  prophetische  Sprache  theilt  manche  von  den  §  50  f.  als  poetisch  auf- 
geführten Eigenthümlichkeiten.  Namentlich  finden  sich  auch  in  der  prophetischen 
Sprache  die  dort  angeführten  alterthümlichen  und  metonymischen  Worte  und 
Redeweisen,  von  denen  nur  ni2S,  nr3,  Ena,  "IT',  ~*n,  n^n/-V^,  nj^,  nnpOi'^T  (s.§50), 

nina'ia;  n'iin,  n;^^;  'n  ^^in,  ni--j,  o^nnp';  ircn,  ni'«n%  lins  (is:);  'tt3,  pn  (r)b^); 

D|?,  D'^ip,  'pn'ü,  nTi?;  D'^ITD  (§  51)  ausschliesslich  der  poetischen  Sprache  eigen  sind. 
Eigenthümlich  (ganz  oder  fast  ausschliessend)  hat  der  Prophetenstyl,  inhalts- 
und  formgemäss,  viele  nur  hier  vorkommende  Ausdrücke  für  Afiect-Aeusserung, 
als:  ^nx,  r.bK  (Vbb.);  n:x,  p:x,  p:£5.:;  o^^a  SchcMzer;  n&^-5,  D'^B^'ia;  in,  lin;  nn, 
1-^n;  njn, -iEi<a  nJ^Enn;  bin,  b^n;  ^bb^  ibbx,  bi'rn;  xb)?,  mrp  ax:;  nn:,  ^n:,  -n, 
T\1T\1;  yyv,  "Sjyj  D'^S^'^;  "Tli?,  n'^'lpn  u.  a.;  einzelnes  Alterthümliche  oder  Standes- 
eigne, vielleicht  in  der  Propheten-Schule  Ueberlieferte,  wie:  Vnia  TXT^  (sonst  '3  b^sn 

u.  a.),  TiT-],  ?|5?^  ^i^?;»  (vgl.  T^yy,  irr.,  nn:;  ybo  '^-^-^z,  -^stü,  d''s-jj,  t^ti,  tsz-,  bb©,  bbiü  '© 

(vgl.  TTä);  die  reichste  Wortbildung,  zu  kurzem  und  kräftigem  Ausdruck  dienlich, 
insbesondere  viele  zuerst  oder  allein  gebrauchte  Concreta  der  Form  bl^J?,  btpip, 
Abstracta  '5L:p'a  u.  dgl.,  Passiva  bDp,  "tspri,  b:ip;.  Von  efFectvollem Redeschmuck 
braucht  der  prophet.  Styl  neben  andern  Tropen  und  Figuren  verhältnissmässig 
am  meisten  die  der  Poesie  fast  nur  im  verwandten  Dramatischen  und  Gnomischen 
gewohnten  Paronomasien  und  Wortspiele  (§  26),  wobei  sich  dem  Gleichklang  bis- 
weilen auch  die  Sprachform  fügen  muss,  §  42.  59  ex. 

58  Der  Volks-  und  Umgangssprache,  von  welcher  seit  dem  Davidischen 
Aufschwung  des  Volkslebens  (1050  ff.  v.  C.)  auch  die  Literatur  nicht  unberührt 
bleiben  konnte,  gehören  sichtbar  die  Gruss-  und  Huldigungsformeln,  wie:  DTi'bN 

>^^  r,iQj?  ^n^^  '^  TiD-ia;»,  bi<  "^  ra-pi,  nn^  r,^ia,  's  -|na;  nibü  nn«,  nnx  'üJn,  rp  'üjn, 
'tib  bjÄTiJ;  ini«  ^a,  r|b72n  ti;!,  'i  N2-nyiiöin;  m  ^nsi,  ^nx,'  ^:3  (nnx);'  -n^ii,  r,^^?, 

^nnstü  (■'ps);  die  Betheurungsformeln,  wie:  l'CS«,  D'^n'bx  "i",  mri''  in,  TiTTs;  i-1  'i  "^n, 
':  -^h;  q^pii  nbl  (nin^)  a^n'bx  -^b  nw^  nb  (mit  Geberde  begleitet,  §  17,  vgl'.  Dt.'25, 9); 
siehe  noch  Gen.  14, 22.  ISm.  3,17.' 25,22  (LXX).  1  Reg.  19, 2.  Am.  8, 14.  Jer.42,5; 
sprichwörtliche  Sätze  und  Phrasen,  wie:  Ex.  1,16.  Jud.12,3.  lSm.10,12.  24,14. 
Ez.l8,2f.  Pr.25,11,  Job  13, 14;  so  wie  altherkömmliche  Wörterpaarungen  mit 
Gegensatz  oder  (§26.48)  End-  und  Stabreim,  wie:  yiT  STJ,  'jI2]:'l  bina,  D"':T2/S5nn 
0^?'"^nxrj"1  u.  dgl.,  ^nhl  inh,  ir:i  p:  u.  dgl.,  vgl.  noch  1  Reg.  20, 11.  Lev.  24, 16  u.  a.; 
derbere  Ausdrücke,  wie:  nisüXia  Q"^"»!!,  'N  pari;  "jm,  n:'a";'/2;  D^Siinri,  n^-n^; 
1i;?3  liniöia  (nbs),  Q-^rw,  ba»;  ba©:;  X^pn,  Xp,  «-»p;  naniü;  'siehe  noch '2  Sm.  23,  7. 
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2Reg.  18, 27.  19,3;  leidenschaftlich  übertreibende  Metaphern  u.  dgl.,  wie:  t\b^, 

W;  n^^X)a  ..'wNib  s.  noch  Gen.  14, 23.  Jud!  15,  <S.  2  Sm.  20, 6.  23,  io!  1  llej?.  1,  4o! 
12,10.  20,  io.  Neh.3,35;  Jes.30,17.  Am.  2, 7.  4,6.  Ps.32,6.  76,5.  Pr.  19, 24. 
27,22.  31,11.  Job  7,19.  11,17.  24,12.  30,24  u.  a.;  leidenschaftlich  schmähende 
oder  verwünschende,  zum  Theil  «gleich  Eigennamen  gebildete  oder  zusammen- 
gesetzte Ausdrücke,  wie:  DTSS«,  "lT3i<  etc.;  b:7;;ba,  D'^""''?;  THS,  n^THE;  ]'n  ^b  nb"ibn; 

nbr,  n^  's,  's  öi^n;  mbx  bsny  u.  dgl.,  d;«!!:?«?"!  u.  dgl. 

59  In  allgemeinerer  Beziehung  hat  die  Volkssprache  auch  andere  gemüth- 
und  affectvolle  Redeweisen,  wie  die  Empfindungswörter:  Jinx,  "'Yx,  JlSJÄ,  X3  u.  a., 
Dativi  ethici,  manche  vulgär  vernachlässigte  RAn,  als:  gemächlich  breite  und 
wiederholende  Ausdrucksformen  (zweimal  niCS^jnTI  bei  erfüllter  Vorschrift,  Zusage 
Gen.  6,22 u.  oft.,  zwei-,  dreimal  "ittX  bei  angeführter  Rede,  u.  dgl.  m.),  bequeme 
oder  eilfertige  Abkürzungen,  wie  TD  für  ITZJS  u,  dgl.,  ungenaue  Verwechslungen 
ähnlicher  Laute  [y,  n  u.  a.)  oder  Wörter  (by,  bX;  DX,  nii^  u.  a.)  und  Formen,  manche 
Archaismen,  die  vom  Ursemitischen  her  zum  Aramäischen  sj:immen  (§  42),  die 
Provincialismen  des  Nord-  u.  Süd-Hebr.  (§  34  —  37),  das  rein  Locale  u.  Familiäre, 
also  die  einheimischen  Eigennamen,  die  in  ihrer  Bedeutung  die  Richtungen  des 
Zeit-  und  Volksgeistes  kund  geben,  in  ihrer  Gestaltung  oder  Zusammensetzung 
freier  erscheinen  als  die  sonst  gewohnte  Wortbildung.  Ungerechnet  diese  vom 
Schreibenden  selten  (§  51)  oder  gar  nicht  wählbaren  Nomm.  propr.  hat  von  allem 
hier  Aufgeführten  die  Laien-Prosa  (§52)  jeder  Art  Vieles  in  mehr  oder  minder 
reichem  Maasse  zugelassen;  dagegen  die  urgeschichtliche  Priester-Prosa  äusserst 
wenig  oder  gar  nichts,  welche  Reinheit  die  spätere  Priester-Prosa  zu  erneuern 
gesucht  hat.  —  Die  Poesie  aller  Zeitalter  benutzt  aus  der  Volkssprache  das  Leben- 
dige, Kraftvolle,  Ursprüngliche.  Die  Provincialismen  namentlich  treten  unter 
allen  nord-  oder  süd-hebr.  BIbeltheilen  am  stärksten  in  den  dramatischen  (Jud.  5. 
Cant.,  Job)  nächstdem  in  den  übrigen  poetischen  Stücken  mehr  als  in  den  pro- 
phetischen und  prosaischen  hervor  (§  34  ff.),  ähnlich  wie  bei  den  Griechen  der 
ursprüngliche  Heimathsdialect  sogar  jeder  Dichtungsart  eigen  blieb.  —  Die 
Propheten-Rede  endlich  erlaubt  sich  von  der  Volkssprache  auch  das  Effectvolle, 
enthält  sich  aber  des  minder  Würdevollen,  obgleich  die  spätem  Propheten  von 
Incorrectheiten  (vgl.  §41  ex.),  einzelne  ältere  von  Provincialismen  nicht  frei  blei- 
ben (§34  —  37),  Arnos  und  Micha  ihrer  Herkunft  nach  sichtbar  vulgärer  schreiben 
als  Andere. 
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60  Nach  dem  Aussterben  der  Sprache  imd  dem  Abfall  der  Literatur  zum 
Chaldäischen  oder  Griechischen  (§40)  —  welches  letztere  bei  den  Hellenisten  schon 
seit  dem  3.  Jahrh.  vor  Chr.  die  alexandrinische  Bibelübersetzung  (LXX)  hervor- 
gerufen hatte,  so  dass  gegen  diese  imd  viele  nachchristliche  Versionen  der  Grund- 
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text  bald  zurückgesetzt  wurde  —  erhielt  sich  die  hebräische  Sprachkunde,  ohne  sich 
unter  den  Christen  durch  einzehie  ihr  ergebene  Bibelerklärer  (Hieronymus  f  420) 
weiter  auszubreiten,  fast  allein  auf  jüdischen,  in  Palästina,  später  auch  in  Baby- 
lonien,  erblühten  Lehranstalten  durch  Ueberlieferung  unter  den  Lehrern  (Rab- 
binen,  d.i.  Meistern).  Deren  Erklärungen  und  zum  Theil  Berichtigungen  des 
K.  S.- Textes,  je  nach  Alter  und  Einklang  mehr  oder  minder  brauchbar,  enthält 
theils  die  schon  (§8. 11.  40)  erwähnte,  über  das  1. — 9.  Jahrh.  v.  C.  vertheilte  Lite- 
ratur der  Targumin,  Midraschim,  JVIischna  und  Gemara,  die  an  alle  BB.  des 
Kanon  („Gesetz,  Propheten  und  [andere]  Schriften",  Luc.  24, 44.  Sirach,  Prol.  1. 
vgl.  §  56)  auslegend,  zusetzend  und  durchsprechend  anknüpfen,  —  theils  aber  und 
hauptsächlich,  auch  für  ims  durchgängig  zwar  nicht  bindend  doch  beachtenswerth, 
die  bibliographisch-kritische  Textbegleitung  der  Masora  (6.fF.  — 15.  Jahrb.),  sowie 
die  imgeriau  nach  deren  \erft".,  den  „Masoreten",  benannte,  zur  Einübung  und 
Feststellung  des  Synagogal-\  ortrags  bestimmte  masoretische  Punctation  (vom 
7.  und  8.  Jahrb.?),  d.  h.  die  einer  Musiknotenschrift  ähnliche,  mit  Schonung  der 
heiligen  Textzeilen  bloss  über-,  ein-  und  untergesetzte  Laut-,  Vocal-,  Ton- und 

'  Glieder-Bezeichnung  des  Bibeltextes.  Denn  letzterer  war  bis  dahin  erst  in  alt- 
hebräischer (kanaanitischer,  noch  auf  Münzen  sichtbarer),  später  in  aramäischer, 
alhnählig  jüdisch  geregelter,  doch  allerseits  vieldeutiger,  nämlich  meist  bloss  con- 
sonantischer  und  sehr  dürftig  abgetheilter  Buchstabenschrift  hinterlassen  (§  24. 49. 

,  56),  in  welcher  unpunctirten  Form  der  heilige  Text  auch  noch  jetzt  in  den  Syna- 
gogen-Rollen bewahrt  wird. 

61  Die  Punctation  aber,  wie  sie  aus  Privathandschriften  des  10 — 15.  Jahrh. 
in  die  Druckausgaben  des  Schrifttextes  übergegangen  ist,  stellt  nach  jener  im  Gan- 

;  zen  gewiss  treuen,  daher  oft  bewundernswerth  treti'enden  Schulüberlieferung  (§60) 
imbestreitbar  dasjenige  Textverständniss  dar,  welches  vom  nachexilischen  Juden- 
thum  her  den  der  heimischen  Studienrichtung  ergebenen  Schriftgelehrten  bekannt 
und  geläufig  geblieben  war.  Die  durch  die  Punctation  vertretene  Sinnauffassung, 
so  weit  sie  aus  den  Puncten  erhellt,  erscheint  zwar  in  der  Regel  annehmbar  und  ab- 
weichenden hellenistischen  Deutungen  (§  60)  mehrentheils  vorzuziehen,  ist  aber 

I manchmal  doch  auch  diesen  älteren  Zeugnissen  nachzusetzen,  imd  für  einzelnes 

I  Schwierige  gegen  jetzt  erreichbare  Einsicht  sogar  gleich  ihnen  zu  verwerfen.  Da- 
gegen erweist  sich  die  schulgerechte  Lautaussprache  der  Punctatoren,  im  Vergleich 
mit  der  hellenistischen,  nach  dem  spätem  Volksdialect  (§  40)  aramäisch  und  vulgär 
gefärbten  oder  nothgedrungen  gräcisirten  Namen-  |und  Wörterschreibung,  schon 
darum  vorzugsweise  acht  und  althebräisch,  weil  sie  sich  dem  Jüngern  landes- 
sprachlichen Einfluss  sichtbar  nicht  gefügt,  an  der  todten  heiligen  Sprache  schwer- 
lich neu  umgebildet,  vielmehr  mit  ihren  eigenthümlich  erschlafften  oder  verdünnten 
\  ocalkürzen  auch  andern  durch  die  Buchstabenschrift  bewährten  Eigenheiten  des 

■  Hebr.  (§20  f.),  sowie  zugleich  den  phönicischen  Vocallauten  analoger  erhalten  hat. 

62  Nur  ist  freilich  die  schulmässig  systematische,  ohne  Unterschied  des  Alter- 
thümlichen.  Landschaftlichen  (§33 ff.)  oder  anderweit  Absonderlichen  meist  ganz 
igleichförmigeDurchführung  der  Aussprache  sicher  nicht  eben  so  der  lebenden  Sprache 
eigen  gewesen.  Auch  muss  überhaupt  mit  den  nach  Tonwechsel  vervielfältigten 
'Vocal -Abstufungen,  und  insbesondre  mit  den    dumpfen  Verflüchtigungen  vieles 
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Unbetonten  (§  363  fF.),  mit  den  Dehnung;en  und  Vertiefungen,  selbst  Verdoppelungen 
beim  Wortverband  oder  Scblusston  (Pausa  §  48Sff.),  augenscbeinlich  mehr  der 
spätere  gesangartig  accenfuirte  Synagogal-Vortrag,  als  die  Sprechart  des  Umgangs 
oder  die  Lesung  in  der  Literatur-Zeit  ausgedrückt  sein.  Dagegen  scheinen  wieder 
eine  Menge  Einzelfälle,  die  den  sonstigen  Vocalklang  nahen  Consonanten  gemäss 
abändern  (§34711.),  noch  ganz  die  Farbe  des  Lebens  zutragen;  und  hierin  nament- 
lich ist  die  unter  uns  verbreitete  palästinische  Punctation  der  neuentdeckten 
assyrischen  vorzuziehn. 

63  Was  die  Textberichtigungen  derMasora  betrifft  (§60),  so  erschei- 
nen ihre  für  den  anstössig  befundenen  Texttheil  (das  K'thib,  scriptmn)  gleich  mit 
Eintragung  der  verlangten  Punctations-Zubehör  vorgeschriebenen,  mit  Buchstaben- 
schrift jedoch  nur  am  Rande  beigefügten  Lesarten  (Q'ri,  leclnm  oder  legend» w) 
zur  Herstellung  der  von  Alters  her  verderbteren  Texte  (BB.  Samuel,  Ezechiel, 
B.  Jesaia,  Psalmen  u.  a.)  bei  Weitem  nicht  ausreichend,  überhaupt  grossentheils 
entbehrlich.  Denn  die  Randlesart  ist  oft  nur  durch  mangelhafte  Kunde  vom  Text- 
wort oder  sonst  nicht  wohlbegründete  Scheu  davor  herbeigeführt;  das  K'thib  bleibt 
in  jedem  Falle  grammatisch  oder  kritisch  beachtenswerth  imd  erweist  sich  in  der 
Mehrzahl  der  Beispp.  als  richtig  und  ursprünglich. 

64  Obsclion  im  2.Jahrh.v.  C.  aus  dem  Yolksverkelir  und  bald  auch  aus 
dem  Lehrer-  und  Schriftsteller-Gebräuche  verdrängt  (§  40)^  blieb  das  Hebr.  doch 
Berufskenntniss  der  Priester  und  aller  Schriftgelehrten  (n''"lSb,  yQuiAf/ardg,  rouodi- 
<5(<(7x«/.of  Esr.  7, 6.  2Makk.6^18.  !Mt.2, 4.  Lc.  5^17),  welche  letztere  sich  auch  nach 
dem  Fall  des  Tempel-  und  Opferdienstes  (70  ff.  n.  C.)  erhielten.  Es  pflanzte  sich 
unter  diesen,  ähnlich  dem  Latein  nach  dem  Fall  des  Römerreichs,  neben  der  ara- 
mäischen (verwandten)  Landessprache  durch  Leetüre  und  Ueberlieferung  fort; 
und  diese  Tradition  befestigte  sich,  seitdem  der  schon  im  Exil  angeregte,  an 
Schrift -Vorlesung  und  Auslegung  gebundene  sabbathliche  Synagogen-Gottes- 
dienst (Neh.  8,8.  Luc.4,16if.  Act. 13,15.  15,21)^),  sowie  die  später  jüdische 
Parteien-  und  Proselyten-Sucht  (Mt.  22, 34.  23,15)  jene  Volkslehrer  mehr  ver- 
vielfältigte und  beschäftigte.  Diese  wurden  schon  zu  Christi  Zeit  (Joh.  1, 38. 
20,16)  von  den  Laien  mit  i2'l,  '^;i3'1  (galiläisch  ''I^^'l)^  mei/i  Meister ,  mein  hoher  M., 
angeredet,  und  behielten  seit  Gamaliel  (t88n.  C.)  diess  Rabbi  als  Standes- 
namen. Als  Bildungsanstalten  für  solche  Lehrer  erwuchsen  aus  den  Schüler- 
kreisen einzelner  Berühmtheiten,  wie  schon  zu  Jerusalem  seit  37  v.  C.  unter 
Hillel  und  Schammai,  später  unter  Gamaliel  (Lc.2,46.  Act.  22,3),  so  nach  dem 
Falle  der  Haviptstadt  (70.  135  n.  C.)  zu  Jamnia,  Tiberias,  Lydda  u.  a.  O.,  endlich 
seit  dem  3.  Jahrh.  auch  bei  den  in  Babylonien  verbliebenen  Juden  zu  Sura,  Na- 
hardea,  Pumbaditha,  Nisibis  u.  a.  O.  die  nach  und  nach  mit  Rangstufen,  Vor- 
rechten, Einkünften  ausgestatteten  Akademien  (niTiJI'7'52  ''P3  Siudied-iräuserY), 
die  in  aramäischer  (seit  dem  9.  Jahrh.  [§  40]  auch  in  arabischer)  Sprache  zum 
Studium  des  Hebr.  und  der  H.  S.  anleiteten  und  unter  w^echselndem  Geschick 
bis  ins  11.  Jahrh.  bestanden.     Hiernach  haben  die  ffrössern  Schriftwerke  sowohl 


1)  Vgl.  Winer  Reahvrtb.  II,  448ff.    Wolf  biblioth.  h.  IV,  446.    —   2)  S.  Ch.  Reineccius  de 
scholis  Hebr.  Weissenf.  1722.    Wolf  bibliotli.  h.  11,  916-30. 
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(§11.  60)  als  die  kleinen  riotenartio;en  Schriftzeiclien  (§  60  ff.  77  fF.),  die  beiderseits 
als  Befestigungsmittel  des  Bibel- Verständnisses  und  Vortrags  aus  jenen  Schul- 
kreisen hervorgingen^  von  der  erlernten  , ^heiligen"'  (§12)  oder  der  gebrauchten 
Unterrichtssprache  theils  hebräische,  theils  aramäische  Namen  erhalten. 

65  Von  den  Schriftwerken  heissen:  1)  'i'''aia"ip^)  die  chaldäischen  Ueber- 
set/Aingen  und  später  Umschreibungen  der  hebr.  Bibeltexte  (1.  — 9.  Jahrb.),  be- 
nannt vom  chald.  Da"ir\  transtulit  (Esr.  4, 1),  woher  noch  das  arab.  ^^Ua./  oder  ^j'-^/ 
ital.  turcimanno,  engl,  dragoraan,  Uollmetscher;  —  2)  D'^p'l'l^  Forsclmnyen, 
Studien  [commentarii  j  vgl.  2  Chr.  24,  27.  13,  22),  die  in  gemischter  Sprache 
verfassten,  meist  allegorischen  und  sophistischen  (homiletischen)  Auslegungen 
biblischer  BB.  (2.  — 12.  Jahrb.);  —  3)  niTÖia  dtvrt'owai^  (vgl.  Sir.  42,1  und  StvTsoo- 
röiuot),  die  aus  altern,  zum  Theil  vorchristlichen  Rabbinen-Satzungen  und  Aus- 
sprüchen um  190 ff.  zu  Tiberias  (von  Judaha-Qadosch  oder  ha-Nazzi)  redi- 
girte  Isachtragssammlung  zum  mos.  Gesetz;  —  4)  S^'^'^a  chald.  Ähschlnss,  Vervoll- 
Icommnung  (vgl.  Ps.l38, 8.  Esr.  7, 12),  die  Zusammenstellung  der  rabbinischen,  auf 
vielfältige  Schriftdeutung  gegründeten  Besprechungen  jener  Mischna-Sätze;  die 
ältere  unvollständigere  und  durch  die  syrisch  gefärbte  Sprache  (§  11.  40)  auch 
unsern  Juden  erschwerte  Sammlung  (von  Jochanan  zu  Ausgang  des  3.  Jahrh.) 
beisst  nach  ihrer  palästinischen  Heimath  die  jerusalemische,  die  jüngere  voll- 
ständigere, von  den  Juden  bevorzugte  (zuerst  von  Asche  ben  Simai  um  420, 
zuletzt  von  Jose  redigirte  zu  Anfang  des  6.  Jahrh.)  ist  die  babylonische  G. 
Mit  der  Mischna  vereint  (der  aber  bei  der  jerusal.  G.  Einiges  fehlt)  bilden  die 
Gemarenden  —  5)  "lITabn  (das  theologisch-juridische)  Xö/^r^?tc/^  benannt  nach  "'sb 
(2Chr.l7,7flP.),  nämlich:  a)  ^'oblTin^  'n,  beste  Ausg.  Krakaul609.  f.,  -  h)  ^bnS 'n 
(den  man  mit  „Talmud^^  gewöhnlich  meint),  neueste  Ausg.  Prag  1830ff.  12  Voll, 
fol.  1840  —  46  auch  8.)  Die  in  6  ordines  (□'^"i'lw)  vertheilten  67  Tractatus  (n35T2, 
n^nSÖ^  -=ö-die  wiederum  in  Q'^p'^S,  Cajniel  und  ni'':T!JT2  LehrsiucJce  zerfallen*-)  dieses 
T.  citirt  man  bei  der  Mischna  nach  Capp.  und  §§,  bei  der  Gemara  (auch  vorzugs- 
weise „Talmud^*^  genannt)  nach  den  durch  alle  Ausgg.  gleichgezählten  Blättern 
(fol. :  q-f)  ^).    Ueber  -  6)  mz-Q  s.  §  83. 

QQ  Das  Studium  aller  dieser  Schriftwerke  (s.  über  dieselben  Ersch 
Encycl.  11,27,  S.  358ö\),  bei  allem  darin  aufgehäuften  Wust  und  Aberwitz 
doch  durch  eine  Menge  Einzelheiten  für  die  Bibelforschung  nicht  unfrucht- 
bar, ist  gleichwohl  von  den  neuern  christlichen  Gelehrten  (obschon  namentlich 
des  Sprachlichen  noch  viel  auszubeuten  wä>re)  unverhältnissmässig  zurück- 
gesetzt und  so  dem  Anfänger  erschwert  worden.  Erleichterung  bieten  ausser 
dem  Beistand  kundiger  und  eingeübter  Juden,  Buxtorf  Lexicon  chald.  etc. 
Bas.  1639.  f.,  Bashuysen  clavis  talmud.  ed.  2.  Frcf.  1740.  4.,  Otho  Lexic. 
rabbin.  ed.  2.  Alton.  1757.  8.,  Danz  Rabbinism.  enucleat.  ed.  9.  Jen.  1751.  8., 
Zunz  Gottesdienstl.  Vorträge  der  Juden,  Berl.  1832.  8.  —  Mit  Uebersetzung 
edirte  Texte:  Targumin  inBibl.polyglotta(Lond.  1657),  Tom.  I  — IV;  Mischna 
ed.  Surenhus.  Amst.  16981?.  6  voll. f.;  4  ältere  Midraschim  in  Ugolini  Thesaur. 


•)    S.  über  die  einzelnen  de  Wette  Einleit.  §  57  ff.,    -*  W.  Volok  Art.  „Thargumini"  in  Herzogs 
K.-Enc.  XV,  S.G72ff.-Co-  —  2)  -^yYg\.  Pressel  Artikel  „Talmud"  in  Herzogs  K.-Enc.  XV,  S.615ff.*- 
Büttcher,  ausf.  hebr.  Ppraclil.   I.  3  §   6|^— 66 
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antiqnitt.  sacr.  (Venet.  1764.ff.  f.)  vol.  14«  — 16;  20  Tractt.  der  Jerusalem.,  3  der 
babylon.  Gemara  nebst  vielerlei  rhtiZpT^  [additaynenta)  Ebend.  vol.  17  —  20.  25.  30.; 
Pinner  Bab.  Talmud  mit  deutsch.  Uebers.  u.  s.  w.  1.  Bd.  (Berachoth),  Berl. 
1842  t'.  vg-l.  Winer,  Hdb.  der  theol.  Lit.  I.  S.  523fr.  ->Ueber  die  Literatur  zur 
Grammatik  der  Mischna-  (Talmud-)  Sprache,  die  Lexica  und  die  Commentare 
ZTimTalm.ud  s.  L.  Dukes  die  Sprache  der  Mischnah,  Essl.1846.  S.  16ff.«>—  Die 
§  65  erwähnten  Werke  sind  wissenschaftlich  obwohl  noch  ungenüg-end  ausge- 
beutet: für  biblische  Realien,  nach  Ugolino  u.  A.  von  Winer,  bibl.  Realwörtb. 
3.  Aull.  Lpz.  1847  f.;  für  das  N.  T.  und  die  Religionsgeschichte  von  Lightfoot 
(horae  hebr.  et  talm.  ed.  J.  B.  Carpzov.  Lpz.  1679.  1684),  Schoettgen  (horae 
hebr.  et  talm.  Lpz.  1733.  1742),  Wetstein  (N.  T.  graec.  Amstd.  1751f.)  u.  A.; 
für  die  hebr.  Sprachkunde  von  Biixtorf,  A.  Th.  Hartmann  (thes.  1.  hebr.  e 
Mischna  äugend.  Bost.  1825 f.),  Gesenius,  Geiger,  Delitzsch  u.  A. 

67  Die  Schriftart,  in  welcher  nicht  nur  diese  Werke  (§  65),  sondern  auch 
deren  Grundlagen,  die  kanonischen  BB.  des  A.  T.  sämmtlich  uns  vorliegen,  heisst 
ihrer  Form  nach  Quadratschrift  (3>3lTa  21^5)^  und  hat  lange  als  urspr.  „chal- 
däisch^',  bald  nach  dem  Exil  aber  avif  das  Hebr.  übertragen  gegolten.  Bestimmter 
wird  sie  im  Talmud  „assyrisch"  genannt  (nil^tt'i?,  "'"i^'ttJX  2r3),  und  von  ihr  eine 
„den  Idioten  [Samaritern  u.  a.]  verbliebene''  althebräische' Schrift  (i"\3;^ '3) 
unterschieden,  die  nach  dem  Aussehn  ihrer  getrennten  Buchstaben  verächtlich 
als:  rii4:i3'"b  [Weisszeugliches,  dienlich  zur  Wäschezeichnung?)  und  '{T^  [Gebrockel) 
bezeichnet  wird,  <*s.  aber  Levy  in  Z.  d.  DMG.  IX,  S.  476.-»=-  Jene  „assyrische" 
soll  nach  einstimmig  jüdischer  und  samaritischer  Sage  von  „Assur  [d.  i.  den  vor- 
mals assyrischen  Euphratländern,  2Reg.  23, 29.  Jer.  2,18.  Esr.  6, 22]  mit  herauf- 
gekommen", und  wie  man  schon  um  230  n.  C.  sagte  (Origen.  Hexapl.  ed.  B.  2,94), 
in  Folge  des  Exils  von  Esra,  dem  auch  als  wunderhaften  Restaurator  der  H.  S. 
Gefeierten  (4Esr.  14.  Iren.  haer.  3,25.  Tertull.  cult.  fem.  1,3)  nach  „Herstellung 
des  Tempeldienstes  eingeführt"  oder  wde  Hieronym.  Proleg.  1  Reg.  p.  7  es  miss- 
deutet, gar  „erfunden"  worden  sein.  Wenn  nun  auch  diese  sagenhafte  Indivi-' 
dualisirung  so  wenig  glaublicb  als  urkundlich  bestätigt  ist:  so  kann  sich  doch 
noch  weniger,  wie  Neuere  paläographisch  beschränkt,  der  Ueberlieferung  und 
Benennung  entgegen  behaupteten,  die  Quadratschrift  zunächst  aus  der  althebräi- 
schen entwickelt  und  erst  nach  Chr.  im  2.  oder  gar  4.  Jahrh.  festgesetzt  haben. 
Vielmehr  ergiebt  sich  aus  altern  Zeugnissen  und  jüngst  zahlreicher  gefundenen 
Denkmälern  für  die  ganze  erst  hier  beachtenswerthe  Schriftgeschichte  kurz 
Folgendes : 

68  1)  Ein  Ural pliabet,  dem  alle  semitische  so  wie  manche  andre  asia- 
tische und  durch  phönicische  Vermittlung  zugleich  alle  abendländische  Schrift 
entstammt,  war  seinen  offenbar  der  Bilderschrift  entlehnten,  zunächst  aber  ganz 
dem  semitischen  Lautsystem  (§  18  —  24)  entsprechenden  Buchstaben- Gestalten 
und  Benennungen  nach,  wde  auch  der  Sage  zufolge,  die  bald  Aegypter,  bald 
Phönicier,  Syrer,  Assyrer,  Chaldäer  als  Schrifterfinder  nennt  (Plin.  h.  n.  7, 56  f.  u.  a., 
s.  Winer,  Realwrtb.  1,425.  Kopp,  Bilder  und  Schriften  2, 148 f.),  höchst  wahr- 
scheinlich in  Aegypten  bei  jenen  Nord-Semiten  aufgekommen,  die  dort  vor 
oder  um  2000  v.  C.  Wohnung,  Herrschaft  und  Bildung  gewonnen  und  auch  in 

§  66^68 
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den  Israeliten  stammverwandten  Naclizug  eingelassen  hatten  (Maneth.  b.  Joseph, 
c.  Apion.  1, 14f.  vgl.  Gen.  10,  22.  13;  11,27-13,1.' Ex.  1).  Ihrem  nördlichen, 
aramäisch  beschränkten  Sprachtypus  (§  8)  waren  manche  südliche  (§  9.  31),  im 
Arab.  und  Aethiop.  durchweg  ausgebildete  und  dort  auch  schriftlich  nachgeholte 
Lautunterschiede  noch  fremd  geblieben  oder  schon  wieder  verloren  und  so  in 
j  ener  Urschrift  nicht  zu  eigner  Bezeichnung  gelangt.  Vollständiger,  obwohl  auch 
nicht  durchaus  genügten  die  Schriftzeichen  den  mittelsemitischen  Sprachlauten 
Kanaan's,  woran  sich  die  Israeliten  schon  gewöhnt  (§  31)  und  wofür  sie  daher 
(wenigstens  ihre  „D'^TOttJ  Schreiber''  Ex.  5.  Num.  11)  vermuthlich  schon  vor  oder 
unter  Moses  (Act.  7, 22.  Ex.  24,4.  28, 9  u.  a.  §  3)  die  semitisch  beschränkte  Bilder- 
schrift erlernt  hatten.  —  2)  Diesem  Uralphabet  sehen  wir  auf  Denkmälern  alle 
von  seinem  Ursprung  räumlich  und  zeitlich  nicht  zu  entfernten  Schriftarten  wie 
in  den  Namen  der  Buchstaben,  eben  so  in  ihren  von  der  Bilderform  übrigen 
Zügen  noch  nahe  geblieben,  wogegen  die  weiteren,  auch  wohl  fremdem  Einfluss 
zugewandten  Ausläufer  nach  Süden  ^)  und  Osten,  zumal  bei  späterer  und  reicherer 
Literatur,  von  den  Bild-Gestalten  und  Namen  mehr  zur  geläufigen  Zeichenschrift 
und  blossen  Lautbenennung  abgewichen  sind, 

69  3)  Am  treuesten  der  alten  Bildform  erscheinen  die  Schriftarten  der 
nahen  (Gen.  10, 6)  kanaanitischen  Gattung:  aj  die  althebräische,  in  Münz- 
legenden der  Makkabäer  von  1420".  v.  C.  (IMakk.  13,41ff.  15,6),  sowie  auf  ein- 
zelnen jüdischen  Gemmen,  Eckhel  d.  numm.  3,  404  ff.  Revue  numism.  1845, 
'173ff.  1849,  304f.  Z.d.DMG.  111,243.  Gesen.  monum.Phoen.  1,78 f.  III,tab.3; 
—  b)  die  nächstverwandte,  nur  etwas  verkünstelte  samaritanische  Schrift  (§8), 
in  Mss.  schlichter  als  im  Druck,  Gesen.  u.  a.  O.;  —  c)  die  altern  phönicischen 
und  punischen  Schriften  vom  5.  ff.  Jahrh.  v.  C.  (§  4),  s.  ausser  Gesen.  und 
Movers  noch  Lassen  Ztschr.  V,  84  ff.  Z.  d.  DMG.  IV,188.  Jahresb.  f.  1846, 
S.114f.  j  —  d)  die  von Phöniciern überkommene  griechische  und  altitalische 
Uncialschrift,  die  aus  früherer  Zeit  der  phönicischen  noch  sehr  gleicht,  später 
der  andern  Richtung  wegen  die  Figuren  meist  umgewandt  hat,  Gesen.  I,  65 ff. 
III,  tab.  2.  —  4)  Wie  westwärts,  war  auch  ostwärts  nicht  unverändert  „phönicische 
Schriftform  bis  über  den  Tigris  und  bis  kurz  vor  Chr.^^  herrschend  geblieben  (Esth. 
1,22.  3,12);  dort  war  vielmehr  durch  uralten  Schriftgebrauch  (Plin.  1.  c.  Cic.div. 
2, 43 ff.  Diod.2,29ff.  Layard,  Niniveh  [Leipz.  1850]  205.  285),  vielleicht  auch 
unter  Einfluss  aussersemitischer  Schrift,  die  alte  Form  gewiss  schon  früher  und 
stärker  verkürzt,  daher  von  Angehörigen  der  assyrischen,  chaldäischeu,  medisch- 


1)  Die  den  Südarabern  {'O/jiriQZTat,,  Himjariten  §  9)  gewiss  früh  schon  durch  Handelsverkehr  zu- 
gebrachte Schrift  (1  Reg.  9, 26 ff.  Ez.  27,  22.  Jes.  60,  fi.  Theophr.  h.  pl.  9,  4.  Rüdiger,  zu  Wellsted's 
Reisen  [Halle  1842]  2,352ff.)  zeigt  nur  noch  12  Buchstabender  alten  Bildgestalt  ähnlich,  dagegen  8  wie 
von  andrer  Abbildung  des  Buchstabennamens  ausgegangen ;  diese  Namen  hat  das  dem  Himjarit.  ent- 
stammte Aethiopische  (§  9)  auch  dialektisch  oder  synonym  (bei  •^■',  CR3  ägyptisirend)  umgebildet;  in 
der  Schrift  selbst  hat  es  die  Züge  mehr  abgerundet,  von  christlichen  Bekehrern  aber  die  auf  altern  In- 
schriften noch  nicht  erkennbare  griechisch  umgedrehte  Richtung  (§  7)  und  die  klein  angehäkelten  grie- 
chischen Vocale  bekommen.  Die  Laute  n  ü  "  S  ri  hat  das  Himjaritische,  fl  IS  E  das  Aethiopische  mit 
zweifachen  Figuren  bezeichnet,  während  das  Nord-Arabische  an  den  vom  Syrischen  angenommenen,  fest 
beschränkten  Buchstaben  mit  Unterscheidungs-Puncten  nachgeholfen  h.it. 

3^  §  68.  69 
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persischen  u.  a.  Reiche  nicht  bkiss  oder  nicht  mehr  althehräisch  und  „phönicisch" 
(Diod.  5,  58),  sondern  wenn  auch  für  Hebräer  noch  lesbar  (Jes.  37,  14.  vgl. 
§  40),  doch  schon  eigenthümlich  „aramäisch"  (Esr.  4,  7),  oder  nach  späterer 
Benennunji:  „syrisch''  (Xenoph.  Cyr.  7,3.  Diod. 19,23.  Epiphan.  haer.  2,  629. 
Mos.  Choren,  bist.  Armen.  1,2),  sowie  „chaldäisch"  (Dan. 1,4.  Amynt.  bei 
Athenae.  12, 529  f.)  oder,  wie  es  am  häufigsten  und  nach  den  neusten  Enthüllungen 
jener  Cultursitze  sehr  erklärlich  heisst,  „assyrisch"  geschrieben  worden 
(Aristob.  bei  Athen,  a.  a.O.  Arrian.  An.  2,  5.  Thuc.  4,  50.  Hdt.  4,  87.  Pseudo- 
Themistocl.  ep.21,  was  nicht  alles  der  monumentalen  „Keil-"  oder  Pfeilschrift') 
gelten  kann). 

70  5)  Den  angeführten  Zeugnissen  entsprechen  die  halb-  oder  ganz  ara- 
maisirten  Schriftüberreste  —  e)  auf  babylonischen  Backsteinen  und  assyri- 
schen (Nimruder)  Scherben  u.  a.,  beiderseits  aus  vorpersischer  Zeit,  Gesen. 
I,74Ö'.  11,462.  III,tab.32,nr.77.  Layard,  Ninivehl,342.  11,166.  PI. 85  (S.181. 
276  der  deutschen  Uebers.),  vgl.  Z.d.^DMG.  VI,  S.  295.  IX,  S.456.  Fresnel,  im 
Journ.  Asiat.  1853,  Jul.  S.  77.  —  f)  auf  altpersischen  Königs-  oder  Satrapen- 
Münzen,  Mionnet  desc.  d.  med.  V,640if.  pl.  61,1.  29f.  nr.1-21.  de  Luynes 
essai  s.  1.  numism.  d.  satrap.  etc.  (Paris  1846)  p.  1  ff.  26  ff.  Rev.  numism.  1850, 
311  ff. ;  —  f/J  auf  aramäisch  beschriebenen  Steinen  und  Papyrvisstücken  ägypti- 
scher Syrer  und  Juden  der  Ptolemäer-Zeit,  Gesen.  1,226 ff.  III,tab.4.  29-33. 
—  h)  auf  15  palmyrenischen  49  —  258  nach  Chr.  datirten  Steinschriften,  deren 
Züge  aber  auch  (wenn  de  Luynes  richtig  sah  und  deutete)  fast  ebenso  schon  auf 
7  Satrapen-Münzen  v.  Anf.  des  4.  Jahrh.  vor  Chr.  erscheinen,  Gesen.  I,  80 ff. 
11,462.  III,  tab.5.  Kopp  11,133.  251ff.  de  Luynes  p.  22ff.  -»>s.  noch  Levy 
in  Z.  d.  DMG.  XY,615ff'.  XVIII, 65 ff.  Oberdick  ib.  XVIII,  741ff.^  -  6)  Die 
letztern  zwei  Schriftarten,  sichtbar  die  Nächstverwandten,  [g)  die  Mutter  und 
[h)  die  ältere  Schwester  der  fraglichen  Quadratschrift  (§  67),  zeigen  sich  wie  in 
der  Sprache,  so  in  den  Zügen  ganz  aramäisch;  sie  haben  sich  der  im  Kanaaniti- 
schen  [a  —  d  §69)  noch  erhaltenen  Bildform  durch  bequeme  Kürzung  meist  ent- 
fremdet, die  obern  Köpfe  geöffnet  und  gestutzt,  die  untern  Linien  umgebogen 
und  bisweilen  verbindend  angesetzt  oder  bei  einzelnen  Finalen  gesenkt;  h  er- 
strebt auch  schon  die  gerade  Grundlinie  und  gleichmässige  Höhe  der  Quadrat- 
schrift. Aber  selbst  bei  e  sieht  man  neben  mehrern  noch  phönicischen  oder 
unkenntlichen  Zeichen  schon  6  bis  7  Buchstaben  aramäisch  wie  bei  ^  abgekürzt; 
bei  /'neben  (?  Zahl-)  Strichen  u.a.  Unkenntlichem  zwar  phönicische  Grundformen, 
doch  noch  mehr  mit  g,  h  vergleichbare  Aramaismen  ^).  —  Auch  die  den  Herrschern 


I 


1)  Die  seit  den  Auffindungen  in  Persepolis  sogenannte  Keilschrift  („Pfeilschrift",  schon  von 
W.  Price  1829  sogenannt,  vgl.  Ausland  11,103.412)  ist  nun  auch  als  assyrisch  bekannt,  besteht  jedoch 
genau  besehen  aus  lauter  mehrfach  gestellten  und  gruppirten  Pfeilspitzen ,  die  jenen  kriegerisch  pfejl- 
frohen  Assyrern,  Medem  u.  A.  in  ausgedehuteim  Maasse  zur  Lautbezeichnung  dienten  als  uns  zur  An- 
gabe von  Lagen  und  Richtungen.  Diese  Pfeilschrift,  obgleich  nirgends  von  den  Griechen  so  unverkenn- 
bar beschrieben  wie  die  Bilderschrift  Diod.  3,  4,  mag  doch  Diog.  La.  9,  49.  Hdt.  Them.  und  (^nelleicht) 
Arrian.  11.  cc.  gemeint  sein,  vgl.  Epiphan.  1.  c.  Strab.  15,  730  Alm.  —  ^)  Von  den  bei  Gesen.  I,  77 
auch  noch  zum  ,, aramäischen"  Bereich  gezogenen  parthischen  und  bactrischen  Münzschriften 
(200ff.  V.  C.)  zeigt  ersterc  nur  noch  3  phönicische,  3  schon  dem  Zend  ähnliche,  10  aramäische  Zeichen 
6  69.  70 
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eigne  monumentale  Pfeilschrift  (§  69  ex.),  deren  Gebrauch  für  das  Aramäische  der 
Unterthanen  noch  nicht  sicher  ermittelt  ist^  scheint  mit  ihren  breitangesetzten, 
zuo-espitzten  Zügen  bei  e,(j  wenigstens  für  die  Schreibung  mit  Rohrfeder  oder 
ähnlichem  Werkzeug  (Gesen.  \,  76  not.  Layard  S.  285)  nicht  unmaassgeblich 
geblieben,  vgl.  Gesen.  III,  tab.  32,  nr.  77b;  31  ff.,  nr.  74 ff.  zu  Botta  mon.  d. 
Nin.  IV,  182. 

71  7)  Jedenfalls  aber  ist  (wo  nicht  jenem  unlesbaren  nr.  77b,  doch)  wahr- 
scheinlich den  palmyrenisch  beschriebenen  Münzen  (§  70,  h)  und  sicher  dem 
klaren^)  Zeugniss  Esr.4,7(vgl.  2Reg.5,5.  19,14.  20,12)  als  unzweifelhaft  zu 
entnehmen,  dass  ähnlich  wie  Aegypter,  Griechen  u.  A.  ^),  ja  wie  vielleicht  schon 
die  vorexilischen  Hebräer  (Jes.8, 1.  Hab.  2, 2)  avich  die  Aramäer  neben  jener  erst 
wenig  vom  Bildtypus  abgewichenen  epigraphischen  Volksschrift  {e,f),  die  stärker 
veränderte,  theils  tachygraphische  {(j),  theils  kalligraphische  {h)  eigenthümlich 
„aramäische^'  Geschäft-  und  Bücher-Current,  die  uns  jetzt  meist  erst  in  spätem 
Schriftstücken  vorliegt,  bereits  in  und  vor  der  Perser-Zeit  gehabt  haben.  — 
8)  Diese  aramäische  Schrift  mag  aus  den  „assyrischen^'  Cultursitzen  der  nörd- 
lichen^), dem  Palmyrenischen  nahen  und  seit  770  ff.  wieder  mehr  semitisch,  sogar 
israelitisch  bevölkerten  Tigris- und  Euphrat-Länder  (2Reg.l6f.  iChr.  5, 26.  Tob. 
l,3ff.  Ez.1,3.  s.  Wichelhaus  in  Z.  d.  DMG.  V,467ff.),  wo  nicht  schon  früher 
(Jes.  8.  Hab.  2),  doch  in  und  nach  dem  Exil  unter  dem  Verkehr  mit  aramaisirten 
Beamten  und  Stammgenossen  (Ps.  82.  120.  Esr.  5.  7.  Neh.  2.  Bar.l,4ff.  Joseph, 
ant.  11,5,2)  nicht  minder  als  die  ost-aramäische  Umgangs-Sprache  bei  den  Juden 
eingedrungen,  und  nach  den  Bücherverlusten  der  chaldäischen  (588  ff.  Jer.  52, 13  ff.) 
und  der  seleucidischen  Epoche  (175  ff.  IMakk.  1, 58f.  3,48)  als  bequemer  und 
literarisch  angesehener  auch  zur  Erneuerung  und  Vervielfältigung  der  H.  S.  theils 
schon  unter  Esra  (450v.  C,  vgl.  Neh.  8,4  — 8),  theils  wieder  unter  den  Ptolemäern 
(300  ff.,  vgl.  Joseph,  ant.  12,1  ff.),  theils  endlich  unter  den  Makkabäern  (164ff. 
2Makk.2, 14)  gebraucht  worden  sein. 

72  9)  Während  also  zu  den  Samaritern,  wo  nicht  früher,  doch  zwischen 
330  u.  130  V.  C.  (Joseph,  ant.  13,3,4;  9,1)  der  Pentateuch  noch  in  althebräischer 
Schrift  gelangt  war  und  bei  diesen  minder  Schriftgeübten,  die  ihr  kanaanitisches 
Alphabet  ohne  exilischen  Einfluss  behalten  (§  71,  not.  1),  auch  heidnischen  Schein 
mehr  zu  meiden  hatten,  in  derselben  ziemlich  treu  bewahrten  Schriftart  (§  69,  a  b), 
obschon  nicht  ohne  Varianten,  die  erst  aus  später  verglichener  neuer  Textschrift 
flössen  (Gesen.  Pentat.  sam.  p.  16)  für  immer  erhalten  blieb  (§  7.  8):  müssen  da- 


(Mionnet,  pl.  29  med.  1 — 8).  Ueber  die  dem  Aram.  entferntere  oder  fremde  bactrische  Schrift  s. 
d.  Lit.  in  Winer  Jahrbb.  77,  211fiF.  80,  218ff.  88,204ff.  Näher  den  aramäischen,  besonders  den 
palmyrenischen,  stehen  die  sinaitischen  Schriftzüge  (§  9)  vom  2.  Jahrh.  vor  bis  2.  Jahrb.  nach  Chr. 
-*s.  über  die  nabatäischen  Inschrr.  in  Z.  d.  DMG.  Tiich  11,  395  ff.  III,  129  ff.  Levy  XR%  363  ff. 
594 ff.  XVn,82ff.  Blau  XVI, 331ff.  Meier, *XVII,575 ff.  Nöldeke  XVII,  703 ff.-C- 

•)  Esr.  4,  7  erwähnt  als  benierkenswerth.  dass  Samariter  (kanaanitisch  gewöhnt,  §  69,  6.  72) 
„aramäische"  Schrift  gebraucht  haben,  was  nachher  bei  den  Beamtenschreiben  (5, 7.  6, 2.  7, 1 1)  als  selbst- 
verständlich wegbleibt.  —  2)  Hdt.  2.  36.  Matthiae  Gramm.  §.  1,  3.  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1830,  2,  270. 
—  3)  Ebendaher  scheint  auch  dem  Cilicisch-Phönicischen  einige  Schriftkürzung  zugekommen,  Gesen. 
I,  20.  25 ff.  III,  tab.  1.    de  Luvnes  p.  6f.  18f. 
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gegen  die  Bibel-Mss.^  aus  denen  die  Alexandriner  um  250  —  150  v.  C.  übersetzten, 
schon  jene  aramäische  Current  [g^h)  oder  eine  der  heutigen  Quadrat  noch  nähere 
Schriftart  gehabt  haben  (vgl.  lSm.18,12.  Ps.71,18.  Hexapl.,  dazu  Praelim.  1,39. 
2,94  ed.  B.),  da  die  öftern,  griechischer  Seits  irrigen  Verwechslungen  von  33,  Tl, 
rtr,  T^,  11,  11Z,  und  jenes  mm  f.  mn"»  nimmermehr  aus  der  althebräischen,  son- 
dern nur  aus  solcher  aramäiscli  veränderter  Schriftf'orm  erklärbar  bleiben  (Capelli 
crit.  s.  ed.  Scharfenberg  II,  580 ö'.  Thenius  BB.  Sm.  XXIXf.).  -  10)  In  der 
Makkabäer-Zeit  hat  man  zwar  für  die  Münzen,  alterthümelnd  oder  populär  patrio- 
tisch der  eben  abgeworfenen  Syrerherrschaft  imponirend,  mit  der  alten  Sprache 
auch  die  alte  Schrift,  die  sich  zugleich,  wie  theilweise  im  persischen  Münzwesen 
(§70)  mercantilisch  empfahl,  noch  fortgebraucht  oder  erneuert  (§40.  69, ß);  aber 
gewiss  auch  schon  die  aramäische  Bücherschrift,  nach  dem  bei  Juden  und  Chal- 
däern  gleichzeitigen  Aufblühn  des  Schriftgelehrtenthums  (Eccl.  12, 9  — 12.  Euseb. 
pr.  ev.  9,  p.  455  sq.)  mehr  befestigt  und  veredelt,  und  an  den  heilig  gehaltenen 
Texten  bis  zum  2.  Jahrh.  nach  Chr.  praktisch  mannigfach  (u.  A.  mit  Krönchen 
und  mehr  Finalen)  dergestallt  verziert  und  fracturartig  versteift,  dass  vom  3.  Jahrh. 
ab  die  Buchstaben-Gestaltung  für  H.  S.  auch  theoretisch  geregelt  (s.  d.  Talmud- 
Stellen  Theol.  Stud.  1830,  2,  286 f.  de  Wette  Einleit.  §89,ß)  und  im  Wesent- 
lichen fast  unverändert ')  festgehalten  wurde.  Zu  Christi  Zeit  erscheint  die  „assy- 
rische'' (aramäische)  Form,  theils  so  benannt  (Mischna,  Megillal,8.  2,2.  Jadaim 
4,5),  theils  andeutend  so  beschrieben  (Ebend.  Sabb.l2, 5.  Mtth.  5, 18.  Joseph, 
ant.  12, 2, 1)  als  etwas  für  alle  H.  S.  längst  Gewohntes,  doch  auch  das  Umschreiben 
des  Althebr.  ins  „Assyrische''  noch  fortgesetzt  (Jad.  1.  c).  Von  Ersterem  waren 
gleich  den  sprachlichen  Hebraismen  im  jüdischen  Aramäisch  (§8.  Gesen.  Phoen. 
1,237,4)  auch  einzelne  Buchstabenformen  geblieben  (;  samar.,  3,  p),  andre  dem 
noch  verständlichen  Namenssinn  wieder  mehr  angenähert  (s,  S),  die  ganze  Hal- 
tung der  Schrift  aber  in  der  schon  currentmässig  begonnenen  Bindung  wieder 
kalligraphisch  gehemmt,  und  (vielleicht  nach  der  Geschmacksrichtung  bauten- 
reicher Restaurations-Epoehen,Hagg.l.lMakk.llff.  Mtth.  23,29.  24,1)  in  würdevoll 
gebäude-artige  ^)  Uncialform  gebracht  worden.  —  Ueber  die  rabbin.  Schrift  s.§  92 f. 
73  Wie  die  Textschrift  schon  aramäisch  war  (§  72,  9),  welche  die  alexan- 
drinischen  Uebersetzer  (nach d. Fabel  Joseph. ant.  12,2  die  „LXX"  genannt) 
vor  sich  hatten:  so  schliesst  sich  auch  ihre  Aussprache  und  Auslegung  vielfach 
ans  Aramäische  an.  Wie  die  übrigen  Hellenisten  (gräcisirten  Juden)  schreiben 
sie  nach  dem  Klang,  deuten  aber  auch  ihrerseits  oft  nach  dem  Sinn,  den  die  hebr. 
Wörter  im  damaligen  ihnen  gewohnten  Aramäischen  hatten  (§  40,  vgl.  §  70,^). 
Doch  dieser  u.  a.  zahlreicher  Fehler  ungeachtet,  die  theils  aus  mangelhafter 


1)  üeber  die  geringen  spätem  Veränderungen  der  Quadratschrift  nach  Jahrhh.  und  Ländern  s. 
Gesen.  Gesch.d.hebr.Spr.  §46,  2tf.  Hupfeld  Gramm.  1. Lief.,  Schrifttaf.  Sp.6ff.  Pinn  er  [s.§81, not.], 
S.  5.  7  ff.  41  ff.  —  2)  Aehnlich  die  den  gothischen  Bauten  gleichzeitige  Mönchsschrift  und  das  auch  einer 
Banten-Heimath  nahe  Alt-äthiopische,  §68,  not.  1.  Regelloser  dagegen  und  mehr  gewächsartig  haben 
sich  die  Jüngern  Abkömmlinge  des  Phönicischen  und  Palmyrenischen,  die  neupersischen,  syrischen,  arabi- 
schen, zabischen  Schriftarten  umgebildet  (§  7) ;  namentlich  ist  das  gangbare  Syrisch,  und  mehr  noch  das 
Arabische  zu  einer  der  deutschen  ähnlichen  Current  eingeschrumpft  oder  ausgerenkt,  die  das  durch 
Bindung,  Kürzung  oder  Dehnung  Gleichgewordene  wieder  mit  Puncten  u.  a.  Behelf  unterscheidet. 
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Spraclikunde  oder  Einsicht,  theils  aus  mehrfach  motivirter  Willkür  geflossen  sind 
(Frankel  Vorstudien,  Leipzig  1841;  über  den  Einfl.  der  palast.  Exegese  etc., 
ebend.  1851),  zeigen  sich  viele  ihrer  eigenthümlichen  Erklärungen  als  dem  Leben 
der  Sprache  noch  gleichzeitig  (§  60.  72.  40)  vor  andern  annehmbar,  besonders  im 
Pentat.,  der  am  frühesten  und  besten  übersetzt  ist.  —  Wegen  der  Geltung  und 
raschen  Verbreitung  dieser  LXX  hat  sich  bei  den  spätem  Hellenisten,  die  meist 
auch  vom  Heimathsitz  der  alten  Sprachüberlieferung  entfernt  und  für  das  Grie- 
chenthum  zu  eingenommen  waren,  noch  weniger  hebr.  Sprachkenntniss  erhalten, 
wie  diess  Josephus  (37  —  93  n.  C.)  und  mehr  noch  Philo  (um  40  n.  C.)  mitman- 
chen  irrigen  Worterklärungen  verrathen;  woneben  Aquila's  (jüd.  Proselyt  um 
130  n.  C.)  etymologisch  treue  Uebersetzungs-Bruchstücke,  so  wie  einzelne  Deu- 
tungen in  den  BB.  des  Judenchristen  Epiphanius  (t  402)  nur  bessere  Wortkennt- 
niss  darlegen,  andre  Ueberreste  aber  von  judenchristlichen  Bibel -Aversionen 
(Symmachus  vim  180,  Theodotion  um  200,  u.  a.  Ungenannte)  bloss  Streben, 
das  Griechische  zu  verdeutlichen  zeigen. 

74  Von  den  heidenchristlichen  Kirchenlehrern  haben  sich  bei  der  Hülfe 
so  vieler  griechischen  und  mehrer  danach  gemachten  lateinischen  Uebersetzungen 
(Itala  u.  a.),  beider  herrschendenVerachtungdes  Judenthums  und  der  abschrecken- 
den Schwierigkeit  seiner  „krächzenden,  zischenden"  Sprache  (Hieronym.  Dan. 
praef.)  nur  Einzelne  um  den  hebr.  Grundtext  (,,hebr.  veritas")  bemüht,  namentlich : 
Origenes  (185  — 254),  Katechet  zu  Alexandria,  der  zu  seiner  kritischen  Text-  und 
Versionen-Zusammenstellung  (Hexapla)  jüdische  Gehülfen  und  „einige  Tage" 
freilich  nur  zu  schlichter  Wortableitung  reichenden  (Delitzsch  Jesurun,  p.  8), 
hebr.  Unterricht  nahm  (Hieron.  ep.  25);  weit  mehr  aber  Hieronymus  (330  —  420), 
zuletzt  Mönch  in  Bethlehem,  der  schon  früh  von  einem  Judenchristen  unterrichtet, 
später  (s.  Delitzsch  a.  a.  O.  p.  5ff.)  nach  geheimen  Anweisungen  von  Rabbinen 
aus  Lyd(Ja  und  Tiberias  (§64)  zu  seiner  lateinischen  Bibelübersetzung  (385  iF.), 
der  Grundlage  der  heutigen  Vulgata,  wie  zu  seinen  Erklärungsschriften  (zu 
Gen.,  den  Proph.,  Eccles.;  de  nominibus  hebr.;  de  situ  et  nomin.  locor.  hebr.)  das 
Hebr.  und  Chald.  fleissig  benutzte,  in  seinen  Briefen  weit  und  breit  Anfragen 
über  das  Hebr.  beantwortete,  aber  wenig  von  dieser  Kenntniss  auf  einzelne  (zum 
Theil  weibliche)  Anhänger  vererbte  (Philippus  Presbyter,  myst.  Exeget, 
t  457;  Eucherius,  Bf.  v.  Lyon,  [f  456]:  intptio  nomm.  hebr.  [nach  Hieron.]; 
Paula,  Sunia,  Fretela),  ohne  damit  Nachfolger  in  den  spätem  finstern  Jahrhh. 
zu  gewinnen.  —  Von  den  syrischen  Bibelauslegem,  denen  ihre  verwandte  Mutter- 
sprache zu  statten  kam  (§  8),  zeigen  doch  nur  die  Peschito,  d.  i.  die  „einfach- 
treue" Bibelübersetzung  vom  2.  Jahrh.  n.  C,  durchgängig,  und  der  helldenkende 
Theodoret,  Bisch,  v.  Cyrus  (t457)  in  seinen  fQ^z/iaeig  und  ^Qi^i7jr£tai  bisweilen  von 
Zuziehung  der  hebr.  Urschrift. 

75  Weder  bei  diesen  christlichen  (§  74)  noch  irgendwo  bei  den  jüdischen 
Bibelerklärem  (§  73.  65)  ist  bis  ins  6.  Jahrh.  n.  C.  von  der  Punctation  mit  ihrem 
erleichterten  und  befestigten  Textverständniss  (§60  ff.)  eine  sichere  Spur  zu  fin- 
den (Th.  Stud.  u.  Krit.  1830,  549  ff.).  Bis  dahin  hat  also  der  kahl  überlieferte 
Buchstabentext  von  Abtheilungen  und  Bezeichnungen  aus  verschiedenen  Zeit- 
altern nichts  weiter  gehabt  als  —  aj  eine  uralte,  wahrscheinlich  schon  der  Lite- 
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raturzeit  selbst  iiiiii'ehörige,  stichenweise  abgetheilte  Schreibung*)  der 
rhythmisch-poetischen  Stücke  (§  43  ff.  47  ff.),  wie  solche  noch  in  altern  Mss.  bei 
den  BB.  iras  ('^  49),  in  manchen  Edd.  bei  einzelnen  alphabetischen  oder  Kehrvers- 
Psalmen  (§  48),  durchijängif^  aber,  zum  Unterschiede  von  der  prosaischen  Umge- 
bung^ bei  denläno-ern  poet.  Einschaltungen  Ex.  15.  Dt.  32  (in  manchen  Edd.  auch 
33).  Jud.5.  2Sm.22  nachTalm.  Schabl).  f.  103,3.  Tr.  Soph'rim  c.  12  beibehalten, 
ausserdem  jedoch,  durch  die  rhythmische  Punctation  ersetzt  (§56),  raumsparend 
wie  in  unsern  Gesangbb.  wieder  aufgegeben  ist;  —  bj  in  einzelnen  Prosa-Stücken 
von  tabellarischer  Gliederung  entsprechend  tabellarische  Absätze,  wie  noch 
Ex.  20.  Dt.  5.  Jos.  12.  2Sm.23.  Eccl.3.  Esth.9.  1  Chr.  25;  - 

76  cj  in  prosaischen,  poetischen  und  prophetischen  Texten,  veranlasst 
durch  die  schon  vorchristlichen  Aushebungen  zujji  Synagogal-Vortrag  (§  64), 
Sonderung  der  merklichen  Abschnitte  (rii'^Ü'lS,  sg.  mÖ'lB^))  mit  Zeilenabsatz  bei 
neuen  Artikeln,  mit  leerem  Zwischenraum  (XJ^DE)  bei  Abtheilungen  derselben, 
s.  Gen. 49.  lSm.2,llff.  Jes.l,10ff.  Pr.30f.  Job2ff.  ed.  Mich.u.a.^)  Die  mit 
uneingerückter  neuer  Zeile  eröffneten  Paraschen  heissen  fiiTT^fiS  oßne,  die  einem 
Zwischenraum  (innerhalb  ein  oder  zwei  Z.)  folgenden  Diwnp  r/e-'ic/ihssene  (nach 
Andern  ni:il2p  angelehnt e);  beide  sind  in  der  rriin  (Pentat.)  als  kirchlichem  Haupt- 
buch am  genauesten  abgetheilt,  daher  hier  in  Privat-Mss.  und  Edd.  auch  mit 
Buchstaben,  einzelnen  •:  oder  D,  und  wo  sie  mit  einer  der  nach-talmudischen 
54  Sabbaths-Lectionen  („grossen  Paraschen^^,  auch  ni~up)  zusammentreffen,  mit 
drei  E  oder  C  bezeichnet,  s.  Gen.  6.  12.  28  etc.  ed.  Mich.  u.  a.*));  die  vor-talmu- 
dischen,  aus  beiderlei  „Propheten"  (§  56)  gewählten  sabbathlichen  Schlusslese- 
stücke (Haphtaren,  r-'ni2Sn  benannt  wie  „missae"),  stimmen  noch  ausnahmsloser 
zu  den  kleinen  Paraschen,  Jos.  3.  5u.  a.  Jes.  6.  10  u.  a.,  vgl.  Gen.  47, 28  u.  a.  ed. 
Mich.  u.a.  Zuletzt  gehört  hierher  noch  —  d)  eine  vor-talmtidische,  der  heutigen 
fast  gleichzählige  Abtheilung*)  in  Verse  (□"'p^DS,  y.öiAnara,  caesa),  im  Poetischen 
durch  die  Rhythmenglieder  (§47  ff.  lo,a),  ausserdem  durch  die  zum  Uebertragen 
in  die  Volkssprache  (§40.  65,1)  vom  Vorleser  zusammengefassten  Sätze  veran- 
lasst, aber  schriftlich  wohl  nur,  wie  noch  in  den  Synagogenrollen  (s.  jedoch  not.  5), 
mit  kleinen  Zwischenräumen,  dagegen  —   ej  mit  Doppelpuncten,  wie  auch  in 


')  Sie  wird  von  KW.  für  deren  Zeit  ausdrücklich  bezeugt,  kann  aber  nicht  da  erst  anfangen,  muss 
vielmehr  schon  den  hellenistischen  Irrthum  von  hebr.  Versmaassen  veranlasst  (§  47,  not.  l)  und  der 
ausserhebr.  Versschrift  ältester  Denkmäler  entsprochen  haben.  —  ^)  Für  rtUJ^S  oder  XpöS  haben 
S])ätere  auch  X^S'^-B,  wahrschelnl.  vom  mittelalterl.  n^äyua  (ion.  nQtjyna,)  als  Satzung,  Satz,  vgl. 
(Adelung)  Glossar,  med.  lat.  V,  434.  —  •^)  Neuere  Edd.  (Rosenm.  u.  a.)  haben  ungenau  ausser 
dem  Pentat.  alle  Paraschen-Käume,  im  P.  den  Unterschied  der  offenen  und  geschlossenen  aufgegeben. 
Von  denen  des  Pent.  s.  Opitz  de  sectionib.  P.  minoribus,Petuchoth  etc.  Iviel.  1706.  —  *)  A'on  den  ipmö 
sind  die  masorctischen  (§  84j,  zusammen  447  Q'^^Tö  der  ganzen  hebr.  Bibel  (eine  Art  Capp.)  zu  unter- 
scheiden, s.  Simonis  introduct.  in  1.  hebr.  (Hai.  1753.)  12, 14.  — ■'')  Die  Abtheilung  der  jetzigen  Capp. 
(C^p^Q)  ist  für  Citate  in  den  Concordanzen  bei  der  Vulg.  in  oder  vor  dem  13.  (Rosenmüller  Handb. 
d  Lit.  etc.  3,  263  f.),  beim  Grundtext  im  15.  Jahrb.,  bei  dessen  Edd.  seit  1525  eingeführt;  die  Vers- 
Bezifferung  seit  1555  bei  der  Vulg.,  1569  IT.  bei  den  Polyglotten-Texten,  1557  beim  hebr.  Pentat., 
1587ff.  beim  ganzen  Codex.  S.  darüber  und  über  §  75f.  (n— e)  Th.  Stud.  u.  Krit.  1837,  830ff.,  deWette 
Einleir.  §  77  ff.  —  In  mittelalterlichen  (karaiti sehen?)  Rollen-Fragmenten  findet  sich  auch  ein  oberes 
Komma  am  Versschlnss,  s.  Pinner  [§81]  S.  8  ff". 
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gonst   unpunctirten  Mss.,  erst    seit  Ausgang  des  6.   oder  Anfang  des  7.  Jahr- 
hunderts bezeichnet. 

'  77  Noch  in  oder  gleich  nach  dem  7.  Jahrh.  ist  dann,  der  Sage  nach  zu 
Tiberias  (§64,  s.  Buxtorf  f.  de  punctt.  antiqu.  p.  380 ff.  Zunz  z.  Gesch.  und 
Lit.  1, 110),  jedenfalls  aber  nach  dem  Vorgang  christlich  syrischer  Grammatiker- 
Schulen^)  zu  Edessa  u.  a.  O.  auch  bei  den  Juden,  zur  Sicherung  der  unter  den 
Zeitstürmen  gefährdeten  Schulüberlieferung,  die  heutige  Punctation  begonnen 
worden.  Ihre  sichtbar  allmählige,  eigenthümlich  künstliche  Ausbildung,  die 
ungleich  weiter  als  im  Syrischen  und  Arabischen,  bis  zu  den  feinsten  Angaben 
desVocalmaasses  und  melodischen  Rhythmenfalles  vorgeschritten  ist,  muss  wenig- 
stens lange  Zeit  (vgl.  §91)  vor  dem  10.  Jahrb.,  dem  Anfangstermin  der  rabbini- 
schen  Grammatik,  jedenfalls  vollendet  gewesen  sein,  so  dass  diesen  Grammatikern 
die  Vocal-Verhältnisse  bereits  unklar  (§  93),  die  Accente  scKon  wieder  räthselhaft 
und  später  zum  Theil  als  uralte  Tempelmusik-Zeichen,  oder  doch  zur  Zeit  des 
zweiten  Tempels  vom  H.  Geist  eingegeben  erscheinen  konnten  (Buxtorf  a.  a.  O. 
245 ff.  361  f.  Pinner  [§81]  S.  64).  —  Hiernach  entspricht  in  der  Punctation  die 
erkennbare  S  i n  n  a u f  f  a  s  s  u  n g  des  Textes  gewöhnlich  den  p  a  1  ä  s  t  i  n i  s  c h  e  n  Ueber- 
lieferungen  der  9  ersten  Jahrhh.  (in-Targumin  etc.  und  bei  Hieronym.,  §  65.  74), 
oder  erscheint  in  den  seltnen  Fällen,  wo  sie  sich  dort  nirgends  findet,  bei  den 
Rabbinen  vom  10.  Jahrh.  ab  wieder  (§95).  Dass  aber  dabei,  trotz  der  im  Ganzen 
unverkennbaren  Richtigkeit,  die  in  Manchem,  z.  B.  den  fast  überall  gut  getrof- 
fenen Sinnverstärkungen  durch  Verdoppelung,  ungeachtet  des  Anhalts  in  der  ver- 
wandt gebliebnen  Landessprache  (§40.  8)  bewundernswerth  erscheint,  doch  auch 
Fehlgriffe  und  Verkennungen,  besonders  des  vorexilischen,  der  Tradition  ent- 
rückten Hebraismus  (s.  z.B.  Gen.  49, 26.  Jud.  5),  oder  Missdeutiangen  nach  spätem 
Dogmen  und  Fabeln  (vgl.  z.B.  Ps.  50, 10)  mit  untergelaufen  sind,  wird  der  Fort- 
schritt unsrer  heutigen  Schrifterklärung  immer  mehr  erweisen. 

78  Begründeter  noch  erscheint  im  Allgemeinen  die  Lautaussprache  der 
Punctatoren,  die  sich,  mit  Abzug  des  oben  bemerkten  Allzugleichförmigen  oder 
Sangartigen  (§62),  gerade  in  mehreren  Hauptstücken,  worin  sie  von  der  theils 
aramaisirten  und  vulgären,  theils  gräcisirten  Hellenisten- Aussprache  der  LXX 
u.  A.  abweicht  (§  61.  73f.),  als  altkanaanitisch  und  ächthebräisch  ausweist  (§  1.  20f.). 
So  insbesondre  in  der  (ausser  dem  seitnern  Fall  der  Auflösung)  durchgängigen 
Zusammenziehung  der  Diphthonge  ai,  au,  zu  e,  o,  wofür  die  Hellenisten  oft  noch, 
wie  im  Syrischen,  at,  av  schreiben j  in  der  Verdünnung  vieler  ursprünglichen 
ä,  ^  zu  i,  wofür  hellenistisch,  wie  imAram.,  a,  e  behalten  Avird;  im  häufigen  aus 
o  getrübten  u,  hellen,  stets  noch  o;  in  den  grammatisch  geschiedenen  1,  1,  ";•,  \ 
"hellenistisch,  wie  syrisch,  fast  stets  nur  m,  i;  endlich  in  andern  Einzelheiten,  wo 
das  Hellenistische  mehr  oder  minder  stetig  abweicht. 

79  Fast  durchweg  bewährt  hier  den  Laut  der  Punctation  —  1)  das  Phöni- 
cische,  dessen  Reste  dem  nach-exilisch  Biblischen  altersgleich  oder  voran  (§  4) 


1)  In  den  syrischen  Kirchenbüchern  war  schon  vor  dem  6.  Jahrh.  mehr  Interpunction  so  wie  eine 
stark-  oder  schwach-vocalige  Wörter-  oder  Formen-Unterscheidung  durch  Puncte  ober-  oder  unterhalb 
eingeführt,  woraus  sich  im  7.  Jahrh.  oder  bei  den  Nestorianem  noch  früher  die  fünf  lautig  vocalisiite 
Punctation  entwickelte,  s.  Th.  ^itud.  u.  Krit.  18.30,  785  fF. 

§  77-79 
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jeneZusamraenziehung,  Verdünnung  und  Trübung-  (§  78)  auch  schon,  im  Punischen,  j 
die  letztere  selbst  weiter  ausgedehnt  zeigen  (Movers  bei  Ersch  a.a.O.,  Gesen. 
Phoen.II,  3841?.);  —  2)  die  alte  biblische  Buchstabenschrift,  welche  die  verein- 
fachten Diphthonge  oft  ohne  1,  ^,  das  ü,  i  bisweilen  mit  1,  "^  geschrieben,  das  "^ 
aber  auch  als  Dehnlaut  im  Hehr,  ungleich  öfter  als  im  Aram.  eingedrungen  zeigt, 
lauter  Vocal-Entartungen,  denen  neben  andern  an  1,  n,  erkennbaren  im  Conso- 
nanten-Bereich  am  meisten  die  gleichfalls  weiter  als  in  den  Schwestersprachen 
vorgeschrittenen  Assimilationen  und  S-La\ite  entsprechen;  —  3)  die  Unzuläng- 
lichkeit der  griechischen  Schrift  für  Laute  wie  ü,  we,  ji  (§78)  ebensowohl  als  für. 
TD,  y,  H;  dabei  doch  —  4)  einzelnes  hellenistisch  Hebräische  selbst,  wo  wie  bei 
MiaacY/.  (1  Chr.  12  LXX),  Jnvy.rav  (Joseph,  ant.  1,6,4.  vgl.  Gen.  10),  besonders  bei 
den  sehr  bekannten,  fest  überlieferten  Namen  und  Buchtiteln  Ztumv,  ibvharfiu, 
'hQOvouXfj^^),  ccddeßaQt'fi,  8i^Q>j,diXXi'fi{'D''b'n'n),  fualcoß,  die  Schulaussprache  der  vulgären 
und  gräcisirten  vorgezogen  erscheint;  endlich  —  5)  des  Hieronymus  Zeugniss, 
der  in  der  Uebersetzung  zwar  die  Namen  nach  der  verbreiteten  Hellenisten- 
Aussprache  beibehält,  aber  wo  er  die  Lesart  berichtigt,  meist  auch  schulgemäss 
schreibt  (1  Chr.  4, 20.  8,12.  11,38.  Jos.  15, 29.  12,13  u.  a.  O.),  dabei  ausdrücklich 
die  „nach  Landschaften  oder  auch  Willkür  der  Leser"  [also  schulmässig,  vgl. 
§82]  verschiedene  Vocal-Aussprache  erwähnt  (ep.  126),  und  wo  er  gelegentlich 
Hebräisches  lateinisch  schreibt,  schwankend  oder  entschieden  mit  der  Punctation 
mehr  als  mit  der  hellenistischen  Schreibweise  übereintrifft.  Hat  also  durch  drei 
Jahrhh.  nach  ihm  (§  74.  77)  die  palästinische  Schul- Aussprache  sich  grösstentheils 
gleich  erhalten :  so  wird  sie  wohl  auch  durch  frühere  Jahrhunderte  die  älthebräi- 
schen,  wenigstens  altjudäischen  Laute  (§29.  34)  im  Ganzen  treu  bewahrt  haben, 
—  Freilich  werden  wir  weiter  unten  auch  Fällen  begegnen,  wo  die  Punctation, 
ihrerseits  vieldeutig,  der  altern,  hellenistisch  bezeugten  Aussprache  nur  schein- 
bar widerstreitet,  oder  wo  sie  allzugleichmässig  durchgeführt  den  glaubhaftem 
Abweichungen  der  letztern,  oder  allzuentfernt  vom  Alterthume,  in  einzelnen 
Fällen,  z.  B.  bei  fremden  Namen,  begründetem  Schreibungen  der  LXX  u.  A. 
nachzusetzen  ist. 

80  Aus  der  dem  Leben  der  Sprache  so  entfernten,  durch  Jahrzehnte  oder 
Menschenalter  fortgesetzten  und  zunächst  für  Regelung  des  kirchlichen  Vortrags 
bestimmten  Einführung  der  Puncte  erklärt  sich,  dass  die  Unterschiede  des  Sprach- 
gebrauchs nach  Zeitalter,  Landschaft,  Stylart  (§29  —  59),  wo  sie  der  Buchstaben- 
text nicht  angab,  unbemerkt  geblieben  oder  selbst,  nach  beschränkter  Kenntniss 
des  Jüngern  judäischen  Hebraismus,  den  Buchstaben  zuwider  ausgeglichen,  die 
Puncte  daher  bisweilen  dem  Befund  der  Schrift  aufgezwungen  erscheinen;  dass 
sich  für  manche  Wörter  und  Formen  die  Vocalisation  oder  Betonung  schwankend 
sowie  der  Gebrauch  mancher  Lesezeichen  nicht  ganz  folgerecht  und  gleichmässig 
durchgeführt  zeigt;  dass  die  Auffassung  mancher  Wortform  zweifelhaft  geblie- 
ben, und  daher  zweierlei  Punctation  an  Einem  Worte  unter  einander  gemischt  ist 
(Formae  mixtae) ;   dass  nicht  blos  überall  regelmässig  (vgl.  dag.  §  82  ex.)  nach 

1)  Bei  Joseph,  gräcisirt:  Tla/.aiaTTvoi/hQoaöh/iia.  —  Bei  den  andern  Beispielen  dienen  den  Be- 
streitern  der  Punctation  für  ihre  kritischen  Zweifel  nur  etwa  die  Varianten  adaßa^iv,  &viXkiiii,  tukäO; 
de  la  Rue  zu  Origen.  Opp.  2,  528 f.    Valesius  und  Zimmermann  zu  Euseb.  h.  eccl.  6,  25. 

§  79.  80 
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rhythmischem  Wortverband  und  Schlusstonfall  (Ligatur  und  Pausa)^  sondern 
bisweilen  auch  ausserordentlich  zum  Nachdruck  oder  malerischen  Ausdruck  im 
Vortrag  (mimisch)  von  der  sonstigen  grammatischen  Analogie  abgewichen  wird  ^). 
Dem  Lernenden  erwachsen  dadurch  natürlich  grosse  Schwierigkeiten,  zumal  da 
die  Punctation  für  sprachkundige  Leser  und  nicht  von  Einer  Hand  eingerichtet, 
oft  auch  zu  mehrerlei  Bedeutung  einerlei  Zeichen  hat,  deren  Unterscheidung  erst 
den  Geübteren  leicht  wird. 

81  Ausser  der  palästinischen  (§  77),  in  allen  Mss.  und  Edd.  unsrer  West- 
länder ausschliesslich  herrschenden,  ist  jüngst  noch  eine  andre  Punctation 
aus  dem  fernen  Osten  bekannt  geworden.  Nach  den  Mittheilungen  jüdischer 
Gelehrten  ist  dieselbe  bei  tatarischen  und  persischen  Judengemeinden  üblich  ge- 
wesen^), und  hiernach,  wie  schon  in  einer  hdschrftl.  Erwähnung  vom  J.  1311,  die 
„assyrische"^  (-=*oder  ,, babylonische^' -co)  genannt  worden  (vgl.  §67.  71). 
Man  fand  sie  bis  jetzt  —  I)  auf  zwei  aus  der  Krim  nach  Padua  gesandten  Blät- 
tern, deren  eins  mit  Jes.49, 18  — 21  (hebr.  und  chald.)  edirt  ist;  —  II)  in  mehrern 
aus  Kaukasien  und  der  Krim  nach  Odessa  gelangten  Mss.:  —  a)  einem  Pergament- 
Polioband  der  Propheten  (Jes.  bis  Mal.)  vom  J.  916,  worin  nur  einzelnen  Stellen 
oder  Wörtern  von  zweiter  Hand  unsere  Puncte  beigefügt  oder  bei  unpunctirt 
Gebliebenem  theilweise  nachgetragen  sind;  —  ^^  77  baumwollpapiernen  Quart- 
blättern  mit  Stücken  (hebr.  und  chald.)  aus  Deut.  ^);  Jes.  40  ff. ;  Hos.  14.  Jos.  1; 
—  c)  40  dgl.  mit  Fragmenten  (h.  und  eh.)  aus  Sm.,  Regg.,  Jes.  44  ff.,  Jer.  7 ff. 
Ez.20tf.,  aus  Ob.,  Jon.,  Mich.,  Zach.,  Hab.,  Jos.  2;  —  d)  16  papiernen  Quart- 
blättern mit  persiscb  übersetztem  (in  hebr.  Schrift,  vgl.  §  11  ex.)  und  theilweise 
vorangestelltem  hebr.  Text  von  Nah.  2, 5  — Zach.  8, 17;  —  e'^  in  den  Anfangszeilen 
der  imi  1370  verfassten  Corrector-Unterschrift  einer  altern  hirschledernen  Gesetz- 
rolle aus  Derbend.  —  Von  dem  allen  ist  ausser  Jes.  49  (s.  I.)  erst  aus  II0  als 
Probe  Hab.  1  —  3  (von  Pinner)  in  Steindruck  herausgegeben. ' 

82  Hiernach  hat  diese  Punctation  —  1)  einige,  wahrscheinlich  die  zuerst 
aufgekommenen  Zeichen,  mit  der  palästinisclien  gemein,  namentlich  die  conso- 
nantischen,  die  Vocalpuncte  für  i,  e,  ü,  und  einige  Accente;  aber  mehr  arabisi- 
rende  Richtung  in  der  Gestaltung  der  übrigen  Vocalpuncte,  ebenso  in  der  Stel- 
lung der  Zeichen  überhaupt,  die  grösstentheils  über  der  Linie  stehn,  nicht  minder 
in  der  aus  dem  Verhältniss  der  Zeichen  zu  e°inander  oder  zum  palästinischen  Laut 


1)  Ueber  diese  rhytlimische  nnd  mimische  Punctation  s.  schon  Kimchi,  Gesen.  Lgb.  S.  86  Anm. 
—  2)  Creizenach  in  d.  hebr.  Ztschr.  Zijjon  (Frkft  1840ff.)  I,  152.  168.  (wo der Abdrncknoch höchst 
mangelhaft).  Basil  Stern  „über  die  neuentdeckten  alten  hebr.  Codd.  etc.,  welche  sich  bei  Einrichtung 
der  Odessaer  Gesellschaft  etc.  vorgefunden  haben"  (russisch),  Odessa  1844.  8.  Pinner  [§66]  Pro- 
spectus  der  der  Odessaer  Gesellschaft  f.  Gesch.  und  Alterth.  gehörenden  hebr.  und  rabbin.  Mss.  nebst 
Facsimile  etc.  Odessa  1845.  4.  (S.  das.  S.  7.  18fF.  41ff.)  Lnzzatto  beiPolak  ,,Oestliche  Wande- 
rungen" (hebr.  und  holländ.)  Amst.  1846.  8.  ^S.  23 ff.)  Vergl.  Zunz  zur  Gesch.  u.  Lit.  (Berlin  1845) 
I,  110.  Orient.  Litbl.  1847,  24.  Allg.  Litztg.  1848,-  169;  Ewald  Jahrbb.  1848,  S.  160tF.  S.  auch 
Ausland  1852,  7  ff.  (wonach  zu  hoffen,  dass  vielleicht  aus  China  noch  dgl.  Punctations-Proben  eingehn). 
<0-s.  weiter  S.  Pinsker,  ^^33  IX  "i^vrxtn  TlpSÜ  >X  X13?3  Einleitung  in  das  babyl.-hebr.  Punctations- 
system,  Wien  1863.  Fürst  das  babvl.-hebr.  Vocal-  u.  Accent-System  n.  d.  babyl.  Masorah,  in  Z.  d. 
DMG.  XVIII,  S.  314ff.  *>  —  3)  Davon  sind  Dt.  8  ex.  und  9  in.  nach  Leipzig  gelangt,  s.  Z.  d.  DMG. 
V;  S.  288. 

§  80-82 
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erkennbaren  dünnern  Aiissprache  des  ä  (ä)  und  e.  Ausserdem  zeigt  sich  für  die 
Yocale  eine  besondre  Grundansicht  vom  Zeitmaass  und  SylbenverhältnisSj  in  der 
Accentuation,  soweit  sie  jetzt  zu  übersehen  ist^  mehr  Einfachheit,  in  der  Vocali- 
sation  der  Beugungsformen  strengere  Gleichmässigkeit,  ohne  Einfluss  naher  Con- 
sonanten.  —  Dem  allen  zufolge  mag  dies  Punctirsystem  von  Einer  Mutterschule 
mit  dem  palästinischen  ausgegangen,  aber  auf  den  nordbabylonischen  (§64),  früh 
arabisirten  und  der  heimischen  Lautüberlieferung  entfernten  Akademien  eigen- 
thümlich  ausgebildet,  vor  dem  palästinischen  abgeschlossen,  doch  später  von 
diesem  zurückgedrängt  und  auf  jene  nordöstlichen  Gemeinden  beschränkt  wor- 
den sein. 

Eine  dritte  verschiedne  Punctationsart,  in  einem  vor  938  geschriebnen 
Pergamen-]\Is.  von  2Sm.  6  — 2Reg.  25  ist  bis  jetzt  nicht  copirt,  s.  Pinner  S.39. 
Luzzatto  bei  Polak  S.24.  Lichtenstein  Paralipom.  crit.  (Heimst.  1799)  p.  66. 
76.  80.  —  Auch  die  Targum-Texte  (§  65),  in  welche  die  Vocalisationsweise  des 
Grundtextes  übergetragen  ist,  zeigen  in  unsern  Polyglotten  und  rabbin.  Bibeln 
die  Vocalpuncte  zwar  den  palästinischen  gleich  gestaltet,  aber  (wahrscheinlich 
von  einer  noch  unreifen  Entwickelung  des  Punctirsystems  her)  nicht  so  fest  nach 
Länge  und  Kürze  geregelt,  und  an  dem  minder  heiligen  Lesestück  minder  correct 
gehalten  (ähnlich  bei  qarait.  Grundtexten,  Journ.  asiat.  1850,  Avr.  p.  335  f.).  Vom 
sangartigen  Vortrag  ausgeschlossen,  entbehren  diese  Targg.  nicht  nur  der  Accen- 
tuation,  sondern  auch  aller  von  Accent  und  Vortrag  bedingten  Laut-  und  Vocal- 
veränderung  (§  80). 

83  Schon  in  den  Jahrhh.  vor  der  Punctation  (2  —  500)  finden  sich  wieder- 
holt Lesarten,  Textberichtigungen,  orthographisches  u.  a.  Bemerkens werthe  im 
Bibeltext,  einmal  auch  ängstliche  Vers-,  AYörter-  und  Buchstabenzählungen 
der  BB.  bei  den  Talmudisten  besprochen.  Die  damals  wohl  nur  mündliche  oder 
zerstreut  schriftliche  Ueberlieferung  davon  (n'liS'C,  riTCa  traditio ,  daher 
Masora^))  hat  man  nach  Abschluss  des  Talmud  vom  6.  Jahrh.  an  zu  Tiberias  (§40. 
64.)  planmässiger  aufzuzeichnen  begonnen,  diese  Notizensammlung  dann  mit 
steigender  Sorgfalt  vermehrt,  auf  allerlei  Orthographisches  und  Grammatisches, 
bei  und  nach  der  Punctation  hauptsächlich  auch  auf  die  Puncte^)  ausgedehnt 
und  das  fort  und  fort  anwachsende  Ganze,  seltner  in  eigne  Bücher  zusammenge- 
fasst  (wie  noch  in  einem  Cod.  Palatin.  zu  Rom,  s.  Annal.  litt.  Heimst.  1784,  p.  97), 
öfter  am  Rand  der  Bibel-Mss.,  und  hier  theils  vollständig,  besonders  mit  vielen 
gelegentlichen  Zählungen  des  Gleichartigen  (Masora  magna),  theils  in  mehr 
oder  minder  gekürztem  Auszuge  des  Wichtigern  (M.  parva)  angebracht.  So 
durch's  ganze  Mittelalter  handschriftlich  fortgepflanzt  ist  diese  Textbegleitung 


1)  Der  Name  rn-iEO,  geformt  wie  r"iiB3,  tlbap  u.  a.  (später  mit  syrisch  gehemmter  Verdoppelang  ' 
''C'Q  und  hebraisirt  H^iCa)  besagte  urspr.  v.  10^,  tradidit,  Schulüberlieferung  im  Allgem.,  wie  noch 
Mischn.  P.  aboth  3,  13   (vgl.  1,  1),  Targ.   Job  15,  18,   dann  die   oben    beschriebne  insbesondre,  Tgl. 
schon  Talm.  B.  Sanhedrin  f.  3  ff.     Von  ^o"  als  correctorium  (vgl.  Jes.8,11)  oder  von  "lOX  als  vinculum 
(vgl.  Ez.  20,37)  hätte  die  M.  nur  einseitig  und  erst  als  fertige  Textumgebung  'S^  oder  'Ca  benannt  wer- 
den können.  —  ^)  In  der  schwer  lesbaren  Eandschrift  des  Odessaer  Ms.  von  916,  die  nach  Pinner  seit-  i 
wärts  kleine,  unterhalb  grosse  (?)  MaFora  enthalten  soll,  lassen  sich  wohl  DJi,  bs  (""iDn,  xb^,  de/ective,  ; 
plene),  auch  einzelne  Vocalpuncte,  aber  noch  keine  Vocal-  und  Acceit-Namen  erkennen  (§81,  not,  2).  ^ 
§  82.  83 


r 

Gesch.  der  Sprach-  und  Bibel-Kunde :  die  Masora  45 

nach  mancher  aus  unbequemer  Form  oder  nutzloser  Spielerei  entstandner  Ver- 
wirrung zuerst  von  Jacob  ben  Cliajim  (1520  ff.  zu  Venedig)  besser  und  mit  Er- 
gänzungen am  Ende  (M.  maxima  s.  final  is)  für  den  Druck  der  Rabbinen-Bibeln 
geordnet  worden.  S.  diese  grössere  ^I.  in  Biblia  liebr.  impr.  ap.  Dn.  Bomberg 
Venet.  5285  (1525) f.  4  Voll. f.  und  Eadem  cur.  J.  Buxtorf  p.  Bas.  5378  (1618) 
2  Voll.  f.  Die  kleinere  M.  haben  die  meisten  Handausgaben  der  hebr.  Bibel, 
worunter  die  besseren:  rec.  van  der  Hooght  Amsterdam  1705  u.  ö.,  cur. 
J.  H.  Michaelis  Hai.  1720,  cur.  J.  Simonis  Hai.  1752  n.  ö.  ^),  rec.  A.  Hahn 
Lps.  1832,  cur.  Theile  Lps.  1849.  Erklärungen  der  Notizen  und  Zeichen  der 
kleinen  M.  s.  bei  Simonis,  Hahn,  Theile  in  den  Append.  Die  meist  unge- 
nannten^) Verff.  und  Sammler  der  Masora  (im  Rabbinischen  rrnio'a  "^^^S,  Herrn 
der  M.)  nennt  man  nach  ihr  Masoretae,  Masoreten^),  daher  auch  die  von  ihnen 
bewahrte  und  besprochene  Textrecension  masoretischen  Text,  zum  Unter- 
schiede von  dem  mehr  oder  minder  davon  abweichenden  samaritanischen  (§8.  72) 
und  hellenistischen  (LXX  u.  a.  §  73);  endlich  die  Punctation  inaso retische 
Punctation,  sofern  sich  ]\Iasora  und  Puncte  auf  einander  beziehn,  und  beide 
Eine  Heimath^  vielleicht  auch  einzelne  Beisteurer  gemein  haben  (§  77). 

84  Von  der  grossen  Masora,  ihrer  Form  und  kleinlichen  Inhaltsfülle 
s.  ausser  bei  Elias  Levita  (§95.nr.  55)  J.  Buxtorf  p.  Tiberias  (ed.  2.  Bas.  1665) 
c.  12ff.,  Wolf  biblioth.  hebr.  t.  2.,  Carpzov  Critica  sacra  (ed.  2.  Lips.  1748) 
c.  6.,  Simonis  introductio  in  üng.  hebr.  (Hai.  1753)  12,  3.,  Eichhorn  Einleit. 
(4.  A.  Gott.  1823  f.)  I,  §142 ff.,  de  Wette  Einleit.  §89 ff.,  Pinner  (§  81,  not.  2) 
S.  30  ff.  49  f.  84 ff.  Noch  das  Brauchbarste  aus  dem  Wust  dieser  Sammlung  sind 
die  Zahlangaben  über  das  Vorkommen  sprachlicher  Besonderheiten,  wovon  ein  be- 
quem geordneter  Auszug  zu  wünschen  wäre.  —  Auch  die  kleine  Masora  unserer 
Handbibeln  enthält  aus  eben  so  verschiedner  Zeit*)  und  in  so  bunter  Mischung, 
nur  in  geringermMaass  oder  kürzerer  Form  als  die  grosse,  theils  Bibliographisches 
(s.  nachher  bde),  Kalligraphisches  (öcy).  Orthographisches  (/Ä,(-i^),  theils  Kirch- 
liches [acdmn),  theils  Grammatisches  [fhiklo)  und  Kritisches  [foj^qr],  doch 
jauch  letzteres  beides  nicht  sowohl  in  wissenschaftlichem  als  in  urkundlich  kirch- 
lichem Interesse,  als  Gewähr  der  Schreibertreue  und  Weisung  für  den  Leser. 
Sie  bemerkt  nämlich  —  L  am  Schluss  der  BB.  unter  und  hinter  dem  Texte 
—  a)  mit  kurzen  tröstlichen  Schreiberzusätzen  (Bibelworten  und  Sprüchen,  wie 
Gen.  50  u.  ö.  2  Reg.  25.  Jes.66.  ]Mal.3u.  ö.)  —  hj  erst  in  Worten,  dann  in  Zahl- 
buchstaben (diese  aber  meist  wieder  in  sinnbildliche  Bibelworte  gefasst)  die  Zahl 


1)  Die  Wiederabdrücke  von  1822  ff.  sind  incorrect.  —  ^)  Von  dem  in  zwei  Mss.  als  Begründer  der 
M.  genannten  Rabbi  Menakkai  (nm  130  n.  C.)  könnten  nur  einzelne  ihrer  überlieferten  Bemerkungen 
oder  Einrichtungen  herrühren  i  über  den  AntheilderRabb.  Ben  Ascher  und  Ben  Naphtali  (11.  Jahrh.) 
s.  de  Wette  Einleit.  §  93.  Vgl.  §  94,  10.  —  3)  Die  Schreibung  Masorethen  u.  s.  f.  ist  vom  n  in  'c^ 
nicht  gerechtfertigt,  da  die  Endung  etae,  eten  offenbar  wie  in  Homileten,  Talmudisten  u.  dgl.  dem  Grie- 
chischen nachgeahmt  ist.  —  *)  Der  Entstehung  nach  gehört  Vieles  von  §  84  ff.  b  c  dg  hn  o  pr  schon 
in  die  Zeit  vor  500,  der  geordneten  Aufzeichnung  nach  sind  ab  c  d  efg  li  q  aus  den  Jahrhh.  500 — 1500, 
nop  r  aus  500 — 800,  i  k  Im  aus  800^1500.  In  Ausdruck  und  Angabe  des  Einzelnen  stimmt  aber  auch 
die  kleine  M.  nicht  durch  alle  Edd.  überein,  da  neuere  Herausgeber  auch  eigenmächtig  weggelassen  oder 
Eigenes  zugesetzt  haben,  vgl.  Dt.  32  ed.  Mich.  u.  a..  Gen.  50.  Dt.  32 ed.  Sim.  n.  a.  Gen. 9, 29.  50,23. 
2Sm.  22,^0  cd.  Opit.  u.  a.  Job  2,  7.  Ex.  13,11  ed.  Th.  u.  a.  (vgl.  Theil.  praef.  p.  XVI). 
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der  Verse  und  altern  Abtheilungen  (D''"l'lp  §  76,  not.  4)  nebst  Angabe  der  Hälfte 
jedes  Buches;  vom  Pentat.  auch  die  Summe  der  kleinen  und  grossen  Paraschen 
und  neuern  Capp.  (§76).  —  II.  Am  Rande  fortlaufend,  neben  oder  unter  dem 
Texte  bemerkt  die  M.  —  Jj  in  Bezug  auf  ganze  Textstücke  —  cj  in  beiderlei 
Propheten  (§  56)  die  Anfänge  und  Schlüsse  der  Haphtaren  zu  den  Festen  und 
Sabbathen  (§76),  Jos.  1,1.  Jes.1,1.  10, 32  u.U.  1  Reg.  8, 2.  Ez.1,1.  Mal.3,4u.ö., 
bisweilen  schon  mit  Unterscheidung  des  deutschen  und  spanischen  Gebrauchs, 
Am.  9,  7.  Ez.  36, 36  ff.  IReg.  7.  S.  das  Verzeichniss  bei  Sim.  s.v.  müBH,  bei  Th. 
p.  1162ff. ;  —  dj  Differenzen  der  Paraschen-  und  Vers-Abtheilung  (§76)  Gen. 
35,22.47,28.  Num.  25,19.  Dt.  2,8.  Jos.4,1.  8,24u.  ö.;  -  ej  Schreiber-Regeln 
für  Bücher-  oder  Seiten- Anfänge,  bisweilen  auch  genauer  bezeichnete  Angabe 
der  Buchhälfte,  Gen.  1,1.  1  Chr.  1,1.  Ex.l,lu.  ö.  Num.  24, 5.  Dt.31,28u.  ö.  Lev. 
8.  10.  11.  Ez.26.  Ps.78. 

85  J^J  In  Bezug  auf  Einzelheiten,  welche  (wie  schon  manches  Betreffende 
bei  de)  als  ungewohnt  oder  sonst  beachtenswert!!  im  Texte  mit  Ring  oder  Stern 
bezeichnet  sind,  bemerkt  die  M.  —  fj  ein^llgemeines  so  soll  es  sein  (b"23  d.  i.  ""^12  p 
ni^nb),  Gen.9,29.  Jos.7,7.  lSm".10,ll.  Jer.48,45  (ed.  Op.)  Ps.  35,  24  u.'ö.; 
ausserdem  —  1)  an  der  Buchstabenschrift  —  f/J  die  einzelnen  literae  minusculae, 
majusculae,  suspensae  etc.,  die  zuerst  wohl  bei  noch  unvoUkommner  Quadrat- 
schrift (§  72)  zu  klein,  gross  oder  hoch  gerathen  oder  sonst  missgestaltet  oder 
missverstanden  ^),  aus  heilig  gehaltenen  Urhandschriften  in  der  vorgefundenen 


')  Das  zu  Num.  10  ex.  zweimal  bemerkte  n^^iSfl  '2  Nim  inversum  haben  nur  die  meisten  altern  Edd. 
innerhalb  "053  und  Di53Nr7:3  (10,  35.  11, 1),  andre  nach  bessern  Mss.  (s.  Kennicott  z.  d.  St.  Bux- 
torf  f.  Tiberias,  ed.  2.  p.  156)  richtiger  einmal  vor  V.  35,  dann  nach  V.  36,  beidemal  einzeln.  Es  er- 
weist sich  also,  wie  auch  schon  LJuxtorf  f.  entdeckt  und  talmudiseh  belegt  hat,  als  ursprüngliche  Ein- 
schliessungsform  für  jenes  Verspaar,  deren  Ivlammern  aber  von  Correctoren  verkannt  und  als  ,, ver- 
kehrte 5 "  angemerkt,  darnach  gleich  andern  notirten  Missformen  statt  der  V.  35  und  11,1  (gerade  unter 
dem  Versschluss  36)  zuerst  vorkommenden  3  waren  eingetragen  worden.  Diess  bestätigt  die  Angabe  der 
grossen  M.  zu  Num.  10.  Ps.  10",  wonach  die  H.  S.  ,,9  Verse  mit  umgekehrtem  3  und  8  abgesonderte  Nun 
(n'ltlj'a  ■p3!l3)  gehabt  haben  soll,  letztere  ',i|3^  "(lax  genannt  {Ausschliessungs-Zeichen,  wie  p1,  "^S  u.dgl. 
Partikeln).  Die  9  Verse  mit  den  8  C  sind  Num.  10,35.  36  (innerhalb  2  C),  Ps.  107,  23.  24  (in  2  C), 
ebd.  25 — 28  (in  2  C)  und  40  (in  2  C).  Auch  sind  diese  Stellen  der  Art,  dass  sie  als  Einschaltungen  (im 
Ps.  V.  25.  28  ak  jüngerer  Zusatz  zu  23 — 32  als  älterem,  mit  jenem  Abzug  auch  den  andern  Strophen 
gleicher  bemessenen)  irgend  wie  bezeichnet  sein  konnten.  Da  nun  Num.  10  Mss.  und  Edd.  die  C  C  noch 
wie  Ivlammern  gestellt  zeigen,  Ps.  107  aber  die  grosse  M.  noch  im  nr^lSfl  "^  {^  wahrscheinlich  Rest 
von  C),  obgleich  im  Text  nicht  mehr  sichtbar,  anmerkt,  von  andern  Buchstaben-Umkehrungen  aber,  als 
gerade  nur  bei  3  und  jenem  "i  kein  Beispiel  vorkommt:  so  hat  man  hier  die  fast  sichere  Spijr  alter 
kritischer  Einklammening  (vgl.  §86,  p),  ähnlich  den  alexandrinischen  obelis  und  lemniseis  (^Hexapl. 
ed.  B.  p.  75 fF.),  und  noch  ähnlicher  unsern  [  ] ,  von  welcher  Gestalt  Buxtorff.  selbst  noch  Reste  oder 
Notizen  entdeckt  haben  will  5  wie  denn  auch  das  von  ihm  a.  a.  0.  p.  159  aus  einzelnen  Edd.  und  Mss.  an- 
geführte C  als  Schlussbuchstabe  Gen.  11,32  einen  früher  ausgedehntem  Gebrauch  solcher  Klammern 
ahnen  lässt  — Ebenso  ist  das  einzelne  iT^'^r,  3  Nun  suspensum  Jud.  18,30  kritischen  Ursprungs,  aus  einem 
dem  bezweifelten  irr":  übergesetzten  S  zur  Erinnerung  an  tTi^I'C  entstanden,  s.  Bertheau  z,  d.  St.  — 
Aber  die  sonst  in  der  grossen  oder  kleinen  M.  angemerkten,  aus  den  Edd.  meist  verschwundnen  17  auf- 
wärts gekehrte  Nun  ("jirprxi  t'^pX'n  sc.  ^Sb),  die  3  p-'i^ibpi  y  (Ps.80.  Job  38),  das  2  malige  paa'n  p 
Qoph  junctum  Num.7,2.  Ex. 32, 25  (s.  J.  H.  Michaelis  z.  d.  St.),  das  il^^p?  3  Nun  intortum  Ex.  3,  19, 
nSilpT  h  Lamed  erectum  Num.  1,  22.,  «""'lip  1  Vav  incisum  Num.  25, 12  (Buxtorf  Tib.  p.  148.  155.  159. 
161)   sind   sämmtlich   offenbar  zufällige   Entstellungen.     Und   dass  diess  mit  Ausnahme   der  Bücher- 
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Form  abergläubisch  forterlialteii  und  später  auf  gelieimnissvolle  Beziehungen  ge- 
deutet worden  sind.  Gen.  2,4.  Ex.  34, 7.  14.  Num.l0,35f.  25,12.  Ps.80,14ff.  Job 
38,13fF.  Esth.9,7ff.  Dan.6,20u.  ö.  Neh.2,13.  Jes.9,6;  -  h)  die  orthographisch 
oder  etymologisch  vermissten  oder  abnorm  gefundnen  '^iriiJ,  Gen.  20,6.  27,3. 
48,20.  Ex.  25, 31.  Dt.  3,11.  32,13.  Jer.8,15.  25,3.  33,26u.  o.  -  ?V  die  Aussprache 
der  n  X  (mob.  oder  quiesc.)  Jes.21,2.  Ps.99.  135 f.  Neh.6,8.  8,10.  -  2)  an  der 
Punctation  —  k)  das  Absonderliche  der  Consonanten- Lesezeichen,  Gen.  2,  25. 
19,2.14.  Lev.13,10.  Jud.20,31f.  2 Reg.  6, 32.  8,6.  Ez.22,  24.  Ps.  68,18.  74,7. 
Jobl3,9.  17,2.  33,21.  Cant.8,6.  Dan. 5,11  u.  ö.;  —  l)  die  Vocal-Längen  oder 
-Kürzen  oder  -Klänge,  wo  sie  phonetisch  oder  etymologisch  ungewohnt  sind.  Gen. 
6,19.24,19.27,2.  Jud.l,3üff'.  lSm.22,20.  2Sm.l,10.  lReg.13,7.  16,24.  Jes. 
14,3.  20,4.  27, 3 f.  30,11.  Ez.13,9.  Ps.35,10.  24.  47,5.  48,5.  119,65.  Eccl.ll,7ff. 
•Neh.l3, 21.  IChr.  27, 8u.  ö.;  —  ni)  die  auffälligen  Accente,  sowohl  einfache  als 
insbesondre  zweifache,  bisweilen  mit  Vorschrift  für  Betonung  und  Sangweise, 
Gen.1,18.  5,29.  14,18.  25,2ff.  40,15.  Lev.10,4.  15,29.  2Sm.l,23.  2Reg.l7,13. 
Jer.2,31.  Ez.10,13.  Job  7, 20.  Rt.2,14u.  ö. 

86  Bei  Wörtern  und  Wortformen  bemerkt  die  M.  —  n)  die  Unterschiede 
von  ^"h&^t  DTl'bx  je  nach  Bezug  auf  Gott  oder  Menschen,  Gen.18,3.  19,2.  31,53. 
35, 7  u.  ö.;  —  o)  die  Verbindung  oder  Trennung  von  Wort-  und  Satztheilen,  Dt. 
32,6.  Cant.8,6.  Gen. 4,8  (vgl.  LXX  und  de  Rossi  z.  d.  St.);  —  p)  die  Ueber- 
punctirung  (puncta  extraordinaria),  womit  von  Alters  her  Wörter  oder  Wort- 
theile  kritisch  verdächtigt  waren,  s.  Gen.16,5.  18,9.  19,33.  37,12.  Num.  21,30. 
29,15.  Jes.  44, 9.  Ez.41,20.  46,22,  wo  der  Verdacht  wohP)  begründet,  Gen.33,4. 
Num.3,39.  9,10.  Dt.  29,28.  2Sm.l9,20.  Ps. 27,13,  wo  er  nur  jüdisch  grillenhaft 
oder  kurzsichtig  war  (vgl.  §  88) ;  —  q)  hie  und  da  eine  bescheidne  Vermuthung 
(T'ap  opinatum)  über  mögliche,  obschon  nicht  zugelassene  Textverbesserung, 
1  Sm.  2,  16  (ed.  Th.).  12,  5;  vgl.  die  grosse  M.  zu  Gen.  19,  23.  46,  23.  Ex. 
4,19.  23,13.  Lev.6,8.  Num. 9, 6.  Dt.  16, 19.  Jes.  6, 13.  45,24;  hauptsächlich  aber 
und  am  häufigsten  (bei  Simonis  an  mehr  als  1000  Stellen;  andre  Zählungen  s.  in 
Capelli  Grit.  s.  ed.  Vog.  1, 176 flP.)  —  r)  die  geradehin  vorgeschriebne  Lesung 
(i'lp  lectvA)i,  legendurii)  anstatt  der  bezirkelten  oder  besternten  Textlesart  (S'^rS 
scrijitum),    die  als  unrichtig  oder    anstössig  verworfen  war.    \  on  den  Puncta- 


Halften-  oder  Schlussstück-Anfänge  (Gen.l.  Pr.  1.  Cant.  1.  iChr.  1.  Lev.  11,42.  Eccl.  12,13)  von  den 
übrigen  23  oder  (nach  andern  Angaben  und  Mss.)  40  r"i2"i,  wie  von  den  27  oder  33  r"I"i"""  {majtiscula, 
viinuscxdd)  gleichfalls  gilt,  dass  alle  diesen  Zufälligkeiten  von  Talmudisten,  Midraschiten  (§  65)  u.  a. 
Spätem  untergelegte  Absicht  (wie  V  suspens.  Ps.80  als  ,, Buchmitte"  oder  wegen  ,, Christus  suspensus", 
n  min.  Gen.  2,  4  wegen  Anagramms  von  Dri"G5<,  u.  dgl.  m.  Buxtorf.  Tib.  p.  135 — 162)  nur  aber- 
witzige Deutelei,  der  eben  bezeichnete  Hergang  vielmehr  der  allein  wahre  ist:  das  beweist  theils  die 
Vereinzelung  and  Mannigfaltigkeit  der  Missformen,  theils  ihre  Anhäufung  in  einzelnen  BB.  und  Stellen, 
Thr.  1—4.  Dan.  6.  Job  38.  Ps.SO.  Dt.32ff.  (vgl.  Buxt.  144.  154),  theils  endlich  das  bei  aller  Sorgfalt  in 
der  Forterhaltung  doch  häufige  Variiren  in  Mss.  und  Edd. 

')  Statt  der  ursprünglichen  nur  orthographischen,  grammatischen  und  diplomatischen  Zweifelsgründe 
wie  bei  1,  1,  rx,  Gen.  16.  19.  37.  Num.  21.  29  haben  freilich  schon  die  Talmudisten  und  Midraschiten 
(Ygl.  auch  Hieron.  Quaest.  in  Gen.  19)  andre  und  zum  Theil  wieder  aberwitzige  untergelegt;  dogmatische 
und  sagenhaft  geschichtliche  mochten  wirklich  bei  Gen.  33.  Num.  9.  Dt.  29  die  Ueberpunctirung  angeregt 
haben;  nachher  haben  Spätere  Mieder  andre,  der  Kritik  fremde  Winke  in  diesen  Pancten  überhaupt  ge- 
sucht, Buxtorf.  p.  162 ff. 
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toren  sind  in  diesen  Fällen  die  Punete  beim  K'thib  gleich  auf  das  Q,'ri  eino^e- 
richtet^  welches  in  blossen  Buchstaben  am  Rande  vorgeschrieben  ist,  so  dass  der 
Leser  die  Buchstaben  dieses  Q'ri  (der  llandlesart)  mit  den  Puncten  des  K'thib 
(der  Textlesart)  zusammenzunehmen,  für  das  K'thib  aber,  das  oft  mit  Unrecht 
verschmäht  war  (§63.89),  die  erforderlich  «"ewesenen  Punete  selbst')  zu  finden 
hat.  Z.  B.  Gen.  27, 29:  inriTÜ"''!,  dazu  'p  nnnffii"!,  d.  h.  itinnTÜ'»'!  Q'ri  (gelesen!)  statt 
des  geschriebenen  (K'thib)  inn;Si"l  1.  ^nn©;''',;  eb.  30,11:  ira.  'p  1:^X3,  d.h.  '^5  ^fa 
Q'ri  statt  des  K'tbib  ^51  1.  ir^S;  Ex.  13, 11  (ed.  Th.  u.  a.):  TJStnViS,  'p  isn\  d.  h. 
TJXn'^"">3  ü'ri,  statt  des  K'thib  1X3113  (verderbt  aus  lS3n3  1.  H^??"?'  vgl.  23,  20. 
Gen.  41, 32.). 

87  Schien  einem  Textwort  ein  dazu  gehöriges  anderes  zuzusetzen,  so  war 
auch  dieses  als  Q'ri  an  den  Hand  gesetzt,  und  von  den  Punctatoren  die  Punct- 
zubehor  in  die  Lücke  des  K'thib  eingetragen  worden  {2'^T)D  X'bl  i"lp  Icyenduni  eisi 
non  scrijitum)  z.B.  2Ileg. 19,31.  37:  "^  \  .  und  \  °  für  die  Zusätze  (Q'ri's)  niX32 
und  T';3  (1.  riX3^  und  T^JS  nach  Jes.  37,  32.  38)..  So  noch  Jud.  20,  13.  2  Sm. 
8,3.  18,20.  Jer.31,38.  50,29.  Et. 3,5.  17.  —  Schien  dagegen  ein  Textwort  (mit 
Grund  oder  Ungrund)  auszuwerfen,  so  war  es  zwar  unangetastet,  aber  auch 
unpunctirt  geblieben,  und  von  den  jSIasoreten  3'^r3  JS'bl  "^"ip  [scrijiiiim  etsi  non  legen- 
</?/;;z)  am  Rand  bemerkt,  s.  2Sm.l3,33.  15,21.  2Reg.5il8.' Jer.38,16.  39,12.  51,3. 
Ez.48, 16.  Rt.3, 12.  —  Kehrte  endlich  eine  verschmähte  Wortform  oder  Benen- 
nung sehr  häufig  wieder,  so  war  in  der  Punctation  auch  gleich  die  vorgezogene 
Lesung  oder  Stellvertretung  dem  K'thib  beigesetzt;  aber  das  beständig  so  zu 
Lesende  (Q'ri  perpetuum)  blieb  als  bekannt  und  geläufig  am  Rande  unbemerkt. 
So  —  1)  im  Pentat.  bei  Sin,  K'thib  urspr.  Nin,  als  Fem.  auch  hu  (oder  küf),  Q'ri 
perp.  XTI.  —  2)  in  der  ganzen  Bibel  (ausser  einzelnen  Nomm.  appell.):  bei  dem 
Stadtnamen  pbt}'^-^.%  K'thib  cbülT  (Jos.lO,lLXX),  Q'ri  perp.  □'l^blL'^n^,  wie  1  Chr. 
3,5u.  ö.;  bei  dem  Stammnamen  -i3TDte%  K'thib  ISiTTZJ^  {^^wb^^'^Sj  i!?\  vgl.  Jer. 
31,16),  Q'ri  perp.  -nD^^^  vgl.  Gen.  30^,1 8 LXX^). 

88  So  auch  bei  dem  bekannten  und  doch  verkannten  Gottesnamen  ri^rp. 
Dieser  lautete  in  dem  K'thib,  dem  vielbesprochenen  tetragrammaton  ri\in",  nach 
ältester  stammgemässer  Aussprache  wahrscheinlich  rnir;^  JaJiwa,  woher  noch  die 
erschlafften  oder  zusammengezognen,  für  spätere  Zeit  bezeugten  Namensklänge 
mn*'  7«fif^  (n)iri'i  Jaho,  7«oj,  und  die  in  Compositis  übrigen  Abkürzungen  irp,  in% 
1T^.  Aber  nach  altem,  später  wohl  verstärktem  Aberglauben  (Jud.  13,  18)  und 
frühzeitiger  dadurch  angeregter  Missdeutung  von  Lev.24, 16.  Ex.  20, 7.  24  hatten 
sich  die  Juden  dieses  nur  Gott  eignen,  absonderlichen  Namens  (n©n  vorzugs- 
weise, nachher  TL'nb^n  DC)  schon  in  den  letzten  Jahrhh.  vor  Chr.  so  weit  zu  ent- 
halten, und  dafür  in  der  Regel  '^piJ  [mein)  Herr  zu  sagen  gewöhnt  (Dan.  1,9.  LXX, 


')  Der  Lernende  findet  die  Lesungen  und  Erklärungen  des  i^p  und  3T3  in  den  Anhängen  mehrerer 
Bibelausgg. ,  namentlich  bei  Simoiris  und  Theile  (§  83),  nur  beiderseits  nicht  durchaus  richtig.  Li 
einigen  Fällen  müssen  natürlich  die  Punete  grammatisch  sowohl  zum  K'thib  als  zum  Q'ri  passen,  Job 
1, 10  u.  ö.  —  ^)  Luther's  bis  jetzt  beibehaltenes  ,, Isaschar"  (Gen  30, 18.  49, 14  u.  ö.)  kann  nicht  der 
Vulg.,  die  nach  dem  Q'ri  Issachar  hat,  sondern  nur  dem  missverstantTenen  hebr.  K'thib,  wofür  im 
Targum  (viell.  abgeleitet  von  ";r'-"  X'^ü^  fert  mercedem)  iz'i"^";'  mit  2  b  stand,  irriger  AVeise  entnommen, 
hiernach  aber  zunächst  Isas'char  gemeint,  underst  durch  die  Leser  zu  Isa-schar  geworden  sein. 
§  86-88 
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Gen.2^4if.  vgl.  18^27):  dass  zur  Zeit  des  dritten  Tempels  selbst  von  Priestern 
bei  Segenssprüchen  nur  ,,im  Heiligthum  der  Name  nach  seinem  Schriftlaut  (iitips)''' 
ausgesprochen j  ausserdem  Gott  ,,mit  seinem  Beinamen  (V'iSDS)'^  genannt  wurde, 
Philon.  vit.Mos.3,11.  26  (opp.ed.M.  11,152.  166).  Joseph,  ant.  2,12,4.  Mischn. 
Sota  7,6.  Tamid7, 2.  Hiernach  ist  denn  auch  bei  derPunctation  das  überlieferte 
K'thib  n^ri"^,  zumal  da  600  Jahre  nach  dem  Fall  des  Tempeldienstes  (§77)  der 
alte  nur  dort  hörbar  gebliebene  Laut  schon  vergessen  sein  mochte,  entweder, 
wie  noch  in  den  ältesten  Mss.*)  unpunctirt  gelassen,  oder  doch  gewöhnlich  mit 
den  Vocalen  jenes  "^Dlij»  (§86  f.),  also  mit  ^  •  und.  (abgekürzt  f.  .)  punctirt  wor- 
den, damit  stets  für  mn"»  ein  andrer  Name,  insbesondre  ipift  gelesen  würde.  Nur 
wo  letzteres  selbst  dicht  bei  niJT^  stand,  ist  D'^n'bx  für  mH"'  gelesen,  und  diess 
demgemäss  nin"»  punctirt  worden,  Jes. 28,16.  30,15.  49,22.  52,4.  Ez.2,4.  3,11. 
27.  5,5ff.  6,3.  7,2.  Am. 3,11.  5,3  (vgl.  dagg.  LXXJes.28ff.  Ez.2ff.).  Demallen 
zufolge  ist  nin"!  in  unsern  hebräischen  Texten  (Uebungsst  ücken,  Beispp.  u.dgl .)  auch 
wieder  unpunctirt  zu  schreiben,  und  hier  wie  im  Bibeltext  entweder  neujüdisch 
nach  dem  Q'ri  perp.  gewöhnlich  "donaj  (Jes.28etc.  'loMm)  oder  althebräisch  nach 
dem  K'thib  „Jahwa'^,  jedenfalls  aber  nicht  mit  Yermengung  unzusammengehö- 
riger Yocale  und  Conson.,  wie  meist  noch  geschieht,  „Jehova^^  zu  lesen  ^). 


')  In  jenem  Odessaer  Ms.  von  916  steht  miT'  stets  unpunctirt,  wo  es  unbegleitet  (ohne  "iSTS  oder 
niX3^)  vorkommt,  Pinner  [§  81,  Not.],  S.  18.  93  ff. ;  der  Dresdner  Cod.  aus  dem  13.  Jahrh.  hat  zwar 
^  •  .  von  Gen.  2,  5  an  beigefügt,  aber  erst,  wie  alle  Punete,  von  jüngerer  Hand.  —  ^)  Gesenius  in 
seinen  Wrtbb.  u.  d.  Art.  nitT^,  sowie  Ewald  u.  A.  in  mehrerlei  Schriften  seit  1835  habed  sich  für  das 
nur  als  ,,samaritanisch"  bezeugte  ,,n"in'i,  ./oAt-e"  entschieden.  Das  nach  Beiden  unstatthafte,  im  Alt- 
hebr.  selbst  unerhört,  ja  kaum  möglich  gewesene  Jehova,\si  erst  seit  etwa  1520  in  Gebrauch  gekommen, 
aber  auch  schon  vor  1570  und  seitdem  wiederholt  bestritten  worden.  Erkundet  und  zweimal,  als  Yehova 
oder  Jehova  dem  hebr.  iTüTi  beigefügt,  findet  es  sich  zwar  bereits  in  Mss.  und  Edd.  des  ,,Pugio  fidei" 
von  1278  II,  2,  c.  3,  4  und  III,  3,  c.  2,  11,  aber  beidemal,  auch  HI,  2  (wo  es  die  Edd.  abge- 
druckt haben,  V.  p.  448.  C.  559)  höchst  ungewiss  ob  vom  gelehrten  Verf.  selbst,  der  sonst  stets 
,, Dominus"  für  ii'''n'^  braucht,  oder  ei'st  von  unkundigen  Abschreibern,  die  eben  nur  die  Vocale  des 
Wortes,  nicht  ihren  Ursprung  kannten,  s.  V.  p.  745.  C.  961.  Zur  Geltung  und  Verbreitung  brachte  diess 
Jehova  erst  der  halbgelehrte  neapolitan.  Franciscaner  Pet.  Galatinus  zu  Rom,  der  in  seinem  meist 
aus  jenem  Pugio  geschöpften,  geschwätzig  antijüdischen,  aber  als  leichter  mehr  gelesenen  Dialog  ,,de 
arcanis  cathol.  veritatis"  (1518 — 1672  fünfmal  oder  öfter  edirt)  zwar  selbst  die  Aussprache  von  tl'fi'^ 
immer  mit  ,,Deus  (tetragi-amm.)"  u.  dgl.  umging,  s.  III,  c.  8 — 11  u.  a.  O.,  einmal  aber  (II,  10,  p.  77  sq. 
ed.  Bas.  1550)  die  Vorschrift  gab,  in?T^,  wenn  es  ..dennoch"  gelesen  werden  sollte,  nicht  ,, gleich 
Manchen  der  Seinigen"  nach  Analogie  von  m^n^  Juda,  mit  heidnischem  Anklang  an  ,,Jovis"  etwa 
Jova,  sondern  vollständig  nach  seinen  (dem  Angeredeten,, bekannten)  Sceva  und  He"  schriftgemäss  Je/(ora 
auszusprechen.  Von  dem  erwähnten  ,, Jova"  zeigen  bei  mittelalterlichen  Autoren  wenigstens  Du  Gange 
und  [Adelung' s]  Glossarien  kein  Beispiel,  und  bei  den  nicht  jüdischen  Bibelerklärern  Nie.  de  Lyra, 
Paulus  von  Burgos  (-*  quaesüones  XII  de  nomine  Dei  tetragrammato  ■&=- )  sucht  man  es  vergeblich. 
Reu  chlin  braucht  Jova  oder  Jeh.  weder  in  seinen  kabbalistischen  noch  in  den  philologischen  Schriften 
(1494 — 1518);  auch  Melanchthon  und  Fagius  enthalten  sich  dessen  in  ihren  Comm.  z.  A.T.  Seb. 
Münster  erwähnt  es  nur  zu  Ex.3, 14  (Critici  s.  ed.  Fcf.  I,  447  vgl.  32).  Luther,  der  es  in  Bibel-  und 
Volksschriften  bekanntlieh  nie  braucht ,  zeigt  sich  bei  der  gelehrten  Bibelauslegung  zwar  schon  an  die 
Aussprachen  ,, Jehova,  bajehova"  gewöhnt,  zieht  sie  jedoch  selten  zu  Hülfe  (zu  Ps.  8.  Jer.  23.  Hos.  1.  12. 
Werke,  ed.  v,  Walch,  5,285.  6,1393.  1638.  1944).  Dagegen  braucht  Vatablus  (f  1547)  sein  unver- 
ändertes ,, Jehova"  bereits  ohne  Bedenken  (zu  Gen. 2.  Ex.3.  Ps.  8  u.  ö.  Grit.  s.  I,  55.  450.  II,  1121  ff.) 
und  versichert  dasselbe  schon  von  Santes  Pagninus  (f  1541),  nach  Mss.,  obwohl  im  Widersprach  mit 
einem  Druck  von  1549.  Lexicalisch  erscheint  Jehova  zuerst  bei  Joli.  Forst  er  (f  1556)  im  Dictionar. 
Böttcher,  aii,f.  hebi .  Sprachl.    I.  4  §   88 
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89  Wie  üLriy'cns  diess  letztere  und  vorher  schon  viele  andere  Beispiele 
zeigen  (§86  ff.),  hat  die  ganze  masoretische  Textkritik  nicht  gleich  der  uns  ge- 
wohnten wissenschaftlich  rücksichtslos  das  Ursprüngliche  herzustellen  gestreht, 
sondern  im  Zeit-  und  Volksbediirl'niss  befangen,  hauptsiichlicli  nur  das  Sprach- 
gemässe  nach  jüngerm,  verständlichen  Hebraismus,  so  wie  das  nach  späterm 
Judenthum  Kirchen-  und  Schulgemässe  vorrichten  wollen,  und  bloss  hier  und  da, 
wo  diess  beides  nicht  in  Hol  rächt  kam,  auch  das  an  sich  Sinn-  und  Sachgeraässe 
beansprucht.  Daher  hat  zum  Theil  schon  die  Punctation  {§  77.  80)  und  noch 
mehr  das  Gebiet  der  S'bir's,  Q'ri's  etc.  (§86tt'.)  —  a)  im  Orthographischen  und 
Grammatischen  viele  unberechtigte,  für  uns  unnöthigc  Abiinderungen  des  Alter- 
thümlichen.  Landschaftlichen  oder  sonst  Ungewohnten  nach  dem  geläufigen,  aus 
jüngster  judäischer  Zeit  Ueberlieferten  (§  61.  33-39),  Gen.  24,  14.  25,  23.  Num. 
34,4.  Jud.17,2.  Ez.  27,15  u.  ö.;  —  h)  im  Stylistischen  mancherlei  —  1)  demVer- 
ständniss  dienliche  Erleichterungen  des  Ausdrucks,  Gen.  30, 11.  Ex.  4,  2.  Jud. 
20,13.  2Reg.l9,23.  Jes. 10,13.  Jer.13,20.  Pr.20,20.  u.  ö.;  -  2)  dem  Anständigen 
gemässe  Veredlungen  (Euphemismen),  Dt. 28,27 ft\  2Reg.6,25.  10,27.  18,27  u.o.; 
—  c)  im  Historischen  und  Dogmatischen  einzelne  Bestreitungen  und  Verände- 
rungen nach  späterer  Kenntniss  oder  Ansicht,  Gen.  33,  4.  Num.  3,  39  u.  a.  (§  86) 
Jos. 19,22.  Jes. 44,24.  Jer.2,27.  Ps.  123,4;  -  d)  bei  den  zahlreichen  Wieder- 
holungen und  Parallelen  (§  46)  einige  unbefugte  Ausgleichungen  der  alten  Text- 
unterschiede, 2  Sm.  22  (Ps.  18),  23.  2  Reg.  19  (Jes.  37,  §  87).  1  Chr.  1,  46  (Gen. 
36,35).  2Chr.  25, 9(6)u.  ö.;  endlich  —  e)  im  Allgemeinen  verhältnissmässig  selten 
schätzbare  Angaben  alter  Varianten,  2Sm.22,8.  15.  iChr.  14, 1  u.  ö.j  wohl  be- 
richtigte, doch  verfehlte  odernur  halbgelungne  Verbesserungen,  Ex.  13,11  (§86). 
2 Chr.  5, 12  (vgl.  13).  34,5  *)  u.  a.  O.;  doch  auch  begründete  und  richtige  Herstel- 
lungen, Lev.21,5(  Jos. 4,18.  lSm.17,34.  lReg.7,45.  Ez.25,7.  29,4.  40ff.  (s.  des 
Verf.  „Proben"  S.  241ff.)  2Chr.34,6  u.  a.  O. 

90  Dass  aber  mit  diesen  letztern  Leistungen  unserer  Textkritik  noch  viel 
Arbeit  übrig  gelassen  ist;  dass  der  masoretische  Text  überhaupt  (§  83)  nicht  die 
gewöhnlich  vorausgesetzte B-einheit  bewahrt,  vielmehr  jene  selbst  an  Unsinn  oder 
Missgestalt  (§  85, ^)  festhaltende ,  dankenswerth  peinliche  Genauigkeit  erst  seit 


hebr.  (Bas.  1564)  p.  190;  bei  Bas.  Faber  sogar  scbon  im  latein.  Wrtb.  (Tliesaur.  erud.  schol.  1571). 
Dennoch  begann  die  Bestreitung  des  Unwortcs  dui'ch  schärfer  oder  weiter  blickende  Franzosen  u.  Hol- 
länder schon  vor  1570  mit  le  Mercier  (f  1570)  zu  Am.  3, 13  (s.  dessen  Comm.  in  proph.  V.  min.  Gis. 
1695)  lind  wurde  besonders  von  J.  Drusius,  L.  Capellus  u.  A.  1604 ff.  bis  nach  1700  fortgesetzt 
(s.  H.  Reland.  decas  exercitatt.  philol.  de  vcra  pronunc.  nom.  Jehova,  Traj.  ad  Rh.  1707,  564  S.  8. 
vgl.  Gousset  Comm.  1.  ebr.  [Lexic.  ed.  Clod.  1743]  p.  379  ff.  Didymus  (Th.  Valperga)  de  pro- 
nunc. div.  nom.  IV  litt.,  c.  auctario  observv.  ad  h.  et  cogn.  11.  pertin.  Parm.  17'J9.  8.),  hatte  aber  weniger 
der  Schulschriften  einzelner  Engländer  und  Holländer,  als  der  einmal  befestigten  zähen  Gewohnheit 
wegen  so  geringen  Erfolg,  dass  die  gelehrte  Unsitte  der  Jehova-Benennung gerade  um  1700  (wenn  nicht 
Grimm's  "Wrtb.  den  poetischen  und  populären  Gebrauch  schon  früher  nachweist)  selbst  in  die  evange- 
lischen Gesang-  und  Choralbücher  eindrang  (,,Dir,  dir,  Jehova,  will  ich  singen",  Lied  von  Barth. 
Crassel,  f  1724).  Mögen  denn  jetzt  endlich  zur  Ausrottung  des  anerkannt  Falschen  alle  Lehrer  des 
Hebräischen  zusammenwirken  I 

1)  Hier  ist  ü^ninaTB  corrigirt  DriPlSTia ;  aber  näher  und  sicherer  war  doch  wohl  DfT'Jnlria'ra  (vgl. 
Ez.  6,  13). 
§  89.  90 
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der  Schriftgelehrten-  und  Masoreten-Zeit  (§  64.  83)^  vorher  dagegen,  wenn  anch 
in  den  sorglich  gehüteten  Gesetzhb.  (Pentat.)  sehr  wenig,  und  noch  weniger  in 
einzelnen,  dem  Gemeingebrauch  länger  fern  gebliebenen  Schriften  (Cant.,  Job, 
Jon.),  doch  desto  mehr  in  den  übrigen  Theilen,  namentlich  den  vielgelesenen 
grossen  Propheten  und  Psalmen,  und  am  meisten  in  den  BB.  der  Laien-Prosa 
(§  52-  63)  mancherlei  Verderbniss  erfahren  hat,  —  das  hätte  theils  längst  schon 
die  Vergleichung  der  Wiederholungen  und  Parallelen,  sowie  der  Versionen-Texte 
(§46.  73.  83)  zeigen  sollen,  theils  wird  es  die  wenig  ergiebige  Varianten- Ausbeute 
von  Mss.  und  Edd.  (V.  T.  hebr.  ed.  Kennicott.  Ox.  1776.  2  voll,  f.;  de  Rossi 
var.lectt.V.T.  Parm.1784.  4voll.  4.;  Bibl.  ed.  Theile  p.  12-1159.  1189-1221) 
und  die  kritische  Arbeit  neuerer  Bibelforscher,  die  nach  älteren,  nicht  durchaus 
faselhaften  Wagnissen  (Houbigant  Bibl.  hebr.  Paris.  1753f.  4  voll. f.)  erst  seit 
Kurzem  wieder  herzhafter  und  zum  Theil  schon  haltbarer  begonnen  hat,  im  wei- 
tern Fortffanof  immer  mehr  erweisen. 

91  Grösseres  und  mehr  Wissenschaftliches  als  die  Targuiiiisten,  Masoreten 
II.  A.  (§60ft.),  leisteten  seit  dem  Wiederauf blühn  der  um  die  Pimctations-Epoche 
verfallenen  jüdischen  Gelehrsamkeit  (§  77)  vom  10.  bis  16.  Jahrhundert  die  erst 
arabisch,  später  auch  europäisch  gebildeten  Rabbinen  in  den  muhammedanischen 
imd  christlichen  Ländern:  Saadja  t  942,  Abu'I-Walid  um  1030,  Salomoben 
Isaaq  („Raschi")  f  1j105,  Abraham  ben  Ezra  (gew.  Abenesra)  f  1167,  David 
Qimchi  t  «ach  1232,  Gersonides  f  1370,  Abravanel  t  1508,  Elias  Le- 
vita  t  1549  u.  A.  m.  Diese  haben  neben  einzelnen  schätzbaren  Uebersetzungen 
und  zahlreichen,  nicht  durchaus  jüdisch  befangenen,  daher  theihveise  noch  jetzt 
mitzbaren  Auslegungen  der  biblischen  BB.  auch  die  ersten  hebr.  Wörterbücher  imd 
Sprachlehren  geschrieben,  und  darin  nach  arabischem  Vorgang  die  grossentheils 
noch  jetzt  forterbenden  methodischen  Einrichtungen,  Paradigmen,  Kunstausdrücke, 
Gedächtnisswörter  eingeführt,  dabei  aber  freilich  (gleich  den  christlichen  gelehrten 
Zeitgenossen  auf  ihren  Sprach-  und  Studien-Gebieten)  beinahe  die  ganze  Text-  imd 
Literatur-Kritik  und  die  rein  wissenschaftliche  (ausschliessend  „grammatisch-histo- 
rische") Schrifterklänmg,  sowie  auch  in  der  S}»rachkimde  das  Feinere  der  Laut-  und 
Satzlehre  imd  die  tiefere,  sprachvergleichende  Wortforschung  der  Neuzeit  übrig 
gelassen. 

92  Zu  grammatischer  Besprechung  oder  Abhandlung  hatten,  nach  Talm. 
B.  Qidduschim  f.  57,  Chagiga  f.  12  u.  a.,  Partikeln  wie  JnX,  "'S  u.  dgl.  schon  in 
den  ersten  Jahrhh.  n.  C.  einzelnen  Rabbinen  Anlass  gegeben^).  Uebrigens  aber 
war  sowohl  den  Hellenisten  (§  73),  welche  nur  die  anziehendere  historische  oder 
philosophische  und  poetische  Seite  der  Griechen-Literatur  erfasst,  dabei  das  Hebr. 
meist  verlernt  hatten,  als  auch  den  palästinischen  und  babylonischen,  letzterer- 
seits  bis  ins  9.  Jahrb.  ^)  theologisch-juridisch  beschäftigten  Akademikern  (§  64), 
denen  der  alexandrinisch-byzantinische  Grammatiker-Vorgang  (2  vor.  —  8.  Jahrb. 
n.  C.)  volksthümlich  oder  räumlich  noch  fernerlag,  alle  theoretisch-grammatische 


1)  Von  ihren  hermeneut.  Regeln  s.  RosenmüUcr  Handb.  f.  tl.  Literatur  etc.  IV,  121  fF.  —  -)  Das 
7. — 9.  Jahrli.  brachte  ausser  den  spätem  meist  palästinischen  Antheilen  des  §  GO.  65  Erwähnten  in  Ba- 
bylouien  hauptsächlich  Nachträge  (Apokn-phen)  zum  Talmud,  ausserdem  gesammelte  Kechtsgutaehten 
(niD^n)  und  besprochene  Streitfragen  (ninbsTy). 

4*    "  §  90-92 
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Bemühung"  um  ihr  Hebräisch  ganz  fremd  geblieben.  Auch  die  Punetatoren  und 
Masoreten  waren  nach  überlieferter  Sprach-  und  Vortragsart  oder  schulmüssiger 
Gewöhnung  nur  practisch  grammatisch,  instinctartig  systemgerecht,  schwerlich 
systembewusst  verfahren;  sie  hätten  nach  so  verkehrten  Vokal-Theorien,  wie 
noch  bis  ins  11.  Jahrh.  die  rabbinische  Lehre  bisweilen  zeigt,  nimmer  so 
punctiren  können.  Erst  seit  die  hebr.  Sprachüberlieferung,  vom  Aramäischen 
schon  mehr  und  mehr  beschränkt  (§  40),  dem  Arabischen  vollends  erlegen,  und 
von  der  griechischen  angeregt,  die  arabische  Sprachwissenschaft  erblüht  war 
(Sibawaihi  [Sibuja]  erster,  auch  von  Abu'l-Walid  benutzter,  Hauptgrammatiker 
t  79G,  Azzobaidi  erster  Lexikogr.  f  9-il),  regte  sich  auch  unter  den  jüd.  Ge- 
lehrten sprachwissenschaftliches  Streben,  ausser  der  Texterklärung  durch  treuere 
Uebersetzungen  und  Auslegungen,  zunächst  etymologisch-lexikalisch  auf 
bemerkenswerthe  Vocabeln  oder  phonetisch  und  sonst  grammatisch  auf  Schwie- 
rigkeiten der  Laut-  und  Formbildung  beschränkt,  allmählig  aber  zu  ganzen 
Sprachlehren  und  Wörterbüchern  erweitert.  Diese  sonach  theils  exegeti- 
schen, theils  grammatischen  und  lexikalischen  Arbeiten,  letztere  beide  oft  in 
Ein  Buch  gefasst,  sämmtlich  aber,  wie  fast  alles  Rabbinische  (arab.  und  hebr. 
§  7.  11,2),  gewöhnlich  in  der  gemeinjüdisch  gewordenen,  aus  der  Quadrat  ver- 
kürzten Current  (5'l3i3?  3113  ^)  Bimdschriß)  hinterlassen,  sind  —  1)  an  den  Grenzen 
des  Araber-Gebietes,  einerseits  in  Mauretanien,  andrerseits  in  Babylonien,  noch 
beim  Bestehn  der  dortigen  Schulen  begonnen.  Aber  auch  nachdem  die  letztern 
durch  eignen  Zerfall  und  arabischen  Feindesdruck  (1037  ff.)  eingegangen,  die  palä- 
stinischen, schon  seit  dem  5.  Jahrh.  von  der  jüdischen  Geschichte  fast  vergesseiy 
durch  die  Türken-Einfälle  und  Kreuzzüge  1074.  1096ff.  auf  lange  gestört  waren, 
sind  sie  dafür  in  denWestländern  arabischer  Herrschaft  oder  Cultur  lange  fortgesetzt 
worden,  wo  an  Schulen  zu  Fez,  Cordova,  Toledo  u.  a.  O.*^),  unter  dem  Aufblühn 
des  jüdischen  (ärztlichen  oder  handelsherrlichen)  Wohlstandes  und  der  anderweit 
gelehrten  Rabbinen-Literatur  (§  11,  £)  erst  nach  der  literarisch  bequemern  Landes- 
sprache arabisch,  später  mehr  rabbinisch-hebräisch,  auch  zahlreiche  philologische 
BB.,  oft  schon  mit  wechselseitiger  Bestreitung,  geschrieben  wurden.  Die  diesem 
arabischen  Bildungsbereiche  Angehörigen  zeigen  der  äusserlich  freiem  Entwicke- 
lung  und  wissenschaftlichen  Anregung  wegen,  wie  in  der  Philosophie  (Maimo- 
nides  §  94),  auch  im  Philologischen  neben  den  Mängeln  des  ersten  Schaffens 
die  meiste  Selbstforschung,  Sprachvergleichung  und  Losreissung  vom  Ueberlie- 
ferten  (Abu'l-Walid,  A.  ben  Ezra).  —  2)  In  den  christlichen,  romanischen 
und  germanischen  Ländern  erscheinen  die  Rabbinen,  ausser  der  hier  durchweg 
zum  Gemeinverständniss  gebrauchten  neuhebräischen  Kunstsprache  (§  11, 2),  sonst 
minder  gleichmässig.  Denn  vom  Ausgang  des  11.  bis  13.  Jahrh.,  in  Nordspanien, 
West-  und  Südfrankreich,  inNavarra,  zu  Narbonne,  Troyes  u.  a.  O.,  wo  die  Juden 


1)  Bei  den  deutschen  Juden  auch  la'^läsa,  verderbt  aus  dem  altern  ü'^p^ie,  wahrscheinlich  von  Upd, 

nach  arab.  Wurzelbegritf  (Jfli»)  eigentlich  ffcfaUene,  d.  i.  liegende  oder  gemeine  Schrift.  — 
*)  Die  in  diesen  Westländern  schon  zur  Rümerzeit  angesiedelten  Juden  (Act.  2,  10.  Rüm.  15,  24)  hatten 
durch  die  mit  den  eingedrungnen  Arabern  (670,  711)  Nachgezogenen  und  später  (980,  1040)  dahin  Ver- 
schleppte oder  Geflüchtete  viel  Zuwachs  erhalten  ;  s.  ülier  diese  und  die  weitere  Juden-Verbreitung  Jost, 
Bd.  6(lü7ff.V8. 
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von  fränkischer  Barbarei  auf  Handel  und  Wucher  beschränkt^  dem  christlichen 
Druck  starre  Anhänglichkeit  ans  Talmudische  entgegensetzten,  blieb  auch  ihr 
Bibel-  vmd  Sprachstudium  mehr  im  Ueberlieferten  befangen  oder  auf  Sammlung 
und  Anordnung  des  früher  Erforschten  beschränkt  (Raschi,  D.  Qimchi  §  95). 
Vom  14.  — 16.  Jahrb.,  im  (päpstl.)  Südostfrankreich,  Portugal,  Arragonien,  Italien, 
Deutschland,  zu  Avignon,  Lissabon,  Neapel,  Rom,  Padua,  Venedig,  Mainz,  Nürn- 
berg \i.  a.  O.,  wo  die  Juden  seit  den  spanischen  und  französischen  Verfolgungen 
zahlreicher  verbreitet  und  den  Christen  oft  befreundet,  vom  Wiederaufleben  der 
classischen  Literatur  nicht  unberührt  blieben,  hob  sich  auch  ihre  bibl.  Philo- 
logie durch  Bestreitung,  stoffliche  Bereicherung  und  formelle  Umgestaltung  des 
Frühern  (Ephodaeus,  Abrabanel,  E.  Levita).  —  In  den  Ostländern,  grie- 
chisch-christlichen und  islamitischen,  sind  nach  dem  Abzug  der  jüdischen  Ge- 
lehrsamkeit zum  Westen  auch  die  biblisch-philologischen  Leistungen  vereinzelt, 
die  wenigen  aus  der  dort  um  750  verbreiteten  Qaräer-Secte  (D'^i^'^i?  Schriftleser 
von  ilKlj?  Lesebuch,  H.  S.)  wegen  Uebermacht  der  „Rabbaniten^^  (Rabbinen-An- 
hänger  von  '\2,'^  §  61),  meist  unbeachtet  geblieben.  Erst  im  Türkenreich  nach 
1453  hat  sich  durch  Flüchtlinge  von  Spanien  die  literarisch -typographische 
Thätigkeit  der  dortigen  Juden,  doch  ohne  viel  Gewinn  für  die  Sprachkunde, 
gehoben. 

93  lieber  das  Geschichtliche  und  Bibliographische  dieser  bibl. -philologi- 
schen Babbinen-Literatur  s.  J.  Cph.  Wolf  bist,  lexicor.  hebr.  Vit.  1705.  Dess. 
bibl.  hebr.  Hamb.  1715ff.  Köcher  nov.  bibl.  h.  Jen.  1783.  De  Rossi  annales 
hebraeo-typographici  Parm.  1795.  1799.  Dess.  Dizionario  storico  degli  autori 
Ebrei  e  delle  loro  opere  Parm.  1802.  2  Voll.  (Deutsch  von  Hamberger:  histor. 
Wörterb.  d.  jüd.  Schrittst.  Lpz.  1839,  wozu  Register  mit  Bemerkungen  von  Jel- 
linek  Lpz.  1846).  Dess.  Mss.codd.hebr.  Parm.  1803fr.  3  Voll.  M.  Jost  Gesch. 
d. Israeliten Berl.  1820ff.  Bd. 5  — 8.  S.  D.  Luzzatto  prolegomeni  ad  unagramm. 
ragionata  etc.  Päd.  1836.  p.  26ff.  Delitzsch  pTTOi  DBID  Isagoge  in  gramm.  et 
lexicogr.  1.  hebr.  Grimm.  1838.  H.  Ewald  und  L.  Dukes  Beitrr.  z.  Gesch.  d. 
alt.  Ausleg.  U.S.W,  des  A.T.  Stuttg.  1844.  Bd.  1  —  3.  Zunz  zur  Gesch.  u.  Lite- 
ratur. Bd.  1.  Berl.  1845.  Hupfeld  de  antiquiss.  ap.  Judd.  accentuum  scriptor. 
Hai.  1846.  Dess.  de  rei  gramm.  ap.  Judd.  initiis.  ib.  1846.  Derenburg  in 
„Orientalia'^  Amst.  1846.  II,  9 7 ff.  J.  Fürst  biblioth.  Jud.  Lpz.  1849 ff.  Dess. 
Orient,  Litbl.  1840ff.  Steinschneider  Art.  „Jüd.  Lit."  in  Ersch  Encycl. 
■=ftl>ess.  Catalogus  librr.  hebr.  in  bibl.  Bodl.  1852  — 60.-f'>  Munk  notices  Paris 
1838.  1842.  1850 f.  —  Ueber  die  rabbin.  Gelehrtensprache  s.  Buxtorf  lexicon 
(§  66).  ^Dess.  lex.  breve  rabbin. -philos.,  Anhang  z.  lex.  hebr.  et  chald.  Bas. 
1607  u.  ö.-ö=-  Buxtorf  fil.  florilegium  hebr.  Bas.  1648.  Reland  analecta  Rabb. 
ed.  2.  Ultraj.  1723.  D.  Mill  catalecta  Rabb.  ib.  1728.  Steinschneider  fremd- 
sprachl.  Elemente  im  Neuhebr.  Prag  1845.  Goldenthal  Beitrr.  zu  ein.  rabb.- 
philos.  Wrtb.  Wien  1849  <*  und  das  im  Druck  (Lpz.  Baumgärtner)  befindl.  chald. 
Wrtb.  über  d.  Targ.  u.  e.  gr.  Theil  des  rabb.  Schriftth.  von  J.  Levy-e>;  —  über 
die  Schriftart  Buxtorf  thesaur.  gramm.  1.  s.  ed.  5.  Bas.  1651.  p.  2f.  Beller- 
mann de  usu  palaeogr.  hebr.  Erf.  1804.  p.  44.  De  Sacy  gramm.  ar.  I,  pl.  6;  — 
über  die  Abkürzungen  Buxtorf  de  abbreviaturis  hebr.  Bas.  1640.   Wolf  bibl. 
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hebr.  11^  571ff.  IV,  250  ff.  Selig  compendia  vocum  hebr.  rabb.  Lips.  1780. 
Drescher  mantissa  ad  Seligii  compp.  Bresl.  1795.  —  Die  Titel  der  Schriften 
sind  oft  eigentlicli  bezeichnend,  öfter  wie  bei  andern  rabbin.  15B.  uneigentlich 
andeutend  aus  Bibelworten  gewählt,  die  Schriften  selbst  theils  (aus  älterer  Zeit 
besonders)  nur  aus  Anführungen  bekannt  und  gegenwärtig  verloren,  theils  bis 
jetzt  bloss  handschriftlich  auf  den  Bibliotheken  von  Oxford,  Leyden,  Paris, 
Neapel,  Rom,  Florenz,  Parma,  Padua,  Wien,  München,  Berlin,  Leipzig,  Ham- 
burg u.  a.  O.  zu  finden,  theils  endlich  schon  ein-  oder  mehrmal  im  Druck,  manche 
auch  in  latein.  Uebersetzung  herausgegeben.  Diesen  edirten  und  den  Mitthei- 
lungen über  noch  unedirte  Schriften  zufolge  sind  —  1)  die  Schriften  zur  Gram- 
matik (pl'^p'n  suUilitas^)  von  ^"pl),  sowohl  die  Abhandll.  über  besondre  Artikel 
(§  93)  als  die  Gesammtlehrbb.  zwar  sprachwissenschaftlich  für  uns  meist  nicht 
mehr  belehrend,  aber  kritisch  zur  Controle  des  Bibeltextes  und  der  Punctation, 
so  wie  geschichtlich  zur  Kunde  des  Traditionellen  noch  immer  nutzbar,  Sie  ent- 
halten das  Nothwendigste  zum  Lesen  und  Lernen  des  Hebr.,  insbesondre  Aus- 
sprache-Regeln (noch  jetzt  beachtenswert h),  Bemerkungen  (anfänglich,  und  noch 
bei  Abu'l-Walid,  auch  sehr  verfehlte)  über  die  Punctation,  die  ein  paar  Jahrhh. 
nach  ihrer  Einführung  durch  die  Unkunde  dieser  Zwischenzeit  ins  Dunkel  ge- 
rathen,  bald  nach  dem  oft  noch  von  ihr  unabhängigen  Saadja  das  Ansehn  einer 
althebr.  Schrift  gewann,  und  diess  auch  einzelner  heller  Zweifler  ungeachtet 
(A.b. Ezra,  El.  Levita  §94  f.)  fortwährend  behielt;  ausserdem  Flexions-Regeln 
und  Paradd.  (doch  nur  vom  Verb.);  über  Pronomm.  und  Partikeln  sehr  wenig; 
über  Wurzel-  u.  Wortbildung  schon  manches  Treffende;  über  Formengebrauch 
und  Satzbildung  in  Abhandll.  oder  in  denLehrbb.  gelegentlich  einiges  Oberfläch- 
liche, selbst  Widersinnige;  im  Ganzen  also  viel  weniger  Annehmbares,  als  was 
griech.  oder  arab.  Grammatiker  über  ihre  noch  lebenden  Sprachen  geschrieben 
haben.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  anfänglich  (auch  z.  B.  bei  dem  denkenden 
Abu'l-Walid),  noch  sehr  bunt,  bessert  sich  erst  mit  A.  b.  Ezra  und  mehr  noch 
mit  D.  Qimchi.  Dem  Arab  er- Vorgang  folgt  die  von  Aristoteles  her  festgehaltne 
Dreitheilung  in  Verb.,  Nom.  und  Partie,  die  spätere,  nur  für  die  Wortbildung 
richtige  Voranstellung  des  Verb.,  das  (selten  verlassene)  Hauptparadigma  ''?3?B, 
die  Art  der  meisten  Kunstausdrücke  und  Gedächtnisswörter  u.  dgl.  m.  Andres 
ist  von  der  Masora  her  beibehalten,  wie  meist  die  Benennung  der  Puncte  und 
Lesezeichen;  andres  endlich  scheint  neu  eingeführt,  wie  einzelne  Vocal-  und 
Accent-iSTamen  und  die  (früher  noch  schwankende)  Stellung  der  Conjugg.  Von 
den  einzelnen  Grammatikern  ist  bei  den  Juden  selbst  der  Form  wegen  D.  Qimchi, 
des  Gehalts  wegen  El.  Levita  am  meisten  geschätzt.  —  2)  Die  biblisch  lexi- 
kalischen Arbeiten,  nach  manchem  beschränkteren  Vocabular  (p'lSS  Sammhmi/) 
schon  seit  dem  10.  Jahrh.  als  Lexica  (?  ni"iania  Reihungeti)  auf  alle  Wortstämme 
ausgedehnt,  enthalten  anfänglich,  am  meisten  bei  Abu'l-Walid,  einige  nütz- 
liche Vergleichungen  des  Sprachverwandten,  insbesondre  des  Arabischen,  ausser- 
dem nur  targumisch  (§  65)  Ueberliefertes   oder  oberflächlich  aus  dem  Context 


1)  S.  über  diess  '1  Steinschneider  in  Ersch  Encycl.  11,27,  S.  416,  not.  49.    Joiirn.  asiat. 
1850.  Avr.  p.  312. 
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Errathenes.  Der  Geachtetste,  auch  als  Lexikograph,  ist  D.  Qimchi,  der  Nütz- 
lichste (durch  seine  Concordanz)  Is.  Nathan  geworden  (§95).  —  3)  Die  biblisch- 
exegetischen Werke  (D'^123^"\''£,  D'^'^^X'^S  explicationei),  deren  mehrere  in  den  E,ab- 
binen-Bibeln  von  Dn.  Bomberg  Ven.  1517  u.  ö.,  J.  Buxtorf  Bas.  1618  vmd 
Mos.  Frankfurter  Amstd.  1724-27  abgedruckt,  viele  der  wichtigeren  von 
Späteren  mit  Glossen  und  „Supercommentaren'^  versehn  worden  sind,  sind  den 
griech.  Scholiasten  ähnlich  fortlaufende  (nur  im  Ganzen  minder  schätzbare)  Wort- 
und  Sinnerläuterungen  nachUeberlieferung  oder  eigner  Meinung,  zwar  meist  wort- 
und  sachgemässer  als  in  den  früheren  Midraschen  (§  65),  aber  oft  auch  mit  allego- 
rischen u.  a,  blos  den  jüdischen  Lesern  erbaulichen  Ausdeutungen  oder  Abschwei- 
fungen mehr  oder  minder  untermengt.  Als  die  verhältnissmässig  unbefangensten 
und  an  Sprachbemerkungen  reichsten  zeigen  sich  die  von  A.  b.  Ezra.  Vom  13. 
bis  17.  Jahrh.  ist  bei  Einzelnen  auch  die  Qabbala  ^)  in  die  Bibeldeutung  einge- 
drungen. 

94  Nennenswerth  in  mehreren  oder  einem  dieser  Eächer  sind  von  den  ein- 
zelnen rabbinischen  Philologen  und  ihren  Schriften  —  I)  aus  dem  arabischen 
Bildungsbereiche  (§  92) :  —  1)  Saadia  ben  Joseph,  von  Fajjüm  in  Aegypten, 
Schulvorstand  zu  Sora  (§  64),  daher  "jix^n  [der  Ho  chic  ur  dl  (je)  benannt,  892-942; 
helldenkend,  vielwissend  vmd  durch  allerlei  Schriften  hochberühmt,  übersetzte 
den  Pentat.,  Jes.,  kl.  Proph.,  Pss.,  Job  (viell.  das  ganze  A.  T.)  ins  Arab.,  com- 
mentirte  viele  BB.  des  A.  T.  ^),  s.  Dukes  a.  §  93  a.  O.  Munk  notice  sur 
R.  Saadia  Gaon.  Paris  1838.  Fürst  Litbl.  z.  Orient,  1841,  23 ff.  -^Stein- 
schneider Cat.  bibl.  Bodl.  S.  2156ff'. -co —  2)  Jehuda  ihn  Qoreisch,  aus  Ta- 
hart  in  Mauretanien,  um  950,  Vf.  einer  arab.  geschr.  Zuschrift  an  die  Juden 
von  Fez,  mit  sprachvergleichenden  Worterklärungen,  s.   Proben  in  Eichhorn 


>)  Ueber  die  (nbap  {Empfangenes),  die  erst  seit  dem  13.  Jahrh.  vorzugsweise  so  benannte  geheime 
jüdische  Keligionspliilosophie,  die  ans  j^ersischer  Emanationslehre  geschöpft,  mit  ihi'em  künstlichen 
Namen-,  Buchstaben-  und  Zahlen-Spiel  schon  seit  dem  1.  Jahrh.  n.  C.  mündlich  fortgepflanzt,  in  meh- 
rern  dem  7.  bis  12.  Jahrh.  angehürigen,  doch  bis  100  n.  C.  (sogar  40  und  2000  v.  C.)  hinaufdatirten 
Schriften  (ti"i''2J'^,  "T^tian,  ^HT  u.  a.)  dargelegt,  vorzüglich  seit  dem  13.  Jahrh.  verbreitet  und  zuletzt  zu 
Magie  verirrt,  durch  den  Keiz  des  Scharfsinnes  und  Geheimnisses  auch  bessern  Köpfen  unter  Juden  und 
Christen  annehmlich  geworden  war  (§  99),  s.  d.  Hauptschriften:  [Knorr  v.  Rosenroth]  Cabbala  denu- 
data  etc.  Salzb.  1677  ft'.  2  voll.  4.  Wolf  bibl.  hebr.  2,  1191  ff.  4,  734  ff.  Kleuker  über  Emanationsl.  bei 
d.  Kabbalisten,  Rig.  1786.  Pet.  Beer  Gesch.  aller  Secten  der  Juden  imd  der  Kabbala,  Brunn  1822f. 
2  Bde.  Ad.  Franck  Systeme  de  la  Kabbale  etc.  Par.  1842,  übers,  u.  vermehrt  von  Ad.  Geline k  (Jcl.) 
Lpz.  1844.  —  2)  Auch  Vf.  einer  Erklärung  von  70  an.  hyy.,  ed.  Dukes  Beitn'.II,  110 — 115,  wahrsch. 
das  bei  Abr.  b.  Ezra  als  "ji^ax  '0  erwähnte.  Der  Annahme  eines  ganzen  Lexicon  von  Saadia  wider- 
spricht Parchon  (nr.  15),  s.  Dukes  a.a.O.  160,  N.2.  Vgl.  jedoch  Steinschneider  inErschEucjcl. 
a.  a.  O.  414,  N.  35.  ■ —  Ueber  Saadia's  qaraitische  Zeit-  und  Fachgenossen  s.  Munk  im  Journ.  asiat, 
1850,  Avr.  Von  einem  Jüngeren  dieser  Qaräer,  Japhet  ben  Eli  ausBasra,  um  955,  wahrsch.  zu  Jeru- 
salem, sind  Schrr.  aus  Kairo  nach  Paris  gekommen,  s.  L.  B  arges  R.  Yaphet  ben  Heli  Paris  1846.  Journ. 
As.  1850,  Avr.  p.  312-337.  Jul.  p.  25.  Sie  zeigen  das  gi'ammatischc  Studium  bei  den  ausschliessend  der 
H.  S.  ergebenen  Qaräem  schon  in  langem  Bestand ,  wenn  auch  noch  in  der  Kindheit.  Als  Grundform 
desVb.  nennt  J.  b.  E.  stets  Imp.  statt  Perf.Qal.  —  Ueber  die  gleichzeitigen Rabbanitcn  J.  b.  Qoreisch 
(s.  nr.  25  von  A.  irrig  bis  900  hinaufdatirt)  und  den  Arzt  Dunasch  (Adonim)  ben  Tamim,  von 
Kairwan,  der  schon  vor  950  die  arab.  Sprachverwandtschaft,  wenn  auch  bisw.  verfehlt,  dargelegt  hatte 
s.  Journ.  As.  1850,  Jul.  p.  7-26. 
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Bibl.  m,  951  ff.  Orient,  Litbl.  1842,  2.  Ewald  Beitrr.  I,  118ff.  -  3)  Menachem 
ihn  Saruq  aus  Spanien,  um  960,  Vf.  des  (ersten) Wörterb.:  niian'Q  'O  (n.  A.  piöb 
D'^lTab),  ed.  H.  Filipowski  Lond.  1854.  Hier  schon  gute  Anfänge  im  Phonet., 
Unterscheidung  von  Wurzel-  u.  ,,Diensf -Lauten,  zweilautiger  Wurzel-„Grund'' 
(lic).  —  4)  Dunasch  ben  Librat  (Adonim  Levi),  von  Fez,  um  970,  Vf.  zweier 
Streitschriften  (niaiÜP  Einwände)  gramm.-lexical.  Inhalts  gegen  Saadia  Gaon 
und  Menachem  ihn  Saruq,  deren  eine  nur  noch  im  Auszug  bei  A.  b.  Ezra  vorh., 
über  die  andere  s.  Dukes  Beitrr.  II,  149 ff.  —  5)  Jehuda  Chajjug  (AbuZakarja 
Jachja  b.  Daud),  von  Fez,  Arzt  das.  und  in  Cordova,  um  1000,  den  Juden  lt\fh 
D'^p'lp'llSn  Haupt  der  Grammatiker,  dessen  drei  urspr.  arab.  geschriebene  Abhand- 
lungen über  literae  quiescentes  (m:n  mTrilit),  verba  geminata  (bssn  •'bys)  und  über 
diePunctation  (llpsn)  L.Dukes  (Stuttg.  1844.  Beitrr.  Bd.  III)  in  der  Uebersetzung 
des  Mos.  Giqatilia  und  A.  b.  Ezra  herausgab.  Hier  schon  Erkenntniss  der  drei- 
lautigen Wurzeln  u.  der  Lautveränd.  an  den  schwachen,  zuerst  Conjugg.,  Qaletc; 
über  die  Punctation,  insbes.  die  Accente,  schon  manches  Brauchbare,  Einzelnes 
genauer  als  bei  Spätem,  vgl.  Hupfeld  de  acc.  scriptt.l,  llff.  —  6)  Hai  Gaon  ben 
Scherira,  letzter  babylonischer  Schulvorstand,  969-1038,  berühmt  als  Talmud- 
Erklärer.  —  7)  Jona  ihn  Gannach  (Abu'l  Walid  Merwän),  Anf.  des  11.  Jahrb., 
Arzt  zu  Cordova  u.  a.  O.,  mit  Recht  D'^plpTan  TIS  Stärkster  der  Grammatiker 
genannt,  von  Spätem  viel  benutzt,  von  Ihn  Tibbon  u.  A.  nach  1200  ins  Hebr. 
übersetzt,  Vf.  einer  Grammatik:  jJJI  >^^,  n'sap"in  '0  B.  des  Bunten  (s.  Munk 
notice  sur  A.  M.  J.  Djanäh.. Paris  1851),  eines  Wörterb.:  Jya)i\  ^W,  D'^'iT'lfn  'O 
B.  der  IFurzeln  (s.  S.  D.  Luzzatto  im  Kerem  Chemed  [Prag  1841]  V,  34ff.) 
und  verschiedener  Streitschrr.  gegen  Vorgänger  u.  Zeitgenossen  (Jehuda  Chajjug, 
Samuel  ha-Nagid  u.  A.).  Hier  im  Allg.  schon  grosser  Fortschritt  und  viel  Selbst- 
gedachtes, mit  Sprachvergleichung,  doch  das  Lexicalische  von  Neuern  auch  über- 
schätzt. Das  Gehaltvollste  des  "^n  'D  ist  Cap.  6,  von  den  „Dienstlauten",  das 
mancher  neuern  Entdeckung  vorausgeeilt  und  von  Spätem  (z.  B.  Parchon) 
schwach  excerpirt  ist;  brauchbar  auch  manche  Parallele  aus  dem  Arabischen. 
—  8)  Samuel  ha-Nagid  [der  Fürst),  von  Cordova,  fürstlicher  Geheimschreiber 
zu  Granada,  f  1055,  hoch  angesehen,  auch  als  Dichter  und  Talmudforscher  be- 
rühmt, Vf.  vieler  (nach  A.  b.  Ezra:  22),  meist  verlorner  exeget.  und  grammat. 
Schriften,  —  9)  Isaaq  ben  Jasos,  um  1030  in  Spanien,  Grammatiker  und  Com- 
mentator,  von  Abr.  b.  Esra  zu  Gen.  36,31  citirt  (wo  er  schon  Nachmosaisches 
im  Pentat.  annimmt),  s.  Maier  in  Theol.  St.u.Kr.  1832,  3,639f.  ~  10)  Aharon 
(Moses?)  ben  Ascher  von  Tiberias(?),  um  1040(?),  der  mit  Ben  Naphtali  oft  ge- 
nannte Vergleicher  der  palästinischen  u.  babylonischen  Punctvarianten  (§  83  not.), 
angeblicher  Vf.  der  von  späterer  Hand  aus  altern  Schriften  gemengten,  der  ersten 
Rabbinen-Bibel  (Ven.  1516 f.)  angefügten  Aufsätze  über  Accente  (rT'lp  "'BIvH; 
D"''a"I3n  y^1'p1ti  'ü  oder  D-13:>i:n  n5?Ü,  ed.  L.  Dukes,  nmcon  OltJS^p  commen- 
tatio  de  Masora.  Tüb.  1846.  —  11)  Mose  Giqatilia  (Chiquitilla),  zu  Cordova, 
um  1050,  Uebersetzer  des  Jehuda  Chajjug,  Vf.  des  von  Abr.  und  Mos.  b.  Ezra 
citirten  urspr.  arabischen  nilp:i  D'^IDT  'O,  einer  arabischen  Uebersetzung  des  Job 
(Ewald  Beitrr.  I,  75  ff.)  und  verloren  gegangener  exeget.  Schrr.,  darin  aber,  wie 
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V.  A.  erwähnt  wird,  schon  literarkritische  Regung.  —  12)  Salomo  ibn  Gabirol 
(yaHJI  Raschbag  *) ),  von  Malaga,  Musiker  vmd  Dichter,  f  1070,  Vf.  eines  gramm. 
Gedichtes,  p::?,  abgedr.  in  S.  G.  Stern's  Ausgabe  von  Tinyn  nnirro,  Posonii  1844. 
—  13)  Jehuda  ibn  Bilam  (Abu  Zakarja  Jachja),  von  Toledo,  um  1090,  Vf.  einer 
hebr.  Homonymik  (D'23inn  1BD),  grammatischer  (über  Partikeln,  über  vbb.  deno- 
min.)undaccentuologischerSchrr.  (jU,^yi  >r'^^,  ins  Hebr.  übersetzt  von  Nathanael 
ben  Meschullam  u.  d. Titel  Kllpn  fT^'^Tin  Leser- Anweisung,  wohl  ident.  mit  itt^ti 
«npün  s.  Dukes  Beitrr.  II,  186fF.,  Hupfeld  a.  a.  O.,  Steinschneider,  Cat.  Bodl. 
p.  1294if.).  —  14)  Abraham  ben  Ezra  (Abenezra,  IbnEzra),  aus  Toledo,  1092- 
1168,  feinbegabt,  vielgereist,  tiefgelehrt,  vorzugsweise  DDnn  der  Weise,  genannt, 
auch  schon  durch  kritische,  nur  noch  gläubig  gedämpfte  Regungen  über  Stellen 
des  Pentat.  bemerklich  (s.  Theol.  St.  u.  Krit.  a.  nr.9  a.  O.),  ist  Vf.  vieler  exeget. 
Schriften  (s.  d.Rabbinen-Bibeln),  zweier  Grammatiken  (D'^STK'iü  oderp'nb  ■»rtii'Q  und 
mns,  beide  gedr.  Ven.  1546)  und  mehrerer  gramm.  Abhandll.  —  15)  Salomo  b. 
Abraham  Parchon,  von  Calatayud,  Schüler  Abraham b.  Ezra's,  um  1160;  Vf. 
eines  Wtb.  (Tn^n  mnn^  ed.  S.G.  Stern,  Posonii  1844),  dessen  erster  Theil  eine 
syntact.  Abh.  enthält  (s.  J.  B.  de  Rossi  lexicon  hebr.  sei.  etc.  Parmael805).  — 
16)  Isaaq  ben  Elazar,  in  Spanien,  um  1160,  Vf.  des  «Tap"!!!  '0  (Gramm,  und 
Wtb.)  s.  Dukes  in  Orient,  Litbl.  1846,  705ff.')  -  17)  Mose  ben  Maimon 
(Maimonides;  Dn'ü'lRambam),  vonCordova,  1135  —  1204,  zuletzt  Arzt  bei  Saladin 
in  Aegypten,  bekannter  als  Philosoph  und  Talmudforscher,  hier  nur  erwähnens- 
werth  durch  das  auch  lexicalisch  bemerkenswerthe  ^j^^UcJi  «jyj,  D"313;  niTH,  -*>s. 
Mühlau  in  Ztschr.  d.  DMG.  XVII,  S.318.«>  —  18)  Benjamin  ben  Jona,  von 
Tudela,  um  1170  in  Navarra,  mit  seinen  auch  für  bibl.  Ortskunde  nutzbaren 
myOTD^^me«  (oft  edirt  u.  übersetzt,  s.  Fürst  bibl.  Jud.  I,  S.117ff.).  -  19)  Tan- 
chum  ben  Joseph,  aus  Jerusalem,  nach  1200,  in  Haleb,  Exeget;  Proben  seiner 
(arab.  geschriebenen)  Exegesen  bei  Schnurrer  Diss.  phil.  Tubing.  1790 f.  (zu 
Jud.  1-12.  Ez.  21),  Einzelnes  ed.  Haarbrücker  (zu  Jud.  13-21)  Hai.  1842, 
(zu  Sm.  u.  Regg.)  Lpz.  1844,  Munk  (zu  Hab.)  Paris  1843,  Cureton  (zu  Thren.) 
Lond.  1843.  S.  über  seine  freiere  und  nüchternere  Art  Ewald  Btrr.  I,  lolff.  — 
20)  Moses  ben  Nachman  (Nachmanides,  ^nttl  Ramban),  aus  Gerona  (daher 
auch  „Gerundensis^'),  in  Spanien  und  Jerusalem,  1194  —  1270,  bekannter  durch 
philosophische,  auch  kabbalistische  Schrr.  als  durch  seine  Erkll.  zumPent.,  Job 
(indenRabbinen-Bibeln)und  Cant.  —  21)  Arabs  Erpenii,  der  ungenannte  mau- 
rische Vf.  einer  arab.  Uebers.  des  Pent.,  ed.  Erpenius,  Lgd.  B.  1622.    s.  de 


•)  Berühmte  Lehremamen  mit  '"i  ("'3'^)  sprach  man  abkürzend  mit  zusammengefassten  Anfangs- 
buchstaben, s.  ö.  weiter  unten.  —  *)  Fürst  setzt  ihn  nach  Dukes  a.  a.  0.  ins  12.  Jahrb.  Gleichwohl 
lässt  er  den  Dichter  und  Philosophen  Jehuda  Charizi  (13.  Jahrh.)  bei  ihm  citirt  sein.  Isaaq  ist 
doch  wohl  der  auch  bei  Jos.  Qimchi  als  Grammatiker  und  sonst  als  Uebersetzer  des  JwöVI  »-»UT  von 
Jona  b.  Gannach  genannte  Isaaq  ha-Lewi.  Charizi  wäre  neben  vielen  aus  dem  11.  und  12.  Jahrh. 
bei  ihm  Genannten  (Fürst  bibl.  Jud.  II,  S.  140)  der  einzige  dem  13.  Jahrh.  Angehörige,  Qimchi  u.  A. 
wären  ganz  übergangen;  abgesehen  davon,  dass  man  von  dem  bekannten  Charizi  gar  nichts  Gramma- 
tisches kennt.  Hiemach  scheint  ^T'-in  im  Ms.,  woraus  Dukes  mittheilte,  aus  ttJ^IP!  verderbt,  vne, 
Qoreisch  (lyi'np)  auch  geschrieben  wird  s.  nr. 2.  Auch  der  nachWolf  bibl.  hebr.  I,  p.  381  noch  bei  Abr. 
de  Balmes  (s.  nr.  54)  oft  citirte  Jaqob  Elazar  scheint  derselbe  zu  sein,  da  er  in  dem  alten  Catalog 
der%rammatiker  (ib.  p.  339)  genau  in  derselben  Zeit  (zwischen  Abr.  b.  Ezra  und  Qimchi)  steht. 
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Wette  Einl.  §  66,c,  —  -22)  Aharon  ben  Joseph,  Qaräer,  Arzt  zu  Constan- 
tinopel,  um  1290,  Vf.  eines  Comni.  z.  Pentat.  (gedruckt  Kosloff  1835),  z.  Jos.— 
llegg.  (Auszüge  bei  Wolf  bihl.  hebr.  IV,  1096)  und  einer  Grrammatik  ("»irTl  b'^bD 
gedr.  Constp.  1581).  —  23)  Bechai  ben  Ascher,  in  Saragossa,  um  1290,  Vf. 
eines  Comm.  z.  Pentat.  und  z.  Jol),  stärkstes  Beispiel  mehrfacher  Deutung.  — 
24)  Joseph  ben  Caspe,  von  Barcellona,  um  1330,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat., 
z.  Cant,  z.  Thren.,  und  eines  Wtb.  mit  synonymischen  und  etymologisch  logi- 
schen Versuchen,  s.  Wolf,  b.  h.  1,543.  —  25)  Aharon  ben  Elia,  Qaräer,  aus 
Nicomedien,  f  1396,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  und  des  D'^TI  fV,  eines  Seiten- 
stücks z.  M.  b.  Maimon's  D'^Dias  mi)3  -=*s.  Mühlau  a.  a.  O.  ■&>  —  26)  Samuel 
ihn  Zarza,  in  Valencia,  um  1370,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  (D'^'^n  mptt  Mant. 
1559).  —  27)  Salomo  ben  Melech,  von  Fez,  in  Constantinopel,  um  1550,  Vf. 
eines  Comm.  z.  ganzen  A.  T.,  u.  d.  T.  "»Bli  b^Dia,  einer  brauchbaren  Auswahl  aus 
älteren  exeget.  Arbeiten. 

95  II)  Aus  dem  christlich-europäischen  Bildungsbereiche  (§  92)  sind 
zu  nennen:  —  28)  Menachem  ben  Chelbo,  in  Frankreich,  um  1080,  Exeget, 
S.Dukes,  ex.  Proben  etc.  in  Orient,  Litbl.  1847,  344.  —  29)  Salomo  ben  Isaaq, 
S.  Jizchaqi  ("'"©"l  Raschi) '),  Lehrer  zu  Troyes  oder  Metz,  1040  —  1105,  bei  den 
Juden  sehr  geschätzt,  für  uns  zu  jüdisch  befangen,  doch  mit  viel  alter,  bisw. 
schon  bei  Hieronymus  erkennbarer  Ueberlieferung  (§  74.  77),  commentirte  das 
ganze  A.  T.  s.  die  Rabbinen-Bibeln.  —  30)  Nathan  ben  Jechiel,  in  Rom, 
t  1106,  Vf.  eines  Wtb.  zum  Talmud  (Ti'in:?),  s.  Steinschneider  Cat.  Bodl.  p. 
2040 ff.  —  31)  Joseph  Qara  ben  Simeon,  in  Frankreich,  um  1100,  Exeget, 
glossirte  Raschids  Commentare,  s.  Fürst bibl.  Jud.  II,  169f.  —  32)  Menachem 
ben  Salomo,  in  Frankreich,  um  1130,  Vf.  eines  Comm.  z.  Pentat.  (Proben  bei 
Delitzsch  Jesurun  S.  184ff.)  und  eines  Wtb.  (-jna  ]ni<  Proben  bei  Dukes  fnp 
T  by  Essl.1846).  -  33)  Jakob  (ben  Meir)  Tam,  in  Frankreich,  tll71,  Vf.  eines 
Gedichts  über  die  Accente,  s.  Dukes  Beitrr.  II,  178.  —  34)  Joseph  Climchi, 
vonNarbonne,  um  1170,  Exeget.  —  35)  Moses  Qimchi  (p"Ta'l  Ramaq),  des  Vor. 
älterer  Sohn,  Exeget,  Vf.  einer  Grammatik  (ny'in  "'biniü  "^D''?  o.  edirt).  — 
36)  David  Qimchi,  von  Narbonne,  des  Vorigen  jüngerer  Bruder,  116?  — 123?, 
geübter  Jugendlehrer,  durch  methodische  Erleichterung  und  fieissige  Zusammen- 
stellung des  Früheren  auf  lange  der  classische  Sprachmeister  und  Schriftlehrer 
der  Juden  ^),  Exeget  (s.  d.  Rabbinen-Bibeln)  und  Vf.  eines  zweitheiligen  Werkes 
zur  Erlernung  der  hebr.  Sprache  (bi^^'O  'O),  dessen  erster  Theil  (p^'lp'lfl  p^n 
oder  blbDia)  eine  hebr.  Grammatik,  der  zweite  (]"':yri  pbn  oder  D'^üniün  'C)  ein 
hebr.  Wtb.  enthält;  beide  oft  gedruckt,  s.  Fürstbibl.  Jud.  II,  185  f.'  -  37)  Der 
griechische  Vf.  der  Versio  Veneta,  vor  1300,  s.  de  Wette  Einl.  §  56.  — 
Eines  griechischen  Juden  angefangenes  Wtb.  und  Gramm,  s.  bei  Wolf  bibl. 
hebr.  III,  393f.  Dukes  in  Orient,  Litbl.  1849,  705ff.  -  38)  Jesaia  de  Trani 
(s.  über  ihn   Steinschneider   cat.    Bodl.    p.  1389ff.),    um   1230,    Exeget.    — 


1)  Irrthiimlich  Jarchi  genannt.  —  ^)  Auf  Qimchi  (von  nap  Mehf,  Brod)  wandte  man  mit  Wort- 
spiel den  talmudischen  Spruch  an  P.  aboth  3,21 :  niin  "pX  nttp  ■|''X  ÖX  Ohne  Brod  keine  Lehre.  Ueber 
die  Familie  Qimchi  s.  Orient,  Litbl.  1850  S.  11  ff.  • 
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89)  Simsen  ha-Naqdan  {der  Punctator),  um  1250,  von  den  Juden  Haujii  der 
Tunctaloreii  oder  ^mser  Lehrer  genannt,  Vf.  eines  gramm.,  noch  unedirten Werkes 
(Q'ilipn  n^an);  s.  Delitzsch  Jesurun  S.  16.  248f.  Hupfeld  deacc.  scriptt.  2,llff. 
-  40)  Abraham  Bedarschi,  aus  Beziers,  in  Spanien  lebend,  um  1280,  bekannt 
als  Verskünstler,  Vf.  einer  hebr.  Synonymik  (n^S^n  DHin)').  —  41)  Menachem 
ben  Salomo  Meiri,  von  Perpignan,  um  1300,  Vf.  eines  Comm.  z.  Prov.  (abgedr. 
in  d.  Amstd.  Bibel).  —  42)  Immanuel  ben  Salomo,  zu  Rom  und  Fermo,  1272 
bis  134?,  berühmter  Dichter,  Vf.  vieler,  meist  nur  hslich  vorhandener  oder  ver- 
lorner Commentare.  —  43)  Jaqob  ben  Ascher  ben  Jechiel,  nach  seinem 
Hauptwerk  gew.  D'''l'lt2ri  bya  genannt,  aus  Deutschland,  t  zu  Toledo  1340,  Vf. 
eines  Comm.  z.  Pent.  (gedr.  einz.  und  in  Rabb. -Bibeln  und  Pent. -Ausgaben).  — 
44)  Levi  ben  Gerson  (Leon  de  Banoles,  Gersonides,  ;^"abn  Ralbag),  geb.  bei 
Gerona,  f  zu  Perpignan,  1288  —  1370,    Vf.  vieler  Comment.,  s.  d.  Rabb. -Bibeln. 

—  45)  Abba  Marc  ha-Jarchi,  d.  h.  aus  Lünel,  romanisch  Enduran  Astruc 
de  Lunel,  zu  Montpellier,  Arles  und  Perpignan,  Dogmatiker  und  Polemiker, 
nach  1300,  Vf.  der  früher  irrthümlich  Raschi  (nr.  29)  zugeschriebenen  Gramm. 
Q'^'T^TQb  liiöb.  —  46)  Isaaq  ben  Mose  ha-Levi,  romanisch  Prophiat  Duran^), 
gen.  Ephodaeus,  inAragonien,  um  1390,  Astronom  und  Christenbestreiter,  Vf. 
eines  Commentars  zu  Maimonides'  D''Din3  miü  und  einer  Gramm,  liöfi«  niry^ 
(n.  Ex. 28, 12)  vgl.  Orient,  Litbl.  1849,  3.,  von  Pagnin  und  Buxtorf  geschätzt 
und  benutzt  als  Kritik  D.  Qimchi's,  den  aber  wieder  Elisa  ben  Abraham 
(1516)  in  Schutz  nahm  in  T1^  pTS  (Const.  1517).  —  47)  Simon  Duran  ben  Ze- 
mach  (fniöl  Raschbaz),  Arzt  in  Spanien  und  Algier,  t  1444,  verfasste  ausser 
Talmudischem  und  Polemischem  einen  Comm.  z.  Job.  —  48)  Jomtob  Lipmann 
Mühlhausen,  1399  zu  Krakau,  Christenbestreiter  im  "jin^p 'D  l.  xnctoriae ,^\v(\^S^ , 
1644,  vgl.  J.  Chr.  Harenberg,  Amos  proph.  exp.  Acced.  vind.  vatic.  Amosi 
recte  expos.  ab  interprett.,  quas  R.  Lipmann  in  'DiS  'D  opp.  Chr.  Lugd.  Bat.  1763. 

—  49)  Isaaq  Nathan,  wahrsch.  in  Italien,  um  1440,  Vf.  eines  grossen  Wtb. 
n'^nD  niX^  (oder  n^n3  T'«i  oder  Db^y  nil'^n  oder  5>inT  ni«  oder  mninn),  die  in 
7  Jahren  gesammelte  verdienstliche  Grundlage  unserer  Concordanzen  (nach  Vor- 
gang des  P.  Arlotto  für  die  Vulg.  1290),  ed.  Ven.  1523  u.  5.  -  50)  Isaaq 
Abravanel  (unrichtig  Abarbanel),  von  Lissabon,  in  dreierlei  hohem  königlichen 
Dienste,  1437-1508,  Vf.  eines  Commentars  zu  Maimonides'  D'^3ia5  HlTa  (vgl. 
nr.  46),  und  versch.,  öfter  gedruckter  Commentare  zum  Pent.,  Jos.  — Regg.,  den 
Propheten  und  Dan.,  mit  mehr  Sacherklärung  als  bei  andern  Rabb.,  daher  viel 
excerpirt,  s.  Eürst  bibl.  Jud.  I,  llfF.  —  51)  Abraham  Earissol  (unrichtig 
Perizol),  von  Avignon,  zu  Ferrara,  1451  —  152?,  abenteuerlicher  Erdbeschreiber, 


')  -^S.  überSyn.  im  AUg.  Mühlau  Geschichte  der  hebr.  Syn.  in  Z.  d.  DMG.  XVII,  S.  316ff. 
vgl.  dazu  Steinschneider's  Bemerkungen  ebd.  XVIII,  S.  600f. -»=-  —  '^)  Den  Namen  Duran  führen 
auch  viele  andere  romanische  Juden,  den  Namen  a'^SIIS,  H'^ipl'nS,  l:S1"iS  nur  noch  ein  Astronom  zu 
Montpellier  (Jaqob  ben  Machir  um  1300)  s.  Munk  Philos.  der  Jaden,  aus  dem  Franz,  v.  B.  Beer, 
Lpz.  1852  S.  108  -sfrund  Jedaja  Ha-Penini,  gen.  y">brin  ,,der  jüdische  Cicero",  Sohn  Abraham 
Bedarschi's  (nr.  40)*-;  vielleicht  dass  diess  'D  nur  das  romanisch  verderbte  Prophet  ist.  i'los  ver- 
schrieben war  das  ülSins  Peripot  etc.  in  älteren  BB.  Der  Titel  1BX  Ephodaeus  (^"SX)  dürfte  Abkür- 
zung von  ego  oder  dixit  Pr.  D.  sein. 
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Vf.  eines  Comm.  z.  Job  (in  den  Rabb. -Bibeln),  Pent,  und  Ecel.  —  52)  Schalom 
ben  Abraham,  um  1500,  knapp  schreibender  Exeget,  daher  "'pi'l  ^'^  parcns  et 
purus  genannt,  commentirte  die  Pss.  u.  Prov.  (s.  d.  llabb. -Bibeln).  —  53)  Simeon 
(Astydamas?),  um  1500,  Vf.  von  Comm.  zu  Esr.  — Chron.,  vgl.  Wolf  bibl.  h. 
I,  1133.  III,  1141.  -  5-i)  Abraham  de  Balmes,  von  Lecci,  Arzt  und  Prof.  zu 
Padua,  lat.Uebersetzer  des  Averroes,  1 1523,  Vf.  einer  Grammatik:  Dn^nj«  n:]?); 
(von  Kalonymos  b.  David  mit  einer  Abhandl.  über  die  Accente  ergänzt),  Ven. 
1523,  ausführlichund  Vorgänger  bestreitend.  —  55)  Elias  Levita  (pIpIlQ  f/ram- 
maticus),  von  Neustadt  b.  Nürnberg,  Lehrer  zu  Padua,  Rom,  Venedig,  1471  (?) 
—  1549,  scharfsinniger,  auch  von  christlichen  Schülern  (Münster,  Eagius, 
Card.  Aegidius)  gebildeter  und  (selbst  über  die  Puncte)  aufgeklärter  Philo- 
log,  Vf.  von  Scholien  zu  einer  ächten  (ny'in  "'bin©  'bnia  b'S  n^sa)  und  einer  un- 
ächten  Gramm,  von  M.  Kimchi;  einer  Gramm.  I'^nsn  '0  libei'  magistri  (nicht 
electi),  für  Wortbildung  das  reichhaltigste  rabbin.  Buch;  der  ST^bx  ''p'lB,  gramma- 
tischer AbhdlL;  des  ni|inn  'D  l.  C(9>wjOo«?Yio«?'s,  über  schwierige  Formen,  Plurilitt. 
u.  a. ;  des  D"I3  3"it3  'z  l.  honi  ffjisiiis  über  die  Accente;  des  iSCn  Tischbl,  einer  Er- 
klärung von  712  schweren  alt-  u.  neuhebr.  Wörtern;  des  D'^'^l'l  niüC  nominarerum 
betit.  Nomenciators  hebr.  Wörter;  des  llüän^rTa  betit.  chald.-hebr.  Wtb.;  und 
des  miDÄn  nTIOTQ  betit.  Werkes  über  die  Masora;  s.  die  Edd.  aller  dieser  Werke 
bei  Fürst  bibl.  Jud.  II,  239ff.  —  56)  Obadja  Sforno,  Arzt  zu  Bologna,  f  um 
1550,  Lehrer  Reuchlin's,  Exeget  (zu  Pent.,  Pss.,  Job,  Eccl.,  Cant.).  — 
57)  Moses  Alscheich,  zuZafet  in  Galiläa,  f  um  1600,  Exeget  (zuPent.-Dan.). 
96  Von  den  Rabbinen  zunächst  oder  einzelnen  Exjuden  wurde  das  hebräische 
Sprachstudium,  das  nach  dem  5.  Jahrh.  (§74)  den  Christen  ganz  entfremdet,  seit 
dem  9.  blos  von  wenigen  Bibelforschern  oder  Vielwissern,  seit  dem  13.  von  zahl- 
reichern Ordens-Geistlichen  u.  A.  zu  Judenbestreitnng  oder  Geheinmisskram  her- 
vorgesucht, doch  fruchtbar  fast  nur  von  Einem  (\ic.  de  Lyra)  auch  auf  Schrift- 
erklärung angewandt  worden  war,  zu  letztem!  Zweck  erst  um  die  Reformationszeit, 
am  wirksamsten  durch  deutsche  und  spanische  Gelehrte  wieder  aufgenommen 
(Reuchlin  imd  Anton.  Nebrissensis  xmi  1.500 if.,  Seb.  Münster  1523fF.  u.  A.), 
und  trotz  der  anfänglichen  A  erketzerung  eifrig  fortgesetzt.  Es  blieb  jedoch  in  den 
nächsten  zwei  Jahrhh.,  welche  jüdischer  und  katholischer  Seits,  von  einzelnen 
Forschern  abgesehn,  gemeinnützig  meist  nur  grundlegende  Text-  oder  Versionen- 
Ausgaben  mit  Rabbinen-Scholien  oder  in  genauerer  Revision  lieferten,  auch  bei  den 
Protestanten  fast  lediglich  von  den  rabbinischen  und  biblischen  Quellen  abhängig, 
auf  xmwissenschaftliche  Sammlung  des  Sprachstoffs  (J.  Buxtorf  p.  1605  fF.,  Sal. 
Glass  1628  flf.,  Xolde  1679  u.  A.),  sowie  in  der  Schriftauslegung  auf  bessere  Ver- 
deutschung oder  Latinisirung  des  H.  S.-Textes (Luther  1523 ff.  Castellio  1551fF.), 
übrigens  mit  Ausnahme  weniger  Holländer  und  Deutschen  (Drusius  1586  fF. 
Hg.  Grotius  1640fF.,  Geier  u.  A.)  nur  auf  jüdisch  überkommene  oder  christlich 
gesuchte  Deutung  beschränkt.  Nachdem  dann  die  zur  Text-  und  Literatur-Kritik 
vorgeeilten  Regungen  einiger  Franzosen  (L.  Capellus  1624fF.  J.  Morinl633ff. 
Ri.  Simon  1678fF.)  von  zahlreichen  Gegnern  (J.  Buxtorf  f.,  deMuis,Wasmuth, 
Martianay  u.  A.)  beharrlich  niedergekämpft  waren:  wurde  die  angeregte  For- 
schung, in  erneuter  Anhänglichkeit  an  Punctation  und  Masora,  noch  lange  bei  einer 
§  95.  96 
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zwar  scharf  doch  falsch  systematischen ,  pedantisch  einseitigen  Zergliederung  der 
Laut-  und  Formbildung  (Jac.  Alling  1654ff.,  J.  A.  Danz  1686ff.),  sowie  selbst 
nach  inzwischen  dargelegter  semitischer  Sprachverwandtschaft  (§97),  bei  fruchtlos 
grübelnder  Worterklärung  (Coccejus  1669,  Gousset  1702),  und  ausser  einigen, 
wieder  fast  nur  in  Holland,  etwas  freiem  und  gründlichem  Coiumentaren  (J.  Cleri- 
cus  1693flf.,  Vitringa  p.  1714ft.),  sonst  bei  kirchlich  gebundener  Exegese  zurück- 
gehalten. 

97  Nachdem  aber  von  mehrerlei  meist  protestantischen  Sprachgelehrten,  in 
roherer  Weise  schon  vor,  brauchbarer  bald  nach  1600  semitische  Formen-  und 
Wörter -Zusammenstellung  begonnen  (de  Dieu  1628,  Hottinger  p.  1649  ff., 
Castellus  1669  u.  A.),  und  zu  Einzelheiten  der  biblischen  Sach-  und  Texterklä- 
rung auch  schon  mitForscherfleiss  umfassende  semitische  Sprachkunde  benutzt  wor- 
den war  (1646 — 1714:  Bochart,  Pococke  p.,  Ludolf,  Reland  U.A.):  ist  dann 
eindringender  und  durchgreifender  seit  dem  18.  Jahrb.  durch  die  in  Holland  geistvoll 
imd  gelehrt  eröffnete,  in  Deutschland  allseitiger  und  zum  Theil  rücksichtsvoller 
fortgesetzte  semit.  Sprachvergleichung  die  Wissenschaft  des  A.T.  vorzüglich  in  der 
Wortforschung  gefördert  (Schultens  p.  1706—50,  N.W.  Schroeder  1743ft"., 
Ch.Bd.  Michaelis  p.  1705— 58,  J.D.  Michaelis  f.  1740—90,  Simonis  1725—66, 
Schnurr  er  1772  ff".  U.A.);  auch  imter  demAnstoss  der  zugleich  hermeneutisch  be- 
freiten theologischen  Richtung  (1760  ff.)  mit  zahlreichen  Einzel- oder  Sammelschriften 
(J.  Gf.  Eichhorn  1777 ff.)  für  Exegese,  Text-  und  Literatur-Kritik  bald  in  Jahr- 
zehnten mehr  als  früher  in  Jahrhimderten  geleistet  worden. 

98  Neuerdings  haben,  nach  einigen  fast  nur  formell  verdienstlichen  Bemü- 
himgen  um  die  Sprachlehre  (Vater,  Weckherlin  1797 ff'.),  besonders  Gesenius 
(1810ff".  t  1842)  und  de  Wette  (1809ft".  f  1849),  jener  mehr  auf  lexicalisch-gram- 
niatischer,  dieser  auf  exegetisch-kritischer  Seite  in  oft  erneuten  Werken  und  Lehr- 
büchern das  bisher  Gewonnene  nicht  nur  mit  Geschick  und  Geschmack  verarbeitet, 
sondern  auch  vorzüglich  der  Erstgenannte,  mit  eigner  umfassender  Forschung  dauernd 
bereichert.  Beide  sind  daher,  mancher  Schwächen  imgeachtet,  lange  entschieden 
vorherrschend  in  der  Wissenschaft  des  A.  T.  geblieben :  bis  in  Folge  der  ihrerseits 
angeregten  allgemeinern  Betheiligung,  w  ie  der  auf  andern  Gebieten  schon  erprobten 
vernunftmässigern  und  geschichtlich  gründlichem  Sprachforschung,  1825  ff",  auch 
für  die  hebräische  Sprach-  und  Bibelkunde,  obgleich  anfangs  mit  Uebereilungen, 
doch  eine  schärfer  wissenschaftliche  Richtung  eingeleitet  (H.  Ewald  geb.  1803, 
H.  Hupfeld  geb.  1796)  und  seit  den  30er  Jahren  auch  exegetisch  -  kritisch 
(Fd.  Hitzig  u.  A.)  mehr  oder  minder  glücklich  verfolgt  worden  ist. 

99  Der  deutsch-protestantischen  Forschung  ist  seit  dem  19.  Jahrb.  das  aus- 
wärtige Bibel-  und  Sprachstudium  beinahe  nur  nachgefolgt,  von  katholischer  Seite 
aber  schon  seit  längerer  Zeit  Avenig  mehr  zugeflossen  als  Beiträge  zur  Kritik,  Gram- 
matik und  Sacherklärung  (Mo  ntfaucon  1713ft".,  deRossi  1776 ff".,  J.  Jahn  1792ff"., 
Ch.  Hug  1793ff".,  Movers  1834ff'.).  —  Doch  während  unter  den  Evangelischen  der 
letzten  Jahrzehnte  der  kirchlich  berechtigte  Umschlag  der  religiösen  Richtung  zw  ar 
die  reinsprachliche  Ernte  der  Wissenschaft  achtet  und  nützt,  aber  ihre  exegetisch 
kritischen  Früchte  mit  gläubiger  Schrift-Deutung  meist  zurückweist  (Hengsten- 
berg geb.  1802,  Delitzsch  geb.  1813  u.  A.)  ist  dagegen  bei  den  Juden  unserer  Zeit 
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ein  freieres  literarisches  Streben  wieder/^fekehrt,  das  selbst  den  weitern  Orient  um- 
fasst,  und  von  dem  rhristlicher  8eits  Enf lehnten  nicht  blos  der  Rabbinen-,  sondern 
auch  der  Bibel-Kunde  bereits  Zinsen  Irägt. 

100  Bei  den  Christen  hatte  vor  1500  die  Geltung'  der  Vulgata,  deren  Text- 
revision nur  bisweilen  zur  ITrselirif't  führte,  daneben  aber  die  scholastische,  aller 
Sprachkunde  abgewandte  Studieii-liichtung,  für  beide  bibl.  Grundsprachen  sehr 
wenig-  Theilnahme  zugelassen.  Fast  nur  Neid  und  Hass  gegen  die  Juden,  die 
damals  durch  arab.  Bildung  hoch  standen,  die  Begier  ihre  Wissenschaft  zu  er- 
werben (Naturkunde,  Schriftgelalirtheit,  Qabbala)  oder  ihren  Glauben  zu  bestrei- 
ten und  zu  besprechen,  hatte  in  den  Haupt-Culturländern  (England,  Spanien, 
Frankreich,  Italien)  hie  und  da  eindringenderes  Studium,  doch  mehr  des  rab- 
binisch-  als  biblisch-Hebräischen  angeregt.  Aber  um  und  nach  1500  folgte  nach 
Vorgang  des  Griechischen  mit  dem  bei  Protestanten  und  Katholiken  erwachten 
Bibel-Interesse  ein  so  reger  und  bald  auch,  bei  diesen  bis  ins  17.,  bei  jenen  bis 
ins  18.  Jahrb.,  so  weit  verbreiteter  Eifer  für's  Hebr. :  dass  in  jener  Zeit  selbst 
viele  Nichttheologen,  sogar  Fürsten,  Frauen  vmd  Wunderkinder  die  Sprache  trie- 
ben, die  neu  angeordneten  SchuUectionen  darin  von  angesehenen  Rectoren  be- 
vorzugt wurden,  manche  der  Eingeschulten  statt  der  Nutzung  die  blosse  Uebung 
steigerten  und  in  miissigem  hebr.  Schreiben  und.  Uebersetzen  erprol:)ten.  Andre 
neben  den  biblischen  noch  in  Talmud-  und  Rabbinen -Studien  mit  jüdischen 
Gelehrten  wetteiferten,  für  biblische  Pracht-  und  Sammelwerke  beträchtliche 
Summen  aufgewendet,  doch  dabei  auch  unwichtige  Einzelschriften  wieder- 
holentlich  aufgelegt,  und  überhaupt  die  Massen  der  Production  auf  diesem  Felde 
nach  dem  30jähr.  Kriege  fast  unübersehbar  wurden.  Nur  hemmte  den  Fortschritt 
zum  wahren,  wie  im  classischen  Fach  unabhängigen  Sprach-  und  Text- Verständ- 
niss  katholischer  Seits  die  Hierarchie,  evangelischer  Seits  fast  noch  mehr  die 
Bibliolatrie^),  beiderseits  aber  die  dauernde  Beschränkung  auf  die  rabbinischen 
und  biblischen  Quellen;  und  im  Laufe  des  philosophischen  18.  Jahrb.  drohte  mit 
Abnahme  des  Bibel-Interesses  auch  die  Wissenschaft  des  A.  T.  zu  verfallen.  — 
Inzwischen  war  jedoch  seit  dem  16.  Jahrh.  durch  kirchlichen,  seit  dem  17.  auch 
durch  Handels-Yerkehr  mit  dem  Orient  einige  weitere  semit.  Sprachkunde  verbrei- 
tet, auch  schon  zu  Edd.  der  Versionen-Texte  oder  sprachlichen  Zusammenstel- 
lungen, und  von  Einzelnen  selbst  zur  hebr.  Wort-  und  Schriftforschung  benutzt 
worden.  Als  daher  dem  AufscliAVung  dieser  letztern  Bestrebung  in  Holland,  in 
Deutschland  bald  auch  die  von  Semler,  Ernesti  u.  A.  eröfinete  kritische  Rich- 
tung der  Theologie  nachfolgte:  so  erwuchs  diesem  Zusammentreffen  eine  neue, 
äusserlich  zwar  beschränktere,  doch  innerlich  fruchtbarere  Blüthe  des  alttestam. 
Studiums,  die  seit  1810  (Gesenius,  hebr.- deutsches  Handwörterb.)  besonders 
lexicalisch,  seit  1827  (Ewald,  krit.  Grammatik  der  hebr.  Spr.)  grammatisch- 
kritisch gefördert,  eine  noch  lange  Dauer  und  reiche  Ernte  verspricht. 

')  Die  davon  kirchlich  otler  persönlich  freiem  scharfsichtigen  Franzosen  eilten  darum  der  niedern 
und  hühern  Kritik  voran  (Capcll.,  Morin,  Houbigant,  Simon,  Astruq.  Auf's  Aeusserste  im 
Unterschätzen  des  schriftlich  Gegebenen  gerieth  Marclef  mit  seiner  eigenmächtigen  Vocalsetzung; 
im  Ueberschätzen  Neumann  mit  seiner  hieroglyphischen  Buchstabendeutung,  s.  Gesenius  Geschichte 
d.  hebr.  Spr.  u.  S.  121.  125  f, 
§  100 
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Lautlehre 


I.  Absclinitt. 
Grundtriebe  der  Lautgestaltung. 

(Lautbezeichnung,  Lautbildung',  Lautveränderung.) 

1.  Hauptstück. 
Schriftzeiclien  und  Schreibweise. 


101  Die  Schriftzeichen  für  die  hebräischen  Sprtichlaute  unterscheiden  sich 
von  andern  nicht  so  sehr  in  der  Gestalt  als  in  der  Art  und  Einrichtung.  Denn  was 
zunächst  ihr  Verhältniss  zu  einander  selbst  betrifft,  so  sind  sie 

l.  nach  der  Richtung  der  Profile  in  der  ursprünglichen  Bilderschrift  (§  68)  von 
der  Rechten  zur  Linken  fortlaufend  geblieben,  daher  Zeilen,  Texte,  Bücher  mit  rein 
hebräischem  Inhalte  stets  auf  der  Seite  anfangen,  wo  andre  enden  (§  7); 

IL  Avie  sie  ims  jetzt  vorliegen  (§67 ff".  77ft".j,  sind  sie  zweierlei  wesentlich  ver- 
schiedener Art  geworden : 

aj  ältere  und  grössere  Schriftzüge  (Buchstaben)  für  alle  Consonanten  und 
einige  durch  Dehnung  oder  Stellung  wichtigere  Vocale ,  fast  sämmtlich  gleich- 
massig,  wie  innerhalb  einer  Doppellinie,  ohne  Verbindung  miteinander,  doch 
auch  ohne  Wortabtheilung  am  Zeilenschluss,  schreibkünstlerisch  zusammen- 
gereiht; 
bj  jüngere  und  kleinere  Zeichen,  Puncte,  Striche  und  Häkchen  (zusammen 
Puncte  genannt),  dem  Buchstabentext  wie  Musiknoten  ein-,  imter-  und  über- 
gesetzt: theils  —  1)  Vocalpuncte  zui'  Angabe  sämmtlicher  Vocallaute,  theils 
—  2)  Lesezeichen  zur  Regelung  des  Lesens  in  der  veränderlichen  Conso- 
nanten-Aussprache,  wie  in  der  Sylben-  und  Wörterbetonung,  Glieder-Bindung 
und  -Trennung,  bei  gesangartigem  Vortrage. 

102  Die  Aegypter,  von  welchen  die  ersten  semit.  Schriftbildner  lernten 
(§  68),  hatten  schon  in  ihrer  Hieroglyphenschrift  nicht  blos  für  Begriffe  Ab- 
bilder oder  Sinnbilder  gezeichnet,  sondern  weit  mehr  noch  Sylbenlaute  mit 
gleiclibenannten  Gegenständen  abgebildet^  und  zuletzt  selbst  für  die  einzelnen 
Laute  Bilder  von  Gregenständen  bestimmt,  deren  heimische  Benennung  nur  mit 
dem  bezeichneten  Laut  anfing.  Die  Profile  und  Vordertheile  solcher  Bilder  er- 
scheinen im  Aegyptischen  noch  auf  einzelnen  altern,  im  Kanaanitischen  auf  allen 
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Denkmälern  naturgemäss  nacli  links  gewendet,  weil  bei  allem  Anfang  im  Zeichnen 
der  den  Stift  führenden  Rechten  diese  Richtung  die  hequemere  ist.  Der  jedes- 
maligen Profil-Richtung  entsprach  dann  auch,  nur  im  Aegypt.  entgegenlaufend, 
im  Kanaanit.  nachfolgend,  die  Reihung  und  Lesung  der  Figuren.  Während  aber 
die  Aegypter  zu  grosser  Erschwerung  des  Lesens"  Begrifts-,  Sylben-  und  Buch- 
staben-Zeichnung sich  wechselseitig  ergänzend  zusammen  behielten  und  dabei 
als  geübte  Zeichner  mit  der  Wendung  und  Reihung  der  Figuren  wechselten^): 
beschränkten  die  Semiten  mit  erfolgreichster  Erleichterung  Alles  auf  die  ange- 
gebne Art  der  Buchstabenzeichnung,  so  dass  auf  Sylben  mit  2  Conss.  stets  auch 
2  Bildgestalten  kamen  (von  den  Vocalen  s.  §  106,  e);  behielten  aber  von  jener 
einseitig  rohen  Wendung  der  Profile  her  den  entsprechenden  Lauf  der  Schrift 
auch  später  bei,  als  sich  die  Bildgestalten  schon  zu  Zeichen  abgekürzt  hatten. 
Griechen  und  Italer,  unbekannt  mit  dem  Sinn  der  von  den  Phöniciern  angenom- 
menen Buchstaben-Namen  und  Figuren,  drehten  die  bereits  unkenntlich  gewor- 
denen Bildreste  für  bequemeren -rechts  gehenden  Lauf  der  Schrift  grösstentheils 
um.  Den  bei  den  Hebräern  später  aus  der  aramäischen  Abkürzung  erwachsenen 
Quadratschriftcharakter  (§  72)  regelte  ein  hagiographisches  und  kalligraphisches 
Princip.  Man  schrieb  mit  möglichster  Schonung  \ind  möglichst  ebenmässiger 
Verzierung  des  heiligen  Textes. 

103  Dieselben Rüctsichten  leiteten  auch  die  noch  spätere  Punctation  §  60. 
178.  187.  248.  XJnsrer  musikalischen  Notenschrift  ist  diese  schon  im  Allge- 
meinen, nach  Stellung  und  Geltung  vergleichbar;  den  höher  oder  tiefer  gestellten 
Notenköpfen  entsprechen  dieVocalej  demUeberpunctiren  und  Bogenziehen,  den 
Tactstrichen  und  Pausen  die  übrigen  Lesezeichen;  auch  in  Gestalt  und  Bedeu- 
tung manches  Einzelnen  sind  Aehnlichkeiten  erkennbar.  Der  links  gehenden 
Schriftrichtung  folgt  auch  noch  die  Punctation;  sie  setzt  den  Vocalpuncten  alle 
nähern  Bestimmungen  links  bei,  §  235.  241. 

104  Auch  dasVerhältniss  der  Zeichen  zu  den  Lauten  hat  manches  naturgemäss 
Eigene.  Da  Schrift  und  Sprache  Einer  Nation  entstammt  und  den  heimischen  Sprach- 
laiiten  von  Anfang  her  heimische  Schriftzeichen  zu  Dienst  gewesen ,  auch  die  Ge- 
wöhnungen der  Aussprache  in  abgeschlossener  althebräischer  Zeit  wenig  a  efändert 
worden  sind:  so  erscheint  fast  Alles  ganz  so  geschrieben,  wie  man  es  sprach  und 
hörte  oder  im  Sprechen  selbst  fühlte.  Schreibungen  nach  der  Herkunft  mit  müssig 
gewordenen  oder  von  der  anfänglichen  Geltung  abgekommenen  Schriftzeichen  sind 
neben  solchen  Erscheinungen  in  den  classischen  und  mehr  noch  in  den  modernen 
Sprachen  vergleichsweise  sehr  selten.  —  Ungleich  mehr  aber,  oder  doch  Anderes 
als  jede  antike  imd  moderne,  hat  die  hebräische  Schreibweise,  und  nicht  blos  die 
unpunctirte,  der  eignen  Erkenntniss  des  Lesers  anheimgegeben  (§  80,  e),  weil  im 
Orient  das  Lesen  stets  Gelehrtensache  war,  der  Schreibapparat  dürftig  blieb  und 
unter  solchen  Umständen  dürftig  bleiben  konnte. 

105  Griechen,  Römer  und  alle  Modernen  haben  ihre  Schriftzeichen  von 
aussen  bekommen  und  den  heimischen  Sprachlauten,  zum  Theil  mit  Zwang,  an- 
gepasst,  wobei  gar  Manches  unvollkommen  ausgedrückt  bleiben  musste,  wenn 

1)  Doch  die  meiste  Hiei-og:l\nphen-  und  alle  aus  den  Hieroglj-phen  verkürzte  Priester-  imd  Volks- 
schrift  blieb  links  laufend,  auch  bei  den  Aegyptern,  Herodot.  2,  36. 
§102-105 
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auch  die  Griechen  das  phönicische  Alphabet  für  eignen  Bedarf  sowohl  jenseit 
des  T  bereicherten^  als  diesseit  desselben  stellenweise  veränderten.  So  unzu- 
reichend oder  unpassend  blieb  auch  das  lateinische  Alphabet  für  die  modernen 
SprachlautCj  selbst  im  Deutschen,  wo  z.  B.  Schreibungen  wie  eij  en  (f.  ai,  aü) 
nicht  lautentsprechend,  Zusammensetzungen  wie  c// ,  th,  seh  blos  Nothbehelfe 
sind.  Dazu  haben  bei  allen  diesen  Sprachen  die  Wechsel  der  Aussprache-Gewöh- 
nunff  viel  grössere  Zeit-  und  Ortsräume  durchlaufen  als  beim  Hebr.  innerhalb 
seiner  bibl.  Literatur-Epochen.  Durch  solche  Veränderungen  ist  namentlich 
beim  Französischen  und  Englischen  von  der  anfänglichen  noch  lateinisch  ge- 
schulten Schreibung  her  die  etymologische  Orthographie  bis  zur  Unkenntlich- 
keit phonetisch  unpassend  geworden.  Aeusserst  Weniges  der  Art  zeigt  das 
Hebr.,  s.  §  169,  rZ.  421.  189.  Das  Princip  seiner  Schreibweise  ist  also,  den  Lauten 
gegenüber,  ein  phonetisch -orthographisches  (phonographisches);  daneben 
aber  waltet,  so  zu  sagen,  ein  stenographisches.  Es  wird  fast  durchaus  laut- 
gemäss,  doch  zugleich  knapp,  deutlich  genug  nur  für  Kundige,  geschriebea. 

106       Die  Schriftzeichen  verhalten  sich  zu  den  Lauten,  insbesondere 
1)  der  Zahl  nach,  durchaus  gleichmässig.     Denn 

a)  kein  Laut  bleibt  iinbezeichnet,  in  der  Punctation  auch  nicht  der  ge- 
ringste Yocalklang  oder  Tonfall,  in  der  Buchstabenschrift  auch  nicht  der  leiseste 
Consonantenlaut;  wie  denn  gleich  der  Anführer  des  Alphabets  als  volle  Figur  da 
steht,  wo  das  Griechische  im  Wortanfang  nur  das  Häkchen  des  Spir.  lenis,  in  der 
Mitte  höchstens  Trennungspimcte,  unsere  Schrift  aber,  in  lateinischer  Rohheit,  gar 
nichts  setzt,  z.B.  'A8üu,  ^eßojiu,  hebr.  MD^i,  MJxBS; 

bj  für  einfache  Laute,  wie  den  des  Zischens,  Schnarchens,  das  Jange  ö  u.  dgl. 
dienen  nur  einfache  Zeichen,  wie  125,  H,  (-^),  keine  Zusammensetzimgen  Avie 
seil,  sh.  CO,  Ol',  oh:  für  zusammengetroffene  zweierlei  (auch  vereinbare)  Laute  blei- 
ben zweierlei  Zeichen,  z.  B.  OuWaK{og),  hebr.  noch  X2:0T,  vgl.  §  114. 

cj  Wiederholt  wird  ein  Schriftzeichen  nur,  wo  sein  Laut,  durch  Zwischen- 
laut getrennt,  wiederholt  hörbar  wird,  nicht  aber  bei  blosser  Dehnung  (aa  für  ä) 
oder  Verdoppelung  (nn  für  ri),  da  auch  bei  letzterer  der  Consonant  für  Mund  und 
Ohr  nur  verstärkt,  und  erst  bei  sprachkundlicher  Sylbenscheidung  doppelt  Aer- 
nommen  wird;  daher  z.  B.  hallelu-jah  im  Hebr.  nur  mit  2  /.  Die  \  erdoppelung  ist, 
wie  Aehnliches  an  der  Consonantenaussprache,  der  Punctation  zur  Bezeichnung 
verblieben. 

dj  Bei  der  Wörterscheidung  (§  72,  10)  ist,  was  zusammengesprochen  wurde 
(§  19),  meistentheils  auch,  und  jede  blos  einbuchstabige  Partikel  durchgängig 
zusanmiengeschrieben  gelassen,  z.  B.  MJMH  HVQ3ILV  u-le-niiqwe  ham-mäjini, 
und-xur Sammlung  der-  Gewässer. 

e)  Da  endlich  der  ohne  Vocalbegleitung  unhörbare  Consonant  mit  seinem  Vocal 
nur  Einen  (erst  sprachkundlich  trennbaren)  Lautkörper  bildet:  so  hat  die unpunctirte 
Schrift  für  solche  blos  Consonant  und  Vocal  befassende  Sylben  auch  nur  Einen 
Buchstaben,  und  erst  wo  ein  zweiter  Consonant  sylbenschliessend  zutritt,  zAvei 
Buchstaben  gesetzt,  z.  B.  LBX,  nahal. 

fj  Nur,  wo  ein  Vocal  am  W  ortschluss  ungewohnt  bleibt  oder  zuwächst,  oder  in 
der  Mitte  durch  Dehnung  die  Fülle  einer  Sylbe  mit  Consonantschluss  erreicht  oder 
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erweitert,  ist  sclion  vor  der  Vocal-l*un<'fa(ioii  ein  Hiichstabe  als  Vocalzeichen 
7,u^ezo<,'^on  worden,  z,13.  IIL(i  f.  ifala;  \ou  UTK,  kafal)  srrijtsif :  A  HTK  kafbii 
ncn'pscrunl.  HT\  K  kotel)  .sYr/Äfv/.v.  Ii\  TK  kafiib  ncriplun. 

107  Das  Uebergewicht  des  Consoiiantischen  und  insbesondre  des  Guttu- 
ralen (§  17.  23)  zeigt  neben  dem  vocalfroben  Griecbisolien  g-leicb  der  Anfang' 
aller  semitischen  Alphabete.  Jedem  ohne  andern  Vorlaut  (b^  ^,  d  etc.)  scheinbar 
allein  <^esprochenen  Vocal  geht  natvirnothwendig  eine  KehlöHhung  mit  stärkerm 
oder  schwächern  (im  letztern  Fall  durch  den  Vocalklang  übertönten)  Hauche 
voran.  Das  ganze  Abendland  würdigte  nur  den  stärkern  einer  Bezeichnung  (h); 
die  für  dergleichen  feiner  fühlenden  Morgenländer  Hessen  beide  nicht  unbe- 
zeichnet.  Aber  während  die  Griechen  das  meist  in  A-Begleitung  vernommene 
Aleph  ausschliessend  als  "Alepa  festhielten,  und  die  Hauche  auf  kleine  Zeichen 
beschränkten  («,  t,  b  oder  «,  i,  6  u.  s.  f.):  bewahrten  dagegen  die  Semiten  beide 
Kehlhauche  in  vollen  Figuren  (n,  S)  unbekümmert  um  die  wechselnde  Vocal- 
Beglftitung.  —  Die  (§106,  c)  bemerkte  Scheu  vor  Wiederholung  erstreckt  sich 
noch  auf  den  Fall,  wo  sich  ein  zuvor  als  Consonant  gesetzter  Buchstabe  gleich 
darauf  als  Yocal  wiederholen  sollte;  auch  diess  wird,  wo  es  die  Deutlichkeit  zu- 
lässt,  vermieden,  §  171.  —  Endlich  ist  bei  der  (§106,//)  bemerkten  Zusammen- 
schreibung grundsätzlich  festgehalten  worden,  kein  Wort  getrennt  zu  stellen, 
das  nicht  mindestens  zwei  Buchstaben  hatte,  und  alles  blos  Einbuchstabige  ledig- 
lich als  Worttheil  anzusehn.  Hiernach  sind  von  dem  nach  §  19  Zusammen- 
gesprochenen zwar  alle  Nomina  und  Verba  (wo  sie  nicht  in  Eigennamen  zusam- 
mengeschmolzen), auch  alle  unabhängigen  Pronomm.  noch  mindestens  zwei- 
buchstabig  und  getrennt,  die  abhängigen  Pronomm.  aber  fast  durchaus,  und 
einbuchstabige  Partikeln  ohne  Ausnahme  mit  andern  Wörtern  zusammenge- 
schrieben, §  593  ff. 

108  2)  Der  Wahl  nach  entsprechen  die  Schriftzeichen  den  Lauten  sehr 
gleichartig  imd  in  der  weitern  Durchführung  gleichförniig.  Die  vielerlei  Laut- 
unterschiede haben  fast  eben  so  vielerlei  gleichbleibende  Bezeichnung;  obwohl  sehr 
nahe  verwandte,  durch  die  Stellung  in  der  Aussi)rache  veränderliche  oder  nach  der 
Stellung  unterscheidbare  Laute  auch  unter  Einerlei  Zeichen  befasst  werden,  und  an 
denselben  Wörtern  oder  Wortfornien  auch  orthographische  Schwankungen  imd  Ab- 
weichungen provincieller,  temporeller  imd  individueller  Art  nicht  fehlen;  wobei  sich 
nicht  immer  bestimmen  lässt,  ob  die  Schreibung  oder  Aussprache  gewechselt  hat. 

109  Wie  sich  die  jüngere  Punctation  im  Einzelnen  unzulänglich  oder 
ungleichförmig  zeigt,  s.  §  80 ff.  Doch  schon  aus  ältester  Zeit  fehlt  es  nicht  an 
Spuren,  dass  bei  Einführung  des  nordsemitischen  Alphabets  (§  68)  die  kanaani- 
tische  Lautentwicklung  den  dargebotenen  Zeichen-Vorrath  bereits  überholt  oder 
sein  Maass  im  Verfall  noch  nicht  erreicht  hatte;  so  dass  z.  B.  Variirungen  des_ 
TS,  y,  n,  da  sie  in  der  Schrift  keinen  Ausdruck  fanden,  der  Unterscheidung  des 
kundigen  Lesers  überlassen  geblieben,  und  zwar  beim  10  traditionell  durch  die 
Punctation  erhalten  worden,  bei  den  Kehllauten  aber,  die  inzwischen  abge- 
schwächt und  eingeschrumpft  waren,  durch  die  aramäisch  (§  8)  gewöhnten  Ma- 
soreten  verloren  gegangen  sind. 
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2.  Hauptstück. 
Consonanteii-  und  Yocallaiite. 


110  Erkennbar  für  uns  wird  die  Lautbedeiitung  der  einzelnen  Schriftzeichen 
—  I)  von  aussen  her  und  noch  unsicher  —  a)  aus  der  hellenistischen  Wörter-  und 
\amen-Schreibung  hei  LXX  u.  A.,  wobei  jedoch  die  Griicisirung-  oder  die  Unzu- 
län<3[lichkeit  der  griechischen  Schrift  so  viel  Eintrag  that,  dass  Aiele  biblische  Eigen- 
namen in  der  meist  von  dorther  unter  uns  verbreiteten  Aussprache  allen  hebräischen 
Lautgesetzen  widerstreiten  (§  73.  78f.  114ff.);  —  bj  aus  der  theils  palaestinisch- 
und  syrisch-,  theils  babylonisch-jüdischen  Ueberlieferung  (§  64.  74.  91  ff".)  von 
Hieronymus  bis  auf  die  Rabbinen  und  modernen  Juden,  bei  welchen  letztern  jedoch 
die  Aussprache  einzelner  Laute  weit  auseinander  gegangen,  daher  sichtbar,  auch 
unter  auswärtigem  Einfluss,  entartet  ist;  —  cj  aus  der  bei  andern  heutigen  Semiten 
(Arabern  u.  A.),  noch  lebenden  Sprechart,  die  zwar  auch  nicht  durchaus  mehr  die 
alte,  doch  insbesondre  fiir  die  allem  Semitischen  eignen  Kehl-  mid  Zahnlaute  oder 
den  Vocal Wechsel  belehrend,  und  nur  für  das  hebräisch  Absonderliche  unergiebig  ist; 
dem  allen  nach  —  II)  weit  sicherer  von  innen  her  —  dj  aus  dem  Verhältniss  der 
sach-  oder  schallnachbildenden  Laute  zur  abgebildeten  Sache,  z.  B.  beim  "  in  Wör- 
tern des  Schluckens  und  Schlingens;  —  ej  aus  dem  Aerhältniss  der  Laute  imter 
sich,  wie  es  bei  Lautverbindungen  und  Lautveränderungen  hervortritt. 

111  Unter  den  Hellenisten  haben  zwar  die  für  Juden  übersetzenden 
(LXX  u.  A.)  nicht  so  stark  und  rücksichtslos  graecisirt,  wie  die  für  Heiden 
schreibenden  (Philo,  Josephus  u.  A.)  oder  die  heidnischen  Griechen  selbst, 
wo  sie  Kanaanitisches  in  ihre  Sprache  aufnehmen  (§  38);  aber  in  Manchem 
mussten  auch  die  Erstem  dem  griech.  Lautgesetz  nachgeben  (vgl.  Schimschon: 
^^afixpm;  Ezra:  Edd^):/.^),  und  insbesondre  mussten  sie  aus  Mangel  an  griechischen 
Schriftzeichen  und  Laut-Aequivalenten  die  mannigfachen  Zischlaute  auf  ^  und  Z 
beschränken  und  die  Kehllaute  ausser  dem  Spiritus-Bereich  in  Gaumiaute  [r  X) 
oder  blosse  Vocale  (^  E  0)  umsetzen.  Von  den  Vocalen  selbst  aber  haben  sie 
zwar  die  gedehnten,  die  meist  schon  in  der  Schrift  fixirt  waren,  gewöhnlich  treu 
bewahrt;  aber  die  kurzen  und  flüchtigen,  abweichend  von  der  später  in  der  Pun- 
ctation  hervorgetretenen  Schul-Ueberlieferung,  nach  einer  aramaisirten  oder  vul- 
garisirten  Aussprache  durchgeführt,  die  mit  ihrer  Scheu  vor  dem  dort  waltenden 
Eeinen  und  Dünnen  an  die  neben  dem  Schul-Latein  bestandne  „lingua  rustica" 
erinnert,  woraus  die  romanischen  Vocalklänge  geblieben  sind,  vgl.  decidens, 
displicens:  decadence,  deplaisant;  litterae,  mittere:  lettres,  mettre;  mundus, 
multus :  mondo,  monde,  molto  u.  dgl.  m. 

112  Die  neu-jüdische  Consonanten-  und  Vocal-Aussprache  hat  sich  von 
zweierlei  Ausgängen  her,  einem  west-  und  einem  ost-aramäischen,  nach  allerlei 
Richtungen  ausgebreitet.  Die  westliche  Vocal-Trübung  (a  zu  o,  §  8,  not.  1),  ver- 
bunden mit  den  syrisch  aufgelösten  Doppellauten  (au,  ai,  §  22),  hat  sich  bei  den 
aus  Westasien  stammenden  deutschen  und  polnischen  Juden  erhalten,  und  auf 
Fälle,  wo  sie  etymologisch  nicht  hingehört  [aic  für  das  aus  ä  getrübte  ö,    5  für 
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das  aus  ä  gedehnte  ä,  das  schon  zur  Zeit  der  Punctationen  wenigstens  dem  ö 
nahe  klang,  §181  f.),  rücksichtslos  ausgedehnt;  daher  Wörter  wie  schofel  ('5Bt3), 
maaschel  (biZJia)  u.  dgl. ;  die  französischen  und  polnischen  Juden  haben  daneben 
landschaftlich  'k  für  ü  einschleichen  und  lange  in  christl.  Lehrbb.  („Pyal"  für 
Pual  u.  dgl.)  forterben  lassen.  Das  nach  Vocalen  schon  althebr.  aspirirte  T\  lesen 
alle  nördlichen  Juden  plump  übertreibend  wie  s\  daher  Schahhes  (naiü);  das?  ist 
bei  ihnen  überall  zu  i?  abgeschwächt  geblieben  (vgl.  §  8).  —  Dagegen  haben  die 
dem  Ostaramäisohen  entstammten  arabischen,  spanischen,  portugiesischen,  (meist 
auch)  italienischen  Juden  die  reinen  A-Klänge  behalten,  die  Uebertreibung  bei  n 
gemieden,  und  das  orientalisch  Gutturale  des  'S  wenigstens  nasal  (als  ng)  zu  retten 
gesucht.  —  Allgemein  neu-jüdische  Verderbnisse  und  Europäisirungen  sind  die 
entarteten  S-laute,  T  wie  s,  1  wie  (devitsch)  z;  das  Zusammensprechen,  wie  bi-j  st, 
scJui  u.  dgl.  (s.  dagegen  §  114.  126);  die  theils  aramäische,  theils  europäische 
Zurückwerfung  des  Tons  auf  die  Yordersylben,  selbst  gegen  Vorschrift  der 
Punctation.  —  Bei  den  Arabern  von  jetzt  ist  die  auffälligste  Neuerung,  für  den 
Ungeübten  oft  der  Wortvergleichung  hinderlich,  und  weiter  als  im  Französischen 
oder  Italienischen  ausgedehnt,  die  Verschiebung  des  y  aus  dem  Hinter-  in  den 
Mittelmund  [^  dsch  für  g)  -<:<}■  Aegypter  und  Beduinen  sprechen  das  ^  dagegen  noch 
wie  g,  der  gemeine  Syrer  wie  französ.  j.  ■»>  Vgl.  §  280. 

113  Darstellbar  in  unserer  Schrift  sind  die  hebräischen  und  vollends  die 
weitern  semitischen  Sprachlaute  nur  mit  grosser  Schwierigkeit.  Es  hat  daher 
darin  bis  jetzt  unter  den  europäischen  Orientalisten  grosse  Ungleichheit  und 
Verwirrung  geherrscht,  zumal  dabei  Engländer  und  Franzosen  ihre  nationalen 
Schreibgewohnheiten  rücksichtslos  anwandten.  Die  „Deutsche  Morgenl.  Ges." 
hat  in  ihrer  Zeitschrift  Einheit  und  Einfachheit  in  die  semitische  Transscription 
zu  bringen  gesucht.  ^Es  kam  darauf  an,  die  semitische  Einfachheit  —  ein  Zeichen 
für  einen  Laut  —  festzuhalten,  was  durch  Zuthat  von  Puncten  und  Strichen  zu 
den  Typen  des  lateinischen  Alphabets  —  mit  Ausschliessung  aller  nicht-lateini- 
schen Typen  —  leicht  und  schnell  fasslich  durchgeführt  werden  konnte.  Uns 
hat  es  genügt  in  diesem  Werke  &5  durch',  y  durch",  p  durch  q,  T  durch  z, 
1  durch  s,  t:  durch  t,  1,  5,  1,  D,  T\,  (ohne  Dag.  lene  §  223  ff.)  durch  b,  g,  d,  k,  t 
wiederzugeben,  -s^- 

114  Consonanten,  wie  sie  sich  in  Schrift  und  Wörterbau  darstellen,  giebt 
es  durchweg  nur  einfache  (§  17);  daher  fehlen  nicht  nur  —  a)  alle  zusaToinenge- 
setzten,  wie  i/;,  ^;  sondern,  ausser  der  Verd'oppehmg  (§  1(J6, c),  aixch  —  h)  alle  zum 
Zusaniinensprechen  vereinten  Paarungen,  wie  bl,  br,  gn,st,  du,  xt,  fiv,  nr,  g)i>  etc.  oder 
Häufungen,  wie  spl,  spr,  str,  scr  etc.  —  c)  Wo  Consonanten  dicht  zusammentreffen, 
müssen  sie  durch  Sylbentrennung,  wie  in  Heh-ron,  oder  durch  Zwischen-Vocallaut 
geschieden  sein,  wie  in  herescJiil.  nicht  „breschith".  ^  d)  Am  Wortschluss  können 
zwar  zw  ei  Consonanten  ohne  Zwischenlaut  zusammenbleiben,  doch  nur  (in  Folge  von 
Abkürzungen),  wo  der  letzte  ein  Drucklaut  {hgd,  pkt)  ist,  z.B.  nerd,  qoscht,  qatalt. 

115  Während  al)er  die  Zusammensetzungen  ganz  fehlen:  sind  die  Unterschei- 
dungen xmd  Abstufungen  der  einfachen  Laute  desto  mannigfacher  (§  17,  c);  und  der 
Lernende  muss  sich  bemühn,  dieselben  wo  möglich  in  der  Aussprache  nachzubilden, 
oder  doch  mit  dem  Schriftunterschied  sich  einzuprägen.  So  zeigen  sich  —  a)  Kehl- 
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hauche  viererlei  (bei  tieferer  Wortforschung  auch  wohl  sechserlei,  §  100):  — 
h)  Gaumiaute  viererlei  oder  (nach  unterscheidender  Stellung)  sechserlei;  — 
c)  T-Laute  dreierlei  oder  (nach  gleichem  Unterschied)  fünferlei;  —  d)  S-Laute, 
durchweg  unterschieden,  fünferlei.  -  e)  Nur  die  Lippen-  und  Nasenlaute  sind  nach 
dem  Grundtrieb  der  Semiten,  mehr  im  Hinter-  als  Yordernumd,  mehr  aus  der  Brust 
als  durch  den  Kopf  /u  reden  (§  23),  vergleichsAveise  beschränkter  geblieben. 

116       Auch  die  Yocale  halten  sich  innerhalb  der  einfachen,  gemein-sprach- 
lichen Laute  A  E  1  O  U,  von  denen  sich  nach  beifolgendem  Schema: 

1  (Nebcnvocal) 


(Urvocal)   A 


U   (Gegenvocal) 

A  I  U  als  Grund-  und  Ui-Laufe,  die  Mittelstufen  e  o,  erst  im  Fortschritt  der  Sprach- 
entwickelung eingetreten  zeigen.     Uebergänge  von  einem  zum  andern  Laut  m  den 
durch  die  Linien  und  Pfeile  bezeichneten  Richtungen  sind  überaus  zahlreich  (§  26) 
und  \nnäherungen  des  einen  zum  andern  sind  erweislich  (ji)  oder  vermuthlich  {u) 
öfter  eingetreten.   Aber  Mischlaute  (Diphthonge)  wie  ai,  au,  o,,  ^v  bleiben  ausge- 
schlossen    Wo  solche  durch  Wortbildung  oder  Beugung  entstanden  und  (fast  nur 
auf«/,  au  beschränkt)  im  übrigen  Semitischen  auch  verblieben  sind:  erscheinen  sie 
im  Hebräischen,  nach  A  orschrift  der  Punctation,  überall  entweder  wie  im  Franzosi- 
schen in  einfache  Vocallängen  (ai  in  e  oder  ä,  au  in  ö)  zusammengezogen,  oder  con- 
sonantisch,  wie  im  Neugriechischen  («iroc,  awtos,  aftos),  VAxaj,  oj\  aw,  ai- aufgelost. 
117       Vfo  die  jetzt  zusammengezogenen  oder  aufgelösten  Diphtliongen  ai 
und  au  entstanden"  sind,  erscheinen  sie  gewöhnlich  durch  Zutritt  eines  a  vor  eine 
mit  -^  1  an-efangne,  oder  Eintritt  in  eine  mit  ^  1  ausgefüllte  Wurzel,  oder  end- 
lich durch  Erweichung  von  Consonanten  (n  u.  a.  zu  1)  hervorgebracht;  weit  seltner 
zum  Ausdruck  eines  Sinnes  der  Wurzel  gleich  ein-  oder  angesetzt.    In  allen  die- 
sen Fällen  ist  es  nicht  annehmbar,  dass  die  Zusammenziehung  oder  Auflosung 
sofort  mit  der  Diphthongenbildung  selbst  erfolgt  und  die  doppellaiitige,  jenen 
Entstehungsarten  nächstgelegene  und  zum  Theil  für  den  Sinn  malerische  Aus- 
sprache ohne  alle  Zeitdauer  geblieben  sei  (vgl.  dagg.  z.  B.  §  886,^)^    Dass  aber 
ebenso  wie  im  Neu-Arabischen,  Vulgär-Deutschen  und  selbst  im  Classischen  ) 
theilweise,  im  Französ.  durchgängig,   die  Zusammenziehung  der  Diphthongen 
auch  im  Hebr.  sehr  früh  aufgekommen  und  dem  semitischen  Grundtrieo  der  ein- 
fachen Laute  treuer  als  im  Syr.  und  Arab.  gefolgt  ist,   zeigt  sowohl  einzelnes 
Phönicische,   wie  "Ab.n,,  BJ,r..  u.  a.,   als  auch  die  frühe  Auslassung  der  \ocal- 
buchstaben  für  e,  ö,  auch  wo  sie  von  ai,  cm,  herkamen,  sowie  endlich  das  N\  oru- 
spiel  Am.  8  Iff".,  wonach  zu  vermuthen,  dass  provinciell  oder  vulgär  die  Zusam- 


1)  V-l.  lautus,  caudex:  lotus,  codex ;  &ah^a,  Ua.ov,  Öiatra:  Dm^ia,  oleum,  Zeta  u    a.  m.  ^ 
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menziehung'  auch  da  vorkam,  wo  die  Puncte  jetzt  Auflösung"  zeigen.  —  Aber 
auch  diese  gegentheilige  Auflösung,  mit  unab weislichen  Kennzeichen  des  Con- 
sonantischen  (selbst  da,  wo  das  Arab.  und  Syr.  vocalisch  lautet),  rauss  in  der  leben- 
den Aussprache  vorgekommen  (vgl.  §  138,  Taw.  276,^,2.  281, |:i.  283,  c),  und  kann 
eben  so  wenig  blos  Zwang  der  Schule  oder  künstliche  Rückkehr  zum  Ursprüng- 
lichen und  Folgerechten  gewesen  sein,  als  im  Neugriechischen  jenes  avtos  u.  a. 
aufgekommen  wäre,  wenn  es  sich  nicht  aus  provincieller  Fortdauer  des  T  als 
V  oder  _/'  erhalten  und  von  da  verbreitet  hätte,  vgl.  vavi;,  navis.  Das  abgelöste  j 
schrieben  auch  die  Altlateiner  z.  Unt.  von  i  mit  ii-  [aiio,  Aiiax  für  ajo,  Jjax  v. 
A'i'ag,  (fäb));  und  Manche  müssen  das  aus  Pompeji  verkürzte  Poiii.pei  z.  U.  von  ei 
in  treis  u.  dgl.  Pompej  gesprochen  haben. 

118  Wenn  aber  auch  alle  Mischungen  der  Vocale  fehlen ,  so  sind  dafür  ihre 
Messungen  nach  dem  in  der  Punctation  geregelten  Synagogal -Vortrag  desto 
mannigfacher.  L  nd  diesen  Yoral-Messungen  lag  gewiss  schon  im  Leben  der  Sprache 
die  gleiche  Yervielfälfigiing,  wenn  auch  nicht  eben  so  gleichförmig  nach  Ton- 
wechsel und  Satzgliederung  durchgeführt,  zu  Grunde.  Nun  sind  zwar  die  ins  Con- 
sonanten-Gebiet  streifenden  Spitzen  desVocal-Bereichs,  die  dem  Lrvocal  A  fernsten 
I  und  U,  ausschliesslich  entweder  geschärft  und  dann  kurz,  oder  gedehnt  und  dann 
unwandelbar  lang  (fest).  Aber  von  den  mittlem  und  reinen  ^  ocalen  A  E  O  sind 
einerseits  die  langen  theils  auch  wie  I  U  fest  gedehnt,  vergleichbar  dem  ?;,  co,  aa,  ah, 
theils  zwar  lang  (daher  lang  schlechthin),  aber  nach  Ton-  und  Sylbenwechsel  wan- 
delbar (also  nur  tonlang):  andrerseits  sind  die  kurzen  theils  zwar  geschärft  (daher 
kurz  vorzugsweise),  aber  noch  vomTon  oder Sylbenschluss gehalfen,  theils  flüch- 
tig, nämlich  durch  Entfernung  vom  Ton  oder  Uebermacht  naher  Dehnung  verflüch- 
tigt, A'ergleichbar  unsern  Vocallauten  in  Vorschlägen  wie  bei  „Bpleg  Gcheg,  p^paver 
totondi",  oder  den  in  Tonsylben  eingeengten  leicht  tilgbaren,  wie  bei  „literae, 
dextera  (dextra),  corpora'*  u.  dgl.  Zu  diesen  flüchtigen  endlich  gehört  neben  den 
klaren  a,  e,  o,  noch  ein  unbestimmt  dumpfer,  der  im  Leben  der  Sprache  nach 
Umgebung  oder  Abkunft  vielfach  (auch  wohl  ü,  v,  i)  gelautet  hat,  und  jetzt,  aus 
Mangel  näherer  Kenntniss,  durchweg  e  (gleich  e  muet)  gelesen  wird. 

119  Hiernach  ist  die  Reihe  der  Vocal-Maasse,  schematisch  dargestellt,  so  dass  " 
die  festen,  -  die  langen,  ^  die  kurzen,  *  die  flüchtigen  Vocale  bezeichnet,  folgende: 

gehaltene  oder    haltbare  flüchtige 

feste 
ä 


lange 

kurze 

klare    dumpfe 

ä 

ä 

ä 

e 

e 
1 

e       ^  .     . 

ö 

ö 

o 

ü 

ü 

wandelbare. 
120       Neben  den    (bloss  nach  Sylbenbau  und  Tonfall)  langen  und  kurzen 
Vocalen,  welche  die  übrige  semitische  Vocal-Schrift  nicht  für  bemessenen  Vor- 
§117-120 


Vocallaute.  Arten  der  Sylbe  73 

trag  unterscheidet,,  hat  in  den  Sprachen  gleichwohl  der  auffälligere  Unterschied 
der  gedehnten  (festen)  und  flüchtigen  nicht  gefehlt.  Die  erstem  schreibt  sogar 
das  Arabische  folgerecht  gleichförmig  mit  Vocalbuchstaben;  und  für  den  dumpf 
flüchtigen  Laut  giebt  das  Aethiopische  seinen  Consonanten  eine  besondre  Be- 
zeichnung. Aber  im  Syrischen  sind  die  flüchtigen  insgesammt^  der  hier  noch  grös- 
sern Abschwächung  wegen,  überhaupt  gar  nicht,  im  Arab.  werden  sie  da,  wo  es 
sie  mit  dem  Hebr.  gemein  hat,  unterschiedlos  mit  den  sonstigen  Vocalstrichen 
bezeichnet.  —  Hiernach  ist  es  ganz  unstatthaft,  widerstreitet  auch  den  übrigen 
liel)r.  Lautgesetzen  (§114.  121, /j.  126.  235),  und  verwirrt  einen  grossen  Theil 
der  Lautlehre,  wenn  mau  die  flüchtigen  Vocale  nicht  als  sylbenbildend  betrach- 
tet, und  ihre  Stellen  nicht  als  Sylben  zählt.  Nur  nach  kurzen  Vocalen  bleibt 
die  Sylbengeltung  eines  dumpf  flüchtigen  Vocals  unsicher  und  ist  es  auch  den 
Puuctatoren  schon  gewe-en,  §  124.  24-2, r/. 


3.  Hauptstück. 
Sylben.    Sylbentoii.    Laiitweclisel. 


121  Die  Sylbe,  die  aus  ^  erbindung  eines  Vocals  mit  Consonanten  erwächst, 
ist  entweder  offen  (ai>erta),  wenn  sie  auf  den  Vocal,  oder  geschlossen  (clausa), 
wenn  sie  auf  einen  Consonant  ausgeht.  Z.  B.  in  ^33  uahul,  iJlD  katah  oder  k^toh, 
\  sind  na.  ka.  k^  offen,  bal.  tah,  loh  geschlossen.  Von  den  Sylben  gilt  als  festes  Gesetz : 
—  a)  keine  fängt  init  einem  Vocale  an  (vgl.  §  106,«.  107;  erklärliche  Ausnahmen  s. 
nur  §  299,  p'.  359,  r/.  448);  und  können  daher  innerhalb  des  Wortes  nie  Vocale  auf 
einand  erfolgen; —  h)  keine  beginnt  oder  endet  mit  mehralsEinemConsonanten(§114); 
blos  an  Einzel-  oderEndsylben  ist  von  Abkürzungen  her,  und  nur  durch  schliessenden 
Drucklaut  ermöglicht,  auch  ein  zwei-consonantiger  Schluss  geblieben  (§  114,  f/.) 

1.32  Hiernach  sind  bei  ein-  und  zweisylbigen  Wörtern  (bei  niehrsylbigen 
wiederholt  sich  nur  dasselbe),  scheniatisch  so  dargestellt,  dass  |  den  Sylbenschluss, 
V  den  \  ocal,  C  den  Consonanten  in  beliebiger,  c  den  in  einartiger  ^^ahl  bezeichnet, 
die  möglichen  hebräischen  Lautverbindungen  auf  folgende  beschränkt: 

In  einsylbigen,  in  zweisylbigen  Worten 

Qo  Cz;|C?;  C^-C|Ci' 

QvC  Qv\CvC  C^-C|C?;C 

CuCc  Cv\CvCc  CvClCi-'Cc 

123  Minder  bezeichnend  und  bequem  nennen  Andre  die  offene  Sylbe  „ein- 
fach"^ die  geschlossene  „zusammengesetzt^',  was  schon  dem  hebr.  Grundtrieb 
der  Laut-Einfachheit  entgegen  ist.  Ganz  irrthümlich  aber  reden  Anfänger,  vom 
Classischen  her  so  gewöhnt,  gern  von  „langen"  und  „kurzen"  Sylben.  Das  Hebr. 
kennt  keine  Sylbenmessung,  wobei  die  Länge  nicht  blos  durch  Vocal-Dehnuug, 
sondern  auch  durch  Consonanten -Häufung  („Position"),  die  Kürze  nicht  blos 
i  durch  Schürfung,  sondern  auch  Stellung  des  Vocals  (voc.  ante  voc.)  bedingt  ist. 
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Den  Vers-Rhythmus  bildet  nur  Hebung  und  Senkung  der  Sylben  (§  47),  Dem- 
nach ist  lediglich  von  ,, langen  und  kurzen"  Vocalen^  bei  Sylben  aber  nur  von 
„offnen  und  geschlossenen'',  so  wie  nach  §  127  ft'.  von  ,, betonten  und  tonlosen" 
zu  reden.  —  Offen  bleibt  eine  Sylbe  auch  da,  wo  sie  ein  sonst  als  Consonant 
gebräuchlicher  Buchstab  als  Vocalbuchstab  (n)  oder  als  blosser  Dchnlaut  (S) 
schliesst;  geschlossen  dagegen  auch  da,  wo  sie  ein  1  oder  i  schliesst,  ohne  Vocal 
zu  sein,  §  106,6'.  116  ff.  161  ff 

124  Bei  geschlossenen  Sylben,  denen  noch  eine  oder  mehr  Sylben  folgen, 
macht  sich  noch  ein  Unterschied  von  enggeschlossnen  und  lose  verbun- 
denen bemerklich.  Den  erstem  schliesst  sich  die  nachfolgende  ohne  allen  Zwi- 
schenlaut an,  z.B.  hQ\T's£}'ßv>alka  [Kdnij'rii),  W^'sb'Qwcfllr/jii//  (1  Paar  K(hilf/e)  ha  an 
mal,  ohne  Laut  zwischen  l  und  k.  Bei  den  loseverbundenen  bleibt  von  der  nach- 
folgenden noch  ein  schwebender  flüchtiger  Laut,  entweder  als  Rest  eines  zuvor 
dagewesenen  flüchtigen  Vocals,  oder  selbst  erst  aus  zUvor  haltbarem  Vocal  ver- 
flüchtigt, z.  B.  '^'iSin  h\g\Vi  fast  Ing^fVl  von  l^  und  ffcU,  VT^  '^r?'?''?  >Ml'k^  w/idjäu, 
wobei  maVke  von  niHTikim.  Die  Punctation  hat  diesen  Schwebelaut  bisw.  als 
Sylbe  gezählt  oder  durch  Verdoppelung  seines  Consonanten  verdeutlicht  (§242,  f/. 
228 f.).  Erkennbar  aber  ist  derselbe  und  somit  dieser  Sylben-Unterschied  inner- 
halb der  Lautlehre  nur  bei  Einer  Lautclasse  (§  157  ff.),  übrigens  erst  in  der  Wort- 
lehre. —  Auch  Endsylben,  die  mit  zwei  Consonanten  schliessen  (§  114,6?),  er- 
scheinen in  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen  auf  Einen  ausgehenden  als  eng- 
geschlossen; sie  wirken  auf  ihren  Vocalbestand  ebenso,  wie  die  enggeschlossenen 
Mittel-  oder  Vordersylben  (§  340,5). 

125  Dass  ein  Vocal  vor  verdoppeltem  Consonanten  ebenfalls  in  geschlos- 
sener und  zwar  enggeschlossener  Sylbe  steht,  zeigt  nicht  blos  die  künstliche 
Auflösung,  wobei  von  der  Verdoppelung  Ein  Theil  der  Vordersylbe  zufällt 
[q^lttel  =  qit-tel),  sondern  auch  die  natürliche  Entstehung  mancher  Verdoppelung, 
z.  B.  ^sri:  nätannü  v.  nätän-nü  (§  295).  Aber  der  einartige  Lautfortgang  oder  die 
einseitige  Lautverstärkung  des  nächsten  Consonanten  hat  bei  solchen  in  Verdop- 
pelung ausgehenden  Sylben  (die  man  neuerdings  unbequem  ,,Mittelsylben",  besser 
geschär fte  nennt) meist eigenthümlich auf  ihrenVocallaut eingewirkt,  § 218. 342., 

126  Welche  Scheu  das  Semitische  vor  mehr-consonantigem  Sylbenschluss 
und  noch  allgemeiner  vor  solchem  Sylbenanfang  hatte  (§  17. 114),  zeigt  —  a)  die 
Beschränkung  des  erstem  auf  das  Wort-Ende,  die  Drucklaute,  und  die  Fälle  der 
Abkürzung  von  hinten;  denn  alle  vorkommenden  Beispp.  sind  aus  Wortformen 
mit  Vocalschluss  erst  abgekürzt;  —  bj  das  Verfahren  bei  Abkürzungen  von  vorn: 
z.  B.  aus  scrihes,  hebr.  n'riDP,  tlhlöh,  arab.  »-*:^  iaJciuhu  kürzt  sich  für  scribe  die 
Form  beiderseits  mit  Verlust  der  Vordersylbe  ü,  ta,  ab,  muss  aber  dann  hebr. 
ans  kHöh,  arab.  JoTf  ^nktnb  werden;  —  c)  auch  im  Hebr.  tritt  bei  Consonanten- 
Paarungen  im  Anfange,  wenn  sie  leicht  zusammenfliessen,  zur  Sonderung  und 
Sylbentrennung  oft  ein  Vocal  ein,  oder  ein  tt  vor,  vgl.  §  256,  c.  -^-.und  Fälle  v.^ie 
^J^y^.  Plinius,  i^jislli!  nidrcov,  ^^Ji^l  anoyyog  u.  v.  a.   Viell.  auch  D"}"'n  0(»«|.  ^^ 

127  Der  Sylben-Ton,  welcher  in  zwei-  und  mehrsylbigen  Wörtern  (noch 
unabhängige  vom  Wortton  im  Satzverband)  naturgeniäss  eintritt,  fällt  zunächst  dem 
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Sinn-,  dann  auch  dem  Lautgewicht  folgend,  —  u)  in  der  Mehrzahl  der  Beispiele  auf 
die  letzte  Sylbe,  weil  die  meisten  Wortbildungen  ihren  Sinn-Yocal  (den  für  den 
Sinn  entscheidenden,  §  iS,//)  in  dieser  Sylbe  haben,  und  die  Anhänge  der  Wortbeu- 
gung imd -bildung,  meist  noch  gedehnt  bleiben.  —  h)  \v\  der  Minderzahl  der  Bei- 
si)iele  bleibt  der  Ton,  bei  vornstehendem  Sinn-Vocal  oder  abgeschwächtem  Anhang, 
auf  der  vorletzten,  erscheint  aber  hier  im  Allgemeinen  am  stärksten  und  festesten 
(vgl.  §  31 3 ff.  489).  —  c)  In  den  Avenigsten  Fällen,  nur  bei  lockern  Anhängen  oder 
im  Wortverband,  kann  sich  der  Ton  auf  der  drittletzten  halten  oder  festsetzen, 
wenn  diese  wie  «!ie  letzte  Sylbe  offen  und  die  vorletzte  flüchtig  oder  kurz  vocalisirt 
ist.  —  d)  Der  Ton  wird  nicht  blos  durch  Wortbildung  bestimmt,  sondern  auch  durch 
Wortbeugung  und  Wortfügung  vielfach  verändert;  in  beiden  Fällen  gilt  für  die 
vorletzte  Sylbe  als  festes  Gesetz,  dass  sie  den  Ton  nur  behalten  oder  bekommen 
kann,  wenn  sie  selbst  offen  ist  oder  eine  offene  nach  sich  hat.  Von  zwei  geschlos- 
senen Syn)en  eines  Wortes  oder  Wort-Endes  hat  unbedingt  die  letzte  den  Ton. 

128  In  drei-  und  mehrsylbigen  Wörtern  tritt  vor  dem  besprochenen  Sylben- 
ton als  dem  Hauptton,  zwei  oder  mehr  Stellen  rückwärts  von  selbst  noch  ein 
\  eben  ton  ein.  An  offenen,  leichter  übereilten  Vor^ersylben  bezeichnet  diesen 
Nebenton  meist  auch  die  Punctation,  und  lässt  dann  die  Sylben-Theilung  und  Zäh- 
lung, oft  sicherer  als  nach  den  übrigen  Puncten,  erkennen.  Einschliesslich  dieses 
Nebentons,  der  in  vielsylbigen  Wörtern  auch  mehrmals  möglich  wird,  ergeben  sich 
im  Verhältniss  zum  Sylbenbau  die  möglichen  Betonungen  nach  folgenden  Schemen: 

bei  zweisylbigem  Bau 
1.     Cy|C^1  Qv\QvQ,  CyClCy  C^.-C|C??C 

bei  dreisylbigem  Bau 

1.  C^|Cr|Cy  C^;C|Cv|C27  Cy|Cy-C|C^^  C^;|Cy|CyC 

Cv|C2;|C«Cc 

2.  C7;|0'|Ct?  C/;CiC?7|Cy  C?']Cy5C|Ct;  C??!C^[Cz;C 

3.  Ct!|Cv|Cy  Ci5|Ci;C|Ci' 

1.  CyC|CyC|C?5        C1'|C?'C|C?^C  .         C^-C|Cy|C^;C  Ov(^\Qv^\QvQ 

Cü|CuC!C«Cc  Q,vG\Cv\CiCz  CwC|C?;C|C«Cc 

2.  CfC|C?'C|C2.'  C2.€iC?;|C^C 

129  Einsylbige  Wörter  haben  nur  einen  Wortton,  der  zugleich  Sylbenton 
ist,  und  den  sie  im  Wortverband  verlieren  können,  sie  sind  daher  unter  den  §  130 
folgenden  E-egeln  von  tonlosen  und  betonten  Sylben  mitzubefassen.  —  Ein  mehr- 
sylbiges  Wort  betrachteten  die  rabbiniscben  Grammatiker  in  seinem  Verlauf  als 
ablaufend,  und  nannten  dalier  die  am  Schluss  betonten  (§  127,  a)  milrd  (yib'a) 
d.  i.  von  iinten,  die  vorn  betonten  (§  127,  h.  c)  miV el  (b''2?bT2);  d.  i.  von  ölen  betont. 
Oder  es  galt  auch  ihnen  die  letztere  (mehr  bleibende)  Betonung  vergleichsweise 
höher,  die  erstere  (im  Wortverband  oft  gesenkt,  §  314f.)  tiefer.    Da  dieMilra'- 
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Betonung  die  herrschende  ist,  so  pflegt  in  den  Lehrbüchern  nur  der  Milel-Ton 
mit  —  oberhalb,  oder  mit  -j-  unterhalb  bezeichnet  zu  werden.  Wo  keines  dieser 
Zeichen  steht,  hat  die  Endsylbe  den  Ton.  —  [Tn  vorletzter  Sylbe  (pcnultima)  be- 
tonte Wörter  und  Vocale  heissen  bei  Lateinschreibenden  aucli  penacuta.] 

130  Im  Verhiiltniss   zu  Sylbcnbau  und  Tonfall  beschränkt  sich  die  Vocal- 
selzung  dahin,  dass: 

a)  geschlossene,  ganz  tonlose  Sylben  durchaus  nur  kurze  Vocale, 

b)  offene  tonlose  gewöbnlich  lange  oder  feste,  aber  vom  Tone  enlfernl  oder 
zunächst  vor  einer  Dehnung  slatf  der  erstem  nur  fliiclitige  (ohne  iXeljenlon, 
im  Inlaut  nie  kurze)  V  ocale  haben ; 

c)  betonte  Sylben  lassen,  ausser  (Umi  flüchtigen,  allerlei,  feste,  lange  und 
kurze,  zu;  aber 

d)  offene,  mit  dem  Haupt-  oder  Nebenton,  dulden  einen  kurzen  Vocal  nur  im 
Anschluss  an  andre,  nicht  als  Einzel-  oder  Endsylben  (Ausnahmen, 'meist  des 
Umlauts,  s.  nur  §  2 IS); 

e)  geschlossene  müssen,  um  einen  langen  Vocal  zu  tragen  (vgl.  a).  den  Tt)n 
auf  sich  ziehen  oder  halten. 

131  Hiernach  ergehen  sich  die  möglichen  Arten  der  Syllabirung,  Betonung 
und  Vocalisirung  in  ff' Schemen,  für  deren  Verständniss  §  119,  122,  128  zu  vgl.  ist: 

einsylbige  Wörter 

Ci  Ci  C3C     Cc'Cc  C.C 

I 
z  w  e  i  sylbige 

C;jCi  C^IC^C  C.C.C^  C.CIC3C 

C7IC3CC  c.c|c:cc 

C3IC:  -0310.0  c^c|0: 

dreisylbige 

CjjO^iO:  0.0|C7JC:  C^iO.CjO:  Oc^iCTjC^O 

CviC:|0:  Ov|0„0|Ol  OvICljO^O 

Cv|C*|C3Cc 

O7IC3IO:  0.CIC3IC:  o:io:0|0:  07|C3|0.c 

C3|Cv|c: 

o.O|0.o|C:       0J10.01O3O       0.CIO7IO3O       o.c|o.c|0:0 

Cl|Cv.C|C3Cc  CwC|Cv|C3Cc  C>.C|C.C|C3Cc 

O.C|CjC|C:  C.0|C3|C„0 

132  Bei  den  vorstehenden  Schemen  sind  zugleich  die  weitern,  aus  den  Ge- 
setzen der  Wortbildung  und  -Beugung  fliessenden  Beschränkungen   beachtet. 

§  129-133 


Sylbenvocale.  Lautveränderungen  77 

Vndre  bringt  nocli  die  Wahl  des  Vocal-Lautes.  Bei  mehr  als  dreisylbigen  Wör- 
lern  wiederholt  sich  nur  dasselbe;  und  der  Nebenton  kann  auch  zweimal  ein- 
treten. Am  wichtigsten  für  den  Lernenden  sind  von  den  obigen  Lautgesetzen 
§  130j  a,  b,  e,  wonach  er  sich  auch  schon  ohne  tiefere  Kenntniss  der  Wortlehre 
beim  Vocalisiren  zu  richten  hat:  In  keiner  geschlossenen  tonlosen  Sylbe  ein 
hmger^  in  keiner  offenen  (ganz)  unbetonten  ein  kurzer  Vocal!  Schon  im  Lesen 
>iudj  um  nachher  richtig  zu  schreiben,  die  Unterschiede  der  festen  (gedehnten), 
der  nach  Sylbe  und  Ton  langen  oder  kurzen,  und  allen  diesen  haltbaren  gegen- 
über die  flüchtigen  Vocale  genau  nach  demMaasse  zu  beachten.  Der  kurze  Vocal 
überwiegt  den  flüchtigen,  weil  er  vom  sylbeuschliessenden  Consonanten  oder  vom 
Tone  noch  gehalten  ist;  die  ofifene  Sylbe  hat,  in  ruhiger  Haltung  allein  gestellt 
oder  zunächst  vor  dem  Tone  eine  natürliche  Dauer;  entfernt  vom  Tone  oder  von 
naher  sinnvoller  Dehnung  fortgerissen,  eine  natürliche  Verflüchtigung,  zumal 
bei  bemessenem  Vortrag,  wie  ihn  die  Punctation  darstellt  (§  62).  Uebrigens  ist 
bei  obiger  Unterscheidung  des  ,, Betonten  und  Tonlosen"  (wo  der  Nebenton  nicht 
genannt  ist)  nur  der  Hauptton,  doch  mit  dem  „Unbetonten"  hier  und  weiterhin 
auch  der  Mangel  des  Nebentons  gemeint. 

133  LautveränderunD;en  au  Consonanten,  Syl benton  und  Vocalen  treten 
nicht  blos  bei  Wortbildung  und  Wortbeugung-,  sondern  auch  bei  Wortfügung  und 
Satzverbindung,  wiewohl  hier  allermeist  erst  (akroamatisch :  rhythmisch  oder 
mimisch)  für  Synagogal-^'ortrag  ein.  llei  diesen  Veränderungen  zeigt  sich  ausser 
den  allgemein-sprachlichen  Unterschieden,  wonach  sie  einerseits  dem  Sinne  (noetisch), 
andrerseits  und  soweit  allein  hierher  gehörig,  dem  Laute  (phonetisch),  und  diese 
letztern  wiederum  theils  dem  Wohlbeliagen  für's  Sprechen  (eulalisch),  theils  dem 
Wohlklang  für's  Hören  (euphonisch)  dienen,  —  im  Hebräischen  auch  noch  der  Unter- 
schied eines  zweifachen  Lautgebietes.  Das  eine,  grössere,  imifasst  alles  Hörbare, 
Schallbildende,  wonach  es  das  s  o  n  i  t  a  1  e  heissen  kann,  also  die  Betonung  insgesammt, 
die  Vocale  und  Consonanten  grösstentheils,  oder  bei  manchen  gemeinsamen  Verän- 
derungen auch  durchgängig;  das  andre  die  mehr  fühlbaren,  zwischen  Vocal- und 
Consonanten-Laut  schwankenden,  oder  an  besondern  Vocal-  und  Sylbenbestand 
gebundenen  Hauchlaute  (Spiritalen),  d.h.  Halbvocale  (Semivocales,  wie  1,  "i)  und 
die  Kehllaute  (Gutturales),  von  welchen  letztern  wieder  ^<  auch  als  Laut  in  gewissen 
Stellungen  den  Halbvocalen  nahe  kommt,  n  für  die  Schrift  zugleich  als  Vocalbuch- 
stab  dient. 

134  Dieser  Unterschied  des  Sonitalen  und  Spiritalen  und  bei  letzterem 
wiederum  des  Gutturalen  und  Semivocalen  beschränkt  sich  nicht  blos  auf  die 
Laut-Eigenheiten  und  -Veränderungen  als  Artikel  der  Lautlehre,  sondern  kehrt 
auch  durch  die  ganze  Wortbildung  und  Wortbeugung,  wo  diese  Eigenheiten  und 
Veränderungen  zur  Anwendung  kommen,  jedesmal  wieder:  so  dass  hienach  soni- 
tale  und  spiritale  (gutturale  und  semivocale)  Wortformen  aller  Art,  Partikel- 
Formen,  Nominal-Bildungen  und  -Beugungen,  Verbal-Bildungen  und  -Beugungen 
zu  sondern,  und  der  Kürze  wegen  die  Benennungen  „Nomina  oder  Verba  soni- 
talia,  gutturalia,  semivocalia"  zu  brauchen  sind.  —  Bei  der  Laut-  und  Formver- 
änderung überhaupt  ist  entw.  beides.  Ursprüngliches  und  Verändertes  noch  sicht- 
bar, oder  das  erstere  nur  durch  Forschung  und  Vergleichung  zu  erkennen. 

■  §  132-134 


n.  Abscliiiitt. 

Lautbezeichnungen  und  Lautbildungen 
im  Einzelnen. 


1.  Hauptstück. 
Buchstaben  und  Consonanten. 


135  Die  22  Buchstaben  de^  Alphabets,  dessen  Anordnung  nach  §48,5 
eine  sehr  alte  ist,  stellen  in  ihrer  kanaanifischen  Urform,  woraus  sich  die  Züge  der 
heutigen  Quadratschrift  erst  unter  aramäischem  Einfluss  entwickelt  haben  (§67 — 72), 
noch  eine  Art  Bilderschrift  dar.  Sie  hatten  ihre,  auch  den  Griechen  (von  A — T)  ab- 
gegebenen Gestalten  und  Xamen  (letztere  schon  Thr.  1  ff.  LXXj  von  roh  abgebil- 
deten Natur-  oder  Kunstgegenständen,  zu  deren  heimischen  Benennungen  sie  den 
Anfangslaut  gaben. 

136  Da  der  mittle  und  der  letzte  der  ganzen  Reihe,  D  und  n  (für  die  zwischen 
5  und  p,  "  und  tJ  noch  bemerkten  Mittelstufen),  nach  Stelle,  Laut  und  Bilderwahl 
sichtbar  jüngere,  (w  enn  auch  den  Griechen  schon  früh  bekannt  und  annehmbar  ge- 
wesene)  Zuthat  sipd:  so  ergiebt  sich,dass  die  älteren  Zwanzig  ebenso  wie  Geschlechts- 
Folgen,  Gebote  u.  dgl.  (Gen. 5.  Ex.  20u.a.)  von  xVnfang  her  nach  2  mal  2  Gefünften 
abgefingert  und  eingelernt  worden  sind;  wobei  sich  aber  auch  die  einzelnen,  weise 
gew  ählt  luid  geordnet,  in  ihrer  Folge  imd  Stellung  sowohl  hinter  als  unter  einander 
nach  Bild-  und  Lautbedeutung  entsprechen.  Tab.  IL  soll  Ordnung  und  Ursprung 
der  hehr.  Buchstaben  nach  ihrer  Xamen-  und  Gestalten-Verwandtschaft  in  den  alten 
Alphabeten  darstellen.  Xach  derselben  aus  Tab.  II  ersichtlichen  uralten  Abtheilung 
der  Buchstaben  des  Alphabets  (x — n,  1— "^  mit  D,  b — y,  £— TT  mit  n)  merkt  man 
sich  die  Buchstabenreihe  (Tab.  III)  noch  jetzt  am  besten. 

137  Wie  man  noch  jetzt  Kindern  den  Lesebedarf  damit  einprägt,  dass  man 
zu  den  gebräuchlichen  Buchstaben  Gegenstände  von  damit  anfangender  Benen- 
nung abbildet,  so  verfuhren  ähnlich  schon  die  ägyptisch -semitischen  Schrift- 
bildner (§  68.  102),  setzten  aber,  weil  eben  noch  keine  Buchstaben  da  waren, 
gleich  als  solche,  als  kenntliche  und  behaltbare  Lautzeichen,  die  Bilder  selbst, 
einige  freilich  wohl  gleich  anfangsmit  erleichternder,  noch  deutlicher  Abkürzung, 
z.B.  für  Aleph  nur  den Pdndskopf,  für  Daleth  die  Kanten  der  offnen  Thür  mit 
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Das  Alphabet  81 

Querleiste^  für  He  (als  Ausruf  =  Guclcl)  sinnig  genug*)  ein  daran  mahnendes 
Fenstergitter,  für  Zajin  das  am  Pflock  (vgl.  1  vorher)  aufgehängte  (urspr.  wohl 
volle)  Viereck  des  Schildes  mit  schräg  übergehängtem  Schwert,  für  Mem  die 
Meereswellen,  für  Samek  ein  Paar  aufgestützte  Arme  der  zu  Tisch  Gelagerten, 
für  Taw  die  üblichste  Kennzeichnung  des  Zugviehs.  —  Von  einzelnen  der  so 
aufgekommenen  Buchstabennamen  war  die  alte  Bildbedeutung  noch  den  Spätem 
kenntlich  geblieben;  und  daher  vielleicht  hat  man  ihr  die  Figur,  zum  Theil 
nach  andrer  Anschauung,  noch  in  der  Quadrats chrift  wieder  angenähert,  wie 
bei  n,  n,  D,  £,  0. 

138  Die  Reihenfolge  kann  bis  an  580  v.  C.  im  Einzelnen  noch  nicht 
durch  alle  Schulen  gleich  und  fest  gewesen  sein,  da  namentlich*)  das  B  Thr.  2 ff. 
vor  y  steht,  Ps.  25.  34  hinter  n  wiederkehrt.  Von  letzterm  s.  §  158,6?;  mit 
ersterm  stellte  man  nur  den  „Mund"  näher  zur  Mahlzeit,  oder  erstrebte  am 
3.  Gefünft  einen  Reim  zum  ersten,  wie  ihn  Mitte  und  Ende  (Kaph  und  Taw) 
schon  hatten.  Aber  die  gewöhnliche  Folge  bewährt  sich  als  die  ältere  und  vor- 
herrschende aus  dem  Griechischen.  Nach  ihr  stellt  —  1)  in  den  Bildern  das 
erste  Gefünft  den  Friedensstand,  das  zweite  Wehranstalten,  der  Anfang  des 
dritten  Reise  und  Handel,  und  von  dem  in  der  Mitte  angebrachten  Fische,  dem 
Hauptstück  der  Mahlzeit,  an  (Num.  11, 5.  Mt.l4)  der  Rest  bis  US  das  Gelag  selbst 
nebst  allen  dabei  sichtbaren  Theilen  der  Person  dar,  sowie  ähnlich  3— n  das 
Haus  mit  seinen  Theilen  und  Geräthen.  Möglich  auch,  dass  in  der  Urzeit  Gimel 
gleich  auf  Aleph  folgte.  Sicher  aber  entsprechen  an  den  Spitzen  und  Enden  der 
Zeilen  oderGefünfte  dem  Aleph  das  Lamed  und  Taw;  dem  Kaph,  als  Fassenden, 
Lamed  als  Erfasstes;  dem  He,  als  Durchblickten,  das  'Ajin;  dem  Pe,  als  Vor- 
liegenden, das  Schin  dahinter.  —  2)  Den  Lauten  nach  giebt  das  erste  Gefünft 
die  zunächst  sich  darbietenden,  die  drei  weichen  Drucklaute,  eingefasst  vom 
schwachen  und  stärkern  Hauche ;  das  zweite  zwei  auch  naheliegende  Zuglaute  und 
den  auffälligsten  starken  Drucklaut,  zusammen  eingeschlossen  in  die  zwei  Halb- 
vocale;  das  dritte  die  vornehmsten  Schwung-  und  Zuglaute  (1,  m,  n,  s),  mit  hem- 
mendem Kehllaut  (5?)  geschlossen;  das  letzte  von  Druck-,  Schwung-  und  Zug- 
lauten die  stärksten.  Und  dabei  entsprechen  sich  an  derselben  Stelle  hinter- und 
untereinander  gestellt,  Ji  1  als  Spiranten,  ^ifl  als  Hintermundlaute,  1 1:  als  Zungen- 
stösse,  n  "^  als  Vocalbuchstaben;  im  ersten  und  dritten  Gefünft  fii  b  als  sanfteste 


1)  Möglich  jedoch,  dass  He  in  der  alten  nordsemit.  Volkssprache  für  Aussicht  öffnende  Gartenzaun- 
lücken, auch  selbst  für  ,, Fenster"  gebraucht  wurde  (Gesen.).  War  doch  sonst  von  allem  jetzt  noch 
übrigen  Semitischen,  was  mit  n  anfing,  nichts  so  Darstellbares  und  nach  n  Passendes  zu  finden!  Auch 
für  Tet,  Sade  haben  wir  solche,  in  der  Literatur  nicht  erhaltene,  aber  aus  den  Verbal-Stänunen  (vgl. 
nia  s}T.  und  dazu  ,, Faustballen,  Waarenballen"  ;  i"is  äth.  und  dazu caesaries  v.  caedo,  niSlp  v.'V'\p) 
nachweisliche  und  durch  Figur  wie  Nachbarschaft  wahrscheinliche  Bedeutvmgen  vermuthet.  Selbst 
Gimel  als  ,,Joch"  kommt  nur  noch  im  Talmud  vor;  aber  die  herkömmliche  Deutung  ,, Kamel"  hat 
Vieles  gegen  sich.  —  Uebrigens  sind  die  Buchstabenformen  auf  Tab.  n  nicht  jedesmal  einerlei  Schrift- 
Denkmälern  entnommen :  sondern  die  als  kanaanitisch  bezeichneten  von  althebräischen,  phönicischen, 
samaritanischen ,  die  als  aramäisch  bezeichneten  von  ägj'ptischen,  palmjTcnischen  u.  s.  w.,  sodass  stets 
die  Figuren  ausgewählt  sind,  welche  einerseits  die  Urgestalt  am  bildgetreusten,  andrerseits  die  Ueber- 
gänge  zum  Jetzigen  am  deutlichsten  zeigen.  —  ^^  Andre  Abweichungen  wie  Ps.  37  rühren  nur  von  Text- 
verderbniss  her. 

Böttcher,  ausf.hebr.  Sprach!.    I.  6  §137.    138 


y2  Lautlehre 

Hauch-  und  Schwunglaute;  3  12  als  Llppen-OefFner  und  Schliesser;  ^  5  als  Nach- 
barn in  Gaurn  und  Nase  (vgl.  ^yy  =  eng);  T  0  als  dergleiclien  l>ei  Zunge  und  Zah- 
nen; n  'S  als  solche  in  der  Kehle;  endlich  in  zweiter  und  vierter  Gruppe  1  D,  T  S 
als  schwächste  und  stärkste  Lippen-  und  Zahnlaute;  n  p  als  tiefste  Kehl-  und 
Gaum-,  ü  1  als  härteste  Zungenlaute;  ">  TD  als  Seitenverwandte  {v^\.  jung,  jeune 
und  §  276,5);  D  in  als  Drucklaute  der  Mittelstufe.  —  In  zwei  Reihen  lernten 
noch  die  römischen  Kinder  ihr  ABC;  die  schwierigere  fing  mit  L  an,  daher  aus 
L,M,Nta:  elementa. 

139  Die  griechischen,  namen-  und  formverwandten  Buchstaben  haben  nach 
der  Sonderung  vom  Phönicischen  (abgesehn  davon,  dass  sie  nicht  alle  gleichzeitig 
und  bei  allen  Stämmen  gleichmässig')  eingeführt  wurden)  —  a)  die  Namen  zu 
griechisch  gewohnter  Vocal-Endung  verlängert  (Alc^ia  etc.)  oder  verkürzt  (A^i'  etc.), 
wobei  aber  auch  altphöuicische  Namensformen  zu  Grunde  lagen,  ausserdem  Ein- 
zelnes noch  sonst  gräcisirt  {2iyna,  Famia  f.  ^d}.iyu,  rt(ilu)  oder  den  Nachbarn  assi- 
milirt  {Zlj.a  zwischen  /jtlra,  ~'Hra).  —  b)  Von  den  Lauten  und  Zeichen  sind  die 
semit.  —  1)  Kehl-  iind  Hauchlaute,  den  Griechen  meist  fremd,  je  nach  dem  Vocal- 
klang,  der  sie  oft  begleitete,  zu  Vocalen  benutzt  (s  «,  n  )/,  doch  letzteres  im 
Latein,  als  H  noch  //),  auch  schon  als  blosse  Vocale  benannt  worden  [E,  O,  T; 
letzteres  vom  F  als  Bav  abgeleitet,  und  hinter  T  nachgetragen;  zu  0  von  ?  vgl. 
§  210,7.  151  ex.);  —  2)  von  den  Zischlauten  ist  das  gleichfalls  fremde  S,  ausser 
dem  Etrurischen,  unbenutzt  geblieben;  das  anfänglich  (Hdt.  1,  139)  ins  Dorische 
aufgenommene  i:äv  {W)  dem  ionischen  ^[yfia  (c)  gewichen,  und  an  des  letztern 
phönic.  Alphabetstelle  eine  Nebenfigur  davon  als  griechisches  £,  an  des  ^«r 
Stelle  aber  .^/;'|U«  eingerückt;  —  3)  der  6.  und  19.  kanaanit.  Buchstabe  erscheinen 
im  Griech.  als  Bav  (der  Figur  nach  /liyaiiua)  und  als  Könna  blos  auf  Denkmälern, 
in  Mss.  und  Drucken  nur  als  Zahlzeichen,  sind  aber  im  latein.  Alphabet  als  F 
und  Q  geblieben.  —  c)  Die  Figuren  von  A  bis  T  sind  ursprünglich  insgesammt 
den  kanaanitischen  ähnlicher  gewesen,  und  zeigen  sich  so  auch  noch  auf  altern 
Denkmälern,  auf  jüngeren  und  in  Mss.  haben  sie  meist  nur  die  Wendung  verän- 
dert, insbesondre  schon  mit  der  erst  zeilenweise  {ßovaTQoq)e86v ,  wie  noch  um  600 
V.  C),  dann  diirchweg  umgekehrten  Richtung  des  Schreibens  (Hdt.  2, 36.  Pausan. 
V,  17, 3.  25,5)  die  Vordertheile  rechts  gewandt. 

140  Beim  eignen  Hebräisch -Schreiben  ist  ZAvar  die  Richtung  der  Schrift 
(§  101  f.),  um  Verwirrung  zu  meiden,  unbedingt  beizubehalten,  ebenso  die  gleich- 
massige  Höhe  innerhalb  der  Doppellinie,  welche  von  den  unveränderlichen  Buch- 
staben nur  b  oberwärts,  p  unterwärts  überschreitet,  und  das  oben  angehängte  "•  nicht 
ausfüllt.  Aber  die  Steifheit  der  Quadratzüge  mit  der  jüdischen  Verzierung  durch 
Haken  und  Krönchen  ist  entbehrlich;  imd  durch  Erleichterung,  die  meist  nur  zur 
altern  Form  zurückkehrt,  kann  mancher  zwei-  oder  dreifache  Feder -Ansatz  be- 
schränkt werden. 


1)  Das  meint  die  Sage  mit  „Eiufühi-ung  von  16  Buchstaben  durch  Kadmus,  4  durch  Palamedes, 
4  durch  Simonides".  Den  Kadmeischen  sollen  noch  Z,  H,  &,  a,  Q  gefehlt  haben,  fehlten  aber 
ausser  S  sicher  nicht  den  Phöniciem  seihst.  Der  neuerdings  geraachte  Versuch,  auch  das  Semitische 
auf  1  Uralphabet  von  16  Buchstaben  (ohne  r  und  s!)  zurückzuführen,  verkennt  ganz  das  Wesen  alles 
semitischen  Sprachlautes. 
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141  Wohl  zu  unterscheiden  sind  beim  Lesen  und  Schreiben,  zugleich  mit 
Erinnerung  an  den  Ursprung  der  einzelnen  Schriftzeichen:  3  als  Haus  eckig, 
D  als  Hand  krumm;  Ü  als  Joch  behakt,  D  als  Fisch  glatt;  T  als  Th'är  kantig,  n  als 
Aöjü/'rund;  n  als  Fenster  offen,  n  als  Zaun  geschlossen;  1  als  Pßoch  von  ganzer, 
1  als  Rest  der //</;«/  von  halber  Länge;  "J  oben  off'en,  "d  unten  offen,  D  rings  zu; 
von  ÜJ  und  TU  s.  §  146. 

142  Der  Stellung  nach  verändern  ihre  Gestalt 

1)  am  Wortschluss,  als  „finales",  S  Ö  5  U  D,  befasst  in  „kamnephes" 
(§  91),  von  welchen  sich  12  zum  Viereck  abschliesst,  die  übrigen  ihren  untern  (sonst 
nach  §  70,6.  72,10  Binde-)  Querstrich  imter  die  Linie  fallen  lassen,  wie  folgt: 

2)  Zur  Ausfüllung  sind  dehnbar,  „dilatabiles",  D  fi  b  H  X,  befasst  in 
„ahaltem",  welche  um  Wortabtheilung  und  Zeilen -Ungleichheit  zu  meiden 
(§  101, a.  102  ex.),  wo  der  Raimi  Anlass  giebt,  gedehnt  werden,  wie  folgt: 

143  Durch  die  Final-Gestalt  werden  wieder  D  dem  D,  T  dem  1,  "j  dem  T, 
C|  dem  n,  y  dem  y  ähnlich;  aber  D  unterscheidet  sich  durch  Ecken,  die  übrigen 
durch  Verlängerung  unter  die  Linie.  Diese  Art  der  Veränderung,  orthographisch 
7A\x  Kennzeichnung  des  Wortschlusses  dienlich,  ist  darum  beim  Schreiben,  wie 
griechisch  g  für  a,  deutsch  g  für  f,  streng  beizubehalten,  also  D^K,  "J^"!«  nie 
■a^K,  ^"IX  zu  schreiben.  Kleine  Ausnahmen  der  Art  hat  die  H.  S.  selbst,  nach 
§  72, 10  erklärlich,  nur  Job  38,1.  40,6.  Neh.2,13;  und  umgekehrt,  ein  ^'üb,  mit 
ob  dicht  davor  entschuldigt,  Jes.9,6.  —  Die  Dehnung  dagegen,  die  sich  beim  "a 
auf  die  Einalform  D  beschränkt,  in  Mss.  aber  auch  auf  andre  als  die  genannten 
Buchstaben  erstreckt,  bleibt  dem  schreibkünstlerischen  Belieben  überlassen.  In 
•altern  Edd.  steht  von  Mss.  her  hinter  unausgefüllten  Zeilen  bisw.  ein  p,  wahrsch. 
f.  q're  oder  q'ri,  d.  h.  lies  (ohne  Absatz)  fort. 

144  Die  Consonantenlaute  unterscheiden  sich  nach  Ort,  Art  und  Grad 
(Kraftmaass)  der  Lautbildung.  Nach  dem  Ort  und  dem  da  bemerklichen  Thun 
oder  Leiden  der  Mundtheile  sind  sie 

I)  V  Order  mundlaute,  theils  —  a)  Lippenlaute:  Si'ail;  theils  —  b)  Nasen- 
laute: ■;  'a; 

II)  Mittelmundlaute,  theils  —  c)  Zahnlaute:  1^(1018)10  01;  theils  —  d)  Zun- 
genlaute: tarn  und  ^ 5b; 

III)  Hintermundlaute,  entweder  —  e)  Gaumiaute:  p^'i^^',  oder  —  f)  Kehl- 
laute :  y  n  n  K  und  theilweise  ^ 

In  Tab.  IV  sind  die  Consonantenlaute  nach  Ort,  Grad  und  Art  der  Lautbildung 
geordnet  und  die  hiernach  üblichen  lateinischen  Classenbenennungen  beigefügt. 
Von  den  Gedächtnisswörtern  dafür  merke  man  nur  ynnj?  oder  STiniN  ('ahächa, 
'arhächa')  für  die  Kehllaute. 

145  Bei  der  althergebrachten  sogenannten  „Organ -Eintheilung"  ist   — 

1)  der  ungenaue  Ausdruck  „Lippenbuchstaben"  u.  s.  f.  zu  meiden,   da  von  den 
Organen  nur  die  Laute,   nicht  deren  Zeichen,   die  „Buchstaben"  ausgehn;   — 

2)  ist  zu  beachten,  dass  die  allermeisten  Laute  nicht  ausschliessend  Ein  Organ, 
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sondern  das  Zusammenwirken  zweier  und  dreier  hervorbringt,  namentlich  aber 
die  Zunge,  nur  verschieden  angelegt,  bei  fast  allen  Lauten  des^Iittel-  und  Hin- 
termunds thätig  ist.  Daher  mussten  "12)2  jedes  zweien  LauWlassen  zufallen; 
und  Zahn-  und  Gaumiaute  sind  nur  nach  dem  Ort  der  Zungenanlage  benannt. 
Aber  den  „Vorder-  und  Hinter-Gaumen^'  so  zu  trennen,  dass  man  letztern  als 
.^Kehle^'  bezeichnet,  und  die  ohne  Reibung  aas  der  Kehle  dringenden  Hauche 
~  5?  -=■>  auch  n  =  j.  -Tc-)  von  den  Kehl-  und  Gaumen-Reibungen  (l  p  y  n  [■=*  =  c;  "'^l ) 
sondert,  mag  wohl  naturkundlich  richtig  sein,  stört  aber  sprachkundlich  die  Dar- 
legung der  für  (l)yHnx  gemeinsamen  Lautgesetze,  §133f.  371  ff. 

146  Unter  den  Vordermundlauten  (§115,c}  sind  in  der  Aussprache  das  1,  w 
oder  u  (§  162),  sowie  das  D  und  B  (letzteres  n  oder  ^,  §157),  ohne  schwierig  zusein, 
nur  veränderlich.  Ebenso  von  den  Mittelmundlauten  1  imd  T\  (-^>ersteres  rf  oder 
neugriech.  ö,  letzteres  r  oder  ß- <<=-').  Aber  das  t3  als  härtester  T-,  sowie  2:  als  schärf- 
ster S-Laut,  haben  eine  semitisch  eigne,  tiefer  zum  Hintermimd  reichende  und  fast 
krampfhafte  Zungenanlage,  welcher  letztern  T  als  vorderste  Zungenanlage  mit  säu- 
selndem S-Laut  (französ.  z)  gegenüber  steht.  Von  dem  fetten  Zischlaut  tj,  seh.  der 
als  solcher  auf  der  starken,  der  rechten  Seite,  punctirt  ist,  erscheint  ein  dünneres, 
iD,  5,  als  solcher  auf  der  schwachen  Seite  (links)  punctirt,  in  der  Minderzahl  der  mit 
TD  geschriebenen  Wörter  abgetrennt,  und  von  dem  D  (unserm  f,  %)  ursprünglich  als 
noch  schwach  gezischt  oder  stärker  gesaust,  verschieden.  Auch  das  Zungenbeben 
des  1  ist  in  der  Mehrzahl  der  Beispiele  tiefer  nach  dem  Hintermund  geschnarrt,  und 
dadurch  den  Kehllauten  verwandt,  zum  Theil  auch  zugehörig  worden,  §  371  ff. 

147  Zum  Einzelnen  merke  man:  1)  Vom  13  war  im  Griechischen,  wo  2  und 
t3  fehlten,  nur  die  Figur  für  0,  an  gleicher  Alphabetstelle,  aufgenommen  (§  139 
u.  not.),  sowie  ^  vom  phönic.  Samek  her;  als  Laut  aber  wird  es  selten  zwischen 
ß  und  r  schwankend,  meist  blos  mit  ö  oder  t,  von  LXX  stehend  mit  r  gegeben, 
vgl.  tibtt //«;.,'>//,  walta;  "jb  llfiov,  ITJ  (=  n^2,  Sarro)  TvQog;  "üfe,  n^mtD,  LXX: 
I^aräv,  Tcaßi'a,  s.  auch  Thr.  1,9  (2Sm.  5, 16  ist  unsicher).  Sein  Laut  malt  sich  in 
Wortbedeutungen  (§  110,  r^  wie  von  SjStS  tappen,  trappen,  1113  (urspr.)  derh ,  S'm 
anf drücken,  '^'\^V  niesen,  'd7it2,'d^t.{vis^^x.) glatt,  I3'52TSD  schmettern,  mitter e;  das  abend- 
ländische T  kommt  ihm  nahe,  wo  es  harte  oder  tiefe  Laute  bei  sich  hat,  wie  in 
Tact,  Ton,  tonare,  terror,  tnrris  u.  dgl.  —  2)  Ganz  was  das  13  unter  den  T-,  ist 
unter  den  S-Laiiten  das  ::,  schon  nach  §  114  kein  deutsches  z  oder  gar  tz  (§112), 
selbst  kein  rc,  wie  LXX  Thr.  IfF.  bei  "'yi  selbst  griechisch  radebrechen,  obwohl 
sie  sonst  meist  gleich  den  Aeltern  Z  oder  gg  für  :s  geben  {Zmv,  'laaax,  'Aßacov 
[■jSSn],  7fT(7««o  [ins^j,  ^ivmog,y.a6aiu\yyi,  'rtV'''S.'p\),  also  vielmehr :  „stridulum,  inter 
Z  (s.  nr.  3)  et  S,  strictis  dentibus,  vix  (s.  §146)  linguae  impressione  prolatum", 
Hieron.  zu  Jes.  11,  von  Arabern  mit  dem  Laut  der  aus  der  Scheide  gerissenen 
Schwertklinge  verglichen,  erkennbar  in  Wörtern  wie  pHS  lachen,  sch'äJcern,  pys, 
H1S  schreien,  nb2S  assare,  so  wie  Ausdrücken  der  Steifung  oder  des  gesichtstreifen- 
den Glanzes,  wofür  andere  Sprachen  Laute  mit  s  häufen.  —  3)  Des  1  sanften 
Bruder,  T,  geben  LXX  stets  mit  t,,  was  auch  neugriechisch  noch  wie  franz.  z  in 
gazette,  zero,  oder  fast  wie  unser  s  in  milder  Begleitung  lautet,  vgl.  „los,  lösen, 
lies,  Silber''  neben  „Salbe,  selber''.  Von  Lautbildern  für  T  vgl.  im  Wtb.  D12T,  "Tdl, 
bTD,  TW,  Hat  (neben  nit3)  u.  a.  —  4)  In  T,  sowie  andrerseits  in  b,  3,  geht  bisw.  auch 
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das  sonst  gutturale  1  über  (§  276  ff.);  wie  also  R  bei  uns  nach  Worten  oder  Orten 
und  selbst  Personen  verschieden  lautet,  muss  diess  aiTch  dem  "i  so  ei'gangen  sein; 
für  das  guttural e*^  brauchen  LXX  oft  on  (§  150). 

148  Von  den  übrigen  ,, Zisch"-  (genauer  Sause-)  Lauten  yül  war  TD  als 
eigentlichster  Zischlaut  (bei  LXX  nach  §  111  sonst  zwar  «i  oder  aa,  doch 
Tlir.  1,  21  j^a)  so  specifisch  verschieden,  dass  es  in  Wurzelbildungen  einen  von 
jenen  nach  sich,  oder  die  jenen  näher  verwandten  Lingualen  n,  T,  vor  sich  neh- 
men konnte,  vgl.  Tilt,  ?|2tt?,  TWIB,  nOTT  (wovon  sogar  TW'XÖ,  Jes.  10,13),  DOTD,  ^0©, 
CjCÜ,  KCl,  "JIT",  :?Ör.  Beides  meiden  die  blos  graduell  unterschiedenen  "J^,  D,  T 
durchaus  (nirgends  -TD,  -liC,  -CP  u.  dgl.).  Aber  auch  W  meidet  es;  und  ist  so- 
nach dem  c  (womit  es  deshalb  später  wechselt)  näher  gekommen,  als  dem  V  ge- 
blieben oder  je  gewesen.  Dass  jedoch  unser  vor  allem  Semitischen  (§  10)  an  Zisch- 
lauten reiches  und  hier  gerade  (§  34.  283)  provinciell  variirtes  Hebr.  an  diesem 
von  der  Punctation  (§109)  überlieferten  to  einen  Mittellaut  zwischen  W  o  gehabt, 
und  geschieden  vom  D,  wenn  auch  alphabetisch  nicht  bedacht,  doch  dialectisch 
lange  bewahrt  hat,  zeigt  —  aj  die  Sinnverschiedenheit  mancher  Wurzel-Paare 
mit  TD  D,  vgl.  licn,  ■'.C2;  bsü,  *1DTD  m.  'c;  —  bj  die  Zahl  der  mit  TD  gebildeten 
Wurzeln  (allein  von  den  mit  TZJ  anlautenden,  etwa  200,  mehr  als  ^ji  mit  TD);  — 
cj  die  Verwandtschaft  der  meisten  Wurzeln  mit  XO  (nicht  so  der  mit  D)  zu  arabi- 
schen mit  Ü  (s.  d.  Wtbb.)  oder  hebräischen  mit  ::  (vgl.  priTB,  rraiB,  "JBTD  m.  ptlS, 
rraii,  )Z'^);  —  ^^f  die  Aehnlichkeit  solcher  zwischen  10  und  0  auch  in  andern  (nicht 
blos  aussereurop.)  Sprachen  vorhandnen  Mittellaute;  ist  doch  selbst  bei  uns  das 
mitteldeutsch  in  ,, stark,  Spalt"  gezischte  S  ein  andres  (darum  auch  schriftlich 
anders  gebliebenes)  als  Sek  in  ,, Schall,  Schauer"  u.dgl.;  —  ej  die  Seltenheit  der 
orthographischen  Vertauschung  von  0  iCi  im  altern  Hebraism.  Erst  im  Jüngern 
ist  diese  eingerissen,  und  der  Gebrauch  des  kanaanit.  TD  für  D  wohl  auch  über  das 
Maass  in  unserm  Bibeltext  so  verbreitet  worden,  dass  jüngere  Griechen,  viell.  auch 
die  Syrer  und  sicher  die  Araber  die  aus  XO  wenig  veränderte  bequemere  Zeichen- 
form (C,  ^,  js,  J-)  nebenher  oder  ausschliessend  für  g  s  in  Gebrauch  nahmen. 

149  In  dein  Hinterm unde  sind  —  1)  von  den  Gauni lauten  —  a)  die  höhern 
und  weichern  i  (J  und  i),  ^  und  D  (■/.  oder  y)  in  der  Aussprache  so  veränderlich  wie 
1,  1,  E  (§  146).  Aber  —  bJ  das  p  ist,  unveränderlich  hart,  dasselbe  im  Hinter-,  was 
t3,  S  im  Mittelmunde,  am  tiefsten  nach  der  Kehle  mit  prallem  Zungenabdruck,  gleich 
dem  Q  auch  gern  mit  tiefem  Vocal  (§  210,6),  doch  ohne  jenes  stets  begleitende  u  (v) 
gesprochen.  —  2)  Von  den  K  eh  Hauten  ist  —  cJ  das  X  jener  leise  Vorhauch 
(§  106, a.  107)  vor  einem  scheinbar  allein  sylbe-bildenden  oder  -beginnenden  Vocal, 
auch  uns  erkennbar  bei  abgeschwächtem  h,  wie  in  „homme,  nahe,  ruhig",  oder  in 
Zusammensetzungen  wie  „Erd-achse,  Erb-adel"  (gegenüber  „Ei-dechse,  Er-barmen"), 
besonders  in  der  Mitte  bei  Wörtern  wie  ^nb'C  mal-'ak  [legatus)  neben  "^b^a  ma-lak 
(reg/iavit)  nicht  zu  ver-'achten,  sondern  mit  Sylbentrennung  Avohl  zu  be-"achten. — 
dj  Das  n  ist  ausser  seinem  Vocalbuchstabendienst  am  Wortschluss  (§  106,/'.  161), 
das  allgemeine,  überall  gleiche  h ,  obwohl  es  ostgriechische  Kauchscheu  bisweilen 
nur  mit  Spir.  len.  giebt,  z.  B.  "in  '^8ä8. 

150  Aber  —  e)  die  semitisch  eignen  n  T,  beides  auch  Kehlhauche,  doch  mit 
räusperndem  Laut  (Reibung  der  Zungenwurzel  am  Kehldeckel),  sind  in  eine  rauhere 
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und  seltnere,  mildere  und  häufigere  Aussprache  zerfallen,  die  nur  im  Hebr.  nicht  so 
zwiefach  wie  beim  ©  überliefert  ist  (§  109.  146).  Denn  —  1)  nach  der  rauhern 
war  n  ein  schnarchend  vorgestossener  Hauch,  noch  rauher  als  unser  ch  nach  harten 
und  tiefen  Lauten,  w  ie  in  „Drache,  Knochen,  pochen-',  daher  griechisch  mit  /  oder  x 
versucht,  bm  'Pair).,  pn  Xwwolv  und  KdnQar;  das  y  ein  schluckend  eingezogner 
Hauch,  gepresster  und  knallender  als  das  griechisch  dafür  versuchte  y,  in  iTTaJ?,  Til^, 
Srayi,  roftoona,  räta/P^yfia;  —  2)  nach  der  mildern,  später  immer  verbreitetem 
Aussprache  war  n  dem  n,  das  V  dem  5?  nahegekommen,  aber  beiderseits  noch 
durch  eine  Härte  (Kehlverengimg)  davon  unterschieden  geblieben,  die  sich  abend- 
ländisch durch  die  Spiritus  oder  blose  \ocale  ungenügend  ausdrückte:  pin  Maimo^ 
yccm  Hermou  'AeQ^mv,  mbn  Hiilda  "Ol8a,  pn-l^'lGaux,  Jinn  QunQu;  '^'^IV  ' E^Qcüog, 
•^by  Hl)  und  'Hhi,  pbtt2?  'Anahpi,  n^^S  (I^a^aä,  115>"/3tD  ^vixeäv,  ^Üin  '^a/^«. 

151  Der  den  Kehlhauchen  zunächst  liegende  Hintergaumdruck  p  hat  etwas 
vom  Losplatzen  oder  Ermühen  des  Haltes:  daher  p  in  p'p'\  spucken,  i^'ip  kotzen, 
yip,  taip  Ekel  haben,  rjp&,  IpS  aufblicken ^  ypn,  p^in  spalten,  pDH,  pD^,  pDS?  für  Entje 
und  Angstgeton,  plB  icackeln  u.  dgl.  m.  —  Kennzeichnend  (s.  d.  Wrtbb.)  sind  für 

n  (1)  nns  'f^,  j-Ij  schnarchen;  xnn,  D'irin  (v.  nnn  =  nn-i),  mu,  n"in,  qnn  u.  a.;  für 

3?  (1)  Tsr;,  my,  nr  mwere,  nuy,  n-»:?  [calefecH),  nyn,  ynb  u.  a. ;  für  n  (2)  vgl.  mn,  n^in, 

nib,  nns,  D^n,  n^n,  mn  u.a.;  für  3?  (2)  yib,  yba  u.  a.  (§  110, f/,  dazu  das  Wortspiel 
Ps.  55,10);  n33?  (P(?^V^  haben),  TT^,  yS'T  u.  a.  Doch  hat  bei  diesen  dem  semit.  Organ 
einmal  geläufigen  Kehlhauchen  an  der  Sinnabbildung  meist  die  Lautzuthat  mehr 
Antheil.  —  In  dem  ausdrucksvollem  rauhen  n  und  y  wird  jetzt  bei  den  Arabern 
das  Schnarren  oft  so  stark  als  /•  gehört,  dass  Reisende  danach  Ortsnamen  bisw. 
unrichtig  mit  r  schreiben.  Davon  zeigen  im  Althebr.  die  Laut-Darstellungen 
(§111.  139.  150)  oder  Laut-Erscheinungen  (§279.  371  ff.)  keine  Spur.  Vielmehr 
haben  dem  alt-abendländischen  Ohr,  von  Kadmus'  Schülern  bis  zu  Hieronymus, 
auch  n  V,  wie  X,  H  immer  mehr  als  Vocale  wie  als  Conss.  gegolten  (vgl.  §  133 ex. 
156,«),  und  die  Phönicier  selbst  haben  später  auch  V  (vgl.  §  210,7.  139,1)  als 
Vocalzeichen  für  o  und  u  gebraucht. 

152  Im  Arab.  sind  n,  3?,  sowie  ausserdem  (Tab.  III)  \  n,  Ü,  S, in  jezwei Laute 
und  Buchstaben  zerlegt.  -=5-Das  punctirte  ^  (z.  B.  in  ^äaü)  ist  ein  starker,  rauher 
Kehlhauch,  wogegen  das  unpunetirte  j.  (z.  B.  in  jisw)  den  reinsten,  von  allem 
rauhen,  raspelnden  Ton  freien  Kehlhauch  darstellt.  Ebenso  findet  sich  ein 
schwächeres  punctirtes  ^  (z.  B.  in  J)e),  dessen  Laut  ein  schwaches  gutturales  r 
ist,  neben  dem  stärkeren  §150  beschriebenen  ^  (z.B.  in  ^jjUic).-to.  Beide  Lau.tpaare 
unterscheiden  sich  bei  sonst  gleicher  Lautzuthat  in  den  Wortbedeutungen;  beide 
auch  in  der  Art  der  Wurzelbildung,  indem  ^  kein  D  hinter  sich,  ^  gar  keinen 
Gaumiaut  (3i,  D,  p)  neben  sich  zvüässt,  während  n,  3?  diese  Gaumiaute  sehr  oft 
neben  sich  haben.  Eine  entsprechende  Scheidung,  nur  nicht  überall  mehr  nach- 
weislich, muss  auch  im  Hebr.  den  Unterschied  mehrdeutiger  Stämme  (Ton,  "isn, 
TÜ"in,  nsy,  "T^y  u.  dgl.)  begründet  haben.  —  Wie  eigenthümlich  semitisch  übrigens 
die  Laute  n  3?,  p  13  f  gewesen  sind,  zeigt  ihr  Nicht -Vorkommen  unter  den 
iirsprachlichen  zugleich  indogermanischen  Deute-  u.  a.  Lauten. 
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153  Den  beschriebenen  Merkmalen  zufolge  (§  146  ff.)  theilen  und  ordnen  sich 
die  Consonanten  ferner  (§  144)  nach  der  Art  der  Lautbildung  als 

I)  klanglose  Drucklaufe   (rigidae  mutae),    nämlich   nach    theils    unverändert 
gleichartiger,  theils  in  Einer  Art  (mit  Punct,  §  157)  verbliebener  Aussprache: 

—  a)  P-Laute,  B  3,  —  ij  Ä^-Laute,  p  3  5,  —  cj  T-Laute,  u  n  1; 

II)  klangvolle  Zuglaute  (liquidae  sonorae):  theils  —  d)  Zischlaute,  TD  TD,  S  D  T, 
theils  —  e)  Tonlaute  *n  3  13  b,  letztere  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit  gewöhn- 
lich vorzugsweise  „liquidae"  genannt,  endlich 

III)  schallleere  Zuglaute  (liquidae raucae):  entweder — f)  Blaselaute,  ">  1,  oder 

—  ^)  Aechzelaute,  7  n  n  X. 

Wie  die  letztern  zwei  Classen  zusammen  als  Hauchlaute  (Spiritales)  den 
übrigen  als  insgesammt  Schalllauten  (Sonitales)  gegenüberstehn,  s.  schon  §  133. 
Die  speciellern  lateinischen  Benennungen  und  die  tabellarische  Uebersicht  s.  Tab.  I V. 

154  Aber  auch  nach  dem  Grade,  d.  i.  Kraftmaass  der  Lautbildung  sondern 
sich,  wenigstens  die  meisten  Consonanten  entschieden 

I)  als  schwache,  der  Vocalgrenze  nächste,  die  daher  leicht  in  Vocale  übergehn 

oder  im  Vocal  verhallen,  die  Halb  vocale  (semi-vocales)  ^  1  N; 
II)  als  mittlere,  theils  —  a)  weiche,  y  T  1  5  3,  theils  —  h)  harte,  H  0  n  D  B; 

(vom  n  s.  aber  §  416f.) 
III)  als  starke,   unveränderlich  nachdrucksvolle,  daher  bei   Manchen   „empha- 
tische", n  s  ü  p. 

Die  keiner  dieser  drei  oder  vier  Stufen  entschieden  angehörigen  Zuglaute  stehen 
auf  den  Grenzen  zwischen  w  eichen  und  harten  wie  3  12  b  (3  den  weichen,  tt  den  har- 
ten näher),  oder  zwischen  den  harten  und  starken  wie  ID  1,  zum  Theil  y  n. 

155  Die  von  Einem  Ort  und  Organ  ausgehenden  können  gleichförmige,  die 
Einer  Art  zugehörigen  gleichartige,  die  auf  einerlei  Grad  stehenden  gleich- 
massige  heissen.  Nach  diesen  Verhältnissen  des  Gleichförmigen,  Gleichartigen 
und  Gleichmässigen  richten  sich  die  Laute  fast  durchgängig,  sowohl  beim  Zusammen- 
treten in  der  Wurzel-  und  Wortgestaltung,  als  bei  den  Uebergängen  und  Umwand- 
lungen von  einem  in  den  andern,  §  269  ff. 

156  Diese  für  die  übrige  Lautlehre  wie  deren  Anwendung  in  der  Wortlehre 
sehr  folgereichen  Unterscheidungen  gründen  sich  auf  die  nicht  blos  nach  dem 
Stärke-Grad  mehrfach  abgestufte,  sondern  schon  der  Art  nach  zuerst  zweifach, 
dann  dreifach  unterscheidbare  Articulation  der  Consonanten-Laute,  nämlich  — 
I)  die  zvigartig  luft leitende,  wonachman  von  jeher  13 "üb  „liquidae"  nennt,  aber 
ausser  diesen  besonders  klar  flüssigen,  im  Gegensatz  der  „rigidae",  auch  alle  übri- 
gen Nicht-mutae  so  nennen  kann.  Denn  nicht  „starr"  sondern  flussartig  ist  der 
Laut  —  a)  wenn  fast  noch  ganz  so  wie  bei  der  Vocalbildung  (Luftstoss  mit  meh- 
rerlei Haltung  der  Mundtheile),  nur  schall-leer  und  mehr  fühl-  als  hörbar,  die 
Luftleitung  überwiegt  und  blos  nach  ihrer  Kraft  oder  nach  Haltung  und  Reibung 
der  Organe  verschieden  artet.  Diess  giebt  die  Hauchlaute  (§  153,y,_5'),  die  eben 
dieser  Bildungsart  wegen  den  Alten  auch  noch  „Vocale"  schienen  (§  151).  — 
h)  Aehnlich,  wenn  die  Luftleitung  noch  halb  so  wie  bei  der  Vocalbildung  (daher 
XfivQG  bei  den  Alten  „semivocales")  mit  Anlage  und  Schwingung  der  Organe 
tonerzeugend  und  dehnbar,  elementarische,  animalische  und  musicalische  Laute 
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hervorbringt  („Sibilat  aura,  tempestas;  sibila  calamorum,  serpentis;  R  litera  ca- 
nina,  M  lit.  mugiens;  sibila  fistulae,  tuba  taratantara  dixit").  Wie  solche  Laute 
auch  im  Hebr.  Geräusch  und  Ton  nachbilden,  und  insbesondre  n  3  U  b,  die  wir 
als  dem  Musikgetön  am  nächsten  ,, Tonlaute"  nannten,  in  Klangbezeichnungen 
nicht  fehlen,  zeigen  X11Ü,  CTZJ:,  mi,  pniD,  Dtsn,  nian  u.  a.;  byp,  -\^1D,  rilV,  p:,  niST,  niSD, 
yin,  cbibs,  nun  u.  a.  Ganz  entgegengesetzt  aber  ist  —  II)  die  rein-consonan- 
tische  Luftbrechung,  womit  Druck  und  Abdruck  der  Organe  die  ohne  Vocal 
klanglosen,  daher  von  je  ,,mutae''  genannten  P-,  K-  und  T-Laute  hervorbringt. 
Die  im  Semitischen  dreifachen  Stärkegrade  derselben  ergänzt  das  Aethiop.  noch 
mit  einem  P  (Pait),  das  den  p  i:  entspricht.  ^ 

157  Der  Stellung  nach  verändern  ihre  Aussprache 

I)  je  nachdem  sie  einen  Vocallaut  vor  sich  haben  oder  nicht: 

die  drei  weichen  1         ^        1  ;^  ^  ,    „      ^  f  .     ,        ^-tr     ^      vp'   ji  p  i    ^^u 
,.     ,     .  ,  }  mutae  befasst     in  dem  Worte  „b^gadk^phat". 

die  drei  harten     j  n  3  B  l  ?»    e  _     i      . 

Diese  behalten  —  a)  ihren  kahlen  Drucklaut  als  tenues,  wo  sie  gar  keinen  \ocal- 
laut  vor  sich,  und  als  Zeichen  dieses  minder  gewohnten  Erhärtungsfalles  einen  Pimct 
in  sich  haben  (§223),  z.  B.  p  hen^  IE  pur.  p  ken  nSTH  tizkor.  Wo  sie  dagegen 
—  h)  gleichviel  ob  haltbar  oder  flüchtig  (§119).  einen  \'ocallaut  vor  sich  haben,  und 
für  diesen  mehr  gewohnten  Fall  ohne  Punct  bleiben,  werden  sie  behaucht,  aspiratae, 
d.h.  sie  schleifen  sich  mitdem  Luftstoss  des  Yocals  (§156,«,  vgl.  beben,  gegen)  in  der 
Weise  fort,  dass  \  %  1  die  auch  griechisch  halb  aspirirten  mediae  8,  y,  ß;[Ti,  D,  E  aber 
aus  T,  X,  71  ganze  {>  j^  q  werden,  und  zwa»  nicht  blos  —  1)  innerhalb  eines  Wortes, 
T.  B.  IS  aß,  pb  Jaßäv  (fast  avv,  Lawan);  bSD,  ^23  vaqäl,  recfl).,  IfblQ  fitle^;  sondern 
auch  —  2)  zu  Anfang  eines  Wortes,  dem  sich  ein  vorstehendes  mit  Vocal-Auslaut 
dem  Sinne  nach  (also  durch  irgend  ein  Bindezeichen,  §  101,^.2)  anschliesst:  p'TTil 
tcaßhi  ^Kiv,  vgl.  den  Unterschied  der  Binde-  und  Trennungszeichen  dabei  (Gen.  1,  7. 
20, 13  [in^l];  4,  5.  6.  8,  13  [i:&];  9, 18.  19.  35,5  [^;n])  in  Tab.  VII  (§234).  Aber 
auch  —  cj  zwischen  Vocalen  behalten  die  sonstigen  Aspiratae  ihren  kahlen  Druck- 
laut,  wenn  sie  durch  Verdoppelung,  die  gleichfalls  ein  Punct  im  Buchstaben  angiebt 
(§  225),  verstärkt  sind  (§106,c)  z.  ß.  ?|S  apk,  lES  appo;  '^0  ao/,  mSD  sukkot. 

158  Dass  jene  6  mutae,  namentlich  n,  D,  B,  zuerst  den  kahlen  Drucklaut  fast 
ausschliessend  hatten  und  mit  Vocal  vor  sich  behielten,  daneben  aber  das  auch 
wohl  uralte  aus  V  verdickte  F  in  der  Schrift  anfänglich  mit  durch  1  bezeichnet 
wurde,  beweisen  —  a)  die  griechischen  Aspiratae  q;,  y^,  •&,  die  im  phönic.  Alphabet 
nicht  vorgefunden,  erst  nachgeholt  wurden,  §  139  u.  not.  §  147,  1);  —  b)  die 
dem  Abendland  meist  unaspirirt,  nur  mit  g  häufiger,  zugekommenen  kanaanit. 
Wörter;  —  c)  die  Sinnabbildungen,  die  ausser  dem  F  in  tj^i«,  HIB  nB3,  n3B  (vgl. 
wenden,  vertere)  mit  andern  Aspiraten  unangemessen  wären,  wie  in  ^13  yjBti,  IHD, 
nsn,  ^31  riDl,  ^DI,  niB  (vgl.  putare),  nnB  nriB  (vgl.  patere),  HD,  DD  (xo,  -/.u,  xe[i 
besser  deutend  als  yo  u.  s.  f.);  —  dj  die  Erhaltung  des  1  als  F  im  Abendlajid, 
während  es  die  ausser-aeolischen  Griechen,  seit  T  und  f/>  da  war,  wieder  aufge- 
geben, und  selbst  einzelne  Hebräer-Schulen  das  im  Anlavit  (§  433)  fast  verschwun- 
dene 1  im  Alphabet  gestrichen,  dafür  aber  nach  dem  als  P/t  {/)  allgemeiner  ge- 
wordenen B  das  ältere  in  manchen  Wörtern  als  P  erhaltene  B,   wahrscheinl.  mit 
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Figurverändernno^  wie  im  Jerusalemer  Syrisch,  p^leich  den  griecli.   T  0  schliess- 
lich nachgetragen  haben,  Ps.  25.  34  (für  n2B,  ms,  vgl.  c). 

159  Wie  es  aber  im  Fortgang  vieler  Sprachen,  namentl.  auch  des  German. 
und  Griech.  lag,  die  urkräi'tigern  Drucklaute  allmühlig  und  zwar  zunächst  im 
In-  und  Auslaut  bequem  zu  schleifen,  so  dass  engl,  ik  und  griech.  8  an  dieser 
Stelle,  i>  schon  durchaus  in  lispelnder  Art  dem  /S-Laut,  das  B  und  G  dem  /^' 
und  J,  wie  in  Xaßth;  leben,  legen,  nahekam,  P  zu  F,  X  zu  Ch  wurde  (vgl,  alt-  und 
niederdeutsch  deep,  ik ,  ober-  und  neudeutsch:  lief,  ich):  so  muss  auch  im  Hebr. 
eine  Zeit  eingetreten  sein,  wo  nach  Vocalen  ~  n  lispelnd  dem  T  D,  2  Ä  wehend 
dem  1  '1  (vgl.  §  112  ex.)  näher  rückten,  D  dem  n  verwandter  wurde,  und  S  mit  dem 
(auch  im  Anlaut  schon  dagewesenen)  alten  i'' zusammenfiel.  Diess  belegen  neben 
der  Punctation  auch  viele  im  Buchstabentext  noch  sichtbare  Uebergänge  jener 
Mutae  in  die  nahen  Sibilantes,  Spirantes,  Halantes  (§270 ff.).  Später  ist  aber 
diese  Erschlaffung  viel  weiter  und  selbst  auf  den  Anlaut  ausgedehnt,  so  dass 
LXX  die  n,  D,  S  fast  durchaus  g^^,  y^,  i9^  schreiben  und  nur  bei  alt-überlieferten 
Orts-  und  Festnamen  (z.  B.  nüayj')  n  und  x  brauchen,  Hieronymus  aber  vollends 
alles  P  den  Hebräern  abspricht.  Die  Punctation  hat  also  eine  mittlere  Epoche 
der  Aussprache  festgehalten  (§  61  ff.)^  wo  die  Aspiration  auf  In-  und  Auslaut  be- 
schränkt, im  Anlaut  meist  noch  die  alte  Härte  blieb,  dabei  aber  offenbar  aus 
Unkunde  des  Einzelnen  zu  folgerecht  rücksichtslos  gewaltet,  das  frühere  i^im 
Anlaut  (§  158),  auch  wo  es  schon  dagewesen  war,  wieder  abgewiesen,  und  selbst 
feststehende  Eigennamen  so  wenig  geschont,  dass  z.  B.  „zu  Pharao"  nyiBb 
/*  Phar  0,  aber  nyiD  btü,  el  Paro  zu  lesen  feein  sollte.  Auch  lassen  Analogien  wie 
^Qi"^,  TQixog,  rkvTizai,  -cp&e,  Schlagen  Schlacht,  Schreiben  Schrift  u.  dgl.  noch  nicht 
begreifen,  wie  jenes  einseitige  Princip :  ,,kahl  ohne,  behaucht  bei  Vocallaut  vor- 
her'' (die  einzelnen  auch  beimflüchtlgsten  Vocallaut  beobachteten  Fälle  s.  §160. 
224ff.  2-46f.)  für  die  lebende  Aussprache  selbst  innerhalb  Eines  Wortstammes  im 
Lautwechsel  so  fest  bleiben  konnte,  dass  unwandelbar  z.B.  Dn3  y.a&dß  n'ßöß  x'ö-äfJ, 
^'n^^ßr/üoß  ßiX&äß,  nnsn  :i'P>'2i  n/roß  ir/zäß,  innDÜ  ß'xo&ßo)  (neben  ISnnS  pCpoXl^«) 
u.  s.  f.  lauten  musste.  Dennoch  bleibt  diese  streng  unterscheidende  Schulaus- 
sprache zur  Einsicht  in  die  Formen  unentbehrlich. 

160  Allein  wie  wir  z.  B.  das  Ij  und  g  in  „haben,  legen'',  fast  wie  w  j  hör- 
bar auch  noch  in  „darben,  folgen  folgt  folgern",  aber  nicht  mehr  in  „darbt, 
darbieten,  ungern"  u.  dgl.  beibehalten:  so  verlässt  auch  die  Punctation  bis- 
weilen jenes  VoCal- Princip  (§  159  ex.)  und  giebt  einer  andern  Lautnähe  oder 
Wortableitung  oder  einzelnen  Sprachgewöhnung  nach.  Daher  (abgesehn  v. 
§399)  —  1)  ohne  Vocallaut  vorher  dennoch  Asj^iration:  —  aj  bei  Analogie 
gleichartiger  Formen  mit  Vocallaut  vorher  (§  325  ex.),  —  dj  nach  den  Tonlauten 
b^  oder  einer  andern  Aspirata,  theils  in  Eigennamen  nach  einem  Respectswort 
(Dt.  3, 10  u.  ö.  Esth.  5, 2u.  ö.),  theils  in  einzelnen  Nominalformen  mit  gewohnter 
Aspiration  im  Aus-  oder  Inlaut  der  Wurzel,  —  cj  am  Satzschluss  mit  breiter  Syl- 
benlockerung,  §124.  494,0.  Dagegen  auch  —  2)  Erhärtungbei  Vocallaut  vorher 
—  dj  in  der  Wortbeugung  nach  Formen- Analogie,  §401,c.  —  ej  im  Wortverband 
(doch  hier  nicht  durchgeführt)  vor  andern  Aspiraten,  die  zunächst  oder  in  näch- 
ster Sylbe  folgen,  Ex.  14,4.  17  u.  ö.    Job.20,9.    Jes.54,12.    Jer.  20,9  (Edd.);    - 
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f)  nach  R-  und  -S-Lauten,  denen  sich  leicht  mutae  knapp  anschliessend  bei  bis- 
weilen für  beeiltern  Vortrag  erzwungnem  engen  Sjlbenschluss  (§500, 1  u.  not.)  — 

g)  mimisch  (§80.  500,  2)  zur  Lautkräftigung  im  Vortrag  (vgl.  §  237),  Ex.  15, 1. 
11  ff.  und  (Edd.)  Jes.54,12.  Jer.26,9.  Ps.35,10.  -  Dass  die  Härte  bei  Verstär- 
kung durch  \  erdoppelung  l^leibt  oder  wiederkehrt,  ist  natürlich  (vgl.  schieben 
schuppen.  Riefen  Rippen;  wachen  wacker,  stechen  stecken,  graben  grabbeln), 
und  bewährt  sich  in  Beispp.  wie  xaTzna,  y.oTina,  Acco  (133?);  obgleich  mit  aüncpemog 
T'BC  schon  früh,  bei  LXX  mit  Zay.ycdng  ("^ST)  u.  dgl.  fast  bestündig  gräcisirt 
wird;  wie  Kehlhauche  die  Verdoppelung  hemmen,  s.  §388 ff. 

161  II)  Je  nachdem  sie  einen  Vocallaut  nach  sich  haben  oder  nicht,  ver- 
ändern ihren  Laut  die  spiritalen  und  schwachen  (§153f.) 

%    1,    n,    N 

gewöhnlich  als  Quiescibiles  in  „'ehewi"  befasst.     Von  diesen  ist 

aj  das  K  —  1)  mit  A  ocallaut  nach  sich  Consonant,  wie  h  in  „nahe,  nahen, 
eher",  z.  B.  riXDS  S^ba'ot;  aber  —  2)  ohne  A'ocallaut  nach  sich  ist  es  in»  vorste- 
henden Vocal  verhallt  und  nur  dessen  Dehnzeichen  geblieben,  wie  h  in  „nah  nahte", 
z.  B.  ■j^n''  N32r  fbä  Jabin,  DTib^n  belohim  fi/i  Gottheit);  nsr:  masäta. 

hj  das  n,  sonst  überall  Consonant,  dient  wie  das  altgriech.  und  lateinische  H 
junggriechisch  zugleich  //  war,  auch  im  Hebr.,  doch  nur  am  Wortschluss  (und  ohne 
Punct  in  sich,  §230),  als  A'ocalbuchstab  für  A,  E,  und  das  aus  A  gewordene  O,  z.B. 
nite  Särä  (vgl.  "itD  sar,  Fürst),  TViZ  mä,  nba  galä  (aus  galaj);  mÖÜ  Mosche,  niB  p^de 
(sohe!);  ns  kö,  HDD  X^ko. 

162  cj  Die  Halbvocale  1  "i  sind  —  1)  mit  Vocallaut  nach  sich  noch  Consonan- 
ten,  wie  v  J  in  „volvo,  lavo,  ajo,  hujiis",  z.B.  ^i"!  w^jad  (et  tna/ms),  "Tani  wächämor 
(et  asinns),  "»ISp  qas'we,  Tbl,  ibi  walad,  jeled,  p5i  janaq,  nin5<  'arje;  aber  —  4)  ohne 
Vocallaut  nach  sich  sind  sie  entweder  selbst  zum  A  ocal  geworden,  M'ie  v  in  „volu- 
tiis",  J  in  „ais,  huic",  z.  B.  izip  qasü,  i1i<  äri,  oder  mit  dem  nebenan  gewesenen  in 
Einen  Vocal  zusammengezogen  (§116),  das  "i  in  li,  oder  (mit  avermischt,  stets) 
in  6,  das  i  in  i,  oder  (mit  a  vermischt,  meist)  in  e-,  z.  B.  ii;«1  üg^di  (et  hoedus)  v. 
lo^g^di;  TTin  hiirad  v.  howrad.  lbl3  noiad  v.  nmclad^  vgl.  „prudens,  lötus"  v.  „pro- 
videns,  lavtus";  IDil  wisod  (et  fnndus)  v.  wifsod;  p2">P,  npD"''J3  tinaq,  meneqet  v. 
tijiiaq.  majneqet.  vgl.  biga  v.  bijuga,  dieta  v.  diaira  (  =  diajta  v.  diayta?). 

d)  Nach  solchen  Vorgängen  sind  aber  auch  1  i,  ohne  von  wurzelhaften  v  j  her- 
zurühren, den  Stammconsonanten  als  blosse  Vocalbuchstaben  nicht  nur  wie  T\  an-, 
sondern  auch  eingesetzt  worden,  wie  im  Latein.  V  zugleich  als  u  und  v,  I  als  i  und  / 
diente,  z.  B.  ibup  qat^lü  (occiderunt),  q«talo  (occidit  eum)\  blUp  qatiil  (occisus), 
qatöl  (occidendo);  b'ü'p  qojel  (occidens);  ''Sb'Q  malki  (rex  mens);  CDbü  iDb'a  m«la- 
kim  mal'ke  (reges),  mol'ki  (regna);  bD^ü  mikal  (Bächlein)',  bD'in  hekal  (Palast). 
Dabei  ist  ausser  den  zunächst  bezeichneten  u  imd  /  das  1  bei  Ueberhandnahme  des  O 
(§  8  not.  §  24)  auf  jederlei  (auch  nicht  aus  v,  u  entstandnes)  O  ausgedehnt,  ^  auf 
das  aus  i  j  erwachsene  E  beschränkt,  §  165  ff. 

Hiernach  sind  aber  durch  das  ganze  Gebiet  der  Wortgestaltung  unächte  und 
ächte  Vocale  zu  unterscheiden.  Die  unächten  haben  Laut  und  Maass  ganz  oder 
zum  Theil  von  wurzelhaften  Halbvocalen  (§  413 — 466)  u.  a.  Consonanten  (§  272. 
282);  die  ächten,  von  denen  §178—220.  301—370  zumeist  die  Bede  ist,  haben  Laut 
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und  Maass  ganz  selbst  eigen,  um  damit  einen  Sinn  auszudrücken  (Sinnvocale), 
oder  lautliche  Hülfe  zu  leisten  (Hülfsvocale),  §  189f.  198.  253,1. 

163  Die  jüdische  Sprachlehre  (§91  ff.)  nannte  die  Laute  iinx,  wo  sie  mit 
Vocallaut  nach  sich  orgau-beweg'ende  Consonanten  hlieben^,  r,iy:  inobilea;  wo  sie 
aber  ohne  Vocallaut  nach  sich  blos  organ-haltend  (§  156)  als  Vocale  oder  Vocal- 
dehnungen,  und  abgesehn  von  dieser  „Dehnung"  ("T?''?)  neben  den  zugesetzten 
\  ocalpuncten  als  unwirksame  Lautzeichen  erschienen,  nannte  man  sie  überall 
nins  quiescentes,  wonach  denn  christl.  Lehrer  dieser  ganzen  des  „Ruhens"  fähigen 
Buchstabenciasse  den  Namen  Quiescibiles  gaben.  So  hiessen  z.  B.  in  b''i51 
n^rj  i;X3r  die  ersten  1  S  n  und  das  letzte  ">  mobiles,  das  erste  "^  und  die  letzten 
Xin  quiescentes,  und  zwar  „i  in  e,  Vi.  und  1  in  o,  n  in  a  quiescirend".  Diese 
Ausdrücke  sind  zwar  als  gangbare,  in  Lehrl)]).  und  Schrifterklärungen  verbreitete 
Erbstücke  einzuprägen,  auch  wohl  der  Kürze  wegen  hie  und  da  beizubehalten, 
daher  in  ihrem  Gegensatze  an  Beispp.  einzuüben,  aber  zum  stehenden  Gebrauch 
für  jetzt  Lernende  uiul  Lehrende  ebensowohl  wie  bei  den  ähnlichen  Fällen  im 
Latein,  entbehrlich,  und  ohne  Unterscheidung  der  Fälle  (§  1611'.  a  —  cl)  sogar 
irreführend.  Jedenfalls  sind  von  '^  1  die  Hauche  T\  J5  und  von  diesen  wieder  das  n 
zu  sondern.  Letzteres  bleibt  ausser  seinem  Vocaldienst  am  Wortschluss  (auch 
noch,  wo  dieser  bei  einer  Geminata  und  Nomm.  compos.  in  die  Mitte  gerückt  ist, 
Jer. 46,30  Mss.  Num.1,10  u.  ö.),  ohne  andre  Ausnahme,  selbst  wo  es  keinen' 
Vocallavit  nach  sich  hat,  „mobile"  (Consonant),  z.  B.  Srj^ri';  jehdoph,  nicht 
„jehdoph"  (vgl.  §157,<2.^);  anders  5?,  wo  dieser  Fall  sehr  beschränkt  ist  (§403). 
—  Die  etwas  häufigem  Fälle,  wo  "^  1,  ohne  Vocallaut  nach  sich,  dennoch 
„mobiles"  (Conss.)  bleiben,  s.  §116f.  193 f.  444fF. 

164  Die  Fälle  mit  ^?  dagegen,  wo  diess  —  aJ'dA?,  Vocalbuchstab,  wie  im 
übrigen  Semit.,  und  n  sonst  im  Hebr.  (§  161,^),  ohne  wurzelhaft  zu  sein,  in  der 
Mitte  sowohl  wie  am  Ende  steht,  s.  §  168  etc.;  —  h)  wo  ein  wmrzelhaftes  S,  in 
der  Aussprache  übersprungen  oder  aufgegeben,  doch  in  der  Schrift  als  ,, müssiger" 
Buchstab  stehen  bleibt  („otians^');  s.  §421.  428f.  —  c^  Wo  dagegen  ein  am 
Ende  des  Wortstammes  wurzelhaftes  jC,  wie  in  xn,  i^p,  XS'a  u.  a.,  das  bei  Vocal- 
folge  sofort  Consonant  ist  (wie  in  ni«p  qä-^at,  1X3  ba-'u,  '^SS'a  mis'i),  gleich  an- 
dern gewöhnlich  ohne  Buchstaben  gelassenen  Vocalen  anderweit  auch  lange  mit 
Vocalbuchstaben  geschriebene  vor  sich  nimmt,  und  dann  in  diesen  ohne  Vocal- 
folge  ebenso  wie  in  a,  e  verhallt:  so  ist  der  Fall  von  §r61,ß  nur  dadurch  ver- 
schieden, dass  die  an  1  i  schon  gegebene  Dehnung,  mit  dem  wurzelhaften  (meist 
beibehaltenen)  i5  sich  verstärkt  und  durch  merklichen  Halt  abschliesst,  während 
sie  ohne  J<  (vgl.  §414.  444fF.)  schwächer  ist  und  mehr  versummt.  Hienach  unter- 
schieden sich  Xin,  i5i!l,  N13,  i512)2  (fast  noch  wie  yin  u.  s.  f.)  deutlich  von  nn,  lb, 
121,  ^Tß.  —  ä)  Nach  solchem  Vorgange  ist  bisweilen  auch,  wie  Öfter  im  Arab., 
ein  nicht  wurzelhaftes  X  als  blos  orthographisches  Dehn-  und  Haltzeichen  langen 
Endvocalen,  besonders  zum  Ersatz  abgeworfener  End- Consonanten,  angefügt 
(„i^  paragogicum"). 
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2.  Haupt  stück. 
Yocalzeiclien  und  Yocallaute. 


165  Schon  vor  der  Punctation  also,  doch  anfangs  seltner,  und  mehr  und  mehr 
erst  im  Verfall  der  Sprache,  wo  deren  abnehmende  Kenntniss  die  Schrift  zu  verdeut- 
lichen zwang,  sind  Vocale,  die  vor  andern  ins  Ohr  fielen,  oder  zur  Kennzeichnung 
des  Worts  ins  Auge  fallen  sollten ,  gleich  den  Consonanten  und  innerhalb  derselben 
mit  den  Vocalbuchstaben  i  1  H  und  bisweilen  N  bezeichnet  worden,  nämlich 

I)  als  Wurzellaute,  wo  sie  aus  Consonanten,  den  Halbvocalen  i  1  oder  andern, 
erweicht  oder  damit  verschmolzen  waren : 

aj  am  Ende  des  Wortes,  wo  sonst  Consonantenschluss  herrschte,  durchgängig: 
u  6  mit  1,  i  e  mit  ">,  ä,  e  und  e  mit  n,  s.  d.  Beispp.  §  161  ff.  444 flf.;  —  bj  zu  Anfang 
auch  durchweg,  doch  hier  nur  u  (1)  als  e^,  §448;  —  cj  im  Innern:  ü  6,  i  e  mit  1,  '^, 
ä  bisweilen  mit  X  bezeichnet,  jene,  wo  sie  betont  blieben,  gewöhnlich,  weggerückt 
vom  Ton  oder  Schluss,  je  weiter,  desto  weniger  nothwendig,  z.  B.  blp  qol,  selten  bp, 
doch  öfter  in  '^bp  *\b'p  qol'ka,  qölo;  nil'a  manö^ch  stets  mit  1,  nms'a  f\'n':i2  m^nücha, 
DnnS'a  menüchatam  auch  ohne  1,  miöi^  und  ITTi'a  mischor  (§  166,3),  D'intJi'a  und  D">n'lO'C 
mescharim,  t^'^Z'j,  "^nsy  'annita  'innitik,  bTi5T2?'azäzel  (v.  'azalzel),  ni^SlIin  und  miSSn 
chäsoserot  (v.  ckasars.). 

166  llj  Als  Sinn-  und  Hülfs  vocale  (§127.  162  ex.)  stehn  sie  —  aJ  am  Ende 
des  Worts  —  1)  wo  sie  der  Wurzel  oder  Stammform  angesetzt  allein  auslauten 
(mit  seltnen  Ausnahmen,  §  172.  414)  durchgängig,  ü  i,  6  e  (aus  au.  ai)  mit  1,  i;  ä,  ö 
(aus  a  getrübt)  mit  H  und  bisweilen  X,  a,  e,  e  mit  n  bezeichnet,  s.  Beispp.§  161,  vgl. 
noch  ns  XS  pö,  nbilB  oder  nblö  neben  ibü  N.  pr.  schilö;  —  2)  wo  sie  eine  offene 
Anhängesylbe  schliessen,  ü  i  in  in-  M-  "'S-  ^T\-  beständig;  ä  im  nasalen  HS-  und  be- 
tonten nn-  (wie  in  nnx  attäj  fast  beständig;  für  abwechselnd  tonloses  -ta,  -ka  ist 
TT\  TO  seltner  als  blos  n  "]; 

h)  innerhalb  des  Worts  stehn  —  3)  in  der  Endsylbe,  ü  i  und  das  zur  Dehnung 
geneigte  nominale  ö  (hier  1J  gewöhnlich,  s.  d.  Beispp.  in  der  Wortl.,  einzelne  Aus- 
nahmen §  171;  —  4)  in  den  Vordersylben,  ü  i,  6  e  (letzteres  als  1,  "i,  auch  wo  6 
aus  ä) ,  je  nach  der  Nähe  zum  Tone  mehr  oder  minder  beständig,  doch  6  erst  bei 
Spätem  herrschender,  z.  B.  pr  joneq,  später  mehr  p21i;  —  5)  in  beiderlei  Sylben 
ist  das  blos  lange  ö  meist  erst,  das  kurze  ü  i  nur  erst  bei  Spätem  mit  1 1  geschrieben ; 
Ö  oder  ö  aber,  und  alles  noch  unerwähnte  A,  E,  als  stets  zimächst  vorauszusetzen 
und  aus  dem  Wort  oder  Wortverband  leicht  zu  erkennen  (§  24),  durch  alle  Zeitalter 
unbezeichnet  gelassen. 

167  Die  Halbvocale  i  1  in  der  Schrift^  nicht  nur  wo  sie  selbst  zu  Vocalen 
wurden,  sondern  auch  wo  sie  den  Vocallaut  nur  darstellen  sollten,  neben  der 
Consonanten-Geltung  w  j  zugleich  für  ü  oder  6  (aus  au),  i  oder  e  (aus  ai)  zu 
brauchen,  war  durch  die  natürliche  Lautverwandtschaft  und  Mundnachbarschaft 
dieser  Zwitterlaute  w  j  mit  u  i  (vgl.  §  162.  139)  überall  sehr  nahe  gelegt.  Eben 
so  natürlich  war  es,  für  A  die  gleich  diesem  durch  Mundöffnung  hervorgehenden 
Hauche  zu  nehmen,  entw.  wie  im  Aram.  und  Arab.  das  i5,  oder  wie  im  Hebr.  das 
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stärkere  n,  das  hier  auch  als  Cons.  im  Anlaut  fi^eblieben  ist,  wo  Aram.  und  Arab. 
S  haben  (§  279).  Dasselbe  n  zugleich  für  E  zu  nehmen  konnte  selbst  der  Name 
des  Buchstaben  Anlass  geben  (vgl.  t  ipiXor  §  139).  Für  O  aber  blieb  n  (und  bis- 
weilen ö{)  zunächst  nur  da  in  Gebrauch,  wo  O  urspr.  A  gewesen  war  (§259.  34-7,5. 
455.  210,7).  Doch  alle  diese  Vocalbezeichnungen  sind  ausser  dem  minder  ge- 
wohnten Vocal-Auslaut,  wie  im  Phiinic,  wahrsch.  auch  im  Hebr.  anfangs  nur 
sehr  sparsam,  wo  eine  Verdeutlichung  noth  that,  eingetreten.  Am  kärgsten  mit 
Vocalbuchstaben  zeigen  sich  die  altern  Theile  des  Pent.  (wo  z.  B.  die  Endung 
üt  noch  oft  ohne  1),  Nahum  und  manchmal  B.  Job;  am  reichlichsten  unter  den 
Aelteren,  wahrsch.  ephraimitisch  (§34  ff.)  Hosea,  Arnos,  Cant.  —  Anderwärts,  ; 
wie  im  B.  Jesaia,  mag  der  Unterschied  des  Aelteren  und  Jüngern  durch  spätere 
Abschrift  verwischt  sein.  —  Die  Vervielfältigung  des  1 1  beginnt  mit  Jerem.  und 
llegg.  (wo  auch  «nb  f.  mb);  und  wächst  mit  Unterschied  bei  Einzelnen,  bis  zum 
Stärksten  in  spätem  Pss.  Chron.  Eccl.  Dan.  —  Dabei  behalten  jedoch  —  aj  ein- 
zelne herkömmliche  Wörter  und  Namen,  wie  DSD  n^'üm,  ~"n  (""»"n  nur  ephraim.  und 
Chron.  Esr.Neh.  Zach.  12  ff.  1  Reg.  11,4)  dawid  die  kurze  Schreibung  auch  später; 
wogegen  —  l^J  Nachdrucks  halber  im  Satz-Schluss  oder  -Anfang  schon  Aeltere 
auch  für  verbales  O  (vgl.  §  166,3)  das  1  setzen,  was  sonst  nur  ephraim.  oder  spät 
ist,  Pr.14,2.  Jes.18,4.  26,20;  Hos.  7, 12.  8,12.  Rt.2,8.  Esr.5,25. 

168  Das  S  steht  als  Vocalbuchstab  —  </^  innerhalb  bisweilen  für  das  stamm- 
füllende (§463,2)  gedehnte  ä,  doch  ausser  dem  Ephraim.  Hos.  10.  Jud.4.  Pr.  24, 
nur  in  den  landschaftl.  Waaren-  und  Stadtnamen  nTGSI,  rraS"!,  in  tJXn  arm  nur 
Pr.lO.  13.  2Sm.l2  (s.  noch  §466);  für  das  ä  oder  ä  der  Flexion  nur  spät  oder 
ephraimitisch;  —  bj  am  Ende  —  1)  in  einigen  Nomm.  pr.  für  ä  aus  aj ,  §454, B. 
471;  —  2)  bisweilen  für  ä,  aramaisirend  statt  n;  —  3)  in  einzelnen  Partikeln 
für  ö  (wo  sonst  n).    Andres  nur  scheinbar  hieher  Gehörige  s.  §419ff. 

169  Vom  "^  T  gilt  —  aJ  sie  fehlen  als  Wurzellaute  nur  selten  und  alter- 
thümlich,  wo  sie  betont  bleiben,  z.  B.  yiC^I,  7[ürr\  u.  dgl.  für  ywv^  u.  s.  f.;  Tl 
(chür),  a"i  f.  "iin,  y^'^^,  —  bj  für  das  stammfüllende  e  (§463,2)  steht  i  erst  spät 
und  selten,  2 Chr. 2,16;  für  e  als  Sinnvocal  nur  wo  diess  sonst  ungewohnt  ist, 
vorlmob.  Jer. 49,31.  Job  21,  23  {wennhier  nicht sc/ialiw gemeint  wa.r,  §  170);  dagegen 
—  cj  des  Gleichklangs  wegen  für  das  Schluss-e  aus  aj  auch  n,  §344 ex.;  für  das 
Schluss-5  (aus  ä)  auch  1,  §  259,3,  nur  umgekehrt  nicht  für  ö  (aus  au)  auch  PI;  — 
dj  Wo  aj,  ai  in  ä  aufgegangen  und  der  I-laut  erloschen  ist,  wird  ä  zwar  am  Ende 
mit  n  (§  165),  aber  innerhalb  entw.  gar  nicht  bezeichnet,  vgl.  "jiKtt  me'ajin,  wo- 
lier?  n:i«  äna  wohin?',  oder  es  behält  (§  104)  ein  unhörbares  müssiges  "^r  für  1010 
susäw,  Piosse  sein,  weit  gewöhnlicher  TiDIO  (dem  Ursprung  des  äw  aus  aiw  nach); 
und  diesem  vielgebrauchten  Fürwort  folgend  verlangt  das  Q'ri  (§  86)  bisweilen 
auch  11  statt  %  wo  nicht  ai  zu  Grunde  lag,  §453  f.;  —  ej  für  das  blos  lange  ö  in 
31,  ©"p  u.  dgl.  haben  das  T  erst  Spätere;  und  dieselben  setzen  1  i  bisweilen  auch 
für  u  l  vorVerdoppelvmg,  §415.  437,not.,  dochzumTheil  vielleicht  nach  jüngerer 
gedehnter  Aussprache;  ältere,  doch  davon  verschiedne  Beispp.  des  i  oder  1  als 
i  üj  auch  vor  Verdopp.,  s.  §  229  ex.  367, (j. 

170  Bisweilen  widerstreitet  die  alte  Schreibung  den  Puncten  (§  80)  und 
hat  eine  andre  von  den  Masoreten  nicht  anerkannte  Wortform  oder  Bedeutung 
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gemeintj  ohne  dass  diese,  wie  sonst  im  Q'ri  es  anmerken  (das  K'thib  schien  noch 
punctgerecht).  So  ansser  mehrern  Stellen  §168f.  noch  2Sm.ll,l  (Kt.  mal'akim, 
legati)',  2Reg.8,21  (Kt.sabib);  Jer.37,20.  Ez.27,15  (Kt.  Jekunja,  huhnim)u.a.O. 

—  Ex.  25, 31  ist  rroy^n  ans  2  Lesarten,  mry>  und  möSTl,  geblieben. 

171  Weggelassen  sind  die  sonst  gewohnten  Vocal-  oder  Dehnbuchstaben 

—  a)  fast  nothw endig  und  stetig,  wenn  derselbe  Buchstabe  schon  als  Consonant 
zunächst  vorhergeht  oder  nachfolgt  (§  107),  z.  B.  D'^'lJt  MlStt,  gojim  niiswöt  f. 
D"'''1^  nilS'a;  "TCi?  'omar  f.  l'aSX;  "Hpi  jiqqacheha  f.  nnflpi,  vgl.  innp"»  jiqqachehu, 
nrnp"»  jiqqachenna:  rr^nS  abijja  \.  T\"^''"l'&\  "ib  f.  7111^  löwe:  —  h)  nicht  selten,  wo 
dasselbe  Wort  oder  ein  entsprechendes,  schon  mit  Vocalbuchstab  verdeutlicht,  kurz 
zuvor  da  war,  Gen.  19,33.  35.  43,26 ff.  47,  3  (46,32).  49,  19.  Num.34,5ff.  Jos.1.3, 13 
(dieselben  Nomina  das  zweite  Mal  ohne  '^)  Jud.5,23.  lSm.6,7f.  12, 10.]18,7.  2Sm. 
18,19.  22.  Jer.31,21.  Ez.21,31  (§  616,3).  Zach.3,3f.  Pr.30,29.  Job2,2  fl,7).  5,21  f. 
Rt.l,  12.  20.  Thr.  3,43f.  Eccl.  1,6  f.  Esth.  9,  27.  Esr.  3,  3.  u.  ö.  —  c)  oft  bei  weg- 
gerücktem Tone  (§  165  f.j;  —  d)  noch  öfter  bei  gehäuften  Vocalbuchstaben  in 
Einem  Worte,  wo  dann  ausser  dem  Endvocal  an  den  übiigen,  doch  sehr  willkürlich, 
gespart  wild,  z.B.  ^ni^-ipH  auch  ^n^-^pn,  iriüpH,  ^ni2pn  (doch  stets  mit  iD);  D^tDibü 
auch  D"^!»'-!»,  DTT^bTÖ. 

172  Nach  dem  Gesetz  a) ,  das  erst  Spätere  ohne  Noth  verlassen,  scheinen 
selbst  Endvocale  gegen  §166, «  bisweilen  geopfert,  z.  B.  "^1:^  f.  göji,  ''ibl  belöje, 
innCT  wajjischtachäwufürii— ,  11  —  ;  doch  für  das  letzte  Beisp.  (Gen. 27,29.  IReg. 
9,9)  vgl.  §  171,  ^J'j  für  die  ersten  zwei  §  414, 5.  441,  not.  —  Die  Deutlichkeit 
zwingt  auch  schon  Aeltere  zum  doppelten  n,  wie  stets  in  nnbl  ballaha,  nnbl 
Bilha,  nTO  geha,  HTO'' jighe  u.  dgl.,  in  nrQJi  gabha  neben  «nSä  (§168,^.2);  oder 
zum  doppelten  i,  wie  in  iii;;  ii:y  (göje  'anijje,  stets  so),  X"^'^''  IXI'^''  (jira  jir^'ü) 
neben  ST";  D'^'^wi?  'anijjim  öfter  als  D''3y,  zumal  wo  wie  hier  das  erste  "^  auch  in  der 
Aussprache  verdoppelt  ist.  —  Auch  ein  dicht  nebenan  gebrauchtes  andres  1  ver- 
drängt bisweilen  das  gewöhnliche,  selbst  noch  betonte  1,  z.  B.  bpl  neben  bip, 
Tapi  jaqumu  f.  l'Qlp"^;  und  hie  und  da  ist  sogar  einer  nahen  Bilitera  das  sonst 
dreibuchstabige  Wort  assimilirt,  Ex.  23,  2.  Job  29,  16  u.  ö.;  oder  ein  unwesent- 
liches n  mob.  (§  260)  bei  der  Wiederholung  erspart. 

173  Bei  all  diesen  Vocalbuchstaben  w  ar  nicht  nur  eine  Menge  Vocallaute 
unbezeichnet  (§  166),  sondern  auch  das  noch  dem  Leser  zu  errathen  geblieben,  ob 
jener  Buchstab  Consonant  oder  Vocal,  und  welcher  von  den  mehrfach  möglichen 
Vocalen  er  sein  sollte.  Die  Schrift  war  daher  im  Einzelnen  sehr  vieldeutig;  und 
obwohl  sie  das  nach  hebräischem  Vocal -Verhältniss  (§  26,  c)  bei  andauernder 
Sprachüberlieferung  noch  lange  bleiben  durfte:  so  hat  sich  doch,  da  diese  unter- 
zugehn  drohte  (§  77j  und  der  geschonte  heilige  Text  die  sonst  aufgekommene  Ver- 
Tielfältigimg  der  Vocalbuchstaben  nicht  zuliess  (§  60.  102),  bei  der  überhaupt  er- 
strebten Regelung  des  Synagogal-Vortrags  (§  80)  auch  eine  genauere  Vocalbezeich- 
nung  nothw  endig  gemacht. 

174  Unpunctirt  hiess  z.  B.  IpB  paqad  p«qod  paqöd,  pöqed  (bisweilen  auch 
paqüd),  piqqed  paqqed  puqqad;  12p  qasar  qaser,  qöser  u.  s.  f.,  und  alles  diess  in 
anderem,  erst  dem  Zusammenhang  entnehmbaren  Sinne.  Ebenso  121  dabar^^<7^, 
deber  Fest,  dibber  hat  geredet,  döber  redend,  dubbar  ward  geredet;  aber  auch  mit 
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Vocalbuchstaben  MTO  mdwet  mors,  mot  morte  oder  mors  alicnjjis,  müt  mori;  l^y  'ir 
Stadt,  'ajir  oder  'er  Esel;  miK  öra  Glück,  örah  i/^r  Licht,  öra  z?(/ä  Licht,  ürdh  e^r 
Feuer,  Ära  ^«w  Feuer.  Aehnlich  in  tausend  Beispp.  —  In  der  auch  noch  ün- 
punctirten  talmudischen  und  rabbinischen  Schrift  war  der  Gebrauch  des  i,  1,  K 
weit  über  die  obigen  Grenzen  ausgedehnt  worden;  und  die  modernen  Juden  haben 
für  Fremdwörter  oder  in  fremder  Sprache  hebr.  Geschriebenes  sogar  neue  oder 
nexigebrauchte  Vocalbuchstaben  eingeführt  (y  für  e,  K  für  o,  u.  dgl.  m.).  Beides 
konnte  die  H.  S.  nicht  zulassen,  ohne  die  überlieferte  Buchstabenkette  zu  zerrütten. 

175  So  ist  mit  der  Punetation  die  Vocalbezeichnung  ausserhalb  (nur  für 
Einen  Laut,  Unterschieds  halber,  auch  innerhalb)  der  Buchstabenreihe, 

1)  wo  sie  in  der  Buchstabenschrift,  nur  mehrdeutig,  schon  da  war,  durch  unter- 
scheidende Zeichen  ergänzt  worden,  z.  B.  "b:  für  16  ib,  für  lü  ib;  1">3:  für  bin  "j^a, 
für  ben  y^'2.;  HD:  für  kö  T\2,  für  kä  713; 

2)  wo  sie  noch  fehlte,  wie  für  einige  feste,  die  meisten  blos  langen,  fast  alle 
kurze  und  sämmtliche  flüchtige  Vocale  (§  119),  sogar  — durchaus  wenigstens  inner- 
halb des  Worts  —  für  den  Fall  des  vocalleeren  Sylbenschlusses  ist  sie  mit  eignen, 
selbständigen  Zeichen  nachgetragen,  z.B.  "iSp,  fTlIIp,  iniSp:  qäsar  nsp,  qäser  "\Sj?; 
riirp  qäsartä,  HISJ?  qäsärt,  iniSp  q^särto. 

Hienach  unterscheidet  sich  —  a)  die  Vocalbezeichnung  mit  Buchstaben  und 
Vocalpuncten  zusammen  als  „scriptio  plana"  z.  B.  in  ttvr\,  nnipp,  'J''2l,  X^IZ,  bhp,  "IIH 
u.  a.;  — 'hj  die  mit  Vocalpuncten  allein  als  „scriptio  defectiva"  z.  B.  in  ilj"!,  PiÜ)?, 

^a,  1)2,  bp,  nn  u.  a. 

176  Gegenüber  den  zugesetzten,  die  Lesung  bestimmenden  Vocalpuncten 
hiessen  rabbinisch  die  Vocal-[oder  nach  §  161_,  ö  Dehn-]buchstaben  „matres 
lectionis'^' ^),  sofern  der  Buchstabe  (im  Rabbin.  ein  Fem.  -=»>-niK  pl.  ninsi,  ni^^riit«^) 
die  mit  ihm  möglichen  Vocallaute  dem  Leser  gleichsam  geboren  hatte  und  wie  im 
Familienkreis  befasste,  z.  B.  das  ^  die  nach  ihm  möglichen  ^  t^  — .  Die  zu  einer 
Lesemutter  lautverwandten  und  daher  in  Schrift  und  Aussprache  zulässigen 
heissen  daher  ihr  „homogen'^  wie  ie  zn  ">,  om  zu  1,  aeo  zu  n  (und  m);  die 
nicht  verwandten  noch  zulässigen  „heterogen^',  wie  aou  zn*^,  aei  zu  1. 

177  Wie  weit  sich  die  „Scriptio  plena''  nach  Herkunft,  Stellung,  Dehnung, 
Betonung  erstreckte,  nach  Zeitaltern,  Landschaften,  auch  wohl  Verfasser-  oder 
Schreiber-Individuen  variirte,  s.  schon  §  165  ff.  Aber  das  Nähere  blieb  nur  un- 
gefähr im  Ganzen  und  Grossen  bestimmbar.  Denn  nach  Einführung  der  Puncte 
hat  natürlich^  je  nachdem  der  Abschreiber  (isb),  ob  auch  meist  vom  „Punctator 
(HP?)"  verschieden,  wenn  er  die  verdeutlichte  Schrift  vor  Augen  oder  im  Sinne 
hatte,  die  alten  Vocalbuchstaben  noch  mehr  oder  minder  beobachtete,  oder  vom 
Rabbinischen  her  (§  174)  mehr  oder  minder  gewohnt  war,  auch  die  Variation  der 
Schreibung  noch  zugenommen;  daher  der  Varianten-Wust  bei  Kennicott  u.  A. 
sich  allermeist  um  den  Unterschied  des  plene  und  defective  dreht. 

178  Die  Stellung  der  Vocalpuncte  ist  zunächst  den  Consonanten,  nach 
denen  sie  lauten,  und  zwar  —  aj  bei  den  untergesetzten  mitten  unter  dem  Conso- 
nanten, z.  B.  ]'Q  min,  pä  bin,  )^  ben,  'j'^a  ben.     Nur  —  bj  das  ^  finale  (§  142)  nimmt 


1)  Als  Stützen  der  Puncte  (yde  namentlich  1)  bei  Neuern  auch  „fulcra". 
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das  —  und  — ,  die  allein  dabei  vorkommen,  zur  RaumfüUung  (vgl.  §142)  in  sich  statt 
unter  sich,  z.  B.  ^3  "3  b'ka  bak.  —  c)  Dem  Vocalbuchstaben  setzt  sich  der  zuge- 
hörige Punct  bei  i  (gemäss  a)  zunächst  vor,  z.  B.  D'*riiT  zetim;  aber  —  d)  bei  1  zu- 
nächst über  oder  ein,  z.B.  ni)a  mot,  T!^11  miit;  daher  auch  das  defective  —  links 
über  dem  Consonanten,  der  bei  \  gewohnten  Stelle  näher,  bleibt,  z.  B.  \T\11  möto. 

179  Der  Anfänger  hüte  sich  *^  als  i  lesen  oder  i  i  schreiben  zu  wollen!  — 
Bei  1  unterscheidet  der  Druck  nicht  immer  genau  den  Fall  des  i  für  o,  i  für  ow, 
l  für  wo,  und  giebt  alles  dreies  mit  einerlei  T;  dann  entscheidet  das  Grundgesetz 
§  Vl\,a,  wonach  auch  z.  B.  nib  nur  lowe,  nicht  loe,  "jij)  nicht  ' aon,  nur  'awon  lau- 
ten kann.  —  Vom  untergesetzten  -^  vor  Schlusskehllaut  s.  §  206,3. 

180  Gestalt  mid  Stellung  der  Vocalzeichen  sind  genau  nach  der  Art  des 
Vocallauts  eingerichtet;  es  ist  nämlich 

a)  mit  Strichen  unterhalb  die  Classe  der  breiten  A-laute  bezeichnet,  die 
dem  Consonantenbau  zur  Hauptunterlage  dienen  (§24),  und  zwar  das  kurze  ä  mit 
schwebendem  — ,  das  feste  und  lange  ä,  ä  mit  gestütztem  Strich  (-7^); 

h)  mit  Puncten  unterhalb  die  Classe  der  spitzen,  dünnen  und  untergeord- 
neten I-  undE-laute,  und  zwar  der  spitzeste,  i,  mit  einzelnem  Punct  (— ),  das  breitere 
e  mit  quer  gelegten  zwei  Puncten  (  — ),  das  wieder  geschärfte  e  mit  drei  spitzig  ge- 
stellten Puncten  (— );  endlich  der  schmächtigste,  flüchtigste  Laut  dieser  Classe  mit 
hochgestellten  zwei  Puncten  (  — ),  welche  ohne  Zuthat  den  unbestimmt  dumpfen, 
aber  mit  links  (nach  der  Schriftrichtung  §  103)  zugesetzten  Vocalkürzen  den  klar 
bestimmten  flüchtigen  Laut  angeben  (—  ^  —  das  ä  e  ö). 

c)  Mit  Puncten  oberwärts  sind  die  vollen  und  überlegenen  0-und  U-laute 
bevorzugt  (vgl.  §  24),  und  zwar  wieder  der  vollere,  das  6,  ö,  mit  Punct  oberhalb  (— ), 
wenn  1  da  war,  über  demselben  (i),  das  dünnere  und  tiefere  ü  mit  gesenktem 
Punct  innerhalb  des  1  (^). 

181  Dabei  ist  indess  —  1)  für  das  U,  gedehntes  wie  geschärftes,  wo  in  der 
Buchstabenreihe  kein  1  dafür  vorhanden,  also  kein  ^i  möglich  war,  doch  unterhalb 
ein  verkürztes  1  (ähnlich  unserem  vom  v  gebliebenen  Halbring  über  dem  u  der  Cur- 
rent),  wie  eine  Hülfslinie  in  Puncten  angedeutet,  schräg  zwischen  die  Zeilen  ein- 
gezwängt, z.  B.  'in  (f.  I^n)  chür,  inblü  schülchan; 

2)  für  das  kurze  und  helle  O,  weil  dessen  Klang  mit  dem  vertieften  langen  A 
im  Munde  der  Punctatoren  übereintraf  (§  112),  das  Zeichen  des  langen  A  beibehal- 
ten, jedoch  so,  dass  es  durch  andre  Zeichen  davon  unterscheidbar  blieb  (§248 ff.), 
z.  B.  bs,  bs  käl,  "bs  köl;  das  —  (§  180,  Ä)  war  stets  6,  z.B.  ibn  nur  chöli,  wie 
''bn  chäli. 

3)  Für  den  vocalleeren  Sylbenschluss  ist,  weil  der  passendere  Scheidestrich 
schon  verbraucht  war  (Tab.  VII),  das  ihm  ähnlichste  Puncte-Paar,  jenes  der  Grenze 
derVocalleere  nächste  Zeichen  des  flüchtigsten  Vocallauts  (§  180, ij,  gleichfalls  bei- 
behalten; wobei  sich  jedoch  letzteres  vom  blossen  Sylbentheiler  nach  Stellung  und 
Lesezeichen  oder  Kenntniss  der  Wortform  (§  80,e)  unterscheiden  lässt,  §243  ff. 
z,  B.  n^nn  chär^ba  sie  ist  wüst,  HS'lln  chörbä  fVüste. 

182  Von  den  zweierlei  bis  jetzt  bekannten  Punctatlonen  (§81  f.)  zeigt 
—  a)  die  hier  in  Tab.  V  und  VIT  dargelegte  palästinische  in  Mss.  und  altern 
Edd.  sehr  wenig  Abweichungen  in  der  Vocalfigur,  z.  B.  ein  etwas  schräges  — , 
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ein  weniger  schräges  oder  mehr  gebognes  — ,  ein  früher  blos  unterpunctirtes, 
nicht  gestütztes  —,  bei  T  oder  1  ünale  (§194,«)  anders  gesetzte  —    —  u.  dgl. 

—  b)  Die  assyrische  hat  alle  Vocalpuncte  oberhalb,  und  zwar  —  1)  für  —  als 
Vocallaut  wie  als  Sylbensehluss  (doch  für  letztern  oft  fehlend)  einen  kleinen 
Querstrich;  —  2)  schräge  zwei  Puncte  für  ^,  tonlos  -^^  und  tonlos  — ;  —  3)  einen 
Haken  für  betont  —  und  — ;  denselben  mit  Sch'wastrich  für  tonlos  —  und  — 
vor  Verdoppelung;  —  4)  einen  aus  2  Haken  gebildeten  Anker  für  —  als  ä  wie  ö; 
denselben  mit  SchVa-Strich  für  —  und  manches  —  (ö);  —  5)  für  —  das  gleiche 
Puncte-Paar,  nur  oben;   dasselbe  mit  Sch'wa-Strich  für  —  und  manch  tonlos  — j 

—  6)  für  —  den  gleichen  Punct,  nur  oben;  denselben  mit  Sch'wa-Strich  für  ton- 
los •—  oder  — ;  —  7)  für  —  ein  senkrecht  Puncte-Paar;  —    8)  das  ^i  wie  sonst,  für 

—  als  u  einen  verkürzten  AVaw-Strich  (vgl.  §  181,1),  denselben  mit  Sch'wa-Strich 
für  —  vor  Verdoppelung.  Dass  diese  auch  nicht  unverständige  Vocalbezeich- 
nung  doch  der  ungleich  sinnigem,  lautgemässern  und  folgerechtem  palaestini- 
schen  gewichen  ist,  darf  nicht  Wunder  nehmen. 

183  Das  Hebräische  hält  auch  in  der  Art  und  Weise  seiner  Vocalbezeich- 
nung,  wie  in  allem  Andern,  die  Mitte  (§  10)  zwischen  Arabisch  und  Syrisch, 
übertrifft  aber  beide  weit  durch  Klang-  und  Maassunterscheidung.  Die  Araber 
haben  nur  zwei  Vocalstriche,  einen  oben  für  das  mächtigere  a,  einen  unten  für 
das  schwächere  /.  Für  it  [o]  hilft  ein  übergesetztes  kleines /Fö«/^  aus  (vgl.  §  181,1). 
Die  Syrer  hatten  früher  Puncte,  den  Consonanten  ganz  nach  ähnlichen  Rück- 
sichten, wie  §180,a  — c,  über-  oder  (und)  untergesetzt.  Später  brauchten  die 
Syrer  verkleinerte  griechische  Vocalfiguren,  aber  auch  die  Zeichen  für  a,  o,  u 
mehr  über-,  die  für  e,  i  mehr  untersetzend.     Vom  Aethiopischen  s.  §  68,  not. 

184  Die  Namen  sind  den  Vocalpuncten  von  den  Grammatikern  theils 
hebräisch,  theils  aramäisch  (§  64) 

aj  hei  der  gemeinsten  Lautbildung  und  auffälligsten  Punethäufung  sicher  nach 
der  Gestalt  gegeben:  —  e,  Se^ol,  d.  i.  Traube; 

bj  bei  den  meisten  andern  Vocalen  nach  der  Mundhaltung  oder  dem  Klange, 
z.  B.  Pal^ach  OejfnuHg,  Cholem  Dicke.  Fülle,  Schureq  Pfeifen; 

c)  bei  dem  kurzen  o ,  den  flüchtigen  Vocalen  und  dem  Sylbentheiler  nach  dem 
Zeitmaass  (Chatuph  rapium,  Chateph  rapiens)  oder  der  Bedeutimg  (Sch'vva  Ruhe 
oder  Leere). 

d)  Ausser  dem  erst  später  eigens  (viell.  auch  nach  der  Zeichnung)  benannten 
Qibbüs  ist  für  alle  Namensformen  (zum  Theil  mit  Zwang)  darauf  gehalten,  dass  wie 
der  Buchstabenname  seinen  Laut  zu  Anfang  (§  135),  auch  der  V  ocalname  den  be- 
nannten Laut  in  der  Anfangssylbe  hatte. 

185  In  Urschrift  und  Uebersetzung  sind  die  einzelnen  Namen:  —  1)  y'ä^ 
(— T''rjr?  vgl.  'Aleph)  ScJdiessiingj  Zusammenfassiuii/,  näml.  des  Mundes,  nach  der 
dem  0  nahen  Aussprache  (§  181,2);  —  2)  rirs  =  ninB  oder  riFiE  (§  295)  s.  oben;  — 
3)  ins  -=>>"'")2*-  (  =  '^"12?)  aram.  distractio  sc.  oris;  —  4)  bi^O  oder  biap  chald.  =b2««, 
s.  oben;  —  5)  p")"^)!  (für  p"iri)  Knirschen,  das  plene  geschriebene,  fast  stets  gedehnt, 
hienach  Ch.  magnum  (bi~3),  das  defective,  meist  kurz,  parvum  ("jtaj?)  genannt^); 

')  -^>  Wie  überhaupt  bei  den  jüd.  Grammatikern  die  langen  (nicht  nothwendig  plene  geschriebenen) 
Vocale  rii--!5  nii'flJPi,  die  kurzen  nisöp  niSJlsn  heissen.  ■&> 
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Vocalpuncte. 


Name 


Gestalt 


Ausspraclie 


Dbin 


r^ap 


^<1:r5 


Qames 


Patach 


Chateph  Patach 
plenum 


Sere 


Segol 


defectivum 


Chateph  Segol 


Ireq  > 


Chlreq 


magnum 


parv 


um 


,^        j   plenum 

defectivum 


Cholem  j- 


Qames  chatuph 


Chateph  Qdmes 


Schureq 


Qibbüs 


SchVa 


mobile 
quiescens 


7* 


■I 


ä(ä) 


e 
e(e) 

e(ä) 


1 

A 

o 
5(6) 

ö 


ü(ü) 


Sjibenschluss-Zei- 
chen. 
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6)  nbin  s.  oben,  chald.  auch  Q^i£  X"b"a  Mandfidlung  (vgl.  §180,c);  —  7)  '^''Cin  yi3)5 
s.  üben;  —  8)  pn^TÖ  (f.  pnilj)  s.  oben;  —  ü)  l^llap  (vgl.  §295)  nach  herkömmlicher 
Deutung  starJce  Zusammenfassung  (des  Mundes),  so  erst  seit  den  Qimchi  (§  95), 
früher,  weil  es  diess  war  (§  181.  183),  p'l'niJ  genannt;  'p  könnte  es  aber  auch,  da 
es  früher  fast  einem  verkehrten  —  glich,  so  wie  dieses,  nach  der  Gestalt  ^)  heissen, 
vgl.  'p  als  „Haufen"  Jes.57, 13.  —  10)  ^'un  chald.,  s.  oben,  je  nach  dem  Vocal, 
den  es  „fortreisst",  Chatrph-Putach,  Ch.-Segöl,  Ch.-Qdmes  (-=«-auch  finS  XITD, 
b^l^D  STÜ,  y^p  X110-»>),  ohne  klaren  Vocal  blos  Chatc'ph  genannt.  —  In  der  Masora 
und  bei  Aelteren  heisst  Segol  auch  „Klein-Patach''. 

186  Für  Sch'vva  (rabbin.  i«ntJ  =  tnnüJ  §259,  später  X1TÖ  =  K'nü  §332)  und  für 
Chateph  ist  durchaus  festzuhalten:  Sch'wa  heisst  das  Zeichen,  Chateph  der 
Laut.  Man  hat  daher  das  klare,  in  der  Schrift  mit  dreierlei  Vocalen  zusammen- 
gesetzte Chateph  dieser  Bezeichnung  nach  auch  „Sch'wa  compositum",  und 
das  ohne  Vocal  gelassene  —  „Sch'wa  simplex"  genannt.  Minder  entbehrlich 
als  diese  nur  den  Schriftzeichen  geltende  Benennung  ist  die  zugleich  dem  Laute 
folgende  Unterscheidung  von:  —  a)  „Sch'wa  quiescens"  -=&n3  itlTÖi^,  (das  rich- 
tiger allein  so  genannte  „Sch'wa"),  d.h.  das  nicht  organ-bewegende  (vgl.  §163), 
also  lautlose,  zum  blossen  Sylbenschluss  dienliche,  wie  in  ShDP  tiktob  scribes 
(hier  am  Punct  im  2.  T\  als  lautlos  erkennbar,  §  157);  —  ^^^,, Sch'wa  mobile" 
■^oi'i  S{'niJ-&>,  ausser  dem  dreierlei  Klar -Chateph  oder  „Sch'wa  compositum" 
dasjenige  „Scliwa  simplex",  welches  Dumpf-Chateph,  den  unbestimmt  flüch- 
tigen Vocallaut  bezeichnet  (§  180,3),  wie  in  Shs  k^tob,  DiriinS  kot^bim,  SinDa 
bik'tob,  wo  überall  der  nach  —  fehlende  Punct  in  der  Aspirata  einen  Vocallaut 
verräth  (§157,3),  vgl.  §181,3.  ' 

187  Als  Gegensatz  jedes  Vocallauts  steht  das  lautlose  Sylbenschluss-Zeichen 
-y  ,   „Sch'wa  quiescens"  (§186)  nur  in  drei  noth wendigen  Fällen: 

a)  innerhalb  des  Worts  überall,  avo  gegen  sonstige  Gewöhnung  ein  Conso- 
nant,  auch  "ilüä^,  wenn  sie  den  Consonantenlaut  nicht  aufgeben  (§  161f.),  vocallos 
die  Sylbe  schliesst,  z.B.  b'^yq  mi^ldäl,  nb'15  gadäljta,  in^btj  schalaw|ti,  X'V^^ 
maj|min,  DTIDN^T  wajje'|schani;  vgl.  dagg.  "l^iib  lemor,  S''l3''J1  hetib. 

hj  am  Ende  des  Wortes  nur  —  1)  in  dem  noch luigewohnteren  Falle  (§  121, J), 
wo  die  Endsylbe  mit  zwei  vocallosen  Consonanten  schliesst,  die  dann  beide  -.-  be- 
kommen, z.  B.  "^n:  nerd,  Pix  att  (für  Pin«  §106,c);  PiTÖn  tescht,  Pl-lÄO  sagart,  nns 
(f.  Pi;in:);  —  2)  in  jedem  "]  finale  (z.  B.  'b^  melek,  r\^  bäk)  zur  Baumfüllung  (§  178), 
wie  zum  Gegensatz  des  sonst  darin  häufigen  — . 

188  Da  das  Hebr.  Consonantenhüufung  scheut,  und  auf  die  Fälle  der  Syl- 
bentrennung  oder  des  'Wortschlusses  mit  Drucklaut  beschränkt  (§  114),  so  war 
in  den  Fällen  a  und  b,  1  ein  Zeichen  der  Vocalleere  nöthig,  um  keinen  vergessenen 
Vocalpunct  annehmen  zu  lassen.  Das  Ungewohnte  blieb  aber  im  Falle  3,1  auch 
dann,  wenn  der  vorletzte  Consonant  als  Kehllaut  den  Hülfsvocal  —  bekommen 
hatte;  daher  pnpb  laqachät,  'nn'^  jichäd  noch  wie  nb'ra,  riTÖ^  —  DassindenBeispp. 
zu  3,1  das  vorletzte  —  Schw'a  quiesc.  ist,  zeigt  der  nachfolgende  Verhärtungs- 
Punct;  dass  es  das  letzte  gleichfalls  ist,  zeigt  derselbe  Punct,  den  bei  engem 


')  -*Nach  der  Gestalt  benannt  heisst  das  Qibbiis  auch  ini'npi  ^bd.-ö»- 
§185-188 
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Wortverband  eine  das  nächste  Wort  anfangende  Aspirata  hat,  z.  B.  Gen.  16,11. 
Ez.22,16  u.  ö.  (§157). 

189  Die  Au.ssprache,  zunächst  —  I)  der  unächten,  d.  h.  vieler  festen,  zum 
Theil  noch  im  Consonanlenbereich  (§  162  ex.)  wurzelnden ^^ocale  steht  dem  gemäss 
auch  am  festesten  (selbst  bei  LXX);  und  das  Allgemeine  darüber  lehrt  schon 
§  161 — 184.  Insbesondere  aber  scheint  —  1)  das  ^  hie  und  da,  wenigstens  in  älterer 
Zeit,  dem  häufigen  Umschlag  des  1  in  i  —  u.  a.  Spuren  zufolge,  auch  ü  gewesen,  diess 
ü  aber  später  dem  reinen  i  —  in  Laut  xind  Schrift  wieder  gewichen  zu  sein.  — 
2)  Sicherer  ist  das  aus  i  —  verschmolzene  e  oder  mit  i{  gedehnte  ä  vor  gewissen 
Lautclassen  zu  ä  gefärbt,  und  diesem  noch  gedehnten  Laut  unter  den  Puncten  das 
sonst  kurze  —  (in  fl"»  — ,  Tj'^Trr,  nr^rr,  ü:^!^)  zugewiesen  worden,  weil  sich  fast  jedes 
geschärfte  e  von  selbst  zu  ä  färbt,  und  der  gleiche  Klang  auch  sonst  Vocal-Längen 
und  Kürzen  imter  Ein  Zeichen  befasst  hat  (§  181,2). 

190  Die  nach  §  IBlff.  entstandenen  N—  K—  ii— ,  H—  n—  H—  M— ,  i—  (— ) 
■1— (-),  l(v)  T(— ),  sämmtlich  wurzelhaft  und  aus  Halbvocalen  oder  andern 
Consonanten  erwachsen,  geben  auch  LXXu.  a.  entsprechend  wieder,  vgl.  'A'QoQr^ 
(Epiphan.),  j5««r«  (LXX  1  Reg.  4),  Man'^ur,  (Si^lia^), '/coa/«;,^  (in^ÜX"'^);  '/oi'5«i,' oder 
'/oi'ö«  (""'IH';'),  fhadaoovQ  (lISlrTlB),  'Isiforrij  oder  'h^pirü,  'luiirsai  (!^|S1',  T\22y,  e  schloss 
kein  griech.  Nominativ,  doch  vgl.  lChr.1,36),  j:aßr'j  (n^TÜ),  JVr/aco  (nbS  oder  iDD)  ^); 
Oijnid  {i^iyPi),  'EvyadÖi' {-^^f^  "j^^),  B>i&).itfi,  Fe  Btv^vvvn  (DSH  iDl  ^3),  Mißaßä  (Macc.) 
Ma(Saßd  (LXX,  K^T  "'IC^;  Qoov  (^^n),  ^ufiovt^X,  'lovßu).,  'Icoid&ar,  'loja/jcp,  BIcoXadd.  Nur 
ist,  abgesehn  von  bisweilen  andrer  Lesart  [Mcoödd  'iTTa  f.  ^Ttt,  Num.  11),  die 
Zusammenziehnng  öfter  eine  andre  (XtJ'^'a  Mtou,  b^lH^  'Icouxal^))',  und  noch  öfter 
ist  der  Diphthong  aramaisirend  beibehalten,  wo  die  Puncte  kanaanitischer  zu- 
sammenziehn  (§78 f.):  Alldd-,  Al&c'm,  Gaifidr,  Alvdv,  Kaivdv  ('"^X,  "^V,  "in,  "i]?); 
Naßav,  Avvdr  (133,  llix). 

191  Das  ^  ist  sehr  oft,  als  Wurzellaut  wie  als  Sinnvocal,  ohne  oder  mit 
Sinnveränderung  in  "1  -  umgeschlagen,  §449,  c.  460,2.  Ohne  ein  da  gewesenes 
Mittelglied  u  ist  dieser  Sprung  in  der  Töne-Reihe,  so  wie  manche  a.  a.  O.  be- 
merkte Lautbildung  und  -Bezeichnung  kaum  erklärbar.  Auch  —  a)  die  schwer- 
lich blos  so  gräcisirten,  im  Abendland  ausschliesslich  mit  v,  y  gebräuchlichen 
Orient.  Nomm.  pr.  Avboi,  Zvqoi,  Aaavi^ia'^) ,  ni'Qoc^og  u.  a.  (vgl.  ^lb,  "iltJX)  weisen 
darauf  hin.  Dazu  hatte  —  b)  das  Punische  jenes  y  oder  y  sehr  häufig,  s.  Plaut. 
Poen.  5;  —  c)  das  Hebräische  von  etwa  200  v.  C.  wenigstens  y  als  Chateph, 
§  2010*.;  und  griechisch  v  ist  Dan.  3,50*.  Kt.  mit  1  gegeben;  auch  —  ^/j  im  heuti- 
gen Semitischen  soll  ü  noch  vorkommen.  Bei  Nicht-Semiten  ist  —  e)  im  Griech. 
und  Französ.  das  n  so  herrschend  zu  il  geworden,  dass  für  alles  verbliebene  oder 
aus  0  nachgewachsene  u  die  Umschreibungen  ov  oic  eintreten  mussten.  — /^Dass 
die  Römer,  ohne  es  stets  schriftlich  zu  unterscheiden,  ü  hatten,  zeigen  Beispp. 
wie  Sulla  Sylla,  lubet  quodlibet,  optume  -ime,  convicia  v.  voces  u.  dgl.  Warum 
sollte  allein  das  Hebr.  das  ü  nicht  gehabt  und  dem  Ursprung  gemäss  (vgl.  lö  V, 
§148.  152)  unter  T  mit  befasst  haben? 


1)  Auch  das  3  wird  bisweilen  wie  n  mit  Vocal  verdeutlicht,  vgl.  §  150. 159.  —  ^)  '"Atox'Qia,  sichtbar 
mundartliclr,  hiess  nur  ein  Theil. 

§189-191 
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192  Das  bei  Nasen-  und  Gaumiauten  (§  352, e)  aus  i—  gefärbte  ''—  (ä) 
drücken  bei  3  und  ^  auch  LXX  aus,  §  190,  vgl.  noch  Num.34,9f.  Aber  dem 
auch  für  i—  (aus  ^—)  neuerlich  beliebten  „ae*'  widerspricht  das  rj  in  Btj&  u.  a., 
die  masoretische  Unterscheidung  von  "»tt  und  i  — ,  und  die  allgemein  zunächst 
gewohnte  Zusammenziehung,  wonach  selbst  Bauern  in  die  „Heede*'  (Haide)  nicht 
„Haede"  gehn. 

193  Wo  die  Halbvocale  "^  1  einen  (§  176)  heterogenen  Vocal,  also  ^  ein 
a  €  «,  "^  ein  a  o  u  vor  sich  behalten,  bleiben  sie  nicht  nur  mit  Vocal  (wie  in  DI'Q  Vi^'J 
mawet,  zajit),  sondern  auch  ohne  allen  Yocallaut  nach  sich  (§  162)  dennoch  Conso- 
nanten,  und  bilden  selbst  wenn  diess  nach  andrer  Sprachgewohnheit  möglich  wäre 
(§  116),  keine  Mischlaute  wie  aw,  eu,  ai\  oi,  z.  B.  1J3  qäw,  ''SlD  oder  T^biö  (§  169,rf) 
s^läw,  lbl2J,  "ip^bu^  schalew  schalawti,  liB  piw;  "^n  chaj,  i'llD  sadaj,  'J"''a'''a  majmin, 
■^niH  'ädonäj,  lia  goj,  ^iba  galüj. 

194  Die  Consonanten-Geltung  der  ^l  in  allen  diesen  Fällen  beweist,  ob- 
wohl Syrisch  und  Arabisch  in  mehrern  derselben  au,  ni,  das  Syr.  auch  eu,  oi  zu- 
lässt^),  doch  für  das  Hebr.  —  a)  das  Sch'wa  quiesc,  welches  wie  bei  ^^,  wo  es 
innerhalb  ohne  Vocaldehnung  Consonant  bleibt  (§163),  auch  bei  "^l,  und  bei  T 
(§182,0-)  in  Mss.  sogar  (gegen  §187,3)  am  Wortschluss,  gesetzt  ist;  —  b)  der 
wie  nach  Consonanten')  im  "Wort  oder  Wort  verband  folgende  Verhärtungs- 
Punct  (§157),  vgl.  "^nnbiöu.  a.  Job3,26.  22,25.  Dt.4,7.  Jud.5,15.  Job20,20. 
Ps.32,1.  95,2  u.  ö.;  auch'nach  niSTi  (=\3nX  §  88)  folgt  noch  der  Punct,  Ps.2,11. 
21,14u.  ö.  —  Die  wegen  Gleichklangs  oder  Klangwechsels  unterlassene  (Jes. 
34,11.  Ps.  68, 18)  oder  neben  einem  gleichen  Punct  (Ez.  23,42)  vergessene  Er- 
härtung wird  als  Ausnahme  bemerkt;  —  c)  das  wie  bei  fn  als  schliessendem 
Cons.  (§161,3)  in  Mss.  auch  bei  solchen  "^1  angebrachte  Pünctchen.  Endlich 
hat  —  d)  das  Hellenistische  zwar  für  solch  1  am  "Wort-  oder  Sylbenschluss  ein 
verschmolznes  v  {'ffaav  itoy,  Avquv  neben  'Acogar,  l'lin  Ez.  47,  Xanehv  1^02, 
fpaXayav  [l'^^^B]  Ps.  46  [45],  5  Hex.)  oder  gesondertes  ov,  wie  IT  Zmv,  1  Reg.  6 
(wonach  "V'ulg.  flectirt  Zio);  doch  das  ov  steht  auch  für  1  mob.  2Sm.  17,  27; 
und  'Haav  flectirt  Josephus  'Hnavov  (sie).  Aber  das  '^—  i—  am  Schlüsse  unter- 
scheidet das  Hellenistische  selbst  vom  sonstigen  ««  durch  uei  oder  ai,  1  Chr.  4,  2. 
2  Sm.  17,  25.  Neh.  12,  15  LXX,  Ps.  49  (48)  Hex.  Hiernach  ^~  V  in  \3^X, 
"'Shift  u.  dgl.  zwar  nicht  ai,  aber  dem  Bisherigen  (u.  §  121)  doch  auch  zuwider  ai 
zu  lesen,  zwingt  weder  der  Gebrauch  jener  griech.  Puncte  (vgl.  rü'iog  Cajus), 
noch  die  Nähe  des  'i'iTlJ  zu  iliö  und  STITD;  denn  gleich  nahe  zu  n^T  D"'lri^T  stehtauch 


1)  -*  Auch  da  wo  ein  1  und  *i  mit  einem  vorhergehenden  Vocal  (a)  zu  einem  Diphthong  verschmilzt, 
selbst  da  wo  1  und  i  in  einem  vorhergehenden  Vocale  (m,  i)  ruhen,  werden  sie  von  den  arabischen  Gram- 
matikern noch  als  volle  Consonantenlautc  betrachtet,  woher  die  Schreibung  1—  und  ^c—  mit  öezm 
(vgl,  'J'^in),  bei  einigen  Grammatikern  selbst  ._1-  und  ^ —  mit  demselben  Sylbenschlusszeichen.  Da- 
nach giebt  es  genau  genommen  nur  kurze  Vocale,  und  weder  lange  Vocale,  noch  auch  sog.  Diph- 
thongen, für  welche  die  arabische  Grammatik  ebendeshalb  auch  keine  Bezeichnung  kennt.  —  Ueber  )  als 
Zeichen  des  langen  a  vgl.  Wallin  und  Fleischer  in  Zeitschr.  der  DMG.  IX,  S.  3f.  Anm. -Cc^  — 
*)  Auch  die  Syrer  lassen  ihren  der  Erhärtung  dienlichen  Punct  noch  nach  au  ai,  wahrsch.  weil  das  hier 
meist  wurzelhafte  i  u  auch  da  noch  anders  klang  als  in  unseren  meist  rein  phonetischen  au  ai. 
§  192-194 
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triT,  das  man  doch  zajlt  liest.  —  Wie  die  Falle  rib'ib,  Hfi'l'O  (mit  Seh' wamob.)  noch 
zu  §162jC.l  gehören,  s.  §331. 

195  Die  ächten  Yocale,  die  theilweise  zwar  noch  schriftlich  manchen  Con- 
sonanten  gleich  (§  166  ff.),  aber  lautlich  von  allen  geschieden,  den  Bau  derselben  als 
Sinn-  oder  Hülfsvocale  ausfüllen  (§26,c.  127.  133.  102 ex.),  sind  gleichwohl  ebenso 
wie  die  Consonanten  nach  Ort,  Art  und  Grad  (§  144.  153tl".  Tab.  IV.),  allein 
ausserdem  nach  dem  Mass,  d.h.  der  Zeitdauer  der  Lautbildung,  unterscheidbar; 
vgl.  die  Uebersicht  in  Tab.  \l.  Allen  diesen  Unterschieden  zufolge  müssen  sie  zu 
den  umgebenden  Consonanten  nach  beiderseitiger  Qualität  und  Quantität  in  ein  be- 
stimmtes Verhält  niss  der  Anziehung  oder  bevorzugten  Verbindung  treten. 

196  Nach  dem  Ort  der  Lautbildung  gehören 

I)  dem  Vordermunde  die  ü-  nnd  O- Laute,  doch  so,  dass  ö  und  o  mit 
schAvächerm  Antheil  der  Vordermund-Haltung  zugleich  aus  dem  Hintermund  tönen, 
also  in  den  nach  §  166 — 181  möglichen  Schreibungen: 

Sclirelljung  Aussprache  Nachweis 

!1  ü  (vormals  auch  u?)  §166.  180,c.  191. 

u  selten  und  später  §169,e. 

-  üoderü  §181,1.    169,«.    166,4. 

171  f. 
§166.  180,c.  169,^. 
§166.  175,1.  169, c. 
§166.  168,3.  161. 
§180,c.  166,4.  171f. 
§181,2.  248  ff. 
§180,3.  181,2. 

II)  dem  Mittelmunde  die  I-  und  E-Laute,  doch  wiederum  so,  dass  e  und  e 
zugleich  dem  Hintermund  zufallen : 

■»-7-  i,  höchst  selten  u.  spät  i      §166.  180,3.  169,1. 

-  1,  seltner!  §180,3.169,«.  166,4. 171f. 
''—                                  e,  höchst  seltene  §166.180,3.169,3. 

'>—  a,  aus  e  gefärbt  §189,2.  192. 

n—  am  Ende  e  oder  e  §161.165.180,3. 

—  e  oder  e  §166,5.180,3.216. 
n^  am  Ende  e  (ä,  gestumpft  aus  ai,  ä)  §1613.  165f. 

—  e  =  ä  (aus  ä  oder  ä)  §180,3.200. 
e  (aus  i  oder  8)  §180,3.200. 

—  e(jenachVer-^ 

wandtschaftL    ^^  ■  ^^^^    ^  ^gy^^^  g^O. 
mit  —  od.  -  I 
mehr  dem 

-  ?  §180,3.  201  ff. 
§  195.  196 


i 

6,  seltner  und  spät  5 

H—  nur  am 

Ende 

5,  selten  und  alt  o 

i5—     })      }} 

}) 

5  selten  (unächt  6) 
5  oder  6 

T 

ö  (nach  Sylbe  und  Ton) 

_— 

6  ausschliessl. 
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III)  Dem  Hintermund   verbleiben   (ausser   den   von   I.    II    zugleich  ihm  an- 
gehörigen) : 

Nachweis 
§167.168,«. 
§167.  168/v. 
n—  am  Ende  a  oder  ä  .  §175,1.  165f. 

§175,2.  166,2. 
§166,5.  180,ß.  216. 


n— 


Schreibung 

Aussprache 

in  der  Mitte 

ä 

am  Ende 

ä  oder  ä 

am  Ende 

a  oder  ä 

am  Ende 

ä 

in  der  Mitte 

ä  oder  a 

am  Ende 
in  der  Mitte 

j  ä,  ausschliessl. 

unter  Endbuchstaben: 

ä,  ausschliessl. 

§166,5.  180,  f/.  216. 


s.  §206,3. 
§166,5.  180,  ^A  206. 

197  Von  den  Consonanten  ziehen  hiernach  die  hintersten  der  Hintermund- 
laute, die  Kehlhauche  !?  n  "  X  allen  A-Laut  mit  den  ihm  nächstliegenden  e  e  (  =  ä) 
und  ö  6  vorzugsweise  an ,  und  beschränken  sich  in  gewissen  Stellungen  auf  die 
Vocal-Kürzen  —  —  ~  ~  t  tTj  während  andre  Consonanten  auch  jeden  andern 
kurzen  oder  flüchtigen  Vocallaut  zulassen.  —  Aber  auch  Gaum-,  \asen- und  Lippen- 
Laute  ziehen  in  gewissen  Fällen  die  im  Munde  benachbarten  Vocallaute  den  entfern- 
teren vor,  §347 ff.  Die  Zungenlaute  insbesondre  (§144)  sind  zu  den  Mittelniund- 
Aocalen  —  —  tt  geneigt,  sowie  die  Zahnlaute  ausser  dem  E  noch  zu  dem  (auch  in 
„sibilare,  zischen")  nächstgelegenen  i,  §347,2.4. 

198  Während  die  unächtenVocale  (§189)  entweder  ganz  oder  einem  Theil 
ihrer  Mischung  und  Dehnung  nach  bisweilen  weichen  oder  harten  Consonanten 

(bTxry,  -issn  v.  bTbry  nsn^n;  n^is  niB-oii:  v.  ns^?,  nirosu,  §282),  allermeist  aber 

den  schwachen  Halbvocalen  ^IK  entstammen,  gewöhnlich  als  Wiirzellaute  und 
nur  mit  Einem  Theil  ihrer  Verbindung  oder  Mischung  auch  als  Sinnvocale  ge- 
dient haben  (vgl.  xb'a  xb'Q,  lis^  H^p^),  auch  bei  veränderter  Stellung  ihren  Dehn- 
Anhang  wieder  als  Consonant  abgeben  oder  selbst  Conss.  werden  (vgl.  ^bl2  ix~'C, 
^^^  i-i-iE,  Q'iniTp  V.  nillj,  r\^m  und  -b^l  cn'bx):  sind  dagegen  die  ächten  Vocale 
nicht  solchen  Ursprungs,  nicht  in  solcher  Art  veränderlich,  und  dienen  aus- 
schliesslich und  ohne  andre  als  theilweise  schriftliche  Buchstaben -Hülfe  zu 
Wortbildungen  und  Wortbeugungen  aus  der  Wurzel,  theils  als  Sinnvocale,  wie 
in  K^in  XTl  er  sie,  lij?  metere,  -i2]^  messuit,  "I2p  oder  "iSip  messory  liSj?  messis,  12]5 
hrevisj  nsp  hrevitas  das  ^  i—  ^  —  _;  theils  als  Hülfsvocale,  wie  —  —  —  in  den- 
selben Wörtern.  Den  Lautgesetzen  dieser  ächten  Vocale  folgen  zwar,  abgesehn 
vom  Rückfall  in  Consonanten-Stellung,  auch  die  unächten  (vgl.  §  191);  aber  die 
letztern  sind  nach  ihrem  wurzelhaften  Ursprung  doch  überhaupt  in  Laut  und 
Maass  viel  beharrlicher  geblieben. 

199  Die  angegebenen  Aussprachen  der  ächten  Vocale,  denen  die  unächten 
wieder  mit  beigefügt  sind ,  rechtfertigen  sich  —  1)  aus  alten  ins  Abendland  ge- 
kommenen kanaanit.  Wörtern,  —  2)  allgemeiner  noch  aus  den  Verhältnissen 
beim  Vocalwechsel  (§316ff.),  einerseits  gegen  die  neujüdische  Entartung  (§112), 
wovon  die  Punctatoren  nur  in  der  Annäherung  des  ä  zum  ö  einen  Anfang  hatten 
(§181,2.182,4;   doch  noch  lange  nicht  ä  =  5,  vgl.  §491,«. c);   anderseits  gegen 
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die  von  einigen  Neuern  überscliützte  hellenistische  Lautdarstellung  (§  78 ff.). 
Diese  zeigt  nicht  nur  einzelnes  in  den  Puncten  Vorliegende  etwas  anders  gefärbt, 
namentlich  das  ä  (— )  öfter  als  ä  (f),  z.  B.  FtO,  yeXyfX  f.  na,  ^aba,  womit  bei  andern 
•Beispp.  Manches  im  Lautwechsel  (§340.  3 17, 2.  391)  und  in  der  Puuct-Geschichte 
übereintriü't  (§182,2.3.  185  ex.),  sondern  lüsstauch  abweichend  voii  den  Puncten 
die  meisten  von  deren  Lautverdünnungen  (—  —  — )  bei  fast  durchaus  breiter  be- 
haltenen Lauten  («  e  o)  nicht  zu,  §324ex.  325.  343ex.  345,^.  Dass  diese  dem 
Aramäischen  nähere  (§01)  und  sichtbar  vulgäre  Aussprache  (§111)  nicht  die  in 
den  palästin.  Schulen  gleichzeitig  herrschende  war,  wo  vielmehr,  wie  auch  in  der 
Punctation,  noch  die  altjüdische  und  vorzugsweise  kanaanit.  herrschte,  zeigen 
ausser  dem  schon  Angeführten  (§  79)  noch  einzelne  der  Punctation  weit  voran- 
gegangne Namen,  wie  Simeon,  Hillel,  Idumaea,  Lydda,  und  das  schon  sehr  alte 
Rib,  Ribbi,  bir  (f.  Rab  u.  s.  f.)  bei  den  Jerusalemern,  das  dennoch  als  blos  local 
die  Punctation  nicht  zuliess.  —  Auch  der  Tonfall  und  Maassunterschied  der 
Puncte  ist  ausser  dem  unächten  Vocal-Bereich  hellenistisch  mit  f  ?/,  ow  nur  sehr 
ungleichmässig  wiedergegeben,  vgl.  'J(0(y{;(p,  L^/3A  ("j^X),  "^ßd  {^^Ti),  nbs  XnXir'ß  und 

xdhß,  nny  "Eßfo,  p^xn  Povßf^v;  np?':  7«xfop\  uiü  2^6doua,  bei?  'OcfA,  nbnx  'Ooid  u.  a. 

200  Das  E  ist  wohl  in  allen  Sprachen  der  unsteteste  Vocal  und  färbt  sich 
insbesondre  als  Kürze  nahe  dem  ä  o  oder  i.  Dass  diess  auch  im  Hebr.  je  nach 
der  Lautverwandtschaft  eintrat,  zeigen  Beispp.  wie  ins;  "f^ni?  ')''"ixn  (§491),  '^b'S 
^Sb^  ^'±>yi  (§  340.  357),  nox  neben  lex  (§  384),  nrS!  v.  I^x'neben  iP,)3S  (§  384),  Snn 
im'd  pnn  (§  391),  n-lto  v.  "i"!©  (§  444),  "nx  V.  nix,  onx  v.  D^nX  (§  347,2).  Da  aber 
der  Anfänger  solche  Verwandtschaften  noch  nicht  kennt,  so  genügt  es  vom  — 
als  e  oder  e  (wie  in  „leer,  gegen^')  das  —  —  nur  überhaupt  als  ä  (wie  in  „Berg, 
bereit")  zu  unterscheiden.  Die  weitere  Sonderung  des  Hellen  und  Stumpfen  er- 
giebt  sich  durch  die  Betonung  oder  Consonantenfolge  meist  von  selbst,  z.  B.  ist 

—  in  "b-Q  hell  vorn,  stumpf  hinten;  in  rraii  hell,  in  Dns?  stumpf,  vgl.  §  210,5. 

201  Keiner  besfinunfen  !Mundgegend  und  Lautclasse  gehört  das  in  der  Pnn- 
ctation  absichtlich  unbestimmt  gelassene  Dumpf-Chateph,  der  Bezeichmmg  mit 

—  nach  „Sch'wa  mobile"  (§181,3.  184,c.  1S6),  welches  am  häufigsten  aus  zuvor 
haltbarem  Vocal  verflüchtigt  (§119.  3{)3ft'.),  seltner  von  Anfang  her  zu  keinem 
solchen  erwachsen,  je  nach  dem  Ursprung  oder  der  Lautnachbarschaft  allerlei  flüch- 
tige Laute  von  a  bis  v  oder  u  gehabt  hat,  auch  mit  dieser  Abwechslung  sowohl  hel- 
lenistisch dargestellt  als  rabbinisch  vorgeschrieben  wird,  vgl.  nb^ba  (v.  b^ba)  rahlaia, 
nisn:?  (mit  n  und  v.  't.)2iuß(fMQ;  irOXeQOvß,  D^S'^TÜ  (v.  '1D)ZsQacfifi;  nipS  M^my  und 
Ni/u've;  "ji^nb  .y/p'«;oc,  bs^n?  Wp'öV/^;.,-  nb'btÖ  (v.  'ir)  ^Um/ror  und  J^alafmr,  Ülü  2'6- 
dofia;  DDTÖ  2\'-/Jit,  D'^niübs  (Ih'haTei'it,  ^Hp  rabbin.:  qüchü. 

202  Auch  die  Punctation  hat  nicht  selten  (abgesehn  von  der  mit  Verdoppe- 
lung gestützten  Verdichtung  zu  ^  —  — ,  §295,f)  an  Stellen,  wo  sie  sich  sonst  mit 
Dumpf-Chateph  begnügt,  ohne  allen  Guttural-Einfluss  (§  195.  206)  anstatt  —  ein 
klares  -^  oder  —  vorgezeichnet,  um  damit  —  aj  den  Unterschied  von  der  gleichbe- 
zeichneten Vocal-Leere  (§  187),  besonders  bei  gehobenem  Vortrag,  bemerklicher  zu 
machen,  z.  B.  nniT^  Jud.  5, 12.  ^,:b2Nn  Ez.4,9ft".  ninptj  f.  nirpTÜ  Gen.  30,  38  (§  124); 

—  bj  wiederholte  Consonanten  vernehndicher  zu  sondern  (§106,c),  z.  B.  ^bban, 
n^lflöb;  —  c)  am  häufigsten,  um  die  Verflüchtigung  eines  0-Lauts  auszudrücken 
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r§  210,2),  /.  B.  1^'^,  "Sil"'.  — Dass  hiebei  nie  ein  —  vorkommt,  da;o:egen  -r  sich  doch 
am  Satzschhiss  zu  —  verdichtet  (\g\.  "S'H""',  "E'^'}''),  zeigt  wie  auch  den  Pimctatoren 
jenes  von  uns  aus  Lnkunde  oder  Bequemlichkeit  überall  für  -r-  eingeführte  e  muel 
wenigstens  das  gewohnteste  war. 

203  Hellenistisch  ist  —  a)  bisweilen  auch  —  quiesc.  mit  Vocal  ausge- 
drückt, zwar  nicht  in  Zv[imv  u.  dgl.  (§111.  150,2),  doch  in  alten  zweifelhaften 
Namen  und  Fremdwörtern,  Gen.10,7.19.  2Sm.3,22ff.  Zach. 7,1  LXX,  Ex.29,9 
Hieron.;  oder  bei  erschwerter  Aussprache  mit  TD  1,  p  H,  2Sm.l5,7fP.  Jud.1,18. 
Gen.  24, 1.5.  Jer.  1,  ILXX,  JT^nx  Hierou.:  eheje.  Dagegen  ist  auch  —  h)  das 
-r-  mob.  vor  U  S  oder  in  abendländisch  gewohntem  Lautverband  weggelassen, 
G-en.29,.32.  Jes.C2,4.  Mal.  3, 17.  Ps.8,G  (LXX,  Hier.,  Chrysost.);  in  ^or^Glif,  ßar^u, 
t^QX^'i  ^iom  u.  dgl.  (Hex.  Hier.).  Grewöhnlich  aber  erscheint  dafür  ausser  dem 
auch  bei  LXX  und  Hier,  häufigen  .f,  e  (wofür  in  dem  kirchlichen,  an  a).}.r}.ovg  an- 
klingenden fn^'flbbn  sogar  r)  —  c)  ein  «,  wo  —  vom  —  blieb,  wie  auch  in  '^oaßaii^, 
ni2"i7  §  246;  —  dj  «,  o,  r  vor  oder  nach  dem  gleichen  Yocal,  z.B.  flJa).uyav  (§  194), 
Na-O^avarp^  Mavacarj,  'Povß  (an"i),  (J)onro(ilv  Dan.  1,3  (Hex.),  Siin  ('J'^ntJ  Hier.),  Mi&Qa- 
ddzrjg  und  Mithrid.  Aehnlich  im  Phonic:  TiDbia  Malaca,  D'^b'lSil  gubulim,  im 
Latein.:  „momordi  pupugi'^  neben  rnvcfcc  und  altlat.  „memordi^';  —  e)  ein  v  nur 
bei  den  Spiranten  S,  ©  (§  201  ex.);  doch  im  Phönic  auch  bei  3  T\',  und  ebenda  Zo, 
Co,  Cu  für  2  j5  (vgl.  §  210,  7);  vor  S  p  ein  mi  oder  mu.  —  f)  Bisweilen  ist  das 
Flüchtige  des  Lauts  auch  mit  Verdoppelung  gegeben,  vgl.  'EvyuSdt  ("^"3),  PcoyeXh'ii, 
Xfrzoi'()«  (D"»!;:""!,  nnrjp),  Mdibal  pun.  f.  byai-;:?,  commutro  pun.  f.  i5TJ'523  (vgl. 
§360,^).  —  ffj  Das  Schwankende  zeigen  noch  H^'^BS  Kerpiou  und  Xucftod  Jos.  9. 
Esr.  2,  u.  a.  Beispp.,  s.  oben. 

204  Babbinen  des  11.  — 13.  Jahrh.  verlangen  für  -r  mob.  —  aj  im  Allge- 
meinen den  Laut  des  „Klein-Patach",  d.  i.  Segol  (§  18.5 ex.);  —  b)  vor  Jod  ein  ~  : 
UV2,  1^3,  bn^'a  1.  bijom  u.  s.  f.  vgl.  §  434;  —  cj  vor  y  n  n  X  den  Laut  des  ihnen 
folgenden  Vocals  (vgl.  §  203,^/):  "nya  1.  go'or,  lJ^Ü  1.  ma'at,  ifip  ^flp  1.  qichi, 
quchu.  In  Tiberias  hatte  man  das  auch  vor  Nicht-Gutturalen  verlangt,  vgl. 
noch  §  242,  c. 

205  Die  Punctation  verdeutlicht  —  seltner  —  I)  zu  -zr,  nämlich 
—  aJ  nach  dunklem  ?/  oder  o,  wo  -j-  statt  auch  dumpf  nachzusummen  klar  nach- 
schlagen und  dabei  in  hervorgehobnen  AYortern  (meist  Impp.  u.  dgl.)  eine  Sibi- 
lans  oder  Aspirata  (TDD,  nSD)  mit  stärkerm  Hauche  guttural-ähnlich  lauten  soll: 
so  ausser  dem  nachdrucksvollen  Compos.  TDBu)^  öfter  nach  1  et,  Gen.  27, 26.  Lev. 
25,34.  Num.23,18.  Dt.  .5, 24.  Jud.5,12.  Ez!26,21;  auch  (Edd.)  1  Reg.  14, 21. 
2Reg.9,17.  19,16.  (s.  dagg.  2 Chr.  12,13.  Jes.  37,17);  nach  X—  nur  Gen..3,17. 
Ez.4,9  — 12;  —  bj  nach  spitzem  oder  klarem  Vocal  nur  bei  lose  verbundener  Sylbe 
zur  Lockerung  (§120.  124),  wobei  mit  -zr  eine  Sylbe  mehr  wird.  Gen. 30,38  und 
(Mss.)  Ps.l2, 7;  insbesondre  bei  aufgegebner  Verdoppelung,  Jos.  11, 2.  Jud.l6, 16. 
Wie  vor  Gutturalen  die  Anlässe  a  h  noch  wirksamer  sind,  s.  §386;  —  c)  nach 
jederlei  Vocal  (ausser  ^,  o)  bei  wiederholten,  auseinander  zu  haltenden  Conss., 
Gen.5,29.  9,14.  14,7.  25,22.  29,3.8.  Ex. 15,10.  31,14.  Num.10,36.  Dt.21,2. 
Jes. 64, 10.  Ez.3.5,7.  9.  Neh.12,36;  auch  (Edd.)  lSm.2,25.  3,13.  Zach.  11, 3;  bei 
aufgegebner  Verdoppelung  Gen.  9, 14.  Ex.  31, 14;    —    II)  zu  -t^  in  zahlreichen 
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Beispp.  mit  halbverflüclitigtem  0-Laut,  und  zwar  —  d)  beständig  in  Wortbil- 
dungen wie  "^tl"^  u.a.;  —  e)  zerstreut  in  IJeugungsi'ormen  mit  starken  oder  labialen 
Conss.  (§107.  210,2)  §363.367;  -/;  vereinzelt  im  N.  pr.  ^D^-Da  Esth.  2ff.  nach 
b.  Ascher  (vgl.  §203,^/).  -  Beispp.  von  —  für  -r-  s.  §360.  367.' 

206  Die  Kehlhauche  y  n  n  X  (§  1 97j  erfordern  —  1)  wo  sie  die  Sylbe  an- 
fangen oder  nur  Jocker  schliessen  (§  124),  statt  des  dumpfen,  unbedingt  eines  der 
dreierlei  Klar-Chaf eph,  vgl.  r|b)3  oby:  D'^Db)?  Q^'ab?';    T)5n  Trih:  D^"i]5a  D'^IÖ'in; 

■»Dbi^  (malk'e),  iny:;  nsna  n'ans:  nDna  n^ana. 

2)  x\uch  bei  sonst  engem  Sylbenschluss  lassen  sie,  je  nach  dem  Lautverband, 
ein  Klar-Chaleph  mit  neuer  Sylbenbihlung  nachschlagen,  vgl.  T^'na  b^D:  D'^3"l!3  D'^b^S; 

Q^^  obn:  ann^  D"bn^;  r.V'ßt  n^:?^;ö. 

3)  Am  Wortschluss  endlich  nehmen  die  hier  am  härtesten  gesprochenen  5?  n  Jl, 
wo  sie  nicht  schon  einen  yl-Laut  vor  sich  haben,  nothwendig  ein  Hülfs-^ 
vor  sich  („Patach  furtivum"),  welches  tonlos  und  ohne  Sylbe  zu  bilden  (vgl. 
Buch  schweizerisch  BN"ch),  obgleich  dem  Buchstaben  untergesetzt,  doch  vor  ihm 
hörbar  wird,  aber  sofort  schwindet,  wenn  der  Kehllaut  nicht  mehr  das  Wort 
schliesst,  z.B.  ?^bix  D'^n"'3X(Go//.  Gottheil),  H'.n  nin^n  (JVindJVinde),  H^IÖTQ  iniTCU 
{Gesalbter,  sein  G.),  1.  'el6"h,  rii'^ch,  mäschi''ch. 

207  Dass  die  palästin.  Punctation  nicht  gleich  der  assyr.  ( §182)  auch  ein 
Chateph-Chireq  und  Chatepli-Schureq  bat,  rührt  daher:  dass  sie  anders  als  jene 
—  a)  die  Kürzen  des  i  und  u  auf  geschlossene,  —  b)  die  Chatepb-Bezeichnung 
überhaupt  auf  offne  tonlose  Sylben,  und  —  c)  die  klare  Chateph- Vorzeichnung 
hauptsächlich  auf  die  Begleitung  gutturaler  oder  starker  Conss.  beschränkt,  zu 
denen  die  dünnen  Mittelmundlaute  i  und  u  nicht  passten  (§  197.  210).  Wo  an- 
derwärts ein  flüchtig  i  und  ü  passte,  hat  man  es  in  der  Bezeichnung  bei  Dumpf- 
Chateph  (§  203  f.)  und  die  Bestimmung  dem  Leser  gelassen  (§  80). 

208  Hellenistisch  erscheinen  -zr  —  77-  gewöhnlich  entsprechend  als  a  e  0, 
nur  dass  dabei  bisweilen  i<  als  verhallt  vorkommt  (§  161),  wo  es  die  Puncte  noch 
lautbar  haben  (Aqu.  Jes.  22,  24),  und  nach  §199.  203,^  für-:::-  auch  £  oder  zu- 
nächst vor  O  ein  0  steht,  vgl.  T\yCiV  roiwnöa.  —  Aber  Patach  furtivum  (rabbin. 
n^^Sa  's),  wofür  auch  hebr.  Mss.  ':r  —  und  —  (diess  selbst  vor  demGutt.)  haben, 
erscheint  hellenistisch  durchweg  heller,  als  ein  «,  vgl.  nb  Näe,  y^icirr;"  Josaa 
(Vulg.).  —  Wo  sich  nach  «  oder  /;  am  Schluss  noch  ein  e  oder  //  zeigt,  bedeutet 
diess  den  Gutt.  (§  150,  2).  Ueber  das  nur  scheinbar  ähnliche  -^-7-  Ex.  20,  12 
s.  §  238,5. 

209  Den  bemerkten  Aussprachen  zufolge  (§  lS9ff.)  theilen  und  ordnen  sich 
die  \  ocale  ferner  (§  195)  nach  der  Art  der  Lautbildung  als^) 

I)  volle,  d.h.  mit  Mundwölbung  volltönend  gesprochene,  die  O-  imd  U-Laute, 
der  Stufenfolge  nach :  '^  oder  —  ö,  '^  oder  —  ii,  —  ö,  -7^  ö,  —  6; 


1)  Der  Kürze  wegen  sind  bei  dieser  Unterscheidung  nur  die  gewöhnlichsten  Schreibungen  aufge- 
führt; andre  s.  §196.  Die  Unterscheidung  selbst  giebt  schon  ein  arab.  gebildeter  Rabbiner  des  12.  Jahrb., 
der  in  einem  nicht-grammat.  Buche  alle  Vocallaute  auf  tinir.Q  {Mund-Oeffmmg),  "n^;:;  {-Brechung)  und 
yrop  {-Zusammenfassung)  zurückführt.  Dieselben  Merkmale  liegen  auch  den  drei  arab.  Vocal-Benen- 
nungen  hsd  8j*J'  und  x^^  zu  Grunde. 
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II)  breite,  mit  ungehemmter  Miindöftnung  breittönend  ge.sprocbene,  die  A- 
und  Ae-Laute:  n—  X>-  oder  —  a,  X-rr  oder  ■>—  ä,  —  (n— )  ä,  —  ä,  -rä;  zum  Theil 
auch  —  als  ä  (§  200; ; 

III)  dünne,  mit  Munddehnung  oder  läs.siger  Haltung,  theils  —  a)  spitz  ge- 
sprochene, "i—  e,  1—  oder  -7-1,  -^t-  e,  —  1;  theils  —  h)  stumpf  lautende:  —  ü,  -rr  e, 
—  e,  -^  «  etc.  (§  201  f\i.) 

210  Natürlich  sind  hiebei  die  Unterschiede  so  bezüglich,  dass  z.  B.  O  und 
E  in  Vergleich  mit  U  und  I  zugleich  voller  oder  breiter,  darum  dem  A  näher 
stehn.  Erklärlich  aber  wird  aus  den  Unterscheidungen  —  aj  für  das  Vocal- 
Yerhältuiss:  —  1)  dass  gegenüber  dem  Ur-Vocal  A  (als  Hintermundlaut  §196), 
sein  Neben- Vocal  I,  der  spitzeste  Mittelmundlaut,  sowie  sein  Gegen-Vocal  U, 
der  entfernteste,  zugleich  volle  Vordermundlaut,  als  Längen  stets  unwandelbar 
„fest"  gedehnt  sind  (§118.  216);  —  2)  dass  nächstdem  der  volleste  Vocal  O, 
selbst  bei  ursprünglich  blosser  Ton-Länge  am  häufigsten  zur  Dehnung  neigt 
(§166,'^.  216,2),  und  mehr  als  andre  Vocale  dem  L^mlaut  wie  der  blos  dumpfen 
Verflüchtigung  (§  205, f/.  e)  widerstrebt;  —  3)  dass  Endsylben  mit  vollem  Vocal 
in  der  Vorsylbe  gern  einen  breiten,  mit  breitem  Vocal  gern  einen  dünnen  vor 
sich  nehmen,  §319.  324).  352,  und  umgekehrt  festgedehnte  (volle  oder  spitze) 
Vocale  der  Vorsylbe  den  Vocal  der  Endsylbe  verdünnen,  §352.  476,2; 

h)  für  das  Consonanten-Verhältniss  —  4)  dass  die  dünnsten,  klangdürftig- 
sten i  ü  vorzugsweise  vor  Consonanten-Häufung,  insbesondre  Verdoppelung,  ein- 
treten, §342.  345;  —  5)  dass  an  denselben  —  und  —  vorzugsweise  die  (§156,^) 
Tonlaute  "J  tt  b,  und  mit  stumpfem  —  vor  sich  alle  Tonlaute,  n  3  Ü  b  und  bisweilen 
die  nächsten  Sauselaute  C  T  Genüge  finden;  dagegen  —  6)  das  dünne  -r  bei  ge- 
kürztem Wortschluss  mit  Drucklaut  nach  sich  dem  breiteren  -^  weicht,  §  347. 
349.  342 f.;  dass  ferner  —  7)  die  vollen  Vocale,  insbesondre  das  O,  von  den  auch 
mit  einiger  Mundwölbung  ge.sproclienen  Gaumlauteu  und  starken  oder  diesen 
nahekommenden  Consonanten  herbeigezogen  werden,  also  von  hart  begleitetem 
a,  unbeschränkter  von  D  p,  12  2  10,  n  y,  "1  und  bisweilen  b,  §347,5.  351.  351^  ex. 
362.  381,;'.  419,5  etc.;  dass  endlich  —  8)  unter  den  Kehllauten,  abgesehn  von 
andern  Lautverhältnissen  (nr.  3),  der  schwächste,  i{,  am  meisten,  nächstdem  n, 
das  dünne  E  vorziehn,  während  die  auch  im  Hintermund  tiefern  n  V  den  A-Laut 
festhalten,  §3729". 

211  Nach  dem  Grad  der  Tonbildung  sind  die  A  ocallaute:  —  Ä)  mit  Licht- 
Eindrücken  verglichen  —  1)  helle,  die  I-  undE-Laute,  —  2j  klare,  die  A-Laute, 
nebst  flüchtigem  e  und  6,  —  .3j  dunkle  oder  trübe,  die  weitern  O-  und  U-Laute 
nebst  Dumpf-Chateph;  . —  Bj  mit  der  Musik-Tonfolge  verglichen  —  «)  hohe,  das 
I  und  E,  —  ^)  mittle,  das  A,  mit  -rr  als  ä,  —  y)  tiefe,  das  O  und  U,  —  8)  ein 
mannigfacher  blosser  Anklang,  das  Dumpf-Chateph. 

212  Ausser  dem  hauptsächlich  hierauf  begründeten  Unterschied  der  Sinn- 
vocale  (§127.  316)  bestimmt  sich  hiernach,  so  wie  zugleich  nach  der  Art  der 
Lautbildung  (§  209)  die  Tragfähigkeit  der  Vocallaute  für  den  Sylbenbau  und 
Sylbenton,  indem  —  1)  als  Längen  zwar  alle  Vocallaute  den  Hauptton  tragen, 
aber  das  breite  und  helle  ä  am  leichtesten  (vgl.  §  218,/),  ü,  1  für  gewisse 
Fälle  mit  Beschränkung,  §  3075".  432,^;    —   2)  als  Kürzen  zwar  die  klaren  und 
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hellen,  am  häufio'sten  die  zugleich  breitem  -3-  — ,  seltner  und  nur  nach  Umstän- 
den (§  210,5.  197  ex.  u.  a.)  das  dünne  — ;  wog-egen  —  3)  das  dunkle  —  (ö),  sowie 
das  dunkle  und  stumpfe  —  (ü)  fast  nie  den  Hauptton,  und  nur  -^  (ö)  in  offner 
Sylbe  den  Nebenton  trägt  (§  128).     Weiteres  s.  §  21 7  f. 

213  Nach  den»  Maass  (Zeilniaass;  der  Lautbildung  endlich  stufen  sich  die 
bereits  (§  llSf.j  unterschiedenen  I)  fesf  gedehnten,  II)  (ton-)  langen,  III)  kurzen, 
IV)  flüchtigen  Vocale  (Tab.  VI)  wiederum  innerhalb  dieser  Unterschiede  ab 
—  aj  nach  ihrem  Ursprung  (§19().  198.  200),  —  bj  nach  der  Art  der  Fülle  und 
Breite  (§2ü9f.),  —  cj  nach  dem  Grad  der  Helle  oder  Höhe  (§211),  —  dj  nach  der 
damit  verwandten  Hebung  und  Verstärkung  durch  den  Ton. 

Hiernach  haben  bei  Tonveränderung  oder  sinnvoller  Vocal -Verlängerung 
auch  auf  Einer  von  jenen  vier  Stufen  doch  zwei-  und  mehrerlei  Laute  wieder 
als  länger  oder  kürzer,  fester  oder  minder  fest  gegolten,  z.  B.  die  blossen  Sinn- 
vocale  a  e  ö  (—  in  ']'^'^  Bichter)  minder  fest  als  die  zugleich  stammfüllenden  (—  in 
"IT  FreMiler,  v.  mt),  der  stetig  tonlose  Sinnvocal  ö  in  Vordersylbe  (i  in  pji"»)  fester 
als  der  mit  Tonwechsel  in  der  Endsylbe  (i  in  '5113);  die  breitern  und  vollem  e  ö 
(zumal  avis  ai  an)  länger  als  die  dünnern  i  ü;  die  dünnern  1  ü  kürzer  als  die  brei- 
tem oder  vollem  ä  e  o;  selbst  das  betonte  breitere  —  (aus  a,  oder  in  M—  aus  ">— ) 
etwas  länger  als  das  betonte  spitzere  —  (in  penult.  oder  in  il— );  die  breitern 
Lautpaarungen  — —  und  das  einzelne  -zr  länger  als  ^^r-rr  und  ^,  aber  knapper  als 
77-—  77-,  so  wie  vor  Verdoppelung  die  höhern  —  —  (ö)  knapper  als  —  —;  das 
Dumpf-Chatephkürzer  als  das  dreierlei  Klar-Chateph;  endlich  sogar  vom  Dumpf- 
Chateph  das  nach  langem  Vocal  oder  engem  Sylbenschluss  bleibende  selbst  sylbe- 
bildende  (wie  in  ^ntns  1.  ka-t^-bii  v.  3113,  in  "innis  1.  ko-t'^-bc  v.  2tl3,  in  ISnp'' 
jik-t®-bu,  V.  'ITQ'f)  etwas  länger  als  die  nach  kurzem  Vocal  gebliebene  bei  losem 
Sylbenverband  (§  124)  schwebende  Verflüchtigung  (in  IDfiS  kit'bu  v.  Shs),  s. 
§  243  ff". 

214  Hiernach  ist  die  vollständigere  Abstufung  der  Vocal-Maasse  innerhalb 
der  drei  Grundlaute : 


U 


I. 


1. 

n-vv.aj,x— ,^v.  aj. 

^—  —  1—  V.  aj,  ai,  i<—  i?— 

1  (n— )  —  V.  aw,  au,  05  — 

2. 

—  (ä)  stammfüll. 

—  (e)  stammfüll. 

—  (i)  stammf.  od.  vord. 
Sinnv. 

8. 

—  (ä)  hint.  Sinnv. 

—  (e)  mittl.  Sinnv. 

i  —  (n— )  hint.  Sinnv. 

4. 

^-r  -r  (i) 

1-(ü) 

5. 

—  (am  Ende  H— ) 

—  betont.  Sinnv.  in  ge- 

—  (am  Enden'— )  betont. 

betont.  Sinuv. 

schloss.  Sylbe 

Sinnv. 

G. 

—  (am  Ende  n  — ) 
breiter  Ton-Voc.  in  offii.  S. 

7. 

—  tonlos.  Hülfsv. 

—  (am  Ende  H  — )  Sinn- 
od.  Hülfsv.  in  offh.  S. 

II. 
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A 

I 

U 

'  8. 

—  betont  in  ofFn. 

—  betont 

od.  geschl.  S. 

in  geschl.  Sylbe 

9. 

—  m.  Nebenton  in 
offn.  Sylbe 

-^    m.    Nebenton    in 
offn.  Sylbe 

III. 

10. 

rr  m.  Nebenton  in 
offn.  Sylbe 

11. 

—  tonlos  ingescbl. 

—  tonlos    in    gesclil. 

—    tonlos    In    gesclil. 

Sylbe 

Sylbe 

Sylbe 

12. 

-T-« 

-^(ü) 

13. 

(a 

Ib       — 

—  (avich  —  vor 
Verdopp.) 

IV. 

11. 
15. 

initial,  v.  he 

11.  Klang         initial,  v.  trüb.  Klang 

16. 

medium 

Musiealisch  betrachtet  würden  etwa  die  Haviptglieder  jeder  der  4  Gesammt- 
stufen,  d.h.  Nrr.  2.  5.  11.  13  mit  Halben-,  Viertels-,  Achtels-  und  Sechzehntel- 
Noten,  die  übrigen  durch  dieselben  mit  Verstärkungspuncten  oder  irgendwelchen 
Abschwächungsz eichen,  das  —  medium  (§  216)  durch  blosses  Vorschlags-Nötchen 
zu  bezeichnen  sein. 


215  Erkennbar  an  der  Schreibung  sind  diese  Unterschiede  (Tab.  VI)  nur 

—  1)  bei  den  flüchtigen  durchgängig;  —  2)  bei  den  kurzen  blos  für  —  —  — .  Beide 
Stufen  sind  aber  auch  im  Lesen  nicht  nur  von  den  Längen,  sondern  auch  unter  ein- 
ander verschieden  zu  halten.  —  3)  Auch  unter  den  Längen  sind  nur  —  —  -^  als 
Längen  im  Allgemeinen  von  den  übrigen  unterscheidbar;  aber  die  fesfgedehnten 
von  den  blos  tonlangen  und  den  ihnen  gleichgeschriebenen  Kürzen  (—  als  T  oder  I, 

—  als  ü  oder  üj  zu  unterscheiden  wird  wegen  des  im  Inlaut  unsteten  Gebrauchs  der 
Vocalbuchstaben  (§  161 — 174)  erst  mit  Einsicht  in  die  Wortgestaltung  möglich. 
Doch  ist  soviel  vorläufig  zujnerken:  —  aj  das  "i-^-  und  1,  so  plene  geschrieben,  sind 
(ausser  seltnem  Missbrauch  bei  Spätem,  §169,c)  durchaus  festgedehnte  Längen; 

—  b)  defectiv  -7-  und  —  sind  in  tonlos  geschlossenen  Sylben  (§  130)  nothwendig 
kurz,  in  anderen  je  nach  dem  Ursprung  theils  festgedehnt,  theils,  wiewohl  seltener, 
kurz;  —  c)  die  übrigen  plene  (mit  m'')  oder  mit  verhalltem  ü  (§161,«)  geschrie- 
benen Vocale  sind  (mit  einigen  Ausnahmen,  §  161  ex.  291, j'.  169,e)  alle  lang  und 
meist  festgedehnt;  — dj  die  defectiven  —  —  —  häufiger  blos  tonlang  als  festgedehnt. 

216  Dem  Ursprung  nach,  unabhängig  von  der  Schreibung,  sind  festge- 
dehnt —  1)  alle  unächten  Vocale,  die  nur  weichen  können,  wenn  sie  selbst  oder 
ihr  Dehnanhang  wieder  Conss.  werden  (§189);  —  11)  von  den  ächten  —  aJ  in 
Einzel-  oder  Endsylben   —   1)  alles  I  und  U  (ausser  dem  —  einzelner  Partikeln 
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und  Vocal-ALkilrziuigen,  §212,2);  —  2)  das  nominale  O  grösstentheils  (§  210,^); 
—  3)  das  nominale  zu  Abstract-  oder  Continuativ-Sinn  gedehnte  A,  das  wenig- 
stens gegen  Yerflüclitigung  Stand  hält  (§355);  —  4)  das  bei  zweilautiger  sonst 
mit  ^  oder  "'  ausgefüllter  Wurzel  in  Formen,  wo  die  dreilautige  für  zwei  Vocale 
Raum  hat,  einfach  zugelassene  A,  E,  O,  vgl.  nt  (v.  'y^l)  fremd,  rra  todt,  niü  oder 
'±:igut,TxehQniiy\7ieu,  )'^1  ali,  bi'ia  ^roiÄ ;  n:sia'=  HTi::^  Bure/;  —  bj  in  Vorder- 
sylben  —  5)  alles  tonlos  eingesetzte  "^t-  'l,  ''—  T  (v.  ai  au),  '^  oder  —  (v.  ä);  auch 
das  —  einzelner  Substantivaactionis;  s.  noch  §355,  Beim  U  machen  blos  wenige 
Fälle  eine  Ausnahme,  wo  dasselbe  einer  Sinnveränderung  wegen  statt  —  oder  — 
eingetreten,  und  dann  gleich  diesen  ohne  die  ihm  sonst  gewohnte  stete  Schär- 
fung oder  Dehnung  (§118)  nur  tonlang  und  daher  veränderlich  geblieben  ist, 
§905,3.  —  6)  das  —  (i— ),  —  (i)  und  bei  manchen  Infinitt.  auch  —  in  Abstract- 
Femm.  —  Man  nennt  alle  diese  Vocale  „impurae",  obwohl  genau  betrachtet, 
nur  die  unächten  oder  sonst  aus  Diphthongen  contrahirten  und  höchstens  noch 
die  aus  ä  getrübten  O  so  heissen  sollten;  ihnen  gegenüber  werden  die  wandel- 
baren —  —  -  (§119)  „purae"  genannt,  z.  B.  in  pr  oder  pZV  mit  Plur.  Qipr 
Cholem  impurum,  in  "ip2  mit  Plur.  W^yp^  Cholem  purum. 

217  Für  das  A'erhältniss  der  Vocallaute  zu  Sylbenbau  und  Sylbenton  er- 
giebt  sich  aus  §130f.  124.  212:  —  l)  Die  fesfgedehnlen  bleiben  —  aj  in  offnen, 
betonten  oder  tonlosen  Sylben,  nahe  oder  fern  dem  Hauptton;  —  b)  in  geschlossenen 
nur,  wenn  sie  den  Ton  behalten  oder  auf  sich  ziehn,  z.B.  "j^zn^';',  ^m)2^  aber  "i^n^lS";!; 
—  cj  in  enggeschlossene  oder  geschärfte  ('§  124 f.;  lassen  sie  sich  auch  niif  dem  Tone 
nicht  einzwängen,  z.B.  b^UJ^n:  nbiiäDn,  doch  nicht  r^b'^TTDri,  nur  inbirD!-;  v.  nrspr. 

brsn;  V.  t\'>'C'n:  ""nTin,  nin'an  (L  "^pn^n,  nirir.i:nj;  v.  oip:  w-p-,  ™">pn:  v.  nno  nur 
nc"  üson;  V.  a'p  Dpr.:  iiai;^  'i^^j^n,  doch  nicht  n:)3^p  n:i3ipn,  nur  nj^qp  nj'apn;  vgl. 

dagegen  ^b'^TÖD^  jakschi^ka. 

II;  Die  (ton-) langen  gehören  überhaupt  —  dj  in  offne,  betonte  oder  tonlose 
Sylben,  aber  —  ej  in  letztern  bleiben  sie  nur  zunächst  oder  nahe  vor  dem  Tone, 
imd  zwar  —  «)  das  breite  und  klare  —  jedenfalls,  —  ß)  das  dünnere  —  und  dunkle  — 
nur  nach  Unterschieden  der  Wortform,  §364.  369;  —  f)  in  geschlossenen  Sylben 
stehn  sie  nur  mit  dem  Tone,  dann  aber  in  End-  und  Vordersylben  unbehindert,  z.  B. 
■jbp  btL^sn:  r\:b^  !^:?t^2!j- 

218  III)  Die  kurzen  Vocale  (einschliesslich  des  oft  nur  demKlange  nach  wie 
e  bezeichneten  —  —  ä)  stehen  — gj  fast  nie  in  offnen  ganz  unbetonten  Sylben  (§130. 
132.  s.  jedoch  215,  Z»),  wohl  aber  —  IiJ  in  offnen  Vordersylben  mit  dem  Nebenton, 
wo  ihnen  Klar-Chateph  oder  ein  daraus  erw  achsener  kurzer  Vocal  folgt,  z.  B.  ^b^% 
ö'^^ü,!  ^^'pn;!'  doch  so  nur  —  —  — ,  imd  (§  209, 1.  II)  —  —  auch  ausser  diesen  Fällen 
(§  359, 2j:  —  tj  in  offnen  Vordersylben  mit  dem  Hauptton,  doch  nur  die  breitern 
und  hellem  —  — ,  vgl.  12?:,  r,b)2,  ünÖ,  neben  t2nü  (vgl.  §  213.  214,  nr.  6.  7);  nbo, 
nna'T'Q,  (§  359);  das  spitze  —  nur  bei  Verbal-Abkürzungen  (§  310;:  die  dunkeln  ö  li 
fast  nirgends;  —  k)  in  offnen  betonten  oder  unbetonten  End-  oder  Einzelsylben  nur 
das  aus  i—  oder  H—  erschlaffte  n— ,  z.B.  rTliü  nb;»i  (mit  n—  v.  i— ,  vgl.  §214,  nr.6), 
«■iT,  nbx  (mit  n—  V.  n— ),  rrnS,  riSJp.  —  /j  In  geschlossenen  Sylben,  für  welche  sie 
zimächst  bestimmt  sind,  treten  ohne  Ton  alle  kurzen  Vocale  ein,  nur  ü  fast  nie  in 
Endsylben,  vor  Verdoppelung  aber  (§125.  210,4)  statt  e  ö  fast  stets  die  dünneren 
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j  ü;  mit  dem  Ton  vorherrschend  das  klare  und  breite  ^:-;  fast  nur  in  Einzel-  oder 
Endsylben  das  aus  stärkern  Vocalen  erschlaffte  ^,  noch  seltner  ebenda  das  dünne  — 
(§  212,  2),  fast  niemals  ö  ü. 

IV)  Die  flüchtigen  Vocale  treten  —  mj  nur  in  offnen  tonlosen  Vordersylben,' 
entfernt  vom  Hauptton,   oder  zunächst  vor  einer  betonten  Dehnung  ein,  aber  — 
n)  niemals  zwei  hinter  einander,  und  —   o)  nie  in  geschlossenen  Sylben,  in  welche 
sie  stets  nur  zu  einem  haltbaren  Vocale  verdichtet  einrücken,  z.  B.  i'ia,  mit  S:  "^"iJiSl 

f.-^-!5a;  nhs:  ^nns  f.  ^nns;  'üb'ny.  ^-obn^  f.  i^bn\ 

219  Von  den  hier  schon  berührten  und  §31 6  ff.  weiter  darzustellenden 
Vocal-Ve  ränderungen  durch  Sylben-  und  Ton  Wechsel  oder  Lautnachbarschaft 
erfolgen  die  hauptsächlichsten  - —  1)  die  Verlängerung,  Verkürzung,  Ver- 
flüchtigung nach  den  §213ff.  angegebenen  Maass-  und  Standes-Unterschieden; 
—  2)  die  Vertauschung  (Umlaut)  auf  Grundlage  der  drei  Vocal-Gebiete  a  bis  «, 
«mite,  u  mit  o,  gemäss  den  dargelegten  Orts-,  Art-  und  Grad -Unterschieden 
(§  196 — 212).  —  Dabei  erscheinen  auchUebergänge  von  a  bis  /,  selbst  Uebersprung 
des  u  in  i  nicht  selten  (§  191);  aber  der  Verfall  des  a  in  o,  *  in  ii,  o  oder  u  in  e  ist 
durchaus  oder  beinahe  nur  vorzeitlich,  d.h.  dem  sichtbaren  Bildungsstand  der  Sprache 
vorangegangen  (§134ex.),  und  die  Verwandlung  eines  A  in  seinen  Gegenvocal  U 
fast  ohne  Beispiel  geblieben.  Vgl.  §  116.  Tab.  VI. 

220  Den  im  Semitischen  überhaupt  häufigen  und  mannigfachen  V  o  c  a  1 - 
Wechsel  (§26^^)  hat  die  hebr.  Punctation  mit  ihrer  zunächst  dem  Synagogal- 
Vortrag  dienlichen^  bis  ins  Kleinliche  mehrfach  abgestuften,  aber  doch  natur- 
gemässen  Bemessung  der  Laute  (§  213  f.)  noch  bedeutend  vervielfältigt,  dabei 
die  gewiss  der  lebenden  Sprache  angehörigen  Um-  und  Beilaute  (vgl.  §219,2. 
206),  beim  Consonanten-Einfluss,  genauer  als  die  übrige  semit.  Vocalschrift  wie- 
dergegeben; aber  freilieh  den  durch  Wortbildung  und  -Beugung  herbeigeführten 
(etymologischen)  auch  die  im  Vortrag  durch  Wortverband  und  Satzgliede- 
rung eintretenden  (rhythmischen)  Ton-  und  Vocalveränderungen,  ja  im  Ein- 
zelnen selbst  mimische  Absonderlichkeiten  (§80.  133.  160,^.  495  —  500)  bunt 
mischend  hinzugefügt.  Dass  von  diesem  rhythmischen  (§479  ff.)  und  mimischen 
Antheil  nur  Weniges  der  blos  gebildeten,  nicht  feierlich  bemessenen  Umgangs- 
sprache angehört  hat,  ist  leicht  erkennbar.  Weit  schwerer  lässt  sich  im  Ein- 
zelnen bestimmen,  wie  weit  der  rhythmische  Ton-  und  Vocal Wechsel  auch  auf 
den  etymologischen  eingewirkt,  und  z.  B.  durch  stärkere  Hebung  des  Betonten 
die  Verkürzung  und  Verflüchtigung  auch  in  der  Flexion  einerseits  verstärkt  und 
vervielfacht,  anderseits  gleichförmiger  gestaltet  hat.  So  muss  denn  auch  diese 
Flexion  mit  ihrem  vielfachen  und  folgerechten  Vocalwechsel,  wie  sie  eben  zum 
Vortrag,  gleichsam  mit  Festestracht  und  -Haltung,  uns  vorgeführt  ist,  unver- 
kürzt hingenommen  und  —  eingelernt  werden.  Ist  doch  z.  B.  auch  im  Französ. 
die  Kanzel-  und  (tragische)  Bühnensprache  anders,  der  Etymologie  bald  mehr, 
bald  weniger  treu  als  die  Umgangssprache. 
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3.  Hauptstück. 
Lesezeichen. 


1.    Die  Lesexeiohen  an  sich. 

221  Ausser  dem  rabbinischen,  links  scbriif^  übergesetzten  Abkürzungs- 
strich, den  auch  die  zur  Punctation  gehörige  Masora  für  ganze,  Consonant  und 

^'ocal  befassende  Wörf  er  braucht  (z.  B.  '^y]  oder  '5i1,  d.  h.  "TaiÄI  et  coiiiplens  =  etc.), 
hat  die  Punctation  selbst  neben  der  (Tab.  V)  zwölffachen,  zum  Theil  (§lS1rt'.) 
mehrdeutigen  Vocalbezeichnung  noch  zweierlei  Lesezeichen:  —  aj  zwei  mit 
sechserlei  Bedeutung  für  die  Consonanten-Aussprache  —  h)  drei  und  dreissig,  zu- 
sammen Accenl  e  genannt,  für  die  Betonung  und  Satzgliederung  im  Vortrage. 

222  Abkürzimg*  vielgebraucliter  Wörter  (wie  '©''  für  b^llü')  haben  schon 
die  ]Makkabäer-]Münzen  (§  G9),  nur  noch  ohne  jenen  Strich.  Dieselben  zeigen 
auch  bereits  Zahlbezeichnung  mit  Buchstaben  nach  der  Alphabetfolge  (z.B.  3 
für  2).  Die  Masora  (§83ff'.)  hat  Beides  mit  jenem  Striche,  z.  B.  '"  für  nj^ans? 
vier,  'p  für  'i'lp  legenchm  (§  86);  'z,  'O  für  ntl'^riS,  rrailnp  (§  76);  bei  zwei  und  mehr 
Anfangsbuchstaben  als  Abkürzungen  stehn  Doppelstriche,  z.  B.  J{'n  =  1iCt<  "ja: 
S"cn  für  D'^nni«  D'^nSpa  in  lihris  aliis.  Andre  Erklärungen  bei  Theil e  n.  A.  (§83). 
Die  Talmudisten  und  noch  mehr  die  spätem  Eabbinen  haben  diese  Abbreviaturen 
so  vervielfältigt,  dass  ihre  Deutung  ein  eignes  Studium  fordert  (s.  §  93),  und 
manche  gangbare  Namens-Abkürzungen  vom  Schriftgebrauch  (wie  Aehnliches 
bei  den  Engländern)  sogar  in  den  Sprachgebrauch  eingedrungen  sind  (S.  57,  not.  1). 
Für  unser  Lehrbuch  benutzen  wir  hier  blos:  "IUI  (§  221),  'T  für  "yy^  [rem)  — ali quid, 
'E  für  ip'bö  =  üliquem  oder  aUcMJnti. 

A.     Lesezeichen  für  die  Consonanten. 

223  Für  die  Consonanten -Aussprache  ist  wie  für  den  Vocallaut  auch  nur 
der  Gegensatz  des  Punctes  und  Striches  in  Gebrauch.  Aber  beide  sind  anders  ange- 
bracht. \  om  Puncte  links  oder  rechts  über  TU  s.  schon  §  146.  —  Ein  Punct  inmilten 
des  Consonanten  bezeichnet  überhaupt  das  Druck-  und  Sto.ssartige,  gleichsam  die 
Anstachelung  der  Aussprache  zur  Härte  oder  Stärke,  und  heisst  daher  im  Allge- 
meinen Dagesch  (aramäisch  IDIs"^  =  piquanl  oAev piipie),  wo  er  aber  einen  sonst 
,, ruhend"  gewohnten  Yocalbuchstaben  (§  163j  in  Bewegung  setzt,  d.h.  als  Conso- 
nanten lautbar  macht,  Mappi'q  (p''S'/a  aramäisch y>/'q/l?/'e/^v).  —  Ein  Querstrich  über 
dem  Buchstaben  bezeichnet  dagegen  das  Zugartige,  das  schlaffe  Gehnlassen  der  ge- 
wohnteren Aussprache  und  heisst  daher  Raphe  (nsi  hebr.  schlaff). 

224  Als  Dagesch  ist  der  Punct  —  Ij  wo  kein  Vocal  zunächst  vorhergehl, 
ein  blosses  Verhärtungs-Zeichen,  womit  jenen  Aspiraten  fi  D  S  T  j  3  die  ge- 
wohnte Behauchung  genommen  und  ihr  ursprünglich  kahler  Laut  hergestellt  wird 
(§157),  z.B.  inK  'abi,  fast  aui  {wein  Vuler)^  ys.  ben  (Solui);  ni;^3  katab  (scrips-if), 
2rOT\  tiktob  (scribes).  Nach  dieser  in  Vergleich  mit  dem  Nachfolgenden  (§225) 
schwachem  Wirkung  heisst  der  Puncl  dann  Dagesch  lene  (bp  'ij  und  bleibt  als 
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solches  stets  daran  erkennbar,  dass  ihm  gar  nichts  (Gen.  1,1)  oder  doch  kein  Vocal 
zunächst  vorhergeht. 

225  Wo  der  Dag'esch-Punct  —  IIj  einen  Vocal  zunächst  vor  sich  hat,  sei's 
innerhalb  desselben  Wortes  oder  am  Ende  eines  vorstehenden  eng  anschliessenden, 
ist  er  Verdoppelungs-Zeichen  für  den  einfach  (§  106,cj  geschriebenen  Conso- 
nanten,  und  heisst  nach  dieser  stärkern  Wirkung  Dag'esch  forte  (inS  '").  Den 
Aspiraten  nimmt  er  bei  der  Verdoppelung  zugleich  die  Behauchung  (§il57,c):  z.B. 
n^X  eile,  0^©)3  missüs,  D"*?«  appajim,  D''^2"nw  niD'niS  mat-tob  üman-na'im.  So 
sind  denn  in  nP5  katteb,  npsn  t^'katteb,  STiSTC!".  hischbatfa,  r>ab3  galgallaAV  die  vor- 
dem Puncte  Dag.  lene,  die  hintern  Dag.  forte. 

226  Der  Name  TüDi'l  (vom  syrischen  s..^?  stechen,  erdeclten,  vo^l.  §64ex.)  lässi 
sich  ebensowohl  gegenüber  den  Participp.  p'^Bl?,  "JJ^.  nach  aram.  Form  (§339) 
als  Stecher,  Reizer  fas.sen,  wie  dem  Adjeet.  nS"!  gegenüber  als  rabbin.-hebr.  Ad 
'^ecixv  gestochen,  gereizt,  wobei  dann  metonymisch  signatum  pro  signo  steht,  wie 
j, Acutus"  f.  ,,accentus  acuens",  pEtt  prolatum  bei  rabbiniseh  Geschulten  auch 
für  p'^B'a.  Beides  bewährt  sich  bei  "l  im  Rabbinischen,  wo  die  adjective  Fassung 
analog  noch  weiter  vorkommt  (§  398in.).  Kur  TZJS'^  als  ,, Punctum"  (der Figur  nach_i 
ist  weder  rabbinisch  noch  syrisch  nachzuweisen. 

Der  Lernende  gewöhne  sich  nie  „Dagescli"  allein,  stets  nur  Dag.  lene  oder 
Dag.  forte  zu  sagen.  Zur  Unterscheidung  genügt:  Dagesch-Punct,  ohne  Vocal 
vor  sich,  ist  Dag.  lene,  dasselbe  mit  Vocal  vor  sieh,  Dag.  forte.  Denn  mit  Vocal- 
vor  sich  kann  (§  157f.)  keine  Erhärtung,  also  kein  Dag.  1.  eintreteup  ohne  Vocal 
vorher  ist  überhaupt  keine  Verdoppelung,  also  auch  kein  Dag.  f.  möglich.  Für 
den  Fall  des  Dagesch  im  Anfangsbuchstaben  entscheiden,  wo  dieser  als  Aspirat-. 
beiderlei  Dag.  zulässt  und  einen  Vocal  vor  sich  hat,  jedesmal  die  Binde-  oder 
TrennungscZeichen  (Tab.  VII).  Mit  ersteren  muss  der  Punct  dem  Obigen  nach 
Dagesch  forte  sein,  z.  B,  IttXin'n'Q  mat-tomar,  'fl.sa  ^'''7.2?!Ü  wa'äbadekab-ba'ü  Gen. 
42,  10,  -i^bs  JTSIX  arsak-kenti'an  Gen.  11,  31,  vgl.  daneben  Gen.  47,  14.  Mit 
Trennungs-Zeichen  vorher  ist  der  Punct  blos  Dag.  1.,  weil  der  Endvocal  dabei 
nicht  eng  anschliessl,  also  für  die  Aspirata  (so  gut  wie  Gen.  1, 1  im  ersten  und 
zweiten  Worte)  nicht  da  ist,  z.  B.  Gen.  1,28:  Tä'ia  "Hyi  ür«du  bid'gat. 

227  Das  Dag.  lene,  dessen  Setzung  und  Weglassung  §  157 ff.  zeigen, 
findet  sich  in  manchen  Mss.  zur  Kräftigung  der  Consonanten-Aussprache  im  An- 
laut auch  auf  Nicht- Aspiraten  ausgedehnt,  sowohl  innerhalb  des  Worts,  wie  in 
D]|bn,  IKStü;';  D^y:,  l^lSi?::  (z.  Unt.  v.  gewohnten  weichern  ob??,  ITairx;)),  als  auch 
im  Anfang  des  Wortes  nachConsonanten  oder  Trennungszeichen  (§226ex.),  z.  B. 
niDia  bS5,  S"3  n^nn.  Diese  Uebertreibung  ist  aber  nicht  durchgeführt  und  in  die 
Edd.  nicht  aufgenommen.  Nur  Gen.  19, 2.  lSm.8,19.  IR.  11,22  ist  so  das  Dag. 
lene  in  K''5  für  ein  kräftiges  „Nein"  mimisch  (§80),  angebracht,  von  der  Masora 
angemerkt  und  in  bessern  Edd.  beibehalten;  auch  Gen. 3, 17.  20,3  malte  es  so  in 
5{"5,  Prij5""5  das  rücksichtslos  Feste,  blieb  aber,  der  Masora  missf allig,  blos  in  Mss. 

228  Ausser  den  Fällen  der  lautlich  ächten,  nach  Sinn-  oder  Lautverhältniss 
berechtigten  Verdoppelung,  wonach  Dagesch  forte  wieder  mehrfach  unterschieden 
und  benannt  wird  (§29,5ft".),  dient  dasselbe  bisweilen  auch  schriftlich,  mit  fast  nur 
scheinbarer,  also  unächter  Verdoppelung,  zur  blossen  Lockerung  der  Aussprache 

8*  §  225-228 


116  Lautlehre 

bei  geschlossenen,  aber  lose  verbundenen  Sylben  (§124),  deren  flüchtiger  Nach- 
schlag dadurch  vernehmlicher  werden  soll  (Dagesch  dirimensj,  z.  B.  nSHSn  {an 
iunicaf)  v.  n:h3  und  n,  daher  fast  wie  hakk«|6net,  ja  nicht  haktonet;  "»asy  {uvae,  v. 
D''D:y)  fast  wie  inn'^^be,  nicht  inbe.  —  Bei  enggeschlossener  Sylbe  kommt  diess 
Dagesch  f.  wohl  auch,  aber  fast  nur  mimisch  vor  (§  80). 

229  Da  im  Hebr.  alle  Verdoppelung  naturgemäss  nicht  blos  vor  sich^  son- 
dern um  hörbar  und  des  schriftlichen  Ausdrucks  werth  zu  bleiben  (§  104),  auch 
nach  sich  einen  Vocal  erfordert  (§157,c.  298):  so  benutzte  man  diess^  um  mit 
Dag.  f.  als  Verdoppelungszeichen  das  nach  losem  Sylbenverband  von  einem  ver- 
flüchtigten Vocal  her  noch  bleibende  Chateph  (§  201  ff.  246)  vernehmlicher  zu 
machen,  und  davon  zugleich  ähnlich  klingende  Fälle  mit  engem  Sylbenverband 
zu  unterscheiden.  So  —  1)  am  häufigsten  bei  vorderer  Anfügung  der  lose  ver- 
bundenen Fragpartikel  n  vor  Dumpf-Chateph  (§  382,  1),  z.B.  p^n  {anßlio?)  1. 
hall'ben,  ja  nicht  hal|ben  (  =  ')abr;  i.  e.  dealba,  purga!);  —  2)  öfter  auch  in  Wort- 
beugungen mit  innerlich  verflüchtigtem  e  ö  oder  ä,  wie  im  obigen  ^'2}'Si  u.  a., 
§334,«.  399.  500,12;  seltner  in  Wortbildungen,  doch  immer  nur,  wo  dem  — 
die  gutturalen  n  p  T  oder  die  Aspiraten  n  1  folgen,  die  nach  dem  mitverstärkten 
flüchtigen  Vocallaut  ihre  Aspiration  behalten  sollen;  —  3)  viel  seltner  in  sonst 
enggeschlossnen  aber  unbetonten  oder  enttonten  Sylben,  wo  sich  die  auch  am 
Wortende  (§121,^^.  320)  des  knappen  Anschlusses  unfähigen  Zuglaute  5  n  3  b, 
ohne  die  gemiedenen  Zusammenfassungen  kr,  kn,  bl  zu  bilden  (§  114,(5'),  dennoch 
anschliessen  sollen,  daher  fast  wie  am  Wortende  einen  Zwischenlaut  vor  sich 
herbeiziehn  und  diesen  durch  Verdoppelung  tragen  lassen,  z.  B.  <7'^3S?)  nicht 
wa'e-krelia,  aber  mit  ek|re  schwerer  als  mit  ekbe,  daher  wa'ekk^reha,  s.  §401,^/. 
Jud.20,32.  lSm.1,6.  28,10;  Jes.9,3.  10,27.  14,25  (§367).  Hos. 3,2.  Ps.58,9. 
Job 9, 18.  17,2,  doch  in  fast  allen  Stellen  zugleich  mimisch,  bei  nachdrücklich 
gehobenen  Wörtern;  (vom  Jod  mit  Dag.  dirim.  s.  §437,f.).  —  4)  Fast  rein 
mimisch  endlich  oder  rhythmisch  (pausal)  ist  das  Dag.  forte  in  starken  Conss. 
(§154.  156,  Ä)  oder  dehnbaren  auch  sonst  zur  Verdoppelung  geneigten  Dtt  Ex.  2,3. 
15,17;  Jud.20,43  (Edd.,  in  andern  nur  ohne  Dag.  1.);  Jes.33,1.  Jer.4,7.  Nah. 
3,18.  —  Wie  wesentlich  aber  alle  diese  unächten  Verdoppelungen  gleich  den 
nicht  achteren  rhythmischen  (§485)  von  den  ächten  verschieden  sind,  zeigt  die 
Ausdehnung  auf  T  (§  392)  und  auf  vorhergehendes  i—  (Ps.45,10),  gegen  §  217,  c. 

230  Wie  der  Pimct  als  Dagesch  lene  für  alle  n  S  D 1 5i  3  (§  157),  so  war  er  als 
Mappiq  (§223)  ursprünglich  für  alle  iinx  (§161)  bestimmt  und  steht  in,  über 
oder  unter  denselben,  wo  sie  sich  als  Consonanten  bemerklich  machen  sollen,  auch 
noch  in  Mss.  (§  194,  c).  In  den  Drucken  aber  ist  Mappiq  (ausser  einzelnen  Beispp. 
eines  damit  überpunctirten  N)  nur  für  n  beibehalten ,  wo  dasselbe  am  W  ort-Schluss 
nicht  wie  sonst  gewöhnlich  als  Vocalhuchstabe  dienen,  sondern  als  Hauch-Con- 
sonant  lauten  soll,  z.  B.  JTT3h  gobäh  {Höhe),  nicht  gobä;  MSbia  nialkäh  {rex  ejus  sc. 
civitatis),  neben  TX^VQ  malkä  {regina). 

231  Das  am  Wort-  oder  Sylbenschluss  uns  ungewohnte  consonantisch 
hauchende  h  lautete  wie  im  latein.  aA!  auch  bei  den  Semiten,  vgl.  t]bn:  D'^pbniS; 
ninna  und  fina  Eöke;  W::  ninh:  Glanz.  Auch  unsre  Volkssprache  hat  diess  laut- 
bare h  noch  in  „Schuch'^,  nur  gewöhnlich  in  ch  verdichtet;  und  so  mag  auch  im 
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Hebr.  manches  vielleicht  ursprüngliche  W  einerseits  vocalisch  erweicht,  andrer- 
seits in  n  erhärtet  sein  (vgl.  ntlB  UnS  n.  a.).  Daneben  sind  aber  noch  einige 
von  vorn  herein  verschiedene  nnd  dnrch  Mappiq  unterschiedene  Wurzel -Paare 
geblieben  (vgl.  nbx  ?nbx,  n'sn  T\b2).  Am  stetigsten  jedoch  unterscheidet  sich 
dadurch  fl—  (verkürzt  v.  n-^  als  Pronominal  -  Anhang  {ikr,  «iV/"?)  vom  gleichbe- 
tonten n—  (aus  f1— )  als  Feminin-Endungj  wie  vom  unbetonten  H—  als  Adverbial- 
Anhang,  vgl.  rinrs  [aperta),  nnflS  pet'cha  {dvQcci^e),  «inns  pitchäh  {ß-v^a  avrijg).  — 
Ein  Jt  mit  Mappiq  über  sich,  in  diesem  Fall  wahrscheinlich  dem  ^  ähnlich  zu 
lesen  (§430),  erscheint  auch  in  den  Edd.  noch  Job  33, 21  (§587,1).  Esr.8,18.  Gen. 
43,26.  Lev.  23,17  (wo  die  Masora  den  Punct  ungenau  als  Dagesch  fasst).  —  Wie 
aber  Dag.  f.  in  nSD1!\3  zugleich  Dag.  lene  ist  (§225),  gilt  es  bei  "^  1  in  sofern 
zugleich  als  Mappiq,  weil  beide  sich  nur  als  Consonanten  verdoppeln  lassen. 
233  Das  Raphe  (§  223),  in  Form  und  Sinn  der  Gegensatz  von  Dagesch 
und  Mappiq,  brauchte,  sofern  sich  jeder  Cons.  ohne  Dag.  forte  oder  lene  von 
selbst  als  einfach  oder  aspirirt,  jedes  Schluss-He  ohne  Mappiq  ebenso  als  Vocal- 
buchstab  ergab,  eigentlich  nur  dann  zustehn,  wenn  der  Mangel  jener  Zeichen  in 
Frage  kommen  konnte  und  als  berechtigt  anzudeuten  war.  Es  steht  jedoch 
—  I)  in  Mss.  zwar  —  aj  als  Warnung  vor  Dag.  f.  noch  selten,  z.B.  Gen.  1,28 
bei  ^'d3i<^  z.  Unt.  V.  Mi'^iz,  bei  lUJpS  öfter  als  =  liöpa  (§  298)  u.  a.;  aber  —  bj  als 
Gegentheil  zu  Dag.  lene  in  altern  Mss.  sehr  beständig,  so  dass  fast  jede  Aspirata 
Dag.  lene  oder  Eaphe  hat;  —  cj  im  Gegensatz  zu  Mappiq  oft  über  n  und  X 
quiesc.  —  II)  In  den  Edd.  erst  ist  es  beschränkt  —  1)  auf  Einzelfälle  eines  Dag. 
forte,  das  mit  Fug  unterblieben  (§  300),  Jud.l6, 16,  Edd.  und  Mss.;  desgl.  — 
2)  eines  Dag.  lene,  ib.  V.  28;  Ex.  20,  13  ff.  mit  Dag.  1.  zusammen,  wegen 
zwiefacher  Accentuation,  §  226  ex.  238,5.  —  3)  am  häufigsten  über  tl—  im  Sinne 
von  Tl—  mit  aufgegebnem  Hauch  (§  418),  Ex.  9,18.  Lev.  13,  4  (vgl.  20)  Num. 
15,28.  31.  32,42.  Zach.  4, 7;  oder  z.  Unt.  von  n—  fem.  (miti^'n)und  t^—  pronom. 
(mit  'i^'i)  Lev.l2,4fF.  vgl.  14,2.  15,13.  Num.  6, 9. 

B.     Accente,  fü-r  Betonung  und  Satzgliederung. 

233  Die  zahlreichsten  und  unsern  Mu.siknoten,  sofern  sie  einen  Text  be- 
gleiten (§60.  103),  ähnlichsten  Zeichen  der  Punctation  sind  die  (nach  §  56  einge- 
führten) sogenannten  Accente  (s.  Tab.VII),  zugleich  logische  Sinnes-Zeichen  (daher 
C^ayt:  inteUectüs)  und  rhythmische  Modulations-Zeichen  thT^^i  urspr.  ßdicinia, 
dann  accentus)^  die  im  Einzelnen  nach  ihrer  Bedeutting  oder  Gestaltung  benannt 
(§  237),  theils  den  Anhängen  der  Wörter  unter-  oder  über-  („praepositivi"), 
theils  zwischen  die  Wörter  ein-  oder  den  Schlüssen  der  Wörter  übergesetzt  („post- 
positivi"),  allermeist  aber  den  Anfangsbuchstaben  der  Tonsylben  oben  oder  unten 
beigesetzt  —  1)  die  Trennungen  der  logisch-rhythmischen  Satzglieder  angeben 
(Domini,  Distinctivi  -*D''p''pS'a  D'^'a^t?^), —  2)  innerhalb  derselben  der  Ver- 
bindung der  Wörter  dienen  (S  er  vi,  Conjunctivi  ^>D'iian'a  D'''a3?t3  oder  D'^nilüTO^'^-); 
beiderseits  aber  —  3)  die  mit  Stärkung  oder  Schwächimg  verbundenen  Hebungen 
\md  Senkungen  der  Stimme  in  wellenförmigem  Aufsteigen  .und  Abfallen  genau 
regeln  sollten. 
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234  Zur  Sprachkiinde  genügt  es,  die  genannten  Unterschiede  der  Stellung 
und  Bedeutung  festzuhalten  (vgl.  §226ex.  §239f.),  mit  deren  Beachtung  zugleich, 
zwar  nicht  hinsichtlich  der  Redeforni  (Frage,  Ausruf  u.  dgl.),  doch  in  Bezug  auf 
Wort-  und  Satzverhand  die  üherlieferte  Sinnauffassung  der  Punctatoren  erkannt 
wird.  Der  Lernende  merke  nur  —  1)  die  wichtigern  Distincfivi  und  Conjunctivi, 
zunächst  die  erstem,  Avelche  die  ganze  am  Ende  mit  Soph  pasuq  hegrenzte  Vers- 
Clausel  mit  Silluq  als  Schlusston-Zeichen  ahschliessen,  mit  Atnach  (dem  jedoch  in 
den  sogenannten  „metrischen"  Büchern  Mer'ka  mit  Mahpak  noch  ühergeordnet  ist, 
§49)  in  Hälften  oder  Drittel,  mit  Zaqejth  u.a.  in  Viertel,  Sechstel  u.  s.  f.  zerlegen; 

—  2)  dass  der  Ruhepunct  bei  den  drei  erstgenannten  fin  längern  Versen  auch  schon 
hei  Zaqeph,  Tiphcha,  R^bi'*')  <lie  „Pausa  (p^DSj  "heisst,  und  was  so  „in  Pausa"  zu 
stehn  kommt,  des  hreitern  Tons  wegen  mancherlei  Laut  Veränderung  erleidet,  §48ff. 

—  Im  LTebrigen  bleibt  die  Wahl  der  einzelnen  trennenden  oder  bindenden,  tonver- 
stärkenden oder  schwächenden,  die  Stimme  hebenden  oder  senkenden  Zeichen  nicht 
der  biblisch-hebräischen  Sprachlehre,  sondern  der  jüdisciien  Schul-  und  Kirchen- 
geschichte oder  der  mittelalterlichen  Rhythmen-  und  Gesangkunde  zu  untersuchen. 

235  In  der  Stellung  gleichen  von  den  hebr.  Accenten  nur  einzelne  Post- 
positivi  (Soph  pasuq,  P*^siq  und  Maqqeph  §239)  unsern  Interpunctions-Zeichen. 
Sollten  diese  wie  im  Hebr.  die  meisten  übrigen,  zugleich  tonangebenden  Satz- 
gliederungen gesetzt  sein,  so  müsste  Ps.2, 1  der  deutsche  Text  etwa  (mit  ^  -  als 
Bindezeichen)  so  aussehn: 

Warum  toben  die-Heiden  und  die-Leute  reden  so  vergeblich: 

Hat  im  Hebr.  der  Anfangsbuchstabe  der  Tonsylbe  schon  einen  Vocalpunct 
unter  sich,  so  gehört  der  unterzusetzende  Accent  (infernus),  wie  nach  der 
Richtung  der  Schrift  alle  näher  bestimmende  Zuthat  (§103)  links  neben  den- 
selben, z.  B.  n''lD55"ia.  Nur  bei  dem  schon  links  gestellten  Cholem  (§  178)  bleibt 
ein  übergesetzter  Accent  (supernus)  rechts,  z.  B.  inHl-  Als  Anfang  der  Ton- 
sylbe  gilt  aber  nie  ein  Buchstab  mit  Chateph,  das  vielmehr  selbst  Sylbe  bildet 
(§120),  oder  nach  lose  verbundener  Vordersj^lbe  als  flüchtiger  Nachschlag  dieser 
zufallt,  sondern  stets  nvir  der  Buchstabe  nach  dem  Chateph,  z.B.  Gen.  1,2:  T^t^T 
nr.  12  bei  n,  'jrs  nr.  22  bei  D;  17, 16  ''Sb'a  nr.  21  bei  D.  —  Das  Silluq  hat  in  solcher 
Weise  immer  nur  die  nächste  Tonstelle  vor  dem  Versschluss-Zeichen.  —  Zur 
Verdeutlichung  werden  bisweilen  auch  Prae-  und  Postpositivi  demselben  Worte 
noch  einmal  an  der  Tonstelle  beigesetzt.  Gen.  1,7.  8,13.  21,14u.  ö. 

236  Die  Gestalten  und  Stellungen  entsprechen  bei  den  Accenten  wie 
bei  den  Vocalpuncten  (§  ISO)  ihrer  Bedeutung.  Senkstriche  oder  aufrechte 
Puncte-Paare  oder  rückwärts  gekehrte  Haken  schliessen  ab  und  trennen;  ein  zwei- 
und  dreifacher  Punct  ist  stärker  als  ein  einzelner.  Vorwärts  gekehrte  Haken 
und  Klammern  verbinden,  ähnlich  den  Bogen  unsrer  Notenschrift.  Die  vor- 
deren Hebungen  stehen  oberhalb,  die  Senkungszeichen  und  tiefen  Verstärkungen 
unterhalb;  die  schrägen  Striche  oder  Haken  weisen  auf  die  Ton-Neigung;  der 
Sporn  Atnach  weist  mit  seinem  zweiseits  gekehrten  Haken  auf  die  Halbirung, 
das  R^bi-'^',  ursprünglich  ein  kleines  Viereck,  wahrscheinlich  auf  die  Viertelung; 
Nr.  16  (die  ,,Kuh-Hörner"  §  237),  wahrscheinlich  ein  Paar  verkleinerte  p,  scheint 
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eben  so  auf  die  dem  dumpfen  Hörnerton  verglichene  Stimmangebang  zu  deuten, 
wie  die  bei  den  Senkungen  (Conjunctivis)  ursprünglich  allgemeinere  Benennung 
mit  IBitD  Posaune,  deren  Gestalt  selbst  Nr.  24  als  inversa ,  sc.  tuba  (§237)  noch 
zeigen  kann.  Anderes  muss  erst  die  (noch  nicht  abgeschlossene!)  Detail-Unter- 
suchung aufklären.  —  Uebrigens  sind  einige  gleichgestaltete  Zeichen  nach  der 
Stellung  zu  unterscheiden,  s.  nr.  10.  25;  11.  24.  —  Die  Accent-Zeichen  der 
assyrischen  Punctation  (§81f.  182)  weichen,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  sind, 
weniger  als  die  Vocalpuncte  von  den  palästinischen  ab. 

237  Die  Namen,  jetzt  zum  Theil  abgekürzt,  oder  aus  ursprünglich  mehr- 
fachen auf  die  gangbar  gebliebenen  einfachen  beschränkt,  sind  mehrentheils 
aramäisch  (§  64),  seltner  hebräisch,  und  zwar  nach  wahrscheinlichster  Deutung 
theils  —  a)  gemäss  der  Bestimmung  gegeben:  nr.  1  p^DB  '^'Oßnis  versus;  yi'^'O 
absolutio;  nr.  2  n:tlX  ^uies,  resjnratio;  nr.  3  s.  nr.  21.  24;  nr.  5  und  6  V\p^  suspen- 
sor;  nr.  7  yiT\')7\  fatigatio ;  nr.  10  XI3TDB  inclinatio  {y^\.  tyyXwiq);  nr.  11  'ZPTpi  sessio; 
nr.  12  T3r\  mterrnptio;  nr.  15  ^l^ßndens;  nr.  18  "O^X^,  repugnatio ,  ID'^^  expulsio, 
propulsio;  nr.  20  p'^DB  separatio;  nr.  21  KDI'O  (v.  ']*1X)  prolongatio  oder  adaptatio; 
nr.  22  n:'l'a  demissa  sc.  tuba  (§236),  tiefer  Posaunenton;  nr.  25  Äi'O'lp  anterius; 
nr.  26  S5"l'l  gradus,  progressio ;  —  bj  nach  der  Gestaltung:  nr.  4  SPbhp  nva 
(vgl.  §185,4);  nr.  7.  14.  29  XnBt3  ar.  palma  (Hand),  n.  And.  dilataiio;  nr.  8  ll^'V) 
(vgl.  §236)  quadratu7n;  nr.  9  X'i^'lT  wahrscheinlich  sipho  (Spritze  und  Heber); 
nr.  13  nbtJbTC  catena;  nr.  16  nns  ^.:np  cornua  vaccae,  §  236;  nr.  17.  28  ^^^ö■>b^\ 
clipeus;  nr.  24  "Bil''?  inversio  sc.  tubae,  §236;  nr.  27  liy^  (-♦i'a'l'i  "(3  rri")«^)  hma 
(novilunium). 

238  Der  Bedeutung  nach  sind  die  Accente  —  I)  als  Tonzeichen  — 
aj  alle  einander  gleich  und  gelten  wie  der  griechische  Acut,  weil  die  Betonung 
überhaupt  mehr  dem  Sinn-  als  Lautgewicht  folgt  (§  127),  daher  keinen  „Circum- 
flex"  für  gedehnte  Yoeale  braucht;  doch  lässt  sich  die  gesenkte  Betonung  der 
Conjunctivi  dem  griechischen  Gravis  vergleichen.  —  bJ  Die  Distinctivi  bezeich- 
nen nur  den  (stärkern)  Hauptton;  die  Conjunctivi  gewöhnlich  auch  denselben, 
ausserdem  aber  bisweilen  (gleich  dem  besondern  Nebentonzeichen,  §  241)  den 
schwächern  Nebenton,  z.  B.  Gen. 1,14:  D"'i5|i'Db^;  oder  wo  dieser  bei  rhythmischer 
Wortverbindung  (§482,  e)  nicht  ganz  an  die  Stelle  des  Haupttons  getreten,  nach 
ihm  den  unverkürzten  Vocal,  Pr.  22,  lOu.  ö.  (§242,  i).  —  cj  In  sonst  gleichlau- 
tenden Wörtern  unterscheidet  oft  der  Accent  Herkunft  und  Bedeutung  (vgl. 
g^bet  Gebet,  übersetzen  übersetzen,  sljil  tlfii),  z.  B.  133  banü,  sie  bauten  (v,  n;3), 
133  banu  in  U7is;  T\T^  TTO^  erhohen  ist  deine  Hand,  n'Q'l  T3  mit  erJiobener  Hand; 
u.  dgl,  m.  —  II)  Als  Gliederungszeichen  deuten  sie  —  1)  keine  Redeform  an 
wie  unser  ?!„''()  u.  dgl.  (nur  das  P^siq  gleicht  bisweilen  unserm  Gedanken- 
strich, 2Reg.l8,14.  2Chr.l2,7.  Ps. 49,11.  15u.  ö.);  wohl  aber  -  2)  alle  durch 
unser  •  :  ;  /  begrenzte  und,  vom  Logischen  auf  das  Rhythmische  ausgedehnt, 
viele  kleinere  bei  uns  nicht  interpungirte  Redeglieder,  so  dass  sich  die  Distin- 
ctivi nach  der  Grösse  ihres  Gebietes  als  „Imperatores,  Reges,  Duces,  Comites'^ 
(wie  sie  Sam.  Bohle  nach  damaligem  deutschen  Reichs-Yorbild  genannt  hat) 
abstufen  Hessen,  bei  längern  Versen  aber  bisweilen  auch  „Servi'*  (Conjunctivi) 
dabei  aushelfen  („legati  fiunt  Dominorum"),  wahrscheinlich  weil  sie  dabei  in  der 
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Senkung  bleiben.  —  3)  Die  Conjunctivi  (Servi)  verbinden  eng  zusammengehörige 
Wörter,  wie:  beisammen  gebliebenes  Subj.  und  Praed.,  Subst.  und  Adj.,  Nom. 
regens  vind  Genitiv,  Praepos.  vind  Nomen,  Verb  und  Adverb  u.  dgl.,  wobei  aber 
in  kürzern  Versen^  wahrscheinlich  weil  die  Senkung  für  sie  nicht  tief  genug  geht, 
bisweilen  auch  Domini  für  Servi  eintreten  („serviunt  domino  majori").  Wo  aber 
zwei  u.nd  mehr  Conjvmctivi  mit  Senkung  nöthig  werden,  kommt  stets  ein  ent- 
tonender oberer  Bindestrich  zu  Hülfe  (§  239).  —  4)  Für  die  als  „metrisch"  ange- 
sehnen  Bücher  n'SX  (§  222.  49)  ist  eine  eigenthümliche  Accentuation  eingeführt 
(-=*die  sogen.  n")2N  ■^Xjyti-o^),  wobei  Mer'ka  mahpakatum  die  grossem,  Zaqeph 
qaton  und  R^bi*'  die  kleinern  Yersglieder  abgrenzen  und  ausserdem  noch  andre 
Accent- Zusammensetzungen  und  veränderte  Anwendungen  vorkommen.  — 
5)  Ex.  20  und  Dt.  5  sind  die  Gebote  in  zweierlei  Accentuation  überliefert,  die 
beide  mit  danach  eingerichteter  weiterer  Punct- Zubehör  (§208  ex.  232,2)  zu- 
sammen aufgenommen  sind.  —  Auch  Einzelwörter  mit  zweierlei  Accent  zusam- 
men (Gen.  5, 29  u.  ö.,  s.  Theile  Bibl.  h.  p.  1226)  scheinen  so  von  streitiger  Wahl 
herzurühren  (vgl.  §80).  Accent-Paarung  andrer  Art  s.  §238,^.  242/.«.  311,4. 
410,c.  482,e  u.  ö.  * 

239  Zur  Ergänzung  der  Accente  als  Binde-  und  Senk-Zeichen  (§  233,  2.  3) 
dient  ein  oberer  dicker  Querstrich  zwischen  den  Wörtern,  Maqqeph  (ararn.  ^ij^'a 
v.  vlp3,  ^ä/c«///?/!?/)  genannt,  welcher  —  \)  wo  mehr  als  Ein  Acc.  conjunctivus  nöthig 
wird  (§  23S,3),  kleinere  Wörter  an  das  nach-  oder  vorstehende  so  anknüpft,  dass  sie 
nach  Sinn  und  Ton  Ein  Ganzes  bilden,  daher  gewöhnlich  zusammen  nur  Eine  Haupt- 
tonstelie  haben,  z.B.  DinTi  ''lIB'b^  super-faciem  (fast  superßct'em)  ahyssi;  IW'bsTlii 
qtdd-quid-herhae.  ib"'1ÜS<"b3~riX  id-omne-qnod-ei:  ID'iy"!?  Tl^^i?  wo  Samesein-drin, 
ifna  ^Dbn"i<'b^  iieque-iverunt  ea;  —  2)  der  Ton-Entziehung  wegen  wird  das  M.  auch 
dann  gesetzt,  wenn  bei  engverbimdenen  Wörtern  das  Zusammentreffen  von  Ton- 
sylben,  besonders  nach  möglichem  Nebenton,  durch  Fortrücken  des  Tons  vermeid- 
lichist,  z.  B.  :"iiX"''n'^'l  'iya^'^IT  ßat  lux .füctaque-h'ix;  jn:T|^rifnn  hmhulavit-?iöe, 
§483  f. 

240  Nur  der  Form  nach  ist  M.  dem  franz.  „tiret"  in  „a-t-il",  oder  unserem 
Bindestrich  in  „Elb-Athen"  u.  dgl.  ähnlich.  Denn  das  hebr.  M.,  von  Einigen 
auch  SUJI?  Angeknüpftes  oder  Tjl'aD  Angelehntes  genannt  (vgl.  §226),  verbindet 
—  1)  der  Bedeutung  nach  ungleich  mehr  Wörter,  insbesondere  einsylbige  Par- 
tikeln, und  das  kurze  Subst.  bs  Allheit  so  häufig,  dass  manche  fast  ausschliess- 
lich damit  vorkommen;  —  2)  der  Betonung  nach  behalten  von  obigen  Beispp. 
zwar  die  zwei  letzten  ausser  dem  Hauptton  des  Schlussworts  auch  vorn  einen 
Nebenton;  aber  von  den  übrigen  Beispp.  haben  bei  den  mit  M.  verbundenen 
Wörter-Paaren  oder  -Gruppen  jedesmal  die  bezeichneten  Sylben  nur  den  Haupt- 
ton, und  zwar  nur  diese  Sylben,  nämlich  im  1.  3.  4.  Beisp.  die  letzte,  im  2.  die 
vorletzte,  im  5.  die  drittletzte  (§127).  In  dieser  Hinsicht  ist  die  Verbindung 
der  griech.  Encliticae  vergleichbar,  nur  dass  auch  diese  im  Wörterkreis  be- 
schränkter ist  und  den  Ton  rückwärts  (gemäss  der  gesammten  Tonrichtung), 
nicht  wie  das  Hebr.  (auch  der  gesammten  Tonrichtung  zufolge,  §127)  vorwärts 
abgiebt,  §483  f.  —  Seltne  Beispp.,  wo  M.  —  a)  ohne  Ton-Entziehung  nur  ver- 
bindet, s.  §  241,2.  250, Ä.  484,6;  —   h)  avo  es  trotz  der  Ton-Entziehung  den  blos 
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senkenden  Acc.  conjunct.  nicht  entfernt  und  vertreten  hat,  s.  §250,  <?.  —  Bei 
unserm  hebr.  Schreiben  ist  M.,  da  wir  die  Acc.  conjunctivi  nicht  anwenden,  nur 
im  Fall  §239,2  zu  beachten,  beim  Partikel -Vei'band  der  häufigere  Gebrauch 
beizubehalten. 

241  Zur  Kr;?J<»zun<T  der  Acrenlo  als  hol)ondes  (oder  ver.stärkendes)  Ton- 
zeichen dient  Melei;  (^'T'ü  Zaun),  ein  feiner  aufreclif  er  Strich  unfer  dem  Huclistaben, 
wo  ein  Yocalpuncf  da  ist,  links  demselben  (§  103).  Es  ist  dem  Namen  und  Aussehn 
gemäss  ein  Ilaltzeichen  —  1)  in  drei-  und  mehrsylbigen  Wörtern  oder  Wörter- 
paarungen den  \orn  eingetretenen  \ebenton  (§  12S)  a or  dem  mit  Aocent  bezeich- 
neten Haiiptton ,  hauptsächlich  in  offener  Sylhe,  hemerklich  zu  machen,  z.  B.  iDbx 
a-no-ki  (egof/iei);  y'^p'nb  la-ra-qr^',  Ü'!'}'n^_  nähsirajim,  □!3^;i';'i|!  o-je-be-kem;  ^bt:]? 
(]a-t/-]n,  nj^yr  za-'a-qa;  p''":£"''2  ki-zaddi(|,  Tr"^krrbs?ir  biSjtlZJ  scha'61  schä-'al-ha-'i'scii. 
—  2)  In  Einzelsylben  zunächst  vor  Maqqepli  und  Hauptton  dahinter,  bisweilen  auch 
in  andern  Fällen,  dient  es  nur  den  Vocal  als  lang  und  gleichbetont  (§240,«)  festzu- 
halten, z.  ß.  "»b-rtj,  1.  schät-li,  bxTi^a  1.  bei-'el,  nb^rm-^a  1.  bet-hog'la;  y^s  bn: 

näbel-.si.s,  noch  nicht  lüibcl-sh. 

342  Das  Meteg'  ist  als  feiner  Sonkstrich  unter  Yordorsylben  von  dem 
stärkern  Sillu(|,  das  stets  nur  zunächst  vor  dem  Versschluss  (Soph  pasuq)  an 
letzten  oder  vorletzten  Sylben  steht,  leicht  unterscheidbar.  Für  uns  kann  sich 
der  Gebrauch  des  M.  auf  die  Fälle  von  §  248  beschränken,  ist  aber  da  auch  uner- 
lässlich.     Im  Bibeltext  ist  es  als  Haltzeichen  überhaupt 

A)  Hebungszeichen  für  den  anzuhaltenden  Nebenton,  der  in  einzelnen  oder 
durch  Maqqeph  gepaarten  Ton-Ganzen  um  zwei  oder  drei  Stellen  rückwärts 
vom  Hauptton  eintritt,  und  zwar  —  1)  vorzugsweise  in  offener,  nicht  schon  durch 
Consonanten-Schluss  gehaltener  Vordersylbe  —  a)  fast  bei  jedem  langen  Vocal, 
in  zweiter,  oder,  wenn  er  da  fehlt,  dritter  Stelle  vor  dem  Hauptton,  wobei  wie 
überall  die  Chateph's  als  Sylben  mitzählen  (§120.  235),  s.  die  Beispp.  §241,1: 
nur  das  bedeutungsschAvache  1  und  bleibt  in  solchen  Fällen  (ausser  wo  es  ein 
Dumpf-Chateph  nach  sich  zu  Klar-Chateph  verdeutlicht.  Gen.  2, 12.  Jud.  .5, 12  u.  ö. 
§205.  386)  gewöhnlich  ohne  M.,  nicht  aber  das  stärkere  l  nnd  da,  vgl.  Ez.  20, 
5  —  11;  —  l)  regelmässig  iiuch  bei  kurzen  Vocalen:  —  «)  vor  einem  sie  hebenden, 
entsprechenden  oder  auch  ungleichen  Klar-Chateph,  nicht  ])los,  wie  gewöhnlich, 

im  Nebenton:  n^'inn,  nnünnn,  n^nn;  ^"^i^b,  d^s?^,  "^''Hn,  n^iftn,  (Ausn.  z.B.  Job 

4,17,  vgl.  dagg.  34,18.  2Keg.5,7.  Ps.2,6),  sondern  aiich  nach  einem  (sonst  unge- 
wöhnlichem) Nebenton,  Gen. 32, 20.  33, 6f.  Ex.  23, 5.  (s.  unten/);  doch  nach  ge- 
wöhnlichem Nebenton  s.  Ez. 28,13  (vgl. 15);  —  ^i)  vor  der  gleichen  aus  Chateph 
erwachsenen  Vocalkürze :  ^'l'a?^  Ts'driV':,  ^^^2;  —  7)  gewöhnlich  vor  erstickter 
Verdoppelung  (§388.  298,2):  D'''!"-,  "^byS;  ibbn;  '^rv^  (doch  nur  vor  Pansa  oder  im 
Vers-Anfang  beständiger.  Gen.  i,'3-il."  Jos.'i,l.  'Ez.22,1),  D^'^p^^n  (doch  hier 
nicht  vor  dem  sehr  stetig  vereinfachten  p);  —  8)  wo  der  Nebenton  selbst  erst  I 
77-  zu  —  verlängert  oder  aus  -^  verkürzt  —  überkommen  hat:  D"'TlÖ'1pn,  D'^töjp 
T'Ü-iPj  in,  ^b-^n  Jes.  24,16;  Dp,  daraus '"b-nS)?  Num.22,11  (§299,/?);  -  ej  bei 
Dumpf-Chateph  im  Wortanfang,  wo  das  Wort  (oft  ein  Irap.)  und  der  Consonant 
mit  —  selbst,  nachdrücklich  lauten  soll,  also  mimisch  (§80),  aber  in  Fällen  der 
Art  sehr  beständig,  Num.  14, 19.  Jes.13,2.  49,18.  Jer.37,20.  Zach. 3,8.  Ps.2,3. 
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41.9.  77,21  (hier  Edd.)  81,3.  101,3.  144,14.  Job2,5.  3,4.  5,1.  9,24.  19,6.  42,4. 
iS^yaiä,  sonst  im  Job  stets  ohneM.,  hier  wo  Gott  redet,  mitM.);  Rt.1,11.  Esth. 
3,12.  7, 9.  8, 9;  —  2)  Mehr  ausnahmsweise  steht  ]M.  in  geschlossenen  Sylben, 
doch  —  d)  am  häufigsten  noch  in  lose  verbitndenen,  wobei  dann  Sch'wa  medium 
als  Sylbe  zählt  (§120.124.  213  ex.),  doch  meist  auch  nur  mimisch,  Jud.9, 2: 
bte  V.  "a  und  n;  Jes.9,17.  10,34:  "»ono;  Num. 31,12  (Edd.);  Ps. 77,12;  38,21 
(Q,'ri)  u.  ö.  §  250.  497,7;  —  e)  bisweilen  selbst  in  sonst  enggeschlossenen  Sylben, 
wo  aber  kein  Drucklaut  zum  Anschluss  folgt  (vgl.  §  229,3),  doch  so  (ausser  der 
Pausa,  §494,0)  nur  vor  den  schwerer  gepaarten  '^T\'^T]  (in  rPH']),  n|]nr),  äniTlb,  ^|]^^ 
n')nx,  rr^ns  u.a.  vgl.  §203, <?)  und  llj^  (Gen.  1,11)  z.  IJnt.  v.  barbarischem  dsch; 

—  f)  in  Sylben,  die  durch  Maqqeph  weit  vom  Hauptton  abliegen,  Job  3, 5.  IReg. 

10. 10.  13u.  ö.  (vgl.  noch  §  409,  (5');  oder  vor  nachfolgenden  Lautverstärkungen 
durch  Dag.  f.,  denen  schon  die  Vordersylbe  mit  erhöhter  Kraft  vortritt.  Gen. 
22,8  (Edd.).  6,9.  Jud.5,9.  Neh.11,2;  nach  Dag.  f.  nur  im  Vers-Anfang  oder 
Schluss,  Zach.  1,11  (Edd.).  Gen.33,6f.  (vgl.  42,6);  zunächst  vor  Dag.  f.  auch 
nur  in  dieser  Stellung,  Dt.8,l"6.  Jes.22,19.  Ps.  18,46.  Ez. 23,21  u.  ö.,  doch  zu- 
gleich ausserdem  stehend  in  dem  anomalen  D2''ri3  Dri''ri!2  (§  463,  (3),  dessen  statt 

—  vor  Dag.  f.  ungewohntes  -—  (ö)  vom  möglich  gewordnen  Nebenton  (vgl.  obenö) 
eben  so  erhöht  und  erhellt  sein  soll,  wie  umgekehrt,  wenn  D'^PS  mit  hellem  — 
vor  sich  in  die  starke  Hebung  —  tritt,  der  ansteckend  übertriebenen  Höhe  mit 
dem  Senkzeichen  —  beim  Vocale  vorgebeugt  wird,  Ex. 12, 7.  Ez.45,4.  Zach. 14,2. 
2  Chr.  34, 11.  Dass  endlich  —  g)  wo  in  vielsylbigen  Wörtern  der  Nebenton  (§  128) 
mehrfach  eintritt^  damit  auch  das  M.  in  den  angewiesenen  Stellungen  zwei-  oder 
dreimal  eintritt,  folgt  sehr  natürlich.  Gen. 49,18.  Num. 3,27.  Dt. 8,16.  Ps. 18,46. 
lSm.16,17.  Jes.22,19.  61,9.  Ez.l7,20u.  ö.  -  Wie  aber  nicht  nur  dabei,  sondern 
auch  für  einmaliges  M.  in  gesenkteren  Tonstellen,  daher  insbesondre  vor  — ,  auch 
ein  Binde-Accent  eintritt,  s.  schon  §238,^  und  vgl.  noch  Gen.  22, 7.  Ex.  29,  5. 
ISm.l,  22.  Jes.66,13.  Ez.36, 11  u.  a. ;  ebenso  wie  in  den  Fällen  d,  e,  anderwärts 
init  Dag.  dirimens  nachgeholfen  wird,  s.  §  229.  Ueberhaupt  aber  herrscht  durch 
alle  Fälle  c—g  ebenso  wie  bei  den  noch  folgenden  inMss.  und  Edd.  viel  Schwan- 
kung.    Nämlich  — 

B)  als  blosses  Haltzeichen,  meist  ohne  die  für  den  Nebenton  nöthige  Son- 
derung vom  Hauptton,  steht  M.  auch  —  h)  vor  Maqqeph,  wo  diess  blos  verbin- 
det, ohne  Ton-Entziehung  und  Vocal-Yerkürzung,  Gen. 4, 25.  35, 1  u.  ö.  Jos. 
5,5  u.  ö.   lSam.21,12  (Edd.,  s.  dagg.  Ex.  14, 12).   IReg.  15, 23.  Pr.26,10  u.  ö.; 

—  i)  bei  rhythmischer  Tonzurückziehung,  der  gleichwohl  (wie  auch  schon  Pr. 
a.  a.  O.)  der  lange  Endsylbenvocal  nicht  bis  zur  Verkürzung  nachgeben  soll, 
daher  Meteg  (in  manchen  Edd.  dafür  auch  Mer^ka)  bekommt,  s.  Num.  24, 22. 
(Edd.)  Jes.40,7f.  66,3;  Ez. 22,30;  Ps.l8,20(Edd.)^  Pr.12,1.  22,10;  25,23(Edd.); 

—  k)  in  anderweitem  Anschluss  an  Mil'el-Betonung,  bei  m—  vor  X  (§  359,  d),  Gen. ' 
28,2  —  6:  onK  nS'^S.    —    In  diesen  letzten  drei  Fällen  heisst  M.  rabbin.  T)2?^ 
sistens,  im  Falle  h  T\'^1if:'Q  prolongans ;  im  Falle  c  aber  Ga'j  a  (i^'^Ü^S,  d.i.  vociferaüo), 
ein  Name,   der  den  jetzt  unbeachteten  declamatorischen  Sinn  jenes  M.  schon 
richtig  angiebt,  daher  unrichtig  von  Andern  auf  alles  M.  ausgedehnt  wird. 
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,  S.    Lesezeichen  xincl  Voealpiinlcte  im  Vei-gleieli 

mit  einander. 

243  Mit  Rücksicht  auf  die  Lesezeichen  (§  223 — 242)  hleiben  zuletzt  noch 
eini^^e  Vocaljixincte  in  Betracht  zu  ziehn,  die  unter  sich  oder  mit  jenen  ^leichge- 
staltet  dennorli  A'erschiedenes  bedeuten  (§  SO.  1S1,2.  3),  aber  nach  ihrer  SteHung 
und  meist  erst  durch  jene  Lesezeichen  unterscheidbar  werden.  —  So  zunächst  das 
Sch'wa  (-^),  das  als  „Sch'wa  mobile",  d.  i.  als  Zeichen  des  Dnmpf-Chateiih,  so- 
wohl —  1)  wo  es  mit  dem  Anfangsbuchstaben  einer  Sylbe  selbsf  die  Sylbe  bildet 
(Sch'wa  syllabicum),  wie  in  nrs  k^tob,  innip  k6-t«be  (§  120.  235),  als  —  2)  wo  es 
dem  End-Consonanten  einer  lose  Aerbundenen  ^  ordersylbe  als  schwebender  Laut 
(„Sch'wa  medium";  nachsumnit,  wie  in  "^^P^  kifbu  (vgl.  §  1.57, Ä),  jedenfalls  vom 
„Sch'wa  quiescens",  als  vocalleerem  Sylbenschlusszeichen  (§181,3.  1S6tf.).  wohl 
zu  imterscheiden  ist, 

244  Dazu  dienen  für  die  erste  Art  des  Sch'wa  mobile,  um  den  Anfangs- 
buchstaben der  Sylbe  sicher  zu  erkennen,  die  in  dem  nachfolgenden  A'erse  kurz  an- 
gegebnen Stellungen : 

Primumfl),  post  socium(2),  post  longam(3j,  sub  geminata  ('4j. 

1)  Primiim,  d.h.  zu  Anfang  des  Wortes,  wo  sich  der  Laut  des  Dumpf-Chateph 
in  allen  Lautverbindungen  nach  hebr.  Sprachgesetz  (§  114.  121.  126)  von  selbst  ver- 
steht, vgl.  a"'ttrS  fnicht  'na  §  157)  b^^tamim  in  UnschuhL  danach  auch  rr^üxns  b^re- 
schit  im  Anfang,  nicht  deutsch:  breschit,  Dr2  (nicht  'P,2j  k'^lab  Schrift,  und  so  auch 
■JÜT  z^raän  Zeit,  beides  nicht  griech.  xt«/:?,  o^iäv. 

2)  Post  socium,  d.  h.  nach  einem  andern  Sch'wa,  wo  also  von  zwei  Sch'wa 
das  erste  mit  seinem  Consonanten  nothwendig  die  Sylbe  eng  und  vocalleer  ab- 
schliesst  (vgl.  §218,«),  das  zweite  seinen  Consonanten,  wie  beim  Wortanfang,  zum 
Anfangsbuchstaben  einer  eignen  neuen  Sylbe  bekommt,  z.B.  '^^TÖ'}  (nicht  2n  jikt<^bu 
scrihent;  so  auch  ^b'Jp;' jiqHü  oc«(/6'//f,  i^PD'C  mikf^be  *e/'/)>?«^rff<?,  so  auch  ib'lJ'Q 
migd^le  lurres. 

3)  Post  longa m,  d.  h.  nach  langem  Vocal  ohne  Hauptton -Accent  (§  235), 
doch  gewöhnlich  mit  Xebenton-Accent  (§  241),  da  solch  ein  A'ocal  nach  §217,^/  in 
offner  Sylbe  steht,  also  den  folgenden  Buchstaben  einer  neuen  Sylbe  als  Anfangs- 
buchstaben zuweist,  z.  B.  ^nP2  kä[«bü  scripsere.  i2ri2  kot<^be  scribentes.  P^Dri 
üt'kelet  et purpura.ü'''C'^'crr  üt'^mimim  et  integri:  dass  hier  n  überall  eine  Sylbe 
bildet;  zeigt  augenscheinlich  theils  Meteg  vorher,  das  mindestens  drei  Sylben  for- 
dert, theils  der  Mangel  des  Dagesch  lene  nachher,  der  einen  A^ocallaut  vorher  vor- 
aussetzt f§  241.  224),  wo  aber  beides  unstatthaft  ist,  doch  mittelbar  das  Sylbengesetz 
§130,i.  217.^/. 

4)  Sub  geminata,  d.h.  entweder  —  aj  bei  wiederholten  Consonanten,  wie 
inc^bbis?  o-Mim,  ^Tin  har're  ('§246j,  wo  bb,  ni,  wenn  sie  keinen  Vocallaut  zwischen 
sich  hätten,  nach  dem  Schriftgesetz  §  106,c  einfach  stehn  und  Dag'esch  forte  in  sich 
haben  müssten  ("§225):  oder  —  bj  bei  verdoppelten  Consonanten,  unter  Dagesch  f. 
selbst,  wie  in  ^IPD"'  j'^katt'^bu,  r\2P2  kitt^ba  (acriptitab/fnf.  -avit),  U^'^2'2  kikk^rajim 
(duo  tafentci),  Fälle,  die  (wie  schon  die  aufgelöste  Schreibung  zeigt,  nnPPiS,  §  125) 
mit  nr.  2  zusammenf  reifen. 
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245  Für  alle  Beispp.  mit  ni:D":\n  Hesse  siehzu.mErkennend.es  SchVamob., 
sowohl  syllabicum  (§  244)  als  medium  (§  246),  auch  der  Satz  festhalten :  Alles  — 
ist  mobile,  wo  eine  Aspirata  ohne  Dagesch  1.  folgt.  Da  aber  diese  Beispp.  nicht 
die  zahlreichsten  sind,  und  die  Aspiration  oft  nach  Nebenrücksichten  bleibt  oder 
wegfällt  (§160):  so  muss  es  bei  den  sicheren  und  durchgreifendem  Merkmalen, 
§244,1  —  4.  246,1-3  bleiben.  Von  diesen  ist  nur  §244,  nr.  2  durch  §  188  ex. 
beschränkt,  und  nr.  3  nicht  ganz  ausreichend.  Denn  nach  langem  Vocal  mit 
Hauptton -Accent  bleibt  innerhalb  der  Lautlehre  die  Lesung  zweifelhaft,  und 
muss  zur  nähern  Bestimmung  die  Wortlelire  zu  Hülfe  kommen.  Zwar  ist  es  das 
Gewöhnliche,  dass  nach  einem  Vocal  mit  Hauptton-Accent  (§  238),  sei  derselbe 
lang  oder  kurz ,  ein  Consonant  mit  —  noch  die  vorstehende  Sylbe  abschliesst, 
weil  eine  betonte  geschlossene  Sylbe  auch  lange  Vocale  trägt  {§  130.  217),  z.  B. 
nanS  und  nans  katdbta  r\bb-<  jakolta  (vgl.  §  157),  njbippJn  tiqtolna,  n:Db  Ickna. 
Aber  es  giebt  auch  einzelne  erst  aus  der  Wortbeugung  erkennbare  Fälle,  wo  der 
betonte  lange  Vocal  in  offner  Sylbe  bleibt  und  den  Conson.  mit  —  unter  sich  so- 
nach der  folgenden  Sylbe  lässt;  z.B.  m\  (v.  ph)  gür<=na  z/ir  Tenne,  n^^p  qrd^ma 
nach  vom  (§  127,  c.  331.  359  ex.).  ' "  '  r  ■.  r-      - 

246  Für  die  zweite  Art  des  Sch'wa  mobile  fSch'wa  medium,  §244),  die 
stets  nur  nach  kurzem,  meist  tonlosem  Vocal  eintritt,  g:ilt  das  allgemeine  (wo  keine 
des  Dagesch  ].  fähige  Aspirata  folgt,  freilich  erst  innerhalb  der  Wortlehre  begreif- 
liche und  nutzbare)  Gesetz,  das  ein  andrer  mit  dem  obigen  in  ein  Distichon  verein- 
barer Vers  ausdrückt: 

Sch'wa  medium  restans  de  fugiente  sono 
d.  h.  schwebend  Chafeph  bleibt  das  Sch'wa,  wo  jenes  aus  einem  zuvor  dagewesenen 
haltbaren  Vocal  verflüchtigt,  oder  aus  einem  schon  flüchtigen  (§  213  ex.)  stärker 
verkürzt  ist.  So  z.  B.  —  1)  am  Ende  des  ^V  ortstamines,  bei  lose  verbundenen Pro- 
nominal-Anhängen,  vgl.  Tlb^n^  jehallelka  htudet  te,  nDtlU?  schim'kera  nomen  vestrmn 
("7  3  ohne  Dag'esch  1.  §  157),  neben  ^rb^n^  lat/def  me,  ^212tJ  nomen  nostrum:  —  2)  in 
der  Mitte  des  Wortstammes  bei  Vocal- Verflüchtigung,  theils  —  aj  auch  vor  Adver- 
bial-Anhängen,  z.  B.  nn^a  baj'ta  domum  (ohneDag'.l.  in  n)  v.  n^a,  und  danach  auch 
S^^^«'  ^)'!'?.  (v.  y-^i^,  b^bj;  theils  —  bj  bei  fortgesetzter  Flexion^z.  B.  ^Dbia  (v.  -b^, 
üybl2)  mal'ke  reges  (ohne  Dag.  1.  im  D),  danach  auch  inx  (v.  THi«)  u.  a.;  ^nns  (v. 
nhs)  kit'bu  scribiie  (ohne  Dag.  ].  im  n),  danach  ^bpp  (v.  bb]?)  u.  a.;  ah3  schreiben. 
•ans  kot'bö  sein  Sehr.;  ^ia^^  stabil ,  r-,W'^_  ja'am'du  slabunt;  —  3)  zu  Anfang  des 
Wortstamms,  wo  einem  Consonanten  mit  Dumpf-  oder  Klar-Chateph  eine  einsylbige 
Partikel  mit  kurzem  Vocal  locker  vorn  angefügt  ist,  z.B.  'i^a  Bock,  ^^^S  big'di  mit 
einem  Bock,  bb^fa/Zen.  b£:2i  bin'phol  im  Fallen  {-^  z  ohne  Dag'.  J.j;  ^tt^  domi  Ruhe, 
j  "^^2.  bid'mi  in  Ruhe.  —  Jedes  —  nach  kurzen»  Vocal  ausser  solchen  Fällen  ist  vocal- 
leer  und  eng  sylbenschliessend  (Sch'wa  quiescens). 

247  „Restans  de  fugiente  sono'^,  aus  haltbarem  Vocal  verflüchtigt  zwar 
ist  das  Sch'wa  mob.  syllabicum  in  den  allermeisten  Fällen  ebenfalls  (vgl.  n^pS  v. 
TipB,  ^1V\y^  'inns  v.  nnD;»  ans),  doch  z.  B.  nicht  in  tj-inb  vestimenta,  neben  Tüqb 
(v.  iD^üb)  vesütus,  nicht  in  ahs  scribe  v.  nriDn  scribes;  und  beim  „syllabicum"  ist 
jenes  Merkmal  unnöthig  anzugeben,  weil  es  sich  nach  sichtbarem  Merkmalen 
als  lautbar  zeigt.    -   Sehr  oft  hat  übrigens  die  Punctation  mit  Dag.  dirimens 
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oder  Meteg-  auch  das  Sch'wa  medium  l^emerklicher  und  so  zum  syllabicum  ge- 
macht, §229, l.;J,  2-^2,  dj  vgl.  §  120  ex.  Dass  aber  hiernach  auch  das  nicht  so 
verstärkte  und  als  Sylbe  gerechnete  Sch'wa  medium  vom  eng-  und  vocalleer 
sylbenschliessenden  Sch'wa  quiescens  wesentlich  verschieden  und  keine  blos 
grammatische  Grille  oder  Grübelei  ist,  zeigt  —  1)  innerhalb  der  Punctation: 
—  aj  das  häufige  Bedürfniss  jener  Verstärkung,  —  l^J  die  folgerechte  Vertretung 
des  derartigen  Dumpf-Chateph  durch  Klar-Chateph  bei  Kehllauten,  die  zwar 
eng  sylbenschliessendes  Sch'wa  quiesc.  sehr  oft  zulassen  (§397.  400  IT.),  aber  nie- 
mals (auch  nicht  in  berechtigten  Ausnahmefällen  für  §246,2,^/)  Sch'wa  medium, 
vielmehr  dafür,  wie  für  Sch'wa  syllabicum,  Klar-Chateph  fordern,  §381  ff.  — 
2)  Vor  und  ausserhalb  der  Punctation  zeigt  diess  —  cj  die  bei  Sch'wa  medium 
stets  unterbleibende  Consonanten-Assimilation  u.  dgl.,  §289  ff.,  die  bei  engem 
Sylbenschluss  mit  Sch'wa  quiescens  oft  genug  eintritt,  vgl.  riri2  (v.  WriS),  7\'2'r\'! 
(v.  ^:r}r,  wov.  nie  Tjv)?;');  "^SX  f.  ^e:N;  ^S:3  (v.  D-'DfS.  wov.  nie  ^S?);  bsp  f.  bsiP, 
bb:3  (v.  bs:  u.  2,  wov.  nie  bss);  njji  f.  ^]2b^  "jpba  (v.  upb  u.  a,  wov.  nie  i:pn);  vgl. 
auch  DriJJTn  v.  'TH  u.  ün5>T^  v.  ''^iri  §447.  457;  —  t/)  die  stets  vermiedne  Zu- 
sammenfassung wiederholter  Conss.,  die  bei  Sch'wa  quiescens  stets  eintritt,  vgl. 

rin2  f.  p,r,n2,  ^Dia  nie  -,na;  ibs  v.  bt  (f.  bba),  ibbs  v.  bb^;  ninan  v.  ninnn,  niai  v. 

2")  (=  32"!).  Für  Formen  mit  Sch'wa  mob.  syllabicum  liegt  die  Zusammenfassung 
noch  entfernter;  zu  D'^DliO ,  nin'^ap ,  ^bb^Snri  fehlen  auch  Nebenbildungen,  die 
eine  Zusammenfassung  in  der  Flexion  zuliessen.  —  Bei  sprachlich  so  fest  begrün- 
detem Unterschied  hätte  sich  wohl  mit  schräger  oder  aufrechter  Stellung  der 
Sch'wa-Puncte  (etwa  —  für  Sch'wa  mob.  syllab.,  —  für  medium,  -r  für  quiesc.  in 
syll.  clausa),  auch  eine  schriftliche  Unterscheidung  durchführen  lassen.  Ob  die 
ältesten  Mss.  noch  Spuren  von  etwas  dergl.  zeigen,  die  von  späterer  Fahrlässig- 
keit nur  wieder  verwischt  sind,  oder  ob  man  nach  §80  von  Anfang  her  nur — 
punetirt  hat,  ist  noch  zu  untersuchen. 

248       Yon  den  Vocalpunrfen  des  U-  und  0-Gebietes  machen 

1)  der  Schureq-Punct  in  seiner  mit  Dagesch  f.  fast  gleichen  Stellung  (D^S, 
siuu  Fasten^  u^i^  jasiimy«s7e/;  312  U^X)  siw warn  j^^aw wem,  g-eiof,  gebeul  ihnen)', 
ebenso  — 

2)  der  Choiem-Punct  —  uj  mit  dem  Aufgehn  im  Sin-  oder  Schin-Punct  (s:i2 
=  it;T2  sone,  mci:  =  n'iiJis  jMoschej;  oder  —  b)  durch  seine  ins  Ebenniaass  mit  jenen 
beiden  gerückte  Stellung  (zilJa  für  DTS2  bösem,  TaizJ  für  Ta'TIJ  schoiuer),  allerseil. s 
nur  geringe  Schwierigkeit.     Desto  niehr  aber  — 

3)  die  Unterscheidung  des  Qames  chatiiph  (—also)  vom  Qames  (—  als 
H  oder  ä).  Dafür  genügt  zwar  nach  Einsicht  in  die  Wortlehre  der  sichere  Grund- 
satz: -^  aus  O  verkürzt  oder  mit  U  verwandt  ist  stets  ö  (vgl.  "^TÜITB  schör'sche  v.  'BJ'^tD, 
-brs  pö'örica  V.  b?E,  "^r;:;/— i'^^ipi  jischmör-ir  v.  ibllJ';',  ~')'2ir]  j-^chobr^ka  v.  "bny, 
DJx^l  wajjaqöm  neben  D'p^;  "bUTi  höschlak  neben  rjblS^).  Vor  solcher  Einsicht  aber 
hilft  (nicht  ganz  so  sicher)  die  Regel:  -z^r  in  tonlos  geschlossene  oder  aus 
solcher  erwachsene  offne  Sylbe  gestellt,  ist  ö  (§  1.30,r/.  21S,/j.  Die  einzelnen 
Fälle,  in  denen  sich  diese  Stellung  ergiebt,  sind  ausser  den  Endsylben,  die  sich  aucli 
ohne  Sch'wa  tonlos  geschlossen  zeigen  (ap'^1  =  Dp^1  §  129.  187j  vollständig  in  dem 
Doppelvers  befasst: 
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Ante  Scl.-wa(<,j,  Dage«l„i;,  Maqqeph.cj,  nisi  sis„a  nionebu„t. 
Ante  parem(ej,  siniilcnne(,/;  O  breve  Qanies  erif. 
a)  Atjle  Sch-wa,  nSralich  quiescens  oder  medium,' jene,  stets,  die.«  ge- 
w«hni„l,  daran  erkennbar,  das.,  zunächst  vorher  Aecent  „nd  Mete«  fehlen  (L 

rr;x"  '4S'-'r;^^ "-  '■'"'-■"■'  "™''^'''  ''°^''  ^'<^^r^  «•^" 

niD;i««jakoltaf/;,„toV.v,dochP2n2katabta>T,7>mh-.  '  "        ^'"'™"'- 

^61«-^  "^"."  D»«"-'*«!',    "Smlieh  forte,    das  auch  ge.schlo.«e„e  Svlbe  vor  .sich 

I       '^ifwe'nTT'        "'""■'  "":'■''  ''^'''^"^^  fco«™,  ,:,n;  j.ch„n„enu 

c;  Ante  Maqqeph,  «las  der Sylbe  vor  sich  den  Ton  nimmt  fS  2.OT)  „nd  wenn 
^.e  vv,e  .ncstens,  ge.,chlo.s.sen  i.st,  darin  gleichfalls  ^  „Is  ö  for  lert  V  B  =  "." 
kol-ad,.,,.  .:-.;.  e.„r  na;  doch  freilich  nicht,  wodas  ;  in  oftner,  odeHn  »esc Mos^ 

;-:;;'chaH":'  -'"-^^ "'  ""'"•'"=""  '"■'■'  's^*''^^'  -«•  ^^4-n^  --^-tix 

rfy  Ante  similem,  d.h.  vor  dem  unzweifelhaft  o  lautenden -,  „„bei  -  erst 

,l.t.  t'  '••,"•  =^'3.'^,(f-0-!5^.  vgl.  bfflon^  hochinim;  V:n2  bÄchJi;  ,f.  biich-|i  ,^| 
■  ■  ■^:  -f  ;--  ''°  "'■'  '"■°"  "■•  ""''^  """'^  '«'■  '?^^  "'^''i"-  'TS  höq-re,.       '    ' 

tiss  no  .I'wl  "/"'t,'  "r  "^T  '"''""  ""-^  ^"  ""»chsenen  Qames  chat„,,h,  z.B. 
^»B  po  ol  ka  .lern  TImu  (vgl.  ■-iyE  pü  Jü  ,„,„  y/,  to'oh'den.  {-  -..,n  , 

n^J^n,  84u«ex.  210,2.  202,c>     In  diesen  Fällen  d,  e,  setzt  der  Bibeltext  dem 
an  hals  „  Meteg  bei,  §242,„„4  -  In  allen  hier  nicht  bezeichneten  F^  en  aber  i^ 

"   äl;       Da"'  T^  ^'^"'"  "»"-^»''-  »>"f-«-''  erkennbaren  Ausnahn.?,  =1 

849       Das  1  als  ,ow  oder  «  hat  zunächst  der  Druck  zu  unterscheiden    da  der 
Dagesch-Punct  mitten,  der  Schure.,-Pu„ct  oberhalb  ins  i  o-ehört  t^ti'\%nA 

d        w    !'     •  ~  ^'''''"'''^'"•'"^^(§«8)J''d»sylbei.anfa„g-e„deVocal    ausser 
dem  Wortende  und  den  Dehn-  oder  Vooalbuchstaben  jede:  leer  (ohne  vö  a 
punct)  geschriebene  Consonant  ausgeschlossen  ist  «187^    hilft  I    T        \.  , 
den  orthograpbisohen  .  ^  als  .  J.,  und  ^>T^iS^,;^^'^ ^ 
b'e  S  h"fr  "7  "'  "'""•  '^  ^-'-'^'«-''rift  vermieden  hattel^nD   da 
B   fürt"::"  T""?^  "'™"'''  hintereinander  zu  seLibe    t^^ 

^cht-to    .urt    f    "'     f -t      """  '"  '^'^'"''^  ''™''  <"«  P"-tation  für» 
nicht       »    nur  »,  für  »rf  n.cht  IB-,  nur  »,  sodass  der  Sin-  oder  Schin-Punet 

keldes  TlTl  *  V    ,:  '  • '",  '"""'"■''  """^  symmetrisch  auch  den  leeren  Schen- 
kel des  »  od  r  »  gleich  mit  dem  Cl.ulem,  wenn  diess  zunächst  folgte  oder  voi- 

sich    eben  »  nach  sich  und  lautet  ,„:  M:  n'so,  8:i»  soiie  {.,'„.  u-äre  S:ö);  -  2)  das 
■*^B  m     ^°^,''l-"f /"^  -«h   hat  eben  „  vor  sich  und  lautet  o,cl/r^  Mo  c 

dl  0  recht'  1  r  T"^  ^"J'-  "    "  '''^  "'  °'""^  '»-'l'"-*  '-•>t^'  l"^'  eben 

das  »  rechts,  und  hnks  den  Sin-Punct,  lautet  also  »■:  Dira  b,isem,  ÖET  jirpos 
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(jirp'scho  wäre  HOB"!'',  §166.  180,^);  —  4)  das  tD,  ohneVocalpunct  links,  hat  eben 
das  0  links,  und  rechts  den  Schin-Punct,  lautet  also  scho:  oizjbtö  schilschom, 
"TairJ  schomer  {oschmcr  wiire  "lisirx,  §  187.  107).  —  Beissp.  wie  t:Jsn  TOS")  tDSh  nicht 
ra'osch  u.  s.  f.,  sondern  rasch  rcsch  rosch,  Beispp.  wie  ''liDit"!  nicht  ri'oschonij 
sondern  rischoni  zu  lesen,  lehren  §  161,  ö. '421  ff.  —  Wo  um«2^ekehrt  vor  einem  S 
quiescens  der  zu  T25  links  gehörig-e  0-Punct  dem  X  zugehörig  bleiben  sollte,  ist 
das  symmetrische  tJ  aufgegeben,  vgl.  yÖS  mit  siüJ:  Jes.  59, 1.'3.  Jer.  23,39. 

250  Zu  Meteg  und  Qames  chatuph  merke  man  noch:  —  A)  Das  M. 
dient  ausser  dem  Qames  auch  —  und  -r^  (§  215,3)  als  Längen  (festgedehnt 
=  1— ;  ^)  zu  erkennen,  z.  B.  "^X"!"^  (§  241)  dreisylbig  ji-r^-'ü  metuunt  =  'Mü'l'^l  v.  j{T, 
dagg.  ^X"ii  zweisylbig  jir-'u  rident,  v.  nX"!;  ^DIB")  dreisylbig  ji-sch^-nü  r/or/;^/«?/i! 
=  i:tj'^^  (vgd.  §171),  dagg.  'Mit'}  zweisylbig  jisch-nü  iterant  v.  TiDtD;  ibD""  dreisylbig 
]Vi-k^-\vi 2>oterunt  =^bp^'i  v.  bb']"  (bDI),  nicht  etwa  Pass.  v.  JnbD.  —  B)  Ungeachtet 
des  M.  ist  -z^  Qames  chatuph,  ausser  den  gewöhnlichen  Fällen  §248,  r/.  g,  auch 
ausnahmsweise  und  nur  etymologisch  erkennbar:  —  1)  in  Fällen  übertriebenen 
Gebrauchs  zur  Sylben-Lockerung  (§  242,  r/.  <') :  nn'öTÖ  schom'ra  (v.  ^121D)  Ps.86,2; 
-irss;'  (v.ffi:s'>)Gen.32,18;  t]™  (v.  W),  T^rnnb  (v.  Ä'nn,  dagg.  T;:nD  n'^tän^i  v.  inD), 
■^.n^TT,  'i:ü"ifbn,  -lin-i'jn^^,  n^-j-^m  (v.  nbiü  u.  s.  f.)  Ob.  11.  lSm.24,11.  Ps.16,1. 

Jud.l4, 15.  Ps.30, 4.  38,21  (Q'ri);  auch  bei  pausaler  Lockerung  enggeschlossener 
Sylben :  vb'^^a  Num.  24, 7.  1^^^!^^  1  Sm.  13, 21  u.  a.  §  494, 8;  -  2)  bei  ausserordent- 
lichem Gebrauch  des  M.  vor  Maqqeph  und  Dagesch  f.:  ibTipÜ^  1.  'osch-qal-li 
Jes.  38, 14;  nrra  etc.  Gen.  42, 19  u.  ö.  (§  242,/);  -  3)  in  Fällen,  wo  die  Neben- 
ton-Sylbe  ö  aus  —  verlängert  oder  aus  —  verkürzt  hat,  vgl.  ausser  §  242,0  noch: 
0:?-bnp^,  ibn]^,  "^rj;:  2Reg.  15, 10.  Ez.  26,  9  (Edd.).  2Chr.lO,  10;  '\'^ir\t  v.  T2J-1TD 
(§360  ex.);   ^bTlIN  (v.  nii)  Num.  22,6.  23,7;  aynT»  Dymü-^  (f.  D^nT,  D/n^^  also 

•*  '  •  TiT^  '  ^  ■'■'  t:t't  t:tit^  t:t:'  t;    tt:  ' 

Jörob'am,  vgl.  b:?^"!;').  —  Cj  Unabhängig  vom  M.  bleibt  aus  etymologischem 
oder  syntactischem  Grunde  —  ein  ä  —  a)  auch  vor  -^  in  "'^''93  (v.  DVoa)  Am.  4, 
13  u.  ö.,  ^"W^  Jes.  44, 13  (vgl.  ebend.  'srp);  ^:X3  T^K^'2  1.  bä-'6ni  etc.  (mit 
Artikel  in  3)  iReg.9,  26  f.  Jon.  1,5;  vor  —  in'r.DT  X"b  Ps.'lÜ6,  7  (Edd.  ohne  M.); 
^;:'ix  Ct.  8,1  (Conjunctivus  f.  M.  §242,^);   -   ^/auch  vor  Maqqeph  (§  240,  ö)  in 

'h-:r)fq,  iab-nn]?i,  ir^an-mö,  '^pbrrn:!?,  rrin-nns  Ps.55,19.  22.  104,25.  16,5. 

Esth.4,8;  w*o  überall  das  nöthige  M,  (§241,2)  in  einigen  oder  allen  Edd.  fehlt 
(§242,y);  —  cJ  auch  vor  Dag.  f.,  wo  diess  ohne  Sinnvocale  zu  verkürzen  blos 
rhythmisch  verbindet,  §485  ff.  Gen.31,13.  Jud.6,17.  Hab. 2,10  u.  ö.;  -  d)  Dagegen 
ist  —  auch  b,  schon  bei  der  Ton-Senkung  durch  einzelnen,  dem  noch  unzulässigen 
Maqqeph  gleichen  Conjunctivusaccent:  ^;yo  (v.  ^yp  §  361)  Jud.19,5;  bs  Pr.  19, 7; 
Ps.35,10;  selbst  wohl  Ez.  41, 25:  IIT]  (vgl.  0^3:?  von  nb  v.  26),  obgleich  1  Reg.  7, 6 
dass.  nach  Accent  und  Stellung  ä  hat.  —  Aeltere  Mss.  haben  für  Qames  chatuph, 
z.Unt.  V.  Qames  durchweg  oder  stellenweise  (vgl.  §182,4)  ein  ^r,  was  aber  frei- 
lich wieder  den  sichtbaren  Längen -Vorrang  des  —  vor  -^  beeinträchtigte;  daher 
dieser  Schreibgebrauch  nur  in  einzelnen  altern  Edd.  (z.  B.  Francof.  1595.  4.),. 
in  neuern  nur  an  einzelnen  Stellen  noch  geblieben  ist,  Ez.  26,9  u.  a. 
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251  Die  bisher  f§l()lfF.)  nach  ihrem  .schriftlichen  und  mündlichen  Ausdruck 
beschriebenen  Laute  erleiden  durch  \^  ortbildung,  ^^  ortbeug^ung-  und  Wortfügung, 
theils  zur  Regelung  und  Erleichterung  der  Aussprache  für  den  Mund  (eulalisch), 
theils  zur  Befestigung  oder  Verschönerung  derselben  für  das  Ohr  (euphonisch), 
mancherlei  Veränderungen.     Diese  sind  — 

*  I)  für  die  Consonanten  Lm  Allgemeinen,  abgesehn  noch  von  den  besondern 
Eigenheiten  der  Spiritalen  (Kehllaute  und  Halbvocale  §  133f.) —  aj  der  Stellung 
in  der  Sylbe  nach:  —  1)  Zusetzung,  —  2)  Wegraffung,  —  3)  Umsetzung;  — 
b)  nach  Ort,  Art  luid  Grad  der  Lautbildung  (§  144rt".j  —  4J  Vertauschung  (Um- 
lautj,  —  it)  mit  ähnlichen  innerhalb  der  Lautclasse  benachbarten  (Subsimilation), 
—  pp)  mit  andern,  ihnen,  oder  doch  dem  Xachbar  im  ^^  orte  ähnlichen  (Consimi- 
lation);  —  j)  mit  andern,  auch  unähnlichen,  innerhalb  des  Wortbaues  benach- 
barten (Assimilation);  —  5j  Verdoppelung,  —  6;  Vereinfachung; 

II)  für  den  Sylbenton  —  aj  der  Stelle  nach  —  1)  Eortrückung,  — 
2)  Zurückziehung;  —  h)  der  Stärke  nach  —  3j  Abdämpfung,  —  4)  An- 
schAvellung. 

IIIj  Für  die  Vocale  wiederholen  sich  die  \  eränderungsarten  der  Consonanten; 
nur  dass  dem  A  ocal-Maasse  nach  statt  der  Verdoppelung  Verlängerung,  statt 
der  Vereinfachung  Verkürzung  und  Verflüchtigung  eintritt,  die  Vertau- 
schung aber  (neben  Ab-,  Con-  und  Assimilation  noch  ^  erdünnung,  A  erdich- 
tung  u.  dgl.)  auch  oft  zugleich  mit  jenen  in  Betracht  kommt. 

252  Abgesehn  von  den  sinnvollen  (noetischen)  Lautveränderungen 
(§  133),  die  erst  der  Wortlehre  zufallen  (§  524ff.),  entspringen  von  den  rein  pho- 
netischen die  meisten  der  Eulalie  (Bequemlichkeit  im  lleden)^  weit  wenig'ere, 
jedenfalls  ungleich  weniger  als  begreiflicherweise  bei  Griechen,  Italienern  u.A., 
gehören  der  Euphonie  (dem  Streben  nach  Wohlklang);  wiewohl  sich  über  das 
Verhältniss  des  einen  oder  andern  Antriebes  vom  Standpunct  abendländischer 
Gewöhnung  aus  nicht  sicher  entscheiden,  daher  auch  eine  danach  versuchte  Ein- 
theilung  der  Lautveränderungen  nicht  durchführen  Uisst.  Bemerkbar  genug 
dienen  dem  Wohlklang  die  meisten  in  der  Wortfügung.  Aber  von  diesen  selbst 
wieder  fällt  Einiges  zugleich  der  Wortbeugung  zu,  indem  auch  die  Verbindung 
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der  Wörter  mit  dem  Siniiverband  selbst,  abgesehn  vom  Formmwechsel  der 
Enduno^en,  eio-enthiimliche  von  der  Sonder-  oder  Schlussform  ab^-eliende  Binde- 
Formen  der  Wörter,  den  Flexionen  boizuziihlen,  hervorruft.  Diese  sind  also 
etymologischer  (§220),  wogegen  die  rein  der  Wortfügung  und  Satzgliederung 
ano-ehörigen,  nur  mittelbar  vom  Sinn-,  unmittelbar  vom  Ton-Verhältniss  abhän- 
gigen Lautveriinderungen  blos  rh\  thmise-her  Art  sind,  daiier  zwar  im  Allge- 
meinen den  Grundgesetzen  der  etymologischen  (§  114  — 134.  25-3—55)  zugleich 
mit  folgen,  aber  im  Einzelnen  auch  unberührt  davon  blieben  (s.  schon  §250,c). 

253  Bei  den  etymologischen  Lautveränderungen  insbesondere,  weniger 
bei  den  rhythmischen,  zeigen  sich  mehrere  dem  Sinn-Verhältniss  entsprungene, 
daher  genauer  erst  in  der  Wortlehre  erkennbare,  doch  im  Allgemeinen  schon 
für  die  Lautlehre  beachtenswertlie  Unterschiede. 

I)  Unter  den  Lauten  selbst  unterscheiden  sich  —  aj  die  Stamm-  oder 
Wurzel- Laute  (radicales,  §  18.  520),  die  den  durch  alle  Wortgestaltungen 
bleibenden  Stammbegriff  ausdrückem,  z.  B.  in  1:  IXy^scripsit,  2:  'yrp\'2  xcrihens, 
3 :  a^nS  scriptus,  4 :  H^ni  anOP  scripsuü  scribes,  5 :  nnsp  scriptum  est,  6 :  D"'nn2'a 
scriptitantes ,  7:  "^SHDri  scripUtabis,  8:  SriDSl  in  scribendo  u.  dgl.  m.  die  Laute 
3  n  D,  wesentlich  von  den  blossen  Formlauten,  der  Wortgestaltung  (Wortbil- 
dung oder -beugung)  dienstbaren  (serviles,  §520),  wie  in  jenen  Beispp.  alle 
ausser  ariD  vorkommenden  Laute;  —  b)  die  Sinn  laute,  die  ein  Begriffs- Verhältn^ss 
oder  -Merkmal  ausdrücken,  unterscheiden  sich  wieder  von  den  blossen  Hülfs- 
lauten,  die  nur  für  die  Lautverhältnisse  aushelfen  (Sinnlaute  in  jenen  Beispp.: 
1:  -;  2:-,  i;  3:  i;  4:  P, -, -,  n;  5:-,:;  6:  Q^-,  n-,  )2;  7:  ■'-,  n-,  P; 
8:  — ,  2,  alles  LTebrige  Wurzel-  oder  Hülfslaute).  Von  diesen  I;autclassen  sind 
im  Allgemeinen  die  Wurzel-  und  Sinnlaute,  sofern  sich  nicht  jene  auf  schwache 
Halbvocale,  diese  auf  blosse  Vocalkürzungen  oder  Tonlängen  beschränken,  gegen 
die  meisten  Veränderungen  etwas  fester  als  die  blossen  Form-  und  Hülfslaute. 

254  II)  Unter  den  Redetheilen  unterscheiden  sich  —  aJ  die  Nomina,  da 
sie  etwas  Thätliches  oder  Zuständliches  im  Bestand  darstellen,  aber  auch  in  dem 
vielgebrauchten  Genitiv-Verhältniss  zweier  oder  mehrerer 'ihres  Gleichen  einen 
engern  Wort  verband  (daher  eigne  Bindeformen  dafür)  haben,  durch  Beides 
wesentlich  von  den  Verben,  die  jenes  Thätliche  oder  Zuständliche  in  der  Be- 
wegung vorführen,  aber  mit  nachfolgendem  Sub-  oder  Object  oder  Adverb  (ab- 
gesehn  von  den  Fällen  der  Personal-Flexion)  viel  lockrer  verbunden  bleiben,  vgl. 
^i:\  für,  "nij^  f/irlum,  ^y\ii  2-2^  fif raus /urüv?(s  j  mit  21^  2^j  furatus  esi ,  nb"*  12^^ 
y.h'H'H,  2::'1  nsi^'l  y.ai  klsWe;  IpT  ali  oder  Aller,  ]j:t  ü^^'^J  das  Aller,  in^Sl  "Ql  sein 
ILnts-Aelleder,  mit  "jjPT  isl  all  oder  gealterl,  ''rilpT  bin  geallerl,  "jJ^Tj^l  iiad  alterte. 
Die  Folgen  dieser  Unterschiede  sind:  —  1)  die  Nomina  halten  ihre  Sinn-Vocale 
wie  schon  in  der  Bildung  gedehnter,  so  auch  in  der  Beugung  fester  gegen  die 
Verflüchtigung  als  die  Verba,  vgl.  T^l^'^  fvres,  niJJ'r  die  Alte,  □"':j?T  rii:5?T  die 
Alten,  '"X^y:^ furtum  suum  mit  1:3,  1^7,  "ipT,  wovon  ''2:y/nrati  S7ini,  "^^Zj,"}  ffirabuntur, 
nz'D'  illa  senuitj  '^T'yi^furata  est  eum;  selbst  die  Hülfsvocale  verdünnen  oder  ent- 
behren die  Nomm.  weniger  als  die  Verba,  §319ff.  —  2)  Auch  die  End-Conso- 
nanten  der  Beuo^uno^s-Ansätze  und  rerlierbare  Wurzellaute  halten  die  Nomm. 
fester  oder  doch  herstellbarer,  während  die  beweglichen  Verba  sie  durchgängiger 
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und  bleibender  abwerfen,  vgl.  D'^p)?T,  äni:j5T,  nnD5  (f.  nn:^,  und  so  nocb  in  'r  nna, 

inn:a)  mit  n:]?;  (stets  f.  r:|:5T),  nnps  (stets  if.  nn;5,  m.  r.  —  nur  noch  in  ^nn:5),  ^n:5 

1333,  (stets  f.  1"^—),  "^21^1  (selten  noch  'j'^i:!^);  Formen  wie  1^  ghh ,  3TS  conside  (f. 
in:,  ITÖl)  in  Vbb.  häufig,  in  Nomm.  selten.  —  3)  In  den  Bindeformen  erleiden 
die  N(nnm.  Consonanten-x\bfall  oder  -Rückkehr,  Yocal-Vertauschu.ng,  -Verkür- 
zung, -Verflüchtigung;  die  Verba nur Vocal-Vertauschung,  Vocal- Verflüchtigung 
erst  bei  der  Personal-Flexion,  vgl.  iSniS  ]^T  (s.  oben),  D^n  ^3j?T  Aeltede  des  Volks 
(f.  'Ci'^1^1),  Di''  '^Fi^'J  f/irüvum  diei  (v.  nnpS  f.  nn:5)  mit  bia  /.s^;  yros5,  ^sri  b-5,  nb'ia 
IS'a  /ä/'  (/ross  (jewaltig,  Dnb'ia  «^r  seirf  gross.  —  4)  Den  rhythmischen  Lautverände- 
ningen  des  Wortverbandes  und  Satzschlusses  geben  die  festen  Nomm.  seltner, 
die  beweglichen  Verba  öfter  nach ;  von  den  Formen  mit  verflüchtigtem  oder  ver- 
kürztem Vocal  vor  der  Endsylbe  stellen  die  verbalen  der  Personal-Flexion  in 
Pausa  sämmtlich  den  Vocal  her,  die  nominalen  nur  theilweise  in  der  Wortbil- 
dung, nie  in  der  Wortbeugung;  aber  jene  pausale  Veränderlichkeit  der  verbalen 
Personal-Flexionen  theilen  auch  die  entsprechenden  Personal-Pronomina. 

h)  Die  Eigennamen  und  Fürwörter,  sämmtlich  der  Umgangssprache 
angehörig  (§58 f.),  und  andrerseits  die  vielgebrauchten  aber  inflexibel  gewor- 
denen Partikeln  lassen  theils  —  1)  grössere  Freiheit  und  Bequemlichkeit 
in  den  Lautveränderungen  walten,  so  dass  nicht  nur  sonst  gewohnte  hier  öfter 
und  stärker,  sondern  auch  sonst  ungewohnte  hier  ausschliessend  vorkommen, 
theils  —  2)  haben  sie  sich,  insbesondre  Nomm.  pr.  und  Partikeln,  einmal  unbeuo-- 
sam  geworden,  gegen  sonst  durchgreifende  Analogien  in  der  Lautveränderung 
fester  erhalten. 

255  III)  Unter  den  Zusätzen  (An-  und  Vorsätzen)  der  Wortgestaltung 
zeigen  sich  —  a)  die  lose  angefügten  (§19),  selbständigen  Redetheilchen  (An- 
fügen) meistentheils  von  den  eng  angeschlossenen,  mit  dem  Worte  zu  Einem 
Uedetheil  verwachsenen  (Anschlüssen)  sehr  verschieden,  auch  in  den  verur- 
sachten Lautveränderungen,  vgl.  bb:  fallen,  bb:3  m  Fallen  (noch  mit  Chateph^ 
§  246),  bsrb  zufallen  (schon  ohne  Chateph,  doch  noch  mit ;),  bkr\fällsl  (:  assimi- 
lirt);  nns  T/iilre,  nnrsn  (1.  happet'cha)  an-dte-Thüre ,  inns  (1.  pitcho)  Thüre-sein, 
QinnB  "^nns  (1.  pit'che)  Thilren;  ans  scnfsit,  iaro  ^nns  scr.-eurn  scr.-te,  inins  scri- 
pseruntj  TCitß^  scripsisti;  T.'2T\'2  scrißsil-uos,  ^l^lfl^  scripsmus;  DD^n^  (1.  k^tab'kem) 
scripsH-vos,  Onains  i^. 'k^td.htem)  sc r'qjsisUs,  u.  s.f.  s.  §5610'.  —  ^yi  Anfuo-en  und  An- 
schlüsse der  Wortbeugung'  unterscheiden  sich  zum  Theil  wieder  von  Anschlüssen 
der  Wortbildung,  vgl.  isc  Buch,  ilDO  (1.  siphro)  Buch-seia;  D"'isp  '^-iDp  (1.  siph're) 
Bücher,  rnSO  (1.  siphra)  Buchhaltung;  bsn  Fuss,  Tritt,  U'hliS'Füssepaar,  iblJ"!  Fuss- 
g'dnger,  D^b^n  Tritte;  nhtJ  hrich!  TClID  brechet!  U'p.t  brich-sie ,  n3T2J  Bruch,  D^"in;:p 
innir  (1.  schib're)  Brüche,  linaiD  pnn®  Brechung;  "b^  König,  D-^sbü  ^^^12  Konige, 
mDbia  Königthum,  nsbü  Königin,  DSbü  rex  eorum  (vgl.  §  157 ff'.). 
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I.   Abtlieilung. 

Sonitale  Lautveränderungen  durch  "Wortbildung  und  Wortbeugung. 


1.  Hauptstück. 


Consoiiaiiten-AeräiKlernii^eii. 


256  1)  Zugeset/.l  erscheinen  Consonanfen  —  ausser  den  zur  Sfainin- 
Füllun^  (dreilautigen  Wurzelbildun^,  §  IS.  5381!".^,  nur  fheihveise  mit  Sinn-Unfer- 
s«:hied,  an-,  ein-  und  vor^eselzlen  Hauch-  oder  Klanglaulen  TÖDb,  "^1,  ynnx 
(§153)  —  in»  Uebri^en  äussersi  seifen,  nämlich:  —  aj  an;u;esetzl  im  Auslaut 
(paragogicum)  nur  bisweilen  ein  vom  i—  als  Endlaut  zur  Festigung  seiner  Sjiitze 
herbeigezogenes  ],  z.H.  '(ip3*1P  f.  "'pS'IP  tu  (fem.)  haerehiit;  —  h)  eingesetzt  zum 
Inlaut  (epenthet  ica)  in  einzelnen  Heispielenein  T  oder  b,  nachfolgende  Kehllaute 
kräftigend,  wie  in  nsynp,  D''E?-lTi:,  nisybr  neben  nsyo,  D-^Erir,  Cl^T;  —  c)  vorge- 
setzt zum  Anlaute  fprosthetica),  neben  seltnem  D  vor  3,  häufiger  —  1j  ein  X 
oder  N,  um  mit  dieser  Vocal-Begleitung  Folgen  von  Zug-  und  andern  leicht  an- 
schliessenden Lauten  gesondert  zu  halten  (§114,c.  12C),  z.  B.  niTX  i/idigena,  yi31£X 
Finger  v.  niT,  yZ'i;  ^tilDN'  Brut,  libp-jjX  \.  l>r.,  v.  niB,  bpiZJ,  für  ITIT  u.s.f.;  —  2j  ein 
X  oder  n,  um  mit  einem  ä  oder  ä  (seltner  e,  §  372),  die  weichen  3  S  (f),  Ä,  1  T,  3,  wo 
ihnen  starke  oder  harte  Consonanten  folgen,  wie  im  Anlauf  zu  kräftigen,  z.B. 
Din-^anS^  Melonen,  D■'pT^5  Kellen,  nbsnn  Ziriebclblume,  v.  ni33,  p:T,  bsn:  -—  d)  am 
häufigsten  werden  im  Aus-  und  Inlaut  nicht  blos  zur  Sinnverstärkung  (§496ex.), 
sondern  auch  um  Wortwurzeln  (vgl.  obenj  oder  kürzere  Hedetheilchen  durch  vol- 
lem Lautkörper  vernehmlicher  zu  machen,  dieselben  Consonanten  wiederholt 
(reduplicatio,  vgl.  sese,  uyuyah  u.  a.),  z.B.  bbp  f.  bp  levis  est,  ^Tß*ß  (eig.  "^VOilZ 
[§289])  f.  13'a  von  mir,  i^  und  itJi^  aquae  (alicujus). 

257  Der  rein  lautliehe  Consonanten -Zutritt  musste  ausser  der  Stamm- 
füllung  im  Hebr.  (und  mehr  oder  minder  im  Semitischen  überhaupt)  ungleich 
seltner  bleiben  als  anderwärts,  weil  im  Wortbau  ausschliesslich  Consonanten 
den  Wurzelbegriff  darstellen,  die  Wortbildung  und  Wortbeugung  aber  wieder 
vorzugsweise  durch  innern  Vocalwechsel  erfolgt  und  den  äussern  Consonanten- 
Zuwachs  dabei  sehr  beschränkt  hält  (§18f.).  Da  nun  auch  die  Consonanten- 
Häufung  gemieden  wird  (§17.  114):  so  war  den  Hülfs- Consonanten,  die  das 
Grieoh.  und  Latein,  viel  zahlreicher  hat,  wenig  Raum  gegeben.  —  Was  aber 
—  1)  bei  der  Stammfüllung  den  Sinn-  oder  Hülfslauten  angehört,  lässt  sich  erst 
durch  Untersuchung  des  Wurzelbaues  mit  Zuziehung  gleichbedeutender  oder 
sinnverwandter  Wurzeln  erkennen.  Hiernach  gehören  von  den  zum  Inlaut  ein- 
gesetzten die  Halbvocale  (.§154.  413 ff.)  fast  durchaus  zu  den  Hülfslauten;  doch 
unter  den  an-  oder  vorgesetzten  Halbvocalen  unterscheiden  sich  die  aus  festern 
Siunlauten  erst  erweichten  (vgl.  "bl  v.  übs,  ?nnt  =  TiB  v.  nnB)  noch  wesentlich 
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von  den  ursprünglichen,  nachweislich  nicht  so  erweichten;  die  erstem  sind  auch 
in  der  Erweichung  noch  Sinnlaute  geblieben  und  halten  sich  daher  bisweilen 
auch  fester  (vgl.  noch  lb^).  \  on  den  gutturalen  und  sonitalen  Stammfiillungen 
lässt  sich  die  ursprüngliche  Bestimmung  (ob  rein  lautlich  oder  sinnvoll)  nicht 
überall  sicher  erkennen;  aber  die  in  §  256  nicht  genannten  sonitalen  Wurzel- 
theile  sind  entschieden  insgesammt  Sinnlaute,  §538 ff.  —  2)  Auch  bei  einzelnen 
der  oben  als  Hülfslaute  der  Wortbeugung  oder  Wortbildung  angegebnen  Hesse 
sich  noch  fragen  (vgl.  §  258),  ob  sie  nicht  auch  sinnvoll  und  wurzelhaft  sind. 
So  könnte  z.  B.  das  weibliche  )">—  für  ^—  gleich  dem  pluralen  "j'  für  ^  (§  259)  alte 
Form,  das  "j  dabei  eben  so  sinnvoller  Endlaut  sein,  wie  )i  in  „Fürstin,  regina^', 
und  wie  das  angebliche  v  icfskavc>riy.m'  in  den  meisten  Fällen.  Doch  von  solcher 
nominalen  oder  pronominalen  Femininform  auf  „in''  ist  im  Semitischen  keine 
Spur;  wohl  aber  davon,  dass  nach  dem  Vorgang  der  Verbal-Plurale  auf  üna  auch 
das  Fem.  sing,  ina  bekommen  hat.  Wie  man  diess  im  Arab.  annimmt,  ist  auch 
im  Hebr.  jenes  '}'»p3'7r\  nur  Nachfolge  des  häufigen  'J'^pS'lP,  um  so  willkommncr, 
da  ''—  mit  ]  festern  Halt  fand.  Auch  v  fq<£).y..  ist  nur  in  vvv,  y.tv  (vgl.  nunf,  av),  in 
kvxL'Bv,  nvmv  (vgl.  docet,  Tvnrei)  sicher  ursprünglich,  aber  in  ii'xoaii>,  ovroair,  Tovrovai'v 
(auf  (Tf  beschränkt)  sicher  erst  den  Flexions-Endungen  auf  aiv  nachgebildet  und 
blos  Zusatz;  selbst  das  aiv  in  ri&)]aiv  scheint  ähnlich  wie  im  Arab.  und  Hebr.  erst 
dem  pluralen  ri&taoiv  nachgeahmt,  da  es  nicht  wie  bei  diesem  eine  dem  Plural- 
Sinn  nachhelfende  Kraft  hat,  vgl.  riO^taaiv  zitztovoiv  (mit  verlorenem  Plural -n  vor 
o)  m.  dor.  rtrhrri,  zinrovri,  Tt'&rirt,  lat.  docent,  legunt,  nie  -zn;  H).  Denn  zu  solcher 
ungenauen  Lautvermehrung  (vgl.  noch  alioquin  f.  -qui)  verführte  auch  der  dem 
nasalen  n  nahe  I-Laut,  in  welchen  n  selbst  leicht  übergeht,  §  282. 

258  Zum  Uebrigen  merke  man  noch:  —  1)  Ein  r  oder  1  epenthetieum 
zeigen  auch  anderwärts  Beispp.  wie  stirps,  flagro  v.  6zvno.,;  cfltyco;  perdrix,  tresor 
V.  perdix,  thesaurus;  nhi'/tj  plaga,  flagellum  q}Quyt)liov  neben  ni'iyvviu  pango  u.  dgl.  m. 
In  'JIxblD  (simeon.  Job  21,23)  kann  hiernach  b  ebensowohl  lautlich,  als  vom  ver- 
wandten iblD  her  wurzelhaft  eingesetzt  sein.  —  2)  Vom  X  prosthet.  §  256,1  (ähn- 
lich in  aGTTuiQco,  äcycfuoayog,  Hispania,  espece,  esprit,  esquisse  u.  a.)  sind  die  Beispp. 
ausser  den  Nomm.  pr.  liasS!  n:px  (Personen),  ^yn^S<,  Sh'^X,  TZSTTi«  (Scandia),  p^J^tÖX, 
'j;pT2JK'(0rte),  auch  in  den  sinnverwandten  Appellativen  «Tl^SX  Schrittkette,  t2:DX 
Gürtel;  a:T»&5  Gitter,  tlElSK  Misthaufe;  IBTlJX  FleischfJieil[l) ,  "jinx  T\ir\^  Buhlsold, 
m'Cit;^  Nacidtrache ,  yanx  Vier,  uy^t  (  =  'tpX)  Zwei;  nnTS?  indigena ,  n'llEX  Brut, 
D''-i2i<  N.  pr.,  biDTSS?  Traube,  C]in5X  Faust,  ^SSX  Finger,  schon  althebr.  und  fest; 
yi'TfSJ  Arm  f.  "r  steht  nur  emphatisch  Job  31, 22.  Jer.  32, 21;  das  Gegentheil,  ein 
2D  für  5,  ohne  K,  zeigt  nur  das  Schwimmwerkzeug  T^EID  v.  'IBS,  (und  IHTB?),  vgl. 
fiiKQog  (TfiixQog,  nurus  Schnur.  Vom  ungeschriebenen  X  prosthet.,  sowie  vom  sinn- 
verstärkenden wird  die  Wortlehre  Bspp.  beibringen.  —  Vom  X  aus  n  s.  §  270  ex. 
—  3)  Vom  J{  oder  H  oder  (§295)  -i«  'in  sind  die  Beispp.:  bnx  {?)  geiviss,  vgl.  Jj>, 
W^n-^:^^^  Melonen ,  ri^y^:^^^  ulcera ,  niX  (ephr.)  Nuss,  ';i"'1SX  (ephr.)  (jonslov,  n^DK 
N.  pr.,  bttzn  Ameise,  n^SEin  Zwiehelhlume ,  n^DS:ari,  b]?'^^  (cod.  Sara.  bj:'^r;)  Nomm. 
pr.,  auch  schon  althebr.  und  gemeinsprachlich,  vgl.  djai'nniiai  f.  fisin.,  apercevoir 
V.  percipere;  aber  in  D"»S5X  Heere,  pS'l'IS«  Darik,  D''JJ'rX  Ketten,  f.  ';,  'T  (Ez.l2ff. 
Jer.  40),  in  bun^i?  (Esr.1,9),  insK  Dan.  11,45  und  einzelnen  pers.  Wörtern  ist  K 
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erst  jiinghebr.  und  theilweise  vom  Arani.,  wo  diess  i*  viel  weiter  um  sich  greift; 
in  lli-iEX  lies  war  fi  der  Abkunft  nach  /"  (§  158  ff.,  vgl.  Hexapl.  zu  Dan.  11),  ist 
aber  freilich  schulgerecht  als  p  punctirt. 

259  II)  Weggerafft  er.scbeinen  Consonanfen  natürlich  viel  häufiger  als 
zugesetzt,  näiiilich  —  a)  vom  Auslanl  ab^^eworfen  fapocope)  —  1)  das  n 
vieler  Xoniinal-  und  (§254,2)  fast  aller  \  erhal-Flexionen  auf  ät,  ot,  vgl.  donna  f. 
donnat,  wie  noch  in  donnat-il,  z.B.  rinSiD,  serva.  neben  rniO  nnSTT,  nnnBTD  s.  Sarae^ 
s.  ejus:  nsns  ea  itrrijtsil  schon  durchweg  f.  T\'2T\2  (P—  nur  noch  vor  Anfügen,  §255); 
rrc  iras  neben  ir^  trann;  —  2)  das  □  in  allen  Hindeformen  (§252(1.)  der  Nominal- 
Flexion,  vgl.  circu[m]ire,  anim[um]advertere.  z.B.  Ü^U^ü  Bosse.  "ÖS  "^ü^ü,  DD''D^C, 
Fener-R..  eure  /?.,  3*^)5111?  cntra.  TT^^iin  •^piTC,  VJ^illJ,  er.  viri.  er.  ejus:  bei  V^erbal- 
Personen  nur  vor  Anfügen,  z.  B.  '^in'as  f.  "''.  W^V\tySL  fastetet  wir;  —  .3)  das  ]  sehr 
häufig,  vgl.  A^W  leo,  yyj;  rr,  xf)' xf,-  und  zwar  —  «)  an  der  Bildungssylbe  einzelner 
\oinm.,  vorzüglich  Eigennamen  (§254),  z.  B.  niabTT  vulg.  noch  2\dc)n(oi'  oder  2'n).n- 
jibh-  (§201),  ib'^TÜ  u.  nb'^TT  (§  16(3.  169j  f.  ]S^''t  wie  noch  in  •^:b''C  Silontl:  —  ^i)  an  der 
verbalen  Beugungssylbe  y^,  wo  vorn  keine  Personzeichen  sind,  fast  durchgängig,  wo 
dergl.  sind,  doch  mcisfentheils,  z.B.  '^3^3  scripsen/nt.  ^2^3  seribite,  schon  stets  f. 
]^.Dri3  l^nriS;  "3ripn,  srribeth,  gewöhnlicher  als  "i'^Qnpn,   vgl.  rinrnvaiv  u.  tvnrovffi; 

—  y)  an  einzelnen  Partikk.  z.  B.  ■'i5  tco  f.  ■J"'X. 

260  bj  Vom  Inilaut  durch  Verschluckung  ausgestossen  (syncope)  zeigt  sich 

—  l)  am  häufigsten  das  n,  besonders  nach  Dumpf-Chateph,  vgl.  prendo,  cors,  f.  pre- 
hendo,  cohors,  ■/..  B.  C*Sb  f.  C^Cn'?  ~H-<Iem-Rosse,  bltV]  b'^TTD^  tÖ^J^n"'  f.  ^TÖSn';'  u.  s.  f., 
■jr;!'^  N.  pr.  neben  "insirr;";  —  2)  seltner  das  3  b,  besonders  als  Endlaut  von  Partikk. 
(§254),  wo  diese  als  Anfügen  vortreten;  —  c)  Im  Anlaut  aufgegeben  (aphaeresis) 
ist  —  u)  das  X  einzelner  kurzer  \omm.  oder  Ausrufe;  das  n  an  verbalen  Bildungs- 
vorsylben,  doch  herrschend  nur  an  IT),  vgl.  btös:  zu  blösn  (=!:TD3jn  §289).  —  ^)  das 
sb'a,  vgl.  Clauss  V.  Xicolaus.  am  herrschendsten  das  ;  in  kurzen  Verbalformen 
(§  254,2),  z.B.  m  rück  her,  "jn  gieb,  f.  mi  ]n3  (vom  1 1  s.  §473).  —  d)  Stärkere  Weg- 
raflungen  ein/einer  Laute  oder  Worttheile  kommen  an  Eigennamen  u.  a.  Compo- 
sitis,  so  wie  bei  Fürwörtern  und  Partikk.  vor  (§254j. 

261  Im  Bereich  der  Apocope  ist  —  a)  das  abwerfliche  n,  das  sich  auch 
im  Griech.  au  Nominal-  und  Verbalformen  abgefallen  zeigt  (vgl.  cätfia  m.  näiia- 
rog,  ETi'&ij  m.  iti&tro  und  dor.  ri'd-iji)  —  1)  mit  betontem  a  vor  sich  —  «)  an  den 
Nominalflexionen  überall  abgefallen  ausser  den  Bindeformen,  denen  ein  eng- 
verbundenes Wort  folgt,  oder  den  weitern  Flexionen,  wo  dem  n  ein  Ansatz 
(Anschluss  oder  Anfüge,  §255)  mit  vorderm  Vocallaut  folgt,  vgl.  "iBTC  Lippe, 
D^nttDTS  L.  (Ufer)  des  Meeres,  a"'nsTp  Lippenpaar,  nrSÜ  D^risiö  (s^phat'kem)  ihre, 
eure  L.  Wo  unflectirte  Sonderformen  mit  D—  oder  n—  als  Bildungssylbe 
erscheinen,  haben  sie  noch  im  Text,  oder  doch  in  der  ursprünglichen  Aussprache 
(so  insbes.  Nomm.  pr.  und  Partikk.,  §254)  einen  ungeschriebenen  Vocal  im 
Auslaut  gehabt,  §414.  —  ^)  Das  verbale  at,  oder  (nach  §316)  ata  und  'ta 
ist  in  Einer  Verbal-Classe ,  mit  Endvocal  an  der  Wurzel,  als  zur  Deutlichkeit 
nothwendig,  fest  geblieben,  §1071,6;  ausserdem  nur  vor  Anfügen,  §1040,1 
und  ohne  solche  einigemal  Nachdrucks  halber,  §.  500  ex.  —  -/)  Auch  das  pronomi- 
nale rra  vms?  hat  ein  n  abgeworfen,  vgl.  noch  ^nü  wann?  7\ya  und  n-rTTü  quid  hoc 
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(§291,j'),  chald.  rrcs  f.  hebr.  1132  undlTZJX?;  doch  nur  wo  es  sich  nicht  anschliessen 
kann  (wie  am  Satzschhiss)^  und  in  der  auch  ohne  Guttural-Einfiuss  häufigen 
Erschlaffung  mit  e  (§347),  hat  es  als  "'S  oder  n"C,  (gleich  den  Sonderforraen  der 
Nomm.  auf  H—  (s.  «)  sein  n  spurlos  auf^'egeben.  —  2)  Mit  dem  aus  a  getrübten  n 
vor  sich  wird  n  als  zum  Anschluss  geeigneter,  als  a  (§259,2),  in  den  Binde- 
formen stets  festgehalten,  ist  aber  im  Ephraim,  und  Junghebr.  an  einzelnen 
Fürwörtern  abgefallen,  §895, b.  897,3,  und  ebenso  beim  Zahlwort  San  oder  xisn 
(§  164  ex.)  neben  nia-1  und  D-^nian  Jon. 4,11.  Hos.8,12Kt.;  —  3)  nach  festem 
^  und  1—  ist  n  im  Hebr.  fast  noch  nie  wie  im  Aram.  abgeworfen;  nur  Ez.l6,  4 
hat  so  aramaisirend  "^ypiab. 

262  h)  Das  in  den  Bindeformen  leichter  abwerfliche  □,  ein  Lippenschluss, 
dessen  Wegfall  neue  Mundööhung  erspart,  daher  im  Latein,  durch  solche  Bin- 
dung am  häufigsten  vor  Vocalen,  doch  auch,  wie  im  Hebr.  vor  Consonanten 
abgeworfen,  vgl.  quasi  vendo  f.  quamsi  venumdo,  kann  ausser  der  Bindeform  — 
1)  mit  1  vorher  nur  in  Pronomm.  abgefallen  seiji,  §254;  —  2)  mit  i-^  vorher, 
an  der  Flexionssylbe  D"'-r^  ist  der  Abfall  des  Q  ausser  der  Bindung  wiederholt 
angenommen,  bestritten  und  wieder  behauptet  worden,  ist  aber  bei  so  vielerlei 
gleichlautendem  und  sinnverschiedenen  "^-r-  imi^uslaut  an  sich  unwahrscheinlich, 
und  wirklich  auch  unerweislich;  die  angeführten  Beispp.  erklären  sich  alle 
leichter  anderweit,  wie  noch  nachgewiesen  werden  soll.  Dagegen  ist  —  3)  D  — 
in  n:ia5?  f.  ni^aij  naher  Nasenlaute')  wegen  Gen, 20, 12.  Jos. 7, 20  (vgl.  0^255  vor- 
und  nachher)  um  so  leichter  abgekürzt,  da  "—  zu  gleichem  Sinne  genügte.  — 
c)  Das  ],  weicher  als  D,  ist  gleichwohl  —  «)  von  der  Nominal -Bildungssylbe  "ji 
nur  in  Nomm.  pr.  abgefallen  (§.254);  in  n'llS!  Pr.27, 20Kt.  hat  die  Stellung  des 
Appellativs  als  N.  pr.,  aber  auch  das  nachfolgende  b  die  Endung  kürzen  können, 
§293;  für  "j—  kommt  n— in  Appellativen  nur  provinciell  vor,  Job  41, 18  (s.oben) 
zwar  nicht,  doch  Hos.  2, 14  (ephr.).  —  ^)  am  verbalen  "jl  ist  ohne  vorderes  Person- 
zeichen das  ■]  nur  bei  täuschender  Form- Analogie  einigemal  Nachdrucks  halber 
festgehalten,  §928,2;  ausserdem  immer  abgefallen  (§254,2);  mit  Personzeichen 
vorn  dient  das  volle  'J'l  neben  ^  auch  zur  Abwehr  des  Hiatus,  wie  zum  Nach- 
druck und  Satzschluss  (§  500  ex.  493  ex.);  vgl.  v  s(pdx.  —  y)  Im  Partikeln- 
Bereich  hat  1TS  danu  (urspr.  "jiTN)  in  seinen  wenigen  Beispp.-  (Ps.  124)  schon 
durchweg  sein  "j  verloren;  tX  wof  vorher  ')^3  (§  272)  hat :  nur  noch  in  den  Zusam- 
mensetzungen '}''X'ö,  n;N  iro/ierj  tvo/d/i  (§33)  behalten,  wo  der  Ton  oder  das  ent- 
sprechende 12  im  Anlaut  es  festhielt;  sonst  ist  in  der  Bindeform  und  vor  allen 
Anschlüssen  oder  Anfügen  (nach  §254)  überall  ijä  oder  '^X  abgekürzt,  §894,38; 
dagegen  ist  )'jii  "jiN  nic/d  (§  532.  894,39)  mit  ]  als  standhafterem  Sinnlaut  nur  in 
zusammengesetzten  Eigennamen  (§  254)  zu  "'S  gekürzt,  §  460.  —  dj  Im  Stadtnamen 
nbniri«  neben  ^ittniöb^  Jos.  15, 50.  21,14  u.  ö.  ist  auch  ein  wurzelhaftes  'J  so  ab- 
gefallen^  vgl.  §416. 

263  Bei  der  Syncope,  insbes.  —  1)  bei  verschlucktem  n  tritt  —  aj  der 
Consonant  davor,  der  erst  Chateph  hatte,  in  den  Vocal  des  n  ein,  wie  in  obigen 
Beispp.  (§  260,1),   im  chald.   17  VT  f.   VnT,   in  den  Nomm.  pr.  n-)2,  "iHlDn  nnr 

»)  Nicht  so  bei  !T;"iä  Job41,18  s.  des  Verf.  Neue  Aehrenl.  nr.  1527.  —  Ob  Ez;.41,13  tT^aa  — T'JS 
sei,  bleibt  uoch  ungewiss. 
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f.  'ns,  im  Q'ri  Cn"':3  f.  'n:a  Ez.37,32.  Eine  im  n  erstickt  gewesene  Verdoppelung^ 
(§  388)  ersetzt  sich  mit  bleil)endem  Vocal  des  vorhergehenden  doch  im  nachfol- 
genden Consonanten,  z.  B.  PiSba  f.  finnba  Ex.  3, 2.  Aber  auch  ohne  diess  behält 
bei  Pronomm.  und  Partikk.  der  Consonani  zuvor  den  eignen  Vocal,  z.  B.  DJia  contr. 
03,  oder  mischt  ihn  mit  dem  nachfolgenden,  z.  B.  13,  ID^D,  'l'^'UjJ  f.  ^713  u.  s,  f. 
(§116.  444).  —  b)  Auch  zwischen  zwei  engverbundnen  Wörtern  ist  im  Junghebr. 
n  bisweilen  verschluckt,  z.B.  ']':'a  IT^n  (1.  "b'an'^a)  u.  dgl.  f.  -b^on  vr^l;  Tirn  N.  pr. 

f.  n^n  in,  nnaiijn  dsgl.  f.  'nn«n;  ni-iS'  i";?  f.  nsn  n?  Esr.3.  Neh.8.  Eccl.4.  (§349. 

359).  —  c)  Dagegen  lösen  die  Spätem  auch  das  Zusammengezogene  in  gesucht 
verständlicher  Breite  mit  Herstellung  des  n  wieder  auf,  z.  B.  Dirrib  f.  oyb^  yiTCin'» 
f.  T'ii^^^  u.  dgl.,  §477,(5.  603, f.  —  2)  Ein  gleich  n  verschlucktes  y,  wie  oft  im 
Aram.,  zeigt  der  chald.  Name  ba  f.  bya  .Ter.  50,2  u.  ö.,  nj^ffi]  (?ephr.)f.  ny-picpAm. 
8,8  (§37);  M"l  N.  pr.  f.  n^yn;  131  (1.  123),  einem  Wortspiel  zu  Liebe  f.  isyä 
Mi.  1,10  Kt.;  Ittb  (Q'ri  ittb)  Ps.28,8  Kt. :  iisb  f.  'ML'Sh  (vgl.  LXX).  -  3)  Die  Zug- 
laute D  b  2  aus  dem  Inlaut  ausgestossen  zeigen  bei  Pronomm.  und  Partikk.  (§  254) 
ausser  ""in^S  u.  dgl.  (s.  schon  §  259):  rTC  in  ir')2  n-Tia  (§  261.  291)  wahrscheinlich  f. 
n:"«;  tt  f. -j^S  oder -"a  13  in  '1)21 'ya  Jes.  14, 3  (Edd.) '35'aEz.  32, 30,  beidemal  mimisch, 
in  beschleunigtem  Vortrag;  T'Sl'Q  .Tud.8, 2,  um  3  zum  Gleichklang  mit  'BS  '3S 
aspirirt  zu  halten ^  oder  mimisch  verächtl.;  >\T)*Q,  (§  242,f?)  lSm.23, 28.  2  Sm. 
18,16,  mimisch  sinngemäss  zu  "\  Jagen,  vgl.  diigg.  rix"!"?:  tliy'i'a  TÖ13"1'0  DS'"^1D1')3;  — 
üf.  •TZJoderbTr(§283),  nurin  "inTB^  gegen  den  T'ebelklang  v.  tt-tt  (§  352)  Ecc1.3,  18 
(doch  Thr.4,9,  Ct. 6, 5  noch  zryd).  —  4)  Die  Zuglaute  D  "l  auch  in  Nominal-  und 
Verbalformen  von  zwängender  Lautamgel)ung  ausgestossen   zeigen:    D^^riTC  (1. 

w^rw^)  f.  rrr^zt;  -»ron.  'isnni  f.  ^^isn,  isnrii  ('i::n  etc.)  Jes.l7, 10  (Edd.).  22,10 

(in  allen  drei  Beispp.  gehäufte  Zungenlaute);  Di©"!©  f.  h'nTÖ'lTD  Ex. 28,22  (nach 
der  vollen  Form  v.  14). 

264  Aphaeresis  —  a)  das  S  i<  S,  H  n  zeigen  (ausser  den  Beispp.  sinn- 
voller derartiger  Kürzung:  in  emer  f.  nn5<  Ez.  33,30,  doch  nur  in  einer  Phrase 
mit  zweimal  'N;  bi^SFl')  neben  blTatlX  (wie  noch  poet.,  prophet.  und  in  älterer 
Laien-Prosa),  "^3  neben  "^SX  (dem  Ursprung  nach  v.  n3S)  Job  34,  36  u.  a. ,  doch 
stets  nur  vor  dem  gleich  anfangenden  "^plS  so  verkürzt;  T\  an  biDDp  u.  dgl.,  s.  oben, 
§260,«;  n  in  ähnlicher  Verbalform  aufgegeben,  doch  nur  nach  1,  Jer.  16, 16. 
Job  33, 13,  ohne  diess  erst  sehr  spät  einmal  Dan.  9,  2.  Vgl.  sum  sunt  f.  esum 
esunt,  dentes  zu  odorrtg,  Malchen  f.  A.raalie,  nauf  rein  f.  hinauf  berein  u.  dgl., 
sicil.  resta,  reda  v.  arista,  heredem.  —  bj  Aph.  des  ?  3,  b,  "ü  12  (ähnlich  wie  in 
Porkirche  vulg.  f.  Empork.,  Lapidaria  in  Rhaetia,  jetzt  Pitasch),  ausser  den  ge- 
bräuchlichem, in  ■jrij  tJa  miJa  u.  dgl.  auch  immer  nur  auf  dünnere  Vocal-Nachfolge 
beschränkten  Beispp.  (vgl.'nöa,  bb2,  §  1099f.),  noch:  "«n  Ez.  2,10.  X^TD  xV»  Job 
20,6.  Ps.89,10.  ■'b'^S  Jes.32,5.7.  battJnEz.l.  8.  für  ^n:  u.  s.  f.;  nnn  alt  und  vulgär 
f.  nn:  2Sm.22,41  (in  der  Glättung  Ps.l8  ist  3  hergestellt);   n3p  f.  n3p3  (§367,«) 

')  In  "bS^T]  neben  Vl^rX  und  V^^sns  das  X  als  abgeworfen,  nicht  zugesetzt,  anziisehn,  nöthigt  — 
1)  die  zwar  nicht  vor  3n  ^'ä  aber  vor  '>:r  beispiellose  Prosthesis,  —  2)  das  höhere  Alter  der  Form  biiars, 
s.  oben,  —  3)  die  leichtere  Ableitung  v.  rX  (—FIX,  vgl.  -^pB-rx),  gegen  welche  die  Zurückführung  des 
aethiop.  t\Tnäh'my  (wo  das  zweite  m  ein  Rest  v.  DT^  oder  adverbial  sein  kann)  auf  die  Phrase  051:.'  DP 
mit  erzwungenem  ,,dies"  f.  "zh'V,  schwer  zu  behaupten  sein  wird. 
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u.  dfr\.  m.  §1248f.;  —  nj?  nnj?  (§1101)  herrschend  für  'pb,  nur  einmal')  im  ad- 
verbial. Infin.  mit  D--  (?ephr.)  Hos.  11, -3,  aber  zwischen  drei  b,  vgl.  dagg,  2,11; 
tanitt  f.  '•Q'ü  u.  dg].  §994,10;  D-'nEÜ  f.  'E©)a  Ez.40,43;  nn;5)3  f.  n-)p3T2T2  Dt. 23, 11; 

bn^r^  f.  WsETa^  Zach.  14, 10;  'niffixn^  f.  '^T2t!  ISm.  2G,  12;  D^'Q^'ipnn^  f.  'riin^ 

Ps.  139,  21  (im  späten  Anhang  zum  Ps.,  doch  hier  wie  vorher  immer  bei  nahen 
Lippenlauten).  —  Stärkere  Wegraffungen  an  mehrerlei  Stelle  bei  Pronomm., 
Pluriliteris,  Nomm.  pr.  und  Partikk.  (§  254)  zeigen  ausser  andern  weiter  unten 
beizubringenden  Beispp.  noch  1^2^  nnn  n^3  f.  "jinn?,  nnnS'  n^3  lSm.12,11.  Jud. 

12,13.  7,24.  Joh.1,28;  nnrncra  y.  '-:  r-^3  Jos.  21,27;  ij^na^  bn^si,  abüa  f.  np-i  12 

u.  s.  f.;  ITSliX  f.  'y^X  Num.26,30  (Nomm.).  —  Aber  des  sonst  iDcispiellosen 
Abfalls  von  S  bedarf  es  bei  n^D  nicht,  s.  §456,4.  Anders  das  von  D  gebliebne 
i<§272. 

265  III)  Umgesetzt  erscheinen  von  Consonanten  (per  metathesin)  — 
a)  nach  erklärbarem  Triebe  nur  die  klangvollen  Zuglaute  (Zisch-  und  Tonlaufe, 
§153)  xmd  zwar —  \)  mit  Xothwendigkeit  und  ohne  Gebrauchs -Unterschied  nur 
die  Zahnlaute  (§144)  2  TD  C,  wo  sie  bei  der  Wortbildung  das  \\\\  Munde  benach- 
barte T\  ohne  Zwischenlaut  vor  sich  bekommen,  und  diesem  so  vorantreten,  dass 
sie  seihst  im  Auslaut  der  Yorsylbe  jenem  den  Anlaut  der  Xachsylbe  überlassen, 
z.  B.  blD  schleppen:  bSPO^  Vässt  slchschl.,  "ISTD  dingen:  ISPTC'Q  sich  verdingend^  WC^ 
slupere:  D'aintJX  ohslupescam:  —  2)  minder  nothw  endig  und  meist  mit  Gebrauchs- 
oder Form-Unterschied:  IDo:-,  die,  wo  sie  einen  Druck-  oder  festen  Zuglaut  neben 
sich  haben,  leicht  auch  so  die  Stelle  wechseln,  dass  jenem  der  Anlaut,  ihnen  der 
Auslaut  der  nächsten  Sylbe  zufällt,  z.  B.  niriS  und  mSTT?  Lamm,  ~rj^?  lerror  neben 
b'^nin  perterrefecit :  —  b)  nach  blosser  Laune  der  Mundart  oder  Zeitfolge  haben 
ausser  n  Db  auch  Drucklaute  ihre  Sylbenstellen  gewechselt,  z.  B.  D'^n^D^X  Melonen 
V.  nnt:  schlachten;  □'^S'abx  1  Reg.  10,  später  D^i^^abK  2  Chr.  2,  Sandelholz. 

266  Die  Metathesis  a,\  folgt  demselben  Mundzwange,  der  wegen  allzu- 
naher Nachbarschaft  der  ZungenstÖsse  T  mit  dem  Zahnlaute  S  nicht  nur  im 
Griech.  einerseits  jedes  8  &  r  vor  a  ausstösst  [antvdm  neiSoi  amiucTa:  antvaoj,  neiao] 
co^uccGi),  anderseits  T  theils  aus  (tö  verschmelzt  {■&v()aa8e:  d-vocds),  theils  in  <j8  auf- 
löst (jjt'odMv  (n>Qi(y8o3  dor.  f.  f*«uw),  sondern  auch  im  Hebr.  selbst  beim  Anlaut  der 
Wurzelbildung  (ohne  festen  Zwischenvocal)  von  allen  S-Lauten  nur  das  fette  TD 
und  diess  auch  nur  hinter  n*T  zulässt,  §148.  287.  Bei  dieser  hienach  nothwen- 
digen  Umstellung  tritt  —  1)  ausserdem  noch  hinter  S  ein  Umlaut  des  n  in  das 
gleichmässige  13  ein,  §285;  —  vom  T,  nach  welchem  entsprechend  D  zu  1  wird, 
kommen  die  Beispp.  erst  im  Chald.  vor;  im  Hebr.  fehlen  sie  nur  zufällig,  weil 
sich  n  dem  T  auch  assimilirt  hat,  §291,  ß;  —  3)  den  einzigen  Ausnahmefall 
nrjtsiirnn  f.  'möri  Jer.49,3  rechtfertigt  die  Häufung  des  T.  —  4)  Wo  n  noch 
durch  Chateph  vom  Zahnlaut  getrennt  ist,  unterbleibt  die  Umstellung,  vgl. 
nniTZJri,  nn^^lDr.b  (§246,3);  ütr\^  ^Sn;»  ^Sn:  u.  a.     Dennoch  ist   einmal  bei  einer 


')  Aber  Ez.  17,5  ist  np  sclion  dem  Vocal  und  den  Verss.  nach  (s.  Vulg.  Sjt.  Targ.)  und  nach  dem 
eben  erst  gebrauchten  np'^1  sicher  nicht  Abkürzung  v.  npb  (=  brachte?)  sondern  Particip  des  in  den 
Wtbb.  noch  fehlenden  M'p  (verw.  m.  Hin),  wovon  imArab.  noch  Spec.  I.  V.  eiterv,  Spec.  I.  II.  (Schmtiz 
au/wühlend)  fn'jen,  Spec.  IV.  {ärgernd)  versagen,  im  SjT.  noch  mehrere  Derivata  für  Pflanzenwuchs ; 
also  '"I  '53  b?  np  wuchernd  an  grossem  Wasser. 
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beeilten  Verbalform  auch  trotz  Chateph  "^.tw:)  dem  ^TSP:"!  vorgezogen,  Jes.l9, 5 
vgl.  .Ter.  18, 14.. 

267  Von  der  Umstellung  </,  2  bieten  die  classischen  Sprachen  aus  Neigung 
zur  Consonanten-Zusammensetzung  (§114)  gerade  die  entgegengesetzten  Beispp., 
wo  insbes.  X,  q,  r  vom  Sylbenauslaiit  gern  zum  Inlaut  zurückweicht  oder  vor- 
dringt, vgl.  (idX/M  ^t^h^na,  xi'ioTu  xouTtir,  portendo  produco  i'erbuit  lebris.  Zum 
Hebr.  stimmt  erst  carpa  ital.  provinc.  f.  capra.  Solche  Beispp.  sind:  —  aj  mit 
Gebrauchs-Unterschied:  ©SS  nwns  urspriingl.  und  gewöhnl.,  aics  nnipS  (vormals 
kiisbü,  kusbi)  nur  nachdrückl.  dem  T^  "liUD  u.  dgl.  gegenüber.  Gen.  30.  Lev.  3 ff; 
—  nb'aiD  Kleid  urspr.  und  gewöhnl.,  rTQbtD  (m.  TD  §348)  poet.  volltönend,  in  Prosa 
nur  nachdrücklich,  wo  'T2J  neben  Gleichartigem  oder  seiner  Wahl  nach  zu  beach- 
ten ist,  Ex.  22.  Jos. 9.  IReg.  10.  11.  Dt.24u.  a.  —  /jjbzD  urspr.  und  noch  in  b^ps 
etc.,  aber  schon  früh  versetzt  bsD,  doch  nur  wo  3  zu  verdoppeln  oder  nach  Vor- 
sylben  in  den  Anlaut  zu  bringen  war:  ^20,  ''^''^ÜT}  bso:  ('boD''  nur  Jer.  10,  8  im 
Gleichklang  m.  ^^IH''),  ohne  solchen  Anlass  bDD  erst  bei  Spätem;  —  bsn  urspr., 
noch  in  Nomm.  pr.  und  geminatis  ("^bDn,  ■'b'^bpri),  bei  möglichem  Anlaut  für  D, 
Ps.lO,10Kt:  n|bn  (f.  ^2bn,  §471,^'),  D-^XSbn  (§471,3);  -  rnbn  urspr.,  auch  noch  in 
Nomm.  und  Nomm.  pr.  (nnba,  nnba,  friba),  aber  nach  Vorsylben  stets  mit  n 
statt  b  im  Anlaut:  bra:  bTIDH,  ohne  diess  nbns  erst  junghebr.;  —  Töbn  ohne  und 
mit  Vorsylbe  bleibend,  nach  einer  mit  3  das  verwandte  b  fortrückend  Dt. 25, 18, 
ohne  diess  erst  chald.  so;  —  n^y  noch  Job  31  u.  a.,  nirnb'Q  (v.  ynb)  noch  Ps.58, 
bei  möglicher  Verdoppelung  des  ;b  (§297)ni3'lS''a  Job38,  Diybn'Q  (letzteres  ausser 
Jo.l  nur  simeonit.)  Job  29. 

268  Bios  nach  Zeitalter  oder  Mundart  wechselnde  Stellungen  (ähnl.  wie 
Crabone  f.  Calabrone,  Ttiiav  iinaV.nr  metere,  ay-m.  spec,  zmi^r  teuer,  [joocptj  forma 
u.  dgl.)  zeigen  ausser  §265  ex.:  obs  jungh.  biap;  —  d:d  in  allen  Derivv.  m.  : 
medium,  CDD;  junghebr.  und  aram.  *);  —  r|37"i  urspr.  und  gewöhnl.,  Cjl^  nur  in 
bzyj  q-'iy,  als  Vb.  nur  Dt.32f;  -  -{ns  N.  pr.  (edomit.)  f.  1:3  Gen.  36.  -  Stärkere 
Versetzungen  (wenn  nicht  theilweise  blosse  Schreibfehler?)  hat  die  Laien-Prosa 
2Sm.20,14.  lSm.19,20.  2  Reg.  19,  29  (vgl.  Jes.  37,  30).  -  Sicher  nur  Schreib- 
fehler ist  lSm.2,33:  n^-xbi  f.  n^sibT  §429,  not.;  Ez.29,7:  niiaym  f.  ':;^m').  - 
Bios  sinnverwandt  bei  Lautversetzung  sind  p:x  pSD,  TDSD  PTZJ:  ac:  DID:,  f  ID  ISS, 

y^:  y:s  (wov.  y^^  §282,2);  iin  in  itd.  vy^B  bw  u.  dgl.  m. 

269  IV)  Vertauscht  durch  Umlaut  fenallage)  erscheinen  die  Conso- 
nanfen,  ausser  dem  Lautwechsel  der  Aspiraten  (§157ft.),  und  neben  den  Fällen  der 
sinnvollen  Abartimg^,  die  jedoch  stets  auch  den  hier  angegebnen,  im  Lauf  Verhältnis» 
§14^11.  153fl.)  begründeten  Richtungen,  nur  noch  imbeschränkter,  folgen,  sonst 
lediglich  in  dreierlei  ^^  eise: 

Aj  Theils  ohne  allen,  theils  mit  ungleichem,  geringem  oder  entferntem  Einfluss 
des   im  Worte  oder  Texte  Benachbarten  sind  sie  mit  eiirentlicher,  an  sich  nahe 


1)  Aber  r":3C^  gehört  dem  unveränderten  Stamm  "pO,  s.  des  Vf.  CoUectan.  p.  143.  —  ^)  Wie 
man  Ez.29  (vgl.  Ps.69,24)  noch  zweifeln  kann,  dass  ':2rm  (et  stabilis)  für  '3.*^iTl  (et  labefacis)  blos  ver- 
sehrieben ist,  begreifen  wir  nicht.  Eine  solche  Lautumstellung  fiele  ja  dem  Genre  zu,  wie  bei  uns 
,,schmerwüthig"  f.  ,,schwermüthig"  u.  dgl. 
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gelegter   Verwandlung   (Subsimilatio)    in   entsprechende   ihrer   eignen  oder 

einer  nahen  Laiitclasse  übergegangen,  und  zwar 

1)  nach  dern  Triebe  fortschreitender  Erleichterung  und  Erschiaftung  (§251j: 
a)  ohne  Ortswechsel  im  Munde,  mit  blosser  Lauterweichung,  aus  den  starken 

in  die  harten  und  weichen,  aus   den  harten  in  die  weichen  oder  schwachen,   doch 

immer  noch  gleichförmigen  Laute  (§  155j;  namentlich: 

270  a)  unter  den  Lippenlauten  das  S  in  3  oder  12,  n  oder  13  in  1,  Agl.  Cia  1^  13 
Rücken.  1TS3  "!Tn  zerstreuen.  "jicrOi?  I^^nx  Ftirpur;  —  ^i)  unter  den  Xasenlauten, 
obgleich  schon  mit  Hückfall  von  Lippen-  in  den  Zungenschluss,  doch  besonders  im 
Auslaut  sehr  häufig  D  in  ■),  vgl.  DV-E  und  filE  Lösegeld.  nb'^X  Vorhalle.,  y&2'2  Glüh- 
ofen, mit  D-";-  als  ßildungssylben;  7\\nfVort.,  □'^>>'öund  ■i"'5'2  fVorle  ^);  seltner  im 
Anlaut,  z.  B.  tiTG,  bisweilen  i:"!!,  tranken;  —  y)  unter  den  Zahnlauten,  abgesehn 
vom  blos  orthographischen  Tausch  des  TU  und  D  (§148),  oft  1  in  TU,  C,  T,  oder  D  in  T, 
z.  ß.  pns  später  pnü,  pys  öfter  p^T,  f  by  auch  oby  Tby,  1E2  auch  IDTU  "JED,  "HC  auch 
■nt;  —  S)  unter  den  Zungenlauten  "U  in  n,  n  in  ^,  "i  in  b  und  b  in  :,  z.B.  r|i:n  und 
qnn,  binsn  f.  ninsn,  nstJb  später  auch  "lö: ;—  t)  unter  den  Gaumiauten  p  in  D  und  3, 

vgl.  ynip  ynis  ^e/w,  niapn  und  i^as'nx  (Buntes),  d  in  .%  vgl.  n^D^pir^y,  nDO  "i:\c;  — 

C)  unter  den  Kehllauten  endlich   n  in  n,  vgl.  nnn  nnn,  öfter  n  und  3?  in  N,  z.  B. 

nnb  nriD  später  ns^b  nxD,  biNtJ  v.  byt»,  asns  v.  yns ;  -iiizri  auch  pTss ;  r.  nn  in  A^or- 

sylben  aramaisirt  K  nX- 

271  l^J  Unter  Art- und  Ortsveränderung  im  Munde,  mit  mehrerlei  Lautverschie- 
bung, und  zwar  —  1)  mit  naher  Verschiebung,  sind  wie  im  Fortgange  der  meisten 
Sprachen,  soauchimllebr.  —  u)  die  Zungen-Drucklaute  schon  sehr  häufig  und  stetig 
in  die  zischenden  Zug-  oder  Zahnlaute  übergegangen,  und  die  Drucklaute  daneben 
nur  vereinzelt,  alterthümlich  oder  mundartlich  übriggeblieben,  oder  erst  beim  spä- 
tem Aramaisiren  w  ieder  aufgenommen,  z.  B.  ©ilS  lÜlH  herrschend  neben  einzelnen 
niia  mn,  nys  1d:  herrschend,  "|'J2  "jn:  alt,  provinciell  und  junghebr.,  ^yi  schon  ein- 
mal "^yt;  —  ß)  aspirirte  Gaurn-  ähnlich  in  Kehllaute,  so  733  (chald.  !i2:)  einzeln,  ^22 
herrschend;  ipbx  ich:  !\^mi<  nur;  nnniS;  v.  laK,  "«  bisweilen  nx;  "^iTp  u.dgl.  später 
riTDp  u.  s.  f. ;  —  2)  mit  ferner  Verschiebung:  —  y)  hintere  Drucklaute  in  vordere, 
z.B.  npttj  (schluckend)  Irinken,  wie  noch  in  nplCn  "plJJ'a,  in  schlichter  Form  nmiJ; 
hintere  Zuglaiite  in  vordere, vgl.  "im  fsn;  —  ö)  hintere  Druck-  in  andere  Zuglaute 
(vgl.  a),  daher  'J5'a  und  n32  Schild,  nnJS  D";  (Rausche-See)  und  1132  (rauschende) 
Flnth,  Röhre;  —  3)  mit  zweierlei  Verschiebung,  ein  urspr.  13  einerseits  (nach  «) 
in  1,  andrerseits,  nach  mundartlicher  Aufgabe  des  Druckes,  in  y  (vgl.  §272,«); 
daher  Gleichbedeutendes  mit  1  und  >",  z.  B.  nS"l  l'Sl  (arab.  noch  mit  jö   =  13)  poet. 

auch  ny-),  yy-i. 

272  c)  Mit  entferntester  Abartung  endlich  sind  —  «)  im  Anlaut  einzelne 
Drucklaute  mit  x4ufgabe  der  Articulation  zu  blossen  Hauchlauten  abgeschwächt, 
z.B.  mx  zeichnen  (wov.  nis),  173N  vw.  m.  mn  "liar;  "QX  VW.  m.  -QD  "Q!;;  "^X  wo, 
"in  HDii«  wie,  urspr.  ^3  (X!^),  HD^S ;  —  ^)  im  An-  und  Inlaut  ist  der  Zuglaut  :  zu  den 
Halbvocalen  oder  Vocalen  i  1  herabgedrückt,  z.  B.  nS2  auch  ns?"» ;  223 :  SS^nn ;  1D:X 


')  ^  Wonach  hier  überhaupt  die  aramäische   ("(i-r?  «r^— -)   i"^'^  arabische   (^y— ^    J»i — ,    ^^^—, 
cJ-i — )  Plural-  und  Dualendung  mit  der  hebräischen  (D1-7-,   D1-7-)   zu  vergleichen  ist.    S.  §277.-^ 
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(wovon  noch  ''Vlii)  jetzt  ©"»X;  yp::  y-'pin  (hanqi"':  hauqr«':  hoq^' );  —  y)  bei  ein- 
gezwängter Sleljung  sind  auch  Lippen-  und  mehrerlei  Zuglaute  zu  gedehnten  A'oca- 
len  breit  gedriickf,  z.  H.  1313  1Sn::n  v.  2D22  -^SlSn,  'iTSTr  libp-'p  v.  bt^T?  pbpbp. 

273  2 1  Nach  blosser  Eigenheit  der  \lundar(  oder  des  Zeilalters  sind  nicht 
allein  in  den  bisher  angegebnen,  sondern  aucli  in  andern,  sogar  entgegengesetzten 
Richtungen  einzelne  Lautwechsel  eingetreten,  z.H.  —  aj  der  blosse  Sauselaut 
jnundartlich  statt  des  Zischlautes,  wie  in  li^^iD  bei  Jereni.  f.  "iVIT»,  rVsp  f.  nbaiD 
Jud.  12  (§34);  —  bj  umgekehrt  ein  Zisch-  oder  Drucklaut  statt  des  blossen  Hauches, 
wie  in  niTCiTT  "TT  =  niTü"S  'ns;  ^nb^-in  f.  '"in;  —  cj  stärkere  und  härtere  Druck- 
oder Zuglaute  nach  späterm  Aramaism  für  weichere,  wie  in  nri:  f.  nyp,  13  f.  1^'  — 
(Ijdie  rauhen  Kehllaute  H  T,  die  starken  und  weichen,  harten  und  schwachen  Gaum- 
iaute p  :\  3  1  für  einander,  vgl.  mn  tJ^T  ei/en^  ni'Qpl  n^5"i  Schnur^  Schaaren; 
Endung  ">  ^    aram.  T)  — . 

274  Der  Lautwechsel  der  Aspiraten  (§157ft\)  gehörte  in  die  rein  elemen- 
tare Lese-Lehre,  nicht  bisher  in  die  Vorhalle  der  Etymologie.  Denn  dieser  von 
der  Pimctation  einerseits  nur  zu  rücksichtslos  folgerecht,  anderseits  doch  nicht 
fest  genug  (§159f.)  durchgeführte  Unterschied  traf  —  1)  ebenso  wohl  den  Wort- 
verband als  den  Wort  bau,  und  von  ersterem  nicht  blos  den  etymologischen  (die 
Bindeformen,  sondern  auch  den  rhythmischen  (die  distinctive  und  conjunctive 
Satzgliederung),  fiel  also  keiner  der  hier  nothwendig  getrennten  Abtheilungen 
besonders  zu.  —  2)  Etymologisch  war  zwar  die  entzogene  oder  belassene  Aspi- 
spiration  bei  folgerechter  Durchführung  auch  ein  Kennzeichen  ganz  ausgestos- 
sener  oder  blos  verflüchtigter  Vocale  (§245 ff.);  aber  eine  solche  erträglich  feste 
Durchführung  fehlt  eben;  in  einzelnen  Fällen  ist  der  Gewöhnung  nach  blossen 
Laut-  oder  Form-Rücksichten  nachgegeben,  von  welchen  erstere  schon  aus  der 
Eigenthümlichkeit  der  Laute  (§156),  die  letztern  erst  aus  der  Wortbeugung  oder 
Wortbildung  selbst  verständlich  werden,  s.  die  §  160  citirten  §§. 

275  Bei  Sinnverwandtschaft  oder  geringem  Sinn-Unterschied  erfolgen  die 
Lautübergänge  den  allgemeinen  Lautverhältnissen  gemäss  ebenfalls  den  daraus 
entsprungenen  §270  —  73  angegebnen  Richtungen,  sind  aber  darin  meist  zahl- 
reicher, und  gehen  theilweise  über  den  Bereich  der  rein  lautlichen  Beispp.  hin- 
aus. Dabei  muss  nicht  immer  der  Sinn-  Unterschied  zunächst  den  Lautwechsel 
herbeigeführt,  sondern  es  kann  auch  ein  anfangs  blos  lautlicher  Uebergang  erst 
hinterher  zur  Feststellung  für  den  einen  oder  andern  Sinn  Gelegenheit  geboten 
haben.  Das  So  oder  So  hiebei  wird  sich  nie  durchgängig  ergründen  lassen, 
zumal  bei  der  Beschränktheit  der  hebr.  Sprachüberreste  (§3).  Daher  ist  eine 
Uebersicht  der  möglichen  Lautwechsel,  auch  bei  Sinn-Unterscheidung,  schon 
hier  zu  geben. 

276  A)  Innerhalb  des  Hebr.  welcheln  also  bei  Sinnverwandten  — 
^y)  durch  Laut-Erweichung  —  «)  die  Lippenlaute  £  m.  2  ziemlich  oft,  B  und  1 
m.  'S  (ausser  den  Fällen  §284)  seltner,  am  häufigsten  S  und  1  m.  I,  im  An-  und 
Inlaut;  —  ß)  der  Nasenlaut  IG  m.  :  seltner  als  bei  Gleichbedeutendem;  —  j-)  die 
Zahnlaute  ::  m.  T  nicht  selten  (vgl.  nhs  2^^1'C,  anT),  S  m.  «  dsgl.  (vgl.  T\^1  nüTD),  i 
doch  auch  m.  C  und  selbst  t  (vgl.  §273),  D  m.  T  seltner;  —  8)  die  Zungenlaute 
13  m.  n  und  T,  sowie  n  m.  "  häufig;   b  und  bisweilen  im.;  seltner;  —    c)  die 
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Gaumiaute  p  m.  3  und  ^,  D  m.  a  und  "^  ziemlich  oft;  —  ^)  die  Kehllaute  n  m.  n 
sehr  oft,  m.  y  seltner  (vgl. §150);  1  m.  y  bisweilen,  n  und  y  m.  ü  sehr  häufig-;  — 
IjJ  durch  Laut-Verschiebung  —  1)  die  Mittelmundlaute  T  m.  T,  n  m.  D  oder 
"Ö,  13  m.  S,  sämmtlich  oft;  letzteres  (vermittelt  durch  l)  bisweilen  auch  m.  T, 
etwas  öfter  l  und  n  mit  b  (§281,«);  —  2)  die  Hintermundlaute  ^  D  m.  H  bisweilen, 
beide,  besonders  D,  m.  n  öfter,  m.  2?  seltner  (vgl.  ^);  auch  p  m.  fl  oder  37  (wie  öfter 
im  übrigen  Semit.)  bisweilen,  endlich  ^  oder  n  im  Auslaut  m.  '^  oder  diess  m.  fl, 
§  271,  |3;  —  3)  die  Drucklaute  aller  drei  Mundtheile:  p  m.  m  (vgl.  quatuor  znraQt^) 
besonders  im  Inlaut  nach  B;  das  D  mit  n  oder  umgekehrt,  durch  die  ganze 
2te  Person  der  Pronomm.  (§864,1.  869,2),  vgl.  rtjvog  nsTvog  =  ille,  ce  (ke)  u.  te  mit 
fast  einerlei  Deutesinn  in  hicce,  iste;  5  m.  n  bisweilen  im  Wurzel- Auslaut; 
D  m.  t  bei  Deutewörtern,  vgl.  ion.  und  aeol.  (alt)  yors  oxoze,  attisch  notf:  önore, 
sequor  tnoftui;  auch  wohl  das  dem  p  sehr  nahe  n  (§150f.)  m.  t2,  wie  in  51313  vw.  m. 
v|2n;  —  4)  die  Hinter-  u.  Mittel-  Zuglaute  ^  m.  T  und  iö  einigemal,  —  5)  die 
Hinter -Druck-  und  Mittel -Zuglaute    5  m.   T,  D  und  p  m.  D  2  auch  einigemal 

{•y\^  niT,  rtp  n!:::,  ^ro  oott,  3?3d  3>D2i);  i«  "^  m.  tu  in  ^nis  und  ^ns,  onir  ym»  und  ©rT» 

(vgl.  §138  ex.  283,  a.  437).  —  cj  durch  entferute  Abartung:  —  6)  im  Anlaut 
3  n  m.  m,  3  m.  "^  bisweilen,  —  7)  im  Inlaut  1  B,  i{  H  J?,  b  3  n  m.  ^  und  andrer 
Vocaldehnung  innerhalb  der  Wurzel  gar  nicht  selten;  —  dj  nach  mundart- 
lichem oder  sinnvoll  verstärkendem  Lautwechsel  sind  die  §273.  283  genann- 
ten Fälle,  namentlich  n  vertauscht  m.  n  D  T2J,  aber  auch  andre  den  obigen«—^ 
entgegengekehrte  Erhärtungen  nicht  beispiellos. 

Bj  Wie  sich  ausserhalb  des  Hebr.,  im  Bereich  des  Semitischen  überhaupt, 
die  Lautwechsel  immer  noch  nach  denselben  Richtungen,  aber  zahlreicher,  viel- 
facher und  ausgedehnter  fortsetzen,  s.  bei  Gesenius  im  Thesaur.  unter  dem 
ersten  Artik.  jedes  Buchstaben,  Zerstreutes,  nur  oft  Gewagtes;  darüber  auch  in 
Ewal'd's  Lehrbb. 

277  Bei  gleichbedeutenden  Wörtern  und  Wurzeln  zeigt  der  Umlaut 
zwar  nicht  durchaus,  doch  meistentheils  auch  noch  —  1)  eine  Anregung  von 
Seiten  andrer  im  Worte  oder  Texte  nahen  Laute  (vgl. §284 ff.);  —  2)  in  der  Ge- 
brauchsweise einigen  Unterschied,  stylistisch,  temporell  oder  pro  vincieil.  Unter 
den  Laut-Erweichungen  ähneln  —  «)  die  der  Lippenlaute  Fällen  wie  nvoyo'^  Burg, 
opis  (ops)  Ovis,  ßoi'lo^iai  volo;  barba  sicil.  varva,  uTir^rij  lacon.  u^upa;  sie  sind 
im  Anlaut  höchst  selten:  TrS  f.  'B  ausser  Dan.  11  nur  Ps.68, 31  (nachSatzschluss 
m.  y]);  häufiger  im  In-  und  Auslaut,  doch  stets  nur  nach  vordem  Gaumdrücken, 
die  dem  Lippendruck  nachher  die  Kraft  vorwegnahmen,  z.B.  C13,  so  nur  noch 
im  Pent.  und  Pr.  9;  35  häufig  und  vieldevitig,  13,  15  (von  diesem  s.  noch  §498,17) 
fast  nur  in  sprichwörtl.  Phrasen;  351  nur  noch  im  N.  pr.  351X  und  im  simeon. 
Nomen  351  (Job)  sonst  überall  D51;  TüSIX  im  Hebr.  noch  überall  so,  davon 
■jlSlii  erst  im  Aram.  und  (vor  'si)  2 Chr.  2, 6;  —  3Pi3'anoch  Jes.  38,  in  den  Jüngern 
Psalm-Ueberschrr.  (Ps.  16.  56  ff'.)  DPS'Q.  —  (i)  Der  ISTasenlaut  13  ist  zu  3  erweicht 
—  5<)  wurzelhaft  im  Anlaut  nur  einzeln,  Ps.99, 1:  t313n  f.  "^n  (vor  starkem  12  und 
nach  D) ;  —  im  Auslaut  einigemal :  ai3TÜ  (d  nach  13)  nur  noch  Gen.  27,  sonst  ephraim., 
simeon.  (Hos.  9,  Jol>16u.  ö)  und  poet.,  übrigens  in  Ybb.  und  Nomm.  "JUTD;  — 
ähnlich  inS   "jriS    (ni.    Lippenlaut    vorn),    schon  stets  m.   "}  im  Auslaut,   neben 
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r.'anS  r.ra  m.  jj^ehli ebnem  "Q  im  geschützten  Inlaut;  auch  "juiS  D"'p'üa  (<*  vgh  ^bj, 
tLi4Cc[l^^?]  X^-j^aGes.  Thes.  S.202{-)  liat  hienach  wolil  Dt:a  zur  Wurzel.  — 
n)  als  Bildungs-  und  Beuo'ung'slaut  ist  —  1)  das  nominale  Dv  d'i  erst  grössten- 
theils  zu  ]-  "ji  ersehlaii't  (D  ausser  Nomm.  pr.  \md  Partikk.  nur  noch  nach 
Zungen-  und  schwachen  Gaumiauten,  nach  B  nur  in  DDIÖ  z,  Unt.  v.  "JÖTD);  — 
2)  die  verbale  Flexions-Sylbe  D^  ist  ausser  Jes.  35, 1  (§293)  schon  durchweg 
(§  254f.)  zu  "j^  oder  ^  (§259)  gestumpft;  aber  --  3)  die  nominalen  D"'—  W^—  zu 
'j''—  "ji—  1  -  zunächst  erst  in  oder  bei  Nomm.  mit  'Q  H  S  ^,  denen  "j  bequemer 
folgte  oder  vorherging  als  Q;  so  ephraim.  ausser  den  Nomm.  pr.  "j'^sbytö  (neben 
D'i— )  ""^1  rt^S?  2Chr.l3Q'ri  (s.  jedoch  §472, i^*),  auch  schon  im  Appellativ  '\^'112^) 
Jud.o,  lü;  simeonit.  beim  poet.  Aramaism  n!j'a  (Job. 4fr.  13  mal  m.  'j''— ^  noch 
10  mal,  etwas  nachdrücklicher,  m.  D''-);  Pr.  31,  3  nur  einmal  1'^Db'a  (v.  4  dass. 
nachdrilckl.  m.  D''-r)j  aramaisirend  judiiisch  ausser  dem  Stadtnamen  '^'^'n'a*)  nur 
Dan.  12,13  'j^'a^  (Schluss  des  Buchs);  Ez.4,9  ^^tpn  (vor  ^,  vgl.  dagg.  45,  13. 
.Ter.  41, 8);  Ez.26,18  'J^Sj!  (vor  U^•^)■,  Ps.  144,2  l-^TSy  (nur  mit  assimilirtem  "j,  §  293); 
dass.  Thr.  3,14  (nur  durch  Schreibfehler  ohne  "J,  bei  5  nachher);  Thr.1,4:  'J''"n'a'nö, 
4,3:  yzP,  D3;  —  ohne  Lippenlaut-Einfluss,  ephraim.  in  den  Nomm.  pr.  )'^ty^  'jri'n, 
"irns,  innp  (neben  Dl'n'jnp),  r.:TS  1  Reg.  11,33;  simeonit:  l-iinx,  ';*'«n  Job31,10. 
24,22  (nach  Vbb.  auf  ']'^,  )'^t)'}  judäisch  nur  am  vulgären  'i'^SI"!  2 Reg.  11,13^); 
schwerlich  Mich.  3, 12,  wo  schon  zum  Wortspiel  m.  "ji^S  vorher  und  in  Vgl.  m. 
IReg.  9,  8  )Vy  Trümmer  stalle,  oder  z.  Unt.  v.  Nom.  pr.  viell.  ']''\'^'$  (deminut.),  so 
wie  IReg.  9  'jT'rbi  herzustellen  ist,  s.  des  Verf.  Neue  Aehrenl.  nr.  583. 

278  ;■')  Im  reichen  Gebiet  der  Zahnlaute  (§  271,  «)  sind  die  Ab^chwächungen 
(vgl.  nläcacx)  vi'aoto  und  Tzlai^o)  vtToo)  natürlich  auch  zahlreich.  So  findet  sich  pHS 
nur  noch  Gen.  u.  Ex.  und  einmal  (z.  Unt.  v.  d.  Volksrede)  Jud.  16,25,  so  wie  alter- 
lhüinelndEz.23;  sonst  Jud.  — Chr.  überall  pniU;  selbst  das  sonst  im  alten  Laut  bei- 
Ijehaltene  Nom.  pr.  pHi"'  schreiben  Jüngere  und  Amos  (§37)  7,  9u.l6  (gegenüber 
bsiTD"^)  schon  'TU"i;  —  ]ES  haben  die  Aeltern  vmd  einzelne  Jüngere,  'ID,  '0  schwan- 
kend (vgl.  §283)  nur  Dt. 33;  'o  specialisirt  (vgl.  §275)  nur  Jer.  IReg.  Dan.  Jon. 
(§35);  —  pT^  Aeltere  und  Jüngere,  p5?T  desgl.,  doch  der  elohist.  Pent.  noch 
nicht;  —  12?2  ist  alt-  und  junghebr.  in  Vbb.  und  Nomm.,  'T  nur  in  d.  aramäischen 
Form  T^yr  und  bei  "IS^T'Q  in  gewissen  Formeln,  chald.  aber  allgemein;  —  T\Ü1Q  ist 
judäisch,  ^T'C  ephraim.  (Ct.  7),  vgl.  noch  §287;  —  fbS'  älter,  Tby  jünger,  oby 
simeonit.;    —  TIC  ist  allgemeiner,  IIT  specieller,  doch  Ps.  78,30  u.  a.  auch  ganz 


')  Neben  diesem  Ephraimism  oder  Vulgarism  ist  2Sm.  21,20  Kt.  sicher  nicht  auch  'ji'nia  als 
,,archaist.  Phiral"  zu  fassen  (der  Plur.  auf  'p-r-  ist  vielmehr  nur  provinciell  oder  gerade  neoteristisch, 
§39),  sondern  als  ■,in"C  =  ","T2  (Pr.  18,18.  19,13);  auch  hat  yf^  schon  der  Alex,  und  noch  das  Q'ri 
liest  es  gewiss  nicht  als  v.  rna  =  'TT2,  sondern  v.  'pl,  "pl,  also  '53  TT^S  vir  rixosus  ganz  wie  Pr.26,21. 
Der  Raufbold  und  Hämlelsuchfr  passt  noch  besser  in  Zeit  und  Zusammenhang  als  der  ,, lange  Mann", 
der  nur  die  ilE'in  "'T^b'^  für  sich  zu  haben  scheint ,  aber  gerade  durch  diesen  Nachtrag  entbehrlich  wird. 
Die  Tradition  hat  hier  von  je  zwischen  dem  „Riesen"  und  ,, Raufbold"  geschwankt.  LXX  lassen  es 
unentschieden,  Aquila  und  Punctation  haben  unstreitig  den  ,, Streiter",  Chron.  und  die  andern  Verss. 
geben  den  Riesen,  der  aber  nach  stetem  sonstigen  Gebrauch  trriTS  'X  oder  Th'^'d  'X  hiesse,  s.  Gesen. 
Thes.  p.  768;  von  n^'O  Maass  kommt  ja  auch  nur  "^rr;  f.  initt  (§  734,2),  nie  B^l^:  vor.  —  *)  Der  hier 
neuerdings  vorausgesetzte  ,,urspr.  Text"  giebt  in  "^^tin  ein  hebr.  unmögliches  Wort. 
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wie  'C.  —  8)  Mit  Zungenlauten  (vgl.  xax%i7Z£n  ion.  y.ar.;  trtQm^ev  äol.  trbQmra,  haut, 
set,  später  haud  sed)  zeigen  sich  "Jtan  judäisch,  mi  ephraim.  (Hos.  13);  cun  jud., 
J|nn  simeon.;  von  n  und  1  s.§281;  —  mit  lingualen  Zuglauten  (vgl.  murus  munio 
nioenia,  ömuoi  donum^  hinior  lilium,  navQfn;  paulum,  peculium  pecunia):  1357  und 
py  1  Xom.  pr.  iChr,  2.  Jos.  7;  —  ^ns,  wov.  bn:;  sonst  auf  Klang  übergetragen, 
Ps.  104,15  auch  vom  Glanz  (doch  m.  nb  vor  sich);  —  "jiTSIX  wov.  Jes.  13,  22. 
Ez,19,  7,  doch  beidemal  spöttisch,  linbübK  (bei  Ez.  lies  nach  LXX.  'K  '$y^^  und 
v-eiilete  seine  Paläste j  d.  h.  blieb  und  schwelgte  daheim,  Ggs.  z.  v.  4.  8f.);  — 
rnyi  N.  pr.  Jud.7, 22,  später  H'ins  2Chr.4,17  (§678,not.),  vgl.  meridies  zu  medius, 
apud,  ad  altlat.  apor,  ar,  wov.  noch  arcesso.  —  ynb  einmal  ';  lSm.21,9  (doch 
nach  -b);  -  n2Tüb  niDCb  nur  Neh.  3, 30.  12,44.  13,  7  (vgl.  4)  'tl,  'itJ:,  doch  nur  an- 
oder ablautend  bei  nahem  2  oder  b;  —  ebendaher  das  schon  geläufige  "j^b  'pT^  v. 
b'l'b;  —  t)  mit  Gaumiauten  (vgl.  quum  cum,  z()i.ay.oyzu  triginta,  Syracusae  sicil. 
Siragusa)  pp"i  d'ilnnschlagen ,  nur  in  alten  Wörtern,  sonst  IDI,  doch  meist  specia- 
lisirt;  —  ebenso  bsi  b^l;  mehr  gleichgeltend  IDD  "IJO,  m.  :\  häufig,  m.  D  nur  noch 
selten  bei  Alten;  —  T^yi  ro^D)2  judäisch,  jT'ö  T\Z  ephraim.  (Ct.  7);  —  IDy  Verb., 
"i^Si^  nur  Beiwort  der  Schwalbe  ^);  —  Tn  gewöhnlich,  Tr\  nur  in  7Wf\^;  die  Er- 
weichung folgt  also  stets  einem  "l  oder  C;  im  Anlaut  zeigt  sich  nur  vor  Schluss- 
Kehllaut  ^'^Ip  "213,  jenes  nachdrücklicher,  neben  mehrerlei  Gleichartigem  (vgl. 
§207),  s.  lSm.17,5.  38.  Ez.23,24.  27,10. 

279  L)  Die  Kehllaute  haben  wieder  (vgl.  j'),  so  wie  viel  Abstufungen  (§  150), 
so  auch  viel  Abwandlungen  (dij  anderwärts  auf  die  Sj^iritus,  vgl.  haveo  aveo, 
homo  homme,  oder  auf  Fälle  wie  zach  zähe,  Flucht  flöhe  fliehen,  beschränkt 
bleiben).  So  ntn  gewöhnlich,  'n  nur  Jes.  56, 10  (doch  herabgewürdigt);  —  nuJn  TiDn 
beides  schwelgen ,  doch  'T\  nur  in  der  Form  on  und  Xum.l3, 30:  CH'^'l;  —  37"inn  u. 
ynxri  dass.  N.  pr.  1  Chr.  8 f.  Leichter  als  in  ^{  geht  n  in  3?  über,  vgl.  nb:?  etc.  m. 
nbn;  "isn  in  d.  Chron.  rriT?  ('n  daneben  dort  nur  noch  in  Bindeformen,  §  33). 
Die  Erweichung  hat  hier  überall  Zisch-  und  Tonlaute  neben  sich.  Unabhängig 
davon  ist  n  zu  J{  geschwächt,  wie  in  nriD,  selten  und  junghebr.  nSD;  r~b  nur 
noch  Gen.  47  und  in  Noram.  pr.,  sonst  n^b;  ]'i'cn  .Ter.  52, 15  einmal  'X  (zwischen 
1,  n  und  'n);  auch  "n  N.  pr.  IReg.  ll,14ff.  einmal  (v.  17)  -i"5{  (zw.  n  und  n); 
ffin^xn  f.  'r\7\  Ez.l4, 3;  das  aramaisirte  K  f .  n  in  Vorsylben  s.  §1018  u.  a.  Bei 
starken  Lauten  schwächt  sich  auch  "i  zu  y,  vgl.  "S'p^y  f.  "ip"ip;  13"!^  selten  und 
eigentlich,  Ijyc  häufig  und  uneigentlich;  viel  leichter  aber  "  zu  X,  besonders  vor 
Lippen-  und  Tonlauten,  vgl.  nyp,  bei  Amos  (§37)  auch  nxn;  Dj^  simeon.,  CJS 
judae. ;  ^'S'i^beß eckest,  später  bs:^;  DJ^riS  v.  yns;  blKTZJ  Kluft  v.b'SIDHaffen;  auch  mit 
müssig  gewordnem  X:  bsbir  etc.  v.  by^  u.  bTQTT;  1X^2  colium  v.  'ypl  IS  coliimna 
hrevis.  ^) 

280  Die  Lautverschiebung  ist  als  Ueberleitung  vom  Druck-  in  den 
Zuglaut  auch  schon  bei  den  Aspiraten  HDD  "  j»  n  in  ihrer  geschleiften  behauchten 
Aussprache  bemerk])ar,  hier  aber  von  der  Punctation,  sicher  nicht  durchaus  der 

>)  S.  des  Vf.  Aehrenl.  S.  33.  Neue  Aehreiil.  nr.  813.  —  •■')  Das  Nom.  's  von  Einer  \\/..  abzu- 
leiten verwehrt  schon  das  stete  x.  das  gerade  in  Foi-men  ^vie  jfi'TT,  n>1  nie  so  wie  in  DXr  TL'x^  u.  Ao\ 

T   -  T    -  I  t»     ' 

vorkommt  (§  168);  auch  collnm  stammt  wie  collis,  columen.  columna,  v.  cello  (in  excello);  für  is  als 
=  n2a:TS  vgl.  diesyr.  und  arab.  Nomm.  v.  iis;  für  "i;{l:j  als  „collura"  (nicht  blos  cervix)  Ct.  1.4.7  u.ä.O. 
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lebenden  Sprache  gemäss  (§159),  auf  den  In-  und  Auslaut,  wo  sie  zunächst 
angefangen  hatte,  fixirt  geblieben.  Zu  dieser  geringern  Verschiebung  kommt 
noch  eine  stärkere  und  entferntere,  wobei  die  Zungenanlage  nielit  blos  wie  bei 
T  h  zum  halben,  sondern  zum  ganzen  entschiedenen  Zuglaut  (T  D  ID  S),  und  theil- 
weise  auch  aus  dem  Hinter-  in  den  Mittel-,  sogar  Vordermund  vorrückt  (3i  D  p  zu 
T  n  S;  bisweilen  D  zu  B).  Beiderlei  Verschiel)ung  ist  wohl  in  allen  Sprachen  der 
Culturvölker  mit  Verfeinerung  der  Sitte  und  Vervielfältigung  des  Gesanges  und 
Vortrags  zur  Literatur  eingetreten.  Denn  die  Verstandesübung  leitete  bald 
auch  die  Sprachlaute  von  dem  der  Brust  nähern  Hintermund  in  den  vom  Kopfe 
beherrschten  Mittelmund  über;  und  die  dehnbaren  Zuglaute,  zugleich  mannig- 
facher geartet,  entsprachen  besser  als  die  knappen  schlichtderben  Drucklaute 
dem  Sänger-  und  Redner-Bedarf.  Daher  ist  schon  bei  den  classischen  Sprachen 
diese  Verschiebung  an  den  rohern  und  literatur-ärmern  Zweigen  oder  Mundarten 
(Latein,  Aeolisch,  Dorisch,  besonders  Lacouisch)  der  Zisch-  und  Zungen-  oder 
Lippenlaut  ungleich  weniger  häufig  als  am  spätem  .Tonism  und  Atticism.  Eine 
Menge  a  ^  i,  X  v,  t  &,  ntj  haben  jene  noch  gar  nicht,  wo  sie  in  der  griech.  Schrift- 
sprache herrschend  sind:  vgl.  odor  oScoöa:  o?w,  /itvg  (äol.)  Diespiter :  Ztvs'. 
peto  i'nsTOt'  (äol.):  fntaov,  hrofiai  und  h'aaonai  bei  Homer,  puteus  ßvOog:  ßvaaog, 
-unt  -ent  -it  -oyTi  -r,Ti:  -ovai  ->^ai  -tv;  -bi  -bus  (in  ibi,  ovibus):  -(fir  -mp;  8('/.x(tvor  '08va- 
Gti'i  ital.  lacrima Ulysses,  quis  quando  yozt:  zig  nött,  curio  y.mQuvog  wniog:  tv(>uyiog; 
cum:  ^vv  ovi;  cungo  (wov.  cunctus) :  jungo,  jugum:  ^vyöv;  und  so  innerhalb  einer 
Mundart  bei  Ableitungen:  ^ty-ug  fiay.-nög:  iitMi'  ueiuoi'  fidaaojr  (f.  /nyicoi  etc.),  n()äy- 
HU  yMav/\  yXvnvg:  nnätra  und  nomcrcü  i<ouC(x)  fyylvaaM  u.  s.  f.  —  Das  Deutsche  hat 
solche  Verschiebungen  erst  im  Mittelalter,  aber  auch  da  nur  im  literaturreichen 
Hochdeutschen  bekommen,  doch  zugleich  die  Aussprache  des  Latein  damit 
angesteckt  (cedo,  etiam  =  zedo,  eziam).  Von  den  romanischen  Sprachen,  die 
diese  Ansteckung  vermittelten,  ist  das  Französische  und  das  Englische  in  seinem 
romanischen  Antheil  (weniger  im  Grermanischen,  vgl.  with  mit)  mit  dem  beider- 
seits häufigen  seh  s  für  ch  g  j  c  (k),  tia,  tio,  tur  u.  s.  w.,  der  frühesten  Volks- 
bildung entsprechend,  auch  am  weitesten  gegangen.  Im  Italien,  vgl.  z.  B. 
brachium,  tose,  braccio  (brattscho),  slcil.  vrazzu.  —  Selbst  das  Arabische  endlich, 
sonst  noch  so  rein  und  urkräftig  in  seinen  Lauten,  hat  doch  (wahrscheinlich  erst 
seit  der  Literatur-Epoche)  das  P  ganz  gegen  F  aufgegeben,  in  allen  Cultursitzen 
das  Gzudsch  <»>  oder  leisem  seh  fr-  verschoben  (§112),  und  in  jetzigen  Mundarten 
das  ri  theils  ganz  zu  S  werden,  theils  selbst  das  n  und  13  darin  aufgehn  lassen. 
—  Das  Kanaanitische  aber,  insbes.  auch  das  Hebr.,  hat  von  allem  Semitischen 
die  früheste  Cultur-  und  Literatur-Epoche,  daher  auch  die  früheste  Lautverschie- 
bung mit  stärkstem  Eindringen  der  Zischlaute  gehabt  (§10).  Zu  sehr  Vielem, 
wovon  es  den  LMaut  nicht  mehr  ne1)enher  erhalten  hat,  findet  sich  dieser  erst  in 
den  Schwestersprachen. 

281  Beispp.,  wo  der  unverschobne  Laut  noch  neben  dem  verschobenen 
vorkommt,  sind  —  a)  bei  Zahn-  und  Zungenlauten:  "^yi,  '1;  ITDIB  TTC'IS,  mit  T 
erst  simeon.  Job 26, 9;  ^n:,  ID:^  letzteres  specieller  im  Gebrauch;  *^t3:  älter  und 
ephraim.,  "IS:  j  ünger  und  im  elohist.  Pent.  noch  gar  nicht;  nil3  nur  noch  ephraim. 
(Ct.  1)  f.  lthr\Z',  rr\T\  (vgl.  yauüzTOi,  -uy.Ti,o)  zeigen  noch  Ex.  32  und  Xomm.  pr.  neben 
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tJin;  dagegen  TOB  f.  nns  erstim  Chald.  und  Eccl.S,  1.  —  Ein  Zungenbeben  statt 
Zungenstosses,  wie  in  jenem  ö«x(j.  lacr.  (§  280),  in  ßägri^  lorica,  hat  Gen.  30,  20  im 
Wortspiel  m.  IDT  und  b^T  vorgeschwebt,  auch  wohl  das  Nom.  pr.  -[Tüb  (  =  :j'ar]  v. 
''\'ar\ packen)  hervorgerufen;  aber  für  nn^p  liegt  die  Ableitung  näher  als  v.  mp. 
—  ^)  Von  Berührung  der  Gaum-  und  Kehllaute  s.  zu  §  271:  ns  nnSK  m.  n  f.  "] 
Ps.49,8.  Ez. 21,20;  und  Beispp.  wie  nttJp  neben  ^TDp  u.  a.  dgl.  -  y)  Vom  T 
für  K  s.  §  276,3^3.  280;  zum  S  für  E,  (wie  in  arbor:  arbos  arbustum)  ist  1SH  TÖBH 
mehr  blos  sinnverwandtes,  TS^X  v.  'T'Sjix  nur  sehr  wahrsch.  Beispiel;  dagegen 
pTa  f .  p"in  Ez.1,14  kritisch,  pjy  als  v.  nnr  etymolog.  nicht  sicher.  —  d)  Die 
Beispp.  des  T  ::  aus  15  D  p  (vgl.  Ti:;,  -ilT;  nss  n52  neben  12^  ]:3,  nbp;  ysS  zu  y:Dj  s. 
noch  §  271,0)  gehören  auch  mehr  den  Sinnverwandten  an  (§  276);  doch  beschrän- 
ken sie  sich  im  Hebr.  auf  die  lautliche  Nachfolge  von  "l  3  b.  Und  eben  so  scheint 
das  im  Syr.  so  oft  für  ^  (urspr.  ^  =  arab.  jö)  eingetretene  '^  an  die  Nähe  der  Ton- 
laute nsub  gebunden,  s.  die  Beispp.  Ewald  krit.  Gramm.  (1827)  S.  33.  Nur  das 
deutliche  Urwort  f.  „Druck",  äthiop.  noch  pTU,  arab.  jU  3--äi,  hat  ohne  solche 
Laut-Nähe  im  Hebr.  selbst  theils  p^l,  np^2^  pr^^,  pM'Ü,  ppS,  p^':^7\,  theils  T\py^j 
npyin^  p"^:??!  (Ps.55,4.  66,11.  Am.  2, 13)  von  sich  zurückgelassen.  Vom  t:  als 
hinterm  Zungendruck  ist  y  als  hinterer  Kehlhauch  (§  146.  150)  gerade  so  geblie- 
ben, wie  von  t)  als  vorderm  Zungendruck  X  oder  T\  als  vordere  Hauche  (§  282). 

282  «)  Diese  weitesten  Abartungen  und  Abschwächungen  des  D  und  fi  im 
Anlaut  zu  S  oder  n  sind  auch  im  Classischen  nicht  beispiellos,  und  in  jedem 
Kindermund,  der  noch  nicht  zum  T,  K  erstarkt  ist,  oft  genug  zu  vernehmen, 
vgl.  terra  tQu  (wovon  tijui^e),  o  tj  ol  ai  neben  ro  rd  (jene  daher  auch  accentlos),  w  tjp 
ion.  noch  rov  rtjV,  dv  urspr.  xdv  (woher  noch  •Am),  "EQsßö^'  f.  Ktgußo^'  (wov.  noch  K^q- 
ßeQog),  ubi  unde  f.  cubi  cunde  (wie  noch  in  alic...).  —  Zwischen  ''K  ?üo  und  seinen 
Compositis  zeigt  sich  das  D  noch  im  Arab.,  §  899,3;  v.  nx  f.  fiiX  (urspr.  ni3  niS) 
s.  §514.  Von  Verwandtem  vgl.  ausser  §272  noch  D^STSX  (Dan.l),  vorher '©3 
Jer.27,9;  nCS  nttj"»,  "ITBX.  Auch  ni<  Spaten  leitet  sich  am  besten  v.  tTO  ab.  Ob  in 
Tlfit  (vgl.  ni:)  etwa  auch  so  das  ;  als  ü,  wie  öfter  als  ">  geblieben,  sei  dahingestellt. 
Dass  aber  auch  im  Auslaut  S  von  stärkern  Lauten  abgeschwächt  bleiben  konnte, 
lassen  Beispp.  wie  VÜ^p  (vgl.  •A{)äl^m'  y-oavyii),  i<b'ü  ßicken,  X^D  clauäere  (erst  griech. 
x/lf<W)  sicher  genug  erkennen.  —  |5)  Sicherer  noch  ist  bei  3  -  1)  im  Anlaut  die 
Erweichung  zu  "',  vgl.  vai  nae:  ja;  nam:  jam;  vw^  vtavlag'.  novus  und  juvenis.  So 
3  ausser  flX3  nj^"»  besonders  in  der  Einklemmung  nach  der  Vorsylbe  fin  §  1102,  A,  2 . 
1103.  —  2)  Im  In-  und  Auslaut  die  Vocal-Auflösung  zu  V  bei  TÖ^i<  (§272);  TS 
Band  (wahrsch.  v.  i:!i,  vgl.  "J3:>)  und  n^H  ni^n  (v.  ^3n  bei  y),  ü'^'S  Beutel  v.  023; 
•f^S  nSiS  (neben  D^SIS  lReg.6, 18ff.)  v.  p:^  (§268)  verw.  m.  f22;  I^TB  si7ii^en  (s. 
nachh.  bei  7),  \ftspr.  wohl  -1212  (vgl.  120, 1232,  irT);  ^12u'er,  urspr.  1^  (vgl.  Ex.  16, 15), 
wie  noch  im  Aram.  und  Arab.;  13  urspr.  ='j3,  (vgl-  «/s  f.  hv  wov.  tvög,  ridelg^. 
rv&ivt,  miror  wohl  v.  meneror  (vgl.  veneror  und  wundern),  rvnret  f.  rvmtv  (vgl. 
kvntev).  —  3)  Im  Inlaut  bei  Kehl-  und  Gaumiauten  (§  210,7)  die  Breitdrückung 
zu  i  (aus  au),  vgl.  Schaukel  v.  schwanken,  plaudo  plodo  neben  planga;  so  013, 
nin  (und  nn)  f.  C23  u.  s.  f.;  ^32X  wahrsch.  f.  ^322X  (§  256,  f/);  n^Din  u.  dgl.  f.  ni32n 
§1102,J,3.  1103.  —  ;-)  Andre,  auch  stärkere  Consonanten  in  eingezwängter  Stel- 
lung, sind  mit  ihrem  kurzen  Vocal  vorher  zu  gedehntem  6  a  i,  oder  jeder  für  eine 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.  I.  10  §  281.   282 
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Wortform  nothigen  Vocallänge  breitgedrückt,  vgl.  exämen  v.  exagmen,  aufero 
f.  abfero,  Gaul  v.  caballus,  talk  engl.  (spr.  täk),  lalsus,  alter,  Herberge: 
faux,  autre,  auberge.  So  ein  T  aus  1—  S—  in  20^2  (§^72),  niBtiii:  1".  'I2SI3;  für 
rrä  ra  N.  i»r.  2Sm.  11  u.  a.  1  Chr.  3, 5  :  VW  na  (ungenau  V^t  f.  yiTT  punctirt),  und 
hienach  wohl  auch  Jes.33, 19  T^i:  /rofzi//  f.  ryn:  v.  Tm  ');  —  ein  T  aus  ^—  '}—  in 
i3;is:n,  ninsisn  (§  272),  bp'bj?,  nii-i?,  ^i^y-;'  f.  bpbbp,  ny-iny,  ini^iy^  o'^p-^f.  DW?; 

—  ein  ä  c  aus  1—  p—  p—  in  niDTD  llöihel,  pTÖTÖ,  "tDTlJ;  —  ein  S5—  oder  "'—  aus  b— 
oder  Vr  Lev.l6,8fi*. :  bTXT?  f.  blbl?;  Hab.  2, 16:  pbp^p  i'.  pbpbp;  endlich  jeder  ge- 
dehnte Wurzellaut,  am  meisten  —  ^  i  '^--  aus  3B,  r  n,  nsb.  Bei  den  Phöniciern, 
den  Engländern  unter  den  Semiten,  sind  diese  letztern  be(j[uemen  Erweichungen 
(;')  am  weitesten  gediehen. 

283        Von  der  provineiell,  temporell,  auch  wohl  individuell  eigenmiichtigen 
Variirung,  die  auch  rückwärts  gekehrt  die  Erhärtung  nicht  ausschliesst,  giebt  es 

—  a)  wieder  die  meisten  Beispp.  bei  den  Zahnlauten:  T25yD,  D'^syiT,  Ti^TD  i'.  03^3  etc. 
nur  simeon.;  "niü  f.  'o,  CTTin  f.  ttyi  (v.  TSin  =  chald.  ITS?!),  ephraim..  Hos. 9. 
Am. 5;  '}i'''^0  f.  p'^'lTlJ,  Oniü  f.  'O  nur  jeremian.;  TD  oder  n  als  Vorsatzlaut  f.  n 
ephraim.  §  556,2;  aber  auch  kanaanit.  überhaupt,  nur  zugleich  mit  einiger  Sinn- 
und  Gebrauchsverstärkung  btCJ  f.  bn,  §  530  ex.  Aus  demselben,  für  S  stärker  ge- 
hauchten Zischen  erklärt  sich  aiich  am  natürlichsten  das  zwar  judäische,  aber 
auch  ausschliessend  hebr.,  in  keiner  Schwestersprache  sicher  erkennbare,  und 
nur  der  Propheten-Rede  (auch  2Reg. 23)  angehörige  ni'Q'lB  als  =  ni'ü'li)!  Land- 
schaft, womit  es  noch  in  der  Bindeform  "ITÜ  übereintrifft,  §348,  vgl.  noch  D2TÜ 
verw.  m.  o:X  §  437;  s.  auch  §  276,  5;  vgl.  t^vnovhi :  sex  sub  sylva.  —  Rein  orthogra- 
phisch dagegen  wechseln  sehr  oft  iü  und  O  in  nstü,  psilJ,  n'^bDTD,  TWMD  u.  a.  mit  nSD 
u.  s.  f.,  s.  die  Beispp.  im  Wrtb.  —  bj  Unter  den  Zungenlauten  erscheinen  manche 
sonst  ungewohnte  Erhärtungen  (vgl.  Irti;  vires,  fudy.o^-  welk  marcere),  meist  Ara- 
maismen,  wie  nyi3  Ez.l3  f.  'H;  13  Sohl  f.  "ja  Ps.2  und  (simeon.)  Pr.31;  nin-T^ 
desgl.  simeon.  f.  nibj'a  Job  38;  aber  avich  judäisch  abwechselnd:  'ISKI'ID^D;  und 
lliKn^Dia:;  D''l5"i5  Beeren,  f.  D'^babs;  IHa  althebr.  nur  loählen,  junghebr.  auch 
=  )'n2 prüfen;  "(TÖS  (vgl.  §258,3)  ausschliessend  judäisch  und  prophet.  f.  biö,  vgl. 
mer  vulg.  f.  man,  carmen  f.  canimen,  caeruleus  f.  cael.,  armu,  ermo  sicil.  v.  ani- 
mus,  elmo  (Helm)  u.  dgl.  —  cj  Unter  den  Gaum- und  Kehllauten  endlich  kommen 
auch  p  f.  :\  vor:  ITCji"!  judäisch  Ps.68, 28,  ini'Qpl  {Sckaaren)  ephraim.  Ps.  45, 15; 
die  Endungen  -f— ,  barbarischer  T|— -,  aramaisirt  f.  "^^r  in  V3T:a  1  Chr. 28,  und  den 
babylon.  oder  assyr.  Nomm.  pr.  ^'iSTa,  ^'l'^'^i?^  '^'^P^^  ^i®  ^^^  1  nicht  aus  dem 
Arischen  zu  haben  brauchen,  vgl.  oy.ortafog'fiav(a>i6g,  Qrßdiog,  Oiißumog.  —  Beim 
Wechsel  von  3?  und  n  zeigt  sich  einiger  Sinn-  und  Gebrauchs-Unterschied,  vgl. 
pS2?  p:n,  Täiy  mn-,  diess  hindert  aber  nicht  nninp  Ps.38, 11  zu^n^D  statt  zum 
kaufmännischen  IHD  zu  ziehn.  —  Für  X  findet  sich  später  chaldaisirend  r»  in  !J'^n 


')  Von  einer  Wz.  IST  ist  keine  Spur  im  Hebr.,  wohl  aber  v.  t"^,  das  auch  verwandt  mit  TtS)  den 
arab.  Beispp.  wie  den  hebr.  Nomm.  pr.  nach  (Rt.  2.  1  Reg.  7,21  gegenüber  "pD"')  eigentl.  ,,sich  steifend", 
daher  ebensowohl  ,, Steife"  als  trotzig,  wie  es  zu  Jes.33  passt,  bedeuten  konnte.  Ein  TS^ib  als  Text- 
änderung, wie  als  Urform  zu  'j  (das  dann  gerade  den  Sinnlaut  des  ..Lallens".  und  ohne  allen  Anlass 
[vgl.  §  272]  aufgegeben  hätte),  greift  dem  Nachfolgenden  unpassend  vor. 
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f.  !J'^X.   —    Nur  n  und  y  konnten  mit  dem  reinen  Gegensatz  ihrer  Hauchrichtung 
(§  149)  nie  für  einander  eintreten. 

284  Bj  Unter  gleicliartigem  Einfluss  der  im  Wortbau  benachbarten  Laufe 
sind  Consonanten  mit  blosser  Verähnlichung  (Consimilatio)  in  andre,  ihnen 
selbst,  doch  auch  dem  Nachbar  entsprechende  übergeg;angen ,  und  zwar  —  1)  nach 
dem  Triebe  der  Ausgleichung^:  —  nj  der  Bildungslaut  P,  der,  wo  er  (§265)  umge- 
setzt und  in  die  Wur/el  eingerückt,  ohne  Zwischenlant  hinter  2  oder  T  tritt,  noth- 
wendig  zu  12  oder  "  wird,  /.  B.  pl2:  pltiS;  f.  'inj:  —  bJ  Wurzellaute,  die,  wenn  ihr 
\achbar  oder  Vorgänger  durch  Sinn-  oder  Lautveränderung  sich  erweicht  oder 
verstärkt,  ihm  gewöhnlich  auf  die  gleichmässige  Stufe  folgen  (§  155j,  vgl.  bi"!]»  groas. 
■jbp  k/ei/i.  Yf?  (ibkippen,  TTi  abscheeren.  DDD  TIA  samiiiefn.  TfO'Q  y^'ß  Mischweiu;  — 
2)  Aus  dem  Triebe  der  Nachartung  —  c)  die  Wnrzellaute  E  2,  die  bei  den  Zug- 
lauten b  T  gern  auch  in  den  entsprechenden  Zuglaut  'a  übergehn,  vgl.  ^''"l'a  v.  S'ia; 
sowie  —  d)  das  'a  selbst  wieder  einem  folgenden  lingualen,  dentalen  oder  schwachen 
Laute  bisweilen  auch  als  ;  näher  rückt,  z.  B.  133?  knüpfen  f.  1737. 

285  Im  Griechisclien  steht  bekanntlich  fest,  dass  —  1)  bei  Consonanten- 
Paarung  nur  tenuis  cum  tenui,  media  cum  media,  aspir.  cum  aspir.  [m,  (i8,  cpO 
u.  dgl.)  eintrete,  daneben  aber  —  2)  von  stärkern  Consonanten  die  Aspiratae 
nicht  zwei  Sylben  hinter  einander  anlauten  (daher  nsq)  f.  qptqp  u.  s.  f.).  Beiden 
Trieben  folgt  theilweise  auch  das  Hebr.,  aber  —  aj  mit  nothwendiger  Aus- 
gleichung nur  bei  jener  Umsetzung  des  n,  die,  weil  der  Zwischenlaut,  wie  bei 
cfi}  u.  dgl.  stetig  fehlt,  das  IDS  "IT  f.  nS  HT  erzwingt,  vgl.  noch  Jos. 9, 12:  Wt22n 
f.  'Srin^  wonach  auch  V.  4  11*;t3S^T  zu  lesen.  Von  IT  weist  das  Hebr.  keine  Ge- 
brauchsfälle auf  (§266),  würde  aber  z.B.  v.  HIT  IDT,  wo  es  dem  Aram.  oder 
Aethiop.  nach  möglich  wäre,  nilTn  ISITH  bilden.  —  bJ  Innerhalb  der  Wurzel- 
laute, wo  sich  die  Conss.  ebensowohl  mit  als  ohne  Zwischenlaut  folgen,  sind, 
abgesehn  von  den  entfernteren  und  darum  unbehinderter  gebliebenen  Vorder- 
mundlauten, sowie  von  allen  minder  gleichmässig  abgestuften  Conss.,  die  als 
starke,  harte  und  weiche  unterschiedenen  bei  ihrer  Paarung  zum  Wurzelbau 
immer  nur  so  eingeführt  oder  zugelassen  oder  ausgeschlossen,  wie  es  nachste- 
hende Tab.  VIII.  angiebt. 

286  Was  bei  dieser  Uebersicht  in  der  Spalte  des  Eingeführten  mit  *  be- 
zeichnet ist,  hat  im  Hebr.  die  Lautgesetze  nicht  gegen  sondern  für  sich,  und  ist 
nur  zufällig  in  keinem  Beispiele  erhalten,  aber  durch  eben  solche  im  übrigen 
Semitischen  bestätigt;  der  Stern  (■^)  beim  Zugelassenen  beschränkt  die  vorkom- 
menden Fälle  auf  secundäre  oder  zweifelhafte  Formen;  oder  deutet  blos  auf  seltne 
Beispp.  in  Nomm.  pr.;  was  endlich  unter  dem  Ausgeschlossenen  einen  ^  bei  sich 
hat,  ist  auch  aus  allem  Semitischen  verbannt.  Was  keinen  *  hat,  kommt  mehr 
oder  minder  vereinzelt,  nur  weniges  herrschend,  im  Aram.,  Arab.  und  Aethiop. 
noch  vor,  und  zeigt  daher,  dass  sich  das  Hebr.  in  den  Lautpaarungen  keuscher 
und  strenger  gehalten  hat.  Das  Eingeführte  ist  überall  das  Gebräuchlichere; 
das  blos  Zugelassene  mit  wenigen  Ausnahmen  das  Seltnere;  und  bei  diesem  sieht 
man  —  1)  die  ungleichmässigen  Paarungen  —  oj  den  weichen  Lauten  leichter 
geworden  als  den  harten  und  starken,  jene  also  den  minder  fest  abgestuften  Zug- 
lauten näher,  die  meist  gar  nicht  an  solche  Paarungsgesetze  gebunden  sind. 

10*  §  284-286 
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Denn  nur  das  mit  n  D  D  «rleichgehaltene  n  schliesst  wie  jene  im  Anlaut  zwar 
nicht  511,  Wühl  aber,  und  zwar  noch  fester  pt3S'),  und  selbst  das  allzuähnliche 
W  (§£83)  von  der  Nachfol«?e  aus;  auch  im  seltnen  Auslaut  hat  es  nur  bei  np^ 
(verw.  m.  Hd:  §282,^^),  im  Inlaut  aber,  wo  es  meist  nur  stammfiillend  dient, 
unbehindert  y  ts'p  vor  und  nach  sich.  Die  iibrii^en  Kehllaute  sind,  sowie  die 
Tonlaute  und  Halhvocale  mit  ihrer  Nachbarschaft  an  keine  Ijautstufe  gebunden; 
nur  haben  die  raiihen  n?  vorzugsweise  die  starken  7  13  p  bei  sich.  —  bj  Im  An- 
laut, bei  noch  frischer  Kraft  der  unterscheidenden  Aussprache  zeigen  sich  die 
ungleichmässigen  Verbindungen  häufiger  zugelassen  als  im  Auslaut. 

287  2)  Yondengleichmässigensind  abc,6(p  U),  b,2{n-D),  a,4(3i"i-),  a,8(nD-) 
im  Hebr.  wahrscheinlich  nur  darum  beispiellos,  weil  ein  Laut  schon  verschoben 
oder  abgeschwächt  ist,  vgl.  z.B.  §281  ex.  Nur  abc,  10  (-2),  auch  im  übrigen 
Semit,  äusserst  selten,  könnte,  obgleich  bei  der  Umsetzung  nothwendig(§  285),  mit 
Zwischenlaut  in  der  Wurzelbildung  absichtlich  gemieden,  und  sonach  der  dritten 
Spalte  zugehörig  sein,  wie  etwa  im  Griech.  zwar  nothwendig  )^(ycor,  aber  nie 
•/iiyon;  sondern  nur  ^noor  oder  -/.lOoyr  gesagt  wird,  vgl.  im  Arab.  ^fa-  statt  ^la^ 
Uebrigens  ist  die  Bevorzugung  der  Zischlaute  (§280ex.)  auch  an  b,ll  — 13  er- 
kennbar. —  3)  Bei  diesen  Wiederholungen  desselben  Lautes  (§256,  r/)  ist  natür- 
lich völlige  Gleichheit  des  wiederholten  die  Hauptbedingung;  doch  im  Anlaut, 
wo  die  classischen  Sprachen  diese  „Reduplication"  häufig  haben,  braucht  sie 
das  Hebr.  nur  bei  Partikk.;  die  Beispp.  in  der  Wurzelbildung  sind  nur  secundär. 
Gemieden  dagegen  wird  in  jedem  Worttheil  die  Aufeinanderfolge  ungleichmäs- 
siger  Laute  desselben  Organs  (wie  etwa  in  ßunno  pabulum,  öa/rr,  Tt'i^/^jUf  deuten, 
(Tftjsoj  sitzen  Sessel  zischen,  gucken,  xavxäad^ui  hauchen  u.  dgl.);  und  diesem  im 
ganzen  Semit,  mehr  oder  minder  durchgeführten  (am  festesten  bei  den  Gaum- 
und Zahnlauten  gehaltenen)  Gesetze  unterliegen  selbst  die  sonst  freiem  Lippen- 
und  Kehllaute,  die  Mittelmundlaute  aber,  abgesehen  von  bi-  das  ganz,  und  -b3 
das  fast  ganz  fehlt,  auch  so  weit,  dass  im  Anlaut  wenigstens  die  Lingualen  fast 
gar  keine  Dentalen  nach  sich  nehmen  (§  266).  Nur  der  stärkste  Zischer  (TD)  und 
der  dünnste  Haucher  (x)  sondern  sich  so  weit  von  ihren  Verwandten,  dass  sie 
sich  freier  mit  ihnen  paaren  (nx,  nx  xn,  nur  kein  ys,  S3?;  W  DtJ  2Ö,  nur  nicht 
umgekehrt;  und  -TD'],  -TÖn,  12512-).  —  4)  Wie  sich  bei  Sinn-  oder  Lautveränderung 
gewöhnlich  mehrere  Laute  zugleich  ebenmässig  erweichen  oder  erhärten,  zeigen 
deutlich  Fälle  wie  "psp  "J^sn  und  m,  nup  und  nr3,  ISp  und  1T5,  It::?  und  IPD,  T^ülZ 
yjl'Q,  0:d  Tj5j  n'T^.p  IT'läj  und  eine  grosse  Menge  andrer. 

288  Die  nicht-graduelle  Verähnlichung  mit  Nachbarlauten,  im  Classischen 
so  häufig,  beschränkt  sich  im  Hebr.,  das  die  nahe  Folge  des  Aehnlichen  scheut 
(§  287,3),  auf  wenige  Fälle:  —  aj  Vor  Zuglauten  geht  der  Lippendruck  B  oder  3 
leicht  auch  in  den  Zuglaut  'S  über,  besonders  im  Anlaut,  vgl.  ßt^,  bela  (Varr. 
r.  r.  2,1):  firihi;  vnrog  scabnum  (wov.  scabellum):  somnus  scamnum.  Daher  neben 
einander  "jsS  (v.  "jBw,  §281)  und  ITatS;  tsbs  und  Ijb'a,  jenes  noch  nothwendig  in 


1)  Ez.23,24  daher  ish  nach  Mss.  richtiger  als  i^n ;  aber  keins  von  beiden  paest  recht  in  den  Zu- 
sammenhang. Statt  des  vermutheten  schwer  erweislichen  *an  Gerassel  (v.  "JS)  Hegt  wenigstens  viel 
näher  y.'C'n ,  s.  des  Verf.  Neue  Aehrenl.  nr.  896. 
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ubSÄ^  beides  gleichgeltend  in  den  Nomm.  pr.  fn^pbö  und  'b'ü;  p'lB  Brühe,  Jes. 
65  Kt:  ib.  Q'ri  und  Jud.  6  p-iTO;  i<i"l3  und  iia  gemästet:  iHr^yQ  Mastkalb;  inb'a: 
Jes. 51, 6  =^1^3;;  "^"^üh^  N.  pr.  m.  n  noch  Jes.  39,  später  'IIa');  tS'Q'S  N.  pr., 
wahrscheinlich  v.  icaD,  domitor;  "^iD'^'n  Stadtname,  zum  Wortspiel  m.  ffl  auch 
']i'52'^'=T  Jes.  15, 9;  die  Volkssprache  mag  diess  auch  bei  andern  Stadtnamen  gehabt 
haben,  daher  7''.y^_  HZab  LXX:  'Jufirtiu,  yJ^ivä  (Jos.  21).  —  b)  Bisweilen  hat  sich 
auch  nach  "1  oder  einem  Zungenlaut  1  und  B  zum  ü  bequemt,  z.B.  OÜI  neben 
"t'E"i  und  0E1;  n)2~l2J  Jes.  37  =  HE'jTÖ  2  Reg.  19;  T\'C\  jaculan,  wovon  früher  noch 
nnh  Gen.  21, 20  (mit  niDp  verdeutlicht),  Job  16, 13  T'in(l.Tnh).  -  c)  Das  tt  selbst 
ist  vor  den  Zungen-  und  Zuglauten  "l  C  1  b  1  zu  3  geworden,  vgl.  clam:  clande- 
stinus;  Mamilivis  und  Manlius ;  symphonia  ital.  sinfonia;  conservo,  anfractus,  con- 
venio  neben  compono,  ambitus  u.  a.  Daher  "Tay  verknüpf en ,  nur  noch  übrig  in 
"^"122^  mectim,  ausserdem  1VS,  Pr.6.  Job  31;  OttD  sammelnd  bergen  nur  noch  Dt.  32 
und  in  Nomm.  pr.,  sonst  o:d;  t^lV  verw.  m.  CO?;  "T^iTÖ  Bergname,  wahrscheinlich 
=  "T^lSTp  Spitze.  Und  so  erklärt  sich  auch  am  leichtesten  ^)  das  bisher  unerklärte 
ni:D  chald.  gänzlich  blenden,  Num.l6, 14<Tg.  (f.  151^  np2),  woher  hebr.  U'^'^MZi  gänz- 
liche Blindheit  Gen.  19  u.  ö.  Beides  sind  sehr  nahe  gelegte,  vielen  dgl.  analoge 
Composita  aus  den  Synonymen  n)iy  und  NTGO  (§260, 0?),  n)}^  und  XISD,  von  denen 
sich  'y  im  Hebr.  und  Aram.,  'O  nur  im  Aram.  f.  blenden,  blind,  erhalten  hat.  — 
Von  r.te  und  Db:i2  f.  '132,  ''Uli  s.  §  292,  |5.  Etwas  zweifelhafter  sind  umgekehrt 
vereinzelte  Beispp.  der  Consimilation  eines  dem  1  und  U  nahen  :  zu  13,  vgl.  Job 
37,14:  nixbB:  (gewöhnl.)  nach  "J,  V.  16:  nixbS'Qnach  (freilich  pausal  getrenntem) 
D,  aber  vielleicht  nur  den  "^ÜJbs^  vorher  entsprechend;  Jos.  16, 9:  nib'^niGn  D''13>n 
viell.  f.  nib'insn,  aber  eben  so  vielleicht  f.  flib'in'En.  Sicherer  sind  vereinzelte 
Assimilationen  (vgl.  §352,«.  277,3)  des  3  bei  3  zuD:  Jer.32,7ff.  (bN133n).  Ez.29,3. 
32,2  (D'^SPi  f.  1"^—).  —  Innerhalb  gepaarter  Wörter,  ähnlich  wie  in  ro^  ßojfiov  f.  t&v  ß. 
scheint  bei  gleichgültigem  Endlauten  auch  Consimilation  eingetreten.  Gen.  31, 9: 
'^  DD-^nX  (f.  "jD,  vgl.  V.  7);  Ex.1,21:  '3  Dnb  (f.  ]n,  vgl.  V.  18);  vgl.  m.  §293ex. 
Ez.13,20:  '^  DrS5,  '12  Oni«  f.  ]m  ]r)S,  s.  noch  2Sm.20,3. 

289  CJ  Unter  gänzlich  umwandelnder  Aneignung  (Assimilatio)  sind 
oft  schwächere  Consonanten  andern  ohne  Zwischenlaut  benachbarten  erlegen,  wo 
diese  durch  Laufbildung  oder  Sinngelfung  überwogen.  Der  stärkere  Nachbar  hat 
dann  den  schwächern  gleichmachend  an  sich  gerafft,  und  so  sich  selbst  zum  gedop- 
pelten verstärkt,  z.B.  np"»  uta/tet,  f.  npb"»,  ptüi  ascendam,  f.  pbpx,  v.  npb  pbo;  ÜV'Q 
ex  die,  v.  Di''"'}')3;  vgl.  accurro  f.  adcurro,  vellem  f.  vel(e)reni,  immitten  illustris  f. 
inm.  inl.    Diese  Assimilation  erleiden 

1)  vorwärts  gekehrt,  so  dass  der  vorstehende  in  den  nachfolgenden  Consonan- 
ten übergeht,  —  aj  am  beständigsten  das  3  b  n  —  «)  der  vordem  Anschlüsse 
3S  3?1  fin,  das  3  hier  vor  allen  Consonanten,  das  H  nur  vor  1  13,  vor  andern  selten; 
—  ß)  dieselben  b  ri  3  der  vordem  Anfügen  (§  255)  bn,  bü,  ri'Q,  ]'a,  wo  sie  angefügt 
werden,  durchaus;  —  bj  von  Wurzellauten  —  y)  im  Anlaut  der  Wurzel,  3  nach  vor- 

1)  Den  übrigen  Lautbeispp.,  sowie  den  eignen  Gebrauchsfällen  nach  ist  'n  die  Urform,  also  wahr- 
scheinlich V.  IIS  Hagelig,  Hagehender,  vgl.  Zfvs;  "Ofißgioq,  Jupiter  Plu\'ius  und  Horat.  Od.  1,2.  — 
^)  Aus  den  wahrscheinlichen  Urbedeutungen  v.  "ilS  (=^&S  texit)  und  X^D  (wohl  dausit,  vgl.  döx)  er- 
giebt  sich  zugleich  das  ganz  wie  D"'"i13D  gebildete  syr.  jZjaliö  f.  Helm  (gänzliche  Kopfbedeckung). 
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dem  Anschlüssen  fast  herrschend,  v^l.  bfe"'  b^BH  bB72  f.  bisr  u.  s.  f.;  das  b  hier  und 
—  8)  das  ;  im  In-  oder  Auslaut  der  Wur/el  nur  bei  vielgebrauchfen  Wörtern,  vgl. 
njj''  np,  sttmef  »t/m f für,  neben  nj^b:  suwti/s  ruf:  a'l'EN  f.  'BDi<  //r/;r.v.  mBX  f.  niDSK 

^Fp/ä.  ^x^ßlia  iura.  ^r\i2Vißles  si/a^  f.  ^n:3  in:''2X,  ^nn:  f.  "^nsr:  ^/^^/Z;  aber  "^rsttxn 

cre(lidi\  —  «)  ausserdem  ers<heint  nur  einzeln  T  dem  r  oder  TT,  ein  eingeengtes  n 
dem  D  assiutilirf,  z.  B.  ipy  f.  innr  seine  Zeif,  r.TTC  f.  "©-;©  spvIik,  "135  f.  "I3n3  /iVf/.v. 
2)  Die  rüokwärfs  ij^ekehrle  «elfonere  Assimilation  trifft  —  c)  am  beständig- 
sten das  n  hinterer  Anfügen,  nach  :  oder  n,  /.  0.  'larx  'nnSS  f.  ^nsrx,  ^nnn;a;  — 
^y)  seltner  :  b  n  als  hintere  oder  innere  Wurzel  laute,  wie  in  D'^Sri  f.  CSar»  1  Reg. 
10,22,  vgl.  Ez. 27,15;  n-lC  Eccl.2  f.  nbntj:  pßS  s.  oben;  —  e)  möglicher  Weise  den 
mittlernp  er  zur  Stammfüllung  wiederholten  Wurzellaute  (§256, d),  der  sich  mit  dem 
vorstehenden  ungleichen  vereinen,  und  so  den  Anfangs-  statt  Kndlaut  der  Wurzel 
verdoppeln  konnte  z.B.  bj^ia  (elevabile)  Sfab,  f.  bbp313,  v.  bbp;  ^m"}  silenf.  neben  rß"^ 
silete.  v.  DÄT. 

290  In  der  Gewöhnung  an  Assimilation  hat  das  Hebr.  (§110)  einer- 
seits  —  a)  die  Schwestersprachen  überholt,  vgl.  aram.  n3S5,  arab.  Z^\,  cJl,  hebr. 
nur  nn»  du;  das  Arabische  assimilirt  das  J  des  Artikels  nur  bei  nachfolgendem 
„Sonnenbuchstaben",  das  Hebräische  hat  nur  -n;  arabisch  noch  ^f  u.  s.  w., 
he])r.  V.  TJ:  nn:  ISn:  stets  nirö"'  nn''  nn^  'y^Vp-,  arab.  jlCx«^)  aram.  pSStt,  ,aAiic, 
hebr.  nur  SSU  ro»  ^^/c//;  arab.  .-»IST  ^,  chald.  ans  'J'a  unditiSia,  syr.  nur  s^h^  ^ 
hebr.  fast  nur  SHSia  de  scripta  u.  s.  f.;  andrerseits  —  ^^  die  classischen  und  neuern 
Sprachen,  wo  zwar  die  Assimilation  noch  mehr  Laute  trifft  (z.B.  auch  b  c  g  m  p), 
aber  keinen  so  durchgängig,  z.  B.  v  nur  vor  ).  fi  q,  d  nur  vor  c  p  q  n  s  r,  u.  s.  f. ; 
vgl.  dagegen  3n  5'a  vor  allen  Conss.  -n  •'52  oder  (§390)  T\  12,  tMl  vor  allen  •'a  oder 
"'S  *ß.  —  c)  Das  Junghebr.  entstellt  mit  Assimil.  selbst  Nomm.  pr.  bis  zum  Un- 
kenntlichen, z.  B.  n:b3  Gen.  10.  Am.  6,  bei  Ez.(27)  schon  r\p_;  ^'nh  Indien, 
Esth.l,  syr.  noch  Opioi,  arab.  J^,  Tayb'^^3  Gen.l4,LXX.  3'oöoUo;'o/^d(j  (§203.325). 
—  d)  Eigenthümlich  entscheidet  auch  bei  der  hebr.  Assimil.,  wenigstens  der  vor- 
wärts gekehrten,  mehr  die  Sinngeltung  als  die  Lautbildung  des  assimilirenden 
Cons.;  daher  z.  B.  das  5  der  vordem  Zusätze,  und  bei  T\'i2  {v)as?)  bn  (6,  /]),  bllj  {ille) 
auch  das  n  und  b  allen  folgenden  Sinn-Lauten  nachgiebt,  auch  den  schwächsten 
(b,  3,  ■>,  \  X),  s.  die  Beispp.  §291.  390  u.  a. 

291  Von  den  einzelnen  Assimilationsfällen  hat  —  A)  an  Zusatzsylben  — 
it)  das  schwache  3  in  3n,  5S,  D—  den  nachfolgenden  Wurzellauten  jeder  Art  (ausser 
dem  Falle  §282^|:i, 3)  überall  mit  Assimil.  nachgegeben,  und  nur  beim  ein- 
geschobnen,   des  3  zur  Verdeutlichung  bedürftigen  3—   den  Hauch  n  mit  sich 


')  <«■  Vgl.  noch  Ü  ^f,  gewöhnlich  freilich  yf,  wie  vl*,  ?m>^.    Die  Assimilation  (^lijyi)    des  gez- 
TTiirten    .  findet  überhaupt  stets  bei  den  Buchstaben  ^II  (und    .)  statt,  daher  tj  ^^^  A*Ju  ^^1,  ^j;-«-o  k_>\^ 

statt    LJ  ^  u.  s.  w.     (Wright  grammar  of  the  arab.   langu.  I,  p.   14.),    Ui*..    iJjj,    A^   ij*Hl)^ 
(Kamil  ed.  Wright.   S.  r*  Z.  15.  12.).     Beim  ^Ujl  gehen  selbst  Vocale  verloren  ljj,^\   ^\ij)i]Y 


sodass  Uxlj  nicht  blos  für  Uixu,  sondern   selbst   für  Ui«U  stehen  kann.  ^- 
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assimilirt  (§289,2).  —  ji)  Das  tl  der  Vorsylbe  tin  war  noch  zu  laut-  und  sinn- 
kräftig, und  fügte  sich  daher  nur  den  wurzelhaften  Brüdern  "1  13  beständig  (wie 
in  xuddma  f.  xa7[a]dvGu),  vgl.  ni2^i{,  ^^^T >  ^}^'^^>  «^^!'  i«^^n.  "l^t^P;  hier  ist 
Jud.l9, 22  ü'ipB'in'n  f.  "ra  nur  verdeutlichende  Schreibung  z.  Unt.  v.  W^pt^^'ü 
als  =  D'^pB'l'a  oder  Q'^pB^TQ.  Aber  von  S-Lauten  (vgl.  possum  f.  potsum)  hat  T 
das  assimilirte  n  [wofern  es  anzunehmen  ist,  s.  jedoch  §497,6],  nur  zufällig 
ausschliessend  (§266),  Jes.  1,16  gerade  bei  beschleunigtem  Vortrag;  das  lü  hat  es 
nur  am  Verschluss  in  der  Frage  (vgl.;-)  Eccl.7,16,  sonst  überall  Umsetzung  des  n; 
das  1  hat  es  nur  bei  affectvoller  Anaphora  Jes.33, 10;  das  2  nur  dsgl.  (Ez.5,13.) 
oder  bei  Wiederholung  oder  Herabsetzung  Ez.  37, 7.10.  Jer.  23, 13  (sonst  behält 
dass.  Wort  stets  D).  Lediglich  das  dem  n  gleichmässige  D  assimilirt  es  vorwaltend, 
vgl.  xay.xiTai,  xanxQvnzoj  f.  xut{a)y..  u.  s.  f.;  daher  v.  0133  nur  033n,  v.  IBD  "l&SS  und 
'5ri?l;  V.  i;i3  (avisser  Pr.  24)  nur  I.SiS;';  von  nOD  permissiv  HÖSPi  Pr.  26, 26,  sonst 
noch  "2T\'J,  'Stl'?»  ^^^^  02D  IDD  behalten  das  wenig  angewandte  T)  noch  stets.  Ganz 
anders  —  ;')  bei  der  (§261,j')  urspr.  Anfüge  ITD  {was.''  wie/'),  wo  die  Hast  der  Frage 
oder  Ausrufung  nach  Umständen  das  D  abwirft  (§261,/)  oder,  so  lange  das  Wort 
einfach  bleibt,  durchweg  assimilirt,  daher  auch  im  ältesten  und  jüngsten 
Hebraism  das  Wörtchen  oft  ohne  das  (§166)  für  a  gebrauchte  H  als  Theil  des 
nachfolgenden  Wortes  schreiben  lässt,  z.B.  nT'aEx.4,  2.  DD^'Q  Jes.3,15.  l^^'TQ  f. 
yiT-rra  Gen.  26  u.a.;  ninrt/273  (quicquid  horreorum)  Jo.  1, 17;  DTO  Ez.8,6Kt. 
nxbn^'Mal.1,13;  ^TTJ^y:^  Thr.  3,  63^);  ^^y^,  njiüX-ia'ab  2  Chr.  30, 3.  i  Chr.  15, 13. 
Ehe  man  überhaupt  die  Wörter  getrennt  schrieb  (§  72),  war  diese  Schreibung 
ohne  n  wohl  noch  viel  gewöhnlicher,  aber  nicht  ausschliesslich,  weilz.  Unt.  v.  d. 
Präp.  "a  und  vom  Bildungslaut  'S  der  Vocalbuchstab  meist  nöthig  blieb;  doch 
wahrscheinlich  erst  mit  der  Wörtertrennung  wurde  das  n  allgemeiner,  da  jedes 
getrennte  Wort  mindestens  zwei  Buchstaben  behielt,  §  107,  und  das  schon  oft 
vorgefundene  n  zur  fortgesetzten  Trennvmg  berechtigte;  daher  dann  nWH'nTQ 
und  dergl.  §898.  Anders  wiederum  —  d)  das  Dentewort  bji,  das  noch  gleich- 
massiger  als  rra  assimilirt  (-n,  n,  n,  n  §390f.);  aber  mit  dieser  Assimilation  nach 
§171,0!  nie  so  wie  JTa  als  "n  getrennt  erscheinen  konnte,  auch  schon  seinem 
Sinn  und  Gebrauch  nach  (vgl.  jl  im  Arab,,  K—  im  Aram.)  nicht  ^ur  Trennung 
führte,  wogegen  —  k)  die  Präpos.  'j'a,  wo  sie  Nachdrucks  halber  oder  nach  späterm 
Gebrauch  ohne  Assimil.  blieb  (§  289.  395),  gleich  andern  mehr  als  einbuch- 
stabigen  Präpp.  getrennt  und  mit  Final-Nun  (s.  nurJob.38ff.  §143)  geschrieben 
wurde.  -  r)  Von  biC,  -TU,  lö,  •©,  TD  s.  §  263.  348.  394.  Hier  nur  soviel,  dass  die 
Assimilations-Fälle  sicher  b  (vgl.  bn),  nicht  "I  betroflPen  haben,  wovon  das  einzige 
althebr.  Beisp.  in  jenem  ganz  verschiedenen  ^33  §289,£  vorkommt;  die  Form 
ntDS  hat  sich  erst  mit  der  Sonderstellung  v.  btö  erhärtet,  §283, '5.  —  r}i  Von  i«3X, 
nsx,  zusammengezogen  aus  S3  iTI5<  s.  §309.311. 


')  Der  Syrer  hat  liier  das  r  als  Pracpos.  verkannt;  die  übrigen  Verss.  und  so  auch  die  Punctation 
und  die  heutigen  Wtrbb.  als  luiissigen  Bildungslaut  ^;  dass  darin  quam  {wie  sehr,  welch  ein!)  liegt,  zeigt 
V.  14.  Thren.  5,  1.  Ps. 89,48.  —  Dagegen  sind  die  Nonam.  pr.  "'•2233  "'3"I35'!2  sicher  nicht  v.  Pronom. 
Tro  gebildet,  ■ss'ie  noch  Gesen.  Hdwrtb.  6.  Aufl.  p.  487  f.  im  Widerspruch  mit  p.  392  zu  lesen  ist,  son- 
dern nach  §324. 
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292  B)  Von  Wurzellauten  hat  sich  bei  eng^eschlossnen  Vorsylben  (vgl. 
§124).  247)  —  1)  im  Anlaut  der  Wurzel  —  a)  das  b  (ausser  jenem  nii3  §29n,c)  nur 
vor  starkem  p  in  Einem  vielg-ebrauchten  Verbalstamm  für  die  '4-ebrauchtesten 
Formen  der  Assimil.  gefügt^  §1099,  4.1101,2;  dagegen  —  b)  das  3  vor  fast  all  eh 
Consonanten  regelmässig.  Hier  erscheint  —  (I)  ein  erhaltenes  3  nur  —  a)  des 
Vollklangs  wegen,  in  der  Dichter-  und  Rednersprache  (vgl.  inlisit,  conjunx  und 
dergl.  bei  Virgil),  s.  d.  Beispp.  §1100;  —  ^)  der  nachbarlichen  Lautschwäche 
wegen,  vor  X  n  y,  zum  Theil  auch  n,  §395;  ebenso  vor  1  und  b  in  TTir,  iniSKI 
(§1100,2);  nibss  (§229,4)  Jes.33,1  und  DbsU  Job  15,  29,  die  beide  erst  selbst 
(§288,(?)  aus  den  nicht  assimilationsfähigen  nib"a3  (=nib)3n3  §260)  und  ob'Q'a 
erweicht  sind*);  —  j-)  der  Deutlichkeit  wegen,  Nah. 3, 17  in  Ti'^'lTS'Q  (§229,4) 
wahrscheinlich  avsgehohne  Mannschaften,  z.  U.  v.  D''1-Ta  (von  Fremde)!.);  Lev. 
11  u.  ö.  in  rraröpn,  Cl^tJr,  Thiernamen,  denen  das  schniebende  T2J2  nöthig  blieb 
(vgl.  auch  Diaisn,  v.  D1Q©  u.  a.).  —  (II)  Versteckt  geblieben  ist  solch  ein  3,  und 
hat  so  zu  unstatthaften  Ableitungen  verführt  in  .Ca  D*^©^,  nD)2,  sämmtlich  von 
jenem  mit  XTÜ3  gleichem,  mit  CD!  verwandtem  no3  snüuilt,  das  noch  Ps.  4, 7.  Job4, 2 
erscheint').  Wie  von  Vi:5> :  1?^  (  =  n:y)3  §465),  von  ni23:  tan  (f.  nS3n  §  298),  so  v. 
n03  zunächst  TpVil,  ctr.  nß'a  (§289.324),  verkürzt  DU  eig.  Getraue,  d.  i.  Last- 
truguni),  o&tt  getragener  Dienst j  Frolm,  im  Sing,  und  Plur.  (vgl.  TfXb'a  Sendung  \xvA 
Gesandter)  auch  Fröhner,  riDÜ  {Tragmaas)  Betrag,  Verhältniss  Dt.  16,10  (vgl.  15,8. 
Lev.  5, 7.  Esth.  1,  7  Tg.);  auch  XiCD  und  üTB'a  zeigen  sich  dem  allen  nach  verwandt'). 
—  2)  Im  Inlaut  der  Wurzel  assimiliren  ihr  3  nur,  die  es  durch  Verkürzung  vor  n 
stellen:  rCii,  flSD,  n33i,  oder  die  es  gleich  vor  harten  und  starken  Lauten  haben: 
q:S5,  p3X,  rix,  p;T,  n:n,  ^in,  t::n,  I33T2J,  ps  (§282);  desgl.  Wr;  (f.  P33),  wovon  W  Dach.  - 
3)  Im  Auslaut  haben  "j  nur  'yß'Üs,  "jns,  'JISp  assimilirt,  dochblos  bei  sehr  abgenutzten 
Wörtern;  (p  nur  in  einem  Nom.  pr.  fem:  niüp  Jos.  19, 15.  vgl.  LXX)  ebendaselbst 
oder  im  Inlaut  kommt  bei  dergl.  Wörtern  auch  1  vor  n  und  "tC  an  den  Wzz. 
^nx,  ibl,  my,  mt  assimilirt  vor,  s.  d.  Beispp.  §289.299.     Vgl.  noch  §415. 

293  Mit  Zwischenlaut  vor  sich  assimilirt  kein  auch  noch  so  starker  Cons. 
den  vorhergehenden.  Die  Beispp.  wie  nS  rTOi?  (wovon  ""riS  iP'öN)  sind  zunächst 
ans  rip3,  ri;^X  entstanden  anzusehn,  nicht  aus  ri33;  das  Hülfs-Segol  tritt  erst  ein, 
wenn  die  Assimilation  unterbleibt,  wie  intill'aiS.  —  Selbst  nach  b  wird  im  Wurzel- 
Anlaut,  wenn  sich  auch  b  enger  als  3  3  ohne  Zwischenlaut  vorn  anschliesst,  wie 
in  "hfi  bsib  bs;b  (m.Dag.  1.  §157),  doch  die  nach  blosen  Anfügen  ungewohnte 
Assimil.  des  Wurzellauts  noch  unterlassen.  Nur  wo  nicht  einerseits,  sondern 
beiderseits    Anfügen  zusammentreten,   erzwingt  diess  bei  3  Assimilation,  vgl. 


1)  Ueber  Jes.33, 1  und  Job  15,29  s.  des  Verf.  Neue  Aehrenl.  nr.  737.  —  ^)  Auch  das  gewöhnliche 
hebr.  fnöS  tentavit  muss  gar  nicht,  wie  man  seit  Schultcns  glaubt,  von  dem  nirgends  im  Hebr.  ange- 
deuteten ,, Beriechen"  oder  ,, Beschnobern"  ausgehn.  Pflegt  man  doch  kleine  Gegenstände  nach  Gewicht 
und  Gehalt  auch  durch  öfteres  Heben  mit  der  Hand  zn  erproben,  woran  sich  ja  xiüi  und  nSD  im  eigent- 
lichen wie  im  abgeleiteten  Gebrauch  anschliessen.  —  ^)  Vgl.  zu  trtsio  und  052  Gen,  13,6.  49, 15.  Num. 
4,24.  Ez.  45, 11.  2  Chr.  17,11.  Von  dem  in  DG53  (verw.  m.  ip-Ci)  ausgedrückten  ,, Zerrinnen"  kommt  man 
nie  auf  das  ,,Fliessen",  das  zum  Begritf  der  ..Gabe  oder  Menge"  führt,  me  das  Gesen.  H-dwrtb.  ver- 
sucht. Mit  Recht  ist  aber  die  Herleitung  von  Dsp  und  nD2T2  verworfen,  da  die  blosse  ,, Zählung"  nie 
im:  ,,Frohn"  führte,  und  ö  für  02  (wie  inUlixes  Ulysses,  maximus  ital.  massimo)  ganz  unsemitisch  war. 
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DSia  on'Q  von  euch,  von  ihnen  m.  ?)5a  dein  Sohn,  WyV}  eure  Hand,  DDflii  to  hnm  = 
1^«,-.  Ebendaher  auch  v.  312^  (§356,^?)  nach  §  289,2:'  M>-qQ  n373)2  f.  ^n:72^  "n:^^, 
während  v.  -jnx  f/r/^o  bleibt:  inSFiX  n:ns{.  —  Weil  aber  der  Mangel  alles  Zwischen- 
lauts und  Absatzes  auch  bei  engverbundenen  Wörterpaaren  eintritt:  so  hat  sich 
bei  l)eschleunigtem  Vortrag  bisweilen  auch  das  Schluss-Nun  eines  vorhergehen- 
den W^ortes  dem  Anfangslaut  des  nachfolgenden  assimilirt,  zwar  nicht  Gen.  28, 12. 
Num.3,49,  wo  in  C^O  d'^IB  ein  urspr.  D  nur  unbehindert  geblieben,  auch  nicht 
Ex.  21,30.  Ps.49,9,  wo  das  für  D—  nach  §277,n  auch  mögliche  ]—  zum  An- 
schluss  an  3  nur  vorgezogen  ist,  wohl  aber  Jes.35,1  :  13'1'a  DTO^TO''  f.  "d  ']MSW^_ 
(wo  jedoch  auch  ein  Nachhall  des  uralten  D^  f.  1^'^  anklingt,  §277, n, 2),  und  ent- 
schiedner  (wenn  gleich  die  Punctation  überall  kein  Dagesch  f.  folgen  lässt) 
Ps.  144,2  in  'n  -^W  f.  'in  "^^-ßV  (§277,n,3),  vielleicht  Pr.27,20  (§262,«),  und  den 
Vocalen  nach  sicher  Jon.  4,10.  Jud.16,5  (vgl.  ]a,  b^  Jos.1,1.  Gen.30,37.  §296,3); 
vgl.  noch  §288  ex.,  wo  einzelne  Beispp.  vielleicht  auch  entferntere  Lautnach- 
barschaft, ähnlich  wie  bei  der  Vocal-Assimilation  (§352f.),  auf  gleichgültigere 
Endlaute  einwirkend  zeigen. 

294  Die  rückwärts  gekehrte  Assimilation,  nur  darum  scheinbar  unnatürlich, 
weil  sie  minder  gewohnt  und  beachtet  ist,  hat  gleichwohl  in  vielen  Sprachen 
ihre  Beispp.,  vgl.  imGriech.  rdftfAu  v.  blZ'y,  ärra  azza  f.  är{i)va  är{i)va,  mna  äol.  f. 
onixa '6[tfia ;  im  Latein,  (ausser  §289)  essem  f.  es(e)rem,  grundio  später  grunnio, 
comburo,  tendo,  cresceret  vulg.  commuro,  tenno,  cresseret;  im  Roman:  abborrire 
V.  abhorrere,  Saragossa  v.  Cäsar  augusta,  femme  homme  v.  fem(i)na  hom(i)nem,  im 
Deutschen  Jänner,  Ebbe  ebben  f.  Januar,  Ebne  ebnen.  Vom  Hebr.  s.  —  1)  die 
Beispp.  n,  a,  3  f.  nn,  ra,  n:')  §289u.  Ö.;  nf.  ^n  u.  ^  f.  ^b  s.  §475,f  und  vgl.  noch 
§300'' ex.;  —  2)  die  Beispp.  G  f.  bo  Ps.139,8  (simeon.  §36,  an  demselben  pbo 
im  Aram.  herrschend  so);  "^  f.  bl  in  n^ffi  Eccl.  2,  8  ^);  3  f.  53,  in  D^Sn  (v.  ■J'O  zu 
trennen)  IReg.  10,  22.  2Chr.9,21  vgl!  Ez. 27,15 ');  3  wahrscheinlich  f.  ns  in 
niss  "1132  ^)  rT^23.  Denn  dass  die  Verdoppelung  hier  nicht  sinnverstärkend,  oder 
wie  in  n;'P3  blos  firmativ  ist  (§295  ff.),  zeigen  die  verwandten  y.är&uQog,  xi&OQa 
(neben  idvvQa),  nilPIS  Zach.  4,  1013^5  (Dt.  3.  Jos.l2f.  IReg.  15)  oder  nora  (Num. 
34)  Targ.,  rswi^aaQ  oder  rtvri^aaQir  iMacc.  11.  Luc.  5  u.  ö.  Hiernach  muss  Alles, 
was  jene  3  Wörter  im  Hebr.  und  Aram.  Klimperndes,  Knarrendes,  Schnurrendes, 
Rauschendes  darstellen,  ganz  naturgemäss  aus  der  allgemeinen  Klangwurzel 
nSD  (vgl.  cano)  und  ns3>  (vom  1  s.  §271,5)  und  der  Zitter- Wurzel  nn:  (vgl.  Job37) 
zusammengeschmolzen,  jenes  33,  33:  also  assimilirte  Contraction  sein.  Ob  auch 
die  doppelte  Namen -Schreibung  nilTT  (2Reg.  14fF.)  und  rr^l'S  (Hos.l.  Am.l. 
2Chr.26f.)  aus  solcher  Assimilation  geflossen  ('Uzzija  =  'Uzrija)  oder  durch 
Namenwechsel  veranlasst  oder  (was  am  wahrscheinlichsten)  blos  Schreibfehler 
ist,  bleibt  anderwärts  zu  untersuchen.  —  3)  Die  zahlreichsten  und  mannigfaltig- 
sten Beispp.  bei  den  Stämmen  mit  wiederholtem  Wurzel-Auslaut  (§256,«)  geben 
vielleicht  nach  vorzugsweise  aramäischer,  doch  theilweise  auch  ins  Hebr.  ein- 


')  Sollte  aber  "i*i3Pl  aus  blossem  "ninar  stammen,  so  wäre  es  nur  , .Leuchter".  Von  'r  wird  weiter 
nnten  die  Rede  sein.  —  ^)  S.  des  Verf.  Neue  Aehrenl.  nr.  1646.  —  ^)  Weiteres  über  C^SSn  1  Reg.  10  und 
liSS  2Sm.  5,  8  s.  in  Zeitschr.  d.  DMG.  1857,  S.  539  tt'. 
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gedrungner  Formation  die  Laute  n  ^  in  ü'ü'1,  WüTi,  WQXO,  ÜIZT);  T  n  b  D  in  Tip,  npi3, 
bbl,  bbp/)  pn,  meist  in  beschränkten  oder  vereinzelten  ßeispp.;  und  dass  beiden 
hart-  und  starkhiutigen  (mit  "[,  p,  "1,  auch  2)  nicht  mehr  Assimilation,  sondern 
nur  noch  eine  durch  deren  Vorgang  angeregte  Zurückziehung  der  sonst  hintern 
Verdoppelung  nach  vorn  obwaltet,  zeigt  die  Uebertragung  dieser  vordem  Ver- 
doppelung auf  Falle,  wo  Assimilation  unmöglich  war,  §389.395. 

295  V.  Verdoppelt  erscheinen  Consonanlen,  ausser  dem  Zwecke  der 
Sinnverstärkung  (Dagesch  f,  noeticuni  s.  intens!  v um),  mehrfach  auch  für  da.s 
blose  Lautbedürfniss  (ü.  phoneticum).  nämlich: 

1)  Ersatzes  halber  (D.  comjiensati  vum):  —  a)  wo  in  den  Fällender  zur 
Stammfüllung  wiederholten  Consonanten  (§256//)  bei  einfacherem  Form-  und 
Vocal-Bedarf  die  blosse  Verstärkung  durch  Verdoppelung  genügt  ('§l()6,r),  vgl.  v. 
rjp:  bi'Jp  b-jip  brpp,  v.  220  noth wendig  auch   nino  nnio  nac,   dagegen  V.  bl2p: 

b-^p  ^ribtsp  -),  bbp  'b-jp,  V.  32-,  nno  (vgl.  §29S,  ij  genügend  nn,  ^an  '';i3d,  nb  ^ac; 

V.  Ü)2'^:  D?  Vo//i.  1*1.  D'^'^'a?  ■'^'Oy,  gewöhnlicher  W^W  "»IQy  fD.rad  icale);  —  b)  wo 
ein  Consonant  den  a  orhergegangnen  oder  nachgefolgten  sich  assimilirt  hat,  §289;  — 
r)  wo  bei  der  Wortgestaltung  derselbe  Consonant  einerseits  als  Stamm-  anderseits 
als  Form-Laut  (§253,  Ij  ohne  Zwischenlaut  zusammengetroflfen  und  so  (§106,  c)  in 
Einen  mit   Dagesch  f.   verstärkten  zusammengefallen  ist,  z.  B.  "^^"13  ^^3?  "''^I^H  f. 

^rinns  u.  s.  f.,  nsbirn  ^sb  f.  n::ipTcn  ^2Db,  bsan  ^rnann  f.  'D:n  'nnn; 

2)  festern  Anschlusses  halber  (D.  firmativumj  —  d)  im  Anlaut  des  Wortes 
(ausser  Einzelfällen  m.  ^{  oder  n  prost het.  §258)  stets  die  verbalen  Beugungs- Vor- 
sätze "1  n  D  nach  der  Anfüge  1 ,  z.  B.  ariD^'l  xat  tyijuipe,  und  das  Ä  des  Frageworts  TVQ 
nach  den  Anfügen  3  2b  z.  B.  nT23  oder  niSS  worin?  — ,  sonst  mit  Ausschluss  der  ! 
Kehllaute  (s.  jedoch  §371.  388tf.)  alle  Consonanten,  aber  vorzugsweise  die  klang- 
vollen Zuglaufe  (§156),  nämlich  —  e)  im  Inlaut  nmncher  zweite  oder  vorletzte 
Consonant,  am  häufigsten  in  Xominal-Bildungen  (§253,11),  z.  B.  «TEbs  nbJiP,  in  Zu- 
sammensetzungen wie  nibn,  rbisy,  doch  insbesondere  wo  der  zweite  ein  Chateph 
vor  sich,  gewöhiilich  für  Fälle  der  Sonderstellung  oder  des  Nachdrucks,  zum  Vocal 
verdichtet,  z.  B.  r:ri3  neben  n:n3,  ^ilST  (f.  pIST)  neben  linrT,  "13'^'a  f.  'TQ;  seltner 
und  meist  mit  Sinn-Ünterschied  in  Verbal-Flexionen,  z.B.  y^i  fremet  neben  ]ib^ 
penioctaf,  —  i)  im  Auslaut  fast  nur  bei  Pronominal-  xmd  Nominalformen,  wo  vor 
Vocal -Ansätzen  —  a)  am  meisten  ein  den  Wort-Stamm  schliessender  Klanglaut 
(2  )2  b  etc.),  nächst  dem  —  ^)  der  volle,  Halt  suchende  O-  oder  U- Vocal  (§210,Ä), 
doch  auch  schon  —  y)  ein  durch  Wiederholung  oder  festere  Drucklaute  verstärkter 
Sylbenbau   leicht  Verdoppelung    des    Endconsonanten  herbeiführt,   z.  B.  DH  bx: 

nri-  nb>«:  b'Qj  ^'o;:  n"'b'^5  is'üT;  tc'an:  rns^an,  D'iTr^n;  ip:  Tbi?:  n'np:  n^DS;  p'ipT 
-'on^ :  nipnpn%  -»-isn): ;  nkTTi?  r;i3  (ctr.  nsj :  niriEtJx  D^ns  (bottim). 

Von  den  orthographischen  und  rhythmischen  Verdoppelungen  (D.  dirimens, 
conjunctivum,  pausale)  s.  §228  f.  485  ff.  493  f. 


1)  Dass  bpa  nicht  von  bpr ,  sondern  v.  bbp  stammt,  zeigt  schon  das  a  (vgl.  fl3S?2)  und  die  Ver- 
bindung n.  niiB,  Jer_48, 17.  Nur  nehme  man  es  nicht  als  „quo  quid  levatur",  sondern  quod  quis  levat, 
elevat,  agitat,  vergl.  Ez.21,26.  Jer.  4,24.  —  2)  y>\q  bei  bL:p  vor  den  Sinnvocalen  ä,  ö  eingetretnen  Hülfs- 
vocale  ä,  e,  i  blieben  hier  weg,  weil  sie  liei  den  entsprechenden  Formen  v.  rSD  als  entbehrlich  gar  nicht 
erst  eintreten. 
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296  In  den  Fällen  des  Dag.  compensativum  ist  —  1)  auch  wo  die 
Verdoppelung-  damit  zur  Stammfüllung  und  Formbildung  genügte,  doch  nicht 
selten  die  Wiederholung,  sogar  mit  Lockerung  des  Sylbenverbands,  vorgezogen: 
—  «)  in  Poesie  und  Prophetie  des  Vollklangs  wegen  (vgl.  § 292,  u),  vgl.  rtrv/.m; 
-xfi().v&t.  f.  rvx£ir  y.).v&i.  Vgl.  insbes.  (§  333,^)  Job.  20,7:  ibb53  (ein  Fall  sonst  engen 
Sylbenschlusses;  s.  41,4:  isi?  §157)  nur  zu  tönenderem  Ausdruck  der  Verach- 
tung; ib.  40,22:  ibbs  (desgl.^  vgl.  isp:)  mit  vollerm  Rhythmus  als  i>S;  Ct.  7, 3: 
r\•^^^W  (vgl.  i2ns<)  zärtlicher  als  T|^©  Pr.3,8;  Ps.9,14:  ^Zl^n  vor  längerem,  6,3: 
i3sn  vor  kürzerem  Versglied;  Ez.  35^,7  auch  (§  205):  n^^llj  f.  niG©  (vgl.  HTST,  n^isn 
22,9.  26,12)  blos  zum  Ausdruck  des  Totalen  mit  nT272T2J  gepaart;  —  bj  in  Prosa 
des  Nachdrucks  oder  deutlichem  Ausdrucks  wegen,  wobei  aber  jene  Sylben- 
lockerung  nicht  vorkommt,  vielmehr  schon  der  \Vortbau  Sch'wa  med.  oder  syl- 
labic.  bedingt,  wie  z.B.  auch  im  N.  pr.  '\-qr\  ]mn  {'i:ün)  Gen.  14.  1  Chr. 20  (vgl. 
]ia?'1  v.  "jiny"!).  —  2)  Bei  Zwischenlauten  (Sch'wa  syllab.  oder  med.)  wird  in 
keinem  der  obigen  Fälle  (§295,  ö  —  c)  mit  Verdoppelung  zusammengezogen 
(§247),  im  Falle  a  auch  dann  nicht,  wenn  der  erste  der  wiederholten  Conss. 
eine  Verdoppelung  schon  aufgegeben  hat  (§298),  z.B.  ^bbn  nbbnji  f.  '^bb"  etc.,  nie 
'ibr.  nbnK;  vielmehr  kommt  dann  zur  Sonderung  oft  noch  Klar-Chateph  zu  Hülfe 
(§205),  vgl.  "^pii^a  f.  '^zz::2  Gen.  9,14;  eben  so  bisweilen  im  Falle  c,  wie  Dt.  8, 2.  15; 
obschon  gewöhnlicher  Dumpf-Chateph  genügt,  vgl.  '^IlX'l)?;',  '^\'^1ri  "r'")^"'-  ^^^ 
mehrfach  gehäufte  Nasen-  und  Gaumiaute  haben  n.  gew.  L.  einigemal  Zusam- 
menziehung erzwungen,  Job31,15:  ^33^D';'T  f.  ^3:3nD';'1  (§  355),  wofür  jedoch  auch 
i;:W  u.  a.  möglich  war,  §882, ex.;  Jes.64,6:  r.y^^ir\l  (f.  5,  §299)  f. 'ir.'i^i^PI,  wo- 
nach aber  wohl  ^^jJtbriT  herzustellen  ist.  —  3)  Wie  im  Falle  c  Worttheile,  so 
können  in  zusammengesetzten  Nomm.  pr.  oder  bei  engem  Wortverband  ganze 
Wörter  ihre  End-  und  Anfangslaute  zusammenfallen  lassen,  wobei  —  u)  mit 
Vocal-Umlaut  (§  340ff.)  entweder  die  beiderseitigen  Buchstaben  in  der  Schrift 
noch  geblieben  sind:  ^^rp  Jos.  1  ff.,  Hinb  b'^12  Gen. 30, 37;  n?T"^^  Eccl.12,9; 
Tjbiin  "ij^h  Pr.25,17;    —    oder,  wie  stets  in  den  Compositis,   blos  Ein  Buchstab: 

byan^  mran^  "ob?:?')  t:bn:  Jud.  6.  2Sm.  11.  Neh.  2.  11.  f.  bya  n-r;  u.  s.  f.;  aber 

auch  —  ji)  ohne  Umlaut,  von  der  sonst  ununterbrochenen  Schrift  her  (§  72) 
nur  Ein  Buchstab  geblieben  und  nach  der  AVortertrennung  dem  einen  Wort  ab- 
gegangen ist:  Hos.8,12Kt.:  imin  131,  1.  ^nhih  isi  = 'n  ni3"i;  Eccl.9,12:  nns 
DiTB)?1'<  f.  '12  Cn2;  Gen.  49, 24:  n-n  aiCtt,  n.  gew.  L.  ny'l  ÜW'Q,  aber  wahrsch.  "Tcisis 
nsjh^  vgl.  'l  S'm.  17,  20.  Ps.  121,  Sff.;  Dt.  33,  2:  niÜS^  f.  niü  ÜX  (§  878,  not.); 
2Sm.l3,39  (Neue  Aehrenl.  nr.  310);  1  Reg. 5, 23:  l^  ^"ly  f.  1^  Dm'-';  10,  20: 
DU  W^^tlDS  f.  ÜIB'Q  'V;  Am. 4, 3:  nni2inn  1.  nilTGl  irin^);  vgl.  noch  1  Reg. 6, 31 
(a.'a.  O.  nr.  525).  10,  22  (§657).  Hos.  12, 12  (§668).  Ps.42,2  (§660,11), 

297  Zur  Halt  gebenden  Verdoppelung,  D.  firmativum,  sind  wie  in 
andern  Sprachen,  am  meisten  die  vernehmlich  dehnbaren  Ton-  und  Zischlaute 
geneigt  (§156),  vgl.  twent,  ufi^tg  ('/i"f'V)>  tioXIo)  v.  nolvg,  t'(jQeov,  röanog,  mille  f.  mile 

•)  Kein  FremdMort,  s.  §300b.  Die  Namen  mit  'j^b  (Gen.  36)  und  L:b  kommen  nur  um  und  in  Moab 
vor,  doch  -wohl  in  Zusammenhang  mit  dem  Stammvater  Lot,  Gen.  19  ex.  —  *)  Vgl.  LXX,  doch  über- 
setze: und  werfet  (d.i.  versetzet)  dann  den  Berg  (Samaria,  V.  1)  gen  Itimmon,  jenem  alten  Zufluchtsort 
vertriebner  Stämme,  Jud. 20, 45  ff.    S.  Neue  Aehrenl.  nr.  974. 
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(wov.  miles),  querela  friinz.  querelle,  imo  und  immo,  Alamiinl  und  —  emanni, 
causa  caussa.  Daher  —  A)  von  Klanglauten  die  meisten  Verdoppelungs-Beispp. 
durch  alle  Stellungen  im  Worte,  —  1)  im  Anlaut,  nach  vorderen  Anschlüssen 
(abgesehen  von  O,  das  sich  zugleich  sinnkriiftig  vom  blossen  1  unterscheidet, 
§968.  971)  gerade  nur  rra,  das  solcher  \'orsylben  gewohnte  Fragwort,  mit  3  3 
stets  nisa  rras,  noch  öfter  (§  349,/)  niGa  rrOD,  mit  b  nur  vor  Kehllauten  (§4Ü7) 
noch  rrab^  sonst  nab  (§311);   nicht  so  ^2,  nis,  riT  u.  a.,  wovon  nur  ]D3  "iDb  u.  s,  f.; 

—  2)  im  Inlaut  —  a)  von  der  Verdoppelung  nach  Kehllauten  (§384)  die  Beispp. 
an  D  S  TD  '52  am  häufigsten;  —  b)  von  etwa  3ü  Nomm.  der  Bildungsart  wie  ]il3T 
volle  18  mit  Khuiglauten,  von  8  mit  Verdoppelung  verbundnen  Compositis  5  mit 
b3;  —  c)  bei  einzelnen  andern  Nominal-Bildungen,  im  Aus-  oder  Anlaut  der 
Wurzel,  verdoppelte  i'ab,  5!  10 DT,  z.  B.  obx,  obgleich  v,  blK,  doch,  wo  kein  1 
es  wehrte,  obx  Ez.40,40.  1  Reg.  7, 6 f.  (Edd.);  eben  so  schwankend  nblia  u.  nb^a; 

stetig  aber  (s.  zugleich  B)  nbi<a,  nbsp,  nbn|5,  'jinbpS';  niabs  n^Tsbs,  niiabn^a^  D^is'iVTa; 
n^sninj:,  nsns;  n-Tni^;  die  Nomm.  i)r.  nsiB,  na^iia,  ^pao^,  D^siys,  d^^"!  des,  ni'bos, 
■»brna,  nbn?,  0^-7-13,  n-Tnsu,  o-iri^^  T!^.=   «^l^*^  Gentilicia  ^-nE,  i-T:p,  ^sTÖia,  '^iQ'ix  D^iaT^aT 

niiab^tö,  '-'ITD;  mit  vorderer  nicht  stammgemässer  Verdoppelung:  nis'lllj^  Ps.  731". 
neben  nxto  Job30  u.  a.  (-';'t:to  Ez.27,6  [neben  'CtStll  V.  29]  ist  vielmehr  v.  1)3 
und  tsilC);  eben  so  —  d)  öfter  bei  Verbal-Flexionen  (die  sonst  dergl.  Dehnung 
scheuen),  wie  v.  >T15  theils  n'^DH,  theils,  mit  beschleunigtem  Sinn,  n^sn;  von  "jlb 
(verw.  m.  b"^  permctare:  "j'^b^  'jb'jl,  v.  ]lb  (verw.  m.  bb^i)  umrren:  "J'^b;'  T^''?;  von 
nb:rb^  neben  Tibi;  von  rr^D  neben  rr^pn  rr^p^  nachdrücklich  DiÖH  'd;^  'DÜ;  Jes. 
28,16:  np^ia  als  Particip.  und  nachdrücklich  beim  Subst.  *),  doch  s.  §415.  — 
3)  Im  Auslaut,  —  e)  von  den  Declinations-Beispp.  der  Pronomm.  und  Nomm., 
die  ohne  Verdoppelung  im  Stamme,  doch  mit  Verdoppelung  den  Endsylben-Vocal 
halten,  gehn  unter  etwa  90  Wörtern  18  auf  1j,  15  auf  D,  9  auf  b,  5  auf  0  TD  f  aus; 
von  den  Deutewörtern  und  Ausrufen  verdoppeln  auch  DTD,  in  und  X2  und  ähnliche 
Mehrzahlen  zeigen  die  Klanglaute  bei  der  rhythmischen  Verdoppelung,  §4850'. 

—  B)  Ausser  dem  Bereich  der  Klanglaute  hat  lediglich  die  Nominal-Eorma- 
tion  (§  253,11)  diese  Halt  gebende  Verdoppelung,  und  zwar  —  f)  die  Beugung 
nur  noch  in  solchen  Beispp.,  die  —  «)  den  0-Vocal  als  U  damit  zu  halten  suchen, 
z.B.  D'-^i«  dirusy  D^iJ  roth:  nTS"»».  m21X  D'^TSlIX;  "Ip:  u.  a.;  vgl.  auch:  nj^bn,  n^lS, 
rrtSS ;  —  ^)  schon  vorn  Laut- Wiederholungen  haben  z.B.  '^''^^,,  ^S"!?,  TOHTa :  nip— , 
i2i— ,  'i'l— ;  —  7)  die  mit  kräftigen  Drucklauten  und  schlagartigen  Sylben  wie 
11  rQ,  15  DD  u.  dgl.,  ^TD,  "pn,  pn  u.  dgl.  schliessen  und  dabei,  wie  auch  schon 
manche  der  bisherigen,  Begriffe  ausdrücken,  welche  man  leicht  mit  Afiect  ausspricht, 
§  500,10;  woher  z.  B.  auch  "iSpp  Geehrter,  sonst  D'^'l— ,  Jni'l— ^  in  der  Bindeform 
mit  Superlativ-Sinn  (wo  es  nicht,  wie  Ps.149,8  ein  schwereres  DH  wehrt)  stets 
■^llnDj  hat,  und  von  nilS  eingerückt  2Reg.  6, 9  der  Plur.  im  Ton  der  Warnung  D'^nn? 
lautet  ^),  111155  ahi/ssKS  schon  in  der  Bildung  dieses  '^  bekommen  hat.  —  Uebrigens 
zeigt  —  g)  die  Bildung  der  Nomm.  nur  in  den  sinnkräftigen  Gebilden  wie  "jilST 


')  Ueber  ^It^":  und  m^^in,  die  man  auch  hierher  zieht,  s.  Neue  Aehrenl.  nr.  73.  —  *)  Wie  ein 
Punctator  diess  von  rrn  als  „concussi,  pavcfacti"  hat  ableiten  sollen ,  bleibt  unbegreiflich ;  leichter 
würde  sich  der  Plur.  aus  nn3  anders  erklären,  §  1100,  f. 
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die  Verdoppelung  gleichmässiger  durchgeführt;  sonst  erscheint  das  mit  Dag.  f. 
verdichtete  Chateph  neben  dem  Bereich  der  Kehllaute  (§384,11)  nur  zerstreut 
(vgl.  §  203,/),  ausser  jenem  r.:r\2  {y.t&oji'),  noch  in  "ph^TTi  Kette  neben  r,ipri"i  (§  345,3); 
sicher  *)  noch  (gleichfalls  bei  Nachfolge  eines  Zungenlautes)  in  IS'^'a  f.  12l'j''a  Num. 
7,89.  2 Sm.  14,13.  Ez.2,2.  43,6  (überall  emphat.  f.  wirklich  redend);  fXS'Q  Jes. 
52,  5  emphat.  und  pausal;  D"'5'ri5?n'a^  2  Chr.  36, 16  (an  dritter  Stelle  gewichtiger 
als  'rra  Gen. 27, 12);  aber  höchst  wahrscheinlich  auch,  .ohne  Gebrauchs-Unter- 
schied, in  nisi^  ')"!S2^  ""'^Sii,  ""'bSTIJ;  tOiftD,  nsiTI?  liriSTÜ^  wo  überall  ein  sinnverstär- 
kendes Dag.  f.  nach  der  Formen- Analogie  unzulässig,  dagegen  der  gleiche  Laut- 
anfang mit  Dental  und  Labial,  wie  anderwärts  zu  S  prosthet.  (§258,2),  so  hier 
zum  Vocal  mit  Verdoppelung  als  näherer  Anlass  erscheint. 

298  \I.  Vereinfacht  bleiben  oder  werden  die  Consonanten,  die  nach 
Sinn-  oder  Lautverhälfniss  verdoppelt  sein  sollten  (§29511),  ausser  dem  Bereiche 
der  Kehllaute,  §  371.  388  tl., 

■\)  nothwendij^  im  Auslaut,  wenn  sie  das  Worf  sddiessen.  Da  hier  die  Ver- 
doitpelung  ohne  A  ocal-Xachfolge  unvernehmhar  bleibt,  so  wird  sie  nicht  gesprochen 
und  (n)it  wenigen  erklärlichen  Ausnahmen  §104)  auch  nicht  geschrieben,  vgl. 
ossa  (hdTta  §294;,  Sing.  os.  Daher  z.  B.  TiOr  /.uunrMr,  HCrri  hr/.(0.ini'tig:  CDl^j  y.ui 
fTZsxdlvuia^- ;  D^2£n  Pfei/e,  ^30  dre/if  !  (v.  I^in  nnc):  fn  Ff  et'/,  ab  dreh/  Q-iS«  ('EIS?) 
nares:  t\ii  nasus:  ipatd  (f.  iP^i— j  seine  Feier:  nSTÜ  Feier. 

2)  Bios  nachgiebig  im  Inlaut,  wenn  der  verdop])elte  Consonant  einerseits 
die  Sylbe  schliesst  r§125j,  doch  zur  folgenden  nur  Chateph  behält.  Da  diess 
schwächere  Doppel-Consonanten  zu  wenig  stützt,  so  geben  dann  die  Zuglaute  und 
der  der  Kehle  nächste  Dmcklaut  p  die  ^  erdoppelung  leicht  auf,  (ausser  "^  1,  §442j 
am  meisten  das  'a,  C,  'iL',  andre  besonders  da,  wo  derselbe  Consonant  gleich  wieder 
folgt,  z.  B.  D"'«pn^ri,  D-'lTr?)?-  (f.  tq,  p,  TB);  ^r\^^  (f.  p);  1:21-.,  ^bbp  (f.  d,  Jj;  andere 
Drucklaute  halten  die  A'erdop[ielung,  z.  B.  XS"  "^^2",  T25~p  'TZJ^p ;  und  nur  Dag. 
firmativ.  i§295,  2)  geben  Druck-  wie  Zuglaute  mit  weichender  \  ocalstütze  gleich- 
massig  auf,  z.  B.  r,i:n3  r;n2,  liiST  p'npT  tji't^^t  riira,  lia-T:?  D"'?i^T^j  t^-drn  Tr"''abn. 

3j  Nach  schlafferer,  meist  späterer  Aussprache,  doch  in  einzelnen  Fällen  schon 
früh,  ist  auch  zwischen  beiderseits  haltbaren  \  ocalen,  besonders  bei  Gaumiauten, 
die  Verdoppelung  gegen  Vocaldehnung  aufgegeben,  z.  B.  □'^3'li^  später  2"^r0— ,  itlb^ 
nebenher  'b'^E,  l'jr'J  stets  schon  f  3-l>'. 

4)  Der  A  ereinfachung  entgegen  ist,  nach  landschaftlicher  oder  jüngerer  Aus- 
sprache, ein  Doppel-Consonant  bisweilen  um  bemerklicher  zu  werden  in  ein  Paar 
verwandte  oder  eine  Paarung  mit  Zungenlaut  aufgelösst,  wie  in  "'^b"  Pr.  26,  f.  ^b'n; 
iD^p,  consf.  ^,BnD53. 

299  Den  Wegfall  der  Verdoppelung  —  1)  am  eigentlichen  Wort- 
schluss  macht  nur  die  neudeutsche  Schreibweise  befremdlich,  die  das  innerhalb 
Verdoppelte  formgetreu  auch  im  Auslaut  festhält  (sollen  soll,  litten  litt),  oder 


1)  Für  alle  diese  Fälle  Reflexiv-Formen  mit  assimilirtem  r  anzunehmen,  war  in  den  Beispp.  selbst 
gar  kein  Grund,  eine  solche  Form  selbst  vielmehr  dem  Sinne  nach  unstatthaft,  daher  auch  mit  ii  i  n  X  3, 
woran  sie  unabweislich  erkennbar  ^väre,  beispiellos.  Dennoch  hat  auch  Gesen.  Hdw-ti'b.  v.  1863,  ti'otz 
der  Warnung  Collect,  hebr.  p.  52.  96  diese  Reflexiva  wieder  aufgeführt.  —  Dt.  33.  3  ist  '1:2=: 'T  ■J'2, 
vgl.  Jos.  4. 3. 
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Wörter  wie  Mann  man,  denn  den  [top)  damit  unterscheidet,  als  Hesse  sich  dieser 
Unterschied  auch  ohne  Vocal-Naclifolge  (wie  in  Mannen  ISIiinner)  für  Mund  und 
Ohr  ausführen.  Unsre  Vorfahren,  die  Alten  und  ihre  romanischen  Nachfolger 
(vgl.  Ball,  frz.  bal),  unterliessen  lautgemäss  (und  nicht  hlos  im  Füll  der  Dehnung, 
§300)  auch  in  der  Schrift  jede  Verdoppelung  am  Wortende,  ausser  wo  diess  nur 
apostrophirt,  noch  nicht  geschlossen,  die  Verdoppelung  also  durch  den  folgen- 
den Vocal  hörbar  blieb,  oaa  f/<o/  u.  dgl.  *).  Aehnlich  hat  auch  die  hebr.  Punc- 
tation  bei  Abkürzungen,  wo  im  ungewohnten  Wortschkiss  mit  zwei  Conss. 
(§121.187)  die  dem  Drucklaut  durch  Assimilation  gewordne  Verdoppelung  als 
solche  zugleich  die  Erhärtung  festhielt,  noch  die  Bezeichnung  mit  Dagesch*) 
gelassen,  wie  stets  in  PiX,  rin:  (f.  ri:i5,  r\?ri;)  abgek.  v.  ipx,  "^inn:.  Wo  dagegen 
ohne  dgl.  Abkürzung  die  Verdoppelung  als  solche  ganz  aufgegeben,  a\ich  der 
Aspiration  der  Drucklaute  nicht  hinderlich  geblieben  ist,  haben  diese  am  Wort- 
schluss  auch  keinerlei  Dagesch,  wie  bei  den  Assimilationen  nnK  fbb  ny  (f.  Til  — 
§292 ex.),  n^X,  ni«  {mit),  nn  [dare),  nS  na  (f.  n?),  qi?  55  l^n  (f.  q:  -  etc.),  bei  den 
wurzelhaften  Zusammenfassungen  ns  (Maass),  qs  Tß  PS  u.  a.  m.  (f.  T\T\  —  u.  s.  f.), 
wie  bei  denen  mit  Formlaut  (§  295,  c)  TOniZ,  nnü^,  n?ni3,  wov.  "|nyni3,  T^y&ß,  t^t, 
neben  welchen  eine  Auflösung  wie  nrns. (ärztliches  Wort)  Lev.  13  ganz  einzeln 
steht.  —  2)  Auch  bei  mancherlei  uneigentlichem  Wortschluss,  d.  h.  in 
absonderlichen,  dem  Wortschluss  nahen  oder  ähnlichen  Stellungen,  ist  bisweilen 
die  Verdoppelung  gewichen,  insbes.  —  a)  im  Auslaut  des  Wortstammes,  wenn 
der  Doppel-Consonant  vocallos,  also  (§298,1)  zur  Vereinfachung  genöthigt,  in 
engem  Anschluss  noch  ein  T\  als  Formlaut  nach  sich  bekommen,  und  vor  diesem 
zwar  einen  Hülfsvocal  eingelassen,  aber  den  Vocal  vor  sich  in  der  bei  der  Ver- 
einfachung gewohnten  Verdichtung  (-;-  zu  — ,  —  zu  —  §342)  behalten  hat,  z.  B. 

ujx  (f.  iü:s),  ^2ü  ^niü  >Dn,  lä^n  mit  n-.  mssi,  rbTa,  nbnii?  u.  s.  f.;  !3D  m.  n:  rhb, 

©pTBp  m.  r:  nit5)5.Tü)5;  —  ß)  ebendaselbst,  wenn  sich  vor  losen  Anfügen  der  Wort- 
stamm mit  einmal  gewichener  Schluss-Verdoppelung  noch  gesondert  hält,  wie 
sonst  auch  ein  einfacher  Endconsonant  mit  bleibender  Vocalkürze  vor  sich,  z.  B. 
V.  nnp  "ins:  np  IIä,  mit  Maqqeph  "nj?  ""IS,  daher  auch  mit  Jl—  noch  Tinp^  (242,0) 
-nns  (§250,3);  V.  p:a:na,  mit  n--  noch  nna  (Edd.)  1  Reg.  2, 40;  v.  bbo  "inn:bonn, 
m.  n— :  nbp  nnn,  vgl.  nnai'a  riD'^S  §359.  Die  Aussprache  muss  in  solchen  Fällen 
gegen  §  121,«  fast  wie  Snsip  '^^^?.  gewesen  sein  (§359, <;?),  vgl.  auch  v.  bfn  chald. 
nbn  hebr.  noch  nsbil;  —  j')  ebendaselbst  in  einzelnen  entfernten  Ableitungen 
der  mit  Wiederholung  ausgefüllten  Stämme  (§295,6'),  wo  die  im  Endlaut  einmal 
aufgegebene  Verdoppelung  bei  neuer  Vocal -Nachfolge  nicht  hergestellt  ist, 
z.B.  v.  ÖD2:  DD^  (f.  5313),  dav.  0312  HODio  (§340);  v.  bbn :  bhn  (f.  bhn),  dav.  nbnn; 
liirb  (chald.  noch  '^Tsb),  -jina,  lina  von  iijttjb,  n-is,  nm;  nna  Jes.5,6  neben  nina 

7,19  von  nnS;  'JTS-b'lä  Deminut.  m.  b  von  "53  (aus  "lin);  endlich  selbst  —  8)  im 
Inlaut  des  Stammes ,  bei  einzelnen  unklar  gewordenen  Zusammensetzungen 
(Nomm.  pr.  §254),  an  deren  Vordertheil  der  Doppel-Consonai\t  im  Drange  der 


')  Uass  diess  etwa  auch  im  Hebr.  vor  X  und  ^l  der  Fall  gewesen,  ist  aus  der  Punctation  nicht  zu 
zu  ersehn,  und  nach  den  Fällen  2,ß  nicht  annehmbar.  Vgl.  überhaupt  §  330.  —  ^)  Dass  diess  dem 
Punctator  nicht  als  blosses  Dag.  lene  galt,  zeigen  die  Fälle  »ni^n  rx^Jl'Tl,  wo  mit  haltbarem  ^'ocal  vor 
sich  (ebenso  wie  bei  Inn3)  das  n  doch  kein  solch  Dag.  lene  bekommen  hat  wie  bei  nnj^b. 
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Verbindung  seinen  Vocal  ganz  verloren  und  sich  so  wie  am  Wortschluss  verein- 
facht hat,  z.  B.  bspm"«  V.  bs  pm^,  bx^3);^  V.  bi<  yzp"],  «^''25^  f.  m  ^sa^.  —  Doch 

sind  alle  diese  und  (§300)  andre  Vereinfachungen  nur  Ausnahmefälle,  da  in  der 
Regel  vielmehr  die  Verdoppelung,  um  sich  zu  halten,  Zwischenvocale,  sogar  aus- 
wärts (fremder  Stammflexion  entlehnt)  zu  Hülfe  nimmt,  §327.  36H,ß. 

300  Ohne  nahen  oder  scheinbaren  Wortschluss  ist  auch  im  Inlaut,  zwischen 
Vocalen,  nicht  selten  die  Verdoppelung  aufgegeben :  —  1)  bei  Chateph  einerseits, 
und  zwar  —  aj  bei  nothwendigem  Chateph  --  «)  am  häufigsten  von  "^  T,  s. 
die  Beispp.  §442;  nächstdem  —  ß)  von  '2,  wie  ausser  den  Beispp.  §298,2,  noch 
in  D-'iaipn,  D'^nia^sb,  niniön^n, "nsb^an,  miizb,  nin-crian,  ninan^ab (u.dgl. m.  §1036,6), 
n^pisn,  n>p)23,  n^bti-,  n^xbian,  nsb^is,  •J:?^n,  -s^n  iTab  (§  770,4)  u.  a.  Beispp,, 
neben  nhisn,  nn^STrin,  niiiTin,  nm:-ß-,  n'^^:•Br^J  w^z^y-nr^,  rinrisa,  n-^i^Tsn,  nn;;TS3, 
nniiisn,  nji^rin,  ^^iiiX  "TiTEn,  nn^pisn,  TO^nTsa,  nibnTsn,  n:iD^n,  rr.'6-ß^,  't^iJt?", 
nnxisn  {Finch),  niis?72n  {Lichter),  nbsT^a^  ni-i'san,  nnpisn,  31^11123,  ns'inrin^ 
nixbian  (Gen.  41, 7),  D^pblQr;,  nD^bri-,  IJ^^TSn,  Ö^niriS,  meist  mit  starkem  Sinn  oder 
Drucklaut  nach  ü;  —  7)  seltner  von  b,  ;,  0,  tt},  22,  wie  in  'i:''p;^]  u.  dgl.,  15'p^, 
^U;;pp%  T'SpXU  (Jes.62,9,  wo  Mss.  auch 'DK^  haben),  nn^pa  (2Keg.2,ll  vgl.  V.  1), 

D'inToy'as,  ''r?«^.  ^nü-n^  (vgl.  §898 f.),  D^^niöirn,  ^n2nn'(Ps.62,4Edd.,  von  'snn 

s.  §353,Ä);  nsbp  (Stadtname)  für  Tobp,  1"Tb^nn,  nnb^,  inb©  u.  a.;  oder  von  b  vor 
X:  Jud.  16,16  (§  205);  von  b  vor  ü:  Vlb^Tüb^  Gen.  7,  20  u.  ö.;  vgl.  noch  §  428''. 
598,  a.  603,1.  758,3;  —  b)  von  b  und  andern  Zuglauten  bei  Wiederholung  der- 
selben, wie  in  ibbpb,  ibbn,  ^:;n,  i::n,  '':D2>a,  niCTÜÄ:  (Jes.  59, 10),  und  einmal  (Ps. 
71,23;  nsann)  auch  ohne  —  bei  vierfachem  3,  §494,2.  —  h)  Bei  wählbarem 
Chateph  ist  —  «)  für  Kehl-  u.  a.  Laute  vor  den  Anfügen  ?j,  DD  statt  des  bei 
Verdoppelung  nÖthigen  Sch'wa  syllab.  ohne  Verdoppelung  das  kürzere  Sch^va 
medium,  um  e  Ö  zu  behalten,  vorgezogen,  §380;  bei  Stämmen  mit  Wieder- 
holung (§295,1)  an  gewissen  der  einfachen  (schlichten)  Form  gleich  gewordnen 
Bildungen  die  an  dieser  gewohnte  Flexion  mit  Chateph  vorgezogen,  und  darüber 
die  Verdoppelung  ganz  aufgegeben,  z.  B.  v.  MD  :  SC;,  wov.  wie  v,  ariD  :  71302  f. 
napS;  V.  DttT:  DO,  wov.  wie  v.  bbV  -^ttn  f.  ^lar;  vgl.  noch  §409,/;  —  2)'  Bei 
Chateph  sowohl  als  beiderseits  haltbarem  Vocal  giebt  leicht ')  das  halbgutturale 
p  (§149,  Ä),  am  meisten  dicht  bei  Lippenlauten,  denen  es  fern  liegt,  die  Verdop- 
pelung auf,  vgl.  zu  den  Beispp.  §  298  noch:  'iSTTpnD;  "npx  'p:  'KT  "'Hpn  ^npn  (doch 
schwankend  in  den  Edd.);  Dp?:  ''ap;i  Ez.  25,  12  (Edd.);  bp'53  :  ibp)3  "»bpia  nnbp^ 
(dsgl.  schwankend);  nsptJ :  nip)2  Dr;."<^pT2,  nSp'C  DnSp^  Gen. 19,4.  8,3.  47,21. 
Ex.36,llu.ö.  Ez.  33, 2.' Dan.  1^2.  5.18';  ''pn^  -pn  etc.  §  351,«/.  380,^;  ipcr^T 
iiponr;  'nn  'n;'  Jud.  20 f.;  D'^cp^'^  f.  'p^  Eccl.9  (§296  ex.);  nip7  f.  'pT,  2?p::  iVp:» 

(v.  IPp:),  Dp'^nS  f.  'p'IN  2Sm.22.  —  3)  Wo  nur  zwischen  haltbaren  Vocalen  die 
Verdoppelung  gegen  Dehnung  aufgegeben  ist,  hat  diess  meist  auch  bei  oder  in 
der  Nähe  von  Gaurn-  und  Kehllauten  stattgefunden,  vgl.  terra,  la  terre  (=  ter), 
piquer  Pike,  unser  Suchen  und  Suchen  u.  dgl.  m.,  z.  B.  DD"!  N.  pr.  f.  SS"!  (vgl. 
•»3«),  dav.  i3D"i;  "ISID  f.  '3p,  üi^p  u.  TÖitt'«p,  T^ia  neben  \^\',  ns'(if.  PiS  §282):  inx  u. 


')  Wo  ü  und  r  oder  ;  die  Verdoppelung  aufgegeben  zu  haben  schienen,  Hess  sich  das  anders  er- 
klären, s.  §  263,  3.  4.  299  ex. 

Böttcher,  auaf.hebr.Sprachl.    I.  H  §299.300 
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D^PiX,  ^nx  u.  -in-^x  N.  pr.;  ]pn";i  f.  inn;!  Hab.  -z-,  mnbs  u.  '>s,  mt:  u.  rris  Thr.  l, 

s.  noch  §298,3.  In  der  Urzeit  mag  aber  auch  sonst  mancher  Diphthong  oder 
Dehnlaut  in  Vordersylben  aus  urspr.  Verdoppelung  entstanden  sein  (vgl.  bam- 
meln und  ])aumeln,  stocken  und  stauchen). 

300t)  Von  gepaarten  Auflösungen  lindert  sich  ^b  (?  ephraim.)  f.  b  in 
Vb'lt'.  ^!31  Pr.26,7  (§35  f.),  vgl.  «;j.o,- alius,  lailere  laillir  (ialjir) ');  -  Db  f.  >  in  dem 
ussyr.  aber  durch  Hebrüermund  gegangnen  N.  pr.  "ipxbs  nb;>n  (LXX :  'E  m.  XX)  u. 
"IDKDbö  'n  2 Reg.  15.  lChr.5;  —  33  f.  3  im  moabit.  13^120  i".  'üb'?^!?  ^rdor  arcani  s. 
Lot'i  (§  296,3),  vgl.  im  Chald.  ?nn3X  f.  nax  Dan.  4;  —  3^  f.  TQ  in  ^3l2in  f.  ^ISn  Thr. 
3,22,  vgl.  imähcfiro^',  vTTtfirr'ifivx^  i".  vntnn.,  Remnius  f.  Remm.;  —  am  meisten  DI  f.  D, 
•cr\  f.  12,  3-1  f.  3,  31  1".  3,  wie  1.  DDir  f.  DSr  Ps.  80,  vgl. :  2.  KD3  chald.  fcjpiS  Dan. 
5u.  ü.;  3.  p^Ö'a'^'^  f.  '-m  1  Chr.  18;  4.  bSip-af.  b33^  [gegilrtet)  1  Chr.  15;  5.  'Ü'^SITr  f. 
'3TB  (=t23tj  Seepier,  vgl.  tC^ISB  Hammer)  Esth.4ff.;  6.  13X  [alte  Bar fj)  Gen.  10  LXX 
'^Q'/ud,  also  nr.  2  —  6  lauter  Benennungen  von  etwas  Grossartigem,  wofür  diese 
angestrengte  Aussprache  m.  1  natürlich  war,  vgl.  stirps  neben  stipes,  und  die 
Plurale  auf  -arum  -orum  neben  -um,  -cov,  -äo3r.  —  Sehr  wahrscheinlich  ist  auch 
neben  der  Verstärkung  durch  Verdoppelung  die  entsprechend  verstärkende  Ein- 
schieb ung  eines  tl  (vgl.  rvTirio  f.  rvnnoi  neben  ßülla},  tiiQt,  nQÜcam),  wodurch  meh- 
rere etymologisch  sonst  unkenntliche  Wörter  kenntlich  werden,  wie  linss  als 
Appell.  =  niE3  V.  1S3,  als  N.  pr.  =  Kv7t(>ng;  trr\T\W,  tr\—  =  rirm,  ni—  v.  -IÖ3!'; 
rinnrs  neben  -liaiJ;  aram.  X'oinnD,  itbl—  Bäcker  f.  'Xriin:,  )a.•d^n\  als  Denom.  von 
Dnb.  —  Sehr  unwahrscheinlich  ist  dagegen  Ez.  22,  24  in  ninuia  eine  Auflösung 
des  C3  in  nt3  (vgl.  ^n—  f.  ^nn—  §289,2),  wonach  niniSia  =  nnp'a  zu  lesen  wäre, 
s.  Hitzig  z.  d.  St.  und  §  351,  not.  Aehnlich  scheinen  zwar  die  Nomm.  pr. 
nyiaiO,  ninuü  neben  n^HJ  t^y|^m  2Sm.l3,3.  32.  lSm.16,9.  17,13.  1  Chr.  11, 27. 
27,8;  doch  wahrscheinlicher  ist,  dass  hier  umgekehrt  die  Assimilation  §289,2 
stattfand;  vgl.  des  Verf.  N.  Aehrenl.  nr.  893. 


2.  Hauptstück. 
Sylbeiitoii  -Yeränderiingen. 


■  301  I)  Fortgerückt  wird  der  Sylbenton  bei  veränderter  Wortgestaltung, 
dem  Grundtriebe  der  Sprache  gemäss  (§  127),  am  allerhäufigsten.     Denn 

A)  bei  hinterem  Zuwachs  des  Wortes  rückt  der  Ton 

1 )  nothwendig  imd  ausnahmslos  —  a)  auf  alle  Anfügen  oder  Anschlüsse  (§255), 
die  eine  eigne  geschlossene  Sylbe  bilden,  z.B.  ins?  Heerd:  bX'^IS?  H.  Gottes;  "13'! 


1)  Nicht  analog  war  Esr.  10,  16  UiT^Tib,  ^\■as  unmöglich  für  das  in  verstärkter  Form  gar  nicht 
gebrauchte  (U"i1  stehn  kann.  Es  ist  nur  ein  Schreibfehler  von  dem  sonst  gewohnten,  bei  Zeitangaben 
geläufigen  Königsnamen  lüT^"i'n  her,  und  unbedenklich  •d;i"nb  (lidrosch)  herzustellen.  Auch  fT^DTSa, 
n^STS  und  "^iJJp  waren  irrig  hieher  gezogen,  s.  später. 

"§'300-301 
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Wort,  HB  Mund:  DSinn,  D3''E  euer  /F.,  M.:  nr2  acripsil :  DParS  scrijisnlis;  — 
hj  auf  alle  langvocaligen  Anfügen  oder  Anschlüsse,  die  mit  dem  Endconsonanten 
des  Wortes  auch  eine  geschlossene  Sylbe  bilden,  z.  B.  ~2r3  H^riS  S^f^S  icripm't  1e. 
eam,  eos\  nrn  Hunger,  nyi  hun'^ri<^:  -'IV')  H^^n  Dn:?-I  f/f///.  ihr  H..  U^'l'S']  t^Änyi 
hungrige.  y-IS^^  sie  werden  //.,  ')i!l-''1  Hungersuoth.  —  c)  auf  den  Anfangsvocal  aller 
y.weisylbigen  Anfügen  oder  Anschlüsse,  /..  B.  yPO"^  srrihef:  ''Z2r\2'^  'IlPp''  .«.  fne.  nos, 

^nnnp;'  rjr.r^?!'  '^s^ri^!'  '^|?i?3''  •"•■•  ^"'"^  eam;  ■)-  Ä7>//.-  i:2n  ^Dsn  .<.-.  ////>//,  «/w:  by  «///".• 

Tj'^by  ■'^rb^  ^/.  dir.  uns:  r:2  Flügf/:  15d:3  i'GEIS  ////irr,  ihr  F..  •^'^tZ^  F/üge/paar,  ~i£:3 
//fi//  Flügelp.  u.  s.  f. 

302  2j  Xiir  noch  mit  Unterschied  rückt  der  T(m  —  d)  auf  blosse  A'ocal- 
Ansäfze,  die  mit  dem  Endconsonanten  des  \^  ort  es  in  otfner  Sylbe  bleiben.  \'^on  diesen 
ziehn  —  u)  nur  alle  Anfügen  (ausser  §  303, Ä)  den  Ton  nothwendig  auf  sich,  z.  B. 
inns  scripsit  euni,  "»nn"  i':2'^  wein,  sein  Worl:  D^  mil :  ^'B'S  mii  ihm:  —  ß)  auch  die 
nominalen  derartigen  Anschlüsse  bekommen  noch  alle  den  Ton,  z.  B.  bs:  ^arr.  CIO 
Ross;  nb^i;  Närrin.  HD-C  Rossar l :  VjT^.  Fuss:  'hy^  Fussgünger.  Aber  —  y)  die  ver- 
balen ~  — ,  "'-Tf  '  nehmen  den  Ton  nur  auf  sich,  wo  sich  der  Vocal  zunächst  vorher 
verflüchtigen  lässt,  z.B.  yrjZ  nPD"'  SPw''  scripsit,  -het .  -ptitahit:  "ors  ^^2^2  .v.  ///r/, 
»cripserunt i'^yPÜ']  ^Z.r0V\scribent.scribes;  riDRD;  TsyFö'.scrihamns.  Script itemus:  pp^ 
''prn  suget,  -es;  aiD^  ^^^,!^  sedehit,  -unf:  dagegen  —  ^')  lassen  sie  den  Ton  auf  allen 
Stammsylben  mit  festem  A'ocale  (§118.  354),  z.  B.  b'^ÜSn  lahefecit:  nbiicsn  'ib'itDSn 
-cit  illa^-cerunt:  "b'^CDri  nb'^CZi;  Iabefacies,-iamus:  Dp^  n^,  bp  ist  auf ,todt,  schnell : 
tra]?  ^73 j5  47>  <'.s7  ff///',  *•//«/  auf:  ^r.^^  '^bp  */'////  todt,  schnell;  D^p^  ITK^  surget,lucebit: 
liaip^  ^"liä«^  surgent,  lucebuntj  20^  DD^  vertet :  ""Zibri  nap:  vertes,  -amus.  —  Vgl. 
noch  §  432,  rf. 

303  Zurückgehalten  bleibt  ausserdem  noch  der  Ton:  —  aj  vor  tonlos  einge- 
rücktem Hülfsvocal,  §320.  —  b)  vor  tonlos  angesetztem  oder  deutend  angefügtem 
T\— ,  n  .,  ,  i,  §  316  u.  a. ;  —  c)  vor  allen  Anschlüssen  oder  Anfügen,  die  ohne 
Zwischenlaut  als  eigne  oft'ne  Sylben  zum  Wortstamtn  antreten,  z.  B.  sns  yPO'^ 
scripsit,  -bet:  "'P^iriS  PSfüS  ^-^^?  scripai,  -isti,  -inius,  nz^rpT}  scribent  illue ;  '^^X\^^ 
scribent:  ''T\'2TQ'^_  '*'3Pi2-'  Tj^npis;'  'in^^npi  n'nrip;'  s.  me,  nos,  te,  eum,  eam;  nb^a  sie 
häuft  (§259,1):  ^nr.b'aa  s.  h.  ihm;  HB  Mund:  ^n-'B  n^E  iia^iB  sein,  ihr  M.;  ^Q  von 
(§256,//):  ■'S'STa  ^'312'^  r.  /////•,  ////*.  Wenn  dagegen  —  dj  die  Anfügen  r\,  '^Z,  '=12  ein 
Chateph  als  Zwischenlaut  vor  sich  behalten,  bekommen  sie  den  Ton,  z.B.  "^y^  Wort, 
a'rO"'  scribet :  Tj'^S'l  dein  W.,  7\2T\^'^  scr.  te;  "i;;"  ';:"  en  me,  nos!  Und  wo  —  ej  vor 
Anfügen  der  sonst  unverrückte  Ton  auf  drittletzter  Sylbe  bliebe,  muss  er  i§  127, c) 
freilich  auf  die  vorletzte  rücken,  z.  B.  nTTBID  erfreuest:  "^inniSTD  v^PnTQTC  erfr.  mich, 
uns;  '^zyyinovimus:  T^^:?'""'  //.  te;  •^b''^W3r\  /abefacere,'^Z^b'^XÖD~7\''h'^1D2r}\i.fi.  f.  l.me,te. 
Wo  endlich  —  f)  einer  tonlos  gebliebenen  otthen  Endsylbe  (die  daim  langen  Vocal 
hat)  auch  nur  ein  einzelner  Consonant  antritt,  muss  sie  damit  als  geschlossene 
f§130,ej  auch  den  Ton  auf  sich  ziehn,  z.  B.  "^b-^nn :  "J'^binn;  T\2r\'2:  orinnS;  ^:büDr.: 
D'irbTÖDn;  13'^ü^t:  D^n^o^]. 

304  Wo  sich  in  dem  Falle  (§  301)  l^a  mehrsylbige  Wörter  zu  einer  Zusam- 
mensetzung anschliessend  behalten  diese  natürlich  den  Ton  auf  der  Sylbe,  wo  sie 
ihn  vor  der  Verbindung  hatten,  vgl.  n-iny-r'^a  cnb-p'^S,  2"pnS5  D^rnii,  ^S^br 
mttbsj  (vgl.  m^T?).    —    Die  einsylbigen  Anschlüsse  cr  "jn,  so  wie  die  Anfügen 

11^  §301-304 
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D3  p,  on  "jn,  haben  auch  wo  sie  eine  offne,  und  darum  (§  127,^/)  tonfähige  Sylbe 
vor  sich  haben  (in  Fällen  wie  Dns^S'Q  Dr^Tl,  QD'^E  DH^'B),  nur  deshalb  so  ausschlies- 
send  ihren  Ton  behalten,  weil  sie  ihr  e  aus  langem  d  blos  abgestumpft  haben, 
§  34-7,2  (cn  Dp  DH  V.  D^n  u.  s.  f.).  Doch  bleibt  für  die  Anschlüsse  Dh  )ri  bei  offner 
Vorsylbe  wenigstens  im  Wortverband  die  Enttonung  noch  möglich,  §480,2. 
Aber  in  den  weit  gewöhnlichem  Fällen  der  geschlossenen  Vorsylbe  mussten  alle 
diese  Anhänge  mit  jederlei  Vocal  schon  nach  §  127  ex.  allemal  den  Ton  auf  sich 
ziehn.  —  Auch  die  Schluss-Betonungen  A,b  erzwingt  das  Sylbengesetz  §130,^, 
wonach  wiederum,  wenn  zur  Form-Unterscheidung  eine  Stamm-Endsylbe  vor 
solchen  Anhängen  denTon  l)ehalten  muss,  der  Vocal  dieser  Anhänge  verkürzt  wird, 

vgl.  Dnn:a  ^nnnx  v.  nn:^  nnnx  m.  onjp^s  ^nnnx  v.  nj5i3i  nnn«  (§259,«).    Bei 

schon  anfänglich  kurzem  ä  ist  doch  die  Endung  '^-^  aus  ai-i  zusammengezogen 
oder  aus  i,  ursprünglich  ij,  verdichtet  (§468.  471),  und  hat  daher  mit  den  lang- 
vocaligen  {AJj)  oder  einvocaligen  (§302^^)  gleiche  Tonwirkung;  ebenso  b—  "J  — 
gleiche  mit  dem  urspr.  b—  u.  )''[  (§347).  —  Die  zweisylbigen  Anhänge  ^,  c  haben, 
soweit  sie  nicht  als  Zusammensetzungen  mit  DH  DD  u.  dgl.  (wie  in  DD'^iniasC  DH'^riiiaK) 
unter  das  Gesetz  von  A,  a  fallen,  alle  nur  offne  Endsylben  oder  geschlossene  mit 
tonlosem  Hülfsvocal,  und  treffen  daher  in  der  Betonung  mit  §  303,  c  überein. 

305  Von  den  blossen  Vocal-Anhängen  A,  d  müssen  sich  die  Pronomlnal- 
Anfugen  {d,  a)  als  ursprünglich  eigne  Wörter  durch  stete  Betonung  unterschei- 
den; auch  ist  T  [sein)  aus  ^iH—  zusammengezogen  und  i—  [mein)  aus  ip— ver- 
kürzt (§  263,  a)  und  in  sofern  die  Betonung  von  Aj  c  geblieben.  —  Die  ursprüng- 
lich tonlosen,  uralten  Casus-Vocale  u,  i  sind  von  der  Punctation  nicht  als 
solche  erkannt  (§80),  und  daher  meist,  wenn  auch  nicht  durchweg,  solchen  An- 
fügen gleich  punctirt  und  accentuirt  worden.  —  Von  den  Vocal -Anschlüssen 
[d,  |3ff.)  sind  die  nominalen  H—  i— ,  verkürzt  aus  n—  ''i—  (§  259.  304),  noch  in 
vielen  Flexionsbeispp.  deutlich  geblieben,  haben  daher  immer  noch  den  Ton  be- 
halten; die  verbalen  [y8)  sind  theils  von  vorüber  blosse  Vocale,  wie  das  weibl.  "1-7- 
und  das  nicht  weibl.  H— ,  theils  in  ihrer  Abkürzung  aus  at,  ün  so  stehend  ge- 
worden, dass  die  übrig  gebliebenen  ä,  ü  festeren  Stammsylben  leicht  nachgegeben 
haben.  Nur  wo  "J^  unverkürzt  bleibt  oder  "i—  zu  "J^—  sich  verlängert  (§  256) 
oder  n—  als  n^r  sich  herstellt,  bekommen  alle,  auch  in  den  Fällen  8,  den  Ton^ 
vgl.  l^™*^  V.  '^n^tl^,  T'b'^nn  (§303,/),  nn©1  Ez. 46,17  f.  nnci  (s.  jedoch  §308); 

wnj^'isnn  V.  ni^isi'iri  (§  3Ö3,c). 

306  Den  in  sonst  ungewohnter  Weise  zurückgehaltenen  Ton  (§  303)  be- 
dingt in  den  Fällen  a  h  die  Tonlosigkeit  des  Zugetretenen  selbst.  —  Aber  die 
Anhänge  unter  c,  dem  Ursprünge  nach  nicht  tonlos  (vgl.  "'pSü  ich,  nnx  du,  «in 
talmud.  noch  in;S|!  er),  konnten  nach  dem  Tongesetz  (§127,  f?)  als  offne  Sylben 
tonlos  werden,  und  sind  es  geworden  —  1)  als  Anschlüsse  (r\,  "^H,  12),  im  engen 
Sylbenverband  mit  dem  Stamme,  vgl.  ohd^a,  dixisti  u.  dixti,  yitliiai  -aai  -tat;  — 
2)  als  Anfügen,  in  Ermangelung  eines  trennenden  Zwischenlautes,  den  der  End- 
vocal  des  Stammes  (wie  in  irT^s  IWariD^),  oder  dessen  von  Anfang  her  consonan- 
tischer  Ausgang  (wie  in  innb'aa)  nicht  zugelassen  hat.  Die  Anschlüsse  bleiben 
tonlos,  auch  wenn  vor  ihnen  zum  Schutz  einer  Verdoppelung  oder  Dehnung  im 
Stamme  ein  Zwischenvocal  einrückt,  vgl.  ns'^aDn  TiiSD,  *^T\y^Ui  riil^pn.     Auch  die 
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Anfügen  überlassen  ihrem  Zwischenvocal  den  Ton,  wo  der  Vocal  haltbar  ist  oder 
am  Satzschluss  es  wird  (iD'lD'n  ^'^y^t  §301,c.  490,«);  aber  bei  lose  verbindender, 
mehr  hüpfender  Aussprache,  wo  vor  T^,  "^3,  "iS  blosses  Chateph  bleibt,  ziehn  diese 
auch  als  eigne  Wörtchen  den  Ton  auf  sich  (§303,  f/).  Nur  das  volle  verbale 
Plural-ün  hat  in  so  loser  Verbindung  mit  dem  eignen  Laut  überwogen  und  den 
Ton  auf  sich  festgehalten,  selbst  in  drittletzter  Sylbe  (§  127, c),  mit  tonlos  nach- 
schlagendem "'S,  7\,  !y-7r^  in,  n,  §  1038,  J.  —  Wie  in  den  Fällen  e,  /  das  Enttonte 
nothwendig  wieder  betont  wird,  zeigen  §127, c.  130,^.  —  Wie  bei  umgesetztem 
Vocal  der  Ton  mit  fortrückt,  s,  §332ff.  407ff. ;  wie  in  Pausa,  s.  §493f. 

307  ßj  Auch  bei  vorderem  Zuwachs  des  Wortes  wird  in  gewissen  Verbal- 
formen, für  ein  bestimmtes  Sinnverhälfniss  im  Safzverband,  mit  Vortritt  von  1  (und 
du)  der  Ton  auf  sonst  tonlos  gewordene  ßeugungssylben  {%  302,5.  303,  c)  fortgerückt, 
doch  nicht  ohne  Antheil  der  Laufverhältnisse.  Denn  —  a)  von  den  a  ollsylbigen 
Anschlüssen  ziehn  nur  die  mit  Drucklaut,  ri,  "^ri,  und  zwar  ri  entschiedener  als  das 
dünnere  Ti  (§212,1),  nie  aber  12  mit  seinem  Zug-  und  Tieflaut  den  Ton  auf  sich, 
z.  B.  nsns  acripsisli,  ''\i^T}'2  scripsimus :  rjsriD'l  "»nDriDl  el  scripseria,  -ro  {scribes,-atnj; 
ISariDI  et  scripserimus  (-heinus)',  —  h)  von  den  blossen  Vocal-Anschlüssen,  auf 
welche  dieser  veränderte  Tonfall  erst  in  zerstreuten  Beispielen  ausgedehnt  ist,  hat 
ihn  das  klare  und  breite  n^  mehr  als  1  (§212,1),  z.B.  nbi'nini,  ntöisi,  aber  nur 
^Isi'inni,  lirni;  —  c)  wo  den  V\,  in,  n— ,  ^  die  Dehnungen  X—,  X— ,  "i— ,  i—  mit  An- 
theil am  Wurzellaut  vorangehn,  halten  diese  in  der  Regel] auch  nach  jenem  1  den 
Ton  fest,  imd  die  Fortrückung  bedarf  erst  noch  anderen  x\nlass. 

308  Den  gewöhnlichen  Angaben  nach  muss  man  glauben,  beim  derartigen 
1  der  Perfecta  rücke  der  Ton  auf  alle  enttonten  Personal-Endungen,  mit  alleiniger 
Ausnahme  des  15,  der  Pausa  (§498,2)  und  zweier  Verbal-Classen  (§970.  974). 
Aber  bei  genauerer  Durchsicht  der  wirklichen  wie  der  möglich  gewesenen  Beispp. 
zeigt  sich  diese  ganze  Einrichtung  der  Punctation  gleichsam  erst  in  der  Anlage 
begriffen,  noch  gar  nicht  gleichmässig  durchgeführt.  Denn  —  1)  nur  auf  ri  findet 
sich,  ausser  der  Pausa  und  den  Fällen  unter  c,  der  Ton  so  durchweg  nach  1  fort- 
gerückt, dass  uns  bis  jetzt  keine  Ausnahme  bemerklich  geworden'ist.  Dagegen 
ist  —  2)  bei  "^tl  dem  Tonfolge-Gesetz  im  Wortverband  (§  480  ff.)  leichter  nach- 
gegeben, wie  Jud.1,12  (vgl.  15)  vor  Accent,  Zeph.  1,17  vor  Meteg;  —  3)  Das 
n—  der  Verbalform  bitpjPH  hat  den  Ton  nur  in  den  ersten  damit  vor^ekommnen 
Beispp.  Ex.  26,33.  Lev.15,29,  weiterhin  nicht  mehr,  vgl.  Lev.  26, 22.  Num.15,27. 
Dt.  25, 11.  Jes.66,  7.  Dan.  8, 12;  1  an  derselben  Form  bleibt  auch  nach  1  von 
Anfang  her  durchweg  unbetont,  Ex. 4, 8.  16,5.  33,8.  Lev. 3, 5.  4,14.  14,42. 
Num.  8,  7.  10,21.  35,25.  Dt.25,1.  Jos.7,9.  Jud.2,19.  Jes.  29, 20.  49,22.  66,20. 
Jer.  22,  7.  Ez.  11, 18  u.  ö.  Esth.  6, 9.  Dan.  12, 10  u.  a.  O.  -  4)  An  einsylbigen  Ver- 
balstämmen erscheint  H—  etwa  in  der  Hälfte,  1  in  einem  Viertel  der  Beispp.  nach 
■1  betont,  übrigens  wie  sonst  unbetont,  §  970,  i^.  974, /5.  —  5)  Bei  den  Vbb.  auf  K 
und  "^  haben  K— ^  "i—  den  Ton  fester  auf  sich  gehalten,  als  i5—  und  ">—',  bei  letz- 
tern ist  es  nur  grösstentheils,  bei  erstem  fast  ausschliessend  die  Nachfolge  von 
Kehllauten  (§  410),  die  den  Ton  auf  n,  ^n  zu  halten  scheint,  s.  §410,^  (vgl.  §212,1). 
974,3.  —  6)  Wie  aber  diese  ganze  Art  der  Tonverrückung  durch  1  zwar  ein  zu- 
nächst betroffenes  ö  verkürzt  (§  361),  auch  die  Vocallaute  bei  Gutturalen  modi- 
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ticirtj  doch  nie  gleich  auderm  Tonwechsel  die  Vorton-Vocale  verflüchtigt  hat, 
s.  §369.  379,5.  405 f.  -  7)  Auf  die  Partikel  HDS  also  (§309)  scheint  Ex.  12, 11  die 
verbale  Tonfortrückung  mit  1  übertragen,  weil  sich  damit  eine  Vorschrift  eben 
so  fortsetzt,  wie  sonst  mit  T  vor  Perfecten,  vgl.  V.  7  —  12.  26 f.  lSm.25, 6. 

309  11)  Zurückgezogen  wird  der  Ton  verhältnissrnässig  weit  seltner, 
nänilicli 

A)  bei  vorderem  Zuwachs  de.s  Wortes,  mehr  dem  Sinn-  als  Lautgewicht  zu- 
folge, doch  wieder  jiicht  ohne  Anfheil  der  Lautverhähnisse,  in  mancherlei  Zusam- 
mensetzungen nnt  naclidrucksvollen  Warne-,  Frage-,  Deute-  und  Binde-Wörtchen, 
wobei  vorn  meist  Verdoppehuig  (§295,^/)  oder  Wiederholung  (§25(),f/j  eingetreten 
ist.  So  schon  —  1)  in  einzelnen  Heispp.  nach  oder  an  Partikeln  und  Pronomm.,  z.  B. 
v.  nsn:  "isn-bx  hefehde  nicht ;  v.  b^iV  b^^-niE  (§291j  trie  Jrohlorkl ! ;  f.  mab  trozu, 
warum f  fast  stets  (doch  meist  nichl  \or  Kehllauten,  §4()2tl".j  niab;  von  Sj  HK  zusam- 
mengezogen N3S  oder  ^3^^  o  doch!;  von  n2  .vo  (  =  n3,  §  336):  nD3  also:  von  iDbi<  ich: 
^:n;x  trir;  herrschend   aber  2)   in  Verbalformen    mit    offner    vorletzter  Sylbe 

(§  r27,r/)  bei  Vortritt  von  O  und  da  (§295,</j.  Hier  rückt  —  u)  wenn  die  offne 
Sylbe  dem  -1  zunächst  folgt,  —  a)  auf  ä,  a,  e,  o  der  Ton  stets  zurück,  z.  B.  30^ 
KV'/lcöati,  bji^  nvllati:  "^.U^^  bll^T  y.ai  exmlmas,  x««  fxvhat;  D'pFi  D'^pP  (auinriiatj,  -ast^':  DpI^!) 
DJ5PT  xai  ävtarti,  -/^crt;  ^^S^l  "^'Oi*''!'  x«'  Blaßt,  xat  tlnt;  ITD!  STDID  oiy.i'iaofisv,  -laofitv :  31D31 
aiuisi  xat  (oxr]aaitEv,  -tGafitr;  p'^pr)  d^i^htoti:  prPl  x«/  fOi/Moe;  —  j:^)  auf  li  rückt  der  Ton 
nie  (§212,1);  auf  f  nur  vor  möglichem  tt,  z.B.  n'Q'^ni,  l^^''!?;  "'?-'^''Ü'^  ""^  ("^.^'^i) : -i2"<^^ ; 
—  Jj  wenn  ä  in  offner  Sylbe  dem  «1  erst  nach  einem  Zwischenlaut  folgt,  rückt  der 
Tonnurin  den  gebräuchlichsten  derartigen  Formen  darauf,  z.B.  onb^l  und  siriti, 
Ti^n^'T  und  segnete^  neben  IDb^'l  Cj'^n'T  u.  a. 

310  B)  Bei  hinterer  \bnahme  des  Wortes,  nämlich  bei  A'ocal-Abfall  der 
Schlusstonsylbe  (§4.ö1,Ä),  muss  der  nächstvorhergehende  Vocal,  dem  nun  der  Ton 
bleibt  (wie  bei  nnS"»  nniön:  PiB^l  PTTn-bX;  nr  nC!"»:  TT  I2;|1;  HD^';'  nnKi :  t]^^1  [^^*,'!^])i 
in  allen  den  Fällen,  wo  der  Endconsonant  einen  tonlosen  Hülfsvoca!  vor  sich  nimmt 
(§  320)  oder  selbst  zum  tonlosen  Vocale  wird  (§444),  nothwendig  in  vorletzte  offne 
Sylbe  zurücktreten,  daher  der  Ton  sich  auch  in  so  fern  zurückgezogen  darstellen, 

z.B.  n;E"':  id;^t;  nn^D"» :  n'a;^i  (§  375);  fn'iri''):  '^n;'-bK  {%  401);  nbs'^ibyiaTq;  nenn:  qnn 
(§  340 ) ;  ninpTi?;' :  innc^T ;  nin;: :  in;;?»':  (§  444'> 

311  Die  Ton-Zurückziehungen  unter  A,  1  sind  alle  zunächst  sinnkräftig, 
eben  so  wie  beim  Imperativ,  der  ohne  allen  lautlichen  Anlass  oder  Einfluss,  rein 
des  verlangenden,  gleichsam  an  sich  raffenden  Ausdrucks  wegen  (ähnlich  dem  ' 
classischen  Vocativ  als  Casus)  den  Ton  zurückwerfen  kann  (vgl.  noiti  zu  nom<;), 
so  wie  er  in  manchen  Verbalformen  auch  den  Endlaut  kürzt  (§  465,  e).  Ein 
solches  Beispiel,  vom  warnenden  Sinn  des  Vb.  veranlasst  (zwei  mehr  interjectio- 
nale  s.  §410,/.  481,2,  ein  rednerisches,  §379,«,  vgl.  §497,1),  ist  von  ^"QlÜPicavebin 
tibi  das  stete  TOTSH  cave  tibi  (auch  wo  keine  Tonsylbe  folgt,  §  480)  Ex.  13,21. 
Dt.  24, 8.  Job  36, 21;  TDlBn  nur  noch  einmal,  m.  Imp.  auf  —  gepaart,  Jes.  7, 4. 
Diesem  Imperativ  zunächst  stehn  —  1)  die  Warnungsrufe  mit  "bx  Ex.  10, 28.  23,1. 
Dt.  2, 9.  3,26.  2  Sm.  17,16.  llleg.2,20,  die  daher  auch  gleich  jenem  -1  ein  hinteres 
n-r-  abwerfen  (§  310),  und  selbst  bis  zu  hartem  Consonantenschluss  einen  End-  ^ 
sylbenvocal  wegraffen  können,  §325.   Aber  —  2)  bei  dem  Ausruf  bij^i  n'OPs.21,2   | 
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könnte  Q'ri  ItH'ü  by^'TVü  auch  nach  §481^1  eingerichtet  sein^  da  uns  bis  jetzt  kein 
weiteres  Beispiel  dieses  Tonwechsels  nach  (Tu  vorgekommen  ist.     Dagegen  — 

3)  von  den  Zusammensetzungen  mit  nach  folgendem  T\1Q  selbst  hat  die  angelegent- 
lichste aller  solcher  Fragen,  JTabj  die  Aussprache  lamma  (§295,2,  nur  Job  7, 30 
gemildert  lama,  und  1  Sm.1,8  zärtlich  dreimal  lame),  ähnlich  dem  griech.  rt'vog,  Tita, 
nicht  blos  in  dem  häufigen  Fall  der  rhythmischen  Ton-Zurückziehung  (§480ff. : 
'^^'H'ab  u.  a.,  T]^  STin  rrab^  Gen.  4,  6),  sondern  auch  sonst  schon  herrschend  und 
gewöhnlich,  auch  unbehindert  von  Gutturalen,  vgl.  lSm.28, 12.  15.  2Sm.  2, 22. 
14,31.  24,3.  Jer.15,18.  Ps.49,  6.  Eccl.2,15;  nur  im  Falle  besondern  Nachdrucks 
(Ps.42,10.  43,3),  insbesondre  mit  Vocativen  (ni!Ti  =  '^S^X  u.  a.),  ist  häufig  das  sonst 
ungewohnt  gewordene  lamii  vorgezogen,  zugleich  auch  wohl  vom  nachfolgenden 
Kehllaut  festgehalten,  §410,f/,  s.  Hupfeld  zu  Ps.lO,  2;  wie  auch  die  helleni- 
stische Aussprache  bei  'b  schwankte,  s.  Mt.  27,46.  Mc.15,34  (Edd.  u.  Mss.).  — 

4)  Der  noch  deutlicher  zusammengesetzte  Ausruf  N355  (nsii)  erscheint  2 mal  im 
Pent. ,  sonst  7 mal  vor  mn"'  oder  "^yoü  mit  zwei  Accenten,  ersteres  (Gen.  50,17. 
Ex.  32, 31)  wahrscheinlich  wie  bei  -Tu  (§  604)  mit  eignem  Accent  für  die  getrennt 
aufgefasste  Partikel,  letzteres  (Ps.ll6, 4.  16.  Neh.  1,5.  11.  Jon.  1,14.  4,2.  Dan. 
9,4)  wohl  wegen  unentschiedner  Betonung  (§  238  ex.,  ib.  b).  Nur  Ps.  118, 25  ist 
(auch  vor  niSTi)  für  anna,  aber  Jes.38, 3.  2Ileg.  20, 3  (hier  selbst  ohne  Meteg)  im 
nachdrvicksvoUen  Redeanfang  (gleichfalls  vor  TTiTi^)  für  änna  entschieden.    — 

5)  Vom  reduplicirten  ÜDS  erhält  sich  dieser  Tonfall  auch  im  Compositum  nDD''X 
Ct.  5;  Esth.8, 6  steht  jedoch  bei  tragischem  Aöect  dass.  alsMilra  ;  von  dem  ein- 
zigen Beispp.  riDDI  s.  §  308,7.  —  6)  Bei  dem  auch  reduplicirten  '^5n:X  in  Vgl.  m. 
'«DbX  (f.  ^DDDS<  §  282,/d')  ist  theils  der  Unterschied  des  t—  und  ^  (vgl.  §  309, /3.  432), 
theils  der  des  Wortbaues  (vgl.  HDinDn  ''nnDri  §303,c.  302 y)  bemerkbar'). 

312  Das  zugleich  bindende  und  deutende  O  {und  da)  unterscheidet  sich 
vom  blos  bindenden  1  [und)  nicht  nur  durch  die  verstärkte  Aussprache  (§  295,  d), 
wonach  SriD^I  nui  yQaxpni,  SPS^'I  mci  [rört]  tyQuipE,  sondern  zugleich  durch  die  Wir- 
kung jener  Verdoppelung  auf  Ton  und  Vocale  (§  342  ex.),  wonach  —  1)  an  Verbal- 
formen, die  auf  n—  ausgehn,  dieses  H—  überall,  wo  es  ein  tonfähiges  a,  e,  i,  6 
vor  sich  hat,  abfällt  und  diesen^)  den  Ton  zurücklässt,  §  310.  451);  —  2)  an 
solchen,  die  auf  Consonant  ausgehn,  —  aj  wo  es  die  Tongesetze  und  Vocallaute 
zulassen  (§309,2),  der  Ton  mit  Vocal-Verkürzung  zurückweicht,  —  d)  wo  nach 
dem  Sylbenbau  das  unmöglich  ist,  wenigstens  ein  gedehntes  1-7-  der  Endsylbe 
zur  blossen  Tonlänge  zurückkehrt  (—  f.  ">—),  z.  B.  ^"'W'D'^  ''Pi :  büJD^^I  'ni.  Wo  aber 
in  allen  diesen  Fällen,  statt  O  mit  Verdoppelung,  vor  einem  i^  der  Personalform 
blos  T  bleiben  kann  (§  389) :  so  hört  die  Wirkung  nr.  1  wenigstens  theilweise,  die 
von  2a,ii  aber  durchgängig  avif,  vgl.  v.  H— :  •^ii'lSi^  u.  i<'1i|!lj  ^S?»^,^  ^-  0?^,^^  von 
nr.  2  nur  mrx'l,  DIpXI^  "^^'ö^ÖST  -  Wie  in  dem  Falle  '2,u  das  ü  den  Ton  nicht  auf 
sich  zieht,   zeigen  Ex.  10, 8.   2Reg.ll,  16.  Zach.  11, 11;   im  Gegensatz   dazu  ist 


i)  Nach  Gesenius'  Wrtbb.  (alt.  Edd.)  wäre  auch  das  Pronomen  iiT^n  ,,Mirel";  diess  ist  aber  in 
der  Ed.  v.  1857  mit  Recht  gestrichen;  denn  Gen.  24, 65  ist  die  Tonstelle  nicht  kenntlich,  37, 19  deutlich 
bei  der  Endsylbe;  v.  üt^in  s.  §  498, 17.  —  ^)  Von  ii  und  6  vor  dem  fi^r  kommen  die  Beispp.  zufallig 
nicht  vor;  aber  nach  der  Ton-Unfähigkeit  jener  Vocale  ist  dann  wahrscheinlich  auch  bei  'l  das  ii-rr  ge- 
blieben, also  nb'l  nba'fll  neben  bs^l  is'sl. 
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einigemal  selbst  ä,  um  als  nicht-enttont  bemerklicher  zu  werden,  ohne  ge- 
nügenden Anlass  zu  ä  verlängert,  Hos.  12, 6.  Gen. 24, 33.  —  Die  Fälle,  wo  auf 
ä  mit  Zwischenlaut  nach  •")  der  Ton  zurückgezogen  ist,  sind  zugleich  solche 
(§309,1^.  349f.),  die  das  enttonte  e  der  Endsylbe  als  e  begünstigten  (vgl.  noch 
§378,4).  -  Ob  in  den  Fällen  §310,  7^  der  Ton  zurücktritt,  hängt  vom  Eintritt 
des  Hülfsvocals  oder  Auflösung  des  i1  in  Yocale,  und  diess  beides  wieder  von 
andern  Lautverhältnissen  ab,  §  325.  444.  —  Wie  mit  Vocal-Versetzung  der  Ton 
zurücktritt  s.  §332  ff.  409.  Die  häufigen  Fälle  der  pausalen  und  rhythmischen 
Ton-Zurückziehung  s.  §489f.  480 f. 

313  III)  Angeschwellt  wird  der  Ton,  ausser  den  Fällen  derPausa  §488tt"., 
nur  in  offnen  Endsylben:  —  aj  wenn  sie  aus  offnen  durch  Zutritt  eines  Consonanten 
zu  geschlossnen  werden;  —  bj  wenn  sie  durch  Zutritt  ganzer  Sylben  in  die  vorletzte, 
gehobnere  Tonsfelle  zunicktreten.  In  beiden  Fällen  macht  sich  die  Tonverstärkung 
durch  Rückkehr  verflüchtigter  Yocale  bemerklich,  die  sich  als  Längen-  undVorton- 
Vocale,  d.  h.  der  sinn-  und  tonfragenden  Sylbe  vortretende  Vocale  (§318),  wenig- 
stens unter  gewissen  Lauf  Verhältnissen  (§  Stitij  wiederherstellen,  vgl.  p^'lT}  "^pSirt 

und  (§  256,«)  'i'^;?3nri;  bis;'  ^n-^ :  ibs;»  u.  1^']^'^  l^l^"";  "31^  ^HD© :  Ti^tiDTp  ■»p^nDTö;  yizxö 
T2wr\ :  ^yxiXD  '^^TTP :  ^:^3^T2Tr  n'^yiscp:  anx  nanx :  -nnns;  ry  itqs  u.  "»li^sniiss;  vgl! 

auch  ^■ii'C  und  n'C^S'O  §  428,3. 

314  IV)  Abgedämpft  endlich  wird  der  Ton  in  den  Endsylben  aller  Wörter, 
die  sich  im  Safzverband  dem  Sinne  nach  an  ein  folgendes  anschliessen,  und  zwar 
—  Aj  in  schwachem!  Grade  bei  Verben,  die  zunächst  ein  Subject,  Object,  Adverb 
u.  dgl.  nach  sich  haben,  also  überhaupt  im  Fluss  der  Rede,  im  Verband,  nicht  Schluss 
eines  Satzgliedes  bleiben.  A'on  dieser  Tondämpfung  halten  sich  die  Vorton-Vocale 
noch  unberührt;  und  nur  der  Endsylben- Vocal  E  senkt  sich  unter  gewissen  Lauf- 
verhältnissen (§341.  375)  zum  tiefern  A,  vgl.  )bw  K'^nbs  uf  leo  cuhnU  Dt.  33,  20; 
i:yn  T^by  'jDTr"''3  itam  cuhnit  super  eo  fif/bes-  Ex. 40, 35;  nriE''  X'b  nicht  kommt  er  los 
Job  12,14;  ni?in  nrEP  bricht  los  das  Unheil  Jer.  1,14.  —  B)  In  weit  stärkerem 
Grade,  und  mit  knapperem  Zusammensprechen  verbunden,  tritt  die  Tondämpfung 
bei  Nennwörtern  ein.  denen  ein  andres  Xon«en  als  Genitiv  oder  (\n  mancher  Satz- 
oder Stylart  wenigstens)  auch  nur  eine  Adverbial-Bestimmung  folgt.  Hiervon  er- 
leiden nicht  nur  die  Endsylben  Verkürzung  und  Umlaut,  sondern  auch  die  Vorton- 
Y^ocale  Verflüchtigung,  so  dass  die  Mehrzahl  der  \omina  neben  der  Sonderform 
eigne  Bindeformen  bekommt.  Agl.  I^^y  Alter.  W^lyil  Alle :  rr^an  ipi  der  Hf/tfs-Aeltesfe, 
■»■^yn  ^:pT  die  Aelteslen  der  Stadt:  O'^r-.bx  Gott,  ni"^]?  yähe:  3^7)5''2  "^nbx  G.  aus  der  A'. 

Wie  in  und  ausser  den  Fällen  A^  B^  durch  Maqqepb  der  Ton  ganz  entzogen 
und  auf  das  folgende  Wort  fortgerückt  wird,  s.  §239f.  483f.  —  Wie  dagegen  statt 
blosser  Tondämpfung  im  Nominal- Verband  auch  Ton -Zurückziehung  eintritt, 
s.  §721,5. 

315  Im  Griechischen  entspricht  ungefähr  —  1)  jener  Anschwellung  der 
Circumflex,  welcher  —  von  allen  Contractions-Fällen  abgesehen,  —  auf  offnen 
langen  Endsylben  gewöhnlich  noch  nicht  steht  {rifiTi,  ij^m,  niKci,  aoqjot'),  aber 
bei  geschlossenen  viel  häufiger  {nijij^;  oocfäi),  ixnd  auf  allen  betonten  Längen  der 
vorletzten  Sylbe,  wenn  es  die  letzte  nicht  hindert,  nothwendig  eintritt  [natStvaai, 
näfia,  Tigärte),  daher  auch  auf  gewesenen  vorletzten  zurückbleibt  {aocpoig  v.  öocpoi- 
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Gif).  —  2)  Der  Abdämpfung  entspricht  der  gesenkte  Ton  des  Gravis,  der  statt 
des  Acut  auf  allen  Endsylben  im  Wortverband  eintritt,  und  sich  erst  am  Satz- 
Schluss  als  Acut  herstellt:  noV.o}  aoqof,  laßt  tovto,  hißt',  —  3)  der  Ton-Entziehung 
durch  Maqqeph  theilweise  das  Verhältniss  der  Encliticae  u.  Atona  (§  240).  — 
Nur  zu  dem  vielfachen  andern  Lautwechsel,  der  diese  Tonveränderungen  im 
Hebr.  und  bei  B  auch  im  übrigen  Semitischen  begleitet,  findet  sich  ausser  jenen 
verlierbaren  Endconsonanten  {m,  v,  §  261)  weder  im  Griech.  noch  sonst  im 
Ausser-Semitischen  etwas  ganz  Entsprechendes,  Für  die  Yocale  namentlich 
und  ihre  hebr.  Beweglichkeit  (§26.  316  —  500)  ist  zu  beachten,  dass  der  Hebräer 
sehr  Vieles,  wofür  wir  blos  Ton-  und  Stimmenwechsel  brauchen,  viel  eindring- 
licher und  malerischer  zugleich  mit  Farbe  und  Maas  der  Vocallaute  zu  variiren 
pflegt.  —  Hinsichtlich  des  Vocal-Maasses  ist  zwischen  den  obigen  A,  B,  auch 
noch  eine  Mittelstufe  an  einigen  kürzern  Nomm.  erkennbar,  die  je  nach  der 
Stellung  mit  ä  und  ä  wechseln,  worüber  später. 

Dass  in  vielsylbigen  Wörtern  auch  der  Nebenton  (§128)  der  Verrückung, 
Schwellung  oder  Dämpfung  unterworfen  ist,  ergiebt  sich  von  selbst;  aber  die 
Wirkungen  davon  zeigen  sich  nur  in  einzelnen  feineren  Veränderungen  des  Vocal- 
lauts,  §343,7.  353,«.  357,2.  360,2.  369.  370,4.  379, s  380,«.  383,5.  384,1  ff.  387. 
393,4.  397,  c.  398,^.  408, |3.  412. 


3.  Hauptstück. 
Vocal  -  Veränderungen. 


316  Nicht  blos  in  Folg^e  der  beschriebenen  Tonwechsel  (§.301 — 15),  sondern 
auch  auf  mancherlei  weitere  Anlässe  des  Sylbenbaues  und  der  Nachbarlaute,  zeigen 
sich  die  Vocale  (§26)  noch  vielfacher  und  stärker  verändert  als  die  Consonanten. 

I)  Zugesetzt  sind  von  Vocalen  alle,  die  nicht  zum  Ausdruck  eines  Sinnes 
dienen  (Sinn vocale),  imd  zwar 

A)  angesetzt  am  Auslaut  nur  —  1)  ein  tonloses  H— ,  zum  deutlichem,  nach- 
drücklichem oder  blos  schönrednerischen  Vollklang  an  Pronominal-  und  Genus- 
Formen  auf  D  ]  n,  z.  B.  nisn  nsn  (§295, f.)  a,  eae,  n:ni<  vos  (feminae),  neben  DH 
ir?  ir!'^;  ^'^T^.  P^^t.  f.  ntt-iX  (v.  n^^S,  §  259,1);  nnba  oder  nnba  sie  hat  geräumt, 
fem.  v.  nba.  —  2)  Bei  den  Abkömmlingen  jener  Pronomm.  ist  zwar  nach  dem  Nasen- 
und  Zungenlaut  5,  ebenso  wie  nach  n,  das  ä  noch  stets  geblieben,  aber  nach  dem 
zugleich  labialen  a,  bei  volltönenden  poetischen  Pronominal-Formen  (§.347,5),  zu 
i  gefärbt,  vgl.  rcnnrin  scribent  {eae\  niriDbUJn  jecistis,  n;Db  rohix,  nDnib  partus 
earnm,  und  i'obsx'''  edil  eos,  rcz  os  eorum.  iiab,  üs. 

317  Gewöhnlich  gelten  an  diesen  Wörtern  n—  bei  on  als  Deutelaut  wie  in 
HTQ©  (was  nur  für  nsn  htic  zutrifft),  nach  n  als  ,,Verdoppelung^' der  Femininform, 
und  itt  als  Rest  einer  alten  Plural-Endung  yyß.     Aber  gegen  diess  alles  und 
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für  den  rein  lautlichen  Ursprung  und  Zusammenhang  sprechen  ausser  etymolo- 
gischen, stylistischen  und  sprtichgeschichtlichen  Gründen  auch  diese  phone- 
tischen: —  1)  Jenes  n-f-  konnte  sich  wohl,  Klanges  halber,  zu  dem  noch  vollem  i 
(§209)  färben,  aber  eben  des  ihm  wesentlichen  breiten  A-Lautes  wegen  nie  zu 
n—  erschlaffen,  und  erscheint  auch  nie  so  erschlafft,  wie  doch  das  deutende  oder 
weibl.  n^jT-  so  häufig  (§564),  —  2)  unabhängig  von  allem  Deute-Sinn  (vgl.  nSPiij!) 
begleitet  n-^  am  häufigsten  und  beharrlichsten  den  nasalen  Zungenlaut  3,  und 
erscheint  da  auch  im  Arab.  an  den  nominalen  Numerus-Endungen  -ima,  -ina;  — 
3)  auch  das  klangliebende  Griechische  hängt  bei  Partikeln  ohne  Dativ-Jota  den 
Zungen-  und  Nasenlauten  «,  den  Lippenlauten  o  an,  wo  die  verwandten  Sprachen 
mit  dem  Consonant  schliessen,  vgl.  äf^a  [sammt),  Iva  [hin),  ava  [hinan),  nara.,  fttra 
[mit),  ehu,  hrav&u,  o  r,  8dva  [qnidam);  vno,  ano  [sub,  ab);  es  löst  selbst  den  Nasen- 
laut V  geradezu  in  das  ihm  nahe  a  auf,  vgl.  mentv  t'pExa,  ßovv  OijQu,  -tuai  -otazo  f. 
-trat  -oiiro.  --  4)  Im  Hebr.  entsprechen  sich  als  poet.  Vollklänge  i'Q— ^  n3— (nicht 
emu  oder  emo  und  ent,  §873);  jenes  nn^p  f.  H—  aber  kommt  ausser  der  Verbal- 
Classe,  wo  es  die  Deutlichkeit  verlangt  (§1070  ff.),  immer  nur  bei  nächst  vorher- 
gehender Vocal-Dehnung  (nniD'^S^  u.  dgl.)  oder  Consonanten-Haufung  (ntl'nTy 
u.  dgl.),  also  wieder  nur  lautlich  bedingt  vor. 

318       Hj   Eingesetzt    zum    Inlaute   sind    die   Vocale   natürlich    vielfacher, 
nämlich : 

1)  zur  Anbahnung  und  Hebung  des  Sylbentones  ist  einem  an  sich  voccalleeren 
Consonanten ,  der  zu  offner  Sylbenbildung  der  sinn-  und  tontragenden  Sylbe  vor- 
trat, gewöhnlich  (§  13(),A.  217, d)  ein  langer  Vocal,  „Vorton- Vocal",  gegeben,  in 
der  Regel  n.  §24  ä  (— ),  in  Vorsylben  vor  hellerem  Vocal  (vgl.  </,  y  und  §.352,öj 
auch  e  (— ).  So  —  {fj  am  häufigsten  nach  dem  Anlaut  der  Wurzel,  in  Worfbil- 
dungen wie  "iSp  /ift/  gekürzt  {gemälil).  ISJ?  ist  gekürzt,  "JU]?  ist  klein;  UJ'in  neu.  ]j?T 
'^tJ'J  alt,  bina  gross,  I^DX  T'PS?  captus  captivus;  —  hj  im  Inlaut  der  V^'urzel  —  «)  bei 
Wortbildungen  mit  phonetischer  Verdoppelung  (§29.5, c,^),  wie  btösn  f.  'SpH,  l'l"l3T 
f.  'dt  ;  - —  j3j  in  Wortbeugungen  nach  verflüchtigtem  8innvocal :  ~b^  "IBC  1j;;2  Plur  : 
D'^Db'Q  u.  s.  f. :  —  cj  bei  Zusammensetzungen  xmd  vierlautigen  Wortbildungen,  wie 
D372y  mit  euch,  nT"|ri  isthic;  bS'JS  "iH'Qp  n.  a:  —  d)  vor  der  ^A  urzel —  y)  nothwendig 
imd  stetig  bei  vordem  Anschlüssen  (§255)  zur  Wortbildung  und  -beugung,  wie  von 
W^p  aitfsteku:  U^pIZ  SteUe,  D^p;;»  D^pFl  wird,  wirst  mif st.;  "ji^S  (§276,£)  gestellt, 
D"'pn  "j-^Dn  hat  gest.,  D'^p^  V^'!'  ^'''^''^  stellen;  v.  ffiin  y"l"i:  t^y^  schämt  sich,  yi-Tö 

yVettlauf;  v.  ITQ:  l^'san  Dauer;  v.  nno:  10^  30^  lo:,  30)2:  v.  bbp:  bp]  bp:  u.dgl. m.: 
—  8)  bei  vordem  Anfügen  nur  mit  Unterschied,  vgl.  "jlb  fifio,  ntb  huic,  DDb  vobis, 
rmiJb  sedendo;    nrJl   u/id  gut,  yni  niU  g?/t  und  bös;  nT3,  nXTa  und  'T3;  'MQ'2  und 

•':iri3(§3i3). 

2)  Mit  fortgerücktem  oder  ahgedämpftem  Sylbenton  f§  301  ff.  314)  verflüchtigt 
sich  grösstentheils  der  Vorton-A  ocal.  §  363 ff.  Wo  aber  ausserdem  ein  blos  flüch- 
tiger Vocal  vor  der  Tonsylbe  eingetreten  oder  geblieben  ist,  da  verursacht  diesen 
Mangel,  ausser  dem  Falle  der  Anfügen  (d),  theils  die  V^ocal-Stärke  oder  Schwäche 
der  Tonsylbe  fnrs  k^tab,  ilD  u.  dgl.  [§432,rf],  DDTZJ  u.  dgl.J,  theils  die  Art  des  Con- 
sonanten (vgl.  ODTsy  C3P.S*),  theils  die  Herkunft  des  Wortgehildes  (2115  scribe  und 
scribere  v.  Sron  scribes),  theils  endlich  dessen  \achartung  nach  andern  (DirR  n. 
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^^D^  u.  dgl.),  daneben  aber  oft  auch  der  Bedarf  der  Wörter-Unterscheidung,  vgl. 
W.2b  gekleidet.  TÖ^nb  Kleidung;  ihii  perire,  nilS  pereundo. 

319  3)  Zur  Abwehr  unmöglicher  oder  unbequemer  Consonanten- Häufung 
(§114.121)  ist 

a)  in  Vordersylben  einem  an  sich  vocalleeren  Consonanten,  der  zu  geschlos- 
sener Sylbenbildung  mit  dem  ersten  Stammlaut  verbunden  als  Formlaut  (§253)  der 
den  Sinn-Vocal  tragenden  Sylbe  vortrat,  ein  (§130,218;  kurzer  Vocal,  „Vor- 
sylben-Vocal",  gegeben,  ursprünglich  überall  ä  (— ),  doch  nach  dem  Laut-  oder 
Sinn-Unterschied,  oder  in  Folge  der  ins  Hehr,  eingedrungnen  Vocal-Verdünnung 
(§10),  bisweilen  auch  e  (-rr),  und  vorwaltend,  bei  den  meisten  Verbalformen  aus- 
schliessend,  (§253,11,1)  ein  i  (v),  z.B.  v.  TCab  kleiden,  onb  würgen,  n'pb  fassen: 
tJ^ab)T3  riDSbn  Kleidung.  H'anb'a  {Gewurg}  Kampf,  nipb'ö  [Gefasstes)  Beute. 
DTlJjbT:,  'bia  (Fass-)  Zange;  v.  iDpb  sammeln.  "IHS  glänzen:  13'^pb;]  [sammelnder) 
Ranzen,  'yn'p  [glänzendes)  Gel;  v.  nP3:  "irCP^  'DP,  'D!.  '3X  scrihet.  -es.  -emns,  -am, 
nnp?  scriptus  est:  v.  bHJD  :  büJD"'  lahahit,  b-'üDn,  'y^_,  'yß  lahefacere,  -iet,  -iens. 

320  hj  In  Endsylben  ist  einem  vorletzten  an  sich  vocalleeren  Consonanten, 
der  mit  dem  gleichfalls  vocalleeren  Endconsonanten  zusajnmengesprochen  das 
Wort  schliesen  sollte,  wenn  letzterer  ein  Zuglaut  war,  nothwendig  und  überall, 
wenn  er  ein  Drucklaut  war,  minder  noih wendig  und  nur  bei  Nennwörtern  stetig 
(§253,11,1), 

a)  in  den  meisten  Fällen  ein  tonloser  kurzer  „Hülfs-^'^ocal"  gegeben,  beiSo- 
nitalen  (§133;  jedesmal  Segol  (Hülfs-Segol,  daher  die  Xomm.  datnit  „Seg'olata"), 
nur  bei  Spiritalen  auch  Patach  oder  Chireq  (§375  f.  446),  z,  B.  ISO  ipis  (stets  f.  "IBD 
npia;  i2nü  -©n  (stets;;  utpp,  nur  Pr.  22  t2üp;  v.  p_:ii  ;iji3  fem.  np_:i^  nm  (vgl.  §y,  V. 
rians  fem.  (stets  noch)  TQTj'Z  scripsisti;  von  den  T'bb.  nJlB  nt  HplT  nbrii:  nPS';'  'T'ö;^^, 

n:sp  und  (nothw.)"')B;^i,  npü;;  pt;;],  nb.v  und  (nothw.)  b:oi  (§  340);  V.  ns"i :  nsnn  nenn 
und  Cl'in ; 

pi;  in  andern  Fällen  ist  vor  den  Endconsonanten  ein  betontes  ä  (^  oder  — )  ein- 
gerückt ;  so  —  beständig  bei  der  Xominal-Endung  D,  aus  welchem  D  —  dann  weiter 
Di,  "J^,  "ji  geworden  ist  (§  270,  ßM7, 5; ;  —  grossentheils,  und  an  ^^erbb.,  oder  wo 
an  Nomm.  zwei  vocalleere  Stammlaute  vorhergingen,  nothwendig,  beim  weiblichen 
r,  welches  D—  sich  dann  aber  zu  H—  verkürzt  hat  (§259;,  vgl.  niZJa  und  niö^a;  — 
seltner  bei  den  schlichten  Substantiv-Bildungen  bup  b'jp  blip,  die  dann  zu  bi:p,  bup, 
bt:p  geMorden  sind,  z.  B.  nin  fFort,  nnb  Herz,  1BJ<  Rad;  *J2^p  Helm. 

321  Zu  den  Vorton-Vocal  en  bietet  das  Abendländische  mit  seinem 
grundverschiedenen,  Consonanten  gern  häufenden  und  den  Sinn-Yocal  meist 
vorn  haltenden  Wurzel-  und  Wörterbau  sehr  wenig  Aehnliches  j  doch  vgl. 
xalmtco  zu  -Airimoi,  mhuw  ntlän^g  zu  Tih^aior;  palumbae  zu  columbae,  palüdes  neben 
plures,  und  dgl.  —  Im  Hebr.  giebt  dieses  -zf  gleichsam  einen  Anlauf  zur  Ton- 
sylbe,  und  ist  als  der  im  Semit,  überhaupt  nächstliegende  A-Laut  gewählt 
{^n,d.  34),  das—  statt—  nach  §132.  Diess  —  steht  daher  zunächst  thne 
Unterschied  des  nachfolgenden  Sylbenvocals.  Nur  —  1)  wo  in  entsprechenden 
Wortbildungen  oder  -beugungen  die  geschlossene  Vordersylbe  ihren  kurzen 
Vocal  je  nach  dem  Sinnvocal  der  Stammsylbe  (§352_,5)  tiefer  oder  höher  stellt, 
klar  hält  oder  hell  färbt   (vgl.   noch  onn^  DSn;;,  D'bn^  Obn")  §376,«),  dehnt  sich 
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solche  Unterscheidung  auch  auf  den  langen  Vorton-Vocal  aus,  und  geht  dann  dem 
tiefern  Vocal  -^  der  höhere  —  voran,  am  gleichmässigsten  bei  Verbalformen 
mit  ihrem  stets  sinnvollen  Endsylben-Vocal,  vgl.  10)3  "1S12,  2^2  (N.  pr.)  zu  y'T'Q 
u.  a.;  DiniO  N.  pr.  z.  Unt.  v.  ail^a;  l^int;  Eccl.9, 11  parallel  manbTS  z.  Unt.  von 
rvi^^'ü  {Lauf-Jri);  von  Verbb.:  bp/^  T^T  7");)  u.  a.  zu  Sb^  (§1118);  TÖin;)  n^ix;)  zu 
Dlp^  (§1132f).  —  2)  Wo  in  A'erbalformen  mit  geschlossener  Vorsylbe  der  kurze 
Vocal  nach  Tempus  und  Modus  wechselt,  geschieht  diess  bei  offner  Sylbe  auch 
mit  —  und  — ,  vgl.  b-^TÖDH  b'^TDD'^,  bttJD^  'DH  :  DOn  no^  nOH;  D'^pn  D^p^  Dp^  DpH, 
§1120.  1136.  —  3)  Uebrigens  bleibt  gleichmässig  — ,  und  zwar  —  «)  in  den  Bil- 
dungen wie  *l^p  u.  s.  f.  tüyn  u.  s.  f.  ohne  Ausnahme;  —  bj  in  denen  wie  p'lST 
nur  ausser  der  Flexion,  mit  deren  Tonwechsel  die  Verdoppelung  und  der  Vorton- 
Vocal  zugleich  weicht  (§  298,  2);  dass  Fülle  mit  Dagesch  intens.  (§  295), 
wie  "ptD^p,  niDhlsn  u.  a.,  keine  Ausnahme  machen,  s.  §  751;  —  cj  bei  den 
Flexionen  wie  T^bTa  u.  s.  w.  (§741.743),  nur  mit  Ausschluss  der  Beispp.,  die 
vorn  den  Sinnvocal  behalten  (D'^^toy  u.  dgl.  §744);  die  mit  eingesetztem  —  gebil- 
deten Plurale  konnten  diess  auch  von  den  vollem  Nebenbildungen  her  (§320  ex.) 
behalten  haben ;  —  dj  bei  den  Zusammensetzungen  DDISJ?  ''II^'S',  nicht  ebenso  in 
DDFIS!,  wo  der  Drucklaut  die  Verdoppelung  hält,  §298,2;  wohl  aber  in  mehrern 
Nomm.  pr.  ohne  Verdoppelung,  vgl.  n^i^ip  n^mp  n^^!!?"!  Neh.  11.  1  Chr.  15. 
Esr.  2;  —  ej  bei  den  Bildungen  wie  Dip'a  nur  mit  wenig  Ausnahmen,  §322;  — 
fj  bei  den  vordem  Anfügen  nur,  wo  die  Zusammensetzungen  mit  1,  b,  D  einer 
Wortbildung  oder  -beugung  gleichkommen,  insbes.  also  vor  Pronomm.,  Infinitt. 
oder  adverbial  verbundnen  Nomm.,  bei  ^  und  nur  da,  wo  es  Wörter  zu  kleinen 
Satzgliedern  paart,  s.  d.  Einzelne  §600,  2. 

322  Wie  in  der  Wortbildung  und  -beugung  bei  fortrückendem  oder  ab- 
gedämpft sinkendem  Tone  die  Vorton-Vocale,  insbesondre  bei  Nomm.  und  eini- 
gen Verbalformen,  sich  verflüchtigen,  s.  §  363.  ff.  Ebendanach  können  aber  auch 
bei  schon  fortgerücktem  Tone  dieselben  einzelnen  Consonanten,  die  als  vordere 
Anschlüsse  (S  n,  "i  in  3  ti)  oder  Anfügen  (2  b  D,  1)  in  geschlossener  Sylbe  vor  dem 
Stamme  nach  §319.357  stets  einen  kurzen,  in  offner  Sylbe  vor  dem  Tone  stets 
einen  langen  Vocal  haben,  vor  allen  unbetonten  Stammtheilen  in  offner  Sylbe 
stets  nur  einen  flüchtigen  (Klar-  oder  Dumpf. -Chateph)  bekommen,  vgl,  D^pX 

2T\Di<  und  ©npx  D^ipx  bsbDK ;  b-^üDn  nnsTH  n"»pn  non  -finn  (f.  'nsn)  und  D"'>nn 
nnsn  to^bh;  byp;*  12p;',  ahn:»  Dsn;!,  20^  bp;]'und  m^"}  mp"',  nnio''  bsbsi  (und  eben- 
so m.  n  oder  2  vom);  ausserdem:  b^«5n  nipn  T^ian  und  nmn  nbsn  biban;  aott 
©lab^  bitJD)3  usüri  Dip^  und  n;ib^,  n:iDü  nbi^  ns^bi?  i'n:»^  (f.  "ji)  u.  dgl.  m'. ;  mit 

Anfügen  riTöb  ^niDb,  2"npb  arpa  und  TC'lpb  "II'IS  u.  a.  —  Aber  auch  zunächst  vor 
den  Tonsylben  begnügen  sich  Stamm-  und  Formlaute  in  gewissen  Fällen  durch- 
gängig mit  Chateph,  so  —  1)  in  Wortbildungen  mit  sinnvollem,  überwiegend 
und  selbst  genugsam  gedehntem  Endsylben-Vocal,  wie  TD^lb  Kleid7in(/,y]^^  JErsi- 
fjelurb,  bipS  Thor,  "^kT^^  (k^täb)  Schrift;  einen  ähnlichen,  aber  nur  lautlich  begrün- 
deten Fall,  s.  bei  "^nB  u.  dgl.  §432;  —  2)  in  Wortbildungen  m.  urspr.  vorderer 
Vocal-Kürze  (bt3p  etc.),  die  nur  aus  lautlichem  oder  mundartlichem  Anlass  in  die 
Endsylbe  versetzt  ist  rnDTÖ  "1X3,  t'l^  nn5  u.  a.),  §332ff. ;  -  3)  in  vordem  Abkür- 
zungen solcher  Wortforraen,  die  vom  erst  geschlossne  Sylbe  hatten,  z.  B.  a'nsn 
§  321.  322 
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{tiktoh)  seriö es j  ahs  (kHob)  scribe,  scribere;  sobald  sich  aber  eine  solche  Form  ver- 
stärken und  selbständig  darstellen  soll,  tritt  auch  für  Chateph  das  Vorton-Qa- 
mes  ein,  z.  B.  2riS  Infinit,  mit  '^^zw,  ^  in  u.  dgl.,  lins  als  Infin.  historic,  Ausruf 
oder  Adverb,  §983 ff.;  —  4)  bei  einigen  Wortbildungen  mit  vorderem  Anschluss, 
die  aber  denen  v.  nr,  1  nachgeartet  sind,  wie  ^klQ  (Kraft)  sehr,  ISÜ  Burg,  Dinri 
Fluth,  Dip';'  Wesen,  u.  a.  §767 ff.;  —  5)  bei  den  vordem  Anfügen,  die  ausser  den 
Fällen  §  321,/  auch  dem  Sinne  nach  zu  lose  an  das  Wort  angeknüpft  sind :  D^o!? 
ad  eqmwi.  —  6)  Wie  bei  diesen  anderweit  veranlassten  Chatephs  auch  das  Be- 
dürfniss  der  Wörter -Untersuchung  hinzutritt,  zeigen  noch  Beispp.  wie  D^p^ 
exsistet,  "Oi^y)  quod  e.vsistit;  tilBID  richten  /  UiBTÖ  Strafgericht;  ^15  vir,  "133  ("^53) 
valet,  u.  dgl.  m.  —  Wie  die  Femm.  auf  n  Chateph  vor  dem  Tone  behielten, 
s.  §  325. 

323  Zu  den  Vorsylben- Vocalen  kann  die  abendländische  Wortbildung 
noch  weniger  Aehnliches  bieten,  da  sie  vordere  Consonanten-Häufung  vielmehr 
liebt,  und  selbst  wo  ein  einzelner  Consonant  in  offner  Sylbe  vortritt,  den  näch- 
sten Stammlaut  nicht  damit  zur  geschlossenen  verbindet,  sondern  bei  seiner 
Paarung  oder  Häufung  lässt  (re-pleo,  Ge-spräch  u.  dgl.).  —  Im  Hebr.  musste  da- 
gegen nach  dem  Grundtrieb  der  Sprache  Sylbentrennung,  und  für  die  abge- 
trennte Sylbe  zur  Ermöglichung  der  Aussprache  ein  Yocal  eintreten.  Ob  der 
vorgesetzte  Consonant  seiner  Herkunft  nach  schon  einen  bestimmten  Vocal  (wie 
n  du  V.  nn  in  nriX,  K  ich  v.  "'S»,  3  wir  V.  ^3X),  oder  einen  unbestimmt  gleichgülti- 
gen (wie  n  tt  und  die  nominalen  i{  t\)  oder  bestimmt  gar  keinen  gehabt  hatte  (wie 
1  V.  "i-p,  5  V.  DH),  das  galt  bei  der  Zusammenschliessung  gleich.  Jeder  der  vor- 
tretenden Consonanten  bekam,  wie  an  sich  vocalleer,  in  offner  Sylbe  einen  lan- 
gen oder  flüchtigen  Vocal,  zunächst  vor  dem  Tone  ein  ä  oder  e,  entfernt  dann 
ein  Chateph  (§322),  in  geschlossener  Sylbe  aber  urspr.  durchweg  ein  ä.  Denn 
dass  diess  zuerst  der  ausschliessliche  und  durchgängige  Vorsylben -Vocal  war, 
zeigen  noch  die  aus  av,  ai ,  verschmolzenen  o,  c,  die  bei  Stämmen  mit  vorderm 
1  oder  ^  ohne  Form-  oder  Laut-Unterschied  da  geblieben  sind,  wo  andre  Stämme 
mit  dem  Vocal  wechseln  (§162),  vgl.  niDiS  n'^Töin  nüitJ  l'^üi^  n-^Töi^  (f.  '^l  "in  'ytl), 
'^TT^~  p^D^n  npDit?  (f.  '^n  '^v\  "^ü)  m.  büD:,  nb-^irDn  b^ttjpn,  b-^ißp;^  'pn,  r\yiiyq  biiöp^. 
Wie  aber  selbst  das  lange  ä  der  Lautnachbarschaft  oder  dem  Bedarf  der  Form- 
Unterscheidung  mit  Verdünnung  zu  e  nachgab:  so  hat  sich  noch  viel  leichter 
das  kurze  ä  bei  gleichen  Anlässen  zu  e  und  i  abgeschwächt.  Hiernach  ist  — 
abgesehen  von  der  Erhaltung  oder  Färbung  durch  Kehllaut,  §376  —  der  Vor- 
sylben-Vocal  ä  (-^)  —  1)  in  den  Verbalformen  fast  durchweg  schon  zu  i  (-^)  ver- 
dünnt (§  923),  und  nur  noch  in  den  mit  verschlucktem  n  (§  260)  gebildeten  stetig 
als  —  erhalten  (vgl.  §324,2,«),  was  zugleich  zum  Form-Unterschied  willkommen 
war,  §  923. 

324  2)  In  Nominalformen  (§253,11,1)  haben  die  Vorsylben  mit  ittSM 
das  ä  je  nach  der  Lautnachbarschaft,  höchst  selten  nach  der  Bedeutung  erhalten 
oder  verdünnt.  So  zeigt  sich  —  a)  vor  Verdoppelung  durch  Assimilation  (§289) 
eben  so  wie  bei  der  eben  bemerkten  Vocal -Verschmelzung,  ohne  Unterschied 
des  Stammsylben-Vocals  fast  überall  noch  ä  (— ),  vgl.  blStt  n^Bn  D'Tl'ntt,  lYTSig, 
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nsü  (ne^)  sistt,  t:3i2  (v.  '•a),  bjj'a  rteaia,  2?'i'e,  nbET?  na^:  u.  a;  das  i  (-. )  hier  nur 

bei  "^  und  Zischlaut  (§197  ex.  484),  in  denXumm.  pr.  n;;;''  i^^'t?"',  oder  zur  Wörter- 
Unterscheidung-,  niD);  niß))2  Zä-^«'/-,  ntO^  niCJl?  .S7<'/(i;  nC^S  Belruii,  n©^  VersncJiuny, 
n'^'ü  Ann  ahme,  n'^'nWaare;  v.  Titt  s.  §378;  v.  1211?^  §297,c.  -  ^^  Vor  den  Stamm- 
sylben-Yocalen  ü  i,  Geo^ensätzen  des  a,  steht  fast  ausnahinsh)s  noch  —,  vg;!.  'S\MDyi 

üipb^  Tö'ab'c  rr^nütt  tr^STC'o,  Q'^b^nB:,  b^'c.^n  n^iin  rT^znn  T^iabn;  auch  hier  (wie  hei 
2,a)  nur  "^yiD^  TMlt'h';^,  ''TDTD?  Nomm.  pr.;  —  c)  vor  e  (— )  auch  fast  durchaus  noch  — , 
vgl.  übs^  bs<:3^  3^T)2  nPBia,  ^"^l''?  5^"}"'aTT3,  nmin  yaüri;  7  wieder  nur  hei  "1  und 
Zischlauten:  bi^^BI''  "'bsSf-ir,  130)2  r.'rSDia  nSTt!  "!Ep)2;  —  <^?;  vor  ä  (-^)  mit  den 
Lautpaaren  (§197)  n!\  pb  pn  Di  m  TTIO  in  einzelnen  Beispp.  — ,  vgl.  ns'15'a,  D'Tli'b'a 
(im  Pent.  noch  "q  §80)  nbiö^ia,  nrinia  pn-i-a,  npn^  n— ,  nis^it;  nin- ;  aber   - 

e)  vor  dem  übrigen  —  und  allem  aus  —  oder  —  gewordnen  —  und  ^  herrschend 

1  (— ),  vgl.  nn3?:,  ■jicn"',  t^'^ii  ueitts  nnnia  bnsii:,  nn^rn  mpn,  nsn)?  ns:bsn  mj!ü£n; 
yanu  "isiD'a  f^^lS'a  (v.  yani?  u.  s.  f.);  nnp'i'a  rnsn);  (v.  '-ra  unter  d);  Ausnahmen 

mit  -^  hier  nur :  T\yyi2  n^D'a,  des  zu  schwach  gestützten  1  wegen,  vgl.  dagegen 
nip"a  msa;  der  nachfolgenden  Verdoppelung  wegen  (vgl.«):  U^'t^SVa  U'^Ztyft'Q 
W^-ßTCri   D'ipn'a'S?  und  (N.  pr.)  \23D)3   (§297,«°/);    dagegen    npTCa   [Trank),   asiZJ'a 

■•nTDa  (§  291,  not.),  r.xba  ^Dxba  n^Dxba  niDxba,  nabaa,  niynba  rp-,Bia,  ''bnB:, 

sichtbar  nur  der  erfreulichen  oder  kräftigen  Bedeutung  wegen,  vgl.  dagegen 
bx^a  rilÄ?TCa,  rranba  u.  a;  — /)  vor  o  endlich  oder  ö  zwar  grössteutheils  i  (— ), 
vgl.  blTÖD'a,  ninp'a,  'l'ia?,  ninabn  u.  a;  aber  in  der  Nähe  von  "1  tt  p  D  5  meist  noch 
ä  (^,  auch  mit  Bevorzugung  des  o  wegen,  wo  andre  Formen  mit  —  das  —  nicht 

mehr  halten,  (§352,0),  vgl.  nb^n  D-^-ihaa  ninaTOa,  "jittua,  yisna,  nibanis,  ninp^^ 
Töipba  ?,iptöa;  nnipbü  ribip-iia  mipi?^  n.:3f^^,  nixDia;  n'^p'?^  z^  npba,  ^iaD-a  zu  nastt, 

riaSTJ?  zu  'STa.  —  Beispp.  wie  diese  letzten  vmter  e,f  zeigen  zugleich,  wie  die 
Punctation  mit  solchen  Unterschieden,  bei  aller  vorwaltenden  A'^erdünnung^ 
gewiss  einer  Ueberlieferung  von  der  feinern  Umgangssprache  her  gefolgt  ist, 
während  die  heilenist.  Aussprache  mit  ihren  Quipayog  ('P),  Mw/Su).  {'tZ),  fxaJ.afid 
(nanba),  fiaoßiJi  (nlT''?)^  Muad).  (bKTJJa)  u.  a.  unterschiedslos  vergröbert  und 
aramaisirt  hat. 

325  Zum  Hülfs-Segol  der  Hebräer  zeigt  sich  der  Drang,  wenigstens 
vor  flüssigen,  nicht  anschlussfähigen  Zuglauten,  auch  in  deutschen  Entlehnun- 
gen wie  Biblia  Bibel,  febris  Fieber,  Petrus  Peter,  pop(u)kis  Pöbel,  miraclum 
Mirakel,  neben  pactum  Pakt  Pacht;  eben  so  in  den  nothwendigen  „laben,  leben, 
loben'^  neben  „labt,  lebt,  lobt.^'  Doch  im  Altdeutschen  sagte  man  auch  Maged 
f.  Magd,  und  in  Luxemburg  noch  jetzt  halef  Halem  f.  halb  Halm.  Vgl.  auch 
plebes  scrobis  s^c'm^  neben  plebs  scrobs  dria^  {xg).  —  Im  Hebr.  erscheint  dieser 
Hülfslaut  —  1)  bei  Nominal-Bildungen  —  aj  in  den  Formen  bup  bup  b'jp,  nach- 
dem einmal  der  Anhang  u  oder  i  mit  seinem  Casus  -  Unterschied  aufgegeben 
war  (§329.  741  ff.),  herrschend  eingerückt;  ohne  ihn  finden  sich,  mit  Drucklaut 
am  Schluss,  nur  noch  (wenn  diess  hieher  gehört,  s.  dagg.  d  und  §956,^)  "inii 
N.  pr.  (benjamin.)  Gen. 46.  Nimi.26;  "inS  Narde  (indisch)  Ct. 4, 14;  neben  ÜtÜp 
Ps.60,6  (vor  Pausa)  in  gnomischer  Kürze  (vgl.  2, 6?)  Pr.  22,21:  Uüp;  hellenistisch 
(vulgär)  auch  Käf)r  ('J")p)  an  einem  N.  pr.  Job. 42, 14,  Aqn./'^^ng  (0"in)  Jes.17,9, 
Theod.,  0X8  (nbnj  Ps'.49(48),2,  Xt&x  (Tinb)  Hos.  3,  2,  Hex.     Wenn  aber  für  "iba 
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u.  dgl.  Molox  ^)  Boot  BoaoQ,  yo^oQ  (selten  yojwo^)  vorkommt,  so  ist  diess,  auch  dem 
steten  Accent  nach,  aramäische  Fortrückung  des  Sinnvocals  (§332)  mit  vorderem 
Chateph  als  o,  §201  ex.  203,^/.  —  b)  An  den  Femm.  auf  n,  die  nach  Sonitalen 
(§153  ex.)  stets  n—  haben,  wo  nicht  Assimilation  oder  Zusammenfassung  eintrat 
(§299),  erscheinen  Punctationen  wie  nblip  (Particip.)  nur,  wo  entweder  ein  Vb. 
finit.  auf  n  als  gleich  zulässig  angedeutet  wird  (vgl.  §80),  wie  Gen. 16,11.  Jud.l3,5fl'. 
vgl.  Jes.  7, 14;  oder  wo  ein  schliessendes  ">—  des  K'tib  vom  Q'ri  nicht  anerkannt 
wird  Jer.  22,23.  51,13;  vgl.  Qri  Ez.27,3;  hellenistisch  (vgl.«)  yco&uo&  2Reg. 
25,17  (nnnis)  LXX.  —  2)  Bei  Verbal-Beugungen  ist  —  cj  das  personale  Fem. 
auf  r\,  abgekürzt  vom  daneben  noch  gebräuchlichen  "»n  (§329)  nach  Sonitalen 
noch  stets  ohne  Hülfsvocal  gelassen  (rib'ü|?^  r*^^??  ^^-  s-  f-)'  aber  —  d)  die  mit 
Abfall  des  n-rr  verkürzten  Formen  bekommen,  wo  ihn  nicht  Assimilation  oder 
YocalauflÖsung  erspart,  vor  Zuglauten  und  vor  ?  (als/')  stets  den  Hülfsvocal 
(ba;;,  bW^,  ItiPi,  "Ip^'l,  Tnni,  t:'^•^^,  q^;',  vin;;^  u.  a.);  vor  n  nur  bei  \  nicht  bei  W  (n"};^  3«^1); 
aber  vor  p  D  3,  13  n  "  niemals;  und  nach  solchen  Beispp.  wie  pTÖFil,  riüri"bx,  "bx  ^) 
2SP,  ist  auch  Imal  in  gnomischer  Kürze  (vgl.l,  ö)  Pr.  30, 6  r;piP"bK  gewagt, 
obgleich  Dt.  3, 26  dafür,  da -rr  hier  nicht  Hülfs-Segol  war,  richtiger  noch  PjOin 
hat,  und  deshalb  auch  Pr.30  das  C]  in  den  meisten  Edd.  ohne  Dag.  1.  geblieben 
ist  (§160,a). 

326  Dass  anstatt  des  tonlosen  Segol  mit  vollerer  Lautbildung  (ähnlich 
den  sehr  mannigfaltigen  Intinitiv-ßildungen  im  Arab.  und  bei  Homer)  wirklich 
auch  ein  gleichgültiges,  blos  seines  Platzes  und  Lautes  wegen  (§127.212,6-) 
betontes  a  eingerückt  ist,  also  ä  a  bei  D—  n^  an  Nomm.  nicht  zum  Sinn  und 
Wesen  der  Form  gehören,  dagegen  —  —  in  n^'l,  ^Db  'ID!  nicht  Vorton-  sondern 
Sinn-Vocale  waren,  für  alles  diess  spricht  Folgendes:  —  1)  Dieselben  □  n,  die 
der  Nominal -Bildung  und  Verbal-Bevigung  hinten  dienen,  kommen  auch  vorn 
zur  Anwendung,  und  hier  sichtlich  an  sich  vocallos,  vgl.  Dbo  zu  b'^bo'53  JlbOTS, 
nnba  zu  nbjiP;  —  2)  das  D^  ist  zwar  oft  zu  D—  getrübt,  und  herrschend  zu 
■j— ,  p  erschlafft  (§270,/j),  im  Arab.  stets  zu  ^jl—  ("jS-^r)  gedehnt;  aber  das  alles 
muss  nicht  Urform  gewesen  sein.  Von  den  ausschliessend  auf  b  1  gebildeten, 
theils  sogar  tonlos  endenden  Deminutiven  (auch  pE2,  ]?:3j  unterscheiden  sich 
die  Nomm.  auf  "j— ,  )^—,  ü'—  wesentlich;  und  das  aus  D  gewordene  :  konnte, 
vocallos,  wie  es  erst  war,  mit  weiblichem  n^p-  ephraimit.  auch  n:  werden.  — 
3)  Das  weibl.  n-^r  (wovon  l^~^  §259,1)  erscheint  neben  tonlosem  r—  ganz  so  als 
vollere  und  ältere  Bildung  wie  nnb  neben  nb,  nsTT  neben  aixiQu  (ü'^Dip).  Manche 
Femm.  auf  D-tt-  sind  erst  aus  denen  auf  M-^  {^^  abgekürzt,  und  haben  die  Spur 
des  auf  n-r-  fortgerückten  Tones  (§301.  366)  darin  behalten,  dass  sie  auch  zu- 
nächst vor  dem  wieder  zurückgefalleneu  Tone  noch  Chateph  haben :  n^~a  und  (?) 
J^"?73  '^T^'an  nüTan,  selbst  niüX  vgl.  m.  n:^l2X  (s.  jedoch  §370,3).  Aber  deshalb 
sind  nicht  alle  auf  n—  so  entstanden;  sondern  von  Anfang  her  ist  ein  Theil  der 
Femm.  mit  n-^  (wovon  H— ),  ein  andrer  mit  M  (je  nach  dem  Bedarf  r  oder  n^ 

')  Niemals  „Mt,)/.ox"  u.  s.  f.,  bei  Suidas  vielmehr  Mo)m/.  Auch  das  Samaritanische  hat  mit 
seiner  Schreibung  -\'h'X.  vorn  nur  Dumpf-Chateph  gemeint,  vgl.  i  für  ^  Dt.  28,  68.  —  *)  So  (aXFl)  ist 
Pr.  1,  10  analog  r"'"''.  (rx''')  zu  lesen,  und  diess  ungewohnte  ISSn  erklärt  das  Schwanken  der  Mss. 
zwischen  XZJ"  und  fünf  andern  Schreibungen,  s.  de  Rossi  z.  d.  St.,  §429,ß. 
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gebildet,  mit  jenem  alle  Verba  finita,  die  Nomina  der  Form  btp'p  etc.,  wo  leer  oder 
tonlos  n—  von  selbst  verwehrt  war  (§114.137,^/),  die  der  meisten  mit  g-edehnter 
Endsylbe,  wo  der  Anschluss  wenigstens  erschwert  war  (§217,<^');  die  der  meisten 
andern  Nomm.,  je  nach  Sinn  oder  Form,  nebenher  oder  ausschliessend  mit  n, 
insbes.  viele  mit  vocalischem  oder  assimilationsrühigem  Stamm-Ende;  wo  der 
Hülfsvocal  erspart  war,  lediglich  mit  n.  —  4)  Von  den  Nominal- Bildimgen 
bt2)?  bt3pbt3p  kommt  zwar  die  erste  mit  jederlei  Endlaut  vor,  fiele  aber  als  Sub- 
stantivform mit  der  adjectiven  (bt2|5  §318,  r/)  zusammen,  wenn  sie  gleich  dieser 
das  erste  -^  als  Yorton-,  nicht  wie  bup  als  Sinn-Vocal  hätte;  btap  und  b'a'p  aber 
finden  sich,  lautlich  sichtbar  beschränkt,  ausser  den  ähnlichen  nsy  und  2nb  (m. 
22,  vgl.  nnn  u.  a.  §333),  stets  nur  mit  den  Zuglauten  y  ^l  3  b  am  Ende.  —  5)  In 
der  Fortbildung  (zu  Femm.)  und  der  Wortbeugung  (Numerus  und  Bindeform^ 
zeigt  sich  zwischen  bup  bl3p  bup  und  b'jp  büp  bt2p  noch  die  stärkste  Verwandt- 
schaft (vgl.  §745  ex.,  s.  schon  §321,c),  so  dass  selbst  das  am  weitesten  abge- 
wichne  bup  (gewöhnl.  schon  mit  festem  i)  noch  Rückfälle  zu  bpp  zeigt,  und  so- 
gar bei  sonst  eingerissener  Verdoppelung  eines  Schluss-Nun  (§295,/)  in  gnomi- 
scher Kürze  (§325,«.  d)  noch  einfach  Nun  mit  Flexion  wie  von  büp  übrig  bleibt, 
vgl.  Pr.  25,11.  Ez.  10, 12. 

327  4)  Zur  Sonderung  des  Stammes  und  der  Ansäfze  bei  der  Wortheugung 
.sind  in  gewissen  Fällen  Zwischenvocale,  aber  nicht  rein  lautlicher  Art,  einge- 
rückt, nämlich 

aj  vor  Anschlüssen  nur  zur  Wahrung  einer  Verdoppelung  oder  Dehnung  im 
Stamme  (§299 ex.  217,  c),  ein  i  oder  i— ,  aber  beide  dem  Vorbild  anderer  Flexionen 
mit  wurzelhaftem  i  "^-r  entlehnt,  §1113,5.  1128,5. 

bj  vor  Anfügen,  wo  sie  an  Stämme  mit  Consonanten-Schluss  treten,  ein  a  oder  e 
(—-!-  —  —  — ),  aber  von  altern  Vocal-Ausgängen  jener  Stämme  zurückgeblieben, 
und  durch  die  Anfügen  selbst,  nur  wo  diese  den  Drucklaut  3  oder  den  Kehllaut 
n,  hatten,  zu  den  angegebnen  Klängen  und  Maassen  modificirt,  §869,3  u.  a.  — 

CJ  Vorgesetzt  zumAnlaute  konnte  ein  Vocal  nur  mit  N  vorkommen  (§106/. 
121, rt),  daher  s.  schon  §256,  r. 

328  Für  diese  Zwischen-Vocale  von  wurzelhaftem  oder  sinnvollem 
Ursprung  kommt  lautlich  nur  noch  so  viel  in  Betracht:  —  1)  die  Verdoppelung 
strebt  sich  mehr  damit  zu  erhalten  als  die  Dehnung;  jenes  i,  i—  erscheint  daher 
nach  \  erdoppelung  durchgängiger,  wo  Dehnung  ist,  nur  nach  '^— ,  ^ö  (ß?*)^  nicht 
nach  u,  e,  o,  die  sich  vielmehr  den  Anschlüssen  durch  Verkürzung  und  Umlaut 
fügen  (§341);  aber  auch  nach  "i— ,  ^,  1  nur  vor  Drucklaut  (n)  nothwendig,  nicht 
vor  n:.  —  2)  Die  Zwischenvocale  vor  Anfügen  zeigen  ausser  der  gemeinsamen 
Verflüchtigung  (zu  —  zr,  vor  ^,  DD,  )0),  und  ausser  der  Bevorzugung  des  —  bei 
ursprünglichem  n  danach,  auch  noch  den  Unterschied,  dass  für  kurze  Wörter 
(Praepos.  und  das  Subst.  bb)  zur  Verstärkung  des  Lautkörpers  das  breite  —  auch 
da  vorgezogen  wird,  wo  bei  längern  Wörtern  noch  e  genügt. 

329  II)  Weggerafft  erscheinen  Vocale,  in  Vergleich  mit  Nebenformen 
oder  Verbindungen,  wo  sie  noch  vorhanden  sind,  ziemlich  oft,  nämlich  — 

A)  vom  Auslaut  abgeworfen  —  Ij  am  frühesten  und  häufigsten  die  tonlosen 
Sinn-Vocale   a    i   u,  theils    —    aJ   durch  blosse  Abschleifung  der  Sprache,  z.   B. 
§  326-329 
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b'aa  b'ia  f.  b'aa  b'15,  wovon  noch  '^pb'aa^  cumulavit  me^  'i;b'i5  adolevit  mihi;  nx  </«, 
ephraini.  und  sonst  noch  "^nx;  ph'jp^  I?li?'^p  "•  s.  f.  f.  "^ribUi?  ''^p?  ^^'ie  noch  in  *^2P2a!3 
animasti  me;  113  n^n  (f.  "115  "l^n  §320,«.  340)  v.  ^nia  ^I^JH  Avie  noch  in  bx^aa 
DTi'a^l'in  (phoenic.  Hir/rf/v/wf^i////):fhei].s —  i)  zur  Verhütung  eines  Missklangs,  wie 
in  i^iins  dedit  eam  f.  r;:in2,  vgl,  rj^ItlS  dedere  eam\  —  2)  die  betonten  oder  tonlosen 
Wurzellaute  n—  H—  "'—  'l,  besonders  in  Folge  vorderer  Zusätze,  wie  in  T^H^  riB^I 
V.  ntbn,  nnE)%  ly'ab  v.  n:?)3  u.  a.,  s.  die  Beispp.  und  ihre  Motive  §310.451,5. 

B)  Vom  Inlaut  ausgestosseu  wird  —  ausser  der  Elision  der  wurzelhaften 
n—  n—  n—  vor  Vocalen  (§451,^/)  hauptsächlich  —  3)  das  Hülfs-Seg'ol  (sowie  das 
entsprechende  Patach  und  Chireq,  §320,«)  überall,  wo  durch  betonte  Anschlüsse 
oder  Anfügen,  die  in  Vocalen  bestehen  oder  damit  beginnen,  der  vocalleere  Wort- 
schluss,  der  Anlass  des  Hülfsvocals,  aufhört,  z.  B.  b^"i  tuss^  ~n2i  Knie :  D"'b5i'l  D'^S'ia 
Fasse ^  Knie;  T\:)'Q,_  rex:  ilsbü  D3b'a  r.  ejus,  eorum;  ybo  Fels:  "^ybo  mein  F.;  Fip^T 
Sprössling:  inpP"^  sein  Spr.;  tWpZ  Erz:  Ü'^ntltjZ  {ehernes)  Kettenpaar;  —  4)  ein 
Chateph  vor  einem  andern  Chateph,  z.  B.  v.  Tj")i:  D'^ni"!]'  (1.  jar'katajim,  §246,2) 
penetralia:  iTT^n  ■»nS"!^  (1.  jark^te)  pen.  domus;  ri^.ltTj.'ß:  n'inürnü,  §397  ff, 

330  Die  Fälle  der  sinnvollen  Verkürzung,  wodurch  dieEndvocalerhr(wiein 
]?^tJv.  nry'aiü)  und  viel  häufiger  noch  die  wurzelhaften  H-r-n  — abfallen,  s.§1052. 
931  u.  a.  —  Den  obigen  Fällen  der  Abwerfung  (A,l,  a),  die  im  Hebr.  fast  alle 
vorzeitlich  sind  (§219  ex.),  gleichen  etwa  :  Soldat,  PoetyPlatin  v.  -ato,  -eta,  -ina; 
animal,  exemplar  v.  -ale,  -are;  perfer  f.  -ere;  jr/We^*  piper ;  nnatoi^i ,  Uyovri,  hrr. 
faxim,  legunt,  est;  caballo  clieval  Gaul  u.  dgl.  —  Zu  Tbn  v.  HTbri  gehört  aus 
spätererZeit  noch  yilf  neben  dem  (pausalen)  vollen  ÜS'iy  Eccl.4, 2f.  (§263,3.359); 
alle  übrigen  Beispp.  der  so  abgeworfenen  Vocale  gehören  den  unächten  wurzel- 
baften  H-^  H—  '^—'^,  §451.465.  —  Und  auf  dieselben  (abgesehen  von  einigen 
Fällen  bei  i5,  §428)  beschränkt  sich  auch  Alles*),  was  das  Hebr.  von  derim  Clas- 
siscben  gewohnten  Elision  (Ausstossung  eines  Vocals  vor  dem  andern)  hat. 
Diese  erstreckt  sich  zugleich  fast  nie  über  den  Inlaut  (nba  HTh  :  ^ba  "W^XTl  ^nth  etc.). 
Ein  Endvocal  vor  dem  Anfangsvocal  des  folgenden  Wortes  ausgestosseu  (latein. 
Elision,  griecb.  Apostrophirung)  kommt  im  Hebr.  nicht  vor;  denn  die  blos  ähn- 
lichen Fälle  §414, 2ff.  sind  doch  andrer  Art,  und  Beispp.  wie  ^ 'D'^aji  (scheinbar  f. 
H'ü'^an)  Thr.  5,  IKt.  erklären  sich  gleichfalls  anders.  Das  Sinngewieht  der  ver- 
bliebenen Endvocale,  iind  die  Behauchung  jedes  Anfangsvocals  mit  X,  im  Semit, 
fühlbarer  und  daher  (au.sser  '^  und)  auch  stets  geschrieben,  hat  solche  Elisionen 
nicht  zugelassen,  und  die  poetische  Rhythmik  ohne  Sylbenzählung  und  -messung 
das  Bedürfniss  nicht  nahegelegt.  Auch  im  Arab.,  wo  in  der  Poesie  andre  Frei- 
heiten aushelfen,  weicht  zwar  schon  in  Prosa,  was  als  i<  prostheticum  gilt,  mit 
seinem  Vocal  selbst  (wie  in  homo  'st  f.  homo  est,  z.  B.  eIj^.uI  ^  filibtida'i  f.  fi- 
'al-'ib-tid'ci'i),  aber  nie  der  Yocal  vor  i<  prosth.  oder  radicale. 

331  Ton  den  übrigen  Ausstossungen  aus  dem  Inlaut  ist  —  1)  die  des  Hülfs- 
Vocals  bei  veränderter  Wortgestaltung  (cessante  causa  cessat  effectus)  noth  wendig, 
vgl,  auch  Bibel:  biblisch,  Peter :  Petriner.  Den  Ausfall  des -.-zeigt  in  den  obigen  u.a. 


')  Auch  in  Fällen,  -wie  diars  neben  D^rs  ist  kein  Zusammenfassen  von  Ut  ^3n3,  sondern  das  ^ 
yar  nicht  erst  zugelassen. 
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Beispp.  {"^I^y  Tj'nay  u.  s.  f.)  auch  das  Dag.  1.  —  Wo  jedoch  ein  lose  angefügtes  unbe- 
tontes n— antritt^  bleibtauch  noch  vom  Hülfsvocal(vgl.  das  gewagtere  „tieberisch'' 
f.  fiebrisch)  nach  langem  Vocal  ScVwa  mob.  syllabicum  (npä^  «^^n^»  ^^'^'^r  §  ^"^^  ^'^■)> 
nach  kurzem  Sch'wa  medium  (niSIX  "HnB,  vgl.  nr^'a  ohne  Dag.  1.);  nur  das  viel- 
gebrauchte na3i;  sildu-drlfi,  u.  Ps.  llü  das  mit  X3  zusammengedrängte  T^'^T.  haben 
dem  Dag.  1.  zufolge  engen  Sylbenschluss,  mit  Ausfall  des  —  auch  vor  H— . 
Aehnliches  bei  Kehllauten  s.§385^($i.  —  2)  Dass  durch  Zwang  der  Lautfolge  eine 
urspr.  lose  verbundene  Sylbe  zur  enggeschlossuen ,  und  insbes.  ein  Chateph 
vom  folgenden  Chateph  erstickt  wird^  kommt  (ausser  §  160,/")  häufiger  bei  Kehl- 
laiiten  vor,  §385,/^.  387, 7.  Beispp.  ohne  solche  sind  v.  !|n^  Fem.  nDT '),  Du. 
U-jrryr^_  ^r3y^_  Ex.  26, 22 -27;  ^DSn  ?tI3Bn  DD::BnGen.l9,21.  2Sm.lO,3.  Jes.29,16; 
ebendanach  DDISp  Lev.  23,22;  DDiny  Tj-in:?  Dt.  27,4.  29,11;  wie  jedoch  solche 
Fälle  mit  Anfügen  anderwärts  vermieden  sind,  s.§334.  —  Wie  in  Nomm.  pr. 
zugleich  mit  Verdoppelung  Yocale  ausfielen,  s.§299,^.  —  Ausserdem  ist  die 
Ausstossung  des  Chateph  (Sch'wa  med.)  vom  Sinn  bedingt,  wie  bei  ^  in  Bildung 
der  Gerundia;  oder  von  einem  Nebenumstand,  wie  Jer.l7, 2:  lisTS  kizkor  f.  "IDTS 
kiz'kor  (vgl.  IReg.  1, 21:  3DTS3),  mit  wiederholtem  Drucklaut  3  blos  des  Nach- 
drucks wegen.  —  Wie  umgekehrt  die  Pausa  oder  der  Wortton  den  Sylbenver- 
band  lockern  und  Sch'wa  med.  statt  der  Yocalleere  herstellen  kann,  s.  §494,0. 
498,11.500,12. 

332  III.  Umgesetzt  erscheinenVocale  —  ausser  der  Pausa  und  dem  Spirif  alen- 
Bereich  (§493,«.  407 ff.  420ft".  473 ff.)  —  am  leichtesten  in  kurzen  Wörtern,  seltener 

A)  mit  Fortrückung;  so  —  1)  unabhängig  von  den  Consonanten,  noch  in 
einzelnen  Nennwörtern  alt-aramäischer  Bildung,  z.B.  "tob  Stifl.  te")2  Bauc/i,  !fhp 
Busch  (f.  ITÖb  "TÖb  u.  s.  f.  §320, «);  ausserdem  —  2)  zwischen  wiederholten  Stamm- 
lauten  (§256,^),  die  sich  so  durch  den  Ton- Vocal  getrennt  deutlicher  halten,  z.  B. 
TÖirn,  bb'i,  -i'iS  r=  ns)  f.  TClün  v.  ©tJn  u.  s.  f. ;  —  viel  öfter  aber 

Bj  mit  Zurückziehung;  so  —  3)  am  häufigsten  das  O,  um  vor  Anfügen  oder 
in  Bindeformen  (§255.  252  f.)  der  Verflüchtigung,  die  es  scheut  (§210,2),  aus  zu- 
weichen, z.B.  inhs  schreih,  schreiben:  DDnS  (köt'bem)  schreib  sie,  isriDS  ///  seinem 
Schreiben;  riins  Bock  von,  "liy  f^'^-fl?  Böcke  von  Fell:  —  4)  ohne  Anfügen  manches 
A  oderO.  um  eine  zur  Bindung  gehobnere,  oder  überhaupt  eindringlichere  und 
geläufigere  A^  ort  form  zu  gewinnen,  z.  B.  113  schwer:  liüb  "33  schverziingig, 
liy  133  (f.  133  ^ 320, a. MO) schwerschu/dig;  bbn:  bin,  dafür  bnn  Beßeckung;  ^3-l: 
l\'yQ  dafür  Tflb  Venreichlichung. 

333  Das  Hauptgebiet  der  in  ihrer  Stelle  beweglichen  Vocale  waren  von 
jeher  (ohne  in  der  grundverschiedenen  abendländ.  Wortbildung  etwas  Aehn- 
liches zu  haben)  —  1)  die  dreilautigen  Bildungen  oder  Beugungen  mit  nur 
Einem  haltbaren  (kurzem  oder  tonlangem)  Vocal.  Bei  diesen  blieb  —  a)  der 
Sinnv^ocal  der  Nomm.  schlichter  ßildungsart  schon  im  Alt -Aramäischen  so 
ungebunden,  dass  er  sich  zwar  bei  flectirten  Formen  mit  schützendem  Anhang 
noch  ebenso  wie  hebr.  und  arab.  in  der  Vordersylbe  hielt,  aber  mit  dem  Wegfall 
jener  Anhänge,   ohne  sich  dann  wie  im  Hebr.   durch  Hülfs- Vocal   zu  stützen 


1)  Nicht  .12"^^,   wie  unrichtig  in  den  Wrtbb.,  auch  noch  dem  von  Gesen. -Dietrich  1863  und 
Fürst,  zu  lesen  ist,  obgleich  Gesen.  Thes.  p.  631  schon  das  Richtige  hatte. 
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(§320^«),  regelmässig  in  die  Endsylbe  fortrückte,  und  der  Vordersylbe  nichts 
als  ein  Chateph  (das  im  Syrischen  nicht  einmal  geschrieben  wird)  übrig  Hess, 
z.  B.  xnaa  der  Mann,  "jinaa  Männer,  ii^^ns  die  Männer,  aber  nna  (syr.  j-a^)  Mann. 
Von  dieser  eingeschrumpften  vocalarmen  Bildung  hat  auch  daskanaanitischeHebr. 
aus  der  aramäischen  Stammes-Heimath  (§28.31)  —  abgesehn  von  der  Vocal- 
Verrückung  bei  Spiritalen  (§407  ff.  431,4)  —  einige  alte  Beispiele  behalten, 
theils  als  poetischen  Archaism  ("135  Ps.18, 26,  ^bs  Jud.  5,  -jhp  Ps.  74,5),  theils  in 
Nomm.  pr.  (D'IS',  T2p,'ll5),  theils  in  manchen  früh  und  vielgebrauchten  Appella- 
tiven, §322,1  u.  a.,  von  denen  jedoch  einzelne  wieder  iJ  prosthet.  bekommen  haben, 
§  258.  Aber  —  b)  lautlich  nothwendig  blieb  diese  Form  in  den  aufgelösten 
Bildungen  mit  wiederholtem  mittlen  Stammlaut,  wie  TÜTön  rritl,  bb""  nf)"l^  "1"I3I 
[SteincJien)  tind  den  meist  idumäischen  Nomm.  propriis  Tj3,  TlH,  Tiri,  bbcsf,  TT}"^ 
neben  welchen  allen  die  Flexionen  ibb5  ibbs,  "^I^i^n,  "^Tß,  richtiger  auf  bbä 
nhlü  u.  s.  f.  als  auf  Tlö  bb5  (wie  in  den  Wrtbb.)  zurückzuführen  sind;  denn 
das  einzige  tDi:")  Jer.49,24  mit  starkem  t2  und  gehobnem  Ton  hebt  die  Regel 
nicht  auf;  von  "^ppH  s.  §  350  ex.  —  c)  Auch  auf  verkürzte  Verbal-Formen 
mit  starkem  halbgutturalem  Anlaut  im  Stamme  ist  diese  Voeal -Verrückung 
einigemal  auf  besondern  Anlass  ausgedehnt,  wie  v.  HTÜpH  zunächst  1ä'pT\'],  wofür 
statt  Ujpnn  (§  325,r/.  340)  emphat. :  löpni  Gen.  35, 16  (vgl.  17);  Jud.  5, 13:  "IT"  TK 
und  ib"TTi,  beidemal  dem  Zusammenhang  nach  Tl^,  aber  nach  einem  Targ.  ("iar\ 
fregit)  ^\mct\Tt\  IT,  mit  TX  und  ib  rhythmisch  f.  'l"\;]  (Jes.41,2).  Die  Formen 
niSpri  u.  rrnT,  von  denen  man  diess  ffiipn  u.  T^i  ableitet,  sind  weder  gebräuchlich 
noch  sinngemäss. 

334  d)  Bei  der  vorn  verkürzten  Form  DhS  (als  Imp.  und  Infin.)  ist  — 
a)  vor  Anfügen,  die  sich  gesonderter  halten,  die  Zurückziehung  des  o  Regel. 
Nur  vor  den  schon  mit  Sonderung  durch  Chateph  angefügten  7j  D3  "JS  bleibt  gegen 
§331,2  das  o  als  —  auch  an  seiner  Stelle,  wenn  die  vordem  Conss.  es  weniger 
anziehn  (§210,7),  z.B.:  irjbDK  DDbDXGen.2,17.  3,5;  DDn^S?a  Mal. 1,7;  ^yosOh.W) 
Tj^nnb  lSm.24,11  (§250,^,1);  v.  DDinp  s.  §367,^/.  Auch  vor  andern  Anfügen 
hat  bisweilen  die  leichte  Nachfolge  eines  Zuglautes  ("isb)  das  o  ohne  Herstellung 
vorn  verflüchtigen  lassen  (vgl.  §355,12),  besonders  in  gnomischer  Kürze  (vgl. 
§325.  335  ex.),  so  ^nbnn  v.  bhn,  nnsi:  (§229,2)  Pr.20,16.  27,13.  4,13;  irjicb  v. 
]bto  (vgl.  Ps.  109, 4.  Gen.  27, 41)  Zach.  3,1;  von  pTÜ  neben  "^pp^Ö  auch  i:D©  Dt.  12, 5; 
V.  "ib^  neben  nnp^  Ex.  21,8  auch  D^D^  Am.  2, 6.  Neh.13,15;  v.  "ihlö  Imp.  ü^lt 
Jer.17,18,  Inf.'i-inm  Lev.26,26.  Ez.30,18;  von  bs:  neben  ibs:  auch  ibs:  DbSD 
lSm.29,3  (§353,^)^  2'Sm.l,10  (ib.).  Jer.49,21  (§353,f/').  -  ^)  Vor  Anschlüssen 
dagegen  ist  das  o  vorn  meist  nur  von  Consonanten,  die  diesem  Vocal  geneigt 
sind,  herbeigezogen,  wie  in  "»dVo,  ^DtDia,  ''^Op,  '^"JlTÖ^  J^^STIJ,  nn^TÜ,  Hpnn,  nnnp  u.  a. 
§197.  210,7.  347,5.  —  e)  Die  Zurückziehung  des  a  in  den  Bindeformen  trifft  die 
Substantiva,  die  dieser  Form  und  Betonung  gewohnter  sind^  leichter  als  die  Ad- 
jectiva.  Wo  sowohl  ausser  als  im  Guttural-Bereich  die  Vocal-  und  Tonstellung 
schwankt,  da  stehn  sichtlich  die  Formen  nns  nDtp,  mit  gedämpftem  Schlusston 
(§314),  ausserhalb,  die  Formen  "133  "1312?^  mit  vorn  gehobnem  Accent,  innerhalb 
des  Worttons  für  den  Satz  (§  127),  vgl!  Ex. 4, 10.  Dt.  1.5, 18  u.  a.  m.  Jes.1,4.  Pr. 
11,18  ('TU  im  Wortspiel  m.  "ipÜJ). 
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335  2)  In  mehrsylbigen  Wörtern  ist  die  iiusser-pausale  Vocal-Zurüek- 
ziehuui;-  ung-leich  seltner  und  triflt  nur  diis  ü,  dafc  von  da/u  o-eneigten  Conso- 
nanlen  lierbeigezugen  wird  (§2lU,  7).  Die  Beispp.  ohne  Kehllaut  (§409,/")  sind 
ausser  jenem  ni:n3  v.  rZPS  (=r:n3  §295,2)  nur  noeli:  V'2'p^^:  riysp5)a,  wovon 
nir2:p"ari  -'ZW,  aber  (meist  falsch  zum  Vb.  3?2ip  gezogen)  l^TÜ^Gn  nil^Sp'Q  (Sp  nach 
§347/7)  Ex.26,28Ü'.  30,28li'.;  erst  nach  dem  Pent.  (§  8U)   hat  dasselbe  'pTS  nur 

.festen  Yocal,  Ez.41,22.  46, 21  f.;  von  Verbalformen  nur:  Q-IITO'^  Jer.5,6  f.  D-inCJ"' 
V.  "^Tp"'  neben  D'^Ü"'  (f.  D'nip"'  §-347,6)  in  gnomischer  Kürze,  Pr.l  l,3Q,'ri. 

336  IV'.  A'ert  anseht  durch  Umlaul  erscheinen  die  Vocale  —  ausser  den 
zaidreichen  sinnvollen  Veränderungen,  die  nur  der  Ausdrucksfähigkeit  der  Klang- 
Arf  folgen  (§212  u.  a.j: 

uAj  VorzeilÜch  (§219;  und  sprachgeschichtlich,  oft  ohne  erkennbaren  laut  nach- 
barlichen Anlass,  als  —  1;  das  A  zu  O  vertieft,  z.  B.  niniS  f.  Sns  käteb,  scribe/is; 
ni:3  f.  r:3  bHnat,///V/^;  —  2)  A  und  E  zu  I  verdünnt,  z.B.  b^DH.  bllJD^  jetzt  b^TÖDH, 
b-^tzy,  TT'ip)?  f.  TÖ^p^  (§  319.  323;;  ]12  f.  'j'C  vgl.  "^112X1:  —  3;  allerlei  Vocale  zu  E  er- 
schlatlt,  wie  HT  v.  XT  (vgl.  TX  u.  nXT,  nach  nr.  1  für  nXTj;  DH«  )m  f.  D^nS  "J^nX; 
bT-i3.  IP"'  neben  bblp,  il"^;  nbr  r.b^  nbh  f.  "'bjT  u.  s.  f.,  §  444. 

337  Bj  Auf  erkennbaren  lautlichen  Anlass  ist  sowohl  hierbei  als  in  der 
neben  einander  bestehenden  \\  ortgestaltung  ^ieifacll  Lndaut  erfolgt  —  1;  durch 
\  erhältnisse  des  Sylbenbaues  und  Tonfalles;  —  2)  durch  Umgebung  oder  Nachfolge 
gewisser  Consonanten-Laute:  —  3;  durch  benachbarte  in  Sinn  oder  Laut  über- 
wiegende V  ocale,  deren  Einfluss  entweder  —  aj  gegen  Missklang  Abartung  (Ab- 
similatio;,  oder  —  bj  für  den  Einklang  A'erähnliclumg  (Consiinilatio;,  oder  — 
cj  zum  Gleichklang  ^'ereinerleiung  (Assiniilatio,  vgl.  §  251, p'.;)  herbeigeführt  hat, 
§  340 if.  —  Auch  bei  diesen  V  ocal-\  ertauschungen  konnnen,  wie  in  allen  schon  fort- 
geschrittenen und  abgeschlilFenen  Sprachen  (§  10.  24.  32;,  im  Allgemeinen  am  häu- 
tigsten E  und  I  Zinn  AOrschcin;  luid  E  geht  wiederum  seinerseits  am  häufigsten  in 
andre  Laute  über. 

338  Jene  sprachgeschichtlichen  Uebergänge,  einerseits  des  A  in  (), 
andrerseits  des  A  und  E  in  I,  und  mehrer  Vocale  in  E,  widerstreiten  sich  zwar 
in  ihrer  Richtung,  aber  der  erstere  ist  landschaftlich,  die  letztern  sind  volks- 
geschichtlich Ijegründet.  Auch  in  andern  Sprachfamilien  zeigen  sich  die  Gebirgs- 
!Muudaiten  dem  vollen  O  geneigt  (Dorisch,  Schottisch,  Schweizerisch,  Ober- 
deutsch); im  Dorischen  wurde  selbst  das  beibehaltne  a  in  Maoadv  f.  J/oirrwi'U.  dgl. 
wenigstens  tief  gesprochen;  unser  poet.  ,,Othera''  stammt  vom  Oberdeutschen. 
Ausserdem  aber  pflegen  die  mehr  dem  Westen  und  Norden  (der  Nachtseite)  zu- 
gekehrten Sprachzweige  auch  die  Vocale  mehr  und  mehr  zu  verdunkeln.  Von 
den  griechischen  Dialecten  hatten  die  östlichen  überwiegend  helle,  die  westlichen 
überwiegend  dunkle  Vocale,  und  das  Lateinische  hat  aus  dem  griechischen  O 
vollends  meist  Ü  gemacht.  Von  den  heutigen  germanischen  Sprachen  haben 
Englisch  und  Schwedisch  am  wenigsten  noch  rein  A  [alt  kalt  engl,  old  cold; 
selüst  „all"  fast  wie  oll,  „Abo"  schwed.,  fast  Oo()).  Eben  so  haben  von  den 
Semiten  zwar  die  Ost-Aramäer  und  Araber  in  ihren  südlichen  und  meist  flachen 
Ländern  da«  reine  A  treuer  bewahrt ;  aber  Syrer,  Phönicier  und  Hebräer,  meist 
im  Gebirge  und  sämmtlich  in  Nordwestlandorn,  haben  es  mehr  oder  minder  zu  O 
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verdunkelt,  die  westlichsten,  die  Punier,  gar  zu  U  getrübt:  T2BÜ?  pun.  Sufet, 
Fem.  phir.  arab.  und  c'.iald.  \\i,  hebr.  ursprünglich  ot,  pun.  otund  üt.  —  Im  Zeit- 
verlaut' aber  hat  Sitten-Verfeinerung  und  Erschlaffung  stets  auch  die  Sprach- 
laute, und  am  meisten  die  Vocalklänge  verfeinert  und  erschlafft,  vorzüglich  zum 
bequemen  E  *)  und  zum  I  als  Nachbar  des  Zischlauts  (§  280.  197).  Diesen  letz- 
tern kleinlaviten  Vocalton  insbesondre  hat  am  meisten  längere  Unterdrückung 
der  Völker  eingeführt,  wie  z.  B.  im  Neugriechischen  (Byzantinischen),  Maltesi- 
schen und  vielen  slavischen  Sprachzweigen.  Nun  hat  aber  von  allen  Semiten, 
deren  Sprachproben  wir  kennen,  das  Hebräer-Volk  einerseits  die  älteste  Literatur, 
anderseits  die  frühesten  und  dauerndsten  Perioden  der  Unterdrückung  gehabt 
(die  ägyptische,  die  philist. -kanaanitische,  die  babylon. -persische).  Also  ist  sicher 
auch  jenes  Vorwalten  des  I  in  der  von  der  Punctation  überlieferten  palästin. 
Schulaussprache  schon  vorexilisch;  es  bewährt  sich  daher  in  den  von  der  Buch- 
stabenschrift bezeugten  analogen  Erscheinungen  der  häufigen  Zischlaute  (§  280ff.), 
steten  Assimilationen  (§289  ff.),  und  des  öftern  gedehnten  "^-7-  auch  da,  wo  das 
gleichzeitige  Aramäische  und  das  später  hervorgetretne  Arabische  diess  nicht 
hat,  als  alt  und  wenigstens  israelitisch  mehr  oder  minder  allgemein.  Dagegen 
stammt  die  hellenistische,  das  1  und  ü  scheuende  Vocalisirung  nur  aus  der  Periode 
der  Aramaisirung,  ist  also  das  Jüngere,  Partielle  und  Vorübergegangne. 

339       Von  den  einzelnen  vorzeitlichen  Umlauten  zeigen  sehr  viele  auch 
noch  einen  lautlichen  Anlass,  §324.  347  ff.     Die  wenigen  ohne  solchen  sind  — 

1)  von  den  Vertiefungen  des  A  zn  O  —  aj  die  Nominal-Bildung  ^"Uip  qötel  für 
das  ursprünglich  chald.  und  arab.  noch  erhaltene  qätel;  von  diesem  blieb  nur  im 
Simeonit.  (Job  16)  das  erborgte  Appellativ  ^Tfß  testis,  mit  seinem  a  zugleich  vom 
Kehllaut  gedeckt  (§371);  eben  so  ein  Paar  technische,  wahrscheinlich  auch  ent- 
lehnte Wörter  mit  Halbvocal,  p;)'!,  rTjlÜS  (§467.  469, y);  von  Nomm.  pr.  nur  eine 
kleine  Zahl,  meist  der  Kaleb-Familie  angehörig:  ^bs  (vgl.  ■'abs),TT5,  J]")?!^  xas^  VD^) 
—  b)  die  Plurr.  fem.  auf  ni,  arab.  und  chald.  noch  PiX— ,  und  so  erst  von  chaldai- 
sirenden  Jüngeren  wieder  gebraucht,  §  674,  vgl.  Movgmv,  dor.  noch  Movaüv  (v.  Mov- 
aäor);  —  c)  einzelne  nominale  Beispp.  mit  Dehnung  durch  S;  die  verbalen  der 
Art  zeigen  mehr  lautlichen  Anlass,  §425;  —-  d)  einige  Pronomm.  und  Partikeln 
(§254),  wie  nXT  HT^  TÖ  f.  TO  (wie  noch  in  n33)^  HS  StS^.i«'':  (neben  Vn),  vgl.  non 
und  VM,  vu,  vij  in  toihiitg,  va-  und  i'ti^ieijri;!,' ;  —  ej  einige  Adjectt.  mit  ausschliessl. 
oder  nebenher  gebrävichlichem  ö  oder  o  in  der  Endsylbe,  von  letztern  z.  B.  die 
alten  Dimensions-Wörter  Tf'liJ  rtia  pbl^  ftSp;,  die  alle  wie  2'^'^  erst  nur  Tjnst  u.  s.  f. 
lauteten  und  diese  (meist  auch  auf  lautlichen  Anlass,  §351,  veränderte)  Urform 
noch  in  Flexions-  oder  Gebrauchs-Beispp.  zeigen,  vgl.  n^ärog,  dor.  f.  rnjono^-  — 

2)  Von  den  Verdünnungen  zu  I  (vgl.  Innhg,  ijrmjg  und  InneTg,  1.  -is,  Oijßai,  böot. 
Qttßui,  1.  Thi-)  ist  —  fj  a,m  auffälligsten  die  Verbal-Bildung  b"'t3pn^  welche  diess 
i  (wo  es  nicht  ein  Stammlaut  veranlasst)  noch  in  keiner  Schwestersprache  zeigt, 
und  auch  im  Hebr.,  wo  der  Dehnung  gewehrt  ist  (§  341,^.  355),  noch  oft  auf 


')  Wie  das  E  z.  B.  im  heutigen  Deutsch  vorherrscht,  zeigt  die  bsi  Geheimschriften  dem  Entzifferer 
gegebne  Möglichkeit,  im  häufigsten  Zeichen  das  E  zu  erkennen  und  damit  den  ersten  Anhalt  für  die 
übrigen  zu  gewinnen. 
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b—  b-  zurückgeht.  Mehr  vereinzelt  sind  —  g)  etliche  Adjectt.  mit  Dehnung 
des  e  zu  i  (vgl.  mi!  v.  wee!)  oder  Umlaut  des  il  in  i  (der  jedoch  meist  nicht  be- 
deutungslos ist;  das  in  Yerbb.  lautlich  veranlasste  i  für  ü  s.  §  460);  —  li)  die  nicht 
durchweg  auf  lautlichen  Anlass  verdünnten  Vorsylben  mi-  ti-  ji-  ni-  hi-  für  mä 
u.  s.  f.,  §319jö'.  323f.;  ebenso  die  mit  eignem  Endconsonant  angetretenen  Vor- 
sylben hit,  hin,  letztere  im  Arab.  noch  an,  erstere  im  Syr.  noch  et,  §167;  — 
i)  das  vereinzelte  *13i|!  neben  353  ^?^'^  u.a.dgl.,  doch  gerade  als  alt  durch  SD"!  "»aD"! 
bestätigt  (§300,3).  —  3)  Von  den  Erschlaffungen  zu  E  s.  alles  aus  '^—  gewordne 
ri-r:-,  n-:r  §4441?.;  die  mit  n—  oder  in  geschlossener  Endsylbe  vorkommenden 
Fälle  zeigen  stets  lautlichen  Anlass,  §347,2.  349. 

340       Durch    veränderten  Sylbenbau   und    Tonfall    tritt  in  mehrerlei 
Fällen  L  nilauf  ein,  nämlich: 

a)  Wo  ein  Patach  aus  eng-  und  zwei-consonantig  geschlossener  Einzel-  oder 
End-Sylbe  durch  Einschub  des  Hülfs-Vocals  (§320)  in  hochbetonte  offne  Vorder- 
Sylbe  zurücktritt,  erhöht  und  färbt  es  sich  vor  Sonitalen  f§  350)  stets  zu  Sej^ol, 
z.  B.  ;jbt!  nrs  f.  ^b^  nns;  r;^:i^  ^I^p''?  f-  r^J?—  (^'-  PP^  p^?^'»  nach  h.  §  341, c);  b3«i 
^y}.  f-  S>1^  ^^'^  ^'  J^?^-  "?"?n  ^\  310.  312).  —  Sobald  aber  durch  betonte  Anhänge 
dieser  Sylben-  xmd  Tonbestand  mit  Ausfall  des  Hülfs-Vocals  (§  329,^)  wieder  auf- 
hört, kehrt  auch  der  vorher  oder  ursprünglich  dagewesene  Vocal  zurück,  z.  B.  nsb'a 
DSbia;  ^7\'^y\'^  inpp'^'a;  ^b^l^l  ^Ö"in;  oder  das  Seg'ol  verdünnt  sich  (§  342,/")  weiter  zu 
Chireq,  z.  B.  inrs  seine  T/üir,  neben  nnrsn  zur  Thür. 

h)  Wo  die  Vocallängen  ä  ä,  ei,  o  ü,  die  in  geschlossenen  End-Tonsylben 
unbehindert  gedehnt  Maren  (§217),  durch  Consonanten-Anhang  in  enggeschlossene, 
ob  auch  noch  betonte  Sylbe  treten,  werden  der  gehemmtenDehnung  wegen  (§217,c) 
ä  ä  e  auf  das  tonfähige  Patach,  i  auf  das  Patach  oder  Sere  seines  Ursprungs  (§  339,/^, 
6  und  ü  auf  blos  tonlanges  Cholem  eingeschränkt,  z.  B.  oriiH^  fem.  riTainin,  wovon 

(vgl.  ff)  r^nin;  Dp  Tqäm,  V.  n*p):  jn'a;?  n^p  -»n^;?  cn'ap;  n'a  (met,  v.  rinü):  ^Dnia  nrna 
■^ntt  (§295,c);  b^ODr.:  nbffiDn  "»nb—  nnb—  ':b-  ;  b^üDp:  n:bTjJDn;  p">r^:  npr''?^  wo- 
von (s.  a)  nj?:"!")?;  iria:  nra  ntJa  (hast Schande),  nm(§32Ö,«)  Schande;  D^p:  n:T2p; 
©ins:  ncn:  (§  320);  non  ^aon  oder  ^S—  neben  b^iÖDn,  ^bv- 

341      c)  Dastonlange  Sere  (vgl.  §  358)  wird  auf  tonfähiges  Patach  beschränkt: 

—  u)  in  Endsylben  nach  blossem  Vorton-  oder\  orsylben-Vocal  (§31Sf.),  wenn  sich 
der  Ton  im  Wortverband  abdämpft  (§314),  z.B.  ]DTS  rt/btaf,  vby  IDTC  cuhuit  super  eo  ; 
122  schwer,  "jlTlJb  I^S  schwer-xüngig ;  "ISP'C  Trauer,  f^''^«!  "SD''?  '^'''  '^^^  Hauses ; 
A'gl.  auch  noch  §375.t.  477, d.  —  ß)  in  End-  oder  Mittelsylben,  die  einen  engan- 
schliessenden  Consonanten-Anhang  bekommen  haben,  z.  B.  p:i\  fem.  ripli'',  wovon 

(§340.  320J  npri'';  mr:  rnic,  wovon  nnc;  'szßHus:  rt:3,  wovon  (§2K9,(^.  298)  na 
^/«v«;  bis :  nbia  QPb-3  ':bia;  birs-' :  nsbirzn;  rnp  tiij^nn :  ntcip  ^nöipn-  u.  s.  f.; 

—  y)  in  gewissen  \erbalformen  und  einzelnen  Nennwörtern  mit  aufgegebner  Ver- 
doppelung (§  298)  des  End-Stammlautes,  vgl.  T\'q,  TTö,  ist,  sind  todt,  und  Tfl,  131, 
w/^,  sind  weich;  Itt  Gewand  f.  ni)2  (wovon  ilia  §  342;;  no'Q  f.  320^  (wovon  "^aCT?). 

d)  Das  Chireq  der  Endung  n^—  verdichtet  sich,  wenn  das  D  (§  259, 2 j  in  der 
Bindeform  abfällt,  zu  e,  "i—  (zusammengezogen  v.  ai,  §  116f.  162),  z.B.  D'^C'iO  Rosse: 
tJX  "»C^c  Feuer-Rosse,  DD'^D'D  eure  R. 
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342  ej  Die  Vocale  e  (—  wie  ^)  und  ö  (— )  verdünnen  sich,  sobald  sie  in 
geschlossener  Sylbe  den  Ton  verHeren  und  zugleich  Verdoppelung  nach  sich  be- 
kommen, regelmässig  zu  Chireq  und  Qibbus  (vgl.  §  210,4.  358),  welche  beide 
Vocale  auch  schon  ohne  Tonwechsel  als  Sinn-  oder  Hiilfs-Vocale  überall  da  statt 
e  und  ö  eintreten  (§  21 8, /j,  wo  ihnen  Verdoppelung  folgt  (vgl.  'Ö'^p  "ba  m.  Thyr\, 
Önp  TDan  [a  für  y:,  §  289]  m.  "Ipsn;  -idX  niins  [§  295,  e.  384]  m.  ION  a^TÖl^n).  Da- 
her bei  fortrückendem  Tone:  yn  (v.  Y'2T\)^  D'^Sin,  "lan^  isnj  "JTJJ   (v.  pTD):  D''3TDj  "^SC; 

n^x  (v.  xa&,  riD^x) :  in^x  ^rips«;  ^^"i? :  i^^"i?;  bnn :  n^nn  ^ni!prin;  nov  "»pap^; 

auch  mit  — ,  wo  es  von  —  stammt  (§  341, c):  nS  (v.  n:a)  :  ipS  ^T^',  TO:  nn^a  Q"''!^; 
entsprechend  mit  —  :pn  (v.  ppn) :  W^-^n  npn  iph;  DIX  :  ms'lX  D'^ia'lX;  nb^  :  npacn 
sap-i  '13'iap';'.  —  Umgekehrt  müssen  sich  Chireq  und  Qibbus,  wo  die  Verdoppe- 
lung in  einem  Kehllaut  oder  bei  anderm  Lautverhältniss  (§  388  fF.  298 f.)  aufgegeben 
wird,  zu  Sere  und  Cholem  verdichten,  vgl.  tEJ^p  ©"ip  m.  Tjna  ?fniil;  ntßS  (f.  nü:S): 
nüN;  nipv  i:;;t  (§  312,1). 

f)  Wie  vor  Verdoppelung  wird  auch  vor  andrer  enger  Consonanten-Paarung 
bei  Verlust  des  Tones  in  oflner  vorletzter  Sylbe  —  «)  das  Sere  durchgängig  (vgl. 
§  358)  zu  Chireq  (wo  nicht  besondre  Lautclassen  einwirken,  §  350.  377),  z.  B.  nSD: 
rriBD  ilBO;  mÖX :  "^rnÖS  irnÖS  u.  s.  f.;  —  p)  das  Segol  je  nach  Herkunft  oder  Laut- 
nachbarschaft zu  Patach  oder  Chireq,  z.  B.  •yb'a^  f^p.r'l''  (^-  ^^'O?  r>p?^''j  §340): 

nsbiü  Dsbü,  inp:i"i  etc.;  npi-'ü,  (v.  p^r'a,  §340; :  ippp^'a;  \y\_  Fuss,  -f-is  A'/^ie.-  D-ib^-) 

Füsse,  D;'3na  Ä'//<ee;  cd:,  qc::  ^Vl:  ilC!?;,  IETö:;  wo  Se^ol  bleibt,  s.  §350.380; 
—  y)  das  Cholem  wird  nur,  wo  es  von  ü  stammt,  regelmässig  zu  Qibbus,  z.  B. 
ntÖTO  (v.  TBinS,  §  340j :  D^^PTÖn:  imrnp,  ausserdem  nur  bei  besondrer  Lautnachbar- 
schaft (§  347,  7),  ohne  solche  bloss  zu  ö,  vgl.  irnp  (yx^J^) :  iTTlp  iülp  (^2'ap).  — 
8)  Umgekehrt  wird  aber  auch  hier  das  Chireq,  wenn  es  durch  Abkürzung  in  die 
Ton-  oder  Vortonstelle  tritt,  bei  kräftigerer  Lautumgebung  zu  Sere  verdichtet, 

vgl.  nbai^  nsnn  nann :  ba;^!  ^nnn  n-^ni;  a'>b3  v.  ü-^-jb^;  mrx  v.  r>©s5  (vgl.  msx);  nbDn 
V.  nbsn  (vgl.  nbnp). 

gj  Endlich  kann  auch  die  Verdoppelung  einer  Vordersylbe  den  Endsylben- 
Vocal  mit  Umlaut  abschwächen,  z.  B.  b^iTTSV  blTD^I  blTDriT  (§  312);  D'^p^  Clp^  zu- 
nächst Dp^l  Dp^l  (vgl.  §  189  ex.),  aber  mit  dem  auf  offne  Sylbe  möglichen  Tonfall: 
Dp^^  0)5^^;  von  51*12  noch  5i^:n  und  qnn^  von  in3  stets  )r\'^  "jPri  (§  347,2);  von  tJä3 
noch  ITÖa  und  ItÖa,  aber  nur  tC^'^  mr\  u.  s.  f.  Vgl.  noch  Eccl.5,14  m.  10,20.  Ps.21,2 
f§  309)  m.  Hab.  1,15;  Pr.24,23  m.  21,11. 

343  aj  An  dem  häufigen  Umlaut  des  Patach  in  Segol  (§340)  hat  zu- 
nächst die  Sylbenbindung  Antheil,  die  für  alle  Fälle,  wo  eine  offne  Sylbe  den 
kurzen  Vocal  behält,  eigenthümlich  bleibt.  Während  sich  nämlich  dec  lange 
Vocal  im  Ton  wie  im  Vorton  leicht  zu  offner  Sylbe  ablöst,  daher  auch  unbehin- 
dert das  Wort  schliesst:  bedarf  der  kurze,  um  sich  in  offner  Sylbe  zu  halten, 
nicht  nur  des  Tones  oder  Nebentones  (§118),  sondern  auch  des  Anschlusses  an 
eine  nachfolgende  Sylbe,  und  kann  daher,  mit  einziger  Ausnahme  des  als  ä  ge- 
sprochenen Segol  (§214,6.  218,/?-)  nie  das  Wort  enden,  vgl.  ko-tab,  bo-qer, 
mal-kä^  katabtä  und  dagg.  nachäl,  nächälä  fast  noch  nach-äl,  nach-älä,  nie  dgl. 
wie  nächä,  nachä,  wohl  aber  T\by^  nbx.  Trat  also  ein  Patach  aus  geschlossener, 
im  Wortverband  (§314 f.)  tieftoniger  Einzel-  oderEndsylbe  nach  Vocal-Einschub 
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in  den  Hochton  einer  offnen  Vordersylbe  zurück:  so  erhöhte  es  sich  zugleich 

(§  211)  in  der  Klan<>^;irt,  und  gewann  dabei,  ohne  sieh  (wie  in  nl'Q  des  1,  in  *inp 
u.dgl.  der  Piiusa,  in  "j^liKr^j  vl^J*  des  Sinnes  wegen)  zu  verlängern,  schon  als  wort- 
schlussfähiges  Segol  einen  für  die  breitere  Aussprache  und  Betonung  ablös- 
bareren Laut  (mä-lek  f.  malk).  Aehnlich  beschränkt  sich  im  Latein,  der  Umlaut 
ä  in  e  meistens  auf  geschlossene  Sylben  mit  bleibendem  Ton  (carpo  decerpo, 
aptus  ineptus,  annus  perennis),  während  ifür  ä  vorzugsweise  in  offnen  enttonten 
Sylben  eintritt  (cado  decido  u.  dgl.).  Dass  aber  das  hebr.  Segol  nicht,  wie  man 
nach  jenen  latein.  Beispp.  meinen  kann,  und  nach  dem  Arab.  (kalb  vulgär-arab. 
=  Sbs)  annimmt,  vom  urspr.  zwei-consonantigen  Sylbenschluss  herrührt,  dass  es 
noch  weniger  dem  eingerückten  Hülfs-Segol  „assimilirf  ist  (§  352),  sondern 
lediglich  der  Ton-Erhöhung  und  Sylben-Festigung  dient,  zeigen  (neben  §  379  not.) 
ff.  sehr  deutlichen  Merkmale:  —  1)  Gerade  wo  der  zwei-consonantige  Sylben- 
schluss bleibt,   bleibt  auch  Patach,  vgl.  'Hlii,  riB^,  pT2J;;1,  y.uov,  xoiOuQy^  (§325).  — 

2)  Dasselbe  Segol  dagegen  genügt  nicht  nur  oft  inPausa  (Tjb'a  u.  a.  §492,/:^),  son- 
dern tritt  auch  als  breiter  und  tiefer  für  Sere  ein  (^Sn :  !TCn  u.  a.   §  492,  y).    — 

3)  Der  „Assimilation"  nach  müsste  vielmehr,  da  bei  Vocalen  wie  Consonanten 
(§289  ff.  352  ff.)  stets  nur  der  überwiegende  Laut  den  Nachbar  assimilirt,  der 
Sinn-  und  Ton-Vocal  A  den  Hülfsvocal  bestimmt  haben  (malak  f.  malk),  wie  es 
auch  bei  '^  (J^lia)  und  bei  mittlerm  Kehllaut  geschieht  (n^:,  D^E  vgl.  dagg.  D^finni). 
—  4)  Auch  bei  hinterm  Kehllaut  und  dabei  nöthigem  Hülfs-Patach  bleibt  den- 
noch vorn  Segol  (nriE,  flST,  ybp  u.  a.).  —  5)  Auch  bei  verflüchtigtem  oder  ausge- 
fallenem Hülfs-Segol  (§  329.  331)  bleibt  mit  dem  vorn  bleibenden  Ton  zugleich 
vorn  Segol;  zwar  nicht  in  nsiS  ni^H  u.  a.,  weil  diese  das  tontragende  ä  sonst  in 
der  Flexion  haben,  aber  bei  nnns  (vgl.  inns)  n33:  "H^IJ:  (§350).  —  6)  Ganz 
analog  ist  bisweilen  in  vorletzter  offner  Sylbe  tontragend  vor  n—  durch  bs'l  ein 
^r  herbeigeführt  (nbo  etc.  §349,/).  —  7)  In  mehrsylbigen  Nomm.  pr.  hat  der 
Nebenton  bisweilen  ebenso  das  a  zu  ^  gefärbt,  und  eine  Sylbenbildung  wie  "bp 
als  vordem  Worttheil  veranlasst,  z.  B.  in^^D'^li  oder  '"13,  ^n|^pbtDU  oder  'btD, 
(^n|^'an|;')  'lege/iiai;,  f.  '"13"'  bü"',  ''52'!''.  Seltner  hat  in  ähnlicher  Wirkung  des  ver- 
stärkten oder  erhaltenen  Nebentons  vorn  —  mit  -^r  oder  —  orewechselt:  T\b'tt'Q'Q 
ribüiap:  l-^nibtC^'C;  nsybj  nisybr  neben  nisybr,  vgl.  noch  §379,5.  —  Dass  übri- 
gens im  Hellenistischen  die  in  Pausa  und  bei  ]^")i5n  übliche  Aussprache  mit  ä'' 
noch  bei  vielen  Nomm.  pr.  I^Iuq^sO,  .A/./u/,  Odoa  nehen'h'&so,  'EhtUQ  u.  a,.)  vor- 
kommt, ist  bekannt,  entscheidet  aber  nichts  gegen  das  im  Allgemeinen  gewiss  alte 
und  richtige  — —  der  Punctation. 

344  Die  Umlaute  §340f.,«5  — ^/  bringt  fast  alle  die  Wortbeugung  durch  An- 
schlüsse oder  Bindeformen.  Wie  —  dj  die  Einengung  und  damit  Beschränkung 
der  festgedehnten  Vocale,  insbes.  der  stammfüllenden  ü  6  i,  an  deren  Erhaltung 
gelegen  ist,  durch  Einschiebungen  auch  vermieden  wird,  s.  schon  §326,3.  327f. 
Doch  vor  dem  sanften  Tu  ist  bisweilen  auch  ohne  betonten  Einschub  die  Dehnung 
geblieben,  z.B.  Jer.  44,  25:  rc'a'^pn  (m.  Nachdruck  bei  CpH);  Lev.  5:  nr^irn  de- 
posHuvi,  altjurid. ;  rranin  N.  pr.  Jer.  40;  dagegen  bysitX  1  Chr.  8 f.  auch  N.  pr. 
f.  "Ö"»«  mit  enttontem  e  aus  i,  vgl.  nrblJJpn  und  nnbxü  (§  349,/).  —  Bei  c)  beachte 
man   —   1)  dass  sich  5  dem  L^mlaut  nicht  so  fügt  wie  e,  vgl.  '^ri:"t3p  nbb^  und  bia 
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'tpib'ia  etc.  (§210,2);-  2)  dass  gemäss  dem  Umlaut  in  '^nbüDH  ^Stp'lp  u.  a.  auch  das 
noch  betonte  —  vor  verdoppeltem  Stammlaut  (vgl.  §341,;')  gern  in  —  umlautet 
(^aon  ^T3Tön  u.  a.,  1'.  '0~),  das  —  da  nur  noch  vor  T  und  b  gebliehen  ist;  vgl.  nr.  4. 
§  349;    —    3)  dass  dagegen  nach  Verdoppelung  das  dadurch  gehobne  betonte  — 
vor  dem  sehwächei'n  Anschluss  TtD  (wo  nichts  Anderes  einwirkt,  §  348  ex.)  lieber 
sich  erhält,  vgl.  HD-ia'iri  HrDSniÖn  m.  nnS"!  ^2-l3'l  npniDn  '^?'??^^-  —  4)  Von  Yerbb. 
auf  —  behalten  DES?  ]pT  f  rH  mi  bn:  Ubtö  bz^D  ihrer  zum  E  geneigten,  meist  noch 
durch  Labial  zuvor  gehobenen  Endlaute  wegen  (§  348)  das  —  auch  bei  verbin- 
dendem Accent.    —    5)  Von  den  Nomm.,  die  in  der  Bindeform  —  für  —  anneh- 
men, thun  diess  die  nach  b'DJi  gebildeten  (wo  sie  nicht  den  Vocal  zurückwerfen, 
§  332,4)  regelmässig,  von  den  übrigen  nur  einige  mit  der  Vorsylbe  12  12;  aber 
lyi'Q  (f.  lyi'ü  §  162)  und  ein  Nom.  wie  buip  nur  in  den  Nomm.  pr.  n^'iyi'ü,  '33? 
oder  rr^^l^iy,  vgl.  noch  §378.    —    6)  Die  Nomm.,   die  vor  ursprünglich  verdop- 
peltem Endlaut  —  statt  —  behalten  haben,  sind  ausser  !fll  (v.  "Jin)  und  ib  (§  349) 
auch  nur  solche,  die  auf  Ton-  und  Mittelmundlaute  ausgehn,  wie  DSJj  T3^,  ny  u.  a. 
(vgl.  §347,2);  wonach  von  "»ai?  und  U'^'^l  richtiger  IN  u.nd  pT  als  ai<  und  p1  für 
Stammform  gelten  kann;  dagegen  lautet  fiä  (v.  ri25)  hellenistisch  noch  Ftd.    "Wie 
avich  in  der  Wortverbindung  —  vor  Verdoppelung  zu  —  wurde  (bp'Q  und  'b  b^'53 
u.  dgl.),  s.  §  293  ex.  296, 3 ;  wie  innerhalb  des  Worts  unter  Consonanten-Einfluss 
die  Verdoppelung  aus  —  auch  —  statt  -^  macht,  s.  §  348,  i«!'.  380,^.   —  dj  Für  das 
^_.  (=ai)  der  Plural-Bindeform  (§  341  ex.)  bedarf  es  nicht  der  neuen  künstlichen 
Ableitung  von  „am"  als  „alter  Pluralform"  und  i  als  ursprünglichen  „Binde- 
wörtchens" (beides  Annahmen,  die  sich  als  unhaltbar  erweisen  werden,  §675). 
Diess  ai,  zusammengezogen  e  (§116f.  193 f.),  erklärt  sich  rein  lautlich  als  diph- 
thongische Verdichtung  (§  209.  213f.)  des  einfachen  i,  wie  solche  das  Aramäi- 
sche, das  allein  hier  mit  dem  Hebräischen  übereintrifft,  auch  gleich  diesem  für 
die  Adjectiv-Endung  i—  hat  (^"ipD,  chald.  i'ID;  Fremder,  vgl.  d.  hebr.  Nomm.  pr. 
■»bnä  ■'Sn  u.  a.),  wie  sie  ferner  im  Hebr.  auch  sonst,  Nachdruck  gebend  oder  Ton 
habend,  vorkommt  (§675  u.  a.),  und  wie  sie  für  jenes  seiner  Stütze  D  verlustige 
•1—  phonetisch  zum  Halt  der  Stimme  im  Wortverband  geeignet,   auch  dem  ge- 
senkten a  für  e  bei  gleichem  Wortverband  (§341,«)  analog,   etymologisch  aber 
zugleich  mehrfach  willkommen  war.     Avich  das  Griech.  hat  so  zu  ff'  m'>f  (1.  ithe) 
noch  verstärkt  al  u'i'&e,  zu  rf&ei'goi,  dor,  cf&aiQoi;  vgl.  noch  unser  mein  v.  mien  (myn); 
scheinen,  Wein  m.  schien,  vinum.   Im  Hebr.  mag  die  Volkssprache  bei  Würden- 
Namen  oder  Spott-Phrasen  das  alterthümliche  ai  noch  festgehalten  haben,  daher 
diePunctation  Jvid.5, 15  bei  ilTÜ  (wo  sie  wohl  nicht  „meine"  meinte)  und  Jes.  20,4 
(rnö  "^S^iön,  zugleich  nach  §  352, 7)  traditionell  das  Jod  so  bezeichnen  konnte. 
Aber  die  im  Uebrigen  schon  alte  Zusammenziehung  in  e  zeigt  die  öftere  Schrei- 
bung mit  n,  wenigstens  in  Fällen,  wo  man  diess  n  für  den  Endlaut  e  sonst  ge- 
wohnt war.  Gen.  47,3  (vgl.  46,34).   Ps.31,24.  Esr.3,9.  Neh.2,16.  11,12.  1  Chr. 
23,24.  2Chr.24,12ff.  34,10ff.  (vgl.  V.  17).  .  Aehnliches  s.  Rt.1,6  (§444). 

345  Von  den  weiteren  verdünnenden  oder  verdichtenden  Umlauten  ist 
—  1)  die  Verdünnung  enttonter  Vocale  durch  Verdoppelung  (e  oder  e  in  i,  5  in  u, 
vgl.  treten  Tritte,  kosen  Kuss,  Henne  Hinne,  Gosse  Gusse)  so  herrschend,  dass 
sie  sich  —  c/J  auch  auf  die  Verdoppelung  im  Wortverband  erstreckt  ('j'li-pu.  dgl.), 
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§  293  ex.  296,3;  —  b)  dass  sie  nur  von  gewissen  Consonanten-Classen  gehindert 
wird  (§  348,  (5.  351,  c  —  f),  oder  ein  bereits  erschlaflFter  Vocal  keine  weitere  Ver- 
dünnung zulässt,  wie  in  «Tl?  v.  btp  f.  blD  (§  291  ex.  349,/);  —  c)  sonst  nur  bei  fest- 
gehaltnem  Tone  auch  der  tonlange  Vocal  vor  der  Verdoppelung  bleibt  (vgl.  jwöA- 
Äor  nXJjre),  und  zwar  —  und  —  durchaus  (HlLtD^  ''SlJ:),  —  zum  Theil,  doch  mit  mög- 
lichem Umlaut  in  —  (§  344,2).  Denn  nur  festgedehnte  Vocale  (''— ,  ^  u.  a.)  blei- 
ben vor  Verdoppelung  ausgeschlossen  (§  21 7,  c);  ein  i--,  ^  vor  Dag.  forte  war  nur 
spatere  missbräuchliche  Schreibung  für  i  ü,  oder  war  anderweit  begründet, 
§  169  ex.  —  (1)  Das  Patach  verdünnt  sich  zunächst  nur,  wo  es  von  e  stammt,  zu 
Chireq,  §341,y.  342, e;  aber  bei  Zisch-  oder  Tonlauten  (vgl.  §347,4)  kommt  es 
auch  ohne  solchen  Ursprung  so  verdünnt  vor,  z.  B.  npnon  IPilsni,  beides  v.  ri'^'an; 
D^  (mit  unklar  gewordner  Herkunft,  §  292,11,  vgl.  492^«):  no^a  D^D^a;  naOD  (v.  3DD) 
2  Chr.  10;  nsa  neben  nsa;  D"i^TbTu.  a.  v.  blbt,  D^bllb^  zu  baba  (doch  hellenist.  y^lytl). 
—  ej  Das  Hellenistische  hat  zwar  auch  vor  Verdoppelung  gewöhnlich  noch  f  o, 
vgl.  Q^I^S  XeTTitifi  (neben  Kniete:),  DSn'^a  Fenra,  'ji'^5n  iyyumv,  niSp  t^yß'tf.  ^^ox^oiO^ 
'Omi(6&,  n^TJ'  '0<ta  u.  dgl.  m.  (§  338  ex.),  aber  aramaisirt,  oder  nach  vulgärem  Rück- 
schritt (§111),  vgl.  noch  Messe  v.  missa,  mettre  v.  mittere,  bocca  ital.  v.  bucca. 
Viel  ältere  Beispp.  zeigen  schon  das  i  ü,  wie  Kirziov,  Fifi^mv  (auch  bei  LXX), 
mwvQa,  ntvräficoQov ,  pinna,  Culla,  Achulla,  Tucca  u.  a. ;  und  Ps.49(48), 6  hat  der 
umgeschriebne  Text  doch  auch  loovßfiovrei  Hexapl.  —  2)  Von  der  gegentheiligen 
Verdichtung  kommt  zu  dem  Beisp.  t:|;l  (wofür  auch  "T2'^T  §  361)  nur  noch  "üV}, 
i:r}-bi<  u.  V^  Jes.63,3  f.  nipr  n-r  (§  289.  298),  daneben  aber  PI,  ^360,d.  -  3)  Der 
Verdünnung  durch  Verdoppelung  sehr  ähnlich  ist  der  vor  und  bei  den  starken 
Lauten  p'ay\  und  meist  nach  Labialen  beim  Tonwechsel  vorkommende  Umlaut 

des  Sinnvocales  i  in  'i,  z.  B.  pinia  nj^iPTa  n''p^n73,  Trip;»  o'^ü'^p';',  pipn  nip^nn  und 

nipn-l  (§297,^),  "JIBTS  D^'J^SÖ;  nicn^a  T^niOTO  u.  (Pr. 24, 31  Edd.)  Tl'^l'lDnB;   pa)3 

D"':iai:ia  "o^pia ;  lOf^xi'-*  'nyi'a  riny^a  (§  492,  ,^  u.  not. ) ;  birsns«,  wovon  'r  b^i^nx  Mich.  2, 8 ; 

auch  wohl  W^©  D'^byiT  f.  byir  Fucks,  vgl.  "ibn  und  §  320,^.  Beim  wurzelhaften 
T  erstreckt  sich,  weil  dessen  Klang  gleichgültiger  war,  der  Umlaut  in  1,  wo  der 
Ton  rückt,  noch  viel  weiter  (§461,3),  d.  i.  auf  mehrerlei  Lautnachbarschaft;  u. 
ausserdem  hat  diese  oder  der  Tonwechsel  oder  blose  Abnutzung  bei  den  Wurzel- 
vocalen  1,  ">—  oft  denUebergang  in  "^-7-,  von  i  selbst  in  —  herbeigeführt,  §  459  ff. 
346  Die  Verdünnung  des  Enttonten  vor  Consonanten-Paarung  in  eng- 
geschlossener Vorder- oder  Mittelsylbe  (§124  f.)  trifft  —  1)  zwar  nicht  5  (§210,2, 
s.  erst  §  351),  allein  e  {—),  wo  nicht  ^)  Kehl-  oder  Gaumiaute  das  e  festhalten 
(§340.  377),  regelmässig;  ISO,  nnSD  "'"ICD  u.  s.  f.  Aber  vor  den  lose  verbundenen 
Anfügen  7j,  D3,  pmitChateph  zwischen  oder  nach  der  Consonanten-Paarung  bleibt, 
wie  beim  blossen  Tonw-echsel  (wo  nicht  wieder  Lautnachbarschaft  einwirkt,  wie 
in  CDiatD  7^2''^  §350.434),  in  nächster  Sylbe  vorher  regelmässig,  weiter  zurück 
doch  noch  leicht  —,  vgl.  '\'iv  '-ßb-Q  "b;] :  Tjnsi"'  T\i'ßb'Q  iD^b^;  nos  ^id;;;  :  TjrnöX  und 
■nncx,  Tj?TD\  —  2)  Das  betonte  ä  (Segol)  dagegen  wandelt  sich  viel  unsteter  ab. 
Wo  nicht  durch  Consonanten-Nähe  Segol  selbst  oder  das  ä,  wovon  es  stammt. 


»)  Bei  dem  §  342,/ gegebnen  Beisp.  rrx  "'n'rx  ist  die  e  haltende  Färbung  des  Kehllauts  (vgl.  i>S5< 
•'bsx)  wieder  durch  TW  gehoben  (§  350,  d). 
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festgehalten  wird  (§350.377),  kann  es  nur  in  Chireq  über-  oder  zu  Patach  zu- 
rtickgehn.  Nämlich  wo  es  —  a)  bei  verkürzten  Verbal-Formen  das  Patach  noch 
in  unverkürzten  Beispp.  neben  sich  behält,  wird  es  auch  vor  betontem  Anhang 
gleich  wieder  zu  Patach :  ba^l  Jl^n  (neben  nbli:'  r\tr\T\) :  nba^T  D^bii^'l  'IS-lH.  -  b)  Wo 
es  in  Nominal-Bildungen  ohne  Sinn-Unterschied  noch  —  neben  sich  gebräuch- 
lich hat,  wird  —  und  ~  gleichmässig  zu  — ,  z.  B.  t33TÖ  und  t2nü:  iuniö  T|t3aTIJ 
u.  s.  f.;  -[03  und  !fD3  (§350):  1303  —  c)  Von  den  ausschliesslich' wie  !yb'a  oder 
nni^  vocalisirten,  (ohne  die  Nomm.  pr.)  etwa  zu  210  zählbaren  Beispp.  solcher 
Nominal-Bildungen,  die  ohne  Einfluss  vorderer  Kehl-  oder  Gaumiaute,  in  Beu- 
gungen oder  Ableitungen  (auf  n— ,  "ji,  i—  etc.)  ihr  aus  ä  entstandenes  Segol 
abwandeln  können,  bleiben  etwa  80  aus  Mangel  an  Beispp.  unbestimmt;  von 
den  übrigen  130  erhalten  nur  40,  doch  meist  die  gebräuchlichsten,  gleich  Tfblfl 
ihr  Patach  zurück;  die  andern  verdünnen  Segol  weiter  in  Chireq.  Von  diesen 
haben  16  ohne  vordem  oder  mittlem  Drucklaut,  vielmehr  Zischlaut  an  diesen 
Stellen  (DT3  "1132  u.  a.),  während  die  Patach-Beispp.  der  Art  auf  rückwirkende 
Kehl-  oder  Nasenlaute  ausgehen  [VM  HIT  pTT,  0^2  nbü  3?bi  3>bD,  für  die  4  letzten 
vgl.  auch  §348,t?).  Ferner  haben  20  Chireq-Beispp.  das  Chireq  zwischen  vordem 
und  mittlem  Drucklaut  eingeengt  (inp  1:^1  nn£  u.  a.) ;  derartige  mit  Patach 
haben  wieder  Kehl-  oder  Nasenlaute  hinten  oder  vorn  Gaumiaut  (TDnD  bnD  ^35 
yaS)  pDN  p^mp);  von  den  Patach-Beispp.  haben  13  ein  1,  12  ein  b,  von  den 
Chireq-Beispp.  nur  7  ein  n,  5  ein  b  in  der  Mitte;  dagegen  von  den  mit  Mutis 
anlautenden  Chireq-Beispp.  16,  von  den  gleichen  Patach-Beispp.  nur  3  einen 
mittlem  S-Laut;  bei  mittler  Muta  haben  von  Chireq-Beispp.  11,  von  Patach- 
Beispp.  nur  1  einen  vordem  S-Laut;  endlich  von  allen  Chireq-Beispp.  11,  von 
den  Patach-Beispp.  nur  2  ein  mittles  oder  vorderes  12  (vgl.  §350,^);  von  jenen 
26,  von  diesen  nur  4  einen  vordem  B-Laut  (vgl.  ebend.«),  von  jenen  14,  von 
diesen  nur  1  starkes  p  12  hinten  oder  in  der  Mitte  (vgl.  §350,  c);  vom  haben  das- 
selbe (ohne  1)  von  jenen  9,  von  diesen  nur  3.  Ist  also  auch  im  Ganzen  (nach 
§338)  das  Chireq  vorwaltend:  so  haben  doch  sichtbar  noch  die  Nachbar-Con- 
sonanten  (§347  ff.)  den  einen  oder  andern  Laut  bevorzugt;  den  Unterschied  nach 
Grad,  Art  und  Stellung  zeigen  von  beiderseitigen  Beispp.  recht  klar:  "135  13p, 

b33  böD,  abs  ibs,  T^i  ins,  ttJS3  qiöp,  tüid  itsd.   Wie  sich  dagegen  niün?  ntcis  riiisns 

in  Sinn  und  Form  unterscheiden,  s.  die  Wortl,  und  vgl.  §360,  pf.  —  </)  Wie  bei  Femm. 
auf  n—  das  aus  ä  e  entstandene  —  zu  -zr,  das  aus  i  zu  —  zurückkehrt,  s.  §340; 
von  —  oder  —  wegen  Lautnachbarschaft  s.  §349,/.  350,  c?.  —  3)  Von  —  aus  — 
naher  Laute  wegen  s.  §351,  —  4)  Die  hellenistische  Aussprache  weiss  von  allen 
diesen  und  (§352)  verwandten,  sichtbar  nicht  der  starren  Schule,  sondern  der 
beweglichen  feinern  Umgangssprache  angehörigen  Unterschieden,  in  ihrer  allge- 
meinen Vergröberung,  nichts,  vgl.  rova&äi^  voac&ffi  veea&iv  2Beg.  18, 4  Hex. ; 
radyad  f.  'a  und  '3  Dt.  10.  Num.  33  LXX;  Foh/oüä  ('ba)  Joh.  19;  '0).8u  ('H)  2 Reg. 
nhXX;  '^^aiaadv  (]S3i|!  §350,e)  Jud.l2LXX;  BaXad^  i.  ^nba  und  D^bS;  /iaXdv 
(l^'r'^)  Jos.  15 LXX;  MayQcov  Jes.  10  Aqu.  Doct  ist  bisweilen  wenigstens  mit  e 
(wie  noch  im  Syr.)  der  Unterschied  des  —  beibehalten:  Kedgäv  {"p)  LXX;  deiid 
(nytt^)  Mal.  2, 13 Hex;  n:?aa  raßaa  und  Feßad.  Treuer  dem  Masoretischen  sind 
vorhellenist.  rtzQov  und  nu).&u.  —  5)  Die  umgekehrte  Verdichtung  des  in  den  Ton 
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eingerückten  Chireq  zu  Sere  tritt  bei  •;•  des  Jod  wegen  nur  beschränkt  ein  (§434,;'), 
bei  n  3  aber  fast  stets:  ^nni  riT&ni  (auch  ^^i)  \ind  (§320)  b3n;i  iDn^  nnni ;    (§376) 

riDPi  nbm  etc. ;  "jEsi  K-131;  -  nur  noch  mit  y  T  "j  (vyl.  §35U,  /j.d)  y-\^\r'2^\^]2^\^']y^\\ 

—  Ob  das  älteste  Hebr.  das  lietonte  i  der  Vordersylben  auch  noch  gleich  dem 
Arab.  unverdichtet  gelassen,  oder  vvieazuä  in  "j^nsn  und  den  Bu(;hstal)en-Namen 
^^^  ^^"^  T'?^  ^'00  nebenher  auch  zu  "*—  gedehnt  hat,  ist  aus  dem  nirgends  in  al4- 
hebr.  Schrift  übrigen  Gimel  nicht  zu  erkennen;  doch  ist  wenigstens  für  ''—  keine 
ältere  Spur  da;  und  Thr.l,3ff.  haben  auch  LXX  immer  nur  ri/td,  nicht  niaX 
oder  rel^ifX;  also  mag  sich  wohl  die  wie  im  Arab.  unverdiehtete  Aussprache  (i  für  e) 
in  einzelnen  Fällen,  wie  eben  bei  jenem  Buchstaben-Namen  (mit  tt  in  der  Mitte, 
vgl.  §350,/^)  noch  fort  erhalten  haben;  und  el)en  daraufführen  auch  jene  letz- 
ten Verbal-Beispp. 

347  ^^  ie  schou  in  vielen  bisher  ^eleg^entlich  bemerkten  gleichartigen 
Fallen  der  Ton- Verrückung  und  noch  mehr  der  Vocal-Zu.setzung,  Umsetzung  oder 
^ertauschung  (§307,r7.  3IG.  3IS,2.  320.  321,^:334.  342—46,  vgl.  noch  351^;:  so 
zeigt  sich  auch  in  fielen  durch  mehrerlei  A\  ort  gestallungen  und  Redetheilen  gleich- 
massig  sich  wiederholenden,  an  Sinn-  und  Hülfs-Vocalen  eintretenden  Färbungen  ein 
unverkennbarer  Einfluss  der  benachbarten  Consonanten  (§337,2.  197.210). 
Mehr  noch  im  Aus-  als  Anlaut  der  Sylbe  erscheinen  eben  so  wie  von  den  Kehllau- 
ten (§206.  371  tF.),  nur  weniger  durchgängig  und  noth wendig,  auch  von  andern  Con- 
sonanten-Classen  gewisse  ihnen  örtlich  oder  lautlich  angemessene  Vocale,  mit  Ab- 
weichung vom  sonst  Gewohnten,  beibehalten  oder  herbeigezogen;  als  —  1)  das  A 
von  \asen-  und  Gaumiauten,  z.B.  ''5:3  ninpT  f.  'D2  ':T  (§357)  v.  CjDS  nST,  □'^£33  ninDT; 
pjnnn  f.  p— ;  zwischen  Zahn-  und  Zungenlauten,  z.  ß.  ri'allC  riVjb'Z  v.  n'a'l'ip  ybs;; 

—  2)  das  E  (Sere  oder  Segol)  als  Erschlaffung  vieler  andern,  langen  und  kurzen, 
auch  dem  E  gar  nicht  v  erwandten  Vocale,  hauptsächlich  vor  den  Tonlauten  "1  3  '53  b 
(§210,5),  aber  auch  vor  den  meisten  andern  Mittelftiund-,  d.  i.  T-  und  S-Lauten 
(§197)  am  Wort-  oder  Sylbenschluss,  seltner  nach  jenen  Lauten,  z.B.  DPX  ]Pii?  f. 

□■^nx  l'ns;  nx  (-nx),  in-'  f.  nix,  p-^  (§342,g-);  nr  f.  st  (vgl.  ts);  ]Si  f.  )2  (vgl.  d^:3); 

n^X  f.  nsN  (f.  n:)3X  v.  -jlSX,  §341, r  289.  298);  bt  (-TÖ  §291)  und  mrx  (§283)  f.  bü 
(^'gi-  50)  und  -IICX;  ^3—  etc.  f.  ^n:^  (§289,2)  v.  ^HD—  (vgl.  "i:x  und  nnx  v.  nniX) ; 
bspm^  f.  'Tn^  (§299,0);  nbo  f.  nbo  (ib.  |i)  u.  dgl.  m.  —  3)  das  Seg'ol ,  als  ä  ins- 
besondre, bei  Gaumiauten,  z.  B.  i'^j;  inob  f.  'D  'b;  nbun  f.  'n;  —  4)  das  I  (i)  für  ä 
und  e,  nach  anlautenden  n  B  wie  in  ilJ3  D^iSia  rn"lB  iP.  %  'e  v.  153  u.  s.  f.  (§346,c); 
bei  b  13  1  im  Aus-  oder  Inlaut  (210,5):  baba  zu  bab^ ;  ]13  2^,  DD;3  DDm  f.  %  "n ;  bei 
Zischlauten  (§197):  aniÖS,  nriTlJipnrn  f.  nnr  — .  n3ip"is  f.  ns;  bisweilen  beim  star- 
ken p,  z.  B.  '^apy  f.  'y ;  seltner  in  einzelnen  dieser  Fälle  für  ü,  z.B.  nibiniS  f.  '12; 
■'ppn  f.  'ri;  —  5)  das  ö  oder  6  für  ä,  ä,  selten  ö  f.  ä,  bei  Lippen-  oder  Gaumiauten 
und  starken  Consonanten  ('§  1 97. 210, 7),  z.  B.  C—  (woraus  dann  ]^,  n—  §  270. 259)  f.  D— ; 

i'ö  f.  ni3  in  173-77  ^'^r--?  ^^2  (§316, 2);  n-;nTDy  (neben  rinnujir) ;  rsTöx  (neben  ninsirs): 
C-inS  bottim  (§295,y)  v.  na  f.  n-^a;  bbl  i^lpl;  ^ra  neben  m^',  'ibp  neben  "ji:]?;  -  6)  das 
ö  für  ü  bei  iVasen-  imd  Gaumiauten,  zumal  wo  sie  noch  Kehllaute  vor  sich  haben: 
"'Zrn, '^nann';  bisweilen  nach  Hauch-  oder  Zischlaut  vor  Lingualen :  aiXTp,  rjlbo  D'ITS'"; 
—  7)  das  ü  für  ö  bei  mehrerlei  Lautverbinduniren,  besonders  mit  "C,  b  (§210,  5)  und 
stärkern  Zahnlauton,  z.  B.  i]I73p  inSlOTl,  ^nbü  D312p  ■'DD'l  u.  a.  f.  'p  'n  u.  s.  f. 
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348  Eeispp.  —  1)  von  A  bei  gewissen  Coiiss.  —  a)  bei  blossem  Nasenlaut 
(vgl.veudre  sentir,  spr.  vangder,  v.  vendere  sentire):  ^-p  flectirt  mit  Doppel-Nun, 
und  in  Pausa  mir  aushallendem  ]  stets  'Zrtrcj^,  ""Jps  ]"^)>ri,  sonst  mit  Uebergewicht 
des  ü  (§34-7,5)  pp;  ähnlich  "jl"!"  m.  ]  im  Auslaut  noch  "Jl"!"!,  m.  3  im  Inlaut  und 
Uebermacht  des  3 :  n^:3"i'l ;  minder  auifällio-  «jt  f.  "JT  (wovon  noch  ';''T  in  Targ-g., 
und  Plur.  D"»::);  0^11:0  (§  288^c');  rnn:7  v.  n:T,  vgl.  m.  nixns  u.  a.  Aber  selbbt 
die  in  n:T  und  ?j;d  nur  mitwirkenden  aspirirten  n  S  scheinen  in  einzelnen  Beispp. 
(vgl.  ratfermir,  raffiner  v.  refirmare  u.  s.  w.)  auch  allein  oder  bei  Gutturalen  schon 
den  A-Laut  herbeigezogen  oder  erhalten  zu  haben,  vgl.  ~:E5^:p.  neben  n:in^r\, 
n:E3::7nr\  neben  -:D5nüri;  bni«,  -hs,  pES?,  "'Ei«  neben  r.'üS,  nbX  u.  a.  (§383,c.  386); 
n?©"*,  n^ir  neben  fSTT"',  "iblü;  ''Em  neben  51^2;  "Snil  neben  pJTi;  msn  heben  "ipn; 
—  Ij)  bei  Nasen-  mit  Nasen-,  Gaum-  und  Kehllaut  (vgl.  quiuze,  frequent,  spr. 
qängs,  freqang) :  "jS  Htelle,  Gestell,  ^p,  7^12,  123');  "jp:  niEiT-Jp;  :i:2  s.§  347,1;  NISp 
neben  lisa;  v.  ";-  die  Nomm.  pr.  nsn,  bX"'3n  vgl.  Hannibal  (bj^n-'in);  —  für  —  in 
T|:r;  neben  TfrPX,  T[bxil;  'S'Q'^p,  D;*':  (gehäult  nasal);  Dn-iST  und  ■jyiri^^ neben cy"'tÖVj 
(1  mehr  nasal  als  ::);  vgl.  noch  a'ü"'©';»  §353,e;  selbst  nniri,  ^^TOTs  (s.  zugl.  §378. 
492,0)  neben  bnpn,  "^TpTy,  auch  —  c)  bei  blosen  Gaumlaiiten  (vgl.  -ia-/.oi  neben 
-10^',  contingo,  contagio,  contactus) :  ip'ip'l  neben  yC^TCT  (§974,  2);  ppTI  f.  p— 
Mal. 3,3  (doch  s.  auch  §378);  p-Tnrn,  'n73,  'np;  y^'SpT),  'rx\  u.  s.  w.;  D3nnn, 
nrsb-nn, n:^5^^^^l  (vgl.  §34.4,3);  -rp-^  f.  -r^p--:  (§378,3);  rpn  f.  r^p^i;  bss'n neben 

-naxl-T;  ip]  neben  zil'^/,  p-ini  Ex. 38, 28;  r,nn  P"^n  bpr)  (§1120);  pl^-»  von  piCD  herr- 
schend neben  r.p'iTX;  "'P'aj^lÖ  Jud.  5,  7  (f.  'piD,  doch  mit  —  Ps.129^6  vor  ton- 
losem p);  vgl.  noch  !|t52  zu  Tjto  (§987,5);  5bs,  sbs  f.  ^bs  (§353,c);  —  cl)  nach 
Zahnlauten,  besonders  TT  TT  2,  wo  sie  von  benachbarten  Lingualen  durch  breitern 
Vocal  zu  sondern  waren  (vgl.  sal  sal^us  Salz  neben  mel  mellitus,  sat  satur  satio 
exsatio  neben  saccr  exsecror,  satus  zu  sero  sevi);  ]'''^Ü  ri)2bt?  f.  TU  (doch  vor  häu- 
figem K'bnoch  -S);  niibTS  neben  nbliTÖ;  irbs  ^^T  u.a.  (§316,f);  ilblT  riybs  ri'D'lÖ 
1".  't  ''1;  "E!?'"  §313 ex.;  v.  br :  brT2  ni)2bi  b«bra;  "E^  f.  ig;';  ähnlich  noch  ^nbl 
f.  '^(vgl.  "^ir.ETri),  DDCTÖia,  nzü^nn  f.  DDD—  n:©  ,..  ;  wo  jedoch  dem  Zungenlaut  ein 
starker  Cons.  folgt,  lässt  er  i,  e  wieder  zu :  ^'drd  inbir  a"'b2bs  (vgl./*). 

349  2)  Zu  E  abgeseliwäcliten  V(jcal  durch  Ton-  oder  Mittelraimdlaute  zeigen 
auch  unsv-r  -el  -em  -en  -er  -es  -et  in  vielen  modernen  AVörtern,  vgl.  Insel  v.  insula, 
frz.  sei  V.  sal;  das  goth.  thamma,  Athem  altd.  Atham  oder  Athum;  bene  v. 
bonus;  Inff.  und  Nomm.  auf  -en  und  -er  goth.  noch  auf  -an  -on  -ar  (griech.  -ojo 
-;^«);  -es  als  Genit.  oder  Plur.  goth,  noch  -is  oder  -os  (griech.  -o,-,  -tS)\  Personen 
auf  -et  goth.  noch  -aith  -oth;  dazu  die  gleichzeitigen  y«Ao<,' y'i/.ot,',  (wor^v,  toai^v,  muM 
7iu\a,  rtTzuosg  rtGGBQSs',  hcog  Atojt,',  urtoo-:  ntoog,  fihyaO-o^  fujt&og,  vomere  i^tiv,  ulcus 
ily.og  u.  dgl.  Im  Hebr.  unterscheiden  sich  noch  —  und  — ,  letzteres  mehr  in 
geschlossner  Sylbe,  mehr  bei  Abkürzungen,  mehr  bei  D  1  D  T,  ersteres  mehr  in 
offner,  mehr  bei  b  "J  r.  Daher  —  ej  mit  Sere  bei  nachfolgendem  E-Consonant : 

nx  V.  nix  (wie  noch  in  ''rix  etc.);  )'2  f.  "ja  (vgl.  na  und  3^:3);  Q"^bnn  bn-  f.  bnn 

V.  ban  (§409);  rraillJ  das  edlere  Wort  (§283)  ohne,  neben  dem  gemeinen  nia'lX 
mit  gutturalem  Anlaut;  ]"T^  f.  ]V  (vgl.  §344, 5);  DH  'in  f.  D^n  "pn;  bx  nbs  neben 


*)  So  auch  Ps.80, 16:  n;r%  1.  Hiri  und  ihr  (der  Ik-Iie)  GesMl,  s.  des  Verf.  Neue  Aehrenl.  nr.  1190. 
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■5n  -n;  rn  iH  ii-  a.  (§344,6);  bnan  f.  b^  -  (§353,Ä);  nsn  f.  T-  (§342ex.); 
Tibsc -bxir  (ziio-leich  wegen  K,  §427);  bp:n«]:i:  f.  b-  TD— (§498);  -  bei  umstehen- 
den E-Conss.:  -jn«  n:r)K  f.  i^nx;  in^  i".  ■jn"'  (§347);  ^rnniin  i^:i3?  f.  ^:-.i«^  (vgl. 
noch  §353:  i)2rs{);  tEJrn  v.  ©'an  (§344,5);  nnpi?  nicyb  -isin  etc.  (§355,c)  f.  n-i— ; 
Clin  CT2:  und  DW(§lli9);  bb^  (§333/.)  vgl.  nbb^  dieNomm.  pr.  nT  1^""  f-  )-> 
Dl'ir  neijen  ''icrilJ;  '2  nnn  f.  n—  Jud.9,29;  abTS^lV  f.  D— ;  vielleicht  auch  t2:n« 
(dem  Aram.  nach  erst  -J^rnx?);  —  bei  vorstehendem  E-Cons. :  HSH  f.  HSTl;  xb^b 
V.  sb  ^b  (§352);  vielleicht  nb  (arab.  noch  Jj);  nbn  lac  zu  nbn  (arab.  ^>  u.  ^); 
Tinbir  ^    ^nbü)?  u.   a.     —  fj    Beispp,    m.    Segol:    bei   nachfolgendem    E-Cons.: 

b^ad,  IS  «7(vgl.  by,  b3) ;  -pb  f.  inb ;  ns^  ies  oas  f.  nan  u.  s.  f. ;  Tin^ns  nn:DtJ  Tjnnan 
f.'''ni  etc.;  nnbsir  f.  'STr'(vgl."e);  onb'^T  (§312)  tö-i5^i  n-iTü-;]  □:>£nni  ■■)r]5'^;^i;' - 
t^  f.  räa  Gen.  19'.  9 ;'  DDTZJ ,  bsiy ;  in^niö  N.  pr. ;  n-jn  nbo  n:^E  (neben  nna^i);  §  299,  pl) ; 
n3-?n?v.  nsn  -i?;  ^s^  ns^'^'ns-^.lV  v.sX  (§3¥7);^-bDXjV^OO,;.0f^Tf>Di5Ex.33,3 
vor  Pausa,  vgl.  dagg.  Ob. 10;  biü'^yri'^  (§347);  vgl.  noch  §387;  -  bei  umstehen- 
den E-Conss.:  ni3X  DPs  nts{  (§347);  ^z-ß-Q  ^z-ß-Q  (v.  ^-ßt);  ns^-T  (§312);  n:bbnni 
Ez.  13,19;  ^la!^^^;  D-^birbli  ^bsbl-  neben  bsbsr  bsbjT;  bna  (§336)  -jna  (§287  ex.  j; 
b^piS  bxnr  (ephraim.)  iIEbbs  Nomm.  pr. ;  —  bei  vorstehenden  E-Conss:  n—  f. 
n-'in  n:byZach.5,4.  nr-n  Jes.59,5  (beidemal  verächtl.,  §498);  ClOX;^!,  nSTBT 
Ps.20,  4  ^angelegentlich);  riS5n|:5ST  (zugleich  nach  §352);  nn^  Ez. 25,13;  n^«  f. 
nbx;  nr  f.  xt  (§347);  msa  n^s'öft^r  als  r.T23  '3;  nub  lSm.1,8  (§311,3);  T\)2'by, 
ni-l?u.  a.  Ps.4,3.  10,13.  Jes.1,5  Hagg.1,9.  Jer.5,19.  16,10  Eccl. 3,22.;  in 
Zusammensetzung  also  nia  abgeschwächter  als  sonst;  ohne  solche  und  ohne  Gutt. 
na  nur  vor  "2  b  mit  dünnem  Vocal  (§352,^)  2Beg.l,7.  4, 13 ff.  Jer.11,15.  -  Auch 
wo  in  der  Nominalform  b'jp  das  —  m.  —  wechselt  (§346,^),  geschieht  diess  bei 
TS  n  n:  D5  ©:,  meist  je  nach  der  Stellung  im  Satze  (Pausa)  oder  der  Nähe  andrer 
Vocale,  §352,  vgl.  Dnn:  Dnnn  Dnhb,  aber  onm  Zach.  14,11. 

350  3)  Verschieden  von  all  diesen  Beispp.  ist  das  Segol,  das  durch  Gaum- 
iaute für  sonstiges  Chireq  oder  Patach  festgehalten  oder  für  Sere  herbeigeführt 
wird  (vgl.  siceus  frz.  sec,  conficit  confectus,  colligit  collectus):  —  vor  dem  Gaum- 
iaut in  1^:;,  inpb  T^nDb  etc.;  nar«:,  ^^5:  i^^:  etc.  i^frny.;  "»isiü,  Tjnpns;  inbs?  nibsy 

V.  nb^y ;  Tfia*']  (§  312) ;  D^:)3b3n  nb:>n  ■•nbsiJS,  letztere  3  zugleich  an  nachfolgendes  a 
o-ebunden  (vgl.  §352.477),  neben  D"^bDn  in-'b^n;  und  m.  Antheil  des  Zungenlauts, 
wie  meist  auch  —  nach  dem  Gaumiaut  in  ibb3  "»bb^,  "ES)?  neben  TjEirp  "lE^rp  (§346,1); 
S5i'1  (§312).  —  4)  Das  aus  ä  oder  e  verdünnte  Chireq  in  seinen  Anlässen  durch 
Consonanten-Laut  schon  mehrfach  beobachtet  (§346),  zeigt  sich  —  aj  nach 
anlautenden  n  B,  die  mit  geringster,  zum  i  genügender  Lippenöffnung  schon 
vernehmbar,  die  weitere  Mundöffnung  zu  a  ersparten,  ausser  '»"53  '^"53  u.  dgl. 
(§346,  c)  besonders  noch  in  Partikk.  und  Nomm.  pr.  (§254):  "'"T^ba  ipba  (vgl. 
dagg.  §352,j');  "'5^  o^'?3  ^^ba  i^M  "jn^Si  •'■133  inbs  pnn3  u.  a.,  w^bE  xnbs  d«"ib 

'lir^'lS  K5CE,  vindimNom.  nn"lE,vgl.pignus  v.  pango,  Pinsel  v.  penicillus,  Pilgrim 
pelegrinv.  peregrinus;  —  bj  vor  den  Tonlauten  ";  '52  b  (§210, 5),  vgl.  ille  v.  ollus 
Imme  (Biene)  v.  Emma,  tango  frango :  attingo  effringo,  so  in  "^-^bSv.  bSu.  a.  Beispp. 

unter  nr.  a,  in  bab5,  i^bibs  zu  b5ba,  nisyb"  zu  ns^bt  (§  343, 7),  ?'3b5  N.  pr.,  ■»rib'^snrn 

f.  npb_  (vgl.  noch  V.  b^in  §353,c');  ferner  in  den  Partikk.  CS«  ]'Q  üV ,  in  den  Nomm. 
pr.  -iS,  1«  biaa  (im  Alphab.,  §346  ex.);  in  den  Bildungen  -j^-sb  (vgl.  tl^bs),  n.DSÄ, 
§  349.  350 
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den  Beugungen  DDTS^  v.  D^;  ^^lai"!«  v.  Q^— ;  DS^t2  r\:^  v.  DTÖ  "JS;  in  den  trotz 
N  y  (§377)  mit  i  fiectirten  ^p.^y  ^n?»,  "^p^y  !fj5^y,  ^niai«  nnia«  neben  D^n^S«;  aber 
wie  DI  in  ül  □D^'H  scheint  auch  das  nächstverwandte  n  das  —  befördert  zu 
haben,  vgl.  na^,  la^  f.  -|3^  (§987,7),  m^_  ^m^  (§742);  -  c)  vor  dem  starken  p, 
dessen  Druck  gleichfalls  den  Kehllaut  überwiegt,  vgl.  zu  '^p'ay  noch  "^ptri  ^npy 
inpn,  ni^pn  f.  'pn;  auch  die  Lautpaarungen  np,  "ID,  ;\1,  "ll  scheinen  das  spitze  — 
begünstigt  zu  haben,  §987,7;  —  dj  vor  und  nach  Zischlauten  (§197),  vgl.  unser 
miss-  und  -niss  als  Vor-  und  Nachsylbe,  ö/V  tqK-  -uy.i^-,  heiss  Hitze,  Aveise  Witz, 
Sitte  neben  Kette;  so  in  den  Beugungen  DDIC"»,  DDTÜ1S  D32tT2Si«,  D^TÜ^p'a,  DDSBi?^, 
T^Sp«;  ynni  (v.fsri,  §1120);  ri  neben  'O'^^;  ninw  (neijen§-353:  Ü^W),  wo  überall 

—  für  —  oder  - ;  in  D-ipti  näp3,  DnTÖ^pnni  oniüs^  ""'''PTÖn  n^i«iön,  inü5  imöi  inniö 

V.  mü5  u.  s.  f.,  wo  durchweg  —  für  — ;  ebenso  in  TW  f.  'T^  (vgl.  "J^sri);  in  den 
Nomm,  pr.  ni'a^tj'a  rr^aTÖi"'  JT'Sio'i'^  (§148,^/).  —  ej  Dass  sich  auch  Qibbus  weiter 
zu  Chireq  verdünnt,  scheint  zweifelhaft,  hat  aber  am  häufigen  i—  für  ^  Analogie 
(§460),  und  bleibt  in  Fällen,  wo  sich  die  a-d  genannten  Anlässe  des  I-Lauts 
paaren,  unabweislich,  z.  B.  I^ni?  N.  pr.  (chald.  noch  ISSIX) ;  hiernach  wohl  auch 
-nnn«  Ez.21,20  f.  r,nni5,  zugleich  nach  einem  Ti  (§353,c);  nsäp  f.  'p  Mich.  1,  7 
als  Passiv  am  —  kenntlich,  §489,c.  i4B3  Tkron-  (=  HpD'a) ;  das  §288  ex.  anders 
erklärte  n'lb^lü  Jos.  16, 9  ') ;  niba:^^  Ex.  28, 14  f.  '12  *) ;  nnTÖ)3  Jes.  52,'  14 ») ;  ninpffi 
neben  npTÖ  Gen.  24, 20.  30,38;  ilpa  neben  -ip3  Job.  15, 33.  Jer.  31,29f.;  ippn  f. 
'n  Jes.  10, 1.  Jud.5, 15  (hier  gegenüber  "^npri)  neben  ph  D">pfl;  auch  wohl  iriDS 
Ex.  14,  2.  Ez.46,  9  f.  inDD  v.  nDp  (denn  „HD?"  kennen  nur  die  Wrtbb.).  Vgl. 
übrigens  illico  v.  in  loco,  urojrvfwif  v.  orof^a,  lubet  übet,  kommt  vulg.  kummt  und 
kimmt. 

351  Die  Nachtseite  der  Vocale,  O  und  U,  hat  natürlich,  eben  als  solche, 
geringeren  und  beschränkterenEarbenwechsel,  zumal  da  sie  auch  vom  Dienst  der 
Hülfsvocale  (§320 ff.)  fast  ganz  ausgeschlossen  bleibt  (s.  nur  —  §342,^.  367,  i5). 
Den  Uebergang  zu  dieser  Seite  macht  —  5)  Die  häufige  Verdunkelung  des  A 
zu  O,  ausser  den  Fällen  §339,  angeregt  —  aj  von  Lippenlauten  (§197),  vgl. 
Brodem  f.  Bradem  Brasen,  Rohm  vulg.  f.  Kahm,  da^iäv  domare,  pasco  ßooxco;  so 
bei  nb  f.  HB  (§530,e),  on;'  f.  DP,:'  (§011,  C),  iü  f.  ni2  (§347);  bei  der  Endung  D— 
(wovon  dann  "ji,  §377,1)  für  D— ;  die  mitD—  erhaltenen  Beispp.  haben  davor  nur 
schwache,  dem  O  nicht  hinderliche,  oder  besondre,  auch  in  andern  Fällen  ihm 
günstige  Laute  (§210,7),  vgl.  Di^riE!  a'-^ns  Dan,  Db"in  D'in'^n  DSb'a  Dien;»;  aber  selbst 
bei  denen  auf  "JT  sind  die  Beispp.  m.  "^  K  D,  oder  'Ol  B,  oder  "l  13  Tu  D  p  vor  der  En- 
dung noch  die  zahlreichsten,  ob  auch  nicht  mehr  ausschliesslichen.  Ausser  den 
Labialen  nach  S—  (§425)  zeigen  sich  solche  noch  vor  o  inysns?f-  y—Ez.lS  u.  ö. 
in  nisTÜb?  und  dem  abgenutzten  D'^riS,  jenes  nur  im  Sing.,  diess  im  Plur.   mit  dem 


•)  Zu  Jos.  16  vgl.  11,13.  Dt.3,5.  19,17.  Jud.20,48.  Ez.  12,20.  20,12;  —  zu  Ex.  28  vgl.  26,5. 
15.  17;  —  zu  Jes.  52  vgl.  28,9.  Lev.22,25.  Geii.41,21.  Pr.25,27.  Dan.1,15.  Die  Artikel  nibaa?: 
M^TOa  in  den  Wrtbb.  gehören  also  unter  die  Vbb.  ^25  bl3  .  —  Auch  in  "1320  Jes.  9, 17.  10,34  neben 
isaO  Jer.4,7  und  ~Ti3p  Ps.  74,5  konnte  —  für  —  zu  stehn  scheinen.  Aber  '^hp  wovon  'p  war  viel- 
mehr, so  wie  (§  283,  a)  T\'2\'C  2  Sm.  18,  neben  1520  Collectiv- Plural  zu  TiSp  Gen.  22, 13  (wo  "^^np 
nur  schlechte  Lesart  einiger  Edd.  ist),  ebenso  wie  ü::y  neben  Q'^'^sr,  npx  neben  ö^l^X,  '^^'ax.  Auch 
"102  könnte  imHebr.,  wie  im  Syr.  ähnlich,  Plur.  "i03,  Sing.  "lOS  gehabt  haben. 
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0-Laut,  aber  beide  im  Plur,  mit  der  an  der  Sylbe  „bat''  beliebten  Verdoppelung, 
§295 ex.  297,/'.     Beim  verdoppelten  stark    summenden  D  kommt  statt  Patach 
sogar  (gegen  §219 ex.)  u  neben  o  vor:  -jiss«  Ct.  7,2  (Mss.  und  Edd.)  f.  ITSS«,  "liab  f. 
1-ßb  Eccl.12,9  (n.  Mss.);  D-'lsraT  Dt.2,2b ;  •pTD73^'l  (sonst  'lin)  2Reg^.  16,10.    - 
bj  Vor  und  bei  5  D  p,  t:  ::  ©,  n  y  1  (§210,  7)  zeigt  sich  die  Bevorzugung  des  Sinn- 
Vocals  O,  oder  der  Umlaut  in  O  in  zahlreichen  Verbal-  und  Nominal-Bildungen, 
besonders  den  letztern,  zur  Yocal-Fülle  geneigten.     Mehr  zerstreute  Beispp. 
sind    noch    pi:y    N.    pr.    f.  p:?,    niks  nninisy   neben  n'llvJ    'l^"'|5   Ps.  147,  17 
(Edd.)  neben  nnp  (n^p)  Job.  6  u.   ö.    nanp,  ^nnp  neben  nnp,  nnp.  -  6)  Seltner 
ist  das  vor  Verdoppelung  statt  ü  (§342,^)  verbliebene  ö.    Diess  haben  (ausser  den 
seltenen  Fällen  bei  "l  (§392),  fast  dieselben  Lautverbindungen,  die  auch  statt  i 
das  ihnen  nähere  ä  festhielten  (§348):    —  cj  der  Nasenlaut  :  mit  n  "1  12  vorher 
(vgl.  cunnus  frz.  con)  i:3n  ^ssn  ipsn  ^I^sn  DSnp  ^isn'«,  daneben  ^sn'^'l  'lasn'^  nur  bei 
neuer  Lautverstärkung  mit  Dag.  f.  Nu'm.  6,25.  j'es.'27,ll.  Job 33,  24;  ^3^  ^sn  als 
Impp.,  IST  als  Nom.  Ps.32,  7;  "irjp  (1.  qötonni)  §250,3;  —  dj  Gaumiaute  mit  und 
ohne  Kehlhauch:   "^an  ^nann,  xan  oder  nan  Jes.l9;   T;pn  D^pn  (doch  mit  unver- 
doppelt.  p),  vgl.  §  300,  t;  aber  auch  '^Ta  Jer.  7, 29;   wo  Gaurn-  und  Nasenlaut  sich 
paart,  erscheint  dahinter  selbst  dem  ü  ein   ö  vorgezogen,   vgl.   n^Db,  IP'lDb  und 
ni32,  yilS  §987,0.  —  ej  die  Zungenlaute  "  b  mit  blossem  Zisch-  oder  Hauchlaut 
vorher:  rrt'ltJ  (sonst  t)  Nah.  3,  7  im  Versanfang,  WI^ID"!  Pr.11,3;  n^bo  Jer.  50,26; 
r\'^\t'!  Hab. 2,8  (vgl.  auch  §353,«);  D'HS^a^mST?  Nah. 2,4.  Ex.  25 ff.;  ähnlich  auch 
nritsn  Lev.  26,34 ff.  (§418).  —   7)  Häufiger  erscheint  ü  f .  ö  ohne  Verdoppelung, 
meist  auch  in  solchen  Fällen,  wie  sie  unter  gleichem  Verhältniss  a  und  e  zu  i  ver- 
dünnen (§350, ^ff.):  —  fj  beim  labialen  Tonlaut  "Q,  besonders  in  harter  Lautum- 
gebung, theils  vor  ^:  HX^t?  (''J  nurinfin.);  nbisn,  hnb^n  (bei  nb)2ri,  §353j  Ez.l6,4f; 
ntSUn  N.  pr.  Jos. 15,  irr)2n  Hos.  7,4;  y"ap:  i::^p*);  'n  ni;;l  {da  wimmeUe  es  etc.) 
Ex.  16, 20  zugleich  z.Unt.v.  X^\^^  [da  erhob  i^ich);   '7\  DnnEz.24,11;  —  nach  "0: 
nS""a  Kropf,  zugleich  z.  U.  v.   pass.  nsi^  <"'S$'?^;    doch   von  denselben  passiv. 

Formen:  rjp)?  n2a"i'a  ps-^  i^'ni'a  nni^  nnpia,  D^bcn'a  ü^^s^tt-q  n'h'yq  neben  Tjpn 

^"^tir^  rh^r^;  vgl.  noch  n-7)2  r^ri  sogar  f.  TTiari  §956,^.  Seltner  und  nur  mit  b  D  Tö 
haben  auch  1  E  das  —  wie  IDSO  v.  "ho,  ibsD  (§229.  367);  DEpn)2,  HTÖEri  (neben 
"•ÜSn  §353);    —  y)  bei  gepaarten  starken  oder  harten  Gaum-  und  Zahulauten: 

T^nsipnD-ispa;  r,topi2  v.  r^sp^  (§335);  niysrpn^  Ez.46,22;  '^OD'n  v.  ddi,  v.  3dü: 

32irn  DST2JT3  (rasiIJn  s.  nur  §353);  —  h)  bisw.  vor  n  b  (l  mit  Lippenlaut), 
wie  in  "jnbiö,  nsby  Ez.31,15);  'ib^a,  s.  jedoch  §353;  nbäba  (s.  ib.)  neben  Ipp; 
n^bn  N.  pr. ;  Tjbir-a  TybTS-»  TjbüJn  Tibcn  ('n  nur  2  mal,  §353,^);  rDa'i'O  u.  a.  (unt./); 
■jaVp'Neh.lOff'.,  doch  m.  Unt.'  v.  'np;  rsun  §205;  [n^ns:]  nil'x,  §427,^.  Vgl. 
lautumiae  v.  Xurofnat,  luxus  v.  ).o^6g,  ultra  v.  ollus,  ürbs  v.  orbis,  sicil.  purtari, 
deutsch  Bürde  v.  portare. 

361b       Wie  auch  bei  den  noch  übrigen  Lautveränderungen  die  unterschie- 
dene Consonanten-Classe  der  Nachbarschaft  auf  Vocallaut  und  Sylbenbau  ein- 


1)  Auch  n -"Ja  Ez.  22,  24  würde  v.  D'^is^^CCy  abgeleitet  hiebet  oder  zu  §  664  gehören ;  aber  das  -^7 
ist  hier  noch  von  dem  anderseits  richtig  erkannten  pass.  fi'a  her,  n  nach  andrer  Auffassung  zugesetzt 
,^also  fomia  mixta,  §  80).     Zum  ganz  richtigen  t^'Z'dt  vgL  §  300,6  ex. 
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gewirktliat^s.vonLippenlauten  §362, 5. 367,  ff.J.e,  425,^437,^.448,^.473, 2. 486,  c; 
von  Nasenlauten  352,£  379,4.  380,2.  383,5.  450,^.  461,«./3.  463,^.  491,j'.ö. 
492  a.ö.f;  von  Mittelmundlauten,  dabei  den  zu  E  geneigten,  355,c.  368,e.  376,e. 
379,3.  383,2.5.  387,1.  438  ex.  4ol,f.473,l.  492,0;  von  Zahnlauten  377,«.  387,3. 
393,4.415.443,0'.  449, c./.  460, 1.2.  461,  Ä;  von  Zungenlauten  367, ö.  437,*^.  449, c. 
473,2.475,^.  492,,.^.  von  Gaumiauten  352,£.  359,3.  SßO,L  379,4.  383, c.  5.387,1. 
391,*.  424,0.437,  3.  449,/.  4.461,0.^.473,  2.  474,«.  475, ö.  477,^/.^.  486,  e.  491,  ö. 
492,«.p^5;v.Kelillauten35"2,j.359,3.  371-412.450,*. 457,2.  463,*.  467,j'.  469,4.476,4. 
477,  d.  //.4S2,/.491, 8. 492, 8;  -von  Drucklauten  372,  C.  387, 3.  397,  *.  398,  aJj.  399  *. 
404  flP.  469,^;  von  Aspiraten  (vgl.  348,  a)  383,  a.c.  387,2.  441,*.  462,*.  492,  «5;  von 
Zuglauten  383,*.  387,1.  397,*.  398,«.  418,  c.  421,*.  424,2./.  428,1.5.  6.  441,«. 
459,^.  469,  jj.  476,4.  477,i;  von  Tonlauten  368,*.  376,«.  377,«.  387,3.  388,1. 
428, 5.  443,  r/.  449, 4.  451,  f.  459,  rf./.  460,1.2.  462,*.  477,«.486,ß.  von  Hauch- und 
Zischlauten  369,6'.  449,//.  462,*.  474,«.  491, ;'.  492,  «.Ö.e;  -  von  starken  Conss. 
390,*.  393.  395,3.  397,a.*.  421,«.  424,5.  428,1.  469,/^;  von  mehrerlei  zum  O 
geneigten  (vgl. §210,7)  367,«.^.^.  381,r.  383,3.4.  386.  409,^.  412,c.  419,5. 
4.2b,  e.k.  463, g.  477,^7.  491, f.  492,  f. 

352       Wie    die   Consonanten,    haben   endlich   auch  die  Vocale  der  Xachbar- 
.schaft  auf  den  Laut  oder  Umlaut  niandies  Vocales  eingewirkt,  und  zwar  : 

«)  nach  dem  Triebe  zum  Wohlklang  durch  Abwechselung,  mehrfach  Abar- 
tung  veranlassend  (Ab.similatio) ;  denn  —  «)  ein  als  Sinn-  oder  \\  urzellaut 
gedehnter  Vocal  der  A'ordersylbe  hat  den  in  andern  Fällen  breitern  oder  vollem 
und  sinnvoll  wechselnden  Vocal  der  Endsylbe  zum  dünneren  und  gleichgültigen 
herabgedrückt,  z.  B.  nsip  messor,  "i^'D  Verschhiss;  hjlh  bDS"',  ty"^  pri«  (§477, r/j, 
vgl.  m.  lip  nip''  messuil  luelet^  "iSp  nsp"!  brevia  est^  eriC,  —  ^)  eine  in  Stamm-  oder 
Anschluss-Sylben  zugetrelene  volle  und  tiefe  Vocallänge  hat  den  benachbarten 
festgedehnten  Vocal  zur  Höhe  getrieben,  wie  in  ninip  v.  m:,  pS"»n  "jiCX"!  v.y^n  tDX'n 
(§462,7),  "^'.fl"^  zu  'j^'a'',  xb'^ib  oder  ''b^b  \,  iib  'b  wenn  nicht;  oder  hat  ihn  zur  blossen 
Tonlänge  herabgedrückt  (vgl.  §340,  ä),  z.B.  v.  iu^iö  :  ]ilDTÖ  ]iiDTÜ  ;  v.  oii  dies: 
D'^'ai''  hiduuni^  aber  Pliir. :  (D^'Q'^j  undo'^'a^  "''C.  —  ;)  Von  zweierlei  zulässigen  Voca- 
len  ist  innerhalb  einzelner  oder  verbundener  AA  örter  der  vom  Nachbar  sich  unter- 
scheidende oder  besser  abhebende  gewählt,  z.B.  t2"»bE  und  libs  Flüchtiger,  mit  D"*— 
nur  Q'^ubB  D'^'J'^bE,  m.  i—  nur  ■'L:"'bE;  von  ba  (§350,«):  "^"yba,  mit  X^  aber  '•'ij^baü; 
b^a:  p^O  biT2  Dt. 1,1,  sonst  b^-a;  ic:  (§349ex.)  Nuni.28.7:  -o:  r|5n,  sonst  mehr  ':; 
C2^S  (v.  -J^si«),  mit  n  nur  Dl^xn  (§347,  7);  von  tiv  DDtJI'-aS  und  □DTö;'n  (§894,40); 
von  1?  noch  nyb,  -;y  "^-J?,  aber  nur  ^§347,  2j  "1^1  abi:?  oder  'yb. 

h)  Nach  dem  Triebe  zum  Einklang  zwischen  Verbundenem  (Con- 
similatio)  ist  — ö)  dem  Sinn-\'ocale  der  Endsylbe  je  nach  dessen  Höhe  und  Tiefe 
oder  Dehnung  der  A'orsylben-  oder  Vorton-Vocal  angepasst,  so  dass  den  tiefen 
oder  nur  gedehnten  ü  i,  6  e  meist  mittles  und  breites  ä  ä,  den  höhern  und  kürzern 
ä  ä  ä  meist  hohes  und  dünnes  e  i  vorangeht,  s.  d.Beispp.  §324.  321.  376.  379.  Wie 
hienach  an  Einem  Stamme  die  vordem  Vocale  w  echseln,  zeigen  z.  B.  y~i^  (zerbricht), 

y^;;  (wird bös);  nisi^  nis -  :  nn^-ia  und  rinsia;  ysn:  fcn-^,  f'sny,  in?::  niny? 

ninny:.  —  *)  Den  Anfügen  oder  Anschlüssen  n  HD  (")  und  n3  (ä  mit  Kehl-,  Gaum- 
und Nasenlaut)  ist,   wo  sie  an  Sere  antreten,  diess  stets  als  ä  (Segolj  angenähert, 
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v^I.  ^n«-!-)?  nxnia,'i:"'na'i  r^^^ni  n^^.n^,-  n^b.j  "^n-«'?.):,  npi^n  nr';3;.n,-  nx-jj?  n;x^;;:n. 

—  c)  Audi  sonst  ist  öffer  innerhalb  Eines  ^^ol(es  oder  Wöi (crpaares  ein  Vocal 
von  wälil barer  Farbe  dem  benacbbarfen  an^enaherf,  z.  B.  W'lEn  r[^^T}  f.  'T\  (\g\. 
b'^TÖDH);  Tj-'nE  aS'^nE  neben  "^^^nB  i"'"'.E ;  b"QC  2"^^  Freiudf  (§;J49  ex.;,  ni.  n  stets  's'CGn 
an^n;  ns:  nnl  b  nur  n:^;b ;  von  ry  (§341  f.;  nny  und  in:?;  "id:  sonst  id:.  Ob.  12: 
iiDD  Di"^;  irs,  nsns;  ^rbnsn  f.  Tf^b^si;  v^l.  noch  §302,3. 

c)  Nach  dem  Triebe  zu  erleichterndem  oder  wiederholendem  CjI  eich  klang 
ist  auch,  mit  völliger  Vereinerleiung  ( Assimilat  inj,  innerhalb  einzelner,  ver- 
bundener oder  gegenübergestellter  Wörter  mancher  gleichgültigere  Vocal  dem 
zunächst  oder  entsprechend  gestellten  nothwondigern  gleich  gemacht  oder  gewählt, 
z.B.  Ex.  l.'),5:  ^T2;^E3^  f.  S-a-^  (§316,2.  347, 5. 406, /i,^/;;  Thr.  2,9:  nSÜJT  12K  f.  'TlSi«; 
nsp  sonst  n2;;p,  mit  ]'«S  stets  r.2p  •j-'X  oder  yp'K;  von  Ip-^  sonst  ip'»'^,  Jes.  10,16  ip;; 
gegenüber  T\T\T\;  vgl.  noch  §  362,3. 

353  Im  Abendländischen  findet  sich  von  Absimilation  höchstens  die 
griech.  Vocal- Verdünnung  in  den  meist  mit  langem  Vocalanhang  flectirten 
Praesens-Formen,  wie  tQmoi  -ug  zu  'iti^aTiov  tjjo^tos',  r^f^voi  -eig  zu  ttuiiov  röfxog  u.  dgl. ; 
die  lateinische  in  Zusammensetzungen,  nach  mehrerlei  die  Kraft  der  Aussprache 
theilenden  Vorsylben,  z.B.  pati,  pater :  perpeti  Jupiter;  —  von  Consimilation 
(ähnl.§352,£)  etwa  nur  Aävuxiv  )Jmv:  Juxuira  h'aivu,  (ähnl.  T)  incolumis  neben  cala- 
mitas  wie  insulsus  neben  salsus;  —  von  Assimilation  aber  sicher:  nisi  nihil 
V.  nesi  nehilum;  mihi  tibi  neben  mei  meus  etc;  sive  (seve)  seu ;  socors  f.  secors 
u.  dgl.  —  Im  Hebr.  sindBeispp. 

aj  der  Absimilation:  —  zu  «  die  zahlreichen  Bspp.  aus  der  Conjugatlon, 
wie  sie  oben  angedeutet  sind.  Auch  wo  ein  Consonant  vorn  zur  Vocallänge  erweicht 
ist,  behält  die  Endsylbe  gewöhnlich  nur  dünnen  Vocal,  §  282  ex.  Dagegen  ist  die 
Verdünnung  der  Art  in  vorderer  Stammsylbe  vor  dem  vollen  Vocal  der  andern  nur 
in  "\'"i3il  u.  dgl.  neben  7{^bi<  p'^'l?  u.  a.  bemerkbar.  —  Zu  ß  finden  sich  zahlreiche, 
weiter  unten  beizubringende  Beispp.  aus  der  Nominalbildung  und  -beugung, 
vgl.  noch  DT^n  Dlb'^y  neben  Ü^^T]  ('"»n)  obi?;  von  der  aufgegebnen  Stammfüllung 
in  liiüiü  ^12"^  u.  dgl.  s.  §464!,<5.  —  Zu  y  finden  sich  Beispp.  —  in  einzelnen  Wör- 
tern: ^>S  ^153/)  f.  '3  Ps.  72,10.  80,11.  Pr.24,31  (neben  ^bD^lj^DD^-T  Gen.  2,1.7,19); 
D^-Tn^i  f.  '2^ Zeph.  2, 9";  thi%  § 351, /i ;  ?5^  :  D^^^^  ^^^^"^ ;  nKnpi<y(§  349',/)  f.  Hit—  1  Sm. 
28, iö;  -  in  verbundenen:  n:551  n:K  (§349,/.)  1  Reg. 2, 36;  DT  pl^^  (f.  pi)  IReg. 
22,35.  D^pn-Dg  yiii  (f.  '•^'ü)  Jes.^33,17.  Jer.8, 19.  (doch  6,20  u.  ö.,  ohne  Nebenton, 
blieb  'Ta  nach  'S),  DTOn  sonst  am  Ex.  30,23:  Düa-'J'aip  (vgl.  noch  obE?  §334,«); 

nnbtin  sib  rh^ri  (§351,/.)Ez.l6,4;  rncEn  is  (neben  ^'töBnu.a.)Lev.l9,20;  ib'ianh 
(§351,/^)  Ps.  150,2  (sonst  'la);  npcn  b^"ans5)2  Jes. 30, 33  (sons  biü  —  );  bb  n^«"i 
Jos. -5, 2  (f.  b^is);  "^mi  ^b^n,  ^©ini  ^'a^p  Mi.  4,10.13;  selbst  von  1  N.  pr.  n^3"J3n 
(vgl.  noch.  'ab3)  Dt.  10, 7  :  ^a-l3n  nh  Num.  33,32f. 

bj  Von  der  Consimilation  vgl.  —  zu  d)  noch  nnp"19a  rnpna^  "i3C'a  "ISTD^ 
u.  a.,  §324  u.  a.  —  zu  *)  noch  "SS  nsn  Gen.  19, 2,  §486,«  (sonst  noch  Kf'nsn  wie 
»:"n;;S«);  nans;  (obgleich  v.  n^ri)  §263,i;  s:nTZJ  oder  n:nTS  N.  pr;  v.  ]n  :    ^,:n,  aber 


*)  Diese  Beispiele  mit  0  im  Anlaut,  und  schon  n>lfeo  HTn^  §  351, e  fangen  sämmtUch  Verse  oder 
Versglieder  an;  zum  vollen  O-Klung  wai  die  Erötfuung  des  Vortrags  geneigt  (§  382, y). 
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nsH;  n2p3D  N.pr.  neben  Q'^SOSD;  auch  bei  ^SS]^^  ^I^HTÖSi?  (obwohl  nur  im  Versanfang 
Ps.128,3  f.  %  §479''),  Datey  neben  isSp,  %  nia©3^  hat  wohl  -:r  noch  rückwirkend 
Antheil;  ahnlich  nSTÖH  (§351,y)  m.  H—  noch  nnSTÜH;  v.  !jbttJn  vor  ä  mit  gehob- 
nem Ton  (§129.343)  noch  n^^TÖn,  ^n— .  —  Zu  ^  vgl.  noch  Dt. 32,8:  p^bj?  bTOnS; 
Neh.13,21:  Qipb  zwischen  üPÜi  und  "iW,  sonst  "jb;  Esr.10,1:  HDn  nann  ('3  =  ^33), 
vgl.  auch  ibB3  §334,«;  Ps.  62,4:  ^Hirnn  (§300,;'),  n.  Edd.  u!  b.  Ascher  :  injrnn 
1.  t^ros'chü*),  entsprechend  Ihtl'inri. 

cj  Von  Assimilation  vgl.  noch  —  in  einzelnen  Wörtern:  QDtJX  DD'^IB 
(§300,£  379 ex.  380, 5),  'iTsrx  iisry  (§349,e),  wo  am  E-Laut  auch  die  Vocal-Nähe 
Antheil  haben  mag;  '^n^nb«©  'XÖn  lSm.l,20fF.  Jud.13,6  (vgl.  DnbXTÖ  §349,/); 
n^b^b  f.  n^b-^b  v.  b^b;  ^n^pVn;»  N.  pr.  f.  'n^  (§443,rZ);  ^D^tüS  f.  i:^  Mi.  2, 4  (auch  mi- 
misch, wehklagend);  —  bei  verbundenen:  TO2^  np?a  (f.  3—)  Gen.  25,27,  vielleicht 
auch  (nach  a)  gegen  1—  n-;  "bx  nnb  f.  (n—  ISam.  21,2".  22,9;  !fa  ma^to"^  f.  D- 
Dt.7,15  (vgl.  2Tleg.l3,7);  la-Q«  f.  iaDt.25,2;  n22K2  yx:  (f.  'D)  2Sm. 12,14  (zu- 
gleich mimisch,  §498,19);  V^31  Tfna  (sonst  Tjna)  Ps.  10,  3;  '»nTÖ^pnri'l  "^nb'^anni 
(§350,r/)  Ez.  38,23;  q^pnni  n?-|'"i  Jes.8,21;  i^ihVinhf.  'ni  'n  Jes.  59^13*);  -bei 
gegenübergestellten:  Num.23, 20  ^fin^  (f-  ^t'r?^  gemäss  Tfna  vorher);  Ex. 30,  25 
nph  (sonst  "n  Ct.  8, 2)  gegenüber  TÖ^p;  Lev.14,43  ybn  f.  'n  gegenüber  mspn 
(§350,c)  undnitDri;  s.  noch  2Reg.l8,4.  2  Chr.  34,  7  ;Ps.  55, 10.  Job.38,25  (ubt 
doch  s.  auch  §348,c). 

35313  Wie  auch  bei  den  noch  übrigen  Lautveränderungen  die  Vocal-Nähe 
gelegentlich  mit  eingewirkt  hat,  zeigen  —  mit  A  b  s  i  m  i  1  a  t  i  o  n  §  362,3 .  3  73,  f .  3  78,6. 
379,p\  383,4.5.6.  384,1.3.  387,2.  393,*.  394,*.  396.  409, g.  415.  425,/^.  437,/. 
459,^.460,2.  461,  «.,3.  4.  470;5.  477,^^.  492,p'.£;  -  mit  Consimilation 
362,3.  373,y.  2.376,f.  379,/3.  380,j'.  383,6.  384,3.  387,1.  437,/*.  463,^.  477,^. 
492,/^;  -  mit  Assimilation  362,3.  378,6.  S79,ß.  380,«.5.  393,2.  394,1. *.e. 
396,  m.  u.  ex.  405,1.3.4.  406 ex.  412, c.  425,1.  427,r/g.  437,e.  459, a.^.  460,1.2. 
461,^/.*.  4.  462,*.  6.  469,3.  477,^/.^.  492,;'.  498,15.  500,16. 

354  Von  den  noch  übrigen,  meist  durch  Sylben-  und  Tonwechsel  bedingten 
Veränderungen,  der  ^  erlänger ung,  ^^erkürzung  und  Verflüchtigung,  bleiben  ge- 
wisse nach  Maass  oder  Stellung  dazu  ungeeignete  Vocale  ganz  oder  grossentheils 
ausgeschlossen.  Diese  können  daher  iiu  ailgemeinern  Sinn  feste,  die  übrigen 
„wandelbare"  (§  119),  oder  mit  Rücksicht  zugleich  auf  ihre  Stellung  in  der  Sylbe 
noch  bezeichnender  schwanke  Vocale  heissen.     Solche  feste  Vocale  sind: 

I)  die  festgedehnten,  und  darum  meist,  nur  nicht  durchweg,  plene  geschrie- 
benen (§118f.  213f.  165  ff..:  die  auch  bei  defectiver  Schreibung  festgedehnten 
s.  §  216).  Alle  diese  können  nicht  nur  nicht  verlängert,  sondern  auch,  mit  liöchst 
seltnen  Ausnahmen,  nicht  verkürzt  noch  verflüchtigt  werden,  vgl.  bi?,  pa  :  ^D'^bb^, 


')  Zur  blossen  Vocal-Verliuigerung ,  so  dass  (nach  dem  Meteg  mancher  Edd.)  teräsechu  zu  lesen 
wäre,  ist  weder  hier  noch  bei  öpbn^  (§  410,/)  Ursache  oder  Analogie  aufzufinden  ;  solche  Verlängerung 
hat  beim  —  sonst  stets  nur  p  (§  3U0) ;  dagegen  war  6  bei  ^T  (§  210,7)  ebensowohl  für  PISI  in  der  Vor- 
dersylbe  möglich,  wie  bei  lab  wegen  53  in  der  Endsylbe,  §351,  5.  —  *)  Die  Verbalformen  sind  hier  ge- 
wiss keine  andern  als  59,  4.11:  '"[^fl  u.  nin  ;  die  Häufung  des  ö  ist  sichtbar  zugleich  mimisch  (§  498, 15); 
daher  die  den  Vbb.  ri"ii1  iiain  ohnehin  ganz  fremde  ,,Poel-Form"  in  den  Wrtbb.  zu  streichen. 
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irra;  "iü,  üp^  (v.  mp) :  a'^nir  n-^l©  ^ri'^^ti,  ü^)2p  r\'^'c;p^  ^T^^^p'-'  '^^l»  ^^h  ^^T-  '^?1» 
-'iij''np,  "nnp;',  aber  n^rs:  a^ns;  "^^ODn;  -]i2;^;  ipa,  nnb:  a-^npa,  ni3nb,aberp2ii  (p2'''j, 

IIj  die  festgehaltenen,  d.  h.  durch  die  Art  und  Stellung  ihrer  Sylbe  fesfge- 
haltenen,  nämlich: 

A)  die  kurzen  Vocale  in  geschlossener  Sylbe  vor  einer  andern  geschlossenen 
(in  clausa  ante  clausain).  Auch  diese  lassen  weder  Verliingerung  noch  Verkür- 
7Aing  oder  Verflüchtigung  zu,  vgl.  (§491)  nbup  Dnbt:p:nbT2p  Dnbüp;"!!"! :  W,D^13"1 
und  (§3:)7)  -^-)2'i,  aber  !fxb)3  :  Tfxb'a  D^Düibiz  ^D^^'c;  i^np  :  ]anp  a^rsnp  '';anp;  bi:p, 
blas: :  anbt:p,  onbic^: ; 

B)  jeder  kurze  oder  lange  V'ocal  vor  Verdoppelung,  von  welchen  zwar  beim 
Tonwechsel  ersterer  verlängert,  letzterer  verkürzt,  keiner  aberverflüchf  igt  werden 
kann,  weil  Verdojtpelung  ohne  halfbaren  Vocal  vorher  unmöglich  bleibt,  vgl.  HPi«: 

nns;  ^bb  :  n^bo  (§.347,6);  biia,  niaa  :a^b=na,  D^naa;  TpE,  pm* :  n^Tps,  D-'p-^'^s; 
xi^  Tn  (^'-  V^'^)  •  °^2t:?  ■'sry,  o-isrn  (§342)  ^an;  b-jp,  iD'^p  :  onbiDp,  cniö^p.  Auch  wo 

die  Verdojjpelung  in  einem  End-  oder  Kehllaut  unausgeführt  oder  unbezeichnet  ist 
(§298.  371),    bleibt  doch    der  Vocal    fest,    zwar  nicht    gegen   Verkürzung,    vgl. 

3b,  bis,  '0^^^  (v.anb,  bbs,  pp^l)  :-3b,  -bs,  -tJ'^l,  aber  gegen  Verflüchtigung,  vgl.  njy, 

2ü'ü  (v.  ano) :  ^2p,  ^3013 ;  ^1  in  (v.  1-in) :  ü''^^  \nn,  a^-in  ^nri ;  hb  (v.  nne) :  o^n?  ^hb; 
b33  y'biz :  D-^bsD  D^sibi2,  '©"in  Tsnn  (m.  ■^) :  D'^tJnn  Q"iTä"in ;  -isp  !jn3 :  onn^p  Dna"]2i. 

355  I)  Die  festgedehnten  Yocale  theilen  und  stufen  sich  wieder  nach 
ihrem  Ursprünge  ab.  Es  sind  —  a)  stamm  feste,  dem  Wortstamme  wesentliche, 
d.  h.  —  1)  solche,  die  aus  wurzelhaften  Consonanten  oder  Halbvocalen  erwach- 
sen, oder  damit  verschmolzen,  oder  mit  solchen  als  Dehnlaut  verbunden  sind 
(§161  ff.  272),  wie  in  ilE, '12p  (v.  ^ns,  ISp);  3313,013  (v.  3333,033);  nittj,  Dip3,3üi3,p^2'in 
(v.  niTÖ,  Dip?,  '12,  ':<n);  n^a,  nba:'(v.iba,'ib5i^);  n«:£^,  O'^r-rbiiS;  —  2)  die  ä  e  ö,  welche  bei 
unzugelassenem  oder  ausgestossenem  1  i  allein  zur  Stammfüllung  in  der  Sylbe 
verblieben  und  darum  zu  ä  e  6  gedehnt  sind,  wie  ausser  IT,  fTO,  3113,  ^2'a(§216, 4) 
auch  in  den  Ableitungen  solcher,  z.  B.  nili*  v.  13?  (v.  1iy)  und  in  nbx  (f.  nibs5), 
n^b'n,nib3  (f.  "'b'n,'^ba),p'in  neben  liinn  u.  dgl.  m.  (§476,4).  Alle  die'se  Vocale 
(1. 2.)  sind  zwar  der  consonantischen  Auflösung  (■''lB,niüJ :  ii^B,  D''"ilTÖ;  X2'a,1N2r'a 
(§161  ff.  198.  467 ff.),  selbst  der  Wegraffung  (§329 ff.'),  der  \'ertauscliung  und  der 
ihr  analogen  Verkürzung  durch  Sylbenbau  (§  340, 3),  aber  nicht  der  Verkürzung 
oder  Verflüchtigung  durch  Tonweehsel  unterworfen.  Die  wenigen  Fälle,  wo  in 
Folge  gedehnten  Anhanges,  ebenso  wie  beim  Sylbenzwange,  ohne  Dehnung  und 
Festigung  des  Stammes  1  i  aufgegeben  sind  ("jiiUTD  ]ltoTD  v.  TDITO,  D'^'a''  '^'ü'J  v.  DI"'), 
s.  §  352,  ß.  464.  Wo  aber  mit  X  solche  Verkürzung  oder  Verflüchtigung  vor- 
kommt, liegt  nur  Verrückung  des  Vocals  mit  Uebergehung  des  i<  zu  Grunde 
(§428),  z.  B.  1X13?  (f.  1i$12  nyi2,  §279  ex.):  -|X1^  f.  nsi2,  "'■1X12  =  "i-IIS; 
rimn:  nxtan  f.  nstan;  nsxb^  (f.  nsxbia):  inssb^a  (f.  insxb)?),  ni3Xb^  (v.  '«b'a). 
Nur  die  Verdoppelung  oder  eine  ihr  dienliche  Wortverbindung  hat  bisweilen  eine 
wirkliche  Verkürzung  mit  oder  ohne  Umlaut  erzwungen :  133l3';i1  f.  133313''1  §  296,2, 
D-«n3  f.  n^ri3  v.  n^3,  §295  ex.  351,  5;  PB  (v.  niB):  nins  lReg.7,50,'nniBMischn. 
Kelim  11,  doch  Jes.3, 17:  "jnnB  (fast  wie  IPB,  vgl.  in— f.  inn— ,  §289,2;  13  v. 
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113  und  doch  cycn  i;  wie  prp,  §296,5').  —  ^)  Formfeste,  der  Wortform 
wesentliche  Vocale,  die  zum  Ausdruck  ihres  Sinnes  gedehnt  sind  und  in  der  Wort- 
lehre ihre  Besprechung  finden  werden,  wie  —  3)  die  1,  "i— ,  "i— ,  '^  aller  Plural-En- 
dungen; —  4)  die  mit  Chateph  vor  sich  gedehnten  u  i,  a  e  6  in  Nomm.  masc. 
meist  abstracten  Sinnes ;  —  5)  die  nach  Verdoppelung  eingesetzten  ä,  i  6  ü  in 
Nomm.  continuativen  Sinnes;  —  6)  alles  bei  Nomm.  und  Verbb.  zur  Sinnver- 
stärkung in  tonlos  offne  Vordersylbe  eingesetzte  6  e  {''—),  i  ü,  bei  einzelnen 
Substantt.  actionis  auch  vorderes  -^  (f'l'Cn  u.  dgl.);  —  7)  das  a  mancher  nur  ihrer 
individuellen  Bedeutung  wegen  gedehnter  Nomm.;  —  8)  das  e  oder  6  und  bei 
Infinn.  mit  vermehrten  Stammlauten  auch  das  ä  in  vorletzter  Sylbe  vieler  Femm. 
abstracta.  Auch  alle  diese  Vocale  widerstehn  fast  ausnahmslos  der  Verkürzung 
und  Verflüchtigung.  Es  finden  sich  nur  —  von  nr.  3,  zwischen  Dehnungen  ein- 
geengt,— für  i  in  "^n^a  (v.  nitja  v.  Di3=Dna),  —  von  nr.  4:  biat :  !yb  bnr,  ib  bn^rp 

(vgl.  unter«)  lReg.8,13.  2Chr.6,2.  Ps. 49,15,  vgl.  dagg.  Jos. 15,5;  —  vonnr.5 
das  —  in  der  Bindeform  auch  noch  verkürzt,  wie  in  "jj^'n, TlJnn,  doch  nicht  verflüch- 
tigt; nur  SS'^  hat  nach  der  bei  K  gewohnten  Auflösung  (ö',  1)  "'^5'^,  §427,1.  — 
c^Lautfeste  Vocale,d.h.  Endsylben- Vocale,  die  in  Wortgebilden,  denen  andre 
mit  schwankem  ä  e  entsprechen,  bloss  ihres  extremen  (i,  ü)  oder  vollen  (ö)  eignen 
Lautes  wegen  festgedehnt  sind,  wie  —  9)  das  i  in  der  Verbalbildung  ^''tJpn  (v. 
büph  büp"^  §339,/.  vgl.  büp  btap);  —  10)  das  ">—,  1  in  den  Adjectt.  und  Femm.  auf 
1—,  n"'— ^  n  (neben  andern  auf  n— ,  D— ) ;  —  11)  das  i  in  den  Nominal-Endungen 
D— ,]i  (=D— , ]—  §351);  —  12)  das  ü  i,  6,  nur  selten  auch  e  (bei  'j^Bn  u.  dgl.)  in 
den  schlicht  oder  mit  Vorsylben  gebildeten  Nomm.  Bei  diesen  Vocalen  ist  die 
Dehnung  noch  am  wenigsten  nothwendig  und  fest.  Daher  —  von  nr.  9,  ausser 
den  regelmässig  das  e  noch  beibehaltenden  Beugungsformen  auch  schon  manche 
durch  Laut-Nachbarschaft  begünstigte  Einzelfälle  mit  —  (§342  ex.  349,e.  353,3), 
und  selbst  Verflüchtigungen,  nicht  nur  nach  «^l  (§312),  wie  1p3'71)1  (f.  'Ip^—)  ISm. 
14,22.  31,2.  1  Chr.  10,  2  (mimisch,  mit  Ausdruck  der  Hast,  vgl.  §263,3  :  ^H')'Q, 
und  dagg.  Jud.  18,  22,  20,45);  IDn^^l  Jer.9,  2  (ähnl.  mimisch,  vgl.  dagg.  Ps.l07,7J, 
sondern  auch  nach  jüngerm  Chaldaism:  CDbriü  Zach.  3,  7  (vgl.  Dan.  3,  25); 
D'^ttbn'a  Jer.  29,8  (mit  ungewohnt  strafiem  bfl  §406,  wohl  auch  mimisch  verächt- 
lich);'nsnc^n  Ps.65,10.  ^snir:?::  lSm.17,25  (viel  erzählt);  0^17^)3,  ^"^ISiy}  2Chr. 
28,23;  nnsixi  Neh.13,13;  D^isn:!?  1  Chr.  15,24.  2Chr.7,6  Q'ri;  auch  die'letzten 
7  Beispp.  mit  jenen  dem  E  günstigen  Conss.  (§347,2).  Aehnlich  —  von  nr.  11 
die  Beispp.  nisiaiK,  DDSian;  ""jTOSp  V.  ']^'Q'^\l^  U.S. f.;  und  von  Ableitungen:  mi^pS? 
Neh.l3,  23  Q'ri,  ni'^ptS  1  Reg.  11,1;  woneben  umgekehrt  diese  gern  vertiefte 
und  im  Arab.  schon  stets  (zu  ^\~)  gedehnte  Endung  auch  als  D—  und  )—  schon 
bisweilen  fest  wird,  wie  in  nb^K  Q'^TSblK,  Dr^oanp  Lev.  7,  38  (Mss.),  und  den  Ab- 
leitungen auf  la—  ni3—  §471,3.  —  Von  nr.  12:  "b^ä  "ini:  "übiö  s.§751,  c(vonder 
Verdünnung  m.  Verdoppelung  s.  §295,/.).  In  ni*''1'lTÖX  Neh.  13,  23  Q.'ri  ist  das 
7^  wohl  mimisch  (verächtl.).  Aber  in  D'^IDS  nibSTöii  ist  das  Chateph  ganz  regel- 
recht, da  jenes  die  Verdoppelung  (§297  ex),  beides  die  Dehnung  nicht  sinnge- 
mäss, nur  lautlich  hat.  —  Vom  n  aus  in  s.  §  216,  5. 


')  Von  der  nur  mimisch  punctirten  Form  "^SUJ^B  (1.  mgloschni)  Ps.  101,5  Q.  (Kt.  iSlüib»)  s.  §  833. 

§  355 
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356  II)  AJ  Festgehalten,  wenigstens  gegen  Verflüchtigung,  müssten 
eigentlich  alle  Vocale  in  geschlossener  Vorder-  oder  ]\Iittelsylbe  sein,  da  eine 
solche  stets  haltbaren  Vocal  braucht  (§218, /./«),  die  flüchtigen  nur  in  offner 
Sylbe  möglich  sind.  Da  sich  jedoch  sehr  oft  auch  nach  geschlossener  Vorder- 
sylbe  ein  Vorton-Vocal  (§318,  i.c)  mit  verändertem  Sylbenbau  einschiebt  (nsbü 
piDb'a  u.  dgl.),  so  muss  die  Regel  auf  jenes  ,, in  clausa  ante  clausam",  wo  das  nicht 
so  vorkommt,  beschränkt  werden.  Das  „ante  clausam'^  ist  aber  auch  auf  die 
Fälle  auszudehnen,  wo  die  zu  Grunde  liegende  Form  geschlossene  Endsylbe  hatte 
und  der  vordem  zunächst  folgen  Hess,  obgleich  Spiritalen  (§  153  ex.)  oder  zuge- 
tretne  Anschlüsse  (§  255)  diess  Verhältniss  geändert  haben,  z.B.  nij^'a  nbsn 
(f.  ■'spiQ,  '^b:^r^),  nnj;n  v.  ni]?n  (f.  -^i^jp),  linnx  f.  finrji«,  i^y)2  nio?^  (f.  -^y-q  -^w-q)  ; 
nsb'Q'a  v.  •jb'aTa.  Hiernach  bleibt  die  Festigkeit  fast  ausnahmslos  allen  Vorsylben- 
Vocalen  (§  319),  erstreckt  sich  aber  auch  in  mehrsylbigen  Wörtern  auf  alle  ge- 
schlossenen Mittel-Sylben  vor  eben  solchen  Endsylben  (z.  B.  1B  in  'j'l"'1Bl<,  nicht 
E  in  "lEX).  Und  da  bei  vorletzter  geschlossener  eine  eben  solche  letzte  Sylbe 
auch  den  Ton  nicht  wechseln  kann  (§127  ex.):  so  ist  mit  dem  Tonwechsel  auch 
jede  Vocal- Verlängerung  oder  Verkürzung  in  „clausa  ante  clausam"  ausge- 
schlossen. Nur  Verflüchtigung  kommt  ausnahmsweise  vor,  wenn  mit  Auflösung 
der  Vordersylbe  der  Vocal  der  Endsylbe  vorrückt  (§335.409,y.  428,  c.  498,  14), 
wie  T^ian"'  f.  Tiian;]  u.  a.  —  BJ  Die  Vocale  vor  Verdoppelung,  ausgeführter,  wie 
unausgeführter,  bleiben  gegen  Verflüchtigung  noch  unbedingter  fest,  da  solches 
Vor-  oder  Einrücken  zwischen  das  Paar  der  Verdoppelung  nicht  vorkommen 
kann,  und  nicht  nur  die  Ausführung  der  Verdoppelung,  sondern  auch  der  Aus- 
druck der  Sinnverstärkung  oder  die  Erhaltung  des  Wurzelbaues  bei  gehemmter 
Ausführung  des  bleibenden  Vocales  bedarf.  Wo  sich  daher  ein  Vocal  vor  Ver- 
doppelung verflüchtigt,  geschieht  diess   nur  mit  Aufgeben  der  Verdoppelung 

selbst,  wie  in  nbs;,  nnp:(v.  bbs,  anc)f.  n>hD  u.  s.  f.;  DDnsn  (v.  -ns)  f.  DD^sn  (§  300, ä); 
n?hs,  "IDX  neben  nins,"!©»,  §  295,2.  384,il. 

357       V.  Verlängert  schlechtweg  und  ohne  Umlaut  erscheinen 
Aj  von  kurzen  Vocal«n  nur  Segol  und  Patach,  wenn  sie  durch  einen  mit 
Vocal  beginnenden  Anhang  aus  geschlossener  in  offne  Sylbe  zunächst  vor  dem  Tone 
getreten  sind  (§  217,</.e),   z.  ß.  bx  zu:  "»bx  Ti'^bx  u.  s.  f.  zu  mir,  dir  u.  s.  f.;   by  auf: 

'''?2?  T^y  U.S.  w.;  mss  (v.  niQic  § 259) :  n^n72x/  lü:  D^iic  rp^ü;  y32i<:  nns^^sx;  bl2]? 

necavit:  "^ibüp  ^zbt2'p  7jbt:p  fiec.  me.  hos.  te;  y'i  nosce.  '^nyi  nosce  eum!  —  Verlän- 
gerungen bei  aufgehobner  Verdoppelung  s.  §298,3.  300,2.  388  fF. 

B)  von  flüchtigen  Vocalen  —  \)  das  Dumpf-Chateph,  das  —  «)  wo  es 
ein  andres  Dunipf-Chateph  nach  sich  bekommt,  —  u)  gewöhnlich  zu  Chireq  wird 
(„duorum  Sch'wajum  prius  fit  i",  vgl.  §  218,  «.  o),  doch  nur  eine  lose  verbundene 
Sylbe  (§  124,  mit  Sch'wa  medium  als  Rest  des  zweiten  Chateph,  §246;  bildet,  z.  B. 
•>na,  mit  a  b  3  vor  sich :  i-i3iSi  iläb  ilÄS  (1.  big'di  u.  s. f.) ;  D^in'l :  '»nn'l  Dn^nnT  (1.  dibVe); 
nni;  nin'l?:  nn^l?  min'i:  (i.  nid'b-);  nhs  scribere,  scrile:  nhsa  in  scribendo,  ^'2T0 
scrihite.  Nur  —  (j)  bei  Nennwörtern,  die  ihren  Sinn-Vocal  in  der  übrigen  Flexion 
verkürzt  oder  unverkürzt  beibehalten,  tritt  dieser  sonst  gewohnte  Vocal,  mit 
gleicher  Sylbenbildung,  auch  statt  jenes  Chireq  ein:  Tfb^  ^I^sb'a  nsbli,  danach:  D'^Db'Q 

■»Dbia  cn^sb^  (1.  mal'ke),  nSsbia  ni^big;  ^nä  i3na:  nisna  nisia;  vgl.' auch  §332,ß.  — 

'^'§356.357 
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hj  Dasselbe  Duiupf-Chateph  wird  auch  schon,  wo  es  zu  festerem  Anschluss  mit 
Verdoppelung  vortritf,     zu  Chireq  oder  Paf ach,  vor  ö  auch  zu  Qibbus,  §  295,  e. 

—  2)  Dumpf-  und  Klar-Chateph,  durch  Ton-Dämpfung  oder  -Rückung  ver- 
flüchHgt,  werden,  wo  sie  wieder  vor  den  ungedämpften  Hauptton  treten,  zu  den  ent- 
sprechenden Vocallängen  (§  318),  vgl.  i'itd,  1X173  niO,  ■^^^1?;  ^3  "'nx,  DD-'nX,  "^nx, 
T^-^nx^  l^^aX;  ''T^r^.  ^T^^.^  '^S-'bN,  und  noch  die  ßeispp.  §  313.  —  3)  Chateph- 
Qames  imd  Chateph-Patach  werden,  wo  sie  bei  Nicht-Kehllauten  den  Neben- 
ton bekommen  (§128.  315ex.),  zu  haltbarem  ö  und  ä  verlängert,  vgl.  ©"ih  :  D"'TC'in 
und  Ü^Tp:  D'^lS^ljn^  aber  Q"'tnj5  T^inp^;  DWn  f.  'yp  '^n;  "jl!«  :  "^nx  -pxb  (§421,rf)." 

358  Vorzeitlich  (§  219)  muss  —  1)  Verlängerung  mit  Umlaut  (ä  und  i 
zu  e^  ü  zu  5)  sehr  vielfach,  theils  der  blossen  Betonung,  theils  zugleich  der  wei- 
tern Sinn-Unterscheidung  wegen,  eingetreten  sein,  wie  das  der  Ausgang  aller 
Vocalisation  von  A,  I,  U  (§  26.  116)  und  die  Vergleichung  nicht  bloss  des  übri- 
gen Semitischen,  besonders  des  Arabischen,  sondern  auch  vielef  im  Hebr.  noch 
einzeln  verbliebenen  Neben-Beispiele,  und  der  häufige  Rückfall  ins  allgemeine 
A,  I,  U  (§340  ff.)  beweisen  kann.  So  hatten  z.  B.  die  Endsylben  aller  Verbal- 
Bildungen  ursprünglich  ä  gehabt,  wie  ausser  dem  Arab.  auch  noch  nb5  bis  n^Sfiri 
(n—  f.  ■'— ),  selbst  nbii''  bis  n^atl''  (n—  v.  '^—  §444),  und  der  häufige,  rückgängige 
Umlaut  des  —  und  i  -  in  —  zeigt (p-lS;?,  nblÖDH,  nC'lp,]DTrv.n2j5,yTrDn,mp,'J3tD). 
Die  Sinn-Unterscheidungen  durch  e  (i)  sind  hier  überall  jüngere  Sprachbildungen. 
Ebenso  auch  die  durch  Betonung  aus  i  li  verdichteten  e  5  in  Nomm.  und  Verbb., 
vgl.  120,  arab.  noch  ji-,  aber  so  auch  hebr.  noch  in  ilSp  u.  b'oä  (§342,/.  350, Ä); 
Ü'lp,  arab.  noch  ^ji,  aber  auch  im  Hebr.  noch  ISiaj?  u.  dgl.  (§  351,/');  ItD,  arab. 
noch  ^^,  aber  auch  hebr.  noch  D''3T2J,  u.  y^Xb  als  Buchstab  (§350,  ä);  2^,  arab.  noch 
^j,  aber  auch  hebr.  stets  noch  Q'^3'^  (§342,e);  selbst  bb]?''  vorher  btpj?"',  wie  noch 
im  Chald.  (syr.  ''^^.a^Lai',  arab.  J^),  aber  auch  im  Hebr.  noch  DPr\  (§  351,/), 
Q"11"2CP,  ITi'lETC'',  §367,p.  —  2)  Verlängerung  ohne  Umlaut  muss  ausserdem 
noch  zur  Sinn-Unterscheidung  bei  der  Mehrzahl  der  Nomm.  eingetreten  sein,  da 
sie  in  Vgl.  mit  den  Verbb.  längere  und  festere  Endsylben-Vocale  haben  (§  254,  II), 
vgl.  DDH  (erst  in  Pausa  asn)  mptdt,  DDH  sapiens;  "^Sp,  <^'12?j^  curim,  curla  est,  ISp, 
rriSp  curtus,  curia;  bb"^ ,  "^by^^  potuM ,  potuerunt j  ^TO"^ ,  '^'2.TÖ'^  scribei,  scribent,  aber 
biia,  D'^b'ia,  nibna,  nb'ia  (§  295)  magnvs,   magnl,  magnae,   magnitudo.     Die  Vocale 

—  —  —  sind  hiernach  in  den  Endsylben  der  Nomm.  (vgl.  §  355,^)  zugleich  form- 
lange, in  den  Vordersylben  derselben  (abgesehn  von  den  hier  festgedehnten)  und 
in  den  Endsylben  aller  Verba  blos  tonlange.  Von  dieser  allgemeinen  Dehnung 
aller  Nominal-Vocale  in  den  Endsylben  sind  ausser  den  einsylbigen  und  denen 
mit  hintergeworfenem  Sinn vocal  {-^  oder  -^,  §  333),  nur  solche  Bildungen  frei  ge- 
blieben, die  durch  ungewohntere  Verdoppelung  oder  Sylben-Wiederholung,  oder 
schwerere  Zusammensetzung  die  Kraft  der  Aussprache  schon  erschöpft  hatten, 

wie  "iDia,  yn^(f.  10112  etc.  §415);  n^x,  rnn^  (f.  ri:)2S,  nnnn'a  §  299);  bab3,  p-ipf^ 

(und  danach  onüiX),  l'l'op  u.  a.  —  Von  der  individuellen  Vocal-Verlängerung 
einzelner  Partikk.  (bjf'o  v.  by  etc.)  und  mancher  Nomm.  (die  z.  B.  bei  nStö,  D^u.  a. 
auch  jenes  letztere  Hindernis'-;  bezwungen  hat)  und  einzelnen  Sinn-Unterschieden 
(yBia  JCa)  wird  die  Wortlehre  zu  handeln  haben. 

§  357.  358 
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359  Was  die  gangbaren  Verlängerungen  —  JJ  der  kurzen  Vocale  be- 
trifft, so  ist  —  1)  vor  dem  Tone  bei  der  verhältnissmässig  seltnen  des  Segol  nnd 
Patach,  ausser  der  gleichfalls  möglichen  Erhaltung  und  Verdünnung  durch 
Verdoppelung  (iffib,  bns:  "^"lö^,  "^^T"I3,  §  295,/),  auch  die  nebenher  vorkommende 
VerHüchtigung  (§  363  ff.)  zu  beachten.  Im  Einzelnen  haben  —  «^  die  Praeposs. 
bst,  ^77,  by  vor  der  Tonsylbe  stets  Verlängerung,  vgl.  T|"^bi<  DD">^X  'irb:?  Dn^iby;  nur 
das  aus  nsn  IV  zusammengezogne  ns'iy  (§  263,^)  hat  dieser  Kürzung  wegen  auch 
vor  dem  Tone  Chateph;  ähnlich  iTS  dan/i-  mit  weichem  T,  neben  "^n^  v^ofm  mit 
hartem  Fl;  von  ^73  (  =  "^3)  s-  §409.  —  6J  Unter  den  Nomm.  haben,  abgesehn 
von  jenen  mit  hintergerücktem  Sinnvocal,  den  die  Flexion  zum  Theil  wieder  zu- 
rückführt (§  333),  die  dünnlautigen  "JT,  b^,  "i3  (n^)  u.  a.,  und  die  Infinn.  auf  — 
(nDHJ  ua.,  §360)  Verflüchtigung:  U^:t,  D"^n7a,  n^DTC  (s.  jedoch  §360,«);  die  brei- 
teren IC  (vgl.  §  348,  rf),  yaSK,  3?3>S  (§  258),  yniS,  Vnip  (§  278  ex.  326,5),  y^-Q  (§  358) 
haben  Verlängerung;  die  übrigen  erhalten  die  Verdoppelung  (§295  ex.);  ebenso 
die  auf  — ,  wie  bna  (vgl.  "'bna)  und  wohl  auch  "iTia  (vgl.  DIIJ?);  aber  b^"i3  hat  mit 
Anfüge  b  :  i!ji2l3^  mit  Anschluss  (§255)  b  :  '^b')2-i3,  wonach  auch  '^btJ'IJS«  v.  b  — 
(§  258  ex.).  —  cj  Vom  Verb,  finit.  haben  die  wenigen  Beispp.  auf  —  (§  349,/)  nur 
Verflüchtigung:  '^a'^  ilS'l,  wie  nnia'l  '^■13'n  (weil  auch  das  e  sich  hier  stets  ver- 
flüchtigt, §363);  aber  die  zahlreichen  auf -^,  dessen  A-Laut  sich  vor  dem  Ton 
gern  hält  (§363),  haben  vor  allen  Anfügen  noch  Verlängerung,  selbst  vor  dem 
mit  Sylbe-bildenden  Chateph  antretenden  7\—  (§  362,^),  vgl,  biaa :  "'pb'aa,  7\b'iay, 

Db^a;  TDab"» :  "iiTpab^  nmb;^;  yati  -.  ^z^^tid,  ^'^i^xd-,  np,  yn :  ^inp^,  nanj?,  ^nyn;  dagegen 

vor  allen  Anschlüssen  Verflüchtigung,  vgl.  nbU3,  ITCab"*,  "^^^TJ?^  T"??^  '■^'^J  1^3  :  möäl; 
nur  V.  an,  nan  'isn  s.  §407.  —  2)  Mit  verbliebenem  Tone  oder  Nebentone  bleibt 
auch  in  oflher  Sylbe  der  kurze  Vocalunverlängert  —  r/^  in  scheinbar  off'ener  Sylbe  vor 
lose  angefügtem,  unbetontem  n—  :  IIX  tTia  nna^l3,  nb'Q'O  (§  349,/),  Q-IN  n:-TB, 
■^b'nap  u.  a.,  1.  midbär-a,  qöb-a  u.  s.  f.  (§299,p();  —  ej  in  wirklich  offen  gewor- 
dener, aber  noch  gleich  einer  geschlossenen  anschliessenden  Sylbe  (§130,  </.  343), 
nämlich  —  «)  vor  eingerückten  Hülfs-Vocalen  (§320,«),  wie  in  1^3,  fT'T,  y^y, 

—  fi)  vor  Klar- Chateph,  in  dem  mit  Kehllauten  locker  gewordenen  oder  ver- 
bliebenen Sylben-Verband,  wie  in  D^by:  f.  'by:,  D^nnS  f.  'ns,  "»-ly:,  ''bys,  '«■1X1,  ^bya 
§371.  382ff'.;  —  y)  vor  dem  aus  Klar-Chateph  erwachsenen  kurzen  Vocal,  wie 
in  ^lobn;^  Ipm^  ^^bys  (v.  o'bn;^  etc.),  §382;  —  8)  vor  dem  spitzen  Endlaut  '*—  in 
■»ibioa  ''?r}"ipn,  §434;  —  f)  wo  6  oder  ä  durch  Nebenton  aus  —  und  —  erwachsen 
sind,  §357,3.  360 ex.  —  Dass  "^-ir-  als  bloss  gefärbtes  i—  (§352, t)  den  festgedehn- 
ten, das  ebenso  nur  gefärbte  —  in  nX"!^  (neben  'nnsi'Q),  sowie  als  gleichmässiger 
Ton-Vocal  in  Tfbü,  Tj^l"!  "«"IB  nur  der  Bezeichnung  nach  den  kurzen,  im  Zeitmaass 
aber  gleich  —  den  langen  Vocalen,  endlich  das  Schluss-n—  (aus  "»-^  oder  n— ) 
dem  Maasse  nach  auch  den  langen,  das  n—  aus  i-^  nur  nach  Art  und  Ursprung 
den  festen  Vocalen  angehört,  das  Alles  s.  bereits  §  214,  nr.  6.  §  343.  355.    Doch 

—  3)  mit  Rücktritt  des  Haupttons  kann  auch  ein  Segol,  das  so  den  Ton  be- 
kommt oder  erhält,  zu  S  er  e,  verlängert  oder  erhöht  werden:  niDXI,  fBXI,  S^XI  von 
nnÖXu.  s.  f.  (§312);  D^^  tDlp  m.  n—  und  Ton   auf  drittletzte/:   rrc^p/)  nO^J?. 


')  Die  Wrtbb.  fuhren  unrichtig  ein  besondres  Nomen  onp  auf. 
§359 
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Wie  bei  naä3  nnas  sraDir  der  Gaumiaut  das  —  hält,  bei  TT^n  Honn  J^^li?  die  Kehl- 
laute das  —  zurückführen,  s.  §  350.  371. 

360  Bj  Dass  im  Bereich  der  flüchtigen  Vocale  gerade  Chireq  vom 
gepaarten  Dumpf- Chateph  ausschliesslich,  und  bei  Verdoppelung  vorzugsweise 
eintritt,  erklärt  sich  aus  der  hebr.  Neigung  zum  I-Laut  (§338 f.),  wie  aus  der 
Nachbarschaft  des  e  muet  mit  dem  I.  Auch  im  Latein,  stehn  sich  e  i  in  der 
Leichtigkeit  des  Ausfallens  gleich:  infra  propter  f.  infera  propiter,  calfacit  valde 
f.  calef.  valide;  von  uvefw^-  animus,  v.  lego  diligo,  proteiius  u.  protinus;  engl, 
schreibt  man  befall  before  und  spricht  bifäl  bifohr;  die  franz.  Namen  Limoges 
Lisieux  kommen  v.  Lemovicum  Lexovii;  und  unser  „Ginster"  v.  genista  ist  fast 
wie  "i'ias  v.  '"lia.  Ob  nun  —  1)  bei  den  Fällen  dieses  Chireq  —  aj  aus  ge- 
paartem Dumpf- Chateph  —  «)  zu  den  Beispp.  wie  nhs  Tönb  :  '^ans  "«ttJab  auch  die 
Infinitt.  33©  ypa  :  HDDTr  n^pS  gehören,  oder  der  Endsylben-Vocal  hier  wie  in 
"'tpl'l  il33tp  v.  Tlin"!  ÜDXÖ,  verdünnt  zurückgeworfen  ist,  kann  zweifelhaft  scheinen. 
Aber  jene  Nomm.  haben  den  Vocal  ursprünglich  vorn  gehabt  (§333),  was  bei 
Infinitt.  nicht  so  ist  (§  983ff.);und  die  zahlreichen  Beispp.  wie  ibl52  v.  bCS  (§  334), 
neben  denen  doch  die  auf  i—  die  Verflüchtigung  leichter  hatten  (§210,2.  363), 
zeiffen,  dass  auch  bei  diesen  —  von  -;— :-  kommt.  —  Wie  aber  nach  der  Lavitnach- 
barschaft,  wenigstens  innerhalb  des  Wortstammes,  überall  auch  ä  e  ö  an  der 
Stelle  des  Chireq  möglich  wird  (Tl^psn,  "»BS?,  ^bbä,  i3'?73),s.  §  334.  348 ff.  -  ^)  Von 
dem  Chireq  aus  Chateph  unterscheidet  sich  das  von  —  oder  —  her  verdünnt  zu- 
rückgeführte in  ^"IBD  "^nnp  (v.  IBD  la]?,  wie  ^d^-Q  v.  Tfbt!,  ^tl^p^  oder  iDD'l  v.  TÖ^ip  DDh). 
Denn  jenem  Chireq  aus  Dumpf-Chateph  entspricht  bei  Kehllauten  das  aus  — 
erwachsende  Pat ach:  QTaDn  "»tlDn  (neben  D^baD  "'bap);  aber  für  das  aus  e  ver- 
dünnte Chireq  behalten  Kehllaute  Segol,  vgl. 'bsi  nbs:? :  D-'b^:;?  nto,  ^blJ^  nibs:?; 

niTSDn  nitian  (wie  niba?  n'iba:),  doch  nsnn  (Form  wie  nnsp) :  nisnn  nis^^n.  Den- 
noch wird  bisweilen  mit  Aufgebung  des  Sinnvocals  in  Bindeformen  das  Chireq 
als  Chateph-Paarung  vorgezogen,  niiüas  auch  v.  niüas,  '^"ib"»  f.  ^*;b\  —  bj  Vor 
Verdoppelung  (Dagesch  firmativ.  §295,2)  tritt  statt  Chateph's  nur  bei  Zusatz- 
Lauten  (aa^  K)  regelmässig  Patach  ein,  §297^1.  258,3;  doch  tt  hat  stets  Chireq, 
§297,r/,  vgl.  350,0-.*;  bp'^n  Nom.  pr.  sollte  sich  wohl  von  bj^-in  unterscheiden. 
Innerhalb  der  Stammlaute  erscheint  je  nach  der  Ton-Ferne  und  Lautnachbar- 
schaft am  häufigsten  Chireq,  wie  z.  B.  stets  in  p"iaT  u.  dgl.,  seltner  Patach,  wie 
in  pinn,  naiÖ  (§  297 ex.)  und  den  Beispp.  mit  Guttur.  §  384,  II;  Qibbus  nur  bei 
Gaumiaut  vor  ö  in  nrö  (vgl.  §203,^./.  342,  (?.  367,  c),  wie  umgekehrt  Seh' wa 
med.  nach  Verdoppelung  vor  p  als  —  in  '^pbn,  §367,c.  —  2)  Verlängerung  der 
Klar-Chateph's  durch  den  Nebenton  tritt  bei  ihren  eigentlichen  Trägern,  den 
Kehllauten  selbst,  nicht  ein.  Denn  wie  diese  auch  sonst  den  Hauptton  sich  nahe 
zu  halten  suchen  (§  407),  den  Nebenton  aber  zwar  mit  haltbarem  Vocal  gleich 
andern  Consonanten  tragen  (D'ISJ"^  p'^'^^^]  wie  0*1X3,  p'^Ttl'ü),  doch  nie,  wie  die  an- 
dern^ bei  Nachdruck  im  Vortrag,  auf  ihren  flüchtigen  Vocal  ziehn  (§  242,c:  SS'nbp 
u.  dgl.  häufig,  nie  i{5"Ta^  u.  dgl.):  so  können  sie  ihrer  Schwäche  wegen  noch 
weniger  bis  zur  Vocal-Verlängerung  ^)  den  Nebenton  erhöhn.     Wo  dagegen  als 

*)  Ganz  andrer  Art  sind  die  Fälle,  wo  unabhängig  vom  Nebenton,  und  nur  zufällig  auch  in  dessen 
Stelle ,  durch  Verdoppelung  (s.  oben  h)  kurze ,  bei  X  aber  seiner  Schwäche  wegen  auch  lange  Vocale 

§  360 
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gewohnter  Rest  oder  Vorschlag  des  0-Lautes  (§210,2.  263)  bei  einem  Nicht- 
Kehllaut  yr-  eintritt  (§  205 ex.),  oder  von  einem  K  mit  -.y,  nach  Uebergehung  des 
X  das  ^  zum  Nicht-Kehllaut  zurücktritt,  da  steigert  der  Nebenton  unbehindert 
das  -jr  und  —  zu  —  (b)  und  — ,  so  in  -  TD'ip  :  D"'©'!)?  ©ip,  ''p'l)?,  TT?"]];?.  "^^^1^ 
(neben  D'^TC':)5n,  '^3,  '"^b,  TiTriJ^-nx) ;    TZJIÜ:  T^tD^TC,  n-^TCnü  (hier  auch  'TÖTiX  u.  'rö)3 

Ez.  17,9);  in  ''^-in  f.  nn '),  §24-2,0;  in  D^'^n^,  ^^j?,  "^su^,  ü'S>2y^,  D^nö;;,  owr?' 
§  250,3.  367;  mit  ^  in  nayxT  v.  nsriÄi  1  Heg.  11, 39;  ^:nx  m.  b :  ^sixb,  m.  n:  "»a^sa 
U.S.  f.  §428,4. 

361       VI.  A'erknr/.t  schlechtweg  und  ohne  Llniiaut  erscheinen 

A)  von  halfbaren  \ocalen  die  tonlangen,  d.  i.    Qauies,    Sere,   Cholem,    in 
die  enf sprechenden  kur/.en  Pat  ach,  Segol ,  Qanies-Chat  nph  : 

1j  alle  drei  in  geschlossener  Sylbe,  die  durch  Fortrücken  oder  Zuriirkziehn 
den  Ton  verloren  hat  f§30lft".  217,/.  130,«.^.;,  z.B.  -^.21,  UBTTTD:  DDin'1,  ni^-iaB'JJp; 

K:-]3p-;  aic;^,  nrn-.  nTc^'^i,miJnn;  —  ri«,  bb:  Disn-bs-nx;  bb^,  nbb";:  nba;»'!,  i^nbr; 
"i'-cö,  -ibcv  -b-TGC,  ^^y-n-cr-',  Tin^ac^ab^,  abn:  ao^n,  aoni;  btöa'^:  na  bca'';  bb)?"^: 


2)  das  Cholem  der  \onim.,  wo  es  aus  offner  betonter  durch  Anhang  in  tonlos 
geschlossene  Sylbe  getreten  ist:  ]TX  :  a"':!^?;  "Ölp-  ''t^lp  ~\'^.lp  "•  «•  f«;  ^iTÖa  r§340,Ä): 

■'Pira  nap.TEa  etc.; 

3)  das  zugleich  (§  358,2)  forinlange  Qanies  in  geschlossenen  Endsylben  der 
Xomm.,  wenn  der^n  Ton  im  Wortverband  gedämpft  ist  (§  314,ß),  z.  B.  1^  Hand, 
'^^t12  Gerich(:  D^nbs  -^^  H.  Gottes,  -fbTSn  t2BÜ^  G.  r/pj?  Königs;  na"!  i^or^-  "lan 
«■^asn  W.  des  Propheten. 

B)  \oi\  flüchtigen  Vocalen  verkürzt  sich  nur  Chateph-Qames  bei  Nicht- 
Kehllauten zu  Dumpf-Chateph,  wenn  es  in  Nominal-Bildungen  wie  "^ai  mit  Vor- 
tritt einer  immittelbar  oder  durch  Maqqeph  verbundenen  Sylbe  eingeengt  wird,  z.B. 
"^rn,  ^-12  :  ^•ana  "»nsi;  (^B;,  wovon)  ib'j,  !j;]B^  :  ^tr^'^S  (vgl.  §213.  214,  nr.  13.  15). 

362  Ä,\)  Von  den  mit  Verdünnung  und  anderm  Umlaut  erfolgenden  Ver- 
kürzungen bei  Verdoppelung,  Consonanten-Paarung,  Tondämpfung,  s.  schon 
§340fF. ;  ebenso.  §  347  ff.  von  den  zugleich  kürzenden  Verdünnungen  durch  Nach- 
barlaute, wonach  z.B.  vor  T|  (na),  DD  ^3  das  —  nicht,  wie  man  annimmt,  gleich- 
massig  zu  —  oder  -7-  wird,  sondern  letzteres,  ausser  dem  Jod-Bereich  (§  443),  nur 
bei  "0  1  und  S-Lauten.  Von  diesen  drei  Anfügen  hat  ^  als  offne  Sylbe  mit  A-Laut 
noch  das  Eigne,  dass  es  —  a)  zwar  Cholem  vor  sich  ausnahmslos,  sowie  Da  "jD  zu 
—  (Ö)  verkürzt,  aber  ein  Sere,  wo  es  der  Sinn-  oder  Wortton  (durch  Nachdruck) 
hält,  auch  unverändert  lässt,  z.  B.  Ti'iaan  Pr.4,8  (Edd.);  T]nbTSX,  'ü  und  'üü  Gen. 
31,27.  32,27.  Jer.28,16.  lSm.21,3'J  Tianii|  Dt.7,13.  15,16.  23,  6;  vgl.'  noch 
§  497,^;  von  TjbxTC  s.  §  349,  <?;  von  7\'1'S\\.  a.  §  368;  von  ^13  aber  s.  §  440;  —  b)  dass 
es  den  A-Laut  vorsieh,  nach  §352,  c,  mit  Sch'wa  syllabic.  (§  243  ff.)  einem  Vocal- 
Anhang  gleichbleibend,  dehnt,  nicht  nur  ein  Patach  vor  sich  stets  verlängert 
und  in  den  Nebenton  rückt  (§  359,  c),  sondern  auch  das  Qames  vor  sich  bei  Länge, 
Gleichklang  und  Nebenton  erhält :  T^UBÜia,  na*!"^,  ^"la'l,  während  die  geschlossenen 

(§  427)  aus  Chateph  erwachsen.  —  ')  Die  Wrtbb.  fuhren  ohne  das  Maqqeph  unil  Meteg  zu  beachten,  ein 
für  den  Abstract-Sinn  ganz  unmögliches  ^p  (räzi)  auf,  vgl.  dagg.  ij"  neben  "^JS. 
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und  ungleich  klingenden  Sylben  DD  p  nur  Sch'wa  medium  vor  sich  lassen  ^  und 
das  —  stets  zu  —  verkürzen  oder  (§350,3,  353,  c.  443,  r/)  noch  weiter  verdünnen. 
Bloss  rhythmische  Ausnahmen  des  enttonten  und  doch  unverkürzten  —  s.  §  482,  d. 
1032,  not.  8.  —  Von  A,  2)  s.  die  begründeten  Abweichungen  §342,y.  351,/— /i. 
—  A,S)  Die  Verkürzung  durch  blosse  Ton-Dämpfung  (ohne  Ton-Rückung  durch 
Maqqeph,  §  239)  erleidet  das  O  (§210,2)  beinahe  gar  nicht  (s.  nur  dreiBeispp. 
§250  ex.),  das  E  fast  nur  mit  Umlaut  (§341,c),  das  nominale  A  aber  in  allen 
Fällen,  wo  es  nicht  festgedehnt  ist  (vgl.  7\bisn  Nn2  u.  Tfbian  W  §  355,  KOSH  ob^lK 
ib.  ex.),  deshalb  ohne  Ausnahme,  weil  der  nominale  Wortverband  der  engste 
(§254,11.  314,5)  und  das  A  von  allen  Vocalkürzen  die  tonfähigste  ist  (§  212) 
und  zugleich  für  den  gesenkten  Ton  geeignetste,  vgl.  §  315.  343.  -  Wenn  da- 
gegen e  in  den  Wörtchen  ^n^  -ja,  nx  bisweilen  auch  ohne  Maqqeph  in  blos  ge- 
senktem Ton  und  engem  Wortverband  zu  —  verkürzt  vorkommt,  so  ist  das  ent- 
weder Absimilation  (—  vor  —)  Gen.  17,17;  oder  Consimilation  (—  vor  -^,  §  353,^. 
353,3),  wie  in  ^in  ]n  Job 31,35.  'TD  )2)2  2Chr.31,16;  oder  Assimilation  (^  bei  4 
§352,c.  353, c),  wie  11310  nx^lReg.l6, 24.  'TD^  p,  '13  p  Neh.6,18.  1  Chr. 9, 21; 
ni<  parallel  -nx  Ps.47,5.  60,2.  Pr.3,12. 

BJ  Die  Beispp.  des  —  aus  — ,  wobei  nur  das  labiale  12  den  0-Laut  auchnach 
Maqqeph  noch  festhält  (vgl.  §  351),  sind:  {^b^^,  wov.)  vb^^  :  "^blia  Jer.40,15;  ^ttl  u. 
•'tsl-bx  Jes.62,6f.:  -»^13  38,10;  (■>£>;;,  wov.)  -^i":  u-  T:s'j : -^p-^-iy  Ez.28,7;  ^12  und 
112:  112^  Gen. 37, 25;  doch  mit  losester  Anfüge  nocL  ^ISn  Jer.8,22;  '»iil  und 
^K1:  -«XIS  Job  16,13.  33,21.  27,18.  iTöp-bx  Dt.  9,27,  ohne  Yiaqqeph  sicher'  -^TSp 
"^gl-  "I2ij?  py  u.  a.  ').  -  Aehnlich  die  Beschränkung  des  -  auf  ^  §  367,  c;  des  ^ 
auf  ~,  ib. 

363  VII.  Verflüchtigt  endlich  zuDumpf-oder  Klar-Chateph  erscheinen 
bei  fortgerücktem  oder  (§314)  abgedämpftem  Tone  die  haltbaren  doch  schwanken 
Vocale  (§  354)  der  letzten  bis  drittletzten  Sylben  ungemein  häufig,  aber  mit  Unter- 
schied nach  der  Klangart  (§209f.),  Bedeutung  und  Stellung. 

Aj  Der  Klangart  nach  hält  sich  —  1)  das  volle  O  (§  210, 2j,  auch  wo  es  nicht, 
von  den  sinnverwandten  Vocalen  verschieden,  schon  festgedehnt  ist  r§355,c),  doch 
am  meisten  gegen  die  bloss  dumpfe  Verflüchtigung,  und  beherrscht  in  und  ausser 
deren  Grenzen  den  Sylbenlaut.  Abgesehn  von  seiner  Erhaltung  als  u  mit  Verdop- 
pelung (§29ö,t^.  297,ß),  lässt  es  oft,  zumal  bei  Consonanten,  die  überhaupt  zum 
0-Laut  neigen  (§197.  210, 7j,  nicht  nur  —  aJ  im  Fall  der  Verflüchtigung  selbst, 
anstatt  des  Dumpf-Chateph  ein  6  (— )  oder  ö  f-,  §  357,2)  oder  selbst  n  (^,  §  169  ex.) 
als  \achlass  von  sich  zurück,  z.B.  n:ri2,  rbiaü  :  ni^ns,  D^bäÜ;  TDIj?  :  Q^T2J1|?n  U^mp^; 
bpm:  nbptJXI;  ibTün:  D1^12Ü?P,,  sondern  es;  ruft  auch  —  ^bj  in  Fällen  der  blossen 
Verkürzung  oder  Umsetzung  (§  332.  361),  für  den  flüchtig  oder  gar  nicht  vocalisir- 
ten  \achbar-Consonanten  leicht  ein  andres  6  oder  ö  als  Nach-  oder  Vorschlag  zu 
sich  hervor,  z.B.  ^^op^  f.  ^^cp  v.  ab]?,  T|nt2i5  f.  T^a-JfJ  v.  D-jp;  0132?^  f.  D13yn  v.  Wn 
(vgl.  Dsns  V.  3h3j.  —  2)  Das  breite  A  lässt  zwar,  Jhne  Kehllaut,  nicht  solche  Nach- 
lässe von  sich,  hält  sich  aber,  in  Vergleich  mit  dem  dünnen  E,  fester  zunächst  vor 
dem  Tone,  in  dem  auch  sonst  r§  318)  gewohnten   Sitze,   vgl,   onin   p2iv  =l)3nin 

')  Ohgleich  schon  Collect,  hebr.  p.  12  und  De  inferis  §  29«, not.  nachgewiesen,  ist  diess  Lautgesetz 
für  dgl.  Nomm.  auch  in  den  neuesten  Lelir-  u.  Wrtbb.  nicht  beachtet. 
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a^"enin,  D^p:ii  ipri"»;  UECia  ncpia  -.  ^ucö^  """tEp)?;  yat?:,  toin  nnin :  nyatt?:  ni3?3«2, 

364  /i;  Der  Bedeutung  nach  iinferstheiden  sich  —  1)  die  Nomin.  mit  den 
Sinnvocalen  ihrer  Endsylben  durchweg  vom  A  erb.  finil.  Erstere  halten  die 
Vocale  meist  zunächst  vor  dem  Tone  (§  253,11),  und  verflüchtigen  sie  erst,  wenn 
dieser  sich  ahdämidl  oder  fortrückt;  letzteres  verflüchtigt  sie  schon  vor  betonten 
Vocal-Anschlüssen,  vgl.  '\21D2:  nnSTCp  Q'^naiD:  r\')''\^m  fracfus,  -ta.  -ti,  -lue:  "'^SiTÖ? 
3b,  nb  ninaiö:  ßarlf,  -lae  corde:  "laiüp :  nn3Tä:  ^-\^W^jft(tcttf8,  -tfi  €s/,frncft\  -lue 
sunt;  12]^:  nnsp  D^"i3JJ?  rilSJ?  c/trfits,  -fa,  -ti,  -tue;  T  "'nsp,  T  ninsp  (§357,/i) 
citri i\  -tue  manu;  "jpT  Älter:  TT^rpT  nD"':pT  deine,  eure  Alten;  aber  ^pT  :  n;pT  IDpT  ist, 
sind  ^eff/lert:  "iTi'PI:  "'inTEm  ^"i3iL"n]  et  fraclus,  -taes.  -tieslis;  I3t;3:  n'^STT?  D"l3tÖ: 
conj'r/ngewffs,  -anitts,  -emns  eos;  bisTlJX  :  nibsOK,  ]£an  nibscx  uva,  uvae,  -ae  vitis; 
aber  bb;» :  r.bp;^  ^bp;i  potuit,  -erunt;  biopn,  bbpK :  "»bypn,  ^bupn,  '^'?'^F?^-  —  2)  Die 
\omm.  verflüchtigen  ihren  Vorton-Vocal  oder  zunächst  vor  dem  Ton  noch  geblie- 
benen Sinn-\  ocal,  ebenso  wie  bei  Fortrückung,  auch  schon  bei  Abdämitfung  des 
Endtones  (§314)  im  Wortverband;  das  Verb,  finit.  immer  nur  beim  Fortrücken 
des  Tones,  vgl.  a''pb"2  :  ''•±)12,  cr-^lb)?  (§  246,6);  13^,'  ipt :  X^33n  W,  D333'l;  "^ZpT 
"T'yri,  Dn"^:pT;  aber  b-j^  :  1«)2  bn^  rrpi«*/  valde,  '':b-T5  cret^V  //*<7^/;    T!pB,  "jinST  :    T^pB 

D^i^n,  ny^-in  yroi  (wie  D-'-!''ps  ii^pe,  o'^phpr  insT);  aber  ans  bü^^  rns  bTTs;!  (§361); 

l^^p'' •  ^"^vp"''  —  3)  Die  Anfügen  (§  255j  unterscheiden  sich  in  ihrer  verflüchti- 
genden Wirkung  von  den  Anschlüssen,  so  dass,  wenn  die  Wortform  solche  Wahl 
lässt,  —  a)  dieselbe  Verbalform  bei  Anschlüssen  den  Sinn-Vocal,  bei  Anfügen  nur 
den  Vorton-A'ocal  verflücli|igt,  vgl.  b'Jp  :  "b'jp  'ib'jp  necavit,  -ere;  ibl3p  flbl2p  nee. 
eum,  eam;  Csb  :  ntJ3b  ^T2J3b  induit,  -ere;  niD3b  Düsb  ind.  eum,  eos;  —  bj  dasselbe 
verbale  A  vor  Anschlüssen  verflüchtigt,  vor  Anfügen  festgehalten  wird,  vgl.  TDsb"' : 
^U:3bri  ■^lÜSb"'  induet,  -es,  -et  tne;  y^ :  ^3?n  in5:'l  (§  357j  nosce,  -ite,  -ce  eum;  NS'a'': 
^NSS'Q''  'inss^:  inveniet,  -ent,  -et  eum;  —  cj  dieselbe  \ominalform  den  Sinn-Vocal 
bei  schweren  Anschlüssen  verflüchtigt,  bei  allen  Anfügen  nur  verkürzt  oder  ver- 
tauscht (§  342,/),  vgl.  !fbT2  n3b)2  r§  340):  z^Db^  nisb^,  ^sbia  DDsbT?;  "iso  n-iBo: 
D-iiBc  rinsp,  ^n^p  T^nsp  etc. ;  nbhb3 :  nibaba,  inbsba. 

365  Cy  Der  Stellung  der  Vocale  nach  bestunmt  sich  die  Verflüchtigung 
im  Einzelnen  so: 

1)  Hat  ein  einsylbiges  Wort  oder  in  mehrsylbigen  allein  die  Endsylbe  einen 
schwanken  Vocal,  so  richtet  sich  die  Verflüchtigung  nach  den  Unterschieden  der 
Klangart  und  Bedeutung  (§  363 f.).  Sobald  hiernach  jener  Vocal  durch  angesetzte 
Vocale  oder  damit  beginnende  Ansätze  aus  betonter  geschlossener  in  offene  tonlose 
Sylbe  tritt,  so  wird  —  aj  das  verbale  E,  O  stets  verflüchtigt,  z.  B.  IDl"^  Tr"p  ©"Ip""^ 

uj-^prin  'n;! :  r^-i-^  ""pmp,  "^irnp  ^riönp,  ^«'^pnn  ciiJnpnnu.  s.  f.;  312?  "jn:  ^2t  ^sn,  wsn; 

biip"»  bbp  :  ^b-Jp"»  'b-j)p  (§  357, ß),  "^b-OpP  nb-jp:;  ■'ib-jp''  ^nbl^p-»  u.  s.  f.;  —  bj  das  ver- 
bale A  wird  vor  Anschlüssen  auch  verflüchtigt,  vor  Anfügen  festgehalten,  §  364,6: 
—  cJ  das  nominale  A,  O  wird  (mit  wenigen  Ausnahmen:  D"'3T  u.  a.  §  359,Ä;  D'^IES, 
§363,«;  n3pt^  ibs:  V.  33Tp,  bb:  §  360,«)  zunächst  vor  dem  Ton  noch  gehalten  und 
erst  mit  dessen  Fortrückung  oder  Abdämpfung  verflüchtigt,  vgl.~^,  UBTlJ'a  :  D"*"^  T'*!^, 

on-iT;  D-'ustJti  1125072,  'ö  ^t2Eü^;  3?33:s :  niyssx,  'B  niy32X,  rniysss;  bbiDx  §364,i; 

3riS:  i3ri3  §  332,  ß.  —  dj  das  nominale  E  wird  vor  allen  vocalischen  oder  vocalisch 
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beginnenden  Anfiigen  in  der  Regel  verflüchtigt,  vor  solchen  Anschlüssen  nach  Um- 
ständen theils  beibehalten,  theils  verflüchtigt:   OTT:  irffi  'IQtd,   nirü  t^^'CW',    p;ii: 

^p:^^  D'^pri"' ■'p:i'' ;  a>x:D'')a5S,  doch  d"'«^©;  "tk:'«:  nn'as«  Dii'ciÄ,  doch  ija  n-^a 
D'^'i^a;  nETSDü  a-iD— 5  §^68. 

2j  Hat  in  njehrsylbigen  Wörtern  und  Wertformen  allein  die  vorletzte,  oder 
allein  oder  zuerst  die  drittletzte  Sylbe  einen  schwanken,  verflüchtigungsfähigen 
Vocal:  so  wird  dieser  bei  fortgerücktem,  inXomm.  (§364,2)  auch  bei  abgedämpftem 
Tone  regelmässig  verflüchtigt,  vgl.  "T^ps,  T'pE  etc.,  piST^  'E  ]ilDTetc.,  D"'^';,  "'"■'  etc. 

(i,c);D'«w,  D-^D:2:'s'^nni,  DH-^-inn,  mn  -^sis^cn^s:?  (§357, /i.  347.1);  D^Db^,D^Tr'7pn: 
's  ^Db'a,  'B^ü-p  /  niDbV,  r,i:pT:  'b  rr,^bi2,  'b  ni:pT;  ni^nin-.  'r  niion^.n;  —  nnns: 
isnnns,  nnnnV  (§303 ex.):  fiB: :  n^^ib:  anss:;  '^abv  npaon,  wsd-;;  ^^^p^:  l^Tüp"; 
nrti.pn;  ^^■'T^^v.  2^n'^TC'«i,  '^:^n''TJ?^> 

3)  Haben  endlich  in  mehrsylbigen  Wörtern  und  Wortformen  letzte  und  vor- 
letzte Sylbe  beide  einen  verflüchtigungsfähigen  Vocal:  so  wird—  ej  vor  allen  An- 
sätzen, die  eine  eigne  geschlossene  Sylbe  bilden,  ein  tonloser  \  ocal  in  offner  vor- 
letzter Sylbe  bei  Verb  und  \omen  gleichmässig  verflüchtigt,  z.  B.  ID'n  125:  DDIll^ 
■j3-T-,a3nnbi  n^lX  :  asn^'IX;  b-L:p,-i3;p:  nnb-jp^  in— ,cr)nsp,  in— .  —fj  vor  andern  An- 
sätzen richtet  sich  beim  Verb.  fin.  die  A  erflüchfigung  nach  §  364,  1.3;  aber  — 
gj  die  \omm.  mit  fonlosemA  ocal  in  offner  vorletzt  er  Sylbe  müssen  denselben  eben- 
falls bei  fortgerücktem  oder  abgedämpftem  Tone  verflüchtigen:  131^  "JpT^  ''r^^ 
"(PT,  a*»"!!"^  a'^ppT,  n:pT^  etc.;  —  hj  die  mit  betonter  oder  geschlossener  vorletzter 
Sylbe  behalten  deren  Vocal  in  den  nur  den  Endton  treffenden  Fällen  der  Abdäm- 
pfung (§  314)  unverändert,  bekommen  ihn  vor  Anfügen  und  leichtern  Anschlüssen 
nur  verkürzt  oder  vertauscht,  und  verflüchtigen  ihn  erst  vor  den  schweren  An- 
schlüssen B"'— ,  ni^  die  Femm.  je  nach  dem  Ursprung  des  Vocals,  die  übrigen  durch- 
weg: :yb^,  nsb^,  a''Db^,  niDbia. 

4)  Pronomm.  und  Partikk.  geben  zur  V^erflüchtigung  am  eignen  Stamme  meist 
nicht  Anlass,  oder  hindern  sie  durch  verdoppelten  Endlaut  (an^  T^).  \  on  den  der 
Ansätze  fähigen  Präposs.  folgen  die  mehrsylbigen,  ursprünglich  selbst  Xomm., 
diesen;  auch  die  einsylbigen  mit  verflüchtigungsfähigem  Vocal  (§  359,«)  haben  wie 
Nomm.  mit  -rr  oder  —  die  A  erflüchtigung  erst  mit  der  tongedämjiften  Endung  auf 
"'-r.  (''^i?»  "^b;?),  und  wo  diese  an  geschlossene  Sylben  (3,e)  den  Ton  verliert  (02■'b^< 
On-iby);  ähnlich  das  Compos.  irs  :  ^p1£2  etc.  und  anittS  r§  318,0). 

5)  So  geht  durch  alles  Bisherige  die  gemeinsame  Regel,  dass  in  dritter  Stelle 
vom  Hauptton  rückwärts  jede  Sylbe  ohne  festen  A  ocal  (§  354)  einen  verflüchtigten 
in  oder  nach  sich  haben  muss,  daher  z.  B.  wohl  i'onin^  »TilT^J!,  aber  nur:  nnsp  oder 
Tir&^j  "nd  nie  nn2:p;  nur  lbC3'»n^  ■'pa'^B'^  n'^'^ITDX^  nie  ^blTS''^  't'^^^  'TDi?.  Doch  hat 
fheils  die  Kraft  des  \ebentons  (§128f.,  vgl.  schon  §357,2j,  theils  das  Interesse  des 
Sinn-Unterschiedes,  \achdrucks  oder Rhyth?nus,  sowohl  von  dieser  Haupt-  als 
mancher  Nebenregel  (§  363 — 65)  auch  Ausnahmen  zugelassen,  z.  B.  "^nsns  scripsi 
(§307):  ■'niriD'i  et  scripsero,  -harn:  ''Dbx  ich;  n^yatD  (x.y^y^)  fFocÄP// z.  Ü.  v.riyn© 
(v.  nyincj  Eide;  Br"iD-Tro  iriiani. 

366       Auch  ausser  der  Fortrückung  oder  Abdämpfung  des  Tones  zeigen  sich 
noch  Wirkungen  bezüglich  der  Vocal- Verflüchtigung.    Denn: 

§  365.  366 
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1)  ohne  alle  Tonveränderung  ist  in  vielen  Wortbildungen  und  -Beugungen  von 
Anfang  her  der  flüchtige  Vocal  geblieben,  s.  die  Gründe  u.  Beispp.  §322.  432,^/. 

2)  Mit  Zurückhaltung  des  Tons,  bei  eingerücktem  Hülfs-Vocal  oder  erfolgter 
Zusaninienziehung,ist  noch  dieselbe  Yocal-A'erflüchtigung  geblieben,  die  in  vollerer 
Gestalt   mit  Fortrückung  des  Tones  eingetreten  ^var,  z.B.  n'l'ia  nnuy  ritöns  neben 

n-i-ia  nn-j?  mr^n:  (f.  n^.-tji  u.  s.  f.  §  259.  320.  340)  v.  n^a,  ©injrr.üN  l  ns^si,  wie  v. 
n;)as  zu  ^lax  (§  289,ö.  298.  341, c.  347);  ns^  wie  v.  nn;^  (wov.  ni"«:)?  f.  niDtt),  §433. 

S.  jedoch  §370.3. 

3)  Mit  Anschwellung  des  unverrückten  Haupttones  durch  Zutritt  eines  Conso- 
nanten  oder  tonlosen  Sylbenanhanges  (§  313)  wird  der  zunächst  vor  dem  Tone  ver- 
flüchtigte Vocal,  und  zwar  Patach  zu  Vorton-Qames,  verlängert;  wiederhergestellt 
(fj  bei  sinnvollem  Anhang  das  A  jedenfalls,  das  E  nur  bei  vorher  möglicher  Ver- 
flüchtigung, not  h  wendig,  vgl.  ^«3?tl^(v.  N^^";):  ^nXSia'^  nie  ßndeuihn;  VJBTC  (v. -JSC) : 
TJ^USTIJ  D'.'JETJJ  ^:,rc'Zir  Ji/dicantnf  ie.  eos,  noa ;  nb'as  (v.  bisa):  ^nnb^a  cumnIarU  cum ; 

^yip^  '.y^stpn'fv.  ria©  ycTcn):  ■';^;?''2tö  n'y'cTän  audUe  me^  -eüs  eam;  ^npTiJ  nnnx  (v. 

nDT^  ms):  Tf^nsr  "rn~S:  doch  ^rj^a  (v.  TÖJ^a),:  "';^Tr]^3;  —  hj  bei  bloss  klangvollem 
Anhang  A,  E,  O,  doch  nur  in  Pausa  nothw  endig,  sonst  je  nach  der  Haltung  iniA'or- 
trag,  vgl.  T«p3-in,  r9b^^  "i-^-lSp^  u.  a.  Rt.2,8— 21.  Dt. 4, 6— 28.  Ps.l04,  fO— 26. 

Wie  sich  in  Pausa  ausserdem  die  verflüchtigten  Vocale  herstellen  oder  ver- 
längern, s.  §  489  ft'.     Andre  Herstellungen  s.  §  357,  j:?. 

367  Vor  Allem  hüte  man  sich,  wie  das  lange  geschehen  ist,  und  oft  noch 
geschieht,  die  Verflüchtigung,  die  immer  ein  Chateph  (Sch'wa  syllab.  oder  med. 
§243 ff.)  zurücklässt,  mit  der  Wegwerfung  (§329f.),  die  nichts  zurücklässt,  zu 
verwechseln.  Eine  der  hebr.  Verflüchtigung  sehr  nahe  kommende  Verdünnung 
der  Vocale  beim  Tonwechsel  hat  auch  das  Latein.,  nur  mit  umgekehrter  Ton- 
Bewegung,  in  cadit,  legit,  colit:  decidit,  diligit,  occulit,  mit  ähnlicherer  Ton- 
Bewegung  das  Engl,  in  dilate,  deprive,  restore,  im  Vgl.  mit  dilätätion,  depri- 
vation,  restoration;  das  Roman,  in  recamer,  ricamare  v.  arab.  p;.  Im  Hebr. 
muss  diese  so  gleichmässig  durchgeführte  senkende  Verflüchtigung  gegenüber 
der  hebenden  und  zunächst  vor  der  Hebung  anhaltenden  Verlängerung  haupt- 
sächlich dem  kirchlichen  Vortrag  angehören  (§  62.  220).  Dass  aber  auch  die 
Beweglichkeit  der  Umgangssprache  daran  Antheil  hatte,  zeigen  die  bei  aller 
Gleichmässigkeit  doch  zahlreichen,  der  Lautnachbarschaft  oder  dem  Einzel- 
bedarf nachgebenden  Besonderheiten.  So  zunächst  (§  368)  —  A,  1)  die  Laut- 
Ueberreste  des  O  —  a)  von  vorherigem  5  (Cholem)  —  «)  das  yr  oder  (§  360, 2) 
voll  —  (ö)  -  bei  Zungenlauten  in:  "^b^.  (§  432,4),  nisns  v.  nSnS,  nsSP^DS  v.  nnSK 
Jer.31,33;  ^sbn^S  v.  VmrS  Ez.  17,23/-  bei  Lippenlauten  (§197):  -^-cn,,  ("^S^^  ^T^^, 
wov.)  "»D^  "^tp;  u^^'si  V.  niss  (=  1—,  §  355  ex.),  D"'baTD  v.  riblaffi;  ibao  Jes.  9  u.  ü. 
(§  229,3.* 351,/) j'^^Sfi^n-'  Num. 35,20;  DS-^n^  Jos.23,5;  ?]D^n:»  Ez.35,6  (v.  t'^ryj^ 
V\^T);  '^SSa^  lSm.26,Yo'(Edd.);  —  bei  starken  und  andern  dem  O  geneigten 
Lauten  (§210,7):  ^1S,  \sn,  (''TJJ;?^  §362  ex.  und  "^D-l,  wov.)  i^D"!  Ps.93,3  und  (Kt.) 
Pr.26,28  ')',  D-'">r'7;?.n  D^üi]?  etc'.  a^tJniö  etc.  (§  360)  v.  Tö-j?  iöniö;  'i^Ipn)?  V.  ^p-ij:, 
nnn;?,  Num.  25, 87v.'nnp(§  264,(5);    'isnjj^-«  Jes. 62, 2,  V.  np:';  nupTüS?  Jes.  18,4 ä., 

')  S.  Collect,  hebr.  p.  109, not. 
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nb^CX)  Esr.8,25f.  Q.,  nmx  Jes.  27,3,  D-^.DX  Hos.  10, 10,  v.  "JpTDX  u.  s.  f.  -  ,3)  das 
ü  (^)  bei  Lippen-  und  andern  der  Tiefe  günstigen  Lauten:  an^'SSTCn  Pr.l4, 3P. 
(vgL  dagg.  22,18)  iblTÖD^  Pr.4,16Kt.  von  ibcn  bu:D^;  ■»n'^nyn  Et.2,8  von  ihyr); 
auch  mit  zurückgezogenem  Accent  (§  480),  aber  nur  scheinbar  verlängert,  Ex. 
18,26:  nn  ^la^BIC'';  ausserdem  Jud.9,8Kt.  lSm.28,8.  Jes.18,4.  Ps.26,2.  38,21. 
Esr.8, 2oKt.,  alle  diese  Beispp.  wahrsch.  noch  Ueberreste  der  A  olkssprache,  die 
gleich  dem  Aram.  das  urspr.  u  (§  358)  noch  nicht  wie  die  Rednersprache  überall 
schon  des  Tons  wegen  zu  5  verdichtet  hatte ;  des  Ungewohnten  wegen  war  auch 
schon  bei  Aelteren  (§169)  diess  ü  mit  1  geschrieben;  dass  es  auch  in  Dn  lU-fiTD'^ 
nicht  lang  zu  sein  brauchte,  zeigen  Fälle  wie  ^n"^  •^"''3?-  ^i-  dgl.  und  das  häufige 
Dumpf-Chateph  mit  Nebenton,  §242, c;  vgl.  noch  §351,/".  —  h)  Auch  wo  nicht 
vorher  ö  in  der  Sylbe  war,  aber  sein  konnte,  ist  eines  Nachbar-Cons.  wegen  bis- 
weilen TT  oder  -;:;-  für  —  gewählt,  z.  B.  nt:ji>bx  (v.  T2^— )  Rt.  2, 2.  7Edd.;  XS-njlTBK 
1  Reg.  19, 20  (vgl".  Ct.  1,2.  8,2.  §348,c);  nyisl^SlDan.S,  13(Edd.),  vgl.  dagg.  Num'. 
9,8.  Ex.5,2  (doch  s.  auch  §  386);  ^Jjbn  vVpbn  (vgl.  -Ji?l2)  ISm. 17,40^),  §229,2. 
360,^;  aber  'n  hier  zugleich  (mimisch)  superlativisch.  —  c)  Dasselbe  —  oder  -^ 
kann  sich  wieder  zu  —  oder  (§  214,  nr.  13)  zu  —  verkürzen,  bei  engem  Wortver- 
band und  Tonwechsel,  vgl.  ""i^bn  (ISm.  17):  bni—ipbria  Jes.57, 6;  nbptÜJfiT  (Esr.8): 
nb-nbpCXT  .Ter.  32, 9;  nbaiü,  D"*b2TÖ,  doch  Q^n^Tn^bac  Zach. 4, 12'),  vgl.  den  umge- 
kehrten Wechsel  (7^  für  — )  in  Pausa,  §  492,  Z.  —  2)  Die  Paarungen  des  0-Lautes, 
ähnlich  wie  bei  Gutturalen  ("'bys,  T^b;?E,  §  382)  erscheinen  auch  bei  starken  und 
labialen  Conss.  (§210,7.  197):  —  d)  mit—  oder—  als  Nachschlag:  sr'^'CDp 
lSm.28,8Q.  f.  -^tipp  v.  nbp  (§334,^);  nsnipa  Dt.  20,2  f.  DDSnpa  V.  nnp/ib.  «; 
T^nap  Hos.  13, 14  f.  -2'jp  V.  (n'jp  =  )nup;  ^o;?  f.  ^jp  v.  pp  (vgi.'-jha,  §333)  IReg. 
12, 10  (Edd.);  ibso  v.  bnb  Jes.  9  u.  ö.  §229, 3. "351,/;'  ibnp  f.  =lbnp  v.'bip=bhp  Ez. 
26,9Edd.;  -  ej'als  Vorschlag:  nb^p  Ez.26Edd.  f.  nbip;  ^3I2p  f.  T^p  (§  260,2. 
351,c)  2Chr.  10,10;  D:?-bnp  (1.  qobol)  f.  \  (§360,2)  2Reg.l5J0;  D^ayn  (§363) 
Ex.  20,  5.  23,24.  Dt.  5,9;  DW:  Dt.13,3;  D^n"};;,  0271133;;  (1.  Jö-)  Nomm.  pr.,  vgl. 
§  250,  3.  "''^"  -  '"       '  :  -^ 

368  Am  ungleichmässigsten  ist  die  Verflüchtigung  des  E.  Sie  folgt  zwar 
beim  Verb,  finit.  noch  ganz  den  allgemeinen  Regeln  §364.  Aber  schon  —  a)  bei 
der  nominalen  Verbalform  bt2pn  (Infinit.)  richtet  sie  sich  vor  den  hier  allein  mög- 
lichen Anfügen  theils  nach  der  Flexion  des  entsprechenden  Verb.  fin.  b^p';'^  z.B. 
DXian,  ''^^^n  ^'^^  ^'^^^''-'  theils  aber  nach  analogen  Infinitiv-A  erbindungeh;  wie 
iDbnnr.  und  Tjpbnnn,  auch  r,-n2T^n,  DDip-jn  Dt.  28.  Ez.21;  und  hiernach  selbst 
ohne  E:  inhD3ri3  IReg. 6,  7,  sämmtlich  (gegen  §365,5)  mat  —  in  drittletzter,  um 
die  Form  deutlich  zu  erhalten.  —  b)  Die  einsylbigen  Nomm.  (vgl.  dagg.  §  253,11. 
365, 1)  halten  —  vor  ungedämpftem  Tone  bei  Anfügen  und  Anschlüssen  noch  fest: 
V? :  D"^Sy  (IS?)  \11!_  7|3r:?  u.  s.  f. ;  nur  mit  Endlaut  -j  n  (§  210, 5)  verflüchtigen  sie  es 
des  häufigen  Gebrauchs  wegen  auch  vor  Anfügen:   nü :   ni'öTC  fliiat^^  "»'OTD  i'ÖTp 


')  S.  Proben  alttest.  Schrifterkl.  p.  203,  not.  Einen  unerweislichen  Singular  ptn  hat  auch  noch 
Gesen.  Wrtb.  v.  1863.  —  *)  Für  diess  ibau;  eine  besondre  Grundform  bnd  oder  rba/i"  anzunehmen,  ist 
in  der  geringen  Abweichung  des  Wortsinnes  (,,Aehre,  Zweig")  gar  kein  Grund;  und  den  obigen  Beispp. 
nach  (vgl.  auch  ib:;Ti"  §  348)  auch  der  Puncte  wegen  nicht  nöthig ;  selbst  ^rd  vorher  stimmt  ja  zu  r'p3'«'. 
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II.  s.  f.,  p:  1:3  i:3  u.  s.  f.  —  c)  Die  mehrsylbigen  Nomm.  dagegen,  die  das  —  der 
Eiulsylbe  nach  festem  Yocal  eingeengt  bekommen,  verflüchtigen  es  in  dem  Falle 
§  365, 1  vor  Anfügen  fast  durchaus  (nur  ÜI^X  s.  unten),  vor  Anschlüssen  gröss- 
tentheils.  Sie  behaltenes  nur  —  «)  bei Consonanten,  die  zum  E  neigen  (§347,2), 
besonders  wenn  diese,  sich  wiederholend,  das  e  einfassen,  dalier:  D^ibripTa,  inibnpT?; 
nicnnia  (vgl.  auch  tdis:  iT2J")3);  n'any,  T\rcr\V;  o'^iDi'a^  niioitt;  niaiai"!,  n^^s'aii; 
D^'a^aio.  r^^^TH.  n)373iü,  niiüiaiü;  nibbiy  (auch  z.  U.  v.  bbiy,  D'^bbiy);  nibbnn, 
nibbln;  —^  vor  der  leichten  Endungn— ,die Wörtermit Verdoppelungvore,stets 
§  299  ex.  344, 3):  nns^,  '^W^'  "TJ^ffl^^  ""JI?"^^*  S^^?!?^.  f^^TTD^a  neben  D'^DTSDia;  auch 
die  mit  blossen  Vorsylben  ("a,  'n)  fast  durchweg,  vgl.  n^n'ITa,  'T^5!^D  "•  a.  (§  772. 
775);  die  mit  T  vor  e  nur  wo  sie  zugleich  Conss.  wiederholen  (vgl.  «):  nbblT  fin'lio 
u.  dgl.  (neben  D'^b— ^  a''1  — ),  oder  wo  sie  Substantt.  geworden  sind:  Jin^a,  Hlbii, 
mi:;,  nayin;  oder  in  Pausa^  §491  f.;  —  ^')  auch  vor  schwerern  Anhängen  einzelne 
Nomm.  seltner  Bildung  oder  fremder  Abkunft:   D''übtD,  a^yan,  D"^ni3p  D''£)bi:y; 

369  B)  Die  Bedeutung  und  Verdeutlichung  hat  —  1)  wie  schon  in  den 
Endsylben  mit  e  (§368),  auch  in  den  vorderen  Sylben,  und  hier  mit  Hülfe  des 
Nebentons,  manchen  Vocal  festgehalten,  so  —  a)  durchweg  das  —  in  den  Fällen 
wie  narijl  ■'nariD'l  (§  307)^  wo  die  bloss  vom  Sinn-  und  Satzverband  angeregte, 
nicht  durch  Anhang  am  Worte  selbst  (wie  in  *:niri3  u.  dgl.)  erzwungene  Ton- 
Fortrückung  den  auch  durch  Vorschlag  (l)  begünstigten  Nebenton  so  gehoben 
hat,  dass  er  —  hielt;  —  h)  in  einzelnen  Beispp,,  wo  der  vom  Nebenton  gehaltene 
Vocal  dem  Nachdruck  oder  Rhythmus  dient,  wie  stets  in  iDbx  ich,  in  "^riB^J  meine 
Schöne  (neben  '^r;':??)  Ct.  2,  lOflF.;  DD'^'iyi  (im  Vers-Anfang  bei  drittem  i:?)  Job 
32,12;  an'^iay'a  (vernehmbar  rhythmisch  f.  '33?)?)  ib.  34,  25  *);  —  cj  in  flectirten 
Appellativen,  die  der  festgehaltne  Vocal  von  ähnlichen  unterscheiden  hilft,  wie 
bei  zwei  Beispp.  mit  festem,  auch  sonst  zu  -^  als  ä  oder  ö  geneigtem  ©  (§  367,«. 
335  ex.  492,  a.  ;.') :  VJ'.ITD  Woche,  wo  ohne  die  Verdeutlichung  durch  B'^rr^  D'^^IJ 
u.  dgl.  vor  allen  Anhängen  ü  bleibt,  z.  Unt.  v.  n^'^stj,  niy^lü  Eiä,  Eide;  von 
©■»btD  Dreikampf  er,  z.  Unt.  v.  '^C'^bTC,  aiTÜ-ibO  terUus,  terlii  -)  stets  a'^Tüblö,  l'^Obü^ 
■»©■»bffin  CXh;  HD^Ü  Teich:  nD"12^  niD"13,  z.  Unt.  v.  HDnS;  ^syZj  W^'S'rq  amicus  tuus, 
-ici,  z.  Unt.  V.  a"':Pn'a  malefici  (s.  jedoch  §  794,not.);  a'ixnD  Ez.  23,42  Q.,  z.  Unt.  v. 
3*^X20^).  —  cl)  Eigennamen  haben  mit  Ableitungssylben  das  -^  in  drittletzter 
der  Deutlichkeit  wegen  behalten,  z.  ß.  nüÄin'a  oder  mrni2  f.  nTCXn)?,  yr\t, 
■;iny-iE,  pb^y  (diess  freilich  auch  arab.  m.  iü—),  liDtt^  "Ji^^,  X'T, :  "'jhy'IB,  ^frw, 
''pto,  "^yyq  u.  s.  f. ;  auch  noch  "«-inn  neben  "^T^nn  (vgl.  B'^TÖ"]?,  'Jjn  §  360, 2)  2Sm. 
23,11.  33;  dagegen  mit  deutlicher  Namensform:  bs^^TD"'  u.  dgl.  stets:  ibx:P'QTp% 
B''bS5'12T2Ji.  Es  ist  aber  auch  —  2)  bisweilen  umgekehrt  ein  sonst  festgehaltener 
Vocal  ausnahmsweise  verflüchtigt:    —    e)  nach  Provincialism,  nordpalästin.  und 


')  Es  ist  nicht  abzusehn,  warum  diess  'y^  hier  ein  andres  als  das  gewölinliche  aram.  "iZVO  sein 
soll,  das  der  Syrer  überall  ohne  a  beim  a  hat,  2  Chr.  2, 18.  8,10.  Joh.4,4  Pesch.  Zwar  steht  im  Targ. 
Job  34  auch  ',in"l^22;l^,  aber  von  jüngerer  Hand  und  wahrscheinlich  dem  hebr.  Texte  nach.    —   ^)  Da» 

Arab.  hat  für  tertius  ä  vom:  «iJl».    —    3)  Dieses  (übrigens  unbrauchbare)  Q'ri  kann  höchstens  B''i<20 
cawpones  mit  aram.  anfgegebner  Verdoppelang  (dann  freilich  mit  an  sich  festem  ä)  gemeint  haben. 

§  368.  369 
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dem  voealarmen  Aram.  näher  bsynt^  oder  (§  349,/)  -StyiT''  Nom.  pr.  (hellenist. 
'htocoil,  -gatl,  'Ea8in,loov)  f.  bsynr  (vgl.  das  südpaläst.  bsy^TÖ'');  —  f)  sinnvoller 
Betonung  wegen  in  ^312)3  ^TiJ'^p'Q  (f-  '^'^~)  d^^  ihm  Heilige  davon j  Num.  18,  29; 
ixip  (f.  IN—)  ihn  (den  Fürsten)  benennt  es,  Jer.  23, 6,  beidemal  mit  ungewöhnlich 
hervorgehobnem  Pronom.  i. 

370  C)  Der  Stellung  nach  haben  die  in  Vorder-  und  Mittel-Sylben  ver- 
flücJitigten  Vocale  manches  Eigene :  —  1)  Wie  ein  vorderer  Anschluss  (73,  "•,  r\), 
auch  mit  verschlucktem  n  gesprochen  (§  260),  seinen  Vocal  unbehindert  verflüch- 
tigt (13"'©;',  ^n-'TDn,  y^tiz,  f.  'n%  'nn,  rrq  -.  ^i^'i'^t'],  ^nniirn^  ^3^©^)  ••  so  kann  diess, 
bei  verschlucktem  n,  auch  die  vordere  Anfüge  3,  daher:  ITüins  Dt.  25,4  v.  TDilS 
f.  "ina  (act.  zuttji^i);  in^ia,  ibna  Job38,8.  29,3'v.  n^^^na,  ':>'ryx2'),  vgl.  ib.  40,23! 

31, 26.  —  2)  Eine  Verflüchtigung  ursprünglicher  Endvocale  am  Nom.  und  Verb, 
ist  auch  vor  den  mit  Drucklaut  beginnenden  Anfügen  7\,  DD,  "JS  anzunehmen,  bei 
dem  leichtern  t]  meist  noch  mit  —  mob.  syllabic,  bei  03,  "JD  nach  schwankem 
Vocal  stets  nur  mit  -r  medium,  §2440".  328.  362.  —  3)  Eine  ähnliche  Verflüch- 
tigung durch  nahe  Schwere  der  Aussprache  ist  auch  bei  vielen  Femm.  auf  n 
(§326,3.  366,2,  vgl.  noch  n^pJ  u.  a.)  wohl  annehmbar  (vgl.  auch  TtJ^sb  u.  dgl. 
§  322, 1),  ohne  dass  jedesmal  eine  schon  ausgeführte  Form  auf  n— ,  mit  Verflüch- 
tigung durch  Tonbewegung,  vorher  dagewesen  sein  muss.  —  4)  Mehrere,  noch 
bei  Trennung  der  Worte  mit  Verflüchtigung  gesprochene  Nominal-Bindeformen 
stellen  den  Vocal,  wo  durch  Anfügen  vorn  ein  Nebenton  möglich  wird,  für  diesen 

wiederher, z.B.  ji'in'^y^a  Jon.2,lf.:  Dn"'yt!Ez.7,19;  ninn^  (v.  nn;>) :  vnin^ Dniin"»") 
Jes. 33,20.  Num.3,37;  ninia  (v.  ni-l^i):  l'^niia  Ps.  89,41  (hier  zugleich  rhythmisch, 
§369,3  und  pausal,  §492,  c);  ^\^yS;12  v.  nnss'a  (vgl.  §369,c):  7|irii32i'a,  oninsz'a  und 

sogar  (doch  in  Pausa)  D^^*]^ns)a  Ex.  23,24;    nin?'"  (v.  nnyj5):  Tnii:?]?  Ex.  25, 29 

(s.  auch  §408,  pi);  ninsn  (v.  "isn) :  ^ninsm,  vn'ijrn,  doch  n^ni-isrnb  Ps.96,8, 

On'in'insnn^  Neh.  8,16;  nbn:  sonst:  nbn:,  inbnp,  nur  Jes.  26, 19:  ''nbn:  (mit  starkem 
Wortton).  Aehnlich  aber  auch  bei  vorn  herstellbarer  Verdoppelung:  nisins 
(v.  n:in3),  nnbnpa  Lev.  10,5,  vgl.  noch  §408.  427,  g.  —  5)  Die  Herstellung  vor  an- 
geschwelltem Hauptton  tritt  bei  ä ,  e  vor  sinnvollem  Anhang  regelmässig  nach 
§366,3  ein;  bei  bloss  klangvollem  Anhang  (als  solcher  erschien  auch  bei  "Jl,  ob- 
gleich nur  unverkürzter  Pluralform,  das  1)  sind  die  ausser-pausalen  Beispp.  (doch 
meist  auch  mit  grösserm  Distinctiv-Accent)  —  mit  A :  "i'ipS'irt  Rt.  2, 8,  "J^DniSir! 
Ps.4,3;  ]^-;yan  Jes.21,12;  ]^5nn;' Ex.9,29;  'j^Dfi?^;' Jes.31,Y;  "J^i^r  Jer. 33,24 • 
l  I^J^iaTÖn  Dt.  1,17;  ^^i^ni''  Jo.2,8;  i^^l^  Zeph.2,7;  I^^SKTÖ^  Jos. 4, 6.  21;  -  mit  E: 
■}^nni<n  Dt.  4, 26 ;  lIDbn  Ex.3,21;  )^bb^_  "j^^l^-ii  Jo.2,  7.5;  "J^hnsi  Jos.  3,13;  i^tns';' 
Jes.  13, 8;  ]^Hb;}_  Hos.  9^,16;  -  mit  0:']!n"3rp^  (vgl.  §492,e)  Rt."2,9,  "jW  IW  Ps! 
68, 12;  "j^sinn  Ex.  34, 13 ;  'J^'a'bn:^  Jo.  3, 1;  ]^lh5'n  Jos.  24, 15. 


I  ')  Das  Richtige  hat  hier  schon  Buxtorf  p.  (Concord.  u.  Lexic.  unter  V^n),  nicht  aber  die  neuem 

l|  Lehr-  u.  Wrtbb. 

?'  ■ 
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II.   AbtheilTing. 

Spiritale  (gutturale  und  seinivocale)  Lautveränderungen. 


1.  Hauptstück. 


Eigenheiten  der  Kehllaute. 


371  Die  Kelillaute  ynns  lind  theilweise  1  (§  144.  146, c.  149,2.  206) 
haben  dreierlei  durchgreifende  Haupt-Eigenheiten: 

I)  Sie  färben,  so  viel  möglich,  den  nächsten  Vocallaut  zu  A,  oder  doch 

näher  dem  A,  zu  E,  O,  vgl.  !jbT2  ipn,  pli"'  r'piV  und   noS  i:?:  b^S,  Hp  n]p_h  nnp; 

nhw'',  biib;;'  und  nns*',  bi^'a-'  oder  byTa-i,  n-on;';  bbp"'  nip;i  biö^n  oder  'rn  und  ahn;) 
D?"!?  ^?"r}  (n"rn);  bbpn  biö^n  und  bbpx  DPnx  birsx;  D^3"ia  und  D'i'bs?;  D-^npa 
(v.  -ipis),  bbp  und  n^ir-n  fv.  sd-ji),  ahn  bbi?  oder  bbx;  ^bp]?  ^ibt:p^  und  ^nn^a  inn^a;»; 
n:pT  "^npa  und  mara  •'b:^E;  o^ob  ■''7^3  und  i-'.sb  ^bya  ^bna. 

II)  Sie  hemmen  stets  ihre  Verd  oppelung,  welche  sie  entweder,  mit"  blei- 
bender Vocal-Verkiirzung  vor  sich,  nur  dämpfen  und,  wie  unmerkbar,  unbezeichnet 
lassen  (Dagesch   imiilicitum,  dumpfe  Verd  oppelung),  vgl.  "Ipän,  blSH  und 

Tlj-hri,  CDH-;  TZJ-p  C^p  Tlj-p  und  in")?  "^"'2  yn"';,  oder  mit  Vocal- Verlängerung  vor 
sich  in  oflen  gewordener  Sylbe  (§217,^/.  342, e),  ganz  erstarren  (forma  dages- 
sanda,  dagessata)  vgl.  D^S'G,  pl^^T^  und  '»nS'a,  TÜNI",  S;]i<n;    tJ'lp  etc.  und  )ai12, 

III)  Sie  lockern  öfter  ihren  Sylben  verband,  indem  sie  sich  bei  gewisser 

Laut-  und  Tonfolge  auch  in  sonst  engem  Sylbenschluss  (§  124)  einen  flüchtigen  oder 
ihm  entsprechenden  kurzenVocal  nachziehn,  und  damit  meistens  den  Sylbenbestand 
mehren,  vgl.  D^bn  und  Z'^b^y,  iann  ?]ann  und  ib|;S  T]b^S;  C'pn^DSfli  !JEnn  und  D'bn^ 
d'^I?.  ^I"^^')  v'ai^^n!'  ^'osn'i  und  '''abn^  ^PTH?;  '^"^.'^'^  T'^^.^V  ""fl  "^??''?Ti?;  r'"='Jp  Jn'^tÖDp 
und  nnrs  innnj::;  ris'»i  (§312.  325 ex.)  und  nn^^i. 

Weniger  durchgeführt  erscheint  (IV)  die  Nebenwirkung,  dass  sie  gern  den 
Sylbenton  oder  einen  haltbaren  Sylbenvocal  (diess  insbesondre,  w*o  sie  gepaart 
sind)  bei  sich  behalten,  daher  auch  Ton-  und  Vocalumsetzung  veranlassen,  §407 ff. 
—  Wie  auch  die  Gaun)laute  als  Nachbarn  der  Kehle  jene  Vocal-Färbung,  Dagesch- 
Hemmung  und  Sylben-Lockerung  in  beschränkterem  Maasse  zeigen,  s.  schon 
§  347,1.3.  348  ff.  298,2.3.  300,  und  noch  §  399". 

372  Den  Vocal-Laut  insbesondre,  so  wie  das  Mehr  oder  Minder  bei  der  gut- 
turalen (T)  Vocal-Färbung,  rili  Dagesch-Hemmung,  (III)  Sylben-Lockerung,  be- 
stimmt bald  ausschliessend,  bald  vorzugsweise,  bald  gemeinschaftlich: 

A)  Die  Art  der  Kehllaute  selbst,  indem  sich  —  1)  n  S?  (selten  S)  als  glatte 

Hauche  (§149/1)  von  "i  "  n  als  rauhen,  und  noch  mehr  —  2)  n  H  und  theilweise  ? 

als  straffe  von  "1  55  und  theilweise  y  als  schlaffen  Kehllauten,   auch  ihrer  Wirkung 

nach  mehrfach  unterscheiden,  z.  B.  die  glatten,  besonders  Sf,  den  E-Laut,  die  rauhen, 

§371.372 
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besonders  !?,  das  A,  und  n  (§210,7)  sogar  O  vorziehn,§381fF.,  die  sf raffen  ungleich 
weniger  zur  ^'ocal-Veiiangerung  und  Sylben-Lockerung  neigen,  §388ff.  397tr. 

Bj  Die  Stellung  der  Kehllaufe,  indem  —  aj  das  N  am  Wortschluss  stets,  am 
Sylbenschluss  öfter  verhallt  (§161),  und  dann  ebenso  wie  mit  einzelnen  andern 
Eigenheiten,  den  Halbvocalen  zufällt,  §419ft".;  —  bJ  auch  das  n  als  Endbuchstabe, 
nur  wo  es  n  punctirt  ist  (§230j,  hierher  gehört,  vgl.  §161;  —  cj  das  1  nur  im  Inlaut, 
aber  hier  auch  fast  durchweg,  die  Verdoppelung  erstarrend  wirkt,  im  Auslaut  mehr, 
in»  Inlaut  wenig,  im  Anlaut  fast  gar  nicht  den  A'ocal  färbt;  —  dj  sämmtliche  Kehl- 
lauteendlich \\enigerim  Sylben-  An-,  als  Auslaut  denVocallaut  färben,  §375 — 387. 
Cj  Die  Art  der  Consonanten-\achbarschaft,  indem  sich  —  «)  alle  Drucklaute 
und  manche  stärkere  Zuglaute  an  einen  stratFen,  und  bisw.  auch  andern  Kehllaut, 
knapp  und  ohne  Sylben-Lockerung  anschliessen  (straffe  Aussprache),  wogegen 
schwächere  Zuglaute  den  Sylben- Verband  mit  Zwischenlauten  lockern  (lockere 
Aussprache),  §397tf. ;  —  ß)  gewisse  Consonanten-Classen  (§34711.)  auch  bei  Guttu- 
ralen den  E-  oder  0-Laut,  andre  den  A-Laut  in  ihrer  Nähe  vorziehen,  §379.  383. 

373  DJ  Die  Vocal-Art  -^1)  vor  und  in  der  Guttural-Sylbe,  wo  —  aJ  blosse 
Hülfs-Vocale  weit  leichter  als  Sinn-Vocale  (vgl.i'^); —  bJ  die  kurzen  oder  aus  fest- 
gedehnten sinnvoll  verkürzten  leichter  als  andre  ftonlange)  den  Umlaut  der  Fär- 
bung zulassen,  §375ff. ;  —  cJ  die  festgedehnten,  wie  sonst,  unverändert  bleiben,  und 
nur  einem  End-Guttural  das  Hülfs-A  gestatten  (§  206,3);  dagegen  —  dJ  jeder  flüch- 
tige Vocal  (Dumpf-Chateph,  Sch'wa  syllabicum  und  medium,  §243 ft.)  ausnahmslos 
zu  Klar-Chateph  gefärbt  oder  (§329,i?)  ausgestossen  wird,  §38111";  —  ej  unter  den 
Klangarten  der  Vocale  der  volle  0-Laut  (§210,2),  ausser  manchen  Verbal  End- 
sylben  (§253,11),  durchweg  sich  erhält,  §375  f.  481 ;  — fj  ein  ü  (— )  oder  6  (— )  nach 
y  n  n,  Avo  diese  verdoppelt  sein  sollten,  jedes  Patach  sor  sich  zu  Segol  erhöht, 
§391;  — g)  wo  A^ocal-Kürzen  zusammentreffen  (kurzer  und  flüchtiger,  Dumpf-  und 
Klar-Chateph),  regelmässig  Einklang  (§352,6)  bleibt  oder  eintritt:  nach  —  -rr  — 
nur  —  ■:7r  jr,  Vor  —  ^  ■:f7-  anstatt  —  nur  —  —  — ;  vor  —  anstatt  —  ^  TT  fast  nur 
—  —  — .  Aber  auch  —  2)  der  Vocallaut  nach  der  Guttural-Sylbe  wirkt  auf  diese 
zurück  (§352,5),  indem  einer  Endsylbemit  tiefem  Vocal  (O,  U)  gewöhnlich  der 
A-Laut  (Patach),  einer  mit  höherem  (A,  ä,  d.i.  — )  gewöhnlich  der  E-Laut  (Segol), 
vorhergeht,  §376.  379.  283. 

ßj  Die  Ton-Stelle  und  -Stärke,  indem  —  «)  mit  ungedämpftem  Hauptton  zu- 
nächst vor  oder  nach  sich  der  Kehllaut  straffer  gesprochen  wird,  daher  der  Färbung 
und  Lockerung  weniger  bedarf  als  bei  gedämpftem  oder  gewichenem  Tone,  §375 f. 
397  ft";  — ß)  bei  gehobenem  \ebenton  dem  dünnern  E-Laut  das  breitere  A,  dem 
kurzen  Vocal  bisw.  der  lange,  dem  gefärbten  der  ungefärbte  vorgezogen  wird, 
§379.387;  —  y)  in  dritter  Stelle  vom  Hauptton  zurück,  am  sonstigen  Sitze  des 
Nebentones  (§  128),  dem  dünnern  Chateph-Seg'ol  das  breitere  Chateph-Patach  vor- 
gezogen M'ird,  §  381  ft". 

yj  Auch  die  Bedeutung  der  Laute  und  Wortformen  (vgl.  schon  JJ^a.e),  indem 
—  1)  die  sinnvolle  iind  die  wurzelhafte  Verdojjpelung  (Dagesch  noeticum,  radicale, 
§295)  bei  straffem  Kehllaut  fast  durchaus  mit  bleibender  Vocal-Kürze  sich  erhält, 
während  andre  Arten  der  Verdoppelung  in  Lähmung  oder  Erstarrungsich  nach  ihrer 
Stelle  oder  dem  Vocal  vorherrichten,  §388ft;  —  2j  manche  Verbalformen  und 
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Partikeln,  die  ihrem  Sinne  nach  zurKürze  neigen  (Iinp.,  b  vorinff.),  den  kürzern  oder 
dünnernLaut  dem  längern  oder  breifern  vorziehn,  §375,;-.  385,3,  vgl.  auch  §376,^. 

374  Die  §371  genannten  drei  Haupteiw'enheiten  der  Kehllaute  zeigen  auch 
andre  Sprachen,  nur  in  Ermangelung  so  vielfacher  und  starker  derartiger  Laute 
nirgends  so  aufiallig-  und  durchgreifend.  —  I)  Die  Neigung  zum  Kehlvocal  A 
und  den  ihm  zunächststehenden  E,  O  zeigen  schon  die  Buchstaben-Benennungen 
Ha,  Ka^  neben  Be,  Ge,  De;  zeigen  Vulgär- Aussprachen  wie  Dacht,  Kerche, 
Bu^ch  (§£06,3)  für  Docht  etc.;  aber  auch  Wortbildungen  wie  Dach  v.  decken, 
schlecht  (sonst  =  schlächt),  lachen  cachinnvis  neben  ridere  und  gickern;  a.i}.vq, 
afO'iii-füi,  h'/ji,  ^{))^E(jxyai  neben  rnjog,  7,vni^,  tayu),  ixtad^ai  vi.  a;  ojqu,  -«s,-,  Öquco,  -daa  neben 
Movaa  rfi<;,  rtfxuo),  -//ffw.  —  II)  Die  Scheu  vor  Verdoppelung  bewährt  sich  in  cohaerere 
cohibere  neben  collocare  connivere;  (doch  vgl.  auch  coire  und  §262);  mehr  in 
riechen  gerochen,  weichen  gewichen  neben  sieden  gesotten,  streiten  gestritten; 
terra,  currit,  frz.  terre,  court  (1.  tähr,  kuhr).  Aber  das  urkräftige  Arabische  hat 
die  Verdoppelung  auch  der  Kehllaute  unbeschränkt  erhalten.  —  III)  Die  Sylben- 
Lockerung,  wenigstens  das  Verbleiben  oder  Eindringen  eines  Hülfs-Vocals  zwi- 
schen Kehl-  oder  Zuglaut  zeigen:  hinauf,  herauf,  heran  neben  drauf,  dran; 
Stachel,  Becher^  Sichel,  kochen  neben  Macht,  recht,  fliehn,  kocht  (doch  vgl. 
auch  Bibel  etc.  §325).  Vgl.  noch  vehemens  neben  vemens,  Vahalis  neben  Albis 
u.  a.,  Xoä67ii]g,  XouÖQug  u.  dgl.  Orient.  Nomm.  pr. 

375  I)  Die  Vocal -Färbung  trifft  zunächst: 

aj  im  Auslaut,  d.  h.  am  Schluss  einer  Endsylbe,  wo  der  Guttural  (n,  y,  ?n, 
§372,^)  am  stärksten  lautet  und  wirkt,  auch  die  meisten  Vocal-Arten,  nämlich  — 
1)  als  völliger  Umlaut  in  Patach  —  «)  unbedingt  das  tonlose  Hülfs-Segol  (§320), 

vgl.  npö,  ybo,  n2?:,  n^an,  nnii  m.  -b^  etc.;  n^^^,  ytj^n,  riDW,  s-n^i,  n^n-bs»  (v.  nw 

etc.,  nyn^,  rin'ar)  m.  bj^^,  D"nri|1,  b3i^1;  eben  so  —  ß)  die  enttonten  Sinnvocale  e,  ö, 
welche  in  kürzern  Formen  auch  das  "i  zu  ä  färbt,  vgl.  y'j'^l,  y^^'^,  HS'^I,  no^l  (f.  n— 

und  n— ,  n—  und  -,— )  m.  2t^^,  wp^i^,  □j?;;^;  nii-riTait?^  m.  nx-i^tö^;  -nbt:  m.  -sap; 

abTl^a  m.  r!3~b^5;  —  7)  das  aus  ">—  sinnvoll  gebieterisch,  oder  nach  §312  gekürzte 
Sere,  vgl.  v.  b^iüDn  lahefecit:  blSDn,  bTB3^  -fac,  -ciat^  btüp^l  el  -ecit,  m.  nbsn,  y^at?:, 
ni^ai*];  —  8)  das  Cholem  Vbi  fin.  und  das  Sere  einzelner  kürzerer  Verbalformen, 

vgl.  •2T0'^  nh3  (Imp.)  m.  nns'»  nns;  -isb^  m.  njpi  (f.  npb';');  ntö;]  mr  m.  s?";^  3?^; 

aon  '12  und  yin  y^'Q;  —  «)  das  übrige  Sere  nur  vor  dem  Anschluss  T\'2,  vgl. 
nsyari  rcnbirn  m.  n:"!a'iri,  und  bei  gedämpftem  Endsylbenton  im  Wortverband,  wo 
auch  n  nach  Verdoppelung  meist  —  vorzieht,  vgl.  fli^H  rp"i  m.  ^ix  nS"^,  isb  n^TÜ 

m.  ps  bs:;  's  nnb  n^iö^  m.  ins  Tr'^p^T;  nynn  nneri  m.  bisr  ona;  ai"in  ybann  m. 

XQ  «"^prinb;  -b3  natn  m.  "laiS.  Dagegen  wird  -  2)  bloss  mit  Patach  furtiv. — 
r)  das  tonlange  Cholem  der  \omm.  imd  das  Sere  aller  Sonder-  und  Schlussformen 
beibehalten,  vgl.  nrs  nnsb  CInff.),  rih5  "in,  nns  ]"ii«5,  nnrn,  n'ab'i  ]^"i^;  so  auch  — 
ij)  alles  festgedehnte  nicht-A  in  jederlei  Stellung,  vgl.  TpiälZ  nitD'H,  mriS  H^rs 
nins  yrsn  (Intl.);  nieten  n'^Tair^  u.  s.  f.  Er.st  —  &)  im  Inlaut,  vor  Flexions-Anhängen, 
fällt  Pat.  fürt,  wieder  aus :  ^n^1f:•Q,  D"^— ,  nn^nE,  nn'''aTCn  u.  s.  f. 

376  b)  Im  Inlaut  ist  die  Färbung  —  1)  für  den  nachfolgenden  Vocal 
beschränkter.  Nur  —  «)  für  Hülfs-Segol  tritt  vor  Formlauten  (§253,1)  stets,  vor 
Stammlauten  meist,  auch  Patach  ein,  und  nach  vorher  verbliebenem  oder  (vgl.  8.t) 
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erzwungnem  Patach  durchaus  (s.  352,r),  vgl.  zu  einzelnen Beispp.  mit  5  13  b  (§347,2), 

wie  onb  bni«,  die  häufigem  ^,^3  b?B  nnh,  nriDin  mj)  neben  nionin  tim,  1:^23  und 
I^ES;  ^i/t:?^'!^  V.  mbs»^  npy^  und  bi^j  ns^^T  v.  nba';'  nri&'';  -i^^^i,  ny^i,  ©nni  undnx^x 

—  ^)  Für  verbales  Cholem  ist  zwar  Patach  herrschend,  vgl.  nriD^  ShS  und  pyv  p^f, 
onb'»  3inp  OK^"^ ;  doch  lässt  ein  Laut  oder  Sinn,  der  zu  O  neigt,  auch  diess  noch 
zu,  vgl.  D?T">  und  ülP'iiti  (§  197),  Ohr  rugiet.  —  2)  Für  den  vorhergehenden  Vocal  ist 
die  Färbung  entschiedener;  denn  —  y)  für  den  betonten  Sinn- Vocal  bleibt  vor  Gutt. 
das  e,  wo  nur  noch  ein  Fornilaut  folgt,  auch  ä  (— )  und  ö,  und  für  einen  zum  Ton 
gelangten  Vordersylben-Vocal  das  e  ausgeschlossen,  und  für  alles  diess  nur  Patach 
zugelassen,  daher  zu  :jb)2  nso  nur  onb,  "l?D  oder  nytü  (§820,^),  nie  nyiö;  von  y^r, 

n^iziß'Q  nur  ny^i^  (rn^toia),  vgl.  npsi^  ^^T^  (^'-  p—  PV) ;  v.  nrnr  n^s  nur  nniiö  oder 

nnir  nns;  v.  riTriFi  n;yx  nur  rnp  I^KI.  —  ö)  Als  enttonter  oder  tonloser  Sinn-Vocal 
tritt  vor  Gutt.  stets  nur  Patach  oder  Qames-chatuph,  fast  nie  Chireq  oder  Qibbus 

ein,  vgl.  nnp  innp.  !fna  o^sna  und  anb  i^anb,  onn  (und  onn)  n'iisn-}  o'^niann;  bbs:, 
nn-iB  und  iDyn  iDsjtü  (s.  jedoch  §387,5);  fiap  i2ri2p  (§347,7)^  nsirn  '^i  und  nnn  'ann, 

riSnn  Onn^  §434,(3.  —  t)  Als  tonloser Vorsyiben-Vocal  (§319)  bleibt  vorGutt.  (auch 
die  Fälle  von  Jod  nicht  ausgenommen)  Chireq  unzulässig;  es  hält  sich  dafür  stets 
Patach  oder  tritt  Segol  ein,  letzteres  in  Nominal-Vorsylben  nur  bei  ü  "^  in  wenigen 
Beispp.  (riSrilD  u.a.),  in  Verbal-Yorsylben  vor  i5  mobile  (§163),  zunächst  dem  Ton, 
ausschliessend  ("IDK"^^  ^nS";,  THj«;^,  !]['nx;]  u.a.,  doch  'innoX']!!*  '^3'?^|ü);  vor  n  n  nur  bei 
einer  dem  E  günstigen  Lautfolge  (§347,2),  vgl.  Üll'in']  nsDin*";  vor  allen  Kehllauten, 
wo  es  die  Form  mit  unterscheidet,  beständig  (D'^r.nn  D''bnn^  Perf.  ohne  ),  §307; 
DTinn  'bnn  Inf.);  auch  vor  End-Stammsylben  mit  A  oder  n-rr  fast  ausschliessend 

(§373,/), 2),  vgl.  Dsni  prnn^  Ktsn^  onn?  nbys,  ran;;  nm;^  (doch  mit  5?  [§372,^]: 

nby''  u.  a.);  in  den  übrigen  Fällen,  insbesondre  vor  Endsylben  mit  O,  mit  geringen 
Atisnahmen,  Patach,  vgl.  Q^V\n  zu  DPin:,  Dnn;;  und  Dbn^  neben  DSn;;  (§352,5).  Je 
nach  der  Nebenton-Stärke  und  Vocal-Nachfolge  kann  in  der  Flexion  derVorsylben- 
Vocal  auch  wechseln. —  3)  Das  vor  den  Anfügen  ^  DD  ]D  aus  Sere  verkürzte  Segol 
(§362)  wird  vor  Gutt.  gewöhnlich,  nach  glattem  Hauch  gleichfalls  zu  Patach,  und 
bleibt  nur  nach  straffem  n,  vgl.  r\')'S.^  rjSSp  und  7\^T!D,  T]n2ra,  ^nb©;  Tjbxil  T|3nb<; 

^T\n-B  oannffib. 

877  cj  Im  Anlaut  bleibt  der  färbende  Einfluss  auf  den  nächstfolgenden 
Vocal  am  schwächsten  imd  schwankendsten.  Er  zeigt  sich  nur  —  a)  bei  der  An- 
füge -n  (v.  bn  §289)  mit  stetem  ä,  neben  •©,  -t  (v.  blT)  mit  öfterm  e  (§347,2);  bei 
den  Perff.  "ipinni^ni,  ^n-'Xnrn,  nnbynn  neben  nDSriD,  nnK-lp"^  (§970);  bei  der  passiven 
Vorsylbe  n  (hö),  herrschender  als  ";  bei  S5  als  Vorsatz-Laut,  wo  es  stets  Patach 
oder  Segol  hat,  letzteres  am  Verb.  fin.  beständig,  auch  wo  andre  Vorsatz-Laute  — 

haben,  vgl.  v.  Nomm :  api?;  nnsTX,  bisTiJx  nibJDp^,  von  Verbb.  bbpn  bbpx,  Dhn^  onnx, 

^"^^1  ^"in^;  ^T??''  ^TÖ3X;  TD^pn''  'pnx;  Chireq  hat  es  hier  nur  vor  verdoppeltem  ©D'a'l 
(§433,2.  347,4),  vor  andrer  Verdoppelung  erst  bei  fortgerücktem  Ton,  vgl.  tsbiax 
I3D1Si|!,  rTinSil!  u.a.  — ß)  Bei  Nomm.  mit  vorderm  gutturalen  Stammlaut  wird  — 
i)  das  von  A  gebliebene  —  oder  —  nie  zu  Chireq  (§346),  sondern  geht  auf  Patach 
zurück,  oder  bleibt  oder  wird  Seg'ol,  vgl.  innp  i^lE  v.  inp,  "ilB^  und  ^2T  i^ny  'i'iay, 
"^r'  '^'i^Ti}  'Ti^.  ^"^in  ■'^"D;»  ■''7?  '^■'I?;  —  2)  auch  das  sonst  zu  —  verdünnte  —  hält  sich 
noch  als  — ,  vgl.'lBD  nnSD  ilSp  etc.  und  b^y  nb^y  D''b53!'  "h^V;  n^bffi  und  n^ian  — ; 
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3)  auch  ein  Chlreq  vor  Verdoppelung  wird  niif  deren  Wegfall  beim  Gutt.  sofort  zu 
Seg'ol,  vgl.  ]VTn  i:i"^Tn  r^rrn.  —  y)  Hei  ^'erl)b.  und  \oinm.  Iiiilt  der  Gutfural.  nur 
meist  mit  Beiliülfe  andrer  Laufe,  ein  sonst  durch  Verdoppelung  /u  li  verdünntes  ö 
als  ö  fest,  doch  vgl.  7,u  §  347,6.  351,6  noch  TJ?:  ''■t;^  T|T:?  etc.  und  "^ly  T^TyS. 

378  In  Endsylben  ist  die  gutturale  Vocal-Färbung  am  herrschendsten 
und  gewohntesten.  Daher  hier  —  l)  sogar  ein  dem  Worte  nicht  angehöriger, 
sondern  erst  das  nächste  engverbundene  Wort  beginnender  Gutt.,  nicht  nur  wie 
der  griech.  Spiritus  nach  v  fcfdx.,  "j^^  V~  zu  erhalten  gedient  (§257,2.  262, j^), 
sondern  auch  bis  über  den  Endconsonant  wirkend,  wenigstens  das  E  mancher 
Nominal-  und  Verbal-Formen  um  so  leichter  zu  Patach  getarbt  hat,  dadiess  auch 
ohne  Gutt.  oft  im  gedämpften  Endton  verbundener  Wörter  eintrat  (§341,c). 
Solche  —  bisher  unbeachtete  Beispp.  der  Guttural- Wirkung  sind  von  Nomm. 
zwar  weniger  (vgl.  §253, 11):  niiZ:?  1255  Dt.  32,  28;  nj^nn -'ab^3  (v.  ^^b-Q)  Jud.3,31; 
f^nn  yy}'Q  Jes.41,15,  wahrsch.')  v.  'y'\^'Q;  —  zahlreicher  aber  von  Yerbb:  "^ryilPi 
Thr'3,48  (f.  "T-^n  v.  Ti^);  w  )br\  (f.  |bn,  i^bp,),  fn5{nT2^nJobl7,2.  18,4;  nsyni 
nr.n7:n,  'n  'ni  2Sm.24,  21.  25  u.  ö;  Tjbisn  fyVl  1  ileg."l2, 6  flp.  u.  a.  (s.  jedoch 
§i055,.i,II);  mn-»  nn:n  (§88,  doch  s.  auch  §348,c)  Jo.4,11;  Hin"  b^a  Jos.4,14; 
TfbTsri  ':'^a  Esth.  3, 1 ;  x^n-jb-ai  Eccl. 9, 15 ;  nx  obiöT  1  Reg. 9, 25 ;  ^.n^prn ysrp,  'n '^3X 
2Reg.l8,16.  21,3;  n-',:?-TlT2^  (den  Puncten  nach  Verb.)  Job  7,  4;  'ü^'ß1?_  irz 
Ps. 68,31;  -nK»  nm  Jei-.20,15  (doch  vgl.  unten  nr.  5);  D^  nt?m  Lev.  25,  50tf. 
(dann  auch  ohne  Gutt.);  Tjbiar.  Hi'ip,  ns 'p  Num.6,11.  lReg.8,64;  by  D^lp  Esth. 
9,31;  'N  n^p^  Ez. 37,17  (vgl",  dagg.  Ps.65,5);  nT3J  f^n  Job20,19  (vgl.  dageg. 
Ps.46,10  nach  §353, (?);  inns  n^_nni  Ex.2,4;  b;?  ^p_T]7}  Ps.37,3  (doch  vgl.  §348,/y); 
vgl.  noch  Pr.  14, 10;  selbst  —  für  —  zeigt  sich  vor  n  in  ^Tpri  Ütä^b"^  Ex.  29, -30 
(vgl.  dageg.  Jos.8,3ff.).  —  2)  Aehnlich  ist  vor  den  Pronominal -Anfügen  mit  n 
der  Zwischenlaut  (§327f.)  vorzugsweise  A  geworden,  und  bei  Nomm.  und 
Partikk.  ausschliessend  geblieben  (auch  noch  in  Fällen  wie  nNI")?  und  H'liö  neben- 
her gebraucht),  und  selbst  an  Verbalformen,  die  sonst  e  vorziehn,  tl-^  fast  so 
häufig  als  n  — .  —  3)  Verbale  Nomm.  mit  gutturaler  Endsylbe,  die  sonst  in 
getrennter  Stellung  das  O  nicht  so  wie  dasVb.  finit.  zu  A  gefärbt  haben,  hängen 
sich  doch  oft  Pronomm.  in  solcher  Weise  an,  als  hätten  sie  zuvor  Patach  gehabt. 
—  4)  Andre  solche,  die  sonst  den  Endvocal  festgedehnt  (§339,/*)  oder  doch  ton- 
lang haben,  sind  den  Gutt.  zu  Gunsten  noch  ohne  Dehnung  geblieben,  vgl. 
riDSnbn  (f.  n-i— )  Job6,26;  -iSSn  (§492)  ISm. 15,23;  DDISTn  (vgl.  unten  nr.  5,  und 
§348,^7)  Ez.21,29;  yn^rrix  (f.  y— )  Num.30,3,  hier  auch  mit  Ton-Zurückziehung 
im  Satz  verband,  ähnl.  wie  bei  O  §312.  Auch  bei  der  umgekehrten  Ton-Fort- 
rückung Sb-naa  Pr.l6,5  (vgl.  Ps.101,5)  und  dem  ähnlichen  nutJ'Q  neben  niüÜ'Q 
Ez.26,  5.  47,10,  liegt  wohl  statt  nha,  niüTlJ'a  ein  älteres  noch  ungetrübtes  T\2^ 
(§339,e)  und  nuTÖÜ  zu  Grunde,  vgl.  Ez.31,3;  wogegen  in  :?'!  u.  dgl.  wie  in 
nnSTD  Jes.22,22  nur  der  Deutlichkeit  wegen  (§794,1),  andrerseits  in  ülZTi  nS'i'l 

')  Von  einem  Stamme  3^73  =  513  hat  das  Semit,  keine  Spur;  'a  und  'J  kommen  beide  im  Arab. 
und  Aram.  vor,  aber  nicht  sinnverwandt;  und  wo  sonst  im  Hebr.  a  in  J  übergegangen  ist  (§  288),  zeigen 
sich  die  Merkmale  noch.  Sonach  ist  iTia  weder  als  Panicip.  noch  wie  aJT^  oder  ',EX  (^^'SX)  v.  2"ia 
gebildet,  sondern  wahrscheinlich  wie  Tl'iTia  nach  §  283,3  aus  H^ja  entstanden,  wozu  auch  die  Flexion 
stimmt.     Das  Arab.  hat  zu  a^iia  wie  zu  "(SIJ  Entsprechendes  von  51i,  aber  in  andrer  Bildungsart. 
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Ps.  27,12,  das  —  als  gleichgeltend  mit  i—  (vgl.  Hab.  2, 3.  Pr.14,5.  6,19  und 
§994,9.)  der  Färbung  widerstanden  hat.  —  5)  Auch  das  sonst  weniger  vocal- 
färbende  n  (vgl.  nur  §324,r^.  379ex.380,4)  hat  doch  als  Endlaut  sehr  oft  Patach 
herbeigeführt,  vgl.  (ausser  Nn;:^  §  428)  non  nri  liß^l  (f.  1—  =  ör) ;  "ID^I  n:?^^1  12«;} 
*^'^.'l)>  "^T?^]  (f-  "1—);  ^^r?  ■^?"'?  (*'•  ^—  §4-92,i);  niij-^n  u.  (doch  s.  §  296)  iph;  n-n  ntea 
(doch  s.  oben  nr.  1)  nni:  "iD^  "inn,  npis,  nnti  "i?:  "ij?:  nap  na::)  -isy  -i-td  n^p  na©  (neben 
nailj);  "nnnp,  "isnn«  "i'innn  (alles  f.  n— );  seltner  als  Mittellaut,  wie  in  iünB^,  Tf^Sl 
(neben  TJ")a),  i2"j^-  ■"  ö)  ^^^^  von  den  obigen  Bestimmungen  über  ^r  neben  ^ 
und  — —  (§375,5— r,  s.  2Chr.  34,4.  7)  abweicht,  hat  der  Wortton,  die  Vocal-Ab- 
oder  Assimilation,  oder  endlich  die  Häufung  der  Gutt.  veranlasst.  So  —  gegen 
d:  nnbcN  Jer. 5,  7  Kt.  n.  starkem  Wortton;  nn'J  nii:^  (Imp.)  Gen. 43, 16  m. 
Absimil.;  -  gegen  £  :  nsr  Hab.  1, 16.  2  Reg.  16,4.  2Chr.  28,4.  23  assimil.  zu 
nep';';  C'^b2!'b  narb  l Reg.  12, 32  absimil.;  dnb  nnp''  Jer.  16, 6  zunächst  vor  Pausa, 
§488f;-ns:nn  Jer.4,31;  röwb  etc.  (Inff.)  Ex.'lo',4.  ISm. 26,19.  Jer.12,16.  Esr. 
3, 8 f.  1  Chr.  23, 4.  2  Chr.  2, 6. 13  überall  m.  Wortton,  -  gegen  C-  nni«  (f.  nns) 
N.  pr.  §339,«;  ^rnx  yi5a  (f.  yi^S)  Num.  20,3  (vgl. 17,28);  yS2X  Ubtß  (f.  rfbffi), 
Jes.58, 9  wegen  Guttural-Folge,  vgl.  oben  nr.  1,  und  die  Beispp.  zu  (133,  JTUTÜ'a 
nr.4  (§7%4,III.IV). 

379  Bei  §376  gehören  unter  —  «)  auch  die  Verkürzungen  'jy'aü,  v.  nsyiaTÖ 
§931,3;  D^Sni  (f.  cy23)  Am.9,1,  ein  rednerischer  Imp.  m.  Ton-Zurückziehung 
(§311);  Q-bs  2Sm.23, 6  pausal  und  poet.  f.  Dnbp  oder  ü\'2.  —  Segol  behalten 
haben  nur  onb  Dn"l  (neben  ÜtT\),  br.ji  '^"3  (als  N.  pr.  irtü)  und  nach  lexical.  Tra- 
dition bxä,  wovon  ■'bsa,  doch  vgl.  ni?ri  und  §804.  —  Dagegen  hat  mittleres  y^) 
in  kürzernVerbalformen  bisw.  auch  ö  oder  e,  und  verdoppelt  H  zum  Theil  auch  e  ge- 
färbt, z.B.  qy^l  ei  elanr/nit  (f.  Cj-^)  z.Unt.  v.  ^'S'^^  et  volavii;  ly^^^l  (f.  1—);  an;  cm 
"pTr}  neben  bn:  u.  a.  —  ^)  Das  O  bei  mittlem  Gutt.  haben  noch  (§210,7)  Thsr)  etc. 
neben  mx*"'  (§425);  "''inTünT  Ez. 16,33  (§381, j-);  xr^iJO  Jud.l9,  5.8  (§250  ex.); 
mit  labialer  Umgebung  (§197)  T\W\  ==  T^'/ySI  (§387,4)  und  D^Ti;?  (parall.  npi?^ 
§353,c)  Num.23,  7f.,  woneben  ausser  dem  Pent.  nur  D^T''  etc.;  Dh:']  (§534,1) 
Jes.5,30;  ia-b:?Br)  (consimil.  §  353,c)  Job35,6,  sonst  stets  b?5^  etc. ;  by?2  bbtin 
(absimil.  ib.«)  Lev.  5,15.  Num. 5, 27,  sonst  stets  ^'SlT;  etc.;  bi?:^  u.  a.  §1055,4.  — 
y)  Wie  der  zum  Ton  gelangte  Vorsylben-Vocal  —  vor  Gutt.  zum  breitern  -3- 

wird'),  zeigen  Tnni  bmi  fn'jT  v.  ntn;^  u.  s.  f.,  byxi  pJ^^  W'^^  ms?  (§491)  v. 

nbyx  u.  s.  f.  Nur  das  straffe  n  vor  Lingualen  lässt  einem  Jod,  wo  es  den  Ton 
trägt,  das  ihm  genehme  Chireq  J[§443),  daher  v.  riDn;;  ^yV.  '•  IH^!)  Tl]'.'^  ^1^^  v. 
rnn  (analog  rifi'') :  'in'),  §401.  —  8)  Wie  demselben  Jod  zu  Gunsten  sowohl  Sinn- 
ais Vorsylben-Vocal  auch  ohne  Ton  Segol  oder  Chireq  bleiben  kann  ("'nb:  Vnb, 
n^nüv.  ^n)2  u.  v.  n^n;  n;^n;i  n':ni  etc.),  s.  §434ff.  —  e)  Der  Vorsylben-Vocal  vor 
Gutt.  ist  —  1)  Segol,  bei  Nomm.  nur  in  nmia  nsnia  npHia  (§353,f)  und  den 
Nomm.  pr.  ^ly;)  il^;)  ^n;^'^n;)  (neben  bx'i'in;^).  —  2)  Das  feste  Segol  vor  X  ändert 
erst  der  vorn  erhöhte  Nebenton  und  der  Umlaut  der  Endsylbe,  s.  unten  nr.  5.  — 


1)  Wie  diess  in  dem  Falle  §  376,3  auf  e  gewirkt,  ob  man  T^iJS'.i'^  oder  ?j^5?'l''  vocalisirt  hat,  zeigt 
.kein  Beispiel;  s.  jedoch  §  312, A.  —  2)  Ein  Beweis  mehr  für  die  Darlegung  vom  Segol  in  "bia  u.  dgl. 
§  343.  Wäre  diess  so  kurz  wie  der  Vorsylben-Vocal  Segol ,  so  hätte  wie  in  Wnh  auch  in  vn''1  u.  dgl. 
von  tnSIT'  das  Segol  bleiben  können. 

§378.379 
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8)  Beispp.  des  Segol  vor  n  oder  n  ohne  A  oder  E  in  der  Statnm-Endsylbe  sind: 
q^rri  q^nn  etc.,  ?TCn;:l  neben  fitonb,  ^:'0^7}-]  neben  l^tfbn;!,  ^O'^H")  T^onn'^  ™0"l\!'' 
u.  s.  f.  neben  ^D'jn^  D'^r'P'  (auch  Job  12, 14).  —  4)  Von  der  sonst  festen  Regel  der 
Vorsylben-Vocale  Patach  vor  O,  und  Segol  vor  A,  E  (n-.r),  wonach  TIJan|)  ttJlsn'', 
Tß^n?^  T^^rÜÜ^j  Tcn^  Tr;^'!'.  "^En^i  ^"^cn;^,  T2"in;^  lö'jr!'^^  (^'i?!')  ^T?')  von  gieich^m 
Stamme  au-gehn,  sind  ausser  den  Füllen  bei  X  n  (nr.  2.3)  die  wenigen  Ausnahmen 

nur:  Patach  bei  y  (§372,^)  vor  n—  r.—  :  n-iyn  ni:y^  n??;:  etc.  nby;»  etc.  nw^' 

etc.,  von  letztern  2  auch  nb5_D  etc.  f.  '?:,  r.üy:  etc.  niC??  D^TC?::  f.  'TT?:,  wovon  noch 

nnir:??  nno?  (§353, t);  bei  sn  nn  (Zutritt  V.  Nasen-  und  Kehil.)in  nsn^  etc.  nnnn 
etc.,  bei  53?  (Zutritt  v.  Gaumiaut,  §348)  in  aa^ri;  bei  5?  n  n  in  den  nominalen,  an 
das  Vorsylben-A  gewöhntem  Verbalformen  nxbri:,  niD'in:,  f^bn:,  V"^??,  ninpyj, 
D"'T3Vys.  —  5)  Häufig  sind  endlich  Wechsel  des  Vorsylben-Vocals,  insbesondre 
Rückialle  des  e  in  breiteres  ä  bei  vorn  erhöhtem  Nebenton  und  hinterem,  dem 
A  vorn  günstigen  Umlaut.  So,  ausser  dem  schon  nr.  3.  4  mit  Angeführten,  — 
regelmässig  bei  dem  für  ä  günstigen  n  (nicht  bei  5),  mit  Vortritt  des  tonrücken- 
den 1  (§307  f.),  wonach  (rT^nnn  n"'n:?n):  "^prinrii,  on  — ,  "»nnriyni;  ^n'iaxn  ^nba«n 
■'i?^;^'^r?  r?1^?^  ''n'?^?''^:  ''r)"i2snn  ''r)'52s<n'i,  ntinnn"i  dp,-,  P'i^yn'i,  P">?yriVP?— ; 

auch  ohne  Ton-Rückung  nnb^HI  f.  'yni;  rT^D*-  Vl^\^)  (^o^  Pausa)  Ps.77,  2;  — 
minder  gleichmässig  bei  andrer  Tonrückung,  wie  H^nn  :  Dfl'^'^nnj  —  bei  Vocal- 
verflüchtigung  durch  fortgerückten  Ton  und  Eintritt  andrer  Vocal-Folge:  ITX*) 

"lö^^-  \vT^,^  ^'^^üP^iü!'  ^^—>  5ibs?v  ''Spsn  ^dds;:  ^?Bpi?rü;  ^'"^i'!'?  ^l^y-  '^^^^^  ''3"'^,^ 
^^n^  ^?nV-  'i^'^nD!)  I^'^pn!:'';  (^sn";):  ^nsn'i  nnsripi,  nny-^,  ■inn?^'^;  dagegen  liann,  mit 

Ausfall  des  o,  dem  1ü3  zu  Gunsten  (§347,2):  Wl^HD,  vgl.  nr.  3:  ->:'ü)i'n'^_  u.  a.;  — 
auch  bei  bloss  veränderter  Vocal-Folge:  S«ari:,  rj^an?;  (ni^i)  '^i'^l??,  2)>  niJ'S  (vgl. 
§324,  c).  Wie  der  Stamm  nsn,  mit  zusammengetroffnem  Xn,  die  Vorsylben- 
Vocale  vierfach  wechselt,  s.  §428,«.  Auch  bei  T|';'"iS  DD''"!!?  neben  'l'^IB  (§353,3.  c) 
hat  das  n  mit  Antheil;  und  in  Beispp.  wie  'X-n3?a\  üy")":  Dl^'lP,  bn:n  (§353,(5. 
349,  e),  'S  "iTCyb  (f.  D''—  bi—  T^— )  hat  die  gehäufte  Guttural-Umgebung  dem  auch 
sonst  möglichen  e  den  Vorzug  erleichtert,  s.  §1055,  J,  II. 

380  Im  Anlaut  ist  die  Vocal-Färbung  durch  den  Gutt.,  da  sie  hier  stets 
nur  den  nachfolgenden  Vocal  trifft  (§372,^),  viel  spärlicher  und  nicht  weniger 
schwankend.  Daher  hier  —  «)  das  S  zwar  —  1)  in  verbaler  Vorsylbe  herrschend 
mit  — ,  wie  in  bbj5J5  u.  s.  f.,  auch  in  iSnins*^  "'J^^i??*^  aramais.  f.  'PH  'yn;  aber  doch 
auch  nsyi«  f.  n:yi5  Job  32, 17  (im  Versanfang  nachdrückl.  assimil.  m.  Cji?  und  "'pS)!); 
neben  sonstigen  rTasnx  nnT^i«  u.  dgl.  (nach  §379,5)  auch  TOini?!  Gen.  27,41  (mit 
Vorschlagt  zum  Nebentonj,  nb'^nx'l  Job  16, 6  (parallel  nnS'!?*  §353,^5);  mitChireq, 
ausser  den  Fällen  §377,  auch  in  ty:^  tJI'nsn  (f .  'nn)  Ez.i4,3^m.  Assimil.  §353,c; 
—  2)  in  sinnverstärkender  Vorsylbe  stets  mit  Patach,  ebenso  in  verbal-nominaler 
(§253,11);  aber  —  3)  als  i{  prosthetic.  (§258)  gewöhnl.  mit  Segol,  doch  vor  Nasen- 
oder Kehllaut  oder  vor  O  (§348.  373,^.2)  auch  mit  Patach,  vgl.  nsos?  USn« 
3?a"ii<  2ii"iX  nälDi?^  ebenso,  wo  nicht  '^—  folgt,  wie  in  "^yilJS^  auch  in  drittletzter 
nebentonfähiger  Sylbe:  T3S©i?^  "jibpiüi?^  wovon  aber,  mit  Abgabe  des  Nebentons 
an  n  und  fortgerücktem  Hauptton,  wieder  "'D'bpÖsn  Jos.  13,  3;  ähnlich  bstjit: 
n'lbiSTiJSi  nibST»«^  doch  mit  S  wieder  nibsiD^iS  Ct.  7, 9.  —  ß)  Von  den  Beispp. 
§  377,  ß  haben  —  4)  die  Nomm.  bnn,  Tin  je  nach  Art  der  Ansätze  und  der  Laut- 
§379.380 
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Umgebung  —  oder  —  in  der  Flexion.  —  5)  Auch  von  pTn  ^y^V  ny  (v.  P'ny)  haben 
die  Ableitungen  je  nach  der  Vocal-Folge  oder  der  Art  der  Ansätze  verschieden: 
pTH  [n^Tn:]  njjm  (§353,£),  aber  -»pTn  'in'jpTri  (§350,^);  nny:  inar  nnny  ^na?,  aber 
{§358,c.)  "i-iay  n^"iay;  nr :  r.n?  (§344,6),  aber  "^P^  'in^  D^ny;  tbs  :  ü'm  iTÖS,  aber 
mit  —  (ohneVerdopp.  §300,£)  DDTIJIS;  v.  2m  s.  §350,  d.  Aber  von  p^y  (n^S?)  nri« 
bleibt  (§350,Ä  etc.)  stets  Tjp^y  Dp^?.  'in^S  nn'os,  ^PTIJK  imös|;  u.  s.  f.  (nurThr.2,i7 
hat  mit  noch  1  Gutt.  vor  (N  vgl.  §378,1)  inn^aS;  und  v.  T^nüi«  s.  §353,f).  — 
6)  Von  den  Nomm.  wie  "jV-Tn  behalten  "jin^y  und  p^-Ty,  mit  Lippendruck  nach 
dem  Zischlaut,  noch  ihr  Chireq,  T^^rhry,  auch  Dag.  f.:  (liaTTTl)  nishffiJn  Eccl.  7,  29. 
—  7)  Wie  in  D'^S'a,  "»Dsn,  "»an,  Tipn  ohneVerdopp.  f.  T^pn  (§300,2)  etc.  der  Giitt.  am 
ö  vor  der  Verdoppelung  Antheil  hat,  s.  schon  §Söl,c.  d.  e ;  aber  auch  neben 
TJ?  i-Ty  "Ty  u.  s.  f.  führt  Gutt.  und  Stellung  zvisammen  das  seltnere  i-jy  T^TJ?  herbei, 
beides  im  Versanfang  (S.  149,  not.  1)  Ex.  15, 2.  Jes.12,2.  Ps.21,2.  il8,'l4,  'ya 
parallel  Wörtern  mit  0  (§353,/5.  c)  Ex.  15,13.  Ps.  74,  13.  Das  verwandte  N.  pr. 
bs-'T?  lCh.25  u.  ö.  behält  noch  —  in  bs^-T^I  Ex.  6,18.  Num.3,19,  aber  mit  fort- 
gerücktem Ton  und  vorderm  Zuwachs  der  Guttural- Wirkung  durch  n  erscheint 
•>bi<-»-Tyn,  'yb  Num.3,27.  1  Chr. 26, 23,  vgl.  §353,^.  213^).  -  d)  Vom  1  zeigen  sich 
Beispp.,  wo  es  neben  schwachen  "^l  und  bei  kürzerer  Wortform  schon  neben 
weichen  1  2  den  Sylbenlaut  so  beherrscht,  dass  es  nicht  bloss  im  Auslaut  (§378, 5), 
sondern  auch  im  An-  oder  Inlaut  ein  a  statt  i  e  o  herbeizieht,  vgl.  N'l|'1  v.  nx"!'' 

m.  «npi,  §428;  D-^ab  f.  D"iib,  "inb  f.  n'-ib  (v.  nnx  n"i"i);  nni-i:  ^nninf.  'in  (wogegen 
nms,  Tinms  wie  npns  'ns);  ttii-.  D'^3n\  (hdi*'),  inDi-»^  D'^nDii  f.  'ni.  Aehnliches 

TT    :  '   -    T :     •  It   T    :  :    •  '  '   ••  r  ■  1-  ■•  :  ^        t  ••  :  '■'  t    :  -  •    i-  t    :  -  :  • 

beiy  s.  §1055,  Cj.  III. 

381  t?^  Im  An-  und  Inlaut  aber  färben  die  Kehllaute  y  n  n  X  ohne  Ausnahme 
jedes  sonstige  Dumpf-Chateph,  das  ihnen  nachfolgt,  zu  Klar-Chaf  eph.  Mag 
das  Chateph  ein  flüchtig  gebliebenes  (wie  in  TZJ^nb,  XÖ^'l,  TlJ'ip'',  nhs  v.  nnsn,  §  322) 
oder  aus  haltbarem  Vocal,  gleichviel  ob  A  oder  E,  verflüchtigt  sein  (§363ft"):  so 
ist  das  zunächst  und  vorzugsweise  eintretende  Klar-Chateph  stets  das  der  Kehle 
nächste  Chateph-Patach.  Nur  —  1)  sowohl  —  «)  aus  O  verflüchtigt,  als  — 
fi)  einem  ö,  anstatt  eines  Sch'wa  medium  (§246),  nachschlagend,  bleibt  nothwendig 
Chateph-Qames,  und  dasselbe  zieht  auch  bisw.  —  ^'j  "'it  Lauten,  die  zum  O 
neigen,  benachbart  (§197.210,7),  das  rauhe  n  vor.  —  2)  Statt  des  Chateph-Patach 
bekommen  —  d)  für  ein  flüchtig  gebliebenes  Chateph,  zunächst  vor  der  Tonsylbe, 
die  glatten  Hauche,  X  vorherrschend,  y  n  bei  einzelnen  Lautnachharn,  die  zum  E 
neigen  (§347,2.434,5),  auch  Chateph-Segol;  und  dasselbe  bleibt —  e)  unter 
ähnlicher  dem  E  günstiger  Lautnachbarschaft  bei  denselben  S  n  bisw.  auch  vom 
verflüchtigten  E  zurück,  oder  dient  —  ^j  bei  n  im  Anlaut  bisw.  auch  ohne  solche 


*)  Ganz  gegen  die  Analogie  soll  hier  n&cii  Andern  das  gewöhnliche  u,  dem  Nebenton  dienstbar,  erst 
mit  diesem  gewichen  sein.  Das  U  ist  vielmehr  durch  die  ganze  Sprache  der  toniinfähigste  Vocal  (§212. 
217  ff.),  der  als  Kürze  nur  in  Zwangsfällen  der  Wortverbindung  den  Hauptton  auf  sich  nimmt  (§  367, /S), 
als  Länge  ihn  nicht  trägt,  wo  ihn  andre  Vocale  annehmen  (§312).  Nur  so  viel  ist  richtig,  dass  das 
höhere  ö,  wie  jeder  höhere  Ton  (auch  in  der  Musik)  neben  dem  tiefern,  etwas  knapper  ist  als  ü,  daher 
(wie  e  in  ■'S'bpüS^n  neben  ■j'^bp'rx ,  §  380, 3)  besser  als  ~  in  die  Senkung  zwischen  den  zwei  Nebenton- 
stellen  passte.  In  der  assyrischen  Punctation,  -wie  in  einzelnen  Edd.  der  palästinischen  (§  250  ex.),  ist 
auch  ~  vor  Dag.  f.  und  ^r  einerlei  bezeichnet. 

§  380.  381 
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Laiifnähe  eine  Wortforiu  mit  ursprün;t;^licheni  r  kenntlicher  zu  erhalten.  Wie  dem 
allen  nach  in  jederlei  Falle,  sowohl  des  Sch\va  syllahicnrn  als  des  Sch'wa  medium 
(§243tl".j,  das  dreierlei  Klar-Chafei»h  eintritt,  zeigen  mit  Bezug  auf  jene  Falle  die 
nachstehenden  Heispj).  (§244):  —  1)  primum:  n"'T2nn  {ob  fehllos),  ahn  i-iX,  n;in  nbS« 
^1^'^.,  s.  ohen  8;  TiP'^cn  "rtj'sn  (v.  rT>Dn  t'^^Ts),  t;  ''VJ  □''©"n  ninnn  (vgl.  -»rb  •d'in 
rann)^  a;  —  2)  post  soc:  "»DN^bT?,  T\r\i2']  nn-^a:;  '^'inisn,  y,  —  3)  posf  long.:  D"':n3 
^'.rb  (v.  ]nb),  -n^C'Q,  ^nn'a  ^nn^ai;  "brix,  t;  —  4)  sub  gem.:  nyji'ii^in  (v.  :py  — '^, 
nnr.^  ^-ihts"^;  (§246)  —  5)  T^sriu  (v.  sri^  vgl.  ■nns"'');  T^rnriab  (v.  niriQ,  vgl.  -nDi-ib),  ß-, 

—  6)  ^"J?^  {in  si/vam^  v.  -ly-i);  i-j^D  (vgl.  ■'Db^),  ^::n-)  (vgl.  ^sns);  niona  ni^ana 
(v.  n^ris),  f ;  ^by3  (v.  b?B),  f?;  —  7)  tfbna;  nia^ia,  ö;  -^bna,  §■ 

^^'enn  in  den  Fallen  4.  6.  7.  bisw.  dennoch  Sch'wa  simplex  beim  Gutt.  erscheint, 
so  ist  das  Chateph  nicht  ungefärbt,  sondern  (§329, /i)  ausgestossen,  und  das  Sch'wa 
nach  straffer  Aussprache  (§272,6'.  373, Z'J)  sylbenschliessend,  wie  in  n3)3i7^  (mit 
aufgegebner  Verdoppelung  des  n,  vgl.  ND3  ^^JP?),  in  nbn:  {in  viillem^  vgl.  n35:),  in 

ninnb  f.  nir.nb,  vgl.  §157.  293. 

Ein  vorhergehendes  Chateph  verdeutlichen  in  den  Fällen  §202  die  Kehllaute, 
einschliesslich  1,  wenigstens  vorzugsweise;  vgl.  DHP,  nnpb;  riD'ian  'l'T^'ö''^ 

382  Für  jedes  Klar-Chateph  aber,  sowohl  das  flüchtig  oder  von  Verflüch- 
tigung gebliebene,  wie  das  mit  Sylben-Lockerung  erst  eingerückte  (§371,111),  das 
dem  Vocal  vorher  stets  gleichlauten  muss  (§  373,g'),  gilt  beim  Zusammentreffen  mit 
Dumi)f-Chateph  eine  gemeinsameDoppel-Regel^  wonach  eins  von  beiden,  ähnlich 
dem  aus  zwei  Dumpf-Chateph  entstehenden  Chireq  (§357,ß.  218,//.  o),  gewöhnlich 
zum  haltbaren  Vocal  wird: 

1)  Klar-Chateph  vor  Dumpf-Chateph  geht  in  seinen  Vocal  über, 
z.  H.  D'i'^rn  nrsn :  ^rDn  n^sn  (vgl.  D^bn:  ^bn:;;  riann :  ninnn;  iny?:  T^ny:;  ibrs: 
CDb^E;  a"b-;i  aby:  nnnv  rSr\:i  "^by:  ('.^in'j);  yiöi^rittJs:  ^s^ü^'n^n. 

1)   Dumpf-Chateph   vor  Klar-Chateph  geht  in  dessen  Vocal  über, 

z.  B.  -»nx  -hs  ibn  mit  ^,  2,  b,  3:  ■'nxi  ^nxs  u.  s.  f.,  ^bya  ibna  u.  s.  f.;  linyn  r^?^; 
^22?-!  (■'5?^);  i^'Tii«^  n'insa  (§38i,6);'p:?T:"''p5'T  ^p?T. 

Ausnahmen  von  beiden  machen  hauptsächlich  nur:  —  d)  die  Imperativ-Flexio- 
nen auf  "1—  ^,  die  zur  Kürze  geneigt  (§373,/*^),  auch  bei  vorderm  Kehllaut  das  sonstige 
Chireq  behalten  (ahn  ^TSrn,  vgl.  nhS  ^2^13),  und  nur  bisw.  zu  —  färben  (CiTSn  ''Sipn); 

—  h)  die  Nominal-  u.  a.  Flexionen,  die  nach  §357,(5.  332,  ß  ihren  Sinn- Vocal  her- 
stellen (bsy :  D'^bjr'  "ibsy;  bys:  D'^b^S  "^brs;  "ihr;  :  D'nnyb),  oder  gewisser  Xachbarlaute 
wegen  Chireq  oder  Segol  vorziehn  (§347,3.4):  pm,  D^ipm  -»pTn;  nb55'  inblJS^;  — 
c)  manche  Nominal-  und  Verbal-Formen,  die  in  der  Beugung  mit  fortrückendem 
Ton  die  straffe.  Aussprache  ohne  Chateph  vorziehn,  §399,  c- 

383  Als  Klar-Chateph,  wo  es    —    A)  flüchtig  geblieben  ist,  bekommt 

—  1)  der  glatte  Hauch  i?  das  Chateph-Segol  —  a)  zunächst  dem  Tone  vorherr- 
schend, daher:  QIX  b-»1X  b-X  mbsj;  b'^bs?  b-^bx  icisx  'j^irs  Tir^S?,  die  sämmtlichen 
Impp.  (§373,i^)  bei  X  vorn  nur  m.  ^:  3715?  f^S)!,  bbs  TnS  "ibi?,  "'bi?  u.  a.,  auch  noch 
fast  alle  Infi,  der  Art:  nhs<  pbs?  ibs  u.  a.,  nur  m.  Ausn.  (§348,-5.«)  der  in  der 
Mitte  aspirirten  "ihii!  Thx  bbx.  (Vom  öftern  —  für  ^  s.  §427.)  —  h)  Entfernt  vom 
Tone  bleibt  das  Chateph-Segol  bei  X  nur  bei  schwächeren  Zuglauten  (vgl. 
§  347, 2),  wie  in  'h'^y^  r.^b^S5  C^bs?  nr,12S  2^:^üX  ■'"ibii!  rriDS,  und  dem  damit  klang- 

§381-383 
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verwandten  n^.TX  f. 'TS  Lev.26,33.  Ez.5,12.  12,14  (Lev.  26  nach  DDriiJ),  vgl.  dagg. 
Jud.  5^3.  Ps.  16,17.  Thr.2, 13.  —  c)  Das  Ch. -Patach,  welches  N  entfernt  vom 
Tone  gleich  andern  Gutt.  sonst  stets  bekommt  (vgl.  §384-,^),  behält  es  zunächst 
vor  dem  Tone,  im  Inlaut  gewöhnlich  auch  (s.  nur  unten  nr.  5),  da  hier  nur  ver- 
flüchtigtes Chateph  eintritt,  im  Anlaut  aber,  ausser  jenen  3  Intf.  (^f),  nur  in  weni- 
gen Beispp.  kräftigern  Inlauts,  wie  "^ins  bni5  n2>?  H^SS  pEii  (vgl.  §348,(7),  li-^i^ 
D5S5  'uS  Wi|!  (vgl.  ib.  d),  -ITÖ!*  "IITÖS  D^S  nins?  u.  a.  Nomm.  pr.;  auch  S  vor  7^  DD  "jD 
(§381,5).  —  2)  Das  n  hat  flüchtig  gebliebnes  —  nur  in  den  Impp.  (§373,7^') 
i^'j^l  »^Dn  *T\  «^Ün  'l"'rü;  <^as  y  nur  (vgl.  §347,  2)  in  nvy  nW,  'i:?'  (nur  vom  Singen, 
§  498,  Num'.  21, 18.' Ps.  147,7,  sonst  W  n:?  etc.).  -  3)  Daä"  n  mit  12  oder  1  (§  197. 
210,7)  hat  bisw.  — ,  daher  zu  nnn;]  doch  (nnn)  ^nnn  Jes.44,27  und  hiernach 
(§  382,1)  ^-l^Ji  Jer.  2, 12  ;  von  "Tan  (ohne  Passivsinnj  ^TanTan  Thr.  1  f.  Job  16.  — 
B)  Verflüchtigt  aus  Vocalen  erhält  sich  —  4)   vom  0-Laut  bei  jedem  Gutt.  das 

—  sehr  beständig,  s.  die  Beispp.  §  381, 1  fl".,  die  Wechsel  erst  §  384, 1;  bein  aber 
(§  372,  yi)  auch  da,  wo  —  oder  —  möglich  war,  vgl.  "''inffim  §  379,  y,  v.  tH«  neben 
^ms?  Ct.  2, 15  ^nsi  Rt.  3, 15  (beides  n.  §352,}');  n^in  N.  pr.  Neh.  7,63  neben  'n 
Esr!  2,  61 ;  n;'nnn'N.  pr.  Neh.  3,  8  (Mss.) ;  bei  der  Paarung  in  (§  210,  7)  selbst 
neben  Stämmen  mit  ä,  vgl.  nnTO  und  'n'D'a  neben  ITO ;  ninnnn  v.  nnn  Ez.36,35; 

—  5)  vom  E-Laut  bei  njJ  das—  ini1>ä!  "ins,  "»bs  in  bjÄ^bi!;  u.  a.  componirten  Nomm. 

pr.,  in  nbni?  ninsita,  n^na,  "^r^yiTpi^  (Ez.7,ll  zw.L.),  n^biis  (v.  bi?^),  Dnbsiü  v.  '^% 

niSJlÜ  N.  pr.,  überall  —  in  weicherer  Lautumgebung,  vgl.  dagegen  "ii?E  :  ■'")Si!S; 
sonst  nur  an  der  Verbalform  D'^pfl  vor  Anfügen,  die  i—  tonlos  machen,  beständig, 

z.  B.  ''ps^an  ws'inn,  "^Dn^irn  ti'in-'irri,  iron  'pr^'iiTs  u.  s.  f.  (r^n^^Tüni  Gen.  40,13  s. 

§1157,1).  Auch  vor  den  Anschlüssen  mit  i  bleibt  bei  ganz  unbetontem  i—  in 
der  Regel  noch  n,  z.  B.  nil23^nn,  nin'^isn,  nhilön  ^2h''TlJn,  "^ni^^pn;  und  nur  vor 
gepaarten  Gaum-,  Nasen-  und  Kehllauten  (vgl.  §  348)  geht  -7  vor  in  fj'ip'^rin  ^Th  — 

'iDi-,  ''nii3^'in  ni— ,  '^ni^a'^pn,  !fb  "»nin^ini,  T^s^PH;  selbst  mit  blossem  n  noch 

inin'ipn  2Sm.7, 15u.  ö.  (absimil.  n.  niÖS)  und  Ps.81,7  im  Versanfang.  Wo  da- 
gegen *i—  den  Nebenton  bekommt,  oder  mit  und  ohne  \  ein  ^r  oder  kurz  —  dafür 

eintritt,  erscheint  nur  — ,  vgl.  Drin'^TJJn,  'Tiin'i'iöni,  Dni2i''tr,,  T|^ni2^Bn,  ^pn^ix-^nn, 
cnis<''nn,  ^snsan,  on'imijn,  ■iDbp'ni  u.  dgl.  (§  463, 0);  "jn^ni,  n™ni  u.  s.  f.  — 

6)  Selbst  vom  A  endlich  kann  um  einzelner  Nachbarlaute  willen  -^  als  Verflüch- 
tigung bleiben,  doch  nur  bei  y  n  K,  z.  B.  Dn^;^n  von  rT'n  (§434),  ^ii^in  '^pöb  von 
«larj  2Sm.3, 13  (consimil.  mit  "^i,  vgl.  dagg.  Lev.23,14f.);  ebenso  Tj"|ipn  nach 
OK  ^3  ib.  5,6  (vgl.  Targ.),  s.  jedoch  §987,7.  1157,  n.  i?;  -»by  neben  b-«b?,  auch 
z.  Unt.  von  ib^;  'H  Tf^ny  (§347,2)  von  Tfliy,  als  Bindeform  Jo.2, 5  (absimil.  von 
Q^sy);  niaii;  von^^JJ  (§366,2);  D^l^MX  (§210,^5)  von  ^^^X  Thr.  4,  5.  Ps.  12, 2.  31,24. 
2 Sm.  20,19. 

384  Wechseln,  gleich  dem  Vorsylben-Vocal  (§  379,5),  kann  auch  der 
Laut  des  Chateph  je  nach  dem  Wechsel  der  Lautfolge  und  der  Ton-Stelle  oder 
-Stärke.  So  wechselt  —  I)  Chateph  mit  Chateph,  und  zwar  —  1)  selten 
Ch  ateph-Qames  mit  dem  höhern  und  darum  knapp  ern  (§  213.  367,  c)  Chateph- 

Patach,  aber  nur  bei  y  (§  372,  vf/),  vgl.  nbny  nbny  (nibny)  nibny  und  nib-n^rj  nyna 

Jos.  5, 3  (y  in  der  Senkung  nach  dem  Nebenton  H);  (b?irj:j  ibyüj  D'^b^ÜJ  und  (Binde- 
form mit  gedämpftem  Ton,  §314,^,  vgl.  auch  §352,  y)  D^nyiÜ^^^T^^Ez.  13,19;  - 

§  383.  384 
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2)  ebenso  Ch. -Patach  mit  dem  knappern  Ch.-Segol  bei  dem  dazu  geneigten 
K,  in  Tns<  (§  383,1);  mit  Nebenton,  bei  ab:  Thxä  Thxb;  ^bX  noch  bbSS  i^b^ia,  aber 
(§849,/')  -bsb,  '5ÄD;  —  3)  viel  häufiger  Ch.-Segol  mit  dem  breitern  und  gewohn- 
teren Ch.-Pataoh  —  a)  bei  veränderter  Lautumgebung,  z.  B.  von  n)as  mit  Sletc. 
noch  nbsa  "ibS3  (§382,2),  aber  nttxn  an  clicere,  von  n,  Job  34, 18;  n;;n  (§383,2): 
noch  ^"^n,  aber  "'•»n  wie  '»■'11  (neben  t\y\*\,  n;^m  §443,/'),  Consimil.  und  Absimil. 
wie  bei  ^n^^n;^  ^«^"in::  §379,^;  n^raund  niiann  §383,5.  373,i),2;  n:ittx  (§383,Ä) 
auch  "^nr^iaJ!!  T;—  i—  u.  s.  f.,  doch  einmal  in21^X  lSm.26, 23  (absimil.  nach  -rxi, 
vgl.  dagg.  Ps. 100,5);  —  h)  bei  fortgerücktem  Tone,  in  "»bN!:  DD''bs<  Dn-^bX;  n^J« 
(§383  ex.)  :  in^Ji  t^riiax  T|niaX3;  D^K:  "^ünK  ni'^ianx  (hellenist.,  hier  gerade  -^^x- 
dünnt, 'Jdovnaiov 'Jdov^uiiai^) ;    "ibX  (Inf.):  T1"l"QS  C3"1T355  ^b'^öi«  (§373,;-),  doch  "\bs<t 

Imp.  (ib.  i^,2)  noch:  nb-Tax"),  nx'n'axi;  von  ''n'i22"'pr;  und  nis^j:ni,  nia^iön  und 
anin^Cn,  i«"«!:!  und  mx-^nn  u.  dgl.,  s.  schon  §383,5.  -  li)  Chat'eph  mit 
haltbarem  (§  295,  tf),  durch  Verdoppelung  gestützten  Vocal  (Chireq  vor  1,  "a,  D, 
§  350,^.^/,  sonst  Patach  u.  dgl.),  so  in^^Tay  f.  i'lÜS;  schon  beständig;  H'l'^X  f.  n'^'l» 
(nach  §380,1.  297^^.  415)  auch  stehend;  aber  von  IDN  flectirtund  enttont  H'^'IDX 
nnOK,  sonst  IDN;  von  "IITUK  Plur.  mit  Anfügen  '»nitJK  T^n^TÜi«  ir^^^TDSii,  Sing,  mit 
vordem  und  hintern  Anfügen  und  Nebenton  bei  jenen,  auch  'l^^TlJi«^  'sb,  aber 
ohne  vordere  und  mit  Wortton:   i'n^'BJS}  Job  31,  7;    von  JT^inn  mit  zwei  vordem 

Anfügen  in'i^ann^,  sonst  überall  nn^^n  'SHT  ''r.'i^anb,  nin^an  ^f]i— ;  von  b^ixnbi« 

s.  §622,5;  von  T^TJ?  zu  TW  s.  §  800  ex.  —  Wie  auch  die  Nomm.  mit  ^5  oder  n 
prosthet.  je  nach  der  Lautfolge  —  oder  —  mit  Dag,  f.  haben,  s.  §  258,3. 

385  Von  ungefärbtem  Chateph  beim  Gutt.  ist  das  einzige  Beispiel 
jenes  —  simpl.  bei  nini  als  '^D'lX,  §  88.  Dass  man  hier  nicht  bloss  der  orthogra- 
phischen Abkürzung  wegen,  oder  weil  das  Chateph  unter  Jod  zu  stehn  kam, 
sondern  nach  einer  eigenthümlich  flüchtigem  Aussprache,  die  bei  dem  viel- 
gebrauchten und  hinten  (§553,  c)  emphatisch  gedehnten  Worte  leicht  eindrang 
(vom  Nebenton  mit  —  s.  §  360  ex.  428,4),  lautgemäss  —  für  —  punctirt  hat,  ver- 
räth  Dt. 32,6  nifT^bn,  von  nirT^  b  n,  an  Jakvae  (Domino),  was  den  Puneten  nach 
nur  hal'donäj  (mit  übergangenem  ii,  §  421)  lauten  kann,  sodass  1^  vor  b  (mit 
Sch'wa  med.)  wie  in  ^S^'^bn  (Job  18,4)  nach  §  382,1  zu  n  geworden  ist  *),  weil  b 
nicht  mehr  wie  in  li'isb  (f.  "^iixb)  den  Nebenton  trug;  vgl.  auch  noch  §  814,2. 

Vom  ausgestossenen  Chateph,  wobei—  simpl.  nur  sylbenschliessend 
zurückblieb  (§187),  sind  viel  mehrBeispp.:  —  aj  bei  aufgegebner  Verdoppelung. 
Wie  die  verwandten  Lautpaarungen  ffip  13p  (§300,2),  so  haben  auch  isn  und  ttn 
beim  Sylbenschluss  die  Verdoppelung  und  damit  das  Chateph  verloren  in  dem 
landwirthschaftl.  nSOT  Gen.  30,41  (vgl.  §  387,6),  den  socialen  Wn;]nn  und  disn^nn 
lChr.4,33.  5, 17 ff.' neben  Diiün^rnsn  Esr.2.  Neh.7  (vgl.  §393,2  und  s.'noch 
403  ex.);  —  bj  im  Uebergang  aus  loser  in  enge  Sylbenverbindung  (§124)  — 
1)  bei  der  hintern  Anfüge  H— ,  die  den  Ton  vor  dem  Gutt.  lässt  (§  373,^).  Wie 
damit  anderwärts  neben  TiTy"}^  (ohne  Dag.  1.)  auch  naiJS  (mit  Dag.  1.,  §  331, 1), 

1)  Dass  hier  bn  nicht  eine  alte,  unverkürzte  Form  von  M  (wozu  das  arab.  hal  keinen  sichern  Anhalt 
giebt),  sondern  aus  b  ti  zusammengesetzt  ist,  zeigt  ausser  der  Punctation,  die  doch  in  jenem  Falle  nilT^bn 
(häl-ädonaj)  behalten  musste,  auch  das  b  bei  ^735  Jes.  3,  9.  Ps.  137,  8.  —  Ueber  die  Punct- Varianten 
Dt.32  s.  J.  H.  Michaelis  z.  d.  St. 
§  384.  385 
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ebenso  neben  rrn^'^n  zum  Wald  Jos.  17,15  *)  die  abgenutzteren  nbini  ins  Thal,  zu- 
gleich z.  Unt.  von  nbn_:  Erbe;  nnyiö  '^y.'^^  ^'^•^'  "^^^or,  TO'S-Q  "ab  '-d^fl  oberwärts, 
oberhalb;  7\11V  (N.  pr.)  Num.  21,  23.  —  2)  Im  Innern  des  Wortes,  vor  Jod 
(§  434)  au  dem  häuslich  vielgebrauchten  fiinx  (niinx)  neben  dem  (§  494)  pausalen 
^yM-inx  Ez.  16, 52,  übrigens  Tii^rix  1^— Dn""  —  ,  vgl.  HDns  inD"ia  und  doch  nsns 

mn"»  etc.  §  160.  —  3)  Bei  den  vordem  Anfügen  3  b,  von  denen  letztere  insbeson- 
dere mit  InfF.  zu  Einer  Form  verwächst,  vgl.  bsDb  neben  bb33  (§  293).  Daher, 
mit  den  nach  §  376, f.    382,2   erforderlichen  Vorsylben-Vocalen:    "ibxb  f.  'xb, 

abnb,  qbnb,  "issrib,  Dsrnb,  npnb,  ^lirnb,  nicnb,  onnb,  ninnb  (v.  nnn);  ir^b  (Edd.), 
niDyb  (406,4)  f.  nbnb  u.  s.  f.;  aber  auch  liüya,  niETÖnn  f.  ni2tDria  Lev.26,43,  §418, 
und  vor  Jod  (§  443)  in^l  D^^a  f.  'ya  Jes.  11, 15. 

386  Das  vorangehende  Klar-Chateph  vor  Gutt.,  je  nach  den 
Nachbar-Vocalen  und  Consonanten  (§352,^.  197.  210,7)  ein  Chateph-Patach 
oder  Chateph-Qames,  erscheint,  wie  ohne  Gutt.  (§  205.  367),  vorzugsweise  in 
emphatisch  betonten  Wörtern,  wie  —  1)  vor  i?ynn  in  nnn  Gen.  2,12;  '^b'pnS') 
Gen. 21, 6;  ÜJ^3~inD^  Jes. 45, 14  (Edd.);  nsrnnpb  Gen.  2,  23;  ^X-in  Jes. 60, 5  [wirst 
Augen  machen,  vgl.  'iX-',n  Zeph.3, 15);  "^p^S^  Jer.22,20;  rn^D^  1  Reg.  13, 7;  n^inp:"! 
Esth.2,14Edd.;  -nXD^  2Reg.  7, 18  Edd.;' nn^Bn  2 Reg.  2,1.  Ü;  '^nr.jjn  Qi—  Num". 
3,27.26,57.  2  Chr.  34, 12  neben  nnpi,  nnpb  ib.  und  Ex. 6,16,  auch  ^nnpn  Jos. 21, 4; 
inna^')  Ps. 89,45;  n^iriBS  Jos. 27,4;  nyT2lCKT  Dan.8,13  (s.  schon  §367,/5);  nyiotö 
Ps!39,13  (Mss.  und  i  Ed.)  f.  ny^aü,  nach  andern  Mss.  ny)3TÖ  (§  332,^.  378,^6. 
250, 1),  aber  beides  im  Anfang  der  Strophe  betonter  als  ny'aü  Ps.  84, 9.  102,2  (vgl. 
§353,  not.)  und  anders  als  17,1.  50,7  u.a.  O.,  wo  die  Objecte  den  Wortton  haben. 
-  2)  Vor  T.  n-inx  Gen. 5,29;  T^-inni«  Num. 24,9;  ^nn^^:i  Ex. 1,14;  bi<->n-in3  Ps.36,7 
(Edd.)  und  Dnnna  Gen.  14,6  (Edd.),  vgl.  §  205,c;  nil)?«  Ps.  12,  7  (Edd.);  ninss 
Jos.  11, 2  (Edd.: '3S,  vgl.  dagg.  '33  D^  12,3);  HTOH  (v.' n)  Gen.27,38.  -  Bein 
selbst  erscheint  ausserdem  — ,  wo  es  Verdoppelung  aufgegeben,  in  mehrern 
Formen  des  oft  emphatisch  betonten  vielbegehrten  ?y"ia  Gen.27,27ff.  Lev.9,23. 
Num.6, 23.24, 9.  Dt. 24, 13.  Jos.  17,14;  ausserdem  nur  in  dem  emphatischen,  mit 
Ligatur  (§483  f.)  aufgelösten  "n^ni?  Gen.  18,  21  Edd. 

387  Beim  Zusammentreffen  der  Chatephs  veranlasst  theils  Laut- 
nachbarschaft, theils  stärkere  Betonung  mit  Hebung  des  Nebentons,  theils  end- 
lich der  Trieb  des  Einklangs  (§  373,^)  einzelne  Abweichungen  vom  Obigen 
(§382,1.2.6.  381,4).  So  zieht  —  1)  vor  Gaum-  oder  Zuglauten,  die  zum  E 
neigen  (§  349,/.  550, 3),  der  Gutt.  bisweilen  in  Nominal-Bindeformen  und  Im- 
perativ-Flexionen (§373,  i*^)  dem  sonstigen  Patach  oder  Chireq  aus  Chateph  ein 
Segolvor,  z.B.nb.^5:'(/f%e?/):  inbaSf,  nib^y,  yi  nibi:?  (obgleich  '^y  auch  Zä/^e;- von 

nba:?);  n^icn :  D'^stn,  w^yi  nstn;  ninn :  niTin,  d*«  rn-in;  npss  -.  n]?;i«;  (npbn):  n]^bn; 
■janilnf.):  D3::n,  njDnb;  nb)2n  von  bbn;  :ibs?  (qiön,  T^hS')  Impp. :  ^isci?  ■»sc«  (Jer. 

10,17  mit  Dag.  1.  §160,  f.  500),  aber  "nspS  Num.  11,16;  ^D^y  aber  n^ny  Job33,5 
(vgl.  —  vor  t\—  §353,^);  "'STün  (auch  mit  Dag.  1.)  Jes. 47, 2.   —  2)  Vor  aspirirtem 


*)  Hier,  neben  tlblSa  u.  a.,  so  wenig  ,, falsche  Lesart"  als  anderwärts  HtT^a  (ohne  Pi),  M"iS!S 
Mbilk  a.  a.  —  *)  Ohne  '^  doch  wohl  nur  "itnis  (vgl.  np'^  riMp),  nicht  "ina  ■nie  in  den  Wrtbb.;  über  deren 
bap,  angebl.  qobäl,  vielmehr  qobol,  s.  schon  §  367  ex. 
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2  (vgl.  §348,a),  zumal  wenn  vorn  noch  ein  3  (be)  zutritt,  zieht  umgekehrt  der 
Gutt.  dem  herstellbaren  Sinnvocal  e  ö  in  ebendgl.  Formen  das  Patach  aus  -q-  vor: 

bnn  (^bnn):  o^'-nn  -»bn-;  rnn?:  "^rinny  rinn?'  ninn^^  (§382/>),  aber  niinya  Ps.  7,  7; 
vom  Imp.  bin  weder  ^"bnn  (wie  '^rS'nu.  a.  §332, i^)  noch  ^nbntn,  wie  rj'IS:  u.dgl. 
§334.  382,  tf,  sondern  Pr.2U,16.  27,13  beidemal  ^nbnn.  —  3)  Die  dem  Chireq  gün- 
stigen Laute  (§  350,  Ä.c'.ü?)  haben  auch  beim  Gutt.  statt  des  ^-  aus  —  oder  statt 
des  als  —  herstellbaren  Sinnvocals  (D'^ÜDn  "''ODn,  b^y  D'^bS?  "^bji!?)  in  den  gern  ver- 
dünnten Bindeformen  ein  Chireq  erzwungen:   pm  D'^pTn  ipTn  (f.  'n);   Spy:  "»Dp!? 

D^np?  und  ninpy  (§229,2);  n:^:  D-^n:?  -^nsy;  (p^ar;  n'^pw)  "»p.^^;  niry  npn  (nisTD?: 

C-^pri)  nini2?5'  "^"^pTj.  —  4)  Die  sonst  stets  einklangvollen  Paarungen,  die  theils  aus 
vorderm  Dumpf-Chateph  vor  Klar-Chateph  (p^T  "^p^T  §382,2),  theils  aus  dem 
nachklingenden  Klar-Chatepli  der  Sylbenlockerung  (p"'Tnn  uy^T^  neben  TfBrin 
D'^rinn  §371,111.  382)  regelmässig  hervorgehn,  kann  gleichwohl,  zumal  bei  nach- 
drücklicher Betonung,  der  verstärkte  Nebenton  so  auflösen,  dass  sich  der  vordere 
Vocal,  zur  olinen  Sylbe  abgetrennt,  verlängert  und  dem  Gutt.  zum  Sylbenanfang 
—  lässt,  wo  dann  aus  -^r-^  ^7-77  ein  -r-^  und  ^pp  wird.  So  von  ciPT  Imp.  (§  379, p) 
nr?T  Num.23,7  f.  n^syt;  von  DSn  (§420):  Q'^)2i?n  'ir\ ')  Ex.  26,24.  36,29  f.  W^mX^ 
(analog  DTJa),  vgl.  "''CSF)  Ct.  7,4;  von  bys  f.  ibys  auch  ib5?s^  Jes.1,31.  Jer.22, 13; 
von  "isn  neben  ilNn  □"ixri  auch  inKnT  Jes.52, 14;  njsn  f.  'Xr)  Jud.14,4;  nbyh 

nrb-  f.  'byn  Jud.6,'28.  Nah.2,8.  lChr!20,34;  nb?n  f/'yn  HabJl,15'j;  n-inyn  f! 

'yn  Jos.  7,  7.  —  5)  Als  Sinn-Vocal  kann  sich  auch  das  spitze  Chireq  vor  Chateph- 
Patach,  dem  sonstigen  Einklang  zuwider,  erhalten,  so:  ^Töyip  Perf.  (vgl.  Tö'ip  zu 
■ßjip:)  neben  ^yTJ3:?TlJi;  von  Tfbn  zu  !|b^  it^  abit ,  Tf'bn^  ingrediticr,  !jbnr)  (schärfer  als 
TjbrjP)  grassaiur  Ex.  9, 23.  Ps.73, 9;  von  "iniT  Imp.  mit  sonstigem  imperativen  i 
(vgl.  mbü  ^b-n  von  nblüb-in):  ^"iriTÜ  Job6,22  f.  'nü  (mit  scharfem  Wortton); 
ähnlich  lin:  f.  ^~in:  §  105.  —  6)  Umgekehrt  ist  aber  bisweilen  der  Sinnvocal 
Chireq  in  AVortern  der  A' olkssprache  dem  Kehllau^t  und  seinem  gewohnten  zwei- 
seitigen Gleichklang  geopfert,  wie  in  '=nnx  f.  ^"IHX  morantur  Jud.5, 28;  '^pfl'^n^  f. 
'n';'  concepit  me  Ps.  51,  7;  am  selben  Stamme  auch  der  Vorsylben- Vocal  e  in 
^l'On^l  f.  ^^n;]1  Gen.  30, 39,  vgl.  n:'ar!;)1  v.  38.  —  7)  Wenn  vor  den  Anfügen  T|  DD  "JD 
der  Gutt.  mit  — ,  scheinbar  gegen  §382,2,  Sch'wa  simpl.  vor  sich  behält,  so  ist 
das  keine  Ausnahme,  da  in  solchem  Falle  auch  ein  Nicht-Gutt.  mit  —  mobil, 
syllab.  das  im  losen  Sylbenverband  noch  verbliebne  —  medium  (§  246, 6.  331, 2) 
vor  sich  ausstösst.  Daher  wie  von  Tfbn :  iDSn  DD2Sn  (§  158)  auch  von  yblö : 
■'3''a'^ -y'52TlJ  CDS^'C©,  oder  mit  zurückgeworfnem  A:  Tj^pn  T^sn)?  (von  5'pn  fi5n^  = 
yp"i  Srn2  §378,3),  oder  mit  ursprünglich  Chireq  und  aufgegebner  Verdoppelung: 
SE3  "5?p3  ~i<p3.  Dennoch  ist  in  solchem  Fall  einmal  dicht  vor  Pausa  bei 
dem  schwachen  X  mit  dem  überlegenen  O  vor  sich  (§210,2),  der  lose  Sylben- 
verband noch  mehr  aufgelockert,  das  —  med.  vor  — ,  statt  auszufallen,  wie  sonst 
zu  —  geworden  (§  382,2),  und  danach  das  ö  vorher,  in  offne  Sylbe  mit  Nebenton 
zurückgewichen,  zu  Cholem  verlängert,  von  x"jr^  Gen.  32, 20:  DDXSm  f.  DDS5S^a. 
Ebenso  ist  Ez.25,6  die  schlechtere  Lesart  !JS?nT2  f.  'HID  gebildet '^). 

')  Eine  Form  BSn  (Particip  von  Dsn),  wie  die  Wrtbb.  geben,  ist  weder  nachweislich  noch  sinn- 
gemäss, vgl.  auch  §  420  ff.  —  *)  Ueber  das  davon  ganz  verschiedene  ^b^Fi"!  s.  später.  Für  ?^XP!13  haben 
erst  Neeure  rjXn^  von  einem  unerhörten  xn^. 
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388  II)  Von  den  Verdoppelungen  giebt  die  etymologischen  (§29")) 
das  -I,  mit  Ausnaiitiie  uenigerEinzelfalle,  sammtlich  unler  Vocal- A'>rlängeruno- 
auf  (§342,f),  und  lasst  nur,  bei  kurz  bleibendem  Vocale,  die  orthographische 
und  rhythmische  zu,  §228,4.  —  Gerade  diese  beiden  schliesst  jeder  andre  Kehl- 
laut aus,  behalt  aber,  wenn  auch  stets  unbezeichnet,  doch  am  un verlängerten  Vocal 
kenntlich  (§  371,  lli,  manche  andre.     Denn: 

1)  die  sinnverstärkende  Verdoppelung  hält  n  nach  ä  e,  Y  li,  fast  durch- 
gängig, n  nach  ä  e  auch  noch  durchweg,  nach  T  doch  meistentheils,  y  nach  Y  gewöhn- 
lich, nach  ä  wenigstens  bei  vollerer  und  härterer  Laut-Umgebung,  K,  das  sich  nach 
i  dem  Jod  nähert  (§  422j,  fast  nur  nach  i  bei  :  oder  TZ5  ('§210,5.  197).  Uebrigens 
erstarrt  auch  diese  Verdoppelung  an  jedem  Gutt.  unter  Verlängerung  der  Vocale, 
§342,e;  vgl.  mit  tä^;:  u.  a.  snn  nnT  D^ifin,  TT-s  ü-3,  rm  an-i,  nnn  cnn^;  nr.ia 
'^D'?;'  nn^,  )ri2,  -r^2,  nnnb,  briin2;  a^rya  ij^a  nrnt'  anynb  nra,  ^oy^;"  ym:',  ^bxizj, 
1^^  12^^  ii?'?%  ^xi^;  ^Jis  !jnn^  Tf-is,  irnn  ünn,  -^h^  ij^hV-  '    " ' 

389  2)  Die  wurzel hafte  Verdoppelung  (§  295,^/),  die  nur  bei  n,  y,  -i  vor- 
kommt, hält  n  nach  ä  noch  durchaus,  nicht  mehr  nach  i,  li,   y  -|  nach  keinerlei 

Vocal,  A-gl.  von  nnsu.  s.  f.  HS  DTis  -^ns,  n^nb  nnb,  -^ns  inb  (neben  ipnj;  ^mr  ^nimr 
^r,f^  ^niD^;  yn  n^yn  -^yn  nyn  nyn,  o-'yn^  niynn  (neben  'acxi  'acn);  'in  c-^^n  '^-ip^ 

-»ni;«  nnX)a  (neben  'h^);  na  ^ns  ^-lä.  xJr  die  in  den  Anlaut  der  Wurzel  vorge- 
rückte Verdoppelung  erträgt  bei  n  auch  i  und  ü  vor  sich,  z.  B.  von  D^n  u.  s.  f.  DH^ 
und  ZW,  rn:,  i^:n;,  ]n^  fvgl.  rr),  s.  §289,e.  294ex. 

3)  Die  firmativ  anschliessende  \  erdoppelung  bekommt  im  Auslaut  des 
Wortstammes  (§295,/)  bisweilen  auch  n,  z.  B.  H'Jl'a :  ^n'0212  nnt::i72  D''rit:nT2,  v^l. 
p'77''9  ^''PH'^^;  im  Anlaut  für  den  Fall  der  gepaarten  Gutturale  gleichmässig  y  nn  K 
(§  411).  Auch  im  Inlaut  dient  sie  bisweilen  bei  einzelnem  n  den  A  ocal  davor 
unverflüchtigt  zu  halten  (n^ns:  c^n^na,  §407);  sonst  kommt  sie  im  An-  und  Inlaut 
des  Wortstammes  nur  bei  i«  n  und  hier  stets  erstarrt  vor,   vgl.  2^\D^^  b^TTp'^l  und 

anDST  "^"''ÖDxi,  ."jinsT  und  pany. 

390  4)  Die  der  Assimilation  dienende  Verdoppelung  hat 

«)  nach  dem  ä  oder  e  der  A'orsat/wörtchen  -n  -W  -rra  (§291.  261),  deren  er- 
loschener Endlaut  diese  Verdoppelung  wie  firmativ  anschliessend  erscheinen  lässt, 
das  n  und  n  fast  durchgängig  behalten,  das  y  nach  jedem  e,  nach  a  nur  bei  gewisser 
;  Lautfolge,  das  X  und  1  (§392)  nur  nach  dem  e  (aber  nicht  a)  des  TT,  vgl.  mit  D'Er., 

oyn  D^^yp,  iiGy-n)2(0,  "'"riynü;  a^i?"  a-jjri,  -»ps«©  nnxu5,  ^rani<-r,r;  ijWh-  c^a-^ri, 
1ian--'a.     Aber:  -     t  ,  r  .    ,      .  ,  .  ,      ,  ^       .  _, 

/i)  wo  1  der  Assimilation  vorangehn  müsste  (vgl.  ^373,F.  371,1),  ist  die  A'er- 
doppelung,  nur  einzelne  n,  besonders  mit  zwingender  oder  rattend  starker  Lautfolge, 
ausgenommen  rcn;  f.  ZTji:,  f^nt!.  §  146),  sonst  überall  vom  Guttural  aufgegeben 
und  e  für  Y  allgemein  geworden,  vgl.  1^)2,  btJ3%  TlJr  mit  aih^,  inr,  tl'^'IZ,  zy_')2, 

niNTQ,  m-\'ü;  npn;;,  cyy^,  aryn,  ]'^n-^,  n^n^;  nn;i  ff.  rnr).  '  Beim"wurzeihaften"5 

ist  aber  oft  auch,  und  in"^  erbalstämmen  meistentheils,  mit  unterlassener  Assimilation 
dieVerdoppelung  ganz  gemieden,  vgl.  TT-j^n  ])a  neben  'pn-q;  bnr  rinr  u.a.  neben rn\ 

391  Wenn  nny  nach  §  388  ff.  (1—4,«)  die  imbezeichnete  Verdoppelung 
(Dag',  implic.  §371,11)  behalten  und  dabei  den  Kehlvocal  Qames  tragen,  so  muss 
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sich  jedes  davor  tretende  tonlose  Patach,  um  sich  von  dieser  tiefen  und  starken 
Kehllaut-Verbindung    abzuheben,    zu    Se<^ül   erhöhen,    z.  B.    Dn;n''    von  Dn:ri% 

cn-  (vgl.  qffi3),  nina  r^ina;  nns  nnB'(wie  von  nns;;  nns  -riwS,  dtix  T|inx  T>nx; 
DDnn  Tzj-^xn  (vgl.  D'iKn),  Diinn^  ]:Tn;  ■»nKün-mo,  n'^n  n^Oj  r::y  np.    Nur  zunächst 

vor  dem  Haupffon  bekommt  das  \o^safz-^^  Örtchen  -n,  bei  nachfolgendem  y  n, 
mit  aufgegebner  \  erdoppelung  das  als  A  orton-V'ocal  (§318)  willkommnere  Qames, 
vgl.  D'^nrin  n-^niinn  und  "^t^t^  nna  nnnn,  ayr.  '{■»yn.  —  Vor  x  tritt  jenes  Segol  nur 

in  wenigen  besonderen  Fallen  ein,  §393,4.  411f. 

392  Vom  Resch  sind  die  selten  vorkomuienden,  jedesmal  auch  bezeich- 
neten Verdoppelungen  —  1)  nicht  etymologisch  —  aj  m.  Dag.  dirimens  (§229), 
besonders  vor  den  verwandten,  besser  abzutrennenden  X  y,  theils  bloss  verdeut- 
licht, nach  dem  n  der  Frage  in  Dn"«S'nn  ISm.  10,  24.  17,  25.  2  Reg.  6,  32;  theils 
mimisch  ausdrucksvoll  in  n')a''3?'nn  ärgern  (fast  wie  „aerrgern'')  lSm.1,6;  iHB'^'Tin 
[persequi  siverant  eiim)  Jud.  20,43  (Edd.  §229,4);  —  b)  m.  Dag.  conjunctivum 
in  etlichen  Beispp.  §487;  —  2)  etymologisch—  c)  m.  Dag.  radicale:  ITDS?  TT\')2 
(ähnlich  mimisch  wie  lSam.1,6)  Pr.  14, 10;  Tj'^TCb  Pr.  3, 8  (mimisch  für  die  Kräfti- 
gung); —  dj  zugleich  m.  Da^.  noeticum:  Tfnilj  IT^D  sib  (vorwurfsvoll)  Ez.16,4 
vgl.  dagg.  rir']3  Jud. 6,28;  —  ej  m.  Dag.  compensativum:  "'TDst'miJ  (§  291  ex.) 
Ct.  5,  2,  zufällig  das  einzige  Beispiel  des  •TD  vor  1,  vielleicht  nur  nach  der  Ab- 
leitung von  '1  "ITDS  (wogg.  §291  ex.);  möglich  aber,  dass  diess  provincielle  und 
vulgäre  'TD  mit  1  stets  so  verbunden  wurde.  Denn  das  Phoenicische  wenigstens 
zeigt  Doppel -Resch  noch  in  "jlSiy  aöna^äv,  Crarra  (maurische  Stadt),  aryioöidoi 
(Pflanzenname  von  "»Tö"»"!  liJZn);  das  Hellenistische  in  Xagoav  {KdoQaai,  pH),  | 
^(wöa  (niTD)  u.  a.,  selbst,  wo  der  Stamm  keine  Verdoppelung  hat,  in  Qdoöu  j 
(nnp),  '^[loÖQuioi,  Fofioonu.  —  Aber  die  hebr.  Schriftsprache  hat  für  1,  ausser  I 
jenen  a-e  nur  Vocal-Verlängerung  statt  der  Verdoppelung.  Wenn  dabei  jedoch 
für  5  sogar  1  in  der  Schrift  steht  (Jud.  5,  23),  so  war  damit  wohl  nach  andrer 
Wortbildung  ü  ohne  Verdoppelung  gemeint.  —  Uebrigens  beweisen  schon  die 
Beispp.  unter  nr.  2,  noch  mehr  aber  die  Wurzelbildung  (§  1116, 1)  und  die  noch 
so  häufige  dumpfe  Verdoppelung,  dass  in  der  Urzeit  auch  das  Hebr.  gleich  dem 
Arab.  das  "i  sehr  häufig,  die  übrigen  Kehllaute  auch  nicht  selten  verdoppelt  hat, 
und  der  vorliegende  Gebrauch  schon  eine  Verweichlichung  ist. 

393  Bei  den  übrigen  Kehllauten  sind  in  den  nothwendigeren  Verdoppe- 
lungsfällen §388f.  1  — 3  die  Abweichungen  und  Schwankungen  nur  gering,  am 
bemerkbarsten  noch  in  der  Nähe  eines  1  und  der  starken  2  13.  Es  finden  sich  — 
1)  von  n  —  m.  Dag.  noeticum  in^  f.  ^ITn  Ps.  36, 13  nur  Wohlklangs  halber, 
§352,'/.  353,/'  (vgl.  auch  dort  not.  1);  ins-sbl  f.  's  Gen.  34,19,  dem  S  zu  Gun- 
sten (§372,  .4.  420),  vgl.  ^nriK  f.  'X  §  287,  6;  -»nsiinnri-Di«  Job.  9,  20,  bei  starkem 
Wortton  mit  —  f.  —  als  willkommnerem  Vorton-Vocal,  vgl.  §  491 ;  tJnDP]  Gen. 
18,15  (Mss.),  mimisch  gedehnt  für  vergeblich  Bemühn*);  —  mit  Dag.  firma- 
tivum  i:ainn  Ct.  1,17  (Edd.),  gegen  das  analoge  □'»n^nn  (§389,3.  407)  mit  —  zur 
Emphase  vor  Anfang  des  Versgliedes  ^).    —    2)  Von  H,  bei  weicher  Lautfolge: 


1)  Ueber  das  von  Andern  auch  für  cnb  genommene  cnb  Jud.  5,  8  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  130.  — 
*)  Ueber  Bedeutung  und  Ableitung  von  ü'^m  s.  Aehrenlese  S.  83. 
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P)fH.r  f-  'fl?  Ex.  15, 13  auch  an  der  Spitze  des  Versglieds  und  zugleich  mimisch  für 
das  Feste  der  Leitung,  vgl.  dagg.  bri:^  u.  a. ;  nnp  f.  nnp  Eccl.10,10;  aber  vom 
verwandten  r.HD  (Verb.)  noch  nns  lSm.3,13,  das  Adject.  (vgl.  §254,11)  stets 
nns  nini  Jes.42,3.  l  Sm.3,2.  Lev.  13  (wo  das  herrschende  -  V.  6.  56,  assimil.  dem 
-^  des  nsn,  auch  im  Verb,  steht);  von  nnt:n  (f.  intJnn  §  291,^)  die  abgenutzten 
Vbb.  finita  schon  mit  aufgegebner  Verdoppelung:  ^"in^n  IIHB'^I  Gen. 35.  Esr.6. 
Neh.  12,  aber  Imp.  und  Particip.  noch  ^-^n^n  nntonn  u.  s.'f.  (ähnlich  wie  bei  TUn^ 
§385,«)  Lev.  14.  Neh.  13  u.  ö.  -  3)  Vor  y  mit  Dag.  noeticum  bleibt  Chireq 
noc'a  regelmässig,  vgl.  zu  §  388  noch  "'pnnya,  'p^oys,  Itiyia,  iy;i,  ^Dia?ri;  nur  die 
entferntem  Ableitungen,  das  Adject.  (qyoj  D^Syo  und  die  mit  Vocal  schliessenden 
Vbb.  nys,  n^-i^  (vgl.  auch  nr.  2 :  r\r['p)  haben  das  minder  frische  Sere ').  Auch 
Patach  bleibt  in  den  verlängerten  Flexionen  der  laut-  und  sinnkräftigen  Vbb. 
^72 :    D^n?n^    uy^b,    nynn    'n;-    n-l^n:    ^nj'n:'     neben   nominalem   und"  kurzem 

^3?3  i3fnb;    ebenso  in  r^i^  nyn^  i^r  '^n  "n^tri,   ^r\y1D•^^  (neben  n^nii:'^), 
D-^ns^nTsn  nns^nxi  nynn  ^sn^nn  n2?ni,  neben  nrni:' 'n^  'n'^V  (von  Gott^  p's.V'?! 

106,40)  und  pausalem  ^ayn;*  Am. 5, 10;  ausschliessend  in  dem  Schallwort  pym 
In  allen  andern  Vbb.,  deren  Sinn-  und  Lautfolge  minder  zur  Schärfung  neigt^ 
(haben  die  entsprechenden  Formen  -.  -  4)  Das  N  mit  Dag.  noeticum  hält 
ausser  bxO  fXD  das  Chireq  auch  noch  in  qxi  nX!;  Patach  auch  in  ^lE^ri  -»i^SKr 
:Vbb.  fin.)  ■'SiJSüb,^  !j-.2XDri  Partt.  (neben  D^BX3Ü  r,:Bi{:ri  ^SX3^  ^r^r)  inTebhafter 
Rede  Jer.  29,23.  Num.l4,llu.  a.;  und  von  dem  mit  r  geschärften  yx:  findet  sich 
selbst  nach  §391  ex.  nisx;  Neh.  9,18.  26;  aber  mit  Anfüge  und  Verlust  des 
J^ebentons  für  e  (vgl.  Qi-inn)  wieder  ^"^niSKi  Ez.35,12.  Aehnlich  von  nxa  in 
iuperlativ  zugespitzter  Adverbialstellung  1X3  Dt.  27, 8,  das  schlichte  Vb.  fin. 
m  "'«^-  Wenn  dagegen  in  Fällen  des  Dag.  f.  firmativ.  oder  compens.  vor  - 
las  «  bisweilen  —  zeigt,  so  mag  diess  von  der  Gewöhnung  an  — —  her  bloss  Ver- 
ehen  sein,  wie  'XT  f.  'Kl,  'sb  f.  'ifh  Jud.6,9u.ö.  2Sm.l,10.  3,'20  (§390,«).  - 
0  Nur  wo  bei  abgekürzter  Wortform  auch  jeder  andre  Consonant  am  Ende  des 
\^orts  oder  der  Sylbe  die  Verdoppelung  aufgiebt,  giebt  auch  der  Gutt.  mit  der 
Verdoppelung  regelmässig  zugleich  die  Vocal-Verlängerung  auf,  vgl.  Qy  und 

^•eiy,  cix  von  ^25?  und  nn  Q-iin,  y-\  n:?n;  nhn  b^m  undnis^"!  i5?m,  n wri  n^rln-bx, 

■Thri-bK;  pi3T  ^ilDT  und  ]iKnn  ]isjnn/  Auch  Dt.2,9.  19'haben  ältJre  Edd.  und 
riele  Mss.  noch  richtig  nann;  erst  V.  24  beim  schliesslich  emphatischen  Imp. 
"  3nni  ist  die  Lesart  einstimmio-  mit  — . 

394  Beim  Dag.  compensativum  sollten  die  gleichmässig  durch Assimi- 
.tion  verkürzten  -n,  -D?,  -n^  vor  Gutt.  wie  sonst  gleichmässig  vocalisirt  sein, 
her  -n  mit  eignem  Hauchlaut  (bei  Hü  ist  n  nur  Vocalbuchstab)  hat  den  A- Vocal, 
imTheil  selbst  als  -  {vgl.  §407:  an)  fester  gehalten,  und  nur  vor  n  n  3^  (§391),' 
>eh  auch  da  beschränkter  als  HÜ,  dem  e  geopfert,  während  -W  und'-n^  schon 
rer  Consonanten  wegen  zum  e  neigten,  §210.  349.  Das  landschaftliche  und 
ilgare  .-^  hat  daher,  abgesehn  von  der  Kürzung  in  t  (§263,3),  ausser  den 
emgen  Fällen,  wo  Nachbar-Consonanten  das  ä  festhielten  (§348,c.rf),  wonach 
-<:h  mit  Gutt.  vor  n  Jud.6,17  nrix©  geblieben  ist,  sonst  überall  _,  und  zwar  vor 

')  Ein  Verb  ^yü  (zu  C,SÜT2  Jes.  10,  33)  haben  nur  die  Wrtbb. 
Böttcher,  ausf.hebr.  Sprach!.    I.  15  &  393     '^QA 
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allen  Kehllauten  un verlängert,  angenommen  (vom  T  s.  §392,  e).  Das  fragende 
'Tfü  aber,  sonst  dem  «H  zunächst  gleich,  hat  doch  durch  seine  vorherrschende 
Einzelstellung  und  die  mehrfache  Abartung  des  Frage-  und  Ausrufe -Tones 
manche  Besonderheit  veranlasst,  und  überdem  ähnlich  dem  'TD,  auch  ohne  gut- 
turalen oder  (§  498)  mimischen  Einfluss  oft  —  zugelassen,  §  349  ex.  Im  Einzelnen 
merke  man:  —  1)  Das  -n  nebst  den  nach  §  260  daraus  gewordenen  -3  «3  «b  bleibt 
—  aj  vor  n  n  (ohne  — )  fast  stets  noch  n  3  u.  s.  f.  Nur  die  sinnkräftigen  Pronomm. 
Dn  marn,  in  nsn  bekommen  n  mit  Vorton-Qames:  DHrju.  s.  f.;  und  Gen.  6, 19 
steht  einmal  Nachdrucks  halber  {ivas  da  leht)  '^X\T\,  vgl.  dagg.  Lev.l3, 15if.;  sowie 
Jes.17,8  assimil.  zu  'Sn  auch  n  vor  n,  vgl.  dagg.  2Chr.34,4ff.  —  h)  Vor  y 
bleibt  n,  theils  bloss  mimisch  (wie  tS^ySl  in  heftiger,  'yrj  in  rvahigerRede  Jer,12,9. 
Gen.  15, 11),  theils  allein  oder  zugleich  lautlich  bedingt,  nur  bei  einigen  Wörtern 
mit(§348,a)  den  Aspiraten  1  3  B  IT  n"l  nächst  y,  wie  Jes.42,18(Edd.)Zeph.l,17. 
Zach.  12, 4:  D'^nnyn  lini3?a;  ^Jes.51,23:  D-inibb;  *Ex.l5,10:  nnS^S;  *Pr.2,13. 17: 
Cnr^n  nnryn;  *22,26:  D'^n^ya;  Jes.24,2:  WS  (assimil.  zu  WXS,  sonst  wn); 
vor  den  Klanglautenlbinn  nächst  y,  ^Jes.65,11  (Edd.):  □"'pn^n;  lSm.16,7:  D'^i^^b 
(assimil.  zu  33>^),  dass.  ^Eccl.11,7  (mimisch  lebhaft  bei  3113);  Pr.  27,22:  "»b^a 
(mimisch  scharf  für  das  Extreme);  ■^Ez.22,7.  12:  po^a  desgl.,  Ps.146,7:  D^p^tJyb 
(absimil.  von  '3>lb),  sonst  plÖSTj  'TO^H  Ecc1.7,  7.  4,1;  in  den  mit  *  bezeichneten 
Beispp.  könnte  freilich  auch  ''S  (vgl.  §  210, 7.  139^  i5)  dem  allzu  klangverwandten  — 
(§  181, 2)  gewehrt  haben.  Wo  noch  weiter  vor  J;  ein  —  statt  —  vorkommt,  mag 
diess  wie  bei  X  §  393,4  von  der  Gewöhnung  an  -^rzr  herrühren.  Gen.  30, 35  (Edd.). 
IReg.  12,32.  lChr.l3,  7.  Denn  ausser  jenen  Beispp.  steht  vor  i<,  y,  "l  immer 
nur  n  a  u.  s.  f.  —  2)  Auch  nia,  mit  oder  (vgl.  Gen.  31, 36  Edd.)  ohne  Maqqeph, 
behält  —  c)  vor  Hfl  (ohne  — )  in  der  Regel  noch  Patach;  nur  vor  jenen  DH  etc. 
(vgl.  auch  §  291, y)  zieht  es  wie  n  das  —  vor,  und  ebenso  vor  den  schon  Verdop- 
pelung tragenden  -H  n  D  ^  des  Artikels,  vgl.  Ez.8, 6  Kt.  und  Q,.  Jer.  7, 17.  Gen. 
21,29.  37,10.  44,15.  Nuiii.l3,19fr.  Dt.  6, 20.  Jos.  22, 16.  Jud.8, 1.  1  Sm.  6,  4. 
IReg.  9,13  u.  a.,  so  dass  hier  Ez.  12,22  (Edd.)  büian-nü  (andre  Edd.  Htt)  als  Aus- 
nahme bemerkt  wird.  Auch  steht  Esth.8, 1  bei  }nb"i<in  TTa  (sonst  stets  i<'^n"n"a) 
das  —  im  Nebenton;  und  Gen. 31, 36  (Edd.)  vor  n,  wie  Mich. 6,3  vor  n,  ist  bei 
nachdrücklich  wiederholtem  ntl  das  —  vorgezogen;  ebenso  Esth.9,  26  vor  H; 
parallel  mit  'iTTü.  —  d)  Vor  'S  (ohne  — )  kommt  ntt  höchst  selten  vor,  in  den  bis 
jetzt  uns  nachweislichen  Beispp.  nur  mit  — ,  Gen.  31, 32.  2Reg.  8, 13;  aber  voij 
yc^  wahrscheinlich  auch  noch  mit  — ;  vor  S«  und  1  steht  ohne  Ausnahme  Htt' 
Weiteres  s.  §  349  ex.  396. 

395  Weitere  Assimilation  hat  von  den  Gutturalen  —  1)  im  Auslaut  dei 
Stammes  nur  einmal  das  straffe  n  erzwungen,  wofern  die  Ableitung  richtig  is 
(vgl.  aber  §393,5.  412,1),  wonach  wie  von  ^sn  (§  292,2)  !fn,  so  von  HDn :  nn  "»nr 
D'^nn.  —  2)  Auch  im  Inlaut  hat  fast  jeder  Gutt.  das  sonst  assimilirte  3  vor  sich 
der  Verdoppelung  ausweichend,  unverändert  gelassen,  vgl.  mit  ih'X^  töap  't'^'pl  liJari 

:|X3%  yxs"^;  Dhr,  pnr,  "^-i™";  nnnst);  nn?:«  ninpn,  bnr  b^nr  ^'P<^T^Ti>  Di'ainin,  nns; 
nreni  Ps.  38, 3(Q'ri);  by3x  bw  b^ys^,  nyr  DiTsysü;  seihst  innyps  Ps.'l09,  23 

Doch  im  Falle  dieses  letzten  Beispiels,  wo  ein  zweites  3  als  Formlaut  vortrat,  er, 
zwingt  n  auch  wieder  Assimilation  und  Verdoppelung;  daher  von  Dn3  zu  DHsn  '\ 
§  394.  395 
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auch  Dn2  nm  (f.  an::);  von  nnD  neben  nn:ni  Ps.38,3Kt.  (wahrscheinlich  nnsni) 
auch  inn:  f.  'n:p.  Von  demselben  Stamm  ist  aber  auch  schon  ohne  zweites  3  für 
nn:"!  'n  mit  erstarrter  Verdoppelung  nn|)  'Pi  in  Gebrauch.  Und  zwischen  so  er- 
starrter oder  bloss  gedämpfter  Verdoppelung  schwanken  auch  die  Fälle  der  vor- 
gerückten (§  389,  2),  ursprünglich  von  Assimilation  ausgegangnen  Stammlaut- 
Verdoppelung  (§294  ex.),  woher  von  WüTl:  an;;  on;'  (1  Reg.  1,1)  und  C^HD  Jes. 
57,  5  u.  dgl.  m.  —  3)  Im  Anlaut  des  Wortstammes  hat  das  durch  vordem 
Anschluss  assimilirte  5  ausnahmslos  bei  jedem  Gutt.  erstarrte  Verdoppelung 
(—  für  — )  zurückgelassen,  §  390,  |3.  Von  der  vordem  Anfüge  'j'a  bleibt  das  :  vor 
dem  n  des  Artikels  oft  unverbunden  und  unverändert,  besonders  in  ältester  oder 
jüngster  Prosa  (§33.  39),  vgl.  Tö^j^n  "JÜ  Lev.5,16.  2 Chr. 5, 11;  'pn'a  Ez.42,14j 
T«yn  ))2  Jos.8,4fF.  Jud.1,24.  2Reg.2,23.  Zach.14,2;  'yntJ  Jer.33,5u.  ö.;  D-'-\:?np 
2 Chr.  15,8;  'ynia  Ez.  25,9;  vgl.  noch  Gen.  7,8.  3,  oder  bei  erster  Erwähnung, 
vgl.  Jud.  20,14f. ;  gewöhnlich  aber,  und  bei  kürzern  Wörtern  ("in  nij?  "j^y  UJXh 
ynu.  a.)  ausschliesslich,  wird  es  wie  sonst  assimilirt,  obwohl  stets  mit  —  für  — ; 
nur  bei  straffem  n  mit  stärkster  Lautfolge,  in  dem  vielgebrauchten  adverbialen 
irirra  und  in  dem  taiHtt  einer  sprichwörtlichen  Phrase  (Gen.  14,  23),  ist  "Q  zuge- 
lassen.   A^om  verkürzten  10  vor  "1  s.  §  263,3. 

396  Das  Segol  vor  dem  verdoppelten  Guttural  mit  Qames  tritt  in  sehr 
vielerlei  Wortgestaltungen  gleich  regelmässig  ein.  Auf  S  erstreckt  es  sich  nur 
in  dem  eigenthümlich  geschärften  Stamme  yii':,  §393,4;  von  Segol  bei  gepaarten 
Gutturalen  s.  §  411  f.  ^).  Dagegen  dehnt  es  sich  bei  dem  tief  gutturalen  H  (§  150 f.) 
auch  auf  den  Fall  aus,  wo  diess  den  kürzesten,  dem  —  (§  181,2)  zunächst  klang- 
verwandten Q-Laut  (— )  hat,  vgl.  D"»Tü'inn  'nb  'na;  ninnriM  (§383,4),  ninnnn  'nä 
'nb;  D^Önna,  "^nn  n^.  (Dt.29,23);  neben  n'aDnn  und  niniayn.  Nach  demselben 
Bedarf  der  Abhebung  scheint  aber  auch  Pr.  24, 14  mssn  TO^  (Edd.  auch  n^P^)  f. 
'n  ns^n,  sowie  Gen.  19,9:  nxbn-TIJa  (f.  T»5,  vgl.  §  352, j'.  349,/)  vocalisirt.  Und 
nach  derselben  Gewöhnung  an  —  vor  H  konnte  leicht  auch  Ez.26,15  yir\^  (f.  'nna 
'na)  im  Anschluss  an  p;i<a  (§  353, c)  punctirt  werden.  —  Die  Anfügen  «n  «nu  be- 
halten diess  —  vor  n  auch  noch,  wo  diess  den  Hauptton  trägt;  daher  wie  blTi'ri'ö 
binn  auch  noch  inn  Lev.16,20;  anS  lReg.12,32;  annSl  Ex.5,3u.  ö.;  nbn-n)2 
Ps.  89,  48.     Während  aber  nia  diess  auch  noch  auf  betontes  n  und  !?  ausdehnt 

I  (Ty  n^'l  Jud.  14, 18;  ib  n^n-n^  Ex.  32,1.  23  [§480]):  tritt  hier  dagegen  für  das  n 
des  Artikels  das  oben  motivirte  und  belegte  Vorton-Qames  ein,  §  391  ex.     Nur 

,  vor  dem  n  des  Artikels  selbst  behält  auch  TTü  regelmässig  --  (§394,  <?),  Gen. 
38,18  u.  a.  Denn  Eccl.  2,12  steht  n'a  mimisch  ausdrucksvoll  (§  498),  wie  in  allen 
Fällen,  wo  es  nicht  durch  Laut-  oder  Wort-Umgebung  veranlasst  (§  349  ex.),  oder 
einem  ersten  'y  Htt,  wie  lSm.20,1,  assimilirt  ist. 

397  IIIj  Den  Sylbenverband  durch  Zwischenlaute  zu  lockern  haben 
die  Gutturalen  am  wenii;.sten  im  Auslaut  der  Wurzeln,  wo  auch  nur  n  y  n  so  wirken 
können  (§372,  ß),  desto  mehr  aber  im  An-  und  Inlaut  derselben  A  eranlassung,  wo 
für  S  T\j  T]  und  N  fwenn  diess  nicht  seinen  Hauchlaut  verliert,  §161.419tf.)  die 
lockere  Aussprache,  mit  eing^erücktem  flüchtigen  oder  (§382,lj  kurzen  Vocal,  hei- 


')  Das  von  Andern  ohne  Citat  angeführte  "^abx  ITC  haben  wir  nirgend  finden  können. 

15*       '  §  395-397 


228  Lautlehre 

nahe  die  vorbei rschende  ist.  Ob  die  strafte,  obne  Cbatepb,  bleibt  oder  eintritt, 
bangt  (s.  schon  §  372f.  A.C.E)  —  a)  von  der  Art  der  Kehllaute  ab,  indem  n  n  am 
leichtesten  und  häufigsten,  y  auch  noch  häufig,  K  nur  selten,  und  meist  bei  starker 
Lautfolge,  den  straften  Verband  zulässt;  —  h)  von  der  C'lasse  oder  Eigenheit  der 
nachfolgenden  Consonanten,  da  sämmtliche  Drucklaute,  nur  mit  Beschränkung  bei 
B  p  t2  neben  n  'S,  von  den  Zuglauten  am  leichtesten  S  ©  TS  (und  "^  nach  §  434, |3),  die 
übrigen  mehr  oder  minder  leicht,  und  manche  gar  nicht  (von  den  Gutturalen  selbst 
s.  §4Ü4tf.),  das  Chateph  \orher  ersparen;  —  c)  von  der  Ton-Stelle  und  Stärke,  in- 
dem —  1)  mit  dem  Hauptton  vor  sich  der  Gutt.  auch  vor  weichem  5  b  "1  das  Cbatepb 
leicht  entbehrt;  —  2j  der  gehobene  vordere  Nebenton  den  straffen  Verband  oft 
wieder  auflockert;  —  3j  der  pausale  Tonfall  ebenfalls  leicht  eine  breitere  Wort- 
form mit  Lockerung  herbeiführt,  aber  auch  eine  sonst  lockere  straft"  zieht,  §  494. 

—  Aber  auch  manche  andre  Nebenumstände  sind  für  den  Wechsel  der  straffen  und 
lockern  Aussprache  von  Einfluss,  wie  —  der  Vocal  vor  dem  Kehllaut  —  die  Art  der 
Vorsylbe  (ob  verbal  oder  nominal,  vgl.  §254,11),  —  die  Art  der  nachfolgenden  Sylbe 
(ob  geschlossen  oder  offen,  flüchtig  oder  haltbar,  betont  oder  unbetont,  rauher 
oder  milder  schliessend):  —  bei  Verlängerung  des  Wortes,  die  am  meisten  strafte 
Aussprache  herbeiführt,  wieder  die  Art  der  Ansätze  (ob  wechselnde  Anfügen  [§  255] 
oder  stehende  Anschlüsse);  —  endlich  selbst  die  Stellung  in  der  Rede,  —  die  Ge- 
brauchsart des  Wortes  (Eigennamen  und  ihnen  Aehnliches  haben  am  meisten  strafte 
Aussprache),  und  —  in  einzelnen  Fällen  der  Bedarf  der  Wörter-Unterscheidung.  — 
Doch  bei  so  vielfältigen  und  feinen  Rücksichten  schwanken  freilich  oft  die  Edd.  und 
Mss.  in  der  Lesart  mit  oder  ohne  Chateph. 

398  Den  Unterschied  der  straffen  und  lockern  Aussprache  bei  Gutt. 
haben  schon  die  Rabbinen  beachtet,  und  jene  IZJa'l,  diese  nS'n  benannt  (vgl. 
§223 ff.),  aber  freilich  die  naturgemässen  Bedingungen  beider  weit  weniger  er- 
örtert, als  die  Punctatoren  sie  befolgt  hatten.  Neuere  haben  dagegen  durch 
irreführende  Vermengung  der  bloss  für  den  Anblick  gleichen  Sylben-Lockerung 
mit  den  ganz  verschiedenen  Fällen  der  Chateph-Färbung  (§  381  fF.)  den  Weg  zur 
genauen  Einsicht  lange  versperrt.  So  bunt  und  regellos  die  Wahlen  und  Wechsel 
beider  Aussprachen  beim  ersten  Blick  erscheinen  mögen:  so  ergiebt  sich  doch 
aus  schärferer  Betrachtung  aller  Einzelfälle  ziemlich  sicher  Folgendes:  — 
a)  Unter  den  Kehllauten  selbst  (noch  abgesehn  von  den  Fällen  der  gepaarten 
Gutt.  §412,3)  haben  die  straffe  Aussprache  —  1)  das  T\,  begleitet  von  D  p  B  n, 
ausnahmslos;  mit  n^T,  13,  STD  TCO,  W,  in  der  Stufenfolge,  wie  sie  hier  die  Reihe 
giebt,  mehr  oder  minder  vorwaltend;  mit  b  1  D  1  noch  in  einzelnen  Fällen;  mit  T, 
dessen  mildes  Gesäusel  ihm  am  fernsten  lag,  (ausser  drei  Nomm.pr,  §403ex.  406  ex.) 
niemals;  —  2)  das  n,  dem  nicht  so  viel  Laute  folgen  können  (§286,1),  begleitet 
von  a  a  T  D  'J''  ausschliessend,  mit  i  B  noch  mehrentheils,  mit  tt  i  D  1  nur  einzeln; 

—  3)  das  y  mit  5  D  B  n  durchgehends,  mit  T  i  vorwaltend,  mit  3  "a,  13  p,  2  TD  D  T, 
b  3  "1  nur  abwechselnd  in  Einzelfällen,  mit  1,  seinem  fernsten  Gegensatz,  niemals. 
Auch  —  4)  das  X  hat  straffe  Aussprache  durchgängig  (obwohl  nur  in  wenig 
Beispp.)  vor  t3,  abwechselnd  vor  1,  TS  D,  B^  vor  den  übrigen  Conss.,  die  ihm  noch 
folgen  können,  theils  Sylben-Lockerung,  theils  das  ihm  eigne  Verhallen  mit 
Vocal-Dehnung,   §  419.    —    b)  Von  den  nachfolgenden  Consonanten  sollten   - 

§  397.  398 
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5)  unter  den  Drucklauten  das  harte  £  und  die  starken  13  p,  wie  diess  auch  bei  n 
ziemlich,  bei  X  ganz  zutrifft,  den  leichtesten  und  unbeschränktesten  Anschluss 
geben  (vgl.  ^^ü^T\  üüp  '^:>^Ö^'\  §325);  aber  neben  n  scheint  bei  &  der  Umlaut  des 
F  in  P,  den  die  lebende  Sprache  wohl  auch  unterliess,  so  dass  B  Zuglaut  blieb 
(§157ff.)^  neben  y  bei  'J  p  die  Stärke  und  Tiefe  der  Aussprache  (§  14eff.)  den  An- 
schluss erschwert  zu  haben.  Wie  —  6)  die  Zuglaute  in  ihrer  Anschluss-Fähigkeit 
an  den  Gutt.  sich  abstufen,  zeigen  schon  «^  1— 4.  —  c)  Der  Hauptton  stärkt  die 
Gutturale  tu  n  7  auch  vor  den  schwächern  Zuglauten  :  b  n  bei  engem  oder  eng- 
gewordnem  Sylbenverband  so,  dass  sie  sich  strafip  anschliessen,  vgl.  'irnttn'anri 

(wie  inn— ),  isy^TT  n:yT2Tr,  n:nbür\  (wie  nnns  u.  s.  f.);  nbn:  nny©  (wie"  haä:, 

:      t"  .p-T  T.f-.  T;r~:-^  T*|-T  '  T    :(—  t   :    at       ^  t  :r.' 

§  385,5).  Weicht  aber  der  Ton  vor  dem  Gutt.,  so  trägt  er  auch  die  straffe  Aus- 
sprache vor  b  :  nicht  mehr,  §  400,4.  406  ex.  —  dj  Der  vorn  gehobene  Nebenton 
lockert  die  erst  straffe  Aussprache  auch  trotz  der  ihr  sonst  forderlichen  Wort- 
Verlängerung  insbesondre  dann,  wenn  sich  Anfügen,  zumal  mit  Chateph  (vgl. 
§399,d),  oder  eigne  Wörtchen  mit  Maqqeph  anschliessen:  vgl.  "ibxb  "ibK"^:  T^'^DSb 
TjIDX:  Jud.l5,12f.;  nbX^I :  ^rnpX«1  (§379,5,  vgl.  auch  §399,«);  nOT  : ^b-aiön^ 
2Sm.l9, 20.  Ps.40, 18.  —  ej  Wie  der  pausale  Tonfall  die  gewohnte  Breite  oft  mit 
der  Sylben-Lockerung  fördert,  s.  in  einzelnen  Beispp.  §405  f.  u.  zusammen  §493  f. 
399  Was  von  Nebenumständen  weiter  zur  straffen  oder  lockern  Aus- 
sprache mitwirkt,  ist  —  a)  der  Vocal  vor  dem  Gutt.,  indem  das  dünnere  e  die 
straffe  Aussprache  leichter  trägt,  als  das  breitere  ä,  und  diess  wieder  leichter  als 
das  volle,  auch  ohne  Gutt.  zur  Wiederholung  geneigte  ö  (vgl.-  §  367, 2),  vgl.  UXßüi'] 

iti©»"^  und  ^To«s:  mit  DTs^'üiin  Ps.  5,11;  !fsn^  mit  tjEHN,  ?jEro;  b:?a:  iby2  nbya  mit 

byb:  nur  ''b^B  ibys  J^bySlS;  —  3)  die  Art  der  Vorsylbe,  da  die  nominale  bei  der 
Neigung  der  Nomm.  zur  vollem  Vocal- Aussprache  (§254,11)  den  Sylbenvocal 
leichter  wiederholt  als  die  verbale,  vgl.  von  "latl:  län^  nininn,  ri'i^n'a;  von  lyS: 
?{'1^S3  iei  deinem  Schreiten  Jud.5,4;  T^I^S  "^^ys  dein,  mein  /Sc/^//^^  Pr.  4, 12.  Ps. 
18,37;  —  y)  die  nachfolgende  Sylbe,  die,  wenn  sie  offen  (ohne  den  Halt  des  Con- 
sonantenschlusses)  bleibt,  den  vordem  Sylbenverband,  selbst  bei  stärkern  Lau- 
ten, nothwendiger  lockert,  vgl.  xün"]  K'^pnr.  'nn  mit  qun^  Q"'ririn  'nn,  ob:?:  D^ibyn 
"i^_  mit  nby:  nbyn  ^by;],  überhaupt  die  Stämme  «an  xnn,  -bn  n:n  nsn  nnn  mcn, 
rhy  nuy  nby  mit  unn  yyr^  pbn  T|:n  asn  nin  airn,  i-y  'z^'S  nisy;  nur  Einer  jener 
Stämme,  mit  Flucht-Begriff  (ncn),  zieht  auch  zum  Theil  die  Flucht  der  Aus- 
sprache vor,  §  405.  Selbst  —  ö)  der  Scliluss-Consonant  der  Nachsylbe  bleibt 
nicht  ohne  Einfluss;  der  stärkere  fördert  vorn  den  straffen  Verband;  und  wo  ein 
dem  vordem  Gutt.  ähnlicher  Laut  schliesst,  zieht  die  scheinbare  Reduplication 
auch  das  sonst  Gelockerte  straff;  vgl.  "IDN  C|Ci«,  ^bn  Dbn,  'Jnn  und  ran  TCan,  pbn 

C|bn  und  übn,  nry  isy  und  ary  osy;  'isrn^i,  'lann^ii  und  ^nnn;;,  'la^ri;)!;  aber  wie  die 

jfflConsonanten-Art,  ebenso  —  i)  die  Vocal-Messung  der  Nachsylbe,  die,  wo  sie 
liybei  blossem  Chateph  blielj,  leicht  dem  Zwischenlaut  vor  dem  sonst  straffen  Ver- 
ad  den  Vorzug  giebt,  vgl.  !yBn:  HDDn:  (wie  von  !fSn:)  f.  nDSn:;  Dyj:  "^'0^7  itt^T, 
er  T^Ä^T  (nach  '^tl'Sf)  f.  Ti^iTT;  qby^  aber  ^Et2y\  Ob  die  Nachsylbe  betont  oder 
nlos  ist,  bestimmt  —  v)  die  Verlängerung  des  Wortes  nach  hinten,  die  im 
llgemeinen  mit  dem  Forteilen  der  Stimme  auf  die  hintern  Worttheile  die  vom 
ibgekürzte,  also  straffe  Aussprache,  herbeizieht,  vgl.  nicn'a  M^TBn'O:  D^'^fiiSTöntt 

'     §  398.  399  ' 
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•»nimiJnia,  iab  ninBn'a;  p'bn^-.  Ip'sn'^l,  Dpbnpil.  Doch  ausser  den  obig-en  Nebenton- 
Fällen  (§398,f/)  macht  hierbei  auch  —  i^)  die  Art  der  Ansätze  einen  Unterschied ; 
die  wechselnden,  für  ^gelegentlichen  Bedarf  zugesetzten  Anfügen  verkürzen  die 
Form  leichter  in  straffer  Aussprache  als  die  stehenden  Ansi-hlüsse  der  Genera, 
Numeri,  Modi,  die  für  steten  Bedarf  lieber  die  gemächlich  lockere  Breite  behalten 
haben,  vgl.  yM^üi  3'"in^  a'iri:  caeäam,  -ei,  -emns:  inännxi  (vgl.  auch  «)  et  occidi  r/nn 
und  ^n^'^n:  caedemus  eum ,  doch  nur  ^älH'^T  et  ceciderunt,  ^"iriSC  ergo  caedavi;  Drn : 
rj'an'l  uterus  ejus,  doch  nur  U*^12Ty\Er barmen,  U^T\'üT\'y  duo  uteri,  Dl'^p'an") ')  harmherzipe; 
"lytj :  n"iyTl?  ins  Thor,  D'^'^^TD  zn^ei  Thnre;  diess  D"*-^  hat  überhaupt  nie  straffe  Aus- 
sprache vor  sich.  —  1*^)  Die  Stellung  in  der  Rede  wirkt  verschieden:  ein  kräftiger 
Wortton,  Voransetzung,  Rhythmus  fördert  straffe  Aussprache,  letzterer  aber 
auch,  sowie  der  Zweck  des  Ausdrücklichen,  lockere  Breite,  s.  die  Beispp.  §405  f. 

—  x)  Die  Gebrauchsweise,  eine  vulgär  oder  poet.  aramaisirte  Verbal- Verkürzung 
(D'^'abn'a  f.  D'^'O''— u.  dgl.),  die  Abkürzung  eines  Nomen  als  Nom.  pr.  oder  in 
häufigem  Specialfalle,  fördert  auch  straffe  Aussprache,  §403.  405 f.  —  X)  Zur 
Unterscheidung  zufällig  gleichlautender  Wörter  hilft  auch  die  Sonderung  des 
Lockern  und  Straffen,  s.  ebend. 

399T3  Aehnlich  den  Kehllauten  scheinen  bisweilen  auch  die  Gaumiaute 
p  D  :^,  am  meisten  das  halbgutturale  p  (vgl.  §  300,2),  dem  engen  Sylbenverband 
widerstrebt,  und  Sylben-Lockerung,  am  Dag.  dirimens  oder  fehlenden  Dag.  lene 
kenntlich  (§229.  157.  160),  herbeigeführt  zu  haben,  nicht  bloss  —  1)  vor  Zug- 
lauten, vgl.  nnSStn  Hos.  3.  ^y-lpi  ISm.  28.  'impj^ns^  Jud.20  (§229);    sondern  auch 

—  2)  vor  anschlussfähigen  Drucklauten,  vgl.  Dy'lp"'  ^Kinp^  Nomm.  pr.  (wo  freilich 
Sch'wa  medium  vor  syllabic.  nach  §  329,4  behindert  und  nur  aspirirtes  1,  n  fest- 
zuhalten ist);  TCnptl  Ex.  15, 17  (§229);  T|np;>tt^  Dt.  1.5, 14.  16,13;  I^TOy'S  Ez.23,11 
von  nn^r  (vgl.  nanx);  r-.ip:?a  2 Reg.  10, 19;  '-n^ä  ^nia  von  n^a  Gen.39,12ff.  Esr. 
9, 3  ff.  u.  ö.  —  3)  Bei  schon  lockerem  Sylbenverband  liebt  wenigstens  p  die  noch 
weitere  Lockerung  durch  Dag.  dirim.,  vgl.  riHp'',  rrip"^b,  7j''rii'l{?"'a,  flispy,  '^'l^'S 
von  nnp^  nnp^  np^  Gen.  49, 10.  Pr.30,17.  Ps.45',10.  77,20.  89,52.  Ct.  1,8  (Edd.'). 

400  A)  Zum  Auslaut  der  Wurzeln  treten  die  Consonanten- Anschlüsse 
stets  mit  Drucklaut  (n)  oder  mit  2,  aber  dann  gewöhnlich  mit  Zurückhaltung  des 
Tones  auf  der  Guttural-Sylbe,  an  (§  397,5.  c).     Daher  wird  hier  der  Gutt.  fi^  n  JP)  , 

—  1)  bei  solchem  Antritt  stets  ohne  Chateph  gelassen,  vgl.  pnriE,  Tiriasn  (von  «^35), 

Driy72TS;  'cniari^nn  (von  nn^),  nrnbirn,  nrriat.  —  i)  Einem  mit  Patach  als  Hülfs- 

vocal  (%  320)  schon  angetretenen  n  wird  vor  weiteren  Ansätzen  diess  Patach  gleich 
Hülfs-Seg'ol  wieder  entzogen,  auch  ohne  Chateph  für  den  Gutt.,  vgl.  npl'l'^  ^f^p?^"' 

und  rnsin  innDin;  ny-n  (von  ':-^^  §260,^;):  ^nyn  inynb;  nnn  Tvon  n^n,  §376,v):  ( 
pnnn  onnp,  linnn  o'^nnn  ni'^nnn;  nyanx:  D-^nrnnj?  nny— .    Nur  —  3)  bei  zwei- 

consonantigem  Schluss  einer  Wortform  wird  auch,  wo  dieser  sonst  unverändert 
bleibt  ^§320),  doch  zwischen  den  Gutt.  und  Drucklaut  ein  Patach  eingeschoben,  nur 
ohne  letzterem,  wie  diess  ein  Hülfsvocal  thut,  seine  kahle  Härte  zu  nehmen,  vgl.;j 
nbtDDn  nbup  etc.  und  nyüB  nyacn  nn^^r^-  —  4)  Vor  dem  Zuglaut  D  tritt,  wenn  die' 


')  Nur  die  Wrtbb.  geben  seit  Buxtorf  "^J^ti",   die  Texte  Tlir. 4, 10   in   den  mir  zugänglichen 
Edd.  (auch  ohne  Varianten-Notiz)  sämmtlich  wie  oben. 
§  399-400 
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Guttural -Sylbe  durch  Anfügen  den  Ton  verliert,  sofort  Chateph-Patach  ein,  vgl. 

TT^nnpb  und  ^iDtiDT»  T]^:yT,  'insy^a. 

401  Der  straflPen  Aussprache  —  a)  der  Schluss-Gutturalen,  in  den  Beispp. 
nr.  1,  entspricht  auch  dieselbe  Aussprache  —  1)  in  Zusammensetzungen  der 
Nomm.  pr.  wie  "janK,  nXHK  (wofür  nach  §289,2.  391  auch  anst  Jer.  29),  n^nnr, 

'^y^'^.,  '^'^y:t'.y  s^^npo,  n-^nnB,  r\y;iit  (neben  n^yi?«  1  Chr.  15,'ilEdd.),  n^yiö^n 

u.  a, ');    —    2J  bei  Wiederholungen  der  Stammsylben,  wie  in  ^3nDX  ^DHS,  n'insn^, 

nnpn^B;  nttn^nn,  nbnbnü;  niyaynsj;,  vrsrci,  'sr^Tfi^  n^ynrn,  neben  seitnern  Bei- 
spielen, wo  derGutt.  Lockerung  erzwungen  hat :  D''S21St2  (§398,4),  D''y:?;)3  (ib.  3. 

§382,1),  D-'y^ys,  yps^p  (§  398, 5),  vtyit  (§387,5)  ^TßyV  D-»yTö?TS  ytüyntn  (§265). 

—  h)  Wenn  in  dem  Falle  nr.  2  statt  n  ein  "j  mit  Hülfs-Patach  der  Wurzel  ange- 
setzt war,  so  bleibt  davor  bei  Anhängen  ein  Chateph-Patach  zurück,  wie  in  ysyi) 
(von  yjD) :  ""py^sn  riiSlP^S.  —  c)  Von  nr.  3  kommen  mit  straffem  n  auch  Ausnahmen 
vor,  wie  Jer.  13,25:' FinDtÖ  (mit  starkem  Wortton,  §399,x'>),  1  Reg.  14,  3  (Edd.) : 
nnpbl  (im  Versanfang,  ib.).  Analog  jenem  Patach  in  rinbian  ist  auch,  obgleich 
im  Anlaut  der  Wurzel^  das  in  "nJi^  "in^l  von  niH;  denn  wie  von  ntlB:  nPiE"^  J^S';;!, 
müsste  auch  von  TTin  des  nun  schliessenden  Drucklauts  wegen  "in'»  (ohne  Hülfs- 
vocal,  §325  ex.)  geworden  sein,  und  nur  der  Gutt.  hat  wie  bei  nnS—  f.  riH—  das 

—  erzwungen.  Dieses  Patach  ist  also  nur  wie  ein  Patach  furtiv.  dem  Chateph- 
Patach  gleich  (§  206.  208,  vgl.  oben  nr.  4),  auch  dem  Gutt.  ausschliesslich  eigen, 
und  so  wesentlich  verschieden  vom  gemeinsamen  Hülfs-Vocal,  der  bei  Sonitalen 
Segol,  bei  Gutt.  Patach  ist.  Letzteres  nimmt  wie  jeder  andre  Vocal  dem  Druck- 
laut nach  sich  seine  kahle  Härte  (vgl.  riJPDi'^  nflDin  ohne  Dag.  1.  im  n);  nicht  so 
das  —  in  jenen  Formen,  wo  T\  "1,  wie  in  nytDB  n'lB"'  auch  noch  in  n:rtJB  "^ni  Druck- 
laut  bleiben  musste.  Hiernach  unterscheidet  sich  z.  B.  rih~b  (von  PHpb)  anm- 
sisU  und  finpb  (von  DHp  und  b,  §  321,/)  ad  sumendum.  —  dj  Die  Schwäche  des  3, 
der  nr.  4  TIIStlDtJ  nachgiebt,  zeigt  sich  ähnlich  schon  in  'iriDpriDI  (§  399  *')  am  halb- 
gutturalen p  mit  Dag.  dirim.  Derselben  Schwäche  ist  bisweilen  auch  ohne  Ton- 
wechsel, wenigstens  vor  nasalem  HS,  mit  Dehnung  durch  Zwischenlaut  nach-, 
gegeben,  z.B.  f.  nsnaani  Ez.  16,50:  nrnSÄPJI. 

402  Bj  Im  Inlaut  der  Wurzel  ist  die  Sylbenlockerung,  da  der  Ton  hier 
(ausser  dem  tonlos  angefügten  n— ,  §303)  durchweg  von  der  Stelle  vor  dem  Gutt. 
fortrückt,  und  dieser  sehr  oft  Zuglaute  nach  sich  hat,  viel  häufiger.  Auch  wo  andre 
Consonanten  die  Ansätze,  nach  Au.sfall  des  Hülfs-Vocals  (§329,ß),  eng  mit  sich 
verbinden,  schiebt  der  Gutt.  mit  gelockerter  Aussprache  nach  sich  ein  Chateph- 
Patach,  oder  nach  ö  (§  373,g-)  Chateph-Qames  ein,  vgl.  Tfb)2  nnh  :  nsbtt  nann  und 

ny?  nnu:  nny?  nnni:;  D'^an?  D^:ntt  und  o'^by:  o'^nns;  p^np  n^ob^'imd  ^'iini^n^-ini»; 

•»Sbl?  153b^  TjSb^  und  ■'"i"  ^S^yV^^ny:  (§382,1).  Doch  finden  sich  (§  397, «.  Ä)  die 
Lautpaarungen  W^,  2T'\  :>n  sn,  an  in,  iy  sy  TÖy  (obschon  meist  nur  in  einzelnen 
Beispp.)  ausschliessend,  "in  Tl  )211  oy  überwiegend,  bji  T\ ,  iy  bn  oy  iy  abwech- 
selnd in  mehr  oder  Aveniger  Fällen,  mit  straffer  Aussprache,  z.  B.  an'i:  ian"!  lanT 
-ann;  Oyt:  h^yT  und  ?;^yT;  nyir:  nnyir  (§399,//),  aber  Ü'jyt  und  (von -lytJ)  nin^^- 

'J  Auch  die  Partikel  ^bpix  ^vürde  wohl,  wenn  sie  neuerer  Annahme  nach  aus  riftt  und  ib=^*lb  zu- 
sammengesetzt wäre,  ohne  Cliateph  sein,  da  selbst  das  sicher  nicht  so  componirte  N.  pr.  ''bnx,  damit 
wahrscheinlich  eins,  straff  lautet,  §  399,  x.  403. 
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403  Den  Sprachgebrauch  für  alle  diese  Fälle  sicher  zu  erkennen,  genügen 
freilich  die  vorkommenden  Beispp.  nicht,  da  manche  Form  gewiss  nur  zufällig 
so  und  nicht  anders  zu  finden  ist.  Was  sich  aber  vorfindet,  ist  dieses:  --  1)  aus- 
schliessend  Straffes,  —  bei  TDX:  TTXa  110X3  010X3,  nUJXä  (sonst  tJK  immer  mit 

X  quiesc.  §419.);  —  nn  5n  üH:  ann  D3nn;  nann  N.  pr.  (IChr.  7, 34Q.);  nsn"; 
N.  pr.  §385,^);  —  an  sn :  ann  iann  etc.  (§402);  yn-)-.  "»^n-i  nsnn;  —  "»y  tv  töy: 
in^yn  ]Vyn(§443,y);  iB3?T  von  syj;  Xirya  N.  pr.;    -    2)  überwiegend  Straffes 

-  bei  in  -^n  'an:  T^'im  (n-)  i-in^  N.pr.;  ine:  i'ine  T^^riE  oa'iriE  D'^ns,  n'iriB,  aber 

(§399,;^)  r>y}j^  pndencla  ejjis  von  [D"»™];   n^n^  von  "^nri  (vgl.  §443);   i^nx  "J^nx 

N.  pr.,  vgl.  noch  "'niinx  etc.  und  ^"'n'i'inx  (§385,2);  inb :  rnb;  nnb:  ■i'anb  'nanb 
Tjisnb,  •^•onb  n^a,  oianb  N.pr.  (Jos.l5,40Mss.);  ani:  niann  o^'an'i  etc.  §399,;;  — 
bei  07:  D^i:,  ^TWt:  i"2:?I2;  D^T^  '>'a3>T  itiyT,  nur  T^'a^T  (ib.  e);  D?n,  nwn,  doch  T^^T"); 
-  3)  Abwechselndes,  -bei  bn  "in:  bn::  nbn:  (§385,/y),  doch  cbn;  (§399,//); 
''bnx  und  (ib.  x)  "»brix  N.  pr.;  [in:]  i-in;;  n-}n_;  oder  n-^n;  (ib.),  ^^n:  (ib.  x)  N.  pr.; 
[ino]:  nnnp;  nnin:  nnniö,  doch  o'^nntö  n^-in©  (ib.  /^);  —  bei  ny  etc.:  ^ys  lys: 
Ti^ysa,  Wyj:  t^W  (§399,^);  n'iyb  i-irb  N.  pr.  (ib.  x);  w  Q.  N.  pr.;  by'a:'nbra 

etc'.  (§385,«^);'  b:?a:  nbya,  •'bya  Hos.  2,  18,  aber  stets  nb^a  ihr  {Ehe-)Herr,  Vv. 
31,llff.  u.  ö.,  auch  in  Pausa  (§399,t9-);  cyS:  "'pj??  107?  ^ICya,  doch  iOS'Da,  TpIP'S 
T^teya  (ib.  e,  §  398,  rl) ;  ly"] :  iny^  nn^:,  doch  nny'';:!  ('§  385^  b) ;  nyiD  (-lyto) :  Tfn:^ir  neben 
S^"^?^  (§  399,2');  ^?^=  ^"i)^^  '^t!^^  (§  399,?;);  "TSt,  s.  ib.  und  §  402  ex.  —  Nomm.  pr. 
mit  straff  gesprochenem  Gutt.  sind  ausser  den  vorgekommenen  noch  (§399,x): 
^Tnx  T\y\^,  ^X^n-)^  (vgl.  bxsap'»  und  Dienern  §  299, 8.  38.5,  a)  und  die  Fremdwörter 
^,rj"'2nx,  Dp^rn  neben  '"Sn. 

404  C)  Im  Anlaut  der  Wurzeln  endlich  ist  der  Unterschied  oder  Wechsel 
der  straften  Aussprache  ohne  imd  der  lockern  Aussprache  n)if  Klar-Chateph  bei  den 
Vorsylben  mit  X  n  "i,  bl2lT\  (§323.  385, 3j  den  obigen  Bestinimung-^gründen  nach 
(§3970'.)  am  mannigfaltigsten.  Das  Gewöhnlichere  ist  zwar,  bei  X  (ausser  den 
Fällen  §419ft'.)  vor  den  meisten  Consonanten,  bei  3^  auch  noch  vor  Druck- und 
Zuglauten,  bei  n  n  wenigstens  vor  den  meisten  Zuglauten  Lockerung  mit  Chateph, 

vgl.  T^axn  "faxr,,  baxa,  ^t2X3,  anx;;  (§376,e),  mxT?;  lay;*  lisy^  ibyx  (§  377.«),  apy^ 

^")?^  ■^^?''?5  C'nn^,  Tf^ro,  iyr\12;  D'bn;^,  'p'Vn'J.,  D"inn.  Aber  —  1)  ausschliessend 
mit  straffer  Aussprache  erscheinen  hier  die  Lautpaare  UX,  an  An  ~n  an,  an  pn 

sn  nn,  y$  ay  e3?  rs»,  vgl.  D'JX^  ibann  nsn";  q^n;;  ''"^snn,  oan"!  npn;*  npn^  nsna  or^n^ 

^r)^"^  35ynT  ISy:  lb'^Ey':i  nny*^  ''"i"'?)?!?  «•  a-;  —  2)  vorwaltend  ebenso  nx  «X,  En, 
an  yn  nn  un  sn  ton  cn  ^n,  ly  "^y;    —   3)  abwechselnd  in  mehr  oder  weniger 

Einzelfällen  cx  EX,  bn  nn  in,  bn"i»n  nn  in,  ar  uy  py  sy  ©7  ry  b'^  -ly,  s.  die  Beisj.p. 

§405 f.  Alle  da  nicht  erwähnten  Fälle  haben  lockere  Aussprache  mit  Chateph. 
Nur  von  in  in  s.  §  434.  443. 

405  Die  Stämme  gutturalen  Anlauts,  die  überhaupt  (wenn  auch  zum  Theil 
nur  zufällig)  ausschliessend  mit  straffer  Aussprache  vorkommen,  sind:  *T1X  v., 

ni2x  V.,  lux  V.,  ^Ex  V. ;  ban  v.,  nsn  v.,  nin  n.,  q^n  v.,  -nn  v.,  nan  v.,  lan  n.,  üan  v., 

lan  V.  und  n.,  ai3n  v.,  üjtan  v.  (s.  jedoch  unten),  Dan  V.  und  n.,  "»'an  n.,  b'an  V.  undn., 
W^t\  V.  und  n.,  y'ßV\  v.,  '^^^'n  v.  und  n..  Den  v.  und  n.,  "lOn  v.  und  n.,  T\tiT\  v.,  TSn  v., 

ytiT\  v.,  iBn  V.,  TDsn  v.,  ^'pn  v.  und  n.,  y\T\  v.,  3>in  n.,  nnn  v.  und  n.,  ^nn  V.,  bnn  v., 
onn  V.,  tjnn  v.,  nnn  v.  und n.,  i^ay  n.,  a^^  v.,  bjo?  v.,  q'iy  v.,  iij?  v.  undn.,  'p's  n., 
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"13^  v.^  bjDJ?  V.,  oril?  V.,  pn:?  v.,  iny  v.  Davon  zeigen  die  mit  j,-^."  notirten  die  straffe 
Aussprache  nur  in  Verbalformenj  die  mit  ,,n.."  nur  in  Nominalformen,  die  mit 
„v.  und  n."  in  beiden.  —  Vorwaltend  haben  die  straffe  Aussprache  —  1)  mit  S: 

IK  bei  UlfÜ,  wovon  jedoch  nur  ^'a"''ix;;  Jes.1,18  parall.  ^rsb^  (§353);  bei  mx, 
wovon  T^x:  "iniXD  "T^'^S^  Ex.  15, 6.  11.  Jes.42, 21  parall.  r'nr;  dagegen  von  31«: 
3''7i!?n^;   TZJX  bei  DT»K:  Ut'&'^_  'i?r)  ^ttCX')  ^IDViZ,  IttOSr)  doch  D'a^T»Xn  (§399,«);  — 

2)  mit  n:  cn  bei  lEH  (§398,5):  !fBns  ;Tsn:.?TEnn,  nDsnia  ns-;^,  niDsriri  (§399,r), 
doch  nOBn:  (ib.  tj,  Tfisn:  (§398,5),  '^zryi  'DBnMi.s.f.  (§399,«.  398,5);  -  3)  mit  n: 
an  meist  nur  straff,  s.  oben,  doch  neben  uan  üanpietc.  auchnan:  Dania  (§399,;:/); 
von  IDan  (Wort  der  breitern  Volkssprache):  1D1T\'^_  ''^^^  'tlPI  und  TTanx  (vgl.  ib.  b), 
erst  itJnn^T  ^.smn:^^  r\iy:i'nvi  Tfcansn  (ib.  :),  nur  TD2n;:i  parall.  zu  a^ss;:  Job  5, 18; 
von  bnn:  bsni?  b'ann  'ban^,  n^bann,  nur  Dt.  24, 6. 17:  bann  x'b  (ib.t^j;  von  xan 
(ib.  j/):  xan:  nxan;  (§379  ex.),  "^ix-^ann  xanni  ^s^ann,  dochxan'c  D'^Kan^(§399,,:/); 
—  von  nan:  län;^  -lan^T  i-ian;^  n:-iänn,  dochrnhn'c  (ib.  p);  —  von  mn:  bs-^'^n;;  n^'^n'^ 
N.pr.  (ib.x),  ^Tp_  §46l,f;  -  von  bin:  bin;i  'r\T\  ^bin^  ^bin::i  (§379,4),  erst'-'pbinn 
§412,(;;  —  tsn  in  a"jn  u.  a.  nur  straff,  s.  oben  (obwohl  bei  C^tsn^  Ps.lO,  9  in  den 
Edd.  schwankend);  doch  von  aun  zufallig  nur  T^b-DUnX  Jes.48,9  (§398,//);  — 
T3n  fast  ausschliessend straff  (§  397, ^),  s.  oben  "^"an  etc.;  nur  niscariH  zweifelhaft, 

Ps. 55,22  *);  und  von  iTSH  zwar  lion;^  'nn  DiTprixi  'niTcmi,  Tan:  ci'anarj,  tsto 

Tt  "'^n'O^  ^^^"^  O^'^^ri"'?  ^^—  ^^"—  T"—  ""''!!!—  (§  398,^/);  -  on  in  non  auch  straff 
(s.  oben);  auch  von  non  (§399,^')  zwar  nDn"^  nonx  '^"'Dn";,  doch  auch  nons  nonpi 
Ps.  57, 2  (Edd.).  91,4  in  lebhafter  Rede  am  Versgliedschluss;  npn'Q  non^  ^lon^ 
'ipn'C  neben  "\  ncni?  (emphat.)  Ps.46,3,  Ty-"'pn^  Ps.  71,  7,  nnX  ^on^i  Jer.  17,17 
(§398,(/),  ■'on^  Ps.91,9  u.  ö.  ^on^  73,28  imSchlussvers  (ib.  e);  —  Sn  meist  straff, 
vgl.  a'jn:  a'smi  ^sn-a,  nur  rasnan  (ib.r/);  von  nsn  (§399,^'):  nsn;^  nsn'a  n^sn^?, 
doch  bxsn;»  N.pr.  (ib.x);  von  132  n :  D''"lSn'a  (ib.x),  vgl.  §355,9;  —  ©n  auch  meist 
straff,  wie  von  Tfün :  ^Tun;)  'nn  -iTTnx  ^aisnr,  nur  "»E-^Tirns  Job  7, 11  (§398,t/);  von 
Clton:  :itonb  (§385,3),  qwnr,  nur  Ps.29,9:  Cl«mn  (rhythmisch,  §o99,-9-);  von  acn: 

acnb  (§385,3),  acn;'  'nn  '^:acnn,  ^acn^  nacnretc,  nur  -»b-arn:  (§398,f/),  "i^a-iJn^ 
(ib.  e),  acn:  lacn:  ^acn:,  naün^  riaiüna  inacn^  niacnia  (§  399,^;),  erst  "»niaTTni? 

ODTl—  iab  n'iatJn^a  (ib.  ^;   von  ntjn  (ib.-/):  a^iirn^  und  (mit  starkem  Wortton) 

mrn'a  Jes.57,11,  sonst  aber  ncrix  ^OT  '^TZJnn  ^nitönn;  von  icn:  •ytn'^  'nn,  !T''«nn 
'^^  'n^j  ^TOn^^  aber  (§  398,  f/)  ■'nacnni  (§  379, 5),  !|^T2Jn:'-K'b  (vgl.  §  399, 0  und  s.  noch 
§493,£),  D''3TDn'B  ■'S«—.  —  4)  Mit  3?  hat  —  13?  in  ;]iy  u.  a.  durchweg  straff,  s.  oben: 
aber  von  niy  (§  399, ;..  pJ) :  l^a-^l7^  Pr.25,20*);  ^1?^  '"nTq  N.pr.,  doch  (ib.«) 
■^ly;;  auch  N.  pr.,  TfiyNI  (ib.«. /J,  ni3?ri  "»irp  "iirn^,  sämtlich  mit  zwei  T-Lauten; 

ili.|  von  py:  D'^s'ii'ia  nis—  (ib.^;);  —  von  y^'S'.  xi'S'Q  yys^'iz  irs?^  D^s^yi? niryia,  d'^t?  wr, 
ohn  nirs^a,  T^-^niD^:?!?,  aber  ny'ir^n  ■»pyTS^  Jes.12,3  (§  398,^/),  §  382,1. 

406  Bloss  abwechselnd  und  ausnahmsweise  zeigen  straffe  Aus- 
sprache —  1)  mit  K:  von  IDX:  ibxb  Jud.15,10.  Num.30, 3  und  ibsb  Ps.105,22. 
149,8  (§385,3.  399,«),  ibX'^l  'niON^I  'XPI,  T^los:  'DSb  (§398,<^(^),  -»p^lDK^  n^iDXr 
iniCX^T  (§379,5),  nur  lbx;]-i'B  und  ibX'^n  im  Rede-  oder  Versanfang  (§399,i'>i 
1  Reg.  20,14.  Gen. 46, 29.  Ex.  14,6.  2  Chr.  13, 3.  Job  12, 18;  von  bsx:  bBS«^  n;)bsi?r 


')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1132.  —  '^)  S.  Neue  Aehrenlesc  nr.  1343. 
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(ib.  C)  Jos. 24,7.  Jer.2,31;  von  nDN  s.  §493,(i;  -  2)  mit  H:  von  Hin  Vb.  fin.  dem 
Chald.  nach  rTin^  N.  pr.  nach  samar.  Aussprache  n|in^,  altjudäisch  wohl  Hin^, 
§88.  454,2;  -  von  Tfbn:  lybn;'  Ty^nn  (§387,5),  Tfbn?,  nur  Q-'Dbn'a  f.  o-ir-  (§399,x. 
355,9),  T^^nü  (§399,(:;);  -  von  3nn  ausser  WJjinx;!  alles  locker,  s.  §399,/^;  — 
3)  mit  n  :  von  pTH :  pTn"^  etc.  und  last  alles  Uebrige  locker,  s.  jedoch  §  1059,^/  und 
Jes.42,6  (Edd.)  in  beschleunigter  Hede  ptriK"!,  gegen  §398,1,  aber  s.  §956,//;  — 
von  nin:  D'i'in'a  N.  pr.,  aber  (nins?)  ^ninx  z.  Unt.  von  7\T\}!^  fratemitas  (§399,X); 

—  von  iin  nur  ^"iin*:;  —  von  nbn  (ib. ;-):  Kbn'^T  Ti'^l?'!!?  ^bnn  ■'n-'bnn  nbrno  nb— 
D-^^bn^,  nur  (nach  §498, 13  sinnvoll  kurz)  'ibn?  Äm.6,6.  Jer.12,13;  ? nbn:  u.  nibnan, 
nbnp  z.  Unt.  von  nbn:  J^/'^^^^  (§399,;L);  —  von  abn  {dichten,  daher  Irämnen):  tfbn'^ 
'"!!)  ^^'bn^Tl^tfbn;',  aber  D^'abn^  (ib.x,  §355,9),  "'übn:  N.  pr.,  mabn«  [Traumslein), 
auch  fast  N.  pr.  (§399,x);  von  demselben  nbn  {dicht,  daher  Ä^oryi*  «(gm):  '';'Q''bnr\, 
(abn;;)  ^Tabn;'  Job 39, 4,  §399,,-).  379,5;  -  von  qbn:  q'bn;'  ^B'bn^%  D^Bbn^,V^nn 
=1"''?"^  aber  (§399,^)  ^ncbnn,  iTösh  niBbn)2;  —  vun  pbn:  p'bn^  ^pbn^,  p'^bnn  'nb 
'n^,  np"bn)2  inpbn^,  aber  (ib.  !;.>,)  ^s^pbnp  'pbn^n  Q^Pv^  riipbnBn  anipbnT?  etc. ;  — 
:n  in  n:n  i:;n  u.  a.  nur  locker,  doch  von  "yin:  (T^bn'))  ^3D3n^  ^33n;^i  (ib.  8. ;);  —  "in  in 
Nin  nnn  u.  a.  nur  locker;  auch  von  nin :  nntii  'mi  etc.  'innn:  ninin:,  3"'"inn  n^iinx 

nnnnia,  rqnnn,  ninnn^,  nur  n"]nn  Jer. 26, 9(Edd.)  in  beschleunigter  Rede;  ähn- 
lich von  äin  Ps.  18,46:  ^^in^l  (nach  §399,0  und  zugleich  mimisch  für  die  Flucht); 

—  von  nin:  nin";  D'^in:_  ninn,  ninnn  'n^,  aber  Subst.  xinn  (vielleicht  einem 

Fremdwort  nach);  —  von  nin  s.  §  1059, r/;  —  4)  mit  y :  von  nn? :  W^  ':PT\  "ihyÄ 
etc.,  iay3  T3Tn  "ST\  nny^T,   nur  DWayT?  Job  34, 25  (rhythmisch  §399,t9-,  vgL 

369,^);  -  von  in:?:  ih?^  'yp  Wit,  'iin?:  'in?';!^?^  1^?:  "';!^??%  "i^^^n  '?n  '^Üetc., 
in^72  nin:p^,  aber  (§399,'^)  niayx  nia:?:  'Jdt,  n^ayio  (Jes.'l0,29''Edd.)  niwü 

nil3>;^  (vgl.  zu  lar  und  §399,0);  '-  uV  (§  398, 5)Vn  ni33?  meist  locker  (§399^,^), 
doch  emphatisch  oder  pausal  auch  straff',  s.  §1059,</;  -  von  qü^:  Cl'uy'^  Job  23, 9 
(Versgliedanfang,  §  399,i?-),  sonst  q'uy^  "Sl'^?,'!!  (§  398,^)  ^11UT[  q"'t3yn  niB"J?;tt;  —  von 
luy:  ni^uyian  (§398,<0,  isip^n  (§399,/J;  "— ^  von  apT:  apy^  ^i'^T,  N.  pr.,  np?: 

Vb.  fin.  Jor.9,3  (Edd.  auch  'y;]),  doch  "'inpy^T  (ib.  /,);  von  üpy':  D^iffip?^  (ib.  j^^j, 
doch  fij^y:  (ib.  u),  "^STÖpyill  f.  ''it'^—  (ib.  X  §355,9);  sonst  py  in  npy  Ipr  Ipy  ypV 
(selbst  mit  einem  N.  pr.)  nur  locker  (§398,5);  —  von  ytt'S:  ITÖy";  liTÖyi"!  (§398,^); 
von  •W'S:  loy^  (§399,«),  rnTD^n  (§  398,  r/)  i'iüjnb  'y;:  'yia,  doch  i-'fex^,  (§  428) 
Zach.  11, 5  (mit  starkem  Wortton,  §  399,  i-^),  nsiüyn  isncy^  (ib.  x,  §355,9);  —  von 
ITDy:  liD"'a  ITD^TSn,  davon  je  nach  dem  Anschluss  an  andre  Wörter  110713  Num. 
18,24.  Dt.  14,  23.  Neh.13,12  und  lte3?13  10121  Lev.27,30ff'.  Dt.  14,  28.  26,12. 
Ez.45,llff'.  2Chr.31,5f.  Neh.l0,38f.  13,5;  '^itarm  (§382,1),  nilTD^Tabl  DD'»nilte:>72 
(§  399,  ^),  doch  auch  schon  (des  öftern Gebrauchs  wegen,  ib.  pf.  x)  ItD:?^!  lSm.8,15. 17. 
iTöyb  IWa  (f.  'nb  etc.  §260)  Neh.  10,39.  Dt.  26, 12;  von  asy:  a2y:'2Sm.l9,3  (im 
Voiksmund,  vgl.  §405,  bei  Töan),  as:?:  ISm. 20,34  (vom  Erzähler),  Wa'^S?n  ina^S^: 
(§399,«),  nasytt  (ib.  J);  von  IS^:  "isr;^  iSJ^n  ■ns^n  12?«,  niS5'3(§398,'i.e),  aber 
isy;:  Job  12, 15  (Versanfang,  §399,^),  K3-niS:P3  (ib.  r),  "^^nSS^n  neben  TjISS'^  (ib.;;. 
398,  f/),  isy:  12712  112713  (§399,x);  -  von'lT7  {helfen,  mit  sinngemäss' beeilter 
Aussprache):  1T?b  und  1T7b  (§385 ex.),  ''b-ITr;^  (§398,rf),  '»p'lT?:,  iniT^^I  (§397,3), 
sonst  ^1177^  11T7::1  7|1T7^  ^niT7:;]  D—  niT7:  0aiT71'i  (§  399,  C),'d"'1T713,''"i:'1T7^'1  (ib.  x. 
§  355,9),  1T7;]  N.  pr.  (ib.),  aber  (in  seltnerer  Form)  wieder  ''niTy?;  —  von  fb?  Db7 
§406 
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tby:  fby^  'yn  '^iby'^^  nsbyst,  o'by^  ^^^'?h  f^?!*  '?!^  ''T''??i?  5^?f^?'Ji?  ^^'^>!^  ^Tbyn,  aber 

«V^^l  ^Tby;' Ps.5,12.  149,5  (Versanfang,  §  S99,{^);  -  von  obr '(vgl.  Ud.'  8):  DblJJD  Httby: 

(ib.  «7  §  398,^),  D^b3>n  obyn  ^ü-^by;;  (§399,r)etc.,  ^tt'^brn  (§  398,^)  Ez.22,26,  ninbyn 

(§399,(3),  s.  noch  §1061,6;  -'  über  nb^'Q  nby^b^  (von  nby)  s.  schon  §403,3. 
385,(5;  wie  letzteres  wieder  locker  wird,  wenn  der  Hauptton  vor  ?  weicht  (vgl. 
§398,c.  400,4)  und  bloss  Nebenton  bleibt,  s.  Jud.8,13  (vgl.  §  410,  c);  -  von  Tiy: 

^"■^?^ '?!?  "^y.^  i'^^.h  TO"!?!«  ^sD-iy^  '^:>y.'^  ""f^^y.i,  ^^y.^  ^'^^y.'Q  ^^y^  ^'^^yQ> 

und  doch  einmal  ns-iy^n  Jes.44,  7  (neben  H'^T^  §  353,  c);  von  Diy :  nian^.2,  D'^'E"!?^, 
D''^?:'  '^tJ'^';)?^  und  doch  Pr.  19, 25  (Edd.):  W^y^.  (pausal  gnomisch  und  kurz).  — 
Als  vereinzelte  Nomm.  pr.  von  ungewohnt  straffer  Aussprache  sind  schliesslich 
noch  aufzuführen:  n^Tn;;  nnm^  (vgl.  §398,1),  nbnx,  rhri-a  ■jibn'o  ''bnis,  ynnn  und 
'Kn  (§  279),  f ar^  Tfi^n  (neben  'j'n),  -^Töyia  (vgl.  ntoy^). 

407  (IV)  Neben  den  drei  Haupt-Eigenheiten  der  Vocal-Färbung,  Dag'esch- 
Hemmung  und  Sylben-Lockerung  zeigen  die  Gutturalen  noch  die  weniger  entschie- 
denen Nebenwirkungen,  dass  sie 

1)  einen  der  Verflüchtigung  unterworfenen   V  ocal  leicht   an  oder  vor  sich, 
letzteres  auch  mit  dumpfer  Verdoppelung,  festhalfen,  vgl.  UJa:  ^tJa  möa  und  2T\:  13n 

nnn;  d'^id:  0"^np  d"'P'^~id  "^d'^id  '^■'^'^"lOJ  "i^na:  □•»i^na  "in^na  "^n^nn  DD-n^na;  "jt  d'^:t 

und  {y^)  ü-^S^; 

2)  dass  sie  den  hervorlautenden  Sinnvocal  einer  Wortform  leicht  an  oder  vor 
sich  ziehn  und  so  vor-  oder  rückwärts  von  seiner  Stelle  rücken,  z.  B.  "T'^TÖyTÖ  ^132 

f.  'ttj  yt33,  DDBsy  f.  DDBD?,  r\:n'i  f.  7\:n^,  nitexn^  f.  '«nia ; 

3)  dass  sie  in  der  Wortverbindung  eine  ihnen  vorhergehende  Wortform  von 
schwankender  Betonung  leicht  mit  dem  Ton   auf  der   ihnen  nächsten  Endsylbe 

'erhalten,  vgl.  '-^  n-'b^i  und  Qnx  n->BX'i,  nsn  ncb  und  ainiynn  n'ab,  nsn?  nnn  und 
-DK  nan . 

JT     T 

Doch  hat  fast  in  allen  diesen  Fällen  der  Kehllaut  nur  erleichternd  oder  er- 
möglichend, eigentlich  veranlassend  aber  das  Ton-  oder  Sinn-Verhältniss  gewirkt. 

408  Der  Verdeutlichung  oder  dem  Nachdruck  waren  die  Kehllaute 
behülflich  —  1)  im  Festhalten  eines  sonst  verflüchtigten  Vocals,  wie  —  «)  des 
verbalen  A  (§365,5),  das  gerade  nur  in  an,  wenn  auch  zunächst  des  nachdrück- 
lichen, meist  interjectionalen  Gebrauchs  wegen,  beim  n  gehalten  wird,  und  zwar 
bei  dem  am  stärksten  interjectionalen  nan  gewöhnlich  auch  betont.  Gen.  11, 4 u.  ö.; 
—  ,j)  der  nominalen  A,  E,  wo  sie  auch  sonst  durch  Nebenton  oder  Sinn-Interesse 
festgehalten  werden,  z.B.  von  nn"  zwar  mn  Jer.  20,17,  doch  TJn'l'^in'l  Hos.  14, 1, 

Q'TD'i^rj^  n-iniinn  2Reg.  8, 12.  15,16;  von  w^ip:  D-^np,  '^p''np-rx  (vgl.  'p-n^ 

§360  ex.)  und  doch  D''pi"lD  ipino  T^D^'IO  u.  s.  f.  Gen.  39,1.  40,2.7.  Esth.lu.2;  von 
n'>^'Z  prof/(ffus'):  D^n-^ia  Jes.43,14  z. 'Unt.  von  DTl-^na  Riedel;  von  ^^"12:  "l^^nt" 
Jes.35,9  (vgl.  ^13?^  §362,i?),  doch  D^S-^-iB  -«2^—  Ez.7,22.  Dan.  11,14;  lina  Jituff- 
ling:  D'^lina  "»nina  l^n^na  u.  s.  f.,  auch  (wie  bei  UTin  §393,1)  D'il^na  Pr.  20,  29 
(Edd.),  alles  z.  Unt.  von  [□''"iina]  Jugend,  wovon  T^n^na  seine  J.;  von  yöTa:  yö"ö 
Jes.61,3,  und  doch  ona  '^rB'a  Mi.  1,6;  naia:  Da'^na'a.  Vgl.  noch  imi«  N.  pr.; 
On-^yt?  (zu  ''ytt),  D-'ynü,  T^nViyjJ  l^tni-i'ia,  '§369,c.  370,4.     Die  den  langen  Vocal 


')  Eine  Form  ^^ap  ist  für  Pii'ISl  nicht  anzunehmen,  vgl.  ü'^bss. 
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hier  mit  festhaltenden  Gutturale  waren  überall  y,  "1  (auch  von  K  s.  noch  §427); 
und  nur  n  zog  Patach  mit  dumpfer  Verdoppelung  vor.  Aehnlich  ist  es,  wenn 
—  y)  dasselbe  n,  des  häufigem  Patach  vor  dem  eignen  scharfen  Laute  gewohnt, 
anstatt  gleich  andern  Gutt.  die  Vocallänge  zu  halten,  ein  ursprüngliches  Qames 
nicht  bloss  mit  Dagesch  tirmativ.  verkürzt  (nuntJ  IHün'a,  HK  D'^nx,  §  389,8.  412,1), 
sondern  auch  ohne  diess  in  Patach  verwandelt,  und  dann  selbst  einer  ungewohnten 
Verrtüchtigung  opfert,  z.  B.  nbaP  HXn'):  bap  Kn;;i,  aber  nnB"« :  nB"'  ms^T  und  erst 
in  Pausa  U-QP  Ps.l()9,13f.  Gen.  7,  23  (Edd.);  vun  m:  (f.  ni:;)  zwar  DTl^?,  aber 
'Ü.Tr  (f-  ^n-^  §  S62,6)  Dt.  30, 4  und  selbst  in"n:  (f.  inn:  §  365, c)  2Sra.l4,i3,  doch 
vgl.  auch  §369,/.  453, r/.  498,17.  500,10  (Wl''). 

409  2)  Umsetzung  des  Sinnvocals,  je  nach  der  Stellung  des  Gutt.  theils 
Tuich  hinten,  theils  nach  vorn,  erscheint  meistens,  wo  sie  auch  sonst  vorkommt, 
nur  bei  Kehllauten  vorzugsweise,  wie  —  I)  vorwärts  —  aj  in  den  Nominal-  und 
Partikel-Bildungen:  nnx  (f.  nnx),  "inx  (f.  -ini<  §412),  173  (neben lysTa),  133  (poet. 
Ps.lS,  26),  laria,  vgl.  §333,  </;  —  bj  in  den  Nominal-Binde-Formen:  J^T  bei  ia"yiT3 
Num.11,7  (hier  nur  des  engen  Verbands  wegen,  vgl.  dagegen  "^sb  15  yiTS  Ex. 
16,31);  r;p2"nnp  f-'rnp  2Eeg.  12,9  (hier  auch  nur  des  Maqqeph  wegen,  vgl.  da- 
gegen Jer.5,3);  stehender:  "Tinä  "iinn^  Jud.3, 24.  Ex.  7,28  u.  ö.  neben  lina  nina 
in  Sonderform;  "C  yi?:,  D'l'ia  "inc,  TÖ'^3-'p  Jes.  5,  7.  23,3.  45, 14,  neben  yu:  und  Hinp 
(§  403,3)  von  ["irio];  Vgl.  noch'bei  den  Zahlwörtern  yntJ  ^Cn  ("73©  -ycn)  von  73© 
7©r);  in  Xomm.  pr.  'ni^i?©'',  «T^"!??  von  ^W"^,,  17:.  Aehnlich  mit  Nachfolge  des 
Gutt.  (vgl.  §  378) :  T^-^sbi  n^ÜJ  neben  Hüns  15©  Dt.  7, 13  u.  ö.  Ex.  13, 12;  D'^bsn  bsn 
Eccl.1,2.  12,8  (zugleich  für  Superlativ-Sinn,  und  vgl.  §349,(?).  Vor  Maqqeph 
ist  in  den  erstem  Fällen  der  Vocal  beim  Gutt.  bisweilen  noch  durch  Meteg  ge- 
halten, Gen.  11, 25.  31,41.  37,2  (vgl.  §242,/').  —  cj  In  einzelnen  nominalen 
Beugungs-Formen  hat  der  Gutt.  das  O  noch  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  fest- 
gehalten, während  es  in  der  kurzen  unflectirten  Form  zurückgewichen  ist,  so  in 
rijhS  (mit  festem  o)  neben  "jn^,  von  ursprünglichem  ]in3  (vgl.  yilT  und  arab. 
^i^i);  in  ninh:  Jes. 59,9^)  neben  Sing,  näb;  in  inb?  ib.  57,2  neben  sonstigem 
riDb.  —  dj  Auch  einen  nominalen  Vorsylben- Vocal  hat  der  Kehllaut  bisweilen 
von  seiner  Stelle  weg  an  sich  gezogen,  unter  Umständen  festgehalten  (§  427)  u.  der 
Vorsylbe  nur  —  gelassen  (§  322),  vgl.  niirxn^  neben  riT2Ji|!nü;  njjbn  u.  n3n3n  nb^n 
(§477  ex.).  —  II)  Rückwärts  zum  vordem  Gutt.  erscheinen  die  Vocale  zurück- 
geworfen —  ej  in  einzelnen  Nominal-Bindeformen  (vgl.  §  334,  d),  wie  bei  -["IK  in 
den  Compositis  gleichen  Phrasen  n^"l  !yiS,  D'^EX  'K,  wo  '«  f.  TflX  (§  320.  340)  f.  Tfl« 
von  •fnx  =  Tfhs  (§339,e);  "{ty  f.  "JIT?  in  IW'J^  Ex.  19, 18  (nur  absimil.  von  ^©33 
§352,^'),  vgl.  dagegen  Jos. 8, 20 f.;  b"i7  f.  bny  von  b"}7  Ez.44, 9  zweimal,  dieser 
Wiederholung  nach  mit  Wortton  auf  '7,  wogegen  Ex.  6,12  in  D^flBte  bn7  nur  '© 
diesen  Ton  hat;  —  fj  in  den  Nominal-Flexionen:  DDE??  f.  DDB:7  £z.36,8,  aber 
(§  353,  (^)  consimil.  mit  DD';'"IE;  SDlfinb  f.  ODISnb  v.  iSr.,  zugleich  mit  aufgegebner 
Verdoppelung,  von  niB  (^300,e)  Lev.  26, 15,  aber  wohl  auch  mit  Anschluss  an 
DDT2JB:;  beständiger  in  Li'!';^'r\2  f.  'fl?  von  inj,  nby^  f.  'yi  von  b7^  u.  dgl.  m.  §  622,3; 
von  den  ähnlichen  -^p-n  T^xn^a,   wie  von  7p"i  iHTilC,  s.  schon  §387,7.  378,3;  — 


')  Einen  Sing.  Jinis  nehmen  nur  die  Wrtbb.  unnöthig  an. 
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g)  endlich  in  den  meist  verkannten  Yerbalformen  auf  o,  deren  o  vor  Anfügen 
zurückgeworfen  ist.     Was  nämlich  für  solchen  Fall  an  den  Yerbalformen  ohne 
Vorsylbe  das  Gewöhnliche  ist,  die  Zurückwerfung  des  O  (nhl^  cole,  colere:  ^n^iy 
cole  eum,  vn^S^  ad  colenänm  eos,  §  332,  B),  das  ist  in  Fällen  ungewöhnlich  star- 
ken Worttons  auch  auf  die  verwandten  Yerbalformen  mit  Yorsylbe,  unter  Auf- 
lösung derselben  (§  356,  .4  ex.),  ausgedehnt,  aber  ausser  dem  Einzelfalle  mit  dem 
gleichfalls  O  anziehenden  t  (§  335)  nur  bei  den  zum  O  geneigten  Laatpaaren  nn, 
yS,  bn,  3n  (§210,  7);   daher  von  inn:   [nian^  und]  ?innn"^n  an  sockt  te  Ps.94,20 
(kein  Passiv'));  von  pbn:  ^hr^i  und  apbn^l'L  wajj^choi'qem  (§250,1)  lChr.33,6. 
24, 3,  Edd.  *)  zweimal  im  Yersanfang  (§399,,').  353,  not.),  neben  gewöhnlichem 
D1p5>7::l  ib.  24,4  in  der  Yersmitte;  von  ]:n:  p^  wovon  Tjsn^  Num.6,25,  aber  auch 
(wie  in  Tjpn  u.  a.  §  300,  f)  mit  aufgegebner  Yerdoppelung  [q:n^  und  daraus]  ^Dn\ 
Kraftform  in   kurzen  Segenswünschen,    Gen. 43, 29.  Jes.3d,r9;   von  ni^:   "ibin 
nht3,  wovon  anayn  o-rny:  (f.  'n  'i  §367,^)  Ex. 20, 5. 23,24.  Dt.  5,9.13,3,  doch 
überall  nur  nachdrücklich  mit  X"b,  neben  gewöhnlichem  '^VTIH^'^^  n^ny?  I^^n^n  Ex. 
3,12.4,23.  Dt.  13, 7.  14  oder  D^^n:?r)  i<'b  mit  behindertem  ö  vorü  (§352,^)  Jos.23,7. 
410       3)  Wie  viel  oder  wenig  Antheil  die  Anfangs-Gutturale  an  dem  To'n- 
Wechsel  vorstehender  Wörter  haben,  ist  schwer  zu  sagen.'     Denn  -  a)  bei  kür- 
zern Yerbalformen  schwankender  Betonung  wie  nü^p  und  HTSIp,  nn©  und  vm, 
^1  und  ^bp,  ^nib^  und  ^nib^  ist  der  Tonwechsel,  vielleicht  nJr  Einzelfälle  aus'- 
genommen  (Ps.90,8,  vgl.  §414,2),  übrigens  nicht  lautlich,  wie  man  gemeint  hat, 
von  der  Guttural -Folge,  sondern  mimisch  vom  Wortton  abhängig,  §497fF.   - 
h)  Bei  den  längern  Yerbalformen  auf  nx-,  --nit-,  n«.-,  -^n-^-,  die  mit  T  vor  sich 
den  Ton  auf  die  Endsylbe  ziehn  sollten,  aber  jener  Dehnung'in  penult.  wegen  in 
der  ßegel  nicht  dahin  ziehn  (§307  f.),  ist  diess  vor  Gutturalen  meist  dennoch 
geschehn,  Gen.6,18^).   Lev.24,5.  Num. 27,19.  Dt.  17, 9.  26,3  ^).    ISm. 20,19^). 
2Reg.l3,17.  Jer.27,4.36,6.  Zach. 6, 10  u.  a.,  höchst  selten  ohne  Gutt.,  wie'lSm. 
10,2  ');  aber  weit  öfter  freilich  ist  umgekehrt,  trotz  dem  Gutt.  und  1  die  o-ewöhn- 
liche  Mil'el-Betonung  geblieben.  Dt.  23, 14.  Ez.4,2  u.  a.;  und  bei  den  Formen 
auf  n-"-.  ■'f^V.   r^N-.  ^f?«-  sind  die  Beispp.   der  Milra- Betonung  vor  Gutt 
(Gen.26,10.  27,12.  Ex.  40,4').  Ez.l6,37u.  a.)  kaum  zahlreicher  als  von  derselben 

')  Da^dcler  isi  schon  die  Pronominal- Verbindung,  und  dafür  kein  einziges  Beispiel  von  aufgeo-ebner 
Verdoppelung  und  Umlaut  de.  ü  in  ö.  §298-300.  351,6.  380,y.  s.  auch  Neue  Aehrenlese  nr.  1210. 
-  "■)  Welche  Edd.  diese  Lesart  haben,  ist  weder  aus  J.  H.  Michaelis  noch  aus  de  Rossi  u.  A.  zu 
ersehn.  Ich  finde  sie  in  keiner  der  mir  zugänglichen  Edd.,  sondern  nur  in  E  wald's  Lehrb.  (1855  §  64,  c. 
1863  §83,c),  kann  sie  aber  nicht  auf  psm,  sondern  nur,  des  Meteg  ungeachtet  (s.  oben),  auf  pin-^ 
^uruckführen:  denn  über  w:£;n  s.  S.  195, not.  1.  Die  übrigen  Lesarten  sind  noch:  npbn^V  wobei  ein 
Reflexiv  unrichtig  mit  Pronom.  verbunden ;  Dp>n^1,  wobei  eine  sonst  nur  auf  Sachen  bezojrne' Verbalform 
3uf  Personen  angewandt  ist;  und  die  älteste  wie  es  scheint,  cpsn*"  (1  Chr.  24  auch  in  Edd.),  die  sich  wie 
'"n^-=:n=  (§396)  oder  wie  r:-annri.=  'nn  (§383,4),  nnWnn  f.  'nn  (§412ex.)  empfehlen  konnte. 
^\enigstens  ist  diess  cpbn^'  sicher  nicht  durch  Gesichtsfehler  aus  cp'sn"  entstanden,  da  ein  n  mit 
\  orschlags-0  nie  in  der  Mitte  des  Worts  vorkommt  (§  367  ex.) ;  weit  eher  dilr'ch  Gehürfehler  aus  cpbn-^- ; 
md  diess  bleibt,  von  ppn^l  abgeleitet,  sicher  die  normalste  Lesart,  dalClir.24,4  das  nachfoigende' 
:'pi'n'>1  als  gewöhnliches  wajjachlequm  von  p'':>r\vy  ganz  derselben  Sache  gilt.  -  3)  In  diesen  Stellen 
mben  die  Endsylben  freilich  nur  postpositivi  (§233),  aber  wenigstens  ohne  die  im  Fall  der  Mil'el- 
ietonung  sehr  gewöhnliche  vordere  Wiederholung  (§  235  ex.). 
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Betonung  ohne  Glitt.  (Ex.l2, 12.  26,33.  28,17.  Ez.39,8.  Am.  3,15.  Nah.  3,5  u.  a.). 
Auch  im  Partikeln-Gebiet  ist  die  Ton-Wirkung  der  Gutt.  ziemlich  beschränkt. 
Denn  —  c)  das  tonlose  locale  T\—  bleibt  regelmässig  auch  vor  Gutt.  tonlos. 
Gen.  20,1.  Esr.9,6u.  ö.;  nur  die  Verbindungen  "j'^Sj?  npy,  ntn  nr)5  haben  n-^  vor 
pn  betont;  und  das  stehende  D'^N  nnc  (Ten.28, 2(1".  hat  für  n—  einen  zweiten 
Accent  (§  238);  aber  Jud.8, 13  gilt  in  nbyiabia  Tonwechsel,  Lockerung  (§406  ex.) 
und  n—  sicher  nicht  dem  n  nachher,  sondern  der  Fassung  des  '^^73  als  Nomen, 
vgl.  Targ.  und.  Vulg.  ').  —  d)  Von  Httb  warum  nahm  die  Masora  und  Rabbinen- 
Lehre,  und  hiernach  auch  die  neuere  Forschung  an,  dass  es  vor  K,  n,  y  (nach 
Ewald,  Lehrb.  §243^^  auch  vor  n)  gewöhnlich  lama,  und  nur  ausserdem  Idmma 
laute.  Doch  auch  dabei  kann  der  Gutt.  die  anderweit  veranlasste  Milra' -Betonung 
nur  gestützt  haben,  zwar  nicht  der  gehemmten  Verdoppelung  wegen,  die  TTab 
wie  jedes  Composit.  von  nia  aufgiebt  (§  291,  y)  und  nur  in  Tb  u.  dgl.  als  Dagesch 
conjunct.  wiederbekommt  (§  487),  sondern  weil  der  Gutt.  wirklich  auch  sonst  den 
Tonvocal  leicht  an  sich  zieht  (§409,  Ä.r/),  Gen.12,19.  27,45.  Ex.5,22.  32,11 
(§88).  Num.20,4f.  Jud.15,10.  Ps.22,2.  74,1  u.ö.'').  Uebrigens  aber  s.  §311,3. 
—  e)  Von  XSS?  und  HDS  s.  ebend.  nr.  4.  5.  Bei  HDD  ändert  der  Guttural  nichts, 
vgl.  Num.li,"l5.  15,13.  lSm.19,17.  Hos.  10,15.  Ct.  5,4;  daher  der  Tonwechsel 
Esth.8, 6  nur  mimisch  sein  kahn.  Auch  —  f)  n^n  steht  an  11  Stellen  inter- 
jectional  und  darum  Mil'el,  Gen.ll,4ii.  ö.,  oder  Imperativisch,  doch  dann  stets 
mit  rhythmisch  verbundenem  Accent,  Gen. 30, 1  u.  a.  (§483),  und  nur  einmal 
Imperativisch  mit  festgehaltnem  Milra -Ton,  Gen.  29, 21,  da  aber  allerdings  vor  K. 

411  Wenn  die  Kehllaute  y  n  n  X  innerhalb  der  Wurzel  oder  durch  Zu.satz 
zur  Würze]  sich  paaren  oder  häufen:  .so  veranlasst  auch  diess  noch  eigenfhüm- 
liche  Laut  Veränderungen,  von  denen  die  durchgreifend.ste  diese  ist:  Guttural  vor 
Guttural  im  Anlaut  des  Wortes  nimmt  statt  eines  blossen  Chateph  zu  besserem 
Halt  ein  Pat  ach,  vor  y  n  n  S  (§391j  einSegol  an,  beides  mit  dumpfer  Verdoppelung 
(§371,nj;  — so: 

n)  wenn  der  vordere  Kehllaut  (H;  ein  Zusatz  ist,  bei  Wörtern  jeder  Art,  vgl. 
aiün  an  bonus,  xbn  an  non  und  Tfbxn  an  ibo,  "'IKn,  "»sbiin  an  ego.  "^niitn  an  me; 
TT'bsnn  an  prosperavit.  SIZJnn  an  redvcere;  byn  an  super;  ij^HH  an  ima.  DDHn  an 

sapiens:  vgl.  auch  "^nn^cn  nison  (von  niü  nnoj  und  ■'nin'^yn,  nhbnr.  (von  mr  bbn;; 

b)  wenn  der  vordere  Guttural  auch  AVurzellaut  ist,  so  beschränkt  sich  jenes 
Patach  oder  Segol  auf  die  (§  254,11)  vocalfestere  \ominal-Gestallung,  z.  B.  von 

"ini?:  "i^^^  ""s?.  ^Hi?  (f-  i^"n«  §289,f).  nnit. 

412  Der  vordere  Zusammenstoss  von  Kehllauten  (innerhalb  der  Wurzel 
nur  ns,  Xn,  nx,  nn,  §  287,3,  ausserdem  xn,  nn,  nn,  yn)  hat:  —  1)  bei  wurzel- 
hafter Verbindung  in  Nomm.  das  Patach  mit  dumpfer  Verdoppelung  nicht  bloss 
dem  Chateph,  sondern  bei  n  (§408,;-)  auch  dem  Qames  vorgezogen,  doch  nur 
zunächst  vor  dem  Tone,  sowie  auch  die  für  Chateph  angenommene  Verdoppelung 
mit  —  oder  —  bei  fortgerücktem  Tone  wieder  wegfällt,  vgl.  SK  ^'^^X  niax  ininx, 


')  Die  richtige,  wenn  auch  ignorirte,  doch  erwiesene  Fassung,  wonach  'xk^i  das  gewöhnliche  Adverb 
bleibt:  {da  noch)  oberhalb,  d.  i.  hoch  die  Sonne,  (stand),  s.  schon  Jen.  Litztg.  1847,  286,  S.  1143. 
—  *)  Alles  nur  Beispp.  für  S  tl  K;  bei  Ewald  sind  a.a.O.  weder  für  diese,  noch  für  das  neu  zugesetzte 
PI  Beispiele  gegeben;  ich  habe  sie  bei  n  überall  nur  gegentheilig  gefunden,  s.  §  311. 
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und  nx,  mit  Anfüge  zwar  auch  "ini?  ?l^^i*  u.  s.  f.,  aber  mit  Anschluss:  DTlii  "^nit 
D?^n^  ^n^  T^.^  T'l^;  ^'l*!?  ""]!*?  u.  s.  f.,  aber  D^nn«;  nnit  (f.  nHi«),  aber  (wie  bei  n^a 
"^"lyS,  mit  wieder  zurückgeworfenem  Vocal,  ohne  Verdopp.)  "^"IHIS  l'^'ins?  Dni'inK 

u.  s.  f. ;  "ins  nnns<  (f.  'ns«)  aber  D'^nnii;  und  niinsi;;  von  nins  sonst  stets  '^ninii  inins, 

auch  noch  Tjn'insb  und  ininsb"!  (Ez,  16^52.  Lev.21,3),  bei  gesenktem  Hauptton, 
aber  Num.6, 7:  iininsb^  mit  gehobnem  Hauptton,  und  Nebenton  bei  S.  —  Das 
unklare  fin,  wenn  es  hierher  gehört  (s.  aber  §  395),  hat  mit  Anfüge  uud  Anschluss : 
Tin  D'^Hn;  von  Interjectt.  gehört  seinem  Segol  vor  ^  nach  auch  T\^X^  hierher.  — 
2)  Das  zugesetzte  schwache  K  behält  vor  Gutt.  noch  stets  sein  Chateph,  vgl. 
!j3y«  (v.  nsys«),  p^n«  -p^ns?  ^^n«,  selbst  -i-t«s  rb«&?  y^^^/,  nur  von  ^^^Hi)  und 
nsysi  s.  §428,4,  429,5.  —  3)  Von  straffer  Aussprache  des  Gutt,,  die  sonst  noch 
mehr  als  vor  andern  Zuglauten  gescheut  wird,  scheint  neben  dem  besser  berech- 
tigten Fall  bei  hinterm  Gutt.  (?^sn^  §387,7)  das  einzige  Beisp.  Pr,15,9:  a^jifl^ 
wahrscheinlich  rhythmisch  (zweisylbig  nach  Dreisylbigen),  vgl.  ib.  3,12.  15,12. 
16,13  (§399,  \^).  —  4)  Als  Zusatz-  wie  als  Wurzellaiite  bringen  die  gepaarten  oder 
gehäuften  Gutturale  bisweilen  Collisionen  (insbesondre  ein  sonst  ungewohntes 
Klar-Chateph  vor  Klar-Chateph),  deren  Lösung  nur  der  Einzelfall  entscheidet. 
So  —  aj  von  nnx  mx  die  Impp.:  nnx  tH«,  flectirt:  •^nnN  f.  'iSriX,  mit  Ueber- 
ge wicht  des  Segol  wegen  X  (§372,//),  -^TriS«  und  ITHS?  nach  §383,4;  —  bj  von 
ar)i<Pi  Plur.  nicht  ^nnt^P  (vgl.  nr.  3  und  §399,  c),  sondern  mit  Uebefgewicht 
des  E  für  «  (vgl,  nXTTi  neben  mö5,  §427)  vielmehr  IDnsr);  —  cj  mit  Vortritt  des 
n  vor  Klar-Chateph:  von  "ibK:  "iiai«n  Job  34,18  assimil.  f.  'sn,  §352,c;  —  von 
DS'^ns  wieder  DD'^ntiiri  Num,32, 6,  auch  assimil.,  zvigleioh  mit  Fortsetzung  und 
Festigung  der  dumpfen  Verdoppelung;  endlich  —  von  "^ribinri  mit  Jj,  zunächst 
mit  Ausstossung  des  zweiten  n  (§  260),  '^nb'in?!  oder  assimil.  "'ribinn,  dafür  aber, 
weil  der  Vorsylbenvocal  weg  und  das  Chateph  nicht  mehr  im  Einklang  zu  ihm 
erforderlich  war  (§373,^),  wegen  der  Neigung  des  n  zum  O  (§381,;-.  383,3.4), 
zugleich  zur  bessern  Abhebung  des  n  als  n  (§391,  390),  vielmehr  ''pb^nn  Jud. 
9, 9  ff.  ^),  ebenso  wie  bei  in  Tn  in  unter  Zulassung  der  Nachbarvocale  in  •'"imöP 
neben  linTÖ,  "^Tni"!  neben  '^inni,  selbst  ni^'injn  f.  rii3")nn  dem  n  auch  mit  —  nach- 
gegeben war,  §383,4  (neben  §387,5). 


')  Aus  "ipib'inri,  wie  Bertheau  im  Exeget.  Haiidb.  u.  A.  annehmen,  ist  diess  'nn  ohne  einen  an 
drei  Stellen  undenkbaren  Schreibfehler  nimmermehr  zu  erklären ,  da  eine  Verflüchtigung  des  Vorton- 
Qames  zu  6  (tt)  >  zunächst  vor  der  Tonsylbe,  allen  Punctations-Kegeln  zuwider  und  ganz  unerhört, 
auch  in  dem  verglichenen  na'inri,  der  Tonstelle  nach,  nicht  zu  finden  ist.  Die  Form  b'^npiri,  des  bei 
n  gehobenen  Nebentons  wegen  (§398,rf)  in  lockerer  Aussprache  vorausgesetzt,  kommt  zwar  ausser 
Jud,  9  weder  als  b'^'nnn  noch  als  ^innii  irgend  sonst  vor,  hat  aber  an  Drü  T'^acn  "i^Onfl  u,  dgl. 
Analogien,  und  bleibt  für  Jud.  9  wegen  nst  und  der  dreierlei  Eigenschaft-  oder  Product-Objecte  (Job 
3,17  ist  ein  That-Object,  dem  Infinit,  gleich,  ohne  PX)  auch  syntactisch  nothwendig.  Also  nach 
aller  grammatischen  Kücksicht  muss  "^rbnnrt  f.  ^rb'innn  gelten. 
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2.  Hauptstück. 
Eigenheiten  der  Halbvocale. 


413  Was  die  Halbvocale  ''Tnx  gemein  haben,  isf  —  lautlich  begründet 
und  schriftlich  ausgeführt  (§  161  ff.): 

Aj  die  Haupt-Eigenheit,  dass  sie  zwar  —  1)  mit  Vocallaut  nach  sich 
überall  noch  Consonanten  bleiben,  z.  B.  in  nixns  "^if;^^,  '^^'^^t'!  ^^^'>  ^')'^.  ^t!?  'I?^ 
p;"!  T^b""  ib^'^Tj  aber  —  2)  ohne  Vocallaut  nach  sich  selbst  zu  Vocalen  geworden 
(nibiy,  "jn^;  p^'^n  prrjlj,  '^T^"'3J,  oder  blosse  Vocal-Dehn zeichen  geblieben  (xnx, 
nStStt;  n^yiT''),  oder  als  Vocal- Buchstaben  geschrieben  sind  {TT\ia  mö'ü  T\3,  buip 
^bt:p  b'iüp,  D"'Db'a  bsin  b^t'Dn  b-'TZJrn);  wobei  nur  für  X  n  die  Fälle  der  straifen  Gut- 
tural-Aussprache am  Sylbenschluss  {ülDHi']  Cj^ri]  u.  dgl.  §  397  ff.),  und  für  1 1  die  Fälle 
der  abgewehrten  Diphthongen-Bildung  (nbc  "^nibü,  iD^D  ^'Q^'O  u.dgl.  §  193 ff.)  aus- 
genommen bleiben ; 

Bj  die  Neben-Eigenheit,  dass  sie  als  Buchstaben  nicht  leicht  zweimal 
hintereinander  gesetzt  werden  (§171  f.),  was  in  der  älteren,  ohne  Wörtertrennung 
gebliebenen  Schrift  (§  72)  nicht  bloss  auf  den  Bereich  Eines  Wortes  beschränkt, 
sondern  auch,  vermuthlich  weil  bei  engem  Zusammensprechen  selbst  die  Laute 
zusammenflössen  oder  Ein  Haltzeichen  dem  Ohre  genügte,  bisweilen  auf  den  Fall 
ausgedehnt,  und  nach  der  Wörtertrennung  nicht  ergänzt  worden  ist,  wo  von  ver- 
bundenen Wörtern  das  erste  mit  demselben  Halbvocal  schloss,  womit  das  zweite 
anfing,  z.B.  n^-^1ttT^^T3?  f.  J^^  T"^^T1  "^-7^  (im  Text  nur  n^  nn^TI  'y)  Ex.  15, 2  u.  ö., 
nX'^n'a  f.  -nx  «•»n'O  (im  Text  nur  -nj?  in'52)  Jer..39, 16  u.  a.  —  Selbst  vor  blossen 
Lautverwandten  sind  1 1  n  N  bisweilen,  zum  Theil  w ohl  geringer  Lautveränderung 
beim  W  ortverband  zufolge,  an  ihrer  sonstigen  Stelle  weggelassen.  —  Assimilation 
der  Halbvocale  (abgesehn  vom  n^  §289,2)  ist  selten. 

414  Bei  den  Halbvocalen  n  X  als  zugleich  ursprünglichen  Hauchlauten  ist 
die  in  den  Fällen  B  vorkommende  Ausdehnung  von  gleicher  auf  bloss  verwandte 
Lautfolge  sogar  auf  das  dem  T  nahe  b  am  häufigsten  und  sichersten,  doch  bei  n 
auf  die  Geltung  als  ä  beschränkt,  bei  S  auf  die  Fälle,  wo  es  ursprünglich  wurzel- 
haft nach  selbständigen,  ihm  nicht  dienstbaren  Vocallängen  noch  Haltzeichen 
bleibt  (§  164,  c).  Bei  "^  1  sind  die  Weglassungen  vor  bloss  verwandter  Lautfolge 
seltner  und  uiisicherer.  Im  Einzelnen  sind  die  uns  bis  jetzt  bemerklich  gewor- 
denen, zum  Theil  kritisch  und  exegetisch  wichtigen  Beispp.  —  1)  bei  K  vor  S 
und  andern  Spiritalen:  Ti?  "»n^,  bi«  ^ni2  2Sm.5,2.  1  Reg.  21, 21.  Jer.  19, 15.  39,16; 
-ns  ^t?nn,  'nn  2Reg.l3,6.  .Ter.  32, 35;  n-'SnX  ""ab  Mi.  1,6;  dass.  13  f.  m^^  oder  »% 
ausser  dem  fast  Eins  gewordenen  nsH"]!  "^5  und  den  Stellen  Jos.  8, 11.  Dt.  34, 6, 
sonst  nur  vor  n,  n,  ^  Jos.  15, 8. 18,16. 19,14.  27.  lSm.13,18.  2Reg.l4,7.  Jes. 
22,5.  Ez.39,11.  Zach.  14, 5.  Xeh.11,35;  ähnlich  nynn  ^IX  1  Reg.  21,29;  nDpn  'ibia 
Ez.41,8;  ^bo  N.  pr.  vor  y  Neh.12,7  (vgl.  11,7.  1  Chr.  9, 7);  -^Wüth  ^3^  Ps.141,5; 

nynn^  in^i  IReg.  12,12;  y-i"i  in  Jer.29,23 Kt.;  —  2)  bei  rt—  vor  n  etc.:  p^an  nxi 

ISm. 24,19;  n-itoy  PK  Neh.9,6  (zugleich  nach  §171,^>);  H-^n^  nxi  (vgl.  auch  §88) 
§  413.  414'      '    ' 
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Ps.6,4!;  ID^nbi?  nffi  Ps.90,8  (vgl.  8^7,  wonach  das  Ton-Anziehn  durch  y  hier 
wahrscheinlich,  §410);    -    ron  n?  Ez. 23,43;   nBin  ny  1.  ri:P  =  nn?  ib. 16,57'); 

-  die  Verbal-Endung  n;  ohne  n  vor  n  Gen.30,38f.  33,6.  41, 24.' Ex.  1,17.  19. 
25,27.  lSm.18,7  (auch  nach  §171,^).  Zach.  13, 7;  vor  K  oder  y  Gen.  19,33.  27,1. 
Ex.  1,17  f.  2,19.  Dt.  31, 21;  der  Imp.  auf  n—  ohne  n  in  n^^n  «"^nn  ^b  (f.  T^üi-'^n) 
ISm. 20,40  (vgl.  lReg.15,19);  XlZJsn  rsin  (f.  ny^— )  Ps.94,'lf.  *);  vor  y  desgl. 
Jes.43,8.  Jer.  17, 18;  das  n  von  njlS,  ni21»  und  rrßn  (§316)  weggelassen  vor  n 
ISm.  10, 14.  2  Sm.  21, 9. 12;  das  n  des  Artikels  unergänzt  nach  n  2Sm.23, 9Kt. 
Jer.  10, 13Kt. ;  —  das  n  (n^)  des  Femin.  weggelassen  vor  n  Ex.  38,5  (1.  nynnxa 
'pn);  vor  K  Gen.13,6  {um  KTCJ  f.  HKiOD);  Jes.9,18  [um  f.  nisny:);  Jud.19,12  ("^nDD 
f.  n^D;);  2Sm.l,22  (aiiOD  f.  n3tiTIJ3);  Jer.1,13.  49,16  (1."  nniBD,  nx^T^n);  vor  ">  in  i^^ 
Lev.25, 28.  Dt.  19, 5  cod.  Sam. ;  —  3)  vor  b,  das  sich  im  Wortverband  so  leicht 
mit  Verdoppelung  anschliesst  (§  297.  486),  i5  H  an  mehrerlei  Wortformen  wegge- 
lassen. Gen. 20,6.  37,7.  49,26.  Ex.2,20.  ISm. 9, 26.  Ez.16,55.  Mi.1,15.  Ps.132,4. 
Rt.1,20  (auch  nach  §171,^);  —  4)  das  1  weggelassen  vor  T:  Vn"}  H)?;'  (f.  IH)?;') 
2Reg. 20,18  (vor  der  rhythmischen  Gliederung);   "JISDl  "»Slbn  wahrscheinlich  für 

vpn  Jer.  22, 14;  nach  1  in  'j^x  'ir;'n,  «b  WÄ^  und  nrx  ixisn,  13?  i^^'i  f.  V^l,  K"b% 
DS^KI,  in  Thr.5,3.5.7Kt.  Job2,7kt.;  s.  noch  llleg.2,3.  —  lieber  die  Beispp.  des 
vorit  ungeschriebenen  ^  s.  noch  §  929,  ?«.  —  5)  Das  i  vor  oder  nach  "^  desgl.  inrTlb 
qo^  f.  '^  Tins  Gen.  49, 22;  in  jenem  ^^  nnw  (1.  n^nn^TI)  Ex.15,2.  Jes.12,2.  Ps. 
118,14;  in«  ^nbnb  (l.  ^aiä^).  ixh  "^nbib  (i.'^lSh^)  Jer'23,14').  27,18;  Dlbn?''  "^15 
(1.  •''<ia)  Zeph.2,9;  'b^n-iS  'l  b^n^-'-<3  Job 40, 20  (vgl.  20,28);  Wni\^  1ä  ]tl  (f.  Via  ^p 
e  populo)  Job  30, 5  *);  vgl.  auch  die  Zusammensetzungen  by^bs  (f.  by'^"'ba)  u.  dgl.  m. 
§469,«.  —  b)  Ob  vor  N  n  das  i  ^  aus  lautlichem  Grunde  weggeblieben  ist,  ist 
weniger  gewiss,  Jud.21,20  steht  "inK  '^''l'yy,  doch  vgl.  ib.  V.  10.  Jos.  3, 3  und 
§  171,0.  ^;  —  1  Reg.  12,  7:  libiJ  "lait^l  (aber  1  war  leicht  Imal  vom  1  verschlungen); 

-  Esth.9,27:  D^'l^in^n  bap^  (doch  auch  wegen  'lü^p  vorher,  §171,^);  —  Ez.16,59: 
^tiA  n'^tey  (vgl.  V.  57  unter  nr.  2);  —  Ps.7,11:  D'^n'b«  bV  ^iyi2,  wo  by  sicher  für 
"hy  auf  mir  (d.  i.  der  mich  deckt),  ungewiss  nur  ob  vor  'bi?  oder  vor  ursprünglich 
mn''  (vgl.  nr.  5).  —  Von  T\  f.  ^T\  vorb  s.  §  928.  —  7)  Das  "^  vor  verwandtem  D,  das 
1  vor  B,  wahrscheinlich  der  Vocal-Kürzung  wegen  weggelassen,  zeigen  Ps. 140,13. 
Job 42, 2;  ISm.  13, 19.  Jes.37,30  (wo  nach  2 Reg.  19, 29  auch  wo,hl  bsNl  vor  B  als 
w^'iklu  geschrieben  war,  das  nachgetragene  ^  aber,  gemäss  dem  blDS  vorher, 
falsch  eingerückt  ist). 

415  Von  Assimilationen  ist  die  rückwärts  gewandte  bei  f1  sehr  häufig, 
§289,2;  einzelne  bei  X  s.  §401,1.  1176,27;  bei  Jod  §475,c.  -  Die  vorwärts 
gewandte  kommt  (ausser  N3i{  von  SD  flK,  §  309)  nur  bei  S  1  "^  und  ausschliessend 
mit  Druck- oder  scharfen  S-Lautenvor,  auch  nur  vereinzelt  als  alte  freiere  Neben- 
form oder  spätere  Abartung.  So  von  bDS  neben b2i?^  und  nbbX'52  Gen. 2,9.  Jes.9,4 

*)  Das  schon  von  Andern  (s.  Hitzig  z.  d.  St.)  für  ns  hier  vermuthete  PjS  ist  also  auch  phonetisch 
gestützt.  —  2)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1207.  —  *)  Die  Punctation  hat  hier  freilich  die  nach  der  Tren- 
nung ihres  .Tod  beraubte  Form  als  Perfect  verkannt,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  832.  —  *)  Auch  hier  hat 
die  Punctation  das  seines  Jod  verlustige  Nomen  nicht  erkannt  und  als  15  Rücken  (vgl.  Targ.  z.  d.  St.) 
hingenommen,  was  die  Neuem,  als  ob  diess  13  ohne  Orts-Zusatz  bedeuten  könnte,  dem  Aram.  nach  zur 
„Mitte"  machen;  vgl.  Neue  Aehrenlese  nr.  1477. 

Böttcher,  auaf.hebr.  üprachl.    I.  16  §414.415 
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auch  nbiSTS  1  lieg,  o,  25  (im  Geschältsstyl);  —  von  -"n  (=  221)  mit  Reduplication  zu- 
nächst r\'^'n,  assimil.  n^l,  wovon  mit  rückvt^ärts  fortgesetzter')  Verdoppelung: 
n-^lX  f.  nin»  (§384,11);  ebenso  «TDTD,  verwandten  äthiop.  Formen  zufolge,  von 
»t^t,  Ez.39,2;  -  von  !:m  neben  b"<nin  53^1  schon  Gen.  6tf.  b^ST?  (nach  §352,f(.y 
f.  bnniB),  vgl.  engl.  Hppence  von  five  p.,  citta  von  civitas;  —  von  yn  zu  yj'na 
Bekanntschaft,  auch  junghebr.  und  aramais.  ynia  oder  yi'Q  (§  358  ex.)  Kenntniss, 
Beu-mdma,  2 Chr.  1, 10  ff.  Dan.  1,4.17.  Eccl.  10, 20;  -  \ on  IDT  neben  lois  "ID^n 
noiia  "C^ia  nno"'':  auch  -iDia  (Kunstwort)  1  Heg.  7,9;  IB'llü  Partie,  z.  Unt.  vom  Nomen, 
Jes.28,16;  niD^5  2Chr.31,7  (gegen  §293.  169,  mit  Emphase,  vgl.  §229,4);  -  von 
nOI  (10"')  neben  no'i:  10^"  ID^'Q  l"'?"'«  auch  (§  367,«)  D")Dii  Hos.  10, 10  (scharf  dro- 
hend); —  von  "iti  neben  "ITC"'"'  T^C'^'n  a'^"!©'')?  '"hij'^'C  nur  npiB^I  lSm.6,12  (emphat. 
für  das  Ungewohnte);  -  von  nsi  ^yi"^)  neben  1213  1S^^  "1S;-«;)T  auch  inns''  ^^S^^J 
—  von  p2T  (pS"^)  neben  p2n)3  pS'H  npSTTS  (2 Reg. 4, 5  Q.,  sonst  pijzn  pk"»  u.  s.  f.); 
ysi,  aii"*  (?),  rS'l  haben  schon  ganz  oder  fast  ausschliesslich  ihr  2  verdoppelt; 
vgl.  ital.  scrissi  von  scrivo.  —  Von  V^IT)  n"lbn  u.  dgl.  (wo  keine  Assimil.)  s. 
§297,^/. 

416       Von  den  einzelnen  Halbvocalen  hat  das  n  zwar: 

A)  als  Vocal  buchst  ab  vielfach  für  x\,  E,  O  an»  VVortschluss  gedient  (§161,6. 
165 flt".),  sowohl  —  \)  wo  diese  selbständige  und  (§189f.  195)  ächte  Sinn- oder 
Hülfsvocale  (wie  in  n3b)2,  nvjp,  HTSTT,  TOX,  n?-»":?  f.  '^'^t,  §259;  r.ian  nsn  nnba, 
§  316f.j,  als  —  2)  wo  sie  halb  unächt  aus  Verschmelzung  mit  den  Wurzellauten  "^  "l 
erwachsen  waren,  wie  in  nba  (wovon  T'^ba)  f.  "^ba,  niTD  neben  •''itD,  "s:?  f.  IW  neben 
Adject.  i:y.     Allein: 

B)  als  schw  acher  Consonant  gleich  S,  mit  dem  es  sonst  nicht  auf  derselben 
Stufe  der  Schwäche  steht  (§154),  seinen  Hauchlaut  aufzugeben,  hat  es  auch  wohl 
ausschliessend  am  Ende  des  Wortes  vermocht,  und  selbst  da  nur  (§  254j  in  Personen- 
Namen,  wie  n^ptn  "^rr"'  neben  '."^pm  ^^^7tL";'  (§  ,329,2), und  bisweilen  am  Personal- 
Pronomen  n—  (fl— ,  §  232)  f.  rt^r  von  n—  (§329,Äj,  z.  B.  nip^nu.  dgl.  für  H"—  Ex. 
9,18.  Job31,22.  Num.32,42,  wo  wie  in  allen  solchen  Fällen  die  Aussprache  des  n 
als  Hauch  durch  Lautnachbarschaft  oder  Tonfall  erschwert  war. 

417  Von  der  Beschränkung  —  A)  des  Vocalbuchstaben-Dienstes  auf 
den  Wortschluss  machen  (vgl.  §163)  die  wenigen  Tälle  keine  Ausnahme,  wo 
durch  Zusammensetzung  oder  Stamm-Pteduplication  ein  Wortschluss  mit  vocalem 
n  in  die  Mitte  gerückt  ist,  obgleich  diess  die  Schreibung  bisweilen  auch  durch 
Trennung  der  Theile  oder  anderweit  vermieden  hat,  vgl.  die  Nomm.  pr.  bitriTn 
Var.  für  bXTn  2Keg.8,9.12.  1  Reg.  19,15  u.  a.  (vgl.  §171,^);  bxniD^  2Sm.2,18.' 
23,24.  Esr.io,15  u.  ö.  (doch  lChr.2,16:  bs-ncyi);  n^Srns  Num.  1  f. ;  bstn^B  Num. 
34,28  (Mss.),  wo  die  Edd.  ungenau  bxn'lB;  mit  Redupi.:  n^sns^  Jer.46,20  (Mss.), 
wofür  die  Edd.  unrichtig:  -^S"nS'',  andre  Mss.  besser  n^S'^B"'.  —  Ein  andres  nur 
vermuthetes  Beispiel  des  vocalen  n  in  der  Mitte  s.  §418,3.  —  Wie  statt  des  n 
als  Vocalbuchstab  für  achtes  A,  O  auch  S,  zum  Theil  aramaisirend,  vorkommt, 
s.  schon  §  168;  wie  bei  unächtem  Endvocal  nach  einer  Mischung  der  Stämme  S?  n 


')  Von  n~'nrx  diess  'nx  abzuleiten,  erlaubt  das  Ps.42,5  angefügte  d-tt  nicht;  denn  Pr.20,2  ist  nur 
ein  Particip  derartiger  Form,  das  solche  (aber  nominale)  Anfüge  hat.    Vgl.  Neue  Aehrenlese  nr.  1 105. 
§415-417 
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als  Wurzellaute  oft  wechselu,  s.  §429.  1082 ff.  —  B)  Den  Consonantenlaut 
hat  n  gleich  X  am  Wortende  nur  sehr  beschränkt  aufgegeben,  nämlich  —  1)  an 
den  mit  in''  (Abkürzung  von  mni)  zusammengesetzten  persönlichen  Nomm.  pr., 
deren  nacli  §  329.  451,  </  verkürzte  Form  auf  H"'  eigentlich  Ü  behalten  müsste,  wie 
der  verkürzte  Gottesname  W  selbst,  wo  er  als  Satztheil  steht,  durchgängig,  Ex. 
15,2.  Jes.12,2.  26,4.  38,11.  Ps.68,5. 19.  89,9.  94,7.12.  104,35.  105,45u.ö.  Aber 
von  den  etwa  140  Personen-Namen,  die  mit  verkürztem  riin"»  schliessen,  kommen 
nur  noch  15  mit  '^.ni  ausschliessend  vor,  an  70,  meist  jüngere,  haben  schon  durch- 
weg nur  ni  (ohne  Mappiq),  z.  B,  rp^TN,  H^'an:  u.  a.  m.  Die  übrigen  wechseln  mit 
W^  und  n^  je  nach  Zeitalter,  Rangstufe,  Stylart;  doch  auch  bei  diesen  hat  die 
kürzere  Nebenform  auf  n^  nie  mehr  H^,  vielmehr  fast  durchweg-  TP,  vgl.  IReg. 
1,8 ff.  1  Chr.  3, 3  ff.  oder  nach  §168  sogar  X^  1  Chr.  11,44  ^). 

418  2)  Noch  seltner  findet  sich  n—  für  t\—  an  dem  weiblichen  Personal- 
Pronomen  n-7-  (§329,^.  872  ex.),  das  schon  z.  Unt.  von  der  blossen  weiblichen 
Flexions-Endung  rt—  schwerer  seinen  Hauch  aufgiebt,  nämlich  nur  —  aj  in  den 
poetisch  und  wie  weiblich  gebildeten  sinnbildlichen  Namen  nbriX  und  niibnsj 
(f.  ^— ,  ni^)  Ez.23,4ff.,  wogegen  der  geschichtliche  ähnliche  Frauen-Name 
n2""'2Bn  2Reg.21,l,  auch  wo  er  sinnbildlich  benutzt  ist  (Jes.62,4),  sein  n  be- 
halten hat;  —  b)  im  Zwange  des  Wortverbands  mit  rhythmisch  zurückgeworfnem 
Tone,  wie  HS:  TP'aü  Am.  1,11;  NSTTJEp  Ez.7, 25,  wo  der  Vocal-Verkürzung  in 
enttonter  geschlossener  Sylbe  (§  361 :  n'lSJJ  wie  in  rtS  bffi3]')  die  näher  liegende 
Vocal-Erhaltung  in  offner  tonloser  Sylbe  (n^  f.  H— )  vorgezogen  ist  (§217,11. 
487);  ähnlich  auch  Num.32,42:  nn:  nb  ^l"^^"]  mit  stark  gesenktem  nb  f.  T\b  vor 
dem  Hochton  n:  (§129.  313, 1^),  wogegen  2Sm.5, 9:  '-  "VT  nb-xn]5''1  noch  mit  nb 
vor  tongedämpftem  "T^y  (§  314);  —  cj  in  der  Nähe  gehäufter  Hauch-,  Zisch-  und 
Summ-Laute,  die  mit  erschöpfter  Kraft  der  Aussprache  das  schwierige,  daher 
auch  im  Wurzel-x\uslaut  seltne,  gehauchte  ^—  (§  231)  zu  n— ,  auch  wohl  S  — 
(§168.  417  ex.),  zu  erleichtern*)  nöthigten,  zumal  in  rasch  gesprochenen  Satz- 
gliedern (z.B.  mit  Di'^'au.  dgl.),  so  Ex. 2,3:  "i"ann  n^^ianni  (n  zwischen  2 mal  'an), 
9,18:  ^yi  nno^n  ni^n-jüb  (n  zwischen  yi  und  O^n);  Lev.13,4:  Vb  rrpt}^  (n  zwi- 
schen b  und  yto,  aber  ib.  V.  20  vor  TfSn  mit  n  mob.  auch  wieder  H— );  19,20: 
nirsri  (n  ganz  ähnlich);  26,34.  43.  2 Chr. 36,21:  r.lGirn  ^IT]  bb  (n  nach  13T2Jn)  und 
DH^  J^^tCna  (n  zwischen  r\12  und  13©n) ;  Num.  15,  28.  31 :  TOSTÜl  nS'jn^  (H  zwischen 
tJn  und  snn)  und  nn  n:iy  V^'^rsr,  (n  zwischen  rnnund  :iy  nn,  vgl.  dageg.  ib.  30,16); 

ISm. 20,20'):  nnisi  rrvz  D'^am  (n  zwischen  N  und  s  Dsn);  2Reg.8,6:  nnty  an^^ 

ns  (n  zwischen  K  und  nT5?a,  vgl.  auch  oben  Ex.  9.  Lev.  26);  Jer.44,19:  nnsrnb 
(nnachns:yn,  vgl.dageg.  lSm.1,6);  Nah.3,9:  r^my  10^3  (H  nach  027  TIJ) ;  Ez.36,5': 


')  Das  dortige  X'T"  fehlt  zwar  nicht  in  Simonis'  Onomasticon,  aber  in  allen  neuern  Wrtbb.,  auch 
Gesenius'  Thes.  —  '■')  Die  erleichterte  schlaffe  Aussprache  (ns")  ist  dann  als  etwas  Ungewöhnliches 
in  der  kleinen  Masora  angemerkt,  zum  Theil  auch,  doch  mit  Schwanken  in  den  Edd.,  durch  Kaphe  (§232) 
im  Texte  bezeichnet.  —  ^)  Da  hier  ü~  gleich  il-^  ist,  also  auf  px  Bezug  hat,  so  ist  'S  nicht  über- 
I  flüssig  (Thenius)  und  hat  im  Text  der  Verss.  unrichtig  gefehlt,  oder  ist  ausser  der  Vulg.  als  unver- 
ständlich übergangen;  das  IT^  als  bloss  local  (§836 ff.)  zu  nehmen,  wie  manche  Neuere  thun,  ohne  es 
sachlich  zu  erklären,  ist  weder  der  Vulg.  noch  (ihrem  Accenr  und  Haphe  zufolge)  der  Punctation  bei- 
gekommen.   Vgl.  Neue  Aehrenlese  nr.  217. 

16^  s^  417.  418 
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niEK  «?2  (mit  X  t*.  H  zwischen  b  und  TDK,  vgl.  duj^eg-.  29,2);  Jüb3i,22:  bbr  n'ODTS'lG 
(n  zwischen  B,  vielleicht  als  ff,  und  TOTE,  vgl.  dageg.  Gen. 21, 14);  ebend. :  njJP'a 
■\3©ri  (zwischen  IE  und  J,  beides  auch  in  heftiger  Rede,  vgl.  dageg.  Ex..  25, 31); 
Jes.23,17f. :  nssnxb,  narn«"!  (n  nach  dreifachem  D);  Ps.48,14:  nb^nb  (n  wegen  nb, 
vgl.  dageg.  Zach.  9, 4);  Rt.2,14:  '3  rh  ItJS^  (H  zwischon  "na,  ^3),  vgl.  dageg. 
ISm.  1,8.  23.  28,13f.;  Jes.45,6  vgl.  §bll,«';  Lev.6,2  (§  775,  not.  1);  Zeph.2,14 
(vgl.  §643,3  und  not.)*). 

3)  Ob  im  Inlaut  n  jemals  seinen  Hauch  aufgegeben,  bleibt  zweifelhaft. 
Nach  Ex. 7, 11.  22.  8,3. 14  scheint  es,  als  hätte  vom  Stamme  isnb  ein  Nominal-Plur. 
lurb  (den  Puncten  nach  "'ünb)  auch  zusammengezogen  "'üb  (  =  "'t3nb)  gelautet. 
Aber  ein  Grund  der  Zusamraenziehung  wird  nicht  bemerkbar.  Die  Wurzel  isnb 
f.  Ulb  laiere,  deren  Annahme  bloss  auf  Ex.  7, 11  beruht,  ist  neben  "QT^  ßaMineu 
(Gen.3,24.  Dt.32,22.  Jo.1,19.  2,3  u.  ö.)  sehr  unwahrscheinlich,  also  jenes  DST'anbn 
Ex.  7, 11  (wenn  auch  von  der  Punctation  nicht  dafür  erkannt)  vermuthlich  nur  die 
beim  ersten  Vorkommen  gewöhnliche  scriptio  plena  für  b'^lätehem,  worauf  dann 
die  Wiederholungen  defectiv  bleiben,  §171,^.  So  wäre  diess  "'Dnb  ein  verein- 
zeltes Beispiel  vom  Yocalbuchstabendienst  des  n  in  der  Mitte,  wie  sich  solche 
etwas  häufiger  vom  S  finden,  §168,ö.    Vgl.  noch  §436,not.  Dass  sich  n  im 

An-  oder  Inlaut  auch  zu  Jod  verschiebt  (vgl.  nan,  nns,  T\TM  verw.  mit  na*»,  ""'S, 
rT'S;  nriTmitn^T),  hat  es  gleichfalls  mit  fi{  gemein,  s.  §430.  437,1;  vgl.  ^wuj)  jecur, 
juvare  verw.  mit  Hub,  gehoben;  via  mit  veho. 

419       Das   K   hat  neben   seinen  mit  der  Classe  der  Kehllaute  gemeinsamen 
(§3710.  411  f.)  noch  drei  besondre  Eigenheiten: 

I)  dass  es  als  schwacher  Consonant  (§  154.  161.  413,2): 

aj  ohne  Vocallaut  nach  sich  —  im  Auslauf  fast  beständig ,  im  Inlaut  bei  ge- 
M  isser  Lautfolge  oder  Gebrauchsweise  häufig  im  vorhergehenden  haltbaren  Vocale, 
mit  Aufgebung  seines  Hauches,  verhallt  (s  quiescens),  und  so  diesen  Vocal  in 
der  offen  gewordenen  Sylbe  (§  121.  130.  217f.)  theils  —  1)  bei  seiner  Länge,  Farbe 
und  Betonung  erhält,  theils  —  2)  wo  er  an  sich  kurz  ist  (abgesehn  \  om  Hülfs-Segol 
[§  320],  wonach  es  noch  Consonant  bleibt),  gewöhnlich  und  in  der  Ton-Sylbe  noth- 
wendig  verlängert.  Dabei  giebt  es  —  3)  in  hinteren  Sylben  als  ursprünglicher 
Kehllaut  dem  A  vor  dem  O,  —  4)  als  schwacher  Laut  (vgl.  §  347,2.  434)  dem  E  vor 
dem  A,  —  5)  in  vordem,  bisweilen  auch  in  Einzel-Sylben,  zumal  bei  Nachbarlauten, 
die  zum  O  neigen  (§197.  210,7),  dem  O  vordem  A  den  Vorzug;  vgl.  zu  1:  K^nj?  snp, 

«bia,  )fiTiz  Vf.'^Ta'q,  nxsb  (vonnsisb,  vgl.  nnri3);  xs;)  xsi^:  ks;;:i  xsi'^i  (vgl.  '2tl^^  aiöi^'i 

§.309.  361):  xh^:  xh^l  (vgl.  Qp^l);    !yb^  st'nji  (vgl.  'B  W  §361,3);  —  zu  1.'4:  «bis 

und  VT-ßi  xbia  (vgl.  ^^_T  §34i,a),-  t))jibi2  ""riKbia,  "^nsb^  "^nxain  (vgl.  lenj?  ns];:  rmrp^ 
nnsp,  ib.  j3);  n!«2T2n  n:sbi2n  (f.  nix—  §352,«);  —  zu  2:  ns^  nss'a,  nsnn  (vgl! 
b'Ji?  nbüp,  P!9^«n);  ni«;,  bsx^^i,  nnxn,  nbsb  f.  '«:  'k^i  'äp  '«b;  aber  x-ie  xiaä  wie 


*)  Andre  hierher  gezogne  Stellen  gehören  nicht  her.  Ueber  iReg.  14, 12,  Lev.  12,4f.  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  621.  70.  An  beiden  Stellen  ist  f\—  Femininendung,  ebenso  wie  Zach. 4, 7  bei  rilüN^M 
das  Fem.  durch  Raphe  unterschieden  ist.  Jes.21,2  hat  zwar  den  Puncten  nach  nmas  (zwischen  ns  und 
ttjnj  sein  rr^  f.  n~,  ist  aber  dem  Text  nach  wahrscheinlich  zu  §  316, 1  zu  ziehn.  —  Das  von  Ptna  mit 
wurzelhaftem  Pi  flectirte  ii?2tl^ni1  hat  Gen.  19,16  nur  nach  einzelnen  Mss.  mul  Edd.  (vielleicht  wegen 
nachtolgendem  THil,  vgl.  auch  Lev.  26, 43)  sein  Pl  aufgegeben.  S.  dageg.  Ex.  12, 39.  Hab,  2,3, 
§  418.  419 
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•fb-C  ^.)?a,  X'^P*  Tvon  nsnn)  wie  nnn^  (§320,«.  342,/ex.);  —   zu  3:  KS'a"'  K2^  (vgl. 

nnE"^  nrE.  bbpj^  Vi:p5):  —  zu  i:  ss^^,  nxs;'^  (vgl.  ^ibctt,  nDbtD^);  —  zu  5:  a'^rTj^i: 

nnx''  (§197)  f.  'TXI2' '»:;';  b?«"-^  f.  'X^  (§210,7);  ba«  f!  b?»«  'X«'(§171,a).  Sobald 
Hagegen : 

h)  das  X  wieder  einen  Vocallaut  nach  sich  bekommt,  erhält  es  auch  seinen 
Hauch  wieder  (wird  „mobile"),  und  lässt  wie  jeder  andre  Kehllaut  die  Vocale  vor 
und  nach  sich  verkürzen  und  verflüchtigen,  vgl.  VCSitl,  K3i:  ^'^Ttl,  HIKlt  und  rii<32 

D^ia;  vtr>T\i2,  «"^,  \rf\i2:  "«''S'iü,  a'^ST  und  a^n'b«  ^^"i;i,  a^^T"^- 

420  II)  Dennoch  liebt  S,  schwächer  als  die  andern  Kehlhauche,  noch  mehr  als 
diese  (§  407)  Vocal-Länge  und  Verlängerung  zu  seiner  Stütze  (K  producens),  daher 
es  oft,  und  am  meisten  in  Xominalformen  (§254,11),  —  aj  einen  sonst  verflüchtigten 
Vocal  vor  sich  festhält,  z.B.  B^X'^n  B'^ssitt:  ^san  ^ssitt  (vgl.  ^b^i?  "•noitt);  nstisa: 
rSi'Q'a;  —  h)  im  Inlaut,  um  sich  als  Hauch  und  Worttheil  bemerklich  zu  erhalten, 
einen  ursprünglich  kurzen  oder  bloss  tonlangen  Sinnvocal  vor  sich,  als  Länge,  und 
dann  meist  festgehalten  (e  auch  für  a,  vgl.  §419,  J),  hinter  sich  nimmt,  z.  B.  2ST 

(f.  ai5T  asT  §320.  340):  a^as^T  -lasiT;  n«£:  aanss  und  •»nss;  asn  (f.  BS<n):  ■''aixn  und 

"»^»rij  T^ID:  inste  (vgl.  rwa:  inoa);  —  c)  im  Anlaut,  zunächst  dem  Haupt-  oder 
Nebenton  oder  im  \ebenton  selbst,  statt  Chateph's  die  entsprechende  Vocallänge 

e  6  annimmt,  vgl.  i^s  c^ax  zu  u^vot^  a^pa«;  a"»bnk  und  Ti^bnsa  f.  'bns  'n^a. 

421  III)  Hatte  aber  Jt  zwar  einen  haltbaren  Vocal  nach  sich,  doch  einen 
vocalleeren  Consonanten  oder  bloss  Dumpf-Chateph  vor  sich:  so  ist  es  in  vielge- 
brauchten Wörtern  oder  bei  rasch  gesprochenem  Satzglied,  mit  abgefallenem  oder 
zurückgezogenem  Nach- Vocal  leicht  ganz  laut-  imd  wirkungslos  geworden,  und  von 
der  Aussprache  übergangen,  bloss  als  Merkmal  der  Herkunft  (§104)  müssig  in  der 
Schrift  geblieben  (s  otians).  So  —  a)  im  Auslaut  nach  allzuschwachen  oder  star- 
ken Consonanten  (§154),  z.  B.  ni?!"^  (§312):  xn^l  1.  wajjar,  neben  xnni  (§419,2); 
XIC,  Vs^l,  San  (ursprünglich  schäw'u,  u. s. f.  §329, er);  —  h)  viel  häufiger  im  Inlaut, 
wo  das  S  seinen  haltbaren  Vocal  entweder  —  1)  an  die  Stelle  des  Chateph  (wie  n 
§260,1)  dem  vorstehenden  Consonanten  abgegeben  hat,  z.  B.  as^ia  f.  BS^lia^  nSEH 

nisiisn  f.  ns?E)n  nnijtan;  üi<h  a^icxn  f.  m-y  a'^TÖs?n,  r.''üN-i  f.  rTicxn;  n«to  r§420,2): 

nsteb  (§318,5);  '^IßivC]  f.  "Itcysn  (§  sW,*),  oder  —  2)  zu  einem  erst  vocalleeren  Zug- 
laut (meist  "112 b)  vorgerückt,  und  dessen  Vorsylbe  aufgelöst  hat,  z.B.  nasibia  riDSb'p 

inasb-c  f.  n:sb)2,  'stbic  '«br;  n«npb  ^r.vcyp\>  f.  n^npb  insnpb  (vgl.  §322.  357)'. 

Bekommt  aber  das  X  —  c)  im  Falle  a  wieder  einen  Vocallaut,  und  in  den  Fällen  h 
ein  Chateph  statt  des  haltbaren  Vocals  nach  sich,  so  stellt  sich  sein  Hauch,  und  da- 
mit die  ursprüngliche  Wortform  wieder  her,  vgl.  Sl^^l  (von  nS5"l"'):  ^8?"l''1  \!?1'^]J  ^t?1" 

'ixan  B'ii^an ;  nsxb^ :  nisi^b^  mit  Tj"'r>as5b^  etc.;  nöxn^  r§  369):  aa'^nitJX"!^  T^niTrs^'^r. 

Doch  wird  —  d)  in  Einzelfällen  auch  vorderes  ^r  als  ^^  (§357,3)  zurückgeworfen, 
z.B.  ip»b  f.  ^n«b,  oder  sammt  X  übergangen,  z.  B.  1X^2  (von  nS'2  §279):  "IX^S 
"'1X^2  etc.,  oder  in  die  Dehnung  des  J{  (§419,2)  eingezogen,  z.B.  B"'TÜN'l  (f.  'S"l): 

••Tcsn  etc.  f.  '•Täsn. 

422  Da  S  quiescens  und  otians,  ersteres  meistentheils,  letzteres  in  einigen 
Fällen  des  ursprünglichen  X  producens  fvgl.§420,i.  421,i,l),  nurnoch  an  derVocal- 
Dehnung,  ausserdem  aber  gar  nicht  mehr  in  der  Aussprache  bemerklich  sind:  so 
werden  beide  in  der  Schrift  (§  104)  —  a)  manchmal  auch  ausser  den  Fällen  §  171, </. 

§  419-422 
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414,1  ganz  weggelassen,  z.  B.  X  quiesc.  in  "^t^Tü,  "'nb'a,  'ISS,  ^"Tan  f.  "»rx— ,  "^niC— ,  13K3, 
'Sh;  X  otians  in  -»a  f.  «"^a;  n^TÖn,  ^inbo,  'DE>^  f.  'sn,  'Sti,  'NT2  von  'Sl,  'S©  'St'Q; 
Dni2  Tflil^S  f.  'X^2  '«^2?;  •''J^isn  f.  '«1212?  von  'SJ'CÜ;  —  bj  bisweilen  versetzt,  d.h. 
nachträglich  an  die  unrechte  Stelle  gesetzt,  wie  S  otians  in  S^ir;  S'^TTS'^  f.  INÜD  etc., 
sin  f.  isip  (von  ixp);  —  cj  bisweilen  auch  mit  gleichklingenden  Vocalbuchstaben 
vertauscht,  z.  B.  S  quiesc.  in  rÖ'C'^,  nD3,  n"1E  f.  X  .7,  S  — ;  rirE"!n  f.  n:X  — ;  X  otians 

in  üin  (Giß)  f.  csii,  "jiTT^n  f.  "jicxn,  o-^n  f.  cxn. 

Aber  auch  —  d)  nach  Aehnlichkeit  der  Aussprache  ist  S5  mobile  zwischen 
Vocalen  bisweilen  in  1  übergegangen,  z.B.  aXT  und  ^''il  X.  pr.,  n3iT»n  Zach.  11, 13 
(1.  hajjosar)  f.  12i5<n  \eh.  10,39;  —  umgekehrt  1  in  S  vgl.  §  437. 

423  Manche  der  hier  beschriebenen  Wirkungen  oder  Veränderungen  des  S, 
insbesondre  §419,4.  4<20,b.c.  431,5.  422,</,  sind  im  Aramäischen  noch  stärker  und 
häutiger.  Da  sie  nun  im  Hebr.  meist  bloss  durch  die  Punctation  hervortreten,  die 
Buchstabenschrift  aber  gerade  bei  if  am  meisten  von  der  in  den  Puncten  ange- 
wiesenen Aussprache  abweicht:  so  könnten  diese  Fälle  als  bloss  spätere  Ara- 
maismen  der  Punctation  erscheinen.  Aber  —  1)  auch  schon  die  Buchstaben- 
schrift, die  sich  wenigstens  in  den  ersten  nach-exilischen  Jahrhunderten  festge- 
stellt haben  muss  (§60.  67  ff.),  und  in  vor-exilischen  Werken  sichtbar  auch  den 
sparsamen  Gebrauch  der  Vocalbuchstaben  (§  167),  also  überhaupt  wohl  die  altern 
Schreibungen  beibehalten  hat,  zeigt  jene  mit  dem  Aram.  gemeinsamen  Zusam- 
menziehungen und  Verlängerungen  in  einzelnen  Beispp.,  selbst  da,  wo  sie  die 
Punctation  sich  nicht  erlaubt  hat,  vgl.  Gen. 25, 24:  nriP  f.  OTaxln  von  D'^'C'SP; 
Job  8, 8:  ]-iü^-i  f.  "jiTÖS?-!  von  ]iü^S«-l;  2  Chr.  8, 18:  nT^DIS  f.  nv:s5  von  ']X;  lehrreich 
insbesondre  da,  wo  bei  wiederholter  Schreibung  die  zweite  defectiv  (ohne  S)  er- 
scheint (§171,5),  und  doch  keine  andre  Aussprache  darstellen  kann  als  die  erste 
mit  K,  vgl.  Jer.6,14.  8,11:  ISSTil,  ISTiT,  beides  für  wajj'^rappu,  obschon  die 
Punctation  am  ersten  Beisp.  noch  ^i5D  gelassen  hat;  Neh.5, 7.  10:  D'^i^TDD  W^tOZ, 
beides  (hier  auch  den  Puncten  nach)  f.  noschim  ^).  Vgl.  noch  §429.  —  2)  Manches 
nach  der  Buchstabenschrift  der  altern  BB.  schon  durchweg  Zusammengezogene 
ist  erst  in  den  jungem  wieder  mit  S  oder  1  etymologisch  verdeutlicht,  z.  B.  D^tt, 
zusammengezogen  von  DIS'Q^),  im  Pent.  und  sonst  stets  DITü,  erst  Dan.  1,4  (Job 
31,7  nicht  in  allen  Mss.)  wieder  D1X12;  Präp.  b^-Q  oder  b^'Q  (§353,6-),  früher  nur 
b^'ü,  doch  Neh.l2,38Kt.  ba^•Q  (§429,i?)j  )»t  nur  Ps.l44,13Kt.  -jINS  (gemäss 
lliiS  von  "jiss).  —  3)  Viele  Beispiele  des  hebr.  S  quiesc,  produc.  oder  otians  be- 
schränken sich  auf  Wortstämme  oder  Fälle,  in  welchen  das  Aram.  es  gerade  nicht 
hat  oder  die  dem  Hebr.  überhaupt  eigenthümlich  sind,  s.  §  424 ff.  Einzelnes, 
wie  §  424,  y,  ist  ohne  Aramaism  auch  im  Hebr.  schon  alt.  W^ie  weit  bei  An- 
derem die  spätere  Aramaisirung  Antheil  hat,  ist  nicht  bestimmbar,  also  jede 
Angabe  wie  „nini'S  per  Syriasmum  pro  'i4'^  unzuverlässig  und  unstatthaft. 


1)  Nach  LXX  wären  auch  Ex.  26,  24:  firxn  (0^2X0,  vgl.  36,  29)  und  D'^rr  Eins  gewesen,  ebenso 
nach  manchen  Nenern  (de  Wette  u.  A.);  aber  die  Punctatoren  haben  nach  sachgemässerer  Deutung 
(vgl.  Vulg.  und  Graec.  Venet.)  nian  von  nn  abgeleitet  und  Q^an  punctirt,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  58. 
—  '^)  Ueber  die  einzig  zulässige  Ableitung  als  /iiö/io:  von  dXa  (verw.  mit  QN3)  s.  Jen.  Litzt.  1848,  243, 
S.  970  und  Neue  Aehrenlese  nr.  17. 
§  422.  423 
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424       Das  5?  quiescens,  mit  erlialtner  oder  erwirkter  Vocal-Delinung,  ist 

—  1)  an  Wortstämmen,  die  auf  S5  ausgehn,  —  a)  wo  K  im  Auslaut  bleibt  und 
einen  Sinnvocal  vor  sich  hat,  ausnahmslos;  wo  dabei  S  in  der  Schrift  aufgegeben 
ist,  s.  §414,1;  —  b)  wo  es  vom  Aus-  in  den  Inlaut  rückt,  bleibt  es  vor  Conso- 
uanten  stets  quiescens  (vgl.  nahen,  wehen:  nahte,  wehte):  —  «)  in  Zusammen- 
setzungen wie  die  Nomm.  pr.  n^S'13,  n^sbBu.  a.,  —  fJ)  in  Wortbeugungen  mit  eng 
verbundenen,  auch  beim  Guttural    ohne  Zwischenlaut  bleibenden  Consonant- 

Anschlüssen  (§  400),  vgl.  nnns  ninnsn  und  nxs^  ^r?5<^^5  '^?5<?^'?  (§  425,  c),  njsän; 

und  hier  unterbleibt,  so  wie  Patach  fürt,  bei  X'i,  X"»— ,  X—,  S-^  (§206,3.  372,«), 
auch  jenes  —  vor  ri  (§400,3),  vgl.  r:?TÜB  und  rxS'a  ns^TSti.      Vielmehr  wird  sogar 

—  y)  ein  mögliches  ursprüngliches  Anschluss-n  für  "—  (§259,1)  dem  bequem 
ruhenden  X  zu  Gunsten  bisweilen  vorgezogen,  vgl.  fiS'IJJ  ohvemt,  r!K'1|3l  et  ohveniei 
Jer. 44,23.   Dt. 31, 29  u.  ö.;   nsn]:'!  et  vocahit  Jes.  7,14,  f.   ns-lj?   u.  s.'f.;    nSOT 

Ex. 5,16;  instsn  (f.  irsun)  eV.'33,12;  nxbB:  Ps.ii8,23;  niinn  nrjxnn  Gen. 

33,11.  Ez.40,4.  —  (3)  Auch  wo  der  Gutt.  vor  r  Hülfs-Vocal  annimmt  (§320,«. 
375,1),  ist  nach  1,  13,  3,  deren  starker  Laut  der  Aviflösung  mit  S  mob.  wider- 
strebte, J$  quiesc.  ohne  Hülfs-Vocal  geblieben,  vgl.ybiPl,  ?"/2tD,  njj"':  ri^blP,  T\T(^, 

nn)?  und  i?^n  nxtan  (neben  ni5^n),  xuin  rKun,  xsiii  rxib,  ks'"'  ns;;^  ns^ts:  nxs'^ 

T:$kytl  nS2  (§419,4);  nSDS  neben  TTiT.;  andres  nx—  f.  PiX—  s.  §428,2.  —  2)  In  Wort- 
stämmen mit  innerm  K  tritt  viel  häufiger  S  producens  (§427)  oder  otians  (§428)  ein; 
doch  findet  sich  X  quiescens  (vgl.  Vahalis:  Waal)  vor  den  Zuglauten  IDII,  bei 
ns<D,  wovon  zwar  nis:  Ps.93,5,  aberflectirt:  HISD,  'UNS,  n;i5<5  Ct.1,5.10.  2,14u.  ö.; 
beinXB,  wovon  n^inSB,  l'^XDf.  '»Ö;  bei  TEXn:  ^rx'l  nr^'«'^  OD"'—  11^—  f-  "''»«nu.s.f. 
mit  Chateph  als  Sch'wa  med.  (§  381,6  vgl.  unten  3,/),  während  bei  'D  und  'S  nur 
Sylbenlockerung  unterblieb.    —   3)  Bei  Stämmen  mit  vorderm  N  verhallt  S  (wie 
in  vemens  cörs  von  vehemens  cohors)  fast  immer  nur  in  gewissen  vielgebrauchten 
oder  durch  Nachbarlaute  es  veranlassenden  Wortformen,  nämlich  —   c)  in  den 
Tempusformen  von  IISJ  nss  ^385  liatj  nSK,   die  nach  den  Vorsylben  mit  J5  "^  :  n 
strafie  Aussprache  hätten,  durchgängig,  §  425,  cl.  e,  in  denselben  Formen  von  ins 
auch  fast  durchweg,  nur  Jud.l6, 3.  1  Reg.  6,10.  Eccl.  7,18  ausgenommen  ('««1 
technisch,  %T\  emphatisch),   und  überdem  in  'iTHSb  Num.32, 30.  Jos.  22, 9  (des 
alterthümlichen  Gebrauchs,   oder  des  gerade  nöthigen  —  wegen,  vgl.  §412,«); 
sonst  noch  in  einzelnen  Formen  von  bnx,  inx,  btS,  bl'S,  qc«^  ms,  r.nx  (§  429) ; 
-  (l)  in  den  Personalformen  mit  it  als  Formlaut  bei  nnii,  inx,  qss«,  T'SS^n,  l'^Ti^n, 
'-■'DSn(?),  TiSSn  (§425.  429),  wo  ein  i{  das  andre  gedrückt,   und  auch   aus  der 
Schrift  verdrängt  hat  (§  171,«);  —  ej  in  Nominal- Ableitungen  mif»,  ^  von  "jT», 
IDi«,  nSS«,  riTSfii  (§425.  429);   —  f)  nach  vordem  Anfügen,  wo  S5  das  Chateph  als 
Sch'wa  med.  oder  syllab.  behalten  sollte  und  doch  in  die  Vocal-Dehnung  ein- 
zieht, nur  vor  Zuglauten,  in  wenigen  vielgebrauchten  Wortformen,  wie  von  "IttÄ: 
niSJSiSl  nbS53,  doch  stets  (adverbial)  nbxb,  vgl.  bsiS  und  bssb  §  293;   von  W":«  noch 
nVüST  'sVisbi,  doch  schon  irfböib  Hab.  1,11  und  "stets  n-in-bssi,  D-'rfbs?,  'bi«b,  'bsi; 
sonst  nur  bei  einzelnen  mehrsylbigen  Nomm.  pr.  u.  dergl.  (§  254),  wie  nTa^1S«a  f. 
%%  Jud.9,41.  qoBOXn  f.  'S5n  Num.11,4,  s.  noch  §429,3.4.  -  4)  Das  K  prosthet. 
(§258)  ist  nur  nach  n  und  3  (  =  na,  §260)  bisweilen  so  eingezogen,   z.  B.  Jer. 
40,1.4:  D^STSn  'TXS,  s.  noch  §429,4.    -    5)  Den  letztern  Beispp.  ähnlich  ist  im 
•      '        '  §424 
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Späthebr.  selbst  is—  zu  X—  oder  i  zusammengezogen  bei  h'^^'n,  lnlsi3lNeh.7, 71. 
Esr.2,69Q.  f.  riS3l  Dan.  11, 12.  Esr.2,69Kt. 

426  Der  Vocallaut,  den  X  quiescens  oder  produeens  bevorzugt,  ist  — 
1)  an  jeder  Stelle  des  Wortes  in  der  Kegel  ein  langer.  Ausnahme  davon  machen 
nicht  das  Hülfs-Segol  (§320),  welches  S  nach  dem  Vorgang  sonitaler  Wortge- 
bilde, ohne  weitere  gutturale  Färbung,  da  ihm  schon  e  dazii  genügt,  vor  sich 
nimmt,  §372, ^..4.  419,2,  wohl  aber  der  nothwendige  Sinnvocal  Chireq  in  KwXt: 
Jes.14,23,  vgl.  bsbs  und  70?«  §387,5;  das  pausal  vertiefte  —  für  —  in  nx>«"l  f. 
ns^n  §492,^;  das  mimisch  sinnvoll  verkürzte  X—  in  fnS'NTaa";'  Job39,24  (vgl. 
dagegen  Ps.80,10.  Nah. 2, 13);  endlich  XSiti,  K'jh  (f.  s— ),  den  folgenden  «  und 
ntöy  consimilirt  oder  assimilirt  (§352),  Eccl.7,26.  8,12,  doch  s.  auch  noch  §806, 
not.  —  2)  Im  Auslavit  bekommt  S  quiescens  —  a)  da,  wo  ein  End-Guttural  aus- 
schliessend  Patach  behält  oder  erhält,  durchweg  Qames,  und  behält  diess  auüh 
meist  vor  Consonant- Anschlüssen,  vgl.  ~b"En  nn'l  und  'TSn  snS;  nns,  nnc?,  nr®'', 

nnsund  N272,  rss^  etc.,  i<::Ta:,  xsE'a^  ks^;  nbo,  'tb^  und  x-^p,  xsi^;  ns^nund  xn^in, 

nsca'in.  Selbst  bei  1  vor  X  bleibt,  während  andre  Gutturale,  dem  1  nachgebend, 
il  zulassen  (H'^:,  n^r  und  erst  nri  f.  T\T'^  hier  das  aus  ä  und  1  gemischte  ö  in  K'lS^, 
Xia  (  =  N12;^,  N13,  §446).  —  ^;  Wo  dagegen  der  End-Guttural  ein  Sere  nur  behal- 
ten kann  (§375,£),  muss  es  S?  quiescens  behalten,  und  behält  es  auch,  wo  jener 
es  im  Wortverband  oder  bei  Formverkürzung  oder  vor  Consonant-Anschlüssen 
in  Patach  umlauten  lässt,  vgl.  yniD  mit  U^tl^  52«  und  KT  mit  aT.'bx  sn*';   ?:sri 

f^^3in  nbsi^T  und  sbcn  xnn  sn^i;  nxjic  mit  ni£TD%  "^nn^iö  und  «572  xb^a  "^rsbia;  nnB"» 
nnci,  nne  nns  nnra  und  xbri"*  xbis'',  xb'a  xb'a  rixb"a.  —  c)  Nur  in  zwei  Verbal- 

Bildungen  mit  Vorsylben  tritt,  nach  Vorgang  ähnlicher  mit  Vocal  schliessender 
Wortstämme,  vor  Consonant-Anschlüssen  statt  des  ursprünglichen  A  ein  Sere, 
und  vor  dem  nasalen  n;  (§  352,  f)  durch  alle  Verbalbildungen  statt  —  oder  —  ein 

Segol  ein,  vgl.  ^nRSTC:  nn'aiön  und  Txs^D,  nxTJJn  nxnn  (wie  ■'n'^b^s  n^bjn);  xs«'' 

XS)?,  XSIG-»:  n:X212n ;jXS;T2  n:xs;i2r\  (wie  nrbjn  etc.).  -  3)  Im  Inlaut  zieht  X  pro- 
dueens dem  A  schlechthin  das  e  oder  e  vor,  §427.  Aber  bei  gewisser  Lautnach- 
barschaft bevorzugt  X  produeens  und  mehr  noch  X  quiescens  entschieden  das  O 
vor  dem  a  (vgl.  §  24.  339.  351),  so  —  d)  bei  Lippenlauten  (§  197),  vgl.  DXr\  O'sin 
(§427.  429);  bxüis  (v.  bxriC  §428)  f.  bx^W,  wovon  noch  ^b73W;  ^2X^  ^nx^  ^^3X^ 
nsx\  nci^  (§  429)  f.  inx^  (v.  -IZX^)  u.  s.  f.;  -  e)  bei  den  Hintermundlauten  n,  2 
(§210,7),  vgl.  bDX-'  b5x\  mx^  '.inx:  (§424,^),  ^m;>T  2Sm.20,5Q.  (§429,6');  vgl. 
engl,  go,  cold,  dock  f.  gähn  (gehn),  kalt.  Dach;  —  /;;  bei  t  (§210,7)  und  den 
Paarungen  7r  ED  (§  197),  vgl.  '^n^^CX^  von  nrx ;  ÜX1  neben  ^rxn  und  "tDXn  (f.  CS-i, 
§428);  D^:7X13  von  ^TX;  qop  qc^n  (§429)  Ps.104,29.  2Sm.6,f,  beidemal  zu  An- 
fang des  Versglieds  (§  353,  not.),  sonst  7ÖXn  'X':1;  -  g)  bisweilen  bei  b  (§  210,7, 
vgl.  engl,  cold,  old  m.  kalt,  alt),  vgl.  x"b  f.  xb,  bxttö  {(l)  f.  bxT3TC;  bxh  (§426)  i. 
bX'^l^  bx^l;  —  h)  bei  dem  zweifachen  X,  das  den  0-Laut  herbeizieht,  auch  wo 
ihn  xn,  X^  xn  nicht  haben,  z.B.  ni-^3X  (f.  'XX,  §171,r/)  Jer.  46,8,  neben  T'nxn 
1,10  u.  ö.;  nr.XI,  D2-XTetc.  Hos. 11,1.  14,5.  Mal.1,2.  Ps.119,167,  neben  ImalsnX 
f.  znXX  Pr.  8, 17  (absimilirt  nach  ■'^r.X,  §  352,^-)  und  sonst  arjX"^  'XP;  (?)  b-'six  (§  429) 
Hos. 11,4,  neben  b^pxia  'X^;  TJSCX  nscx  (§  171,«)  lSni.15,6.  Mi.4,6,  vgl.dagg.2,12 
('OX  emphat.);  nisixn  f.  niiSXXT  (§429.  355ex.)  Neh.  13,13. 
§  425 
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426  Eine  Auflösung  der  Sylbe  mit  K  quiescens,  wobei  i<  wieder  zum 
Hauch  wird,  und  bei  sonst  gewohnter  Vocal-Verkürzung  und  -Verflüchtigung  als 
Kehllaut  die  Vocalkürzen  färbt,  erfolgt  —  1)  durchgängig  im  Auslaut,  wenn  von 
da  S  in  den  Sylben- Anlaut  rückt  und  Vocallaute  nach  sich  bekommt,  vgl.  zu 

§419,^  noch  «-^n::  o^K'^nD  ix^n:  DDiü'^np;  xs^"^:  ^5?3f^n  ^KS^n,  (§365,^)  '^nss^'' 

T|K2)2;«;  Xna  X")Sn  T^sna  T^i'^^  ÖSnan  T^S^nan  (^37b,ß);  —  2)  im  Inlaut  nur  selten, 
auf  besondern  Anlass  der  Verdeutlichung  oder  Verstärkung,  z.  B.  von  Xt3üt2 
(§  425, 1)  als  Werkzeug  benannt:  i<L5Sit::r  Jes.  14,23  (XÜXU^  wäre  Partie,  vgl.  bsbD'Q) ; 
~  von  nbx  neben  nibS5n  auch  bx-^l,  eigentlich  bS'^T  f.  bx^l  (§  425,^),  dafür  aber 
lSm.14,34:  b^^^l  (Edd.  bsii«1)  zur  deutlichem  Annäherung  an  b5«1  bs^l  (§320); 
-  neben  nn^n  (§424,3)  pausal  gelockert  (§493,i):  nns5'',  ^S'^ns^T,  '^''ni?':,  I'^f;!^'!^ 
und  schon  ohne  Pausa  poetisch  voll  VTy^''  (§465);  —  von  iü'yp  neben  "^b  "^X'^JJ 
(§414,3)  auch  lebhafter  Ex.  2,20:  ib  li^-ip,  gemäss  "'«np  ^Xip;  von  nxsb  (§424,5) 
im  nachdrücklichen  Wortverband  auch  D'lb^  ny:2i"ö3  Ct.  8, 10  (§427,2);  —  von 
bssh  neben  ^sbDSn  Jes.  31,8.  Dt.  28, 39  auch  'inbDXP  1.  t^'oklehu  Job  20, 26  als 
kräftiges  Drohwort  im  Anfang  des  Versglieds,  daher  mit  ri  als  Vorschlag,  wie 
in  ähnlichen  Formen,  §  409,^  *).     Vgl.  noch  §  500, 16  (npSS). 

427  Das  i?  producens  hat  —  1)  im  Auslaut  des  Stammes  vor  Flexions- 
Anhängen  den  langen  Sinnvocal,  wenigstens  bei  Nomm.  und  Nominalähnlichem 
(§254,11)  leicht  festgehalten,  vgl.  XP:  D^Xn  ''J5P.;  S'Jn:  iStSH  DD^«I2n  mit  bsy 
''biy;  ffi'ip  ''«■^p^  mit  p'lS  ^i:.)ST2J^;  nbi:\  ^ii;2i^  mit  Qi-in  ^^ü'l'Q;  "^X^«?  Dn"^S2«2  mit 

■»nDis  (f.  ■'nsas  §282,-);  nisn  ni<T2'j,  "^nsbia,  -jis  ris5bi2  mit  labn;  nbn:  etc.;  njjsi, 

nsnpx;!  mit  i:?©  nnplC,  ^212  ^Xli:,  nblÖS  nnbtJi<t  —  ÄVenn  dagegen  auch  umge- 
kehrt gerade  vor  i<  bisweilen  ein  sonst  bleibendes  —  verflüchtigt  erscheint:  so 

[  ist  diess  nur  Annäherung  an  die  sonst  gewohnte  Elision  (§  329,  B)  bei  Vocal- 
schluss  des  Stammes,  und  kommt  auch  besonders,  wo  jene  Elision  heimisch  ist, 
bei  verbalen  Nominalformen  und  Zusammensetzungen  vor,  z.  B.  D'^xans,  D'^X''2I3: 
Jos.  10, 17.  Ez.  20,  30f. ;  D^XSran  1  Sm.  13, 15  u.  ö.  neben  D^XSiaan  Esr.  8.'25 
(§492,^),  D^sa?  'San  neben  D^saan  Ez.  13,  2. 16  u.  ö.;  bij^B^''  N.  pr.  'B'l'';  nixtot 
(f.  nixte^)  Gen.  43,  34;  n^l  ^S3V(§355,^.  498, c)  Ps.  34, 19;  ganz  ausgeführt  ist 
die  Elision  z.B.  in  nbDi:  (f.  nsbp^)  Hab.  3, 17,  neben  ni^bs^  Ps.  78,  70,  vgl. 
§429,5.  —  2)  Im  Aus-  und  Inlaut  des  Stammes  hat  S  die  Sinnvocale  a  e  o  meist 
zu  seiner  Stütze  hinter  sich  genommen  (vgl.  §409,«),  aber  ä  e  dann  zu  festem—, 
o  zu  festem  —  verlängert  und  grösstentheils  unverkürzt  erhalten;  daher  —  aj  für 

!  die  sonstige  Endung  riTr-f,;,  (v.  n-^-r-  §320.  340)  bei  X  neben  nx^  oder  nx- 

(§424,5)  auch  öfter  ri-—r,  vgl.  KCD:  nxTCD;  x©v  nb«©  ni<T2?i2  ni?©b  ntum  ns^Töin. 

^nsiTD 'inxte  etc.;  StB"!?:  nXTD^  (§300),  wovon  jedoch  wie  von  niJTB^:  nSTS^a  niNTDr 
(s.  nr.  1);  —  bj  neben  -\'d&  u.dgl.  tJX3,  noch  mit  'iTÖXa,  CTÜSa  (§403);  DXb  mit 
D-iTSSb  (§295,a.7);  ""^^  '^^^e  Flexion;  DSn  mit  D^i^iNn  ^laixn  G-en. 38,27.  Ct. 4,5 
neben  D^Xn  (§387,4)  und  itJXn  Ex.  26, 24.  Ct.  7,4  (vor  Pausa),  vgl.  noch  §428,^: 

')  Zu  ver^vTindem  ist,  wie  man  die  Erklärungen  aus  iin^SXn  (Gesenius'  Wrtb.)  oder  gar  au> 
^nbsxpi  (Hirzel  zu  Job  20,16.  Olshausen,  Lehrb.)  immer  noch  festhalten  kann.  Letzteres  hat  phone- 
tisch an  §351,c.J  sehr  ungenügende,  syntactisch  (auch  Jes.  1,20)  gar  keine  Analogien.  Die  für  Erstere^ 
angeführten  Beispp.  (Gesenius  Lgb.  S.  251)  sind  bereits  anders  erklärt  (§  300.  409.  353, 6) ;  keins  der- 
selben zeigt  D  für  3.     Vgl.  Neue  Aehrenlese  nr.  1449. 

§  426.  427 
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—  c^  neben  "jn«  bs«  u.dgl.  die  Bildungen:  IKamitlsa,  nnss,  ^')^^,  ri^'^SS,  ninxSl 
(§383,5);  aXT  mit.  a-'nST,  "^ns^T;  n«3mit3b  nb53,  •'aSS;  -isiffi  mit  7;-!SB,  D'^liiEO")^?  und 

DDnsß  (§  370, 4) ;  Dy;-!  mit  D^)3sn  etc.  (§  429) ;  n;s<n  mit  ^njsn,  in—  etc.,  D">:s«ri,  "^rsr ; 

-IS»  mit  "»ISO,  -Mfitö  etc.,  n-'nKtÖ  etc.  (§429),  doch  auch  nn««  und  N.  pr.  nnsxö; 
nbxü  mit  Tfr^NTT,  •^nbXTr  Est.  5,  7  ff.  u.  ö.  neben  "'nbsffi  Dfi^i?!?  (§494,t)  Job  6, 8. 
Ps.l06, 15.  Von  letzterm  Nom.  hat  auch  —  dj  der  Verbalstamm  bitlD,  zugleich 
dem  b  zu  Gunsten  (§197.  347),  den  E-Laut  statt  n  an  sonst  ungewohnten  Stellen 
festgehalten,  wie -bSTD^  •^bXTÖ'l  Gen.32,18.  Jud.4,20;  cnbxtD  1  Sm.12,13.  25,5. 
und  verdünnt  und  assimilirt  (§342,/.  382,  c):  wnbxtj,  V—,  '«TÖn  §353,c;  ähnlich 
mbti  auch  im  Activsinn  i^b'a.  —  3)  Im  Anlaut  hat  K  seiner  Stützung  wegen  be- 
sonders vor  Blase-  und  Summ-Lauten  (SB,  tt  2,  TD,  n  H  1)  bisweilen  -jr  zu  ö  oder  ü, 
öfter  noch  —  oder  -zr  zu  e  gedehnt,  daher  —  ej  Nomm.  mit  K  oder  l<,  doch  meist 
nur  vor  nn 3:  bnsjimit  "^bris  ibns  etc.  ^bnx  DS^bnX  u.  s.  f.;  aber  D^^briK  'n«"!,  T^bniib 
T)r\\^  'niia  f.  D^bns  'nxi  u.  s.  f.;  von  ^:5^:  n^D«  ni'^rs«  'ssa  on^ni'^pxa,  aber  2 Chr. 

8, 18Kt.  nT^DIX  1. 'onijjot;  v.  1BJ5  stets  D''3Si5  oder  'ix  (zugleich  nach  Formen- 
wechsel, §  763,5);  vonn-is:  ifins  in"ii5  etc.,  ninny;  ninni?  "^niniii  on^ninns,  doch 
auch  Ti^ninns?  (§494,«)  Pr.'3,6.  Ps.li9,15.  Jes.3Vl2;  'ininns  winnsa  Pr.'22,25. 
Mi.  4, 2;  Dnin"ii?  Pr.  9, 15,  überall  in  oder  vor  Pausa;  wogegen  "^niniS'bs  Job 
13,27.33,11  zwar  auch  pausal,  aber  assimil.  mit  "bs  (§353,c)^);  von  [ni"ii<, 
§351  ex.]  neben  ni"lS  1  Reg.  5, 6  auch  ni"i»1  2 Chr.  32, 28  (S  f.  S),  mit  ü  (wie  in 
unserm  Uhr  von  horaj,  aber  wahrscheinlich  zugleich  wegen  des  1  nach  1,  obschon 
diess  später  oft  dem  Jod  gewichen  ist,  §439,//  '*).  —  fj  Nomm.  mit  schweren  i,  '^ 
in  der  Endsylbe,  und  ii  —  im  Anlaut,  das  sich  aber  nicht  gleich  —  in  dritter  Stelle 
vor  dem  Tone  hält  (§210,2),  sondern  verflüchtigt:  D^ai?  mit  O'iaS  T?^^^'  T^S^^» 
-^ns5,  "iirrnCii  Xomm.  pr.;  aiTSs  {vaaojnog);  nirS?  mit  D'^nüS  'TS«;  a'^nS)2  l^tSS  Pr. 
7,17;  "jtiS  Dt.32,20  mit  nr^S?  D"':^!:«;  l^C»n  rriS  und  D-iTCSn  'ä  Jer.37,15.  Jud. 
15,14  n.ö.;  niE«  mit  ^a  TiBS  und  n^DJÄ;  ob  auch  1  Reg.  8,2  Qi^n«  als  f.  S-ipP,» 
(LXX.  \y4iyavty)  dahin  zu  ziehen,  s.  §697,2.  —  ^^1  Partikel- und  Verbal-Formen  der 
Art:  nsi«  oder  siSS  f.  '^  (verschieden  von  IBi?  =  nbx) ;  von  HB«,  nnx  (§477,/) 
Impp.  •^BX,  '^■'ns  Ex.  16,23.  Jes.  21, 12.  56, 9 ff.;  endlich  selbst  mit  Formlaut  X: 
Dn?CS<1  Zach.  7, 14  nachdrücklich  f.  'C5?n  oder  '0^51  (vgl.  §383,/y). 

428  Vom  S  otians,  das  sich  nur  auf  die  §421  angegebenen  Fälle  be- 
schränkt^), giebt  —  a)  die  Auslaut- Beispp.  und  ihre  Motive  (vgl.  Katarrh  von 
catarrhus)  schon  §421.  Jener  Stamm  ni{"1,  der  wegen  des  zusammengetroffenen 
Xn  seine  Vorsylben  so  mannigfach  färbt  (§379 ex.),  hat  bei  Verkürzung  des 
S^i^T  '^*?'^r^  '^i^'^S«  neben  xn;;  «"in  Xnni  XnXT  (§425,1.  342,/ex.,  vgl.  427,^)  auch 
das  abgenutzte,  mit  —  und  i5  otians  stets  nur  auf  diese  Form  beschränkte  X"i|;], 
weil  hier  das  dreien  schwachen  Lauten  überlegene  1  die  Aussprache  beherrscht, 


')  So  viel  scheint  das  Nonnale  bei  dem  Schwanken  der  Edd.  und  Mss.  in  der  Punctation  dieses 
Wortes,  s.  J.  H.  Michaelis  zn  Ps.25,4.  Job  13,27.  —  ^)  Dass  die  Formen  mit  ^  mobile  alle  falsch 
pxanetirt  sein  sollten  und  darnach  ni"l5t  Raufe  als  ,, Stall"  anders  abzuleiten  wäre,  ist  nicht  annehmbar. 
Anch  das  Aramäische  hat  an  demselben  Worte  noch  1  mobile.  S.  Pesch.  und  Targ.  1  Reg.  4,  26  (5,  6). 
P.  2  Chr.  32,28.  Targ.  Job  39,  9.  —  ^)  Ungenau  werden  in  andern  Lehrbb.  die  Fälle  wie  x-^aa  xiba  Sl" 
trotz  der  Vocallänge  (s.  deren  Verhältniss  zu  X  §  164, c)  zu  X  otians,  die  Fälle  wie  inSxbT:  ""JnKb  u.  a. 
trotz  der  Vocalkürze  zu  s  quiescens  gezogen. 
§  427.  428 
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und  dem  ''  und  S  kein  E-Laut  nachgelassen  ist,  vgl.  Aehnliches  bei  iM"^^  etc. 
—  h)  Im  Inlaut,  nach  Dumpf- Chateph,  mit  Yorrückung  des  Vocals  an  dessen 
Stelle,  bekommen  diess  ü  otians  theils  —  1)  gewisse,  besonders  stark-  oder  zug- 
lautige  Stämme  in  mehrern  AYortformen,  wie  von  "^VTr.  Hijcn  oder  rxisn  (§424,0) 
in  ■z'z  nsön,  Dsrsan  .TSDn  'rirx^n  u.  s.f.  für  rs?ian  "^rs^cjr!  u.  s.  f.;  nMian  in 
D"ijr.  ms^cin  ^),  irisron  -■'rs<ün  D2^-b5c:^  u.  s.  f.  für  r'isrir;  u.  s.  f.;  sizn:  T^'^rcVi ') 
ISm.  14, 33,  doch  mit  kürzerm  schwächern  Anhang  ">—  noch  "'St'jh  Pr.  8, 36;  — 
von  Xto::  nsSTD  ni^ira  etc.  (§427,^/),  doch  stets  rXTCb  (§31S,(5,  vgl.  "^bsb  und  '553 
§424,/);  sir::  vm^l,  doch  ]n  rxr:  in  engverbun.lner  Phrase  Esth.  2,15;  Kü:  oder 
StDl:  [riSis;  ursprünglich,  aber  des  Doppel -TD  wegen]  als  Adj.  und  Subst.  stets 
rmiy,  —  von  XC::  D^NTT:  Neh.5,7Q.  (s.  jedoch  §1083);  ni:^«^  rsiBl2  (f.  riiTDü) 
Dt. 24, 10;  -  von  isn:  n5<3  (f.  1S2)  mit  riisa  etc.  (§427),  vgl.  noch  ^n3,  "»rina 
etc.  (f.  'KS)  §429,5;  -  von  n»p:  Q-'rXD  f.  'ri<p  2Reg.7,18  u.  ö.,  gÜtoy  Matth. 
13,33;  niJESpa  Jes.  27, 8  Q.  f.  ni?Vs?ca  =  (§487)  nsp-nsoa ') ;  -  von  nxE:  rrxE  f. 
'SE  Jes.  10,33,  nilSS  ■^^-^■■^XE  Ez.l7,6Q.  31,  5f.,  vgl.  noch  nins  §429,  s.  jedoch 
§806 not.;  —  von  TTSn:  TTS«!  (f.  rS"«.)  mitiCX"^.  DSirxn  D^TSSn;  (f.  'S*"^)  mit  T^TÖSinetc; 
mrsn  n'irxn  "jiTrsn  fKt.  pt-'si)  -^riDs-;.  (?  f.  "»xn),  s.  jedoch  §  806  not.;  niirs-^  (f.  'i?-») 
und  "TöS'^.'C  N.  pr.  (f.  %yc,  vgl.c);  theils  —  2)  zerstreute  einzelne  Wortformen 
entweder  (obwohl  meist  nur  zufällig)  äusschliessend,  wie  SNjia  f.  nS5'7  —  Neh.6j8 
(emphat.  und  pausal);  rsbr,  nxbs:  (f.  rijtbs:  §427,^/)  Ct.  5, 12.  Dt.  30, 11;  - 
D^ns^  f.  'S'a  vonni?^:  T.i?:  Jud.4,19Kt.,  sonst  "^s?:  und  ri'lS:;  -m  Ps. 144,13  Kt., 
sonst  -JSS  mit  irsis  C2:S2  etc.;  nsi^S  f.  ni?^2  (§  279  ex.)  mit  'E  "lii^r,  ^1S5^2,  insjis  etc., 
'  '»nX'iS  D2'^-)i«^:2  Cw^-^"lN^2  (§421,i);  oder  —  3)  nur  abwechselnd,  wie  von  D«^ 
(§423,2)  mit  vorderm  Hochton  stets  noch  ntt^Siia  (§313,^)  sonst  D^SÄ  oder  (§429) 
D^i:;  von  in^XI  N.  pr.  mit  fortgerücktem  Ton  Adj.  '':2^ii"-i;  ^SBi;  (vor  Pausa) 
neben  ^NSn;;  Ez.47,8. 11;  von  'JSJtD  mit  Anfüge  Ti'JSTD  Ez.25,6. 15;  von  D'^Xip  mit 
verkürzter  und  gedämpfter  Endsyll)e  noch  "'Slp  Ps.99,6 ').  —  4)  Selten,  und  nur 
in  einem  vielgebrauchten  Nom,  beständig,  ist  auch  von  5?  als  vorderm  Stamm-  oder 
Formlaut  ein  ^r  oder  zu  -^  verlängertes  (§  357,2.  360,2)  ursprüngliches  ^  zu  vor,- 
gesetzten  Anfügen  zurükgeworfen,  was  nur  vor  den  weichen  b  " :?  vorkommt,  wie 
in  ■•rbss  f.  '&?2  Gen.l3,18Mss.;  n©ysi  f.  'yj«'1  Zach. 11, 5  in  lebhaft  kurzer  Rede; 
nsysi  von  ns^ii'l  1  Reg.  11, 39  (nachdrücklich  im  Versanfang) ;  ebenso  zwar  nicht 
bei  -ji-s  '^:^i)!  ^r:is  nn-^iis;  und  dem  X.  pr.  'H'jpsj;,  wovon  nur  "iiisb  i^is]  "r:^»! 
Cn"^:~S|5b  ^n^:"»JStb,  wohl  aber  von  den  gangbarem  "'py;  T^'^nS  VpS  ^'^'!''^  ^^^^^  ^®" 
viel  genannten  Gottesnamen  ip»  und  (§  88)  nnn*'  stets  Ti"»ni5b  Vp«?  'i?b  rfinsb 

')  Die  von  §  178  abweichende  Entfernung  des  Vocalpuncts  von  1  und  "^  mit  Zurücksetzung  vor  X 
joll  eben  andeuten,  dass  X  müssig  ist,  also  rixan,  f^X^n  einerlei  mit  r'ian  c::!!  lautet.  —  -)  So  frei- 
lich nur  nach  der  Fassung  der  Punctation ,  wie  mehrerer  alter  und  neuer  Intpp.  8.  Neue  Aehrenlese  nr. 
"19.   —  ^)  Bloss  scheinbare,  in  Lehr-  und  Wrtbb.  zum  Theil  irrig  aufgeführte  Beispp.  des  X  otian;- 
-ind:  Jes. 30, 5:  d^X-H,  zusammengesetzt  vom  Kt.  lä'ixan  und  dem  unaugemerkten  Q'ri 'i^2'irt,  jenes 
>()n  t'X",  diess  von  •C1^  (beides  ^X'-);   10,  13:  TaxS,  vom  Kt.  1i2X3  und  angemerkten  Q'ri  "1*133: 
\\-(i\.  12,5:  ■/Xj'^';,  zusammengesetzt  vom  Kt.  VX3"'  'versagt  von  VXJ)  und  dem  unangemerkten  Q'ri  VJ"' 
^Inhi  von  ys.Z^,  vgl.  §  1145,  und  Neue  Aehrenlese  nr.  1663:  Jos.  12.  20:  lixir  Tl"ir^^  N.  pr.  ('r  nicht 
■X~?3  wie  nach  not.  l  bei  X  otians  stehn  müsste),  zusammengesetzt  vom  Kt.  'i'iX'112  '^  und  dem  ange- 
.  trktcn  Q'ri  ■)"'"iT2  (welches  nur  wenige  Mss.  mit  dem  Kt.  "IX"!?:  als  ']"X~r  mit  X  otians  verschmelzen). 
.  Neue  Aehrenlese  nr.  120. 
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■'snsT  "»sn^a  "»nKb  und  ^nx;i  Tshxa  ('ks)  'xb,  wonach  nirr^i  nirr^a  "»s  '""b.  Nur  Jer. 

8,19  ist  bei  n  vor  mn*'  die  Punctation  zwischen  nir.';'n  nin^n  und  niTTTJ  schwan- 
kend geblieben.  —  cj  Im  Inlaut  nach  Sylbenschluss,  mit  Auflösung  der  Vor- 
sylbe  (§  322)  tritt  K  otians  nur  nach  Zug-,  insbesondre  Tonlauten  ein,  theils  —  5) 
in  einfachen  Wörtern,  wie  ^xn"»  f.  ^Xn']  Jos. 24, 14.  ISm. 12,24.  Ps. 34,10;  nsbtt 
'723  '733  Lev.8,33  u.  ö. ;  nisi^lj?  Jud.  8,1  (sonst  xnj?);  nsiSTD  Pr.  8,13  (sonst  KD©); 
riDSb'a  mit  nsxbp  T^PDXb'a  inaxb^a  f.  '»bTa  'Sb'a  '»bT?;  theils  —  6)  in  verwachseneii 
Zusammensetzungen,  wie  bisi'aTDoder  bsi^STD  (§  425,  </)  f.  bx^ate,  wovon  noch  tT'bX'OiBn 
Lev.  14, 15  f.  u.  ö.,  und  (nach  ö,  1)  QibX'aTB'a  f.  'XTSte'a  1  Chr.  12, 2,  aber  auch  pausale 
Wiederauflösungen  mit  K  mobile,  §494,*;  von  xnp  das  häufige  adverbiale  'STK^^jb, 
Txnj?b,  -nnxni^b,  DDrif^jjb,  inxnj^b,  n— ,  d— ,  f.  fi«npb  u.  s.  f.  (§357,5);  die 
Nomm.  pr.  biJ';n  (§430),  bs:?721ü"'VbKy-in  (§349,/.  369, 6')  mit  den  Adjj.  ^bxy'OTöi, 
D''— ,  ''bK5!"ir,  ^'^—  (§357,yi),  und  der  aramäische  Ortsname  n'TSsbp  (f.  n©«  br\) 
2Reg.l9,i2  und  s.  §429,6. 

4281)  Nahe  verwandt  mit  dem  X  otians  ist  schliesslich  noch  die  bisher 
übersehene  Erscheinung,  dass  Zuglaute,  die  mit  Chateph  ihre  Verdoppelung  leicht 
aufgeben  ("a  1  b,  D  IDj  §  300,  ,:?.j'),  diess  am  allerl eichtesten  vor  X  thun,  weil  dieser 
schwächste  Laut  sich  am  schwersten  vom  Chateph  absondert,  daher  hier  ent- 
weder, wie  X  otians,  das  Anlauten  ganz  aufgiebt,  oder  doch  lieber  ohne  Chateph 
vor  sich  die  nächste  Sylbe  selbst  anlautet  (wie  diess,  mehr  vereinzelt,  auch  schon  ! 
bei  den  stärkern  Kehllauten  fiyn  vorkommt,  §300.758,3).  Daher  die  zahl- 
reichen Beispp.  wie  QimXttn  Ex.  39, 34.  n-^-inXTpb  Pr.  23,30.  qBS'ani  Jos.  6,9. 13. 

D'i-inxtsn  Num.5,18fF.  nirnV^an  Dt.  22, 25 fF.  n-^tisba  Ps.44,15u.ö.'für  'Kiab,  '«lan, 

'«bai;  oder  wie  DSb73  f.  ^^'Q  Gen.  25, 23;  oder  wie  niNDS,  ixps,  TiXDS  (§758,3. 

892,  III);  nxirTa,  nxto)2,  n'isiCT:  (§  804);  a"'sb'Q)2,  ^xsiüiau.'a.  (§  758, 3);  ^ixb^a^  nxb'a, ; 

'^^T^'!'}»  '^^r'?^  u.  a.;  1KTSJ%  'iKte'^1,  IXTBSn  u.  a. 

429  Die  orthographischen  Vernachlässigungen  des  M  quiescens  oder  i 
otians  finden  sich,  ausser  einzelnen  schon  durchweg  oder  fast  durchweg  laut- 
gemäss  geschriebenen  Nomm.,  vorzugsweise  in  den  ältesten  und  jüngsten,  oder  ! 
den  auch  sonst  die  scriptio  defectiva  vorziehenden  oder  überhaupt  (wie  die  BB. 
Sam.)  im  Text  mangelhaften  Büchern  (§167).  Es  sind  —  AJ  Weglassungen 
—  «)  des  M  quiescens  (vgl.  nil  von  nihil  und  §424,3)  —  1)  am  Ende  des 
Stammes  (ausser  den  am  Wortschluss  motivirten,  §414,1)  in  den  Verbalformen 
IDns?  Jer.  3, 22.  '133  lSm.25,8.  onSin:  Jos.  2, 16.  ntsnb  Num.15,24.  DWJ?  Lev. 
11^43.  ^ns^  Jobi,21.  ^nb73  ib. 32,18.  -^t^^Tü  Nuni.il,ll.  nsfeni  'm  Jer. 9, 17. 
Zach.  5, 9.  Rt.1,9.  TO2  n^2  Jud.  4, 19.  Rt.2,'9.  nnsn:  (§  424,^)' Jer.5i,9;  in  den 
Nomm.  etc.  nion  Num.\5,24.  nsi^n  Dt.  28, 57.  nhb:^ 2 Reg.  20,13.  Jes.39,2.  n^bß 
bxsn  (§171,a)  n^'B'l  Nomm.  pr.;  isb  (=^«5)  nach  LXX  Gen. 4,15;  —  2)  in  der 
Mitte  des  Stammes:  Tynilp  neben  Tf'jKntt  N.  pr.  Jer. 50, 2.  Jes.39,1;  nisn  Jer.  6, 3; 
n"1B  (Topf)  f.  'SB  stets  so;  —  3)  zu  Anfang  des  Stammes  (ausser  den  Fällen,  wie 
173«' f.  Tax«  u.  dgl.)  nnx  (§  425,^),  -rm  Gen.  32, 5.  ]7X  Job  32, 11  (§  171,0^);  bn;» 
f.  bnx^  Jes. 13,20  Edd!  ^btn  Jer. 2, 36.' mini  2Sm.20,'9.  b-^snb  Ez. 21,33.  inttP 
qntt^  2Sm.  19,14.  Ps.  139,20').  5]Dr\  ^p^n  Ps.104,29.  2Sm.6,l.'inBini  ISm. 28,24. 

')  Doch  hier  ist  die  Punctation  sicher  unrichtig;  der  Text  hat  ^l"]^";  oder  T^nai  gemeint  {wider- 
streben dir),  vgl,  Ps.  105,28.  107,11.  Jer.4,  17. 
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nn^l  lSm.15,5.   l-inn  Jes. 21,14.  Jer.12,9');  in  den  Nomm.    mjp^  Ez. 20,37. 

D-i-i^on  n-'S  (f.  'Kn"§'i~V)  Eccl.4,14.  D-iiann  1'.  'nxn  2  Chr.  2^,  5  (vgl.  2  Reg. 

8,28).'nir  (f.  'N^,  'fi?^)  X.  pr.  Jud.5,23^);  -  4)  das  K  prosthetic.  in  niDTSn  f. 
niETC8<n  Neli.3, 13,  vgl.  §424,4.  —  ^i)  Weglassungen  des  x  otians  (gleich  dem 
verschluckten  n,  §260)  —  5)  in  einfachen  Wörtern,  wie  Verbalformen;  1*53  (f. 
\sb3)  1  Sm.  6, 10;  'bl3  Ez.  28, 16;  'ür  Ez.  39,  26;  D^C:  Neh.  5, 10  (vgl.  7);  ^Dn';i  Isn^T 
2Reg.  2,22.  Jer.8,11  (vgl.  6,14);  nittjnb  f.  niscnb,  ganz  wie  von  mrn  =  ns©n 
(vgl.  ninnb  von  nnn  §385,3)  2 Reg.  19,  25  (vgl.  Jes.  37, 26);  bro  f.bni?-^  Jes.  13, 20 
Edd.;  )->T)2  (f.  VTi«^  'K^  §427,y)  Pr.17,4;  Nomm.  wie  ^3  f.  K^5')  Jos. 8, 11.  Dt. 
34, 6  etc.  §  414, 1 ;  ni2n  f.  nx^n  (§  357)  Job  29, 6.  36, 18 ;  m»J5l33  f.  nSTT  -  Jes.  1, 8 
(vgl.  nbsTS  §427,1;;  ^"13,  nni-l3  ^rS'\'^  Nomm.  pr.  (f.  ^nxa  'xa  u.  s.  f.)  iChr.  7,36. 
Ez. 47,16.  2Sm.8,8;  rnaf.msia  'i?a  =  '!Äa  §427,c)  Job 22, 29.  33,17.  Jer.  13,17;  Dlia 
(f.  U^ü-Q  §423,2)  schon  fast  stetig;  riDbia  (f.  'sbu)  Jer.  7,18.  44, 17 ff.  25.*);  HS 
Mund,  TW  Stück  Vieh,  obgleich  ursprünglich  nS5E  HS^tD,  doch  schon  beständig  wie 
f.  n»E  nST»  (§  430);  nia-'B  (f.  n^^SS)  Job  15,27;  ninE  (f.  '«S)  Jes.  2,20,  denPuncten 
und  der  Wortabtheilung  nach,  s.  jedoch  die  Intpp.  z.  d.  St. ;  W''cn  (f.  'S"i)  Ps.  22, 22; 
in-'on  (f.  sn)  Dt.  11, 12;  mcnr  (f.  mCK—  §428,1)  N.  pr.  2Chr.ll,8  u.  ö.;  ]Tr  n^3 
(auch  ]«)N.  pr.  lSm.31,10ff  2Sm.21, 12  neben-JS^Tr '3  Jos.  17,11. 16;  n^n©  1  Chr. 
12,38;  niD  (=ri<TC  von  nSTIJ)  Num.  24,17;  —  6)  in  Zusammensetzungen,  verbalen 
wie  von  Kt2n,  xnS:  nsönii  Gen.31,39.  n^ns  Jes. 29,7;  von  ins«,  ITX,  r|bx:  Tiiaitl 
(f.'aXitn)  Ez.28,16.  ^:n..7p:,  2Sm.22,40  (vgl.  Ps.18,40).  ^:Db^  Job  35, 11;  von  bxiair': 
brüten  ■'b-itlTDri  2  Sm.  14, 19.  Ez.  21, 21 ;  nominalen,  wie  "hlitBr^  1  Reg.  7, 21  u.  ö ;  wm 
(§428,2)  ^fn^sp  Neh.3,5.  Ct. 4,9;  Sriwa  (von  nXTÖ)  Job41,17;  a^:v  ^nn  (f.  ^Sin) 
2Reg.6,25kt.;  T,rbT2  ('S<C)  lSni.1,17;  n-iby-ip  1  Sm.  30,5  u.  u.;  nisbn  Jes. 37, 12 
(§428,6);  nbr^TC  "^nb—  f.  '^NTS  N.  pr.  —  B)  Versetzungen  in  ähnlicher  etymo- 
logisch halbbewusster  Weise,  wie  man  bei  uns  sonst  Nath,  Gluth  (von  nähen, 
glühen)  schrieb:  ifSlDl  KITCr  (f.  ^xt:  von  ^XÜ3)  Ps.139,20,  Jer.  10, 5;  Sin  (f.  is^n 
vonisn)  Jes.  51,20  (vgl.  Dt.  14, 5);  bi«iü  Neh.  12, 38  (§423,2)  f.  bisü  von  bix^  = 
b*!»  oder  biitt');  Ez.17,6.  31,8ff.:  nxnE  f.  nhKB  (§674,2);  so  wohl  auch  xnn  Pr. 
1,10  (vgl.  §  325,  not.  2)  und  xn^l  Dt.  33,  21  etymologisch  als  ixn,  n«|;T  (vgl.  Jes. 
41,25,  §492,0)  gemeint,  und  nur  mit  ungenauer  Stellung  des  S  geschrieben 
(vgl.  §466),  was  dann  die  Piinctatoren  verleitet  hat,  N  für  den  ursprünglichen 
Endvocal  T\—  zu  nehmen  und  (§425)  ein  —  dazu  zu  setzen*).   Aehnlich  auch 


1)  auch  hier  Perfect,  s.  Hitzig  z.  d.  St.   —   ^)  als  Ortsname  zwar  beglaubigt,  aber  liier  unpas- 
send,  s.  Aehrenlese  S.  20.  —  ')  Aehnlich  soll  nach  gewöhnlicher  Annahme  Job  15, 31  das  Kt.  ida  f. 
ÄlTES  stehn ;  und  das  Q'ri  verlangt  auch  X;--     Jedenfalls  ist  aber  hier  Ti'  ein  richtiges  volles  yc  von 
IW,  wie  "n  1p  von  ITT  'n'p,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1437.  —  *)  Die  Puuctation  hat  hier  überall  rrxbi: 
kemeint,  wie  auch  manche  Mss.  lesen.     Ob  der  Text  das  gewöhnliche  rsb'a  gemeint  hat,  oder  eine 
liach  dem  Phoenic.  mögUche  Form  nsb^  (vgl.  r"!25  von  "T^ari  Jes.  47,  7),  ist  aus  den  Puncten  nicht  zu 
sehn,  daher  das  nsb^  der  Wrtbb.  unsicher.    Nach  den  Wrtbb.  würde  auch  r^sn  Mal.  1,3  als  f.  m'XSFl 
3Cj  (§  229,  2  oder  besser  n.  §  401,  1)  hierher  gehören,  aber  s.  dagg.  §  660  ex.  Neue  Aehrenlese  nr.  1023. 
I—  *)  zugleich  ein  Wink  für  die  wahrscheinlichste  Ableitung  dieser  Präpos.  von  blX,  wovon  p'X'Q  contr. 
yWi  b'a,  wie  lifQ,  cn^  von  nix,  n^r.  —  *)  Dass  in  beiden  so  gleichartigen  Beispp.  die  sonst  regel- 
aässige  Abkürzung  unterlassen,  der  Anfangs- Wurzellaut  weggelassen  iind  obenein  n  mit  X  verwechselt 
lein  soll  (§429,C'),  solches  dreifach  Abnorme  statt  des  oben  zugelasseneu  Einfachen  ist  kaum  annehm- 
|ar.     Auch  kommt  bei  nnx  die  Fonnverwerhslung  mit  xb  sonst  gar  nicht,  bei  nrx  nur  einmal  den 

§429 
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XS'^tü  f.  ni52'0  Eccl.10,5.  S.  jedoch  auch  §466.  —  C)  Verwechselungen  mit 
dengleich'kUnji:enden  VocalbuchstabL-n  (§10Sff),  mit  n:  T>yry\,  nnn:  lReg-.a2,25. 
Jer.49,10;  ncs  1  Reg.  10, 19.  Job 26, 9;  n^ia-)  Job 8, 21;  no:  VsA,l;  n-iB  Jer.2,24; 
7\ty),  r,Dn,  T^yy  2Sm.  21,16lf'.  (cf.  IChr.  20,4).  Ps.  60,4V  Jer.  19,11;  na^TS  (der 
Punctation  nach)  f.  xn^l2  Zach. 9, 8  (in  d.  Wtl)b.  falsch  =  "S.12);  nni^  i".  xniü  Ps. 
9,2lKt.;  nsij  neben  itV«  von  s:  HS«  (§  291, ;J  Jon.  1,14.  4,2  (aber  Dt.  3, 11 :  nhn  f. 
S"5~,  zunächst  vor  n,  scheint  nur  Schreibfehler);  -  mit  i,  wie  niS  viel  häufiger 
als  1X3,  PiEitt  stets  f.  'rsi2;  ^boii  Ez.42,5;  nni;^1  Q'ri  (§425,(');  'rd^^^  Neh.2,7fF.; 
Dttin  Gen.  25,  24  (§423);  s.  noch§425,/J;  «in  (als  Ciß)  f.  -iJSi  Dt.  32, 32  ff.  (Edd.) 

a.  a.  (Mss.);  —  mit  •^—  oder  ^—  ^in^n  Jes.  21,14  (Mss.);  u'^']  (Dsn),  nrenn  (n:s— ) 

Job39,9f.  5,18. 

430  DerUebergangdes  N  mobile  in  Jod,  wie  bei  n  (§418  ex.),  vergleichbar 
mit  Mühe,  blühen,  niederdeutsch  Möje,  blöjen;  ajo  sanskr.  ahe,  violino  sicil. 
vijjulinu,  zeigt  sich  —    1)  schon  alt  —   a)  in  sinnverv.'andten  Wortstämmen,  wie 

in«  pX  airs  itDX  mit  nn-i  l^-cn  DTT*'  n"»©;    —    h)  in  Wortbeugungen,  wie  ni^B  ''D 

(f.  ^-^B  §445)  ni'^B  zu  HB,  ^■'TC  ^n;;©  zu  nir  (§429,5);  nn^-^T  (1.  nn^^i)  f.  'sin  2Sm. 

20,5  kt.;  nX"!  und  7V^_  Lev.  11,14.  Dt.  14,13;  —  2)  landschaftlich  wohl  in  dem 
edomit.  N.  pr.  ri"!  neben  iXn  1  Sm.21  f.  Ps.  52, 2;  —  3)  junghebr.  in  ^"'JJ  f.  nxj?  (von 
nsp  =  xv)  Jer.  25, 27;  n^^n')  Ez.34,20,  1.  n^ia  f.  nsj-'na  (ib.  V.3);  bxnN.  pr. 
(1.  bx:i  oder  bxn)  Ez.  14, 14.  20.  28,3  Kt.,  später  (mit  etymologisch  festge- 
haltnemX)  bx'in  (§472,^)  lChr.3,1.  Esr.8,2.  Dan.l,6ff.;  nnrn  (=imTXn)  iChr. 
27,8;  'yi'r'r\  (1.  hajjösar)  Zach.  11,13  f.  "I2£isn  (des  Jod  wegen  irrig  als  „figulus" 
punctirt);  selbst  vulgär  incorrect  TaX'^'l  (1.  vvajjomar)  f.  TaXNT  Zach.  4, 2.  Neh.5,9.  i 
7,3^);  endlich  bloss  den  Puncten  nach  Jer.  5,8  Q.:  D^ria  von  ITS«,  für  das  Kt. 
D'iirtt  von  "j-.T;  ib.  6,  7  Q,. :  T^a  f.  "iS3  (doch  statt  des  Kt.  nia,  vgl.  daher  §471,c). 
—  4)  Auch  auf  X  quiescens  ist  die  Annäherung  zu  Jod,  doch  meist  nur  den 
Puncten  nach,  ausgedehnt  in  Yerbalformen  von  Sia  X"2,  Xan  Xlin  SS"'  XTÖ3,  Sip, 
die,  wo  sie  ^—  in  —  verkürzt  haben  sollten,  das  i  beibehalten  zeigen  —  «)  vor 
einem  andern  X,  Dt.  4, 20.  Jud.19,25.  1  Reg.  16, 2.  21,22.  2 Reg.  6, 29.  11,12.  Ez. 
40,3  Kt.;  -  f()  vor  n,  y,  3i,  Lev.  18,25.  2Reg.21,ll.  Ps.  105,43.  Neh.8,2  (vgl. 
noch  Jes.43,8etc.  §414,2);  -  y)  bei  1:12b  (vgl.  §210,5.  350,/^)  2 Reg.  18,29  (Jes. 
36,14.  2Chr.32,15).Ps. 78,16.  141,5').  -  In  entsprechenden  Formen  hat  bisweilen 
auch  X  mobile  als  Zeichen  jenes  Jod-ähnlichen  Lautes  Mappiq  bekommen,  §  231. 

431  Die  eigentlichsten  Halbvocale  1  l,  mögen  sie  bloss  zur  Staminfüllung 
eingesetzt  (§  ISj  oder  aus  festern  Consonanten  erweicht  sein  (§272),  haben  drei 
Haupt eigenh ei ten  imd  Einzel ne.s  ausserdem  gemeinsam: 


Puncten  nach  (§429,1),  Dt. 33, 2  nur  in  altern  Edd.  und  einigen  Mss.  vor:  dagegen  steht  V.  21  nur 
l  Zeile  höher  X"i''%  was  leicht  auch  sn^l  f.  !"6<i1  an  die  Hand  gab.  Solehe  Versetzung  des  K  quiescens 
bleibt  also  wahrscheinlich  genug;  nicht  so  die  ganz  unniotivirte  Versetzung  des  5t  mobile  lSm.2,3a: 
^-•■ixb'i  f.  s-ixiriV'  §  -^^■ 

')  Die  Punctation  !TH2  hat  ein  Mascnl.  N"'2  (aramaisirt)  vorausgesetzt,  s.  aber  §  467.  —  *)  In  dem 
altem  (oft  verderbten)  Text  2  Sm.  1,8  ist  I^S""^  (="l^S")  dicht  nach  einem  andern  "'.rx*'"  gewiss  nur 
Schreibfehler.  —  *)  Ungenau  hat  man  diesen,  auch  nicht  vollständig  und  mit  begreiflichem  Grund  ange- 
führten Beispp.  andre  raitGuttural-Schluss  beigemischt,  die  sich  sämmtlich  anders  erkläriu.  s.  §  414,2. — 
Ueber  Ps. 55, 16,  dessen  Q'ri  nur  hierhergehört,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1131. 
§  429-  431 
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Ij  dass  sie  ohne  Vocallaul  nach  sich  grösstentheils,  ohne  hakbaren  Vocal  vor 
sich  noch  theihveise  selbst  zu  ^'ocalen  erweichen  f§444fl-.j;  —  II)  dass  sie  so  er- 
weicht zwar  auch  die  Mischlaute  O  E  erzeugen,  zuvor  aber  meist  auf  die  vorzeit- 
lichen Grundvocale  A,  t,  L  beschränkt,  und  weiterer  Abwandlung  derselben  nach 
Sinn-  und  Fonu-Ünterschied  durch  die  Erweichung  hinderlich  geblieben  sind,  v-I. 
^■'©Dr,  (Inf.),  -"^irar.  (Perf.)  mit  n^T»in  (Inf.  und  Perf.)  für  n^tjin,  p-^rn  (des^n  ftir 
p:^n  von  «m  und  pr;  btb:,  bm^  mit  ]So:,  -jir  für  ^^^D:,  v^'^'(§3iH,b.d.  3i9)  von 

VD;  b-^üDH  (act.);  büDn  (pass.)  mit  nb^a  nb:jn  für  ^b^n  von  nbS;  NttS  ./«/•./^^r/,  «r:: 
U»rsl  mit  ni;  (für  -^IJ)  wohnend  und  Wohnmg  von  ^1-  —  III)  dass  sie  vor  und 
zwischen  Vocalen  meistentheils,  nach  festen  jedesmal,  sich  wieder  zu  Consonanten 
erhärten  ('§467ff.j; 

IV)  dass  sie  im  Auslaut  einen  sonst  vorderen  Sinnvocal  leicht  hinter  ziehn 
(vgl  §407,2^  333J,  z.  B.  -^^  .1^;  in«,  n:c  (f;  -,  ^^j;  -  V)  dass  sie  im  An-  oder 
Auslaut  le.cht  abfallen  (§259f.  451.  473,2),  und  -  VI)  mit  Nachbarlauten  oft  ver- 
schmolzen oder  umgesetzt  werden  (§473  ff.  444 ff.). 

432       Beide  unterscheiden  sich  aber  auch  wieder  von  einander    ^  durch 
etwas  schwächern  und  schwankern,  n  durch  etwas  stärkern  und  festern  Cons'onanten- 
Laut,  jenes  durch  dunklern,  stumpfern  und  wandelbarem,  dieses  durch  hellem 
Spitzern  und  bleibenderen  Vocal-Laut.   Sie  haben  daher  auch  nebenbei  noch  jeder 
besondre  Eigenheiten.     Denn: 

Die  Erweichung  zum  Vocale  erfolgt  -  aj  im  Anlaut  der  Sylben  bei  - 
^e.chter  und  öfter,  bei  ^  schwerer  und  seltner,  §445f.  467ff-.;  -  hj  im  Auslaut  der 
Sylben,  nach  ungleichartigem  Vocal,  bei  ^  schwerer  und  seltner,  bei  ■»  leichter  und 
offer,  §  444ft.  456ff-:  -  cj  im  Inlaut  derSylben,  nach  A,  auch  ohne  Anlass  im  Wort- 
verband, bei  1  öfter  als  bei  ^  §446,^.v.  -  ,/;  Im  Auslaut  des  Wortes  zieht  die  Er- 
weichung auf  den  hellen  Laut  i  den  Ton,  und  verflüchtigt  mit  dessen  Uebergewichf 
den  Vocal  der  offen  gewordenen  Vordersylbe  (§212,1.  318,2),  während  sie  das 
dunkle  u  unbetont  lässt  und,  wenigstens  bei  x\omm.  (§254,11),  noch  mit  Verlänge- 
rung des  vordem  Patach  zu  Qames  stützt,  vgl.  ^n"^  ^^.^^  (von  n^n''  §310.  312)  mit 
5>?5?r-^  (v.nb^^j;  -»is^f.  ^ns  (neben  n^-K);  ^,nü  f^'int;    ^H^:?©^' \.  pr.  f.  irPriö"'- 

^nniB^;!  (von  ninnc^).  "      ''  '' '       ^ ''  "'  ■.■.-■.-■.> 

433  Das  schwächere  ^  ist  ausserdem  -  r/;  als  Consonant,  theihveise  um 
ils  Stammlaut  und  Worttheil  ben.erklicher  zu  bleiben,  aber  grossentheils  nach  be- 
sonderer Eigenheit  des  Kanaanitischen,  -  1)  mehrfach  in  die  Lautverwandten  i  n  SC 
ibergegangen,und  zwar  -  «)  im  Anlaut  des  Wortes  oder  Wortstammes  (haupt- 
wchlich  nur  1  1  u;nl,  -i  und  da  ausgenommen)  fast  durchgängig,  z.B.  möl  wovon 
niüin  aTB13  noiy  n;cin  (f.  n^üln  hauschib  u.  s.  f.;,  ohne  Vorsylbe  nur  nffi^  2^^  ^2^- 
ron  lA  woher  Ti^n  -5:,:  -V^^n  nibi)2  u.a.,  nur  noch  "ibT  Gen.11, 30.  2Sm.6,23Q.' 
lonst  -^1,  nb^  ir  und  rn^  a^^  von  ^bi  neben  r'-^^^v'^^-c  nur  Tfbn  "bny  i^br^rr. 
^f  V-'  ~  ^^  ""  ^"'^"^  ''^'  Wortstammes,  ausser  dem  Erweichungsfalle,  wo  es  m'it  i 
ils  Sinnvocal  nofhwendig  zu  ^-  verschmilzt,  auch  sonst  bei  gewissen  Stämmen  und 
'ormen,  insbesondre  wo  es  sich  verdoppeln  muss,  vgl.  zu  r,:^^n  auch  ]^^  ff.  ]ir 
:ach  nsc,  b^a,  §358;;  D^^n  zu  n^H  \.  pr.;  o^n  ihre  Gniige,  \^^  Tinte,  beides  von 
Tifluxit:  von  a'p:  Dip,  U'^;  von'lU:  "li^ü,  n-fVJ)2  und  -^S,  -1^2,  -I'^-OtH;  vonm:: 
n»2  und  nv:  (\.  pr.);  von  m::  rnr.-a  Leuchter\mA  nnns  Lacht ;  — ■  ^y  im  Auslaut 
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des  Worfstaiiimes  je  nach  der  Lautimchbarschaft ,  doch  mit   vorwahendem  ^,  vgl. 

voni::?:  r\r.s,  w^zy  undw*';::^,  v:^y,  vombirj:  ibü,  nnbc,  rbü,  ■'nibir  und  "iibtp"«,  rr^biö; 
von  rrcs«  (f.  nilpi?  §473j:  niniasn,  •^ri'in'as.  —  2)  Zur  Vocal-Stütze  \or  sich  zieht  es 
bei  ursprünglichem  A-Laut  dem  sonst  davon  verbliebnen  -  —  --  das  Qames,  ver- 
doppelt aber  stets  Chireq  dem  sonst  daraus  gefärbten  --  vor,  vgl.  TD^"!  und  ibiü,  ^btl 
(von  ^br  §320.  340)  und  nr;  ^2''—,  T]"*—  (von  ainu,  aika)  uosiri,  tili  und  li  ^  sui 
(1.  äw,  %\la%d)\  bTlJ3%  '3X  und  -jb^'»,  "iblS!,  b-^IS,  nb^«. 

Äy  Als  V Ocal  im  Inlaut  lässt  es  —  3)  den  schweren  Mischlaut  6  (von  au)  bei 
Tonwechsel  oder  gewisser  Lautnachbarschaft  oft  in  die  leichteren  ü  oder  e,  — 
4)  auch  das  ü  selbst,  nach  hebräischer  Vorliehe  für  I  (§24.  336 ff.),  bei  mehrerlei 
Lautnachbarschaft  in  i  umschlagen,  §  449  tt. 

434  Das  stärkere  ■>  erhält  sich: 

a)  als  Consonant  fast  unverändert,  nur  dass  es  —  1)  zwischen  Vocalen,  ins- 
besondre nach  A,  oft  in  das  ihm  hier  noch  lautverwandte  S  übergeht  (§388,1.422,^/), 
z.B.  D^'i^nsr,  niSjia,  neben  W^'^^'^l,  ni''p^;  —  2)  mit  blossem  Dumpf-Chateph  leichter 
als  jeder  andre  Consonant  die  Verdoppelung  aufgiebt,  vgl.  ^Hs^T),  ''H'^l  mit  bia^n, 

!jb';i,  inni. 

h)  Als  Consonant  wie  als  Vocal  hat  es  —  3)  im  Inlaut  schwerer  als  1  seinen 
Laut  im  Sinnvocal  aufgehn  oder  durch  diesen  ausschliessen  lassen,  §  449 ff".;  — 

4)  im  Aus-  und  Inlaut,  seiner  spitzen  und  dünnen  Art  wegen,  Patach  vor  sich  dem 
—  und  —  vorgezogen,  vgl.  ip—,  ip—  mich,  mit  '^'—,  ^2—  uns;  in—  in—  ihn;  "'"^l'H, 
!f''n31  mit  Oni^,  ^■'l^'^;   ■'li?  ''^O  ""t  nB2  nbO;   D^'ry,  T^2  mit  Dry,  nl)3  Tjbü;  — 

5)  im  An-  imd  Inlaut,  seines  vordringenden,  spitzen  und  hellen  Klanges  wegen,  nicht 
nur  —  «)  für  dazu  günstige  IVachbarlaute  (§347tF.)  den  E-  oder  I- Vocal  statt  des  A 
herbeigezogen,  vgl.  DDT,  "ifl'jn«  f.  'T  'li<;  "^^y^T.  ^'  "^'^.  O'on  ^'^^^  aus  Dl^);  "'Sn'lb'^, 
cntön"''!,  n'^IZ^^T''  (f*  "'^'^.>  '"^T*^!  '^T"^)'  sondern  auch  —  /3)  benachbarten  Kehllauten 
ihre  färbende  und  lockernde  Kraft  entzogen,  vgl.  H'^n'',  H^rT'^  f^'lT'^  '"^t  0"in^,  "rh, 

b'inn;  c^ys  mit  ih?2;  n^nia  (von  n^n)  mit  nrnü;  n^TO  (von  -^n^j  mit  nbn:;  '^nb, 

Vnb  mit  anb,  irnb;  —  ;-)  Chireq  statt  e,  ä  festgehalten,  vgl.  "JE^T  isni,  in^^T  inni. 

cj  Von  den  Vocalen,  in  die  es  sich  auflöst,  bleibt  das  reine  i—  unverändert; 
nur  die  Mischlaute  n— ^  ''—  können  sich  noch  weiter  zu  'n-^  u.  i—  zuspitzen,  §449ff^. 

435  Die  Entwöhnung  vom  1  als  Sylben-  und  mehr  noch  als  Wort-Anlaut, 
wie  überhaupt  die  Zurücksetzung  des  ^  gegen  "»,  entspricht  der  hebr.  Vorliebe 
für  I  (§338),  und  erscheint  vorzugsweise  mittel-semitisch  und  jung-kanaanitisch. 
Während  das  Aramäische,  besonders  das  Syrische  (r^o,  Ij^o  vgl.  i-^r^jj  auch 
etliche,  das  Arabische  und  Aethiopische  (JI3  und  Stämme  wne  Jjj,  y^,  ^j^,  -^^ 
u.  V.  a.)  noch  sehr  viele  Beispp.  des  "1  im  Anlaut  bieten,  letztere  beide  es  auch 
durchweg,  das  Aramäische  wenigstens  nominal,  noch  häufiger  am  Ende  des 
Wortstammes  Sylben  an-  oder  auslautend  zeigen  (vgl.  »31*-,  8j«j,  ^^>i  und 
Formen  wie  5^-=^,  5^*  u.  v.  a.;  aram.  ITn,  NITH,  )*>«»,  ]!JTn,  ^o>*»  u.  a.):  haben  es 
dagegen  Phönieisch  ^)   und  Hebräisch  im  Anlaut,  jene  Copula  "I  ausgenommen 

')  -*  Die  wenigen  mit  ^  anlautenden  phönicischen  Wörter  sind  meist  JSiunim.  propr.,  s.  Levj 
phoen.  Wörterb.  S.  17.  Gesenius  Mon.  phoen.  S.  429.  Die  bei  Gesenius  beigebrachten  gehen  auf 
hebr.  anlautendes  3  zurück,  sowie  das  Mon.  phoen.  S.  394  aus  Diosc.4, 70  angeführte  (Jva^yovyovfi  (für 
Oiafjyovcoi'fi)  von  Gesenius  auf  hebr.  as^B  arab.  .i»*iw  pulex  zurückgeführt  wird.-^ 
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(§433),  fast  gar  nicht  mehr.  Am  Ende  des  Wortstammes  ist  es  in  der  Nominal- 
Bildung  schon  selten,  aus  der  Verbalflexion  beinahe  verschwunden  und  selbst 
im  Inner»  des  Wortstammes  oft  umgelautet.  Nur  der  älteste  Hebraismus  und 
was  in  der  Bibel  dem  Süd-  oder  Nord-Semitischen  näher  steht,  zeigt  nochUeber- 
reste  eines  sonst  ungewohnten  1. 

436  Daher  —  1)  in  älteren  Bibeltheilen ')  —  «;  mit  anlautendem  1:  Ex. 
26ff. :  das  Nom.  ^^\  Pflock  (§  135 ff.  Tab.  II),  seinem  Ursprung  von  jtlST  zufolge  ') 
mit  beiderseits  festgebliebnem  1;  Gen.11,30.  2Sm.6,23Kt.:  -b)  pWles^),  doch 
nur  in  altherkömmlicher  Phrase  von  Kinderlosigkeit;  Pr.  21,87nn,  nach  dem 
Arab.  (^j,  Lasteti  tragen,  wovon  auch  ^33  Vezir,  Würdenträger)  schuldbeladen, 
aus  alterthümlicher  Gerichtssprache,  zum  Wortspiel  mit  -jn  nebenan  *);  -  -i;  mit 
1  im  In-  oder  Auslaut  die  Nomm.  mn  Num.  32,41.  Dt.  3,14  u.  ö.,  iin-ju  Gen. 
21,16,  ni^j?Ex.38,5.  Ps.65,9,  ^ISJ?  Jes.26,15  u.  ö.,  ^dtD  lSm.l9,22,"Qnniy  Jes! 
30,6  Kt.;  die  Vbb.  nin  Gen.27,'29,  "»in  Jes.16,4  (ephraim.  §34),  mn"' PsVi9,3, 
nivj2  nilTCi;  Jes.  3,16Kt.  lSm.25,18Kt.5);  die  Nomm.  pr.  n^n  mB"Gen.3.46i 
Diin^,  bt^in-',  n^1Tüi%  n^llin,  bx^ias,  bx^XJj:5  u.  a.  dgl.;  -  2)  bei  arabischen  Orts-  und 
Personen-Namen,  wie  Gen.  10. 36:  7\\^-\n,  licy,  bx^yn  (vgl.  Ex.  2,  nur  1  Chr.  9  auch 
südhebr.),  =1DS,  isuj,  mby,  "jlby,  1^;  n^1?,'^yE;  Dt.  32.  Ez.  27:  112  nn,  nS5iü  (=112 
=  ^'^)>  XT]  (?);  -  3)  in  simeonitischen  Texten  (§36),  Job3,26:  ■'nW(nur  hier  so), 
ib.  c.  20f.:  ib©,  rht  (§  169);  lüy,  1B2  ib.  41,25. 15,22  (f.  rmt  §  444)-  b"^l?  ib.  16,11 
(sonst  b^y);  r.^n  mit  nins?  ausser  Ps.  19  (s.  \,b)  nur  im  Job,  -«nDte  nur' Job  38, 36; 
tüundnion  nur  Job  15,31  Kt.  30,22  Kt.  (§429,  not.  3);  ähnlich  1«  =  mxn  nur 
Pr.31,4Kt.;  bs^^ab  oder 'iüab  (§498,  ,J;  ■'Ij^TC  Ps,  102,10.  -  4)  In  dem\on  No'rden 
her  aramaisirten  Junghebr.  tauchen  ältere  Sprachformen  mit  1  wieder  auf,  ->wie 
von  ibü:  mbü  Dan.11,21.24.  Ez. 16,49.  Jer.22,21.<^  min  lChr.16,27.  Neh. 
8,10.  mns«  Zach.  11, 14.  nixn  Ez.28,17.  nin  Neh.  6, 6.  EcVl.'2,22.  x^m  (§453,^-) 
Eccl.11,3.  ^'S'T\  aram.  N.  pr.  lChr.l8,9f.  statt  des  hebraisirten  "^yn  2Sm.8,9f. 
Denn  -  5)  im  mittlem  und  Jüngern  Hebraism  reinerer  Art  haben'  eine  Menge 
Formen,  sogar  Nomm.  pr.,  ^  und  i  bekommen,  die  erst  T  und  ü  oder  ö  hatten, 
vgl.  lChr.1,40.  50  mit  Gen.  36, 23.  39;  und  das  rabbinische  Q.  schreibt  in  noch 
mehr  Fällen  1  statt  des  T  im  Kt.  vor,  vgl.  nr.  1  und  §  437  ff. 

437  Im  Anlaut  sind  die  mehr  örtlich  als  artlich  unterschiedenen  viererlei 
Hauche,  der  Lippenhauch  1,  die  Zahnhauche  tj  D,  der  Gaumhauch  ■>  und  die 
Kehlhauche  ii  ^,  durch  alle  Sprachen  am  leichtesten  in  einander  übergegangen, 

»)  Num.  21,  U  lässt  nnrrx  keine  Deutung  zu.  Man  hat  nach  LXX  n.'m  herzustellen.  S.  Neue 
Aehrenlese  nr.  94.  —  Vom  Nom.  pr.  ^GE'.  s.  §  83Ö.  Auch  andre  Nomm.  pr.  mit  ^  vorn  sind  verderbt 
(Esr.10,36  vgl.  LXX  und  Neh.8,4.  1  Chr. 6, 13  vgl.  18)  oder  ausländisch,  ^yie  -^nuil,  xrT-1.  —  Dagg. 
steht  2  Sm.  17,27  LXX  noch  Ohnjßi  C^m),  wahrscheinlich  nach  älterer  landschaftiicher"Aussprache  f. 
^^t^_  vgl.  21, 16.  —  2)  Die  Spur  der  reduplicirten  Wurzel  xi  (vergleichbar  mit  pavere,  wovon  pavimen- 
tum,  neben  pangere,  §  438)  zeigt  noch  das  arab.  ^|^^  vom  Zusagen,  Bedrohen,  Verbürgen,  Versammeln 
gebraucht,  was  in  „pangere,  compingere"  zusammenfällt,  und  womit  11  noch  verwandt  ist,  wie  paxillus 
nüt  pactum.  —  3)  Die  Wrtbb.  haben  für  2Sm.  6  den  eignen  Artikel  nbl ,  da  doch  ^r^  nur  dem  Q'ri 
lbi  angehört.  Uebrigens  ist  hier  eins  der  wenigen  Beispp.,  wo  die  Punctation  den  Archaism  im  altern 
Buch  geschont  (vgl.  §  80)  und  erst  im  jungem  getilgt  hat.  Nur  haben  die  meisten  Edd.  (aber  z.  B. 
nicht  J.H.  Michaelis)  ungenau  ^h"^  im  Text  und  -ibl  als  'p.  —  *)  Wie  entstand  aber  hier  der  Text  der 
LXX?  —  5)  Auch  2  Reg.  23, 4  haben  ältere  Edd.  BltliüS;,  aber  für  jenes  Zeitalter  unwahrscheinlich. 
Büttcher,  ausf.  hebr.  Pprachl.   I.  17  §435  —  437 
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vgl.  schon  §276,5.  283,ö.  418  ex.  430.  Auch  zum  Wechsel  des  anlautenden  1 
mit  ?  K"'  fehlt  es  anderwärts  nicht  an  Beispp.,  vgl.  vespera  tom'Qct,  verbena 
herba,  vis  l'^-,  vinum  oho,,',  tilius  i./os'  hijo  (span.),  foris  franz.  hors;  voeare  verw. 
mit  jocari,  ßdJjM  üüla,  B(ixxo>;"Juxxos',  Eboracum  York.  Im  Hebt,  erscheinen  von 
den  Stämmen  mit  anlautendem  1—1)  einzelne  nie  ohne  Vorsylbe,  so  bxi  nur  in 
^xin  bsi3,  rsi  nur  in  r"«xin  oder  rr'sn  ns:,  ■cm  in  y-ioiri,  nm  in  nnin;  die 
ersten  drei  sind  im  ganzen  Semit,  nirgend,  und  nur  in  Wrtbb.  mit  "^  zu  finden. 

-  2)  Die  Stämme  OS1  bni  tJm  TOT  ^y\  r\1^  y-n  -;m  bn^  ^dt  nbn  ibi  ybi  n:i  lon  qoi 
lon  nri  *)  byi  qyi  y9^  ysi  ssi  psT  nari  ipi  npn  kti  -m  rnn  ic-n  niri  mcn  ■jici  yci  nm 

zeigen  im  Hebr.  mit  Vorsylben,  'y^^  TA  am  "p-m  pl  HTI  rn  Dm  qb*i  nyi  nsi  521 
npl  npi  r\'p'\  ni1  lam  om  ym  im  pm  mjjl  im  im  wenigstens  im  übrigen  Semi- 
tischen, mit  oder  ohne  Vorsylbe,  noch  1,  haben  aber  sämmtlich,  ohne  und  zum 
Theil  auch  mit  Vorsylbe,  ihr  1  umlauten  lassen,  und  zwar  —  aj  weit  die  meisten 
ausschliessend  in  "';  —  bj  einzelne  mit  weichem  Zungen-  oder  Gaumiaut  in  n, 
wie  das  häufige  ^b^  ivil  (wovon  Tfbin  etc.)  nur  in  n,  doch  bloss  ohne  Vorsylbe 
gleichbedeutend  (?jbn  ^^H),  bei  Vorsylben  mit  Sinnverstärkung  (worüber  weiter 
unten);  andre  w^ie  nai  'rn^  ibl  theils  in  i,  theils  in  n,  doch  letzteres  nur  nach- 
drücklich im  Vers-Anfang,  Pr.25,4.  Jes.27, 8,  oder  wo  schon  ein  Jod- Anlaut  vor- 
hergeht (vgl.  §475,^),  wie  n'in  IT  (f.  HT)  Jes.11,8;  nn>n  Dl^  (f.  y)  Gen.  40, 20. 
Ez.l6,4f.  *).  —  cj  Andre,  wie  im  bsl  qbi  ;^D1  "IDI  HET  am  löm  HTCI  ]m  haben 
sich  in  unterschiedene,  nur  noch  nah  oder  fern  sinnverwandte  Paare  mit  S  oder  i 
zerlegl:  IHS  niT^,  C]DX  pD'^u.  s,  f.  —  dj  Die  Vorsylben,  nach  denen  sich  ohne  Um- 
laut ^  gewöhnlich  als  Consonant  erhält,  sind  :ri  ;^  u.  s.  f.  (mit  assimil.  3,  §  289  ff.) 

und  nn  m  u.  s.  f.,  vgl.  nbin  n^i^  u.  s.  f.,  ^ninn  'in'^  rnins  '^n-q-,  als  Vocal  bleibt  i 

nach  allen  vordem  Anschlüssen  mit  ä  oder  ö  (ü),  vgl.  ai^rin  SB^n  f.  i'^tJ'in  DTDin 
(§447);  und  nur  Vorsylben  mit  Chateph  behalten  das  im  Anlaut  schon  gewohnte 
■<  oder  n^  vgl.  -;^^  ni^^ip,  ^bn  ^bn^,  bm  bn^"^  bn^i?,  "le;!  "i©''^-    Doch  ist  bisweilen 

—  ej  auch  das  durch  3  verdoppelte  1  zu  i  verstärkt,  Ex.  19, 13:  nn^''  n'l^  mit 
emphat.  ''^  assimilirt  an  n'"i^;  Gen.  8, 12  bni"»"!  den  Puncten  nach  bn^^l  f.  'V^,  aber 
nur  der  vor  Tiy  dabei  möglichen  Tonrückung  wegen  (§480),  und  dem  bn^l  V.  10 
angenähert,  während  der  Verf.  beidemal  das  sonstige  bn;;  gewollt  hat,  erst  bn|)1 
zusammengezogen  f.  blV^'i  (§475,  a),  dann  beim  zweiten  Mal  mit  mehr  ausdrück- 
licher voller  Form  bm^l;  —  Ez.35, 9Kt.:  nsaiC'^n  1.  nicht  nrnTC-^n  (gegen  §462,^), 
sondern  n:2©^ri  f.  '1P  (vgl.  26,19.  36,10),  als  ungeläufige  Tempusform  dem  ge- 
wohnten yö'^  nachgebildet.  —  f)  Zur  deutlichen  Erhaltung  eines  Sinnvocals  ist 
bisweilen  "^  als  Consonant  dem  vocalisch  aufgelösten  1  vorgezogen,  so  Hos,  7^  12 
von -(Ol,  wovon  sonst  ID'tt  ibX  (§415)  u^hd  nB'^S  (5,2.  10,10.  7,15.  1  Reg.  12, 11), 
einmal  (?  ephraim.)  freier,  dem  nahen  DTlix  consimilirt,  D1''D^S,  aber  mit  "^  als 
=  IDlISi!  noch  kenntlich  erhalten;    —    Gen. 8^  17  Kt.  wie  sonst:  SSin,  aber  Q'ri 


')  Die  für  T5'3  anzunehmende  Wurzel  3.  §  282,  y  und  not.  1.  —  >)  Man  nimmt  hier  '^n  oder  'b>\n 
gewöhnlich  für  Passiv  zu  n^birt ;  aber  diess  heisst  hebr.  stets  nur  zeugen,  und  ein  Zeugungstag  wird  nicht 
ermittelt  noch  gefeiert.  Ez.  16,4  könnte  zwar  mit  'm  den  Buchstaben  nach  r'lb"tn  gemeint  sein  (vgl. 
Hos,  2, 5).  Dass  aber  "H  nur  jüngere  Orthogi-aphie  ist  (§169  ex,  905,3),  zeigt  ausser  dem  bei  "ibin 
ungewohnten  r~  das  defective  'bn  V.  5  (§  171,6).  Also  mnss  beides  Passiv  zu  ib"'  sein  (den  Puncten 
nach  zu  nfei,  dem  Sinne  nach  zu  nb^  rib ,  §  904  tf.). 

§437"" 
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8iSiri  absimilirt  von  ")^"li$n  vorher,  das  man  schon  fast  ho'ores  las  (§181,2);  — 
Neh.12,8:  nil^n  (Edd.  undMss.  auch  mn^ri,  §80),  z.  Unt.  vom  Inf.  Pass.  nin^n 
(f.  niliri,  "in,  §  447),  und  zur  Erhaltung  des  vordem  Abstract-Vocals  u  (vgl.  D^Ipt) 
mit  1  und  Dag.  dirim.  (§  229,3),  da  das  stammgemässe  "i  mit  u  verschmolzen  wäre. 

—  g)  Nur  einmal  scheint  umgekehrt  (vgl.  §  462, 6)  1  dem  i  vorgezogen,  Jes.45,2Kt.: 
"11215?  f.  "IIBÜS,  wohl  mit  Anklang  zu  13TDS|!  gegenüber,  wenn  das  Kt.  nicht  ver- 
schrieben, "i  zum  1  gedehnt  ist  *). 

438  Auch  im  Aus-  oder  Inlaut  des  Wortstammes  zeigt  sich  anderwärts 
der  Wechsel  des  Lippenhauchs  mit  dem  Gaum-  oder  Kehlhauch  oder  doch  festern 
Gaumiauten,  vgl.  g)«öj  ajo,  levis  XtToq,  moveo  [x^'fiaa  Maja,  deorsum  f.  devorsum, 
xuvü)  (wovon  xamo}  xavfia)  und  ixai^v  und  ymtco,  Achivi  Achaja,  divus  dius  (f.  diius), 
rivus  rigare,  navis  Najas  ti'ixeo&ai,  foveo  focus,  nives  ningere  (  =  nejere,  vgl.  mingo 
und  mejo),  s.  noch  §436,not.  1.  Das  Hebr.  hat  solche  Wechsel  innerhalb  des 
Wortstammes  —  1)  vorzüglich  da,  wo  dem  1  noch  ein  Vocal  oder  Halbvocal  als 
Stammlaut  folgte,  insbesondre  vor  i  oder  j;  doch  auch  bei  andrer  Vocalfolge, 
und  am  leichtesten  im  Verdoppelungs-Falle.  Daher  z.B.  für  wo,  ubi{cubi),  nach 
abgeschwächtem  D  (§  282),  ursprünglich  "^ISIl,  wie  noch  Gen.  16,8  cod.  Samar., 
daraus  theils  ephraim.  in«  Hos.  13,10. 14  ^),  theils  judäisch  und  sonst  [i'^S,  n.  §  451 
abgekürzt]  i5<  ^^^  wovon  r.';i?  (§  443,  c),  VSS,  nS'^S  etc. ;  —  von  Ta  aqua,  wovon  noch 
iia  in  n«iU  (§436,2),  mit  DV  (§456,3):  D"'^  ''^.  aquae;  —  von  ^1«  [-»IS  ■'ly  -«IS  '^11] 
zunächst  [''■'Si  "'■'3  "^"^V  u.  s.  f.],  daraus  zusammengezogen  (§445):  "'S  "'S*)  "»y  "'S  ''"l; 

—  von  Wz.  niB  (IIS)  noch  N.  pr.  TOB  (§436,1),  doch  Jud. 10,1.  lChr.7,1  schon  nsjIS, 
und  ähnlich  f.  Mund,  Spitze  theils  ns,  zusammengezogen  von  nXB  (§  429, 5)  neben 
nSS,  theils  "^s,  zusammengezogen  von  '^'^'Q)  von  TTlTÖ  ebenso  TW  mit  liTÖ  in^lliö;  — 
vonniD  theils  nilSD,  theils  alsN.  pr.  fiii:  iSm.l9f.Q.;  —  von  Hin  [zeichnen):  llPin 
Tp']  1^>  daneben  (?)nisn  Gen. 49, 26,  DP^Isnn  und  is«nn  Num.34,7ff.  (1.  Dn'''1«rin 
und  IKPn  §439,^);  von  Hin  {wohnen)  «n  f.  nsn  (§465,/);  -  von  mn  Hin  (inn) 
ausser  dem  §  436  Erwähnten  und  den  am  Urbegriff  haftenden  Nomm.  Hin  1V\T\ 
(wofür  aber  Job  6, 2.  30, 13Kt.  *)  auch  schon  TOn),  sonst  Alles  nur  wie  von  ST^n 
i'^n  TOri;  --  von  niK  oder  ilS  (Schallwort)  neben  i'.N  auch  n^J?  und  [rr^Sj!,  wovon] 
Q'i'^S;  —  von  ni5i  ("nä  S15)  f.  cavninundi  ffibbum,  sowohl  verwandtes  nxa  als  ^^^  "13  "'S 

Thal;  -   von  nii  [m  ^ri)  sowohl  ^r^  '•^•n  T^-U'ß  als  ii'i  ^'^  (=^"'"n)  ^y,  —  von  rr\i 

neben  TOS  122  HI^IQ  auch  p"^  und  ^S  (s.  oben).  —  2)  In  den  Stämmen  mit  Conso- 
nanten-Schluss  beschränkt  sich  der  Umlaut  des  1  in  n  oder  1  (ausser  dem  Zwang 
bei  /,  §433, (j)  auf  die  Nähe  der  hellen  ä,  ä  ä,  i,  und  den  Verdoppelungsfall,  vgl. 
van  113:  nnri2  simeonit.  (wie  aram.)  Job3,4;  —  von  blK:  b;i«  trby^  b«S  b"»«;  -  von 
pi1:  pl'^,  wahrscheinlich  eine  Form  wie  'iniO  (§339);  —  von  pD  "lID:  'j^'^S  ni^'S;  — 
von  p-l:  -jini«  ]TO  "jiT  und  'j^'i  D^'JI^  (§446);  -  von  TH:  im  Jer. 16,16  Kt.  Ez. 
47,10  und  a«^  Jer!  16  0.  Jes.  19,8;  -  von  mn  mp:  Dna^n  Dan.l,  ^U^p  Dl^p  erst 
B.t.4.   Ez.l3.   Esth.9.   Ps.ll9;    -    von  "IIS:  "1%  W"J2in,  T?  ^nd  so  in  vielen 


•)  Jedenfalls  ist  nicht  "I^ÜIX  oder  IDIX  nach  P.-;.  5,9  (wo  das  1»  andern  Grund  hat  §  462)  vorauszu- 
setzen; dafür  wäre  wohl  "|it'""X  geschrieben;  auch  hat  ja  V.  13  wie  sonst:  "^"^^y^,-  —  *)  l>ie  Punctation 
hat  freilich,  nach  andrer  Deutung,  inx  wie  von  rX^Ti.  —  *)  Jes. 3,  24,  wo  aber  zum  Wortspiel  mit  iB"< 
voll  IIS  herzustellen  ist,  was  neben  n'a'lS  und  z.  Unt.  von  13  quod  sicher  im  Gebrauch  war.  S.  Neue 
Aebrenlese  nr.  666.  —  *)  nicht  ,,Q'ri",  wie  die  Wrtbb.  angeben. 

17*  §  437.  438 
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Nomm.  dieser  Form  T::  oder  TS,  die  aber  sämratlich  dem  Jod  nahe  Mittelmund- 
Lante  ("i:  r  ",  "M^,  X  ^)  ^^^  Schlüsse  haben  *). 

439  Vom  Auslaut  des  Wortstammes  ist  das  1  am  meisten  gewichen.  Es 
ist  hier  nur  am  Nom.  rTQS  Magd  (f.  nilSX,  §473),  wiewohl  im  Aramäischen  auch 
an  andern  ähnliehen  Nomm.,  des  nahen  Lippenlauts  wegen,  bei  der  Flexion 
als  n  geblieben,  in  allen  übrigen  Fällen  theils  im  Sinnvocal  aufgegangen,  theils 
nur  als  '^,  weni*;'er  als  ursprüngliches  1  erhalten.  Die  ganze  Verbal-Flexion,  zur 
dünnern  Yocalisirung  geneigt  (§  254),  hat  "i  bis  auf  die  vereinzelten  Ueberreste 
§436  durchaus  verloren.  Die  wenigen  Stämme,  die  es  noch  in  hebr.  Nominal- 
Bildungeu  zeigen,  sind  (in  den  Wrtbb.  nach  §1070.  1072  gewöhnlich  mit  n  ge- 
schlossen): ^as  ins  nbx  [sclnvören)  173«  inx  [raufen)   m(?)  *)    ina  1X3  "nr;  VI  IHT 

?n3T  inT  i:.n  r\r\  irn  nian  isn  int:  iyi  in"^  i:d  Tab  nia  inia  iss  in:  iud  i^3  ino  ny  id7 
1-:?  liry  ns  i:d  i^ap  isp  liDp  isn  lyn  iniu  idtö  ib«  ixtü  la©  in©  ibö  rem  ipo  isn  inn 

und  die  nur  in  erster  Anlage  reduplicirten  nx  115i  in  1in  im  113  110  HD  11p  11«. 
Gegen  60  andre  zeigen  das  1  nur  noch  im  übrigen  Semit.,  am  meisten  im  Arab., 
obwohl  auch  da  nebenher  oft  schon  in  j  oder  i  übergegangen.  Bei  jenen  aufge- 
führten kommt  das  1  zum  Vorschein  —  a)  als  ü,  zusammengezogen  von  wn,  in 
vielen  componirten  Nomm.  pr.,  deren  erster  Theil  das  wurzelhafte  1  mit  dem 
Casus-Vocal  verschmolzen  hat'),  doch  stets  nur  nach  oder  vor  Lippen-  oder 
Kehllauten,  z.B.  b'^Jin«  von  Abwugajil  lSm.25,3.  18  Kt.;  ^"öins?  iChr.  4,  2; 
'5S?iyi  bnnilT  u.  a.  m.;  —  h)  als  ü,  von  vocallosem  1  oder  von  mo  geblieben:  in'p, 
niyi,  ^TSy  u.  a.,  §  444f.,  nur  von  M  s.  §  617;  —  c)  als  ö,  gemischt  von  1—  oder  V. 
intJ,  ninS5  u.  a.,  §453,/".  456,5;  —  d)  als  ö  zusammengezogen  von  wo,  wie  in 
niiau.  a.  fürnina,  §456,4;  —  e)  als  1  mob.  vorVocal-Anhang:  "^ISp,  niblD,  nin», 
■»IpTÜ,  nilt2D  u.  a.,  §467 f.;  —  f)  als  verdoppeltes  1  wie  in  Hin  niB  Nomm.  pr.,  in 
Dip  von  1p  (nach  1ip).  Aber  —  g)  die  bei  andern  Consonanten  gewohnte  Wieder- 
holung ist,  jenen  Fall  mit  11  (§  436)  und  einzelne  Beispp.  mit  starkem  Laut  (lp"1p 
Jes.  18, 7)  ausgenommen,  stets,  auch  wo  sie  die  Formbildung  nahelegt,  gemieden, 
und  entweder  das  vordere,  oder  gewöhnlicher  das  hintere  1  nur  als  i  erhalten  oder 
vocalisch  verschmolzen,  vgl.   Ii'?!  und  i^  f.   11^;    D'^yiS'  (von  U^'^^ys)  f.   D'^1?1? 

§440  ex.;  nix:  (von-^iiiD)  f.  11XD;  niinncn,  ninnir^  (vonn'^— ,  i— )  f.  iinrnjy^u.s.f. 

Zu  solchem  1  vor  dem  Stammschluss  auf  n  (1)  neigen  nämlich  der  deutlichem 
Verstärkung  wegen  insbesondre  solche  Stämme,  die  mittlem  Guttural  haben, 
daher  auch  niins  neben  n'ins,  "^ini:^  u.  a.  Wie  ausserdem  —  h)  in  der  Verbal- 
Flexion  fast  durchweg,  bei  Nomm.  je  nach  der  Vocal-Nähe  oder  Zeit  und  Ort 
des  Gebrauchs  das  1  zu  "^  geworden  ist,  zeigen  die  Beispp.  §433,2^  444f.,  vgl. 
noch  ninSi  und  i-ii?  von  IIS,  nibö  und  ib«  von  ibttj;  XW^  und  T\y\,  ]1'iy'1  von  lyi; 

')  Ein  Rückfall  des  i  in  1  kommt  im  In-  oder  Auslaut  des  Wortstammes  nicht  vor.  Das  N.  pr. 
sinn-T  (Edd.  'in)  2  Chr.  20, 37  lasen  noch  LXX  richtig  lir^lll,  vgl.  !iii;^bp  u.  a.  §  321,rf.  —  »)  Wenn 
nämlich  i^52  N.  pr.  Esr.2,2  u.  ö.  mit  dem  aram.  XJ3  zusammenhängt.  —  »)  Im  Punischen  zeigt  sich 
zwar  vor  Labialen,  wie  bei  ,,Hadrumetiim,  Hasdrubal"  (wogegen  ,,Hannibal"  nach  §350,4,6) 
jener  Casus-Rest  auch  ohne  Verschmelzung  mit  einem  Wurzellaut,  ganz  wie  im  Hebr.  das  i—  in 
P"i:i"3b^  u.  a.    Dass  aber  doch  bei  obigen  Beispp.  das  1  der  Wurzel  Antheil  hat,  zeigen  im  Arab.  »-»I, 

y.'j  c'  P^'  \£)^'f~\i  ej')*-'^  *)^i'   f^y  y^  y  y*^  >  '^"'^  ^"^  Hebr.  analog  bei  i  die  Flexion  T^'n^  u.  s.  f. 
neben  T^'^'nc  u.  dgl. 
§  439' 
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n'init  (f.  ri'liriiS),  älter  und  deutlicher  ni'^ribi;  i:y  alterthümlich  und  poetisch  (Num. 
12,3.  Ps.  9,1.3  u.  ö.  in  den  Pss.),  ^:^  ^TJ  in  jeder  Zeit  und  Stylart;  n^nS;  älter 
(Gen.  9,22  u.  o.),  ni>n5|  jünger  (Ez.l6,  7  u.  ö.).  Bei  iblJJ  ist  selbst  im  Simeonit., 
wo  noch  "^PlbtD  blieb,  Job  3, 25,  vor  1,  der  Zusammenziehung  wehrend,  das  i  vor- 
gezogen: ^■'^'BJ''  Job  12, 6.  Wie  oft  aber  das  Q,'ri  nach  jüngerm  Gebrauch  i  vor- 
schreibt, wo  das  Kt.  noch  ^  hat,  s.  schon  §436  ex. 

440  Die  Neigung  des  1  zur  Vocallänge  zeigt  auch  näves  -ium,  rivus  levis 
neben  vr^eg,  remv,  u.  a.  Im  Hebr.  wird  vor  ^  —  aj  wo  der  Sinnvocal  e  nöthig  wird, 
dieser  wenigstens  als  —  festgehalten,  vgl.  13  (neben  13,  §453,/):  "»la  Tjiri  mit  "^1210 
iTj'OtD  T^TÖ";  von  DtÜ  Ü^;  —  bj  das  ä  regelmässig  zu  —  gedehnt  (§433,2),  ausge- 
nommen nur  —  1)  in  geschlossenen  Mittel-Sylben,  vgl.  ^mblD,  rr^lliri;  daher 
auch  —  2)  bei  Verdoppelung,  vgl.  I^S,  i^a,  D^)?;  wovon  sich  dann  Patuch  meist 
auch  bei  aufgegebner  Verdoppelung  am  Schluss  erhält,  wie  bei  Verbb.  nach 
starkem  pS  durchaus,  vgl.  IS-^  IIÄ-^I  12S1,  Ip'^  ^J)'}^  (von  n^S"^  'p"^),  doch  in^l  ISm. 
21,14.  lijn^l  '^^  'lijnn  Ps. 45,12'.  Pr.23,3!6.  i Chr.  11, 17;  bei  Nomm.  in  rasch  ge- 
sprochenem Wortverband  ^'l  1p  Jes.28,  lOflP.  18, 2  ff.,  bei  1p  sonst  nur  —  in  der 
Bindeform,  vgl.  2Reg.  21,13.  Jes.34,11  mit  Ez.47,3.  2 Chr. 4, 2.  Jer.  31,39.  - 
3)  Von  drei  Nomm.,  die  eines  Gutt.  oder  der  Herkunft  von  festerem  Laute  wegen 
1  mob.  behalten  (§467,j'),  hat  biy  noch  in  der  Bindeform  b^y  (Ez.28,18);  nii  und 
wohl  auch  [^1©]  schon  durchweg  — ,  vgl.  Gen. 32, 17.  Ps.5, 3.  —  Die  Bevor- 
zugung des  I,  besonders  vor  Doppel- 1,  scheint  in  der  bessern  xVbhebung  dieses 
spitzen  Lautes  begründet;  sie  hat  auch  an  bi1i5  tibisi!  Antheil,  vgl.  nöit  und  10^, 
erstreckt  sich  auch  auf  den  Reduplicationsfall  in  D'^^iy  (§439,,^),  und  erleichtert 
das  /  bei  nahem  ^  §  443,  e. 

441  Das  "1,  in  seiner  Vocal-Wahl  dem  1  meist  entgegengesetzt  (§  434), 
zeigt  den  Umlaut  in  T]  nur  im  N.  pr.  ^Tvh's  Esr.lO, 35Kt.  (§465,^),  das  jedoch 
auch  von  ."T'^bs  lautlich  oder  schriftlich  (§  466)  versetzt  sein  kann;  weit  öfter  und 
sicherer  aber  Zurückziehung  auf  S,  —  1)  im  Anlaut  des  Wortstammes  zwar  auch 
nur  bei  irttJÄP  "^3  Jes.30, 21,  wo  ^n  oder  "ipi  (§  458)  des  nahen  1-7-  wegen  gemieden, 
aber  auch  i:'^'asr\  (§  463,  ß)  gemeint  sein  kann ;  desto  häufiger  und  deutlicher  aber 
—  2)  im  Auslaut  des  Wortstammes,  am  meisten  vor  ^-^  oder  1—,  womit  1  nicht 
zusammenfliessen  sollte,  doch  nur  —  aj  nach  den  Zuglauten  "J^T,  wie  in  "^i^ibs  zu 
^iba  Jer.  38, 11  f.  ');  Ü^Vibn  von  ^bn  (ephraim.)  Ct.  7,2  (doch  Hos.  2, 15  noch  n'jbn), 
D^i^bnn  Dt.  29, 21.  Jer.  14, 18  u.  ö.  neben  U^^brilZ  2  Chr.  24, 25 ;  D^Sib'J  zu  nb'J  (  =  ^b-J 
§444);  nij^br  f.  n^—  N.  pr.  lChr.8,18;  n^KbpU  von  nbD(  =  '^bD)  Thr.4,2;'a^K^bri 
von  nbn  (-»bnj  Dt.  28, 66  und  (ephraim.)  Hos.  11,  7;  niS5'^Tn^  N.  pr.  1  Chr.  25,4.  30; 
•jÄiTÜ  f.  "J^iTÖ  Ps.68,18;  nisjia  und  ni^Dia  Neh.l2,44.47;  oder  -  bJ  nach  den  Aspi- 
raten nö'aa  in  DXnb  rns5ab'(wie  von  ^nb)  Ps.57,5.  Nah. 2,13');  nrn?  und  (cod. 
Samar.)  nixas  N.  pr'.  Gen.  25, 13  u.  ö. ;  C^^sy  von  iSS».  Ps.  104, 12  (vgl.  Dan.  4,  9  ff.); 
Q'^btnB  neben  D^ns  Pr.  1,4.  22u.  ö. ;  neben  D^^nS  2Sm.2,18  (vgl.  Esr.2,57)  auch 
D'^KnS  n'isas  ephraim.  und  junghebr.  Ct.2,7.'3,5.  Jer.3,19.  lChr.12,8;  neben 
d'?aS  Gen.lÖ,19.  14, 2 u.  ö.  auch  (ephraim.)  D^Xhi  Hos. 11, 8;  neben  ^p^aiT  Job6,24 

')  Die  Punctation  ilbs  (wofür  Ed.  Theile  falsch  i'lba  giebt)  ist  dem  Buchstaben-Text  hier  nach 
§  169.  171  aufgedrungen,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  846.  —  ^)  Hier  hindert  aber  nichts,  nach  Nah.  2, 12 
ÖKab  und  r^sab  (von  6<"^ab)  zu  punctiren,  wonach  dann  diese  Beispp.  nicht  hergehören. 
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auch  junghebr.  niX^MT  Ps.19,13  (vgl.  X>©  N.  pr.  1  Chr.  11, 34).  S.  noch  §471,3. 
Vom  umgekehrten  Umlaut  des  K  in  "^  s.  §430. 

442  Die  Schwäche  und  Weichheit  des  "^  zeigt  sich  am  meisten  in  der  häu- 
figen, für  gewisse  Fälle  stetigen  Aufgebung  der  Verdoppelung,  wo  es  bloss 
Chateph  hat,  insbesondre  -  a)  fast  beständig  nach  •'Q,  §  289  ff.  447;  —  h)  ziem- 
lich beständig  nach  -n  (§  291,(5),  wo  es  nur  vor  anderm  n  oder  vor  y,  dem  Gegen- 
satz des  n,  das  Dagesch  behält,  vgl.  ns'^n  ns<^3  ni«^3,  nncn^n,  D-'nb^'n,  ^r'ö'^n  la, 

nyVtö'^n,  D"^iTC"'b,  nr-in  und  nnin-Ti,  D'^ir'^n;  aber  D'^n^n^n  □"'Dy^n  Efeth.3,6.  Jud. 
8,15,  D'^by^n '^b,  D-'-iy^n  lSm.24,3.  Ps.iü4,18.  Jer.26,20.  Ez.3'9,10;  -  c)  nach 
dem  A  (§  295,//)  bei  allerlei  Verbal-Formen  wie  TCjja'^l,  aias?";],  ^ll^^  'i^?":^;  ^nbö;'^, 
bsbD";^,  r\)'izr'\,  ysT"^,  ■^n-'i,  ^Vp'\,  ni<"^n-'1,  n^-'iSi]  u.  a.  dgl.,  s.  Gen. 43, 30.  2,1.  47,12. 
2Sm.8,2.  2Reg.l6,4.  Jes.40,i4.  Ct.  6, 9.  2Chr.28,15  u.  a. ;  nur  bei  stark  ange- 
geschwelltem Endton  (§313)  hat  ein  etwas  gehobner  Wortton  in  Beispp,  wie 
D'ia^TD^n  auch  das  Doppel-^  erhalten,  vgl.  ISm. 12,8.  30,21  mit  6,6.  17,30.  18,13. 
30,25.  Jos.  7,23  u.  a.;  —  d)  innerhalb  des  Wortstammes  nur  nach  — ,  nicht  nach 
—  oder  —  (§437,/),  wo  sich  "^  vielmehr  mit  Dagesch  und  anderweit  stützt,  daher 
nib-^S  von  nb^S?  Ct. 2,7.  3,5;  in-^n  Gen. 1,24.  Ps. 50,10.  104,llu.ö.;  '^;t)^p  oder 
(Edk.)  •^Dtt''^  Ps.119,28;  aber  ^iB^p  Esth.9,27ff.  und  mit  tt  für  — ,  wie  sonst  nur 
in  Pausa  (§489),  '^'^'p^.  Dt.  15, 11.  —  Das  1  giebt,  wo  es  —  hat,  die  Verdoppelung 
viel  seltner  auf,  vgl.  T^:  D-iliy  niT2?  Ps.l46,8u.  ö.  Jes.42,  7;  bsin';'  (wenn  man 
so  recht  liest)  N.  pr.  2 Chr.  29, 14  Kt.  (vgl.  §299,0);  aber  T]^ns  Job  15, 17;  ^rw., 

nnis  7|^s  -T^Tfi  u.  s.  f.;  'i5"Tr->  ''5'^Tra  u.  s.  f. 

443  Mit  den  Vocalen  geht  '^  als  j  oder  i  —  1)  in  der  Neigung  zu  Patach 
so  weit,  dass  es  —  a)  die  Anfüge  "'S  {mich)  auch  da  mit  -^  vorzieht,  wo  die 
Zusammensetzung  auf  —  führt,  vgl.  ^nsab:  ^znanb,  nns3  Tp\>V7\  n"i^n :  inmBS 
crn2r  '^rT'byn,  aber  "^pPlj^n,  §  881,«;  wie  jedoch  bei  elidirtem  n—  (§451)  ein  mit 
Kehl-  oder  Gaumiaut  gepaarter  Nasal  auch  "i;—  zugelassen,  s.  ebend.  —  b)  Das 
-^  in  Endsylben  behält  es  auch  da,  wo  die  Formbildung  sonst  tonlanges  oder  fest- 
gedehntes -^  hat,  vgl.  ■'ITC  ■>!?''  und  123  -133;  nnS"'  ^T^^^  i^^d  '^"in"'  ■'32'a  Nomm.  pr., 
auch  IST  "^bo  Nomm.  pr.  Esr.  2,9.  Neh.11,8,  beide  wie  nsa  übn  besser  von  "^ST  "»bo 
als  von  "JST  bbo  abgeleitet'),  wonach  dann  auch  ^^^^,  ursprünglich  '^'^y[,  sein  ^ 
bloss  von  der  Pausa  hat  (§491),  Jes.  1,5.  Jer.8,18.  Thr.1,22.  -  2)  Zum  Festhalten 
oder  Herbeiziehn  des  I-  oder  E-Vocals  wirkt  das  "^y  als  j  oder  i,  theils  —  c)  schon 
allein,  wie  bei  den  Verbal- Abkürzungen  by^^  b;^«],  ^\2^^  u.  a.  dgl.,  riS'^T  ^©''1  (wo 
sich  im  Vergleich  mit  ^3*1  1^12]]^  das  3  und  noch  mehr  t  dem  ■!  ähnlich  zeigt, 
§440ex.,  vgl.  350,4),  und  selbst  mit  n:  ]mT  in^n  "nn"' (§  379,7);  bei  den  Zusammen- 
setzungen 7\'2yi,  M^npia^)  im  Vergleich  mit  ^['rsr',  nn^a  und  n^in'O;  bei  den  Ablei- 

')  Zu  "SO  passt  ^veit  besser  ilbö,  so  dass  es  Wäger  oder  Wichtig  ist,  als  bo  Korb-,  für  das  aram.  "'St 
(Zax/ato<;)  wäre  der  Stamm  ~i'  oder  "^ST  im  Sjrischen  nicht  einmal  vorhanden ,  beide  tauchen  erst 
im  jüngsten  Chald.  und  Rabbin.  auf.  Die  Schreibung  ^S<2T  haben  die  Polyglotten  auch  Gen.  6, 9  (Onq.), 
nicht  erat  bei  "^NS"  Ps.-Jonath.  Gen.  29,  12  (wo  aber  die  Londn.  Polygl.  "^XlOl  schreibt,  wie  mit 
Endung  i— ).  —  2)  ^Gesenius-Dietrich  Wrtb.  von  1863  hat  immer  noch  falsch  n^nna  und  !in|^nn'3, 
während  genaue  Edd.  (vgl.  lChr.9,31.  16,5.  15,18ff.  Esr.10,43.  Neh.8,4),  Gesenius  lex.  man.  ed. 
Hoffmann,  Fürst  Concord.  p.  1284  u.  A.  übereinstimmend  richtig  n^rPlO,   tÜTpia  punctiren. ■^- 
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tungen  nnn">  'j'inni  etc.  (vgl.  "iübs  "jlobx  etc.),  bei  n;)X  r.;'-!»  in  Vergleich  mit  r.iLtJ 
HD^b  u.  a.;  theils  —    d)  mit  Zutritt  von  Sonitalen,  die  zum  I  oder  E  neigen,  wie 

bei  Tjnion'^  in^an";  von  oa^  [f^^^"?].  ^?p?1^^  ^''P)1^''  ^sni^i  von  ^b;>,  ^n^pbn,  n^^-]3, 

n^S^  -Jl',  "i^^a^ravon  ^a/  Nomm.  pr.'(§'350/^!  210,5);'  "'TU"'  (f.  ^^t^,  Vgl.  l,^"und 
'haadi),  ^-«pmi  'TH,  n^3T2Jii  n^Spi"»  (§  350, r/)  Nomm.  pr.,  DDTB''n  zu  TjTBi,  DPTönil 
np,TS-i^i  nrnön^i  ^'^'^T')  ™T^  von  ön^  (§350,«;?);  bei  DD^::  von  T,  n^ÜHD  ^'i'^bya 
nijlilj;;  Nomm.  pr.  (§  349);  theils  —  ej  mit  Zutritt  andrer  zum  I  oder  E  geneigter 
Spiritalen,  wie  bei  n;'lb  ]n^lb  (§440ex.)  f.  n^'lb,  wovon  noch  n'l''"5  IReg.  7,29ff.; 
bei  p^3S5  X\'h^J  (vgl.  'j'i^^p  "liinE),  nn^nx  :iD;'nii  Nomm.  pr.  (§372.  377);  theils 
endlich  —  fj  mit  Uebergewicht  über  die  Kehllaute,  besonders  die  straffen  n  n, 
w^onach  von  den  Stämmen  nin  HTl  mit  e  oder  e  statt  a:  DrT'^■^  IFT^Tl,  !T^n  und 
danach  auch  mn  Xirj  so  wie  nach  §385ex.  n^H"]  T\'^TV\,   aber  auch  ohne  Färbung: 

"OJ^?  sTT'P)  ^^n?  ötc.,  n^ns  ^^ri:,  niTib  niTia  n'iinü,  Dn'^'<ni  ■i-'ni  etc.,  n^ri;!  n^nF) 

^in^etc,  n^nia,  niTlb  'l"'ni,  erst  bei  zweifachem  Guttural :  rr^riit  T\'^T)'A,  n^fin  "'S'^nn 

01^"''''^^  (§379,5)  ni^nn; '  von  nntt  C^ritt):  n^na  Lev.  13,10.  24,  b«';;^nt3  oder  bx^ritt 
N.  pr.  Gen.  4, 18;  von  nx"l  neben  Tsytryn  1Di«"in  "'n'^Nin'!  doch  tr^^y\  w^ty^y)  ''^^'y) 
und  nur  Dt.  34, 4  (im  Versglied- Anfang)  7|"'n'>b<nn .  Wie  nach  n7  das  "^  doch  die 
Lockerung  erspart,  s.  schon  §403.  405  ex.  385  ex. ;  wie  dagegen  ^^  zusammen 
dem  1  Macht  über  den  Vocallaut  gegeben,  s.  beis<"l|;l  §428;  ähnlich  von  1*3  zwar 
nn*»  ™  "inni,  aber  "li;^T  Gen.  28, 20  u.  a. 

444  Zu  Vocalen  erweicht  erscheinen  beiderseits  i  1: 
A)  im  Auslaut  —  1)  nothwendig,  wo  sie,  ohne  einen  Vocallauf  vor  sich  zu 
haben  oder  zu  brauchen,  auch  ohne  Vocal  nach  sich  blieben,  vgl.  nsb'Q  nisp  nain*. 
•fb^  -ISO  n^h  ({.  fiti  u.  s.  f.),  nb^i  nb:^-  b^;;i  b;\^T  mit  n;^-ii«  vsn  iiiB  iibn,  'ohne  An- 
hang: ^155  ^sn  ^iB  "»bn;  n;;n-':  ^n*)  ti^t  (§432,</);  -^"dt,  ninritj;'' n-irr«  (nin^):  ^dtd, 
^nn©'']  ^'r\yt_^,;  wonach  ^ni»  inn  f.  iniD  inin,  "^^Spu.  dgl.  von  'IS^;  —  2)  nothwendig 
auch,  wo  sie  mit  nächstverwandtem  Vocal,  i  mit  I,  1  mif  U  oder  O  vor  sich,  ohne 
Vocal  nach  sich  blieben,  so  dass  sie  mit  jenem  in  Einen  Laut  zusammenflössen,  vgl. 
T^pB  i'ipE  von  nps  und  -«p:  ^w  f.  "^^p;  iifey  von  ^pD  Toy,  phto  von  pnto  und  i^yi  n'lS'-l 
f.  li5?"l  Aon  in;  —  3j  nur  noch  mit  Unterschied,  wo  1 1  ohne  Vocal  nach  sich  ein 
(§354)  schwankes  A  vor  sich  hatten.  Denn  hier  hat  sich  —  a)  bei  i\ omni,  und 
Pronomm.  (§254)  —  «)  das  1  zwar  wo  es  verwandte  Lippenlaute  oder  einen  Halb- 
vocal  vor  sich  hatte,  oder  selbst  schon  Vocal  war,  stets  in  den  Mischlaut  o  (f.  au) 
zusammengezogen,  z.  B.  ^ytt  ic^,  iX  iXP  T"^  (f.  IltJ  1E^  IS  u.  s,  f.);  ^n—  ihn,  sei/t 
(§260)  zusammengezogen  ^,  sonst  aber  ausser  wenigen  Eigennamen  noch  als  Con- 
sonant  auch  in  der  Bindeform  bleibend,  erhalten,  z.  B.  "ibiö  ino  (§433,2),  i::?,  1p  und 
1p  (§  440).  Dagegen  ist  —  ß)  der  Auslaut  ■»—  als  Stammlaut,  den  Fall  des  ursprüng- 
lichen Doppel- 1  (Tj  von  "^"in)  und  einzelne  Archaismen  ("»lliJ  "il"!)  ausgenommen  ^vgl. 
auch  §450),  durchweg  in  den  Mischlaut  ä,  geschrieben  n—  (§416),  zusammenge- 
zogen, z.  B.  nsp  f.  "»Sp  (§431,11).  n^TÖ  (gewöhnlich),  niCp  nsp  nyn  (f.  ^Üp  U.S.  f.); 

min  nsstt  f.  •'Tin  "ies'O;  vgl.  nn'i  pin  id:,  p:ii  ©sbia;  und  selbst,  wo  sich  •'—  noch 

erhielt,  doch  für  die  Bindeform  stets  i—  (e  f.  ai)  eingetreten,  vgl.  DSillQ  "'"iO,  rins  "»n 
und  Praeposs.  wie  "^ly.  —  6)  Am  Verb,  finit.  ist  —  y)  das  1-^,  ausser  unsicher n 
Einzelfällen,  nur  in  ^Abkürzungen,  und  da  stets  mit  1  mobile  erhalten,   z.  B.  HIS"^; 

'^'^'^1}  "^V)  ^^>  ^'i^r'"-  'l*$r'''!^^  "li^rT^  ^^  (§440);  dagegen  —  8)  alles  ursprüngliche  i  — 
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entweder  ganz  im  vorwaltenden  Sinnvocal  A  aufgegangen  (§  450) ,  oder  bei  auch 
sonst  davon  unterschiedenem  Sinnvocal  zu  n—  oder  n—  verschmolzen  und  abge- 
schwächt, z.  B.  nb.n-;  nbp  nbji-',  nbsn  nbpn  n|?nnn  u.  s.  f.  von  ■'bj-»  u.  s.  f.,  nebst  nba 
nb?  verkürzt  von  nbi^n  «^^rr^- 

445  Bj  Im  Inlaut  sind: 

1)  zu  Ende  des  Wortstammes,  vor  Consonant-Anschlüssen  —  aj  wol"^ 
unvermischt  mit  r/,  schon  zu  ^  "'—  geworden  waren  (§444,1),  beide  auch  diess  ge- 
blieben, z.B.  rT^^TD  von  iltj^  T^I?^  D"*?^;!  von  "^Sp,  IDT;  —  bj  auch  wo  ohne  haltbaren 
Vocal  vor  sich  das  i  ein  i\  das  ^  ein  m  oder  o  nach  sich  bekam,  ist,  wenn  es  die  Deut- 
lichkeit zuliess,  jenes  in  ">—,  diess  in  '  oder  T  zusammengezogen,  z.  B.  D'^bs  f.  D'^'^bs 
(§342,/ex.j,  •'ns  (mein  rater)  f.  ^'^ns,  ^ni?  (in  b-^^^nx)  f.  ^13«,  ^"^nins  f.  Tl^niini«; 
—  cj  wo  das  vocalleere  i1  ein  A  vor  sich  hatte,  ist  nur  "^  zunächst  in  die  Mischlaufe 
i-;r  oder  (§352,t)  "^  tt  verschmolzen,  das  1  aber  in  den  wenigen  noch  vorhandenen 
Beispielen  (§439)  Consonant  geblieben:  '^n-'b;^:  "'^'^l'^n,   Ti-ibrin  !n"'bn,  "^niinnTDr;  f. 

'^pr^b'jf^  u.  s.  f.;  nrDS,  !^r,r3J^^  ^r?"!'^)  nrcin  u.  s.  f.  für  nrsa  u.  s.  f.;  aber  ■'P'ibTß 
n^nn=in  §436. 

446  2)  Im  Innern  des  Wortstammes  ist — <rj  ein  sonst  hintererSinnvocal, 
wo  er  als  U  (o)  dem  "i  verwandt,  oder  als  A  der  Wort  form  genügend  war,  dem  1, 
w^o  es  keinen  haltbaren  Vocal  vor  sich  hatte,  vorgerückt  und  mit  ihm  aus  nie  (ow) 
zu  ^,  aus  au-  (a/f)  zu  i  verschmolzen,  z.  B.  von  aip:  D^p^  f.  Clp^  oder  Dlpl^  (§318,</), 
2^p  f.  Dip  oder  aip,  Dip^  f.  DIp'O;  von  ©13  IIS:  TCin;;  f.  TDin"',  -jiD:  f.  113?  und  -jlDD,  "jis;» 

f.  "jisr  (§289);  von  b^n:  br^  nib^^  f.  b^^•Q  n^b'^^•Q,  biian  f.  b^'asn;  ein  U  (o)  als  Vor- 

sylben-Yocal  hat  das  1  sogar  von  seiner  Stelle  weg  an  sich,  und  mit  sich  zu  ^  zu- 
sammengezogen, z.  B.  Dp*"  f.  Dlpn  oder  'pn  von  01p.  —  Das  i  aber  ist  in  erstem 
Fällen  die  Sylbe  anlautend  Consonant  geblieben  und  nur  mit  nachfolgendem  i  zu  "^-r- 
vereint,  vgl.  "ji'^T:  und  ]'^^^12  W'^^^'^'Q,  )y_'Q  von  yy,  doch  ^E  "^S  von  ■>"<D  "^■'S  (f.  "'IB  oder 
ij^L  §433,;:^.  422,^/;  inih  §418ex.).  —  bJ  Ein  vorderer  Sinnvocal  ist  —  u)  wo  er  als 
U  (o)  dem  1,  als  I  (e)  dem  "i  verwandt  war,  mit  beiden  stets,  ohne  dass  ihnen  erst 
ein  Hülfsvocal  folgte,  zu  'i,  i—  zusammengezogen,  z.B.  1112,  plffi,  y^Tl  f.  ai'J  (SIU) 
U.S.  f.;  )»->]:  r.:£"^2  f.  y;"^^  (■j^'^S)  ns'^ir;  —  p'j  als  A  ist  er  meist  auch  mit  1  zu  i,  mit 
"1  zu  1—  verschmolzen,  namentlich  "l  in  Verbalformen  durchweg  (§254,11),  z.B. 
~  'jDiS  '\2^'2  f.  1:13  1—,  a'oipn'O  f.  D'aipn'a;  in  \ominal-Bildungen  "^  1,  besonders  %  noch 
grösstentheiis,  z.  B.  lix  bip  piü  f.  nis«  u.  s.f.,  l^S  n:  oder  "VZ  f.  TS  u.  s.  f.:  aber 
—  ;)  in  etlichen  Nomra.,  besonders  mit  "^  und  mit  öfterm  Flexions-Bedarf,  ist  eine 
Auflösung  mit  Hülfsvocal,  der  bei  "^  lautgemäss  Chireq  ist  (§434,5.  320,«),  noch  ge- 
blieben, und  die  A  erschmelzung  zu  i^  "i—  erst  in  den  Binde-,  Beiigungs-  und  Ablei- 
tungs-Formen erfolgt,  z.B.  niis  (§433,2):  nütt  tr\'Q,  ini^,  ^nitt;  "j"«? :  Tiia^  ■j'^y,  iry, 

^T"'  "^?=  ^^T^!  '^'h  '^"■'^J  ^''?'  O^'?^*?  O'?'''^-  ~~  Ebenso  D"'"^  (§468,j'),  verbunden 
'>-'^(§259> 

447  3j  Zu  Anfang  des  Wortstamuies  erweicht  —  aj  jedes  vocalleere  "^l, 
das  eine  Vorsylbe  bekommt,  zum  Vocale,  mit  verwandtem  I,  U  (o)  zu  i— ,  ^,  mit  A 
zu  •'— ,  ^  verschmelzend,  vgl.  -iSp;»  "lino^  D"'pni2^  mit  "iTT'i''  lilZJ"»'»  D"'nT33'^1Q  (f.  '"^la); 
Ti^n  -ipii  f.  -n-.n  oder  'in  u.s.f.;  Tbin  nibii  "ibis  f.  T'bin  u.s.f.  —  bJ  Das  i  ver- 
schmilzt auch,  wenn  es  noch  Chateph  (Sch'wa  Tned.  §246)  hat,  mit  dem  Chireq 
vorderer  Anfügen  f§357,«),  wobei  es  nach  •'Q  zugleich  (§442)  die  Verdoppelung 
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aufgiebt,  z.  B.  ny^TÖ^a  ny^Tü^b  ny^ic^i  f.  ny^ir-^s  u.  s.  f.;  ni'i  ^'a^a,  nj?r\  nsii  f.  "^3, 

"^^;  Tl'^l  f.  TPI;   aT3"'"i  f.  '"'T;   'l^"''?"'''?,  "''a'^'a  f.  'B^^;  und  bei  Bindeforinen  der  Nomm. 
erstreckt  sich  diess  auch  auf  den  Fall,  wo  •<  das  Chireq  und  die  Anfiige  Chafeph  hat, 

z.  B.  nisri  "jinn^s  f.  ^^2. 

448  CJ  Im  Anlaut  des  Wortes  erweicht  —  aj  regelmässig  nur  die  aus  '\ 
(§  318,  t"?)  abgeschwächte  Partikel  1  (und),  die  vor  den  verwandten  Lippenlauten  und 
vor  Dunipf-Chateph  zu  ^  wird,  z.B.  xni,  '^^'0^,  nb^>  '^'l^'lj  D"'"l^'7^  ""r  die  Fälle  aus- 
genommen, wo  sie  bei  Wörter-Paarung  (§318,0)  vor  einer  Tonsylbe  —  behält 
(niiai  D^'l'njj  oder  bei  ']—  und  "^n  "^n  gleich  andern  Anfügen  Chireq  (§447,Ä.  443). 
—  bj  Nur  vulgär  und  junghebr.  kommt  so  auch  "i,  mit  dünnem  Vocal  vor  Zischlaut, 
zu  1—  erweicht  vor,  und  hat  dann,  als  ungewohnterer  Fall  des  Vocal-Anlautes  K 
vor  sich  (§107),  so  für  ir;)  auch  TTJ-'K  Pr.  18,24;  Zi<  \Ii.6,l().  2Sm.l4,19;  -^C^  N.  pr. 
auch  itD'^i?  lChr.2,13. 

449  Die  ^^ocallaute,  in  welche  sich  '^1  zunächst  auflösten  oder  auflösen 
konnten,  waren  ohneMischung  mit  A,  gewöhnlich  1—  ^^  oder  mit  solcher  Mischung 
1—  n—  n—  aus  ai,  i  aus  au  (§444tf'.).  Aber  diese  Laute  und  Lautverbindungen, 
sowohl  die  geschlossenen  (i  li,  e,  ö)  als  die  noch  offnen  (ai  au  v.  aj  a/c),  erleiden 
auch  durch  Uebermacht  der  Sinnvocale,  Ton  Veränderung,  lautnachbarliche  oder 
mundartliche  Einwirkung,  oder  endlich  durch  blosse  Abnutzung  mancherlei  Verän- 
derungen des  Umtausches,  Ausschlusses  und  Wegfalles. 

I)  Mit  Umtausch  wird  —  A)  im  Auslaut  (§444)  das  gemischte  breite  n—  bei 
verkürzten  Verbalformen  und  tongedämpften  Nominal-Bindeformen  zum  reinen  n^7 
verdünnt,  z.  B.  nbjiri  mi^rabis,  nb5  nitgra!  n^DPl  conficies,  TOS  conßce !  HTin^  ":]?: 
TjbBn  nnn,  "'^'^n  n;)5.  —  Bj  Im  Inlaut  wird  —  \)  das  ■•—  (von  ai)  mit  übertönen- 
dem I-Antheil  weiter  zu  "»—  verdünnt  und  zwar  —  a)  am  Ende  des  Wortstammes 
vor  den  Consonant-Anschlüssen  (§445)  der  Verba,  bei  der  gebrauchtesten  Activ- 
form  schon  stets:  niba  f.  r'^bä;  bei  andern  Activ-Formen  meist  je  nach  dem  Nach- 
barlaut und  Tonfall,  vgl.  ^trhy.  (§352,;)  ^rbj;,  'i?  ""n-^bsi,  'S  n-^bsi  (§4io,6),  "•nw? 
^TTT^'Q'n ;  —  b)  im  Innern  des  Wortstammes  bei  einzelnen  Nominal-Formen,  doch 
nur  unter  lautnachbarlichem  Einfluss,  vgl.  ü'^1  und  t'^'S  (§492,«),  D^TÜ  ini©;  "j"»« : 
"pS  und  -t'^  ■j''S<  (§434,5).  —  2)  Das  ^  des  Inlauts  ist  öfter  in  seinen  Gegenvocal  1  — 
umgeschlagen  (§189.338):  —  c)  im  Innern  des  Wortstammes  bei  benachbarten 
Zahn-,  Zungen-  u.  a.  zu  I  geneigten  Lauten  (§  197.  210,5.  347,4),  z.B.  D^iU,  D^W';, 
viel  öfter  W^ID,  D""©^;  von  im  noch  -jin:  nrnn,  doch  stets  y^'^.  'J'^ni«  ']">y  (f.  '\^—)\  — 
d)  im  Anfang  des  Wortstammes  bisweilen  vor  Zischlaut,  z.B.  DTT"*^]  f.  DtD^'^1.  — 
3)  Das  i  von  au  ist  häufig  zu  ^  vereinfacht,  —  e)  im  Innern  des  AVortstarames,  wo 
es  den  Ton  verlor,  vielfach,  vgl.  zhra  Tfin:  f[iy.  HD'D^  Q"^^^?  "'^''1?^?)  —  f)  ""  ^"- 
fang  des  Wortstammes  vor  Gaurn-  und  Zahnlauten  (?),  z.  B.  bDI""  bDin  etc.  f.  bs'li  (von 

bb^  =  bb^),  -^T^:,  ™^n,  n^ü^n,  "miz,  nips^a  f.  'i;  'in  'itt.  —  4)  Dasselbe  i  von  au  ist 

bisweilen  ebenso,  wie  einfach  u  in  i,  auch  seinerseits  in  1^^  (— )  als  Gemisch  des  ai 
umgeschlagen,  doch  nur  vor  Gaum-,  Hauch-  und  Tonlauten  (§144.  157.  153.  437), 
z.B.  pin  (vgl.  §345,3)  Kt.  sonst  p^H;  y^ujin^  später  (§ 260j  y^TZJ;],  nb;;  Tfb;]  von  nbr 
?fb'i'^,  vgl.  audio,  obedio.  —  Andre  Vocalwechsel  s.  schon  §436.  445, c.  352, |i. 

450  II)  Mit  Ausschluss  ihrer  Laut-Antheile  i  u  lassen  die  stammfüllenden 
schwachen  "»l  den  Vocal,  mit  welchem  sie  verschmelzen  sollten,  in  gewissen  Fällen 
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so  vorwalten,  dass  ihre  Spur  —  1)  nur  noch  in  der  Dehnung  dieses  Yocales  bleibt; 
so  —  a)  im  Auslaut,  wo  A  als  Sinnvoral  einer  ohne  eigne  \  orsylbe  gebildeten 
Tenjiuisforni  die  Sfaniin-Endlaute  ^l  verschlungen  und  statt  ai  au  nur  einfach  ä 
(geschrieben  n^  § 41  (i/i)  übriggelassen  hat,  /.H.  von  liy  :  Adject.i:y,  Perf.  n:y  nsj^; 
von  nba  neben  Subst.  -ji^ba,  die  Pertt".  nba  nr»,  nb::  T\':^r)  nb^H;  —  bj  im  Inlaut,  wo 

—  a)  als  vorgetretener  Sinnvocal  A  mit  nachfolgendem  i1  auch  bloss  in  a  xusammen- 
gezogen  ist,  doch  fast  nur  bei  Nasen-  und  Kehllauton,  z.  B.  n;i<  von  y^)^,  "l!?  W''y$ 
von  [i-'y,  neben]  "T^y  §449,ä;  nspj  f.  n"::^]?  (vgl.  r/ir^p:);  —  ß)  als  nachzusetzende 
Sinnvocale  A,  E,  I  das  ander\\arfs  (§446)  zugelassene  1  vor  sich  ganz  ausge- 
schlossen, und  dafür  sich  selbst,  als  allein  stammfüllend,  festgedehnt  haben,  obwohl 
das  I  zugleich  mit  Auflösung  eines  auf"'  umgeschlagnen  1  ist  (§  216.  355. 433, |?),  vgl. 
mitb'Ji5"i2;5  von  Qip  m)2 :  0)5  n°C;  mitb-^üsn  '3V  D^pn  D''p^;  mit  TD^n  ipT  bins  TpD: 
"IT  13  arj  ^^1;  mit  DETiJ'G  rn2Tn:  -i2213  nn:r.  (—  —  durchweg  fest).—  2)  Ohne  Ueber- 
rest  der  Dehnung  weicht  das  sonst  zugelassene  "^  T  gleich  ächten  Vocallängen  — 
c)  dem  Consonanten-Zwang  engangeschlossener  Sylben,  wie  in  PITÖ  ns^tb  u.  dgl. 
von  niü  (§340,6),  vgl.  noch  t^ET  (f.  nST)  von  q^T,  nn?  ff.  pn:i  von  mD,  §  376,-/;  — 
(I)  dem  Vocal-Lebergewicht  nachfolgender  Dehnung,  §352,/:/. 

451  III)  Gänzlicher  Wegfall  trifft  die  aus  *i1  allein  oder  in  Mischung  mit  A 
erwachsenen  Vocallaute  oft  als  Endvocale,  und  zwar  —  a)  regelmässig  das  n—  n— 
n  — ,  wo  mit  ^  orallaut  beginnende  Anschlüsse  oder  Anfügen  hinzutreten  (§329,Ä), 

z.B.  nba:  ^ba  nrba  oder  rrba  (§316,^):  nisy:  ^:ioy  ^r^v  T^try;  n^s:  tjis  i:^s 
(§434,4):  -b;.^  r.b'jn:  '^b^i  ib^n  ^ban;  n;?':'  w:  'i::?::  ''-35!'  "??M§382,i),  ^i;?  ^::y; 
[n^^]:  riD-;:  narb  (§303,6):  niin  nbi-j:  n^iin  -inn,  nbia  Q-^bia;  n:;?:  a^:p  n:|5;  rnn 

nste:  "jinn  DSTÜ;  ni^ni;  i-?n';  ni^rn*».  Doch  hat  die  \ominal-Bildung  oder  Beu- 
gung (§254,11).  und  in  der  zu  vollem  Formen  geneigten  Stylart  selbst  die  Verbal- 
Flexion  auch  das  ursprüngliche  ">  als  Consonant  oder  Vocal  hergestellt.  z.B.  "j^Tn 

und  "jirn;  -"ITD:  Tl'lto  und  ^'''itj;  von  Pi:::  nn''t53,  ^t3:  und  (poet.)  'T'-j:;  von  HIB:  ms 
und  n^ns;  von  n^l  ""Ein:  ^IG'n  ^'an:  "^ISin  und  fpoet.)  "J^-^lSin';  von  "nrCiTy^:  irini  und 
iT^iariX"! .  —  h)  Ohne  Ansätze,  als  blosser  Auslaut,  fällt  —  1)  das  schwache  n—  ab 

—  a)  regelmässig  in  Verbalformen,  deren  Sinn  oder  Form  fVortritt  des  O,  §312) 

zur  Kürzung  drängt,  z.  B.  rhy^  nbap,:  bro  b:^n  ban;  ~b:^  nbr>r  nb^n"':  bj«^  (§340), 
^'i^  ^^)  '^ri'^^;  —  ß)  an  Nomm.,  besonders  mit  Vorsylbe,  die  zu  Partikeln  werden, 
z.B.  1?'ab  i;S'^_  von  nry-C  TMV'^,  ix  ''§444,«)  von  niX;  dasselbe  n—  ist  —  ;)  schon 
vorzeitlich  an  einigen  vielgebrauchten  \omm.  abgefallen:  y^,  Q"!  "V,  ^"1  neben  ny/l; 
Nomm.  ])r.  auf  ^rr^  von  TsyTi"^  (§444);  —  2)  das  n^7  der  Impp.  fällt,  wo  ein  haltbarer 
Vocal  vorhergeht,  nach  Verdop]'elung  oder  Kehllauten  oft  ab,  z.B.  ba  Tyn  t-H  f.  nba 
nsn  (i.  n|:n  §  2S9)  u. s. f.;  q-in  byn  (f.  r\^-\rs  nby-,  §  340.  376).  ~  3j  Das  i-  haben 
die  Präpj).  nur  noch  vor  Anfügen  behalten,  sonst  ausser  dem  poet.  Styl  abgeworfen, 
vgl.  DD-'b^':  T^y  ^§352,f),  TJ-l^r.  bV  und  ni's^  ^bs?  Gen. 38,21.  49,17.  —  4)  Auch  mit 
abgefallenen»  "'— ,  '^  erscheinen  viele  Nomm.  und  Partikeln,  theils  nebenher,  theils 
schon  ausschliesslich,  insbesondre  —  8)  wo  ein  andrer  Halbvocal  vorherging,  z.  B. 
■^TS,  IP,  !!''  oder  TT^  (in  Comitoss.  neben  '^n'^^  §416);  — .t)  wo  ein  Ton-  oder  Mittel- 
mundlaut vorherging,  z.  B.  bx  ba  OÜ  (neben  ""bN  "^ba  ^12©  und  iriT  in  Composs.); 
p  bl  IT  ©"1  t?  1^  (§349),  "(TD;  —  C)  in  alten  vielgebrauchten  Verwandtschafts- 
Wörtern,  wie  ausser  "ja  in  ns  Hi«  on  (neben  ^IX  '^DS<  u.  s.  f.  in  Composs.)  —  5)  Mit 
§450.451 


1  und  ^  zu  Vocalen  erweicht.   Vocalveränderungen  dabei  267 

bereits  abgeworfneniEndlaut  hat  sich  ein  so  verkürzter  Wortstamm  auch  die  Form- 
laute n  D  theils  ohne  theils  mit  Hülfsvocal  angesetzt,  z.  B.  D^nia  [von  nia],  W^^XÖ 

[von  "jTö];  nix  ra  (von  nix  n:3,  §446,,^.  289);  nb-i  npiö,  d-»-»  (§446),  n-«T  (von  ^T  f. 
nr  §418  ex.). 

452  Wesentlich  verschieden  von  diesen  lautlichen  sind  die  bloss  schrift- 
lichen Weglassungen  oder  Vertauschungen,  wonach  —  1)  die  Vocalbildungen,  die 
im  Innern  des  Wortes  aus  ^T  erwachsen  sind,  auch  ohne  Vocalbuchstaben  (defectiv, 
§  175)  geschrieben  erscheinen,  was  für  das  a  fast  durchgängig  (§  166.  168),  für  e  in 
gewissen  Fallen  (§449,4.  450,p/j  alsRegel  gilt,  aber  auch  bei  i,  6,  ü  häufig  vorkommt 
(§  171  f.),  so  dass  von  '^— "*—  '^  ^  nur  —  —  x  ~  geblieben  ist;  —  2)  im  Auslaut  die 
^^  orlformen  auf  n—  H—  n—  nach  meist  jüngerm  Gebrauch  bisweilen  mit  K,  und 
die  ihnen,  analog  mit  andern,  nachgebildeten  auf  n—  nicht  selten  nach  sonstiger 
Gewohnheit  mit  i  geschrieben,  z.  B.  S3T2J  X:tÖ^  f.  n-^  n  — ;  imfacere,  S^ßy/aciendo 
f.  nirj;  T\1DV  (vgl.DhS  nhS).  —  Da  zu  der  früher  häufigeren  defectiven  Schreibung  die 
Vocalbuchstaben  wohl  auch  später  nachgetragen  wurden:  so  mögen  diese  bisweilen 
am  unrechten  Orte  eingerückt  und  daraus  einzelne  nicht  mehr  stammgerechte 
Formen  erwachsen  sein,  z.  B.  n^lö^XT  Jud.l2,3Kt.  f.  n'ö^toxi. 

453  Den  Vocalbildungen  im  Auslaut  (§444)  gleicht  etwa  das  i  in 
Namen-Verkürzungen,  wie  Cai  v.  Caje,  das  u  in  neu  v.  neve,  in  veru  v.  vervo 
(wovon  noch  vervago),  das  6  in  Pfau,  vulg.  Pfo  v.  pavo,  das  ;;  e  in  5/;  8l  vr,  neben 
8ai  vai.  Im  Hebr.  hat  —  1)  der  stete  Unterschied  der  Betonung  und  vordem 
Vocal-Haltmig  bei  "'—  1  (§432,*?)  doch  einige  Ausnahmen :  —  a)  die  Pausal- 
formen  mit  Betommg  und  haltbarem  Vocal  auch  vor  i— ,  §489,^;  —  b)  die 
Nomm.  pr.  ^ib  ''by  '^V']^),  die  nur  den  Vocal,  die  hebraisirten  ■'^n  i^D  (2Sm.8,9f. 
1  Chr.  1,50.  §436,"4f.)  und  -»sn  Pfeil  (lSm.20,36ff.  2 Reg.  9, 24),  die  von  ihren 
Nebenformen  iy"n  '^ys  '(Tj,  auch  den  Ton  vorn  behalten  hahen;  sonst  nurnoch  "^nB 
(§497,3)  und  '^tiy\  ^TÖTT.  ohne  Pausa  bloss  Gleichklangs  wegen  (§58)  Ez.l6,13Kt.j 
—  c)  die  Verbalform  Xin"^  (von  nin;^)  Eccl.11,3,  ganz  aramäisch,  und  mit  etymo- 
logisch erhaltenem  N  (vgl.  Job  37, 6,  §452),  zugleich  aber  nach  ^t\^  von  n^n"*  mit 
Hinterton  gebildet.  —  dj  Bei  ^nnc^'T  neben  ^rv^  in  m;;®«'''  u.  dgL  scheint  der 
Vocal-Unterschied  ausser  dem  verbalen  und  nominalen  Gebrauch  (§  254,11)  auch 
im  t\  begründet,  das  zu  -^  mit  dumpfer  Verdoppelung  neigt  (§408  ex.).  —  e)  Nach 
den  Beispp.  wie  iniö  IDTD  (lSm.l9,  :22  noch  Appellativ)  sind  die  flectirten Formen 
■'iPH  on"'!)1^  ^.l^i?  '»ibtö  auf  lan  u.  s.  f. ''),  iriT^  auf  m  zurückzuführen,  nicht  wie 
in  altern  Wrtbb.  auf  IS)?  u.  s.  f.  j  denn  ein  Hülfs-Segol  blieb  wie  bei  ^  vor  dem 
Halbvocal  unzulässig.  —  2)  Von  \  neben  T—  (f.  aic)  sind  —  fj  die  regelmässigen 
Beispp,  bei  Partikk.  und  Nomm.:  ix  i'^'^  ixri,  i  sein  oder  ihn  (von  '^T\—),  in"'  in 
Composs.  (s.  aber  §454);  mit  Labial:  iniD  und  die  Nomm.  pr.  is^  i'a  (in  2Ki'a), 
i32,  i&2,  iSTÖ  (§436);  dagegen  [13')],  ^T\^q  ijy  TO2?  ibiü  (im  Q'ri  auch  *l^rp  1\:3?  T'biü, 


')  1  Heg.  1,8  (nach  gew.  LA)  nicht  erst  mit  adjectivem  "i—  von  2;"i  .ibzuleiten,  sondern  wie  iiy*» 
und  ^i"n  (wovon  !l"n  in  Composs.)  alte  vollere  Form  davon  (§451,f).  Aber  von  i^b  unterscheidet  sich 
"'sn  (f.  ii-i^n  §  445,  h)  Dt.  12, 18  ff.  u.  ö.  Hiernach  ist  wahrscheinlich  auch  l  Reg.  1,8  '^S'nn  zu  lesen. 
S.  Neue  Aehrenlese  nr.  457.  —  2)  Demgemäss  ist  auch  2Sam.20,  8  n^  (vgl.  LXX  und  10,4)  ^ilia  statt 
des  sonst  gewohnten  i'V2  zu  punctiren,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  66.  382.  —  *)  Nicht  15,  wie  in  den 
Wrtbb.;  das  -^  bestätigt  auch  jenes  wie  bei  irp  l'^rö  (§  169)  in  den  Targg.  vorkommende  l'^a. 
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§169)  12  ip  in  ITD  (§  429,not.  3)j  sämmtlich  auch  in  der  Bindeform  noch  mit 
1  mob.,  obgleich  da  das  Chald.  von  13  schon  13  hat  (wie  auch  für  111)3  nur  tliu); 
—  y)  ausser  der  Regel  nur  ITH  N.  pr.  (§254),  11,  "^11  (§436)  und  IX  Pr.31,4Kt., 
Synonym  v.  nisn  (§436,3),  z.  Unt.  von  ix  doch  wohl  mit  1  mob.  —  3)  Das  "i  — 
behielten  in  der  Sonderform:  die  Nomm.  pr.  "'©■'  '^'^iö  *)  ■•?©  '^'1©  ''Tin  '^'UIO  (vgl. 
§459,1),  ^3T  "«^p  (§443,  not.  1);  so  wie  die  ländlichen  (vgl.  §4'57,/0  und  poeti- 
schen Nomm.  -^ai^  (vgl.  ybin),  «13  oder  ^3  (§421.  429,5),  ''l'n,  ''1'n,  '^'7©,  i«,  und 
mit  ursprünglichem  Doppel- "^  ["'S],  wovon  noch  n^K  i^X  etc.;  "''1,  "^n,  '^S  (N.  pr.), 
in  der  Bindeforra  sämmtlich  mit  Zusammenziehung  zu  "i— ,  nur  dass  —  kj  das 
vielgebrauchte  X"'3  vor  anschliessendem  5  (vgl.  §457,e)  auch  Imal  i<''3,  und  vor 
'r  (nach  §  352,6)  «"^S  schon  in  der  Sonderform  hat.  Zach.  14, 4.  Jes.40,4. 

454  Die  Mischlaute  al  au  lassen  auch  in  andern  Sprachen  vielerlei 
mundartliche  Abstufung  zu,  von  der  Mitte  aus  dem  einen  oder  andern 
Bestandtheil  näherrückend  oder  gar  ausschliesslich  zufallend.  So  lautet  unser 
,, einzig'^  nur  hochdeutsch  ainzig,  bair.  fast  ahnzig,  sächs.  ehnzig,  mark,  fast 
ihnzig;  unser  „Beiwachf  frz.  bivouac,  das  lat.  „pauper"  frz.  power.  Aehnlich 
sind  auch  im  Hebr.  die  Uebergänge  bei  jenen  Lauten  erleichtert  (§449  ff.).  Selbst 
das  im  Auslaut  sonst  sehr  herrschend  gewordene  verbale,  grossentheils  auch 
nominale  H—  oder  —  aus  ai  hat  theils  an  Nomm.  pr.  u.  dgl.,  tlieils  in  landschaft- 
lichem oder  junghebräischem  oder  nur  poetisch  aramaisirendem  Styl  noch 
mancherlei  Nebenformen.  So  —  1)  Nomm.  pr.  verbaler  Bildung  (vgl.  §453,3) 
auf  ■>—  noch  statt  auf  n— ,  wie  '^'in';  *)  "''li''  ^'ori^,  ■»'ly'^  2Chr.9,29  Kt.,  135^,  "^W^ 
(Esr,10,37Q.),  "^sn^.  —  2)  Nomm.  auf  n—  oder  X—  statt  1—  (vgl.  §450,«. 
452,2),  theils  —  «)  specielle  Appellativa,  wie  rTlils  Sc/ieermesser  (z.  Unt.  von  rrilTG 
ScJdesser  =  Schütz j  Regen,  Lehrer),  SITir)  ß^äna'^;  theils  —  ^)  Nomm.  pr.,  meist  ver- 
baler Bildung,  nicht  bloss  mit  ursprünglichem  Passiv-A,  wie  nan"'  HSH  (IChr. 
7,34,  §475,^/),  niD''  nniiTi;  sondern  auch  mit  allgemeinem  A,  wie  nbx  und  xbx, 

XDX,  n:y  (f.  i:y  oder  \:y' Gen. 36),  xni^')  nni^  (Esr.2,18),  möi^  r^jty^^),  ni'i% 

nBtp">,  welchen  letztern  Beispp.  nach  höchstwahrscheinlich  auch  der  Gottesname 
nini  neben  Hin;;  (wovon  ^n|^  §451,;-)  althebr.  und  judäisch  noch  Jniri;)  gelautet 
hat,  woraus  sich  nicht  nur  in")  in  "jn'in^  u.  dgl.  besser  als  aus  iri""  (analog  dem 
seltnen  üppi  §  333,  c),  sondern  auch  die  neben  'la^t  'laovk  mehrseitig  überlieferten 
Aussprachen  '/««,  '/«tö  Jalio  (Gesen.  Thes.  p.  577)  ausschliesslich  erklären,  vgl. 
nix^  von  11X^,  §446.  425,2.  —  3)  Umgekehrt,  so  dass  der  I-Laut  obgesiegt  hat, 
finden  sich  Formen  auf  1—  statt  t—  (vgl.  §449,«.^),  theils  —  y)  Nomm.  pr., 
meist  ephraimitische  oder  junghebräische,   wie  "^sa  Neh.9,4.  10,16  oder  "1313  ib. 

*)  Dem  ^"ct^^a  der  LXX  zufolge  Hesse  sich  für  „streitsüchtig"  auch  eine  Form  wie  235,  "^ffn 
(§443,6)  annehmen;  doch  diese  würde  als  streng  adjectivisch  an  dem  Frauen-Namen  wohl  Feminin- 
Endung  haben  ;  auch  ein  Adject.  wie  "iSp  tvdp  kommt  bei  Frauen  nicht  vor;  i'nb  ist  also  wahrscheinlich 
Subst.  als  ,, Streit"  wie  13'n  "^nb ,  und  jenes  ^^)  der  LXX  bloss  auf  die  Form  nib  (von  "iIT:;)  beschränkt, 
§  392!  471,/. ;  doch  s.  auch  §  616,4.  —  2)  Ohne  Noth  sucht  man  im  1^-  dieser  Nomm.  die  Abkürzung 
von  n*!,  §465,5r.  —  3)  NPiii  als  Eilig  aus  dem  arab.  ,.^3  erklärbar,  also  wohl  nicht  ,, verdorben",  wie 
Gesenius  im  Wörterb.  muthmasst.  fiS^I  Gen. 46, 17  den  Nachbarn  zufolge  sicherer  von  HVO  als  von 
■,^■1  abzuleiten;  aber  neben  ülir"'  ebend.  ist  der  Bruder-Name  "ilT^'i,  da  die  sonst  vorkommenden  ähn- 
lichen Brüder-Benennungen  andrer  Art  sind,  doch  wohl  nur  verderbt;  LXX  haben  noch  'lioiX  (blj^ 
oder  ix^Si ,  vgl.  1  Chr.  5,  7). 
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11,15,  "^sy  ib.  12, 9.  1  Chr.  15, 18.  20,  ^nilj  2 Sm.  17,27  (doch  s.  §436  not.  1),  ^:ni< 
lChr.6,26,  ^bn^a  Ex.6,19u.ö.,  •'Sn?  Num.13,14,  ^0^3  2 Reg.  9, 2,  ^b^i^  Num.34,22, 
''1T!J^(?)  Gen. 46,17^);  häufiger  als  Composs.  mit  !:«  und  ro  wie  b^inn;'  ^5?''Tni, 
bx^?^  n^T?^  bs^P?^  ^i?^?r'!'j  ^^^ö5i^  n^?3''  (neben  n^— ),  n^-'»  n^sn^;  theiis  — 
ö)  Verbalformen,  im  aramaisirenden  Ephraim,  oder  Junghebr. ,  doch  nur  poet. 
oder  prophet.  (vgl.  jedoch  §463,1),  wie  ^DHD  (1.  ^3113  oder  ^sns  §466,3)  Hos.  6, 9; 
isn  f.  nnn  Jes.26,20;  "»ptriKvor  Tö,  §  197)  und  '^n^p-bx  Jer.3,6.  18,23;  ^irn  f.  ^IBP 
(von  mü3)  Dt. 32, 18  (§494).  —  Ob  bei  ursprüngl.  T  als  Endlaut  die  Verball'orm 
auch  '^  aus  "[-^r  zugelassen  hat,  bleibt  sehr  zweifelhaft;  denn  im  N.  pr.  i'n^i  2  Chr. 
9,29Q.  scheint  '}  =  )']  aufgefasst  (§262,c.  403,3);  Esr.  10,37  hat  zwar  das  Kt. 
1103?%  aber  wohl  als  ItD^;)  (§  453,/);  und  zu  iälÖ^T  ISm. 21,14  zeigt  gerade  der  Stamm 
niTD  sonst  keine  Spur  des  1;  daher  die  Lesart  wohl  aus  nstj'^l  oder  J^StJ'^l  (§465,2. 
466, e)  verderbt,  obwohl  von  der  Punctation  (unpassend)  mit  i  i/in  aufgefasst  ist. 

455  Da  die  Vocalbildung  n^  n—  für  die  ursprünglich  mit  "»l  schliessenden 
Wortstämme  der  vorherrschende  Auslaut  geworden  ist  (§450,  a.  444,/i^.  ö),  und  sie 
so  den  auf  it  endenden  (§419 ff.)  gleichgestellt,  auch  in  der  voll  zweisylbigen 
Wortform  den  sonitalen  naher  gebracht  hat  (nba  nbji';',  nbh  müjyi  wie  bl3p  bbpi, 
bt3p  nSJ?):  so  hat  die  spätere  Sprachbildung  von  jenen  schon  fertigen  Formen  auf 
n  noch  manche  andre  auf  O  und  tonlos  E  ausgehn  lassen,  die  dem  ursprüngl.  ">  1 
ganz  fremd  sind,  und  nur  wie  beim  Schluss  mit  i{  den  sonitalen  nachgeartet. 
Daher  —  aj  mehrere  schon  alte  Infinn.,  wie  von  nriD  SS'D:  3ri!S  ari3,  i5Sl3  ikl'Q, 
auch  von  liW  HDp  nxi:  rW'J  und  nisy,  nbp  und  nbp,  nsilundrisn  (oder  1115? u.s.  f. 
§452.  466);  —  i)  ein  einzelnes  späteres  Adject.  auf  n— ,  wie  "jbp  u.  dgL:  TIJS:  n'T3 
Jes.49,  7;  —  cj  mehrere  spätere  Substantt.,  wie  mit  Hülfs-Segol  gebildet,  doch 
beschränkteren  Gebrauchs:  naa  (sonst  "^DS)  nur  Esr.  10,1  (§353,(5);  n>n  Ez.2, 10, 
in  andrem  Sinn  nur  simeonit.  Ps.90,9.  Job 37, 2;  rTi:  nur  Ez.  16,33  (vgl.  §465,/^); 
nSJ?  neben  yp  (von  fSp)  nur  bei  l^i«  (§  352,  c),  Jes.2,  7.  Nah.  2, 10. 

456  Eine  Verschluckung  mit  Vocalbildung  im  Inlaut  (§446)  zeigen 
die  Wortstämme  auf  "^  1  auch  noch  in  einigen  vereinzelten  Fällen.  So  —  1)  neben 
der  häufigen  Zusammenziehung  des  D''^  in  D"^—  wie  bei  D'^bS  W^^IZ  (§446,/^),  D'^Dt^ 
(§469,^,  vgl.  D'i'l^n';'  §  471,  c),  auch  einzelne  Beispp.  mit  ii  in  i— ,  bei  '^iJ}  '^2  "iB  '^^12 
u.  dgl.  (§438),  bei  "inx  "«nx  Tj^n«  u,  dgl.  (§469,1);  bei  ^nn,  ^nni  f.  ^''nn  Nah.3,ll! 
Ez.16,34  (woneben  jedoch  auch  noch  "^i^nn  Hos.  3, 3.  '^''?7nT  Ez.l6, 8.  '^'^nn  2 Reg. 
4, 7);  bei  "iSTÜ  ^ibn  (f.  '^^'DTr,  vgl.  S.  267,  not.'l);  die  Nomm.  haben  den  Vorton- Vocal, 
den  die  Verbalform  ersparte  (§  254,11).  —  2)  Nach  straifem  n  ist  zweimal  auch 
•»^  in  "1—  zusammengezogen:  Dn^^rib f .  Dn">|]nb  Hos. 11,4.  Thr.1,2.  —  3)  Die  Stamm- 

1  Endung  i^r  ist  mit  dem  Anschluss-D'^—  zunächst  in  aim  verschmolzen,  aber 
(§  116)  wieder  in  d;^—  aufgelöst  (vgl.  §  468,  j-);  daher  ü'J'Q  Ü^'Qlfl  D^inss«  (§  258)  n']:n'Q 
I  von  ^)2  u.  s.  f.  —  4)  Die  Zusammenziehungen  ^  i  aus  nm  7vo  erscheinen  ausser  den 
j  angeführten  Beispp.  (§439,  r/.  445,-5)  noch  bei  ^nnTT"'  Gen.27, 29  u.  a.  Kt.  f.  linrnZJ"' 
:(§  86.  1072,0);   bei  mo  (von  mo)  f.  t^'^^0  (nicht  für  niD3  §  264 ex.);   bei  den  Com- 

Iposs.  bx^ya  bti^ian,  bxTC^nti  nbiöin^,  bx^üir  u.  a.  (§436);  bei  nitn  f.  ni"iTn  (vgl. 
'^;)TnDan.4;2.  7)  2Chr. 9,29,  Bindeform  zuniltn');  l^nisp  neben  T^nilSp ')  Ex. 28,7. 

*)  Ungenau  führen  die  Wrtbb.  dafür  einen  Sing.  pilTn  an ;  tiass  nili:;r  und  ri:! p  nicht  zu  ri1S|D 
oder  nsp  wie  in  den  Wrtbb.,  sondern  zu  flSp  gehören,  zeigt  "^i^  davor. 
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37,8 Kt.;  mna(f.  n-inilia)  .Tos.3,15nebem^ni"^nal  Chr.  12,15 Kt.;  Tr;'ninK  03'»™« 
(f.  'ini«)  neben  vnvrii?  on"'—  (§'i39);  \<r;\.  noch  §47(5,4.  —  5)  ni  zusammen- 
gezogen ans  ^\^  (vgl.  §  446,  a.  457)  in  den  alten  Verwandtschat'tswörtern  Pinx  riinx, 
ni'an  riian  und  in  der  herkömmlichen  Zusammensetzung  nb''^r!  tiW^  Ex.  11,4 
u.  a.');  vielleicht  auch  in  mpü  Gen.  24/20.  30, 38  cod.  Sam.  (f.  np«  und  n'inplC). 
Auch  einigen  Nomm.  auf  "ji  von  Wurzeln  auf  1  liegt  vielleicht  ein  solches  "ji  aus 
•Jl  zu  Grunde,  da  wenigstens  das  sonstige  ungetrübte a—,  "j—  ausser  WfftD  (nach 
§  451)  bei  Stämmen  auf  1  nicht  vorkommt  ^).  —  6)  Dass  von  Stummen  auf  1  analog 
den  Flexionen  auf  "^n"'—  (f.  Tn"^— )  §445,<:',  vor  Alters  auch,  wie  im  Arab.  dgl.  auf 
-auta,  -autu,  nur  hebr.  zusammengezogen  ri— ,  "^rii—  bestanden  haben,  zeigt 
neben  dem  vereinzelten  "irilbB  Job  3,  26  (§  436)  auch  die  Entlehnung  solcher 
Formen  für  andre  Verbal-Stämme,  §  327  u.  a. 

457  Den  Vocalbildungen  im  Innern  des  Wortstammes  (§446)  gleichen 
anderwärts  etwa,  bei  nachfolgendem  Sinnvocal  (O'^'p'^,  D^p,  Dip'O  für  l^^p"*?  D^p» 
DIp'O):  two  engl,  tu;  cum,  rursus  v.  quom,  revorsus;  parum  v.  parvum;  sultis  v. 
sivultis;  cautes  u.  cotes  v.  quatere ;  colum  v.  qualum;  (/J(>«6(>r/^i,'(ni edischer  König) 
v.  Frawartis;  bei  vorstehendem  Sinnvocal:  junior  v.  jüvenis;  bubus  briima  v. 
bovibus  brovima  (brevissima) ;  lötus  u.  lautus  v.  lavere;  cösa  u.  causa  v.  cavere; 
oblitus  f.  oblivtus  v.  oblivisci;  sis  f.  si  vis;  amicio  amiciilum  v.  ambjicio  ambji- 
culum;  quadriga  v.  quadrijuga;  magis  [majis,  vgl.  major]  mais  (1.  mä),  magister 
Meister  sächs.  Mester;  Magd  ]\laid  Mede.  —  Im  Hebr.  ist  —  1)  bei  nachfolgen- 
dem Sinnvocal  —  aj  vor  dem  1  das  bei  entwickelten  sonitalen  Formen  einge- 
rückte Vorton-Qames,  weil  sich  die  Zusaramenziehung  darbot,  gar  nicht  erst  ein- 
getreten (§318);  daher  neben  btÜS''  (wie  bisweilen  nochinPausa,  §492,5)  "jiS''  aus 
•JT  — ;  neben  nins  scrijitus ,  ahs  scribendo:  T^2  f.  nn  (T^IS)  spretns,  TIS  f.  Tin  (TIS) 
spernenclo  (mit  erhaltenem  längern  ö,  §214,  z.  Unt.  von  T'^IB  spernere);  neben  DIX 
roth:  Din  f.  DIH  schwarz.  —  l)  Ausnahme  von  der  Vocalbildung  u  ö  machen 
ausser  den  Fällen,  wo  das  1  dem  Sinnvocal  gewichen  ist  (§450,^:^),  nur  wenige 
Ortsnamen  mit  heimisch  erhaltener  Aussprache,  wie  TIX,  n;ip  {Zvrfl>i]),  und  mit 
vorderm  Sinnvocal  'J'^*iH,  das,  obgleich  (wie  in  "iilh  JT^S)  nach  dem  hebr.  stets  con- 
trahirten  "lin  benannt,  doch  die  transjordanische  Aussprache  behielt,  vgl.  ^j)!;)*-, 
AvQuvniq  {'y^ßQunrig)  Joseph,  ant.  15,10.  '^gailrig  Ez.  47,18  LXX,  AI.  —  2)  Mit 
vorderem  Sinnvocal  A  haben  —  c)  neben  etwa  40  wie  bip  (von  qaul)  stets  con- 
trahirten  Nomm.  nur  "i^i?  niia  SIC  !firj  diese  Auflösung  für  die  Sonderform  (von 
biy  etc.  s.  §440);  dagegen  —  d)  neben  etwa  20  wie  112  aufgelösten  haben  die 
stete  Zusammenziehung  auch  in  der  Sonderform  nur  I^SJ,  b^n  oder  bn  [Zwinger), 
T.  oder  T»:,  ni"l,  ^n  {Jubel),  nte,  letztere  drei  des  mit  Hülfs-Chireq  unverträglichen 
Gutt.  wegen;  von  D'^S'^Sl,  'J''3  bleibt  die  Sonderform,  von  D^^a  die  Bildungsart 
zweifelhaft,  §465,^.  —  e)  Das  Nom.  b'}'n[Heer)  hat  (je  nach  demAccent-Verband, 
vgl.  IReg.  10, 2.  2Reg.  6, 14)  auch  in  der  Sonderform  bTI  vor  dem  verwandtem  D, 
2Reg.  18,27.  Jes.36,2  (vgl.  §453  ex.);  die  reduplicirten  b^b,  O^Ü  haben  der  ver- 


')  Dass  hier  ri^H  ein  nach  §455  gebildeter  Infin.  sei,  ist  nach  Job  34,20  nii  lit  wahrscheinlich,  die 
Spar  des  l  im  Stamme  nan  zeigt  auch  noch  das  Arab.  und  Aethiop.  —  ^)  Auch  "TIS  und  "bis  leiten 
sich  besser  von  rj  b":*  ab  als  von  inT5  nbs,  s.  Gesen.  Handwrtb.  ed.  Dietrich  1863,  S.  165b. 
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stärkten  Consonanten-Kraft  wegen  ^  —  ausser  der  Bindeform  auch  in  Pausa  (§  494); 
ähnlich  D"^"^,  Ü'^'Q-  als  isolirte  Buchstaben-Namen  iT^a,  D'^'Q.  —  fj  Ein  gepaartes 
•il  hat  sich  auch  beiderseits  als  Cons.  erhalten,  vgl.  "jH^lb,  ni"ib  (neben  TiV'b,  §  443,«?), 
und  mitVocal  nach  sich  rii'^i:,  rT^^Tu.  a.  §469.  —  //J  Das  lose  angefügte  n—  hält 
11  mob.  in  nn)2,  nn-'s  n^b,  n^"^:!!^  n^'^^Üu.  dgl.  (§456,3.  468,-/),  vgl.  §331.  — 
kj  Mit  vorn  verflüchtigtem  Sinnvocal  und  danach  eingerücktem  Vorton-Qames 
haben  neben  sonstiger  Contraction  einige  Nomm.,  doch  nur  der  breitern  länd- 
lichen Sprache  angehörig,  oder  z.  Unt.  von  Homonymen,  die  Auflösung  mit  i"! 
mob.,  so:  T^l  Toj)f  ü'^'}']'^ ;  l^"^  Koro  D"''!^";  U^''^^'Zie6e  oder  Lie/jen;  'j'^y  .i/«y^D'^:'^y; 
Tt  Q^^^'f' ^'^'^l'?.'}  ^'!'^^'''^ß)  Heem^h'T},  z.  Unt.  von  b^^n  (s.  oben  d);  ausserdem 
"T*:?  littj  u.  a.;  zu  D'^fllH,  in  Pausa  Q^nin  (§493),  vgl.  oben  unter  e. 

458  Vocalbildungen  zu  Anfang  des  Wortstammes  zeigen  dem  Hebr. 
ähnlich  ausser  jenem  biga  v.  bijuga  (§  162)  auch  noch  Ulpius  v.  Volpius,  aufero 
v.  abfero,  vulg.  itzt,  iemand  f.  jetzt,  jemand.  Im  Hebr.  ist  —  1)  im  Inlaut  zu 
Anfang  des  Wortstamms  (§447)  —  a)  ein  "i—  (aj)  auch  ausser  den  Fällen  §437,/. 
442,3  — ^i  bisweilen  geblieben,  insbesondre,  wo  sich  i  dem  verwandten  3  nähern 
mochte  und  die  Wortform  verdeutlicht  werden  sollte,  wie  von  ITJJ"',  'j'a'^  (verwandt 
mit  TBJD,  "i^D)  neben  -nr^%  D'^ll^^'a,  ria"^n,  l^^r)  noch  '\ipr^,  n-^Ü^^  Ps.5,9Q.  Pr. 
4,25;  D'^r'a'^'a  (mit  drei  la)  lChr.lä,2.  Dass  DPy"''"  von  'li  n  u.  dgl.  bleiben 
musste,  s.  §246,3.  247, e.  Obgleich  aber  —  h)  wenigstens  ""a,  "^1,  "^2,  ''b  und 
selbst  "13  von  "j^  das  sonst  hinderliche  Chateph  mit  Contraction  überwindet 
(§447, '5):  so  ist  doch  nach  •tz  von  "j^  bei  einiger  Emphase  des  Worts  auch  "^  mob. 
mit  Verdoppelung  geblieben:  ''^vä;^12  Dan.  12^ 2;  -n'Ö"|i'a  2 Chr. 20, 11.  —  c)  Ob 
''—  (uj),  so  wie  ■'—  in  ■'—  (§433, j3),  entsprechend  in  ^  verschmolzen  ist,  bleibt 
unnachweislich,  da  ps^n  nS^n  v.  p21  1S1  stammen  (vgl.  2Reg.4,5Q.  Jes.54, 17), 
von  pr  aber  kein  p:in  u.  dgl.  vorkommt;  nur  in  ]^'^ni3  N.  pr.  Esth.1,10  scheint 
nach  aramäischer  Mischung  der  Stämme  "iias  'J'Q''  (§  430)  '^n  aus  Ti  contrahirt ; 
von  m*"'?!  s.  §437  ex.  —  d)  Die  Zusammenziehung  des  "^1—  zu  "^-^  Iteschränken 
nur  die  Edd.  auf  Bindeformen  der  Nomm.  Jer. 25,36.  Ps.45,10  (§  229,2).  Pr.30,17. 
Eccl.2, 13;  in  Mss.  zeigt  sie  sich  auch  an  andern  Beispp.,  wie  pflS'^b  f.  '"^b  Gen. 
24,4.14;  ^^n•^^_  Job  29,21,  s.  J.H.Michaelis  z.d.St.  -  2)  Im  Anfaut  des  Wortes 
erscheint  S!  "'S  f.  ^  oder  "^  (je  ji)  ausser  dem  Gnomischen  (vgl.  §325)  Pr.l8, 24^) 
und  einem  einzelnen  Nom.  pr.  (§  448  ex.),  bei  tj;)  nur  nach  DK  und  ";  ausserdem 
auch  nach  n  und  auch  (§59ex.)  bei  Mi. 6,11  in  nsTSn  1.  "3TKri'^)  f.  nsrn;  sowie 
bei  "''53  in  einer  mit  UT\V)  tröstet  geläufig  gewesenen  Phrase,  woher  TansNiia 
1.  !J^n:X'i13^)  f.  Tfan:"'  ^"Q  Jes.51,19.  Im  übrigen  Semitischen  aber  ist  diess  S  f.  i 
viel  weiter  verbreitet  (Gesen.  Thes.  p.  3f.),  und  muss  später  auch  in  die  palästin. 
Aussprache  eingedrungen  sein,  vgl.  neben  'IsQovaal^fi,  'h'n%  'leQiyco,  'Isff/u  ('p"*)  u.  a. 
'JaQatjX,  'laadx,  'lofta^).,  'lauvu  (n:tJ^)  bei  LXX  und  im  N.  T.,  'hovoaiu  bei  Joseph. 


')  S.  des  Vf.  Collect,  h.  p.  90.  Aehreulese  S.  62.  Theol.  Stud.  u.  Kr.  1850,  S.  610.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  1327.  —  -)  Die  Punctation  hat  freilich  nach  Auffassung  in  I.  pers. :  'TS,  'JX  ■'Q.  Aber  die 
Erklärungen  mit  I.  pers.  bleiben  gez^v-ungen  (s.  Hitzig,  Knobel,  z.  d.  St.  und  Gesen.  Thes.  p.  786); 
auch  giebt  an  beiden  Stellen,  was  wohl  zu  beachten  ist,  die  Mehrzahl  der  alten  Verss.  die  III.  pers.,  die 
allein  zum  Zusammenhang  passt,  vgl.  bei  Mi.:  '^  r^'^S?  bei  Jes. :  "lilS"'. 
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459  Von  den  Veränderungen  der  aus  "^  1  erfolg'ten  Vocalbildung 

I)  durch  Umtausch  ist  —  1)  das  aus  n—  zugespitzte  Ti-Tr  —  aj  bisweilen 
auch  bei  solchen  Verbalformen  bemerkbar,  die  sich  der  Verkürzung  nur  nähern, 
insbesondre  nach  vorn  angefügten  oder  vorgesetzten  Partikeln,  z.  B.  "i^'n^^rin'bii 
Jer.17,17  (Edd.  §486);  -ns<  nwn-bs«  2Sm.l3,12.  Jer.40,  IßQ. ;  '^  nTD5^p-DS< 
Gen.  26,29  (Edd.);  'b  nbyp-nül  Jos.  7, 9;  TiW  ns«-in  ITIJS?  (zugleich  assimilirt 
§353, c)  Dan.  1,13;  "ns  riTB73T  (zugleich  absimilirt  ib.ö)  Jos.  9, 24;  von  Tb}r\  u.  a. 
in  Pausa  s.  §492,;;  —  l/J  in  einzelnen  Nomm.  pr.  wie  niTD  Gen.  14, 5.  17,  njjpbj? 
Jos.  19,44;  dagegen  hat  das  Appell.  ny"i  (vgl.  "»yizzinyn^  vgl.  IDD)  vor  Genitiv 
gewöhnlich  ny-)  2Sm.  15,37.  16,16,  aber  vor  'an  auch  7^T^  lReg.4,5  (Edd.),  vgl. 
§453,^.  376,«.  —  2)  Der  Uebergang  des  i—  in  ^—  bei  der  Verbalflexion  auf  T'^  — 
T''—  ist  nicht  so  willkürlich  als  die  Lehrbb.  angeben.  Denn  ausser  der  Be- 
schränkung des  schlichten  Activs  auf  i  —  und  der  Passiva  auf  i  —  ist  auch  — 
cj  das  enttonte  '>—  vor  Anfügen  zu  "^-t-  geworden,  und  nur  nach  bn  oder  in  (vgl. 

§352,^.  463,f/)  noch  geblieben,  vgl.  Ti^n-^-ßT  ':ri^"}T  ^in-ibs^n,  Tin^snn  DTn^ain 
(neben  "»nisinn  und  ^H'in-ini),  "•in^TS"!  D^nipTön  u.a.,  doch  Tf}^^r!^  '^Pf^^l'^f^  Tf?"'")'^^' 
—  dj  auch  ohne  Tonveränderung  vor  dünnem  ^;  (§210,5.  347,4)  und  schwerbe- 
tonten an  "jn  (§301,1)  fast  durchweg  ■>—  angetreten,  vgl.  ID"»^!??  ^D"»©?  i:''2'in, 
DIT^byn  'yni,  Dn''2in  Oin'^bs,  on'^inntJn;  nur  zum  Gleichklang  mit  DD''—  steht  noch 
Oni  —  Jer. 42,20  Q.  Ez.11,6.  —  ej  Auch  für  r"»—  herrscht  n*^—  vor;  ersteres 
findet  sich  nur  (vgl.  §349)  nach  3übT,  vorzugsweise  in  oder  vor  Pausa:  H'^Tn'] 
f^"'!??:^  '?"0  r^^"?!?  r^^^TH  r^^!???  Ex.29,21.  32,7.  40,4.  Ez.32,2.  Ob. 1,5.  Hos.^s! 
Ps.97,9u.  a.  Dagegen  —  fj  ist  "^T}'^—  n''—  meist  geblieben,  ersteres  nach  §352,;-, 
letzteres  z.  Unt.  vom  nominalen  tT^— ;  das  i—  kommt  hier  nach  "l^ttbo,  Dt3  vor, 
vgl.  Jes.  47, 13.  57, 6  ff.  Jer.31,4.14.  46,11.  50,24.  Ez.5,10.  Ps. 32,5  u.a.,  theil- 
weise  mit  Unterschied  der  Stellung  im  Satze,  Num.  25,11.  Jes. 49,4  u.  a. 

460  Mannigfaltiger  ist  der  Umlaut  bei  "^  1  im  Innern  oder  Anfang  der 
Wortstämme.     So  —  1)  "i—  f.  '^—  bisweilen  im  Innern,  doch  fast  nur  bei  TDXTSb 
(§210,5.197),  wie  von  b^ib:   hib-'b  und  n^b^b  (§352,c);   von  ^T^y  n^ü:  nh^y  in^TD 
Gen.  49, 11.   Jes.  10, 17   (wonach  auch  T^y  Stadi  ursprünglich  "Vy  gelautet  hat, 
vgl.  §463,'^');  von  TS:  ')'n''2  (vorher  schon  Zidonoi  bei  Homer),  aber  in  entfern- 
terer Ableitung,  bei  verflüchtigtem  5  (§355  ex.)  wieder  mit  dichterem  — :  lni'^;~S: 
(auch  nach  §  352,  c);  neben  W"*"}  in  Pausa  TD^"};  von'j'l'S?  sonst  T^S'^X  ISpSiu.  s.  f.,  aber    | 
mit  TT"!  (§443,^/):  -ü;^  l-^SI  lSm.21,9,  und  abgekürzt  i«  in  ^13"^«^  ^^r^?  Nomm.     j 
pr.;  von  ]">'i?  neben  'j3"'p  ^D'']?  später  auch  '»D'^p  1  Chr. 2, 55  (Edd.);  ebenso  von  Tl^^    j 
neben  nia,  ir.'ia  später  auch  '^Tp'3.  (§  594)  Esth.1,5.  —  2)  Viel  häufiger,  besonders 
in  Verbalformen,  die  zum  dünnen  Vocallaut  überhaupt  neigen  (§254,11),  ist  ''\ 
umgeschlagen  in  '>—,  wahrscheinlich  mit  Uebergang  durch  ü  (§  189. 191);  so  — 
aj  im  Innern  des  Wortstamme«  bei  benachbarten  1D3iT"l5'J2b  (§210,5.197,  vgl.     I 
§347,4);  daher  von  pl  neben  ]in3^  riD'^iSI?^  Ir'lSf^n  ^^ch  "j'^n^,  "j^a  f.  "Jin^  1^3;  von 
pn  neben  ]i^S?,  pT  (Gen.6,3  und  als  N.  pr.  Neh.3,7),  "Jl!:^  lilü,  D'>5in7aKt. '), 
^^1  Jobl9,29  Q.  (zum  Gleichklang),  sonst  -jiT,  ■,i'n  und  als  Nom.  HDi'l'a;  von  ]^b 


1)  Pr.18,19.  21,9.19.  23,29.  25,24.  26,21.  27, 15  gehört  die  Punctation    .    ,-   ;    .    überall  dem  Q'ri 
C^S^^ITS  an,  vgl.  19, 13.     Zu  •,*'n,  »(^-jO  vgl.  §  446,  a.  438. 
§459.460 
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(iihernachten)  noch  f\^l2,  HS^lb^S,  "Jpbni  und  yhb,  im  Vb.  übrigens  yh^^,  yh  (Imp.) 
und  Imal  T^bb  (als  palästin.  unterschieden,  Gen. 24,23  vgl.  25);  von  py  f.  D''3^5'a 
1  Chr.  4, 41:  D'^rriaKt.;  —  von  D1TC  neben  mp^Tün,  D^TC^  (nur  noch  Ex.  4,11  zwischen 
zweii,  §  352, y),  D'ltD  und  D^TUb  (Inff.),  übrigens  ü^X^I  DiTDP.  etc.,  QiTD  Imp.,  D^tSlnf. 
nur  2Sm.l4,7  Q.  Job 20, 4  (assimilirt  mit  i—  §  352, c);  —  von  biri  noch  ibiä  N.  pr. 
und  bia^  bia  Pr.23,24Kt.,  sonst  b^^%  ^bia  etc.;  —  von  bin  neben  binia,  bin,  b?in 
Nomm.,  bbin  bbin  'nrin  Vbb.,  Inf.  bin,  auch  noch  bwn,  doch  häufiger  bTl^i,  Imp. 
(absimilirt  §353,0)  ^bin  und  ibin;  —  von  iClTD  neben  ©iiö^  und  den  Inff.  TÜ^Tü, 
TZJ^iüb,  Vb.fin.  telte^  nur  noch  mit  DI  (§352,c)  Jes.35,1;  sonst  TD^TÖ^  'ITS^TO^,  "'©''tD 
Itn"»»;  —  von  Tölia  noch  iTültt  N.pr.,  doch  neben  BJ^tt';  auch  Töi);;!^);  —  von  nitÖ 
noch  nittj  Inf.  Jes.22,  7  und  Xtl^Ü  (im  Talm.)  Fnss-  Unterlage,  Vb.  fin.  stets  rT^TÖ, 
n"»«^  etc.,  auch  Inf.  n^Ü;  —  von  ni"l  noch  Nomm.  pr.  b^an"^  ^TCai^  (§464,c),  Inf. 
nn  Jud.11,25.  Job40,2,  ninri  Pr.3,30Kt.  (absimilirt  von  a:?,  §352,a),  sonst  a^l^, 
S"^"!  (Inf.  und  Imp.)  und  nn"iTX2;  —  von  niTD  neben  nnitC")  stets  n''iB'^  n''ip(Imp.  und 
Inf.);  —  von  TIT  neben  npTa  auch  fP  N.  pr.;  —  von  'J'lb  neben  nm'b,  ^S^^ibnri 
auch  nS'ib'a  *);  —  von  TBIÄ  neben  Ü'ia  auch  ©la  Job7,5Kt.  und  Q.;  vgl.  noch  semit. 
Nomm.pr-mit  n  oder^-2Sm.5,ll.  IReg.  5J5.  7,4.  lChr.4,41.  2Chr.2,2.  26,7. 
—  Wo  3  u.  dgl.  vocalisch  erweicht  sind,  wie  in  DID,  '}'"^2,  *Tiffi  u.  a.  (§  282,j3.j'), 
wechselt  der  A''ocallaut  in  gleicher  Art  (vgl.  schon  in^TÜ,  JT^TS)  oder  als  Sinnvocal 
(vgl.  oiS,  D'^lS  wie  010,  0*^0).  —  ^^  Zu  Anfang  des  Wortstammes  kommt  i—  f.  1 
nur  bei  o  TU  vor:  Diö^;'1  Gen.  24,33  Kt.  50, 26 f.  DTÜI'I;  !fb^:'  f.  'l^  Ex. 30, 32;  TfO"»!?  f. 
'1B  2Reg.l6,18Kt-  ni^D'')a  f.  'Iü  (=i)a  §461)  Ez.41,8Kt.,  vgl.  §350,1. 

461  Viel  öfter  ist  —  3)  einfach  1  für  gemischt  \  eingetreten  unter  Einfluss 
des  Tonwechsels  oder  der  Lautnachbarschaft  oder  beider  (vgl.  §345,3).  So  — 
a)  im  Innern  des  Wortstammes  —  «)  bei  einsylbigen  Wörtern  mit  Gaum-  oder 
Nasenlaut:  nia  nur  noch  (vgl.  §352,  cu.  y)  Nah. 2, 13  (assimil.  mit  ni),  Jer. 51,38 
(absim.  von  in^a),  sonst  113,  n'^nia  in^^lia;  113  nur  noch  vor  ^  (§352,5)  im  N.  pr. 
1»^  113,  sonst  "113;  ni3  mit  Anfüge  7ihl3;  von  pi::  fem.  stets  n|51S;  von  bltt  und 
blü  s.  §  352, y.  353,«.  345,3;  —  ^)  bei  mehrsylbigen  nach  Vorsylben  mit  Nasen- 
laut, unter  Ton-Fortrückung,  nach  3  nur  vor  Gaum-  oder  andern  Nasenlauten, 

vgl.  T|in:,  "jin:,  aio:,  ais::  o-^Dn?,  ^ribin3,  ^näios,  ^ni^s?  (zugleich  absim.  §352,^); 

ähnlich  'tt  tjl'^ns  f.  Ül'nsri  Jes.  25,10;  nach  tt  auch  vor  anderen  Lauten,  vgl.  IIX'ü: 
rniXÜ  Jes.  11, 8;  liaia  (Graun)'.  [D]^"11Ä)a  n)n'l'a)2;  l^nÜD^  in  halber,  nn:Dl2  in 
voller  Pausa  Esr.3,3.  Zach.  5,11;  TJ'ITi'lb'a  (bei  'itt  im  Anfang  des  Versgliedes,  vgl. 
S.  194,  not.  1),  ?T":nin3tt,  DnniDtt  (Mitte  und  Schluss  d.  V.)  Ez.16,3.  21,35.  29,14; 

pb'a  und  n:ib)2;  ni3^:  ^s'^riirii  Ps.ii6,7,  nnis^a;  oi3)2:  ^Di3'a,  nD^3^;  "ji^^:  o-^sii^^a 

(von  ^:i3>tt);  piS)2  und  npiS^';  11S)2:  Tjni^Z)?,  nilS^,  ni— ;'  112r^:SlS13,  D^ni22tt, 
doch(§35'2,7)  'l'^^S^;  nilStt,  nn— ,  ni  —  ohne  Pausa  Eccl.  9, 12.  Jes. 29, 7.  Ez.19,'9 
und  nniS^a,  '»n— ,  rii—  in  oder  vor  Pausa  2Sm.5,17.  ISm.  22, 4f.  23,14.  Ps.18,3. 
31, 3 f.  66,11  u.  ö.,  nur  Imal  von  sonst  her  gewohnt  inilSTSI  ohne  P.  Ps.144,2, 
sonst  nur  bei  wiederholtem  scharfen  S  in  'ji'^S  nilS'O  2Sm.5,7  u.  ö. ;  PilblS'a  Son- 


1)  auch  Pr.  14, 14,  wo  f.  ui'^X  sicher  ditt^  zu  lesen,  Collect,  h.  p.  94.  Neue  Aehrenlese  nr.  1314.  — 
■^)  Das  vereinzelte  rrä'^n  f.  niüin  Ps.  71,12Kt.  scheint  bloss  verschrieben ,  s.  in  gleicher  Verbindung 
Trji^n  22,20.  40,14.  70,2.     Andre  falsch  hierher  gezogne  Beispp.  s.  §370,1. 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.    I.  18  §  460.  461 
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derform,  nb^S'G,  nib'iS'a  Pausal-  oder  Bindeform  Ex.  15^5.  Zach.  1,8. 10,11  u.  ö.; 
umgekehrt  "jlDIO  in  Pausa  oder  mit  vorderem  Nebenton  ]TDitJ,  nsTDlTü,  D— ,  D"^— , 
sonst  (als  Deminut.)  ]Tr'0,  llleg.7,19.22.26.  Ps.60,1.  Ct.2,1.  6,2f.';  -  h)  zu 
Anfang  des  Wortstammes  nur  vor  Gaurn-  oder  Zahnlauten,  vgl.  ■^ä'lS,  1115^3,  Hä'in 
(neben  "ibi^etc);  bD^"",  bS'^n,  b3^i{,  bD^3  und  ^bp^^  etc.  f.  bDI"»  u.  s.  f.;  ninoiü,  ''■J— , 
nin—  und  daneben  no'U,  'rrp-^*^l,  Jes.28,16  (zugleich  assim.).  30,32.  Ez.41,8Q.; 
"ID^'a  stets  neben  ipiDj  von  p21  neben  ri'[5S;i'a  2Reg.4,5Q.  auch  Mj^Sp,  nipSI'ö; 
von  VCtt^  neben  Hüi"'  N.  pr.  stets  n^Töm,  'ltV\',  doch  hat  bei  den  dentalen  Beispp. 
auch  der  sonst  in  Endsylben  gewohnte  Sinn  des  U  Antheil.  Höchst  selten  da- 
gegen ist  —  4)  Rückfall  des  1  in  S,  stets  nur  auf  besondern  Anlass,  wie  Job  33,16: 
Dicbn^  (von'^'a),  absimil.  bei  gehäuften  Lippenlauten  (§352,j');  Pr. 11,25:  SnV  f. 
'r^,  absimil.  von  S^H;  Lev.4,23.  28:  ITlin-ix  f.  '^n,  assimil.  mit  ix,  §352,c,  vgl. 
dagegen  Jes.  12, 5  Q. 

462  5)  Der  Umschlag  des  i  in  i—  oder  —  (von  ai),  §449,4,  scheint  be- 
fremdlich, hat  aber  an  dem  "i—  f.  "l  sein  Analoges  und  tritt  auch  anderwärts 
(abgesehn  vom  öftern  Umlaut  des  ö  in  e,  wie  in  work  Werk,  oQyavov  fQyof)  beson- 
ders dadurch  ein,  dass  sich  ein  mit  A  gemischtes  U  zunächst  in  ü,  i  verdünnt, 
und  aü,  ai  dann  zu  e  wird,  vgl.  zu  obedio  v.  audio  noch  hlavaa  ylav&fiog  u.  xXai(o, 
claudo  u.  xXiioj,  xh^ig)  glauben  kaufen  vulg.  glöben  kofen  u.  gleeben  keefen  (v. 
glauben),  aber  auch  ohne  dgl.  maGaw  u.  mriaaai,  ötjratQ  u.  acorfjQ,  söcors  u.  securus, 
chald.  ncira  und  "icra  (Targ.  Jos.  12, 3  u.  a.  Num.34,11  u.  a.).  Im  Hebr.  er- 
scheinen so:  —  aj  mit  '^—  oder  —  im  Innern  des  Wortstammes,  ausser  der  Par- 
tikel ns  (von  nix  §347,2)  nur  pin  Ps.74,llKt.  (wenn  hier')  das  1  nicht  bloss 
verschrieben  ist),  vielleicht  noch  alt,  sonst  stets  p'^H;  "'TTTD,  "iTDTÖ  Nomm.  pr.  neben 
f©iü;  "jibh  N.  pr.  Jos.  15, 51  u.  a.,  später  frn  1  Chr.  6, 43  (f.  "jib-'n  )b-^n  nach 
§347,2.  352,7);  ~~  ^J  ^^  Anfang  des  Wortstammes  mit  1—  oder  festem  —  (vgl. 
Hos.  14, 10  u.  a.),  doch  letzteres  bei  völlig  erloschenem  Doppellaut  fast  stets 
defectiv,  so  bisweilen  vor  p,  öfter  vor  allerlei  Aspirationen  und  Tonlauten,  vgl. 
von  ysn  yiDI  neben  yi£in  yitJi'i  die  Nomm.  pr.  n^E^^  ^^,^^,  dsgl.  S'in;',  yw;i  {'Ljaovg 
Esr.2,  2  u.  ö.)  von  K^nin-^,  y'^TSin'^  (§454,/^)j  von  bm  u.  s.  f.  die  Nominal-  und 
Verbalformen  bnn,  ynn,  yT,  "iHn,  Dn":,  Tb-^,  r\b^_,  mr^,  'l'^•^,  möl,  sämmtlich  von 
baip.,  "izV  u.  s.  f.  *),  wobei  nur  Mich.  1,8  (§  58  ex.)  neben  nbibij«  nachbarlich  nsb'^S 
vorkommt;  ausserdem  von  'Tpl,  "ip"l:  'ipl  nur  Jes.  10,16  gegenüber  nnn  (§  353, c), 
sonst  [ip^n]  "ip-'ril  (§433.447),  wie  auch  npin,  doch  mit  1  Ps.49,9.  72,14:  Ip^'l,  ' 
"ip"»';*!;  zu  yp"]  neben  y^^pi"  und  yp;  vgl.  §  282,3.  300,3.  Nur  ausnahmsweise  tritt 
auch  hier  —  6)  umgekehrt  i  f.  ">—  oder  —  ein,  wie  Ps.5,10  Kt.  ITDin  f.  ">T]  (§458)  ■ 
im  Anfang  des  Versglieds,  vgl.  S.  194,  not.  1;  Ps.78,63Kt.  ^bbin  f.  '"»n  assimil. 


>)  Dem  jungen  Ps.  ist  schwer  ein  Ärchaism  zuzuti-aun,  höchstens  ein  gesuchter,  sicher  ist  aber 
Jes. 28, 15  K'^UJ  (1.  Ü'AU)  für  sonstiges  tj"j  Geissei  nur  verschrieben,  da  V.  18  in  ganz  gleichem  Laut- 
verband a'ü  hat,  s.  Aehrenlese  S.  54 f.  Neue  Aehrenlese  nr.  721.  —  *)  Dass  in  den  Foraien  ibp 
nb;;  u.  s.  f.  der  Vorsylben-Vocal  I  (§  319.  323  ff.)  das  1  ,,ausgestossen"  und  daher  —  nachgelassen 
habe,  ist  ohne  Analogie,  da  der  blosse  Hülfslaut  (I)  nicht  so  \-iel  Macht  hat;  auch  ist  in  der  Bildungs- 
zeit jener  alten  Formen  das  alte  allgemeine  Vorsylben-A  (vgl.  noch  ülpb"!,  Cl'lTiJJ'^,  Op"')  ge\^iss  noch 
nicht  zu  I  verdünnt  gewesen. 
§  461.  462 
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zu  S^*);  nach  gewöhnlicher  Fassung  auch  Ps. 137^3  ^D'^b^in  f.  '"»n  von  bb'^*).  — 
7)  Die  vordere  Vocal-Erhöhung  bei  hinterer  tiefer  Vocal-Dehnung  {^352, ß)  er- 
scheint —  cj  auch  bei  wurzelhaften  Vocalen  in  nin*il^  'p'lS'^3  (von  Tl^i,  Y^':),  in  den 
Adjectt.  "jiSTl,  ■jis^'n,  denNomm.  pr.  iW^a,  'jia'^1,  "ji«''!  (auch  Appell.),  ]in^p,  liTÖ''B, 
]'nD''j5,  ')'lX''TÜ  (vgl.  dagg.  Ü^^'^'^,  "JlBiTö);  —  dj  unterblieben  ist  sie  nur  in  wenigen 
Nomm.  pr.  wie  i^ii,  nbiiO  (§  259,«.  165),  'jibh,  lilh,  ',b^B  (Num.33,42  neben  frE 
Gen.  36, 41). 

463  11)  Den  Ausschluss  der  Laut-Antheile  i  und  n  zeigt  —  1)  mit  vor- 
stehendem A,  1—  "i—  statt  au  ai  zusammengezogen  in  ä  (§450.  454),  —  a)  am 
beharrlichsten  im  Auslaut  jene  Tempus-Form  auf  H-;- (§450,«);  hier  hat  nur  in 
Einer  auch  sonst  des  i—  gewohnten  Bildung  die  Punctation  2  mal  das  aramäisch 
allgemeinere  i—  f.  ''—  zugelassen:  Jes. 53,10  ibnn  (=nbnn,  vgl.  b'^TSDn,  «■'S'^ri; 
K'^tsnn),  wofür  aber  besser  als  Nom.  "^brin  stände;  Jos.14,8  wie  von  "^pun  (  =  rie'an) 
Plur.  T'p'ari,  §468.  —  b)  Zerstreuter  zeigen  im  Inlaut,  doch  nur  bei  Nasal  oder 
Gutt.,  oder  nach  scharfem  2,  oder  vor  bequemem,  der  Vocalbreite  förderlichen 
n  —  ß)  Beispp.  mit  ursprünglichem  1 -3-:  die  Nomm.  n:2ni)5  (vgl.  T'ri'ljS  und  §456); 

die  Nomm.  pr.  ]n'n  (von  ni-n,  §465,/^),  trqT\,  ryys'Q,  n:y,  nss,  r,;]?;  —  p)  mit 

Ursprünglichemi  —  :  von  'iS5  ivo:  HDiS  woliln,  "JS?  IS^biswohirij  "Jii^  woher [nohenll^f^'d) 
2Reg.5,25Kt.  Job8,2;  von  n^a  Haus  Plur.  zunächst  n^na")  und  dafür  (§295,7. 
297,  j'.  351, ö)  D^na^  Tia  (im  Chald.  auch  schon  vor  Anfügen  so,  z.  B.  ^na  dein  H.); 
von  niy  Stadt  theils  niy  (f.  n^y  §460),  theils  "iy,  wie  noch  als  N.  pr.  (Num.  21,15 
u.  ö.)  und  im  Plur.  D^l^  ''■);?;  ebenso  von  nilB  (ri^TB)  Unterlage  theils  im  Talm. 
■jirii©,  theils  Ps.  11.3:  n'intö;  ausser  diesen  der  breitern  Volkssprache  entstammten 
Orts-Benennungen  nur  noch  tjy  neben  tü^y  Job9,9.  38,32;  tT.'ß  neben  Th^^ya  Ps. 
16,5.  Neh.13,10;  und  die  Zusammensetzung  n«3  f.  "iXi?  (§442.  59  ex.)  Am.  8, 8; 
und  die  Nomm.  pr.  c:^  D^sy  (von  Ti;?),  insi^a  und  HD'^'a  (§451,0)  neben  in^D^tt 
2Chr.l8, 7  — 14.  —  2)  Andrer  Art  ist  der  Ausschluss  des  ^  bei  nachfolgenden 
Sinnvocalen  A  E  I  O,  unter  Dehnung  derselben,  wobei  anzunehmen  ist,  dass  1 
gar  nicht  erst,  wie  in  d^p,  DV^^  ''h^h  2^'*  Stammfüllung  eingetreten,  sondern 
gleich  durch  die  Dehnung  des  Sinnvocals,  analog  ander  weiter  Consonaten- Ver- 
doppelung, vertreten  worden  ist,  vgl.  DDH  ist  7veisej  D3n  weise:  y\  viel  und  ist  viel, 
Di3n  viele,  la*!  sind  viel;  TST  arm  und  ist  arm,  D''TD'l  (oder  Q^TSiin  §168)  arme,  1ÖT 
sind  arm.  Zwar  ist  auch  in  andern  Sprachen  v  vor  Vocalen  ausgefallen,  vgl. 
amärim,  -ram,  -sse;  nörim,  -ram,  -sse  f.  amaverim  noverim  u.  s.  f.;  mälim  nölim, 
mälo  nölo  v.  mag-volim  non-v.  u.  s.  f.;  guerre,  guarder,  quand  1.  ger  u.  s.  f.; 
sävium  =  suavium.  Aber  das  V  ist  hier  stets  nur  auf  bestimmte  Lautverbin- 
dungen beschränkt,  und  erhält  sich  nebenher  noch  (vgl.  non  vult,  Wehr  u. 


')  Die  Punctation  und  Deutung  ^b^rt  {non  laudatae  sunt,  sc.  nubentes)  ist  matt  und  fern  liegend ; 
V.  64  ist  rnS'^rian  xb  deutlich  parallel;  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1188.  —  =*)  Aber  T  nur  nicht  „unsere 
Quäler",  was  von  ib^  auch  die  Form  mit  r  nicht  erzwingt,  sondern  von  unserm  Jammer  sc.  heischen  sie, 
vgl.  risibn,  rbnin  u.  a.  Soll  aber  iiro'lUJ  passender  ein  andres  Subject  (nicht  Obj.)  zur  Seite  haben,  so 
liest  man  besser  IJ'^bbin?;!!  unsere  Wütheriche,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1254.  —  *)  Von  einer  Urform 
"■^2  (=piis),  woher  B'TiS  stamme,  zeigt  das  ganze  Semitische  keine  Spur;  auch  das  Syrische  hat  hier 
kein  au;  und  im  Hebr.  sind  Beispp.  wie  niS  neben  rr^S  nicht  sicher  zu  finden  (S.  274,  not.  1);  auch  das 
Alphabet  zeigt  neben  nr  schon  pi2,  §457, e.  -*Vgl.  S.  278,  not.  2. -ö:- 
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guerre);  nicht  so  bei  ü\>,  n^,  tJn  («in  nur  n.  §16^,c.  166, b),  D'^pn,  D''p^  u.  dgl., 
ohne  alle  Spur  des  T*).  Hier  ist  der  anstatt  ^  stammfüllende  Vocal  entweder  — 
cj  der  sonstige  geblieben  und  nur  aus  a  e  o  (wo  er  es  nicht  schon  war)  festge- 
dehnt, vgl.  zu  Dp  etc.  und  §45ü,/3  noch  pn  und  p"*"!  leer  (wie  übe  und  ta^bE),  nS3 
(Ez.  8,5)  =nsia  (vgl.  riD'^bn);  oder  —  dj  das  i—  ist,  wo  es  ohne  1  allein  die  Stamm- 
sylbe  füllt,  bei  nachfolgendem  i  bisweilen  diesem  annähernd  (§352,^)  zu  —ge- 
senkt, wie  —  y)  in  den  Nomm.  pr.  ^T]y^  (neben  "iTT^ii^),  fliianis  (hier  vielleicht  mit 
des  "1  wegen,  vgl.  §210,5.  324, </)  Num.  22, 1  u.  ö.  Jos.  2,1  u.  ö.  Neh.3,4  u.  ö., 
wonach  sich  dann  selbst  xnb  f.  Xl^b  lSm.l8, 29  am  besten  erklärt  (von  Thyü 
Gen. 49, 5  dagegen  s.  §638,  not.);  aber  auch  —  8)  in  Flexionen  auf  M—,  Dfli—, 
'IDT—*),  wiewohl  nicht  gleichmässig  durchgeführt,    ohne  Tonwechsel    nur  bei 

mir,  vgl.  nn^yn  neben  niT:?n  Ex. 19,23.  Neh.9,34;  Dni^-ini,  nnimön,  'ni 

Num.  18,26  (vgl.  dagegen  JÖs.6,10).  lSm.6,7f.  Ez.34,  4;  sonst  nur  bei  Ton- 
Fortrückung  oder  doch  nach  T  (§307):  Ex.26,30.  Num.31,28.  Dt.27,2.  IKeg. 
8,34.  2Reg.9,2.  Mi.5,4.  Ps.89,44;  s.  dagg.  Jos. 6,10  (§  491  ex.),  bei  ini— hat 
der  spitze  Endlaut  auch  vorn  ''—  erhalten  (§434,5).  —  ej  Anstatt  ä  ist  in  einer 
Form,  deren  sonitale  Sinnverwandte  das  ä  zu  6  getrübt  haben  (§  339),  dies  6  bei 
Spätem  auch  hier  eingedrungen,  doch  nur  mit  Lautnachbarschaft,  die  zum  O 
neigt  (§  197.  210,7),  wie  in  0^013  Diüip,  "Jibn,  nbin,  ''m  f.  '03  u.  s.  f.  2Reg.l6,7. 
Jes.25,7.  Jer.4,31.  Zach.10,5.  Ps.22,10. 

464  3)  Auch  die  Vocal -Dehnung  bei  verschmolzenem  oder  ausgeschlos- 
senem 11  hat  in  gewissen  Fällen  weichen  müssen,  so  dass  vom  Stamm- Antheil 
jener  Laute  keine  Spur  mehr  bleibt.  So  —  aj  beim  Sylbenzwang  durch  Con- 
sonaten-Häufung,  wie  —  «)  regelmässig  in  der  Personal-Flexion  von  Dp,  tT)?,  TD3, 
D^p,  wo  sich  vor  Anschlüssen  mit  HS  das  —  und  —  auf  — ,  das  —  (i)  und  1  auf 
(tonlang)  —  einschränkt;  —  ß)  eben  so  regelmässig  in  der  Wortbildung,  wo  vor 
Anschluss-n  jedes  — ,  "i—  zunächst  zu  — ,  jedes  i,  1  zu  —  und  vor  Kehllaut 
(§376,^)  auch  zu -^,  das  erstere  aber  durch  Hülfsvocal  nach  sich  zu  —  wird 

(§340f.),  vgl.  m»3,  nsT,  r)B:,  nsp,  niop,  trän,  n&r\,  nn:,  nn:^  (neben  nni3  '3»), 

^'ni}  f^'H'^j  rinn;  —  j)  minder  regelmässig  in  Wort-Zusammensetzungen  oder 
Verbindungen  mit  fortgerücktem  Tone,  wobei  auch  ö  e,  i  ü  nach  den  Vocal- 
Gesetzen  eintreten,  wie  in  den  Nomm.  pr.  D^ltJ^  (§  367  ex.),  ^ni^iD"^,  ^^l"!"^,  tnttJIi'li 
(von  nitj,  113,  311);  —  bj  unter  dem  Uebergewicht  nachfolgender  Vocal-Dehnun- 
gen,  wie  "jl,  ni,  tT>—,  [ül]  und  D"^— ;  die  vor  sich  bisweilen  bloss  schwankes  — 
übrig  lassen,  doch  nur  wo  gleiche  oder  sehr  ähnliche  Conss.  auf  einander  folgen, 
wie  in  ■jiiUTÖ  von  iüliO,  D^^^  (urspr.  Dltt^)  von  Dl^^);  )^1'f  (von  I^T),  [niTb]  von  Tlb 
u.  dgl.;  [niniö  oder  ri^^lTö],  wovon  lni3TÜ  310  oder  rr^Stp  {Jemandes)  Herstellung  her- 


')  Bei  Stämmeu  mit  vocalisch  erweichtem  Mittel- Consonant  (§  282  ex.)  konnte  1  gar  nicht  als 
ursprünglicher  Halbvocal  stammfüllend  dienen.  —  2)  Aeltere  Lehrbb.  führen  auch  ini^iTn  oder  ^ni52|?ni 
ohne  Citat  auf;  ^vir  haben  es  aber  nicht  mit  —  gefunden;  auch  l'^ns'^Diil  Ct.  3,4  ist  nur  aus  link'^ani 
und  1'»ri<^ni  (§  425,  c)  gemischte  Lesart  (§  80).  —  3)  Uni  üiJS"!  "^^I  neben  Dl^  zu  erklären,  hat  man  eine 
Nebenform  rro*'  oder  rcT^  (Wz.  n^Si)  angenommen,  die  noch  im  N.  pr.  bx>i^1  Gen. 46, 10  vorkomme. 
Aber  ein  ,,Tag"  (Gesenius)  oder  „Wink"  (Dietrich,  nach  dem  arab.  Ui)  Gottes  passt  nicht  zum 
Personen-Namen;  das  Ursprüngliche  ist  wohl  bxW3  (auc^us  Z>ei)  Num. 26, 12  und  daraus  '»i  erst  er- 
weicht (§  272,/9)  oder  verderbt. 
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stellen  (ausführen),  Dt.  30, 3.  Zeph.  2,  7  u.  ö.  ^).  —  c)  Durch.  Sinnveränderung  kann 
gleich  dem  ächten  auch  der  wurzelhafte  Vocal  zum  bloss  tonlangen  werden, 
^  zu  -^,  ''—  zu  — .  —  ä)  Alle  diese  bloss  tonlang  übriggelassenen  Vocale  {a  —  c) 
verkürzen  oder  verflüchtigen  sich  beim  Tonwechsel  gleich  ächten  Vocalen,  vgl. 

von  ©13:  mö2,  nsm,  ^nffia,nnT»3;  nsh:  nr)Eri;  ntj^:  anwp;  ]iiCTö,  a'ittv  "labpicis, 
Ti^i^'a^  nb^T,  ^a;»}:  nia^^  pW.' 

465  III)  Der  Wegfall  der  ganzen  Vocalbildung  trifft  nur  die  im  Aus- 
laut des  Wortstammes  aus  "i"!  erwachsenen  Vocale,  und  zwar  —  1)  als  Elision, 
wo  der  Auslaut  zum  Inlaut  wird,  n— ,  T\—,  ri—  regelmässig,  §451,  ß.  Hier  ist 
die  Rückkehr  eines  "^  mob.  —  aj  in  der  Verbal-Flexionnur  dempoet.  undprophet. 
Style,  besonders  der  mittlem  und  Jüngern  Zeit  eigen.  Ein  sonst  verflüchtigtes  — 
kann  dabei  zur  Stütze  des  i  auch  ausser  Pausa,  mit  Ton  auf  sich,  bleiben  (Aehn- 
liches  s.  §427.  442,^/),  vgl.  l-^t::,  ^%  Ps.73,2.  Num.24,6;  rht^_  Ps.122,7.  Job 
12,6;  vnx,  r^tTA^,,  ^^nn  Jes.2l7l4.  5'6,9ff.  Ps.68,32u.  ö.;  I^DH  n^cn  Dt.  32, 37. 
Ps.57, 2.  —  bj  Auch  die  ältere  oder  landschaftliche  Nominal-Bildung  hat  bis- 
weilen 1  mob.  erhalten  oder  die  jüngere  es  wieder  hervorgezogen,  wo  sonst  Eli- 
sion herrscht,  vgl.  ni'^X^  (sonst  nix^),  nur  in  dem  Titel  'tin  '^"ITT  2Reg.ll,4ff.  Kt.; 
n'-^i;  (N.  pr.)  lSm.l9,18'ff.  Kt.  neben  nr:  Q.  und  n'lJj:  (§438);  p-^nn  Hos. 9, 11. 
Ilt.4,13  neben  "jinn  Gen.  3, 16;  li^TTI  bei  Jüngern  öfter  als  "jiTn;  n^nn  N.  pr.  Esr. 
2,61  neben  H^IS,  H'J'a"!''  u.  a.  —  c)  Vor  blossen  Anfügen  kommt  ein  erhaltenes 
"^TT ,  ■;•— ,  "1—  (vgl.  I''-:^)  bei  Verbal-  und  Nominal-Formen  in  jeder  Styl-Gattung 
vor,  was  viele  Beispiele  in  der  Wortlehre  zeigen  werden.  —  2)  Als  Apocope  des 
n—  oder  n—  —  d)  2in  verkürzten  Tempus-Formen,  die  zwar  das  n—  nach  den 
schwächern  Lauten  iill?,  bsO  bisweilen  noch  behalten,  doch  fast  nur  in  der  Laien- 
Prosa  (§52 f.)  oder  bei  Jüngern  (Propheten  u.  a.);  —  e)  an  den  Impp.  auf  n— , 
doch  nur  nach  Verdoppelung  (ba  bnnn  von  n^a  u.  s.  f.;  un  von  nian  f.  T\ViZ7)  u.  a.), 
oder  bei  gutturalem  Inlaut  (byn  a"ir|  7[y^),  was  zufällig,  aber  auch  in  der  dort 
beeilten,  bei  y^  erschwerten  Aussprache  begründet  sein  kann;  —  fj  bei  Nomm. 
auf  urspr.  n— ,  und  zwar  —  «)  bei  einsylbig  gewordenen,  theils  vielgebrauchten 
mit  festem,  theils  seitnern  mit  schwachem  Endlaut,  wie  y^  D'l  13  V^  (wovon  noch 
n3?n);  [i:^],  D"a,  §837.  292;  IX,  ITÜ  (simeon.  §436,3),  Tl,  TS,  xn,  ^7\,  sa  (ephraim. 
Jes.l6, 6,  sonst  nxa);  —  j3)  bei  zweisylbig  gebliebenen,  zum  Theil  in  Partikk. 
oder  Nomm.  pr.  übergegangnen,  wie  'IV'^  ]y'a,  byß  bi?b,  ^Tü  "l^n,  ['iT'a],  wovon 
irilTia;  die  Nomm.  pr.  nc^  TVTQ  "jnn  und  der  Worttheil  MT^  (von  rVT)"'^  in  vielen 
Composs,  (§  444,1.  417,5);  andre  dgl.  haben  vom  vorderen  Theil  T\—  in  der 
Zusammensetzung  abgeworfen  oder  nur  noch  —  behalten,  wie  bx'in';',  TV^ySJü, 
f^^'^n^  '^'y^T,  ^i^^l-  u- a-,  §469,^'.  —  g)  Abfall  des  i— ,  ^—,  i— ,  'i  in  andern 
meist  vielgebrauchten  Wörtern,  wie  die  Partikk.  bi<,  ly,  b?  (neben  poet.  ibii, 
'»n?',  "»by),  ba  nicht  (neben  "»ba  in  Composs.);  die  Nomm.  ni3  (neben  inia  §453,3), 
(  bx,  -ja  (■'bj«:,  ""pa  noch  in  Composs.),  [?aa],  wovon  D'^ns*),  TT;;,  ^y,  12,  DTS  (wovon 
i  bK?3S,  bxi^a«);  bn  Tkür^),  so  kurz  nur  bei  b?  (Ps.141,3),  "JT,  [y;;],  wovon  D'^:?^  und 

')  S.  über  T'^^'J  Neue  Aehrenlese  nr.  109.  —  2)  Vg}  noch  §  457,  cf.   Dietrich  leitet  in  Gesenius' 
I  Wörterb.  von  1863  SJ  von  ^■'S  ab,  C^";«  und  DT^  vergleichend.   Doch  trifft  oder  genügt  das  noch  nicht. 
'  Man  vgl.  noch  r.'X'iJ,  D''SS.  —  ^)  Ueber  das  vermeinte  (nur  verderbte)  D'n  =  niiai  Ez.  19,10  s.  Hitzig 
z.  d.  St.  ••  •  ■•  r  .  . 
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noch  bs<*^^'',  [n^],  wovon  D^nia,  nbü^rra  u.  a.,  ny  Ex.  19,9  (="»1?,  verschieden 
von  Sy  aus  my),  by  oder  by  als  Nomen,  TJD,  "^TÖ,  btö  (2Sin.6, 7),  it  und  [niö],  wo- 
von niniÖ;  endlich  die  alten  Familien-Wörter  nb<,  nx,  DH  (wovon  noch  "^1^!  oder 
•«nit  u.  s.  f.  in  Composs.),  und  das  in  Phrasen  oder  Nomm.  pr.  aus  'in;^  verkürzte 
rr^  oder  IV,  §416  f.,  das  bisweilen  (doch  vgl.  §454,  not.  2)  auch  mit  vorgerücktem 
a  noch  weiter  zu  '^—  verstümmelt  ist  (§254.  332,4),  z.  ß.  '''I^ia  neben  n^'llTia, 
"^T")"!}  '''^'Q^.'!)  ■'O^b?  Esr.lO,35Kt.  —  AJ  Nach  Abfall  des  wurzelhaften  Endvocals 
haben  viele  Nomm.  auch  die  Formlaute  D3n  angenommmen,  und  den  leer  ge- 
wordenen Consonanten  theils  damit  vereint,  theils  durch  Hülfs-Vocal  gesondert, 

wie  na,  ny  (von  ri3a,  rny);  tva,  ni"!  (von  nis  m);  nb'n,  nnt*),  [nos],  wovon 
ninos,  [n,?]^  wovon  ^^s*!?;  [P-^^>  wovon  nin:?',  "»ninsy;  nss  np;?  nn)5  nj?©;  o'^ti 

(§456,3);  r^T,  rT]TÖ  Gestrüpp^)  von  nr.T,  nniD,  §418  ex. 

466  Von  den  bloss  schriftlichen  Veränderungen  der  Vocal-Bildung 
sind  —  1)  am  häufigsten  Weglassungen  d«r  Vocalbuchstaben,  nach  Maass- 
gabe von  §452.  171  f.  Auch  dass  ein  auslautendes  H  — ,  H— ,  n  — ,  durch  Wort- 
bildung in  die  Mitte  gerückt,  noch  bleibt,  ist  minder  gewöhnlich  (§  417),  häufiger 
der  Vocalpunct  ohne  H,  vgl.  die  Nomm.  pr.  H^'lB,  '^TT^l^'ö;  und  darauf  beruht  die 
(freilich  verfehlte)  Punctation  Jes.33,7:  D^snx  f.  DH^  ns?-i5<  (§487).  Viel  seltner 
aber  sind  —  2)  Einsetzungen  des  X  für  das  mit  Ausschluss  von  1  gebliebene 
ä  oder  e,  §168f.;  in  D''I3i5Ü,  ni—  Ez. 16,57.  28,24fF.  sollten  die  Buchstaben 
wahrscheinlich  noch  D'^ip^Ü,  ni—  lauten;  —  3)  Verwechselungen  —  ü-^)  des 
n  mit  X  im  Auslaut  (nach  einer  auch  weiter  greifenden  Mischung  der  Stämme 
auf  X  und  n,  §10820".),  vgl.  xni<  f.  ntlN  Dt.33,2.  Jes.21,12  (Edd.);  Sinn  Job  37,6; 
sni"'  Pr.11,25  (§  461ex.);  KpnVx  und'n—  N.  pr.  Jos. 19, 44.  21,23;  s.  schon 
§454^2  und  vgl.  §459;  —  b)  des  ^  mit  K—  im  Inlaut,  wie  "liil  als  N.  pr.  f.  nin 
Jos. 17,11.  1  Reg.  4,11;  I^SpXin,  t\'0)h^  Ex.  5,  7.  lSm.18,29;  —  c)  des  n-  mit  i  im 
Auslaut,  etwas  öfter,  z.B.  ina  2Eeg.3,24  (im  Kt.  nur  na,  §414),  ^^,  iän,  'inn, 
h^n,  iiljy  SW,  i:]5,  ixn,  irri,  is'm.6,12.  Pr.25,4f.  Jes. 59,40".  6,9  u.  ö.  Ez.3,21u.ö. 
Gen. 31, 28.  Jer.  7, 5u.  ö.  2Sm. 24,24.  Hagg.l,  6u.  ö. ;  —  4)  irrige  Versetzungen 
bei  nachträglicher  Einrückung:  'inpirni  (wie  von  p^D)  f.  'in^pim  Ex. 2,9  (vgl.  V.  7); 
mair"!«!  (wie  vonDÜ"')  Jud.l2,3Kt.  f.  n'a^TßXI  (wie  richtig  Q.');  i2TlJtt^niib.l6,26Kt. 
f.  m^)2ni  (Q.);  'laSD  f.  a^S:  lSm.lO,5  (vgl.  13, 3 f.);  D^niaiÖin  Zach.  10, 6,  mit 
zweifach  gelassener  (§  80),  gleich  zulässiger  Ergänzung,  von  DTiaün,  einerseits 
als  D'^paiüin  von  aiäl,  andrerseits  als  D-'niaipn  von  aiü  (vgl.  V.  10);  na"!«  Ps. 
126,1,  ursprünglich  natD,  und  statt  rT^aü  (vgl.  V.  4,  Q.)  irrig  na"^©  ergänzt,  und 
danach  wie  ni«a  von  Xia  punctirt;  mab''n  Pr.  31, 27  f.  nts^^bn,  wie  das  Q.  richtig 
herstellt;  vgl.  noch  §664,  not. 


')  Nach  Tuch  zu  Gen. 21, 14  auch  T^'O'n  Schlauch.  —  ^)  NfTi",  jsi-J^  eh.  und  syr.  hemmen  konnte 
sehr  leicht  auf  Gestrüpp  als  ,,Henimniss  des  Gehens"  führen.  Ob  auch  IT^a  Hau-s  als  „Raum"  oder 
„Eingangsorf  ähnlich  von  tlilZ  oder  X13  herkommt,  ist  sehr  zweifelhaft.  -* Vielmehr  kann  es  nach 
d'.-m  Arab.  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  !n''2  auf  ^O     c^,*.^  übernachten,  die  Nacht  irgendwo  zu- 

bringen  (Gegensatz  von    i^)  zurückzuführen  ist,   als  Ort,   wo  man  die  Nacht  zubringt,  daher  Zelt  oder 
Haus.    Wunderlich  genug  suchte  Gesenius  T'^D  von  nja  als  Gebäude  abzuleiten  (also  eigentlich  psa 
oder  rsa  und  daher  Plur  C^pa  mit  Dagesch  forte),  wonach  jenes  oO  denominativ  wäre!-^ 
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467  Zu  Consonanten  erhärtet  bleiben  oder  werden  "^'i,  ausser  den  schon 
erwähnten  Fällen  des  getheilten  Gebrauches  (§444,3.  445, c.  446, j:^.^.  447 ff.),  noth- 
Avendignoch  —  1)  im  Auslaut,  wo  sie  (§193.354)  feste  heterogene  Vocale  vor 
sich  haben,  z.B.  1^  (von  I^HT  §260),  ibiT  oder T^blö  ('TT),  -^r:  ^ijj  ^^53;  —  2)  im  Inlaut 

—  aj  am  Ende  des  Wortstanmies,  wenn  sie  Vocallaute  nach  sich  bekommen,  z.B. 
^ns:  -^-j-i^  ^i^nE  (§352,0  ins  D^-iE;  ^bn:  i^bn  u-^^)n  ^3^:|bn;  [iisj?]:  -«isj?,  ni2]?  nis;?; 

•»bs:  [n;ib3]  t^vb^-,  von  -^by  ins:  "ji-^ba  ni'ba,  ^„nB  ni-^-TS- Venn  hiebei  "das  Jod  einen 
Vocal  vor  sich  behält,  stützt  es  sich  in  gewissen  Fällen,  und  zwar  wo  i—  aus  i'^— 
ward  (§444,2),  fast  beständig  durch  Verdoppelung,  z.B.  von  ^nS:  "^12  D^TS  n^'^tlS; 
von  -^32:  ^nS  □"»ni:  n«ns  und  (\.  pr.)  n^nS;  von  ^p2  i:y  (aus  ■'ip:  i-i^y)  nur  D-'''p:  D'^p: 
(§171,a),  "^37  D"'«:^;  aber  von  ''iny  (wahrscheinlich  aus  "'135')  zwar  stets  n'^iai? 
ni^nny,  doch  f.  O-'^nny  öfter  (vgl.  §  445,  ä)  ona^;  —  ä;  in  der  Slitte  des  Wortstanimes 

—  «)  wo  IT  feste  heterogene  Vocale  neben  sich  behalten,  vgl.  -j^ip  (pers.),  Til  Tl'n 
(jüd.)  \.  pr.  neben  ;]iD  nS^D,  IIT  1^^;  pyi  ('däjeq),  d'-^K  n;^ix  -Jl^iS?  neben  ^-^1,  nia^X 
rq"iS  D''3"'?;  —  ß)  ^vo  sie  der  Wurzel-Bildung  nach  blosse  Vocale  in  offner  Sylbe 
nach  sich  haben,  denen  sie  als  Consonanten  voran  bleiben,  auch  wo  die  Formbildung 
wieder  zur  geschlossenen  Sylbe  führt,  daher  in  allen  Stämmen  wie  nis,  JllD,  Hin, 

n-in  u.  dgl.  (§455);  vgl.  von  niy:  la'iiy,  T^i?:,  r]^:p^ri,  -ji^,  's  ]i?;  von  rpn:  n^^n, 

"r^'^vJ^  ^"^^"j  r"'^rj  u.  s.  f. ;  —  y)  auch  bei  einigen  Formen  solcher  Stämme,  die  vor 
oder  nach  i"i  Kehllaute  haben  und  diesen  ihre  Vocalstützen  nicht  entziehn,  vgl. 

yiw:  -»^^Tö,  n:?iT»;  nv.:  m'^,  mn,  nmn;  biy:  biy,  biy,  nbi:?  (neben  nibi^-j;  3\sb\^ 

D"»«  Cy  q''^  meist  mit  i  mob.;  —  c)  in  Anfang  und  Älitte  des  Wortstanimes  da,  wo 
11  Verdoppelung  anoder  nach  sich  haben  und  für  diese  den  Vocal  vor  und  nach  sich 

behalten  müssen  (§354, 5.  298,2),  vgl.^b^%  nbin,  nn^;^; 'sj'iinn,  TZJS^ri,  bn^«,  'insr^n*' 
(§388.298,2);  i^a,  D'^'n;  i>^_  Y.^_,  ivj/^z^-jvj;  n^5'7 3^"i^y;' Q-'^jb^n  (§442).     Dass 

—  3)  im  Anlaut,  ausser  den  wenigen  Fällen  §448.  ^I  stets  Consonanten  bleiben, 
erzwingt  der  hier  stets  nachfolgende  Vocallaut,  vgl.  nbl,  lb">,  ^b'"',  ^"'b'^,  ^Tib'',  ib'l'' 
U.S. f.;  yni  irj,   pp"!  biia  u.  a.;   oder  in  \ach-  oder  Vorsylbe:  D^p"',  Dlp"";  "^"in"^ 

(§444,^),i'^n^. 

468       Auch  als  ächte,  nur  durch  ihren  Vocallaut  bedeutsame  Vocale  sind  ^l 
(ü  und  ai)  in  gewissen  Fällen  zu  Consonanten  geworden.     So  —  Aj  bei  Beispp. 

mit  1:  —  1)  von  der  Anfüge  '^.n  (ihn,  sein)  nach  weggerafftem  n  (§260)  das  ^  zu  1, 

z.  B.  rnnbiö,  rnx  neben  ^n^nnbü,  ^n^nsj;  vd^d  (f.  v—,  v—  §433,2)  von  in-'Dio 

susai(h)u;  —  2)  der  Anschluss  ^i  (von  11  §259,|3)  eben  so  zu  1,  §263,«  (T»p)3n);  — 
3)  vom  Anschluss  ni,  dem  tV—  (=n^— )  nachgebildet,  das  1  zu  1  oder  ^—  (§433,/3. 
437,y)  in  den  vereinzelten  T\yiy,  ril'^sb^,  Plurr.  von  nns;,  niDb)a.  —  Bj  Von  den 
mit  "^  geschriebenen  Beispp.  hat  der  Doppellaut  ai  als  Formlaut,  jsich  auflösend 
(§116.  193),  sein  i  zu  j  erhärtet  —  «)  wo  zum  ai  des  Auslauts  noch  i  angetreten  ist, 
das  sich  mit  dem  I-Antheil  von  ai  zu  j  verstärkt  hat,  z.B.  ip'D  susaj,  eqfii  /nei,  v. 
susai  -i  (§  341,</),  vgl.  ipiD  sus-i,  equus  mens;  —  f)  wo  ai  vor  dem  Auslaut,  wenn 
es  sich  wie  sonst  in  e  zusammenzöge,  vom  bloss  sinnverwandten  e  nicht  geniig 
unterschieden  wäre,  z.  B.  ^"''n^"  d*=barajik  (mit—  als  Hülfsvocal,  §446, 2)  als  verha 
tua  neben  TfiD"!  verbum  tuum;  —  y)  in  derFlexions-Endimg  aim  (Nebenform  zu  im), 
die  neben  der  veralteten  Zusammenziehung  in  am  (§450,^)  nur  noch  in  der  Auflösung 
D?— geblieben  ist,  z.B.  Drii;  (Quellenpaar)  N.  pr.,  D''D'^5;  Au^enpaar^  D^T  Hände. 
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469  Wie  auch  anderwärts  bei  zugetretner  Vocal-Folge  oder  straffer  ge- 
fasster  Aussprache  i  u  znj  v  (w)  werden,  zeigen  ais  ait  vgl.  mit  ajo  ajunt  ajam 
ajebam,  cui  huic  vgl.  m.  cujus  hujus,  hei  vgl.  m.  (h)ejulo,  abies  m.  abjete,  frz. 
gai  gaite  m.  egaye,  joie  m.  joyeux,  gaudeo  m.  gavisus,  arva  arvorum  arvis  f. 
arua  etc.  v.  aro  (vgl.  pascua  v.  pasco).  Im  Hebr.  ist  dabei  zu  beachten:  — 
1)  Einzelne  Nomm.  auf  '^—  behalten  "i—  vor  blossen  Anfügen,  wo  diese  mit  Con- 
sonant  statt  Vocallaut  antreten  können;  so  "»"iE  "^^10  (doch  erst  in  Pausa,  §494): 
Upyä  Num.  31,19.  cn^ns  "in^nB  (neben  'J^^IE)  Am.  9, 14.  Jer.29,5.  28;  dagg.  ohne 
P.  Dri?  D^nB  iü^lD  Ez.Se/s.  Jes.65,21.  Ps.21,11.  Wo  aber  i—  aus  ii  gewor- 
den, wie  in  iD  Mund  und  den  alten  Familienwörtern  "^aii  etc.  (§  466,17),  deren 
Stamm-1  mit  dem  Casus-I  vereint  ist,  da  bleibt  ^—  überall  und  vor  allen  An- 
fügen, und  geht  mit  blossem  ^—  [mein)  in  Ein  "^  —  zusammen:  ''B  ^^''B  ^niß,  ''Sii 
!q"ini5  ns'^a«  u.  s.  f.,  §456,1.  Eine  Zusammenfassung  wie  ClD^ni«  IChr.  6, 8u.  ö. 
neben  ^Oi^'^aX  Ex.  6,  24  ermöglicht  hier  nur  das  «  (§428.  429,^)  und  das  Beispiel 
andrer  Composs.  mit  schon  verkürztem  Di^  wie  in^^i«,  Dn^^lX .  —  2)  Auch  unter 
den  Anschlüssen  zieht  die  Stammbildung  auf  "^-t- ,  1  dem  n—  aus  f\—  (§  259)  öfter 
das  blosse  f\  vor,  vgl.  n">:a'Ö  und  fT^lÜ;  rfSn,  MDT  u.  a.  (stets  so).  —  3)  Die  Ver- 
doppelung, womit  sich  1  mob.  (ähnlich  dem  franz.  y  =  ij),  besonders  im  Auslaut 
des  Wortstammes  gern  stützt,  erscheint  —  aj  nach  u,  a  nur  vereinzelt,  z.B. 
n^ns  N.  pr.  (bei  defectivem  u)  nur  2Sm.  14, 1,  sonst  stets  rr^ins  lSm.26, 6u.  a. ; 
nVii-i  nur  Esth.2,9  (mit  Superlativ-Sinn),  vgl.  dagg.  Gen.  31, 26.  Eccl.9,16u.  a.; 
von^»:  n«i5,  i'^lSu.  s.  f.;  ^^y^^  Ps.140,9.  ni'^ns  Pr.9,13  (vgl.  U'^'^tpyri  §297,y); 
n^nn  (von  n^  nnn  oder  rsy^^^ltl  §465,3)  N.  pr.  Esr.2,61,  neben  n^TH  TTT;  n^K^u.a. 
(auch  von  fT^  riTH  u.  s.  f.);  —  mit  Verdoppelung  vorn  St:''^n  f.  ^I?''''«!  Lev.lO,  19 
(nach  Di'^n);  —  bj  viel  häufiger  nach  gleichartigem  ^,  und  zwar  —  u)  wo  ''—  aus 
ij  oder  jt  ("'''—  ^'j)  zusammengezogen  ist,  regelmässig,  z.  B.  von  ^sy  (f.  ^'^ly  von 
■'Dy  wie  TpB  von  ipE)  nur:  D^^2?  ^I^:?,  rvTJ,  T^^'^p^^  1^:?  (s.  auch  §442,^/);   ^S  -iB  ^2 

(§438. 456):  D^'^s«!  ni'^E  n^s  p'^s  'j^:''2;  nri'^ns!,  n^:x,  n^ir:,  n^b?,  n^is,  n^ian,  n^xiö, 

n^ntj  analog  ■ji^iTJJ';',  nn"'r:,  nb-'b?  n'3''DS|!  u.dgl.;  bx;;n'a  Gen.  4,18  Q.  neben  bx^^n^ 
Kt.;  endlich  (wo  das  ^—  ein  1  nach  sich  bekam)  by'^ba,  n^ns,  n^ni  (von  iba  und 
bjJ'i  u.  s.  f.).  Nur  mit  D'' —  treten  hier,  wo  es  die  Deutlichkeit  fordert  oder  zu- 
lässt,  auch  Zusammenziehungen  ohne  Doppel-''  ein,  z.  B.  "i;©  (f.  ii;t2J)  Plur.  D'^STÜ 
z.  Unt.  von  tr-^^t  (von  iplT  §470,  c);  ai2  althebr.,  U^^'l  junghebr.  von  "^i  Schilf 
Num.24,24.  Dan.  11, 30;  D^B  f.  nVB  lSm.13,21.  -  (3)  Wo  1—  als  Jod  erst  keinen 
Vocal  vor  sich  hatte,  verdoppelt  sich  ■>  bloss  vor  n— ,  ni—  und  meist  nur  nach 
Druck-  oder  stärkern  Zuglauten,  vgl.  nvna,  n^^a,  n^13,  i?^nb  (Q.),  n^ns,  n^BS 
(f.  'S.  §  297  ex.),  nVDiü,  ^-[5  (f.  "^^a)  u.  s.  f.;  mit  3  nur  n^;x  von  ^;X;  dagg.  mit  Her- 
stellung des  durch  "1—  verflüchtigten  (§432,  (Z)  vordem  Sinnvocals:  iTT^bS,  JT^p, 

T^'iy^,  rriizT),  n^ibn,  ni^bs,  n^ib,  ima,  rrj-ip,  T\y\,  n^bir,  n^iiö,  n'jri'i^T^;  mit 

Drucklaut  nur  M";^©  oder  n^Dtj  N.  pr.;  mit  Gebrauchs-Unterschied  ]i''as5  elend 
und  HDi'^nsi;  Kap;perbeere;  ni^'ia  r2^ae  (IChr.  12, 15  Kt.)  neben  ni^'ia  caprae;  ii^nS 
oder  n^DS  N.  pr.  neben  H^IS  Nom.  app.  Gazelle;  H^StJ  von  "'niö  abstr.  Gefangen- 
schaft neben  n^3Ü  (von  '^''310)  concr.  die  Gefangene  Jes.52, 2;  n-jnp  Nom.  app. 
Stadt  neben  Mi***!)?  N.  pr.  —  7)  Wo  1  kurzes  ä  vor  sich  gehabt  hätte  (§  434, 4)  und 
damit  im  Auslaut  zu  n—  geworden  wäre,  wird  es  vor  einem  Anschluss,  wo  jenes 
§  469 
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n—  nicht  ganz  gewichen  ist  (§  451),  in  Nominal-Formen  mit  T\—,  fli  meist  ver- 
doppelt und  nimmt  —  vor  sich,  daher  H^DSn,  H^TÜ^n,  l^V]??^,  n^S^S"^  (Jer.46,20), 
ni'^nn  (ephraira.  Hos.  14,1),  n^DiS,  n^^h,  n^is,  n^S^S,  fiVtii/i,  Thr.1,16.  Pr.  7,11. 
31,27.  Ps. 128,3.  Jes.  41,  23/  doch' ephraim.  auch  n^t2^,  wie  nnnip  Ct.1,7  '); 
nini'^TÖSJ  Jer.50,15Q.  (wohl  mit  ä  zu  lesen,  §339,Kt. :  'i^tÖ55);  Nomm.  pr.  mit  n'^: 
nnV/ü,  n^T?^,  n^-r  u.  a.  (§454, 7)  neben  n'^in"'.  Wie  andre  n—  ausgeworfen  oder 
verflüchtigt  haben:  H'J^p':,  Dytlp^  D^^P??^  ^^^^"^^  "'"'.1^-^  0^"^1?%  ''^^P^  ^^c--» 
s.  schon  §465,j3.  —  4)  Statt  der  Verdoppelung  dient  '^1  mob.  zu  stützen  auch  ein 
davor  festgehaltenes  ä,  wie  bei  K,   §427;   daher  n"»^nb  ^'^nb  ^"»nb  Tl^'^nb  'l^nb  f. 

O  ■'  -'S  •'  •i-T:j"T:-T:'r.'T:TT: 

D';'*'nb  u.  s.  f.  (aber  zugleich  des  H  wegen,  §407,  denn  vgl.  Vbl  von  D';'^b'1  Num. 

24"  7J;  d"^-t:?  "i^^a,  'bn  ni'^iia,  i^ni:3,  ^r-iinmöna  2Reg.5,l8. 

470  5)  Bei  den  Stämmen,  die  vor  Vocal-Auslaut  oder  neben  Guttural  ein 
mittleres  "^l  mob.  behalten,  dient  1I  gewöhnlich  nicht  stammfüllend  (§168u.  a.), 
sondern  als  Sinnlaut  und  rührt  von  festen  Consonanten  oder  andern  Stellungen 
her,  vgl.  ms  verwandt  mit  nS2;  blX,  b^y  mit  bnH;  Hin  mit  ini;  2?1TÖ  und  n]2 
schreien,  verschieden  von  ^yt  (  =  yTÜ1);  Cj'^S?  verwandt  mit  5lby,  qyij  a^ii  mit  "ini«. 
Die  Vocal-Erweichungen  beschränken  sich  bei  solchen  Stämmen  (das  1—  aus 
'!"'  11  abgerechnet)  auf  6,  e  aus  au,  ai,  vgl.  ni-^'b  von  ni'^lb  (§443,«'),  n"biy  Ps.58,3. 
64,  7  und  ntibi?  Job  5,16  (wegen  des  1  mob.  vorher),  sonst  überalP)  nbl^  nnbl^; 
von  n-^i},  D'^X  nur  niiJ«,  n'»''«,  nn'a'»«  f.  na'^X  u.  s.  f. ').  —  Das  1  hat  in  solchen 
Beispp.  wie  ibiy,  ribi;?,  nyitJ  u.  s.  f.  Consonanten-Härte,  und  ist  daher  das  — 
ebensowenig  als  „mobile''  anzusehn  (Olshausen  S.  270)  als  in^^nnbü;  Fälle  wie 
■^nsa  u.  dgl.  sind  lautlich  ganz  anders  motivirt,  §  399''.  —  6)  Die  Verdoppelung, 
die  ohne  erst  wie  bei  '^  zu  Hülfe  zu  kommen  (nr.  3,  «  — j),  anderweit  entsteht  und 
•^n  mob.  festhält,  ist  theils  (§  295)  —  «)  Dag.  intensiv.,  entweder  im  nächstfol- 
genden Consonanten,  wie  bei  ^lllnn,  iST^)  u.  dgl.,  oder  in  ^l  mob.  selbst,  wie 
bei  ms,  D|;]?,  l^S,  my,  ^my  u.  dgl.,  wobei  aber  das  1  meist  schon  nach  nr.  5  Con- 
sonant  geblieben,  während  das  stammfüllende  1  dabei  in  "^  übergeht  (§438,2) 
oder  die  Verdoppelung  ganz  meidet,  und  dafür  Wiederholung  der  Stammlaute 
veranlasst;  —  ^  Dag.  radicale,  wieinVX  (§438,1),  i^S,  D^p,  1^5,  D^^H,  ^^- u.  dgl. 
von  llp,  '^'^n  u.  s.  f.;  theils  —  y)  Dag.  compensat.,  wie  in  ib^"",  ib^H  f.  '13'',  "i:n 
(§889  f.),  D^by^n  (§442,/^);  -  ö)  seltner  blosses  Dag.  firmativ.,  wie  in  D^l^ffi^l 
(§442,c),  lin^y,  nbiK  (von  b'^lii),  vgl.  linST,  nSSI;  oder  wie  im  nachfolgenden  Con- 
sonanten bei  '^msip  Ct.  5, 2. 10.  —  i)  Die  Wirkung  der  A^erdoppelung,  dass  sie 
''l  mob.  erhält,  bleibt  hier  überall,  auch  wo  sie  selbst  im  Sylbenschluss  aufhört, 
(§467,c);  bloss  bei  i  mitj  bleibt  von  '^yi  nur  "^TS  oder  '^'a,  nie  ^^11,  §442.  458,1. 

471  Bei  Abgrenzung  der  ächten  und  unächten  Vocale  (§162)  ist 

A)  der  mit  "^  geschriebene  Adjectiv-Anschluss  noch  zu  den  unächten  zu 
ziehn,  da  er  auch  als  1—  nach  dem  Wortstamme  nicht  blosse  Dehnung  des 
Genitiv -I,   sondern  höchstens  damit  verschmolzen  sein  kann,  aber  gleich  D  1  b 


1)  Hier  wird  aber  rr^SibS  zu  lesen  sein  (s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1535),  nicht  Ü^P''^,  wie  wir  Aehren- 
lese  S.  82  vorgeschlagen  hatten.  —  2)  Jes.61,8  ist  !nbl5  nur  von  der  Punctation  (vgl.  Vulg.)  als  „holo- 
caustum"  aufgefasst ;  wie  ähnlich  Job  30, 24  JJ-^ü  (nach  einiger  Neuern  Deutung :  SJ^ü)  als  'Sy^  „Rettung" 
(vgl.  Vulg.  und  Neue  Aehrenlese  nr.  1483);  die  Wrtbb.  haben  diese  Beispp.  am  um-echten  Orte.  — 
')  Nicht  von  na^X,  n^Q'^X,  wie  noch  in  Gesen.  Wörterb. 

§469-471 


282  Lautlehre 

auch  nach  dem  Wortstamm  seine»  Vocal  wechselt,  bisweilen  selbst  zu  ^  n  er- 
härtet (§283,  c),  und  «gleich  : 'S  zu  gewissen  Wortbildungen  (wie  z.B.  Prädicats- 
wörtern)  auch  als  "^  mob.  mit  noch  mehr  Vocalwechsel  vortreten  kann;  worauf  in 
der  Wortlehre  zurückzukommen  sein  wird.     Dieses  i  ist   —    1)  mit  i  vor  sich 

—  aj  der  Vocal  i—  geblieben,  wo  es  im  Auslaut  blieb,  oder  nur  n  nach  sich 
nahm,  was  es  für  gewisse  Fälle  dem  gleichgeltenden  n—  von  n—  (§  259)  vorzieht, 
z.  B.  '^b::^'^ pedes  von  b^-ypes;  inns?,  "«"id:  von  nay,  ID:;  •'l'^n'«,  n^nin"!  Judaem,  -aea, 
tr^-i^T^'^  judaice  oder  N.  pr. ;  "^axiia  und  n^axi^  (Rt.4,5)  und  n-^nsiia  2  Chr.  24, 26; 
''2'a'^ri,  rr»—  dexter^  -ra;  '^Ptin,  n^—  unlerer,  -ere,  rT'nnn  Untertheil.  —  h)  Durch- 
weg als  Consonant  verdoppelt  (vgl.  §469,  i)  erscheint  es  vor  allen  mit  tieferem 
Vocal  (a  o  u)  zugetretnen  Anschlüssen,  z.B.^nnS':  n^iy,  ni'^inS';  "'ITDN:  n^'^lTpS; 
dabei  wird,  wenn  '^—  in  vollerer  Wortbildung  zu  einem  auch  schon  adjectivischen 
3—  tritt,  das  a  des  letztern  festgehalten,  vgl.  ni''2n''3,  nVD'an"}  und  schon  (§  297) 
r"'3'nnx,  n'^a'inp.  —  c)  Auch  vor  D"^—  bleibt  zum  Theil  noch  das  Doppel-"»,  und 
zwar  wo  ^—  ein  Stamm -"^  in  sich  fasst,  nothwendig,  z.  B.  "^ibn,  "»IlD  (§456,1)  nur: 
D^l^ri,  D^;©;  bei  etwa  10  Adjectt.  ist  noch  D"!^—  neben  D""—  nach  stylistischem 
Unterschied  in  Gebrauch,    bei  andern  herrscht  D"»—   f.    D''''-r    ausschliessend. 

—  2)  Mit  a  vor  sich  bleibt  —  d)  zunächst  i  mob.,  wie  in  "'rsb,  "^roa,  ib"i3,  "»bs, 
■''^Ü  bi<,  "ibpa  N.  pr.  u.  a.;  den  Consonanten-Laut  des  "^  beweist  auch  hier  (§  194,  Ä) 
die  Folge  des  Dag.  lene,  z.B.  XSlcn  "^itD  Job  11, 7,  Eine  Bindeform,  wo  diess 
"'—  zu  *>—  würde  (§444,,:^),  kommt  nicht  vor;  aber  —  e)  einzelne  vielgebrauchte 
Nomm.  haben  das  i—  schon  in  der  Sonderform  zu  n—  oder  n—  contrahirt 
(§444,^;),  z.B.  nsnb,  n;)nx  (§  443,  c),  nsSu.  a.  ^).  —  f)  In  einigen  Personen-Namen 
hat  die  Volksaussprache  das  ■»—  zu  X—  gedehnt  (§454,  p'),  wie  "'Ü'oy  und  &5TS'QS' 
1  Chr.  6, 10  u.ö.  2Sm.l7,25u.  ö.  (s.  noch  2Sm.l9,13.  20,4ff.  LXX),' K2-ii5,  x:?a, 
KTÖya,  sn3,  }iq^},  ^yn'')*  ^';)P''P  (kananit.),  K-p ,  S«n^S  neben  my,  nn'^S.  Das  Hel- 
lenistische zeigt  diese  Aussprache  auch,  wo  im  Hebr.  noch  "^-^  blieb,  und  dehnt 
sie  zugleich  auf  wurzelhaftes  "i—  aus,  vgl.  irp,  "^^TÜ,  LXX:  Zivä,  I,äqa  (Gen. 17,15, 
S.  268,  not.  1).  —  3)  Mit  a  oder  i  vor  sich  ist  das  ">  dieser  Endung  auch  zu  S  ge- 
worden (§434.  441),  daher  D-^iJi^l  Gen.  30, 14  ff.  D^iiSbn  Ps.10,8.  10  Kt.  (§267), 
niKbb  Ex.26,4ff.  D-^st^any  u.  a-'^an?  (l,c)  2 Chr.  17, 11.' 26, 7  Kt.;  D^xn>nr!,  D"»«^— 
1  Chr.  5, 10.  19 f.  —  4)  Mit  allerlei  Vocal  nach  sich  tritt  dasselbe  ^  auch  vor  die 
Wortstämme  (die  Wortlehre  wird  davon  handeln),  und  bleibt  da  nothwendig 
Consonant,  die  Fälle  des  i  ausgenommen,  wo  diess  nach  vordem  Anfügen  gleich 
jedem  andern  ^  zu  i—  wird,  ini^ib,  ITSbil  u.  dgl.  für  "h  ")1,  §447. 

473  B)  Zu  den  Beispp.  der  ächten  Sinnvocale,  die  Consonanten  ge- 
worden sind,  gehören  ausser  den  herrschenden  Fällen  §  468  auch  noch  —  a)  die 
Nomm.  pr.,  deren  Vordertheil  seine  Anfüge  "i—  {mein)  oder  seinen  Casus- Vocal 
"'—  mit  dem  angesetzten  in|^  oder  n^  durch  Doppel-^  (§295,2)  vereint  hat,  als 
rr'nx,  in^^:!«,  n^bs,  odern^i^.«,  n^an,  ^n^pin,  ^n^pbn,  rr^n^ü,  n'^iD,  n'^-Ty,  sr^ninsy 

u.a.  (vgl.  bS'^l^Xu.  a.).     Von  dem  so  aufgefassten  irr^pTH  ist  das  ijj  dann  auch 


')  Bei  DSSliJ^  f.  tSSX^P  Num.32,24  scheint  N  nur  falsch  eingesetzt,  §466.  429, ß.   —  »)  2  Sm. 
17,25,   -wo  aber  nach  iChr. 2, 17  das  5<~  auch  arab.  Casus-Endung  sein  kann.    In   einigen  spätem 
Nomm.  pr.  auf  5<~  scheint  diess  aramäisch  geschriebenes  Feminin -n~r. 
§471.  472 
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ungehörig  auf  die  vollere  und  wohl  ältere  Form  ^n^pTn";"  (§  443,  d.  475, 3)  über- 
getragen, 2Chr.  28, 12.  Jes.1,1;  und  ähnlich  hat  sich  bx:!  aus  b^^p'l  zu  bSi;;"!  er- 
weitert (§430).  —  b)  Wie  jenes  nVDb'ü  (§468,3)  ist  nach  Vorgang  von  n""—  mit 
rii*—  (vgl.  auch  §437,?./.  438  ex.)  noch  ni'^sn  (Edd.  n'l''5n)  Jer.37,16  von  ni3n 
(syr.  jiiij^)  gebildet,  obwohl  hier  "^  des  Stammes  "»sn  wegen  (vgl.  D^'DH'O)  zuläs- 
siger war.  —  c)  Die  Autlösungen  D';ibTC^n^  (Jer.  26,18Kt.  u.  ö.,  Jos.  10, 1  Q.  u.  ö., 
§  87)  von  Dbün^  wie  "j^nBy  von  "jinsy  (2  Chr.  13, 19  Q.  Jos.  15, 9)  und  chald.  'J^n'QTJJ 
(Esr.4,löff.)  f.  plttt?,  könnten,  so  auf  Städtenamen  beschränkt,  einem  Dual-Sinn 
gelten,  mögen  aber  doch,  da  cd  später  auch  für  andres  achtes  und  unächtes  ö 
vorkommt,  der  jungem  aramaisirenden  Aussprache  gehören,  die  wie  das  Syrische 
au  und  ai  auch  für  das  getrübte  ä  brauchte  (wie  syr.  Pau'el  und  Pai'el  f.  hebr. 
Pö'el,  arab.  Fä'ala),  vgl.  T^S  Q.  für  113  §430,3;  Gen. 4,16  1=13,  LXX.  Naib;  Jes. 
60,13  üiia,  Theodot.:  brais'^(Hexapl.).  Auch  2Sm.l3,23  (vgl.  2Chr.l3.  Jos.  15. 
Mischn.  Menach.8, 1)  und  ebend.  18,6  (vgl.  1  Mac c.  5,  46  ff.)  sind  bereits  vor- 
hellenistisch (vgl.  LXX  2Sm.)  linss?  und  D'^'^ES«  nachweislich  verwechselt*), 
s.  Thenius  zu  llleg.4,14. 

473  Ausser  dem  Wechsel  der  Verfauschung-  (§  433.  449 ft\)  und  der  Er- 
weichung oder  Erhärtung  (§444 ff.  467 ff.)  erscheinen  ^l  öfter  auch  noch  ; 

1)  umgesetzt,   besonders  in  der  \ähe  andrer  schwacher  Consonanten  oder 
einzelner  ihnen  organisch  benachbarter  Mittelniund-Laute,  z.B.  ni^T  neben  nyiT, 

J^^^T;  s^^^T?  ^^'  HijiT»  Q.;  liiT^x,  ■jis-^p;  f.  liT-s?;  V^V^.'^  ^'^>.  ^'^'  "'J^  Tr\)^'^\  und 
ni^Kä  (f.'':;a). 

2)  weggerafft,  und  zwar  seltner  —  a)  vom  Inlaut,  1  nur  nach  dem  gleich 
labialen  TS,  ^  nur  nach  weichern  Gaurn-  oder  nach  Zungenlauten,  z.B.  rTöS*  Magd 

f.  ni^s;  b^^a«  N.  pr.  f.  b^rns«,  ^-^i  f.  ^1:^13  d^;"t^  f.  3^r"^;  ^^r^r\i,  Tynnni  f. 

äS^nPiT^  Tfliiin'l;  —  hj  häufiger  im  Anlaut,  insbesondre  wo  "^  "1  bloss  Dumpf- 
Chateph  behielt,  z.  B.  lio  f.  'T\^0^  (vgl.  ^oiia);  iTT,  non  neben  TWy^,  T-mT/,  oder  wo 
bei  nächstverwandten  Formen  1  schon  im  Vocal  erloschen  war,  z.B.  von  ItDl,  "jbv 

mön,  fiT\  (f.  mÖin  §449,4)  und  dann  2TÖ,  ^3T2J,  nn»,  Tfb,  HDb,  nsb;  ausserdem  ^  fja) 
nur  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  ^n  DI^Tl  f.  Tl^  '^n  (wegen  der  Jod-Folge). 

474  Die  leichte  Umsetzung  des  ^l  zeigen  —  a)  schon  manche  nahe  ver- 
wandte Wurzel-Bildungen,  vgl.  •^nx  (rOX),  wovon  'ji'^l&?,  mit  n"'N,  wovon  n'^is? 
nn'^K,  und  aX"',  wovon  "^rinX"^;  bli?,  wovon  bilS,  und  bs?"i,  wovon  bi^'i:;  blX,  wovon 
Ob^K,  und  bsi,  wovon  b'^ij'in;  und  zugleich  mit  Umlaut:  mü,  wovon  Siu  Hl^U, 
mit  nu'i,  wovon  nt?"^-)  ^t:'^'«;  q-^y,  wovon  C]';';?,  mit  ^'S^  CjS'"',  wovon niB^in  Cl^"''^  Cly^ 
Dahin  gehört  auch  (§473,1)  KITÜ,  wovon  XltJ  nsiü  nxiTS^,  vgl.  mit  IKHJ  (HNO), 
wovon  pKC  nSTS  niiÄTC  Pr.l,27Kt.  —  b)  Einzelne  Beispp.  von  —  «)  wahrscheinl. 


»)  Doch  könnte  das  B'^'^^SSJ  (Edd.  meist  '£n)  der  Mischna  auch  auf  n"'lS>'  als  ältere  Naniensform 
hinweisen,  woraus  dann  nach  §678,«,  oder  nur  landschaftl.  n'nS5  (§463,/?),  und  weiter  C"iBS,  *1'^B.^. 
(§  270,/;.  347,5)  geworden  wäre;  vgl.  auch  trhyj^  ',^2>  neben  "ilbsr;.  Dann  wäre  2Sm. 13,23  und  18,6 
nur  S  und  X  (wie  so  oft  in  Vx  f.  h'S)  verwechselt,  und  unbedenklich  auch  2  Sm.  16, 14  statt  des  als  , »Ort- 
schaft" sonst  nirgends  genannten,  auch  sehr  unnatürlich  benannten  D^S"'"  in  Vgl.  mit  18,6  ai"iB3)  her- 
zustellen; denn  diess  nur  zum  Bezug  für  Du  einzurücken  und  etwa  nach  Jud.8,4  D''E"'3'  daneben  zu 
lassen,  gestattet  ^BSi"!  nicht,  statt  dessen  dann  TOSri  stehn  nüisste.  S.  auch  Neue  Aehrenlese  nr.  341. 
Jedenfalls  bekunden  alle  diese  Beispp.,  dass  die  Volksaussprache  6,  e,  ai  leicht  neben  einander  ertrug. 

§  472-474 
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ephraim.  Umstellungen  des  1,  Jes.16,9  (§34):  -J^^jnfc«  f.  !j;!'^'n«,  zur  Sonderung  der 
Gaumiaute  "^  "^ ,  zugleich  mit  Stützung  des  Doppel -"^  durch  betontes  —  (vgl.  T^l^jy, 
§442,^/?.  n^on  §465,«-);  Pr.  27^15:  n^riTCS  f.  ninW3,  zur  Sonderung  der  Hauchlaute 
TID  (§437);  Hos.  10, 9:  niby  f.  T\b)y_,  in  Fortsetzung  des  by  nächst  vorher,  vgl. 
dagg.  V.  13.  —  (i)  Allgemeinern  Gebrauchs  sind:  das  Fremdwort  'jriTÖ'l?  Schreiben 
Esr.4,7  u.  ö.  (pers.  ''Jik^);  ^n?T  N.  pr.  (edomit.  Gen. 36, 27.  lChr.1,42.  §436,2); 
nw  Dt.  28, 25.  Ez.23,4'6  und(Q.)  Jer.15,4.  24,9.  29,18.  34,17.  2Chr.29,8  neben 
nyiT  Jer.l5,4Kt.  und  (nur  sinnverwandt)  HyiT  *)  Jes;28, 19.  Dagegen  scheint 
2Chr.32, 28  nmxb  mit  der  erzwungnenPunctation  flilixb,  gleich  nach  richtigem 
nili?  (§  427  ex.)  blosse  Verschreibung;  denn  von  einer  gewohnten  Umsetzung  des 
rv  wie  in  vBvqa  nervi,  navQog  parvus,  fevris  (febris)  v.  ferveo  zeigt  das  Hebr.  sonst 
keine  Spur.  —  y)  Beispp.  des  in  Vocal-Stelle  versetzten  "i:  ■jim'^y!  Ez. 40,15  0,.  für 
liTi«  von  "^nx  (das  Kt.  'Jinx'^n  ist  nur  aus  falsch  nachgetragnem  "^  erklärbar, 
§466,4);  liS^p  Ex.  26,4  u.  ö.  für  li-^STp'),  vgl.  I'ia]?  von  nsp  (iSTp);  l,}'^^^  N.  pr.  für 
^nsp  Gen.  5, 9;  ''pTa,  n"ba  mit  ^p'b-'a,  nVlZJ  mit  ^p'bü  Nomm.  pr.  lCh.11,34.  Jos. 15,51. 
2Sm.l5,12.  1  Reg. 2, 27  u.  ö.  für  ^p'-^TS  frhl^.  u.  s.  f.  (vgl.  §  259,«);  ib^^  N.  pr.  (erst 
appell.?)  f.  ^i:iV  1  Chr.  11,29.  —  8)  EinBeisp.  des  an  Consonant-Stelle  gedrängten 
•1  zeigt  von  s^a  neben  nii<''5  nix^a  2Ileg.  2,16  Kt.  Ez.6,3Kt.  35,8  das  verdeut- 
lichte ni^i^a,  'an  2Reg.  2,16  Q.'Ez.  7,16.  31,12.  32,5.  36, 4 ff.,  zugleich  f.  ni-^ija 
(vgl.  rii^SS  nis^y)  mit  von  sonst  her  behaltenem  — . 

475  Von  Wegraffung  ist  —  1)  bei  1  das  einzige  Beisp.  im  Inlaut  jenes 
r\m  (§473,2),  dem  Arab.  nach  von  rmt^,  woher  noch  nin^iJ  f.  nillOSS,  §433,;'. 
Ueber  nsp,  niSp  von  nsp  und  niSp  nilSp  oder  nilSp  und  ^2]?  (wo  also  1  nicht  so 
ausfiel)  s.  §451.456,4.467.  Häufiger  ist  —  2)  Ausfall  des  '^  —  a)  nachweicherm 
Gaumiaut,  insbesondre  ■;  selbst,  so  ba^nxN.  pr.  (nebenb^i^^Si^)  2Sm.3,3  Kt.  17,25. 
lSm.25,32  (wo  —  nur  pausal,  §491);  imäa^l  f.  'I^^l  Nah.  1,4  neben  t'syC]  Job 
15,30  U.Ö.;  na::l  r\^^  Thr.3,33.  53  (vgl.  Zach.2,4);  DnilJ^I  2Chr.32,30  Q.' (Kt. 
noch  D'ITB;]*!,  vgl.  Dt.8,5.  Pr.3,  6  u.  ö.);  den  Buchstaben  nach  (obwohl  anders 
vocalisirt,  §  437,^)  auch  Gen.8,10. 12:  bn;^_  neben  bn;'^!,  vgl.  rj'l^i«;)  f.  'i«Si51  §  429,6; 
—  b)  nach  oder  vor  Zungenlauten,  wie  in  n^nni  Ex.  2,4  f.  '"^riril  (§  342,/ex.); 
'^'iy\^  Gen.  3, 16  f.  '■'nn'l,  vgl.  T^m^  ib.  und  X\^y\  Hos.9,ll');'?^n^  f.  2?^l^-n'/3 
(§297,;'.)  Ex.3,3u.  ö.';  oder  mit  aufgelöster  Vorsylbe  (vgl.  §428,c)  U^Till  f.  ";^^ 
Pr.6,14ff.  10,12;  yvß  desgl.,  N.  pr.  Gen. 25,2.  —  c)  In  einzelnen  solchen  Fällen 
ist  "1,  statt  ganz  auszufallen,  nur  gleich  n  nach  vorn  assimilirt,  so  nr\ri^  f.  n^t^n'ö 
N.  pr.  Esr.10,33;  n^bS?  superna  f.  ni'l'b:?*)  Jud.1,15.  Jos.  15, 19;  vgl.  umgekehrt 
rh"^  f.  lb^  §300".  -  3)  Abfall  des  1 1  im  Anlaut  ist  am  häufigsten  (vgl.  5  §264,^), 
und  zwar  —  d)  bei  bestimmtem  i  an  den  Nomm.  pr.  lilffi,  '^phlö  (§369,6?),  ■ji'»''«, 
nDn(lChr.4,12)  f.  'TS':',  'n^;  ^n^pTn  (§472),  bs5"^n  lReg.16,34  (vgl.'lChr.l6,5),  ^TC^yz 


•)  Für  Jer.  15, 4  u.  a.  wird  diese  Form  ungenau  angenommen.  —  ^)  So  erklärbarer  als  aus  "JISp  von 
vsp.  —  ^)  r!lTü=ri'in''l"  aus  Jer.  15, 11  Kt.  haben  nur  die  Wrtbb. ;  aber  —  gehört  dort  dem  Q'ri,  das 
Kt.  war  noch  streitig,  s.  Hitzig  z.  d.  St.  und  Roediger,  Thesaur.  p.  1480ff.,  vgl.  aber  §  1155,6.  — 
*)  Sovv-ohl  dem  n'^nnn  gegenüber  als  dem  chald.  i^2>  und  jenem  'b^'ä^  (§474)  zufolge  kann  i^55  supemm 
nicht  (wie  noch  in  Gesen.  Wrtb.  v.  1863  und  bei  Olshausen  S.  351)  der  Form  bläp  angehören,  die 
ja  Adjectt.  ganz  andrer  Art  bildet,  s.  die  Wortlehre. 
§  474.  475 
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Jer. 22, 24ff.  37,1  (zuerst  nach  einem  Wort  mit  zwei  i,  vgl./,  und  s.  dagg.  24,1. 
27,20.  28,4.  1  Chr.  3, 16  ff.  Esth.2,6);  sämmtlich  f.  'n-^  'j^  von  pTH  n"^n  "jlD;  - 
ej  bei  unbestimmtem  "^  "],  insofern  das  i  des  Anlauts  früher  1  war  (§  437),  —  «)  an 

den  Nomm.  b'ia,  ^io,  ?"i,  D^^n,  ny-1,  n^H  {Gluth),  r\iv,  nsy,  nss,  nsjis,  ^iiiar, 
nni?,  D''»3iS2;  nttjn,  nni©,  n;©  f.  'an  oder  'n"»  u.  s.  f.,  Nomm.  pr.  nsb,  nyiB  IChr. 

4,21.  Ex.  1,15  von  "^bn,  yS""  ('1)');  —  pf)  an  den  zur  Kürze  geneigten  Verbal- 
Formen,  deren  Formverwandte  das  1  mit  ä  oder  i  schon  in  —  oder  i—  haben  auf- 
gehn  lassen;  —  f)  bei  "^  (ja)  (vgl.  :  b  §264),  nur  wo  das  Wort  nächst  vorher  schon 
■^  hatte,  oder  das  nächst  darauf  es  auch  verloren,  z.B.  Jud.l9, 11:  ir\  Di'^H  f.  in^ 
''^n  (vgl.  §437,Ä);  Ps.23,6:  inniäl  ■'';n  ^ly-^^  f.  'TD^I  (vgl.  §974);  Jer. 42,10:  nilZJ-DS5 
laiCr),  f.  ailD^.  Aber  die  Volkssprache  mag  das  vordere  ja  oder  jo  auch  sonst 
nicht  geschont  haben;  daher  lSm.12,2  TQTÜ1  (inSTBl)  von  LXX  übersetzt  kou 
xa&tjao^ai  wie  "^P^TD'I  =  'tJ^I,  und  (§  254)  zusammengesetzte  Nomm.  pr.  mit 
ursprüngl.  zwei  •^:  n"'pi''  1  Chr. 4, 22  f.  Dip^i"',  bD^Hi  und  b?'!^  Jer.  37,3.  38,1  von 
bD^'^'in']  (vgl.  LXX:  'Icou/d).,  'IcouQi'ß,  7oj«xf//,  mit  X  f.  Jod,  §  441). 

476  Ausser  den  bisher  erörterten  zeigen  ^  1  n  S  (das  n  als  Vocalbildung, 
§444,ji.  ö.  450,«)  auch  einzelne  andre  Schwächen  in  Einwirkung  auf  ihre  \ach- 
barlaute,  insbesondre  die  Nachbar-Vocale.  So  haben  —  1)  Tli?  als  Stamm- 
oder Form-Laute,  besonders  in  Stämmen  mit  mehrfacher  Lautschwäche,  bisweilen 
eine  sonst  gewohnte  Laut-Verminderung  gehindert,  z.  B.  ^T;;  f.  IT^  (vgl.  rT^IJnn) 
neben  '^l'O'J;  von  XT'  Imp.  sn"»  neben  yi  von  3>T';  von  rn*»  Inf.  nil";»  neben  rtDI  von 
irn-^;  n-lin":,  'S^in^,  mr^-j  f.  'V  'ix  '^-^  (§260).  —  2)  Im  Anfang  der  Wortstämme 
haben  "^  1  S5,  wo  sie  Vorsylben  mit  Vocal-Dehnung  bildeten  (§419.  447),  für  die 
Stammsylbe,  auch  wo  die  tiefen  Vocale  sinngemäss  waren,  bei  Xominal-Formen 
kein  U,  bei  Verbal-Formen  (§254,11)  kein  volles  O,  bei  letztern  statt  dessen  nur 
E,  A  zugelassen,  vgl.  bbp';',  nsp''  mit  bDSi,  bDS«"';  "Tax^i  mit  nüi,  mü^^L  S'^;;  y'^\'^^ 
(§375,7);  wyj  TTT^]  (^'on  TlJm);  [pr"»]  pr*»  (von  p:^,  §491).  —  3)  Die' Stämme  mit 
i"!  im  An-  oder  Auslaut,  deren  Formbildungen  meist  zum  E-Laut  vorn  oder  hinten 
geführt,  und  im  letztern  Fall  stiunpfen  Vocal-Schluss  haben ,  bevorzugen  das  dünne 
E  auch  bei  andern  Formbildungen  in  den  an  "^  1  nicht  betheiligten  Sylben,  vgl.  y", 

STiy,  n:r  (von  y-ii  u.  s.  f.j;  m-sn  f.  'sn,  ^ss?  f.  ies,  rn3,  rn2,  nsj-a,  nits  u.  a.  — 
4)  Gewisse  Xominal-Bildungen,  die  n  oder  dessen  Umlaute  "»T  vor  einer  Anschluss- 
Sylbe  verloren  haben,  halten  dafür,  zumal  wo  Kehl-  xmd  andre  weiche  Zuglaute  bei- 
tragen, das  A  oder  E  der  verbliebenen  Stammsylbe  fest,  z.B.  nbjj:  inbi?,  ni^an  nibs ; 

n^ba:  ^n^ba,  '^s'^n^ba;   [n-'b'i]:  vni'^bi;  nnn:  mn,  doch  (§  365,5.408)  ^^-linnn, 

T  •  T  I"  T  L-  .       T  -*  T  ■       T  TT  JT     "Z  "^  ^  ■'  •'  T  r.'  TV 

Dn^n'iin,  i^ni'^nn  etc. 

477  Bei  nr.  1)  ist  zu  beachten:  —  a)  Die  Form  ^T,  nur  in  der  herkömm- 
lichen Phrase  bnia  '^'1^  Jo.4,3  u.  a.,  bedarf  keines  von  TT»  (="11)  gesonderten  und 
überdiess  der  Accent-Setzung  der  meisten  Edd.  (ohne  einen  Grund  wie  §497,10) 
widerstreitenden  Stammes  ni,  da  sie  sich  aus  n'n^  =  ni';'  (vgl.  Zach.  2,4)  erklärt, 
wie  ähnlich  bei  auch  schwachem  3  Gen.  41, 51:  "^V^'.  f.  "2?;  (bei  Namens-Erklärung). 
—  h)  Von  den  Auflösungen  in'',  ^rT^i,  Tl'^  finden  sich  nur  Nomm.  pr.  noch  alt, 
die  Verbal-Formen  bloss  in  späterer  Breite  oder  poetisch  alterthümelnd  (§  39) : 


')   1  Chr. 25,3  scheint  i-iSl  nur  verschrieben  f.  "^IS'^'I,  vgl.  V.  11. 
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rtT^rr^,  ■^l^rr',  n'^'T'irT)  Gen.  32. 26  u.  ü.  Nomm.  pr.,  ?|Din"'  (\s^\.  erst  Ps.81,6;  ^''Tljin') 
Vk  i  Sm.  17,47.  Ps.  116,6  (sonst 'i-^);  ^sninx,  mtV  nur  Ps.  45,18.  Neh. 11,17; 
^b"'b"'n'^  Jes.52, 5.  Mit  dem  festen  IQ  zeigt  sich  dgl.  nur  in  sehr  alten  oder  sehr 
jungen  Nomm.  pr.  bfc?a-J^ni3  Gen. 36, 39.  Neh.6,10,  ^•q^TVQ  §458,c;  denn  ni»2|3ntt 
Ez.46,£2,  schon  von  jüd.  Kritikern  als  verdächtig  überpunctirt  (§86,7?),  ist  nur 
verschriebne  Glosse  ^).  —  2)  Von  den  aus  1 1  i{  entstandenen  vordem  Vocal-Deh- 
nungen  lässt  —  cj  in  Nominal-Bildungen  "i— ,  —  (K— )  noch  ein  nachfolgendes  i 
zu,  vgl.  "liTÖ'^'a,  TDITr^,  n'lb'a;  aber  nicht  so  die  übrigen,  die  auch  hier  ausser  A 
stets  nur  die  dünnen  E,  I  nach  sich  nehmen  (von  b-^au  s.  §415);  —  dj  inVerbal- 
Flexionen  nimmt  statt  O  das  —  aus  ^—  (§462,i^)  stets  nur  ein  andres  —  (§  352,  c), 
oder  enttontes  — ,  oder  bei  Kehl-  und  Gaumiaut  — ;  das  1—  nur  —  oder  pausal 
(§491)  ein  — ,  selten  bei  Enttonung  ein  —  nach  sich;  das  K—  je  nach  Conso- 
nanten-Folge  (§348 f.)  und  Wortverband  (§341,c)  theils  —  oder  enttont  — , 
theils  — .  —  3)  An  der  Bevorzugung  des  E  in  Wortbildungen  von  Stämmen  auf 
n  {'^^)  hat  —  ej  auch  andre  Lautnachbarschaft  Antheil,  vgl.  zunb^n,  nsbn,  "^p^^H, 

Tj-insbri,  n-iEni,  nsin  u.  s.  f.  §  350,3.  349.  352,  r;  zu  !:«,  bs,  ia,''iB,  oi',  y:?,  u.  a. 

§349;  zu  vis  nrcDt.  22,1.  Jud.  3,16  (zweimal  zunächst  e)  §352,c.*.  —  fj  Insbe- 
sondre hat  X  mit  seiner  Neigung  zum  E  Antheil  bei  ^ES;,  '^'^tr^,,  §427,^7;  ni<a*), 
Sa,  rrisa,  njjb,  nij'a,  nijs.     Aber   —    (/J  unabhängig  von  Nachbarlauten  zeigen 

das  bevorzugte  E^uch'nna,  n^a,  D^aa  (?,  §465,^),  D->b5  nns  ü^si2  ü^d:  ü'^rn,  ?■), 

n:?1,  D"'I2ir',  neben  welchen,  abgesehn  vom  Sinnvocal  0  in  ''b'l  ""bn  u.  dgl.,  Bildun- 
gen wie  "iniJ,  rfni?  auf  gepaarten  Kehllaut,  Formen  wie  ri|?in,  ITD  (f.  11D  nur  Jes. 
60,16.  66,11.  Job  24,9)  auf  Nachbarn,  die  zum  O  neigen  (§  210,7)  oder  Fälle  der 
Emphase  (§498,15)  beschränkt  bleiben.  —  4)  Auch  an  Wortbeugungen  mit 
festem  A  oder  E,  von  Stämmen  auf  n  haben    —    kj  theils  Kehllaute  Antheil 

(§407f.),  wie  bei  mxa:  D^n  n^xa  (vgl.  dagg.  "jiKa:  ]ixa);  n^na,  niarj,  n^m-.  ■»nina, 
^ab  n^:ri,  bin  n^rn,  Dsmn;  n-in:  n-^rii-innu.  s. f.  (§476 ex);  TT^iiD  f.  '"•'^r'  §475,^; 

—  ij  theils  die  z'uglaute'lb:  mit  oder  ohne  Gutt. :  nbx,  n^ba,  [n^^];  nsbn, 
nb:?n:  nsnan,  rbyn,  n^n'b^n;  [it'IT]:  nitiT;  nj^s:  n:i3  und  (§369)  n^nis^.   Ob  bei 

festern  Lauten  n^Da,  rr^ia,  rr^Ctl,  niBS')  das  —  ebenso  festhielten,  zeigen  keine 
Beispp. ;  doch  vgl.  '§  472',^'). 


')  S.  Hitzig  z.  d.  St.  und  des  Verf.  „Proben",  S.  281.  —  »)  Dass  nxa  nicht  der  Form  Vsp^  gehört 
und  sein  —  nicht  nach  §  388  hat,  zeigt  D"'3"t^  "'Xa  Ps.  123,4  Q.  —  3)  Von  ■'r'^T2S>,  in-'r?  ist  nicht  n-^^S 
wie  in  den  Wrtbb.,  sondern  T.'^-QV  (vgl.  r"^"i2)  die  Stammform.  —  *)  Von  den  in  diesem  ganzen  Ab- 
schnitt erörterten  Lautveränderungen  zeigt  die  assyr.  Punctation  in  den  bis  jetzt  gedruckten  Proben 
(§81  f.)  einzelne  Verdoppelungen  (§295),  Vocal-Färbungen  bei  Gaum-  oder  Kehllaut  (§350,3.  375,^.1?. 
377, a),  Sylben-Lockerungen  bei  vorderm  Kehllaut  (§  40t, y),  vordere  Vocal-Erweichungen  (§448, a) 
nicht  ausgeführt,  einmal  auch  n—  pausal  f.  n  — ,  analog  §454,2.  Aber  die  Beispp.  anzugeben  lohnt 
bei  der  zur  Zeit  unmöglichen  Uebersicht  eines  grossem  Ganzen  noch  nicht  die  Mühe. 
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III.   Abtheilung. 

Akroamatisclie  Lautveränderungen  bei  Wortfügung. 


478  Ausser  den  im  Wesen  der  Sprachlaufe  begründeten,  durch  Wortbildung 
und  Wortbeugung  veranlassten  i'el  yuiologischenj  Lautveränderungen  (§251  ff.)  auf 
sonitaleni  (§256  —  370)  oder  (§371 — 477)  spiritaleni  Gebiete,  zeigt  der  Bibeltext, 
und  hauptsächlich  die  Punctation,  so  weit  sie  ^\  ort- und  Sylbenton,  Vocal-  und 
Consonanten-Laut  bestimmt,  auch  noch  andre  bei  der  Wortfügung  eingetretene, 
die  zwar  ebenfalls  von  der  Art  der  Laute  mit  abhängen,  ihren  Anlass  aber  aus- 
8chliessend  erst  in  dem  synagogalen,  beim  etymologischen  Lautwechsel  nur  theil- 
weise  (§301 — 315.  357  —  370)  mit  wirksam  gewesenen  Vortrage  gefunden  haben. 

—  Diese    hiernach   akroaniatischen    Lautveränderungen    (§  133)    sind   theils 

—  1)  rhythmische,  in  Folge  der  feierlich  bemessenen  Lesung  alles  biblischen  als 
, .prophetischen"  Textes  i  §  56j  durch  die  Versfassung  und  Satzgliederung  mit  ihren 
Trennungen  und  Bindungen,  Hebungen  und  Senkungen  herbeigeführt  (§479  —  494), 
theils  —  2)  was  man  bisher  nur  sehr  einzeln  und  viel  zu  wenig  beachtet  hat,  auch 
mimische,  durch  sinngemässe  Stärke  des  Worttons  und  rednerisch  malenden  Aus- 
druck des  Vorgestellf  en  oder  Empfundenen  veranlasst  (§495—500).  Sowohl  diese 
mimischen  als  die  rhythinischen  haben  daher  in  vielen  schon  gelegentlich  erwähnten 
Einzelfällen  auch  den  sonst  gewohnten  etymologischen  Lautwechsel  mannigfach 
abgeändert. 


1.  Hauptstück. 
Rhythmisclie  LautAeränderungen. 


479  Die  rhythmischen  Ton-,  Vocal-  und  Consonanten-Veränderungen 
dienen  —  I)  der  Wörter-Bindung  innerhalb  der  Vers-  und  Satzglieder  (Ligatur), 
wobei  derSylbenton  zurückgezogen  oder  fortgerückt,  dasVocalmaass  entsprechend 
Verkürzt,  und  in  gewissen,  zum  Theil  schon  ans  Mimische  streifenden  Fällen,  auch 
der  Anfangs-Consonant  eines  in  der  Bindung  nachfolgenden \\  ortes  verdoppelt  wird 
(§480 — 487);  —  II;  dem  Einhalten  und  Kuhn  am  Schlüsse  der  Versglieder  (Pausa, 
§234),  wobei  der  sonst  fortgerückte  Sylbenton  in  andrer  Weise  zurückgezogen, 
seltner  der  sonst  zurückgezogne  fortgerückt,  das  Vocahnaass  stets  nur  verlängert, 
der  ^  ocalklang  ins  Breitere  und  Tiefere  gezogen  (§209.211),  Consonanten  ver- 
doppelt oder  vereinfacht,  Halbvocale  zur  Vocalbreite  erweicht,  Sylbenverbände  bei 
Kehl-  u.  a.  Lauten  theils  gelockert,  theils  straff  gezogen  werden  (§488 — 494). 

479t»  Wie  (IIIj  auch  der  Anfang  der  Verse  und  Versglieder  bei  frischerer 
Athemfülle  und  kräftigerer  Aussprache  des  Neuen  auf  den  Vocal-  und  Conso- 
nanten-Laut bisweilen  Einfluss  geübt  hat,  ist  für  Einzelfalle  der  Art  bereits  ge- 

§  478-479" 
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legentlich bemerkt,  §351, c.e.  353,*.  369,-5.  380,«. j-.  383,5.  386,1.  393,1.2.  401,c. 
406,1.4.  409,y.  425,/.  426,2.  428,4.  437,  *.  443,/.  461,^.  462,6;  s.  noch  482,^. 
487,0  2.  5.  494,2.  497,^7.  500,10. 

480  I.  Um  Ligatur  ungeheiniut,  d.  h.  ohne  /usauiinentreffende  Ton- 
sylben  zu  gewinnen,  wird 

Aj  in  zwei-  und  niehisylbigen  Wörtern,  denen  ein  engverbundenes  einsyl- 
biges  (§  129)  oder  vorn  betontes  zweisylbiges  folgt,  wofern  sie  selbst  die  vorletzte 
oder  (im  Falle  mittlem  Chateplis  und  gutturaler  Lockerung)  auch  die  drittletzte 
Sylbe  ot!en  haben,  —  1)  von  einer  gleichfalls  oft'enen  Eudsylbe  der  Ton,  ohne 
weitere  Veränderung,  auf  den  baltbaren  Yocal  jener  Vordersylbe  ziirückgezogen, 
z.  B.  in  S-^n  nr]?  Ez.l9,14  (vgl.  32,16:  k^n  npp);  nb-^b  itn^,  n'^i'  HDS  Gen. 1,5.4,17; 
PS  THx,  xnn  ^rhx  ib.  I2,13. 19.  Pr.7,4;  D';'^  ■'P^fiX  Ps.18,16;  "i]?1Zj'^.Tn  Zach.10,2;* 
ffb's-^pi  Jes.62,2  (§371,11),  und  nach  §127,c.-  na  nnb';,  )b  ieS'J^':  Gen.30,21.  Ex. 
7,'lO;  ^j-ll  ^insn'l,  nnö  ^"inBPs.2,12. 14,5;  p^i  ly^if,  "in";  nn^?3  Jes.51,7..')0,8; 
—  2)  von  einer  geschlossenen  Endsylbe  nur  dann,  wenn  deren  Vocal  kurz  oder  ver- 
kürzbar ist,  wobei  dann  — ,  —  zu  — ,  -  wird  (§361),  z.  B.  p"n  nDTÖiaS  Pr.15,19; 
DnS  b?«-sb,   Dnb  bssin  iSm. 30,12.  Gen. 3,19;  ^b  Dn^Ü?  Jud.9,16?  —  13  ib^x, 

!yb  np'^i,  nix  bnn  iob3,3.  22,28.  41, lO;  ni  ^nDi,  na  iiJnDi  Lev.5,22.  Hos.9,2 
(§'3717;'  i3  prn;:!,  Di;'  "^^~^^  Ex. 4, 4.  Pr.27,i;  ^1  'nbrx  Dt. 32,36. 

Doch  w  ird  diese  Ton-Zurückziehung  auch  aus  mehrerlei  Rücksicht  vermieden, 
hautpsächlich  dann,  wenn  dadurch  die  Wortform  undeutlich  würde,  z.B.  1  Reg. 
21,5:  nnb  brs  edenscibum,  z.  Unt.  v.  'b  bDi?  esus  cihi.  Die  Ausnahmen  beim  Wort- 
ton s.§  847. 1032  f. 

481  Wie  in  der  classischen  Vers -Rhythmik  Arsis  mit  Arsis  nicht  ohne 
Einschnitt  (dgl.  z.B.  in  der  Pentameter-Mitte)  zusammentreffen  kann,  übrigens 
durchweg  Arsis  mit  Thesis  abwechseln  muss :  so  hat  auch  die  jüdische  Accentu- 
ation  den  Zusammenstoss  zweier  Hebungen  (Tonsylben)  im  Wortverband  mög- 
lichst verhütet.  Dabei  ist  —  1)  bisweilen  selbst  eine  Chateph-Sylbe  nicht  tren- 
nend genug  erschienen  und  eines  ihr  folgenden  Tones  wegen  der  vordere  schon 
zurückgezogen,  besonders  in  rhythmisch  bevorzugten  Schriftstücken,  und  beim 
vielgebrauchten  Tjb  dirj  z.B.  Gen.  1,11:  ^"iB  HTÖy  (§485),  vgl.  dagegen  Jes.37,31; 
Hab.  3, 11:  nbn"  -i^y,  vgl.  dagegen  Ps.4i,'6;  ?]b  'jns'l  Dt.  19, 8,  J^b  nnb  Gen.  15, 7, 
^b  nnb  2Sm.i8,ll,  ^^^b  nnb  2Reg.l8,23.  Jes.36,8,^Tib  1'ü'^^^  Jer.'3'8,2d'.  -  2)  Für 
die  Sylbe,  worauf  der  Ton  zurückwich,  istbisw.  eine  ältere  vollere  Form  benutzt, 
oder  ein  langer  Vocal  statt  eines  flüchtigen  oder  kurzen  hergestellt,  vgl.  lÜlBTö;" 
an  Ex.18,26  (§367,(3);  D^ia  trarV)  Gen.21,14;  vonTÖa  sonst  nÖ,  ITüa,  aber(§347,5) 
r\iry  ^ttJa,  obn  ^ica  Jos. 3,9.  lSm.'l4,38  (nach  §311  auch  ^nÖSoime  'n  2Chr.29,31); 
12a  pnsb  (Edd.)  neben  ^Si  pfi^b  Gen.  39, 14. 17.  —  3)  Das  i5  quiescens,  das  sonst 
Ton  und  Vocallänge  am  Schluss  festhält  (§419,1),  wehrt  doch  der  offnen  End- 
sylbe wegen  die  rhythmische  Enttonung  nicht  bei  ä,  e,  vgl.  zu  §480,1  nochi 
'J^'p  xn^i,  i;'p  ss;^!  Gen. 4, 3. 16,  ib  «i;;t  ib.  27,25  (vgl.  V.  14),  TS^X  NS;-bs«  Ex.i 
16,29;'a;'T9  Xb^  Ps.65,10;  selbst  nicht'bei  i,  vgl.  §  847  und  ^Db  x^an  Gen.  39, 14; 
wohlaberbeimVollenö  (§  210),  vgl.  rmt  Sn^,  ib  i?:2^-b<b,  ib  SD';,  T5h  iJn^l  Dt. 1,38. 
23,3.  Job3, 25f.  u.  a.  —  4)  Wie  auch  bei  geschlossener  Penultima  der  am  Perf. 
mit  "1  sonst  fortrückende  Ton  von  jener  Wörterbindung  zurückgehalten  wird,  s. 
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schon  §308;  vgl.  noch  Lev.26,25.  36.  lSm.19,3.  Ez.30,16  (bei  ^n);  Ex.  25,12. 
Dt.  14, 26.  27,7  (bei  n);  aber  mit  dennoch  betontem  n  Ex.  29, 5.  30,26;  s.  §974. 

482  Verhindert  oder  beschränkt  erscheint  diese  Ton-Zurückziehung  durch 
die  Art  der  Worttheile  oder  Laute :  —  a)  bei  vordem  Anfügen,  auf  welche  nicht 
leicht  der  Hauptton,  sondern  nur  der  Nebenton  unter  Maqqeph-Bindung  zurück- 
tritt, §483  f.  Nur  wo  sich  die  Anfüge  nach  Sinn  und  Laut  enger  anschliesst, 
nimmt  sie  auch  den  Hauptton  auf  sich,  vgl.  zu  Tib  nnb  (§  481, 1)  noch  !fb  nnb 
Dt.  28, 11  u.  ö.;  nxn  nsr,  nt  W  (§447)  lSm.25,'3.  2Sm.l8,22.  -  h)  In  den 
seltnen  Fällen,  wo  auch  hintere  Anfügen  solche  Bindung  noch  nach  sich  be- 
kommen, weicht  der  Ton  meist  erst  bei  dreisilbigen  Wortganzen,  und  nur  von 
einigen,  nämlich  vom  leichten  i-,  s.  zu  innK  (§480,1)  noch  Gen.  26,  7.9.  20,2.5 
(vgl.  ebend.  X^n  ■'nx);  Jobl9,25:  ^n  ''bsia ;' auch  von  Tj,  z.B.  Ps. 109,27:  ^iT-iS 
nsij;  selbst  von  ?i— ,  wofür  dann  ri—  (§418,3);  aber  nicht  vom  vollen  i  (vgL 
§481,3)  s.Ps.28,8,  und  nicht  von  den  schweren  DD,  ^D,  Dr.,  ]n  s.  Gen.  19, 33. 43,7. 

—  c)  Bei  zwei  leeren  Consonanten  am  Schlüsse  hält  die  belastete  Endsjlbe  ihren 
Ton  auch  in  der  Bindung  fest,  vgl.  Jud.4,20:  X!^  ri"i^i$1;  ib.  13, 3:  p  T^'^^•,  Jer. 
57,6:  ijD:  n2BW;  Ez.l6,20Q.:  ^b  n^bv  -  d)  Auch  die  Vocallängen  mancher  End- 
sylben,  namentlich  die  formlangen  der  Nomm.  wie  inn,  "JpT,  bia,  die  tonlangen 
schlichter  Yerba  wie  nsj:  ip^i^  widerstreben  der  kürzenden  Bindung  durchaus 
(Gen. 41, 31.  Ps.45,2.  Ez.38,4u.  a.);  das  tonlange  e  der  Verbalnomm.  wie  b'jp 
fast  durchaus  (Ex.20,12.  Ps.9,5  u.  a.);  bei  letzterm  hat  nur  in  DXE  Dbin  Jes.41,7 
nach  §497,4  in  den  Edd.,  doch  nicht  allen  Mss.,  der  Rhythmus  überwogen; 
Ps.94,9  hat  zwar  mit  gutturalem  —  (§  375,«)  '\m  yJin,  aber  mit  —  noch  "j-iy  "iS\ 

—  e)  Die  Punctation  drückt  daher  meist  an  solchen  Formen,  seltner  in  andern 
Fällen,  auch  eine  halbe  Ton-Zurückziehung  aus,  wobei  der  vordere  Accent  dem 
Rhythmus,  ein  Meteg  oder  Mer'ka  daneben  der  erhaltnen  Vocallänge  dient 
(§  242, i),  doch  fast  ausschliesslich  in  poetischen  und  prophetischen  Texten,  z.  B. 
^a  fsn  Ps.  18,20  (Edd.);  y^i  bn:  Jes.40,7f.;  5^5  S^L  Prov.1,19;  na  y:b  ib. 11,26; 

aii:  inö  ib.  V.27;  nyi  anb5  ib."l2,l;  nbi  qnip  Jes.''6'6,3  ^);  oca  bbinn''Prov.25,23 

^(Edd.);  r^Töna  ib. 22,10;  n?  I^ab  Num. 24,22  (Edd.);  !jb  ^;f;)1  Prov.20,22;  ^tl 
b'bn  Rt.2,14.  Auf  den  seltenen  Fall  zweier  Accente  wird  dann  auch  gewöhn- 
lich von  der  Masora  durch  nnx  nbün  D^tt^'J  '1  aufmerksam  gemacht.  —  /;  Wie 
beim  vorletzten  Beispeil  ^)  Prov.20,22  nur  halb,  scheint  die  Guttural  -  Folge 
anderwärts  den  Ton  auch  ganz  festgehalten  zu  haben  (§  410),  vgl.  nn"in  TsTr\T\ 

Jud.14,16;  nx  na^-ini,  nx  rhr^i  lSm.25,33.  Rt.3,10;  !jTöh  i«nin^  neben  Vn  snin'i 

Jes.45,7;  ''5sjpnil2-5ibn'Prov.26,19;  ^:x  nn:x:  Thr.  1, 21 ;  ü^j^'^a^S  Mif7,6(Ed'd.); 
o-"]?  ]as  ■'Tönm  n'^^cnm  2Sm.5,ll;  o'^i?  "-»'cnni  n^P -«©nni  1  Chr.  14,1;  i^^Nrsbn 
jliy  Jer.16,14;  li^  ''XSTsn-i^bl  Ez. 26,21;  vgl.'noch  iVlPaC^I  2 Sm.  19, 24.' Gen! 
i  24,9  mit  ib  yaffi^l  Gen. 25, 33.47, 31.  lSm.20,3;  dagegen  JJbl8,4  yi«  atyn,  nur 
t  mit  —  für  —,  §  378.    —  g)  Eine  fernliegende  Missdeutung  hat  dem  Ton  Wechsel 

nicht  gewehrt,  daher  Ez.27,5:  -jb  i:a,  trotz  Accent  deutlich  von  n:a,  nicht  von 


^)  In  Mss.  soll  auch  Num.  31,  16  ff.  Tv2r\  vor  Nfin  so  zwei  Accente  haben.  —  '^)  In  Mss.  und  älteren 
Edd.  steht  Dt. 4,  33  risdn  vor  DI?,  Ps.  105,28  nbü  vor  r^irn  des  Gutt.  wegen  mit  Accent  auch  bei  der 
Endsylbe. 
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3  oder  Xia  (§238.429);  aber  ib.  13,6  scheint  ihn  der  Versanfang  (§479,111)  erspart 
zu  haben,  wenn  nicht  hier,  wie  vielleicht  auch  26,21.  Jer.  16,14  (s.  vorhery*)  der 
nachfolgende  Accent  zu  schwach  war.  —  h)  Im  Ganzen  Uisst  sich  beobachten, 
dass  für  den  Vortrag  der  rhythmischen  Texte  (§  49)  bei  hier  grösserer  Scheu 
vor  dem  Missklang  gepaarter  Hebung  die  Ligatur  strenger  durchgeführt  ist,  als 
bei  den  prosaischen,  vgl.  §847. 

483  B)  Eine  andre  Ligatur  ohne  Zusanuiienstoss  der  Tonsylben  wird  theils 
nach  dem  Bedarf  der  Bindezeichen  (§  239) ,  theils  unabhängig  davon ,  durch 
Maqqeph,  und  damit  noch  unbehinderter  (§482),  hergestellt.  Dabei  rückt  der  Haupt- 
ton des  vordem  auf  das  nachfolgende  Wort,  und  jenem  bleibt  nur  nach  Umständen 
der  Nebenton.  Die  enttonte  geschlossene  Endsylbe  des  vordem  verkürzt  dann 
regelmässig  — ,  — ,  —  zu  ^,  — ,  —  (§3G1).  Aber  diese  Art  der  Bindung  erfolgt  nicht 
bloss  —  u)  bei  otlnen  haltbar  vocalisirten,  sondern  auch  —  b)  bei  geschlossenen 
Vorder-  und  Mittelsylben,  oder  —  c)  bei  vorderer  Chateph-Sylbe,  oder  —  d)  bei 
einsylbiger  Kürze  des  vorstehenden  Wortes,  und  bleibt  für  die  Fälle  i,c,rfdie  allein 
mögliche.     Vgl.  zu  a)\  bin-niDyi,  DÜ-Sn)?^  Kt.4,11;  ]D-^n^1  (§442)  Gen.l,7u.  ö; 

''a-by^a  rnüx  Ez.i7,20;  mn-^^iin'  Pr.ii,i3;  -ns5  '^'t\rh  (§481,1)  Dt. 4,38;  xroniv 
ibs  Gen.48,9;  T)Si<  «"mc;;  Dan.' 9, 16;  ■>b;-ni2Jn'' Ps.40,18;  —  zu  i;:  y-iiJ-nsp^a  Pr! 
17,24;  in-S2125  Gen.33,8;  yTrVDnTlJnn  Hos.10,13;  p'l^-JElCTa  Dt.l6,i8;  Sr':inT 
Ex.ll,2;'n:-?j>nnn  Gen. 6,9;  bDJ^-bxttJb  Ps.78,18;  n-^y-l'^C^-sb  Ps.127,1 ;  —  zu  c)\ 
D-'TS-jyi?  Gen.lsUu.  ö.;  Tfb'Q-jnb  Ps. 72, 1 ;  Dri-n?2TD  Ps.'37,37;  xp^b  Jes.1,18; 
mGrrsibnDt.11,30;  —  zu  </;:  Wd-^S  Lev.l7,llff.;  "JD-Sb  Jer. 23,10;  q^O-or''?  Ps- 
106,22;  krTyb  Gen.  27, 9;  nbs-bs  Gen.  10, 29. 

Aber  auch  die  Maqqeph-Bindung  ist  oft  unterblieben,  wo  eine  Worf  form  kennt- 
lich, oder  ein  Wortton  vernehmlich  zu  erhalten  war,  z.  B.  sa  tiBTZJ'Q'' Jer.48,21  (nicht 
-JEiöi;  wie  vor  Genit.);  bin  bbn  Eccl.1,2;  vgl.  §  847.  1032"f. 

484  Beim  Maqqeph  ist  zu  beachten:  —  1)  dass  es  ausser  dem  rhythmi- 
schen Bedarf  der  Enttonung,  wobei  es  dem  Zusammenstoss  der  Tonsylben  wehrt, 
auch  vielfach  anderweit  zur  Verbindung  und  Enttonung  dient,  §239 f.  Wenn 
daher  —  2)  bei  gleichem  Sylbenbau  verbundener  Wörter  einmal  Ton  -Zurück- 
ziehung, das  zweite  Mal  Ton-Fortückung  durch  Maqqeph  erscheint:  so  unter- 
scheidet sich  das  nach  der  Wörterzahl  im  Satzverband  und  dem  danach  bemes- 
senen Verbrauch  der  Bindezeichen,  vgl.  ^"is  niD^  und  '•'nsTitpS?  yst\  (§485,^^,2) 
Gen.  1,11  f.;  ähnlich  15,7.  Dt. 4, 38;  1  Reg! 9, 12. 11,18;  Ps.  104, 26?  Gen. 39, 14; 
Jes.50,8.  47,13,  vgl.  Ps.  101, 6. 104,6.  llleg.8,33.  Jud.16,2  ^).  -  3)  Wie  insbe- 
sondre auch  auf  vordere  Anfügen,  die  dem  Hauptton  in  der  Regel  nicht  ge- 
wachsen sind  (§482,ß),  durch  Maqqeph  der  Nebenton  zurückfällt,  s.  in  "112(112^ 
-nwi,  ~lttJS<!3,  -m,  -^nnSu.  a.  Gen.20,6.  27,4.  37,23.  Ex.  15,2. 11,8.  Thr.2,'3 
u.  ö.  —  4)  Ein  End-Guttural  mit  Cholera  und  Patach  fürt,  hält  diess  ö  auch  fest 
(vgl.  §481,3.  482,5),  und  wehrt  su  der  Maqqeph-Bindung,  wo  sie  sonst  eintritt, 
vgl.  ib  ybffib  u.  dgl.  Lev.26,21.  Jud.19,25.  Esth.3,6.  6,2  mit  "bj^Töb,  "ID",  -nbffib 


')  Wenn  diese  5  letzten  u.  a.  Beispp.  nicht  gerade  Maqqeph  bedurft  hätten,  so  würde  jenes  auch 
für  die  gangbare  Svlbeuzählung  (§  120)  entschiedne  Proparoxytonon  irTiSI^J.  Jes.  50,8  (§  480)  gar  nicht 
so  vereinzelt  stehu. 
§482-484 
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2Sm.8,10.  Neli.1,8.  ISm. 20,20.  —  5)  Der  tongedämpfte Endsylben-Vocal  einer 
Bindeform  (§  314)  macht  den  Zusammenstoss  der  Tonsylben  erträglicher  mid 
erspart  daher  bisweilen  die  Maqqeph-Bindung,  vgl.  onS  "i|2  Ex.  29,23  neben  ""123 
2 Reg. 5, 22. 18,14.  Pr.6,26;  IS  'liSb  Thr.1,5  neben  -^:Eb  Pr.25,5.  Wenn  da- 
gegen —  6)  ein  —  oder  —  vor  Maqqeph  gleich  festen  Vocalen  unverkürzt  bleibt, 
so  steht  Maqqeph,  wie  dort  (§  240,  ß)  nur  verbindend,  nicht  rhythmisch  enttonend, 
wie  in  in«"'}3  lSm.22,20  (zugleich  z.  Unt.  von  "13  vor  Genit.),  in  yn^n-ntD';'  Jes. 
26,21.  "l"|a-n"ia  (mit  zwei  Accenten,  vgl.  §482,e)  Ez. 22,30.  n-rrbnn  Ob.  20. 
'^sihx'D©  Num.27,4.  mnrnn  Gen.  4, 12.  ins-biaiji  Jos.  18, 20.  Dnb-nr)  Jud.21,7. 
iyiD-i"ü=iiin  Ps. 10,15.  onb-inn;  Ps. 145,15.  bb-bbTO  Prov.26,10.  rab-iJss-»  Job 
2i,19u.  a.^). 

485  C)  Einzelne,  besonders  einsylbige  oder  vornbetonte  Wörter,  die  sich 
einem  vorhergehenden  nach  Sinn  und  Accent- Verband  eng  anschliessen,  bekonnnen 
zu  stratFerer  Bindung  und  lebhafterer  Au-ssprache  ihren  Anfangs-Consonanten  leicht 
verdoppelt  (Dag esc h  f.  conjunctivuni):  wofern  nämlich  (§225.229)  entweder 

—  a)  das  vorhergehende  Wort  auf  einen  unbetonten,  sei  es  —  1)  an  sich  tonlosen, 
oder  —  2)  durch  Ligatur  (v4:§480, 5:§483)  tonlos  gewordenen  Vocal  ausgeht,  oder 

—  h)  bei  betontem  Vocal-Ausgang  des  vorhergehenden  doch  das  nachfolgende  durch 
Maqqeph  tonlos  geworden  ist.  —  Der  Vocal,  dem  diese  Verdoppelung  am  leich- 
testen folgtj'ist  Qames,  w  elches  bei  solcher  bloss  rhythmischen  Lautschärfung,  gleich 
den  festen  "^-y- ,  ^,  gegen  das  etymologische  Lautgesetz  (§130,ff.e.  361,1)  unver- 
kürzt bleibt.  —  Die  Consonanten  aber,  die  dazu  am  geneigtesten  erscheinen,  sind 
wie  bei  andern  Verdoppelimgs-Fällen  (§295,2)  die  Zuglaute,  und  von  diesen  wieder 
am  meisten  die  Tonlaute  :  b  (§297).  —  Vgl.  zu  «,1:  *^\  nnn;  Ps.  18,41;  X3  ny-i^in 
Ps.118,25  {äöurvä  Mtfh.21,9);  DTÜ  trhy  2Reg.l,4.6;  l^p  nsnx  Gen.11,31;  mnx 
■JTCaGen.46,28;  Cl'D  nri;;  Ex.l0,19l  ilKi^B^)?  Gen.19,14.  Ex.  12,31;  fn^')  ^nsn;?  Ps. 

,  118,5;  ciia  n:Dbp  Ez.rViT;  —  zu  a,2,A:  \\  n]^ti:i  13  nj^-^Tnni  Pr.7,i3;  rn3  n:3^ 

I  Zach.  1,16;  ">$  nyiTSn  Gen. 25, 33  u.  ö.;  —  zuflr,2,5:  n''3-'n:iSl  2Chr.2,3;  ^yrri^V 
Gen.  1,12;  «rny^-jiN  Jes.  5, 5 ;  ri^i"nte?^  ^baHos.8,7;  'lbT.XTGen.22,8;  krTi^;^-Di5 
Gen. 24, 42;  ^'i^-nricn  sb"iMi,6,15;  !jb-nttbtn  Job 5,23;' i<3-n&  Gen.27,21;  nE"natD 

Rt.4,1;  i)2'©"rir  Jer.23',6;  r;;in;)-nT  kum'.34,6.9;  —  zu  6:  ■'snx-xs  nsn  (§352,«) 

Gen.  19,2. 

486  Beim  Gebrauch  dieser  rhythmischen  Verdoppelung  kam  Viererlei  in 
Betracht:  —  I)  Die  Consonantenart,  wonach  —  a)  von  den  Tonlauten  am 
häufigsten  ]  b  sie  annehmen  (vgl.  ep.  ii'vvrjog  f.  evvtjrog^  ital.  alla,  dellav.  a  la,  de 
lla;  neapol.  lellagreme  f.  le  1.),  daher  z.  B.  X5  nach  tonlosem  ä  fast  stets  i{3;  das 
"Q  nur  aus  mangelndem  Anlass  minder  häufig,  doch  selbst  vor  mehrsylbigen 
Wörtern;  aber  das  sonst  starre  '^  auch  einige  Mal  (§392);  —  bj  von  den  übrigen 
Zuglauten  nur  tu,  D,  T,  ^  und  '>,  so  abgestuft,  wie  sie  hier  folgen;  —  cj  von  den 
iDrucklauten  nur  die  Lippen-  und  Gaumdrucke  in  ihrer  bei  Verdoppelung  platzen- 
den Art.  —  II)  Der  Vocallaut  vor  der  Verdoppelung.  Dieser  ist  —  1)  am  ge- 
vöhnlichsten  — ,  H— ,  vor  jeder  Consonantenart  ausser  '^;  —  2)  häufig  auch  H— , 

')  Wenn  in  Einzelfällen  manche  Edd.  vor  Maqqeph  noch  ein  Qadma  u.  dgl.  haben,  so  ist  diess 
yohl  nur  Rest  einer  Lesart  ohne  Maqqeph,  z.  B.  Ex.  34, 11  :  ^b-"i^\ä  (ed.  J.  H.  Michaelis;  ed.  Th eile) 
lirsprünglich  T^  ih'ii. 

'       '  19^  §  484-486 
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ebenso  vor  jederlei  Consonant,  selbst  ">;  —  3)  "i—  nur  vor  dem  verwandten  "^  (vgl. 
Ps. 118,5);  —  4)  1  nur*)  vor  %  0,  2:,  und  fast  nur  in  mimischen  Beispp.  (s.  IV); 
dagegen  das  volle  1,  n—  nirgends;  von  H—  findet  sich  nur  ein  Beispiel: 
i"--n'inr)"bsi  Jer.17,17  (Mss.  und  Edd.),  s.  noch  III, e.  Die  Verdoppelung  ist 
aber  weiter  bedingt  oder  beschränkt  —  III)  durch  das  Tonverhältniss.  Sie  tritt 
nach  unbetontem  *)  Endvocal  —  a)  am  herrschendsten  bei  zunächst  folgendem 
Hauptton  ein;  —  ß)  seltner  bei  Chateph  vor  dem  Hauptton  (s.  Gen.  1,12  §485 
und  §481,1);  —  y)  noch  seltner  und  schwankender  bei  mehrsylbigen  Wörtern 
mit  vorderem  Nebenton.  —  8)  Bei  Fortrückung  des  Tones  durch  Maqqeph  (auch 
von  den  Rabbinen  als  „p'^H'l  heeili"  unterschieden)  tritt  die  Verdoppelung  etwas 
entschiedner  ein  als  bei  blosser  Zurückziehung  (j,p''in'^'0  ''iriX  von  fern  'kommend"'), 
vgl.  Gen. 21, 23  mit  25,33.47,31.  —  f)  In  dem  Einzelfalle,  wo  betontes  Schluss- 
n—  ein  enttontes  X3  nach  sich  hat  (Gen.  19, 2),  ist  es  wenigstens  dem  sonst  vor 
Dag.  conj.  Gewohnten  nach  (s.  11,2)  verkürzt,  oder  gemäss  §  352,  t,  wie  sonst  — 
vor  tonlosem  S3  zu  —  gefärbt,  vgl.  Si^iS  §  453  ex.  —  IV)  Auch  das  Sinnverhältniss 
wirkt  ein,  und  zieht  daher  manche  Fälle  des  Dag.  conj.  zum  Mimischen.  Reden 
im  Ton  der  Entschiedenheit  haben  es  vorzugsweise;  daher  Glieder  —  X)  mit 
Imperativen,  —  a)  mit  Negationen,  —  S)  mit  Intentionalen  ("Weg-  und  Willens- 
richtungen). 

487  Hiernach  sind  weitere  Beispp.  mit  ihren  Motiven :  —  zu  §485,65^1: 
-"h  n^te^,  ''!3  n^^n')  (§486, «.!.«)  Gen.  12, 18;  1D3  mn  (ib.a.l.a.;;)  Gen.  14, 10 
(Edd.)V^>  n3:n'^(ib.ß.l.«)  Gen.23,9;  ''^  nü5n  (ib.  a.\".«.X)  Gen.27,25;  '^\  n"ab 
(ib.«.l.a)  Gen.27,46;  S3  niH  (ib.  ß.l.a.X)  Gen.38,16;  HT  HTSb*)  (ib.  3.1.«)  Ei" 
5,22;  'liD  Itt^p  (ib.  5.4.  ^.N)  Dt.2,24;  tDffi  Tj^^ra  (ib. 3. 1.«;" vgl." §  226:  ^KS  T"^?? 
Gen.47,i4u.  dazu  §486,c.l.«)  lSm.lb,3;' Tfi  nb^^n  (§  486,a.l.«.5)  lSm.2Ö,V; 

■>$  nTys:!  (ib.  0.1. «.a)  Jes.8,2;  yn  nia^ij^  (ib.ö.l.tt.s)  Jer.39,12;  Si  nny^tj^  I^K 

(ib.a!l.a.n)  Ps.3,3;  ''niS  r.-^aö  (ib.'^.l.'«)  Ps.68,19;  n^  ^TTpy^  (ib.  5.4.«)  Ps. 94, 12 
(Edd.);  1^1  ^S^Q''  (ib.  5.3.«)  Ps. 118,18  (Edd.);  n^nin'^Ö  n'^^i?l'(ib.5.1.;'.il)  Ex.27,3 
(vgl.  25, 29 Edd.:  I^rh!?)^  n^ic^l);  T?!'^^^  ^^IT^.  (ib.  o.i.y.i«)  Lev.19,14.  32  (vgl. 
T^'^nbX'a  f}i5T1  25,17.  36.43  bei  distinctivem  Accent);  ähnlich  in  Mss.  'nb  HTTÜSt 
Ex.l5,l.^xi3T'}S3?  Num. 31,49.  T^^^b  T^xb  Dt. 15,11.  Tr^2S<tJ nn''nüX  Dt.32,26, 
in  allen  diesen  Beispp.  Dag.  conj.  nach  Mil'el's;  alle  zu  §486,^  gehörenden 
Beispp.  nur  im  Pent.  (§80);  -  zu  §485, «,2,^;  «3  nob«  (§486,0.1.«. 5)  Ex. 4, 18 
u.  ö;  ^b  nnini  (ib.  a.l.«.«)  Num. 25, 13;  ia  na«|  \ib.c.'l.«)  Jes.40,7;  ib  nbBJ13 
(ib.  o.l.«)Jes'. 40,10;  y^-npr-»b  (ib.  o.2.«.a)  Pr.n,21  (Edd.);  DTS  nbDiJT  (§48i,4) 
Dt.27,7;  s.  noch  Gen. l,ir(§ 481);   -   zu  §485, ß, 2, 5;  ib-ni»?l«  (§486,ß.2.«.5i) 


')  Alting  führt  aus  Gen. 42,29  (nicht  „49")  auch  1^  IT^?*!  an,  ^was  weder  die  neuern  Edd., 
noch  J.  H.  Michaelis  aufgenonamen  haben,  wohl  aber  Elias  Hütte r.-&:-  —  *)  Nach  betontem  End 
vocal  ist  5,  3,  t  nur  mimisch,  oder  höchstens  einer  zufälligen  Lautfolge  wegen  (a  vor  5  u.  dgl.)  mitDag.i 
lene  (nicht  Dag.  forte)  erhärtet,  §  160,5?.  227.  500,2.  Die  dortigen  Beispp.  widerstreiten  aller  Analogie' 
des  Dag.  conj.  und  gehören  daher  nicht  hierher.  —  s)  Ohne  Maqqeph  hat  das  Wort  mit  Dag.  conj 
gewöhnlich  einen  distinctiven,  mit  Maqqeph  auch  einen  conjunctiven  Accent;  aber  die  Einheit  des 
mit  Da^esch  Verbundnen  hat  auch  Wiederholung  desselben  Conjunctivus  erlaubt,  vgl.  Ps.  18,41: 
'^,  ninrj.  —  *)  Auch  das  einfache  0^3  geben  die  Lehrbb.  als  mit  Dag.  conj.  verbunden  an;  s.  aber  von 
diesem  steten,  ganz  anders  gearteten  Dagesch  §  261,  y.  291,  y.  394. 

§  486.  487  f*' 
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Gen. 2,18;  ''^-nina  (ib. «.!.«)  Gen.3,13;  '''rn]?!!?^  Xrm^a  (ib.Ä.l.a.X)  Gen.27,26; 
''!3-na]?  N3-nDb^  (ib.ß.l.a.iC)  Num. 22,17;  k2-T|ba'.  (ib.a,l.«.X.  —  Xi-^ybKt.)  Num. 
23A3;'N|-nDVi  (ib.a.l.«.a)Rt.2,2u.  Ö.;  nÄirnteyn(ib.i5.2.«)  Jes.9,6;  Dffi-Sll^n;;  "ITCSJ 
(ib.  d.2.a)  Jes.'7,23;  DTg-nü^21(ib.  Ä.l.«.:\)  Jer.8,li;  tjls-mjjp  (ib.a.2.a.Ä)  Jer.li,22; 
■j^^'j-nniöp  sib  (ib.3.2.«.n)  Jer.35,6,  vgl.  V.5:  i^;;nnü;'  D^ia-nriUJfi«  ik)"}  (ib.a.2.a.a) 
lReg!i3,8f.;  XS-nnSp  (ib.c.l.a)Ez.7,25  (mit  Accent- Variante,  vgl!  S.  291  not.l, 
s.  auch  §418,^)';  1DS-nto?t|-i^^  (§486,ß.2.a.n)  Hos.10,3;  ^35-n3n  (ib.ö.l.a.5«)  Ps. 
60,13;  X3-n^Ä.3  (ib.'ö.l!(<'.:\)  Ps. 116,14.  18;  ^rn';'l»5  (ib.a.f.a.i)'Ps.l20,5  (Edd.); 
J^rn:DÜ  (ib.  a.l.a)  Ps.  120,6 ;  ni^'n^lJ'^  DK  (ib.  ^.2.  a)  Job  6, 5 ;  N^rnxS^^n  (ib.  c.2.  a.  n) 
Job  8, 11;  TÖ'ljJ-n'in^  (ib.c.2.a.i«)  Lev.27,10;  •JvnDytt  (im  Versanfang;  ib.  «.2.«) 
Prov.15, 1  (Edd.).  —  Von  den  wie  mit  Maqqepb,  obgleich  nach  irriger  Deutung, 
zusammengezognen  Beispp.  Jes.27,8:  nXÖitDn  (§486,3.1.^;)  und  33,7:  D3X"I55 
(§486,ö!.2.a.5)  s.  schon  §428,1.  466.  —  Einzelne  der  angeführten  Beispp., 
namentlich  mit  ^,  3  mögen  wie  im  Italienischen  (§  486)  und  Arabischen  auch  der 
Umgangssprache  angehört  haben;  jenes  auch  dafür  zeugende  cöaarvd  (§485,  vgl. 
noch  Mc.ll,9f.  Joh. 12,13)  scheint  dem  aramaisirten  K3  n^Tüin  (vgl.  §355,9. 
263,2  und  Tg.  Ps.16,11)  gefolgt  zu  sein.  In  der  vorliegenden  Ausdehnung  aber 
ist  diess  Dag.  conj.  offenbar  erst  rhythmisch  und  mimisch  beim  Vortrage  auf- 
gekommen. 

488  II.  Die  Pausa  hat  ihre  Wirkung  (§234,2)  am  Schlüsse  der  Vers- 
Ganzen,  der  Yers-Hälften  und  (metrisch,  ib.  1)  auch  der  Vers-Drittel.  In  allen 
diesen  Fällen  erscheint  diese  Wirkung  bisweilen  schon  am  vorletzten  Worte,  doch 
gewöhnlich  erst  am  letzten;  ausserdem  aber,  bei  grösserem  Vers -Umfang  oder 
nierklicherm  Sinn -Abschnitt  oder  nachdrücklicherm  Wortton  (§496)  auch  am 
Schlusswort  anderer  Versglieder,  obwohl  hier  nicht  immer  mit  gleicher  Stärke. 
Daher  hat  man  grosse  (ganze)  und  kleine  (halbe)  Pausa  zu  unterscheiden. 
Der  grossen  Pausa  (bei  Silluq,  Atnach,  Mer'ka  mahpakatum)  ist  Manches,  z.  B. 
die  meiste  Verdoppelung  (§  493)  und  mancher  Vocal-Umlaut  (§  491  f.)  ausschliess- 
lich eigen;  die  kleine  (bei  Zaqeph  u.  a.)  begnügt  sich  zum  Theil  mit  blossem  Ton- 
wechsel, vgl.  nnx  dir  in  grosser  Pausa:  HFiX,  in  kleiner:  nns.  Alle  Pausa  aber 
macht  den  Wortlaut  halt-und  schlussgerechter,  breiter  und  stärker,  so  dass  diese 
drei  Merkmale  einzeln  oder  zusammen  an  jeder  pausalen  Ton-,  Vocal-,  Conso- 
nanten-  und  Sylben-  Veränderung  erkennbar  bleiben. 

48813  Hinsichtlich  —  1)  der  Wirkung  in  und  vor  Pausa  lässt  sich  die 
Rückwirkung  eines  Anfangs-  Kehllautes  auf  den  vorhergehenden  Endsylben- 
Vocal  vergleichen  (§  378),  und  noch  näher  bei  der  Ligatur  der  Einfluss  einer 
nachfolgenden  Tonsylbe  (§480).  Auch  ein  kürzeres  Schlusswort,  zumal  wenn 
es  selbst  keine  Pausal-Veränderung  zulässt,  kann  dehnend  oder  sonst  verändernd 
auf  das  nächste,  dem  es  sich  anschliesst,  zurückwirken.  Dergleichen  Vor- 
Pausales  s.  §492,2.  494,0,  und  schon  gelegentlich  §378,6.  387,7.  427,^.  481,2. 
—  2)  Wo  die  kleinern  Distinctivi  (Zaqeph  u.  a.)  grosse  Pausal- Wirkung  haben,  da 
beruht  diess  ausser  den  mimischen  Fällen  (§496  —  498)  auf  dem,  meist  auch  bei 
uns  interpungirten  Sinn-Verhältniss  des  Satzgliedes,  s.  die  Beispp.  §490,  a.c.  2.8. 
491,0.  492,0.2.  493.  494,  «.ö.s.  497,9.  -  Unterschiede  der  kleinen  und  grossen 
Pausa  s.  §489,«.  490,2.  492, 7.  494,5. 

§  487 -488b 
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Schliesslich  kommt  —  3)  zu  den  bisher  bemerkten  rhythmischen  Verände- 
rungen (I)  der  Ligatur  und  (II)  der  Pausa  auch  noch  (III)  der  Gleichklang  in 
Betracht,  welcher  theils  bloss  rhythmisch,  theils  zugleich  mimisch,  und  in 
letzterer  Art  schon  der  lebenden  Sprache  und  dem  Buchstaben-Text  eigen  (§  20. 
57  ff.),  rhythmisch  auch  in  manchen  Pausal-Fällen  auf  die  Wortform  gewirkt  hat, 
§490,c.  492,  ff.  494,«. 

489  Aj  Von  Ton-Veränderungen  ist  in  Pausa  am  häufigsten: 

1)  die  Zurückziehung  des  Tones  von  offener  Endsylbe.  Da  eine  solche 
mit  betontem  Vocal  unfertig  schliesst,  so  giebt  sie  in  Pausa  bei  Wörtern,  die  solchen 
Formwechsel  ohne  Undeutlichkeit  zulassen,  den  Ton  an  die  vorletzte  ab,  den  ge- 
wohnten Sitz  des  stärkern  Tones  (§  127, ä),  deren  Vocal  dann,  wenn  er  schon  lang 
ist,  unverändert  bleibt,  wenn  er  kurz  ist,  nach  Stärke  der  Pausa  verschiedentlich, 
wenn  er  aber  flüchtig  ist,  noth wendig  und  gleichmässig  zu  entsprechenden  — ,—, 
— j  -L-  verlängert,  oder  (wie  -7-  zu  — )  verdichtet  wird.  So  —  aJ  bei  Prononini.  und 
Partikk.  auf  n  — ,  — ,  "^-r ,  'l,  z.B.  ''^is?,  ""pi!!  ich,  in  P.  (die  grosse  Pausa  haben  wir 
hier  überall  durch  -;:;-  bezeichnet):  id:s  "ZSj  nn«  du,  in  P.:  nnS  u.  HPS  Gen.3,11. 19; 
HD—,  T]—  dein,  dichj  in  P.:  ro  — ,  7]—;  i2TQ  iniia  (poet.)  von  mir,  von  ihm,  in  P.: 
^p2  ^n:r;  Job 30, 10.  4,12;  HP?  nun,  in  P.:  nny  u.  T\T\V  Gen. 32, 5.  46,34;  —  hj  bei 
Nominai-Bildungen  und  verkürzten  ("§444,1.  451,«)  Verbal-Beugungen  auf  "i—  mit 
blossem  Chateph  davor,  z.B.  1^5,  ^^y,  "^'tn,  in  P.:  ■^la  ^"I^,  "»bh;  ^n;>  '•n';,  ^n^l  W, 
in  P.:  •^n*'  '^n''"!^  '^T\'^^  ""rT^I;  —  c)  bei  allen  Verbal-Beugungen  auf  n-:^,  "i— 5  'l  mit  ver- 
flüchtigtem Vocal  davor,  welcher  sich  dann  lang  und  betont  wiederherstellt,  z.B. 

n-jpTö,  ipn'^,  nbD;;  (von  tipiö,  pn^,  bb^),  in  P.:  rcp^o,  ^^pn^,  ^br;  "^lapcn,  ^issb'', 
n:sTßi,  nnnp:  (von  "jpTrn,  csb'',  pcit,  nnp:),  in  P.:  "'•jp^n,  "11^5^%  "??^^^  ^^"S}'' 
^-jstö, 'i^^'iö'(von  t:sTr,'y^ü),  in  P.:  it:2ü,  ^2?^T2J;  ^biöp:,  ibtjs;',  ^ns^,  nban  (von 
bis:,  büs"»,  13^,  banj,  in  V.:  ^,bTöD3  ^büs"«  'iw  nban  ii.'dgl.  m.         ' 

2)  Zurückgehalten  wird  der.  Ton  in  Verbal-Flexionen  mit  ")  vorn,  die  ihn 
sonst  fortrücken  (§307f.),  z.B.  n^n^T  ^^n  Dt.28,39,  vgl.  V.48:  n^n^T;  ^tJ?  ''Dbn 
^rpbni  Jud.4,8,  vgl.  1,3:  ^nsbro;  ■ittpn  ^ij-i'*  Jes.49,7,  vgl.  11, 14:  ^tT\', 

3)  fortgerückt  dagegen  in  Verbal-Flexionen  mit  »1  oder  bi?,  die  ihn  sonsf 
zurückziehn  (§  309 ff.),  wobei  sich  — ,  — ,  —  (ö)  zu  — ,  — ,  —  verlängert,  aber  —  bei 
Nachbarlauten,  die  zum  A  neigen  (§348),  auch  zu  —  verdichtet,  z.  B.  ^IPT  QTÖ'^T 
m2>^,  in  P.:  S'^pi  1t^^  rby^y,  "i^xh  ?Tb;]i,  in  P.:  n^s'^i  ?jb;;^;  5ioin-b«,  in  P.:  cio'in; 
ibpf-  )bn  Jud.'i 9,20,  vgl.'§  491,0. 

490  1)  Eine  offne  Endsylbe,  besonders  mit  g,  i  meidet  auch  das  Griech. 
am  Satzschluss  und  ergänzt  sie  meist  mit  r,  g  (§  257,2);  ebenso  scheut  der  latein. 
Versbau  betonte  Kürzen  in  offner  Endsylbe  am  Versschluss.  Das  Hebr.  hat 
seine  Kürzen  in  offner  betonter  Endsylbe  (n—  von  ^t  war  nur  der  Bezeichnung 
nach  kurz,  §  218.  214),  scheut  aber  bei  so  halbem  Sylbenschluss  auch  die  betonten 
Längen  am  Ende  der  Versglieder  und  hält  daher  hier  entweder  auch  vollere 
Formen  auf  1  fest  (§  493  ex.  494  ex.),  oder  wirft  den  Ton  auf  den  haltgerechtern 
Ruheplatz  der  vorletzten  Sylbe  zurück.  Nur  bleibt  diess  im  Bereich  der  Nomm. 
auf  wenige  Bildungen  beschränkt,  die  bei  blossem  Chateph  vorher  in  1—  oder  H  — 
ausgehn.  Die  übrigen  Nominai-Bildungen  und  sämmtliche  Nominal-Beugungen 
sind  in  ihren  Endsylben  starrer  geworden  als  die  Verba  (§  254),  haben  ihre 

§  488^-490 
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Bildungs-  und  Beugungs- Anschlüsse  auch  weniger  bleibend  abgestumpft,  daher 
zur  Enttonung  minder  geneigt  gemacht;  und  Anfügen  vollends,  wie  %  ">— ,  die 
auch  der  Ligatur  theilweise  nachgeben  (§482,  (5),  halten  schon  ihres  besondern 
Sinnes  wegen  den  Ton  fest  *).  Daher  jene  Beschränkung  des  pausalen  MiYel  auf 
Partikk.,  Pronomm.,  Verba  und  wenige  Nomm.  Aber  —  aj  von  den  Pronomm. 
und  Partikk.  kommen  '^DJS?,  ip^,  1^—,  nn^,  nri:^  auch  in  mehrerlei  kleiner  Pausa 
vor.  Gen.  3,10.  Dt.  13,7.'  1  Reg.  2o', 40.  Jer.  1,^8.  17,17.  Ez. 28,15.  Hag.2,3.  Ps. 
45,2.  Job9,20f.  Eccl.ll,9u.  ö.  Auch  muss  vor  pausalem  7|—  Nom.  und  Verb 
seine  Endsylbe  ebenso  verändern  wie  vor  den  gleichgestalteten  n— ,  1?1— ,  ^13—, 
daher  ri^l^'V^,  Tj^TÖ,  ^jj^n,  ?|^ÜTÖ';',  Tjb^n^  neben  den  vor  r\—  bloss  verkürzten  ^^i^, 
Tjl^ii,  ~\Qtl,  Tj)?n,  T^1^ÜJ%  ^i^^n!"-  —  ^J  Von  jenen  Nomm.  auf  i—  erscheint  (ausser 
den  Contractis  der  Form  b"»!?)?,  §  821)  nur  das  der  Pausal-Stellung  ungewohnte 
(oder  vom  Wortton  gehaltne,  §497,6)  Schreckenswort  '''liji  Zötve  auch  in  Pausa 
unverändert,  Jud.l4, 18.  Unter  den  veränderlichen  stellen  nur  isn  (1  Reg.  10,7: 
■'^Znn,  vgl.  ISO)  und  alle  mit  —  ihren  Stammvocal  her,  vgl.  ibn,  i'nS:  u.  s.  f.,  inP.: 
ibh,  i-)S,  ^B';j/'':i5,  ''P^.  sogar  ^Si:?  (Ps.  107,41),  §  169, e.  Den  übrigen  genügt  das 
allgemeine,  wie  bei  TJ— ,  7]—  aus  Chateph  erwachsende  Segol  (§  202  ex.):  "^"151,  "^bDj 
•^nb,  ''l?,  ^-IB,  -»112?,  in  P.:  ^"i|,  i^y  u.  s.  f.;  ebendanach  n;p  (von  ^20  §444,/ij),  als 
N.  pr.  in  P.:  n20,  und  (das  einzige  Beisp.  mit  geschlossener  Endsylbe)  Ps.  21,13: 
DDIÜ  von  'IZJ;  danach  auch  Jud.l3,18Kt.  lijibs,  Q.  ^bö  wie  von  ibB  =  K*>bs  (§429), 
vgl.  Ps.139,6.  Anderwärts  ist  —  unmittelbar  aus  —  verdichtet,  wie  ausser  ^Sia, 
^np^  in  den  an  inr)  u.  dgl.  erinnernden  Verbalformen  iTÖn  f.  "iffiri  (§494,2)  und 
inian-bi?  Jer.  18, 23  (§454,0).  Wenn  sich  bei  den  häufigen  '^7}'}  in^  das  vordere  ^ 
erweicht  (§447)  oder  nach  T  seiner  Verdoppelung  begeben  hat  (§442),  so  muss 
natürlich  mit  pausalem  —  Jod  mob.  und  Jod  mit  Dag.  f.  sich  herstellen  (§467), 
daher  '^T\'^^^,  ^n^l,  ''n'»^,  ^H^l  in  P.:  [^n^l]  in-'l  "^n^^l  ^n^-i.  -  cj  Die  Herstellung 
der  verflüchtigten  Verbal -Vocale  bei  zurückgezogenem  Tone  ist  zwar  durch- 
greifend, kommt  auch  oft  in  kleiner  Pausa  vor  (nbk©  S.  298,  not.  3;  T\h'V  Jer. 8,6; 
^ybpp  2  Chr.  12, 7  u.  dgl.  m.,  s.  noch  §498,2),  und  muss  in  Fällen,  wo  des  mittlem 
Chateph  wegen,  wofür  der  Vocal  wiederkehrt,  ein  vorderes  zum  Vocal  geworden 
war  (§357,«.  382,2),  diess  vordere  als  Chateph  herstellen  (vgl.  zu  'itibtö,  VJ'üt' 

§489,c  noch  ^snn,  ^nni?  f.  ^,änn,  ^inns  von  äin,  an«;  ^p^^s;^  [§386]  f.  'ipysi  von 

pys).  Sie  unterbleibt  aber,  ausser  mimischen  Fällen  (§  498, 7),  bisweilen  nach 
sehr  kurzem  Versglied,  z.B.  Ps. 17,10.  Job  28,22;  oder  lässt  bei  Zaqeph  (vgl. 
nrik  §489,ö)  parallel  einer  Verdoppelung  das  tontragende  ä  unverlängert,  wie 
Ez.9,6  (Edd.)  w\r\,  parall.  ^^Hn.  Ist  jedoch  der  Vocal  vor  n^,  ^— ,  ^  nicht 
bloss  verflüchtigt  wie  in  ^iri|,  nnns,  nnby  (wovon  noch  nnb:?,  §316),  sondern 
ganz  ausgefallen  (§329,_S.  451):  dann  muss  freilich  [wenn  nicht  ein  zugehöriges 
Stamm-Jod  mit  wiederkehrt,  §  451]  die  Herstellung  und  damit  der  Tonwechsel 
unterbleiben;  daher  ^ba,  ""bpiri,  ^bl^^  u.  dgl.  in  Pausa  unverändert.     Nur  mimisch 


*)  Am  Verb  enttont  die  Pausa  eine  Pronominal- Anfüge  eben  so  wenig.  Jer.  49, 24  (wo  Manche 
diess  annehmen)  ist  np'^Ttlln  gewöhnliche  3.  fem.  Pf. ;  ein  n~  für  Pi":^  zuzulassen  war  kein  Grund  hier 
wie  §418;  und  am  wenigsten  ist  flPTllX  (von  nnrinx,  §  289,2)  vergleichbar.  Der  Text  freilich  hat 
PJ^'^Triri  verlangt,  die  Punctation  aber  diess  nicht  erkannt. 

•  §  490 


296  Lautlehre 

(§497,1.  499,2)  oder  zum  Gleichklang  mit  paralleler  Pausa  (§488'')  tritt  auch 
hier  bisweilen  der  Ton  zurück,  wie  ISm.  12,25  (Edd.):  :^BOn  nach  12?'^P;  Jes.1,6: 
'i-iT-sb  *)  vor  ^tjan . 

2)  Das  pausale  Zurückhalten  des  Tones  an  Perff.  mit  1  kommt  auch  schon 
in  kleiner  Pausa  vor,  vgl.  zu  Jes.49,  7  noch  Pr.  30, 9 :  "»ni^XI  (wo  auch  in  solchem 
Fall -für-,  §488).     Ebenso: 

3)  das  entgegengesetzte^  Fortrücken  nach  O,  vgl.  Pr.  30,4:  1'\'^^  mit  —  bei 
metrischem  Pazer.  Dagegen  hat  bei  Silluq  Rt.  2, 14:  .'"iri'ni  von  llnwi,  Edd. 
sogar  Iinni.  Ob  das  gutturale  Patach  inBeispp.  wie  '\ü'^^  (f.  ^—  und  "l—  ör)  oder 
yv'}  (von  yT)  die  Pausa  auch  zu  —  gedehnt,  oder  —  gelassen,  oder  die  Sinnvocale 
— ,  —  hergestellt  hat,  zeigen  keine  Beispp.,  da  3?ir)1  j  3>'ir}1  andrer  Art  sind  (§  1104). 
Beispp.,  wo  bi5  vor  offner,  verbliebner  oder  nur  abget'allner  Endsylbe,  die  dann 
auch  der  Pausa  gemässe  Ton-Zurückziehung  darum  auch  in  P.  beibehält,  s.  oben 
(bei  a)  an  "•ri'ar)  und  §  492,^  an  Cl'ir).  Auch  nach  O  bleiben  natürlich  die  Verbal- 
formen mit  blossem  Hülfsvocal  der  Endsylbe,  wie  die  gleichgestalteten  Nomm., 
ohne  pausalen  Tonwechsel,  vgl.  xbni,  W'^^  Job  4,5.  23,13. 

491       Bj  Von  Vocal- Veränderungen  ohne  Tonwechsel  bringt  die  Pausa: 
1)  an  der  Tonsylbe  selbst  mehrerlei  Verlängerung  des  Vocal-Maasses  und 
Verdichtimg  des  Vocal-Lautes  (§  209),  nämlich  —  nj  durch  blosse  Ton-Verstärkung 

—  «)  am  herrschendsten  Patach  zu  Qames  verlängert,  in  vorletzter  Sylbe  fast 
durchgängig  (§127,4),  z.  B.  W^I^V,  U^'Q,  ly:,  ".''S,  n?^,  ny^Ü  f.  Ü^IZV  u.  s.f.;  nS-iX, 

nny^rn,  nn'^s,  nby^,  na^  f.  nsnxu.s.f.;  ^3nDi«,  ■«Dsy'i,  'isrisj^'Qj  Tf'binaf. ^:ri:i<u.s.f.; 
nnns,  "^nssn,  ^315^,  ^^^f^h  ^^yiinn,  ■>ribn')  f.  nnns u.  s.  f. ;  ^an,  ^nnn  f.  'lan,  wnn; 

^y.'^^>  TH^^  f.  '^'1,  's  von  nby^,  nms?  (§  376,;);  —  in  End-  oder  Einzel-Sylben  nur  mit 
Ausnahme  des  aus  e  schon  verdichteten  ä,  z.B.  Tay,  TSb,  nb^n,  3pT^,  TüpD,  nnSi5, 

•'  AT  T  "^  f^T :  :    :  AT    •   "^  'at   :  •  at  • :     t  at    :    v 

ixäp'j'j,  pTJSp  f.  -^y  U.S. f.;  in©,  -^t,  ^by  f.  1-  (§434,4/;  mi,  ynis  f.  ©-,  y-;  oy 

und  D^,  nb$,  yi  f.  oy  u.  s.  f.;   aber  n)22n  (vgl.  5TSDn),  nnb  «</  //<a//i  (vgl.  -ja  fifius); 

—  j3)  vorherrschend  auch,  obwohl  mit  manchen,  meist  lautlich  bedingten  Ausnahmen, 
das  in  vorletzten  Sylben  aus  Patach  erhöhte  Segol  (§  340)  zum  A-Laut  zurückge- 
führt, aber  zu  Qames  verstärkt,  z.B.  f'\^_  (vgl.  nS"!«)  !jni  "13)5,  in  P.:  yns?  u.  s.  f.; 

noB^^  JnP"  "°|r?j  J^^T?.  ä^iw  (vonnir,  n^y),  nbiri?  (von  b^siiJ^),  in  p.:  nniü, 

n-^iy,  nbsiöia;  aber  noch  ^hl2,  nSTS«  (§  347, 2) ;  —  5^  unter  Antheil  der  mit- 
verstärkten Nachbar- Consonanten  (§347)  —  y)  Sere  zu  Segol  gefärbt  bei 
Hauch-  und  Nasenlauten,  vgl.  ^na,  DHS,  in  P.:  "inS,  Dns;  TjBn,  yTT"»,  "inS,  in  P.: 
Tfön  ytJ *)  Tl : ;  —  Ö)  Sere,  meist  in  Endsylben,  zu  Patach,  bei  Kehl-,  Gaum-, 
Nasen-  u.  a.  Lauten,  vgl.  iTor^,  "innb  f.  T— ,  1—;  nzosyn  f.  n;p— ;  b^jp,  b^5;^T, 
]in'ini  f.  b— ,  "|— ;  rs5^1  f.  nx  — .  [Die  Fälle,  wo  umgekehrt  —  statt  —  in  Pausa  nur 
festgehalten  wird,  s.  §  341,  c.  1001,6.  1004,4].  Noch  wird  —  «)  in  Einzelfällen  bei 
■j  a  dem  o,  bei  2S  u.  dgl.  (§210,7)  0  dem  a,  bei  TD  «dem  e  vorgezogen,  vgl.  "j'j'iTB  zu     | 

f-'n«,  n:-!":2p5pi  f.  nn— ,  ö'^n  zu  ©i-). 


1)  Diess  !i"iT  vor  zwei  Passiven  kann  auch  nur  Pass.  von  n"lt="l"lT,  und  muss  vom  Stativen  !i"H 
(von  Tit)  Ps.58,4  notbwendig  verschieden  sein.     Dagegen  ist  bei:  !l3>b  Job  6,3  ein  Tonwechsel  weder 
rhythmisch  noch  mimisch  erklärbar,  als  Stamm  also  nicht  Ji^b  wie  in  den  Wrtbb.,  sondern  dem  Syr. 
und  Aethiop.  nach  ~rb  im  Sinne  des  arabischen  IjJ  anzunehmen. 
§  490.  491 
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2)  Vor  der  Tonsylbe  zeigen  sich  bisweilen  —  ^)  verflüchtigte  Vocale  vor- 
zugsweise inPausa  hergestellt  oder  verstärkt,  vgl.  "j^'jp^üP  T^SCn  '}^~'a'ffin  (s.  §  366,3); 
nbDis,  a'^^asn  f.  nb— ,  D^K  — ;  Jil^"};'  neben  '^TSl'}-]  (§367);  vgi.  noch  §595,«.  599, c. 
600,«;  —  7/)  das  6  und  e  unter  dem  Uebergewicht  der  Tonsylbe  bisweilen  zu  ü,  i 
verdünnt,  vgl.  ?^n:D^  zu  inilD^  Zach.  5, 11.  Esr.3,3;  Dni^Ji-irn  zu  "ini  Jos.6,10. 
\um.  10,  9. 

492  l,aj  Von  den  Vocal -Maass-Verlängerungen  an  der  Tonsylbe  ist  — 
a)  das  pausale  Qaraes  für  Patach  am  verbreitetsten  und  in  vielen  Beispp.  auch 
auf  mehrerlei  kleine  Pausa  ausgedehnt;  wie  ^XÖ,  bi^  u.  dgl.  Lev.  5^18.  23.  Jer. 
17,11.  Ez. 18,12.  17.  25,3;  2iim,  b^n;;  u.'dgL  Gen724,19.  Jes. 34,10.  Jer.8,6. 
Ez.3,27.  Mi. 4,11;  ^nriö^l  Jos. 5,14,  )p-]  (parall.  y^n^)  Jes. 16,10;  12*^^12  Hagg.1,6, 
yil  Eccl.ll,  9  *);  auch  durch  Verdoppelung  ist  diese  Verlängerung  nicht  behin- 
dert, vgl.  zu  ^2in  (in  §491)  u.a.  noch  P^DT  Dt. 20,20,  pP.r:  Ez.9,10;  (von  Beispp. 
mit  —  s.  §494,1.  498,7);  wohl  aber  hindern  gepaarte  Gaurn-  und  Nasenlaute,  zu 
denen  helles  ä  besser  stimmte,  die  Verlängerung,  vgl.  :"'p;pTn,  :'^,2'a^nn  u.  dgl. 
Gen.18,13.  27,2.  lSm.15,15.  20.  Ps.37,25.  139,3;  desgi.^Nasenlaute  mit  ä, 
daher  keine  Verlängerung  in  den  Verbalformen  auf  n:,  vgl.  nip'a'in^  :n:nTI5|?P, 
:rO©nnn,  n^bi-BPu.  dgl.  Jes.28,3.  32,3.  Mi.  7,16.  Zachll4,2.  Ps!37,i5. 17.' Prov. 
6,27!^27,20V3Ö,15.  Ez.30,17f.  (erst  bei  fettem  mit  i  verstärktem  ©  Ez.6,6: 
rO'Ottj'^P,  vgl.  §369,c).  Aber  selbst  vor  i:,  "^p,  P,  np  kann  eine  zu  ä  geneigte 
Lautpaarung  das  —  festhalten,  ebenso  ein  von  hellem  Vocal  eingeführter  Doppel- 
consonant,  der  nicht  Ü  oder  Guttural  (auch  p)  ist,  oder  D,  7  oder  sich  selbst  nach 
sich  hat;  -««vgl.  p^d;;  Ps. 102,26  mit  :P^n^lSm.l7,28;  sowie  :rr\2-  Gen.l8,5u.  a., 
^p-)3-  Jes.48,16,  :^Pia"  Ez.5,15.  17,  :npna^  Ps.89,45,  ^Pnsp  Ps.119,13,  ^r\T^t 
Ps.'88,14,  npnan  Jud.'l4,16,  :^P-5n  Neh.'2,16,  tpb^n  Ez.3,19.  21.  33,9,  ^sbjn 
lSm.30,22,  ^Db^S  Jer.  7, 10  zu  vgl.' m.  PHj^^b  Gen. 3,^9'^  ^:ry^  Ps.  119, 128,  :''Pbn-' 
Ps.  119,43.  74.' 81.  114.  147,  :'^PD5n  Ps.SsX  ^::7ba  Thr.2,i6,  ipbbs  Gen. 48,11.  <- 
Auch  ein  zu  kurzes  Versglied  (vgl.  Jos.  1,6:  yi2if.^  pjn;  Prov. 30,16:  n2?nTÖ-S«b  -jr-ii« 
D"*iS;  Job  34, 5:  ''Pp^S  ^i'^ii  TaS5"''3)  oder  eine  vorn  anschliessende  Negation  hat 
der  Aussprache  die  Kraft  zupausalem  —  geschwächt,  daher  Neh.5,14:  r'^pbDiJ  sJb; 
Ps.35,22:  TSnnp-bX;  Ps.39,13:  TCnnp-bS;  Ps.  50,3:  TlJ^^n^'bxn  ;  erst  am  Vers- 
schluss  :lCnnp-bi«  Ps.  109,1.  Vgl."  noch  §498,6.  7.  1028,2,^!'  Andrer  Art  ist 
das  den  Sinnvocal  E  vertretende  Patach,  das  auch  in  Pausa  bleibt,  vgl.  nbsn'l 
;iReg.22,12.  15,  Tun  Jes. 6,10,  :-innb  Jer.4,11  (daher  das  :ny]'^-\  lChr.12,17  und 
nbs^n  1  Chr.  29,23  mancher  Edd.  statt  :njri  und  nb^il  falsch  ist),  und  vgl.  die 
Nomm.  t3i«,  T3,  PS,  ^J  u.  a.,  auch  das  unklar  gewordene  D'ö  (wovon  D'^B'O)  §  292,  II. 
iVon  nyi  s.  §352,;';  von  yiat.,  yipi  §490,3.  —  ß)  Die  Verlängerung  und  Verdich- 
jtung  des  Segol  zu  Qames  unterlassen  mehrere  Nomm.  mit  überwiegenden 
.Lingualen  (vgl.  §347,2)  wie  tum,  K:t:,  -|P^,  sbs,  nb)2,  Tfbis,  xbs,  pi2,  D"^,  nn^, 
'n'in,  pP,  p-lb,  n^d»,  nnns,  n:Db,  Pbssn,  Pbas«^  u.  darnach  die  Verbalform  7Qr\ 
|'Ps.l38,k  Pr.4,13)  beständig,  ebenso  mit  Gaumiaut  (§347,3)  xna,  TOH,  2?:,  nW, 
and  zum  Unterschied  von  verwandten  Verbb.  n"J3,  npb,  nPE,  St'\.    Ausserdem 


1)  Ps.35,24  scheint  bei  ""nps«  (wozu  die  Masora:  ttfx  '^'bz  y^p  d.  li.  Pausalform  ohne  Pausalstelle) 
in  Mangel  in  der  Accentuation.    Vgl.  §  234  ex. 

§  491.  492 
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finden  sieh  nur  bisweilen  yyf^,,  TflT,  "ipTÖ  je  nach  dicht  benachbartem  a  oder  e  ab- 
similirt  oder  consimilirt  (§  352),  Ps.35,i9.  48,11.  50/23.  69,5.  Prov.30,14.  21  u.a. 

—  Dagej^en  bleibt  alles  aus  andern  Vocalen  bloss  erschlaffte  — ,  wie  bei  n~, 
DP,  D3,  sn,  na—,  ^a— ,  rDaS,  bns,  nbo  u.  a.  unverändert.  Nur  ein  Bibelstück 
zeigt  n-  i  n^:  Lev.'l8,7-17.  2Ö,19Vvgl.  dageg.  Mi.1,6.  Job9,24.  33,17;  und 
ebenso  vereinzelt  hat  ein  Schlussvers  klangvoller  "^33—  f.  "^32  —  :  Ps. 50,23  (''33'^iaä''). 

lyf/J  Von  den  Lautveränderungen  zeigen  —  y)  das  Segol  aus  Sere  ausser 
ans,  "jnn  die  Nomm.  T|Bn,  3?l2J"i  von  Tfcn,  yw^;  n?3  (auch  ausser  Pausa  in  nssb) 
von  n:t3;  ähnlich  1^3  und  1"I3,  "llTD  und  IZltp,  v|t2TÜ  und  5]!:©  in  Pausa  nur  'TT3, 
"intJ,  "lltj,  ClUtJ;  auch  T[D3,  ptÜ3,  b'HD  haben  in  unsern  Edd.  je  nach  der  Laut- 
nachbarschaft auch  !fD3,  pTC3,  blDD,  und  in  grosser  Pausa  nur  7\ü2,  pTl53,  b'53D,  vgl. 
Gen.  35, 14.  Ex.  29, 40.' 30,9'.  Num.4,7.  28,7.  Dt.  4, 16.  IReg.  lo',25.  2Reg.lO,2. 
Jes.22,8.  Ps.  140,8.  Job  20,24;  bDTÜ  hat  in  kleiner  Pausa bDTS,  in  grosser  bsto  1  Chr. 
22,12.  26,14.  Job  17,4;  aber  pnn  Mi.  7,4  und  die  vielgebrauchten  nno  und  ua© 
haben  ohne  daneben  gebräuchliches  "irp,  tiSTÖ  *)  in  grosser  Pausa  gleich  den 
stärkern  Umlaut  p-in  Prov.15,19,  ino,  uiir  (vgl.  §348,^/.  369,c)  Ex.  28, 21.  Lev. 
27,32.  Dt.1,23.  27,'i5.  24.  28,57.  Jos. 3,12.  4,2.  4.  18,4.  2Sm.l2,12  u.  ö.,  nur 
Ps.139,15  nrcä  assimilirt  mit  dem  vorangehenden  "^t^iiBy.  —  Dass  sich  umge- 
kehrt —  zu  —  spitzt,  kommt  nur  bei  verdoppeltem  b  und  "i  vor  (vgl.  §  347,2),  vgl. 
nb^n  und  nb^n  Lev.l8,7ff.  20,19  (s.  oben  ^),  nnTS  und  n^TS  Ez. 12,14.  5,12  (Edd.); 
es  ist  aber  auch  da  nicht  folgerecht  durchgeführt,  vgl.  Jes.3,17:  :n'n2?'^;  10,18: 
nb?"^;  Mi.1,6:  :nb^S<;  Job28,19:  inbcri;  31,16:  rnb?«.  —  8)  Das  Patach  für 
Sere  zeigen  —  bei  Kehllauten:  n^ian  Ps.  69, 24 ;  pnnn  Job  31,21;  ISSn  ISm. 
15,23;  :-ianb  Jer.4,11;  :nwa  ib.  22^14.  Ez. 23,14;  nEH  Gen.17,14.  Num.15,31; 
-ibS^  Gen.io,9.  Num.21,i4;  ntS^I  Jos.2,2;  inin-bi«  Gen.49,4;  nnniRt.2,14  ! 
(Edd.);  -  bei  Gaumiauten  (vgl.  §  348, c) :  p^mi  2 Sm.  17,23;  :n3psyn  Jes.3,16; 
:Tr3^1  Jud.6, 19;  -[b;]"!  Job  27,21;  —  bei  gepaarten  Mittelmundlauten  (Zahn- und 
Zungenlauten,  vgl!  §348,^):  :bS55  (von  bss  lChr.8,37f.  9,43f.)  N.  pr.  IChr. 
9, 44  (Edd.);  :Tnn  (von  Tfin  f.  TW)  Jes.18,5;  nx^l  ib.  41,25;  —  bei  n,  S  mit  Ü 
(§348,ß.  369,  c)':  :ntDn  Jes.42,22;  :TDBri  Ex.  31, 17;  -  bei  Nasenlauten  (§348,a): 
'jn'^ri';»  (f.  ^n'^n'»)  Hab. 2,17;  tOb'^tli«  oder  der  dreifachen  Wiederholung  wegen  tOb'^'Q» 
(Edd.)  Ps.ll8,10-12');  D^lp  Esth.9,32;  lUy^^^  Jon. 1,5;  :rä^T  2Sm.l2,15;  b^S'^T 
Gen. 21, 8;  bttp  Jes.33,9  (vgl.  19,6:  nb)ap);  und  so  auch  Jes.7,6:  :bsi"J  N.  pr. 
(vgl.  Esr.  4,  7:  bXHtS).  —  c)  Bevorzugung  des  ä  vor  ö  oder  e  wegen  "J  oder  '^  an  der 
Endsylbe  zeigen:  fjm  Jes.59,17,  l^^nisn  1  Reg.  22,34.  2 Chr.  18, 32,  seltner  in 
Pausa 'jii-n2?n(lSm. 17,38);  ebenso  "jUjn  ^^nd  la"!"!)!  neben  ibp  undni3i3ni  §348,a; 
"Tapia  (§324,/)  Jes.51, 20  neben  T^'lbD'a  Ps.l41,10;  von  hierher  gehörigen  Verben 
mit  pausalem  —  für  -^  s.  §  911  ^).    —    Die  umgekehrte  Bevorzugung  des  ö  vor  ä 

;^ 


')  Die  Nebenformen  "ir.D,  USC  stehen,  wahrscheinlich  aus  "ifiO)  I33TIJ  erschlossen,  nur  in  neuero 
Wrtbb.  —  2)  In  ^3.^^  Ex. 34, 19  gehört  das  -^  nicht  der  Pausa,  sondern  einem  Ueberrest  der  richtigen^ 
Lesart  "iS-fn  an.  —  3)  Die  nur  zufällig  pausalen  Verbalfonnen  Vöni)  ^31?.  >  ^'^^'?>  ^'^P'?  verdanken  ihr 
A  dem  Sinne  (s.  §  911),  und  nur  bei  zweien  hat  das  breite  dn,  VS  sein  älteres  A  noch  mit  Hülfe  der) 
Pausa  erhalten.  —  nbxö  Jes.  7, 11  gehört  den  Puncten  nach  sicher  zu  bXTÜ,  obgleich  der  Text  rtbkttJf 
gemeint  hat,  s.  des  Verf.  De  inferis  §283.  —  Ebenso  hat  Gen.49, 3  der  Text  zwar  ti' verlangt,  die^ 
Punctation  aber  TS  als  t3J  =  tS  genommen,  vgl   V.  7  zu  LXX. 

^492  '      '  ' 
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(§347,5)  zeigen  iHinspri  Pro v.  10,27  (vgl.  nspn  Job  21,4),  ^y^'\  Gen.  49, 23  (für 
^ani  §494,1).  —  Von  ü  für  6  s.  schon  §351,7  und  vgl.  noch  TT^j:^  und  :TD^pi  Ps. 
91,3.  Prov.6,5')  neben  üip^  Hos.  9, 8;  iT^TT  Job  30,  24  neben  i^W  Jes.22^5.  - 
Bei  W  findet  sich  i  für  e  (§374,4)  in  :tJ^nProv.28,19  neben  Tö-'n  ib.  13,18  (§449,  ä); 
von  n^-  für  n^-  s.  §459,^;  endlich  noch  zu  vgl.  TjOT';]  Ps.105,28  (zugleich  ab- 
similirt  von  ^TlJn;;l  nach  8). 

2)  Vocalveriinderungen  vor  der  Tonsylbe:  —  C)  Herstellungen  oder  Ver- 
längerungen für  bessern  Anlauf  zum  pausal  verstärkten  Tone.  So:  — ,  — ,  — 
statt  —  oder  —  vor  den  verbalen  "j^— ,  1''—  beständig,  vgl.  §  370  ex. ;  auch  einmal 
vor  Pausa:  :ib  n)3^ipni3  Job  20,27;  -  Erhaltung  des  sonst  meist  verflüchtigten 
-innbDix  Jes.30,30V:nnya  ib.  34,9;  nppiö  Ps.  107,9;  tübb'iT  Thr.1,11;  nSnb 
Hos.4,16;  niaüTTT  2Sm.l3,2Ö';  :irnr™  lSm.i3,20  (vgl.  ib.  iniÖTO-nx,  s.  jedoch 
Thenius  z.  d.  St.);  —  Herstellungen  des  vor  X  verflüchtigten  —  (§427,1)  in 
D-iStesril  Jes.2,13;  ;ni«tD3n  ib.  V.  14;  nis^^sn  Gen.  19,15  u.  a. ;  desgl.  in  D'^'l^S 
von  Ü^yi^  §  756,3;  —  auch  vor  sonst  dumpf  verdoppeltem  Guttural  ein  —  statt 
-,  vgl.  n35;n^  Am.  5, 10  und  ^S^ym  Dt.  7, 26;  :int23^  in  Final-Pausa  Jer.17,7. 
Job  8, 14  neben  in-Jltt  Job  18,14;  -'  endlich  das  vollere  jr  für  -  oder -^  (vgl. 
§214,  nr.  13.  367,r)  in^^snVu.  a.  §367,«  aufgeführten  Beispp.;  wnsn^  (1.  j^ta'6- 
rehu)  neben  ^nw^  §250,  C;  -  oder,  wenn  auch  verdünnt  (s.  ,J,'doch  ein  dem 
ursprünglichen  -.-r  näheres  -^  für  sonstiges  -^,  wie  ?;^tnx^  Jer.13,21  (vgl.  ■j^TnS'^ 
Jes.13,8)  neben  "^p'Tnx^  Job30,16  und  -irilTnx^l  Jud. 16,21.-  -  ,J  Verdünnungen 
vor  verstärkter  Tonsylbe,  vgl.  zu  §  491  ex^  noch  nb^S^a  Ps.69,16  u.  a.  neben  niVsis 
Ex.  15,  5  (§461);  n^iy^tJ  ^)  Prov.  25, 19  neben  ^r/^)2  Job  12, 5;  umgekehrt' - 
&)  6  statt  ü  bei  n  u.  a.,  vgl.  :™nD  Thr.3,  7  neben  Dn'ttJns  Jer.  52,17;  :-inpPl  Lev. 
6,15  neben  roptt  Mal.  1,11  (doch  s.  auch  §351,7).     "  '    ' 

493  Cj  Consonanten  sind  in  Pausa,  am  Schluss  der  Tonsylbe  —  1)  bis- 
weilen verdoppelt,  doch  meist  zugleich  mit  Nachdruck  (§  500,10).  seltner  zum 
blossen  Vollklang,  am  leichtesten,  wie  sonst  (§295 ff.),  ),  b,  nächstdem  n,  13,  z.B. 
^5n:),  :^T\rn_  Job 29,21.  21,13  (mit  Nachdruck);  T^rsib  Htohb  (mit  Nachdruck),  ^2n: 
(zum  Vollklang)  Ez.21,15f.  27,19;  -  2)  anderwäVts  de^  Ruhe  wegen  die  weichen 
1,  \  Tö  vereinfacht,  z.  B.  n:i|yn  f.  ns-  Rt.  1,13;  "^llJn  f.  ^T2Jn  (§489.  454)  von  SiBJD. 
DJ  Den  ganzen  Sylbenbau  endlich  hat  die  Pausa  theils  —  aj  der  Stärke 
wegen  zusammengezogen,  nämlich  ~  «)  mit  umgesetzten  Vocalen  beschränkt, 
z.B.?;- an  Partikeln,  in  Pausa  einsylbig  r^-;  npns  Ex.28,17  neben  npnn  Ez. 
:28,13;  —  ß)  mit  erspartem  Chateph  bei  straffgezognem  Kehllaut,  z.B.  n:i{3  Ez.21,12 
(sonst  'i52);  —  r)  mit  breitgedrücktem  Halbvocal,  besonders  bei  günstigem  Nachbar- 
laut, vgl.  nn'^^S  und  DD^nfe  (§469);  b^j^j  von  b^b  (vgl.  §  347,2);  D^nins  und  D^nina 
(vgl.  §210.7)  2Chr.33,ll.  lSm.13,6;  theils  umgekehrt  -  Ä;  d^r  Breite  wegen 
aufgelockert  undausgedehnt  -  dj  mit  Sylben-Lockerung  bei  Aspiraten  und 
Tonlauten,  vgl.  Diänp  und  :län;?ri  Ez.20,28.  40,43;  -  ,)  mit  Chateph  bei  Kehl- 

>)  Vielleicht  hat  hier  die  Punctation,  wie  einzelne  VV.,  eine  passive  Sachbenennimg  (=dpi^)  vor- 
jezogen,  vgl.  y^::;;  und  v^^_.  ~  ^)  Ein  verstärkte.  Passiv  mit  abgefallnem  ^3  kann  dieses  nnSJI»  weder 
lach  bmn  und  Form  noch  dem  Laute  nach  sein,. da  ausser  n  jeder  Guttixral  «  vor  Verdoppelung  aus- 
lahmslos  zu  5  macht  (§  388  if.).  Dagegen  .eigt  auch  das  o  aus  ä,  sporadisch  zu  u  verdünnt,  schon  der 
ii^tt  (aB;i:  von  'r)      S.  Neue  Aelirenlese  nr.  1342. 

§  492.  493 
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lauten  (§398,e),  vgl.  r^'^fOri':  und  Tl^rjül  Jer.  13,16.  Ps.l05528;  nnxn  neben  nnÄ'^etc. 
(§426,2);  —  s)  iiberliaui)f  mit  unverkürzter  oder  veilan;^erter  Wortform,  wonach 
Fem.  f.Masc;  D""^—  f.  D"»  — ;  ^r\—  f.  H—  u.  dgl.;  nty  neben  T2J"1;  inS3i  u.  dgl.  neben 
^-IS'';  "^3—,  "la— ,  5—  in  Pausa  oft  f.  1;—,  "'S—,  7\  —  ',  13—,  HS—  f.  IH— ,  H-,  i,  rt— ; 
DH  f.  2— j  D-;  "il',  T^— ,  nr—  f.  1,  ■>— ,  ns-  u.  dgl.  m. 

494  C,  1)  Consonanten- Verdoppelung  zeigen  noch nsD (Edd.)  lSm.l4j4; 
^llsnn  (Edd.)  Jud.5,  7.  lSm.2,5;  i>^]?  (Mss.)  Jes.19,6;  nnTcVJes.^l,  17  (f.  r\TW: 
von  ntJ:  Jer.  51, 30);  inS';'  Jes.  33, 12.  Jer.  51, 58,  beidemal  wie  inn;)  Job  21,13  mit 
Patach,  wahrscheinlich  weil  die  Verdoppelung  zu  einer  vorn  schon  vorhandenen 
zutritt  *).  Aber  zu  diesen  pausalen  Beispp.  gehört  auch  das  zugleich  mimische 
'lani  f.  innn  §492,£.  500,10.  Vom  Dag.  dirim.  in  Pausa  s.  §  229,4.  —  2)  Die 
entgegengesetzte  Vereinfachung,  bei  "»TlJPi  Dt. 32,18,  in  nächster  Ableitung  von 
ntb:  (§454,5)  durch  das  parallele  nsüril  hinlänglich  gesichert^),  scheint  bei  den 
Formen  auf  n:— ,  TO—  (letztere  in  ni'axn  Jes.60,4;  ersterein  njsnn  Ps.  71,23 Edd. 
auch  am  Versanfang,  §300,^)  zugleich  der  Unterscheidung  vom  gewohnteren 
pronominalen  513—  gedient  zu  haben.    Doch  vgl.  auch  noch  n^ni  f.  n^HT  Ex. 1,16; 

man  f.  na-lSm!9,25Q. 

DJ  Von  den  Sylben-Veränderungen,  zunächst  —  aj  den  Zusammenziehungen, 
haben  —  u)  jenes  !f—  f.  T|—  ausser  mehrern  Partikeln,  wo  es  durchweg  eintritt 
(7(3,  ;]lni{  u.  a.,  in  Pausa:  Tf2,  Tfrs?),  bisweilen  auch  Verbalformen  mit  'Tj— ,  doch 
gewöhnlich  nur  die  mit  anschliessendem  Vocal-Ausgang  des  Stammes  (!f;^  f.  7\^y 
von  n;y),  andre  nur  eines  Gleichklangs  wegen  (:Tf3  nrtl2?  KS'O]  1^  ^f^'^^H  E^* 
28,15  vgl.  13)  oder  mimisch,  §498,14.  Die  Partikk.  haben  diess  Tf—  oft  schon 
in  kleiner  Pausa,  z.B.  Ez.40,4u.  ö.;  und  in  grosser  Pausa  steht  einmal  aus  7\  — 
(HD—)  und  Tf—  vereint  HDlni«  Ex. 29,35  zum  Gleichklang  mit  riDi.  —  ß)  Die  straffen 
Guttural-Aussprachen  s.  schon  §  403,3  (nb^a).  406,4  (l^iy^  Tjnt:?^  D"''^3?^)-  —  ?')  Die 

Fälle  bei  Semivocalen:  DD''nTöu.  dgl.,  ür^rh,  bi|ia,  ißt,  D^nina,  n^axi^  u.  n">ni$i^ 

s.  §469,1.  456,2.  457,e.^.  471,0.  —  ^J  Die  entgegengesetzten  Lockerungen  und 
Dehnungen  sind  —  ö)  bei  Aspiraten  und  Tonlauten  ausser  'pn  (§493)  noch  :]a'1"in, 
niah-i^  lSm.13,21.  Eccl.12,11  (beidemal  mit  Meteg  und  ohne  Dag.  1.);  ina'nn 
Mi.  2, 12  (Edd.  mit  Meteg),  dagg.  in  grosser  Pausa  nna^jS  Jes.5,17;  fjiai?'!  Esth. 
9,5  und  danach  auch  zunächst  vor  Pausa  8,6:  pli^a  (ohne  Dag.  1.);  vbTa  Num. 
24,7  (mit  Meteg  wie  viersylbig);  nniSpbPs.40,15  (Edd.  ohne  Dag.  1.),  vgl.  niEpb 
Num. 32,14;"-  e)  bei  Gutturalen  mit  Chateph-Eintritt,  s.  noch  §403,2.  3:  Tfni^'njÄ, 
?]n372,  r-\-\y^r\;  §405,3:  ''On'a,  l^airn":;  §406,4:  iriCy^^T;  bei  Gaumiauten  mit  Sch'wa 
mVd.  §399^:  ^2^_^'Q^.,  nnpJ2?a;  bei'  N  §428,6:  nb'«X)airX'1  Gen.  13, 9.  Jes.13,21; 
§427,c.^:  inbs<TC  T^ninnsetc.;  vgl.  noch  §375,2;  —  ^)  an  ganzen  Wortformen, 
welche,  zumTheil  auch  dem  Buchstabentexte  nach,  schon  der  Vortrag  der  leben- 
den Sprache  am  Satzschluss  voller  und  länger  liebte,  vgl.  zu  §493  ex.  noch  Dn, 


')  Ist  das  Dag.  f.  beiderseits  compensativ,  so  ist  die  Vocal- Verlängerung  unbehindert  (§  492),  vgl. 
^rnpl  von  rrn  Jos.  10,25.  Jes.  51,  7  u.  ö.     Jenes  Patach  kann  daher  bei  'n;|  und  '2';'  so  wenig  als  das' 
scheinbar  auch  so  erklärliche  d^'Fini  (§297,y)  und  ^ir"^:!}*  (§  500,  not.)  als  Merkmal  einer  Ableitung 
von  nrn  und  nrs  gelten.  —  ^)  Die  Ableitung  von  IT^'J  (wie  ^nr\  von  IT'tl),  auch  vom  Vf.  selbst  früher-^ 
versucht  (de  inferis  §  280),  bleibt  in  ihren  etjTnologischen  Voraussetzungen  unhaltbar. 
§  493.  494 
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nsn  (den  Puncten  nach  auch  DH—  und  Hin—)  f.  D— ^  )~}  ^''T'Tf^  öfter  als  DM; 
von  Einzelheiten  noch  r<fiy  neben^l?  Eccl.4,2f.;  nbüTÖnnu.  a.,  HD'^tthnzuS-.SXhr!. 
Vielleicht  wu^rde  in  Pronominal-Formen  dem  weiblichen  "J  der  Pausa  wegen  auch 
das  straffere  D  (als  gen.  comm.)  vorgezogen,  §616,3.  627, e. 


2.  Hauptstück. 
Mimische  Lautveränderungen. 


495  In  den  mimischen  (§  478,2),  bisher  meist  unerklärten  Ton-,  Vocal- 
und  Consonanten-Veränderungen  stellt  sich  der  Antheil  des  Gemüths  und  der 
Einbildungskraft  an  dem  Vorgetragenen  dar.  Was  in  unserer  abendländischen 
Rede-  und  Vortragsart  bei  gleichbleibendem  Wortlaut  entweder  nur  die  wechselnde 
Hebung  und  Färbung  der  Stimme  ausdrückt,  oder  stärker  und  gröber  die  Einfügung 
einzelner  Schallwörter  wie  „s't,  bauz,  hui"  u.  dgl.,  oder  Empfindungslaute  wie 
„ach,  o,  ei,  na,  fi"  u.a.,  dasselbe  sucht  die  hebräische,  mit  Interjectionen  verhält- 
nissmässig  sehr  sparsame  Rede  kürzer  und  feiner  schon  mit  verändertem  Wortlaut 
an  betreffender  Stelle  bemerldich  zu  machen.  Da  sich  in  dieser  Redeweise  der 
überall  noch  rege  Grundtrieb  der  Sprache,  das  sachlich  Angeschaute  und  Empfun- 
dene lautlich  möglichst  einfach  nachzubilden  (§  16 ff".  25),  sichtbar  ins  Einzelne  und 
Mannigfache  fortsetzt,  und  eine  Menge  solcher  mimischen  ßeispp.  zugleich  phone- 
tisch erleichtert  oder  ermöglicht  zeigt:  so  mag,  wenn  auch  nicht  durchweg  dasselbe, 
doch  Derartiges,  Avie  die  Punctation  uns  vorlegt,  schon  dem  Leben  der  Sprache 
eigen  gewesen  sein,  wie  denn  Einzelnes  davon  auch  der  Buchstaben-Text  bestätigt, 
§498,4.  500,3.  7.  13—18. 

496  Aj  Den  Sylbenton  insbesondre  lässt  die  Art  und  Stärke  des  Wort- 
tones theils  —  aJ  zurückziehn,  wie  hauptsächlich  bei  Imperativen  ("TOl^n  hüte 
dich!  '^Dn  sch/reigt !),  Schwurformeln  ("^IS?  in)  und  sonst  bei  Hervorgehobnem  (Fr. 
17,10.  14,15  u.a.);  theils  —  bj  zurückhalten  (Dt. 32,7  u.a.);  theils  —  cj  durch 
vorn  gehobenen  Nebenton  verstärken  (§242,c. ^.  387,4u. a.);  theils  endlich  — 
dj  auffällig  fortrücken,  wie  insbesondre  an  Verbalformen  mit  O  (§309,2;  Gen. 
47,11  u.  ö.)  oder  von  sonst  betontem,  einsylbigem  Stamme  (Ps.  3,2.  8.  17,3  u.  ö.), 
und  an  Frag-  oder  Ausruf- Wörtern  schwanken  Tones,  §311.  410. 

B)  Die  Vocale  ändert  der  Wortton  oder  malerische  Ausdruck  —  aJ  dem 
Maasse  nach  theils  verlängernd  in  sonst  nur  pausaler  Weise  (lSm.7,17.  Dt.13,5 
u.  ö.),  oder  bei  freierer  Wahl  mit  Bevorzugung  des  —  ^7  vor  —  —  ——(§  362. 
370,4.5.  394.  427),  des  —  oder  —  vor  —  (§205.  367.  386);  theils  verkürzend  oder 
kurz  erhaltend  bei  mancherlei  Regsamen,  Abgebrochenem  oder  Verachtetem  (Ez. 
19,14.  26,10.  Job  17,11.  Jer. 29, 8  u.a.);  —  bJ  der  Zahl  nach  durch  zerdehnende 
Mehrung  oder  abkürzende  Minderung  der  Laute,  beides  mit  entsprechendem  Sinne 
(§344.  386.  401.  405 f.  424— 26.  437.  458);  —  cJ  der  Art  nach  (§209)  entweder 
verdichtend  (a  bei  starkem  Wortton  zu  0,  §  353.  409.  477.  500)  oder  verdünnend 
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(a  zu  e,  —  und  /,  bei  Kläglichem  oder  Verächtlichem  IT^n',  uaia  f.  IT^n,  üaia  Ez. 
36,36.  Zach. 9,5;  inbi  Jes.57,4,  sonsf  "^ib;),  u.dgl. m.j,  oder  bei  Sänftlichem  ('TÖnn 
f.  ^ünn  seid  slill!);  —  d)  dem  Grade  nach  (§211)  entweder  erhöhend  (des  deut- 
lichem Wortsinnes  wegen  —  -  für  —  pausale,  Job  34,.').  Ps.14,4;  von  T\'iV'.  'W^  nagt 
am;!  M'^  singet!)  oder  vertiefend,  bei  Wehklage  (i:iTD2  perditi  snmus,  f.  131 — ). 

Eine  besondre  Art  des  Ton-  und  Vocal-Wechsels  veranlasst  auch  die  redne- 
rische oder  sonsf  ausdrucksvolle  Wiederholung  desselben  Wortes,  /,.  ß.  Jud.r),12, 
18,4.  Gen.  43, 14. 

Cj  Von  Co nsonanten- Veränderungen  zeigen  sich  —  «)  dem  Grade  nach 
Erhärtung  (mit  Dag.  lene  bei  Wortion  oder  Pathos,  vgl.  Thr.3,22.  Ps.89,2;  Ex. 
15,1.11. 13  u.  a.),  oder  Erweichung  (l  zub,  n—  zu  H— ,  in  spottender  oder  hasti- 
ger Rede,  §278.418):  —  ß)  der  Zahl  nach  theils  Vereinfachung  (z.B.  im  Aus- 
druck des  Anhaltenden.  iSm. 14,36  u.  a.),  theils  ungewohnte  Verdoppelung  von 
mehrerlei  Art  nnd  Wirkung  (§  291.  392. 494. 442. 458. 469. 415.  297. 229),  meist  dem 
iXachdruck  dienlich;  theils  Auflösung,  nachdrücklich  oder  malerisch,  mit  wieder- 
holtem Sfammlaut  (§296),  beibehaltnem  D,  '^  und  X  mob. 

497  ÄJ  Wie  im  Griechischen  der  Sylbenton  nach  dem  Wortsinn  und 
Wortton  wechseln  kann  (vgl.  zirog  und  Tirog,  jwqioi  und  fivfji'oi,  7iu(ja  [jiäQtGTtl  ^^^^ 
naQu,  ßuXe  und  laßt):  so  viel  leichter  und  öfter  noch  im  Hebräischen.  Mimisch 
sehr  häufig  sind  —  aj  Zurückziehungen  des  Haupttones  auf  die  vorletzte  als 
die  stärkere  (§127^^)  Tonstelle,  je  nach  Art  der  Vocale,  mit  oder  ohne  Vocal- 
veränderung.  So  —  1)  in  gebietender,  flehender,  warnender,  ausrufender,  nach- 
fragender Rede,  §390,1.  311,1-4.  379,«.  410,/.  481,2;  vgl.  noch  die  Impp. 
^Sn  (v.ncn,  §490,c)Neh.8,ll;  ^^2?  'liy  Ps.137,7;  nbsTJJ  (S.  298,  not.  3);  hybv  "»sn« 
nnbp  in»  Dan.  9, 19  (bei  folgendem  na'iTö]?n  'iS'lSi);  —  2)  in  der  Schwurformel 
Vji'^n  Num.  14,21.  28.  Jes. 49,18.  Ez.5,n.  33,11  u.  a.;  -  3)  nachdrücklichen 
Worttons  wegen;  ^inä?'")  2 Chr.  24, 11  (vgl.  dageg.  Jes.  3, 17);  nnn ')  Prov.  17,10; 
"^tiE  f.  "^ins,  als  Gegentheil  der  Weisheit  im  Lehrbuch  der  Weisheit  schon  stehend 
so!'Prov.9,4.16. 14,15. 19,25;  vgl.  noch^ns,  b-iyu.a.  §334,e.  409,^.  498,18;  -  4) 
zu  bequemerem  Gleichklang  gepaarter  Sinnverwandten  wie  ''TD'ai  i^TÖ  §  453,^;  oder 
zu  malerischer  Tact-Nachbildung,  Jes. 41, 7  (§482, <^?).  Seltner  ist  —  bj  Zurück- 
haltung des  Haupttones  —  5)  auf  vorderer  Sylbe,  auch  des  Worttons  wegen, 
wieinTjW  (§127,c)  Dt.  32,  7;  ''nn':^^  Mi.  7,8. 10  (in  bitterem  Tone);  •'innsni  f. 
in-  Zeph.'l,17.  Jer.10,18;  nn^oni  1  Reg. 2, 31;  vgl.  Am.  1,8:  inil'^tjn:!';  vgl. 
noch  tDtJ^  f.  IDtsn  u.  a,;  —  6)  auf  der  Endsylbe  (vgl.  nr.  9),  wie  bei  dem  stets 
lebhaften  Hxn,  das  den  pausalen  Tonwechsel  andrer  dergl.  Wörter  (§  489, «) 
nicht  theilt,  Ps. 35^21.  25;  und  wahrscheinlich  auch  des  starken  Worttons  wegen 
(vgl.  §498,20)  bei  "^ns^ia  §490,^.  Viel  häufiger  ist  —  cJ  Erhebung  oder  Ver- 
stärkung eines  vordem  Nebentones,  theils  —  7)  ohne  Vocalveränderung  mit 
blossem  Meteg  des  Nachdrucks  (Gaja),  §242, er/;  vgl.  noch  §628,  not.;  theils 
—  8)  mit  nachdrücklicher  Vocalverlängerung,  §387,4  (H'aS'T  u.  dgl.).  394,  c  (nö 
f.  rra).  —  dj  Die  Fortrückungen  des  sonst  vorderen  Haupttones,  durch  den 
lebhaft  jambisclien  Rhythmus  oder  nur  durch  das  Ungewohnte,  Aufiallige  wirksam. 


>)  Hiemach  weder  von  iinn  abzuleiten,  noch  in  nnPJ  zu  corrigiren. 
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zeigen  sich  (meist  zu  Anfang  der  Versglieder,  §479'')  -  9)  bei  Verbalformen 
mit  0,  die  sonst  die  Schlusssylbe  enttonen,  aber  ausnahmsweise,  um  den  Wort- 
smn  bemerkhcher  zu  machen,  auch  betont  lassen  oder  neu  betonen,  z.B.  nb^T 
2Sm  2,23  (doch  vgl.  auch  §490,3);  bnni  Ps.97,4  (nicht  nach  §407,3,  vgl.  Gen: 

TOk?ni  §333,c;  ähnlich  auch  ohne  O,  und  dann  mit  bleibendem  Vorsylben-Vocal 
von  HKn  sonst  i^n^  xnn  (auch  vor  K:  Ex.5,21.  lChr.12,17),  aber  Gen. 41,33  in 
rathendem,  Mi.  7,10.  Zach. 9, 5  in  drohendem  Tone  «i^,  j^nn;  von  ny^  Ps  39  14 
in  flehendem  Tone  yTÖn  f.  y^n  von  nyiüti  (nicht  des  V  wegen,  vgl.  2Chr  33^- 
^?'?;  "■  l^^  ^^'  Verbalformen  einsylbigen  Stammes,  die  sonst  diesen  oder  das 
nächste  1  betont  halten,  aber  bisweilen  auch  die  Endsylbe,  entweder  im  Zu^e 
gleich  betonter  Formen,  wie  .2^  Zach.  2, 14.  Jes.54,1,  ^31  Jer.31,7  und  wohl 
auch  Jes.1,16  );  oder  des  starken  Worttons  wegen,  wie  ^an  Ps.3,2,  ^sn  ib  55  22 
^?3  Jes.38,14,  ,,p_  Jer.4,13,  inü  Hab.3,6,  1?T  Job  15,15 /  ".nBT  Ps.  17,3,  ^n"^^' ib^ 
116,6 onitiri  Jes.44,16  (mit  nxn,  vgl.  nr.6)^);    .-TS  Jer.7,29;  ^m  Nah.2;i,^3"; 
Zeph.3,14,  .sn  Jes.44,23;  .in  Gen.26,22,  ^^to  ib. 40,15,  ^nn  Num.13,32,  ..p 
Jer.4,13  (zwar  meist  vor  y,  «,  doch  vgl.  Jes.1,17:   ns^bi«  ni^n,  Ex.5,14-   -im 
Dn^bs^  .^^),   .n^3^  Jes.52,1.  Zach.13,7,  ^2^t,  Ps.116,7  (s.  noch  §499,l);'nw 

f/n7V  i  ^^•^^^•^Ö^l^- 1^0,4,  n.1.  Ps.68,29  (zwar  überall  \or  n  oder  .., 
§407  3  aber  weniger  deshalb  als  des  Nachdrucks,  des  lebhaften  Anrufs  und  der 
meist  folgenden  Vocative  wegen,  vgl.  auch  2Sm.l5,27:   n^^n  nilll?   Ps  44  27- 

"T'!r.\^\^^-^?^^^=  ^^^^S^^^r));  -  11)  im  superlativisch  verWdenen^bnn 
a-'bnri  (f.  bin)  Eccl.1,2,  §409,^;  -  12)  an  den  Frag-  und  Ausruf-Partikeln  nÄ"^ 

q'^:  ^}Tn^\        ^^  ""^'^^  '^'^^  '^^''*  ^^'^''^-  °^^^  Milra'-Betonung  haben,  §311^ 

3-0.  400,./..;  ähnlich  TV^  Dt.1,28  f.  HiX,  nicht  des  folgenden  X  (vo-1    2Sm  '>  1- 

I  rt:^i<  ic:i?,  ib.l^,13:  rblX  x:«.  Zach. 2, 6:  nm  x;k),  sondern  des  Affects  wegen: 

498       ^y*  Von  Vocalveränderungen  zeigen: 

aj^  dem  Maasse  nach  (wie  solche  der  Wortton  auch  im  Griechischen  bringt 

vgl.  r«  f^n  y.uXa  .äla  mcfovra^  zeigen    -    «)  Verlängerung  ungewohnter  Art! 

und  zwar   -    1)  Qames  für  Patach  eine  Menge  Beispp.  ohne  alle  oder  in  klein- 

'  dehnt    "l\rrT.^"i!^"*'°"^  ^''  ""  ^^'^^^^^  hervorhebt,   den  Tonvocal 
:  dehnt    vgl.  i..  (im  Dual-Smn)  Gen. 41,50;  Dt.2,24  s.  §393  ex.;  V^m  Dt.5  24 

\]^:%^h^,^^-^'^^'  '^^^  (^^^^^  ^^^^^«-  ^g^-  §997,./)  Jud.4,11;  t:5T^ 
33  20  Til  t"'.V.^  ^Iv;  ^-  ^^  (-^^-«^-it -sinngemässem  Halt)  Jes.27,lb: 
d3,20,  .Düü  Jes.28,15  (Edd.,  auch  zuversichtlich);  ixTS^,  5^J1Ü  (laut)  Jer.25,30. 

•)  Hier  kann  sonach  ^3,Tn  auch  von  -;2t  sein  und  braucht  nicht  als  i3ntn  =  lDtnn  von  niT  mit 
assimihrtem  n  zu  stammen  (§  291,^).  _  a^Auch  ^inviv«  Df  -^o  ^i      •   i    ,    ^T•,^      r  T 
dfthpr  liJo^i^o.      i,"  A„     ..  ^  •  -^  Ut.32,41  wird  als  Milra  aufzufassen  sein  und 

daher  hirher  gehören.     Allerdings  ist  der  Distinctivus  nicht  tonangebend  (s.  Tab.  VH,  10    §  033)  und 

35Tx    ^Abr  Th  ^-"t"'  '''  '^  '^^^^"^""^  ^"  ^^""'^-  ^'^'iche  Wiederholung  deH     e^ 
l  v^n  Elit    h".        r:   :r"'°-  -  '^  ^^°^'  '^^^  ^^^^^  ^-  ^^^^^'^  -^^  •^^^^'  -  inauem  Edd. 
T  b  Vn^,  ^T^hc^a  .";/;  ^-  M-^;-l->  «•  «aer  ebenfalls  ein  Dechi.     Dies;s  abe!  (auf  unserer 

Delitzsch',  P  l  '"""*^  '*''*  '''''  '"  ^°'"°^'  ''''''  '''  'T-«*^"«  anzugeben  (s.  Baer  in 

Lieiitzsch  s  Commentar  über  den  Psaltpr  n   ^   Aaoe\      r»  1      r>         •        •        . 

«Jenen  beiden  S^Uen  ™,R  „^d  n,« t.  i     *'"-^-     ''^'■"  '^''"  '°  -"»^-«''>'-=  "«  I"».«".»« 
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Am.3,8;  nbs';'n  Ez. 17,15;  ybt  ib. 40, 4;  "«nrii  Job3*26;  p^SXib.9,20  (Edd.); 
ütW  Thren.3, 8;  —  2)  mehrerlei  Vocallän^en,  wie  in  Pausa  vom  Wortton  zur 
Tonsylbe  hergestellt,  vgl.  Dt.  13, 5:  V^\^^2^  nsi  "i^T^  ^nxi  'Dbn  Ds^nbx  '^  "^nn« 
rlipmn  im  ^Wn  insi  "^yhtn  ibpm  'lITSCn  (eingeschärfte  Gebote);  2 Reg. 3, 25: 
lonn^  ''anp"'  (iauter  Strafen);  nnp^:"l  Jes.3,26;  nn^J  Ez.23,12;  nbb'nn  ib.  26,17; 
^y^V  Hos.  8,  7;  ID^t:  ■'«•'  nbnn  ^mi  Job  17,1;  —  3)  auch  im  Vor-  oder  Nebenton 
lange  Vocale  des  Nachdrucks  wegen  statt  der  kurzen  oder  flüchtigen,  vgl.  "»nn 
Gen.6,19  (§394,ö);  SW  ni2  Esth.8,1  (§394,c);  Job9,20.  Gen.18,15.  Ct.l,!? 
(§393,1);  Ex.  15, 13  (§393,2)';  Jes.26,19  (§370,4);  Dt. 7, 13  u.a.  (§362,^/);  Zach. 
7,14  (§427,^);  fn«1,  imai  u.  a.  §600;  Dnxn  u.  a.  §601,4;  —  4)  festgedehntes 
''—Nachdrucks  halber  statt  des  bloss  tonlangen  — ,  z.B.  Ps.l39, 12  (doch  hier 
vielleicht  auch  simeonitisch)  Kt. :  r\D^Wn  f.  nSTIJn;  nSÜ'^pri  f.  HJÜ—  Jer.44,25 
(§344,^^);  —  5)  Klar-Chateph's  (— ,  — )  oder  tiefe  Vocalkürzen  (— ,  — )  in  vielen 
Fällen  des  Worttons  statt  Dumpf-Ch'atepVs,  s.  §  202.  205.  367 (,^' und  Einzelnes 
von  a.  ß.  d.  e).  386  (das  Meiste);  —  ß)  Verkürzung  der  langen  oder  Erhaltung 
der  kurzen  und  flüchtigen  Vocale,  wie  —  —  für  —  — ,  bei  Verdoppelung  —  für 
— ,  —  oder  —  für  ■>— ,  selbst  —  —  —  für  —  u.  a.,  meist  —  6)  zum  Ausdruck  des 
Lebhaften,  Raschen,  Ungestümen  (oft  gegen  §491),  z.B.  pnS'^1  Gen. 17,17  (Edd.); 
©Xn^'j  Ex.  16, 20;  -jr^i«]  Jos.  1,6;  :inrnnx  lSm.18,28;  Ü^'^^-bx-,  Ps.50,3;  «Ena 
Ez.'l9,4;  nDll  bibTi  tjns'bip)3  ib.  26,10';  awb  niu  Eccl.  11,^^7  u.  ''<b?a  Prov.27,"2'2 
(§394,^);  onb'f.  onb  Jud.5,8(Edd.);  stsä'^  Job39,24  (§425,1);  qn-iü  u.  a.  Beispp. 
§  263,3;  ^"J-i^if.  "»rJ-l^^  von  tsn-^  Jobl6,ll ');  ipS^i^lu.  a.  für  '^p^S|>1  §  355, c;  !fb3|;j|^ 
f.  Tby:yi,  ^Sl  f.  "isBI  Ez.  16, 10.  27,17  im  lebhaften  Polysyndeton;  nicniü' fl 
miSn^Ü  Ez.  27,28;  vgl.  noch  ymr\,  D^-.'a,  'T2b,  p:ri^  mit  -  für  —  ISm. 14,15. 
Jes.10,6.  Mi.  7,10.  Job 7,15;  —  7)  anderwärts  für  Abgebrochenes,  Entschiedenes, 
wie  :''n'21,  t'ipatJn,  nn^;,  '^ri1T?:'1  (alles  pausal,  also  gegen  §491)  Gen.  19,19.  Jes. 
16,10.21,2.  Jer.'8,5.  Ps.28,7';  ''^1X2}T\  lk\  (vgl.  §492,«),  inny,  inEH^n,  '^y^},  'lÜ^H?, 
tl^nsn;],  'JISSJJ''  (alles  pausal,  also 'gegen'§  489,  c)  Am.2,12."Ps.i8,l'3.  35,i- 4<8,'5. 
Jobi7^,ll.  19,^24.  24,24;  'E  ir,p^  (f.  TP.p-a)  Jes.53,3,  vgl.  §355,c;  -  8)  bisweilen 
in  verächtlichem  Tone,  wie  bei  D^^bnia  f.  '^bn)2  Jer.  29, 8,  ni^^'ICX  f.  '"löi?  Neh. 
13,23  Q.  (§355  ex.);  n;:b  f.  n::b  Je3.'57,3;  vielleicht  auch  niniö  f. 'Ü  ib. 60, 14 
(§988,4)  und  ib. 8,6:  ilTDttl  f'  '121  (doch  s.  §516,  not.);  v.  ^bna  Ez. 16,26  und; 
^;512y  ib.3,5f.  Jes.  33,19  s.  §  751,5;  über  Ps.  101,5  s.  §  355,  not.  §  833;  -  9)  eigen- 
thümlich  betonter  Worttheile  wegen  in  ixip'^  Jer. 23, 6,  iü'ip'a  Num.18,29,  s. 
§369,/;  Vbiö  Jer.  49, 31  (§820,11). 

h)  Von  Veränderungen  der  Zahl  nach  finden  sich  —  y)  Mehrung  desj 
Vocalbestandes  bei  Aspiraten  und  Kehl-  oder  Gaumiauten,  und  zwar  —  10) i 
Auflösungen,  wie  n— ,  H—  f.  H— ,  des  Worttons  wegen,  §378,6;  —  11)  Auf- 
lockerungen, wie  'j''in:b  u.  a.  für  "j^nab  §  1036,3;  mehr  noch  wie  ibsb,  qbXSjJ  u.  a. 
§406,1.  424,3.  425,//;  -^TTT]  u.  a.  §386,1;  t^'^^  Ps.7,6^);  -  12)  Zerdehnungei^ 
des  1—  in  ai  oder  aj,  wie  mit  Spott  in  ■»Slicn  Jes. 20, 4  (§344 ex.);  mit  Drohung 


')  Vgl,  Hos. 9, 6.  Dt.  10, 11.  —  EinPerf.  Pi.  =''aB'n;;  (Gesen.  Thes.  p.  630)  kann  die  Form  wedeifj 

dem  "I  (§  392 ff.),  noch  dem  ""p/F,  noch  dem  Zusammenhang  zufolge  sein,     ü^i  ist  transitiv,  ganz  wiei 

,, stürzen".  —  ^)  Vielleicht  aus  den  Lesarten  qni"  f.  r;^''.''  und  tj'nT'  gemischt,  s.  jedoch  §  500, 1. 
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oder  Mahnung  in  nTP"?^  Hos. 7,12  (§437,/)  und  IT«";;;  Prov.4,25  (§458,a);  so 
auch  -7-r-  1".  -r-r  zur  Abbildung  des  ungewohnt  Grossen  in  D'^3'^j5n  f.  D"'3nsn 
Dan. 8,3.  6.20;  —  d)  Minderung  des  Vocalbestandes  —  13)  in  straffen  Aus- 
sprachen, wie  n  — f.  n— ,  n  — f.  n—  oder  n— ,  zum  Ausdruck  des  Lebhaften,  z.  B. 
n?Xn  Ez.21,11  (gegen  §375,2,  doch  auch  parallel  nixn);  ^ttbin;;,  Wn^,  'nfS^^I  u. 
dgl.  §406,3.4.  1051,(5. e;  ausserdem  bei  starkem  Wortton,  wie  nnjjbl,  nn?© 
§401,c;  niCTOu.  a.  §405,3;  mÖ^X]  f.  TTÖ?«^  §428,4;  aber  H-  f.  n-/auch  bei 
Schwächlichem,  wie  ibHD  §406,3;  —  14)  in  pausalen  Formen  auch  Sylben-Zu- 
sammenfassungen  mit  umgesetztem  Vocal  (§494,ß),  zum  Ausdruck  des  Abge- 
thanen,  wie  !y—  für  r\—  an  den  Yerbalformen  i'^yatn  Dt. 28,24.  45,51.  61.  :-J"lKB 
Jes.55,5;  iDH'iTÖ'l^Ü  im  Sinne  von  Dn''ÜJ'npT2-b3  Ez!  7,24. 

cj  VonVeränderungen  der  Art  nach  zeigen  sich  —  t)  Verdichtung  des  A  zu 
O  stärkeren  Worttons  wegen,  und  zwar  —  15)  ein  —  für  —  oder  —  in  ^lah,  ^ä""i1 
§500,10;  iärT)  inh  (bei  benachbartem  6)  §  353,c  u.  not.  2;  IttJ  für  IW  §477,^; 
Sl'lSn  f.  Sl'jSn  bei  benachbartem  0  und  zugleich  schallnachbildend,  Ps.68,3;  — 
16)  ein  des  Worttons  wegen  zu  ttj  (§210,7)  oder  nysc  vorgerücktes  ö  in  DTiTD"» 
§  335  ex.,  D^nyn  u.  a.  §  409,^;  —  ^)  Verdünnungen  des  A  zu  E  :  —  zu  —  oder 
—^  —  —  zu  —  —  oder  — ,  nämlich  —  17)  zur  Bezeichnung  des  Schwachen,  Leiden- 
den, Kläglichen;  z.B.  ia  Rücken,  gestäupt  oder  bedroht  stets  15  (nur  Jes.38,17 
nicht  in  diesem  Sinne)  Jes.50,6.  51,23.  Prov.  10, 13. 19,29.  26,3  und  (den  Punc- 
ten  nach,  vgl.  §414,  not.  4)  auch  Job30,5;  n:?bin  Wimn,  verächtlich,  Jes.  14,11. 
Job25,6  (sonst nybin,  cybin);  r\':};sr:^claiideminim.\,\^  (vgl.  Jes. 60,4:  :n:)aKn);  die 
Verba  O^D  D^n  (difßuerej,  nnTK  (dispergam),  b|?3  (levis  est),  so  sinn-  als  lautg'emäss 
(§349,^.  383,  Ä)  mit  e  e;  ebenso  Sn^l  von  ni3,  liftS"!  von  N3^,  Öjjis  von  üpi:  (§408 
ex.  349,e)  'sämmtlich  leidend;  'iT^n  zugl.  nach  nr.  23  u.  §497,3  f.  it^n  neben 
nüTCsn  vasiata  Ez.36,35;  nrbl  und  fnuaü  für  njbl  und  nuM  (beide  kläglich)  Zach. 
5,4  (§349,/).  9,5;  rnyiT]  Jes.  59, 5  (§^349,/);' 'ipiiayn  f.  '?n  (an  Gedemüthigte) 
Jer.49,8.30;  Hl?  verächtlich  für  n)2  und  HÜ  Jos.  7,25.  2  Sm!  9, 8  (vgl.  2Reg.8,13). 
Jer.8,9.  Job31,2.  Eccl.2,12.22;  —  18)  anderwärts,  insbesondere——,  zum  Aus- 
druck des  Sanften  und  Zärtlichen,  vgl.  t2Sb  2Sm.l8,5.  Jes. 8, 6  (vgl.  dageg.  Job 
15,11:  -UKb);  ^Tönn  2Reg.2,3.  5;  D^^3  Ip^mn  Jer.31,32  (vgl.  dageg.  Jes.64,6: 
P^n^b);  nisb  (zärtlich)  lSm.1,8  (§'311,3)7  nDÜT  f.  n-  (bescheidner  Wunsch) 
Ps.20,4  (§349,/);  -  19)  Verdünnung  des  Azu'l,  verächtlich,  wie  Jes.57,4: 
^^b-«  (sonst  "«^b^)  mit  yüs  etc.;  yiiD  f.  y»D  §353,(?;  vgl.  noch  Mi.  1,7  (§350,^). 

d)  Endlich  von  Veränderungen  dem  Grade  (Tone)  nach  —  )/)  Erhöhun- 
gen oder  Erhellungen,  als  —  20)  Erhaltung  des  klaren  Patach  oder  Segol 
statt  des  pausalen,  etwas  tiefern  und  trübern  Qames  (§181,2),  daher  mit  hervor- 
gehobnem Wortsinn  auch  in  grosser  Pausa,  z.B.  nni«  Ps.2,7;  "»np^S  Job34,5; 
3nb  Ps.14,4;  qD|  ib. 68,14;  13n?s  ib.100,3  (Edd.);  -^21)  Erhöhung  des  A  zu  E, 
A.  oder  E  zu  I,  U  zu  O,  daher  1VQ  in  Fragen  der  Ueberraschung  für  H'a  1  Sm.4,6. 14. 
15,14;  ^3|  neben  ^3?  §383,2;  WOJ,  ^nn?  f.  %  '113  §387,5.  1060,^;  neben  bii^iab 
N.pr.)  als  Genitiv  bi^iiab  als  Vocativ  Prov. 31,4  vgl.  \.\;  -  d)  Vertiefungen 
)der  Trübungen,  nur  im  Ton  der  Wehklage  oder  Verachtung,  wie  —  22)  A  zu 
3,  vgl.  ib5?i3  §907,2;  n^^)a  r«  Ps.69,3  (vgl.  ni3?^i  1  Reg.  10,5);  ipria  Jud.9,11 
vgl.  pn)2  Prov.  16,21);    -    23)  O  u.  dgl.  zu  U,  vgl.  WÜ3,  ^-CT^T,  §353,^-  352,c 
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(vgl.  IDiTS  Dt. 3, 7);  1T3n  f.  irbn  s.  bei  nr.  17;  "»p^nniaS  vernichten  mich  Ps.88,17; 
—  24)  I  zu  E,  vgl.  "^3)3  zweimal  für  "'3)3  Jes.30,11  (vgl. 46^  3),  wahrscheinlich  mit 
Andeutung  des  Vulgären;  "^b^S  Betrüger  Jes.32, 7  nach  *h'^'2)  V.  5,  zugleich  zum 
Gleichklang  mit  T^bs. 

499  Lautveränderungen  wegen  Wiederholung  eines  Wortes  zeigen  sich 
zwar  nicht  bei  bloss  natürlich  affectvoller  {vgl.  2Reg.4,19.  Ps.35, 21.  Jer.31,21. 
Ez. 23,11.  Ct.  7jl  u.  dgl.),  wohl  aber  bei  solcher  Wiederholung,  wobei  ein  Wort 
mit  besondrer  Wirkung  wiederkehren  soll,  so  dass  auf  zweierlei  Weise  Eindruck 
erzielt  wird  oder  beim  zweiten  Mal  ein  etwas  verändertes  Sinnverhältniss  auch 
im  veränderten  Laute  hervortritt.  Daher  treten  hier  ein  —  a)  bei  zwei-  und 
mehrsylbigen  Wörtern  Ton -Veränderungen,  indem  entweder  —  1)  das  erste 
ungewohnt  als  Milra   statt  Mil'el  erscheint,  wie  Jud.5,12:  ■>niy  n"Ql  "^y^'S  '^y\'9 

v«  "^nn^  ini^;  Jes.51,9:  'yy\  i-iiy  ^yiiT ry  •''»nb  "''ii:?  '^y^'S-,  Ps.42,lO:  -iinnDü  n^b  ^ybo 

'^y^  nip-mab;  ebenso  ib.  43, 2,  vgl.  §497,10.12;  Ps.l39,  7  erst  n;«  (zugleich  vor 
i{,  §407,3),  nachher  nssi  oder  (in  einigen  Edd.  auch  mit  Dag.  f.  verstärkt, 
§496,  C,fi)  T\lky,  über  Jer.25,29  s.  §1085,/^;  —  2)  das  zweite,  gewöhnlich  zu- 
gleich in  Pausa,  aber  auch  mit  bevorzugter  und  sonst  ungewohnter  Pausalform 
als  Mil'el  statt  Milra  erscheint,  wie  Jud.5,7:  ^bnn  bxmö'^n  "JinD  ^b^H;  Nah.2,9: 
"mS^rriyS/,  Ps.37,  20:  :^b)S  ICJ^n  ^bs  (das  zweite  Mal  Milra,  obgleich  von  nbs, 
§490,c).  —  ^^  Auch  bei  blossen  Sinnverwandten,  die  eine  Vorstellung  wieder- 
holen oder  fortsetzen,  zeigt  sich  bisweilen  dergleichen  Tonveränderung,  vgl. 
Jes.49,13:  pX  ''b'^5'1  ü^tltO  ^S^;  Ps.7,7:  'rA  Tr\^'$^  ^^^^1T\^'y2.'$1  siö:n  IBSS'^n^^p; 
Ps.118,25:  S3  nrj-'b'sn  "^  x:x  i<3  ny-^lCin  '-^  K3N  (so  nach  den  bessern  Edd.);  Gen. 
17,20:  ms  m^a'?~0  ins  minsm  ins  ma^a  n;n.  -  cj  Bei  ein-  und  mehrsylbigen 
Wörtern,  die  sich  wiederholen,  erfolgt  auch  Vocalumlaut  (§  336),  wie  in  riTDI  n"T3 
(f.  ursprüngliches  n— )  Jud.  18,4.  2Sm.ll,25.  1  Reg.  14, 5  (vgl.  auch  niSI  n:S 
1  Reg.  2, 36,  §353,ß);  ■'llrna  n^l  ^:i2n"Q-ntt1  ■»in-n'a  Prov.31,2,  vgl.  Job  7, 20 f" 
31,lf.;  '.b^'^-ß-'-Q  ^t2yDrh^il2  ira  n)2«  Jes. 21,11  (§494,;/);  ipb  Ip  isb  1S  ib. 28,10.13; 
:yünn  n^ü  pnsn  oipis'i  yiß^n  nTsir  UBWün  D"ipi3  Eccl.3,16  (vgl.  dageg.  Prov.12,3. 
§492,^);  :''nb3Ü  mbb«  (f.  '^ib-  v.  b~  §491,ö.  341,/3)  Gen. 43, 14'),  vgl.  Esth. 
4,16:  r^nnns  m-rns. 

500  C)  Von  Consonanten- Veränderungen  zeigen  sich 

a)  dem  Grade  nach  —  «)  Erhärtungen  mit  Dagesch  lene  (Dagesch 
acuens),  Nachdrucks  halber,  und  zwar  —  1)  zu  engem  (lautlich  gefördertem, 
§160,/)  Sylbenschluss  für  schärfere  Aussprache  im  Wortton''),  z.B.  "»S  '"i  "''lOn 
Thren.3,22;  WS  "'ETDn  Ct.8,ß  (vgl.  Ps.92,2.  107,43  mit  76,4);  -^^lün  Jes. 47, 2  und 
lEpS  Jer.10,17  (neben  1£DS  Jer.l2,9u.  a.)  §387,1;  nisTS  Jer.17,2,  §331  ex.;  - 
2)  an  den  Anfangsbuchstaben  emphatisch  oder  pathetisch  gesprochener  Wörter, 
wie  (nach  Vocal)  nsa  HS!!  Ex. 15,1,  HD^S  ^11  ib.  V.ll,  nbsa  IT  oy  ib.  V.13;  ^131251 
I3"i3  Jes. 54, 12  (Edd.);  bsbs  m-'SbDT  Jer.26,  9  (Edd.);  desgl.  b  mit  Dagesch  lene 
in  den  §227  angeführten  Beispp.  und  in  "ibsb  (=  ausdrücklich)  Ex.  6, 29.  Lev.4,1 


')  Dagegen  ist  Gen,  4, 18  ^X'''»f113  nach  b5<i>in?2  sicher  nichts  Ausdrucksvolles,  sondern  nur  Schreib 
fehler.  —    ^)  Beispp.  wie  "'303,  ^BÖ3,  P.iniäj?  u.  a.  sind,  unabhängig  vom  Wortton,  rein  lautlich  und 
daher  stehend,  s.  die  Wortlehre. 
§498-500 
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(Edd.);  —   ß)  Erweichungen,  wie   —   3)  1  zu  b,  spöttisch  in  ri'l3'Qbj<  für  'IK, 
§278;  5;  —  4)  tl—  zu  T^-^,  meist  in  hastiger,  heftiger  Rede,  §418,  ^.c. 

bj  Der  Zahl  nacli  finden  sich  —  y)  Vereinfachung  des  sonst  Verdoppelten, 
und  zwar.  —  5)  zum  Ausdruck  des  Anhaltenden,  Allmählichen,  Sanften:  HTh;  f. 
n-jhD  1  Sm. 14,36;  Vrnn  f.  ^jnn  ib.  3,2  (Edd.);  basi  f.  hll^  Jes.  64, 5 ');  ntyn  f.  r.]s:n 
Prov.7,13;  U*:n  f.  ^k'-  =  '^i-^-  Ct.6,11.  7,13;  n^b  §311,3;  -  6)  Zur  Abkürzung 
bei  einer  Zusammenfassung:  IT]^  "Sn'^SSi;  f.  'SZii  von  ^\2^^)  Jes. 27,4;  —  ö)  unge- 
wohnte Verdoppelung  —  7)  zur  Laut-Minderung  durch  gewagtere  Assimi- 
lation, bei  schwunghaft  oder  achtlos  beeiltem  Vortrag,  z.B.  D'aini!5=  '"^5?  f.  "inx 
Jes. 33,10;  ''n'ansni  f.  'inrri  Ez.5,13  (vgl.  dageg.  Num.23,19);'  ^snsns  ■^nsssni 
Ez.37,7.  10  (vgL  13,17)  §291,^;  -  8)  zur  Laut-Verstärkung  des  sonst" der  Ver- 
doppelung ungewohnten  "1  und  ^  "Q,  theils  bei  Schärfe  des  Vortrags  im  Ganzen, 
theils  bei  Nachdruck  im  Einzelnen,  §392,^-f?.  487  (Jer.39,12.  Pr.11,21.  15,1); 
§442,e.  458,  Ä.  469, 3,  a  (Esth.2,9.  Lev.10,19).  603,1;  -  9)  zur  nachdrücklichen 
Laut-Verstärkung  mit  sonst  ungewohnter  Assimilation  des  1 1,  wie  in  mehrern 
Beispp.  §415;  vgl.  noch  y'^'}']  1  Reg.  3, 15  (Edd.),  sonst  y'^^^,  Jud.16,20  u.  a.;  und 
mit  hergestellter,  sonst  erloschener  Assimilation:  b'l'ariX^a  ISm.lO,  11  (vgl.  Jes. 
30,33);  —  10)  zu  nachdrucksvoller  Laut-Verstärkung  ohne  Assimilation,  wie  in 
Beispp.  §297,</./,7.^;  vgl.  noch  ^ah^  ^12n  f.  '.nnn  ^^'^  (§498,15),  ersteres  pausal 
(§  494, 1,  wo  auch  andre  Fälle  mit  hierher  gehören),  letzteres  im  Versanfang  (§  479'', 
vgl.  S.194,not.l)  Gen. 49,23').  Job  24,24  (vgl.  22,12);  mit  dumpfer  Verdop- 
pelung und  entsprechendem  Tonwechsel:  irhxb^  f.  'xbi  §892,  IV;  inT  f.  wn;» 
von  r.n-i  wie  von  nn':,  Jer.13,12  (vgl.  Pr.14,32);  und  beim  Tonlaut  3  (vgl.  §493) 
mehrmals  an  Verbal  formen  statt  des  ruhigen  "r—  geschärftes  "3—,  rir— ,  bald 
bloss  emphatisch,  Ez. 13,19  (ninirn  Edd.) ;  bald  Fülle  malend.  Zach. 1,17  (nsSIBP), 
Mi. 2,12  (ns'a'^np);  bald  spottend,  Mi.  7,10  (na  "rsinn),  Jud.5,29  (nSD^P);  vgl. 
noch  nT3  f.  nia  §599,i5;  ''3— ?j— f.  "»D— ,  T^— §  882,^;  —  11)  zu  knapperer  Wort- 
verbindung bei  gleichmässig  stark  Gesprochenem,  wie  bei  manchen  Fällen  des 
Dagesch  conjunct.  (^ssr  ^r^j?  u.  dgl.),  §486,4.  IV.  §487;  —  12)  zur  Sylben- 
Lockerung  mit  hingezogener  Aussprache* des  Hervorgehobenen,  wie  in  vielen 
Fällen  des  Dag.  dirimens  (§229),  theils  bei  schon  losem  Sylbenschluss:  Da'^asy, 

[  ""P^ns  Jes. 58,3.  57,6  (vgl.  noch  lSm.l7,4ü  §376,^.c);  n^a-^ninös,  na^nnsiya  Ez. 

j  13^  20  (Edd.).  Am.5,21;  nns??,  rn%2  Ps.141,3.  Pr.4,13;  theiYs  bei  erst  gelockertem: 

I  Vnh#]5-':;a'l,  cnintj?1  Jes.  5^28  (Edd.).  Ps.  37, 15  (Edd.),  sonst  'niljp  (S.  306,  not.  2); 

\  r};?2s«i,  ^-:ijn:n'Hos.3,2.  Jud. 20,32  (§399'');  b^ba«  Ps.58,9;  2^n"TQ)a,  oninri-ai  Job 

j  97r8/l7,i2  (§229,3);  iaao  Jer.4,7;  irSSin,  tJn]?T2  Ex.2,13.  15,17;  T\r\)^2,  Ty.Sü 

I  ')  Mit  ib^l  lChr.20,3  ist  dieses  biS""  gar  nicht  analog.     Denn  jenes  stammt  von  "^VS  oder  "i"i'J, 

l!  wovon  sich,  ohne  "''Ci,  auch  "i^'i^r  ableitet,  vgl,  p^^'C  und  bjs'a  von  pp':i  und  bbp,  s.  S.  156,  not.  1.  — 
j|  *)  Des  blossen  Punctations-Beispiels  "^aN  wegen  und  nach  Jes. 33,  12.  Jer..'Jl,5S  (s.  aber  §494  und 
not.  1)  die  Wurzel  ris  oder  rm  anzunehmen,  ist  ganz  unstatthaft,  da  doch  der  Buchstaben -Text 
2Sm.l4,30  in  nin'^a'.m  noch  deutlich  den  Stamm  rs",  zeigt.  Dort  steht  ':iini  f.  wehösitiiha  und 
dann  (§171,6)  in'^S"''!  f.  wajjosuu,  obgleich  das  später  verdoppelte  s  von  der  Punctation  auch  dort 
durchgeführt  ist.  Das  hiernach  auch  Jes.  27  nothwendige  'SS  Hess  'SN  zu,  wie  irrs  neben  nsit'X 
I  j  §  384 ex.  —  3)  Vgl.  noch  §  486,  c.  Für  die  Auffassung  der  Punctation  s.  Targ.  und  Vulg.  Die  rabbi- 
'1  nische  Deutung  „ejaculati  sunt"  (!iah  =  !ian  von  aa"i  =  ns"i  Gen.  21,20)  hat  in  der  Punctation  gar 
•. ,  nichts  Analoges. 
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Jes.33,l.Nah.3,17  (§229,4),  s.  noch  nr.  8;  —  «)  Auflösungen  des  sonst  Zusam- 
mengezogenen bei  lebhafterer,  kraftvollerer  Rede  —  13)  mit  wiederholtem,  statt 
bloss  verdoppeltem  Stammlaut  (§256,^/),  vgl.  ibb^S,  !jn-nü  Ct.  7, 3.  "»IMn  Ps.9,14 
(§296,«);  ^:n::  Am.  5, 15  (vgl.  Dt.  28, 50);  DinTö;' §  335  ex. ;'  -  14)  mit  klangvoll 
erhaltenem,  nicht  assimilirtem  3:  q'irn  Ps.68,3  u.  dgl.  m.  §  292  u.  a.;  —  15)  mit 
hergestelltem  oder  selbst  dem  Stamm  zuwider  consonantisch  erhaltenem  Jod, 
vgl.  bniil  nach  bfr^T  Gen.  8,12  §437,e?;  rT";  f.  y'i;)  [erkennt  er  wohl)  Ps.138,6; 
aiU^ii  xb  {non  b enefacii)J oh  24i,  21;  von  bib-in  neben  nbib'^K  (s.  auch  §477,^)  sonst 
schon  durchweg  b'^b'^K  ^''b'^n  ^^"^^l!'),  '^Pj  für  das  iXeXev,  ululare  malerischer  als 
b-'bi«  b'^bin  u.  s.f.;  —  16)  mit  S  mob.  statt  quiesc.  (§426),  vgl.  'jXnp  und^^sn)? 
Ex.  2, 20.  Rt.1,20;  npSS  (zugl.  assimilirt  dem  np«n)  Ct.  3, 11;  ^nbpSJP  Job  20,26; 
—  f)  Herstellungen  des  sonst  Weggerafften,  wie  —  17)  des  verbalen  n  — 
femin.  Nachdrucks  halber  f.  n-;^,  §261,^;  —  18)  des  verbalen  "J^  plur.  desgl. 
für^,  §262,|S. 
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I.  Absclmitt. 
Grundtriebe  der  Wortgestaltung. 

(Wortbildung,  Wortbeugung.) 

1.  Hauptstück. 
Redetheile. 


501  Die  Wörter,  welche  sich  aus  den  (§  110 — 220)  beschriebenen  Lauten 
unter  allerlei,  theils  nur  den  Laut  betreffenden  (phonetischen),  theils  dem  Sinne 
geltenden  (noetischen)  Veränderungen  und  Zusammensetzungen  gestalten,  sind  als 
Redetheile,  wie  in  andern  Sprachen: 

I)  Nennwörter  (Nomina),  mit  denen  nur  etwas  genannt,  noch  nichts  gesagt 
wird,  und  zwar:  —  1)  Hauptwörter  (Substantiva),  entweder  —  a)  Gattungs- 
namen (Appellativa),  wie  3S  Valer^  y;^  Baum^  oder  —  h)  Eigennamen 
(Nomm.  propria),  wie  uib  Lot,  "j^'SS  (Niederung)  Kanaan;  —  2)  Beiwörter 
(Adjectiva),  wie  lit3  gut,  ÜDVi  weise;  —  3)  Fürwörter  (Pronomina),  ent- 
weder —  cj  Substantive,  wie  'ipSf!  ich,  "^12  wer,  oder  —  dj  adjective,  wie  HT  /mc, 
niiT  haec,  oder  —  ej  inflexible,  wie  «n  in  nysn  6,  /}  TiaTg,  D''"l3>3n,  niiysn  oi,  at 
Tiaidsi;,  •10  (niÜK)  i/Ie,  Ufa  in  ^nr|ij5«  ('p^TÖN)  e7/e,  nos  quem  speravimus ,  ffli^^Ö 
Cp  "itDS)  illa,  nos  quam  speravimus; 

II)  Sag  Wörter  (Verba),  mit  denen  etwas  gesagt  wird,  so  dass  sie  —  4)  als 
persönlich  bestimmte  (Verba  finita)  schon  allein  einen  Satz  geben,  wie 
Tun  scripsisti ,  ShDn  scribes ,  2T\2  scribe ;  nyp"]  und  wir  bangten,  ikl^^  und  (man) 
kam;  während  —  5)  die  persönlich  unbestimmten  (Verba  infinita)  blosse 
Nomina  bleiben,  entweder  — fj  verbale  Substantive  (Infinitivi)  wie  sia 
venire,  iü^lb  ad  veniendum,  oder  —  gj  verbale  Adjective  (activ  oder  passiv 
„Participia"  genannt),  wie  nns,  nnPS  y^iaqpwr,  yQacpovaa,  3^ri3,  HD^nS  scriptus, 
scripta,  i5"l^,  D"'ii!T  batig,  bange  (timens,  timentes). 

50S  III)  Die  ausserdem  übrigen,  als  mehrerlei  meist  kleinere  Wörter,  die 
allein  weder  nennen  noch  sagen,  daher  alle  inflexibel  das  Genannte  oder  Gesagte 
nur  näher  bestimmen ,  deshalb  im  Allgemeinen  Redet  heilchen  (Particulae) 
genannt,  sind  ebensowohl  (nur  nach  §19f.  495  minder  zahlreich)  als  in  andern 
Sprachen : 
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1)  Neben  Wörter  (Adverbia),  welche  ein  Verb  oder  Nomen  (und  nicht 
bloss  Adjecfiva)  nach  Ort,  Zeit,  Art  oder  Zahl  bestimmen,  wie  in  nb  ^rb  bleibet 
hier^  "irs«  DTÜ,  dort  (war)  ich;  nilT^  TS  damals san^;  "iD  iib  nichl  recht.  D'^IID  Vs^  Nicht- 
Ordnung (=  unrecht y  Unordnung);  n"Gi«  HS  ita  dixit ,  "S?^  b^li  gewaltig  gross; 
^)f.t2  ^ai'^l  und  mehrten  sich  g.,  üy^  CTÖSS«  ?renig  Leute,  nann  'K  viel  L.; 

2)  Vorwörter  (Präpositiones),  zur  Bezeichnung  von  Raum- und  andern 
Verhältnissen,  z.  B.  3  in,  'J'a  von,  n'^^D  mw,  by  auf;  auch  der  Zusammensetzung 
fähig,  wie  in  'iTEKI  b^iz  von  (eig.  von  auf)  seinein  Haupte: 

3)  Bindewörter  (Conjunctiones).  zur  Verbindung  und  Bezugs -Angabe 
von  Satztheilen  und  Sätzen,  wie  1  (1)  und,  is  oder,  DS!  wenn.  "JE  we,  sb^b  wm; 

4)  Zwischen  Wörter  (Interjectiones) ,  zum  Ausdruck  begleitender 
Empfindung,  z.  B.  "jn  Hsn  ew/  HXn  f«gf'/  liS  f/^Me/  SD  in  SS'ITS  gürte  doch!  ^) 

503  Diese  den  3  Hauptclassen  nach  schon  vor  und  bei  Aristoteles')  . 
aufgestellte  Eintheilung  und  Benennung  {biöf(ar(/.,  ntjftaru,  avpöea^a,  letztere  bei 
Spätem  allgemeiner  ngoa^t^xM)  musste,  obgleich  zunächst  für  das  Griechische 
bestimmt,  doch  nach  gemein-menschlichem  Denk-  und  Redegesetz  auf  alle  nicht 
ganz  rohe  Sprachen  anwendbar  bleiben  und  ging  daher  auch  zu  den  einheimisch 
semitischen  Grammatikern,  den  griechisch  gebildeten  Syrern  u.  Arabern,  so  wie 
den  arabisch  gebildeten  (§  91fF.)  jüdischen  Rabbinen  über.  Das  Nennwort  unter- 
schieden und  bezeichneten  alle  drei  als  „Nomen"  (DTÖ,  i:»!^,  ^l);  und  für  das 
Sag  wort  behielten  wenigstens  die  Syrer  von  Qrjua  her  jrV'^  getreulich  und  richtig 
bei,  während  Araber  und  Juden  jedenfalls  durch  die  Mehrzahl  der  Beispp.  und 
den  Schein  der  Deutlichkeit  verleitet,  metonymisch  ein  „Thun"  dafür  brauch- 
ten  (j*J,  bys),  so  dass  jenes  angemessenere  aramäische  SlJ'O  bei  den  Rabbinen  nur 

(vgl.  §  518)  für  die  Partikeln  (arab.  J^,  syr.  Ij^f )  und  Pronomm.  übrig  blieb. 
Hiernach  aber  kommt  es  uns  nimmermehr  zu  —  1)  das  Nennwort  bloss  mit 
„Namen"  zu  bezeichnen,  da  nach  unserem  Sprachgebrauch  bei  „Namen"  zu- 
nächst an  Eigennamen  und  allgemeiner  höchstens  an  Substantiva,  nie  an  Adjec- 
tiva  gedacht  wird;  —  2)  das  Sagwort  (mit  gleichem  Recht  so  benannt,  wie  Frag- 
wort, Schlagwort,  Klaglaut,  Tragweite  u.  dgl.)  halb  arabisirend  „Thatwort"  zu 
nennen.  Dem  Morgenländer  war  sein  Verb  wenigstens  unmittelbar  ein  „Thun", 
kein  „Thatwort",  was  nach  abendländischem  Gebrauch  als  „nomen  actionis" 
höchstens  auf  Infinitiv,  Supinum,  Gerundium  passt  und  in  keinem  Bezug  den 
„Namen"  entgegenzustellen  ist.  Noch  weniger  freilich  ist  —  3)  jenes  für  das 
Deutsche   puristisch    eingeführte  „Zeitwort"   für   das  hebr.  Verb    brauchbar,  j 

•)  Wir  hätten  diese  beiden  §  §  uns  erspart,  hätte  man  nicht  in  unseren  Sprachlehren  die  wohlberech- 
tigten herkömmlichen  Schulwörter  zum  Theil  verlassen  und  irreführende  puristische  Benennungen  ein- 
geführt ;  und  böte  nicht  auch  die  hebräische  Sprache  selbst  in  einzelnen  der  classificirten  Beispp.  Eigen- 
thümliches  .  —  ^)  Aristoph.  Nub.  681  ff.  Isocrat.  fragm.2,4  (ed.  Benseier).  Theaet.  p.  168B.  Soph. 
p.261Eff.  Crat.  425  A.  Aristot.  poet.  20.  Rhet.3,  5,6.  De  interpr.  1,  1  —  5.  Dionys.  compos.  vbb.  2,22, 
Quintil.  1,4,  18.  Longin. 21, 2.  Zu  Plato  vgl.  Classen  de  primordiis  grammaticae  graec.  Bonn  1829. 
p.46ff.  Das  in  Sanctius'  Minerva  (I,  p.  16ed.  lac.  Perizonius,  p.  18ed.  Bauer)  aus  „Piatode 
Ente"  Angeführte  enthält  zwar  Einzelnes  aus  dem  Soph.  a.  0.,  ausserdem  aber  sichtbar  Nicht-Platoni- 
sches und  kann  auch  nach  Ast's  Lexicou  Piaton.  (Lips.  1835)  nur  aus  einem  latein.  Commentator 
des  PI.  sein. 
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obwohl  auch  schon  arab.  Grammatiker  als  Merkmal  ihres  J«i  die  „Verbindung 
eines  Zeitbegriffs"  angeben  ^).  Bei  ,,Zeitworf  ist  zunächst  an  Adverbien  der 
Zeit  (wann,  oft  u.  dgl.)  zu  denken  und  jeaen  Unterschied  der  Zeitgebiete  (Ver- 
gangenheit, GegenVart,  Zukunft),  wonach  man  „schreibe  schrieb,  schreibend 
geschrieben"  Zeitwörter  zu  nennen  pflegt,  lässt  das  Hebr.  für  seine  Verba  finita 
zunächst  ganz  unbezeichnet,  das  Verb,  infinit,  aber  (§  501,/^)  ohne  allen  Zeit- 
Unterschied*).  —  -ij  Zum  Infin.  activ.  fehlen  auch  noch  jene  Nebenformen  des 
„Thatwortes"  (nr.  2),  in  denen  das  thatkräftige  Römervolk  schöpferischer  als 
selbs  das  griechische  war.  Nur  einen  dem  Gerund,  ähnlichen  Inf.  mit  b  und 
eine  ausdrucksvoll  verstärkte  Infinitiv-Form  werden  wir  weiter  unten  nachzu- 
weisen haben. 

504  Von  Xebenarten  der  Redetheile  fallen  —  1)  die  Zahlwörter  (Nume- 
rali a)  den  Substantiven,  Adjectiven  und  Adverbien  zu,  z.  B.  CllimrbtJ  (eine)  Drei- 
zahl Söhne  ^  ni:3  rblS  ^einej  Dreixahl  Töchter  —  drei  S.,  T.,  ü'^'QI  ncbü  Iriduum 
{'t  überall  Subst.j ;  inj?  tj"*^  vir  unus.  nnx  TW'A  mulier  una^  '^^''b©  ai"^  (ein)  dritter 
Tag  ('K,  'rö  Adjj.j;  r^p^bü  oder  nn^Cb©  tertinm  (zum  dritten  Mal).  —  2)  Unter 
den  Eigennamen,  die  wie  anderwärts  zimächst  sämmtlich  auch  Begriffe,  und  bei 
der  Männer-Benennung  besonders  viel  auf  Gott  Bezügliches  ausdrücken,  erscheinen 
nicht  bloss  einzelne  Haupt- und  Beiwörter,  z.  B.  liE2  fFo^e/^Num.4,10,  p'ia  (Blitz), 
TiTI?  (feste)  Gaza,  sondern  noch  häufiger,  zumal  im  heimisch  israelitischen  Bereiche. 
Wort-Zusammensetzungen  (%  27)  und  ganze  mit  Sag-  und  Nennwort  in  Eins  gezo- 
gene Sätze,  z.  B.  rC3-T»''S)!  (Mann  [jler']  Scham),  n^bx  (tnein  Gott  [^ist]  Jah),  bsptn'^ 
v.  bx  pTn;»  (ßrrnet  Dens!),  §  299  ex.  347,2.  421, ft.  —  3)  Die  Pronomina  und  Adver- 
bia  lassen  je  nach  der  Wendung  der  Rede  noch  den  Unterschied  der  Deute  wörter 
(Demonstrativa;  z.  B.  HT  hie,  TX  tum,  und  der  Fragwörter  rinterrogativa) 
zu,  wie  1 1G  wer?,  rrc  iras?  wie?,  ^"A  wo?,  aber  keine  besondern  Bei ativ-Formen, 
statt  deren  meist  nur  ein  Deutewort  (vgl.  §501,c),  seltner  ein  Frag-Pronomen, 
öfter  auch  blosse  Parenthese  den  Relativ-Satz  einführt.  —  4)  Neben-  und  Binde- 
wörter, aber  ausser  dem  A  erb  keiner  der  übrigen  Redetheile,  haben  noch  die  Classe 
der  Verneinungen  (Negativa),  z.B.  'j';'^,  "j'^S  ?iicht  da,  iJb  nicht,  bfc?  fii],  "jS  ne, 
«■^rn,  1«^  negavit. 

505  Von  diesen Nebenclassen  sind  —  1)  die  Zahlwörter  bei  dem  damals 
noch  Feldbau  und  Viehzucht,  wenig  Handel  und  Gerwerb  treibenden,  daher  auch 


1)  <o-So  sagt  z.B.  Ibn 'Aqil  (Alfija  ed.  Dieterici  p.  ITA);  ij.»)l  ^j^^  ,^  JUi  J*a^J 
jjjUyij  das  Jf^  (Verbum)  bezeichnet  zweierlei,  das  Geschehen  und  die  Zeit,  und  Zamachschari  (Al- 

,    Mufassal  ed.  Broch  p.    f  *\):  ^^\^y,  »i>jA.  yjl^l  ,jlc  Jjj  U  JäaJI  da^  Verbum  bezeichnet  das  Ge- 

i  --  f  j  ' <i  - 

schehen  in  seinem   Verhältniss  zum  Zeitbegriff,  während  der  blosse  »Lija.  oder  >i>«>^  durch  den  ^J»««, 

den  Infinitiv,  bezeichnet  wird.*-  —  *)  -:^Die  Araber  haben  diese  unzweifelhaft  richtige  Auffassung  des 

I   semitischen  Vb.  im  Verhältniss  zur  Bezeichnung  des  Zeitbegriffs  nur  thcilweise  erkannt,  wie  denn  gleich 

Ibn    Aqil  a.  a.  O.    falsch  fortfährt  JVs^I  ^  *UJ  ^  Jjj  ^jÄij  Js>\c  ^^^J  ^^  J^  ^  Jj.^  *Ia> 

JUÄmmVI^  und  Zamachschari  a.  a.  O.  gleichfalls  unrichtig:  ^\y^^  ,^  JIjJI  (sc  jäUJI  J*i3\)  yfc^ 
JiiWy  Ja5  ^^\^y,  >i>j^.     Vgl.  Fleischer  Beitrr.  z.  arab.   Sprachk.  (in  d.  Sitzungsberr.  d.  k.  sächs. 
,'  Ges.  d.  Wissensch.  1864)  S.  273f.  *- 
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wenig  rechnenden  Volke  selir  mangehaft  ausgebildet.  Die  Zahlen  von  Drei  an 
gehen  sämmtlich  von  Substantiv-Singularen,  wie  T(»t«t,',  T£T(>dg  u,  dgl.  aus,  wobei 
nicht  nur  für  die  Adjj.  auf  -nXovs  und  Advbb.  auf  -ax^v,  sondern  selbst  für  die 
Zehner  der  Grundzahlen  (20  —  90)  blosse  Wortbeugungen,  keine  Wortbildungen 
dienen,  und  letztere  auch  für  die  Rangzahlen  über  10,  sowie  für  die  Theilungs- 
zahlen  ganz  fehlen,  die  den  macht-  u.  beute-gewohnten  Hörnern  so  geläufig  waren. 
506  2)  In  den  Eigennamen,  besonders  den  freier  gewählten  Personen- 
Namen,  spricht  sich  der  Volksgeist,  wie  anderwärts,  auch  beim  Hebräischen, 
wenigstens  so  weit  die  Deutung  der  einzelnen  sicher  ist,  vorzüglich  klar  und 
entschieden  aus.  So  hat  —  aj  die  unbelebten  Geschöpfe  schon  der  Hebraismus 
Israel's  wie  Kanaan's  zur  Vergleichung  und  Benennung  der  Menschen  beige- 
zogen, aber  nichts  dgl.  wie  „Stein,  Kohl,  Blum"  u.  s.  f.,  nur  Staunen,  Lust  oder 
Grauen  Erregendes,  wie  p^S  BlUzj  H^bip  Donner,  D©a  Gussreffen,  ITnp  Jlageleisj 
"^■a^ns  Bruder  Nass,  b)t3'inN,  ^"J^^an  Vater  Thau,  Midier  Thau,  n'lS  Fels,  ürm  Onyx, 
■^i'QTD  Demant^),  "iTÜ©,  "jTÖtD  marmorn,  "lS2l  Golderz,  DHpS  Erzmund  {wie  Erz  tönend), 
y'^n'^  7Fisse?is-Perle,  "»^na  Eisenkart;  —  ]'lbiS5,  iVji?,  «bx  Eichbaum,  Terebinthe,  'j")Sj 
Fichte,  '^yi7\  Palme  (fem.),  ^^läyi.  Traube,  7\:'q)^Bor7ibusch,  Y^'p,f^'pT^I>orn;  —  b)  von 
den  Thieren  die  roheren  nur  bei  den  heidnischen  Ein-  und  Umwohnern  oder 
Grenzstämmen  Israels,  wie  ni^T  Wolf,  bjj^tj  Fiichs,  nnb  Beller,  inün  Esel,  "jnK 
Gemse,  n^S5  Geier,  yp  Habe,  "lisS,  rriES  S_paz,  TÜHi  Schlange'^);  die  edlern  und 
zartern  bei  den  gebildetem  Israeliten,  wie  ©"»b  Löioe,  bs^lX,  ''^S^'nt?  Gottes- Löive, 
"i'nx,  Tl!?  onager,  IDS  Kameelf iUlen,  Thys  juvenca ,  bTT\  [Zibbe)  Schaf  mutier,  fTlSy, 
ns'iy  (§265,^)  Reh,  m.  und  f.,  X^ns,  TS^jyi  Gazelle,  m.  und  f.,  bs;^  Springbock,  m. 
und  f.,  -jöü  Klippdachs,  TTht)  Wiesel,  f.,  liaDl?  Maus,  "Jli  Fisch,  npii  Taiobe,  m., 
nbjn  Rebhuhn,  f.,  H'a'^'a''  Waldtaube,  f.,  nnil'^  Biene;  die  demüthigen  ybin  TFiirm, 
tjyns  Floh  (vgl.  Job  25, 6.  lSam.24.,15)  entstammen  der  Unterdrückung,  Esr.2ff. 
Jud.10,1.  Gen. 46,13  (vgl.  49,15).  —  c)  Im  Bereich  des  Menschlichen  sind  ausser 
allerlei  geschichtlichen  Anlässen  weit  mehr  die  sittlichen  Merkmale  als  (wie  so  oft 
bei  den  Römern,  bloss  zur  praktischen  äussern  Kennzeichnung)  körperliche  Zufäl- 
ligkeiten zur  Namengeb.ung  gewählt,  wie  aiU'^lif:,  a'^t2ini|!  Vater  Gute,  Bruder  Güte, 
yvyiyn^  Bruder  Grimm.,  '^Tpl^  treulich,  l^'l,^)'^'^  verächtlich,  nnbaf.,  yh'lra,,  zaghaft, 
133  iiiQcog,  "J"!  Richter,  'lin  Glanz,  ^y[rein,  ^[''O'lmemorabilis,  l^n,  ''l^n,  üy\'n  [candidus) 
nobilis,  iTÜ'^n  hastig,  f^nn  feissig,  'ji'ab'D  pressus  (erst  Esr.  2),  "Ji^^  dexter,  np^^  Bein- 
steller, pH^I'  ridens,  sbs  FacTc-an,  i:b  anhänglich,  cblÖ'a  befriedigt,  b33  Lotter[-hub), 
y^^liberalis,  üS^^amoenus,^y)Q  Vertrauter,  1^y,iy$  Diener,  W'^y  falsch,  p']1'l  jjistus, 
td'^'P  gebeugt,  ^'yp  Schreier,  D^ni  czEoyofiEvog,  ^2'^'),  2'^y^  Zänker,  TVdbtJ,  tT^—  Friedrich, 
-ike;  dagg.  ITDy,  ühiA,  Rauch,  Roth,  nur  in  alter  Zeit,  nnp  Kahl  nur  2Reg.25j 
nD2  Claudus  nur  lChr.4.  Neh.  3.  7.  —  Frauen  sind  wohl  auch  nach  ungewohnt 
Missfälligem  (vgl.  '»'1©  §  453,3  u.  not.,  n5?b  languida,  D''"i'a  Widerspenstige,  ny^'12  Äus-;^ 
sätzige),  doch  meist  nach  Annehmlichkeiten,  im  allgemeinen  od.  morgenländischea 
Sinn,  benannt,  s.  in  d.  Wrtbb.  D?rn^  und^^yD,  f^n  ''SDn,  n^n,  nsn,  n^lE,  HSnn^), 
n'iy,  Hj^nn  {Schlinge),  HTJS;  {corona),  bD^^  {Bächlein),  nbs  {umbra),  n'üm  {Duftende) 


')  lSm.11,1.    Auch  2 Sm.  17,27  kehrt  t'ns  ammonitisch  wieder;  nur  ib.  25  und  1  Chr.4, 12  ist  dei 
Personal-Sinn  noch  zweifelhaft.  —  *)  fehlt  als  Frauenname  in  Ges.-Dietr.  Wörterb. 
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u.  dgl.  m.  —  Wie  dabei  an  weibl.  und  männl.  Namen,  die  mit  "^DSf  ''HSft  ^Itin  i"Ey  aus- 
gezeichnet sind,  das  Innige  des  häuslichen  und  geselligen  Lebens  hervortritt,  wird 
später  nachgewiesen  werden.  Alles  überwiegt  aber  —  dj  die  Gedankenrichtung  auf 
Göttliches,  die  mit  den  mannigfachsten  frommen  Beziehungen  darauf,  selbst  bei 
Frauen-  und  Städte-Namen  nicht  fehlt  (Ex.6,20.  23.  2Ileg.9,15.  11,2.  14,7),  bei 
.den  Männer-Namen  aber  durch  alle  Zeitalter,  und  vorzugsweise  in  der  Propheten- 
Zeit,  ganz  heimisch  ist.  "Während  bei  den  Griechen  zahllose  Bildungen  auf  oder 
mit  d/,f/Oi,  ).aog,  a.^x'^g,  «r«|,  y.Qarrig,  zifiOi,  ylr^g  (von  y.Xivg),  äoioro,  xalh,  yj^Qh  tv  u.  dgl. 
dem  Staatsleben,  Ehren  Wettstreit  und  ästhetischen  Wohlgefallen,  bei  den  Ara- 
bern neben  den  Gottesverehrern  mit  j^  eine  Menge  Zusammensetzungen  auf  ^,,i 
u.  dgl.  dem  Glaubens-  und  Reichs-Interesse  gelten:  lassen  sich  unter  den  1100 
bis  1200  ^)  männlichen  Hebräer-Namen,  andres  Zerstreutes  von  religiösem  Bezug 
ungerechnet,  allein  Composita  mit  bx  bx  ^bs  nbs  {Gott)  etwa  120,  und  aus  nach- 
raosaischer  Zeit  190  dgl.  mit  ^n;;,  n*;,  "^—y  Stt^,  \^  (von  nW)  zusammenzählen. 
Und  —  e)  bei  diesen  beiden  insbesondre,  aber  auch  sonst  in  Ausdrücken  des 
Dankes,  Vertrauens,  Frohsinns,  Spottes,  hat  sich  jene  gemüthliche  Breite  der 
Phrasen-  und  Spruchbildung  zu  Personen-Namen,  wie  sie  etwa  vom  Mittelalter 
einen  „Gauthier  Sans-avoir,  Heinrich  Jasomir-Gott'^  in  der  Geschichte,  vom 
17.  Jahrb.  unsre  „Fürchtegott,  Leberecht,  Thugut'^  im  Leben  zurückgelassen 
hat,  beim  Hebräer-Volk  vom  Erstgebornen  seiner  Stammväter  an  ("Jl^SI  SeM^ 
ein  Junge!  vgl.  Ex.  1,16)  bis  zum  Absterben  der  Sprache  durch  alle  Zeiten  er- 
halten oder  erneuert.  Auch  zu  Ende  der  rohern  Heidenzeit  hiess  David  (erst  als 
Saul's  Günstling  und  Nachfolger  "l"!,  "T^in  Geliebter)  als  Sohn  und  Kriegsmann 
noch  irnbii  Leusfavit,  2Sm.21,19^). 

507  3)  Zwischen  den  Gegensätzen  der  Deute-  und  Frage -Form  bei  Pro- 
nomm,,  Adverbb.  und  Adjectt.  hat  allein  das  feingebildete  attische  Griechisch 
eine  besondere  Relativ-Form  fast  ganz  durchgeführt  (demonstr.  mit  r,  interrog. 
mit  TT,  relat.  mit  h  in  og,  o,  ov,  ote  u.  s.  f.,  nur  ^',  o7,  dl  bloss  accentuell  vom 
Demonstr.  geschieden);  während  das  Jonische  die  Deuteformen  mit  r  [xm,  zovg, 
rl),  tu)  auch  noch  relativ  anwendet,  das  Lateinische  Interrogativa  und  Relativa 
unter  die  Anfänge  mit  qu  befasst,  und  ausser  geringen  Aenderungen  (quis?  qui 
und  qui?,  quid?  quod  und  quod?)  nur  mit  der  Stimme  im  Vortrag  unterscheidet, 
das  Deutsche  endlich  sowohl  die  Frage-  als  die  Deute-Wörter  zugleich  relativ 
braucht  und  den  Relativsinn  nur  mit  der  Wortfolge  ausdrückt  („was  ist  mein, 
das  ist  mein''  fragend  und  deutend;  „was  mein  ist,  das  mein  ist"  relativ). 
Ueberall  aber  ist  wenigstens  ein  flexibles  und  durch  Praeposs.  bestimmbares 
Pronom.  relativ,  gewonnen;  und  ein  solches  fehlt  dem  Hebr.  ebensowohl  wie 
relative  Adverbb,  und  Adjectt.  Der  Bau  der  Relativ-Sätze  ist  daher,  wie  auch 
in  andern  minder  fortgeschrittenen  Sprachen,  noch  sehr  unvollkommen  und 
schwankend.  —  4)  Dieselbe  Armuth  an  Verhältniss-Wörtern  (§  19)  zeigt  auch 

')  Genauere  Zahlenangaben  zur  Darlegung  des  Verhältnisses  bleiben  freilich  unmöglich,  weil  so 
viele  Namens-Schreibungen  in  altern  und  jungem  Texten  verderbt  oder  verdächtig  sind.  —  ^)  wo  nicht 
bloss  das  erste  D"^;*«,  was  man  schon  zugiebt,  zu  streichen,  sondern  auch  id''  für  ^IS^  herzustellen  ist, 
vg-l.  V.  22.  Auch  23,  24  sind  in  dem  schon  vom  Sammler  verderbt  vorgefundnen  Texte  die  Spuren  des 
,,Eichanan,  d.  i.  David  v.  Bethlehem"  noch  erkennbar.   Weiteres  darüber  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  402. 

§  506.  507 


I 


316  Wortlelire.  Die  Redetheile. 

die  Beschränkung  der  Negativa  auf  Adverbb.,  Conjunctt.  und  Vbb. ;  denn  Nomm. 
wie  ,, keiner,  nullus,  nemo,  nihil.  Niemand,  Nichts'',  und  selbst  abgeleitete  Ad- 
verbb.  wie  ,, niemals,  nimmer,  nirgends"  fehlen  gänzlich,  und  müssen  stets  mit 
vorangestellten  einfachen  Negationen  umschrieben  werden.  —  Wie  auch  die 
Wortformen  für  Correlation  fehlen,  s.  §  508  ex.  529. 

508  Die  meiste  Bedeutung  unter  den  Redetlieilen  hat  —  1)  als  Sagwort' 
und  somit  Haui>ttheil  einer  Aussage,  das  Verbuni.  Durch  den  Reichthum  seiner 
Stämme  und  Bildungsarten  (§  19.  27j  erspart  es  nicht  nur  viele  anderwärts  nöthige 
Adverbien  der  Art  oder  Zahl,  und  selbst  einzelne  Pronomina,  z.  B.  D^tj"'  kehrt 
zurück;  von  nns  scn'psil :  '^aris  multiim  oder  semper  scripsere;  von  TQtJ  cavit: 
Tao;  cavil  sibi,  HTariTCJiT  et  probe  cavi  mihi;  sondern  giebt  auch,  mit  unmittelba- 
rem Ausdruck  des  wie  lebendig  Betrachteten,  aUerleiZuständliches  (Vb.  stativum), 
dessen  Bezeichnung  sonst  mit  Adjectiv  und  Hülfs-Verb  zu  vermitteln  ist,  z.B.  'ip'aS' 
sind  lief.  ^'lÄ'l  und  ward  gross.  —  2)  Von  den  Nennwörtern  aber  genügen  ohne 
Verb,  fin.auch  schon  zwei  oder  selbst  eins  mit  klarem  Adverb,  einen  Satz  zu  bilden, 
indem  die  blosse  Zusammenstellung  die  Begriffe  zum  Urtheil  verbindet  (§20),  z.B. 
nnx  nnini  ms^a  n:  (eine)  Leuchte  {ist)  Gebot,  und  Lehre  (ist)  Licht;  mn"'  p'^'lS 
gerecht  (ist)  J.:  "iHTa  sn  Fest  (ist)  morgen;  "jiTlJsn  "»pX  ich  (bin)  Erster;  ItDi  S^HI  und 
er  (war)  sitzend j  d.i.  sass  eben;  rinx  "^T^  gepriesen  (seist)  du!  Ein  so  satzbildendes 
Adjectiv  steht  als  Aussagewort  (Prädicat)  dem  Substantiv  gewöhnlich  voran,  wäh- 
rend es  als  blosser  Beisatz  (Epitheton)  nachfolgt,  z.  B.  Bii?n  3113  gul  (is/)  der  Matm 
=  d.M.  ist  g.;  aro  tj"'«  (ein)  guter  M.^  niton  C'^i^n  der  gute  M.,  n-TH  ©^«n  dieser  M. 
(§501,r/).  —  3)  Unter  den  Nennwörtern  haben  die  Substantiva  den  Vorrang. 
Sie  sind  in  der  Bildungsart  mannigfaltiger  als  die  Adjectiva,  und  drücken  kurz  und 
lebendig  als  Genitive  nach-  oder  Genitiven  vorgesetzt  Vieles  aus,  wofür  anderwärts 
abgeleitete  Adjectiv-Formen  dienen,  z.B.  SHT  "^bs  Geräthe  Goldes  =  goldene  G.. 
DT^ETC  Lippen  imd  (in  Bewegung  bemerklicher,  daher)  Geschwätz:  DTISiT  ©"^S, 
'TT  "11'^  geschwätziger  Mann,  g.  Rede;  IpTD  TiDÜ  L.  oder  G.  Truges  d.i.  trügerische 
L.,  tr.  G.;  bb  Ganzes,  Allheit:  T'^n'bs  G.  der  Stadt  f.  die  ganze  St.,  D'^ni^H  bS) 
A.  der  Städte  f.  alle  die  St.  (vgl.  §  505,  rQiug)',  C^'bs  Jedes  Volk.  —  Adjectiva  des 
Stoffes  fehlen  fast  durchaus,  Adjectiva  der  Negation  und  Correlation  (noTog,  oiog, 
roiog  u.  dgl.)  gänzlich,  §  19.  504,4. 

509  In  diesen  Sprach-Eigenheiten  thun  es  dem  Hebr.  —  1)  mit  der  Mannig- 
faltigkeit des  Verbal-Ausdrucks  die  classischen  und  abendländischen  Sprachen 
nur  sehr  wenig  nach.  Die  Vbb.  stativa  (bezeichnender  so  genannt,  als  „intransi- 
tiva''  oder  „neutra")  hat  noch  am  meisten  und  ähnlichsten  das  Latein  in  denen  I 
auf -ere, -ire,  wie  calere  tepere  virere,  nequire  bullire  esurire  u.  dgl.  —  2)  Diei 
auf  blosse  Nennwörter  oder  Nenn-  und  Nebenwort  beschränkte  Satzbildung  er- 
schwingen andre  Sprachen  nur  in  besondern  Fällen  sprichwörtlicher,  geschichtlich 
entschiedener  oder  gebieterischer  Kürze,  wie  „vita  brevis,  ars  longa j  Ende  gut. 
Alles  gut;  Glücklich  der,  Heil  ihm;  ita  pax  data;  morgen  Abfahrt''  u.  dgl.  Im 
einfachen  Hebr.  (§  16.  20)  ist  sie  ausser  den  Fällen  eingefügter  Pronomm.  und 
des  Vb.  finit.  die  allein  herrsehende;  und  jene  Verba  „sein,  werden"  dienen 
nirgends  zu  bloss  logischer  Begriffs-Verbindung.  —  3)  Der  Gebrauch  der  Substan- 
tiva statt  der  Adjectiva  erscheint  hinsichtlich  der  Angemessenheit  des  Ausdrucks 
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bald  als  Mangel,  bald  als  Vorzug.     Den  Mangel  der  Stofi-Beiwörter  theilt  auch 
das  Französische  und  nimmt  dabei  noch  Präposs.  zu  Hülfe:  nnr  ^b3  vases  (Vor. 

510  Die  Geltung  der  Wörter  als  Redetheile,  nur  die  Tempp.  des  Vb.  finit. 
ausgenommen  (§508,lj,  pflegt  sich  fast  öfter  noch  als  in  andern  Sprachen,  durch 
Beschränkung  im  Begriffskreise,  oder  durch  eigenthümliche,  besonders  durch  gleich- 
artig vielgebrauchte  Stellung  im  Satze  auch  mehrfach  abzuändern.  So  werden  — 
i)  Adjectiva  oder  Participia  zu  Substantiven,  z.  B.  DDH  weise:  DDnn  der  Weise; 
T'Zfn  pius:  rn^Ln  (pia  sc.  avis)  cico/iia;  i:s  xnp  rufend  (bi/t)  ich  =  ich  ruf e,  5ip 
snpn  Stimme  des  Rufers,  xnp  oder  K-ipn  (als  Jagdbeute)  Rehhuhn;  —  2)  Nomm. 
appellativa  und  zusammengefügte  Redetheile  zu  \omm.  propr.,  §504,2.  506;  — 
3)  \ominal-  und  Pronominal-Accusative  zu  Adverbien,  vgl.  i"lS^-i:22  /////  all 
seiner  Gewalt,  li?^  "tT^^^  gewaltig  gross;  D''T2?S  {8vo  j^/>«r«)  8v^;  ^nn  Leere:  -»nn^« 
inn  dixi  incassum;  nS-in  (Infin.;  multiplicando  und  multum;  21'^!  bonus,  bonum] 
hene;  niKbcp  mirifica  und  -ce\  HT  h^ic  Äoc  und  hlc,  nunc;  b^'s  n)2  quidfecit?  nVJ-m2 
quam  honum!;  —  4)  Adverbia  oder  adverbial  gebrauchte  \omm.  und  Pronomm. 
theils  —  aj  zu  Präpositionen,  vgl.  nns?  hinten,  nb^n  nni«  hinter  der  Thür;  Tjni 
Weg  und  unterwegs,  urnr\  '^  gen  Süden;  n^3  Haus," -l^b-ßri  n^a  H.  und  im  H.  des 
Königs,  beid.  K.:  2  (ursprünglich  so,  dann  auch  relativ;  «t'<e.-  r.7n  12^2  wie  diess 
Wort,  (für  unsre  Auffassung)  =  nach  d.  W.,  ry3  wie  die  Zeil  =  um  die  Zeit;  theils 

—  Ä;zuConjunctionen,  vgl.  r  . . .  s  oder  3  . ..  ]3  «^«e. .  .so;  DTJ  als  Adv.  {uner- 
reicht) noch  nicht,  als  Conj.  bevor;  -t  oder  iri?  g?^orf  als  PronouK  und  Conj.,  vgl. 
ort  von  0,  Tf,  „dass"  von  „das".  —  5j  Zu  Interj  ectionen  werden  bisweilen  — 
c)  Verbal-Imperative,  z.  B.  n5«n  vide  und  ecce!  r\yngieb,  r\±  geh,  beide  auch  wie 
„age"  f.  „wohlan,  axif!«;  —  dj  allein  stehende  Nominal -Äccusative,  z.  B.  ]^^ 
(copiam)  f.  sat!  Pr.30,15f.;  ^25$  und  (§264;  ^3,  urspr.  editum  f.  bitte!  —  6)  Umge- 
kehrt sind  gewisse  Interjj.  u.  Adverbb.  mit  nach  sich  genommenem  Object  sogar  satz- 
bildend geworden,  sodass  sie  ein  Verb. fin.  vertreten  und  daher  Verbal- Partikeln 
heissen  können,  z.  B.  nan  ecce,  ^33n  ecce  me  =  da  hin  ich;  TD]  fest,  wirklich,  criC'' 
w.  {hat  man)  euch  =  w.  seid  ihr;  s.  §  893, Ä  —  Bei  Weitem  die  meisten  Partikeln 
sind  auf  die  unter  nr.  3  u.  4  angegebene  Weise  aus  Nennwörtern  hervorgegangen, 
und  einzelne  dabei  in  ihrer  Geltung  als  Redetheile  unklar  oder  unstet  geworden. 

511  Die  entsprechenden  Beispp.  in  andern  Sprachen  bieten  sich  leicht 
selbst  dar;  versteckter  ist,  analog  jenem  Dia  (4,«)  das  franz.  chez  v.  casa.  Nur 
zu  Schwankungen  wie  bei  3,  ]yTab  u.  dgl.  und  zu  den  absonderlichen  Adverbb. 
V.^>  ©;:  wird  sich  (ausser  Beispp.  wie  etwa:  „während  des  Essens,  w.  wir  essen^O 
kaum  viel  Aehnliches  anderwärts  finden,  vgl.  auch  ns  §  512.  Mit  Unrecht  aber 
werden  diesen  Beispp.  in  altern  Lehrbb.  die  ganz  verschiedenen  Fälle  beigemengt 

-  1)  wo  ein  mitPraepos.  zusammengesetztes  Nomen  nach  unsrerUebersetzungs- 
weise  zur  Partikel  wird,  z.  B.  ^rsb  [zic  AnUltz)  vor,  'jyiüb  [zu  Absicht)  wegen  oder 
damit.  Hiebei  bleibt  das  Nom.  nach  der  Präpos.  im  Sinn  des  Hebr.  selbst  stets 
Qur  Nomen  und  zwar  Genitiv  nach  b  3  u.  a.  ebensowohl,  wie  nach  dem  an  einen 
Genitiv  gebundenen  ■'■ins^  u.  a.  Die  partikelgleiche  Stellung  gehört  nicht  dem 
(Nomen,  sondern  der  Präpos.,  die  in  Bezug  zum  Nomen  Praepos.,  im  Bezug  zum 
3atz-Prädicate  stets  adverbial  sein  muss  und  auf  ein  Satz-Ganzes  bezogen  auch 
;onjunctional  werden  kann.  -  2)  Ebenso  wenig  können  ^nffiS  (Ps.l,lu.  ö.),  nV^n 
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(Gen.  18,25  u.  ö.),  nn  (lReg.19,4.  12,28  u.ö.)  als  „Interjeetionen"  bezeichnet 
werden,  da  sie  zwar  in  Ausruf-Sätzen,  doch  nicht  lostj^erissen  vom  Satzverband 
(interjectional,  d.  h.  als  Zwischen-  oder  Einzelworte)  stehen.  Auch  bei  nriX  '^'^'^ 
u.  dgl.  (§508,2)  steht  '3  im  Ausruf-Satz  und  ist  doch  darum  nicht  Interjection. 
Wirkliche  und  ursprüngliche  Interjectionen  können  sich  freilich  auch,  wenn  sie 
aus  sehr  gewohnten  Empfindungs-Lauten  zu  Begriffswortern  geworden  sind,  dem 
Satzverband  anschliessen,  müssen  aber  dann  als  Adverbia  gelten,  wie  b  ihn  u.  dgl. 
Ez.13,18  (vgl.  Thr.3,27),  oder  als  Nomm.,  wie  ^IK  und  ^in«  Pr.23,29. 

512  Solch  ein  (§510  ex.)  unklar  gewordener  Redetheil  isf  auch  das  vielge- 
brauchte und  darum  hier  vorauszunehmende  Wörfchen  nx,  das  herkümmlich  als 
„Accusativ- Zeichen"  gilt,  aber  nur  nach  der  grossen  Mehrzahl  der  Beispi).  so 
heissen  kann.  Seiner  pronominalen  Abkunft  und  ursprünglichen  Bedeutung  nach 
musste  es  nur  vorzugsweise  dem  Object  eines  Satzes  vortreten.  Denn  in  der  Urform 
Mahrscheinlich  ni3,  und  so  noch  mit  quod,  what  (was)  vergleichbar,  daraus  zu  nii5 
geschwächt  (§  446),  wie  es  noch  vor  kürzern  Pronominal-Anfugen  geblieben  ist 
(-nis  (lic/i,  ^:ri?  z/«*'),  ausserdem  aber  zuletzt  in  nx  oder  "DK  erschlafft  (§347,2. 
483),  drückte  es  als  (§  504,3)  relativ  gewandtes  sächliches  Frage-Fürwort  (vgl.  -nia 
von  n^  §261,^)  zunächst  wie  zo  in  ro  zJ^g  yi,g,  ro  Inov  =  TtjV  yr^v,  f/</,  den  allgemeinen 
Sinn  von  „^V/  quod  est'''  aus,  Avomit  ein  Begriff" deutlicher  in  seinem  Umfange  be- 
fasst,  aber  auch  wie  mit  unserem  ,,s€/bsl^*'  ebendarauf  beschränkt  wurde.  Diesem 
Sinne  nach  musste  es  in  jederlei  Stellung  —  1)  besonders  oft  vor  oder  gegenüber 
bb  {A///teit,  §508  ex.)  oder  vor  Zahlwörtern  eintreten  (Gen.  1,21ff'.  2  Sm.  21,22), 
anderseits  nach  !Ji<,  pn  WMr(Gen.  9,5.  24,8);  —  2)  vorzüglich  bei  angefügten 
Erklärungen  und  vermehrenden  Zusätzen  (Jud.20,44ff".  Jer.45,4.  Gen. 2,19).  Es 
musste  —  3)  in  der  Regel  auf  irgendwie  bestimmte  („determinirte")  Nennwörter 
beschränkt  bleiben,  d.  h.  —  (tj  alle  Pronomm.,  ausserdem  sächlichen,  zunächst  sinn- 
verwandten und  der  Object-Stellung  ohnehin  gewohnten  •n'a  uasi;  daher  DH  ü: 
Dnnx  oder  0^55  eos,  Gen.  1,28.  32,1;  HT  nS5T,  /lic  haec:  nTTiK,  ni?T-nN,  hitnc,  haue 
Erci.7,14.  2Sm. 13,17;  i)2  wer?:  '>^-T\'^  rcenf  Jes.6,8,-  niTtJ  ille  qni  oder  quem  etc. 
(§501,e):  ICK  nij5  illnm  qui  oAqv  quem  Dt.5,11.  18,20;  doch  mit  Nachdruck  auch 
noch  ille  <7//i  Ecci.4,3;  —  b)  die  Nomina  propria,  z.B.  Gen. 6,10.  13,10;  —  c)  die 
Appellativa  mit  Artikel,  vgl.  Gen,1,1.  4.  7.  16.  21.  25  und  ib.  5.  8.  11.  20.  26;  — j 
d)  die  Nomm.  mit  Composition  (§  20):  ■J^'^KH  ri^nTiX  das  Gethier  des  Landes, 
nicy'bs  nx  (§508  ex.)  ib.  25.  29;  illS-niil  T'nsjTii«  fairem  suum  et  matrem  suam,\ 
ib.  2,24;  —  ej  die  Nomm.  mit  determinirter  Supposition  (§20),  z.  B.  "»rn  ^ffi^b^^-n^C 
pryn  die  drei  (Trias)  Enaq's  Söhne  (§504f.)  Jos.  15,14,  vgl.  dagg.  18,4.  Aber  — 
4)  in  allen  diesen  Fällen  dient  rx  mehr  der  Breite  und  Ruhe  der  Prosa  oder  Redner? 
s])rache  als  dem  Schwünge  der  Poesie,  vgl.  Gen.  1,7 ff".  Ps.104,3ff';  und  bei  Anlaa 
zur  Kürze  lässt  es  auch  die  Prosa  weg,  vgl.  Gen. 2,4  mit  1, 1.  ^ 

513  Da  jenes  „id  quod  est"  am  natürlichsten  Ziel  und  Bereich  einer  Wirkung 
bestimmt  („Gott  schuf"  —  Was?  —  „was  der  Himmel  ist  und  was  die  Erde  ist")^ 
so  steht  nach  Maassgabe  des  Obigen  r^J  am  häufigsten  und  regelmässigsten 
1)  vor  dem  Accusativ  des  Verbal-Objectes,  nicht  bloss  —  aj  beiActiven,  z.B. 
irnSHTiX  "^nn;  DDb  fo6<>  dedi  terram,  23b  "jns  in55  eum  dabo  vobis,  Num.33,53 
10,29;  sondern  auch  —  bj  bei  einem  als  Menschenthat  unbestimmter  Subjecte  im- 
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personell  gestellten  Passiv,  z.  B.  DKTn  ynxn'flX  ^P!^  delur  d.  i.  dent  terram  hanc, 
Nuin.32, 5.  —  Hier  bei  «  und  h  ist  ri5!5  je  nach  dem  Satzbau  oder  der  Objects-Art  in 
gewissen  Fällen,  namentlich  vor  manchem  Personal-Pronomen,  und  bisweilen  selbst 
vor  einem  unbestimmt  gebliebenen  Nomen  unerlässlich,  sonst  nur  mehr  oder  minder 
gebräuchlich,  und  dabei  so  abgenutzt,  dass  der  Sinn  des  „id  quod  est"  nicht  mehr 
hervortritt.  —  2j  Viel  seltner,  nur  in  Fällen  der  Hervorhebung  und  als  dazu 
nöthiges  und  deutliches  „id  quod  est"  steht  es  —  c)  vor  adverbialen  Accusa- 
tiven  fiirOrtjZeitundMaass,  Jud.19,18.  lSm.7,16.  Ex.13,7.  1,14 u.a.;  —  d)  vor 
dem  Objects-Accusativ  nach  Adverbb.  wie  'j'l'i?,  ti'},  ij?  u.  a.  Hagg.2,17.  Gen. 
23,8  u.  a.; —  e)  vor  einem  absoluten,  d.  h.  vom  Satzverband  abgelösten  Objects- 
Accusativ,  Ez.  20,16.  43,7  u.a.;  —  f)  vor  einem  Genitiv,  der  noch  von  einer 
Präposition  abhängt  (§  512,2),  Ez.14,22  u.  a. ;  —  g)  möglicher  Weise  auch  vor  einem 
in  Genitiv  nach  Präpos.  mit  dieser  adverbial  gestellten  Nomen,  wie  2Sm. 
11), 32:  ni^STii^  id  quod  {erat)  in  Jordane,  das  Slück  im  J.:  —  h)  öfter  auch, 
besonders  bei  Spätem,  mit  alterthümelnder  Anwendung  des  UrbegrifFs,  vor  dem 
Subjects -Nominativ,  nicht  bloss  —  «)  wo  er  sich  als  Gegenstand  der  Betrach- 
tung object-artig  hinstellt,  Jos.  22, 17.  2  Sm.  11,25  u.a.;  sondern  auch  in  andern 
Fällen  der  Hervorhebung,  theils  —  ß)  beim  persönlichen  Passiv,  2  Reg.  18,30  u.  a.; 
theils  —  -/)  beim  activen  Verbum,  2  Reg.  6, 5  u.  a. 

Die  von  diesem  pronominalen  nx  grundverschiedene  Präpos.  Ji54  (f.  n:i<  von  TM^, 
§451,5.  289,5.  298,1)  nahe,  hei,  mif,  ist  gleichwohl,  besonders  im  jungem  Hebr., 
bisweilen  damit  verwechselt  worden  und  wird  von  Erklärern  noch  jetzt  leicht 
ungehörig  zugezogen,  wo  man  mit  jenem  nicht  zurecht  kommt. 

514  Für  die  Stamm- Ableitung  des  von  jeher  ^)  und  bis  jetzt  streitigen  n55 
ist  vor  allem  zu  beachten:  —  1)  dass  auch  die  untrennbare  Vorsylbe  n^!,  die  im 
Hebr.  Reflexiv-Verba  bildet^  nach  Laut-  und  Sinn-Aehnlichkeit,  als  deutliches 
„Selbst"  dem  ri<  verwandt  sein  muss;  —  2)  dass  das  arab.  l?!  ('ijä)  und  das 
äthiop.  ^iXP',  (kija),  welche  beide,  obschon  viel  beschränkter  (der  am  Nomen  dort 
erhaltenen  Accusativ-Formen  wegen),  doch  in  Einzelfallen  und  vor  Pronominal- 
Anfugen  dem  fli?  in  Hebr.  noch  ganz  entsprechend  erscheinen,  auch  damit  zu- 
sammen und  nicht  „zu  einer  ganz  andern  Gruppe  gehören*''.  Darnach  sind  — 
3)  die  von  TN  überhaupt  im  Semitischen  vorkommenden  Formen  ff. :  hebr.  nifi5, 
ns,  nsj5,  -nx,  rabb.  nix,  njS,  phön.  nji  oder  rr^S  (Plautus:  yth);  chald.  Vi^,  syr. 
u.  samar.  i-»  );  arab.  b^,  mundartlich  auch  bi,  Uifc,  Ujb^),  äthiop.  TlJI*);  verbal 

1)  Einer  der  frühesten  Gegenstände  grammatischer  Besprechung,  schon  unter  den  Talmudisten, 
war  das  räthselhaft  müssige  nx,  Qidduschim  f.  57  a.  Baba  qama  f.  41b,  vgl.  Chagiga  f.  12.  —  ^)  Dan. 

3,12.  Tg.  Gen.  1,1 ;  Syr.  Ct.  3,4  u.  ö.,  Samar.  Gen.  1, 1  u.  ö.  —  s)  ^Beidawi  zu  Sur.  1,4:  Jl^l  ^^5^ 
»lÄ  Ij.*1aj  ^\^^  ^W^'  t^-'  ^ä"hari  im  Sahah:  „Man  .sagt  auch  .iJ^Ä,  wie  .JI^Ä  (p"^"^!!)  statt 
31)1.     Al-Achfasch  führt  den  Vers  eines  Dichters  (nach  Zamachschari:  Tufail  al-Ganawi)  an: 

»)JUm  JUle  »iJLfl  Sjjlyo  C*3u»y  ^1  ^JJI  /«^Ij  «i'^*' 

Hüte  dich  vor  einem  Geschäfte,  dessen  Herwege ,  loenn  auch  seine  Hinwege  sich  dir  geräumig  erweisen,  für 
dich  eng  sind  {d.h.  in  das  du  dich  zwar  leicht  einlassen,  von  dem  du  dich  aber  schwer  zurückziehen 

kannst)".     Zamachschari  zu  Sur.1,4  führt  noch  eine  andere  Lesart  an,  nämlich  .i^l^l,  ohne  Ver- 
[  I   doppelung  des  ^. -ö^  —  *)  Dillmann  aeth.  Gr.  §  65.  150. 

§  513.  514 
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hebr.  nn,  chald.  ns<,  syr.  u.  samar.  z]  ;  arab.  (u.  äthiop.)  das  z^  der  V.  VI.  VIII, 
X.  Form.  —  4)  Fast  durch  alle  diese  Formen  hat  sich  also  das  feste  n  als  wesent- 
lich erhalten,  das  nur  im  Südseraitischen  von  der  trennbaren  Partikel  abgefallen 
ist,  aber  im  langen  Schluss-A  noch  eine  Spur  davon  bewahrt  zu  haben  scheint 
(vgl.  §164  ex.  259.  261,  y).  —  5)  Als  Anfangslaut  hat  allein  das  Aethiopische 
ein  D,  unmöglich  als  beispiellos  müssige  Zuthat,  sondern  ebenso  von  früher  her 
erhalten,  wie  in  arab.  i-ä^  wie.''  neben  hebr.  "^X  u.  nB'^S  ivo/,  nD"'S|!  wieF,  ausserdem 
abgeworfen,  oder  zu  n  X  erschlafft,  vgl.  §272,«.  282.    -     6)  Zwischen  3  und  h 

kann  um  einerseits  Jod  wie  in  n||,  ^ ,  b|  zurückzulassen,  anderseits  n  oder  X 
wie  in  nn,  fiS,  zf,  oder  ganz  abzufallen  wie  im  arab.  verbalen  o  (vgl.  hebr.  2 
f.  :n  IS?  §  260,«),  kaum  etwas  Anderes  gewesen  sein,  als  das  zu  dem  Allen  fähige 
(§433.  437.  473, Ä.  475,3),  im  hebr.  nii<  und  noch  deutlicher  in  den  aram.  Com- 
poss.  zaiunib  (=^i5),  ni3  zasf  (=hebr.  i)22i,  chald.  ni33,  «'QS)  durchweg  noch 
übrige  1.  Und  so  führt  diess  Alles  auf  die  von  uns  angenommene  Urform  ni2, 
die  aus  ältester  Sprachverwandtschaft  oder  nach  zufällig  gleicher  Lautbildung 
für  gleichen  Sinn  mit  quod,  what  (goth.  hwa,  vgl.  quando,  wann)  übereintrifft, 
zugleich  aber  jenen  steten  Urbegriff  des  „id  quod  est"  oder  , , Selbst''  ganz  ent- 
sprechend ausdrückt.  Einer  Urform  ,,ki6t''  (<*Ewald  §  105/V)  ist  das  „Selbst'' 
gar  nicht  abzusehn,  und  das  hebr.  n'lS}  nicht  zu  entnehmen.  Aber  —  7)  von 
einem  Nomen  nix  als  „Leib,  Wesen",  mag  man  es  ungehörig  dem  aram.  n"*« 
(=TJji)  zufolge  von  ms  ^),  oder  richtiger  dem  arab.  ij)  [signum  und  corpus)  ent- 
sprechend von  niS  (^53?)  ableiten  ^),  ist  im  Hebräischen  selbst  ausser  der  Partikel 
mx,  worin  man  ein  ursprüngliches  „Wesen"  sucht,  gar  keine  Spur  erkennbar. 
Sollte  diess  nis  nominal,  wie  DS2?,  TCS:  u.  dgl.,  das  „Selbst"  umschrieben  haben, 
so  müsste  eine  Verbindung  wie  ')'ni!)3  (§513,^),  die  sich  mit  ni3  quod  so  leicht 
fügt,  fast  unmöglich,  dagegen  das  (§512,«?)  unterbliebene  rTQTiSt ')  wohl  zulässig 
sein;  so  müssten  Beispp.  wie  DSy-nS?,  i"li03-rb5  (Ez.24, 2.  Eccl.4,5),  ITÖBD-nX, 
V2B"rii<  u.  dgl.  ausgeschlossen  oder  erschwert,  dagegen  so  wie  DSy  n?,  D2?y3, 
iTD2:b  u.  s.  f.  auch  niX  "1?,  nis  by,  inisa,  inisb  u.  dgl.,  statt  des  auschliesslichen 
bs-ns?  vielm.  nix'bs  (vgl.  Jes.1,5.  Eccl.5, 15.  Job  27, 3)  nahe  gelegt  und  in  Ge- 
brauch gesetzt  sein.  Aber  dgl.  findet  sich  im  Süd-Semitischen  und  im  Altheb- 
räischen, wo  doch  rix  am  gebräuchlichsten  ist,  gar  nicht,  im  Syr.  zwar  ]£^  _be 
von  sich  selbst,  im  Rabbin.  ai'Tn  inisa  (-^>Samar.  niaii  <^r}^3<fc-)  u.  dgl.  (alth.  DS5[3 
DVn),  aber  beides  offenbar  secimdär,  und  bei  pronominaler  Abkunft  ebenso  er- 
klärlich, vgl.  zu  ro  mit  Genit.  u.  Possessiv  (§  512)  noch  id  temporis,  quod  aeris 
u.  dgl.  Dagegen  erscheint  —  8)  jenes  pronominale  niS  mit  sächlichem  T\-r  dem 
DiiT  u.  rra  (wovon  »rra),  mit  vorderem  ID  dem  ühnlicL  erloschenen  "^IS  (Urform  zu 
"^IS?  "^ns  "IS,  §282.  438,1)  und  selbst  dem  gleichfalls  labialen  ü  an  lü  «rra  ent- 
sprechend, vgl.  zu  quad  als  was  das  quid.     Der  ganz  übereintreffende  Gebrauch 


1)  ^>So  Fürst  Hdwrtb.  1.  Atifl.  S.  44f.,  vgl.  42.  156.  Nach  ihm  hängen  nx,  UJ"",  ein  ungebräuch- 
licher Stamm  ncs,  sanskr.  as,  lat.  esse,  und  äs  sitzen  zusammen ! -e=-  —  *)  ^So  z.  B.  Wright,  a  gram- 
mar  of  the  arab.  langu.  p.  104.-^  —  *)  Jer.  23,33  hat  zwar  unsre  Wortertrennuiig  und  Punctation: 
i<\aa"tl73"rx,  aber  mit  LXX.,  Vulg.  und  Neuern  ist  unbedenklich  abzutheilen:  Xv^Sfl  CPS  'was  \\e\ 
kräftiger  und  an  das  Folgende  anschliessender  ist  als  jenes  miissig  wiederholte  '"aTl^. 

§514  g 
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der  Sylben  fil  u.  TMZ  in  ni3  fui  id  quodj  \xn&  ITÜS  (iit  quod)  Buxtorf  Lex.  chald. 
p.  1027.  1049  ist  beinahe  entscheidend*). 


1)  -=ö-Um  die  Frage  nach  dem  \jj  möglichst  erschöpfend  zu  erörtern,  stelle  ich  hier  auf  Grund  einer 
gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Fleischer  noch  die  Lehre  der  arabischen  Grammatiker  zusammen. 
Diese  bieten  uns  eine  dreifache  Erklärung  des  Ol :  —  1)  O^  ist  ein  w^  ^|  ein  Nomen  von  vager  Be- 
deutung (s.  de  Sacy  Gr.  ar.  11,  S.66).  Dann  hat  das  hinzugefügte  Pron.  suffixum  die  Bedeutung 
eines  ^jU^^  einer  näheren  bestimmenden  Erklärung.  So  Gauhari  im  Sahah:  ,,Die  Suffixa  bei  Ol 
dienen  dazu ,  die  zweite  Person  von  der  dritten  u.  s.  \v.  zu  unterscheiden ,  und  stehen  ausserhalb  des 
syntactischen  Rectionsverhältnisses,  so  dass  sie  dem  jj  in  .^ J  und  in  JiX»Jy\  (wo  ^  nur  die  Beziehung 
des  das  und  meinst  du'?  videtume  tibi  auf  die  angeredete  Person  ausdrückt  und  verstärkt,  —  in  ^j 
dem  t  im  italien.  cotesto  =  ecce  tibi  iste  entsprechend,  eine  Art  Dativus  ethicus)  und  dem  Alifund  Nun 
in  c^]  entsprechen.  Das  eigentliche  Nomen  also  ist  0]^  was  darauf  folgt,  dient  zur  Bestimmung  der 
zweiten  Person  u.  s.  w.  Beides  zusammen  aber  ist  so  gut  wie  Ein  Wort.  Denn  die  Nomina  von  vager 
Bedeutung  (iu^*J\  iU-iUI  d.  h.  bloss  die  Pronomm.  demonstrativa  und  relativa  nebst  Op  und  die 
übrigen  metonymischen  Allgemeinwörter  (i»UiC»J|  ^l*  s.  de  Sacy  Gr.  ar.  I,  S.  430.  434.  II,  S.  66) 
nehmen,  als  an  und  für  sich  determinirt,  keinen  Genitiv  zu  sich".  Beidäwi  dagegen  erklärt  zu  Sur.1,4 
Ol  für  ein  im  Accusativ  stehendes  Pronomen  separatum.  ,,Die  an  Ol  antretenden  Buchstaben  ^5,  j) 
und  8  sind  Partikeln ,  hinzugefügt,  um  die  erste,  zweite  und  dritte  Person  näher  zu  bestimmen,  und 
ausserhalb  der  syntactischen  Rectionsverhältnisse  stehend,  wie  das  C^  in  c^\  (nach  der  auch  von 
Gauhari  unter  ^jJj  aufgestellten  Ansicht,  dass  das  eigentliche  Pronomen  in  0|^  c^\  u.  s.  w.  das  ^jjl 
sei)  und  das  Ji  in  .iJÜOI^I.  —  2)  Unserer  Anschauungsweise  entsprechend  erklären  andere  wie  Al- 
Chalil  (s.  Beidäwi  a.  a.  O.)  Ol  für  ein  Nomen,  welches  das  folgende  im  Genitiv  regiere,  weil  man 
rein  arabisch  sage:  h->ty£j|  0|j  801J  ^j^^***"  J^^'  5^  '**'  ^'^^""  ^'"  Mann  die  Sechzig  erreicht  hat,  so 
kalte  er  sich  von  den  Mädchen  fern.  —  3)  0|  ist  blosse  Stütze  (8j«*ä)  um  die  von  ihren  grammatischen 
Regenten  (J^IyUI)  getrennten  Pronomina,  die  so  isolirt  nicht  stehen  können,  zu  halten.  Gauhari 
a.  a.  0. :  ,,Ibn  Kaisän  hinwiederum  behauptet,  die  eigentlichen  Nomina  (in  80t,  <^^.\_  "•  s.  'W.)  seien 
die  Suffixa,  Ol  aber  sei  nur  eine  Stütze  zum  Anlehnen  für  dieselben,  weil  sie  ebensowenig  selbständig 
auftreten  können ,  wie  die  Suffixa  in  Jü^^^,  'H.y^.}  y^.y^.  ^*  ^'  '^^'*  ^^^  ursprünglicher  Nachstellung 
derselben.   Wenn  sie  nun  (sagt  Ihn  Kaisän)  vorausgestellt  werden  sollen,  werden  sie  an  0[  angelehnt, 

■11  ^     »        _  ü  ,  , 

sodass  beide,  das  Suffixum  und  Ol,  so  gut  wie  Ein  Wort  sind.  Man  kann  sagen :  ^01  c^.yi,  weil  man 
richtig  sagt  ^^iX»^  (denn  nach  der  türkischen  Uebersetzung  des  Sahah  von  Wankuli  dient  das  ^  in 
i^ilj^  ebenso  zur  Stütze  des  ^-—  wie  Op.  Aber  man  kann  nicht  sagen  .ii^O[  <i*J'.y<>,  weil  hier  i) 
unmittelbar  mit  C^,yo  zu  jiSJiyo  verbunden  werden  kann.  Dagegen  kann  man  sagen  ^0|  JXiJyo  ich 
habe  dich,  dich  geschlag&n,  weil  man,  nachdem  man  das  ^  an  das  Verbum  angelehnt  hat,  bei  dessen 
Wiederholung  des  0;^  bedarf.     Was  den  Vers  eines  Dichters  betrifft: 

Es  war  am  Schlachttage  von  Qurrd,  als  ob  wir  uns  seihst  tödteten,  so  hat  er  darin  das  Suffixum  des- 
wegen (durch  Ol)  von  dem  Verbum  getrennt,  weil  die  Araber  das  Verbum  nicht  durch  unmittelbare 
Verbindung  mit  dem  entsprechenden  Suffixum  auf  das  Verbalsubject  als  Object  zurückbeziehen.     Sie 

ß\i^^  M^         JO^"  ü      0,0-.  O,      J  ^   M-^ 

sagen  nicht  jjASJUJ  sondern  ^^«»aJ  C^,   wie  Sur.  28,15:  ^  ^li  ^j>»Ai  c^tJUi  ich  habe  mir  selbst 
Böttcher,  ausf.  hebr.  Spraclil.    I.  21  §  514 
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515  Zur  Sinn-Erklärung  des  DS?  dient  ausser  jenem  to  rijt,'  y^g  u.  dg-l.  (§  512) 
auch  das  ganz  so  umfassende  wie  beschränkende  o,  Ti...farl,  Hdt.2^60:  o,  n  avr^^} 
xai  yvri;  fati  7iXt;f  naidi'cjv.  Ebenso  in  unsrer  Volkssprache  Beispp.  wie:  ,,die  In- 
fanterie trägt  Grün  und  Blau,  aber  was  die  Artillerie  ist,  die  trägt  Grün  und 
Roth ;  was  die  Gärtnerei  ist,  die  versteht  er ;  was  wir  Bauern  sind,  uns  schont  er" 
u.  dgl.  Solchem  „was  ist''  u.  s.  f.  entsprechen  —  JJ  von  zugesellten  Sinn- 
verwandten —  1)  das  bei  TK  so  häufige  bb  Gen.  1,21  — 30.  1,23.  8,21.  9,3. 
Ex.1,14.  Dt.2,33f.  34,1.  Jud!7,8.  20,44fr.  1  Sm.  7,16.  2Sm.6,l.  Jer.45,4. 
Ez. 14,22.  17,21.  27,5.  29,4.  Hagg.2,17.  Zach.8,17.  Eccl. 12,14.  Esth.2,3. 
Dan.  9, 13  u.a.m.;  -  2)  die  Zahlwörter  Ex.  13, 7.  Num.7,7f.  23,10').  lSm.9,3. 
26,20.  2Sm.l5,16.  1  Reg. 6, 16.  Ez.35,10.  Esth.9,14u.a.;  -  3)  das  !fX  oder 
pn  (wodurch  aber  ni5  auch  oft  entbehrlich  wurde,  so  wie  jene  durch  dieses). 
Gen.  9,  5.  24,8.  Ex.lÖ,l7.  31,13.  Lev.11,4.  21.  27,26.  Num.1,49.  22,20.  31,22. 
Dt.  14, 7.  15,23.  20,20.  Jos.11,14.  lReg.11,13.  Jer.30,11.  Am. 3,2.  Job2,6; 
—  4)  die  verwandten  Pronomm.  TCS?  i/le  quij  illud  quod  etc.  unendlich  oft, 
ein  nachgeholtes  K^n  Ez.44,  3;  sowie  die  Anfügen  3.  Person,  die  zwar  auch 
nach  Praeposs.  Reflexiva  sein  können,  aber  mit  nix  Selbst  (im  Gegensatz  zu  HiS'l'a, 
z.  B.  Ez.  10,  22,  vgl.  §  516,  not.  8)  entscbiedner  und  ausschliesslicher  reflexiv 
werden,  Ex. 5, 19.  2Sm.lo,25.  Jer.7, 19.  Ez.  34,2  — 10  (0^3?"!''  nnr  pascunt  eos,  vgl. 
Ps.78,72.  Jos. 7,5;  Dri"i5  '12?"!'' j».  ßos  ipsos  oder  se  ipsos);  imSyr.  und  Arab.  erstreckt 
sich  dieser  Reflexiv-Gebrauch  auch  auf  die  1.  und  2.  Person. 

516  JBj  Von  Casus- Verhältnissen '')  entsprechen  —  ß^  der  bevorzugte 


Unrecht  gethan,  darum  vergieh  mir,  nicht  ^^.iXjUä.    Der  Dichter  hat  also  in  jenem  Verse  Ub^  statt  ImmÄJI 

gesetzt".  —  Gauhari  schliesst:   „Bisweilen  dient  Ul  auch  dazu  jemand  vor  etwas  zu  warnen.     Man 

sagt:  jM<VT«  J^Ol  nimm  dich  vor  dem  Löwen  in  Acht!  Es  vertritt  dann  die  Stelle  eines  Verb,  als  ob  es 

hiesse:  o^O  halte  dich  und  den  Löwen  fern  von  einander!"  -^ 

>)  S.  des  Vf.  Proben  alttest.  Schrifterkl.  S.  297,  not.  —  *)  Da  man  den  Grundbegrifif  des  ,, Selbst" 
.  bei  verschiedener  Ableitung  doch  längst  fast  einstimmig  für  rx  anerkennt,  so  ist  gar  nicht  abzusehen, 
•warum  man  sich  in  Lehr-  und  Wrtbb.  wie  in  Commentaren  so  anstrengt,  jeden  Nicht-Accusativ  von  TN 
exegetisch  oder  kritisch  wegzuschaffen.  Das  ,, Selbst"  schliesst  zwar  in  dem  Specialfalle  des  Pronomen 
reflexivum  als  Apposition  dazu  (nicht  weil  es  ,, selbst"  ist,  sondern  weil  das  Reflexiv  als  solches  nur 
Casus  obliqui  zulässt:  arrde  Subject,  aber  als  Obj.  des  handelnden  Subj.  nur  iavxov,  -m,  -6v)  jeden 
Nominativ  aus ,  aber  doch  nicht  für  andere  Pronomm.  und  für  allerlei  Substantiva.     -=»>  Auch  das  Ara- 

bische  (nicht  bloss  das  Vulgär.-Arab.)  braucht  sein  U  J  zur  Bezeichnung  des  Nominativ,  wie  aus  folgender 
Mittheilung  erhellt,  die  ich  Herrn  Prof.  Fleischer  verdanke:  ,,Für  den  späteren  Gebrauch  des  8I4I 
u.  s.  w.,  wie  des  rabbin.  ip"X,  für  is,  id,  ipse,  ipsum  ist  von  entscheidender  Wichtigkeit  der  von  den 
arabischen  Geschichtsschreibern  vielbesprochene  Streit  zwischen  den  Grammatikern  Sibawaihi  und 
AI-Kisai,  ob  man  sagen  müsse  lÄOJ  yb  |jl>  oder  ^  ySb  IJU;  s.  Abulfeda  Annales  muslemici  II, 
p.  75.  Ibn  Challikan  translated  by  Slane  II,  p.  397.  Hariri  ed.  de  Sacy  p.  TAA,  im  Commentar 
Z.  4ff.  De  Sacy  Anthologie  grammaticale  p.  199ff.  —  In  Aegypteu  bedient  man  sich  jetzt  des  Slil 
u.  s.  w.  nach  einem  determinirten  Subst.  sogar  als  einer  Art  Demonstrativums  (eigentlich  wohl  derselbe 

u.  s.  w.) ;  s.  Tantawy  Traite  sur  la  langue  arabe  vulgaire  S.  75:  j.;V'  «^k'5   cT-W-    ^    *Q,I    J^y 
Cet  komme  n'est pas  venu  avec  vous  hier."  -^  —  Einen  Grund,  das  ,, Selbst"  und  damit  freilich  auch  die 
Nicht-Accusative  zu  bestreiten,  gab  nur  die  verkehrte  Ableitung  des  nx  mit  Ciix  sowohl ,  als  des  rx  Hit 
§  515.  516 
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Accus,  des  Verbal-Objects  bei  den  zahllosen  Activ-Beispp.;    -    h)  bei  den  selt- 
neren Beispp.  des  impersonellen  Passivs,  wobei  die  3.  Person  nicht  etwa  Prä- 
dicat  des  nominalen  nx  als  Subj.  gen.  masc.  sein  kann,   da  die  o-leiche  Verbin- 
dung eines  Objects  gen.  fem.  mit  Passiv.  3.  p.  m.  auch  ohne  nx  vorkommt,  Jes. 
21,2u.a.;   -  c)  die  Adverbial -Accuss.  des  Ortes,  Jud.l9,18i)    1  Sam  7  16')- 
lReg.6,5.  29.  Ez. 43,17  (3mal  bei  den  mit  bb  sinnverwandten  n^nc    20^V  der 
Zeit  oder  des  Maases,  Jes.  53, 8^).  Dt.  9, 25.  Ex.  13,  7.  1,14  (das  Maass  in  bs' und 
D-);  -  ä)  die  Accuss.  des  Adverbial -Objects  (§510,6),  wie  solche  auch  in  der 
i^orm  der  Anfügen  hervortreten,  vgl.  bene  te,  en  illum  u.  dgl.,  nach  r«  Haffff 
2,17;  nach  1...-^S  (§512,2)  lSm.26,16;  nach  ©^  Gen.  23,8  *).  2  Reg  10  15-  nach 
f  ?  (=".?n)  Zach.7,7;    -    e)  die  absoluten  Objects- Accuss.,  theils  in  heraus- 
hebender  Voranstellung,   Gen.  17,  21.  21,13.  Jes.  57,  12.  Jer.27,8.  Ez  20  16- 
theils    m    aufweisender    Einzelstellung,    Dt.  11, 2   («b  sc.   >^2S5  lüS)     Ez   43   1 
47,17flP.'>)  Zach.8,17.  Hagg.2,5;    -  f)  die  Genitive,  zwar  nicht" nach  Nomm  ' 
die  nur  als  Verbalia  das  rs  des  Objects-Accus.  haben,  Num.  10,  2  (&  512  2    vffl' 
Ex.  15,  22.  Jes.  33,  20).  Dt.  10, 12.    lSm.18,29.  Jes.  11,  9').    Hab  3  13-   wohl 
aber  nach  Präposs.,   deren  Genitiv-Bezug  in  Appositionen  sich  fortsetzt'.  Gen. 
49,25  (wo  also  nichts  im  Text  zu  ändern).    Ez.14,22.  Zach. 12,10.  2Chr.31,16f. 
(§  512,2);  -  g)  ein  Genitiv  des  zur  Präpos.  und  mit  ihr  adverbial,  also  analog  c 
gestreuten  Nom.  pr.,  2  Sm.  19,  32   (wo  das  Kt.,  zu  dem  sich  kein  Anlass   der 
Verderbniss  zeigt,  demgemäss  vorzuziehn  ist,  s.   §  513,^);    -    h)  die  Subjeets- 
Nominative  -   «)  bei   object- artiger  Stellung  mit  stativ- verbalen,  nominalen 
oder  pronominalen  Prädicaten,   1  Sm.  20,  13  (wo  jedoch  zweifelhafte  LA  ^)) 
2Sm.ll,25;  Neh.9,32.  Jos.22,17;  Ez.35,10;  Eccl.4,3  (vgl.  Ps.112,5.  Am  6  2)- 
Jer.6,18.  45,4.   Ez.10,22«);   2Chr.31,10;   und  bei  Aufzählungen  (§  512  2)    mit 
neuem  Rede-Anlauf,  Num.3,25f.   lChr.2,9  (vgl.  1);    _    ^)  bei  persönlichen 
Passiven,  Gen.7,23.  Dt.20,8  (beidemal  ohne  mögliches  „man-);    2Sm.21,22. 
2Reg.l8,30.  Jer.36,22;    -   y)  bei  Activen,  Jud.20,44.  46«).  Ez.17,21.  2 Reg 
6,5  {und  was  das  Eisen  war,  nicht  der  Stiel).   lSm.17,34  {und  selber  der  Bär    vgl* 
Pr.28,15  §512,2);  Jer.27,8.  38,16Kt.  [jener  selbe,  der).  Ez.44,3  {was  der  Fürst 
tst,  als  F.).  Neh.9,19.  34.  Dan.  9, 13  ">);  vgl.  noch  §897,8  (II). 

(c««|)  von  niX  als  „Wendung,  Richtung",  woher  rs  „Partikel  der  Richtung"  sei,  ganz  ähnlich  jener 
bis  jetzt  noch  nicht  zurückgenommenen  Behauptung  in  Gesenius'  Grammatik  S  104,3.  wonach  ^  nnd 
seinen  „Zusammenhang  mit  11  Verbindung,  Nagel  nicht  verleugnen"  könne. 

>)  S   Neue  Aehrenlese  nr.  149.  -  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  196.  -  3)  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  768. 

-  )  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  18.  -  s)  Hier  ist  jedoch  für  Smaliges  rxi  aus  V.  20  und  der  svr.  V.  auch 
nstt  annehmbar.  -  6)  Jes.  8, 6  höchstens  könnte  man  eine  Bindefonn  in  'riuia  (s.  jedoch  §498  8)  und 
m  n  den  Genitiv,  object.  (denn  die  Präposition  passt  zu  b-,b  noch  weniger)  erkennen  wollen.  Aber  fiir 
»1tt:^1  s  Aehrenlese  S.  30.  68.  Neue  Aehrenlese  nr.  675.  -  Jes.  57, 15  hat  man  umgekehrt  rx  nach 
TlSUfX  als  Accus,  erklärt,  da  doch  vor  Personen  nur  die  Praep.  passt,  s.  Lev.  16, 16.  —  r)  Auch  2  Sm. 
15,23.  Ez.31,4.  1  Chr.  17,18  ist  die  Lesart  bei  rx  verderbt  oder  unsicher;  daher  diese  Stellen  hier 
ausser  Betracht  blieben;  s.  Neue  Aehrenlese  nrr.  331.  915.  1711.    üeber  iReg.  11,25  s.  ebend.  nr  618 

-  )  Hier  kann  drxi  '-.-q  nicht  zu  «^r,\^-; ,  das  solche  Zweitheilung  nicht  zulässt ,  sondern  nur  zu  B-^jr  'n 
«le  iortsetzung  sein:  a-33  die  zugewandten  Seiten  der  Erscheinungen,  'n^  das  daran  Sichtbare  (Fa^be 
und  Lmnss),  niN  das  ganze  Wesen  (Haltung,  Gang  etc.)  mit  dem  fühlbaren  Eindruck.  -  »)  S  Neue 
Aehrenlese  nr.  151.  -  lo)  Ueber  2  Reg.  8, 28  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  646. 
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517  Die  sämnitlichen  lledetheile  lassen  sich,  wie  in  andern  Sprachen,  nach 
dem  Gehalt  nnd  A'erhältniss  der  Wortbedeutun;^;^  in  zwei  ungleiche  Haupfclassen 
scheiden:  —  l)  die  grosse  Menge  der  Begriffswöil  er,  die  einen  aus  Merkmalen 
zusammengesetzten  Begritl"  lautlich  abbilden,  wie  siimmlliche  Verba,  Substantiva, 
Adjectiva,  die  meisten  Adverbia  und  was  diesen  allen  noch  von  Partikeln  ent- 
stammt (§510),  z.B.  Xlj?  claniuvit,  vocacif,  snpj;  vocaii/sest,  lü^l'^  roraftts.  S")p 
clamans  od.  perdij-j  ^'^'^^  convocalio,  sämmllich  mit  dem  in  np  (wie  bei  -/.(^xil^eiv, 
crier)  abgebildeten  Merkmal  des  erpressten  Lauts;  nbj?  uri-\-iii,  nb^n  avijyaye,  'rh^'ü 
Uiaf!u{>ti6g ,  TV^S  «;xo;«oj',  'ji'^vJ|  «j'corfnos,',  '^'^3?'0  äno,  ^^_'ß'Q  ('acoOtv,  b^  ura  und  fnt, 
sämmtlich  mit  dem  in  by  (wie  bei  avu,  ulfioc)  abgebildeten  Merkmal  des  Aufwärts; 
—  II)  eine  kleine  Anzahl  blosser  Bezugswörter  für  Empfindungen  oder  An- 
schauungen, die  aus  innern  Gemüths-  oder  äussern  Person-  und  Sachverhältnissen 
fliessen,  und  zu  denen  sich  der  lautliche  Ausdruck,  ohne  sie  abzubilden,  nur  in 
Bezug  hält.  Diess  sind  alle  ursprünglichen  Interjectioneii,  die  Pronomina,  so  weit 
sie  unflectirt  bleiben,  mehrere  Adverbien  und  aus  solchen  erwachsene  Con- 
junctionen,  z.B.  HX,  nns*  nn  ach!  als  Seufzer  nicht  Ab-,  nur  Ausbildungen  des 
Schmerzes;  du  (lautlich  nicht  abzubilden),  nur  hindeutend  angerufen  mit  "n  in  npi? 
(f.  T\r\Zi<  §289,«)  =  riV//,  ny"^  (§166,2)  =  novisti,  oh&u;  nicht  (undarstellbar),  nur 
wegschnellend  gegeben  mit  ifh,  bs. 

618  Mit  Naturerzeugnissen  verglichen  stellen  sich  die  blossen  Bezugs- 
wörter zu  den  Begriffswörtern  etwa  wie  die  niedern  zu  den  höhern  Orga- 
nismen, die  inflexibel  bleibenden  fast  sogar  wie  die  unorganisirten.  Die  Prono- 
mina sind,  wie  es  scheint,  nur  nach  einer  Ahnung  des  hier  dargelegten  Unter- 
schiedes von  den  semitischen  Grammatikern  mit  zu  den  Partikeln  gerechnet 
(rabbinisch  oyion  ni^ia  Verst'dndniss- Wörter ^  §  503),  und  daher  z.  B.  von  den 
Concordanzen  ausgeschlossen  worden.  Indess  müssen  —  1)  die  Pronomm. 
allerdings  unter  die  Begrifl^'swörter  einrücken,  sobald  sie  gleich  diesen  unter- 
scheidende Merkmale,  wie  das  Weibliche,  Mehrfache,  durch  Flexion  an  sich 
abbilden,  z.  B.  von  nns  da  (Mann)  weiter  ipibi  oder  rii?  du  (Frau,  Stadt  u.  dgl.), 
DPii?  du  (ausgedehnt),  d.  h.  ihr.  Ebenso  können  —  2)  auch  aus  andern  Bezugs- 
wörtern durch  weitere  Wortbildung  Begriffswörter  hervorgehn,  z.  B.  von  bS5 
■nicht:  b'^bx  nichtig.  Doch  sind  —  3)  einzelne  Bezugswörter,  die  sich  in  andern 
Sprachen  schon  durch  Flexion  den  Begriffswörtern  angeschlossen  haben,  im 
Hebr.  dem  Ursprünge  gemäss  noch  inflexible  Bezugswörter  geblieben  oder 
durch  Verfall  wieder  geworden,  vgl.  zu  -n,  -TÖ  oder  ITJJX  §  501,  e  noch  ist,  n))iJ 
wo?,  im  Arab.  noch  als  quis ,  qnae  u.  s.  f.  flexibel.  Endlich  können  —  4)  auch 
umgekehrt  ursprüngliche  Begriffswörter,  mit  gewagterer  bloss  annähernder  Dar- 
stellung des  Undarstellbaren,  durch  bildlichen  Gebrauch  zu  sonstigen  Bezugs- 
wörtern verwendet  werden,  z.  B.  ibs,  ba  (von  nbn  §444.  450f.)  urspr.  Abfall, 
Schwind,  stärkeres  (meist  poet.)  Wort  f.  nicht,  vgl.  point  v.  punctum. 

51813  Ob  für  Begriffsmerkmale  wie  Gross,  Klein,  Weiblich,  Sächlich,  Ein- 
heit, Zweiheit,  Vielheit,  Ganzheit,  Passiv-,  Reflexiv-,  Tempus-,  Modus-Verhält- 
niss,  Verbal-Person  u.  a.  ein  besondrer  Redetheil  im  Satze  nöthig  wird,  oder  eine 
blosse  Wortform  der  zunächst  zu  besprechenden  Wortbildung  oder  Beugung  ge- 
nügt, hängt  in  allen  Sprachen  vom  Vorrath  der  Wortformen  und  ihrer  Be- 
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tonungsart  ab.  So  fehlt  es  z.B.  dem  Französischen  an  Deminutiven,  daher  „raa 
petite  femme"  für  ,,mein  Weibchen^';  im  Latein,  „parvae  rei,  parvis  rebus", 
weil  das  Sächliche  nur  für  Sub-  oder  Objectscasus  eigne  Form  hat;  „scriptus 
est,  erat"  u.  s.  f.,  weil  es  an  Passivformen  gebricht,  u.  dgl.  m.  Doch  auch  wo 
Wortformen  vorhanden,  aber  schon  sehr  abgenvitzt,  oder  auf  der  ihnen  eignen 
Sylbe  nur  schwer  und  künstlich  zu  betonen  sind,  muss  für  ein  hervorgehobnes 
Merkmal  ein  besondrer  Redetheil  eintreten,  z.  B.  selbst  im  Griech.  für  oder  zu 
Dual  und  Plural  dvo,  hiot,  nolloi,  wo  die  Zwei  oder  Mehr  bemerklich  zu  machen, 
ynnfik  natdia,  wo  die  „kleinen"  noch  zu  unterscheiden  sind,  av  ilnag  f.  ^Inag,  wo 
es  auf  das  „du"  ankommt,  Activ  oder  Medium  mit  kcvror  für  einen  ungewohnten 
Reflexiv-Fall  [inuivm;  änonzEireiv  tavrov,  tavrhv  ti[x(x)()OVfiErog  neben  7.ovi.o&ai  u.  dgl.). 

—  Das  Hebr.  hat  nun  aber  —  1)  grossen  Reichthum  an  Wortformen,  die  in  sehr 
vielen  Fällen  den  Gebrauch  besondrer  Redetheile  ersparen,  §  546 ff.  566 ff.  u.  a. ; 

—  2)  meist  noch  eine  solche  Betonung  der  Beugungs-  und  Bildungssylben  (§127. 
301  ff.),  dass  diese  bei  möglicher  Hervorliebung  des  ohnehin  Betonten  auch  noch 
ausreichen,  wo  in  andern  Sprachen  zur  Hervorhebung  besondere  Redetheile  er- 
forderlich werden,  §  548.  625 ff.  634.  642, |?.  643  u.  a.  m.  -  3)  Nur  tonlos  geblie- 
bene, dem  Ton  entrückte  Bildungs-  und  Beugungssylben  machen  auch  im  Hebr. 
für  hervorgehobne  Merkmale  jederzeit  besondre  Redetheile  nöthig. 


2.  Hauptstück. 
Wortbildung  im  Allgemeinen. 


519  Bei  den  Begriffs  Wörtern  (§  517)  geht  die  Wortbildung,  d.  h.  die  vom 
Satzverband  noch  unabhängige  Gestaltung  der  Redetheile,  wie  in  allen  Sprachen, 
nur  im  Hebr.  noch  erkennbarer  und  ausschliessender  vom  \  erb  als  dem  Sagwort 
aus  (§501),  weil  das  Sagen  früher  und  allgemeiner  Bedürfniss  war  als  das  blosse  oft 
durch  Geberde  ersetzbare  Nennen ,  und  selbst  das  Nennbare  nach  erst  gesagten 
Merkmalen  zu  benennen  blieb.  Daher  wird  die  AVurzel  (radix  tCniC)  jedes  Wör- 
terstammes,  d.  h.  die  Lautgruppe,  welche  durch  alle  seine  Sag-  imd  Nennwort- 
Bildungen,  ihrerseits  unverändert,  oder  nach  §  206—300.  413—477  nur  wenig  ver- 
ändert, den  bleibenden  Grundbegriff  ausdrückt,  —  1)  der  Bedeutung  nach  mit 
einem  Verbaltheil  (latein.  Perfect,  deutsch  Infinitiv)  angegeben;  —  2)  den  Lauten 
nach,  obgleich  an  sich  noch  (§  18)  ohne  bestimmte  Vocale,  und  daher  unpunctirt  zu 
schreiben,  doch  um  sie  hörbar  darzustellen,  in  einer  Verbalfornunit  Vocalen  aus- 
gesprochen. 

520  Von  allen  Verbal-Bildungen  aber  ist  es  allein  die  schlichte  Form,  in  der 
Sprachlehre  von  jeher  Qal  (bp,  d.  i.  leicht)  genannt,  welche  die  Wurzellaute  unver- 
stärkt und  un vermehrt  behalten  hat.  Und  von  allen  Verbal  -  Beugimgen  bleibt, 
neben  den  erst  durch  Kürzung  und  schon  mit  entlehntem  Vocal  gebildeten  Infinitiv 
und  (Sing,  masc.)  Imperativ,  nur  erst  das  Perfect  in  III.  pers.  Sing,  masc,  das  im 

§  ÖlSb-öäO 


326  Wortlekre.  Wortbildung  im  Allgemeinen 

Qal  meist  auch  die  gleichgültigsten  V  ocale  trägt  (—  als  Sinn-  und  —als  Vorton- 
^'ocal,  §  127.  318),  darun>  ohne  allen  Flexions-Anschluss  (§  255),  weil  hier  Tempus, 
Person,  Genus  und  Numerus  allesammt  die  nächsten,  einer  Unterscheidung  noch 
unbenöthigten,  waren  (§5G1,1).  Daher  wird  die  vocallose  ^^  urzel  —  1)  meisten- 
theils  in  jener  III.  Perf.  Qal  geschrieben  und  ausgesiirochcn,  z.B.  von  ^TiD'J  yQaipei 
oder  f'/Quipe,  3riD2  yiyqunxai,  ainS  scriptus,  ITO  scriptitavit^  ans  und  21^3)3  }'^«qD//, 
Vi^z.  nnD  1.  kätab  (scn'psii).  —  2)  \ur  von  Stämmen  mit  innerem  1  oder  "»,  bei  denen 
das  Perf.  diese  Laufe  des  Sinnvocals  wogen  ausgeschlossen  hat  (Dp  surrexit^  fTD 
zt'x^vtjy.e,  "ja  inte//e.ri/,  §45(),|3),  zieht  man  es  vor,  den  Infinitiv  Qal  als  Wurzel  anzu- 
geben, weil  dieser  den  mittlem  Wurzellaut,  wenn  auch  nur  als  unächten  Vocal 
(§162.  446.  449,2),  noch  schriftlich  erhalten  zeigt,  z.B.  Dlp  1.  qiim  (surgere),  miS 
1.  müt  (mori),  "jiS  1.  bin  {iulelligere).  —  3)  Ob  das  Qal  mit  seinem  Perf.  oder  Inf. 
ausser  Gebrauch,  oder  im  Perf.  nur  mit  \icht-A,  oder  nur  mit  Jod  statt  Waw  (§433) 
in  Gebrauch  ist,  kommt  bei  AA^irzel- Angaben  nicht  in  Betracht,  z.  B.  tJpS'^  «^TDija, 
Wz.  tjpn  1.  baqasch  (obschon  Trp3  ungebräuchlich);  "JID:  "jiDH  njiDÜ,  Wz.  "JID  1.  kün 

(ungebräuchlich);  bn^  nbn:  n^ba:,  Wz.  bn:  1.  nabal  (Pe/f.  Q.  bn:;;  niri  n^iö^n  itrß, 
Wz.  ncJT  (Perf.  Q.  ntJ"").  Xur  von  Stämmen  mit  hinterem  1  oder  "^  ist  des  öftern 
Wechsels  dieser  Laute  wegen  das  Perf.  mit  dem  stetigen  n  (§450)  als  Wurzel- 
Angabe  zulässig. . —  4)  Die  zur  Wurzel  gehörigen,  durch  den  ganzen  Stamm  geblie- 
benen oder  doch  meist  dagewesenen  Laute  heissen  danach  A^urzel-  oder  Stamm- 
laute (radicales),  die  der  Wortbildung  und  -Beugung  dienenden  Formlaute 
(serviles),  §253.  Als  Stammlaute  sind  alle  Consonanten  und  Halbvocale  in  Ge- 
brauch, und  nur  in  der  Zusammenstellung  durch  Lautgesetze  so  weit  beschränkt, 
dass  einige  dabei  unverträglich  Cincompatibiles)  bleiben,  §  284 fF.  Als  Formlaute 
dienen  ausser  P  und  höchst  seltenem  Ü  nur  die  schwächeren  ;  "Q  "^  1  n  N,  die  man  mit 
jenem  erstem  in  das  Gedächtnisswort 

T'I^j'QXri  (rabbin.  credidi  ei) 
zusammenfasst. 

521  Die  Wortbildung"  (formatio)  und  die  Wortbeugung  (flexio)^ 
von  welchen  letztere  erst  dem  Satz  und  Satz  verband  dient,  sind  in  den  Lehrbb. 
des  Semitischen,  obgleich  in  den  Grammatiken  der  classischen  Sprachen  längst 
geschieden,  doch  viel  zu  wenig  auseinander  gehalten  worden,  und  werden  in  der 
Praxis  der  Wrtbb.  noch  bis  jetzt  nicht  gehörig  mit  ihrem  Unterschied  beachtet. 
Weil  man  in  den  Schulen  gewohnt  war,  so  wie  „amo,  amor,  Tvnzo)  tvnroiiai  irv- 
xpdfuy  auch  im  Hebr.  die  Verbal-Bildungen  ^pE  ^pS!  IpE  T'psn  IpEri",  als  wären 
es  gleich  jenen  blosse  Genus -Flexionen  wie  ipE  und  IpB,  '^'''p^'^  ^'^^^  '^I?^'!' 
nicht  verschiedne  Species  wie  „fugere,  fugare,  fugitare*^',  als  sogenannte  „Con- 
jugationen"  hintereinander  einzulernen:  so  ist  in  den  Wrtbb.  die  Sitte  geblieben, 
nur  die  Nominal-Bildungen,  zu  deren  Erforschung  sich  die  Schule  erst  später 
verstiegen  hatte  ^),  als  besondre  Artikel,  bei  etymologischer  Ordnung  hinter  dem 
Verbalstamm,  bei  alphabetischer  ganz  getrennt  davon  aufzuführen,  jene  Verbal- 


•)  Jo.  Simonis  Arcanum  formarum  Nominum  h.  1.  II  partt.  Hai.  1735.  4.     Dazu:  Onomasticum 
V.  T.  Hai.  1741.  4.    —   W.  F.  Hezel  Allgemeiue  Nominal -Formenlehi-c  d.  H.  S.   Halle  1793.  8.  — 
J.  Sev.  V'ater  in  seinen  von  1797  an  edirten  Lehrbb.,  wo  zuerst  Nominal-Declinatt. 
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bildungen  dagegen  nur  mit  Vertheilung  unter  die  herkömmliclien  ,,Conjugations- 
Namen"  in  Einen  Artikel  zusammenzufassen.  Und  diese  Abweichung  von  dem 
bei  allen  andern  Sprachen  eingeführten  Gebrauch  hat  sich  bis  heute  fortgesetzt '), 
obgleich  damit  die  Uebersicht  des  Vorraths  der  Wortbildungen  völlig  gehindert, 
die  ganze  Verbal-Bildung  aus  ihrem  Rechte  gedrängt,  und  eigentlich  nur  dem 
Wissen  und  Behagen  des  Anfängers  so  weit  gedient  ist,  dass  sich  ihm  dabei  eine 
falsche  Ansicht  von  jenen  „Niphal^^  u.  s.  f.  befestigt.  Ebenso  gut  wie  1'^t'Q, 
ri'n"'pB  sind  ja  auch  1)5S5,  T'psri,  wie  D"''7'^pD  auch  1'^'S,  'IJJEPn  eigne  Wortbildun- 
gen, d.  i.  Wörterbuch-Artikel;  es  gehören  daher  im  aiphabet.  Lexicon  ebenso 
wie  latein.  praeficere  unter  P,  hebr.  IpSpu.  dgl.  unter  D,  T'pBn  oder'IJJEririu.  dgl. 
unter  H;  wobei  es  unbenommen  bleibt,  unter  dem  Artikel,  der  die  Wurzel  er- 
klärt, gleich  den  nominalen  auch  die  verbalen  Bildungen  in  schliesslicher  An- 
gabe zusammenzufassen.  So  würden  auch  die  syntactischen  Eigenheiten  der 
gleichartigen  Verbalbildungen  schon  im  Wrtb.  leichter  zu  übersehn  sein. 

521T3  Wenn  dagegen  in  den  neuesten  Lehrbb.  jener  wohlbegründete  und 
leicht  fassliche  Unterschied  der  Bildung  und  Beugung  in  der  Art  wieder  aufge- 
geben wird,  dass  —  1)  nicht  bloss  die  Bildungsarten  („Species",  z.  B.  verbal 
scribere  scriptitare  scripturire,  nominal  scriba  scriptio  scriptura),  sondern  auch 
die  verbalen  Genus-  und  Tempusformen  (scribitur,  scripsit),  „Bildungen''  und 
sogar  „Stämme''  sein  sollen,  —  2)  die  Beugungen  nach  „Zahl,  Geschlecht  und 
Person"  als  „erste  Umbildungen",  —  3)  die  Beugungen  nach  „Casus  und  Modus" 
als  den  „Verhältnissen  im  Satze"  als  „zweite  Umbildungen"  bezeichnet  wer- 
den :  so  können  wir  dem  Allen  nicht  beitreten.  Denn  der  Passiv-  und  Tempus- 
Gebrauch  (yn^n-nii5  )r\'^,  Ts?n  irsn  §  513.  516;  n'nns,  nnD-n)  fliesst  auch  schon 

aus  dem  Satzverband,  und  wiederum  ein  Modus  wie  nhs  gilt  keinem  „Verhält- 
niss  im  Satze",  sondern  bildet  selbst  einen  Satz  in  besonderer  Art  der  Rede. 
Am  wenigsten  können  aber  Formen  wie  3ri3  nri3  ^'^^h  2^?'!'  ^^5''?  ^, Stämme" 
heissen,  da  sie  doch  sichtlich  nur  Aeste  und  Zweige  eines  analog  benannten 
„Stammes"  sind.  Wir  nennen  also  um  deutsch  und  verständlich  zu  bleiben: 
„Wurzel"  die  beschriebene  Grundlage  des  Stammes  (§519f.  523),  „Wörter- 
stamm" oder  „Stamm"  schlechtweg  die  Gesammtheit  der  aus  der  Wurzel  ge- 
sprossten  Bildungen,  den  verbalen  Antheil  „Verbal-",  den  nominalen  „Nominal- 
Stamm",  die  Theile  (Aeste)  desselben  als  Gestaltungen  auch  ohne  Satz  „Bil- 
dungen, Gebilde",  die  Gestaltungen  für  den  Satz  „Beugungen",  bei  den 
Bildungen  und  Beugungen  „Stammwort"  ein  solches,  das  wieder  stamm- 
ähnlich anderen  zur  Bildung  gedient  hat  (§522,2.  523),  „Wortstamm"  den 
vocalisirten  Theil  eines  Wortes,  der  die  Stammlaute  befasst  (§  520  ex.),  „Stamm- 
form" die  blosse  Bildung  gesondert  von  ihren  Beugungslauten.  So  schon  ge- 
legentlich in  der  Lautlehre,  und  weiterhin  durch  die  ganze  Wortlehre. 


•)  Nur  Marc.  Marino,  Canonicus  in  Brixen  (f  1594),  einer  der  Wenigen,  die  vor  Gesenius  ein 
aiphabet,  hebr.  Wrtb.  versucht  haben,  ist  folgerecht  auf  diese  Einordnung  der  Formen  wie  T^pSn 
unter  n ,  'ipSJJ  unter  3  geführt  worden  in :  ns  ran  Area  Noae,  Thesaur.  1.  s.  nov.  s.  Lexicon  hebr.  lat. 
ampliss.  Venet.  1593. f.,  was  aber  von  Gesenius  als  ,, übertrieben"  verworfen  wird,  Geschichte  d.  h. 
Spr.  (Lpz.  1815)  S.  113. 
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522  Ge|jfen  die  durchgängige  Ursprünglichkeit  der  Verba  im  Hebr.  wie 
im  übrigen  Semit,  kommt  gar  nicht  in  Betracht:  —  1)  dass  wohl  in  anderen 
Sprachen,  die  reicher  an  Adjectiv-Bihlungen  sind,  von  mancher  Wurzel  die  Aus- 
sage-Wörter zunächst  in  Adjectiv-  oder  Adverbialform  hervorgegangen  sein 
können,  wie  z.B.  bei  Begriffen  des  sieht-  oder  fühlbar  Zuständlichen  (roth,  rauh, 
glatt  u.  dgl.).  Aber  auch  für  derartige  Begrifte  hat  ja  das  Hebr.  Verba  finita, 
4  508;  —  2)  dass  auch  im  Hebr.,  wie  anderwärts,  manche  Verba  erweislich  erst 
von  Nomm.  herstammen,  und  so  selbst  Derivata  sind,  vgl.  'i'^TJÄtn  horchen  v.  "JTij! 
Ohr,  wie  „köpfen'^  v.  „Kopf".  Hier  ist  das  Nomen  allerdings  „Stammwort"  zum 
Verb,  aber  deshalb  nicht  selbst  ohne  ältere  verbale  Herkunft,  wie  z.  B.  "jTÄ  mit 
"JTS  Waffe  gemeinsam  vom  Spitzen,  Eindringlichen  benannt  ist.  Denn  —  3)  auch 
dass  im  Hebr.  oder  sonst  im  Semit,  zu  manchem  Nomen  der  Verbal-Stamm  in 
keinem  Zweige  mehr  aufzuweisen  ist,  wehrt  nicht  die  Annahme,  dass  er  doch 
einmal  da  war,  und  nur,  nachdem  er  dazu  gedient,  ein  nach  sich  benanntes  Sub- 
ject  oder  Object  hervorzubilden,  als  verbal  nicht  weiter  brauchbar  abgestorben 
ist.  Das  Gewächs  der  Wörterstämme  musste  überall  je  nach  dem  Bedarf  der 
Begriffe,  für  die  es  aufsprosste,  eine  sehr  ungleichartige  Baum-  oder  Strauch- 
bildung sein,  bald  länger  einstämmig  als  Verbalstamm  aufwachsen,  ehe  es  auch 
nominale  Aeste  trieb,  bald  sofort  über  dem  Wurzelboden  in  nominale  wie  verbale 
Aeste  sich  spalten  und  verzweigen,  bald  einseitig  nach  der  einen  oder  andern 
Richtung  empor-  und  auseinander  sprossen  oder  zurückbleiben.  Aber  die  Trieb- 
kraft zu  Allem  lag  immer  ausser  der  Anlage  der  Lautbildung  in  einem  Prädicats- 
Begriff  der  Wurzel.  Daher  dürfen  auch  —  4)  bei  abgestorbenem  oder  noch  er- 
haltenem Verbalstamm  einzelne  Nomm.  von  sehr  früh-  und  vielgebrauchter 
Bedeutung  bloss  dieses  Scheines  der  Ursprünglichkeit  wegen  durchaus  nicht  als 
„primitiv"  im  herkömmlichen  Sinne,  d.  h.  selbst  wurzelhaft,  aufgeführt  werden, 
wie  zum  Theil  noch  in  den  Wrtbb.  3S  Vater,  ns?  Bruder,  DS5  Mutter,  STaX  Magd, 
©■»i«  Mann,  1?:  Knahe,  tj«  Fener,  '^'ß  Wasser,  'O'^'q  Koth,  nbia  Salz,  T\  Berg,  D^ 
Meer,  UT*  Tag,  ©«"1  Kopf,  "jiöb  Zunge,  s;t  Schvmnz,  *T  Hand,  "Ji'a'^  dextrum,  und 
die  Zahlww.  für  1,  5,  8,  9,  10,  100,  die  doch  sämmtlich  verbal  erklärbar  sind  '). 
—  5)  Umgekehrt  hat  man  freilich  auch  nach  gewohnter  hebr.  Verbal-Ableitung 
selbst  das  Ungleichartigste,  z.  B.  ein  blosses  Bezugswort  (§  517,11),  in  den  ver- 
balen Begriffswörter-Bereich  gezogen,  wie  das  Fragwort  "ifiU  wann? ,  deutliches 


•'s-, 
1)  Man  erkennt  ja  leicht  noch  3X  neben  nsx  als  Hervorhringer;  nx  neben  arab.  [ji-j]   als  Anhan-     i 

genden;  ÜS<  neben  nsx  (2Sra.  8, 1  u.  a.  §  630,  not.)  als  Vorgehende;  n^N  neben  arab.  i«t  pl.  Olyol  " 
u.  s.  w.  als  Angenommene ,  Gedungene ;  UJ'ax  und  (§  282, /9)  ^ä'^X  ursprünglich  Ehemann  (s.  De  inferis 
§  245)  in  Vgl.  m.  tiJH  nsx,  arab.  ^^1,  j»Jl  als  sanft  Nahenden;  *<S3  neben  dem  sehr  vielfältigen  Schall- 
wort "isa  a.\s  Nörgler,  Greiner,  Brüller  (vgl.  unser  ,, Schreihals"  f.  lünd);  läX  neben  hebr.  läin  arab. 
jil,  jSJb  als  Hastiges,  Flackriges;  ^Ti  neben  iia  (§438, 1),  /(c/<«a,  nioveo,  als  leicht  Bewegtes,  Flüssiges; 
U^a  neben  itüS-,  nX'S  u.  dgl.  als  Hinausgeschafftes ;  nba  neben  xb'2,  molere  u.  dgl.  als  Malmiges; 
"lü  neben  rt^n,  syr.  joi]  ,  oqo)qa,  oQoq,  o^&öq,  als  oriens,  tumens;  ö^  in  Vgl.  m.  n^Q^'S'^  (§506,6)  arab.  ««^  \ 
(v.  Erzielen  des  Fernen)  u.  lat.  amplus,  als  das  Weitgehende;  nT^  in  A^'gl.  m.  DPI,  Ö^O^,  tjfitQa  als  den 
mildtoännenden;  v.  \yxi  s.  Gesen.  Thes. ;  "jl^P  v.  ^^äb  (§  299,  y)  neben  arab.  jiJ  als  Leckende,  Ti 
neben  Mll  als  Werfende  (vgl.  S2SX  Tupfer),  'jiTC'^  verw.  m.  ',rx  als  festern,  gesichertem  Körpertheil. 
§522 
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Adverb  auf  i—  zu  ni3  (wovon  -11)2,  §  261,/),  wie  ""TX  da7m  neben  TS*  und  riT,  den- 
noch auf  „Ausdehnung,  Dauer^'  vom  Vb.  nntl  zurückgezwängt  *),  als  wenn  je 
aus  solchem  Abstract  ein  Fragwort  werden,  und  eine  Frage,  die  statt  Ja  oder 
Nein  eine  Angabe  verlangt  (Gen.  30,30  u.  a.),  oder  eine  Relativ- Wendung  der 
Frage  (Ex. 8,5.  Pr. 23,35.  §504,3)  im  blossen  Ton  der  Stimme  hervortreten  könnte. 
623  Eine  Wurzel  überhaupt,  und  im  Semitischen  (§18)  eine  vocallose 
Wurzel  zu  jedem  Wörterstamm  anzunehmen,  bleibt  eben  so  unerlässlich  für  die 
Sprachwissenschaft,  wie  für  die  Grössenlehre  der  Punct  als  Anfang  der  Linie, 
für  die  Naturlehre  die  Kraft  als  Ursache  einer  Wirkung.  Man  weiss  dabei  recht 
wohl  und  bleibt  sich  auch  bewusst,  dass  wie  der  Punct  keine  messbare  Grösse, 
die  Kraft  kein  ausser  seinen  Wirkungen  wahrnehmlmres  Wesen,  so  auch  jene 
Wurzel  keine  geschichtliche,  jemals  dagewesene  Sprachform  ist.  Aber  man  be- 
darf ihrer  Vorstellung  um  über  die  geschichtlichen  Sprachformen  zu  denken  und 
zu  reden;  man  muss  sie  als  gemeinsames  Merkmal  für  mehrerlei  Gleichartiges 
festhalten.  Auch  ist  es  ja  gar  nicht  ,, geschichtlich''^  verfahren^  wenn  man  bloss 
darum,  weil  gerade  Tfb'O  regnavii  etliche  Mal  zu  lesen  ist,  diess  als  solches  zum 
„Stammwort''  für  Tfbr  rex  annimmt.  Denn  wer  sagt  uns  denn,  dass  die  Idee  des 
Regierens  zuerst  als  „er  hat  regiert''  ausgesprochen  und  danach  später  der 
„Regent"  benannt  worden  ist.  Viel  wahrscheinlicher  erscholl  zuerst  ein  %\iy^_ 
er  soll  reo'ieren  (urspr.,  wie  noch  im  Syr.,  ratheii),  und  der  nun  rieth  und  regierte 
(vgl.  consulere,  consul),  hiess  dann  !|b'5a.  Es  ist  überhaupt  nur  in  den  wenigsten 
Füllen,  nämlich  nur  bei  Derivaten,  wie  jenes  "JiTi^n  von  y()^  (§522,2),  '*^'^y<  von 
schon  vorhandenem  "ISH  (Wz.  13:),  mit  Sicherheit  erkennbar,  welcher  Ast  oder 
Zweig  eines  Wörterstammes  früher  da  war  als  der  andre;  und  bei  mancherlei 
Anlass  kann  ein  Begriff,  der  als  Verbalbegriff  nur  in  der  Seele  lag,  auch  zuerst 
als  Nennwort  laut  geworden  sein.  Alle  diese  „geschichtlichen"  Ungewissheiten 
erkennt  man  eben  als  solche  an,  und  meidet  die  sonst  unvermeidliche  Haltlosig- 
keit, wenn  man  jene  verdeckt  bleibende  Wurzel,  darum  unpunctirt  geschrieben, 
zu  Grunde  legt,  ausweicherein  zu  Tage  tretender,  also  vocalisirter  Wörterstamm 
mit  einerseits  verbalem,  anderseits  nominalem  Geäst  und  Gezweig  emporspriesst. 
Bei  Stämmen,  von  denen  ein  Verb  oder  Nomen  schlichter  Form  gar  nicht  vor- 
kommt, also  ein  „Stammwort"  gar  nicht  aufzuweisen  ist,  muss  man  sogar  eine 
vocallose  Wurzel  in  Qal-Form  annehmen.  Die  neuern  Wrtbb.  verfahren  aber 
dabei  ganz  willkürlich,  wenn  sie  dieselbe  wie  ein  wirkliches  Qal  punctiren;  wie 
sie  ebenso  unberechtigt  Stämme  mit  vorderm  1  des  Umlauts  im  Perf.  Qal  wegen 


•)  So  noch  Gesenius  Thesaur.  S.  830.  Fürst  Hdwrtb.  I,  S.  804,  obgleich  schon  Hupfeld 
(Zeitschr.  f.  d.  K.  d.  Mgld.  II  [1839],  437  f.)  auf  den  dabei  unmöglichen  Fragesinn  hingewiesen  hatte. 
Das  hier  allerseits  angeführte  Aramäische  würde  nur  dann  für  eine  Herkunft  von  rir\5a  beweisen ,  wenn 
das  syrische  9  ).<4£J^  während  dass  selbst  jemals  Frage  wäi-e,  und  das  zusammengesetzte  chald.  in^S'^N, 
syr.  >*£^|  «,'0?  wannl  nicht  leicht  aus  angelegentlicher  Verstärkung  der  Frage  nach  dem  Ungekannten 
zu  erklären  bliebe.  Eher  liess  sich  neben  diesem  '"Z'^  das  ital.  cosa  f.  che  cosa  (=quae  causa)  in  Ver- 
gleich bringen  (Fleischer  Hall.  Litz.  1843,  E.  nr.  16,  p.  121).  Aber  diese  vulgär  beschränkte  Ab- 
kürzung, ganz  entsprechend  dem  franz.  pas ,  point  f.  ne...  pas,  nc.point  ist  doch  wieder  von  dem 
herrschenden  ir^  neben  dem  bisweiligen  ''C'^x  (abgcsehn  davon ,  dass  ^it  nie  vor  dergl.  Abstracten  er- 
scheint, we  'iz  eins  sein  ^^oll),  noch  unendlich  verschieden. 
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(§437)  unter  Jod  stellen,  sodass  man  für  itÖlD,  S'^löin  und  bei  etymologischer 
Ordnung  auch  für  möi'a,  moin  unter  mij"'  statt  mal  zu  suchen  hat.  Genauer  be- 
trachtet dürfte  auch  nach  dem  innern  Umlaut  (§  460)  wenigstens  im  etymolog. 
Wrtb.  "jia;,  nj^an,  IDiann  u.  dgl.  nicht  bei  ]^a,  sondern  unter  pa  stehn.  Die 
Stämme  mit  innerem  Jod  halten  diess  meist  als  Consonanten  fest,  und  haben 
dann  mit  Recht  wie  3>13,  ms  u.  dgl.  die  Wurzel  als  Perf.  gesprochen  gawa ,  sawa 
an  der  Spitze,  s.  §470. 

524  Allgemeiner  befrachtet  erscheinen  die  Wörter-  und  Wurzel- 
Bildungen,  wie  in  andern  Sprachen,  nur  im  Hebr.  seiner  AUershöhe  und  laut- 
lichen Einfachheit  wegen  (§1()ft'.  ICff.)  noch  erkennbarer: 

I)  zum  geringern  Tlieile  als  unabsichlliche  blosse  Ausbildungen  einer 
Gemiiths-Stimmung  oder -Richf  ung,  also  kurz  Sinnausbildungen,  wobei 
sich  das  Geislige  von  selbst  körperlich  fortsetzt  luid  damit  lautlich  vernehmbar 
wird.  So  —  a)  überall  bei  den  (noch  unabgeleiteten  und  unflectirten)  Bezugs- 
wörtern (§517f.),  z.  B.  lin  tix  (vgl.  o'i,  heu,  an,  §  193f.)  als  Schmerzenslaulen; 
Nn]new.',  nT///r,  '^'Alum,  r\r\du,  •©  (blÖ  §289  f.  50 1,^')  als  Deute  Wörtern ;  ii« 
(ursprüngl.  ^13,  §282)  iro?  und  dem  IQ  nach  auch  bei  i'a  «rra  icet\^  was^  als  Frag^ 
Wörtern;  vgl.  noch  xb  bi<  §517  ex.;  —  b)  seltner  bei  AVurzeln  zu  Begriffs- 
wörtern, z.  B.  X1D  zu  S'^Sr;  riK^Dn  als  Wörtern  der  ursprüngl.  Verneinung;  TD,  T2J3 
zu  mehrerlei  ^^  örterstämmen  des  Missfälligen; 

625  II)  zum  grössern  Theile  als  absichtlich  erstrebte  Nachbildungen  des 
Empfundenen  oder  Angeschauten,  wobei  dieses  selbst  theils  mit  dem  Klange 
des  Lautes,  theils  mit  seiner  Bildung  (nach  Ort,  Art  und  Grad,  §  144 flf.)  nachgeahmt 
wird,  und  zwar  —  c^)  als  Schall  nach  bildungen  des  Hörbaren,  z.B.  nnD  hellen., 
bbi  ululare,  "'an  und  U'P^':  fremei-e;  tJn  zischen  in  tJnb,  T2Jn3  vom  Zischeln  des  Ge- 
heimen und  'ttjn:  Schlange:  —  d)  als  Sachnachbildungen  des  Sicht-  und  Fühl- 
baren, z.  B.  inj?  (Ilintermund-Regung)  von  Hinler-  und  Z/z/v/c/cstellung,  vgl.  red  in 
redeo;  "i  (Lippen-Absprung  mit  Zungenstoss)  in  112,  12^  von  Absonderung,  Ab- 
handen kommen;  wovon  dann  weiter  p12,  pni  (mit  starkem  p)  von  Fällen  des  dis- 
rumpi,  discidere,  bl2,  b^Q  (mit  weichem  b)  von  andern  des  dissolvere,  disjungere; 
"lIp,  mp  (mit  Druck-  imd  Bebelaut  wie  in  rigorj  für  das  als  geschrumpft,  erstarrt 
Empfundene,  als  np  kalt,  ITip  Frost,  Kis;  122  (mit  Mund-Oeffnung  und  Erschütte- 
rung) von  mehrerlei  Aufbruch,  woher  1^22  Erstgeborner,  sächlich  (mit  herab- 
drückendem n)  rrilDa,  nilba  Erstgeburt ,  Erstgeborenes,  T\'y22  (mit  zartem  i— ) 
ersig.  Tochter;  "ihp  begraben,  12^  {2  verdopp.)  Viele  begraben.  —  Diese  Schall-, 
aber  weit  öfter  Sach-Nachbildung  hat  also  nicht  bloss  im  Wurzelbau  der  meisten  | 
Begriffs  Wörter,  sondern  auch  bei  dem  innern  Lautwechsel  und  dem  grössern  Theil 
der  äussern  Bildungs-  oder  Beugungs-Sylben  aller  Begriffs-,  wie  der  zu  solchen^ 
erhobenen  Bezugs  Wörter  gewaltet. 

526  Von  den  angegebnen  drei  Hauptarten  der  Wörter-  und  Wurzelbil- 
dung sind  die  Schall-Nachbildungen,  die  jedem  in  die  Ohren  fallen,  von 
jeher  in  der  Sprachkunde  erkannt  und  willig  anerkannt  worden.  Wer  aber  in 
der  grossen  Masse  des  Uebrigen  auch  die  Sinn-Ausbildungen  und  Sach- 
Nachbildungen  aufzuweisen  versuchte,  hat  sich  von  Plato  an,  der  schon  für 
die  letztern  den  Fingerzeig  giebt  (Cratyl.  p.  426 if.),  stets  dem  Vorwurf  des  Ge>- 
§  523-526 
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suchten,  Gespielten,  Abenteuerlichen  ausgesetzt,   weil  die  Gebildeten  der  Zeit 
und  die  Gelehrten  am  meisten  neben  der  Schärfe  der  Sinnenwerkzeuge  auch  jene 
Stärke  der  Empfindung  und  Anschauung  längst  eingebüsst  hatten,  womit  die 
Urwerkstatt  der  Sprache  den  jedesmaligen  Anregungen  zur  Lautbildung  noch 
so  fügsam  im  Zwange  oder  so  treffend  in  der  Wahl  gefolgt  sein  muss.     Diese 
Befähigung  zur  Erkenntniss  der  Lautbedeutungen  kann  sich  der  den  Sprach- 
bildnern nachspürende  Sprachforscher  nur  durch  lebenslang  fortgesetztes  Beob- 
achten und  Anlernen  einigermassen  erneuern;  und  doch  bleibt  dabei  sein  Kunst- 
verfahren im  Gebiete  vielfältigster  Natur  vor  Fehlgriffen  *)  immer  nicht  sicher. 
Dennoch  muss  jene   dreitheilige   Anweisung  zum  Beobachten,  im  Wesen  des 
Menschen  und  der  Sprache  selbst  begründet,  die  allein  richtige,  zum  Ziele  füh- 
rende sein.     Denn  zu  Aus-  oder  Nachbildung  ist  nichts  Drittes,  zu  Schall-  oder 
Sachnachbildung  auch  nichts  Drittes  denkbar,   nur  dass  z.  B.  für  menschliche 
Lebensäusserungen,  wie  qiN  scknavhen,  pnsr  lachen  (vgl.  cachinnus)  nothwendig 
Sach-  und  Schall -Nachbildung   zusammenfällt.     Hiernach  muss  es    mit  jener 
Dreitheilung  und  ihrer  weitern  Ausführung  (§527fF.)  möglich  werden  —    1)  die 
über  die  Uranfänge  der  hebr.  Wortbildung,   zu  denen  insbesondre  fast  alle  Be- 
zugswörter, sogar  mit  ihren  Flexionen,  gehören  sollen,  in  Lehr-  und  Wörterbb. 
noch  immer  herrschende  Begriffsverwirrung*)  zu  beseitigen;  —  2)  wenigstens  im 
beschränkten  Gebiete  des  hebr.  Wörter-  und  Formen-Vorraths  bis  auf  wenige 
an.  Xeyofifi.  u.  dgl.   zuletzt  alle  Wort-Gestaltungen  und   Bedeutungen  in  ihren 
naturgemässen  Gründen  zu  erkennen,  wofern  nämlich  —  aj  grammatischer  Seits 
die  Gesetze  der  Lautveränderungen  nicht  mar  im  Hebr.,  sondern  auch  im  übrigen 
Semitischen  hinlänglich  erforscht  sein  werden,  um  überall  den  Urlaut,  der  allein 
zum  Sinne  passte,  gewiss  zu  haben;  —  bj  lexicalischer  Seits  der  Sprachgebrauch 
aller  semitischen  Zweige  mit  genügenden  Beispp.  belegt,  und  in  übersichtlicher, 
wenn  auch  noch  nicht  immer  begriffsmässiger  Folge  (denn  diese  bleibt  eben  noch 
Aufgabe  der  Gesammtforschung)  dargelegt  sein  wird;  —   ej  von  zugleich  natur- 
und  sprachkundiger  Seite  die  organischen  Gesetze  der  menschlichen  Stimme  und 


1)  Auch  der  Verf.  hat  in  den  seit  1828  begonnenen,  seit  1832  edirten  derartigen  Versuchen  (s.  zu- 
erst in  Winer's  Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  Sulzb.  1832.  II,  46ff.)  manche  Uebereilung  zu  beklagen, 
deshalb  aber  keinen  Anlass  gefunden,  die  dort  schon  wie  hier  ausgesprochenen  Grundsätze  der  Wort- 
forschung aufzugeben,  ist  vielmehr  durch  fortgesetzte,  mit  der  Zeit  glücklichere  Anwendung  derselben, 
darin  bestärkt  worden.  Jedem  muss  es  wenigstens  erlaubt  sein,  die  Angabe  einer  „Grundbedeutung'' 
so  lange  dahingestellt  sein  zu  lassen,  bis  ihr  Zusammenhang  mit  der  Lautbildung  in  Einer  der  drei 
obigen  Richtungen  erkannt  ist.  —  2)  So  findet  man  z.  B.  die  „meisten  einsilbigen  Wurzeln  als  schall- 
nachahmend" bezeichnet,  während  doch  in  der  That  die  grosse  Mehrzahl  der  Wurzeln  sachnachbildeud 
sind  und  der  Natur  der  nachgebildeten  Merkmale  nach  sein  müssen.  So  heisst  nnx  in  Wrtbb.  ,,nach 
dem  Schalle  gebildet",  obgleich  das  Wort  selbst  Sinn-Ausbildung,  Empfindungslaut  ist  (§  527).  Da- 
gegen ist  anderwärts  „on  (==.«.')  ein  Gefühlsausrul",  obwohl  es,  gleichviel  ob  Verbalform  oder  Inter- 
lection  (§  534,  c),  als  Nachbildung  leisen  Getöns  sicher  nur  Schallwort  ist,  wie  etwa  gegentheiligcs  Puff, 
Paff!  u.  dgl.;  nix  njx  sollen  erst  „aus  ^ix  PIN  abgeleitet"  sein,  während  sie  selbständige  Schall-Nach- 
nldungen,  sowie  -^IX  nx  selbständige  Sinn-Ausbildungen  sind;  rijpi  soll  mit  dem  ,,in  die  Ferne  deu- 
enden  r  verwandt"  sein,  obgleich  es  wie  ]:n  u.  dehnen,  Tftr,,)  eigne  Sach-Nachbildung  ist,  und  r  gar 
licht  wie  b  in  die  Feme  deutet.  Ja  es  wird  sogar  von  „Gefühlswurzeln"  gegenüber  den  Wurzeln  zu 
Begriffswörtern,  und  von  i^ ,  n-z  als  „fragenden  Deutewörtern"  fhölzerne  Eisen!)  gesprochen. 

§  526 
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Lautbildung  so  weit  erörtert  *),  dass  sich  dabei  die  innerlich  gegebnen  oder  äusser- 
lich  empfangenen  Anstösse  zur  Lautbildung  deutlich  darstellen;  —  d)  psycho- 
logisch und  philologisch  die  Art  der  Begritlsbildung  aus  Sinneneindrücken  so 
weit  aufgeklärt;  dass  daraus  die  Verwandtschaften  des  Verschiedenartigen  (Far- 
ben, TonCj  Geschmacks-,  Geruchs-,  Gefühlswahrnehmungen)  erkennbar  werden; 
—  e)  linguistisch  die  Benennungs-Anlässe  der  Nennwörter  und  überhaupt  die 
Wechselverhältnisse  der  Wörter  in  so  vielen  Sprachbeispp.  gesammelt,  dass  der 
Vorrath  oder  ^Mangel  an  Analogien  ^)  übersehbar  wird.  Bis  alles  dies  erreicbt 
ist,  mag  nur  jeder  Forschende  zur  Erreichung  beitragen;  jeder  Lehrende  aber 
wenigstens  nicht  versäumen,  schon  in  der  Lautlehre  auf  das  sichtbare  Verhält- 
niss  des  Lautes  zum  Sinne,  die  sich  dann  beiderseits  leichter  fassen  und  behal- 
ten, hinzuweisen  (§  110,  </.  147  ff.),  gelegentlich  aber  bei  so  einleuchtenden  Wort- 
bildungen, wie  z.  B.  ari3  neben  2nD,  oder  03,  oy  D?  (vgl.  ydnog,  cum^  cuncti)  all- 
mählich an  die  Betrachtung  der  Laute  als  Sinnabbildungen  zu  gewöhnen.  Das 
übt  zugleich  den  Blick,  um  den  hochwichtigen  Unterschied  des  rein  Lautlichen 
(Phonetischen)  vom  Sinnvollen  (Noetischen,  §  133)  innerhalb  der  Wörter  zu  er- 
kennen, und  bleibt  das  einzige  Mittel,  eine  todte  Sprache  lebendig,  eine  fremde 
sich  heimisch  zu  machen. 

527       I)  Die  Sinnausbildungen  als  unabsichtliche')  Naturlaute  in 
vielen  Sprachen  übereintreffend,  und  vorzüglich  darum  scheinbar*)  so  uralt,  er-j 


')  Ein  Anfang  dazu  ist  gemacht  in  Hixpfeld's  Abhdl.  v.  d.  Natur  und  den  Arten  der  Sprachlaute 
als  physiolog.  Grundlage  der  Grammatik,  s.  Jahn's  Jahrhb.  d.  Philolog.  1829,  4,  S.  451—472.     Von' 
demselben  Verf.  über  das  meiste  §  527  ft'.  Besprochene  eine  sehr  gelehrte  u.  verdienstliche  Abhdl.  (leider 
unvollendet)  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenl.  (1838f.),,  2,  S.  124 — 165.  427 — 482:  System  der 
semit.  Demonstrativ-Bildung  und    der  damit  /-us.immenhängenden  Pronominal-  und  Partikelnbildung. 
Doch  haben  wir  manchen  Ergebnissen  beider  Abhdll.  aus  dargelegten  Gründen  in  diesem  Lehrb.  nicht 
beitreten  können.    —   -)  z.  F.  um  zu  sehn,  ob  in  irgend  einer  Sprache  der  Welt  ,,homo,  humus"  als 
,, ruber  u.  rubra"  benannt  sind,  wie  man  im  Hebr.  meist  noch  lehrt.     Dass  B^X  verw.  mit  tD^I,  nol 
den  Zusammenhalt  des  Gleichartigen  nachbildet  und  einerseits  Merkmal  ist  sowohl  für  ,,homo"  (vgl. 
O/ttor)  gegenüber  den  meist  zerstreuten  und  ungleichartigen  Thieren,  als  für  ,, humus"  im  Gegensatz  zum 
darauf  vertheilten  ungleichartigen  Vielerlei,   anderseits  für  die  dunkelrothe  als   compact  empfundene 
Farbe,  war  bereits  1832  vermuthet,  und  ein  Wink  dariiber  in  Winer's  Ztschr.  a.  a.  0.  S.  104  gegeben. 
Erst  neuerdings  haben  wir  in  den  Wrtbb.   (nur  noch  etwas  unklar)  Aehnliches  darüber  gefunden.  — 
2)  Dass  neben  den  als  „unabsichtlich"  anerkannten  Empfindungslauten  die  Deutelaute  schon  , .absieht 
liehe"   sein  sollen ,   beruht   auf  Verwechslung  des  Dargestellten  mit  der  Darstellungsart.     Jenes ,  die 
Gemüthsrichtung,  ist  beim  Deutelaut  allerdings  absichtlich ,  nicht  aber  die  Art,  wie  sie  dargestellt  wirdj 
die  nur  dem  mehrartigen  Innern  Anstoss  der  Richtung  folgt,   ohne  nach  Aehnlichkeit  des  Lautes  mil 
dem  Sinne  wie  bei  den  Schall-  und  Sach-Nachbildungen  zu  wählen.     Hätte  wie  bei  diesen  auch  bei  dei 
Deute-  und  Fragewörtern  Wahl  und  Streben  gewaltet,    so  würden  sie  auch  wie  diese  in  den  Sprache 
verschiedener  sein.    —   *)  Es  ist  genauer  betrachtet  eine  sehr  unnatürUche  Ansicht,  dass  die  Bezug! 
Wörter  (Pronomm.  etc.)  fast  durchaus  Urbestandtheile  der  Sprache  seien,  ihre  Bildungs-  und  Beugungs 
laute  zuerst  bekommen  und  sämmtlich  erst  andern  Redetheilen  abgegeben  haben,  daher  in  Bildungs-  ua 
Beugungslehre  an  die  Spitze  gehören.     Erfahrungsmässig  sind  sie  vielmehr  zwar  ihrer  unabsichtliche 
Lautbildung  wegen  in  roherer  Form  am  leichtesten  und  daher  auch  mit  am  frühesten  zum  Vorschein  g« 
kommen,  meist  aber  auch  lange  durch  Geberde  ersetzbar  und  vollends  in  ihrer  weitern  Ausbildung  unl 
Anwendung  gerade  am  längsten  entbehrlich  geblieben;  wie  denn  z.  B.  die  Kindersprache  und  was  ma 
von  Sprachproben  der  Wilden  kennt,  sie  erst  sehr  spärlich  zeigt,  das  Kind  namentlich  zum  Gebrauche  de 
,,ieh"  sehr  spät  gelangt,  das  Hebr.  selbst  noch  oft  Nomm.  braucht,  wo  gebildetere  Sprachen  Pronomn 
§  526.  527 
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heben  sich  —  AJ  so  weit  sie  Gemüthsstimmung  ausdrücken,  als  Empfindung;s- 
lavite,  noch  wenig  über  den  unarticnlirten  Thierlaut  einerseits  und  Musikton 
anderseits.  Sie  sind  als  solche  nicht  sowohl  Anfänge  der  höhern  verständigen 
Sprachbildung  als  vielmehr  nachgebliebne  Reste  der  niedern  Bildungsstufe;  und 
ihr  verhältnissmässig  sparsamer  Gebrauch  im  Hebr.  (§  495)^  anders  als  bei  den 
sonst  so  viel  gebildetem  Griechen  und  Arabern,  zeigt  neben  mancher  verwandten 
Erscheinung  bei  den  Personen-Namen  (§  506)  unverkennbar  Fortschritt  an  in- 
nerer Veredlung.  Kommen  doch  ebenso  im  Leben  der  Einzelnen  gleich  Lachen 
und  Weinen  auch  solche  Ausrufe  den  Weiseren  seltener  an.  Indess  mögen  wohl 
bei  den  Hebräern  manche  im  Laufe  der  Worte  mit  untergelaufene  Vocaltöne  der 
Stimmung  gleich  den  meisten  Casus-  und  Modusvocalen  nur  ungeschrieben  ge- 
blieben sein. 

528  B)  Bei  den  Wörtern  der  Gemüthsrichtung ,  die  schon  dem  verstän- 
digen Willen  folgen,  den  Deute-,  Frag-  und  Nennwörtern  ist  —  1)  mancher- 
lei Gemeinsames  und  mehrfach  Wiederkehrendes  bemerkbar.  So  finden  sich  — 
a)  dem  Sinne  oder  Bezüge  nach  mehrere  bei  gleichem  oder  wenig  verändertem 
Laut  zugleich  einerseits  nominal,  und  zwar  persönlich  oder  sächlich 
(§  27  ex.),  anderseits  adverbial,  d.h.  sächlich  dreifach,  örtlich,  zeitlich, 
artlich,  (local,  temporal,  modal,  §502,1.510,3)  angewandt,  wobei  der 
Yocal  A  nebst  seinen  hebr.  Erschlaffungen  und  Trübungen  (E,  O  §  336)  als  be- 
quem breit  und  gleichgültig  meist  dem  Sächlichen,  daher  auch  Adverbialen, 
seltner  ohne  Unterschied  Allem,  die  Ablaute^)  U,  I  dagegen  als  die  absonder- 
lichen, der  Auszeichnung  des  Persönlichen  gelten,  nur  dass  das  spitze  hebr.  I 
auch  den  Örtlichen  Punct  bezeichnen  (vgl.  ml,  ttsqi,  coSi)  oder  durch  blossen  LTm- 
laut  entstehn  kann.  —  dj  Der  allgemeinen  Lautform  nach  erscheint  —  a)  ein 
anlautendes  TSbDB  stärker  und  gröber  im  Sinne,  ein  aus-  oder  inlautendes  mit 
schwächerm  oder  feinerem  Sinne  ^),  weil  im  Anlaut  jeder  Consonant  kräftiger  ist, 
daher  auch  jeder  Drucklaut  da  hart  und  kahl,  jeder  halbvocale  Zuglaut  da  Con- 
sonant geblieben  ist  (§  157ff.  161  ff.);  —  ß)  auch  ein  X  prosthet.  (S5  oder  S  5t)  dient 
wie  anderwärts  zur  Laut-,  nebenher  zur  Sinn-Verstärkung  (§256,2.  258,3),  vgl. 
iin',  )jf(£igf  fW,  fWf7£,  ehem  m.  ^wf,  twi',  xtT,  y.tiae,  hem.  —  cj  Von  einzelnen  mehrfach 
wiederkehrenden  Lauten  ist  nasales  D  oder  "a,  ohne  klaren  Vocal  gesummt, 
wahrscheinlich  weil  die  Spannung  der  Hirnnerven  zunächst  die  Nasenhäute  in 


vorziehn,  und  eigentliche  Relativen  noch  gar  nicht,  auf  seinem  Sprachgebiet  das  Aethiop.,  auf  andern 
das  Persische,  Latein.,  Türkisclie  ohne  Artikel  geblieben  sind,  dagegen  auch  in  den  Jüngern  Epochen 
der  Sprachbildung,  im  Aramäischen,  Talmudisclien,  Rabbinischen  die  Pronominal-  und  Partikclformen 
bis  zum  Unkraut  fortwuchern,  und  im  Gebraucli  der  Anredewörter  noch  die  jüngste  Zeit  gewechselt  hat. 
Diese  Pronomm.  u.  s.  w.  gleichen  also  im  Gewächs  der  Sprache  eher  den  nachgewachsenen  Schling- 
pflanzen und  Kniehölzern,  die  den  voUkommneren  Nachbarn  Saft  und  Halt  entnehmen  oder  im  Wüchse 
krüppelhaft  nacharten.  Wir  können  daher  auch  keine  ,, Wurzeln  fik  Deutewörter  u.  dgl."  entsprechend 
den  Wurzeln  für  Begriffswörter  anerkennen,  sondern  nur  Wortkeime  und  Wortgestalten.* 

')  umlaute  waren  nur  die  Lautwechsel  ohne  Sinnveränderung  (§  269ff.  336ff.),  Ablaute  nennen 
wir  die  mit  Sinnveränderung.  —  -)  Die  Erscheinungen  des  T5<  bx  3X  "N  C^X  neben  XT  xb  ND  IlD  NS  (HB) 
erklärt  man  meist  durch  X  prosthet.,  dessen  verstärkende  Kraft  aber  hier  gerade  nicht  sinngemäss  ist, 
und  durch  Abfall  einer  ursprüngl.  Endung,  der  vollends  so  gleichmässig  und  durchgängig  sehr  ver^vun- 
derlich  wäre. 
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Schwung  setzt,  unwillkürlicher  Naturlaut  —  y)  bei  sinnendem  Aufsuchen  einer 
Vorstellung,  daher  3  tt  weit  verbreiteter  Ausdruck  der  Unbestimmtheit,  wie  die 
des  leisen  Getöns  wegen  bloss  als  Doppel  -Vocal  geschriebene  ^)  sogenannte 
Nunation  (-ün,  -in,  -an)  im  Schrift- Arab.,  z.  B.  Jä.^  Mann  oder  ein  Mann  neben 
^/\  der  Mann;  anderwärts  die  Infinitiv-Endungen  -en  (goth.  -an,  -on),  -tiv,  -tvai '); 
die  Neutral-Endungen  -or  -um;  die  Partikeln  x«*-  ur,  an,  hm  hem.  Im  Hebr.  ge- 
hört dahin  das  "j  an  ']'Q  vulgär  f.  ?<•««/,  T.^V.  ^'o/ter.^,  "JS,  rcsi  wohin ^  neben  "^ii  wo?, 
einerseits  auch  das  D  an  DS?  ob,  wenn.  Doch  —  ö)  dasselbe  3  oder  "a  begleitet 
auch  aus  demselben  Grunde  das  beharrende  Nahelegen  und  Festhalten  einer 
Vorstellung,  und  wird  so  Ausdruck  des  Nächsten,  Einen,  Selbigen,  wovon  der 
Gedanke  nicht  abgehn  will  oder  soll,  daher  das  //,  v,  ni,  n  in  Pronomm.  erster 
Person,  den  Pronomm.  fnv,  nv  {  =  avThv  etc.),  den  pronominalen  und  anderweiten 
Anhängen  vi^  (tvj/;,  f;  'rrj),  -met  -dem  (verstärkt  mit  Deute-Lingual);  in  den  Zahl- 
wörtern')  H«,  unus,  ein,  den  Zeit-  und  Folgewörtern  rw  nin;  nunc,  nun,  dem  zu- 
nächststellenden/^iy  vor  gegenüberstellendem  8t,  deninterjj.  ^r,  en,  ecce  (v.  ence) 

und  (lebhafterem)  hem  ehem;  in  den  Bejahungen  vui,  r/;,  nae,  arab.  ^^\^,  ^^,  talm. 
■jiS,  den  aram.  Anhängen  )—  ]''—  'j'^—  "J—  an  vielen  Deutewörtern.  Im  Hebr. 
zeigen  dasselbe  D  und  viel  öfter  :,  ausser  D'bn  hieher  (§  530,/),  ursprünglich  "jH 
theils  örtlich,  aber  dann  breit  verstärkt  nsn  (§  529,  <?)  hier  und  hierher,  theils  art- 
lich ein  so,  wie  noch  in  "iHb  Rt.1,13,  und  daher  (chaldais.)  auch  j«  (vgl.  ital.  si  v. 
sie)  oder  relativ  gewandt  so  =  wenn  (vgl.  so  Gott  will);  dass.  "jn  ausrufend  sieh 
da,  näher  legend  als  xn,  und  meist  noch  spitz  verstärkt  7\ir\  (§  529,«);  für  wenn 
aber  oder  nun  (wie  in  „nun  ich's  habe")  weit  gewöhnlicher  das  ächthebr.  (bis- 
weilen auch  noch  als  ehern  erkennbare)  Di5,  dem  Sinngehalt  nach  „angenommen, 
festgesetzt  dass"  u.  s.  f.  Bezeichnend  für  ■}  ist  auch  "JS*)  eigentl.  itidem,  ebenso, 
so  nämlich  wie  es  gesagt  war,  neben  HS  so,  nämlich  wie  es  noch  gesagt  oder  ge- 
zeigt wird.  Am  deutlichsten  aber  ist  :s«  :—  als  Sylbe  des  Selbst  in  iDbit,  np,X 
(f.  nn:S?)  u.  s.  f.,  'qs—  ns—  von  ins— u.  s.  f.  (§289,1,2),  und  davon  in  3  5  in 
Reflexiv-Verben  wie  maiTn  I^TIJ:  sich  selbst  hitten,  yZil  se  stabilivii;  am  stärksten 
endlich  mit  3  im  Anlaut  s:  bei  nahegelegtem  dringlichen  Verlangen  oder  Vor- 
satz: N3"1Ti5  gürte  doch!  srnDbi«  ich  tcill  doch  gehn,  wie  ähnlich  im  Arab.  die 
Verbalformen  auf  ^— ,  ^—  bei  Versicherungen  oder  Wünschen.  Bei  nahe- 
gelegter Bitte  lassen  auch  wir  leicht  ein  n  zwischen  den  Worten  summen;  und  I 
wie  noch  objectiv  nachbildend  3  dem  Nahen  und  Beharrlichen  gilt,  zeigen  ausser  ! 
„nahe"  selbst  n3X  nX3,  üy/_i  vam,  wohnen,  tr  an  in. 


')  Nimmermehr  aber  kann  dieser  Schreibung  wegen  jede  Nunation  und  sogar  hebr.  C— ,  ',— i  1~ 
(a— =  n^I)  bloss  müssiger  Auslaut  eines  Schlussvocals  sein,  und  im  Arab.  diess  n  nach  dem  Artikel' 
bloss  des  vordem  Zuwachses  wegen  abfallen,  wie  T\—  in  b;"''^  von  üb""  oder  im  Deutschen:  der  gute' 
Mann,  das  gute  Buch,  neben:  ein  guter  M.,  ein  gutes  B."    Im  Hebr.  ist  jener  Abfall  kein  unerlässlicher ! 
und  trifft  doch  nur  e;   im  Deutschen  aber  wird  nach  ,,der  das"  nur  die  Geschlechts-Endung  erspart,  die 
der  Artikel  schon  hatte.  —  *)  im  Latein,  ere,  -ier  nur  scheinbar  mundartlich  erhärtet  (vgl.  p  hebr.  und 
arab.  Sohn,  aram.  ns).   —   ^)  anders  als  bei  den  Sylben  nicht  bloss  anhaltender,  sondern  zusammen- 
fassender Einheit  in  ä/za,  änai  anXovi;,  simul  semel,  simplex  singuli.  —  *)  das  also  nicht  erst  aus  '^TO 
(ut  eae  =  ea)  zusammengesetzt  ist,  so  wenig  als  es  ii's  ans  ?n3  war. 
§  528 
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529  2)  Die  Deute  Wörter  insbesondre  haben  sämmtlich  dem  Hinweis  auf 
Vorliegendes  oder  Vorgestelltes  zufolge  vorstrebende  Lautbildung,  einerseits 
aus  der  Brust  hervorgehauchtes  H  mit  blossem  Vocalauslaut  oder  (§  528,5)  Nun- 
Nachklang,  dem  vorwaltenden  Brust-Antheil  gemäss  in  mehr  gemüthlich  theil- 
nehmender  Weise  allgemein  auf  schon  Besprochenes  (S.pers.),  Hingegebenes 
(Gen. 47, 23),  Auffälliges,  Erzieltes  oder  nur  Erschautes  deutend;  anderwärts  mit 
Kopftheil-Bewegung  besondere  Druck-  oder  Zuglaute  (IT,  nü,  D,  S,  bn  b^  biß) 
in  mehr  verständig  motivirter  Art  nach  den  Verhältnissen  des  Nahen  oder  Fer- 
nen, Gegenübergestellten  oder  Neben-  und  Vorliegenden,  Punct-  oder.  Linien- 
artigen immer  mit  Unterschied  deutend,  nur  dass  dabei  für  correlativen  Bedarf 
(§19.  507  ex.)  fast  nie  der  Consonanten-Laut  (wie  bei  hie  ille,  hüben  drüben), 
sondern  nur  der  Ton  der  Stimme  (und  damit  höchstens  der  Vocallaut,  §499,c) 
gewechselt  hat  (der  — der,  da  — da),  lediglich  so  nothwendige  Fälle,  wie  citra  und 
ultra  ausgenommen,  lSm.20, 21f.  Dem  allen  nach  zeigen  sich  im  Einzelnen  — 
aj  mit  n:  ein  Urdeutelaut  n  (NH),  im  übrigen  Semit,  noch  als  Interj.  übrig 
(Dan.  3, 25),  und  als  häufige,  den  Deutesinn  verstärkende  oder  erneuernde  Vor- 
sylbe  vor  Pronomm.  u.  Adverbb.  (aram.  K'jn,  |j^  /iaec,  'j^'jn,  ';i'in,  ^^ct  tunc), 
im  Hebr.  als  Interj.  erschlafft  xn,  als  Pronom.  (suff.)  nur  sächlich  oder  weiblich 
(§528,^)  n  etc.  f.  id  u.  eam;  ausserdem  aber  Hi?  u.  (gewöhnl.)  n—  als  hintere 
Anfüge  des  adverbialen  Accusativ  für  das  ivokin,  wo  u.  loie  (§530,/.);  dasselbe 
n—  oder  erschlafft  n—  T^—  als  deutender  hinterer  Anschluss  ^)  theils  an  Pro- 
nomm. u.  Adverbb.,  theils  an  Verbal -Modis  des  Verlangens  oder  Strebens 
(§953 f.);  als  vordere  Anfüge  dasselbe  n  zu  n,  n  verkürzt,  nur  hindeutende  An- 
regung, auf  etwas  fraglich  Vorgehaltenes  zu  antworten  (§  531,«).  Aber  diesem 
ganzen  sächlichen  n  gegenüber  (§528,ä;)  sind  ^r^—  und  in  Sonderstellung  N^in 
mit  ihren  Flexionen  ausschliessend  persönlich:  ihn,  er,  sie  u.  s.  f.  §  853 ff.  Die 
Formen  mit  1  nach  n  s.  schon  §  528,0,  u.  vgl.  zu  dem  Allen:  o\  i  (ihm  ihn),  ö  /}*), 
cö?  coÖ£  (so  u.  hier),  hie  oder  heic^  hic  hoc  etc.,  engl,  he  him  her  (er  ihm  ihr), 
deutsch  hie  hin  her,  ha!  he!  —  h)  Mit  sanftem Zungenstoss  1  und  (§  271)  hebrai- 
sirt  T  erfolgen  Deutungen  auf  ausserhalb  Befindliches  aber  Nahes  und  Einzelnes, 
mit  "!  hebr.  nur  noch  im  arab.  Ortsnamen  nnt  ■''7  [da  Gold  ist;  •>—  nach  §  528, a) 
Dt.  1,1;  desto  häufiger  mit  1  im  Aram.,  j  im  Arab.  auf  allerlei  Persönliches  und 
Sächliches  (auch  örtlich  und  zeitlich);  mit  T  im  Hebr.  HT  erschlafft  von  ST  (§  528,  a) 
sowohl  persönlich  der,  dieser,  als  sächlich  das,  und  daher  örtlich  da  (nicht  „hier''') 
und  zeitlich  nun,  diessmal  {vvv  dr'j);  die  Flexionen  des  Persönlichen,  nXT,  HT,  IT,  ^T 

')  Mit  demselben  Anschluss  als  5<—  hat  das  Aram.  den  Sinn  des  Artikels  ausgedrückt,  während 
das  gebildetere  Arab.  und  Hebr.  sinnentsprechender  gleich  den  meisten  artikelbegabten  Sprachen  ein 
Deutewort  der  Feme  (§  530,/)  dazu  verbraucht.  Die  Rohheit  des  Nordsemit,  zeigt  sich  dabei  nicht  nur 
in  dem  Begnügen  am  allgemeinen  gemüthlichen  Deutehauch,  sondern  auch  in  der  nachträglichen,  bei 
Nomm.  ausschliesslich  an  das  ^Yortende  gebannten  Stellung;  Diese  Schwerfälligkeit,  die  sich  erst  nach 
der  Nennung  besinnt,  dass  das  Genannte  ein  schon  oder  oft  Genanntes  ist,  theilt  das  Nordsemit,  mit 
dem  Nordgermanischen.  Vgl.  das  dänische  ,,Fäder]and-et",  d.  h.  das  Vaterland.  —  2)  Beachtenswerth 
bleibt  es,  dass  der  griech.  Artikel  den  gemüthlichen  Hauch  nur  an  den  persönlichen  Formen  6  17,  ol  al, 
und  auch  da  nur  im  Casus  rectus  (vgl.  §530,/?)  behalten,  übrigens  t  vorgezogen  hat,  während  beim 
unterschiedslosen  Relativ  07/0  ön  o&i  etc.  der  Hauch  wohl  nur  Schwächung  eines  urspr.  deutenden 
'vgl.  xat  o<i)  X  oder  t  sein  mag. 
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s.  §895  ff.;  dagegen  mit  T  im  Aus-  oder  Inlaut  (§528,^)  TX,  "^TX  für  die  feinere 
Zeitvorstellung:  dann,  damals'^);  das  vergleichbare  d  im  Deutschen  zeigte  sich 
eben  schon^  wogegen  im  frz.  9i,  lat.  si,  sic^  sesibi,  die  S-Laute  nur  Schärfangen 
von  k  oder  h  sind.  —  c)  Mit  hartem  fi  oder  (§  271)  hebraisirt  O  Hinweisungen  auf 
das  in  Rapport  Gegenübergestellte,  daher  ri,  "Pi,  noch  mit  allgemeinem  Urvocal, 
duj  vgl.  noch  l^a  in  oh&u,  r,a!Ui,  aber  schon  persönlich  vocalisirt  dor.  rv,  lat.  tu, 
goth.  thu,  engl,  thou;  die  Flexionen  T\  or)  etc.  s.  §920 ff.  In  den  verbalen  nach- 
druckslosen Personal-Anschlüssen  ist  von  diesem  Pi  der  2.  pers.  die  1.  pers.  nur 
mit  egoistisch  auszeichnendem  Vocal  des  Persönlichen  unterschieden,  arab. 
i»  (tu),  hehr,  demüthiger  (§338)  oder  analog  dem  inzwischen  aufgekommnen 
iDbS  (§530,r/)  vielmehr  "^n;  bei  der  Object-Stellung  aber  [me)  und  vollends  der 
nachdrücklich  gesonderten  Subject-Stellung((?^o)  ist  weit  mehr  Laut-Unterschied 
aufgeboten.  Oertlich  gab  das  ursprüngl.  T\  nur  die  sächliche  (vom  persönl.  Din  — 
unterschiedne)  Pluralform,  aram.  [nn]  man,  "jisri,  ^i,  arab.  ^ ,  hebr.  DTB  und 
m2TD  (s.  a)  dort  und  dorthin,  vgl.  (zeitlich  und  artlich)  rtifioq,  tum,  tarn,  und  zum 
hebr.  Umlaut  rv  att.  av,  T^fitgov  Gt]nt(iov. 

530  d)  Nicht  rein  Umlaut,  sondern  mehr  Ablaut  des  n  als  Zungendrucks 
am  Vordergaum  war  als  derselbe  Druck  am  Hintergaum  das  3,  gleich  jenem  mit 
vorwärts  gehender  Organ-  (bisweilen  selbst  Kopf-)  Bewegung  deutend,  aber 
etwas  angestrengter  und  daher  nachdrucksvoller,  wie  auch  neben  -te,  -t«,  -&a, 
T-  das  -ce,  -y.a,  x-  in  iste  tute,  hicce  ecce,  tunc  v.  tumce^),  ma  tv&a  ivrav&a, 
Ti^vixa  avTt'xa,  ri^rei  r7,ro^,  später  iy.ti  ty.mOi.  Daher  im  Hebr.  —  a)  das  üb  (f.  HS 
§  528, ö)  und  der  Lautkraft  gemäss  reduplicirt  ^)  (§  256  ex.)  HOS,  ursprüngl.  allge- 
meiner örtlich,  zeitlich  und  artlich,  aber  rein  örtlich  nur  noch  im  ephraimit.  fra- 
gend componirten  HD'iii  (§  531),  zeitlich  nur  noch  in  MS  1?  his  dato ,  sonst  immer 
ein  kräftiges,  meist  mit  Geberde  begleitetes  So  (Verfahren,  Maass,  Stellungs-, 
Kichtungsart  weisend).  Davon  mit  -y  im  Auslaut  (§  528,^)  !fS<')  ja,  nur,  eigentl. 
s(j[=nicht  anders)',  die  Abkürzung  3,  zugleich  relativ  gewandt  (§504,3)  so  und 
wie;  die  Verlängerung  mit  dem  ]  des  Identischen  "jS  §  528,0;  dessen  Verstärkung 
mit  i5  prosthet.  "iDiS,  ib.  ^;  endlich  dessen  Erweichung*)  (§282)  oder  sinnvolle 
Zuspitzung  (§528, ß),  das  vielgebrauchte  i2,  meist  relativ  quod,  quum,  doch  auch 


1)  Aus  nt — X  mit  !!<  prosth.  oder  i<  =  n  als  Urdeutelaut,  ist  demnach  TX  nicht  erst  zusammengesetzt, 
und  ohne  einen  Grund  oder  Ueberre^t  wie  bei  tm,  ntkn  wieder  verkürzt,  vgl.  S.333,  not.  2;  vom  aram. 
■,*inx  f.  "'"X  s.  §  528, 8.  —  ^)  Aehnlich  dem  Latein,  hat  auch  das  Aethiop.  an  Deutewörtern  viele  ver- 
stärkende Anfügen  mit  t,  k,  z  und  mehrerlei  Vocal,  das  Arab.  einzelnes  dgl.  ta,  ka,  k,  das  Aram.  vieles 

Trr  T\~-  Weil  nun  im  Arab.  das  Pronom.  demonstr.  I  j  mit  mehrerlei  ethischem  Dativ  des  Personal- 
Pronom.,  am  meisten  auch  mit  ^,  »T  vorkommt:  so  soll  das  ^  'T\~  Tj~  überall  von  ,,dir"  herrühren; 
und  nach  Einigen  sogar  das  iin  in  nzr.  Aber  gerade  das  Dativ-Merkmal  b  fehlt  im  Aram.  ohne  Aus- 
nahme, im  Arab.  ausser  tj  in  JÜJ  durchgängig;  und  jenes,  wo  es  sicher  steht,  sehr  natürliche  ,,dir" 
wäre  für  die  allermeisten  Beispp.  ganz  unnatürlich,  vgl.  Dan. 3, 13.  21  ff.  Hos.  10, 15.  —  ')  Wäre  "^jS 
erst  ,,aus  "K",  "!!<  erst  „aus  X1EN"  abgekürzt,  was  beiderseits  schon  dem  Lautgewicht  der  Endsjlbe 
zuwider  ist,  so  müssten  die  erhaltenen  vollen  Formen  auch  noch  im  Sinne  von  nur  und  aucJi  vorkommen. 
— ■  *)  Ausser  "^"a  von  "i^  und  vielleicht  ^s  von  "jS  zeigt  diese  Erweichung  auch  aram.  W>X,  xn'S  neben 
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noch  demonstr.  so.  —  ^)  An  den  Pronomm.  2.  pers.  wird  das  n  der  naclidruckslos 
anschliessenden  duj  ihr  bei  nachdrücklicher  Sonderstellung  noch  beibehalten^), 
doch  mit  der  Vorsylbe  DX  [selbst,  §  528,0)  verstärkt  und  verdoppelt;  aber  für  die 
nachdrucksfähigen  (Gen. 7jl  u.  ö.),  in  Vgl,  mit  du  meist  wichtigern  dich,  dein  etc. 
ist  durchweg  3  statt  fl  eingetreten,  ähnlich  wie  zwar  o  r^  o't  a't  (Nom.)  noch  am 
Spiritus  genug  haben,  nicht  aber  zov  rm  zbv  u.  s.  f.,  oder  wie  in  2.  und  3.  pers. 
zwar  die  Singg.  ro  rov,  tu,  tui,  ov  ol  u.  s.  f.  behielten,  die  Mehrheiten  aber  den 
stärkern  Anlaut  acp  (dor.  g),  v  bekamen:  (jqpcöf,  vos,  6qai<;  u.  s.  f.  —  y)  In  1.  pers. 
endlich,  für  welche  das  Merkmal  des  „Selbst"  und  „Eigen"  von  stärkstem  Inter- 
esse war,  hat  noch  das  mich  und  uns  und  selbst  das  anschliessende  wir  vom  DS 
her  (§528,5)  in  ">:  — ,  13— ^  '^^—  das  5  behalten,  die  Sonderstellung  ich  und  wir 
aber  das  3S  oder  2  sogar  reduplicirt  ("•;:»  ^2n:S  f.  id::S  1:d:S  §  282.  271)  undüber- 
diess,  ausser  dem  noch  im  kurzen  mein  {'^—)  festgehaltenen  spitzen  I-Laut  für 
den  Punct  des  ich  (vgl.  §528,«),  noch  eigenthümliche  vom  bloss  deutenden  K 
verschiedene  Hintermundlaute  der  Eignung  (vgl.  die  Wz.  'lin),  der  Rückweisung 
auf  das  Innere,  angenommen,  vgl.  zu  12n:ii!,  "^sbsj  phön.  anek*),  iyoiv  ego,  goth.  u. 
niederd.  ik,  hochd.  ich,  ägypt.  anak,  anok,  ang.  —  ej  Ein  letzter  Ablaut  des  n 
als  Drucklautes  war  der  weiter  vorgerückte  Drucklaut  3D,  mit  Deutung  auf  Vor- 
liegendes auch  sonst  erkennbar  in  -pe,  -pte  (ipse  v.  ispe,  tuopte  u.  s.  f.),  p  als  kopt. 
Artikelvorschlag,  weicher  in  -cfi,  -bi,  -bus  als  Local-Endung  {azQUTOcfir,  o/iffgc/,  ibi, 
ubi,  bobus),  in  den  Pronomm.  oq)öJi,  vos  etc.  (s.  ß),  mehr  abbildend  in  vor,  fort, 
porro,  pro,  nozi,  nQog,  tioqu,  prae  u.s.f.  Hebräisch  zeigen  sich  damit  njj  SB  IE  (f.  HB 
§528,(2.  351)  f.  hier,  hierher,  stets  vom  zunächst  vorliegenden  Räume,  im  Sinne 
unseres  „zur  Stelle";  daher  hiervon  wahrscheinlich  (mit  dem  i—  des  Punctes, 
§  528,  a)  arab.  ^  in,  und  daraus  wohl  abgeschwächt  (vgl.  -bi  in  ibi)  das  gemein- 
semit.  3  Iv  in  u.  an  ^).  Dagegen  mit  s  prosthet.  (§  b28,ß)  IBX  SIBJÄ  auf  dringliche 
Sachlage  hinweisend,  nach  Fragen  und  Geboten  ganz  das  griech.  (aus  8i  gedehnte) 
drj  nun  d.  i.  2mter  vorliegenden  Umständen;  andrerseits  (§  528,«)  mit  C)  im  Auslaut 
SlSt  für  den  feinern  Sinn  des  Gedanken-Fortschrittes  zu  Vorliegendem  (=  porro) 
noch,  sogar,  auch  (verschieden  von  Da);  dann  im  Arab.  noch  '> ,  und  daraus  wahr- 
scheinlich abgeschwächt  das  hebr.  -^  ^  da,  s,o  wie  das  gemeinsemit.  1  1  und  (vgl. 
T£,  m,  et).   —  f)  Eigenthümlich  endlich  und  von  allem  Bisherigen  verschieden 


1)  Das  zum  K-Laut  geneigte  Aethiop.  hat  den  urspr.  T-Laut  nur  in  der  Sonderstellung  des  du  etc. 
behalten,  und  K  auch  für  das  anschliessende  du  etc.,  rein  mundartlich,  angenommen,  ähnlich  wie  im 
Latein,  que  (ohne  den  Fragsinn  des  qu)  für  x(,  und  umgekehrt  rt?  (vielmehr  mit  Frag-  als  Deutesinn) 
f.  quis,  vgl.  mundartlich  TtrraQiq  nirv^«;  quatuor.  Daher  entspricht  auch  das  äthiop.  -ku  f.  ich  nicht 
dem  "^D  im  hebr.  Tbx,  sondern  nur  dem  eignen  -ka  {du)  wie  arab.  -tu  dem  ta,  §  529, c.  Vom  eigen- 
thümlichen  3  des  ich  ist  die  Spur  erloschen.  —  ^)  So  in  Plaut.  Poen.,  auf  Inschrr.  "^JS,  s.  Gesen. 
Monum.  p.  365.  376.  437.  ^Levy,  phoen.  Wrtb.  S.  5.^  Im  Assyrischen  soll  noch  anoku  als  ich 
erkennbar  sein.  Jenes  ^JX  aber  zeigt  zugleich  den  Uebergang  zum  breitgedrückten  X3X  im  Aram. 
und  Arab.,  was  augenscheinlich  nicht  Urform  sein  kann.  —  ^)  Die  noch  immer  festgehaltene  Ableitung 
des  3  von  ^"^2  Haus  ist  ja  höchst  unnatürlich ;  der  Begriff  jenes  3  {in  und  avi)  musste  längst  da  sein, 
ehe  nur  irgend  ein  V^Z,  gebaut  wurde;  und  wo  ein  Wohnraum  mit  in  glcichbenannt  vorkommt,  beruht 
diess  eben  nur  auf  dem  gemeinsamen  Merkmal  des  Beharrens  im  Räume.  Auch  kommt  ja  r\"2  als 
Präpos.  vor  (§  510,4),  aber  begriftsgemäss  natürlich  nicht  für  in  oder  an. 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.     1.  22  §  530 
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pflegt  im  Aus-  oder  Inlaut ')  b  als  vordere  schwunghaft  bebende  Zungenanlage 
auf  das  vom  Betrachter  Losgetrennte,  Entfernte  oder  in  die  Ferne  Ausgedehnte 
zu  deuten,  ganz  wie  L  in  äXXoi;  alius  aliquis  alter,  ollus  (später  ille)  olim  ultra 
ultimus  etc.  So  am  deutlichsten  und  stärksten,  daher  mit  Vocal-Dehnung,  nsj^H 
1.  häl-'a')  für  ireüerhin,  nsbm'ITa  oder  b  HSjbrTQ  jenseit;  nächst  dem  D'bn  (arab. 
ui),  niemals,  auch  Gen. 16, 13')  nicht,  ,,hier'',  sondern  stets  von  fern  hierher,  mit 
dem  D  der  Nähe,  nach  §  528,0.  Aehnlich  zusammengesetzt  T^n,  HT^n  (§329)  dort 
der  (aus  der  Ferne  Erscheinende),  im  Arab.  auf  das  im  Gedankenlauf  eben  Ver- 
lassene,  fern  Gerückte,  bezogen  und  so  als  ^jJI  etc.  zum  gewöhnlichsten  Relativ 
geworden.  Interjectional  wahrscheinlich  n'bn  (Dt.  3,  11  Kt.)  oder  Sibn  (Gen. 
4,  7  u.  ö.),  in  Schrift  und  Sinn  verschieden  von  dem  häufigem  SJbn  nonne  (als 
ja  und  i8oi)  =  sieh  dorthin,  daher  dort,  auf,  hallo! ,  zunächst  verwandt  dem  chald. 
V5S  oder  (erhärtet)  ^1i5  Dan.  7, 5f.  bei  (fernen)  Traumgesichten*).  Endlich  vor 
allem  das  auf  Erinnerliches,  Genanntes  oder  Bekanntes  hinweisende  bn,  wie  noch 
im  Beduinischen*),  arab.  als  jl  mit  beschränkter,  hebr.  als  «H  mit  steter  Assimi- 
lation zum  Artikel  verbraucht,  und  so  freilich  auch  auf  Nahes  angewandt,  ganz 
wie  ital.  il  lo  gli,  la  le,  franz.  le  la  les,  span.  el  la  lo,  los  las.  Alles  von  ille  etc.; 
mit  verdicktem  Hauch  aber  (§  283.  437)  und  judäisch  bei  Sonderstellung  zugleich 
mit  erhärtetem  -\  und  S{  prosthet.  (§  283,^.  528,p()  theils  -TD  -TU  (f.  bü  blT  §  291  ex.), 
theils  "ITCIS:  *),  als  ille  qui  etc.  das  ausschliesslich  kanaanit.  Relativ.  Mit  abge- 
schwächtem Hauch  aber  auf  das  Linienartige  deutend,  bjÄ  oder  r»bi?  (§529,ß), 
Collectiv-Pluralform  zu  riT  fiST,  wegen  der  in  die  Ferne  gehenden  Ausdehnung 
des  Mehrfachen.  Aehnlich  die  verwandten  Präposs.  des  Zieles  bx,  "^bs  zu,  und 
daraus  (wie  bei  nr.  e)  abgeschwächt  b,  franz.  ä  v.  ad.  Aber  mit  Zuthat  eines  vor- 
strebenden 1  (vgl.  bei  nr.  e)  zum  Ausdruck  des  Dringlichen,  aram.  "i^b,  ^^5?^  a^, 
arab.  "y,  hebr.  '^bi?  ^)  '=lb  S^b,  Hinweise  auf  fruchtlos  Ersehntes  [tvenn  doch!)  oder 
erfolglos  Vorausgesetztes  [wenn  mit  Conjunctiv),  nebst  dem  zusammengesetzten 
Xb'ib  §  532. 

531  3)  Bei  den  Fragwörtern  ist  zunächst  der  Fall  der  Anfrage  und  dey 
Nachfrage  zu  unterscheiden.  Denn  —  a)  die  Anfrage  verlangt  für  ein  sprach- 
lich schon  vollständiges,   aber  im  Bewusstsein  noch  zweifelhaftes  Urtheil  nur 


^)  Eiu  aulautendes  b,  wie  es  sonst  der  stärkern  Negation  angehört,  tritt  erst  bei  dem  wahrscheinlich 
vorn  abgekürzten  !ib,  b  ein.  Das  in  Lehrbb.  angenommene  HTib,  als  wenn  in  n'^n  (Gen.  24, 65  u.  ö.) 
•  n  der   erst   zur  Apposition  nöthige   Artikel  wäre,    ist  unbegründet,    vgl.    1  Sm.  14,  1.    Dan.  8,  16. 

—  2)  Nicht  dreisylbig  ha-lg-'a.  Denn  die  Form  kommt  ja  nicht  von  xbn  wie  ilblnx  von  btlX.  Das 
verbale  nxbtiS  ist  sichtbar  erst  aus  nxbtl  gemacht;  bei  diesem  gehört  aber  X  nicht  der  Wurzel,  sondern 
dem  aus  n  gebliebnen  (§  529,«)  Aecusativ- Anhang,  der  sonst  !n~  geschrieben,  aber  in  der  Aussprache 
auch  sonst  abgesondert  gehalten  (§  299,/^'),  hier  des  besonders  deutlichen  Sinnes  wegen  auch  schriftlich, 
der  Abkunft  gemäss,  geschieden  ist.  Mit  langem  Vocal  aber  trägt  die  geschlossene  Sylbe  den  Toifi 
(§  130).  Also  ist  'n  eben  so  zweisylbig  wie  njSÜJ.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  12.  —  ♦)  Dagegei 
kann  das  talmud.  iin  dem  Gebrauche  nach  nur  aus  nsn  erhärtet  sein  (vgl.  "ja  12,  §  283,6).  — 
5)  s.  Wallin  in  Zeitschr.  d.  DMG.  VI,  S.  217.  195.  —  «)  Eine  jemals  dagewesene  Form  b'äS 
(Ewald    §  105,6)   ist  nicht   nachweislich,   nar  h't_   und  blä    (§  349,/.  348,6?.  377),  woraus   -lü  -Ol 

—  ■')  Zwar  dem  bibl.  Gebrauche  nach  jünger  (Eccl.  6.  Esth.  7),  aber  dem  Ursprung  nach  wahrscheinlich 
älter.     Eine  Assimilation  ^ss  f.  !ib  DX  ist  nicht  hebr. ;  von  der  Verdoppelung  des  b  s.  vielmehr  §  297. 
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entscheidende  Annahme  oder  Abweisung.  Dafür  genügt  daher  in  den  Sprachen 
meist  schon  ein  veränderter  Ton  der  Stimme  ohne  weitere  Bezeichnung,  oder  wie 
im  Deutschen,  Engl,  und  Franz.  veränderte  Wortstellung  (hat  er?  a-t-il?).  In 
andern  Fällen  wird  das  Ausgesprochene  ausserdem  durch  ein  Merkmal  *)  des 
Unbestimmten  (an,  §528,;'),  oder  ein  Neinwort  (-ne,  sb,  §532),  oder  durch  ein 
Deutewort  (en,  num,  n  §  529,«.  DS  §  52S,y.8)  der  Aufmerksamkeit  des  Befragten 
nahegelegt.  Ganz  anders  —  dj  bei  der  Nachfrage,  die  zu  einem  in  Sinn  und 
Ausdruck  noch  unvollständigen  Urtheil  die  Ergänzung  mit  Subject  oderPrädicat 
(wer  that  es?  was  ist  er?),  Object.  oder  Adverb  (was  that  er?  wo,  wann,  wie  that 
er  es?),  oder  mit  adjectiver  Bestimmung  eines  dieser  Satztheile  verlangt  (welcher 
Schüler  lernt  etwas?  welch  ein  Schüler  ist  er?  welche  Bücher  liest  er?  in  wel- 
chem Stadttheil  wohnt  er?  u.  dgl.  m.).  Für  solche  Fälle  bedarf  jede  Sprache  be- 
sondre Fragwörter,  die,  den  Deutewörtern  gerade  entgegengesetzt  und  nimmer- 
mehr daraus  abzuleiten,  statt  wie  jene  auf  etwas  Vorgestelltes  hinzuweisen,  viel- 
mehr erst  eine  Vorstellung  empfangen  zu  wollen  ausdrücken  und  so  gleichsam 
danach  schnappen.  Daher  ist  Mundöifnung  überall  der  natürliche  Anlaut  der 
Fragewörter;  daher  griech.  n  (ion.  x)  in  nov  {xov)  note  nmg  not,  nolog  nöaog  nörtqog 
u.  s.  f.  gegenüber  dem  wo«  ag  rote  tolog  u.  s.  f.  ^);  latein.  (bei  den  verhörgeübten 
Römern)  sogar  fortgesetzte,  meistens  durch  alle  Zeiten  so  gebliebne  Mundöffnung 
qu  in  quis  quid  qui,  qualis  quantus  quando,  cubi  cunde  (wovon  noch  alicubi  ali- 
cunde);  woher  franz.  noch  qu  als  k  in  qui  que  quel  etc.,  deutsch  vormals  hw, 
jetzt  w  in  wer  wie  was,  wo  wann,  welcher,  gegenüber  der,  so,  solcher  etc.  Im 
Hebr. ,  meist  auch  im  übrigen  Semitischen,  entsprechen  mit  ähnlicher  Mund- 
öffnung: "''52  wer?  (ursprüngl.  'jU  §  282,|3.  528, y),  •n'a  ivas?  loie?  ursprüngl.  fTO  (ri3'Ja 
§  263,3),  und  dann  noch  ^tpl  zcann?  Jenes  "^i?  wo?  mit  seinen  Nebenformen  "^nx 
11«  (§438),  rr;»  (§529,«.  443, c)  oder  i")«  in  y^^t^'q  rm  -jS  (§528,;-.  463,/^),  als  i« 
theils  noch  selbständig  gestellt,  theils  zur  Vorsylbe  für  andre  Fragbildungen 
gebraucht  (riT"ii5  vjelcher?  nD^X  wie?  u.  a.),  kann  dem  Bisherigen  nach  in  allen 
diesen  Formen  nicht  mehr  seine  Urform  darstellen,  und  erweist  sich  auch  als 
ursprüngl.  "^13  und  15  (§  282.  438.  528,  a),  noch  vergleichbar  mit  cubi,  nicht  bloss 
am  verwandten  arab.  JlS  ivie?  sondern  auch  an  andern  bereits  angeführten  Bei- 
spielen ^)  des  vorn  abgeschwächten  D  (§  282).  —  Dass  aber  die  Fragwörter  weiter- 
hin auch  einerseits  in  ausrufende  Rede  und  bei  vorbewusst  unmöglicher  Antwort 
in  Neinwörter  (§  532),  andrerseits  von  ursprüngl.  Frage  und  Antwort  mit  aufge- 
gebnem Fragton  zur  Relativ -Wendung  übergehn  (§504,3),  oder  endlich  mit 
gleichgültig  herabgestimmtem  Ton  [tlg  t/,  rig,  ri;  nov  näg,  -nov  -nwg)  Indefinita 
werden  können,  das  Alles  theilt  das  Hebr.  mit  andern  Sprachen. 

532  4)  Die  Neinwörter,  die  sich  den  BegriflFswörtern  schon  am  meisten 
nähern,  und  daher  durch  mehrere  Arten  derselben  fortsetzen,  konnten  zwar  auch 
aus  Nachbildungen  der  Minderung  hervorgehn  (§  518),  mussten  aber  wenigstens 


')  Kurze  Versicherungs  -  Partikeln ,  die  das  Bedürfniss  der  Versicherung  aussprechen,  brauchte 
hauptsächlich  die  ,,Graeca  fides",  vgl.  a^ia,  r;.  —  2)  Von  der  scheinbaren  Ausnahme  ti(i  f.  quis  s.  schon 
S.  337,  not.  1.  —  2)  Dass  aber  jenes  anfragende,  nicht  nachfragende  .1  keineswegs  so  wie  "»X  ein  urspr. 
a  abgeschwächt  hat,  ist  dem  Obigen  nach  klar. 
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theilweise,  bei  entschiedenem  Fernhalten,  Abschütteln,  Ausschliessen  einer  Vor- 
stellung, auch  als  natürliche  Sinn-Ausbildungen  zum  Vorschein  kommen.  Daher 
—  1)  jenen  Deutungen  auf  Entferntes  (§  53U,y'),  ohne  desshalb  von  ihnen  abzu- 
stammen '),  doch  sehr  ähnlich,  mit  b  hebr.  Stb,  Kib  (im  übrigen  Semit,  meist  noch 
sb  §  528,^/),  stark  absagend,  ov,  non,  und  daraus  zusammengesetzt  sb^.b  (§  530  ex. 
352,ji)  wenn  nicht;  mit  b  im  Auslaut  (§528,(5')  schwäcber  abmahnend  bs  und  ne, 
und  von  dieser  schwächern  Form  auch  für  die  geistige  Vorstellung  des  Nichtigen 
bibit,  b'fbs.  —  2)  Die  in  vielen  Sprachen  das  abwehrende  Kopfschütteln  beglei- 
tenden Nasenhaut -Schwingungen  5 'a,  woher  die  Verneinungen  ju/;  vt},  ne  non 
nihil  nuUus  etc.,  nein  nicht,  nie  nirgend  etc.,  die  privativen  dvav,  av,  a,  sine  in, 
ohne  un,  und  das  gemeinslavische  nje,  mit  geringem  Lautwechsel  negativ  und 
privativ,  finden  im  Hebr.  natürlich  auch  ihre  Beispp.,  aber  sicher  nur  in  den 
Verbalwurzeln  (§524,3)  SilD,  l^'O.  Dass  das  so  ähnliche  starke  Neinwort  lij? 
nicht  da  (Gegensatz  von  ttj|])  ursprünglich  als  „Leere'^  mit  dem  Begriffswort  ]|li5 
Noth  oder  Lili/e  zusammenhänge,  ist  zwar  allen  jenen  Beispp.  nach  viel  weniger 
glaublich,  als  dass  es  von  der  Urzeit  her  dem  privativen  uv  nje  entspreche*). 
Denn  das  übrige  Semitische  zeigt  weder  von  Anwendung  der  Wurzel  pS  auf 
Nicht-Dasein  noch  von  den  Bezugswörtern  av  in  un  eine  Spur.  Der  Begriff  des 
'JI'JÄ,  ■j'^St  wird  dort  immer  in  Tlj^  xb  aufgelöst.  Da  nun  das  Hebr.  auch  die  sprach- 
liche Urwurzel  ffi"^  (nur  mit  gewohntem  vordem  Umlaut,  §437)  treuer  bewahrt 
hat  (vgl.  es-se,  la-rt,  gewesen,  Wesen),  neben  pX  den  Negativ-Sinn  stets  nur  auf 
'J'^S  mit  Jod  beschränkt,  äv  in  nje  auch  noch  S,  ^,  "j  zeigen,  und  Verbindungen, 
wie  ISpIS  ""^i?  unzählig  im  Hebr.  gerade  zu  den  ältesten  und  geläufigsten  gehören, 
so  ist  die  Wahrscheinlichkeit  wenigstens  für  den  Ursprung  von  einem  Bezugs- 
wort ohne  begrifflichen  Antheil  von  "{li}.  Allein  neben  dem  Allem  bleibt  die 
lautlich  und  geschichtlich  viel  näher  liegende  Möglichkeit,  dass  ■;';'5<  anfänglich 
gar  nicht  Neinwort,  sondern  einerlei  mit  dem  in  XlIXU  woher  noch  ebenso  erhal- 
tenen, durch  das  ]  des  Unbestimmten  (§528,;-)  angemessen  verstärkten  Fragwort 
'J'I'J!?  icoi'  gewesen  ist.  Wie  kanaanitischer  Seits  im  Ephraimitischen  und  Simeoni- 
tischen,  im  Aramäischen  und  Arabischen  aber  schon  durchgängig,  nach  §  531  ex. 
das  «rra  ^cas?,  n^b  wozu?  geradehin  zu  nicht,  dass  nicht  geworden  sind:  so  konnte 
noch  leichter  im  ganzen  Hebr.  ein  am  Auffinden  verzweifeltes  ivo?,  diesem  Sinne 
gemäss  mit  gleichem  ']  wie  bei  dem  'j'l'St'a  und  nSS?  unbestimmter  Ferne,  zugleich 
ein  nicht  da  ausdrücken.  In  lebhafter  Rede  war  „wo  [ist]  er?  wo  [ein]  Ende?" 
leicht  als  „weg  [ist]  er;  ohne  Ende"^  verständlich;  und  in  tausend  Stellen  (vgl. 
z.  B.  Ps.10,4.  37,36)  wird  selbst  noch  unser  Ausdruck  statt  des  schon  fest  ge- 
wordenen „nicht"  u.  dgl.  auch  die  Frageform  mit  „wo"  ganz  wohl  zulassen,  ja 
bisweilen  (wie  Ps.19,4)  selbst  als  passender  ausweisen.  Nur  umgekehrt  konnte 
nimmermehr,  obgleich  man  das  annimmt,  aus  "j^^  als  nicht  da  ein  "Jii^  und  i^  als 


')  Indess  war  diese  Ansicht  (s.  Hupfeld,  a.  a.  O.  S.  141)  doch  erträglicher  als  die  von  Dietrich 
in  Gesenius'  Wrtb.  theils  wieder  hervorgesuchte,  theils  neubeliebte  Ableitung  des  xb  von  nsb  languit, 
und  bx  sogar  von  bbx  (vgl.  bbfl)  splenduit,  woher  „Schein,  leer"  und  —  bx  =  ;M/; !  Die  Beispp.  wie  bs, 
'|B,  DSX  sind  von  so  halsbrechenden  Begriffsvermittlungen  himmelweit  verschieden.  —  ^)  Im  Sanskrit, 
das  den  Ausschlag  geben  könnte,  ist  das  privative  an  nach  Mittheilung  von  Kundigen  schon  überall, 
wie  im  Griech.  nur  meistentheils   zu  blossem  a  verkürzt. 
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100?  hervorgehn.  Denn  der  entschiedne  Ausdruck  des  Vermissens  kann  zwar  die 
Nachfrage  nach  dem  Wo  zur  Folge  haben,  schliesst  sie  aber,  ob  verneinend  oder 
anfragend  gewendet,  durchaus  nicht  in  sich.  In  „wo  ist  er'/'  erkennt  man  am 
Ton  leicht  ein  „weg  ist  er!  "  Aber  aus  keinerlei  „weg  ist  er,  er  ist  weg,  ist  er 
weg?''  wäre  ein  ernst  nachfragendes  „wo  ist  er?"  zu  errathen.  Keine  Sprache 
kann  Fälle  zeigen,  wo  ein  Negativ  zum  nicht  bloss  anfragenden  (§531,a),  son- 
dern nachfragenden  Interrogativ  (ib.  ^)  geworden  wäre.  --  3)  Vom  negativen  K, 
das  in  „kein,  keinerlei"  ^),  in  ot'x,  ion.  omi.  (verw.  mit  Iv.  u.  haut),  den  Ausschluss, 
wie  es  scheint,  stark  ausprägt,  mögen  im  Semit,  die  Beispp.  wohl  fehlen. 

533  C)  Dass  nicht  bloss  die  Bezugswörter,  sondern  auch  die  Wurzeln 
mancher  Begriffswörter  von  solchen  unwillkürlichen  Sinnausbildungen  her- 
kommen, war  so  eben  schon  an  den  Beispp.  ^{'^D  etc.  gezeigt,  §  532,2,  und  lässt 
die  Natur  der  Sache  voraussetzen.  Denn  obgleich  für  alle  geistigen  und  sitt- 
lichen Begriffe  der  Ausdruck  erst  von  Sinneneindrücken  her  übertragen  ist  und 
der  Erfahrungssatz  „nihil  est  in  intellectu  quod  non  antea  fuit  in  sensu"  auch 
sprachlich  gilt:  so  ist  doch  dieser  ,,sensus"  nicht  bloss  auf  die  äussern  fünf  oder 
mehr  Sinne,  sondern  auch  auf  den  Innern  Sinn  auszudehnen.  Die  Erfahrung 
lehrt,  dass  sich  mehrerlei  vom  Innern  Sinn  empfundene  Gemüthsregungen  in 
Naturlauten  ausbilden,  die  zum  Theil  gar  nicht  oder  höchst  selten  unter  die  ge- 
schriebenen Avisrufe  der  Rede  aufgenommen  werden.  Das  Naserümpfen,  Zischen 
und  Pfeifen  ist  von  jeher  Ausbruch  des  Missfallens  und  Hohnes  gewesen;  mit 
Luftstössen  aus  dem  Vordermund  (phui,  phy  bei  Plautus  u.  A.,  fi,  fy,  pfui  bei 
Modernen)  hat  sich  mehrfach  motivirter  Abscheu  Luft  gemacht;  mit  ae,  aek,  tae 
u.  dgl.  der  Ekel  am  Ungeniessbaren;  mit  fortbrummendem  hmm  oder  fortbeben- 
dem rrr  das  Entsetzen  und  Grauen;  mit  schwungvollem  11  die  muntere  muthige 
Erregung  {alaXä,  lala,  trallera,  fallera  u.  dgl.);  mit  verstärktem  Sauselaut  die  in 
Bewegung  sich  wohlfühlende,  loslassende  Lust  (sss!  sasa!).  Und  wer  erkennt 
nicht  ähnlich  ausgedrückte  Affectionen  wieder  in  Begriffwörtern  wie  h)q '),  nvov 
pus  [Eiter),  putet  und  pudet,  foedus  fimus,  aeger  teter  taedet,  mhr  in  o/ißgog  imber 
umbra,y/  in  formido  Furcht,  Grauen,  Gräuel^  laetari  letzen,  Gao^^  salvus  sospes! 
Hebr.  entsprechen  TS  in  TT3  nT2,  völlig  fremd  den  in  Wrtbb.  beigezognen  D1!3 
calcare  oder  TTD  äiripuitj  im  Urbegriff  von  Verachtung  und  Hohn  schon  am  b  nach 
sich  kenntlich;  TÜ3  in  ÜJSÜ  stinken  (aram.  hös  sein),  ÜJIl  v.  Scham  (vgl.  noch  putet 
und  pudet,  und  aram.  nnn),  tJni  noch  im  Formentausch  mit  TD"Q  v.  Vertrocknen ; 
b:?^,  I21p,  fV  (§  271)  vom  Ekel;  DÜTÜ,  OTTS,  DtJ"»  vom  innern  Entsetzen  und  solches 
errengendem  Anblick,  15^1,  IIU,  XII  von  Grauen  und  Furcht;  b'';^  (§  536),  fb^,  ibv, 
Xh^  ^om  Frohlocken  (vgl.  «^aUecn^af  und  alaläl^eiv);  TBITB  oder  D10  von  freudiger 
Bewegung,  woher  noch  DD  0*^0  D'^D .  Freilich  sind  aber  solche  Wurzeln  nur  im 
ersten  Ursprung  Sinnausbildungen  gewesen.  Aus  dem  Bereich  eigner  Gemüths- 
erfahrung  herausgetreten  mussten  ihre  Sprossen  bei  weiterer  Ableitung  und  An- 


1)  wovon  ich  jedoch  im  Gothischen  stets  nur  Begriffs-Auflösungen  mit  ,,ni"  finde.  Ulfil.  Mtth. 
10,29  u.  a.  —  2)  sicher  nicht  von  dvo),  da  gerade  a  Haiiptlaut  ist.  Dagegen  scheint  das  früher  ver- 
glichene miss  franz.  me's,  wie  noch  der  altdeutsche  Gebrauch  und  der  Zusammenhang  mit  Messer  und 
missen  zeigt,  vielmehr  auf  eine  Wurzel  wie  met  (metere)  und  mess ,  im  Sinne  des  Schneidens  u.  Schei- 
dens  zurückzuführen. 
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Wendung,  namentlich  zu  Nennwörtern,  gleich  den  Abbildungen  äusserer  Sinnen- 
Eindrücke  zu  Sachnachbildungen  werden. 

534  II)  Die  Schall-  und  Sachnachbildungen  auch  nur  classenweise 
wie  bei  den  grammatisch  wichtigen  Bezugswörtern  (§  528  —  32)  aufzuführen, 
würde  die  Grenzen  der  Sprachlehre  weit  überschreiten,  und  muss  daher,  wofern 
erst  die  Vorarbeit  (§  526)  bis  zu  einiger  Sicherheit  des  Ueberblicks  gediehn  ist, 
einer  besonderen  Schrift ')  oder  der  Einleitung  in  ein  Wörterbuch  zufallen.  Hier 
können  zur  Sprach-Characteristik  die  wenigen  Bemerkungen  genügen: 

C)  hinsichtlich  der  Schallnachbildung,  —  1)  dass  dieselbe  im  Hebr.  der 
gesammten  semit.  Wurzelbildung  gemäss  (§  18.  519  f.)  nicht  den  Vocalklang  mit 
befasst,  da  der  bleibende  WurzelbegrifF  nur  an  den  Consonanten  haftet,  vgl. 
z.  B.  ^QOfiog  u.  ßQot-TÜv,  tonare,  Donner,  sämmtlich  mit  schallgemässem  und  (ausser 
ßQffim,  wie  bei  zQono^;,  TQi'nm)  durch  alle  Ableitungen  bleibendem  O,  dagg.  von  071 
{ßQnuth'  u.  ßgoiTÜt')  DIPT  ßot'fisi  u.  ßgo^t^  071  ßQOfiog  u.  ßQoni],  D^'^IH  intonuit.  Erst 
beim  weitern  Verlauf  der  Wortbildung  und  Wortbeugung  kann  in  Einzelfällen 
mimisch  (§497,4.  498, 6 ff.),  oder  von  Laut  und  Form  angeregt  auch  der  Vocal- 
klang schallnachahmend  mithelfen,  z.  B.  Dn:"»  f.  Dnr  ruciiet  §379.  —  2)  Schon 
hiernach,  aber  auch  nach  anderweitem  Bildungstriebe  der  Sprache,  ist  im  Hebr. 
die  Schallnachbildung  beschränkter  als  in  andern  Sprachen,  daher  —  a)  manches 
anderwärts  einseitig  mit  Schallnachbildung  Ausgedrückte  hebräisch  malerischer 
oder  vielmehr  plastischer  mit  Sachnachbildung  gegeben  ist,  wie  überhaupt  die 
semitische  Art  bei  wenig  Trieb  und  Geschick  zur  bildenden  Kunst  desto  mehr 
ihre  Sprache  in  der  Nachbildung  treffend,  mittelreich  und  maassvoll  bewährt 
(§16 ff.),  vgl.  z.B.  ßÜTiTco,  tingere,  tunken  (vgl.  II. 24, 79 f.)  hebr.  bnu  Tupfen 
(Niederdruck  mit  Hub,  ni3)  ins  Flüssige  (b)  und  yn^J,  722  (§  271)  T.  ins  Haftende, 
Behaltende  ['S).  —  b)  Manche  scheinbare  Schallnachbildung  hat  sich  bei  genauerer 
Forschung  als  Sachnachbildung  erwiesen,  z.  B.  Db2  Hund,  sonst  in  den  Wrtbb. 
als  „Kläffer''  erklärt,  jetzt  nach  hebr.  und  semit.  Stammverwandten,  die  cap  u. 
Xaß  wie  vereint  zeigen,  als  arger  Packer  erkannt.  —  c)  So  rohe  Schallwörter,  wie 
sie  anderwärts  die  Volks-  und  Dichtersprache,  ganze  Vorstellungen  oder  Gebote 
zusammenfassend,  der  gebildeten  Rede  einstreut  („canis  rr  quam  plurima  dicif , 
taratantara,  §156, <5;  pik!  stach's,  puff!  ging  derSchuss  etc.;  hop  hop  hop!  etc., 
piff  paff!  Plauz,  plump,  knack!  St!  bscht  u.  dgl.)  zeigt  die  erhaltene  hebr.  Lite- 
ratur gar  nicht.  Das  dafür  angesehene  on  erweist  sich  Num.  13,30.  Neh.8, 11 
(§497)  aus  Verbalformen,  Am.  6,10.  Hab.  2, 20.  Zeph.l,  7.  Zach.  2,17  aus  der 
Satzfügung  noch  als  Imp.,  Jud.  3,19.  Am.  8,3  als  Adverb  wie  üS,  vgl.  IReg. 
21,27.  2,18. 

535  E)  Bei  der  Sachnachbildung,  die  etwas  Sicht-  oder  Fühlbares 
lautlich  nachzuahmen  gestrebt  hat,  ist  es  theils  ebenfalls  der  Klang  des  Lautes 
selbst,  worin  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Dargestellten  zu  erkennen  sein  wird,  wie 


')  Diess  waren  die  vom  Verf.  früher  oft  angekündigten  und  bei  Verweisungen  genannten  „Ideen 
zur  wissenschaftl.  hebr,  Wortforschung"  (s.  Proben,  Vorw.  S.  XIII),  deren  Plan  sich  aber  bald  als  ver- 
früht erwiesen  hat.  Einzelnes  daraus  findet  sich  in  dieser  Sprachlehre  und  (unreifer)  Collectan.  hebr. 
Dresd.  1844,  p.  8  ff.  Dagegen  sind  die  in  jenem  Vorw.  S.  X  auch  verbeissenen  ,, Beiträge"  ganz  in 
diess  Lehrbuch  verarbeitet. 
§  534.  535 
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namentlich  bei  denVocalen,  die  der  Wortbildung  und  Wortbeugung  dienen,  ihre 
Länge  oder  Kürze,  Höhe  oder  Tiefe,  Helle  oder  Trübe,  Fülle,  Breite  oder  Spitze 
(§209 ff.),  wonach  sich  dann  weiter  ihre  Leichtigkeit  oder  Schwere,  Gemeinheit 
oder  Würde,  Zartheit  oder  Stärke  bemisst;  grösstentheils  aber  ist  es,  wie  meist 
bei  den^Consonanten,  Ort,  Art  und  Grad  (d.  i.  Kraftmaass)  der  Lautbildung 
(§144  —  156),  wobei  sich  das  ohne  Sprache  allein  mögliche  Bestreben,  Vorstel- 
lungen durch  Kopf-^  Gesicht-,  Hand-  u.  a.  Geberde  auszudrücken,  mit  dem 
Sprachlaut  in  feinerer  und  bündigerer,  noch  dem  Hörer  bisweilen  sichtbarer, 
stets  aber  für  Sprecher  und  Hörer  vernehmbarer  Weise  als  entsprechende  Mund- 
geberde äussert.  Nur  so  erklärt  sich,  was  doch  nicht  zufällig  sein  kann  und 
gleichwohl  als  thatsächliche  Erscheinung  auch  den  Verächtern  solcher  Etymo- 
logie unbestreitbar  bleibt:  —  1)  beim  Ort  oder  örtlichen  Gang  der  Lautbildung, 
dass,  wie  Hintermundlaute  dem  Hinten  oder  Rückwärts  (§  535,^),  so  Vordermund- 
lavite  oder  dem  Vordermund  zustrebende  dem  Vorn  und  Vorwärts  gelten,  vgl. 
r\:t  D''3E,  Xin  {ßäo}),  Ta  wovon  D'i^  vgl.  movere,  S^D  nir  (wovon  «"iS  "ji'^nBS)  vgl. 
ferre,  fahren,  blX  1b^  vgl.  fiohir  wallen  allerj  dass  aufwärts  gehende  Bewegung 
der  Mundtheile  ein  Aufwärts,  abwärts  gehende  ein  Abwärts  darstellt,  vgl.  NTS5 
und  avd,  Sy  in  "oy  und  vmQ,  nby  §  517,  ü^p  D1"l  m2TÜ  (wovon  ü'^'Qt)  vgl.  heben, 
klimmen;  dagegen  xaru  de  nieder,  IST  "I'n"',  nt23  (in  ntO'a),  nnn  von  mn;  —  2)  bei 
der  Art  der  Lautbildung,  dass  Drucklaute  im  Allgemeinen  das  Druck-,  Schlag-, 
Stoss-^  Bruchartige  in  Bewegungen,  das  Plötzliche  in  den  Erscheinungen  aus- 
drücken (I2D  in  nt33  ursprüngl.  fusseiij  vgl.  7168a  pedem,  312  §  534,2;  y]l2  Cjl  31  in 
vielen  Wurzeln,  Tl  MS  123  vom  Auseinander  in  vielen  Wurzeln,  D  in  nSH  icere, 
"IB  13  vgl.  §536  ex.);  Zuglaute  dagegen  das  Zug-,  Strich-^  Schwungartige  in 
Bewegungen,  das  Allmählige  und  Beharrliche  in  Erscheinungen,  vgl.  tJU  in  mölü 
^t'12,  VQ  :s  nü  in  vielen  Wurzeln,  yiS  qi:,  D1TD  DID  u.  dgl.  m.;  —  3)  dass  nach  dem 
Grade  der  Kraft  die  starken  und  harten  Laute  entsprechend  auch  das  Starke, 
Harte,  Schwere,  Grobe,  Unedle,  die  weichen  und  schwächeren  umgekehrt  auch 
das  Weiche,  Schwache,  Leichte,  Zarte,  Feine,  Edle  bezeichnen,  vgl.  C]BI2  tappen 
331*)  nW  (§  415)  leise  gehn,  1211  hinab  stürzen,  111  hinah  gehn;  I^Sp  ISp  ab- 
hauen,  abschneiden,  was  schwer  abgeht,  TT!\  HT^^  1T5  desgl.  was  leicht  oder  langsam 
abgeht  (Gras,  Wolle,  rauhe  Steinflächen  u.  a.);  11312  schlachten  (profan),  H3T  (aram. 
n3l)  ojö/erw  (heilig) ;  'S'lMp  Viyii  Krieg  er  heim,  r\Sr^yi2  Priest  er  mutze.  Diese  letztere 
Art  der  Unterscheidungen,  die  nur  natürlich  nicht  streng  folgerecht  durchgeführt 
ist,  und  manche  Mischung  des  Sprachgebrauchs  von  altem  und  jungem  Datum 
zeigt,  hat  sich  doch  auch  nach  erloschener  Wurzelbildung  noch  bei  einzelnen 
Wörtersprossen  fortgesetzt,  z.  B.  IBIS  mit  Du.  D'^'SBSJ  (Wz.  "jBX  vertit)  Wagenrad, 
Jtäder,  aber  D'I'SISSJ  (ohne  Wz.  ]3i5  ^))  die  (sanft  und  leicht  gedrehten)  Töpferscheiben, 
vgl.  unser  Blatt  Papier,  Baumblatt  neben  Steinplatte  u.  dgl. 

536  Dem  Bisherigen  nach  müssen  sich  —  1)  Wurzeln  und  Wörter  mit 
verwandten  und  gleichmässig  gestellten  Lauten  grösstentheils  auch  als  sinnver- 
wandt unter  einander  ergeben,  nur  dass  bei  Erforschung  dieser  voraussetzlichen 


1)  Der  davon  benannte  Bär  'y^,  eigentl.  „Leisetreter",  verräth  sich  noch  in  unseren  „Bärlatschen". 
Man  verachte  nichts,  was  zum  Sprachverständniss  hilft!  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  42. 
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Verwandtschaft  stets  auch  die  möglichen  Tjautveranderungen  in  Betracht  zu 
ziehn  bleiben,  die  unabhängig  vom  Sinne  rein  dem  Wohllaut  oder  Wohlbehagen 
gedient  haben,  §133.  251—477.  —  2)  Dagegen  müssen  bei  gleichgeschriebenen 
Lauten  und  Lautfolgen  einerseits  Worter  (Homonyma),  anderseits  selbst  Wur- 
zeln der  Lauteinheit  wegen  nicht  durchaus  von  einerlei  Abstammung  und  Urbe- 
deutung sein;  weil  —  a)  durch  jene  Laut  Veränderungen  (nr.  1)  ursprünglich  ver- 
schiedene Wörter  und  Wurzeln  nur  zufällig  in  nicht  bloss  verwandtem,  sondern 
auch  einerlei  Laut  zusammengetroffen  sein  können,  z.  B.  rran  von  DH1  Glutk 
(§  475,^),  n^an  f.  ns^sn  (§  429,5)  Milch-  u.  a.  Masse  ^);  yh  (f.  bib  V.  b-ib  §  278,3)  mit 
■j^b  yhT\  "jib^  TT.'^'Q  pernoctavit,  mansit,  dagegen  pb  (urspr.  so)  mit  niD^bp,  "jib:  l^T^ 
1'^b'a  (§  297,^)  Schallnachbildungen  wie  bb"^,  rannen,  nälenvi.  dgl.,  daher*)  murren; 

—  h)  von  zwei  zufällig  gleichlautenden  Wurzeln  —  «)  die  eine  Sinnausbildung 
sein  kann  (§  524 f.),  die  andre  Sachnachbildung,  wie  jenes  wahrscheinliche  b'^'^  froh- 
locken, verw.  mit  by  in  ybv  u.  a.  (§  533),  neben  b'^ä  als  Kreis,  verw.  mit  bb;j  volvit^)) 

—  (5)  die  eine  Schall-  die  andre  Sachnachbildung  sein  kann,  vgl.  in  den  Wrtbb. 
nsyl  (urspr.  canere,  allgem.  Imd  merden,  zum  Laut  ansetzen)  und  njyll  (urspr. 
wohl  xXlvm)',  Xlpl  mit  Ip  wie  xo«,«  cr'ier,  XlpII  und  rTlp  mit  np  wie  in  crux, 
quer,  tra,  wovon  trames;  D^l  schallnachbildend  von  Donner  und  Dröhnen  (§534), 
bloss  sachnachbildend  vom  5gÄe;i  und  .^eryg/"  Erregen,  vgl.  tremuit  neben  fremuit; 

—  j')  endlich  selbst  innerhalb  der  Sachnachbildungen,  so  wie  der  Maler  mit 
einerlei  Farbe  oder  Umriss  nicht  nothwendig  Einerlei  malt,  dieselbe  Lautgruppe 
nach  zweierlei  Auffassung  auch  zweierlei  abbilden  kann,  z.  B.  mp  IDlp  einerseits 
verw.  mit  plp  "J^np  nbSi  vom  Scheeren  und  Schneiden,  anderseits  verw.  mit  "i"ip  vom 
Schrumpfen  und  Frieren;  TIS  einerseits  verw.  mit  p'lB  vom  Umbruch ,  woher  Ty"l3 
Knie,  XP^^.  ^niet,  betet,  Tf^"^!!?!  Hess  knien,  anderseits  verw.  mit  ins  CID  pTDE  5tDB 
ähnlich  spreizen,  prangen,  breit,  eigentlich  und  bildlich  von  mehrerlei  Breite,  wo- 
her HD'ia  Breitwasser  (Gegensatz  zum  schmalen  Quell  und  Bach),  Teich,  -^13  ganz 
wie  bbn  bbp  'iSlS  bia  eigentl.  amplifcare,  woher  preisen,  begrüssen,  segnen,  begliicken, 
'^"^'^'2 gepriesen,  gesegnet,  HS'ia  Segen  und  reiche  Gabe^). 

537  Unter  den  Antrieben  der  Sinnansbildung  einer-  und  der  Schall-  oder 
Sachnachbildung  anderseits  f§  524-535)  sind  zunächst  ein-  oder  zweilautige  Wort- 
und  Wurzel-Keime  (semi na)  erwachsen.     Diese  haben  sich 

A)  bei  den  Bezugs  Wörtern  (§517f.)  meist  schon  in  ihrer  kurzen  Urform, 
zum  Theil  jedoch  in  Zusammensetzungen,  und  bald  in,  bald  ausser  solchen  auch  mit 
Bildungs-  u.  Beugungsformen  zu Redetheilen  gestaltet,  s.  d.  Beispp.  §524.  527 — 532. 

538  Für  die  Begriffs  Wörter  dagegen  haben  sich  —  1)  die  wenigen  ein- 
läufigen Keime  theils  durch  sinnverstärkende  Wiederholung  (2 — 3),  theils  durch 
Hauch-Ansatz  zu  einer  Beugimgssylbe  ('S{  —  3),  stets  zu  zweilautigen  entwickelt. 

—  2)  Sowohl  die  damit  zweilautig  gewordenen,  als  die  zahlreichen  gleich  zwei- 


1)  s.  des  Verf.  De  inferis  §335fF.  —  *)  Brückenbauten  wie  von  „übernachten"  zu  „weilen,  be- 
harren, halsstarrig  sein ,  daher  murren"  kommen  nur  noch  in  hebr.  Wrtbb.  vor.  —  ')  Von  lustiger 
Kreisbewegung  zeigt  sich  unter  bl5  gar  nichts  im  Syr.  und  Arab.,  und  eben  so  wenig  im  Hebr.  Hos. 
10,5  (Gegensatz  b-St).  —  *)  Die  Wrtbb.  leiten  Alles  vom  Umbruch  imd  Knie  ab,  mit  den  unnatür- 
lichsten Voraussetzungen  und  Begilffssprüngen.  Auch  im  Ar.ib.  ordnet  sich  das  noch  Uebrige  bei 
obiger  Zweitheilung  leichter  unter.  :T3| 
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lautig  erwachsenen  Keime  haben  sich  sämmtlich  durch  Zuwachs  zu  dreilautigen 
Wurzeln  erweitert,  nämlich  theils  —  a)  ebenfalls  durch  die  nahegelegte,  doch 
meistens  auch  noch  sinnverstärkende  Wiederholung,  gewöhnlich  des  zweiten,  selt- 
ner und  absonderlicher  des  ersten  Lautes  (ITIJ :  ^TTÖ;  Dtj:  WClt ,  Ü'mü;  DH:  Dün); 
theils  aber  —  bj  durch  Zutritt  eines  neuen,  an-  ein-  oder  vorgetretenen  Lautes, 
welcher  entweder  —  «)  als  Laut  bedeutungslos  und  nur  durch  seine  Stelle  als  Füll- 
theil  zu  weitern  Unterscheidungen,  sowie  zur  Dehnung  und  Haumgebung  für  mehr- 
fachere Wortgestalt  behülflich  war  (daher  ausser  den  erforderlichen  Falls  als  Con- 
sonanten  dienstbaren  Halbvocalen  %  1  stets  nur  ein  gleichgültigerer  Hauch-  u.  a. 
Zuglaut,  §256),  z.B.  xn:  Xll;  DTÜ:  D^S  DTT^  ^izt;  t]!:  ^&"I  q^in  q";:;  ni3:  nVJ  nt3'^; 
1p:  "^"ip  Sip  (§536),  oder  der  Art,  dass  er  —  ^)  als  Laut  bedeutungsvoll  dem  Ur- 
begritf  des  Wur/elkeimes  ein  neues  Merkmal  hinzufügte  Tdaher  ausser  den  erwähn- 
ten, und  mehr  als  diese,  jeder  andre  Zug-  oder  Drucklaut),  vgl.  zu  1DX,  113  von 
"11:  bia,  pl3,  §525,^;  zu  vjl  stossen:  pBI  hart  oder  Hartes  stossen;  IS  brechen: 
1!^!  (eckig)  umbrachen,  nSÜJ  (f.  13n  §271)  zerbrechen;  pö  (ähnlich  spec,  blick)  Ge- 
schhssneSj  insbesondre  ^;/^ew  öffnen,  wie  noch  nach  b.  a  npS,  aber  IpB  die  A.  nach, 
Etwas  öffnen,  inspicere,  animadvertere;  "ID  bohren  (vgl.  TTd):  ■1DT  =  "1D1  (§271) 
geistig  anbohren  (von  Erinnerung),  Ip'i  (§,535,3)  leiblich  durchbohren;  pS  {durch 
Enges  giessend)  leeren  (vgl.  p^ap3  Flasche) :  pbl  bis  zum  Hohlen  (b),  also  ganz 
leeren;  —  cj  durch  Verschlingung  zweier  Wurzelkeime  in  Eine  dann  verwachsene 
Wurzel,  unter  Vereinigung  der  beiderseitigen  Bedeutungen,  z.  B.  "iSp  begraben, 
von  1i  bohren,  graben  (woher  1153  113)  und  ap  cavare  (in  33p);  b'C^  ursprünglich 
gehäuft  voll  machen,  von  D5i  ztisammenhäufen  imd  blG  voll  sein  (vgl.  xbia);  ?lpri  viel- 
leicht von  ph  (in  ypri)  und  C|n  (in  ?|Sri).  —  3)  Ausser  dem  Allen  aber  müssen,  wo  zu 
sinn-  und  lautgemässer  Verbindung  erst  drei  Laute  genügten ,  auch  von  Anfang  her 
dreilautige  Wurzeln  zur  Bildung  von  Wortstämmen  gelangt  sein,  z.  B.  pflS  pHTÖ 
(§270)  lachen;  t2Dn  von  mehrerlei  Hartem  und  Härten;  ^DH  pDH  psy  von  Beengmig; 
Cjbn,  "übt)  ribs  'ub'a  nbl  von  mehrerlei  Schlüpf efi  und  Schlüpfen  lassen. 

539  In  dieser  dreifachen  Weise  haben  sich  die  Wurzeln  der  Begriffs  Wörter 
meist  zweisylbig  und  damit  vielfacher  als  anderwärts  bildungsfähig  (§545  ff.)' 
durchweg  aber  zu  dreilautigen  Ganzen  gestaltet,  an  welchen  erst  im  Gange  der 
Bildung  und  Beugung  ein  Theil  wegfallen  oder  wegbleiben  kann  (§  298.  421. 
463^2.  451.  473,2).  —  Ueber  diess  dreilautige  Maass  hinaus  hat  eine  letzte,  im 
übrigen  Semitischen,  namentlich  im  Aethiopischen,  viel  weiter  fortgeschrittene 
Bildungsart  im  Hebr.  erst  ausnahmsweise,  und  meist  nur  für  Benennungen  ab- 
sonderlicher Erscheinungen,  die  fast  Eigennamen  gleichen  (§  504,2),  zerstreut 
aufzusprossen  begonnen.  Dabei  treten  nämlich  auch  vier  und  sogar  fünf  Wur- 
zellaute zusammen  (Plurilitera,  oder  speciell  Quadri-  und  Quinquelitera), 
und  zwar  dem  Bisherigen  immer  noch  entsprechend,  entweder  —  aj  mit  Zutritt 
eines  einzelnen  oder  gepaarter  Auflösung  eines  verdoppelten  Conson.  (§  298,4. 
liOO^),  also  eine  Art  Ueberwachsene  (Superalita);  oder  —  dj  mit  Verschlingung 
(vgl.  §  337,  c),  auch  wohl  nur  Zusammensetzung  zweier  dreilautiger  Wurzel- 
sprossen in  Ein  Ganzes,  also  Einverwachsene  (Coalita).  Beides  erstreckt  sich 
aber  gewöhnlich  nur  auf  einzelne  Wörter,  selten  auf  Stämme  mit  mehreren 
Sprossen. 
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540  A'^on  den  nach  §538  gebildeten  Wurzeln  iintcrscheidef  sich  (vgl.  §15) 
die  grössere  Hälfte  —  a)  als  solche,  die  ihre  Wur/.ellauf  e  durch  alle  Sprossen  des 
Stammes,  alle  Hildungs-  und  Begungsformen  fest  und  [von  der  Aspiration  und  Ver- 
doi»pelung  abgesehn]  unverändert  behaifen,   z.  H.  ^biQ  (§523),   DPiD  (§253j,    iSp 

(§  198),  und  mit  Gutt.  nn2:  nnE  nns"',  nns:,  nns,  nnsnn;  nrns  n^ns/nirr^riE, 

nriE  nnE,  nnS'a  T\r^1Z,  "jinPE,  n^PS.  Diese  heissen  starke  Wurzeln  (radd. 
firmae),  ihre  Stämme  starke  St.  (stirpes  firnme),  deren  Verba  und  \onim.  stark- 
stämmige oder  auch  kurz  starke  \'erba  und  Nomm.  —  h)  Die  kleinere  Hälfte  sind 
solche,  die  nach  Gesetzen  der  Laut  Veränderungen  (§  2(J().  289.  295.  298.  413—477) 
einen  ihrer  Stammlaute  in  Folge  der  Bildung  luid  Beugung  verlieren  oder  verändern, 
z.  B.  ^b::  •^^•^n  ^^^,  aher  n^ba  nbii,  nb;  ^b^,  nb^  ba,  ^n"»ba  u.  s.  f.;  x-^ts:  ^k2^,  aber 

SS^  ^T\)i.TQ  ("^n— ),  r,^Tl2;  330:  30  3Dn,  3CT2  u.  a.;  Dlp:  D^p^  QJ:  n)3p.,  D^^pn  u.  a. : 
b3i«:  b35J,  bDS"»  ('ii);  3TÖT:  S-^TÖin  3T1J^  31»,  3TiJ^;  TOM:  iT^an  TT^^  103;  ni:  nsb,  H^Dir. 
nnD^.n  (§  282j.  Diese  heissen  schwache  Wurzeln  (r.  in  firmae),  ihre  Stämme 
schwache  St.,  deren  Verba  und  \omm.  schwachstämmige  oder  schwache  Verba  und 
Nomm.  —  Und  alles  Derartige  kann  auch  zwiefach  schwach  sein,  wenn  es  zwei 
so  veränderliche  Stammlaute  hat,  z.  B.  i{13:  noch  '^s'l3'^  aber  Dsa:  von  i33  noch  ns; 
(f.  12:),  aber  HSH,  nSH  Tfn. 

541  Da  nun  die  arabische  und  ihr  nach  die  rabbinische  Sprachkunde  nicht 
bloss  das  Sagwort  nach  b'S^fecit  benannt  (§  503),  sondern  auch  dasselbe  Verb  seiner 
allgemeinen  Bedeutung  wegen  als  Muster  der  Fornjenbildung  aufgestellt  hatte 
(§  550):  so  ist  hiernach  auch  die  Stelle  eines  Stammlautes  nach  jenem  b2>B  bezeich- 
net, und  um  die  Classen  der  schwachen  Wurzeln,  Stämme,  Verba,  Nomm.  kurz  zu 
unterscheiden,  jeder  hintere  Stammlaut  b,  jeder  mittlere  y,  jeder  vordere  B 
genannt  worden,  ^^as  daher  S,  ^,  1  oder  statt  "^  1  ein  H  (§444.  450)  hinten  hat, 
heisst  S«"b,  l'bj  <b,  n"b;  was  zum  mittlen  Stammlaut  K,  ^,  %  D  hat,  N"y,  T'y,  •<'■$,  D'^j 
was  ihn  wiederholt  hat,  y'^;  was  S<,  1,  %  5  vorn  hat,  S5"S,  "l"S,  "^"S,  D"B.  So  ist 
'b:\  Wz.  und  Stamm  "^"b,  i:y  desgl.  T'b;  nba  nbs  Verb,  und  Nom.  n"b;  330  Wz.  und 
St.  y"y,  ^i3D  Verbalform  y'y;  3T2J1  ^^  z.  und  St.  1"£j  3T^i:  Verbalform  T'S,  312^  p^rn 
Verbalform  i"B  11.  s.  w. 

542  Vergleicht  man  die  erkennbaren  Wurzeln  und  Stämme  unter  einander, 
so  zeigen  sich  —  1)  unter  starken  sowohl  als  schwachen  die  mit  gleichlautendem 
A\'urzelkeim,  also  meist  einerlei  Urwurzel,  zwar  nach  §  536  nicht  noth wendig  und 
durchgängig,  aber  nach  §538  doch  grösstentheils  in  ihren  Bedeutungen  verwandt, 
und  einzelne  Paare  sogar  gleichbedeutend,  z.  B.  •yi'p  nSp,  32p  ysp  "I32p,  mit  ge- 
meinsamem sp  (von  up,  §271),  sämmtlich  von  Arten  des  Haueus  und  Schneidens 
(vgl.  cae»/o,  i-etoj;  nnc  nr.S  yr.S  "ins  ms  nrs  für  mehrerlei  Von  einander  (vgl. 
§525,</);  ^bn  "jbT  von  ein-  oder  mehrerlei  Gehn.  §437,6;  31T2  3I3'i  in  mehrerlei  Bil- 
dung und  Beugung  von  einerlei  Gutem.  —  2)  Unter  den  schwachen  zeigen  sich  die- 
jenigen, welche  den  Zuwachslaut  oder  Fülltheil  (§538)  an  gleicher  Stelle  haben, 
mag  die  Bedeutung  verwandt  oder  verschieden  sein ,  in  ihren  Bildungen  und  Beu- 
gungen einander  nahekommend,  so  dass  diese  nicht  selten  in  einander  übergehn, 
und  z.  B.  Verba  oder  Xomm.  ""b  wie  S  b  oder  umgekehrt,  y"y  wie  Yy  X  y,  12  wie 
■'"E,  1"B  w  ie  D"D  und  umgekehrt  erscheinen. 

§  540-542 


I 


Wurzelarten  347 

543  Bei  den  schwachen  Wurzeln  und  Stämmen  liegt  der  Ausgang  von 
zwei  -  und  zum  Theil  selbst  einlautigen  Keimen  oder  Urwurzeln  offen  zu  Tage. 
Eben  so  auch  noch  bei  sehr  vielen  starken  dreilautigen,  bei  denen  sich  einer  der 
drei  Bestandtheile  nach  Abzug  des  mit  sinnververwandten  Stämmen  Gemein- 
samen als  einzelner  Zuwachslaut  (§  538,/?)  oder  als  Bestandtheil  eines  andern 
zweilautigen  Keimes  (ib.  c,  vgl.  §539, /5)  erweisen  muss.  Dass  aber  darum,  weil 
diess  bei  einer  grossen  Zahl,  vielleicht  der  Mehrzahl  der  starken  "Wurzeln,  er- 
kennbar ist,  voraussetzlich  alle  dreilautigen  Wurzeln  aus  zweilautigen  Keimen 
erwachsen  seien,  und  keine  von  Anfang  her  drei  Laute  gehabt  habe,  bleibt  jeden- 
falls eine  gewagte  Behauptung,  die  wir  selbst  dem  Kiindigsten  der  jetzt  lebenden 
Arabisten,  Prof.  Fleischer  in  Leipzig,  nicht  zugeben  können.  Die  dreilautige 
Urform  vieler  starken  Wurzeln  müssen  wir  annehmen:  —  1)  weil  uns  bisher  die 
Ablösung  des  zweilautigen  Keimes  von  seinem  Zuwachslaute  in  einer  Menge  hebr. 
Beispp,  nach  Sinn-  und  Laut- Analogien  unmöglich  geblieben  ist;  —  2)  weil  in 
manchen  dreilautigen  Wurzeln  jeder  der  drei  Laute  zur  Sinndarstellung  von  An- 
fang her  nothwendig  erscheint  (§  538  ex.),  wie  z.  B.  in  den  Stämmen  der  Be- 
engung ;v^oi\\x  in  vielen  Sprachen  der  verbundene  Nasen-  und  Gaumiaut  plastisch 
ist,  diess  nur  damit  ermöglicht  wird,  dass  sich  das  D  im  Inlaut  hält,  wozu  min- 
destens ein  Hauchlaut  vor  3  unerlässlich  bleibt^);  —  3)  weil  nicht  abzusehn  ist, 
warum  es  der  semitische  Bildungstrieb,  wie  er  es  dem  aussersemitischen  mit  ein- 
und  zweilautigen  Urwurzeln  gleich  und  in  durchgängiger  Erweiterung  derselben 
zu  viel  bildungsreichern  dreilautigen  Ganzen  offenbar  zuvor  gethan  hat,  so  nicht 
auch  gleich  jenem  bis  zu  dreilautigen  Urwurzeln  habe  bringen  können.  Der- 
Hauptunterschied  des  Semitischen  und  Ausser-Semitischen  zeigt  sich  ja  nicht 
imMaass,  sondern  in  der  Art  des  Wurzelbaues,  im  Ersparen  aller  unvermittelten, 
üppigen  Lauthäufung  [<3Vil^{)  u.  dergl.),  so  wie  im  Ausschluss  des  ächten  Vocal- 
lauts  vom  Antheil  am  Wurzelbegriff  (§  18.  22.  25);  und  beides  berührt  die  Frage 
über  dreilautige  Urwurzeln  gar  nicht.  Wenn  endlich  —  4)  durch  die  gleich- 
massige  Erweiterung  des  Zweilautigen  zum  Dreilaut  dieser  letztere  die  herr- 
schende Wurzelform  geworden  war:  so  lag  es  nach  dem  Vorgang  dieser  zahlreichen 
Bildungen,  deren  Ursprung  den  Redenden  sicher  nicht  so  bewusst  blieb,  wie  den 
Sprachforschern,  dochj edenfall s  sehr  nahe,  für  neue  mehr  zusammengesetzte  und 
zusammengefasste  Anschauungen  gleich  dreigliedrige  Lautgruppen  zu  verbinden. 

544  Von  den  schwachen  Wurzeln  und  Stämmen  lassen  sich  bei  genauerer 
Betrachtung  —  1)  diejenigen,  welche  entweder  den  Zuwachslaut  oder  Fülltheil 
am  Schlüsse,  oder  auch  einen  härtern  Urwurzellaut  zu  i{,  "i,  n  erweicht  haben 
(§  276,  f.  2.  279),  und  deshalb  an  den  Wortbildungen  meist  vocalischen,  nicht 
scharf  abschliessenden  Auslaut  zeigen  (^n3  ^^JS  riD3?  n:?'^;  )XTil  N2^:),  hiernach  als 
stumpfe  (hebetes)  unterscheiden;  —  2)  diejenigen,  welche  den  Fülltheil  oder 
Zuwachslaut  im  Line  rn  haben,  d.h.  zwar  nicht  die  3"y,  deren  sinnvolles  3  nur  der 
Assimilation  weicht  (§  292,2),  wohl  aber  die  K"y,  i"y,  Yy,  ^"3?  als  hohle  (cavae), 
wie  die  T'y  u.  "'"3^  auch  im  Arab.  heissen  (-=.>,Jyk.y)  jsüJi*-),  und  die  'Si"'S  gleichfalls 

•)  Auch  das  Arab.  hat  unseres  Wissens  keine  Wzz.  für  Beengung  mit  ^,  ^,  ^i,  «iJL»  im  Anlauta. 
Die  hebr.  d53,  b53  malen  nnv  Nähe  (vgl.  §  528  ex.)  und  (möglicherweise  beengenden)  Druck;  cJp3 
endlich,  wenn  die  „Schlinge"  darin  urspr.  ist,  hat  3  nur  secunddr  und  im  Wechsel  mit  1,  "i. 
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heissen  können,  weil  in  der  Formenbildung  nicht  ihr  letzter,  sondern  ihr  mittler 
Stammlaut  als  der  wiederholte  und  ausfüllende  angenommen  ist,  vgl.  '^330  mit 
ibt:^,  ^aab  mit  ^bpp,  ab^  mit  Vup'',  und  gigno  f.  gigeno  neben  [geno]  genui; 
—  3)  endlich  diejenigen,  die  vorn  einen  schwachen,  wenig  aufsteigenden  Anlaut 
haben,  sei  es  als  müssigen  nur  der  Stelle  nach  wichtigen  Fülltheil  (bDK  aiDI  212"', 
"jriD  bS3  aS3),  oder  als  sinnvollen,  theils  schon  abgeschwächten,  theils  noch  erhal- 
tenen Urlaut  ("nax  wahrscheinlich  von  ^'üT\,  ^l^  vgl.  videre,  lb^  vgl.  übB,  yiS  t3M 
]33  u.  a.),  sämmtlich  als  flache  (plan ae).  —  Von  den  zwiefach  schwachen,  d.h. 
zugleich  hohlen  und  stumpfen  (Nia),  hohlen  und  ilachen  (n^3),  und  was  am  häu- 
figsten, zugleich  flachen  und  stumpfen  (nil  X1J1,  NTUD  HDD  u.  a.)  s.  §  1159  ff.  — 
Dass  von  den  hohlen  die  «"y  T'S'  i"y  mit  bleibendem  %  \  X  mob.  (yiH  nS5,  ni2  IVn 
u.  dgl.)  doch  zu  den  schwachen,  ja  nST  HTl  HTl  zu  den  zwiefach  schwachen  zu 
ziehn  sind,  lehrt  schon  §467  ff.  —  Wie  der  Lautbildung  nach  die  Wurzeln, 
Stämme,  Vbb.,  Nomm.  überhaupt  (von  den  nur  den  Sylbenverband  markirenden 
nSDiaa  abgesehn,  §157)  in  sonitale  und  spiritale,  die  starken  und  stark- 
stämmigen in  sonitale  und  gutturale  (tertiae,  mediae,  primae  gutt.),  die 
schwachen  endlich  in  contrahirt  sonitale  {V"y  5"y  3"e)  und  semivocale  (S"b 
■*"betc.)  zerfallen,  s.  schon  §133  f.  und  in  der  Uebersicht  auf  beifolg.  Tab.  IX. 
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Wurzelarten.  Hauptarten  der  Wörterbildung  34.9 

545  Aus  den  dreilautig  erwachsenen  oder  angewachsenen  Wiuzeln  haben 
sich  zunächst  in  dreierlei  Bildungs  arten  (species)  Begriffs  Wörter,  sowohl 
als  Verba  wie  als  Nomina,  hervorgebildet : 

I)  in  schlichter  Art  (species  oder  forma  nuda),  mit  den  blossen  und 
einfachen  Stammlauten,  also  zweisylbig,  von  schwachen  Stämmen  auch  bloss  ein- 
sylbig,  überall  nur  durch  die  Vocale,  deren  Stellung,  Maass  und  Klang  unter- 
schieden, und  zwar  von  starken  Stämmen,  entweder:  —  a)  mit  dem  Sinnvocal 
(§253)  in  der  Vordersylbe  (vorvocalige,  praevocales);  so  nur  Nomm.  und 
fast  ausschliessend  Substantiva,  z.B.  •fb'a  König,  "i^D  Knabe,  "ISD  Buch  (§  320,«. 
340);  "in'l  Wort,  nilb  (s.  unt.)  Herz;  —  bj  mit  dem  Sinnvocal  in  der  Endsylbe 
(nachvocalige,  subvocales),  und  zwar  —  a)  mit  kurzem  oder  bloss  tonlangem 
Vocal  nach  Vorton-Qames  vorn  (§  318);  so  nur  Verba  fin.,  z.  B.  nns  scripsit,  lÄp 
(in  breve  secando)  messuit,  n^j:  (fem.  nnajp)  brevis  est;  —  ß)  mit  formlangem 
(§358,2)  oder  laut-  und  formfestem  Vocal  (§  355,  5.  c)  nach  oder  ohne  Vorton- 
Qames,  lauter  Nomm.,  z.  B.  bDD  Narr,  DDH  Weiser,  ipT  alt,  "iSp  (fem.  nnsp)  brevis, 
TSp  messis,  bi"ia  gross,  TlJ^ab  gekleidet,  TS^nb  Kleidung,  ITO  Schrift.  —  Von 
schwachen  Stämmen  bleiben  diese  Bildungsarten,  ausschliessend  oder  nebenher, 
auch  bloss  einsylbig,  imd  dann  zum  Theil  ohne  den  verbal-nominalen  Unterschied 
des  Vocalmaasses,  z.  ß.  (a)  liü  Fürst  (f.  nniü),  ±>  Herz,  yt}  Pfeil  (f.  nab  etc.),  010 
(f.  ü^b)  Ross;  {b,a)  bp,  fem.  nbp  levis  est,  nU  (fem.  nn^)  ist  todt;  {ß)  bp  flu  (fem. 
nbp  nn^)  levis,  todt;  ^  Fisch,  bis  Ertrag  (f.  m,  binV§45i.  473). 

546  II)  In  verstärkter  Art  (species  oder  forma  gravis),  auch  mit 
den  blossen,  aber  zur  Sinnverstärkung  lautlich  verstärkten  Stammlauten  (vgl. 
§  535),  daher  wie  nr.  III  von  allen  Stämmen  zwei-  und  mehrsylbig,  haben  sich  wie- 
der dreierlei  Formen  für  Verba  und  Nomm.  gestaltet :  —  aj  mit  Vocaldehnimg  nach 
dem  ersten  Stammlaut  (Dehnungsformen,  formae  dilatatae),  z.  B.  ^30  um- 
geben: SDID  hat  rings  nmg.;  p;ii  (stets  saugender)  Säugli/ig ,  bD^n  (viel  umschlies- 
sender)  Frachtbau;  —  6j  mit  Verdoppelung  des  mittlen  Stammlautes  (Verdop- 
pelungsformen, formae  duplicatae),  \g].  ^T]^  scripsit,  2VÖ  scriptitavit  oder  plura 
scripsit;  '$\>2'}  ßndet,  ^pl''  S^pD';'  diffindet,  -etur;  Dba  (stets  scheerender)  Barbier; 
laa  stark  seift:  "1133  (sehr  st.)  Held,  Grosser;  'ibi  gebären:  lib';'  Neugeborner;  '^y$ 
[verdecken'] :  niJ)  (empfindlich  verdeckt)  blind;  —  c)  mit  Wiederholungen  (Wieder- 
holungsformen, formae  gem  in  atae),  nämlich  Wiederholungen  des  hintern  Stamm- 
lauts oder  der  hintern  Stammsylbe,  oder  der  ganzen  Stamm  Wurzel  (Urwurzel, 
§542),  z.B.  riTa,  wovon  riTfl  todt:  nni'a  hat  flugs  oder  stets  getödtet;  büS  welken: 
bbüS«  ist  ganz  verwelkt;  "TOnfervere:  "i)a"i'an  confervescere;  rr^yiX)  f.  nnsisn 
(^29,2,y)  fanfarende,  d.  i.  Trompete;  bb:i  rollen:  Tlb^b^  ich  stürze  Holter  Folter ; 
baba  Rollrad,  Windwirbel. 

547  III)  In  betheilter  Art  (species  oder  forma  aucta),  d.  h.  mit  Vor- 
oder Antritt  eines  neuen,  derWurzelerst  zugetheiltenWorttheiles  (Praeformativ 
als  vordem,  Afformativ  als  hinteren  Anschlusses,  §  255),  kam  —  Aj  zum 
schlichten  Wortstamm  (§545),  und  zwar  —  1)  zum  Verbum,  dem  die  AfForma- 
tiven  zur  Personalflexion  dienen  (§  920),  jedesmal  nur  ein  Praeformativ,  wie 
—  a)  ein  vorgesetztes  SH  oder  3  als  Sylbe  des  „Selbst"  (§  528, 8)  zur  Bildung  von 
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Reflexiven,  aus  denen  indess,  wie  in  \ielen  Sprachen,  auch  Passiva  wurden,  /. B. 
TCÖ  hüten:  "TCCP  (f.  Cnn,  §  260j  irirst  dich  hiileii,  "I12TC:  hat  sich  gehillel  oder  ist 
zehntel  worden;  ')^1E  zerstreun:  }^iE;  hat  sich  -erst reut;  —  ^)  ein  n  oder  n^  als 
Stosslaute  für  das  Hervorbringen ,  daher  zur  liildung  von  Kffectiven,  /.  U.  bTö2 
lahavit.^'^tZir)  Itthefecit;  ^)>XÖ  Schnee,  y^^^tr)  hat  s;eschneit ;  mio,  wovon  Dia  todt: 
n"''cn  tödten,  n^l2^  (f.  'rp)  irird  tödten;  by-\  auftreten:  "^nb.^in  ich  habe  a^tf treten 
(gehn)  gelehrt',  —  2)  zuniXonien  dreimal  derselbe  Laut  als  Praeforniativ  und 
andrerseits  mit  entsprechender  Sinnwendun^y;^  als  Afforniativ,  wie  —  ;)  ein  ü  als 
Lnifassungs-Laut,  vorgesetzt  zum  Ausdruck  des  Insichbefassens,  z.  B.  I3BTD 
richten:  UETSTa  Gericht;  aip  auf-^  hestehn:  Dip^  Standort,  Stelle;  nns  öffnen: 
nr®'Q  {Oeff'nungsmit t el)  Schlüssel;  dagegen  angesetzt,  aber  dann  meist  zu  "J  erschlafft 
(§277,(3),  zum  Ausdruck  des  ^^'o^inbefasstseins,  z.  B.  blX  vorn  sein  (§535,1): 
Db^S  Vorhalle;  iip  nahen:  '\^~)\>  ( nahegebrachte)  Opfergabe;  in«  hinten  sein 
(§535),  "{iinsi  (§  351)  Hinterster^  Letzter;  —  8)  ein  M  als  Niederdruck  für  das  unter 
dem  Thun  Erfolgte  {%  535),  dann  unterwürfig  Niedergelegte,  wie  im  Beugungsgebiet 
angesetzt  für  das  der  Person  untergebne  Sächliche  und  Weibliche  (§  564),  so  im 
Bildungsgebiet  vorgesetzt  zur  Bezeichnung  von  Producten  und  Bildung  von  Ab- 
stracten,  z.  ß.  von  yyt  uirken:  '}^3TlJri  gewirktes  Zeug;  von  TQb  lehren:  TttbPi 
{Lehrfrucht )  Schüler:  bm  mp  warten:  ribniP  nipri  Erwartung,  ejspectatio; 
—  £)  ein  1  als  spitzer  Eignungslaut  (§471.  530,</)  vorgesetzt  für  das  mit  einem  Sein 
oder  Thun  auffällig  Hervortretende,  z.  B.  nns  glänzen :  inS"»  (aufglänzend)  Oel; 
W.'pb^  von  upb  (::///«  Sammeln  bereite)  Tasche;  dagegen  hinten  angesetzt  für  das  in 
einen  Stand  Eingetretene,  ihm  Zugehörige,  z.  B.  '^"W  rechts  sein:  "^Z^l  rechtseitig; 
nnp.  infra:  T.np  infernus;  "^327  Jenseit  und  N.  pr.  ""isy  Jenseitiger  und  Hebräer; 
TJ.'E  sieben:  "»yilC  Siebenter;  die  sächliche  Form  dieses  i—  als  n^—  und  mit  Ab- 
stract-A'ocal  U  (§  554)  hat  dann  weiter  Abstracta  gebildet. 

Bj  Als  Anschlüsse  zum  verstärkten  Wortstamm  (§  546},  in  Spec.  gravis  et 
aucta  dienten  —  aj  am  Yerbum  (vgl.  A,  1)  wieder  nur  ein  Praeformativ,  nämlich 
nn  als  Sylbe  des  „Selbst"  (§  514J,  z.  B.  Tö"p  heilig  sein,  TE'ip  hochheiligen,  C'lpr.n 
sich  hoch  heiligen;  ""la  messen:  "i^  durchmessen,  Tliioriri  sich  (die  La /ige  lang 
messend)  drüber  hinstrecken;  ]13  (wovon  '^"^2  §449,2)  merken:  "^Z^Z  scharf  bemerken-, 
"irarn  sich  (sibij  scharf  bemerken;  'bilbarin  (§546  ex.)  stürzten  sich  Holter  Polier; 
[wie  dergl.  Reflexiva  auch  passiv  wurden,  s.  §907u.  a.];  —  h)  an  Nomm.  so 
Prae-  als  Afforiiiativen,  z.  B.  SiwK'J  ausfegen,  K'JSi'j'a  (vgl.  y)  Ausfegemittel, 
Besen;  nbp  (leicht,  daher  leicht  geachtet)  beschimpft  sein:  ■j^bp  Beschimpfung, 
■jibp^p  (f.  'pbp  §  282)  ärgster  Schimpf 

548  Zwei  besondre  Spielarten  der  Nennwörter  zeigen  —  1)  die  Verkleine- 
rungswörter (Deminutivaj,  die  häufiger  als  man  annimmt  erkennbar  sind,  und 
in  mehrerlei  Bildungsweise,  theils  zarte  Consonant-Anschlüsse  (b,  ]  :b'J3"l3  Gärtlein, 
bbnp  Knöchel,  yy£X  Fingemäglein),  theils  gebrochene  oder  gespitzte  innere  Vocal- 
längen  (bnia  Loossteinchen,  bD"^l2  Bächlein,  TfiTsiP  [festgehaltnes^  Kleinod),  theils 
endlich  blosse  Vocal-Verdünnung  haben  ("1233  Lamm:  '33  Lämmchen);  —  2)  ein- 
zelne Vergrösserungswörter  ( Augmentativaj,  theils  mit  verstärkendem  X  prosth. 
(vgl.  §  52S,j3},  wie  3T3S,  "Sn'^S^  u.  a.,  theils  mit  den  Anschlüssen  ]i  "J—  als'Dehnsylben 
(verschieden  von  der  blossen  Ableitungssylbe  "jl,  It'  §  ^'*^'J')>  ^'  ^'  V^^"^-'  l^TP' 
§  547.  548 
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549  Die  nach  diesen  Bildungsaiten  entstandenen  Wörter  sind  entweder  unmit- 
telbar aus  der  A^  urzel  (primitiv),  oder  aus  schon  aufgewachsenen  und  festgewor- 
denen Sprossen  derselben  als  neue  Abzweigungen  (Derivata)  hervorgetrieben: 
—  1)  wenn  sie  von  verbalen  Sprossen  ausgingen,  Verbalia;  —  2)  wenn  von 
nominalen,  Denominativa  genannt,  z.  B.  —  1)  t"|5S  hui  gesucht  (als  eifriges  Be- 
mühn  stets  nur  in  dieser  Spec.j,  Inf.:  TlJj^S  und  davon  mäi^a  Ansuchen,  Begehren; 
bns:  (als  Reflexiv  stets  nur  so)  luclatus  est,  davon  □"'b^ns:  luclatio,  "'bns:  lucla- 
torius;  isnnn  hat  sich  befreundet :  T\^^\2T\T\^^  gegenseitige  Befreundung,  alles  Ver- 
balia; —  2)  bni?  Zeh:  bnb«;;  wird  zelten,  bn^  (f.  bns?i  §429.  388)  wird  in  Horden 
zelten;  "jitib  Zunge  (v.  TTirb,  §  299, 2') :  ^t^bn  die  Zunge  spielen  lassen,  verleumden; 
D*lp  Vorzeit:  liü"]?  vorzeitlich,  Vorfahr;  bS'n  Fuss:  "»bin  Fussklnnpfer ,  alles 
Denominativa.  —  Was  sich  weder  als  Verbale  noch  als  Denominativum  erweist, 
kann  primitiv  heissen,  z.B.  Tjbia  regnavit,  Tybia  re,r. 

Wie  sich  alle  diese  ßildungsarten  noch  abgesehn  von  vielen  untergeordneten, 
heini  Verb  erst  der  Beugung  angehörigen  Unterscheidungen  auf  12  verbale, 
24  nominale  Classen  und  Schemen  zurückführen  lassen,  zeigt  Tab.  X  an  den  Wur- 
zellauten des  seit  Danz  als  Verbal-Paradigma  eingeführten  btsp,  das  zwar  nicht  zu 
jener  Flexions-Darstellung  aller  Verbalbildungen,  wohl  aber  zu  dieser  allgemeinen 
Schematisirung  der  Wortbildung  durch  die  Unveränderlichkeit  und  Eindringlich- 
keit seiner  Laute  am  geeignetsten  war. 

550  Anstatt  dieses  bl3p  aber  hatte  die  arabische  und  nach  ihr  die  rabbinische 
Grammatik  jenes  dem  Sinne  nach  allgemeinere  b'$t>  fecit  (§541)  auch  zum  Schema 
für  alle  Wortbildungen  gebraucht,  z.  B.  für  pn""  TT^p  blTDD  'JETD^  (Seh.  b'Jip  bDp 
b-Jp;  -I3p^)  die  Schemata  byis  b^B  bys:  b^ttll,  spr.  Po  el  Fiel  Xiph'al  Miph'al. 
Diess  hat  nun  die  neuere  Grammatik  zwar  für  die  mannigfaltigem  Xominal-Bildun- 
gen  endlich  aufgegeben,  weil  die  im  Hebr.  veränderliche  Aussprache  des  2,  der  den 
Abendländern  meist  unnachahmliche  Laut  des  V,  und  vollends  dessen  im  Hehr,  bald 
erstarrte,  bald  gedämpfte,  stets  aber  ungeschriebene  Verdoppelung  (§371,  IL  388  fF.) 
das  Erkennen  der  Formen  vielfach  hinderte.  Aber  für  die  Verbal-Bildimgen  be- 
hält man,  obwohl  ihre  Form-  und  Sinn-Erkenntniss  noch  imentbehrlicher,  und  die 
Bezeichnung  nach  bys  dabei  ebenso  hinderlich  bleibt,  gleichwohl  die  altherkömm- 
lichen Benennungen  Niph  al  Hiph'il  Fiel  Hitpa'el  nebst  den  Passiven  Pu'al 
Hoph'al  zu  ganz  unnöthiger  Erschwerung  des  Lernens  noch  immerfort  in  Lehr- 
und  Wrtbb.  bei.  Wir  enthalten  uns  folgerecht  derselben ,  und  schreiben,  wo  die 
Benennung  der  Kürze  wegen  nöthig  wird,  immer  nur  abgekürzt  Ni.  Hi.  Ho.  Qi. 
Qu.  Hitq.,  damit  wenigstens  die  Freiheit  bleibt,  ungleich  deutlicher  und  entspre- 
chender Xiqtal  Hiqtil  Hoqtal  Qittel  Quttal  Hitqattel  dafür  zu  lesen. 

551  Die  Bildungsfähigkeit  der  Wurzelsprossen  ist  dem  Obigen  nach 
'I  (§  545  —  549)  überaus  mannigfaltig  und  doch  andrerseits  in  ihrer  dreifachen, 
i  selbst  bei  den  weitern  Spaltungen  meist  wieder  dreitheiligen  Richtung  überaus 
I  gleichmässig.  Wir  sehn  —  I)  Consonanten-Erhaltung  mit  blossem  —  1)  Sitz-, 
!  2)  Maass-,  3)  Klang- Wechsel  der  Vocale;  —  II)  Consonanten -Verstärkung  mit 
;  —  1)  Sylbendehnung,  —  2)  Sylbenschärfung  durch  Verdoppelung,  —  3)  Sylben- 
i  mehrung  durch  Wiederholung:  —  aj  eines  Einzellautes,  —  b)  Sylbenlautes, 
■  —  cj  Wurzelganzen;  —  III)  Consonanten  -  Betheilung  am  vorhandenen  — 
i  §549-551 
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354  Wortlelire.  Wortbildung  im  Allgemeinen 

1)  schlichten,  —  2)  verstärkten,  —  3)  schon  betheilten  Wortstamm,  an  — 
a)  vorderer,  —  h)  hinterer  Stelle,  wobei  eine  dritte  Möglichkeit,  die  Einschie- 
bung  in  die  Mitte,  die  ja  den  Wurzelbau  zerrissen  hätte,  mit  Recht  ausge- 
schlossen, oder  doch,  mehr  den  Lauten  als  dem  Sinne  nach,  gleichmässig'  auf 
wenige  Plurilitera  beschränkt  blieb  (§  539).  —  In  dieser  reich  gegliederten 
Mannigfaltigkeit  und  Gleichmässigkeit  thut  es  das  Abendländische  dem  Hebr. 
und  vollends  dem  noch  reichern  Arabischen  sehr  wenig  nach.  Es  entsprechen, 
zumal  auch  die  abendländische  Wortbeugung  meist  schon  eingreift,  wo  sich  die 
hebr.  noch  sparsam  zurückhält  (§  561  f.),  jenen  beispielreichen  Classen-Unter- 
schieden  anderwärts  meist  nur  vereinzelte  Beispp.  So  —  A)  von  Wortbildungen 
im  Einzelnen:  —  «)  den  schlichten  Formen  (f.  nudis)  schwacher  Stämme,  Nonim. 
wie  |t<//r  /i/((,  mel  sal  far,  Bad  Tod  los;  Impp.  wie  die  duc  fac  fer,  gieb  sag;  denen 
von  starken  Stämmen,  Nomm.  wie  //A«r  g(>v»',  halec  (wahrscheinlich  ein  Fremd- 
wort), Bund  Band  Wand  Halt  Bild  Feld  Huld,  hold  hart  derb  mild.  Grab  Blick 
Bruch  schwer  gross  u.a.;  —  ^  den  f.  gravatis  jetwa :  ?./)j'w  x^äw  [üquixo)  zu  h'yco 
TOQcö,  Ki;q  (f};Q  gitoo  zu  xegetp  ferus  qjoQog,  ycoiiu  zu  yovv,  caedo  dico  läbor  zu  cado  dico 
läbo;  —  y)  den  duplicatis:  curro  fallo  (auch  noch  ^)  cucurri  fefelli)  zu  cursus  fal- 
sus,  stuppa  cirrus  zu  stipo  u.  cir  in  circa;  im  Deutschen  (zum  Theil  nur  vulgär) 
bitten  jachen  küssen  schleppen  schmettern  schnobbern  schuppen  zucken  zücken 
recken  stecken  wecken  zu  beten  jagen  kosen  schleifen  schmeissen  schnauben 
schieben  ziehen  reihen  stechen  wachen  (lauter  bDp  zu  blSi!?),  B;itter  Rippe  wacker 
Widder  zu  Reiter  Riefe  wach  wider;  —  d)  den  gerainatis:  viya.,^  n&^vtj  Tiräv 
(f.  Tivrav),  q>tij7uzog  qilraTo^',  ßißu^co  ninia/M;  cicer  cicur  piper  cucumis  papaver; 
fiaQuaiQO)  fidg^uQog  fiuQfiuQOv,  ^tQiieQog  fitQfitjQU,  ßuQßuQog  ßoQßoQog  Tiigraga;  lurfur  turtur 
tintinnus  cincinnus;  Mischmisch  Zickzack,  bonbon  joujou  u.  dgl.  m.;  —  s)  den 
auctis  oder  betheilten  ^)  Formen  mit  Praeformm.  nur  etwa  Wörter  wie  Gebet 
Gebot  Gehölz  u.  dgl.,  erhöhen  erneuen  u.  dgl.  (§  556),  denen  mit  Afformm.  frei- 
lich überall  viel  ähnliche  Ableitungswörter,  aber  wenige  so  kurz  wie  im  Hebr. 
(§55 7 f.);  —  t)  den  zugleich  auctis  der  graves:  yiyaizEsig  ßccQßuQixog,  tintinnabulum, 
Geschmetter  u.  dgl.  —  £J  Höchst  selten  findet  sich  anderwärts,  was  im  Hebr. 
sehr  häufig  ist,  innerhalb  Eines  Stammes  die  dreierlei  Bildungsart  zusammen, 
z.B.  mel,  mol(ere),  mol(a),  mollis,  mollitia,  mollitudo;  Meng(e),  meng(t),  Meng- 
mang,  Gemeng,  Mengung  u.  s.  w. 

562  I)  Bei  den  schlichten  Bildungen  ist  es  ausschliesslich,  bei  den  ver- 
stärkten und  betheilten  immer  noch  nebenher  der  Vocalwechsel,  der  mit  der 
Fassung  des  Wurzelbegrifis  auch  die  Wortbedeutung  bestimmt.  Zwar  richtet 
eich  der  Klang  des  Vocallautes,  wo  dieser  dem  Sinne  nach  mehrfach  sein  kann, 
oder  doch  weniger  vom  Sinn  gebunden  ist,  häufig  nach  dem  Nachbar-Conso- 
nanten  (§3470".),  z.B.  tbniö  uiip  bevorzugt  vor  ©"ITÖ,  Tö'ip  tnp  (was  nur  noch 


•)  wogegen  das  Griech.  dergl.  Verdoppelung,  nur  der  Fortdauer  geltend,  auf  die  Präsens-Stämme 
beschränkt.  —  *)  Den  etwas  gewagten ,  erst  nach  langem  Umhersinnen  und  Umherfragen  gewählten 
Ausdruck  mag  die  Unmöglichkeit  entschuldigen,  den  kurzen  und  trertenden  Benennungen  „f.  nudae, 
graves,  auctae"  und  der  ,, schlichten  oder  verstärkten  Art"  gegenüber  in  Bezeichnungen  wie  ,, zusätzlich, 
vermehrt,  erweitert,  bekleidet,  bewachsen"  u.  dgl.  etwas  vollkommen  Entsprechendes  zu  finden. 

§  551.  552  ii 


Vocalwechsel  der  formae  mxdae  okk 

N.  pr.)  wegen  des  p  und  W,  die  Vbb.  bb^,  ^h^  lautgemässer  als  bD^  n:;^  (nach  xi^ 
nna)  wegen  b3,  15  (§210,7);  oder  der  gleichgültigere  Vocal  k^nn  selbst  nach 
andrer  Vocal-Nähe  wechseln  (§  352 f.).  Aber  dergl.  Fälle  und  andere  noch  selt- 
nere der  Vocal-Umsetzung  (§332flP.)  kommen  wenig  in  Betracht  gegen  den  viel 
Wichtigern  sinnvollen  Vocal- Wechsel  nach  Sitz,  Maass  und  Klang.  So  unter- 
scheidet : 

JJ  der  Sitz  des  Sinnvocals  wenigstens  bei  den  schlichten  zweisvlbio-en 
i'ormen  durchgängig  zwischen  dem  Wesenhaften  (Substantiellen)  und  Veränder- 
.lichen(Accidentiellen),  daher  zwischen  dem  als  Subject  ausschliessend  müglicheu 
Substantiv  und  dem  ausschliessend  oder  zugleich  als  Praedicat  möglichen  Ver- 
bum  und  Adjectiv.  Mit  dem  Sinnvocal  in  der  Vordersylbe,  wo  er  meist  hoch 
betont  bleibt  (§127),  jedenfalls  dem  Hörer  zunächst  auffüllt,  und  sich  nur  vor 
schweren  Anschlüssen  oder  in  engem  Wortverband  verflüchtigt  (!J5^:  u^^blO, 
nnb:  niaab,  anb),  aber  auch  meist  wieder  herstellt  (^Dbia  iipa),  der  ganze  Wort- 
laut also  sich  zu  mehr  Ruhe  und  Festigkeit  zusammenrafft/  bilden  sich  darum 
ausschliessend  Substantiva.  Dagegen  mit  dem  Sinnvocal  in  der  Hintersylbe  bei 
jambisch  fortschreitendem  Tonfall  und  leicht  verkürzungs-  oder  verflüchtio-ungs- 
fahigemVocallaut  (bü]?:  nbl3p^  ^bup,  IISV  ü-^^W  ^nt^^),  bilden  sich  demgemtss  die 
Praedicats-Wörter  für  die  bewegliche  Accidenz,  die  Verba  und  Adjectiva  (nur 
dass  aus  letztern  auch  wieder  Substantiva  werden  können,  §510);  eigentliche 
Substantt.  bringt  bei  solcher  Bildung  erst  wieder  die  feste  und  überwiegende 
Dehnung  des  Smnvocals  (ins  ketab  Sch-iß,  üinb  Kleidung).  Einen  so  sinnge- 
gemassen  Unterschied  der  Vocalstellung  sucht  man  im  Abendländischen  ver- 
gebens (§551,«).  Vom  Semitischen  hat  ihn  erst  das  Aramäische  und  danach 
Jiiinzelnes  im  Hebr.  (§  333)  wieder  aufgegeben. 

.  553  B)  Das  Maass  des  Sinnvocats  in  der  Stamm-Endsylbe  unterscheidet 
bei  allerlei  zwei-  und  mehrsylbigen  Bildungen  die  Verba  und  Nomm.  (Adjectt 
vvie  Substt.).  Jene  haben  zum  Ausdruck  des  Beweglichen,  gleichsam  flüssig 
Gedachten  ^§  254,11),  eine  einzige  Effectiv-Form  ausgenommen  (§  547, /i)  immer 
nur  kurz  gebliebene  (Patach)  oder  bloss  tonlange  (Sere,  Cholem)  Sinnvocale,  die 
den  zutretenden  Anschlüssen  sofort  weichen  (ans,  nnS:  nans,  ManS;  bbv  ^ba^- 
bTDDD:  ^,bOD2).  Die  Nomm.  dagegen,  selbst  schon  die  verbalen  (Participia  u^  s  w  V 
bekommen  entsprechend  dem  beharrlich  und  stehend  Vorgestellten  -  a)  im 
Allgemeinen  (mit  nur  lautlich  bedingten  Ausnahmen,  §333.  352,^.  358  2)  form- 
lange und  lautgedehnte  (§355.  358)  Endsylben-Vocale,  die  vor  den  Anschlüssen 
sich  halten  (§254,11.  364ff.j,  vgl.  die  Participia  D^bira:,  nip.l3,  ^-^W,  neben 
den  Vbb.  fin.  ^biTD?  ^ipn^  ^ntt^.  -  b)  Im  Besondern  neigen  die  Fonnen,  je 
weiter  sie  vom  Verb  abrücken  und  substantivischer  werden,  um  so  mehr  zur 
Breite,  Fülle  und  Dehnung  des  Endsylben-Vocals,  z.  B.  onin  noch  halb  verbal 
^dnd  or^in  Siegelring;  ^aia  (f.  ^^  §339)  Tuche  übend]  mha  (m.  ä  und  ö) 
ih^ckische.  rerrUhenn  als  Schmähwort;  nr,E  p^T  (mit  -  für  Guk;)  noch  Impp 
pnB  nins  pry  p:?^  (dem  Gutt.  nicht  nachgebend,'  §375f.)  nur  Inff;  anp  anruckend 
(zu  Kampf),  anp  q<^räb  Kampf;  opa  mchen  noch  Inf.,  mzJ^a  Gesuch,  nur  Subst. 
-  c)  Einzelne  Nomm.  endlich,  die  aus  formellem  oder  lautlichem  Grund  kurze 
oder  schwanke  Vocale  haben  sollten,  sind  ihrer  besondern,  dem  Breiten  und 
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Festen  entsprechenden  Bedeutung  wegen  (wobei  einigen  auch  ihre  dehnbaren 
Endlaute  a,  ]  zu  statten  kamen)  lang  und  fest  vocal|^irt:  so  "nS5  (urspr.  ins  in^ 
§411)  einer,  erst  in  der  Bindeform  wieder  ";nS;  so  y'lS?  (f.  "jr-is?  §320.  340)  Erde, 
Land,  mit  Artik.  stets  y'^XH;  so  D^  Meer  (obgleich  von  Wyy)  noch  in  der  Binde- 
form ohne  Maqqeph  D'^;  so  ^ns  meine  Herrschaft ,  als  Anruf  oder  Name  Gottes 
stets  ■'nsi!;  so  rsis  Feier  f.  na«  von  nnaizj  (§  299),  vgl.  nrap  f.  r):B|?  als  N.  pr.  (und 
Aehnliches  bei  andern  Nomm.  pr.)j  DH  ^oarrn,  nri  inleger  von  W^V\,  vgl.  2T  u.  a.; 
so  5"),  y^T2  (§369)  Freund,  nicin  Insass,  mit  festem  e  und  ä  (nicht  so  die  gesellig 
gleichgültigen  fy,  mri)a);  so  X^yi  Schild,  !fDtt  Z)e6->(-g,  TIS^'Q  r<?s;:<?,  ilJniTa  5m72,  "jrDa 
Geschenk,  DSriE  (pers.)  Edict,  sümmtlich  mit  festem  ä  (nicht  so  ID'a,  Dlp'Q,  yS'Q 
u.  a.);  vgl.  auch  noch  ^TO,  b^^  als  fester  gewordne  Ableitungen  von  by,  ^3. 

554  C)  Dem  Klange  nach  unterscheiden  sich  auch  im  Sinn-Ausdruck  die 
breiten,  dünnen  und  vollen,  die  hohen,  mittlen,  tiefen,  die  hellen,  klaren,  trüben 
Vocale  (§209  ff.).  So  ist  —  1)  das  A  seiner  Mitte,  Leichtigkeit,  Gemeinheit 
wegen  zunächst  der  allgemeine  unterschiedlose  Vocal,  wo  ihm  aber  andre  gegen- 
übertreten, seiner  Breite  und  Klarheit  wegen  in  schlichten  Verbal-  und  Adjectiv- 
Formen  und  selbst  noch  in  verstärkten  Nominal-Formen  (vgl.  UJin  u.  it'Ti)  Aus- 
druck des  Activen  (unbehindert  Beweglichen),  in  denselben  Bildungen  ihm 
gegenüber  U  als  trüber,  I  als  gereizter,  auffälliger  Laut  Ausdruck  des  Pas- 
siven, U  mehr  des  verbal,  I  des  nominal  (bleibend)  Passiven,  z.  B.  HCi?  vinxit, 
"l'iDiJ  vinctus,  capius,  "i'^OJJ  captivus;  C|DS5  hat  gerafft ,  511CX  hingerafft,  fj'ipSJ  [einge- 
raffte) Obstlese.  —  2)  Die  zwischen  A I U  mitten  inne  stehenden  E  O  (bezeichnen 
dagegen  auch  das  die  Mitte  haltende  Stative  (Zuständliche  §508),  beim  Verb 
mehr  nach  der  Lautnähe  mit  seltnem  vollen  O  (vgl.  §553,^),  beim  Nom.  mehr 
nach  Sinn-Unterschied  gewählt,  vgl.  unten  nr.  5;  daher  neben  '^'1'^^  hat  gekürzt: 
T2]^  kurz  u.  ist  kurz  (vgl.  §  545,  a.^);  fl3p  ist  klein  u.  klein,  "jiDj?  nur  klein  (§  348). 
—  3)  In  den  Vordersylben  der  Substt.  ist  A  (woraus  meist  — ,  §340)  noch  unter- 
schiedlos; e  5  (urspr.  auch  i  ü)  gilt  meist  dem  Stativ-  oder  Passiv-Verhältniss; 
das  vollere  (umfassende)  O  auch  dem  Abstractsinn.  —  4)  In  den  Hintersylben 
der  Substt.  bezeichnet  U  zunächst  Passiv-Sinn  (vgl.  nr.  1),  aber  auch  die  durch 
Zusammenfassung  alles  vom  Thun  Betheiligten  naheverwandte,  daher  auch  ander- 
wärts mit  Ableitungen  aus  Passivformen  gegebne  Abstract-Fassung,  —  5)  Wo 
zwischen  O  und  E  zu  wählen  war,  gilt,  abgesehn  von  lautnachbarlichen  Ein- 
flüssen (vgl.  §352),  volles  O  mehr  dem  Achtbaren,  Starken,  dünnes  E  mehr  dem 
Verächtlichen,  Schwächlichen  (vgl.  §498,c);  daher  so  viele  Formen  bDp  für 
menschliche  Gebreahen  ["W  blind  u.  v.  a.),  oder  der  Beachtung  Entrücktes 
(D'^5^a"i);  daher  neben  TT"]?  heilig,  TC"J3  unzüchtig  geweiht.  —  6)  Wie  sich  im  Ein- 
zelnen dergl.  Vocal-Unterschiede  bei  stammverwandten  Wörtern  mit  speciellerer 
Anwendung  geltend  machen,  zeigen  z.  B.  "ii?3  (heller)  Brunnen,  "1X3,  nia  (dunkle) 
Grube,  vgl.  Graben  Grab  und  Grube  Gruft;  n'ix  (ilii)  Licht,  das  erfreuende,  IIS 
Feuer,  D'^niX  Orakellicht,  beides  gefürchtet;  n^n  (zarter)  L)2(fi,  rVT\  (starker)  Wind; 
nach  010,  der  Lust  der  Bewegung  benannt  (§  533),  00  die  (gemeine)  Motte,  D'^Q*) 


i)  zwar  Jes.38, 14  u.  Jer. 8,  7  Kt.  auch  noch  O'D,  aber  -wahrschehilich  nur  nach  älterer  Schreibung 
(§  189.  191)  f.  8ÜS,  wonach  dann  wie  bei  X'H  das  Q'ri  Jer.  8  D^D  giebt. 
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die  (zarte)  Schwalle,  D1D  das  (wilde)  Moss;  013  (f.  p33  §  282)  Becher  (von  Metall), 
D'^3  (p:3)  Beutel  (von  Leder);  "jb]?  und  ]t2j?  hle'm  (s.  nr.  2),  lUJjri  t?«?r  kleinere  (z.  B. 
Bruder),  aber  dann  "^itpi?  weeV  Kleiner  (Finger);  neben  d'^TÖJi^  Männer,  D'^tJS  Weiher: 
D'^tJ'^55  xilltagsmen sehen,  in'l'Cy;  Weihsbilder ;  zu  D'iIlJiy!  Liehlichkeit  oder  Liebschaft, 
trüb  D'^SinS  Buhlschaft;  von  HSi?  nahen:  HDKri  überhaupt  Annäherung ,  Möglichkeit 
des Änkommens,  aber  T]:}fiT\:  zur  Liebeslust,  injJÄin  (f.  n5y5ri§  387, 4):  zum  Wehethun ; 
s.  noch  §  765, 5. 

555  11)  Bei  den  verstärkten  Bildungen  dient  der  Sinnverstärkung  — 
aj  die  Vocaldehnung  nach  dem  ersten  Stammlaut,  wesentlich  verschieden  von 
der  Dehnung  des  Sinnvocals  (§  553),  nur  zur  Sylben-Beschwerung  und  Mitkräfti- 
gung des  CoBsonanten- Lauts  bestimmt,  daher  auch  auf  gleichgültiges  A  be- 
schränkt, meist  reines  A,  das  sich  nur  im  Hebr.  zu  6  getrübt  hat  (§  339),  seltner 
mit  i  oder  u  gemischt.  Diese  f.  dilatatae  drücken  zwar  bei  Nomm.  vorzugs- 
weise das  Stetige  in  der  Zeit  aus,  bilden  Participia,  meist  activa;  aber  bei  den 
Verben  sind  sie  meist  nur  Nebenformen  der  duplicatae,  mögen  hin  und  wieder 
daratis  erweicht  sein,  und  dienen  vorzugsweise  (ausser  einzelnen  Spuren  speciel- 
len  Sinnes),  wo  der  Wurzelbau  schon  Wiederholung  hat,  §  538,«,  —  bj  Die 
Verdoppelung  des  mittlen  Stammlautes  kann  den  Sinn  je  nach  der  Anwend- 
barkeit des  Wurzelbegriffs  sehr  vielartig  verstärken:  der  Zeit  nach  (Iterativa, 
Continuativa),  dem  Grade  nach  (Intensiva),  der  Zahl  der  Objectenacli  (Mul- 
tiplicativa).  Ein  entsprechender  kurzer  Ausdruck  dafür  ist  in  andern  Sprachen 
meist  schwer  zu  finden  oder  er  muss  scheinbar  abweichen,  wie  z.  B.  bei  li^*^  Neu- 
gehorner  oder  Nachgehorner,  eigentlich  aber  ein  Solcher,  an  dem  die  Merkmale  der 
Geburt  noch  auffällig  sind,  daher  ebensowohl  intensiv,  wie  *li3-l,  l'lSTÖ  u.  a.  '). 
—  c)  Die  Wiederholung  der  Stamm-Endlaute  oder  ganzer  Sylben  bezeichnet 
vorzugsweise,  wie  auch  die  Wiederholung  der  Wörter,  das  Fortgesetzte,  Stetige, 
bei  Nomm.  auch  den  gleichsam  wiederholten  Ansatz  zu  einer  Erscheinung,  er- 
setzt aber  ausserdem  bei  Stämmen  1"y  die  ihnen  erschwerte  innere  Verdoppelung 
in  gleich  vielfachem  Sinne  wie  diese. 

556  III)  Die  den  betheilten  Bildungen  dienstbaren  Laute  sind  — 

A)  als  Praeformativa  —  1)  ein  &{  prostheticum,  aber  wo  es  sinnvoll  ist 
(vgl.  §528,|3),  immer  S5  intensivvim,  ganz  wie  das  im  Arab.  zur  Comparativ- 
Bildung  verwandte  I  (wofür  es  aber  das  Hebr.  noch  nicht  kennt),  und  das  als 
Anlauf  zu  kräftigerer  Aussprache  (§  256 ff.)  auch  im  Griech.  naturgemässe,  ohne 
Grund  bezweifelte  „«  intensivum"  in  aTSitjg  sehr  gespannt,  u^^avtjg  weit  gähnend, 
aaxel'fg  sehr  hart  u.  a.,  vgl.  auch  acerbus  amarus  alacer,  ähnlich  auch  noch  dem 
Bestärkungslaut  i  in  i^if,  s&e'Xo},  kvTtre  neben  f/s,  ODm  ^),  zvnre;  —  2)  das  n,  mit 
seinem  Hervorhauchen  deutlich  das  Hervorbringen  nachbildend,  daher  für  Verba 
effectiva^)  gebraucht;  im  übrigen  Semit,  ist  diess  n  durchweg  zu  i?  erschlafft, 


')  'i)i  als  iVeM^-eöonie»- deutlich  Ex.  1,22.  2Sm.  12, 14.  Jer.  16,3;  als  Nachffeborner  Jos.  5,5.  2Sm. 
5, 14.  Dennoch  kennen  die  Wrtbb.  keinen  Unterschied  von  l^i^''  und  die  Lehrbb.  unterscheiden  es  nur 
als  Adject.  von  lii^'^  als  Particip.  Aber  diesen  Unterschied  hatte  schon  lib"^  §  554, 1.  —  *)  Bezeichnend 
ist,  dass  so  ■wie  &.  das  e  schon  im  Praes.  hat,  auch  die  sinnverwandten  ßoido/nai  Svvanai  nü.Xw,  als 
Aussagen  für  Unsichtbares  des  Bestärkungslautes  am  meisten  bedürftig,  diesen  im  Attischen  als  ^  haben, 
ilßovkötiriv  u.  s.  f.  —  ')  in  andern  Lehrbb.  minder  deutlich:  „Causativa". 
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was  vereinzelt  auch  schon  im  Hebr.  vorkommt;  dagegen  hat  das  Epbraimit.  und 
Junghebr,,  beides  wahrscheinlich  vom  Aram.  her,  statt  n  nebenher  den  Stosslaut 
n  (der  auch  unter  den  Deutelauten  dem  n  nahesteht,  §529);  und  wie  im  Hebr. 
btD  neben  bri  (§  530  ex.),  hat  das  Aram.  auch  eine  kräftigere  Effectivform  mit  tj 
(bt3|5TC)  gebildet,  wovon  das  Ephraim,  noch  ein  Nom.  verbale  zeigt.  Im  Deut- 
schen ähnelt  das  er  (verw.  mit  her  u.  ur,  vgl.  Herkunft,  Ursprung,  er  Himmile 
altd.  =  vom  H.)  in  erregen  errichten  erhöhen  erneuen  erfrischen  erleuchten 
\\.  dgl.;  im  Griech.  das  «  f  in  aytiQco  fyeifjoj  dXn'qo)  ufisfßco  unnu^M  anvco  ccqiO^^m  i&efQO) 
fQyci^ofieu  fQetnM,  fQnoj  hIw  (wovon  die  Urwurzeln  offenbar  erst  mit  dem  Conso- 
nanten  anfingen,  vgl.  regen,  levi,  moveo,  rapere,  övco,  Qexrog,  Qtmco,  repo,  m'aaco); 
auch  die  jetzigen  Ausbildungen  gleichen  manchem  hebr.  EfTectiv;  —  3)  die 
Sylben  :ri,  verkürzt  3  (§  260),  und  nn,  die  sich  im  übrigen  Semit,  auch  zu  5S,  ns, 
n«,  n  abgeschwächt  haben,  als  Bezeichnungen  des  „Selbst"  (§  547,  A.  B),  sämmtl. 
zu  Reflexiv-Verben,  und  auch  hiernach  erst  zu  Passiv-Stellvertretern  gebraucht. 

557  B)  als  Afformativa  —  4)  das  b  und  "j  der  Verkleinerungswörter, 
in  ihrer  nachbildenden  Zartheit  ganz  entsprechend  den  Deminutiv -Endungen 
-lov  -t'diov,  -vV.iof  -/Ao;,",  -i'xiri,  -ulus  -olus  -ellus  -illus,  -culus  -uleus  -unculus,  ital. 
•  ino  -ina,  -ello  -ella,  deutsch  -ling  -lein  -li,  -el,  -chen  -y  -i.  Der  Vocal  vor  dem 
b  )  folgt  den  Nachbarlauten,  oder  neigt,  wie  in  den  auswärtigen  Beispp.,  zum 
tiefen  9,  u.  An  Verben  (wie  das  Latein,  und  Deutsche  gratulari  cantillare, 
lächeln  betteln)  hat  das  Hebräische  und  überhaupt  das  Semitische  (vom  Arab.  ') 
ist  es  mindestens  sehr  zweifelhaft)  keine  Deminutivformen  gebildet.  —  5)  Die 
Dehnsylben  "J—  "ji,  die  analog  den  laut-  und  sinnverwandten  Pluralformen  auf 
D'l—  'j'=1—  einzelne  nicht  abzuleugnende  Augmentativa  bilden,  wie  ähnlich  in 
yäaTQoov  Ke(pu)Mv  [Bickhauch ,  Bickkopf),  nebulo  -önis  [Vieldunst),  Capito  Naso 
{Grosskopf j  Grossnase) ,  ital.  alberone  portone  salone  (franz.  salon),  grosser  Baum,, 
gr.  Thor,  gr.  Saal.  —  6)  Die  Ableitungssylben  IT' -7-  ni,  erst  secundär  aus  Verbin- 
dung des  Feminin-tl  mit  Adjectiv-"'—  u.  Abstract-1  erwachsen,  §  547,£,ö.  554,4. 

558  CJ  Als  Prae-  oder  Afformativa,  wahrscheinlich  nach  dem  Vorbild 
der  bereits  sehr  abgeschliffenen  und  hiernach,  so  wie  dem  frühesten  Sprachbe- 
dürfniss  gemäss,  unstreitig  schon  dagewesenen  uralten  Personal-Flexion  des  Verb, 
die  zum  Unterschied  der  beiden  Tempus-Formen  die  Genus-  und  Person-Zeichen 
gleichfalls  entweder  vorn  oder  hinten  ansetzt.  So  —  7)  der  Umfassungslaut  'S, 
mit  dem  Sinn  der  Umfassung  ^)  noch  an  vielen  Wurzeln  erkennbar  (vgl.  Wüiü  Q'CS', 


')  -=*  Die  Araber  fuhren  selbst  nur  die  beiden  Beispp.  iJU«bA^I   Lo  und  4*dA<ol   \a  an.  -ft^  —  2)  Die 

gewöhnliche  Annahme  ist:  das  11  der  Participia  und  Substantiva  sei  aus  den  Frag-Pronomm.  "'^  und 
•  Üia  entstanden,  die  selbst  schon  aus  '^  und  r^  (P312)  verkürzt  sind  (§531).  Wenn  aber  Personal- 
Flexionen,  die  in  Wirklichkeit  und  ganz  von  selbst  einen  Satz  bilden,  naturgemäss  aus  Zusetzung  von 
Pronomm.  hervorgingen:  so  ist  doch  daraus  nicht  auf  dergl.  Abstracta  oder  unpersönliche  Concreta  zu 
schliessen ,  die  nur  bei  künstlicher  Auflösung  durch  den  Grammatiker  in  einen  Satz  auseinandergezerrt 
werden.  Dazu  ist  der  Relativ-Gebrauch  jener  Pronomm.  (wie  z.  B.  in  '2t,'Ö  '72  was  richtet)  erst  secundär. 
Und  wie  will  man  das  gleichbedeutende  M  andrer  Sprachen  erklären,  die  nie  Fragwörter  mit  12  gehabt 
haben?  Uns  wird  jenes  a  aus  rra  nicht  eher  glaublich  werden,  als  bis  man  aus  andern  Sprachen  nach- 
weist, dass  ein  Fragwort,  welches  an  sich  Nichts  aussagt,  sondern  erst  eine  Aussage  verlangt,  irgendwo 
in  der  angenommenen  Weise  zur  Wortbildung  gedient  hat. 
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"T^ia  nhtt),  mit  angemessener  Wendung  des  Sinnes  je  nach  dem  Vor-  oder  Antritt 
(§547,y),  und  ganz  ähnlich  bei  den  Ableitungssylben  -fjiog  -ixri  {jitg)  -fiar  (deren 
Schlusslaute  nur  dem  Genus  gelten)  in  &£a^og  d^tfiig  &rjfia,  deafihg  deofir/  8t(iu,  8id8i,nu; 
dem  -ufiog  -qwg  in  nora^og  [Trmkbarer) ,  nalu^tj  afiaafior,  XQ^jf^'l^og  a'miiog  rgöcfiftog  n.  a. ; 
-men  in  agmen  stamen  Carmen  nomen  u.  &.,  -imus  in  almus,  -esimus  (aus  ensis 
und  -imus)  bei  Ordinalzahlen;  bei  -am  -em  -m  und  -me  in  Eidam  Brosam,  Athem 
Brodem  Besem  (jetzt  Besen  etc.^  vgl.  §277);  Helm  Schirm  Zaum  Saum  Traum 
Qualm  Strom  Sturm  Lärm,  arm  warm;  Gedärme,  time  (engl.),  Blume  Saame 
(letztere  drei  neben  Zeit,  Blüte  Saat  ganz  wieDTL'ilO  neben  2TBin,  und  jene  erstem 
mit  Sylben  an-  oder  auslautendem  fi  fast  so  unterschieden  wie  D  als  Prae-  und 
Afform.);  auch  im  Slav.  -mo  bisweilen  instrumental  und  adverbial;  —  8)  das  n 
der  niederdrückenden  Unterordnung  (§547,0.  535,1),  scheinbar  künstlich  so  er- 
klärt, aber  bestätigt  durch  das  unleugbare  als  AflFormativ  parallele  sächliche  T-^ 
der  Wortbeugung  und  als  Bezeichnung  des  Products  wie  des  ihm  nachgebildeten 
Abstract-Begriffs  auch  anderwärts  erkennbar,  vgl.  die  Verbalien  stni  zog  -tr;  -rm, 
-tus  -ta  -tum,  -t  an  Participp.  pass.  wie  gewirkt  gelehrt,  und  Substt.  wie 
Schlacht  Schrift  Gruft,  Macht  u.a.;  -de  in  Gebäude  Getreide;  slav.  ty.in  Par- 
ticipp. pass.,  desgl.  -ti  oder  -tje  an  Infinn.  (Abstractt.);  -r^s"  {-ritog),  -tas  (-atis), 
-tüs  (-US  und -litis)  an  Abstractt. ;  —  9)  das  i,  alsPraeform.  zugleich  zur  Bildung 
einer  noch  adjectiv-artigen,  des  Personzeichens  unbenöthigten  (§  561)  aorist- 
ähnlichen Verbalform  benutzt  (§590,«);  als  Afformativ  ganz  ähnlich  den  ad- 
jectiven  -log  -uog  -ixog  -laxog,  -ius  -icus,  -ig  -icht,  slav.  -ki  für  Local-A'djectt. 

559  Die  schematische  Darstellung  der  Bildungsarten  an  den  Wurzellauten 
des  Vb.  bys,  wie  b^E  bys2  bi^SHu.  s.  w.,  b'J^  b^E  byiEu.  s.  w.,  war  im  Arab.  ganz 
unbedenklich,  weil  dort  S  immer /blieb,  3?  als  Laut  den  Lernenden  geläufig,  in 
Schrift  und  Aussprache  verdoppelungsfähig  und  nur  selten  von  färbendem  Ein- 
fluss  auf  den  Nachbarvocal  war.  Aber  auf  das  Hebr.  übergetragen  musste  sie 
schon  den  jüdischen  Rabbinen-Schülern  unbequem  werden,  weil  hier  das  6  zwi- 
schen/ und  p  wechselte  (§  157fF.),  y  in  seiner  überlieferten  Aussprache  bereits 
unsicher  geworden  (§  112),  dabei  die  Verdoppelung  in  der  Schrift  gar  nicht,  im 
Laute  nur  selten  zuliess  (§  371.  388),  die  Nachbarvocale  aber  sehr  durchgreifend 
färbte,  z.  B.  wie  !jb^  "ij^b  unmöglich  bj^E  bS|E,  nothwendig  b^E  b^B  (§  375 ff.). 
Aber  den  Abendländern  vollends  machte  ihre  Unfähigkeit  das  T  auszusprechen 
jenes  bys  als  Schema  ganz  unbrauchbar.  Daher  hatte  bereits  Buxtorf  p.  als 
Paradigma  der  starkstämmigen  Verbal-Bil düngen  u.  -Beugungen  das  tauglichere, 
auch  in  5  Activ-  und  3  Passiv-Formen  gebräuchliche  IpZ  eingeführt,  die  Nominal- 
Bildungen  aber,  wie  auch  noch  Matthaeus  Hiller  im  Onomasticum  sacrum 
Tübingen  1706,  ohne  jenes  Schema,  von  bys  aufgeführt.  Diess  ^pS  nahm 
J.  Simonis  in  seinem  Arcanum  formarum  nominum  hebr.  ling.  Halle  1725  und 
Onomasticum  V.  T.  Halle  1741  zur  Darstellung  der  Nominal -Bildungen; 
Gesenius  dagegen  behielt  eben  dazu  in  seinen  Lehrbb.  das  von  Danz  (§549) 
für  Verbal-  und  Nominalformen  eingeführte,  zwar  in  sehr  wenig  Beispp.  erhal- 
tene, aber  seinen  Lauten  nach  sehr  passende  bz'p  [necavit).  Und  das  ent- 
sprechende arab.  J55  hat  selbst  Ewald  in  der  arab.  Gramm.  (Lips.  1831)  zur 
Angabe  der  Verbal-  und  Nominal-Bildungen  nicht  verschmäht.     Eür  das  Hebr. 
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ist  von  ihm  ariD  [scripsit)  vorgezogen^  um  den  engen  oder  lockern  Sylbenverband 
mit  dem  Dag.  lene  zu  unterscheiden.  Dieser  kommt  aber  mehr  erst  in  der  Wort- 
beugung, bei  der  Wortbildung  nur  äusserst  wenig  in  Betracht  (wofür  sich  dann 
DriD  mit  anwenden  lässt).  Hier  müssen  die  zweierlei  Dagesch-Puncte  in  Formen 
wie  2ri3  nnsfin,  l'^risn  ninsn,  nns  ^ri^f]?  u.  dgl.  den  Anfanger,  auch  wenn  er  sie 
wohl  unterscheiden  gelernt,  doch  immer  unpraktisch  belästigen.  Als  Benennung 
der  Verbal-Bildungen  aber  haben  nicht  bloss  Ewald's  Vorgänger,  sondern  auch 
er  selbst,  statt  sie  wie  andres  mit  Grund  Beseitigte  als  einmal  dagewesen  und 
weit  verbreitet  nur  geschichtlich  anzumerken,  zum  eignen  Gebrauch  für  Leh- 
rende und  Lernende  das  Schema  bys  und  danach  ,,Nifal,  Pielu.  s.f."  beibehalten. 
Wie  hinderlich  auch  diess  bleibt  (§  550),  weiss  der  Verf.  aus  mehr  als  30jähriger 
Erfahrung.  Und  dabei  ist  wenigstens  Eine  der  Benennungen  zugleich  in  sich 
selbst  Tinrichtig.  Denn  eine  Wortform  wie  bys  ist  neben  tl'iyh'a  Jer.  36, 22. 
'^ttjyb^  Job  34, 20.  ^^y^  Ps.llS,12.  ^yr^l2  Jes.l4.,i9.  "^D?b  Ez.  23, 3  nirgend  zu 
finden,  §  388. 

560  Andrerseits  ist  aber  auch  mit  jenem  Verbal-Paradigma  bup  die  Un- 
sitte aufgekommen,  alle  Verbal-Bildungen  nur  davon  in  den  Flexions-Schemen 
vorzuführen.  Diess  erweckt  und  befestigt  auch  durch  den  steten  Anblick  leicht 
die  eben  so  unberechtigte  als  irreführende  und  daher  wiederholt  abzuwehrende 
Voraussetzung,  als  wenn  nicht  nur  von  bt2p  (wovon  das  Hebr.  gerade  nur  Qal 
zeigt),  sondern  von  allen  oder  doch  den  meisten  Verbal- Stämmen,  gleich  den 
Beugungsformen  Activ,  Passiv,  Medium,  sowohl  alle  jene  als  allein  jene  Bil- 
dungs-Sprossen  (Qal,  Ni  etc.  bis  Hitq.)  flexionsfähiges  Dasein  hätten.  Da  nun 
aber  nur  von  äusserst  wenigen  Verbalstämmen  jene  nach  gewöhnlicher  Annahme 
fünferlei  activen  und  zweierlei  passiven  Bildungen  wirklich  vorkommen,  ausser 
ihnen  dagegen,  die  Passiva  ungerechnet,  wenn  auch  seltner  noch  sieben  andre 
in  Gebrauch  sind,  diese  12  Verbal-Species  indess,  sowie  die  24  Nominal-Species 
auf  6  Masculin-Declinationen  mit  4  Feminin- Ableitungen,  ihrerseits  auf  5  Con- 
jugations-Schemen  mit  3  passiven  Seitenreihen  zurückzuführen  sind:  so  ist  folge- 
recht auch  jenes  Durch-Formiren  und  -Flectiren  des  btJp,  mit  geringer  Mehrfor- 
derung *)  an  den  Lernenden,  aufzugeben  und  zu  verhüten,  vielmehr  die  Flexion 
der  Verbal-Bildungen  ebenso  wohl  wie  die  der  Nominal-Bildungen  in  mehrerlei 
Paradigmen  darzustellen  gewesen.  Erst  so  ist  dem  Lernenden  mit  dem  Ueber- 
blick  der  Tabellen  gleich  ein  richtiger  Einblick  in  die  Verhältnisse  des  Formen- 
\  orrathes  gewonnen,  und  zugleich  Vorübung  geboten,  die  Lautwechsel  des 
Wortstammes  auf  mehrerlei,  wenn  auch  vorläufig  wenig  verschiedene  Wurzel- 
laute zu  übertrag-en. 


')  Erleichterung  des  Lernens  auf  Kosten  der  Richtigkeit  des  Erlernten  ist  überall  verwerflich.  Die 
Richtigkeit  war  aber  in  der  That  beim  bisherigen  Gebrauch  ersch-wcrt  oder  gefährdet,  un<l  dabei  über- 
diess  der  Benennung  „Conjugation"  eine  ganz  schiefe  Wendung  gegeben  (§  902).  Auch  diese  wird  mit 
unserm  Verfahren  beseitigt. 
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561  Die  Worf  beugfimg,  d.  h.  die  auf  Saf/hau  und  Redeforn.  bezügliche 
Wortgestaltung,  erfolgt  als  Fortschritt  der  Wortbildung,  gleich  dieser  und  eben  so 
wie  in  andern  Sprachen,  theils: 

I)  durch  innern  Vocal Wechsel,  z.B.  ü^r^cr:  i<^n  sie,  rar.  Palme:  n)2n 
Palmen,  ^l^  Hand:  qoi^  ^  H.  Josephs;  1^^  dabit:  "jn^  dahilur,  nvj^.  piuel :  nisi)^ 
pluut;  theils:  = 

II)  durch  äussere  Anschlüsse,  entweder  -  a)  wie  an  allen  flexibeln  Rede- 
(heilen,  Afformativen  (§  547),  z.B.  nil2  honus:  nniu  bona,  D^D  Ross:  qid^O  Rosse, 
nn«  du:  Dnx  ihr;  nns  scripsit:  nnns  scripsere,  nn3:  i•r/•/Äe//^«*•.•  nanDD  scribamus; 
„der  —  ä;  wie  nur  am  Verb,  auch  durch  Praeformativen,  z.B.'von  nriD  neben 
isars  scripsimtis:  3^33  scribemiis,  ^hs  nur  scribe! 

Dabei  zeigt  aber  das  Hebr.  seiner  Einfachheit  wegen  im  Lautauf  wände  (§  16tf.) 
wie  der  Beschränktheit  aller  W^echselbezugs-Formen  zufolge  (§19)  das  Eigene  dass 
es  unter  den  Vorstellungsarten  und  Begriftsn.erknialen  -  1)  die  vorwaltenden  und 
darum  nächstliegenden  in  der  Regel  noch  ohne  Beugungsform  lässt,  wie  Masculin, 
Singular,  Sonderform;  Activ,  Perfect,  Indicativ,  3.  Person.  Für  alles  Diess 
werden  die  Formen  so  genommen,  wie  die  Wortbildung  oder  eine  vorherige 
Wortbeugung  sie  darbietet.  Dagegen  tritt  -  2)  erst  für  das  Abweichende  und 
Absonderliche  eine  weitere  unterscheidende  Bezeichnung  ein,  wie  für  Feminin, 
Plural,  Dual,  Bindeform;  Passiv,  „Imperfect",  Jussiv  u.  dgl.,  2.  und  I.Person:  so 
dass  sich  die  Formen  genügend  als  unbezeichnete  und  bezeichnete  unterscheiden.  — 
Die  Formen  mit  hinteren  Anschlüssen  oder  (§255)  Anfügen  nennen  wir  der  Kürze 
wegen  behängte,  die  ohne  dergl.  ledige  Formen. 

562  Wie  auch  in  den  abendländischen  Sprachen  jene  doppelte  Beuguno-s- 
art  waltet,  zeigen  Ablaute  wie:  Garten  Gärten,  gebt  gabt  gäbt,  kq^ne  kg^,; 
Attormativen  wie  m  mtv  mlg  mwa  {a  f.  ro),  ,%  ^^(jtg,  aeger  aegra  aegri  -orum 
-is  etc.,  die  dicis  dicit  dicebam  u.  s.  f.,  Praeformm.  wie  in  lehren  schreiben:  ge- 
lehrt, geschrieben,  yQdq,oa  ^ygacpov  u.  dgl.  m.  Hierbei  lassen  aber  diese  Sprachen 
von  allem  oben  unter  nr.  1  Genannten  nur  den  Singular  und  das  Activ  durch- 
gangig ohne  eigne,  ihren  Gegensätzen  zur  Seite  gestellte  Bezeichnung.  Für  das 
Masculin  dagegen,  für  sämmtliche  Casus,  meist  auch  den  Nominativ,  für  Per- 
fect, Indicativ  (im  Griech.  wenigstens  bei  Vbb.  auf  «),  für  die  3.  Person  brauchen 
sie  ebensowohl  durchweg^oder  grossentheils  Unterscheidungen  durch  Sylben  und 
Laute  wie  für  das  Gegenüber-  oder  zur  Seite  Gestellte.  Nicht  so  das  Semitische, 
wo  nur  -  1)  die  im  Arab.  noch  vollständig,  im  Hebr.  bloss  trümmerhaft  erhal- 
tene Casus-Bezeichnung  zwei  solche  wechselseitige  Laut-Unterschiede  von  An- 
fang her  gehabt  haben  muss,  §578  ff.;  -  2)  aber  das  gerade  im  Abendländischen 
unbezeichnete  Activ,  das  auch  noch  im  Arab.  sein  ursprüngliches  unterschied- 
loses A  behält,  im  Hebr.  den  trüben  Passiv- Vocalen  gegenüber  wenigstens  bei 
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den  verstärkten  und  betheilten  Bildungen  das  Passiv,  mit  helleren  Vocalen  über- 
bietet, z.  B.  neben  btop  b'jip  bbl2|?  b^bp^  activ:  bC5p  buip  bbup  bpbp  (nicht  mehr  b^p 
buspu.s.f.);  neben  b-Jpn  activ:  bupn  und  sogar  (hebraicissime,  §  339)  b^üpH,  nicht 
mehrb-Jpn;  erst  die  Personalflexion  zeigt  ein  Zurückkehren  oder  vielmehr  Zurück- 
bleiben des  alten  A,  §341.  —  3)  Für  den  im  Abendländischen  stets  unbezeichne- 
ten  Singular  hat  das  Arab.  und  Hebr.  in  solchen  Fällen,  wo  eine  Mehrheit  die  zu- 
nächst liegende,  daher  ohne  Mehrheitsform  bezeichnete  Anschauung  war,  dem 
mehr  absonderlichen  Einzelstück  derselben  das  Merkmal  des  sächlich  Untergeord- 
neten gegeben,  z.  B.  lyiS  cotna,  Haar  (Gesammtheit  des  Haarwuchses):  rVXPIO pilus 
(einzelnes  Haar);  ■^:S:  Floile  {eigenÜ.Na/iendeSj  d.h.  eine  Anzahl  nahender  Seeräu- 
berschiffe '),  die  älteste  Gattung  der  Seefahrer):  n^:S  (einzelnes)  Sc/iifj  §631.  — 
4)  Für  den  Imperativ  war,  wie  in  allen  Sprachen,  nicht  die  3.  Pers.,  die  bei  den 
Tempus-Formen  nach  schon  genanntem  Subject  einer  Personbezeichnung  unbe- 
nöthigt  blieb,  sondern  der  Richtung  des  Befehls  wegen  die  2.  Pers.  die  nächst- 
stehende, dal«r  hier  diese  im  Sing.  masc.  ohne  Personzeichen  geblieben  ist: 
aPDn  acrihes,  nns  scnhe,  vgl.  da,  gieb,  audi!  —  5)  Aus  anderm  Grund,  nämlich 
als  persönlich  unbestimmt,  ist  der  Infinitiv  aller  Personzeichen  entkleidet,  daher 
meist  mit  dem  Imp.  zusammengetroffen  (nhs  scr'ihe  und  scribere)  und  für  die 
Stämme  1"y  ''"5'  zur  Wurzel-Angabe  benutzt,  §  520,2. 

563  Im  Einzelnen  hat  die  Worfbeugung, 

Aj  .so  weit  sie  Gemeingut  aller  beugungsfähigen  Redetheile  ist,  also  die  Genus- 
und  Numerus -Bezeichnung  an  Substantiv,  Adjectiv,  Pronomen,  Personalfonnen 
des  Verb,  fin.  und  Participien,  notlnvendig  nicht,  wie  die  Wortbildung,  vom  Verb 
(§519),  sondern  vom  \omen  ausgehn  müssen.  Denn  als  einzig  mögliches  Subject 
des  Satzes  musste  das  Nomen  (Substantiv,  substantivisches  Adjectiv  oder  Pronomen) 
seine  Genus-  und  Numerus-Formen  —  1)  auch  an  den  übrigen  Safztheilen,  die  ihm 
beitraten,  Apposition  wie  Praedicat,  also  auch  an  den  Verbalpersonen,  sich  fort- 
setzen lassen;  —  2)  vom  Substantiv  auch  auf  dessen  bezeichnende  Seitengänger 
oder  Stellvertreter,  Adjectiva  und  Pronomina,  überfragen,  nur  dass  letztere  dabei 
als  Bezugswörter  (§517f.)  die  Genus-  und  Numerus-Bezeichnung  auch  in  Art  und 
Maass  beschränken  konnten  (§564.  530,/);  —  3)  jene  Formen  den  Verbalpersoneii, 
mittheilen:  und  zwar  für  die  nächsfgelegene  noch  (§  545,a.j:l)  fast  adjecfivische 
III  p.  masc.  sing,  zur  Feminin-Singular-,  wie  zur  Plural-Masculin-Bezeichnung  vom 
Substantiv  her,  für  die  entfernteren  rein  verbalen  Personalformen  aber  zu  denselben 
Bezeichnungen,  und  schon  für  die  III p.  zu  der  entferntem  Feminin-PJural-Bezeich 
nung  vom  Pronomen  her.  Dem  allen  nach  müssen  sich  in  der  Wortlehre  zwar  bei 
der  W^ortbildung  stets  Verbum,  Nomen,  bei  der  Wortbeugung  aber  Nomen,  Pro- 
nomen, Verbum  in  sachgemässer  Stellung  folgen.  a 

564  Von  gemeinsamen  Beugungsformen  hat  also  das  Hebräische :  ^ 
I)  als  Genusformen  —  a)  in  der  Urzeit  noch  eine  höher-persönliche  und 

niedrig- sächliche  unterschieden,  jetzt  nur  in  einzelnen  Pronominal-  und  Sub-j 


J 


\ 


»)  Vergl.  auch  zum  tt  §  554 ex.  Das  Wagniss  der  "Wasserfahrt  mochte  man  wohl  überhaupt  an- 
fänglich immer  in  Gesellschaft  mehrerer  Fahrzeuge  versucht  haben.  Als  „Seefahrts-Geräth"  weiss  ich 
■iJX  von  T\'jX  nicht  abzuleiten. 
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stantiv-Fonnen  erkennbar,  die  persönliche  theils  am  Mangel  eines  besondern  End- 
laufes  (§561,1),  theils  am  gewählteren  i\icht-A  (§528,r/),  die  sächliche  am  belas- 
senen gemeinen  A,  oder  an  einem  theils  als  ri-,  Jn-  erhaltenen  (§326),  theils 
(§  259)  zu  n-  verkürzten  n  der  Unterordnung  (§  547,5),  z.  B.  ^n—  ihn,  1^— es  und 
sie  als  Object;  ^fl  (v.  yq,  §  282;  werf,  niS  -n^  (v.  ni3  PD^  §  261.  263)  uas? ,  ni  mul- 
tus,t%^multum;  pDi^  Säugling,  ir^  {Pflanze n-S.)  kchössling;  -lyiü  Haarwuchs, 
!Tl5to  Stück  H.,  Ein  Haar  (§562,3);  np_  Mücken,  nsn  gratis  {  =  gratiis);  D'^n^ 
Männer;  ^Dnss?  wir  (l  f.  D^  §  262);  -^^^b^^  fiDbr)  ibunt,  ihitis  (X)  v.  D^  §  270). 

565  bj  In  weiterer  Entwickelung  hat  das  Hebräische,  wie  andre  Sprachen, 
zwar  wieder  nur  in ZAveitheilung,  aber  ebensowohl  verbal  wie  nominal,  eine  männ- 
liche und  weibliche  eigentliche  Geschlechtsfonn  unterschieden,  beide  auch  für 
das  Neutrum  andrer  Sprachen  benutzt,  aber  das  unbezeichnete  Masculin  (§561,1) 
für  das  Neutrum  als  Geschlechtloses,  das  Feminin  für  dasselbe  als  Sachliches;  das 
Feminin,  als  weiblich  wie  sächlich,  vierfach  bezeichnet:  —  1)  an  Pronominal-  und 
(§563,3)  Verbalformen,  selbst  einzelnen  Adjectiven,  durch  zartem  In-  oder  Auslaut, 
namentlich  ->-  statt  andrer  Vocale,  ]  statt  D,  z.B.  r\m  du  m.,  ■'ns?  du  f.  (ephraimi- 
tisch);  xin  er,  «^n  sie;  ^^2^  primogenifus,  ny:>2  primogenita ;  Dn  HTan  (§316)  ii, 
nsn  eae,  ea;  yi2W  höre  (Mann!):  ^5>^T2J,  r".:3?üi  höre,  höret  (an  Frauen);  —  2)  an 
einzelnen  Personbezeichnungen  durch  sinngemässe  Abkürzung,  z.  B.  nn«  du  m., 
r\55  du  f.  (judäisch);  n^üS?  di^risti  m.,  TTim  didisti  f.;  D^ffi:s?  Männer,  Ü^tz  Weiher; 

—  3)  am  gewöhnlichsten  und  an  allerlei  Redetheilen  durch  das  mit  dem  Sächlichen 
gemeinsame,  auch  wie  dort  (s.  oben«)  verkürzte  t^  der  Unterordnung,  z.B.  !jb^ 
König:  iinilj  TöblZ  Königin  Saba's,  nsbisn  die  Königin;  niü  bonus:  nsit3  bona, 
riK-i^  nnitJ  bona  visu;  "ibi^  genitor,  mbi^  genitrix ;  nt  hie  (undZ/oc),  nXT  haec  (und 
hoc)\  ^b-;  peperit  {iUe):  rnb^^peperit  {illa),  -»pri^b^  peperit  {illa)  me,  ^b^  pariet  iiUe), 
^7\pariet  {illa).  —  4)  In  Fällen,  wo  schon  der  Wortbegriff  weiblich  ist,  am  Subst. 
gar  nicht,  erst  am  Adjectiv  oder  Praedicat,  z.  B.  rm.  as  mater  una,  nm  m:  DS? 
»ünn  si  anima  unapeccet.  —  Wie  aber  das  nach  nr.  3  oder  4  bezeichnete  Feminin- 
genus ausserdem,  dass  es  das  Sächliche  mitbefasst,  auch  unter  bildlicher  Uebertra- 
gung  des  Weiblichen  mannigfach  über  den  Bereich  des  Beseelten  angewandt  wird 
~.  §  609  ff.  ' 

566  II)  Als  Numerusformen  imterscheiden  sich  durch  alle  Sprachperioden 

-  a)  ein  Singular,  der  in  der  Regel  (§561,1,  doch  mit  Ausnahme  besonderer 
Fälle,  §  562,3)  unbezeichnet  bleibt,  aber  häufig  auch,  je  nachdem  sich  die  Anschau- 
angen  darboten,  von  Volksnamen,  Appellativen  und  Verben  theils  ausschliesslich, 
theils  nebenher  collectiv  (für  zusammengefasste Mehrheiten)  gebraucht  wird,  z.B. 
1D5  biü-iiü-i  Israel fugerunt ,  ykl  Dünnvieh  (Schafe  u.  a.),  -ij:n  Huth  (Rinder)  nur 
;oll.;  D-i?  sowohl  Mensch  als  Menschheit,  Menschen  (wie  unsVr  „Vieh"  in  „das  V. 
ebt«  und  „V.  treiben");  snj?  er  nannte  imd  man  nannte. 

567  b)  eine  Pluralform,  die  jedoch  an  Substantiven  ausser  der  Mehrheit 
ler  Einzelwesen  (PI.  multiplicativus)  vielfach  noch  Vorstellungen  des  Zusam- 
nengesetzten,  in  Raum  oder  Zeit  Ausgedehnten  abbildet  (PI.  extensivus),  z.B. 
5''?S  (v.  n:S  eigentl.  adversa)  Antlitz,  Q^^nj  (v.  ^^TÖ)  Himmel,  nibbiy  {langes  Auf - 
esen)  Nachlese.  Lautlich  drückt  sich  dieser  Extensiv-  und  daher  auch  Plural-Sinn 
ierfach  aus  (vgl.  §565):  —  1)  an  einzelnen  Pronomm.  und  Substantt.  durch  die 
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Wahl  eines  Collectiv-Singular's  (§  566)  andern  Sfannnes.  z.H.  ni'n  /u'c  (und  hoc): 
bsn,  n^S  ///,  hae.  hüpc  (§r>3(),/);  -|J53  Rinder.  ]si::  Svhafc  //.  t/f:/.  zu  ^^t!  Rind,  niö 
ein  Stifck  Schaf  it.  dgf.^  daher  i;:n  rMDIzn/i/nf  Rinder,  'i  ynns  tvVr  Schafe,  ntbt 
n3i5  diese  drei;  —  2)  an  manchen  \onini.  für  Gegenstände,  deren  Mehrheit  sich 
leicht  ziisanimenfasst ,  durch  eigne  Collecf iv-lJildung,  mit  inncrni  Ahlauf;  desselhen 
Worfstaninies  zu  vollerni  und  gedehnterni  Vocal,  z.B.  "I'ÜP  /V///ye,  IDT  männlich: 
"TOP  Palmen.  n^DT"bs  alle  Männlichen;  —  3)  an  Subslanft.  und  Adjecff .  gen.  fem. 
durch  Dehnung  der  \()rhandenen  Feniinin-Endung,  oder  wo  sie  fehlte  (§  .56.5,4), 
durch  xAnsatz  der  so  gedehnten  Sylbe,  deren  a  sich  hehr,  noch  zu  o  getrübt  hat 
(§336.  339),  z.  B.  vdra  Königin  (§565,3):  nirb^S  (urspr.  n  — =nx— )  Königinnen; 
ns<n"a  na'ltS  bona  visu:  '^  ninii:  lonae  v.;  T\'pzy^  Schössling,  r.ipDi"!  SchÖsslinge ;  Db5 
Mutier,  nil255  Müller;  —  4)  an»  herrschendsten  endlich  durch  ein  Afforniativ  auf  D 
als  Dehn-  und  Unifassungslaut  (vgl.  §547,r),  wovon  ursjiriinglich  —  a)  ein  D—  für 
Sächliches,  D^  für  Höheres  und  Persönliches  (§  564),  wie  noch  in  D33  Mücken  Ex. 8, 
DlSrnÖ  (Hohe)  X.  \n:  Jos.  19,22 Kt.;  nachher  —  ß)  von  D—  die  noch  mehrfach 
übrigen  Adverbial-Bildungen  auf  ü—,  wie  DSn  u.  a.;  —  y)  von  D^  als  persönlichem 
Plural-Nominativ  an  Pronomm.  und  Verbalformen  die  Abstumpfungen  (§  270.  259. 
347, 2j  ■j'n  ^,  0— D— C  — ,  §670 ff.  920 ff'.;  —  d)  von  D—  und  Ü^  der  Ablaut  Qi—  zu- 
nächst für  die  Casus  obliqui  (§578,3),  wie  noch  Ex.  8, 12 ff.  CSS  ay.viqojy  neben  033 
CKvicftg,  nachher  aber  des  häufigem  Gebrauchs  w  egen  unterschiedlos  für  alle  Casus 
a''2il3  D'^p'^C  D""!!':,  bonorum  -os  -i,  equorum  -os  -i.  feminarum  -as  -ae;  —  t)  vom 
gestumpften  □-—  Q—  an  Pronomm.  die  Ablaute  ")—  "]  für  Femm.,  §  565,1. 

568  cj  Eine  Dualform,  als  Nebenart  des  Plural,  zum  Ausdruck  des  gleich- 
förmig Vervielfältigten,  daher  vorzugsweise  des  Gepaarten,  ist  in  zahlreichern  Bei- 
spielen nur  noch  an  Substantiven,  an  Adjectiven  fast  gar  nicht  in  Gebrauch,  an 
Pronomm.  und  Aerbalpersonen  nur  noch  vereinzelt  im  altern  Hebr.  erkennbar, 
§676  ff.  931;  sie  erschpint  sinngemäss  an  Substantt.  mit  doppellautiger  Zerlegung, 
ausserdem  mit  geringer  Kürzung  oder  A^  eiterung  der  Pluralform  bezeichnet,  z.  B. 
T  Hand,  W^yi  Händepaar;  nV  dies,  D'^is'l''  biduum;  ni2S5  Elle:  niBS?  Ellen,  D'^riiGS 
zwei  E.;  aber  nynTl"  Sieben:  a'^ryntJ  siebenfach  {7  mal  gleich);  n;yütp  hÖrel,  f., 
ySyiT  höret  [ihr)  zwei  (nur);  "ins  ihr,  f.,  risni?  ihr  beide. 

569  In  der  Urwerkstatt  der  Sprache  musste  man  an  den  Gegenständen 
der  Umgebung,  die  zu  benennen  waren,  qualitativ  (§564f.),  wie  quantitativ 
(§566ff.),  naturgemäss  zunächst  zweitheilige  Gegensätze  erkennen.  Qualitativ 
musste  man  vorerst  dunkel,  wie  das  spielende  Kind,  einige  als  unterwürfig  andre 
als  überlegen  empfinden,  bald  aber  auch  wie  der  schweifende  Knabe  unbeseelte, 
unselbständige  und  (dem  eignen.  Wesen  gleich)  beseelte  und  selbständige,  dann 
weiter  wie  der  geschlechtsreife  Jüngling  w^eibliche,  an  Körperbau  und  Gemüths- 
art  zartere  und  schwächere  neben  den  männlichen,  (ihm  selbst  gleich)  stärkern 
und  härtern,  endlich  wie  der  denkende,  waltende,  Haus  und  Gemeinde  stiftende 
Mann  sächliche  (willkürlich  gehandhabte)  und  persönliche  (eigenwillige),  ge- 
schlechtslos erkannte  (z.B.  Haus)  oder  so  gefasste  (z.B.  „Eins"  von  uns),  und 
geschlechtlich  geschiedene.  Alles  in  immer  weiteren  Kreisen  unterscheiden 
lernen.  Zu  dem  Allen  mussten  sich,  da  die  vordem  wie  die  hintern  Glieder  dieser 
Gegensätze  in  ihren  Merkmalen  sehr  zusammentrafen,  oder  doch  auf  zwei  Haupt- 
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paare  (weiblich  und  männlich,  geschlechtslos  sächlich  nnd  geschlechtlich  persön- 
lich) hmaushef.n   leicht  die  angemessenen  und  genügenden  Lautbezeichnungen 
finden      Und  so  haben  sich  die  den  meisten  Sprachen  gemeinsamen  (auch  fm 
Rückschritt,  wie  bei  den  romanischen,  festgehaltenen)  Unterschiede  der  Masculin- 
und  Feminm-Formen,  in  den  vollkommnern  Sprachen  aber  auch  die  in  ,1er  Flexion 
wie  m  der  Betrachtungsweise  zurückgesetzten  Nebenformen  der  Neutra  hervor- 
gebildet.     Das  Semitische  ist  dabei  nur  -  1)  über  die  zweitheiligen  Ge..e3zo 
seiner  sonstigen  Eigenheit  nach  (§  16.  19)  nicht  hinausgegano-en    h-it  sie  nlbt 
wie  die  reifern  abendländischen  Sprachen  zu  mehrenthe1ls%r:SieSrige:Gr  p- 
pen  (x„i„s^.  -0,  u.  dgl.)  verflochten,  und  den  ursprünglichen  Anlauf  zur  Sonde- 
rung des  Niedrig-Sachhchen  und  Höher-Persönlichen  nicht  so  weit  fortgesetzt 
vielmehr   -   2)  ganz  morgenlUndischer  Sitte  gemäss,  neben  der  nur  wenio-  ver' 
suchten  zartlautigen  oder  abkürzenden  Unterscheidung  des  Weiblichen,  dieses 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  hausherrlich  gewaltsam  mit  dem  sächlich  Unter<.eord 
neten  zusammengeworfen.     Das  als  Waare  erkaufte,  als  Preis*  verdiente  Weib 
hebe  (E.^ä2,15.  Gen.29,15ff.)  wurde  auch  als  Sache  bezeichnet,  Tuir  den' 

pI  tral  P™'"  ^  w''  '"^"  '"''"'^'■'  Besprechung  (an  Verbalformen! 

Personal-Pronomm.  und  \\  ortern,  wie  ny:3  na^B^  §  565,1.  506,  i)  einer  zarteren 
Lautbezeichnung  gewürdigt,  aber  auch  mit  dieser  wieder  bisweilen  zum  Säch- 
lichen verwendet      Indess  hat  auch  das  Abendländische  aus  alter  roherer  Zeit 
noch  Ueberreste  des  sächlichen,  daher  adverbialen  Feminin-Gebrauchs    Phrasen 
wie  T^  zaxhz,,^,  z,>  ÄPio,,.  (f.  ti  r.,  ,,.),  Adverbb.  auf  -,,;,  -«»    .,,  .„  /„„,„,-  .        .  x 
locales  f ,  ..^„,  ,ua  infra  ultra  u.  dgl.,  modales  lange  fern;'  so  (urirC  pif 
und  bei  uns  zeigen  „das  Weib,  das  Frauenzimmer,  das  Mensch"  (auchunvcrächt 
lieh,  aber  nie  vom  Manne)  ebenfalls  noch  etwas  Morgcnländischesj  mehr  Beispp 
im  Altdeutschen  s   Grimm  Deutsche  Gramm.  .3,  .323.  -  3)  Mit  strengster  jedoch 
und  durchgreifendster  morgenländischer  Scheidung  ist  im  Hebr.,  wie  im  Ganzen 
Semitischen,  die  Femmin-Bczeichnung,  die  sich  anderwärts  innerhalb  der  Nenn" 
worter  hält,  von  den  Adjectt.  und  persönlichen  Pronomm.  aus  auch  auf  die  Sa»- 
werter  die  Personal  „rmen  des  Verb,  ausgedehnt,  und  dabei  an  Pronominal-  und 
Verbalformen  nicht  bloss  die  besprochene  3.  Pers.,  sondern  auch  die  angeredete 
2.  Person  geschlechtlich  unterschieden,  so  dass  hiernach  die  uns  einFaeh  ge- 
wohnten tu  vos  <„,„,  dich  dein  euch  euer,  scripsit,  scribet  etc.,  scripsisti  scri- 

Terke,;  sTn"        ^  '*"'  ""''  """*'  '*"  '^^''-  '''''  J"*-  ™-f-"  - 

W  •tl*',,  ^"  l?**'  '""'-'.'•^'"^'^  Bezeichnung  aber  für  Sächliches  und  Persönliches 
Weibliches  und  Männliches  ist  abgesehn  von  der  ersparten  Form  für  LetzLre; 
(§561  f.)  das  Hebräische  dem  Abendländischen  noch  viel  näher  geblieben  So 
zeigt  sich  --  aj  das  ,  (latcin.  m)  der  Unbestimmtheit  (§528,.)  an  Neutris  wie 
«W,  c^o.  hebr.  vielleicht  noch  an  dem  vulgären  (im  Aram.  gebliebenen).  Ex 
16,16  zur  Namensdeutimg  benutzten  ,s  g„id?,  woran  ,  als  solches  zun  chst 
zwar  den  Fragesinn  fordert,  wie  noch  in  ,«  als  Urform  zu  ^«  (§282).  aber  schon 
seine  exceptive  Erhaltung  und  noch  mehr  das  zu  seiner  Verstärkung  (§"5  t" 
dehnte^  (vgl.  sjr.  ^  ,a^)  einen  Antheil  jenes  Neutralsinnes  verlth  den 
»onst  das  aus  I,:«  verkürzte  nl?  (woher  -ns  §  291,,)  mit  n  ausdrückte.  -  4;' Dem 
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vollem  1  des  Ueberlegenen  und  Persönlichen  in  'in  S^n  neben  n^  D^  neben  □— 
(§564.  567)  entsprechen  die  Vocaltiefen  und  -Längen  in  den  Masculin-Endungen 
-OS  -US,  -TWQ  -toT ,  -ag  -tiQ  -eog,  den  Personalformen  -coy  -//<«r,  ->ig  -/^r  neben  neutralen 
-ov  -fiov,  -eg  -ev.  —  c)  Den  zarten  Ablautungen  von  ü  ä  in  i  (die  das  Arab.  auch 
noch  bei  Demonstrativen^),  das  Aram.  mit  e  auch  noch  bei  Personal-Pluralen 
hat)  ähneln  die  weichen  Vocallaute  -«  -/,,  -a  -e  der  abendländischen  Femm.  neben 
den  -og  -vg,  -us  -er  der  Mascc;  noch  mehr  der  Antheil  des  I  in  -fug  {ih'fug),  -rig  -tis 
{ZnaQTiärig,  neptis),  -aig  -ata,  -tg  -eia,  -Ta(ja  -tqiu  -laaa,  latein.  -ina  (regina),  deutsch 
-in  -ie  in  „die,  sie'';  dem  zarten  ]  für  D  das  w  in  den  ebengenannten,  sowie  in 
d^Huia  Imaiva,  dianoiva,  und  bei  den  Deminutt.  §  557.  —  d)  Den  Abkürzungen  wie 
in  nx,  W^TDZ  entsprechen  die  neutral  abgekürzten  -o  -v  -i,  -e  neben  -og  -vg  -ig,  is;  -av 
-SV  neben  -äg  -eig  (v.  -avg  -tpg)',  gut  gross  neutral  und  adverbial  neben  guter  -te 
u.  s.  f.  j  und  die  vordem  Abkürzungen  moderner  Vornamen,  bei  weiblichen  häu- 
figer als  bei  mänjilichen.  Beachtenswerth  ist  aber  dabei,  dass  die  Abkürzungen 
riS?  ri  ^  vorzugsweise  der  rauhern  judäischen  Mundart  (die  auch  "llDS  f.  ^TD  »TD 
sprach,  §  283)  angehören,  während  das  gemüthlichere  altsemitische  '^-^  dieser 
Formen,  an  '^S'ÜTS  u.  dgl.  unerlässlich,  an  '^in'lbi  u.  dgl.  "noch  gewöhnlich  erhalten, 
ephraimitisch  und  junghebräisch  beiderseits  vom  Aramäischen  her,  auch  ausser- 
dem öfter  vorkommt.  Dagegen  durchzieht  jene  vordere  Abkürzung  der  D'^TDS 
Jf  eiber  neben  den  C^CIS  Männer ^  mit  Ausnahme  des  Aethiop.  und  einzelner  arab. 
Formen  als  uraltes  Sprachgut  das  ganze  Semitische,  als  hätte  sie  von  Anfang 
her,  ähnlich  dem  hebr.  '^Til  [wir  Äermsten)  f.  '^rnibf!  vir,  das  Weibsvolk  im  Range 
herabgesetzt  oder  im  Ueberblick  einen  Kopf  kürzer  dargestellt;  denn  dass  der- 
selbe Abfall  des  i$  im  selben  "VVortstamm  auch  noch  ein  arab.  CoUectiv  [j^^)  und 
das  syrische  Masc.  Sing.  (w«J))  ergriffen  hat,  kommt  dabei  nicht  in  Betracht. 
—  e)  Am  herrschendsten  für  Weibliches  und  Sächliches  zusammen  zeigt  sich 
das  n  der  Unterordnung.  Denn  das  Sächliche  sieht  und  fühlt  der  wirkende 
Mann,  wie  schon  Kind  und  Knabe,  fast  stets  unter  sich;  daher  der  auch  sonst 
ein  Niederwärts  abbildende  T-Laut  (§  535)  naturgemäss  auf  Untergeordnetes  hin- 
wies ^).  Und  dasselbe  T  oder  D  der  Unterordnung  zeigen  auch  die  sächlichen 
Endungen  t  im  Niederdeutschen,  Englischen  u.  Nordischen  (wat  what  it  f.  es  etc.), 
das  d  an  den  Neutren  der  latein.  Pronomm.,  das  sächliche  oder  weibliche  t  in 
den  Bildungssylben  -^«t  {ngäy-iiur-og),  -irj  -tat  -tut  -tüd  in  vt6Ti,ta,  aetatem  vir- 


')  und  vielleicht  selbst  in  den  nominalen  Femm.  auf  ^ ^  wenngleich  dessen  I-Laut  da  erloschen  , 
ist.  —  -)  Wenn  früher  wegen  der  Abkürzung  des  r^ir  in  rt"^  (§  259),  das  doch  auch  im  Arab.  mit  den 
zwei  Puncten  über  sich  für  alterthümlich  feierliche  Lesung  noch  das  n  verlangt,  dieses  r  für  Ueber- 
gangslaut  aus  n  genommen  und  n  als  ursprüngliche Feminin-Endung  von  Ü  i<"n  als  sie  abgeleitet  worden 
ist,  so  sieht  man  jetzt  diese  Annahme  theils  ausdrücklich,  theils  wohl  in  der  Stille  zurückgenommen 
Psychologisch  fände  sie  vielleicht  Anhalt  an  unsrer  Volkssprache ,  die  im  gemüthlichen  Verkehr  mit 
Singvögeln  dem  Hähnchen  eine  ,,Sie"  gegenüberstellt,  so  dass  wie  man  ,, Vogel-Sie"  sagt,  die  Semiten 
etwa  eine  „Fürst-Sie"  f.  „Fürstin"  beliebt  hätten.  Wenigstens  wäre  diese  Voraussetzung  ebenso  be- 
rechtigt, als  wenn  man  noch  immer  das  plurale  C^~r  von  einem  Ur-Nennwort  ,,mon,  mol,  nielo"  (d.  i. 
Menge)  ableitet.  Gegen  alle  dergl.  Annahmen  s.  schon  §  558,  not.  2.  Wie  das  r  des  Plur.  durch  eine 
Menge  Parallelen  (§573,4),  bewähit  sich  das  r  des  Fem.  an  Binde-,  Plural-  und  Verbal-Formen  als 
unbestreitbar  ursprünglich. 
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tutem,  magnitudoj  das  im  Koptisclien  und  Berberischen  vor-  oder  antretende 
weibliche  T '),  das  deminutive  -etta -ette  im  Romanischen.  Wenn  im  Hebräischen 
wie  im  übrigen  Semitischen  diess  h  zur  Bildung  einer  weiblichen  Verbalform 
auch  vorgetreten  ist  (3hDn  illa  scribet),  so  darf  diess  nicht  befremden  und  zu 
künstlichen  Umdeutungen  verführen.  Denn  —  «)  in  andern  Sprachen  fehlt  es, 
wie  wir  eben  sahen,  auch  nicht  an  Beispp.  eines  praeformativen  weiblichen  T; 

—  |3)  im  Semitischen  ist  jenes  n  nur  dem  Vorgang  der  übrigen  Praeformm.  jener 
Tempusform  gefolgt;  in  der  3.  pers.  masc.  ist  ebenso  das  adjectivische,  sonst 
vorherrschend  afformative  Jod,  übrigens  sind  die  Pronominal-Laute  vorgetreten; 

—  y)  die  Nomm.  D''TDD5{  und  D'^TÖD  (§  570  ex.)  haben  den  Genus-Wechsel  ebenfalls 
vorn;  —  8)  im  Arab.  hat  unter  den  Pronomm.  das  dem  hebr.  SnT  entsprechende 
Demonstrativ  nebst  seinen  Ableitungen  als  Masc.  Sing,  und  Dual,  i,  als  Fem. 
Sing,  und  Dual.  J  vorn,  was  doch  nicht  Verstärkung  des  Deutesinnes  (denn  wie 
käme  gerade  das  Fem.  dazu?),  sondern  auch  nur  das  weibliche  T\  der  Unterord- 
nung sein  kann,  obgleich  dabei  am  Sing.  8jji>,  4JU>  ähnlich  gedoppelt,  wie  beim 
verbalen  hebr.  nDbbjPFi  die  Feminin-Bezeichnung  zugleich  vocalisch  (§  570, c)  und 
consonantisch  ausgeführt  ist. 

572  Auch  quantitativ  stellten  sich  den  Sprachbildnern  an  den  Gegen- 
ständen ihrer  Umgebung  zunächst  zweitheilige  Unterschiede  dar,  aber  ausser 
dem  häufigsten  und  auffälligsten  [a)  der  Einheit  und  Mehrheit  auch  die  mit 
beiden  verwandten  {b)  der  Einfachheit  und  Zusammensetzung,  [c)  der  Ein- 
geschränktheit und  Ausdehnung,  dann  innerhalb  der  Mehrheit  und  Zusam- 
mensetzung weiter  die  Unterschiede  {d)  der  zerstreuten  und  vereinten, 
[e)  der  vielartigen  und  einartigen  Mehrheit,  [f)  der  ungleichförmigen 
und  gleichförmigen  Mehrheit  oder  Zusammensetzung,  von  welcher  letztern 
wiederum  am  häufigsten  [g)  die  zweifache,  die  Paarung,  neben  der  seitnern 
aber  immer  noch  ähnlichen  mehrfachen,  der  Fächer-  oder  Faltenmehrung, 
vorkam.  Allen  diesen  Unterschieden  der  Anschauung  hat  nun  schwerlich  eine 
Sprache  mit  entsprechenden  Lautunterschieden  genügen  können;  auch  der  in- 
dische, griechische  und  arabische  Formen-Vorrath  hat  dafür  nicht  zugereicht. 
Aber  man  erkennt  noch,  wie  das  Semitische,  und  davon  nächst  dem  Arabischen 
zumeist  das  Hebräische,  ja  diess  im  Einzelnen  selbst  naturgetreuer  als  das  Ara- 
bische, mit  seinen  drei  Formen  des  Sing.,  Plur.  und  Dual  alle  jene  Unterschiede 
angedeutet  und  dabei  oft  die  Merkmale  sehr  anschaulich  bezeichnet  hat,  die 
andre  Sprachen  gar  nicht  oder  nur  in  der  Poesie  ausdrücken.  So  hat  —  1)  der 
Singular  im  Hebr.  noch  häufiger  als  anderwärts  C olle ctiv- Sinn,  wo  bei  einer 
Mehrheit  das  Merkmal  [d)  des  Vereinten  (]ii2)  oder  auch  nur  {e)  des  Einartigen 
'{^"S  G'eßügel  u.  a.)  auffälliger  und  eindringlicher  war  als  die  Mehrheit  selbst. 
,Das  Hebr.  hat  daher  nicht  nur  mehr  Freiheit,  die  Singulare  zugleich  (collectiv) 
lals  Plurr.  zu  brauchen,  sondern  auch  zahlreicher  als  andre  Sprachen  besondre 
Singularformen  für  Collectiv-Sinn  (vgl.  pecus  -oris  zu  pecus  -udis),  theils  mit 
andern  Lautmitteln  (Feminin -Beugung,  Nominal -Bildung),  theils  auch  ohne 


')  s.  Ewald,  Ausf.  Lehrb.  S.  442,  not.  2. 
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solche.  —  2)  Die  Pluralform  bildet  ebenfalls  häufiger  als  andre  Sprachen  neben 
(a)  der  Mehrheit  der  Einzelwesen  {b)  die  Zusammensetzung  des  Angeschauten, 
(c)  die  räumliche,  zeitliche,  begriffliche  Ausdehnung  ab,  und  das  Maass  des  hierin 
Gewöhnlichen  überschreitet  mit  solcher  Veranschaulichung  des  Dargestellten 
noch  die  Dichtersprache.  —  3)  Die  Dual  form  bezeichnet  an  Natur-  und  Kunst- 
producten  das  Merkmal  {/')  des  gleichförmig  Vervielfältigten,  sowohl  des  {(/)  Ge- 
paarten als  des  Mehrfachen  auch  in  solchen  Fällen,  wo  es  anderwärts  mit  blosser 
Singularform  unbezeichnet  gelassen,  oder  mit  Zusätzen  umschrieben  wird.  Aber 
wie  überall  der  Gebrauch  der  Daalform  mit  der  urkräftigen  Anschaulichkeit  des 
Ausdrucks  immer  mehr  abgekommen  und  zuletzt  erloschen  ist*),  hat  ihn  auch 
das  ältere  Hebr.  noch  reicher  und  freier,  am  freiesten  auch  spät  noch  die  Volks- 
sprache. Für  mehr  zufällige  oder  willkürliche  Paarungen  (zwei  Männer,  Knaben, 
Schützen,  Namen,  zweimal  Erinnern  u.  dgl.,  alles  im  Arabischen  Dual)  erscheint 
er  schon  wieder  aufgegeben,  zu  mehr  abstracten,  wie  im  Arab.  „die  zwei  Gelben" 
(Gold  und  Safran),  die  „zwei  Erzeuger"  (Aeltern),  wohl  noch  gar  nicht  vorge- 
rückt. Am  Pronom.  und  Verb  mag  er  im  altern  Hebr.  wohl  noch  häufiger  ge- 
wesen sein,  als  wir  ihn  jetzt  noch  schriftlich  erkennen;  aber  die  Spuren  reichen 
doch  noch  bis  Jeremia. 

573  In  der  Lautbildung  der  Numerusformen  ist  das  Hebräische  dem 
Abendländischen  noch  sehr  nahe  geblieben.  Denn  abgesehn  —  1)  von  jener 
lautsparenden  und  am  Gewohnten  festhaltenden  Anwendung  andrer  Collectiv- 
Singg.  (§567,1)  folgt  alle  übrige  Expansiv-  und  Pural- Bezeichnung,  ganz  wie 
dort,  dem  sinngemässen  Princip  der  Lautfüllung  und  Lautdehnung.  So  — 
2)  bei  der  Collectiv-Bildung  mit  innerem  Ablaut  des  Wortstammes ,  welche  im 
Arab.  und  Aethiop.  als  sogenannter  „Plur.  fractus"  die  herrschende  Art  der 
Pluralbezeichnung  geworden  ist,  und  den  arab.  „Plur.  sanus"  auf  -una  -ina 
(hebr.  D^— )  beinahe  ganz  auf  das,  was  er  ursprünglich  war,  den  persönlichen 
Plural,  beschjcänkt  gelassen  hat.  Die  Füllung  und  Dehnung  dabei  ist  im  Arab. 
sehr  mannigfaltig*);  im  Hebr.  sind  die  Beispp.  an  Art  und  Zahl  ungleich  be- 
schränkter, darum  aber  nicht,  wie  bisher  geschehn,  in  der  Sprachlehre  ganz 
unbeachtet  zu  lassen.  Im  Abendländischen  entsprechen  etwa  Fälle  der  Vocal- 
Mischung,  wie  engl.  Sing,  man  woman  (ursprüngl.  mitß)  Mann,  Weib,  Plur.  men  : 


1)  Die  jungem  indischen  Sprachen  haben  den  Dual  des  Sanskrit  verloren ;  im  Griech.  erscheint  er 
nur  bei  Homer  und  den  altern  Attikern  (auch  Plato)  noch  häufig",  später  immer  seltner;  das  Latein 
hat  ihn  bis  auf  duo  und  ambo  verloren.  Aehnlich  das  Syrische  ;  im  Neuarabischen  ist  er  schon  mehr 
als  im  Hebr.  eingeschränkt.  Im  Deutschen  sollen  den  gothischen  und  althochdeutschen  Dual  des 
Personal-Pronomen  jetzt  nur  noch  einzelne  Volksmundarten  erhalten  haben,  L.  Diefenbach  Pragmat. 
deutsche  Sprachl.  (Stuttg.  1847)  S.  233.  —  *)  Ausser  schlichten  Feminin- Bildungen,  die  auch  das  . 
Hebr.  als  Collectiv-Singg.  kennt,  und  neben  Augmentativ-Formen  mit  I  vorn  (§556.  548)  oder  ^jjl — ' 
hinten  (welches  letztere  jedoch  meist  dem  ",:  der  spätem  hebr.  Abstracta  zu  entsprechen  scheint,  §  547,/), 
zeigen  die  meisten  übrigen  ,,Plurr.  fracti"  Füllungen  mit  (§209)  vollerem  u  (=5,  vgl.  "i'':.n),  oder 
Dehnungen  (vgl.  ^'li)  mit  ü  i  a  wä  äj,  oder  Verdoppelungen,  ähnlich  den  formis  duplicatis  (§  555), 

oder  zweierlei  Derartiges  zusammen.  Die  wenigen  Beispp.  ohne  dergleichen  (jaJ,  J**,  J**,  J*^) 
sind  Rückfälle  in  sonst  gewohnte  Abstractform  oder  wohl  auch  urspiüngl.  Collectiv-Singg.  mit  Feminin- 
form daneben  für  das  Nom.  unitatis  (§  562,3). 
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women  (mit  ursprüngl.  ä),  im  Deutschen  bei  schon  angetretner,  dem  Plural- 
Anschluss  hinderlich  gebliebner  Bildungssylbe  Gärten  Böden,  Väter  Brüder, 
nur  dass  solcher  Ablaut  auch  mit  Plural-Anschluss  eintreten  kann  (Bad  Bäder, 
Sohn  Söhne  u,  s.  f.).  —  3)  Der  Dehnung  der  schon  vorhandnen  Genus-Endung 
ähneln  die  Pluralbezeichnungen  wie  in  mensa  mensae,  Movaa  Movaki,  alt- 
deutsch kepä  [Gabe),  Plur.  kepö  (wo  auch  dieselbe  Trübung  wie  beim  hebr. 
n—  in  ni).  —  4)  Den  angetretnen  Dehnsylben  D—  DI,  deren  D  überdem  noch  an 
die  latein.  sinnverwandte  Superlativ -Bildung  mit  ni  (maximus  -umus)  erinnern 
mus's,  gleichen  selbst  noch  ganz  und  sind  wohl  urverwandt  das  latein.  -um  und 
um  der  Genitt.  Plur.,  das  sich  nur  in  1.  und  5.  Decl.  noch  durchweg  mit  r  ver- 
stärkt hat  (§  300'');  ebenso  der  indische  Genit.  Plur.  auf  -am  -näm,  die  goth.  und 
altd.  Dativi  Plur.  auf  -am  -um  und  die  beiderseits  abgestumpften,  aber  im  Ge- 
brauch ausgedehntem  griech.  -av,  deutsch,  -en  -n.  Gerade  für  jene  Partitiv-  und 
Possessiv-Verhältnisse  der  Mehrheit  war  der  starke  und  volle  Dehnlaut  am  ge- 
eignetsten, während  das  schwächere  -g  -ng  -ag  (woraus  deutsch  erst  -er,  vgl.  war 
altdeutsch  was,  wir  goth.  weis)  den  übrigen  Casus  genügte.  Dass  aber  für  das 
Semitische  unsere  obige*)  Annahme  der  zwei  Urformen :  sächlich  Q—,  per- 
sönlich D^—,  beiderseits  flectirt  D"»—,  die  allein  wohlbegründete  ist,  zeigen 
ausser  den  schon  erwähnten  Ueberresten  (§567,4)  —  aj  von  Nomm.  propr.  noch 
zum  Stadtnamen  D'^nna  2Sm.3,16  u.  ö.  die  ältere  Nebenform  D^nna,  woher  noch 
■'XJ^nns  ib.  23,31^).  1  Chr.  11, 33;  -  Ij  von  appellativen  Pluralformen  die  noch 
allgemein  gebrauchten:  für  ür  arab.  antum  m.,  antunna  f.,  antuma  du.  comm., 
aram.  antun  m.;  am  Verb  arab.  -tum  m.,  -tunna  f.,  -tuma  du.  c,  aram.  -tun  m., 
hebr.  noch  W  in  '^pP'aS  u.  dgl.;  für  euc/i  arab.  -kum  -kunna  -kuma,  aram.  -kön 
kün  m.;  für  sie  {ii,  eos)  arab.  hum  hunna  huma,  -hum  -hunna  -huma,  äthiop. 
-homa  -bona;  für  hi  syr.  honün;  für  qui  arab.  (auch)  alladüna;  an  Nomm.  für 
Plur.  masc.  Nominat.  arab.  -una;  an  Verbal-Personen  Plur.  masc.  arab.  -üna, 
-ü  (X^),  äthiop.  -u,  hebr.  und  aram.  '}'!—  ^i  — ;  also  D'l—  noch  durch  alle  Ab- 
schwächungen  erkennbar  als  persönliche  Pluralform  für  Subjects-  oder  Prae- 
dicats -Nominativ;  —  c)  D—  als  sächliche  Pluralform,  und  zwar,  wo  sie  rein 
sächlich  blieb,  noch  ganz  begrifFsgemäss,  wie  das  abendländische  Neutrum  auch 
ohne  Form -Unterschied   der  Subjects-  oder  Obj  ects- Stellung ')   gelassen,    an 

>)  Gegen  die  Herleitung  des  Plural-Ö  aus  einem  urspr.  Substantiv  s.  schon  S.368not.2;  gegen  die 
Ableitung  von  der  Nunation  s.  §  528,  y  u.  not.  1,  und  Jen.  Litztg.  1848,  242,  S.  967.  Das  Entschei- 
dendste ist,  dass,  so  wie  die  Genus-,  Casus-,  Tempus-  und  Verbalgenus-Bezeichnung,  so  gewiss  auch 
üie  Numerus-Bezeichnung  theils  innern  Ablaut,  theils  äussere  Anschlüsse,  nicht  aber  erstem  ausschliess- 
lich gehabt,  und  von  einer  Nunation  mit  ü  sich  gar  keine  Spur  erhalten  hat.  —  2)  Dort  ist  nur  -^^sirria 
»•erschrieben.  Dass  aber  auch  1  Chr.  11  i^si—  aus  i-ai—  verschrieben  sei,  ist  mit  dem  Di^in  des  Syr' 
2Sm.23  gegen  die  übrigen  Zeugen  nicht  erwiesen.  Die  Gcntilicia  haben  ja  auch  sonst  oft  die  ältere 
Form  erhalten,  vgl.  rrb-^i::  ''a'^Tr.  —  3)  Hiernach  war  es  ganz  unnüthig,  das  ö—  der  hebr.  Ad- 
•erbia  als  Accusativform  des  Plur.  aufzufassen.  Accusativ  war  es  wohl ,  hatte  aber  sein  ä  nicht  des 
pasus-Sinnes  wegen.  Denn  das  ganze  Accusativ-A  scheint  im  Semit,  (wie  auch  noch  im  Arab.  die 
|5chreibung  mit  X  an  den  Singg.,  und  die  Nicht-Anwendung  beim  Plur.  und  Dual,  zeigt),  wenigstens 
oweit  es  als  ausschliesslich  accusativisch  dem  i  des  Casus  obliq.  oder  Genitiv,  gegenüber  tritt,  erst 
ungern  Ursprungs.  Und  wie  wäre  denn  t,—  gerade  als  Accusativ  dazu  gekommen,  mit  seinen  Ab- 
chwächungen  zu  ■,  — ,  im  Aram.  sich  als  weiblichen,  im  Aethiop.  als  männlichen  Plural  zu  erhalten! 
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Nomm.  ausser  jenem  D33  (§567,4)  Diä'n  u.  a.   nur  noch  zweifelhaft  erkennbar  an 
D5D,  sicher  aber  an  mehrern  Adverbb:  DTÜ  Dsn  W^"^"]  u.  a.,  §  529  ex.,  welche  ihr 
D-^-  nicht  als  Adjectiv-Sylbe  (=  "j—  ^\^,  §547,;')  haben  können,  da  gerade  diese 
sonst  vorherrschende  Erschlaffung  des  D  zu  "J  an  Adverbb.  nicht  vorkommt,  diese 
vielmehr  ihr  D  ebenso  und  noch  treuer  und  länger  festgehalten  haben  als  die 
Nomm.  ihr  numerales  D  in  W  — ,  D"^  — •     Eben  so  sicher  blieben  von  diesem  sUch- 
lichen,  also  mehrfach  brauchbaren  D— ,  einerseits  im  Aram.  die  Feminin-Plurr. 
-an  -ön  -a  (^^-:j^^  vgl.  ^  von  ]l)  an  Verbalformen,   und  dieselben  unverkürzten 
Feminin-Plurr.  -an  -ön  an  Nomm.  neben  den  vor  Anschluss  tauglichem  -at-ot 
(§  567,3)  aller  Bindeformen;   anderseits  im  Aethiop.,  gegenüber  dem  dort  schon 
allein  herrschend  (obwohl  zugleich  abstract  und  darum  vielfacher  anwendbar) 
gewordenen  weiblichen  Plur.  auf  -at,  der  an  Adjectt.  und  Participp.  gebrauchte 
unweibliche,  also  männliche  Plur.  auf  -an  (vgl.  auch  §574,2);   während  sich  an 
Verbalformen  entweder  von  jenem  ät  her  (dessen  f\  nur  am  Sing.  fem.  blieb)  oder 
ebenso  wie  am  chald.  Perf.  (X"1T0^  und  "J'^TOi*)  von  -an  als  sächlichem  Plur.  her  *) 
ein  -a  als  Zeichen  des  Plur.  fem.   erhalten  hat,  Dillmann,  S.  230.  162.    — 
dj  Q"^—-  als  flectirte,  persönliche  und  sächliche  Pluralform,  zunächst  für  Genit. 
und  Accuss.  noch  erkennbar  an  jenem  0*^33,  §567,5,  und  am  altarab.  -ina,  auch 
meist  noch  nfeuarab.  -in  der  Nomm.,  aber  ganz  wie  in  den  roman.  Sprachen  -os 
-as  -es  (vgl.  los  las  les  v.  illos  illes,  §  530,/'),  des  häufigem  Bedarfs  jener  Casus 
wegen  zum  allgemeinern,  casuell  unterschiedlosen  Nominal -Plural  geworden, 
wie  ausser  dem  arab.  f^.JJl  f.  qui  quos  etc.  (wo  das  i  vom  Sing,  her  Vorrecht  be- 
hielt) im  gewöhnlichen  hebr.  D''— ,  gen.  comm.  bei  CTJ^Jb!!  D'^tJD,  Ü'^'iV  (von  HDi'^) 
Tauben,  D''2ns<  Steine  (fem.),  gen.  masc.  bei  D"'Db)2,  D'^niD,   neben  JniDbia,  ninit: 
(femm.),   ebenso  im  ganzen  aram.   I^—  gen.  comm.  und  masc,  und  in  dem  -in 
einzelner  neuarabischer  Mundarten. 

574       Wie  für  die  D via  1- Bezeichnung  im  Hebr.  und  Arab.  einerseits,  vor-   • 
züglich  bei   den  Nomm.,   der  Trieb  doppellautiger  Zerlegung,   anderseits,  am   i 
meisten  bei  Pronomm.  und  Vbb.,  die  Triebe  theils  der  geringen  Kürzung  zur  Be-    ' 
schränkung  auf  Zwei,  theils  der  geringen  Weiterung  zum  Hinweis  auf  Beider- 
seitiges, gewaltet  haben,  ebenso  auch  im  Griec^iischen  und  Altdeutschen;  vgl.    \ 
—   1)  Nominal -Dual  im  (häufigem)  Casus  obliquus,  arab.  -aini  neben  Plur.  -ina 
(zugleich  mit  spitzerm  Auslaut),   hebr.  DI'—  neben  Plur.  D*^  — ;    ähnlich  -oiv  -aiv 
neben  Plur.  -av  -uv  (dor.);    vat'v  vcpp  neben  Plur.  nöbis;    altd.  unchar  unch  (nasal) 
neben  Plur.  unsar  uns;    sanskr.  Dat.  Dual,    wmr    (bhjäm);   slav.  Dual  -oj  -aj  -ej 
neben  Plur.   -y  -i  -e;    —    2)  Verbal-Dual  (3.  pers.  Perf.)  neben  Plur.  i,  ü  {m'^) 
arab.   -a  (l— ),  wahrscheinlich  Abkürzung  des  altsächlichen  Plur.   )—  (=D— , 
§  573,  (?),  mit  Bevorzugung  des  minder  vollen  a  vor  u  oder  des  mehr  Sächlichen 
bei  Dual-Sinne  vor  dem  mehr  Persönlichen  beim  Plur.;  hebr.  an  2.  und  3.  Pers. 


>)  schwerlich  erst  von  dem  -6n  des  componirten,  dem  hebr.  nsn  entsprechenden  Pronom.  separat.  I 
her,  dessen  n  gerade  wesentlich  war  (§  528,(5),  imd  sich  daher  auch,  wo  die  verbalen  Feminin-Plurr.  den 
pronominalen  (nicht  wie  meist  im  Aram.  den  nominalen)  gefolgt  sind ,  wie  überall  im  Hebr.  und  Arab. 
an  na   ",,  durchweg  erhalten  hat;  von  ät  aber  mit  Uebergewicht  des  ä  fiel  t  leichter  ab  als  vom  singu- 
laren  ät. 
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fem.  Dual,  "j  neben  Plur.  np;  ähnlich  to)  agpco  neben  Plur.  nos  vos;  auch  duo  ambo 
neben  Plur.  bonos  tres,  naTSe  neben  Plur.  naTdec;  —  3)  Pronominal-  und  Verbal- 
Dual  (3.  und  2.  pers.)  arab.  huma  antuma,  -tuma  -kuma  neben  Plur.  hum  antum, 
-tum  -kum;  althebr.  (2.  pers.  fem.)  Hirii?  neben  Plur.  "jriS?,  1t^  —  ,  an  Vbb.  (2.  und 
3.  pers.)  althebr.  wahrscheinlich  r^l  neben  Plur.  )''\  1;  ähnlich  -stov  -fis&ov  neben 
Plur.  -ers  -fia&a;  -srov -ntjv  neben  Plur.  -ovti  (wovon  -ovai,  -unt);  goth.  habaith 
(/ladet)  Dual,  habaits. 

575       BJ   Die  dem  Nomen  eigenthümliche,   aber  dem  Substantiv,  Adjectiv 
und  Personal-Pronomen  gemeinsame  Wortbeugung  betrifft  zunächst: 

I)  den  Status,  d.h.  die  verbundene  oder  gesonderte  Stellung  im  Wortverband. 
Hiernach  wird : 

1)  für  Substantiv  und  Adjectiv  ein  sogenannter  „Status  constructus", 
d.h.  die  vorwärts  angelehnte  Stellung  vor  einem  Substantiv -Genitiv  (seltner  vor 
Adverbial-Zusatz)  in  den  meisten  Fällen  durch  eine  der  Anlehnung  gemässe  Ver- 
kürzung der  Nominalform  vom  „Status  absolutus",  derunangelehnten  Stellung 
in  unverkürzter  Form,  unterschieden,  z.B.  IJJT  (dt  und  Alter,  bi^ia  gross  und  Grosser, 
Qin'!:«  (§567)  Gottheit,  Gott,  nsbia  Königin:  '\'^1  ns  ein  alter  Vater,  eines  alten 
F.,  einen  alten  V.,  ]]?Ta  "l^an  ani;»  es  frevelt  der  Junge  am  Alten,  nttJÄ  D''p|5'Tfn"bK 
zu  den  Alten  sprach  er,  nrij«  bi^5  gross  \hist']  du,  D'^SilS'l  ü^bSlt;  grosse  und  gute  y 
fnsn  rii«;  Dinbx  Sna  creavit  Dens  terram,  nsbian  "inpSb  zur  Königin  Esther,  'T  '5 
's  '12  alle  in  statu  absoluto  (Sonderform);  aber  rTl^a  IpT  Aeltester  des  Hauses, 
T'yn  "iJipT  Aelteste  der  Stadt,  TTS  b^^!^  gross  [von']  Macht,  grossmächtig,  T^H  'ib'l5 
die  Grossen  der  Stadt,  riiSDS  "^nbi);  Gott  der  Heerschaaren,  l^llj^'a  "^nbsn  ^'^'^  Gott- 
heit aus  der  Nähe,  J^STÖ  nsb'a  Königin  Saba's,  'T  'Di  'i?  "a  alle  in  statu  constructo 
(Bin  deform);  rnDJ?  hart,  bb  All,  na  Tochter:  ^y^'r\^'^-ü'^_  ein  hart -nackig  Volk, 
nST"bDa  {heim  Alle  Dieses)  hei  alle  Dem,  ^Ta  n3  wessen  Tochter? ,  'p  'd  'n  in  st.  c. 

576  2)  Für  die  Personal-Pronomina  unterscheidet  sich  eine  rückwärts 
angefügte  Stellung,  worin  sie  Pronomm.  affixa,  gewöhnlich  aber  nur  „Suffixa" 
(pronominale  Anfügen)  heissen,  von  der  gesonderten,  unangefügten  Stellung,  worin 
man  sie  „ Se parat a"  nennt.  Nach  dieser  zweifachen  Stellung  werden  —  a)  die 
Suffixa  als  Objects-Accusative  {mich,  dichu.s.f.)  oder  Genitive  {mein,  dein 
u.  s.  f.)  dem  Worte,  wovon  sie  abhängen  (Verbum,  Nomen,  Partikel),  angefügt, 
daher  meist  in  einfacher  Form  belassen  oder  aus  längerer  Form  verkürzt,  und  mit 
jenem  Worte  in  Eins  gesprochen  und  geschrieben ;  wogegen  —  hj  die  Separata 
gewöhnlich  —  «)  zum  Ausdruck  der  Subjects-Nominative  (ich,  du  u.  s.f.),  wo  zu 
deren  nachdrücklichen  Bezeichnimg  die  Yerbal-Anschlüsse  nicht  genügen  oder  ein 
A'erbum  zum  Anschluss  fehlt,  in  längerer  oder  zusammengesetzter  Form  besonders 
gestellt,  bisweilen  aber  auch  —  ß)  einem  Suffix,  wo  diess  der  nachdrücklichen  Per- 
sonalbezeichnimg nicht  genügt,  in  Apposition  zum  Accus,  oder  Gen.  nachgesetzt 
werden;  z.  B.  (a)  "'S^TÖpa  suchet  mich,  '^isn  en  me,  "^DS?  6  narr]q  fiov  (neugriechisch 
nuttQuov),  "^nSi  eigentl.  Nähe  mein  (§513  ex.)  =  hei  mir,  i:  u.  i—  Suffixa;  (h)  ^r}'S>^1 
ego  scio,  ^f'bttS?  ego  regnaho,  "^Dbi?  na  fremd  [hin']  ich,  (ß)  ''3iJ"D?  ''??1^  segne  mich, 
auch  mich,  ^Dbi?  ipit  '^SiJ  (§489 f.)  Separata;  Dn'^sb'a  reges  eorum,  ^XlÖ';i  man  iiferant, 
Dn^niÄl  niQn  ipsi  et  pater  eorum,  d''ri2^'l"'  novi  eos,  UXyn  D'^'a^a  diehus  iisdem,  DH  D — 
Suffixa,  n'En  nfi(n)  Separata. 
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577  3)  Da  hiernach  die  Suhstanfiva  sich  nicht  bloss  an  Genitive  andrer 
Substt.,  die  dabei  noch  getrennt  gesprochen  und  geschrieben  bleiben,  in  statu  con- 
structo  anlehnen,  sondern  auch  Genitive  der  Personal-Prononun.,  mit  denen  sie  in 
Eins  gesprochen  und  geschrieben  werden,  sich  angefügt  bekommen :  so  lässt  sich  für 
die  Substantiva  neben  dem  Stat.  constructus  noch  ein  Status  conjunetus  (An- 
fugeform},  als  Form,  die  vor  Suffixen  eintritt,  unterscheiden.  Bei  manchen  Sub- 
stantiv-Bildungen, namentlich  den  Femm.  auf  n— — ,  H— —  und  den  masc.  „Sego- 
iStis"  (Tab.  X,  nr.  1),  kommt  die  Beugung  des  Singular,  den  der  St.  constr.  hier 
unverändert  lässt,  nur  an  diesem  St.  conj.  zum  Vorschein,  z.B.  von  T'Sä  Gebieter 
Fem.  HT^na  und  ITlSa  Gebieterin^  st.  c.  nur  n"}n3,  st.  conj.  'n';i2a,  wie  in  nnisa 
■•nina  meine,  ihre  G.;  lU?  Bauch,  st.  c.  "JUSl,  st.  conj.  ':'J3  in  "^rja  13133  mein,  sein 
Bauch;  1D21  Honig,  st.  conj.  '"021  in  '»irn'1  mein  H.  Was,  wie  diess  letzte  Beispiel, 
seinem  Begriffe  nach  nur  Singularform  zulässt,  kann  flectirt  nur  im  St.  c.  oder  conj. 
vorkommen  *). 

578  II)  Die  Casus,  d.h.  die  Verhältnisse  desXomen  zu  andern,  nahen  oder 
fernen,  verbundenen  oder  gesonderten  Satztheilen,  hat  das  Hebr.,  wie  das  Semi- 
tische überhaupt,  von  jeher  zunächst  nur  zweifach  durch  Flexion  unterschieden: 
einen  Casus  rectus  (Nominativ)  in  unabhängiger  Subjects-  oder  Praedicats- 
Stellung,  und  einen  Casus  obliquus  in  abhängiger,  durch  Verb  oder  Nomen  be- 
dingter Object-  oder  Continens-,  also  Aceusativ-  oder  Genitiv  -  Stellung. 
Diesen  Casus-Unterschied  drückt: 

1)  am  Personal-Pronomen,  wie  schon  bemerkt  (§  576),  die  zweierlei,  einer- 
seits (für  \om.)  längere,  zusammengesetzte  und  besonders  gestellte,  anderseits  (für 
Acc.  und  Gen.)  kürzere,  meist  einfache  und  andern  Satztheilen  angefügte  Wort- 
form aus.  Eine  weitere  Unterscheidung  des  Accus,  und  Genit.  ist  dabei  nur  für  die 
I.  pers.  Sing.  (13  mich,  1—  meiji)  gleichmässig  durchgeführt,  für  die  III.  pers.  Sing. 
(?3_n3— f.  ^n:— nn:— ,  §289,2,  =/<«■,  §528,ö)  nur  zufällig  ermöglicht,  übrigens 
bloss  theilweise  durch  übriggelassene,  doch  nicht  dem  Pronominal-Sinn  angehörige 
Zwischenvocale  vermittelt. 

2)  An  den  übrigen  Pronomm.  ist  der  Genitiv  nur  durch  die  Nachfolge  in  der  Stel- 
lung (§  575  ex.),  der  Objects-  oder  Adverbial-Accusativ  nur  durch  den  Wortverband, 
und  theilweise,  wie  auch  am  Personal-Pronom.  durch  ns>5  (§512,«)  erkennbar  gelassen. 

3)  An  Substantiv  und  Adjectiv  hat  zwar  der  älteste  Hebraism  gleich  dem  Alt- 
arabischen  den  Casus  rectus  und  obliqiius  noch  mit  einem  Vocal-Unterschied  be- 
zeichnet, der  sich  ebensowohl  auf  die  alten  Plural-  und  Dual-Endungen  geworfen 
(DS3  D"^33,  D'inna  D'^'ina,  §567,5.  573,«,  D^py  oculos  -orumu.  n;*^:?  duofonticuU 
N.  pr.),  wie  ausserdem  als  Auslaut  auf  1  (wahrscheinlich  tonlos  l)  für  Nom.  und  < 
(gleich  tonlos)  1—  für  Genit.  oder  Accus,  bemerklich  gemacht  hat.  Allein  diese  \ 
ganze  Casus-Bezeichnung  ist  bis  auf  vereinzelte,  meist  poetisch  oder  vulgär  alter- 
thümliche  Ueberreste  in  dem  uns  vorliegenden  Bildungsstand  der  Sprache  erloschen, 
und  so  der  Genitiv-Ausdruck  auf  die  Nachfolge  nach  dem  Status  constructus  (§  575), 
die  Accusativ-Bezeichnung  auf  jenes  ns<  vor  determinirten  Nomm.  (§  512,3)  be- 
schränkt worden. 


i)  Auch  im  Nachfolgenden  sind  Beispp.  des  Stat.  cstr.  immer  mit  dem  ConjunctiTus  —  (Tab. 
Vn,  22),  Beispp.  des  St.  conj.  mit  dem  Abkürzungs-Strich  (§  221)  bezeichnet. 
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679  Nur  für  den  Adverbial-Acciisaf iv  des  Wohin  oder  Wo,  seltner 
des  Wann  und  Wie  hat  sich  eine  Bezeichnung  mit  dem  Urdeutelaut  n  (urspr.  ha, 
§  529,«)  in  zahlreichern  Beispp.  erhalten.  Aber  diese  sichtbar  jüngere,  nachwüch- 
sige Casus-Bildung  unterscheidet  sich  von  der  altern  mit  u  und  i  wesentlich  da- 
durch, dass  jener  Laut,  obschon  als  vocalisch  erweichtes  (§416)  imd  enttontes  n  — 
jenem  1  ''—  entsprechend  geworden,  doch  —  1)  niemals  gleich  diesen  in  eine 
Numerus-Endung  eindringt,  sondern  diesen  schon  festgewordenen  Endungen  sich 
nur  anhängt,  vgl.  nttlSniüKt.  §567,4;  D^U^  (^«g"^)  Jahr:  ntt^'a^  D^^^^  von  J.  zuJ.; 
D'^ttTSn  (Plur.  von  '>)2W)  Himmel:  n^'^^STSn  gen  H.;  D^na  {Kelternpaar,  Dual)  N.  pr.: 
rra'^ria  gen  G.;  Otj  da,  dort  (§573,  c):  niSTÖ  daselbst,  dorthin;  —  2)  dass  es,  wie  in 
diesen  Beispp.,  so  auch  an  die  meisten  Singg.  erst  mit  lockerm  Sylbenverband  sich 
anfügt,  vgl.  n^a  Haus:  TlT^^Z  (ohne  Dag',  lene  im  f\)  domum  und  domi;  ^'^b  Nacht: 
nib"»^  Nächte^  T^vh  (1.  laj'Ia)  Nachts;  H'a'lii'a,  eigentl.  fleckchenweise,  noch  mit 
'üMHX^  (sonst  D^S'a  'ötVü)',  —  3)  dass  es  anders  als  das  alte  '^—  und  'i,  deren  Casus- 
Verhältnisse  (ausser  den  Eigennamen)  fast  noch  ausnahmslos  erkennbar  blieben, 
seinen  Casus-Sinn  allgemein  oder  provinciell  auch  schon  aufgegeben  hat,  z.  B.  tt'yn 
Silva:  1^iy^)t\  in  silvam,  mü"in3  in  silva;  Jnb''b  noctu  und  no:v,  HD'inn  ephraim. 
=  O'ntiri  die  {Sonnen-)  Scheibe. 

580  Die  entfernteren  Casus- Verhältnisse  unseres  Dativ  und  des  latein.  Ab- 
lativ hat  das  Hebr.,  wie  das  Semit,  überhaupt,  niemals  durch  Flexion  ausgedrückt. 
Vielmehr  wird  —  1)  der  Dativ,  wie  im  Französischen,  mit  der  Praepos.  b  zu  (vgl. 
a  von  ad),  —  2)  der  Ablativ,  wie  bei  uns,  mit  mehrerlei  Praeposs.,  hauptsächlich 
yiZ  von,  3  in,  an,  mit  umschrieben,  z.  B.  Di'^b  diei,  D^^b  b^T\^  nützt  dem  Volke,  ]ln3 
^Sb  dedit  nobis;  '}'l''2'a  Sione,  vo?i  Zion,  «15^?  anno,  in  dem  Jahre,  l'ins  gladto,  mit 
dem  Schwert. 

581  In  den  Sprachen^  die  eine  mannigfachere  und  vollertönende,  mit  Con- 
sonantschlüssen  und  Vocallängen  in  die  Ohren  fallende  Casus-Bezeichnung 
ausgebildet  haben^  musste  die  Wortstellung  im  Satze,  da  das  Verhältniss  seiner 
Theile  durch  solche  Casusformen  an  jeder  Stelle  bemerklich  genug  blieb,  sehr 
ungebunden  und  nach  Rücksichten  des  Nachdrucks,  Wohlklanges,  Versmaasses 
sehr  frei  wählbar,  das  Zusammengehörige  konnte  auseinander  gerissen,  das  Un- 
zusammengehörige aneinander  gerückt  werden,  wie  diess  z.B.  im  Lateinischen, 
wo  die  Casus-Endungen  dem  volksthümlich  festen  Ordnungssinn  gemäss  am 
stärksten  geblieben  sind,  auch  am  stärksten  sichtbar  ist.  Ganz  anders  im  Semi- 
tischen, wo  sich  die  Nominal-Casus,  analog  den  Verbal-Modis,  von  jeher  nur 
durch  dünne  Vocal-Unterschiede  bemerklich  gemacht,  daher  auch  in  den  meisten 
Sprachzweigen  ausser  dem  Arabischen  ganz  oder  grossentheils  bald  wieder  ver- 
loren haben,  ausserdem  aber  die  nationale  Gedankenrichtung,  die  das  in  der  An- 
schauung Vereinte  gern  auch  im  sprachlichen  Ausdruck  vereint  Hess,  daher 
selbst  Entbehrliches  zusetzte  und  z.  B.  für  „Thiere,  Vögel,  Fische"  meist 
„Thiere  des  Feldes,  Vögel  des^Himmels,  Fische  des  Meeres"  sagte,  jene  durch 
die  Wortklänge  bedingte  Untrennbarkeit  des  Zusammengehörigen  noch  befestigt 
hat.  Daher  mit  der  Gebundenheit  und  Stetigkeit  der  Wortfolge  auch  die  Ge- 
-wöhnung,  das  vor-  oder  rückwärts  sich  Anlehnende  mit  dem  Benachbarten 
zusammenzusprechen;    daher   zunächst   der  unserer   freiem  Wortstellung,  wie 
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j, Fürst  des  Landes'^  oder  „des  Landes  Fürst",  „vox  hnjus"  oder  „hujus  vox", 
ganz  entgegengesetzte  Zwang  des  „Status  constructus",  wobei  das  Nomen 
regens  stets  nur  vor-,  der  Genitiv  oder  sonstige  Zusatz  stets  nur  nachsteht, 
und  Nominalformen  („Binde formen")  entstehn,  die  wenn  gleich  im  Lehrbuch 
der  Kürze  wegen  einzeln  hingestellt,  doch  im  hebr.  Texte  gar  nicht  ohne  Nach- 
folge eines  Wortes  vorkommen  können. 

582  Bei  diesem  Status  constructus  und  absolutus  ist  wohl  zu  be- 
achten —  1)  dass  es  für  beiderlei  Status,  wie  schon  die  Beispp.  §575  zeigen,  zu- 
nächst gar  nicht  auf  deren  Casus -Verhältniss  ankommt.  Das  dem  St.  cstr. 
Nachfolgende  muss  freilich  immer  Genitiv  (oder  so  gefasster  Adverbial-Zusatz, 
oder  Relativ-Satz,  oder  doch  dem  Genitiv  benachbart),  aber  das  Wort  im  St. 
cstr.  selbst  ebenso  \vie  ein  Wort  im  St.  absol.  kann  jederlei  Casus,  unter  andern 
auch,  wie  bei  gehäuften  Genitiven,  selbst  Genitiv  sein,  z.  B.  D^Sjt'Tfb'o  KaS"'lTD 
Oberst  {des)  Heeres  {des)  Königs  Syriens.  Gleichwohl  —  2)  hüte  man  sich,  ausser 
solchen  Fällen  das  Nomen  im  St.  cstr.  für  den  Genitiv  selbst  zu  halten.  Status 
constr.  ist  Stellung  vor  Genitiv  nicht  selbst  Genitivform.  —  3)  Obgleich  die 
Formveränderung  des  Nomen  regens  statt  des  Genitivs  selbst,  zunächst  vom  an- 
lehnenden, zum  Folgenden  neigenden  und  eilenden  Sprechen  ausgeht:  so  bleibt 
doch  auch  das  Sinnverhältniss  beider  Nomm.  dabei  wirksam,  indem  das  voran- 
stehende Nomen  regens  schon  in  Bezug  auf  den  nächstfolgenden  Genitiv  gedacht 
wird,  als  Theil,  Werk,  Eigenthum,  Eigenschaft  u.  dgl.  sich  ihm  anschliesst  und 
dadurch  wie  seinen  BegrifFskreis,  so  auch  seinen  Laut  beschränkt.  —  4)  Ob  Form- 
veränderung eintritt,  ob  und  wie  sich  die  Nominalform  im  St.  cstr.  verkürzt, 
hängt  theils  von  der  Art  seiner  Endung  (§  259),  theils  vom  innern  Vocallaut  und 
Sylbenbauab  (§341,c.  354  —  70.  375.  407.  444ff.).  Auch  ein  unverkürztes  Nomen 
mit  festen  Vocalen  steht  vor  Genitiv  doch  noch  im  St.  cstr.  und  lehnt  sich  mit 
der  Aussprache  ihm  an,  z.  B.  ni?12  D'IC  sus-Par'o,  Uoss  Pharao's,  T2  "1133  gibbor- 
sajid,  Held  {der)  Jagd;  bD">n  niT^tJ  schirot-hekäl,  Palast- Gesänge.  Scheinbare 
Verlängerungen,  wie  neben  IK  Vater,  DhS  "'lij;  V.  Edorn's,  sind  nur  vollere  Ur- 
formen, die  sich  im  Schutze  des  Wortverbands  erhalten  haben  (§33.  451,  f). 
—  5)  Ob  das  Nomen  im  St.  cstr.  unter  blosser  Tondämpfung  (§  314)  mit  con- 
junctiven  Accenten  (§233  ff.)  oder  mit  Ton-Entziehung  durch  Maqqeph  (§483 f.) 
oder  mit  Ton-Zurückziehung  (§480  ff.)  verbunden  wird,  hängt  von  den  logischen 
Verhältnissen  der  Accentuation  oder  den  rhythmischen  Gesetzen  der  Tonfolge 
ab.  In  diesem  Lehrb.  ist  dem  St.  cstr.  ein  —  (Tab.  VII,  nr.  22)  als  stetes 
Kennzeichen  gegeben,  da  diess  auch  im  Bibeltext  am  häufigsten  damit  vor- 
kommt. —  6)  Das  dem  St.  cstr.  Nachfolgende  muss  immer  ein  Substantiv  oder 
als  Substantiv  gefasstes  Adjectiv,  Pronom.  u.  dgl.  sein  (vgl.  nr.  1),  da  nur  Sub- 
stantielles (Wesenhaftes)  ein  Continens  sein  kann,  dem  sich  das  Vorstehende  als 
Contentum  einordnet.  Aber  das  Nomen  im  St.  cstr.  ist  möglicher  Weise  bald 
Substantiv  (in  Einzelfällen  sogar  Nom.  pr.),  bald  Praeposition  als  adverbial  ge- 
stelltes ursprüngliches  Nomen  oder  doch  einem  solchen  gleichgehaltnes  Adverb, 
bald  endlich  Adjectiv,  das  die  Eigenschaft  mit  dem  Genitiv  als  ihrem  Sitz  u.  dgl. 
beschränkt,  vgl.  für  solche  Fälle  (ns  bi'ia  u.  a.)  „integer  vitae"  u.  a.  —  7)  Ver- 
gleichbar mit  der  Form  des  St.  cstr.  zeigen  sich  in  andern  Sprachen  köchstens 
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Composita  wie  „Starrkopf,  longipes,  flexanimus,  nanQo^ioi",  obwohl  der  Hergang 
bei  diesen  doch  noch  ein  andrer  ist.  Freilich  schreitet  selbst  das  Hebräische 
vom  St.  cstr.,  besonders  in  Eigennamen  oder  Schmähwörtern,  zuCompositis  fort. 

583  Die  Pronomina  suffixa  haben  ihrer  Kürze  wegen  das  Binde-Ver- 
hältniss  des  St.  cstr.  nur  noch  mehr,  bis  zum  völligen  Zusammensprechen,  ver- 
engert, und  zugleich  auf  die  Anfügung  an  Verba  ausgedehnt,  was  um  so  noth- 
wendiger  war,  da  die  uralten  Casus-Vocale  zwar  (wenigstens  im  Arabischen)  auf 
einzelne  andre,  aber  nie  auf  die  persönlichen  Pronomm.  übertragen  worden  sind 
(die  auch  im  Abendland,  eine  vom  Subst.  wenigstens  verschiedne  Casus-Gestal- 
tung zeigen).  Den  Uebergang  von  der  Anlehnung  zur  Anfügung  zeigen  bei 
kürzerer  Nominal-  oder  Verbalform  noch  einzelne  Beispp.  wie  on'^IB  neben  D'^13 
§469.  "jnns  §355,2.  HSnbD  §494  ex.  Dn^SJEKu.  a.  —  Bis  zur  Anlehnung  rückwärts 
hat  es  auch  das  Altgriech.  in  seinen  enklitischen  {xov  fte  aov  ae  u.  s.  f.  gebracht, 
das  Neugriech.  aber  in  nurtQum  nutfQöw,  wie  im  Hebr.,  bis  zur  Anfügung 
sogar.  Aehnlich  das  Italien,  in  vedervi  [videre  vos),  credimi  [crede  mihi)  u.  dgl. ; 
auch  unsere  Volkssprache  mit  den  Abkürzungen  's  'n  aus  es  ihn  in  Beispp.  wie 
that's,  hat'n  lasst'n;  und  das  Latein,  in  Zusammensetzungen  wie  eccum  ellum 
eccillum  f.  ecce  eum,  en  illum  etc.  Die  durchweg  nachgesetzten  Genitive 
(1-;-  7nein,  75  dei7i  u.  s.  f.)  hatte  ausser  dem  Griech.  auch  noch  das  Altdeutsche  in 
„Vater  unser,  Tochter  mein''  u.  dgl.  Nur  haben  sich  daraus  in  beiden  Sprachen 
auch  possessive  Adjectiva  mit  Flexion  {ßnhg  -/;  -6v,  mein  -ne  u.  s,  f.)  gebildet,  die 
anfänglich  im  Fall  des  Nachdrucks  zur  Voranstellung  dienten,  aber  im  Semit, 
nicht  wohl  entstehen  konnten. 

584  Von  Casus-Formen  haben  sich  nach  der  Einfachheit  des  semit. 
Satzbaues  (§  20)  auch  im  Arab.  und  Althebr.  immer  nur  zwei  oder  höchstens 
drei  gebildet.  Denn  nach  der  Position  (Setzung)  des  Subjects  und  Praedicats 
lassen  diese  Satztheile  nur  dreifache  Erweiterung  zu:  —  1)  Supposition 
(Unterstellung)  eines  Objects  oder  object-ähnlichen  Adverbs  unter  das  Prae- 
dicatj  —  2)  Composition  (Zusammenfügung)  eines  andern  Nomen  mit  dem 
als  Subj.,  Praed.  oder  Object  vorhandenen;  —  3)  Apposition  (Beisetzung) 
eines  andern  Nomen  zu  dem  als  Subj,,  Praed.  oder  Object  gebrauchten.  Die 
letztere  erfordert,  wie  in  allen  Sprachen,  Casus-Gleichheit.  Also  blieb  nur  für 
die  Position,  Supposition  und  Composition  der  Bedarf  eines  Nominativ,  Accu- 
sativ  und  Genitiv  übrig.  Während  sich  aber  im  Abendländischen  das  Objects- 
Verhältniss  in  ein  näheres  und  entfernteres  (Accus,  und  Dativ)  gespalten,  vom 
Dativ  als  häufigsten  Adverbial-Casus  im  Latein,  noch  ein  besondrer  ausschliess- 
lich adverbialer  Ablativ  (wenn  auch  nicht  durchweg)  abgesondert,  der  Nominativ 
für  Fälle  des  raschen  und  kurzen  Rufes  sich  noch  zum  Vocativ  abgekürzt  hat, 
und  dann  auch  diese  mannigfach  gewonnenen  Casus  nach  Analogie  ihrer  Sinn- 
verhältnisse an  Verbal -Objecte  und  nominale  Raum -Angaben  (mit  Praeposs.) 
vertheilt  worden  sind:  ist  dagegen  im  Semit.  Alles  bei  der  ersten  Einfachheit 
geblieben  oder  im  Formen-Gebrauch  noch  mehr  vereinfacht  worden  (§  16).  Denn 
—  a)  die  Position  behält  als  Subject  und  Praedicat,  gleichviel  ob  besprochen 
oder  angesprochen,  immer  nur  Nominativform;  —  l)  die  Supposition,  als 
Object  oder  Adverb   vom  Praedicats -Verb  abhängig,  immer  nur  Aceusativ- 
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form;  —  c)  Die  Composition  mit  einem  im  Satze,  gleichviel  ob  als  Subj., 
Prai-'d.  oder  Object  gestellten  Nomen  (ausser  einigen  Fällen  adverbialer  Suppo- 
sition)  immer  nur  Genitiv  form;  daher  denn  auch  —  d)  alle  Präpositionen 
(§  582,6),  als  gewesene  oder  doch  solchen  gleich  gedachte  Nomina  in  Adverbial- 
Stellung,  ihrerseits  Accusativform,  das  mit  ihnen  componirte  Nomen  aber 
stets  in  Genitivform  nach  sich  haben. 

585  Aber  diese  drei  Grundverhältnisse  des  Nominativs  der  Position,  des 
Accusativs  der  Supposition  und  des  Genitivs  der  Composition  Hessen  sich  leicht 
in  je  zwei  Gegensätzen  wahrnehmen,  einerseits  dem  der  richtungslosen  Ruhe 
(Position)  und  dem  der  veranlassten  Erregung  und  Richtung  (Supposition,  Com- 
position), anderseits  dem  des  persönlich  Uebergeordneten  (des  handelnden  Sub- 
jects,  Praedicats),  und  dem  des  sächlich  Untergeordneten  (des  behandelten 
Objects  oder  bloss  bergenden  Continens).  Und  so  mag  denn  auch  die  semitische 
Casus-Bezeichnung  mit  sinngemässen  Vocalen  von  diesen  zwei  Gegensätzen  aus- 
gegangen sein.  Denn  wir  sehn  ja  —  1)  an  den  arab.  und  althebr.  Pluralen  und 
Dualen  das  persönliche  ü  und  das  sächliche  ä  (§528,  a),  beides  zugleich  Laute 
der  Ruhe,  für  den  Positions-Nominativ  (Subj.  oder  Praed.)  am  Plur.  beibehalten, 
am  Dual  angenommen,  dagegen  i,  i,  die  Laute  der  Erregung  (§554),  für  beide 
Casus  obliqui  am  Plur.  angenommen,  am  Dual  beibehalten,  daher:  arab.  ^^— 
(-üna),  althebr.  DI,  D—  (am)  für  Plur.  Nom.;  arab.  y;I—  (-äni),  am  Vb.  -ä  (v.  an, 
§  574),  althebr.  D—  (am)  für  Dual  Nom.,  dagegen  arab.  ^^i—  (-ina)  für  Plur.  Acc. 
und  Gen.,  althebr.  D"^—  desgl.,  obwohl  später  allgemein  und  casuell  unterschied- 
los geworden,  §  573,  f^;  arab.  ^Ji—  (-aini),  hebr.  D*^  —  für  Dual  Acc.  und  Gen.,  ob- 
wohl  im  Hebr.  auch  verallgemeinert;  endlich  für  Plur.  fem.  arab.  c^\—  (atun) 
Formen  des  Nom.,  cj\—  (-ätin)  Formen  des  Acc.  und  Gen.,  hebr.  "^ni  Gen.,  Hab. 
3,19.  —  2)  Auch  an  den  Singg.  bezeichnet  im  Arab.  und  Althebr.  der  Auslaut 
mit  u  den  Nom.:  arab.  indefinite  -ün,  definite  -ü,  hebr.  nur  '1  [u);  dagegen  der 
mit  i,  arab.  indef.  -in,  def.  -i,  hebr.  nur  '^— ,  im  Arab.  den  Gen.,  im  Althebr.  den 
Gen.  und  Acc,  woneben  aber  im  Hebr.  für  den  adverbialen  Acc.  jener  Deute- 
laut n—  aufgekommen  ist,  der  im  Arab.  als  entsprechendes  I—  (bei  -an  noch 
stets  mit  I  oder  Ersatz  dafür)  den  grössten  Theil  der  Acc.  Sing,  eingenommen 
hat.  Doch  —  3)  bei  andern,  noch  sehr  zahlreichen  arab.  Singg.  (meist  Adjectt,, 
CoUectiv-Singg.  und  Nomm.  pr.)  ist  zwar  das  ü  (hier  nur  -ü)  als  Vocal  des  per- 
sönlich Uebergeordneten  dem  Nominativ  (Subj.  und  Praed.)  verblieben,  das  ä 
aber  (hier  stets  nur  -ä  und  stets  ohne  I )  als  Vocal  des  sächlich  Untergeordneten 
(§528,  ff)  beiden  Casus  der  Unterordnung,  Gen.  und  Acc,  zugefallen.  Von  dieser 
letztern  Art  der  Casus-Bezeichnung  hat  das  Althebr.  keine  Spur. 

586  Weil  das  Althebr.  jenes  scheinbar  bedeutungslose  ^-r  "^  zwar  nicht 
ausschliesslich,  wie  man  meinte,  aber  im  Schutze  des  Wortverbands  (§33)  doch 
vorzugsweise  an  Formen  des  Stat.  constr.  erhalten  zeigt:  so  hat  man  Beides 
lange  für  eine  Art  Verbindungs-Laute  („Jod  compaginis"),  dem  Stat.  constr. 
zugehörig,  angesehn,  und  noch  neuerdings  aus  einem  herübergenommenen, 
ursprünglich  dem  folgenden  Worte  vorgesetzten  Relativ-Wörtchen  (ja,  jat)  auf 
sehr  entferntem  und  entbehrlichem  Umwege  abgeleitet,    obgleich  jenes   ,Ja" 
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selbst  und  eine  unsichere  Spur  des  ,,ja,i"  erst  den  spätem  Ausartungen  des 
Aethiop.  angehört  und  im  hehr.  1  kein  Rest  von  beiden  zu  erkennen  ist*). 
Dass  sich  die  Trümmer  der  alten  Casus -Vocale  vorzugsweise  an  Bindeformen 
erhalten  haben,  theilen  sie  mit  andern  sonst  verschwundenen  Urformen  (iPSy 

nsb^  zu  ns5;  nsbtt,  ■•a«  T|^n«  zu  nx,  n:?-!  u.  wyn  zu  yn,  ^nnn:a  ^Db^a  v.  na:a  )m 

zu  niW  b'aa).  Und  der  urspr.  Casus-Sinn  jenes  ''—  1  bewährt  sich  nicht  nur  an 
den  bereits  dargelegten  Ueberresten  der  Plural- und  Dual-Casus  (§  567.  578.  585), 
sondern  wird  sich  auch  weiter  an  den  immer  noch  zahlreichen  Beispp.  des  "i—  u. 
1  an  Singg.  erweisen.  —  Dass  die  Punctatoren  dieses  uralte  Sprachgut  der 
Casus-Laute  ebenso  wie  manches  Andre  dgl.  (§587)  nicht  mehr  aus  Ueberliefe- 
rung  gekannt,  und  daher  1,  wahrsch.  wie  ein  Suffix,  als  betontes  i,  das  1—  ebenso 
durchweg  betont,  und  beides  mit  ungleichmässiger  Verkürzung  der  Vorvocale 
hinterlassen  haben,  kann  unsere  der  Sprachvergleichung  entnommene  Ansicht 
eben  so  wenig  als  in  andern  solchen  Fällen  beirren  (§61  ff.),  und  darfauch  für 
die  Zeit  der  Punctation  nicht  befremden,  da  schon  die  jüngsten  poetischen  Nach- 
ahmer bei  noch  lebender  Sprache  das  '^—^  bloss  zum  alterthümlichen  Vollklang 
mit  Vermengung  gebraucht  haben. 

587       Cj  Die  dem  Verb  eigenthümliche,  aber  allen  Verbalclassen  gemeinsame 
Wortbeugxmg  unterscheidet : 

I)  am  Verbum  finitum  wie  infinitum  ein  Verbal-Genus,  nämlich  zu  dem 
Activund  Stativ (§  508)  noch  ein  trüber  imd tiefer  vocalisirtes  Passiv.  Diess hatten 
nicht  bloss,  wie  die  Punctation  fast  ausschliesslich  anweist  und  danach  herrschende 
Meinung  ist,  erst  die  verstärkten  und  betheilten  Bildungen  (§546 f.),  sondern  im 
altern- Hehr.,  zumal  bei  schwachen  Stämmen  (§540),  auch  schon  das  schlichte  Qal 
(§520),  z.B.  TfbTJJn  jecit,  -fblSn  u.  'n  jacius  est;  bbij',  bb^y,  Ihat  an,  imrd  arige- 
ihan;  pjnri,  psnn  [eo']  dividet,  -einr;  l'Db'a  "TQ^'ö,  edocens^  -eins;  WCA^  erhöhn, 
CoilÜ  erhöht;  obsbs  sustentavit  eos,  I^S^S  svstentutisiutt;  aber  auch  ^X'^  viderunt, 
•jn^  dahit  (f.  ]nr  §  289) :  'Sn  visi  sunt  (§  231)  Job  33, 21 ,  in;]  dahitur. 

II)  Als  Verbum  finitum  imterscheiden  sich 

a)  zweierlei  Tempusform,  eine  mit  hinten  (nach  Abschluss  des  Verbalstamms) 
angesetzten  Personzeichen,  für  alles  im  Abschluss  Gedachte,  gleichviel  ob  in 
Gegenwart,  Vergangenheit  oder  Zukunft  abgeschlossen,  z.  B.  "TClTÖ  (P  — ariD)  scri- 
psisli  -eras  -eris  -isses;  die  andre  mit  vorn  (vor  eintretendem  Verbalstamm)  ange- 
setzten Personzeichen,  für  alles  im  Eintritt  (mit  oder  ohne  Dauer)  Vorgestellte, 
gleichviel  ob  in  Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft  eintretend,  z.B.  ahsri  (ariD  — P, 
§319)  fy(jaxpag  y?«V'?/?  ygaU'atg  yQaypEig,  schreibst  einmal,  sehr,  wohl,  wirst  kannst 
magst  etc.  schreiben.  Die  Form  mit  Afformativen,  latein.  Perf.,  Plusquampf.  und 
Fut.  ex.  befassend,  heisst  demnach  besser  Perfect  als  ,,Praeteritum";  die  mit 
Praeformativen,  an  welcher  nur  II.  und  III.  pers.  Zahl  und  Geschlecht  mit  Affor- 
mativen scheiden  (■'IPDP  II.  fem.,  'QPpp  m.  pl.),  befasst  vom  Griech.  Aorist  und 
Futur  mit  einem  Theil  der  Modi,  und  heisst  daher  passender  Fiens  als  „Imperfect" 
oder  „Futur";  denn  diesem  gleicht  sie  nur  theilvveise,  jenem  höchst  selten. 


1)  Vollends  unbegreiflich  bleibt,  wie  von  jenem  „ja"  her  das  i  an  das  Ende  der  arab.  Genitiv- 
formen hat  gerathen,  und  in  die  Endungen  -ina  -aina  eindringen  sollen. 
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h)  Als  Modi  erscheinen  dreierlei  Nebenformen  des  Fiens: 

1)  ein  Jiissiv  zum  Ausdruck  des  subjectiv  bedintffen  Sollens,  für  dritte,  und 
bei  Warnung;  mit  bs? //;/,  auch  zweite  Person,  doch  nur  wo  deren  ledige  Formen 
verkürzbar  blieben,  vom  Fiens  abgetrennt,  z.  B.  "i'^'Ü'Q^  pluel^  üyr\T\  parcet  (ea): 
TJ'Q'' y>/w«/,  cnn  parat f;  T\'>,T'[']  ßef:  •^T)''  ßal;  n"iririFi  exardesces :  nnnn  bs  ne  e.rar- 
descas;  —  2)  ein  Imi>erativ  für  zweite  Person,  ganz  deren  Fiens-  oder  Jussiv- 
Formen,  nur  mit  Abfall  der  Praeformativen,  die  als  Zeichen  der  Person,  weil  der 
Befehl  nur  der  angeredeten  galt,  entbehrlich  waren,  z.B.  '2'PDT\  '^'2T0T)  scribes  scri- 
betis:  nhs  ^nns  (§357)  scribe  scribite;  tzbr\  "^Triibri  indues:  TÖnb  iTCnb  indue;  ^l'HTÖP 
nsniDn  revertetis:  ^'2^1t  riDn©  revertite;  ^yblör}  ^D'^birn  (v.  'nn  %2.&0)  jacies  jacietis: 
!TbtJn  ^D'^biÖn  jace  j'acife;  —  3)  ein  Intentional  für  erste  Person,  deren  Fiens- 
Formen  mit  Anschluss  des  Deutelauts  n—  (§  529),  zum  Ausdruck  der  Willensrich- 
timg, z.B.  mcn'lii'l  riDbs;  (v.  ©"Tli«  Tfbx)  ich  will  doch  hingehn  und  fragen;  D^p5 
surgemus:  rTQ^pS  surgamus. 

III)  Zum  Verbum  infinitum  gestalten  sich 

«)  Infinitive,  d.  i.  Substantive  für  den  zeitlich  und  persönlich  unbestimmten 
Verbal  begriff,  daher  Stammformen  des  (modalen)  Fiens,  seiner  Prae-  und  Aflforma- 
tiven  entkleidet,  z. B.  v.  nns')  scribet  scriberet:  2ri3  sci'ibere;  iriDP  (Tin  §260) 
bargst  bärgst  dich:  "insn  sich  bergen;  —  ß)  Participia,  d.  i.  Adjeetiva  für  das 
Fortdauernde,  erst  durch  Subject  oder  Apposition  persönlich  Bestimmte,  in  Qal 
und  Ni.  mit  Vocal-Dehnung  dem  Perfect,  übrigens  mit  vorgesetztem  ü  der  Ausdeh- 
nung den  Infinitiven  nachgebildet,  z.B.  nns  scripsif.  Stlis  (f.  kateb,§  336)  scribens, 
a^ns  scriptus  (§554);  biöD:  /abavit,  biöD:  labans;  b^TCDn  btöpH  labefacere  labeßeri: 
btttJD)?  btDD'a  (§351  ex.)  labefaciens  labef actus. 

588  JDass  sich  die  Passiva,  Verbalformen  des  Leidens^  im  Hebräischen 
wie  noch  gleichmässiger  und  durchgängiger  im  Arabischen  mit  trübern  und 
tiefern  Vocalen,  sei  es  als  sinnausbildenden  (§  524)  gemeinmenschlichen  Klage- 
lauten oder  ^)  als  Nachbildungen  des  am  Leiden  erkennbaren  Gehemmten  und 
Gedämpften,  jedenfalls  sinngemäss  färben,  wogegen  im  Aramäischen  und  Aethio- 
pischen  die  anderwärts,  auch  im  Abendländischen,  ausgebreitete  Verwendung 
der  zunächst  auf  das  Leiden  vom  eignen  Thun  beschränkten  Reflexiv-Formen 
(§574)  für  allgemeinem  Passiv-Sinn  fast  ausschliessend  um  sich  gegriffen,  und 
nur  noch  Participp.  mit  Passiv-Vocalen  übriggelassen  hat,  ist  an  sich  natürlich, 
geschichtlich  aber  aus  der  Binnenlage  des  Arabischen  nnd  Hebräischen  erklär- 
bar, die  den  gemüthlichern,  vorzugsweise  semitischen  Bildungstrieb  fester  be- 
wahrte, während  Süd-  und  Nord -Semiten  eher  fremder  Gewöhnung  verfielen. 
Dabei  sind  —  1)  zwar  eine  Menge  Passiva,  die  kein  klägliches  oder  hemmendes 
Leiden  darstellen  (Tfila  TDpa  u.  dgl.),  doch  hatte  sich  einmal  von  der  Mehrzahl 
entsprechender  Fälle  her  die  trübere  Vocalfärbung  festgesetzt,  so  ging  sie  leicht 
auf  alle  Passiva,  selbst  im  blossen  Gegensatz  des  Activ  über,  wie  auch  nad^tiv  in 
nd&og,  niv&og  u.  dgl.  noch  schmerzlich,  bald  für  sv  und  nunmg  näa^Hv  zweiseitig 

')  Wie  der  „dunkle  gedrückte  Laut  u  die  Handlung  als  in  der  Person  geschlossen  und  an  ihr 
haftend  setzen"  soll  (Ewald  §  129a),  gestehe  ich  weder  hinsichtlich  des  Vocallauts  noch  des  Passiv- 
sinnes recht  zu  begreifen,  und  erkenne  in  dem  ,, geschlossen,  haftend"  eher  ein  Perfect  oder  Particip 
als  ein  Passiv. 
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geworden  ist.  —  2)  Vocal-Vertiefung  für  Medial-  und  Passiv-Sinn  zeigen  *)  auch 
ti&si.i(a  -eaai  -frca  -rrai  neben  -rji^i  -?/tf(f)  -at  (erst  ri)  -eiai  (erst  -t'in,  vgl.  Imp.  -tvron); 
Entsprechendes  mit  e  faij  für  i  hat  auch  das  Sanskrit  und  Zend;  selbst  goth. 
2.  und  3.  Sg.  -aza  -ada,  3.  PI.  -andapass.  neben  -ais  -aith  -and  (urspr.  -aisi  u.  s.  f.) 
act.,  Marc.  12, 25.  Lus.  5,20  Ulf. :  aber  griech.  noch  ki&eco  -to  -vro  zu  -/^j;(')  -'/('Z'') 
•eaav,  htuao  zu  hra&c,  selbst  amatur  -ntur  neben  amato  -nto,  wo  sich  die  Vocal- 
fdrbung  nur  auf  die  Person-Endungen;  aber  auch  iä).G)v  ahörut  idovg  zu  tiXov  iXelv 
t).cüv,  üäaaeiv  d^adoam'  sitzen  zu  rtütvai  setzen,  inoaya  fr  actus  sum  zu  font^^a  freffi  j  wo 
sie  sich  wie  im  Semit,  auf  die  Stammsylben  geworfen  hat.  —  3)  Wenn  aber  auch 
Reflexiv-Laute  in  Passiv-Formen  zugetreten  sind,  als  a{^  und  r,  verw.  m.  acpi  und 
se  (vgl.  bonos  -or),  wie  in  rl&ec^ov  -ea&e  u.  Inf.  zt&sfjO^ui,  isländ.  agelska  egelskast, 
amo  amor,  elskudum  elskudustum,  amabarmis  -mur,  im  Latein,  selbst  legor  -eris 
-itur  -imur  ^)  -untur,  legere  legitor  -iminor  -untor,  legier  (legi),  vgl.  noch  litthau. 
wadinnus  ich  nenne  mich;  oder  wenn  Reflexiv -Umschreibungen  das  Passiv  ver- 
treten (se  nommer,  se  vendre,  sich  finden,  sich  theilen,  und  Aehnliches  im 
Neuslav.),  oder  überhaupt  endlich  Reflexiv-  und  Passiv -Gebrauch  derselben 
Formen  (M^dia,  Deponentia,  Neutro-Passiva) :  so  entspricht  dem  allen  im  Hebrä- 
ischen der  auch  hier  schon  wie  im  Aramäischen  u.  Aethiopischen  eingedrungene, 
nur  noch  lange  nicht  so  alleinherrschende  Passiv-Gebrauch  der  Formen  Hitq.  u. 
Ni.  —  4)  Dass  aber  darum,  weil  das  Vb.  fin.  Qal  seinen  Passiv-Ausdruck  mehren- 
theils  schon  im  Ni.  findet,  das  passiv  gefärbte  Qal  im  Hebr.  bereits  verloren 
gegangen  oder  nie  dagewesen  sein  sollte,  ist  schwer  glaublich:  da  gerade  die 
schlichte  Form,  ohne  behindernde  Vocaldehnung  oder  Consonantenverstärkung, 
den  passiven  Ablaut  am  leichtesten,  und  für  ihren  sehr  gangbaren  unvermittel- 
ten Verbalsinn  am  nöthigsten  hatte,  so  dass  auch  im  Arabischen  von  allen  Pas- 
siven  die  Form  ^  die  häufigste  ist.  Die  Punctatoren  erst  haben  es,  weil  es  zu 
ihrer  Zeit,  in  ihrer  aramäischen  Umgebung  und  in  ihrem  selbstgebrauchten 
Hebräischen  bereits  erloschen  war,  gleich  andern  Archaismen  (§  615".)  nicht  vor- 
ausgesetzt, und  was  davon  vorkam,  meist  mit  Zwang,  dem  richtigen  Sinn  der 
Form  zuwider,  als  Pass.  Qi.  oder  Hi.  gedeutet  und  punctirt,  obwohl  schon  wenige 
Jahrhh.  nachher  einzelne  denkende  Rabbinen^)  den  häufigen  Qal-Sinn  der  soge- 
nannten „Pual"  wohl  erkannten.  Wenn  aber  Ewald  §  130,a  bemerkt:  „im  ein- 
fachen Stamme  hat  das  Hebr.  die  rein  passive  Aussprache  nicht  ausgebildet, 
weil  die  unterscheidenden  Vocale  [?^  i,  wie  im  arab.  Perf.  pass.]  nicht  stark  und 
deutlich  genug  bleiben  könnten,  denn  das  Verb  um  will  kurze  Vocale,  und  n 
könnte  sich  also  im  einfachen  Stamme  vorne  kaum  festsetzen,  noch  weniger  in 
der  Umbildung  [ib'Dp  Dnbup]  sich  halten^':  so  ist  zu  beachten,  —  a)  dass  sich 
diese  scheinbare,  nach  der  junghebr.  Punctation,  die  betontes  u  fast  immer  zu  o 


')  Analogien  des  passiven  u  oder  o  aus  entfernteren  barbarischen  Sprachen  s.  bei  Ewald  S.  338 
not.  —  2)  Das  einzige  ohne  r  gebliebene  -mini  des  Indic.  u.  Imp.  ist  nach  Bopp's  Entdeckung  be- 
kanntlich das  griech.  participiale  -ixtvov,  wovon  auch  noch  Singg.  in  alumnus  (a^.d^jvoe),  aei-umna 
n.  dgl.  Als  Verbal-Person  zur  Anrede  schloss  ,,legimini"  die  Unterschiede  der  Geschlechtsfonn  aus, 
die  das  Abendland,  einmal  nicht  so  wie  der  morgenländ.  Semitism  am  Vb.  finit.  eingeführt  hat,  §  569,3. 
|—  ')  z.  B.  Abul-Walid  (§  94,  7),  s.  Ewald  Beiträge  (Stuttg.  1844)  I,  132. 
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verdichtet  hatte,  einseitig  bemessene  Schwierigkeit  zunächst  nur  auf  das  Perfect 
beschränkt;  —  bj  dass  auch  da  zur  Stützung  des  vordem  u  Verdoppelung  wie 
in  n;'n3  l'l'^SJ  ^-  ^g^-  (§  295,  e)  möglich  blieb,  und  wo  diese  einer  daneben  noch  an- 
deren forma  duplicata  wegen  (§  555)  vermieden  wurde,  doch  —  c)  auch  schon  ö, 
wie  in  ^bon  u.  a.  für  den  Passiv -Sinn  genügte,  und  —  d)  gerade  diess  b  der 
zäheste  Vocallaut  war  (§  367),  der  sich  vielen  Beispp.  zufolge  als  Vorton-  wie  als 
Nebenton-Vocal  wohl  halten  konnte,  endlich  aber  —  e)  diess  passive  ö  oder  u 
ebensowohl  wie  im  Ho.  das  ö,  im  Hi.  Perf.  das  i,  auch  im  Qal  einen  urspr.  blossen 
Hülfsvocal  [-J-,  —  §318 f.),  in  Sinnvocal-Geltung  vertreten  konnte.  —  5)  Bei  aller 
Leichtigkeit  der  Passiv-Bildung  ist  gleichwohl  der  Gebrauch  derselben,  wie  in 
allen  minder  reifen  Sprachen,  auch  im  Hebr.,  sowohl  mit  vocalischer  Färbung, 
als  mit  reflexiver  Vertretung,  verhältnissmässig  noch  immer  sehr  beschränkt 
geblieben,  und  nur  für  gewisse  Fälle  und  in  höherer  Stilgattung  häufiger  ge- 
worden. —  Auf  die  Modi  ist  die  passive  Vocalfärbung  fast  noch  gar  nicht 
ausgedehnt. 

589  Die  Tempus  formen  mit  ihrer  Gestaltung  und  Bedeutung  gehn  im 
Hebräischen  und  Semitischen  ebenso  wie  anderwärts,  auch  in  den  formenreichern 
Sprachen,  wenigstens  zunächst  keinesweges  von  den  uns  jetzt  geläufigen  Unter- 
schieden der  drei  Zeitgebiete  aus:  I)  Gegenwart  als  das  im  oder  dicht  am  Punct 
des  Bewusstseins,  II)  Vergangenheit  als  das  rückwärts  davon,  III)  Zukunft  als 
das  vorwärts  davon  Gelegene.  Sie  beruhen  vielmehr,  wie  andres  Aehnliche 
(§569  ff.),  nur  auf  einem  Doppel-Gegensatz  des  Verhältnisses  zur  Zeit,  und  bilden 
in  sinngemässer  Formgestaltung  — 

ÄJ  zunächst  mit  hinterm  oder  vorderm  Ansatz  der  Personzeichen  einerseits 
den  Aus-  oder  Abtritt  vomZeitverlauf,  den  Ab  sc  hl  uss  des  Thuns,  Leidens, 
Werdens,  anderseits  das  Einfallen  oder  Einrücken  in  den  Zeitverlauf  ab, 
den  Eintritt  des  Thuns,  Leidens,  Werdens.  Dass  mit  dem  letztern  zugleich 
auch  Fortschritt  durch  den  Zeitverlauf  gedacht  werden  kann,  und  häufig 
auch  muss,  ergiebt  sich  von  selbst,  und  diese  Vorstellung  des  Fortschritts,  der 
Fortdauer,  nur  noch  ohne  Abschluss,  wird  daher  das  im  Eintritt  Vorgestellte 
auch  begleiten  dürfen.  Aber  für  das  rein  ausgeschiedne  Mittelglied,  den  blossen 
Fortschritt  durch  die  Zeit,  das  ausschliessend  in  Fortdauer,  zuvor  schon  einge- 
treten und  noch  nicht  abgeschlossen  Gedachte,  hat  sich  jenen  Gegensätzen  der 
Formgestaltung  nach  (entweder  vor  oder  nach  dem  Verbalstamm)  kein  Verbum 
finit.  bilden  können,  doch  auch  keines  zu  bilden  brauchen,  da  für  diese  Art  der 
Vorstellung  schon  Nominal  -  Bildungen  mit  ihren  ebendeshalb  längern  und 
festern Vocalen  (§545)  da  waren,  z.B.  '^iLtälZ  jtidicium  (neben  üETC  T^'^yziD  judicavit 
judicavisti) ,  wovon  13210123  in  judicio  =  cum  J2idicatur  -abatur  -abitur,  oder  sich 
als  Participien  von  jedem  Verbalbegriff  nominal  bilden  Hessen,  z.  B.  UE^ID  ISStDlp 
judicans,  judicaturus,  ISSTC:  br/.alofitrog  brAcCnat  iSmuHTO,  neben  uETlJ:  8t8iy.aatui,  iösät- 
•AUGTO  dtöinuatzai  und  132^"^  i8iy.äo&)j  diy.aaü^a£zai,  idiydauzo  8ty.diytrai. 

Für  diese  Grandansicht  und  die  darauf  gegründeten  obigen  Beschreibungen 
und  Benennungen  der  hebr.  Tempp.   sprechen   —    1)  Erfahrungen  der  Seelen- 
kunde, wonach   —    aj  jene  Unterscheidung  der  Zeitgebiete,  die  ein  Festhalten 
des  Flüchtigen  mit  Vor-  und  ßückwärtsschauen  und  bewusster  Gegenüberstellung 
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dieses  Jenseit  und  Diesseit  voraussetzt,  erst  eine  spätreife  Frucht  der  Reflexion 
ist,  daher  in  Sprüchen,  wie  „Dreifach  ist  der  Schritt  der  Zeit"  und  r«  xiövra  rä 
r  sGGonEva  noo  r  iwta  (Hesiod),    quae  sint  quae  fuerint  etc.  (Virgil)  als  Weis- 
heit auf  tritt;  wogegen  Kinder  leicht  das  Gestern  und  Morgen  verwechseln,  und 
Zeitadverbien  aller  Sprachen  ebensowohl  der  Zukunft  als  Vergangenheit  gelten, 
wie  TTOTC  röte,  quando  quondam  olim  tum,  einst  dann,  TX  Di'^n  u.  a.    -    bj  Am 
Bilde  einer  Thatsache,  z.  B.  Brand,  Kampf,  Schlafen,  Schreiben,  ändert  sich  gar 
nichts,  ob  man  sie  gegenwärtig,  vergangen  oder  zukünftig  vorstellt.     Ob  ein 
Entbrennen,  Fortbrennen,  Abgebrannt  sein  jetzt,  vor-  oder  nachmals  gedacht 
wird:  das  Entbrennen,  Fortbrennen  und  Abbrennen  bleibt  jedes  dasselbe,  aber 
wohl  unterscheiden  sich  alle  drei  sehr  stark  von  einander;   eben  so  das  Ein- 
schlafen, Ebenschlafen  und  Ausgeschlafen  haben.   Der  Eintritt  der  Erscheinung 
gleicht  für  die  Phantasie  einem  auftrefi'enden  Punct,  einfallenden  Pfeil,  Strahl, 
Tropfen,  Regen,  die  Fortdauer  einer  laufenden  Linie,  strömenden  Fluth,  der  Ab- 
schluss  einer  umrissenen  Figur  oder  Körpergestalt,  alles  viel  dringlichere  Anlässe 
zur  sprachlichen  Unterscheidung  des  Vorgestellten  als  jenes  gestaltlose,  nur 
nahe  oder  ferne,    erst  durch  Wendung  unterscheidbare  Bei,  Vor  und  Nach. 
Daher  denn  auch  -  2)  die  entsprechenden  Beispiele  der  Sprachgeschichte;  wie 
-  c;  im  Griechischen  ^),  wo  die  Formenfülle  nächst  dem  Sanskrit  am  reichsten 
und  zugleich  übersehbarsten  ist:  der  schlichte,  punctartige  Verbalstamm  ohne 
Zuthat,  oder  auch  mit  Beihülfe  der  Wurzel  ig  (v.  ior,,  laich  etc.),  nur  nicht  im 
Abstractsinn  des  „Seins"  als  Prädicats-Copula '),  sondern  im  Ursinn  des  Sich- 
festigens,  zu  Stand  kommens,  daher  Eintretens,  also  rvn  ^al  qav  Xuß  {}e  8o  yev  tiqu-/ 
u.  dgl.  oder  lig  (v.  X^eg),  mu^g  ÖQÜg,  rvxp  (v.  tv^zeg),  h^xp  dtt^  nlag  u.  dgl.   für  Aorist 
und  Futur  als  Tempp.  des  Eintritts,  Aor.  in  den  Modis  und  Infinn.  für  Eintritt 
zu  jeder  Zeit  (daher  eben  „Icooimog"),  im  Indic.  mit  poet.  unnöthigem,  prosaisch 
aber  versicherndem  l  (§  556)  für  Eintritt  in  Vergangenheit,  aber  möglicher  Weise 
auch  in  Gegenwart  {iyklaaa  ich  musste  lachen,  aber  auch  ich  niuss  L),  für  Eintritt 
in  Zukunft  Aor.  Conj.  u.  Futur;  -  dagegen  der  schwache  Stamm  ohne  jenes  tg 
des  Eintritts,  Vv,  note  u.  dgl.,  oder  der  linienartig  ausgedehnte  starke  Stamm,  wie 
Twrr  ßaü.  cpaiv  Xufißav  detxtv  Tt&e  Sido  yi.yv  tiqucg  u.  s.  f.  für  Präsens  und  Imperf.   als 
Tempp.  der  Fortdauer,  Imperf.  erst  eine  Ableitungsform  für  Fortdauer  in  Ver- 
gangenheit, Präsens  in  den  Modis  etc.  für  Fortdauer  zu  jeder  Zeit,  im  Indic. 

1)  einem  Beleg  gegen  die  Behauptung,  dass  keine  Sprache  von  einem  dreifachen  Unterschied  der 
Zeitvorstellung  ausgehe,  .vas  nur  von  den  Zeitgebieten  gilt.  —  2)  Nirgends  gewiss,  auch  nicht  in  der 
Denkersprache  des  Sanskrit,  hat  eine  Verbal-Wurzel  das  abstracte  „Sein"  ursprünglich  ausgedrückt. 
Die  Wörter  dafür  sind  vielmehr  überall  in  ihrem  Ausgang  vom  Siehn,  (etre  v.  stare,  arab.  JvT,  vergl. 
hebr.  ',13,  lat.  exstare,  unser  exsisÜren  -6-„bestehn"-^)  oder  vom  Wachsen  (fui,  bin,  engl.  be[6?],  vgl. 
ipvo>)  oder  vom  Vorfallai  (n^n  n-n,  vgl.  accidere)  oder  Vorhande>i  sein  (ßnctQyuv,  eig.  unten,  vorn  sein) 
n.  dgl.  erkennbar.  Und  so  hat  doch  wohl  auch  sanskr.  as,  abendl.  f?  es  is  oder  wes  (goth.  noch  wis)  zu- 
nächst Festigung,  Bestand  ausgedrückt,  vgl,  hehr,  ^n  vw.  m.  n^rx.  Im  Abstractsinn  des  Seins  haben 
erst  dergl.  junge  Bildungen  wie  possum  (potsum)  posse  das  „esse"  für  alle  Tempp.  zu  Hülfe  genommen, 
und  ältere  Bildungen  haben  die  Tempp.  des  esse  und  etre  zu  allen  oder  einigen  Passiv-  oder  Activ- 
Tempp.  benutzt.  Ganz  anders  jenes  im  ind.  wie  im  griech.  Aorist  und  Futur  wurzelhaft  in  die  Flexion 
eingewachsene  as  sja  und  n;. 
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für  Fortdauer  in  Gegenwart,  aber  bei  lebhafter  Vergegenwärtigung  auch  noch 
für  Vergangenes;  —  endlich  der  körperartig  redupllcirte  oder  wie  zum  Anfassen 
vorn  bleibend  verstärkte  Stamm,  theils  ohne  weitere  Zuthat,  theils  mit  Beihülfe 
eines  den  Abschluss  nachbildenden  (wohl  mit  i'^f^co  oder  fx  und  deutsch  ge  in  ge- 
than  verwandten)  x  oder  abgeschwächten  ^,  also  rtrvn  oder  rstvq),  Xtlvx  nenoir^x 
uxt^xo  fhp.av  fyf)'iyoQ  fyijüQx  i)yydx  (pass.  ')  i;yytX),  sämmtlich  für  Perfect,  Plquampf. 
und  Futur.  III  (=  Fut.  ex.)  als  Tempp.  das  Abschlusses;  Perf.  für  Abschluss  in 
Gegenwart,  im  Inf.  oder  Partie,  auch  zu  jeder  Zeit,  Plquamperf.  für  Abschluss 
in  Vergangenheit,  Fut.  III  {yfyQ('nf.<er(u,  reih't'i^fi)  für  Abschluss  in  Zukunft.  —  dj 
Von  den  arischen  Sprachen  hat  es  das  Sanskrit  (ob  auch  noch  das  Zend,  mögen 
Andre  bestimmen)  an  Formenfülle  demGriech.  noch  zuvorgethan,  namentlich  in 
der  Art  der  Stammausdehnung  für  die  Tempp.  der  Fortdauer,  woraus  dort  soge- 
nannte „Conjugg."  erwachsen  sind;  die  Beihülfe  des  flectirten  as  (eg)  fi'ir  Aor.  I 
und  Futur  erscheint  dort  noch  kenntlicher  aber  minder  gleichmässig;  und  die 
Beschränkung  der  Aoriste  auf  den  Eintritt  findet  man  als  weniger  festgehalten 
angegeben;  die  Reduplication  für  den  Abschluss  ist  weniger  stehend,  und  wird 
auch  wie  im  Latein,  durch  innere  Vocal-Dehnung  ersetzt;  der  Gebrauchs-Unter- 
schied aber  von  Impf,,  Perf.  und  Aor.,  der  im  Griech.  so  fest  steht,  wie  ein  ge- 
übter Leser  indischer  Texte  versichert  (denn  die  Lehrbb.  enthalten  noch  Nichts 
darüber),  ganz  unkenntlich  geworden.  —  Im  Persischen  ist  schon  Alles  mehr 
wie  im  Deutschen  (s.  unt.  ^)  zusammengeschrumpft,  und  die  Bildung  der  Prätt. 
selbst  noch  beschränkter  als  bei  uns.  —  ej  Das  Latein  hat  die  Tempp.  des  Ein- 
tritts und  Abschlusses  für  die  Erzählung  zusammengeworfen  (ähnlich  wie  „Sie 
haben  Stahlgewand  begehrt.  Und  Hessen  satteln  ihre  Pferd"),  acht  römisch 
von  mehreren  Seiten  her  Mittel  der  Tempus-Bildung  zusammengeraubt  (ausser 
der  griech.  Stammbildung  und  der  Beihülfe  von  eg,  auch  Flexionen  von  esum  u. 
überdem  von  fuo  u.  dgl.,  sowie  modalen  Ausdruck  des  Fut.  mehr  als  im  Griech.); 
aber  die  Tempusformen  der  Fortdauer  halten  sich  doch  streng  von  den  übrigen 
geschieden.  So  leg  reg  ama  doce  (ohne  Dehnung  oder  Eintrittslaut),  pell  pung 
(mit  griech.  Stamm-Erweiterung)  für  die  Tempp.  der  Fortdauer,  Präs.  legit  amat 
docet  pellit  etc.,  Impf,  mit  Hülfe  v.  eba  (aus  efua  v.  fuo  oder  ißu  v,  ßuco):  lege- 
bat,  amäbat,  docebat  pellebat  etc.,  Futur  theils  modal  (vgl.  Conjunct.)  legäm 
leget,  pellam  pellet,  theils  temporell  mit  gleicher  Hülfe  wie  beim  Impf,  amäbo 
-it,  docebo  -it,  dagegen  mit  griechischer  oder  indischer  Redupl.  pepul  pupug,  mit 
indischer  Dehnung  leg  cep  (v.  cäp),  oder  griech.  u.  ind.  s  rex  scrips,  oder  latein. 
V  (sei's  auch  von  fuo  her,  oder  den  Aspirationen  in  rt'zvqia  tiloxa  entsprechend)  1 
amav  doev  audiv,  alles  für  Tempp.  des  Abschlusses  oder*)  Eintrittes,  und  zwar 
Perf.  für  Abschluss  in  Gegenwart  oder  Eintritt  in  allgemeiner  Vergangenheit: 
pepulit  pupugit,  legit  cepit,  rexit  scripsit,  amavitdocuit  audivit;  davon  dann  mit 
Hülfe  der  Tempp.  V.  esum  (eram,  erim,  ero;  alt:  eso,  essem)  für  Abschluss  in  Ver- 


1)  Im  Passiv  ist  entweder  der  Lauthäufung  oder  des  Sinnes  wegen,  weil  das  Passiv  von  Seiten  des 
Thäters  (wird,  ward  gethan)  schon  Abschluss  voraussetzt,  das  x.  stets  weggelassen.  —  *)  bekanntlich 
noch  mit  Unterschied  in  der  Tempus-Folge:  legi  ut  discerem,  1.  griech.  Aor.,  aber  legi  ut  didicerim  oder 
ut  sciam,  1.  griech.  Perf. 
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gangenheit  und  Zukunft,  das  Plusquampf.  und  Fut.  ex.  nebst  Conjj.,  doch  auch 
noch  für  ungewissen  Eintritt,  wie  dixerim  ausim;  im  Indicativ  ersetzt  den  ver- 
lornen Ausdruck  dafür  oft  ein  ,,coepit/^  —  f)  Das  Romanische,  namentl.  Ital. 
und  Franz.,  giebt  neben  dem  Praes.  u.  Impf,  der  Fortdauer  die  Tempp.  des  Ab- 
schlusses, wie  schon  das  Latein,  im  ganzen  Passiv  und  im  Activ  vom  Plquampf. 
an,  nur  noch  mit  Hülfsverben  (avoir  aver  =  habere)  deutlich  umschrieben,  hat 
aber  neue  drei  Eintrittsformen  ausgeschieden,  für  Eintritt  in  Zukunft  2  Ablei- 
tungen des  Infin.,  eine  mit  noch  kenntlich^)  angehängtem  avoir:  frz.  donner 
-ai  -as  -a,  -ont,  ital.  donero  -ai  -a  -anno,  die  andre  davon  abgeleitet  (bedingten 
Sinns):  frz.  donner -ais -ais -ait -aient,  ital.  doner -ei  -esti  -ebbe  -ebbono;  für 
Eintritt  in  Vergangenheit  aber  das  mit  diesem  Schlüssel  so  leicht  gelöste  Eäthsel 
der  heimischen  Grammatiker,  den  frz.  „defini^^,  ital.  „indeterminato^^  genann- 
ten Aorist,  einen  Ueberrest  des  latein.,  auch  schon  wie  Aorist  gebrauchten 
Perfeet  in  allerlei  Form  desselben,  nur  nicht  mit  der  zu  abschlussartigen  Redu- 
plication,  daher  frz.  donnai  -as  -a  -crent,  vendis  -dis  -dit  -dirent,  ital.  donai 
-asti  -oe  -arono,  nutrii  -isti  -i  -irono.  —  g)  Im  Deutschen,  wo  die  stammväter- 
liche reiche  Scheidung  der  Tempusformen  unter  dem  nordischen  Phlegma  am 
meisten  verkümmert  ist,  zeigt  nur  noch  das  Goth.  reduplicirte  Formen  des  Ab- 
schlusses, wie  haihait  [vocarit,  v.  halten  heissen)  u,  dgl.  m.  Marc.  1,20.  Luc. 
8,23.  Joh.11,11;  ein  Rest  davon  blieb  noch  in  „thät,  thaf .  Ausserdem  dienen 
dem  Abschluss  nur  noch  Participia  mit  ge  (altd.  ga,  vgl.  griech.  x)  und  dem 
t  des  Productes,  §  558,8,  für  welches  letztere  aber  auch  ein  allgemeineres  parti- 
cipiales  en  (sanskr.  na,  vgl.  §  590),  genügen  musste.  Diess  t  (altd.  noch  ä)  wurde 
zum  Ausdruck  des  Vergangenen,  sowohl  des  Eintritts  als  der  Fortdauer  in  Verg., 
und  daher  auch  des  bedingten  Eintritts  in  Zukunft,  an  das  Vb.  finit.  herüberge- 
nommen, wo  es  aber  am  Particip  fehlte,  durch  Ablaut  der  Stammvocale  (vgl. 
unten  5)  ersetzt,  daher  zu  gesagt  gelehrt  gelobt  Impf.  u.  Aor.:  sagte  lehrte  lobte 
(=  dicebat,  -eret,  dixit  u.  s.  f.);  zu  getragen  gelesen  geworden:  trug  trüge, 
las  läse,  ward  (nur  Sing.),  wurde  würde.  —  h)  Vom  Slavischen  kommt  hier  nur 
in  Betracht,  dass  es  momentane,  fast  nur  auf  Eintritt  beschränkte  Verba,  wie 
stossen  schlagen  beissen  fallen  aussprechen,  nur  im  Sinn  des  Praet.  oder  Futur 
(incl.  Aorist)  braucht,  und  für  letzteres  die  sonstige  Praesensform  nimmt,  dage- 
gen durative,  wie  gehen  fahren  fliegen  führen  schreiben  u.  dgl.,  in  Praesensform 
auch  mit  Praesenssinn  behält,  ihr  Futur  aber  mit  Hülfsverb  oder  Praeposs.  um- 
schreibt*). —  So  sehn  wir  denn  allenthalben  die  Merkmale  des  Eintritts,  Fort- 
-ehritts,  Abschlusses  zunächst  beachtet,  die  Zeitgebiete  aber,  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft,  erst  in  zweiter  Linie,  meist  sogar  erst  mit  Umschrei- 
bung, das  Futur  auch  mit  Entlehnung  vom  Modus-Bereich,  zum  Ausdruck  ge- 
langt. Aber  den  Eintritt  im  Gegensatz  zu  Abschluss  oder  Fortdauer  haben  am 
schärfsten  und  festesten  nächst  den  Semiten  die  lebhaften  Griechen  und  Roraa- 


')  Ausser  den  Person-Endungen,  die  denen  von  avoir  aver  entsprechen,  beweist  es  noch  deutlicher 
ilas  Span.,  Proven(;al.  u.  Altfranz.,  wo  Personen  des  avoir  aucli  noch  getrennt  vom  Inf.  vorkommen, 
^.  Aug.  Beger  Einladungs-Programm  der  Realschule  (Dresd.  1858)  S.  8.  —  -)  s.  Pfuhl  de  verborum 
^l:lvic.  natura  et  potestate  (Progr.  des  Gymnas.  z.  h.  Kreuz  zu  Dresden,  1857)  p.  34f.;  vgl.  auch  Lit. 
rnterhaltungsbll.  1853,  S.  1144. 
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nen  in  Formen  fixirt,  letztere  sogar  mit  richtiger  Scheidung  des  im  Latein,  be- 
reits Zusammengeworfenen  (donavit,  frz.  a  donnt'  =  dtScjQi^xe,  donna  =  f8cÖQt;ai:), 
die  Griechen  wenigstens  treuer  und  stetiger  als  die  Inder.  Doch  während  beide 
letztere  viel  mehr  Lautmittel  zur  Unterscheidung  aufgewandt  und  dabei  doch 
auch  nach  lautlicher  Rücksicht  die  sonstige  Richtung  nicht  immer  festgehalten 
haben  (z.  B.  bei  sehr  kurzem  Stamm  wie  uy  auch  Reduplication  f.  Aor.  II,  bei 
Vbb.  XfiVQ  statt  des  veralteten  c  Stammdehnung  f.  Aor.  I,  von  V'co  d^toj  ööco  auch 
ein  Sing.  Aor.  I  mit  dem  x  des  Perf.):  erscheint  dagegen  im  Semitischen  der  be- 
schränktere Gegensatz  des  Eintritts  und  Abschlusses  mit  dem  allereinfachsten 
Unterschied  der  Lautgestaltung  abgebildet:  Personlaut  vor  oder  nach'),  und 
dieser  Unterschied  ist  dann  nach  Form  und  Sinn  treu  festgehalten,  am  treuesten 
aber,  besonders  hinsichtlich  des  vergangenen  Eintritts,  im  Hebräischen.  Daher 
denn  für  unsre  Grundansicht  auch  —  3)  die  Zeugnisse  des  Sprachgebrauchs  sind, 
wonach  sich  riiriS  wirklich  als  gleichberechtigt  für  scripsisti  -eras  -eris  -isses  er- 
weisen wird,  dagegen  Sh5R  für  fyQuwag,  yQuitTjc,  yga^pcug,  yQuipetg,  und  zwar  ein  ab- 
solutes, nie  aber  ein  relatives  scribehas.  Denn  wenn  auch  in  manchen  Fällen  das 
Fiens  Eintritt  mit  Fortdauer  (nur  ohne  Abschluss)  umfasst,  so  dass  in  Beispp. 
des  Gewohnten,  Fortgesetzten,  Wiederholten  griech.  Aor.  oder  Impf.,  latein. 
Praes.  oder  Impf,  dafür  stehn  kann :  so  beschränkt  es  sich  doch  nie  auf  Fort- 
dauer ohne  das  ^lerkmal  des  Eintritts,  Fortdauer  während  eines  dazu  kommenden 
Eintritts,  Fortdauer  eines  vor  diesem  schon  Eingetretenen,  wofür  noth wendig 
ein  Particip.  oder  Infinit  mit  3  u.  dgl.  stehn  muss.  Und  doch  müsste  auch  ein 
solcher  Gebrauch  des  Fiens  möglich,  oder  vielmehr  wie  bei  Imperff.  andrer 
Sprachen  der  nächste  und  gewöhnlichste  geblieben  sein,  wenn  es  von  vornherein 
nur  (negativ)  „Imperfectum"  wäre.  Dieser  ganze  Gegensatz  von  „Vollendet'* 
und  „Unvollendet*'  ist  überhaupt  unsemitisch.  Denn  das  Semitische  bildet 
überall  nur  positive  Gegensätze  ab  (§563  ff.),  nicht  negative,  einerseits  der  Ab- 
bildung unfähige  und  einer  weitern  positiven  Spaltung  bedürftige.  Und  wenn 
man  vollends  dem  ,, Unvollendeten**  ein  „noch  nicht  Seiendes**  als  ebenbürtig 
zugesellt,  um  den  Futur-Gebrauch  davon  abzuleiten,  so  ist  das  ein  Absprung 
in  einen  andern  Begriffskreis,  aus  dem  Unterschied  der  Verhältnisse  zum  Zeit- 
verlauf in  den  andern  der  Zeitgebiete.  Aus  dem  Grundmerkmal  des  Eintritts  er- 
giebt  sich  der  gleichberechtigte  Gebrauch  für  Zukünftiges  und  Vergangenes 
sehr  leicht,  ganz  wie  bei  hyqawa  ygaipm,  ixzavov  y.taw,  nicht  aber  aus  dem  des 
,,Unvollende*ten**,  dem  es  doch  Niemand  ansieht,  dass  es  sogar  noch  „unbe-  , 
gönnen**  ist  ^). 


')  Ein  Taubstummer,  der  ,,ich  habe  gestrickt"  sagen  will,  ahmt  zuerst  das  Stricken  nach  und  zeigt 
dann  auf  die  Brust,  Steinthal  im  Deutsch.  Museum,  1851,  12,  S.  922;  Schade,  dass  nicht  bemerkt 
ist,  ob  für  ,,ich  möchte,  will,  werde  str."  das  Umgekehrte  vorkommt.  —  ^)  Wie  nahe  wir  mit  unserer 
Ansicht  vom  Wesen  und  Namen  des  ,, Fiens"  auch  den  aclitbarsten  Vorgängern  geblieben  sind,  beweist 
—  a)  der  hebr.  Chronist  und  sein  (hier  einmal  beifalliger)  Beurtheiler  Gesenius,  der  schon  im  The- 
saur.  unter  n32  aedificavit  bemerkt:  ,,semel,  ut  videtur,  de  aedium  fundatione  iReg.VI,  1,  ubi  "p'nl  in 
loco  parallelo  2  Par.III,  1  non  male  declaratur  r"5ii  ''^t)}*\"  {et  coepit  aedißcare).  Sowohl  das  ,,semel" 
als  das  ,, videtur"  und  die  „fundatio"  war  zu  ersparen,  wenn  G.  auf  die  Tempusform  achtete.  Denn  diess 
'S'»!  gab  freilich  den  Eintritt  des  Bauens,  der  sachgemäss  ,, fundatio"  ist,  aber  eben  so  und  nicht  anders  , 
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590       BJ  Ausser  der  notliwendigsten  und  frühesten,  daher  allen  Personal - 
formen  und  Verbalclassen  gemeinsamen  Unterscheidung  des  Abschlusses  und 
Eintritts  durch  hintern  oder  vordem  Ansatz  der  Personzeichen,  wobei  der  Thu- 
ende  oder  Leidende  lautlich  wie  begrifflich  das  Thun  oder  Leiden  im  Rücken 
(Perf.)  oder  im  Angesicht  hatte  (Fiens),  ist  noch,   soweit  es  die  Personalform 
oder  der  Wurzelbau  zuliess,    eine   vierfache  anderweite  Laut -Unterscheidung 
beider  Tempp.  eingedrungen:    -    «)  für  die  3.  pers.  sing,  masc,  die  im  Perfect 
wie  im  Fiens  keines  Person-,  Geschlechts-  und  Zahlzeichens  bedurfte  (§  561),  ist 
auch  noch  das  Perfect  als  nächstes  selbstverständliches,  vom  Adjectiv'der 
I  Dauer  oder  des  abgeschlossnen  Bestandes  nur ')•  verbal  unterschiedenes  Tempus 
(DDn  sapml,  DSH  sapiens  §355;   aber  nS]?  curfalus  est  u.  curtus ,  n|?  exorins  est  u. 
exorins,  TOI  mortvus  est  u.  viorticus,  vgl.  auch  §508,2),   ebendeshalb  noch  ohne 
Tempuszeichen  geblieben,  das  Fiens  aber  als  Gegensatz  des  Factum  mit  einem 
I  adjectivischen  -^  (§547,  f.  558,9),  nur  analog  den  Personzeichen  stets  vorgesetzt 
,  unterschieden  worden:   nns  scripsit,  nnp:-  '^yQam  yQam,  7\1  zag,  T^n«^  [.r]  verzagi 
Und  diess  vorgesetzte  ^  sehn  wir  selbst  auf  wirkliche  urspr.  adjectivischeNomm 
((  lur  auffällige,  emtrittsförmige  Erscheinungen  übergetragen,  §  547.  -  ö)  Für  die 
j  ledigen  (§  561  ex.)  Personalformen  beider  Tempp.  zeigt  sich  im  Hebr.  nur  noch 
bei  Verbindung  mit  Suffixen  (vgl.  §586.  576),  im  Arab.  aber  auch  ausserdem, 
ein  Unterschied  im  Yocal-Auslaut.     Das  Perfect  geht,  wie  im  Arab.  stets,  im 
Hebr.  noch  vor  Suffixen  auf  ^  aus,  vgl.  T.'^y,  creavit  ms,  D©nb  inäv.it  eos,  ^ni2T» 
^:^«  posmt  eum,  p.  me  (m.  T.  D  ^n  -i;);  und  diess  a  sollte  als  Laut  des  Sächlichen 
(§528)  wahrscheinlich  das  thätlich  oder  zuständlich  Abgeschlossene  da  mit  be- 
zeichnen helfen,   wo  ein  weiteres  verbales  Kennzeichen  desselben  in  nachge- 
setztem Personzeichen  fehlte,   dabei  aber  gleichgebildete  Adjectiva  mit  ihren 
nominalen  (im  Hebr.  jetzt  freilich  verlorenen)  Casus- Vocalen  gegenüberstanden. 
Das  Fiens  hat  durch  alle  ledigen  Formen  im  Arab.  den  Auslaut  7^  behalten 
•wahrschemhch  als  Laut  des  Persönlichen  (§528)  für  den  der  Person  noch  zuo-e- 
|horigen  Eintritt  des  Wirkens  oder  Werdens;  im  Hebr.  zeigt  sich  statt  dieses  u 
vor  Suffixen  ein  -  -  -,  alles  tongedehnt,  gefärbt  oder  verflüchtigt  aus  i  (§  358. 

|iuch  lKeg.7,2ff.  11,7.  18,32.  Gen.8,20.  Ex.  1,11.  Jos.8,30  und  an  30  andern  Stellen.  Das  zum 
,semel"  Verfuhrende  lag  nur  darin,  dass  bei  einem  längern  Bau  und  vor  Angabe  eines  Zeitpunetes 
2  Chr. 3, 2)  dem  breitern  Erzähler  das  bmi  nüthig  schien,  wie  etwa  Gen.  24, 55  dem  unbegrenzten  Cn^s«. 
lachträglich  -.v.^  -x  folgt;  -  h)  Hr.  Prof.  Ewald,  der  Reformator  der  semit.  Sprachwiss.  selbst,  der 
jn  semer  Besprechung  der  Fiens-Beispp.  (Lehrb.  §  136),  von  richtiger  Ansicht  der  Einzelfälle  geleitet, 
inederholt  den  Ausdruck  „eintritt"  braucht,  nur  ohne  diesen  „Eintritt-  an  die  Spitze  gestellt  zu  haben; 
-  c)  die  Universität  Halle,  wo  einer  vor  Jahren  erhaltenen  Mittheilung  nach  von  Rödiger  oder  einem 
ndern  Dortigen  die  Bezeichnung  „Fiens"  auch  schon  in  Vorschlag  gekommen  ist,  was  den  Vf.  be- 
timmt  hat,  diesen  von  ihm  schon  seit  Jahrzehnten  gelegentlich  zur  Begriffserklärung  gebrauchten 
■tarnen  für  seine  Lehrstunden  und  dieses  Lehrbuch  zum  stehenden  zu  wählen.  -  In  den  altern  Auflagen 
,erEwald'schen  Lehrbb.  war  das  nun  abgeschiedene  „Präeteritum  und  Futurum"  der  Ausdehnung 

!|es  Fiens  wegen  „erster  und  zweiter  Modus"  genannt.    Diess  ist  jetzt  von  E.  selbst  als  „unvollkommncr 
,  ersuch"  aufgegeben,  bleibt  aber  zu  wissen  nüthig,  weil  die  exeget.  Literatur  eines  ganzen  Jahrzehnts 
em  Antesignanus  grossentheils  mit  diesen  Benennungen  gefolgt  ist,   und  Einzelne  noch  im  jetzi-en 
Jahrzehnt  dabei  beharren.  " 

:       ')  Die  Unterscheidung  der  Adjectt.  und  Verba  fehlt  eben  daher  den  Taubstummen  und  selbst  man- 
Jlien  hinterindischen  Sprachen,  s.  Steinthal  a.  a.  O.  Vgl  auch  §  522,1.  563,3. 
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352,£.  370,2),  entweder  nach  mundartlicher  Bevorzugung  des  I  (§338,  vgl.  auch 
529,  c)  oder  weil  das  Fiens  vorherrschend  abhängig  (wie  im  Casu  obliquo)  zu 
stehn  kam,  wofür  das  Arab.  mehr  a,  das  Hebr.  mehr  /  brauchte  (vgl.  W^—  auch 
für  D—  u.  Q1  §573,r/).  Aehnlich  zeigen  im  Griech.  die  Tempp.  des  Abschlusses 
und  der  Vergangenheit  (Perf.  u.  Aor.  I,  der  jüngere  der  2  Aoriste)  zu  oder  vor  der 
Person-Endung  a  neben  dem  o  oder  e  der  übrigen  Tempp.  Wir  nennen  jene  semi- 
tischen urspr.  Schlusslaute  den  Casus-Vocalen  gegenüber  Modus- Vocale,  wie 
sie  denn  auch  am  arab.  Fiens  denModus  unterscheiden.  —  j')  Die  Afformativen 
zeigen  am  Perfect  als  der  Form  des  Abschlusses  eine  stärkere  und  bleibendere 
Abkürzung  als  die  entsprechenden  am  Fiens,  dem  Ausdruck  des  Werdens,  der 
sich  auch  schon  vorn  verlängert  hat,  daher  fem.  sing,  am  Perf.  schon  n—  f.  n--, 
am  Fiens  noch  —  D  und  sogar  n3  — P;  plur.  masc.  am  Perf.  fast  nur  ^,  am  Fiens 
noch  oft  ]1,  2.  fem.  sing,  am  Perf.  meist  nur  r\  — ,  am  Fiens  stets  noch  "«t-P  und 
sogar  li  — n.  Aehnlich  im  Griech.  die  historischen  Tempp.,  die  Alles  werdend 
und  dauernd  darstellen,  neben  Haupttempp.  des  Eintritts  (Fut.)  oder  Abschlusses 
(Perf.)  oder  der  kurzen  Dauer  (Praes.),  fast  alle  mit  -ov  -eiv  -fitp'  -rijv  -a&t^v  -guv  neben 
-CO  -u  -^ui  -rov  -o&ov  -oi.  —  8)  Endlich  erstreckt  sich  über  alle,  ledige  und  behängte 
Formen  (§561),  wenigstens  in  den  gebräuchlichsten  Bildungen  Ni.  Hi.  Qi.  Qal 
u.  a.,  so  weit  es  der  Wurzelbau  zulässt,  ein  innerer,  theils  hinterer,  theils  vor- 
derer Vocal-Unterschied  der  Stammsylben,  wobei  abgesehn  vom  Ni.,  dessen  vorn 
in  Verdoppelung  aufgegangenes  3  den  hintern  Vocal  in  den  ledigen  Formen  von 
a  zw  e  verdünnt  (§  342,^),  im  Allgemeinen  dem  klaren  ungehemmten  Abschluss 
des  Perf.  der  knappere,  hellere  und  höhere,  dem  noch  unklaren  aufhältlichen 
Werden  des  Fiens  der  vollere,  dunklere  und  tiefere  Vocallaut  zufällt,  vgl.  Qal  Pf. 

nns  bup  na:]?,  Fi.  nnD"!  bb]?';  ns]?;';  Hi.  Qi.  Pf.  b-^Tüsn  tö^p,  Fi.  b^tJD^  t^^i?'';  nur 

Ni.  Pf.  büD;,  Fi.  bTCSV  Aehnlich  die  Praett.  eram,  erant,  amabam  -ant,  fuit  fui 
neben  Fut.  und  Praes.  ero  erunt,  (e)sum  -unt,  amabo  -unt,  fiet  fiat  fiam.  Und 
wenn  sich  mit  dieser  Vocal -Vertiefung  das  hebr.  Fiens  dem  Passiv  nähert:  so 
entspricht  dem  auch  anderwärts  Verwandtschaft  der  Futur-  und  Passiv-Bildung, 
wie  man  im  Deutschen  Passiv  und  Fut.  mit  „werden"  umschreibt,  und  ebenso 
entsprechen  im  Griech.  eine  Menge  Futt.  auf  -fiai,  wie  a-Aomofiai  h'jU'Oftai  {i^avovfini, 
sogar  ohne  weiteres  Futur-Merkmal  taof^ai  (Wz.  f'c),  iöoftai  mSixai,  imLat.  v.  mori- 
tur  oritur:  morituras  oriturus  ^).  Auch  der  deutsehe  Ablaut  der  Impff.  zeigt 
immer  den  breitern,  vollem  (barg  schwamm,  traf  brach  kam  las,  schmolz  floss, 
bot  bog,  grub  trug  zu  berge,  schwimme  u.  s.  f.)  oder  wenn  auch  im  Klange  ver- 
dünnt, doch  wieder  verstärkten  Vocal  (greife  griff,  leide  litt,  schreibe  schrieb, 
hawe  hieb,  falle  fiel). 

591  Modi  —  1)  für  die  Abschlussform  (Perf.),  die  auch  das  Abendlän- 
dische erst  umschreibt  (scrips-erim,  scrips-issem  v.  [e]sim  u.  essem,  rETV[t(Afvog 
a  -e'i'i;r),  in  Beugeform  aber  [xtrvcfa  -oifii,  xtxzoonai  xsitziiinjv)  höchst  selten  oder  gar 
nicht  braucht,  hat  das  Semitische  gar  nicht  gebildet,  weil  der  Unterschied  des 
Bedingten  und  Unbedingten,  des  Möglichen  oder  Nöthigen  und  Wirklichen  am 


')  Wo  sich  dagegen  -turus  als  Fut.  Act.  an  das  Supin.  anschliesst,  ist  es  nur  ans  -tor  erweitert, 
wie  scriptum  scriptor  scripturus. 
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einmal  Abgeschlossenen  sehr  wenig  in  Betracht  kam,  und  wo  er  rege  wurde, 
leicht  durch  fragenden  (§  531)  oder  fordernden  Ton  der  Stimme  auszudrücken 
war  (DPiTÖ'^n  xblb  nisi  arasseiis? ,  '^ir)*ß  lb  o  si  mortui  essemus! j  ^'?n'a  geloht  sei!). 
Ebenso  reichte  —  2)  nur  mit  verändertem  Tone  gesprochen,  auch  schon  das 
unveränderte  Fiens  zum  Ausdruck  abendländischer  Modi  hin,  weil  das  Bedingte, 
Mögliche,  Nöthige  doch  zunächst  eintretend  aufgefasst  wird,  und  eben  deshalb 
Modus-  und  Futur- Bildung  auch  in  andern  Sprachen  nahe  zusammentrifft  (vgl. 
nofim  -Eig,  äyyekä  -ttg  [ohne  g]  neben  uyyt'Xmg  uyyiXiig,  fueris  -it  -int,  nur  in  1.  pers. 
Ind.  und  Fut.  fuero,  Conj.  und  Perf.  fuerim;  leges  -et  -ent  Fut.,  legas  -at  -ant, 
Conj.,  doch  in  1.  pers.  beide  legam),  oder  Futur  und  Conj.  nach  manchen  Par- 
tikeln [oncot;,  Iva)  gleich  berechtigt  stehn.  Daher  drückt  denn  auch  das  hebr. 
Fiens  schon  ohne  Ablaut  vielfach  die  abendländ.  Modi  aus.  Aber  —  3)  vom 
Wechsel  des  Tons  oder  Kraftaufwands  geht  auch  die  weitere  Modus-Gestaltung 
in  Abzweigungen  des  Fiens  aus,  ganz  wie  auch  das  Griech.  für  den  Conj.  die 
Vocale  dehnt,  für  den  Optat.  (noch  deutlicher  als  im  lat.  Conj.)  doppellautig 
färbt,  für  den  Imp.  gleich  dem  Latein,  die  Form  verkürzt  oder  verlängert.  Dem 
Letztern  entspricht  —  a)  im  hebr.  Imperativ  —  «)  einerseits  der  Abfall  der 
Personzeichen  (§  587,2),  vgl.  rirntt  laßt  von  jvntei^  eXaßeg,  ama  fatere  lege  die  zu 
amas  fateris  etc.,  amate  legite  zu  amatis  legitis  (wie  auch  Plur.  Imp.  nur  ^yiztö 
neben  noch  häufigem  "j'^.JJ'ötJri  des  Fiens);  —  ß)  andrerseits  eine  bei  dringlichem 
Begehr  häufige  Verlängerung  der  ledigen  Form  mit  Deutelaut  H—  (§  529,  a), 
z.  B.  ni2STr  f.  UBTD  (§  334, p;)  ric/ite  dock ! ,  nnSTÖ  f.  nDTÖ  (§  357)  leg  dich  doch!,  T^'^pt^T] 
merke  doch!  von  S"'TC^ri,  vgl.  rlßeri  dsimvd^t  neben  ri-&ei  deixw,  amato  dicito  (auch 
2.  pers.)  neben  ama  und  die.  Wenn  aber  —  y)  die  ledige  Form,  wo  es  die  End- 
sylbe  zulässt,  und  jenes  n--  nicht  zutritt,  auch  den  Vocal  der  Endsylbe  noch 
kürzt,  spitzt  oder  abwirft  (TTbcn  nba  zu  Tf^bcn  nb5n,  byn  zu  nbyn,  §449.  451):  so 
bleibt  diese  ganz  sinngemässe  Kürze  im  Griech.  ebenso  sinngemäss  zunächst 
dem  Indicativ  als  schlichtem  Anzeige-Modus  eigen  [rvnr-o-iiu;  riUs-niv),  dem  erst 
für  erschwerten  (bedingten)  Sinn  der  Conjunctiv  mit  gedehntem,  für  gemüthlich 
erregten  (Wunsch-  oder  Zweifel-)  Sinn  der  Optat.  mit  gefärbtem  Vocal  gegen- 
übertritt. Indess  behält  die  Vocalkürzen  doch  auch  der  griech.  und  latein.  Imp. 
mit  dem  Ind.  gemeinsam,  vgl.  j'öorf  döre  und  Swrs  8ohe,  legitis  legite  und  legätis. 
—  bj  Weitere  Nachbildungen  und  Uebertragungen  der  imperativen  Verkürzung 
oder  Verlängerung  auf  die  3.  und  1.  Pers.  sind  —  8)  der  Jussiv  an  ledigen  For- 
men, hier  ausser  dem  Abfall  des  n—  und  der  Kürzung  des  i  zu  e  e  ä  (§  361.  B76,y) 
luch  auf  die  Schwächung  des  ü  (aus  ou)  zu  5  ö  ausgedehnt,  zunächst  aber 
luf  die  3.  Pers.  beschränkt,  in  2.  Pers.  fast  nur  mit  Negation  angewandt,  weil 
'iiit  dieser  der  hebr.  Imp.  so  wenig  stehn  kann,  als  der  griech.  Imp.  Aor. ;  — 
1;)  der  Intentional,  von  Andern  „Voluntativ*',  „ Cohortativ"  u.  dgl.  zu  ein- 
'icitig  benannt,  die  Anwendung  der  imperativen,  einem  Ziel  dringlich  zuge- 
iivandten  verlängerten  Form,  poetisch  auf  3.  und  2.,  prosaisch  nur  auf  1.  Person 
j961if.  —  ^)  Von  den  eigenthümlichen  Consecutiv-Formen'  der  hebr.  Tempp. 
>.  §  968 ff.  —  Das  Arab.  hat  ausser  dem  Jussiv,  den  es  im  Gebrauch  auch  auf  ein 
,sei  es  dass,  gesetzt  dass*',  in  der  Form  aber  mit  Abfall  des  Vocalauslauts  und 
iürzung  der  Afformativen  auf  alle  Fiens-Personen  ausdehnt,  auch  noch  —  ,;)  ein 
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casuell  (sächlich  mit  ä)  gefärbtes  Fiens  (Conjunctiv)  für  die  abhängige  Stel- 
lung (vgl.  §  585j3),  wovon  im  Hebr.,  wenn  es  je  hier  aufkam,  die  Spur  noch  im 
Vocalauslaut  des  Fi.  vor  Suffixen  läge,  §590,/:^;    —   &)  ein  mit  Partikel-Anhang 
verstärktes  auf  -anna  -nna  oder  -an-n,  zu  Versicherungen  und  Wünschen  (Ener- 
gicus),  wahrscheinlich  dem  hebr.  auch  zu  Fi.  und  Imp.  oft  nachgesetzten,  nur 
noch  nicht  angeschlossenen  N2  verwandt,  §  528  ex.  966  f. 
592       Zum  Verbum  infinitum  dienen  im  Hebr.: 
1)  als  Infinitiv!  —  aj  seltner,  wie  im  Arab.  sehr  vielfach,  von  der  Verbal- 
beugung unabhängige,  substantivische  Nominalbildungen  in  Abstractform,  meist 
mit  tt  vorn  (§  547,7)  ^^^^  ^T  ^^^  ^  ^^^'  hinten,  ähnlich  dem  lat.  Supinum  oder 
Substt.  auf  -tio,  oder  den  altgriech.  Inff.  auf  -nev  -ftevai  (verw.  mit  -men  in  carmen 
von  canimen  u.  dgl.);    —   öj  weit  gewöhnlicher  mit  nächstem  Anschluss  an  die 
Verbalbeugung  eine  Entkleidung  des  Fiens  als  Modusform  von  seinen  persön- 
lichen Prae-  und  AfFormativen.     Denn  den  Infinitiv  bedarf  man  gewöhnlich  in 
abhängiger  Stellung  gleich  einem  Modus,  aber  doch  stets  verschieden  von  die- 
sem, persönlich  unbestimmt.     Daher  auch  im  Latein,  neben  den  Conjj.  auf  -em, 
wie  essem  vellem  forem  (fuerem),  amärem  scriberem,  fuissem  amavissem  scri- 
psissem,  mit  Abfall  der  Person-Endung  die  Inff.  esse  velle  fore,  amäre  scribere, 
fuisse  amavisse  scripsisse.    Wie  man  deshalb  im  Latein,  neben  Praes.,  Perf.  und 
Supin.  auch  den  entkleideten  Infinitiv  als  Grundlage  der  Verbalflexion,  um  von 
letzterm  das  Impf.  Conj.  abzuleiten,  angiebt:  so  lässt  sich  auch  im  Hebr.  für  den 
Lernenden  der  Infinitiv  als  Stammform  des  Fiens  bravichen,  obwohl  das  Verhält- 
niss  in  der  Sprache  selbst  ebenso  wie  beim  Latein,  umgekehrt  ist,  der  Infinitiv 
sich  erst  aus  dem  Fiens  ausgeschält  hat,  §  587,«. 

2)  Die  Participia  und  beim  stativen  Qal  (§508.  520)  Adjectiva  verba- 
lia  folgen  in  ihrer  Gestaltung  durchweg  dem  Princip  der  Nominalbildung  und 
Vocaldehnung  (§  553)  zum  Ausdruck  der  Fortdauer.  Daher  —  «)  wird  alles  Patach 
des  Vb.  finit.  im  Part,  oder  Adject.  verb.  zu  Qames:  üDn  saptiitj  ü^n  sapiens; 
btÖD2  lahavit,  büD:  lahans;  TD'ip';'  sanctißcabiüir ,  tD'nj?'»  sanctificatus.  —  ß)  Im  Qal 
dient  für  den  Stativ-Sinn  ein  Adject.  gleichen  oder  sinnverwandten  Vocallauts, 
sonst  dem  Perf.  gleich,  vgl.  zu  DDH  DSH  noch  IS]::  oder  n2J]p  curtatus  est,  nS]?  12|? 
curtus;  bl5  ward  gross,  bi"5  und  b'ia  gross;  —  für  den  Passiv-Sinn  ein  Adjectiv 
schlichter  Art  mit  passivem  ü  (§  545.  554);  —  für  den  Activ-Sinn  aber  nur  in  hoh- 
len Verbalstämmen  f3?  (§541.  544)  noch  eine  dem  Perf.  gleiche  schlichte  Bildung 
(Dp  exortus  est  u.  exortus),  in  allen  andern  eine  beschwerte  mit  i  (urspr.  a)  in  der 
Vordersylbe,  §  546.  339.  —  y)  Wo  zu  allen  diesen  Dehnungen  die  Stammsylben 
untauglich  sind  (wie  in  bit:|?n  5l2p  bb'Jp  ^lapnn  u.  a.)  oder  schon  gedehnt  waren 
(wie  in  b'Jlp,  MIO),  ist  zum  Ausdruck  der  Fortdauer,  und  von  den  Activen  auch 
den  Passiven  zugetheilt,  ein  ü  der  Ausdehnung  vorgetreten,  das  sinnverwandt 
mit  dem  D"^—  des  Plur.  und  dem  U  betheilter  Substt.  (§547,-/)  so  wenig  aus  '^'ö 
wer  erklärbar  ist  als  die  laut-  und  sinnverwandten  Participial-Sylben  -en  (sanskrit. 
-na)  in  erlesen  befohlen,  -ovt  -avr  -ivr  -ent  -unt  (sanskrit.  -ant),  -end  -ing  (goth. 
-and)  an  fiectirten  Participp.  Praes.,  oder  -iitvog  (sanskrit.  -mana)  -undus  -endus 
an  Partt.  Med.  und  Pass.  Die  Verwandtschaft  des  participialen  und  nominalen  *Q 
bewähren  auch  -nivog  neben  Inf.  auf  -«£>•  -fiercu,  engl,  drawing  Zeichnung  und 
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zeichnend,  Waldung^  Festung,  Zahlung  neben  schwed.  Konung,  angels.  Kyning 
[König),  der  doch  eher  als  Könnender,  wie  nach  dem  goth.  chwm  gens  benannt  ist. 

593  Neben  aller  bisherigen  Wortbeugung  durch  Innern  Ablaut  oder  äussere 
Anschlüsse  (Prae-  und  AfFormativa)  hat  das  Hebr.  noch  eine  Art  Vorstufe  der  Beu- 
gung für  ein-  oder  zweilautige,  an  sich  selbständige  Wörtchen,  die  als  vordere  oder 
hintere  Anfügen  (Prae-  und  Affixa)  jenen  Prae-  und  Atforinativen  zwar  ähnlich, 
doch  auch  merklich  davon  verschieden,  einem  zugehörigen  Worte  sich  so  ansetzen, 
dass  sie  damit  zusammengesprochen  und  -geschrieben  werden,  wie  8i  ri  mq  in  ohovöe 
oi8e  mars  (nicht  „oihovSs  oi8e  ojcrrc"),  oaneQ  o(!o<,'7T£q,  wie  r/  in  rinore  rinre,  wie  que  ve  ne 
(fragend),  cum  in  mecum  nobiscum,  per  in  pergratus  oder  per  mihi  gratum  etc. 
Solcher  Verbindung  unterliegen : 

1)  als  hintere  Anfugen  (Affixa)  beständig  und  untrennbar  nicht  nur  die 
sämmtlichen  Casus  obliqui  der  Personal -Pronomina,  daher  vorzugsweise  „Suf- 
fixa"  genannt  (§  576),  sondern  auch  der  Deutelaut  H— ,  §  579.  529,  a.  [Von  x;,  nur 
an  fns  in  X3S«,  s.  §311,4]; 

2)  als  vordere  Anfugen  (Praefixa)  —  a)  auch  beständig  und  untrennbar 

—  a)  die  Praeposs.  3  in,  b  ~«,  3  {wie)  gemäss;  —  f)  die  Conjunctt.  1  und,  H  an 
(Fragwort);  —  y)  das  als  Artikel  gebrauchte  pronominale  •T\  (von  b?^,  §289ff.); 

—  h)  mehr  oder  minder  häufig,  zum  Theil  landschaftlich  (§34),  die  Pronomm.  «tD 
nie  gut  etc.  (von  b©),  getrennt  "ITDK,  und  •12  quid  (von  T\12),  getrennt  'rTQ  oder  ntt; 

—  c)  meistentheils  die  Praepos.  •'Q  von,  getrennt  yil.  —  Die  unter  a — c  genannten 
Praefixa  fasst  man  in  die  als  Eigennamen  bekannten  Merkwörter  zusammen : 

nbDI  nüTQ  {Mose  und  Kaleh) 
Die  Form  Veränderungen,  welche  alle  diese  Wörter  (1 — 2,c)  erleiden,  sind  für 
die  Personal-Pronomm.,  die  sich  zugleich  nach  Geschlecht  und  Zahl  innerlich  und 
äusserlich  flectiren,  erst  im  nächsten  Abschnitt,  für  die  übrigen  aber,  die  ohne  dgl. 
Flexion  bleiben,  und  allerlei  Redetheilen  antreten,  schon  hier  darzustellen. 

594  Den  meisten  oder  sämmtlichen  Anfugen  gemeinsam  ist: 

1)  Es  können  auch  mehrere  zugleich  an  dasselbe  Wort  antreten,  nicht  bloss 

—  a)  eine  vorn,  die  andre  hinten,  wie  DTD  Name:  7j'33TD3  im  A.  dei7i;  fY^a  Haus: 
niTlian  das  H.  hinein;  auch  —  bj  vorn  zwei  und  mehr  zusammen,  z.B.  7]'QTÖ2'1  und 
im  A.  dein;  113^  von  zu  abseits  {ausser);  n'lSS  ("lisna  §260)  im  oder  in  dem  Licht; 
D'^tt'lDatD  jenes  in  den  Rebgärten  (3  f.  HS)  ,*  njilüxns'ab  zu  was  am  [iin  dem']  Ersten. 

2)  Als  selbständige,  nur  lose  angefügte  Wörtchen  unterscheiden  sich  die  An- 
fügen von  den  Anschlüssen  (Prae-  und  Afformativen)  als  unselbständigen  eng 
verbundenen  und  verwachsenen  Worttheilen,  indem  —  c)  jene  am  oder  im  zuge- 
hörigen Worte  noch  Zwischenlaute  zurücklassen,  innerhalb  des  Wortganzen  stets 
selbst  einen  Vocallaut  behalten,  und  so  meist  bei  losem  Sylben verband  bleiben 
(§  124),  während  die  Anschlüsse,  ohne  Zwischenlaute,  nur  enggeschlossene  Sylben 
bilden  (wo  sie  nicht  Vocale  vor  sich  verflüchtigen,  §563ff.),  vgl.  ^^vhti,  'iSJÄStt  misit 
nos,  invenit  nos  und  'IDnbllJ,  ^•Kll'a  misimus ,  invenimus;  DDTDi^];?,  DDTlJ'lp'O  sanctus 
vester,  sanctißcans  vos  (TD  mit  Sch'wa  mob.,  D  ohne  Dag.  lene,  §243tf.),  HtJ'^S  itis 
Haus  (wie  bei  Dtp),  aber  DriTl5'l|>i  sanctificastis,  Dri""lp  easpectastis,  ';n''3  Grosshaus 
(§460.  557);  2T)'D^  et  scriptum,  ^T^^^  in  scr.,  anoi^  et  in  scr.,  2r\Z)'3  ut  scr.,  ansn 
^  ygacft;  {TiD  wie  DtD);  aber  3Pp3  ysyganrai.,  ^POPi  3inDi5  yQä\pug  -«,  S^DIÜ  yQafiiia,  Alles 
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mit  Sch'wa  quiesc.  und  n.  —  d)  Bei  Anfügen  gehn  daher  gleiche  zusainnienf reffende 
Consonanten  nicht  in  Einem  verdoppelten  auf,  wie  bei  Anschlüssen  oder  Stamm- 
lauten, vgl.  "Sna  beavil  le  mit  natT}  (von  hischbat-ta)_^/</tv*7/;  nsiisn^  und  da  sie 
kam,  D"'r^'ab  zu  den  Tödtern,  mit  nianb  und  riab  Herzen.  ^230  und  130  cinxere. 

—  e)  Diese  Zusammenfassung  oder  die  Assimilation  des  eignen  Endlauts  haben 
zwar  "j^  und  die  schon  stetig  verkürzten  -n,  -ti ,  •'0  zugelassen,  z.  B.  lys'Q  a puero, 
D^E^a  ab  equo,  3bn,  C'^'Sn  das  Herz,  das  Ross;  aber  weder  diese  noch  andre  Anfügen 
bringen  gleich  den  Anschlüssen  die  Assimilation  eines  Stammlauts,  vgl.  T]:n3  dedit 
te,  pn3  (aus  natan-ta)  dedisli;  DruiJ^bl  et  sumsislis,  IHj^n  (aus  til-q*^chu)  sumelis; 
D'^rrsn  'naia  Uli  donatio  ah  donatiSj  "jp!"»,  "jr"'  (aus  jin-ten,  jun-tan)  dahit,  dabilur; 
bitZD,  bb:3,  bk:b  7rie.  im,  zum  Fallen,  bsp,  bcs?  (aus  tin-pol,  'in-pol)  fällst ,  falle. 

—  f)  Die  Kehllaute  erfordern  vor  Suffixen  durchgängig,  vor  dem  Affix  n—  mei- 
stens, nach  Praefixen  (ausser  b  bei  Inff.)  in  der  Regel  Chateph,  während  sie  es  vor 
Aflformativen  fast  durchweg,  nach  Praeformativen  sehr  oft  ersparen,  vgl.  T^nblD  dimi- 
sil  te,  pnblS  dimisisti;  DDX"1T::  timor  vester,  UT\^'V  timuistis;  rn>;;n,  rnyirn  in  Sil- 
va m,  in  partum,  Tb'S'ß  oberwärts;  DDni  et  sape,  DDHb  ad  sapientem,  D'^'a^nn  die 
Weisen,  aber  DSH"^^  3?nri  supiet.  sapies;  irrii^na  im  Gürtel  sein,  niliinri  sie  gürten. 

3)  Da  die  ^Vörter,  denen  die  Praefixa  vortreten,  theils  mit  Sonitalen 
(§  133  f.),  theils  mit  Spiritalen,  d.  i.  Gutturalen  oder  Semivocalen  anfangen  können, 
und  sich  danach  Laut  und  Form  der  Praefixa  mehrfach  ändert:  so  sind  für  diese 
die  Stellungen  —  «)  in  sonitalem,  —  p'J  in  gutturalem,  —  y)  in  semivocalem 
Verband  zu  unterscheiden. 

595       Von  den  einzelnen  Praepositionen,   die   als  Praefixa  stehn  (Tab. 
XII),  hat: 

I)  das  noch  trennbare   i'a   von,    wo  es,  wie  mehrentheils,  verbunden  wird, 

—  aj  in  sonitalem  Verband  sein  )  stets  dem  Anfangslaut  des  folgenden  Worts  assi- 
milirt  (§289.  291),  z.B.  TfblQ'Q  a  rege,  Dffi'a  von  dort,  Tfbn'a  a  capiendo;  —  bj  im 
gutturalen  verlängert  sich  diess  •'c  fast  durchweg  zu  tz  (§390),  z.B.  "'15?^  a  leone, 
ibnü  a  morbo,  TiJ^  von  damals.  "Piy'a  von  jetzt,  TTSlü  de  capite;  —  c)  im  semivo- 
calen mit  "l*  bleibt  12,  doch  ohne  Verdoppelung,  so  dass  sich  'i—  zu  i— erweicht 
(§  447),  z.  ß.  nn^n-} :  r-^.n^i2 . 

II)  Die  untrennbaren  3  in,  b  zu,  2  gemäss  haben  —  Aj  vor  Sylben  mit  halt- 
barem Vocal  —  1)  für  gewisse  Fälle  ein  ursprüngliches  a  als  A'orton-Qames  \X>r 
Tonsylben  (§318)  oder  als  Patach  mit  A  erdoppelung  (§295,^/)  noch  behalten,  z.B. 
Sl^yb  zu  fliegen,  HSTTb  zu  sitzen,  nT2  ut  hie,  hoc,  71733  worin? :  doch  —  2)  ausser- 
dem Dumpf-Chateph  bekommen  (§318,2),  z.  B.  1313  !jb^3  D'C3  in  verbo,  rege, 
equo;  '"b  'lab  'ob,  'IS  '133  'C3.  —  B)  Vor  Sylben  mit  Chateph  haben  sie  —  3)  im 
sonitalen  A  erband  das  eigne  Chateph  zu  Chireq  verlängert  (§  357),  z.  B.  "»T'S  in 
hoedo,  ibttJb  zu  hüten,  127^3  {um  wenig)  beinahe;  —  4)  im  gutturalen  das  eigne 
Chateph  zum  Vocal  des  folgenden  verstärkt,  z.  B.  in5?3  ut  leo,  D1X3  in  Edom,  ibn5 
ad  morbum;  —  5)  im  semivocalen  ein  i—  (ijj  durchweg  zu  i—  (§447),  ein  S—  in 
einzelnen  vielgebrauchten  Wörtern  (§  424,y)  zu  X—  verschmolzen,  z.B.  nyitD"^: 
nyiTlJib  zu  Heil;  i'C';'  Tage,  ''-■'  Hände  (st.  c.  von  D'^'ö^  C";»,  §575):  ■''0"'3  in  Tagen, 
^-P3  icie  Hände;  D"inb5?  Gott:  □'^nbNS  DTlbxb  'N3  in,  zu,  wie  Gott;  ibs«  dicere: 
liaxb  dicendo. 
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Von  den  Conjunctionen  hat: 

III)  die  Copula  1  und  —  «)  ein  ursprüngliches  a  für  gewisse  Fälle  der 
Paarung  oder  Paiisa  (§491, T)  vor  Tonsylben  als  Vorton-Qaiiies  behalten,  z.B.  ait: 
y"i1  gut  und  bös,  ^nhl  "^rn  fVlhle  und  Leere;  l^^)^^  und  ist  Nichts;  aber  —  ß)  ausser- 
dem vor  Sylben  mit  haltbarem  Vocal  Dumpf-Chateph  bekommen  (vgl.  11,2),  z.  B. 
'}b)?'l  bi-5  gross  und  klein,  TCiJI  n:^  respondit  et  dixit;  —  y)  vor  Sonitalen  mit 
Dumpf-Chateph  und  vor  Labialen  mit  jederlei  Vocallaut  ist  es  selbst  aus  1  zu  '  er- 
weicht (§448),  z.B.  i'i^^  et  hoedus,  nhD^  et  scribe,  xn^  et  venit,  r''S'^  et  hie,  !y5T2^  et 
rex,  ■'1S1  und  Frucht ;  —  d)  vor  Gutturalen  und  Semivocalen  mit  Chateph  ganz  der 
Praepos.  3  gefolgt  (s.  II,  4.  5),  z.  ß.  ^nsil  et  leo,  "1)2X1  et  die,  ibn'i  et  morbus,  T\^SMD''^ 
und  Heil,  "rdr^"}  (von  'b^)  et  docebit,  D^^ribsT  und  Gott. 

IV)  Das  Fragwort  n  an,  eine  Abkürzung  von  sn  en  (§  529,ff),  hat  — •  X)  vor 
Sonitalen  und  Jod  mit  haltbarem  Vocal  sein  Chateph  behalten,  z.  B.  iibn  annon, 
D^n  etiamne ,  31  wH  an  bonum ,  'sb)]"  r//<  ibunti';  —  1)  vor  denselben  mit  Dumpf- 
Chateph  ein  Patach  bekommen  (§382/1),  bisweilen  mit  Dag.  dirim.  (§228f.j.  z.  B. 
birian  an  regnare,  DPy'l''n  an  novistis,  ~^_^r\  oder  n?^"  an  post,  l^'^'n  an  adfiUum: 

—  a)  vor  Gutturalen  ohne  Qames  auch  Patach,  vor  solchen  mit  Qames  dagegen 
Seg'ol,  aber  beides  mit  dumpfer  Verdoppelung,  s.  die  Gründe  und  Beispp.  (Tiixn 

^'r^Ts>  "^^ijn  ^^-i?"  etc.)  §411  f. 

596       Von  den  Pronominalen  hat: 

V)  der  Artikel,  der  ohne  Unterschied  des  Genus,  Numerus  und  Casus,  nur 
gewöhnlich  nicht  im  Stat.  conscr.  oder  conj.  (§  575.  577),  vor  Appellativa,  Adjectt. 
und  Pronomm.  tritt,  das  b  seiner  Urform  bn  (§  530,y)  schon  durchgängig  dem  An- 
fangslaut des  Wortes  assimilirt  (§289f.),  behält  daher  —  A)  wo  ihm  kein  andres 
Praefix  vortritt,  —  \)  im  sonitalen  Verband  -n,  mit  Patach  und  folgender  Verdop- 
pelung, z.  B.  C*Gn  das  Boss,  aio^sn  die  Bosse,  Tfbl2n  der  König,  nsbisn  die  Köni- 
gin, Tfb'Sn  01c  \_das']  Boss  des  Königs;  biisn  irisn  der  grosse  F/uss,  n-"n  ai^n  dieser 
Tag  (r/ds  t]  riiiiQu),  biiafl  riB^  '»nx  JapheVs  Bruder  der  grössere,  J.  grösserer  Bruder; 

—  2)  im  gutturalen  Verband  —  a)  vor  1  s  und  meist  vor  y  nur  n,  Qames  mit  er- 
starrter Verdoppelung  (§  390),  z.  B.  iri^in  ^7«  i' ^«^/y?/;  '©■'Sn,  r^Ty^r^  der  Mann,  die 
Frau,  ü^^T}  der  Mensch;  '[^'$7)  das  Auge ;  D^'syn  die  Völker;  —  b)  vor  n  n  und 
heilweise  vor  y  noch  T\,  Patach  mit  dumpfer  A^erdoppelung  (§371),  z.  B.  ninn  das 
^chtcert,  ^Tin  der  Pfeil,  C^j^nn  die  Gesetze,  Tjbhn  der  Gehende,  S"rirj  X""""  der- 
elbe,  dieselbe;  n'^ni^n  die  Blinden;  —  c)  vor  n  oder  n  oder  tonlos  n  5?  stets  n, 
5eg'ol  mit  dumpfer  A'erdoppelung  (§391  f.),  z.  B.  nonn  der  fVeise.  '^nT}  das  Fest, 
nnn  dasSchicert  (§491,ji),  D^TlJ-nn  die  Monate,  D^^r.n  die  Berge,  y.^^T]  die  Wolke; 
loch  —  d)  vor  betontem  n  y  noch  n  (§  391  ex.),  z.  B.  "IHH  f/^r  ^erg-,  rnn"  ~w//«  i?., 
lyn  </«*•  Volk,  Dbyn  c/pr  Jüngling;  —  3j  im  semivocalen  Verband  mit ''[  nur  n  ohne 
/erdoppelung  (§  442) ,  z.  B.  -iS->n  der  Strom ,  a"'lb"'n  die  Kinder.  —  ß;  Wo  die 
'raefixa  3  b  3  dem  Artikel  vortreten,  verliert  er  gewöhnlich  sein  n  (§260)  und  tritt 
einen  sonstigen  Lautbestand  den  Praefixen  ab,  z.  B.  "b^b  nvs  C'53,  W'ßyz  inna 
''"ins  2yb,  "155"'2.  —  Die  Praepos.  "j^  bleibt  vor  dem  Artikel  öfter  getrennt,  seltner 
Is  'ü  praefigirt  (§595),  z.  B.  ai'Tj  ]'a,  Tfrnn  "jr,  TTinn  'i'a  u.  a.  (nur  so);  "jr-isn  )'Q 
nd  (5 mal)  'n^a,  D^^TSn  ]12  und  (Imal)  'ntt,'-ian  -JÜ  und  (1  mal)  nanttl. 
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VI)  Das  (sogenannte)  Relativ  •©,  oft  auch  Conjunction,  und  in  der  aus  btD 
(f.  bn)  verkürzten  Form  (§530,y)  fast  nur  ephraiiuitiseh  und  junghebräisch,  hat 

—  «)  vor  Gauni-  und  Zungenlauten  (§348)  statt  des  gewühniichen,  nur  für  TD  be- 
liebten e  (§347,2),  bisweilen  sein  ursprüngliches  ä,  sonital  ^-  mit  Verdoppelung, 
guttural  -^  ohne  A^erdoppelung,  behalten,  z.  B.  "'n'ajPTD,  'J'''1C,  rTG^TD,  nnXTC;   aber 

—  ß)  sonst  fast  immer  —  mit  behaltener,  bei  S  H  7  n  dumpfer  ^  erdoppelung,  z.  B. 

si'jttj  ]n3TD  aaiE,  ^itix'^i»  ü'^t'^w,  '^toß-^t  (§392),  ■'3X0  byw  oniD  nnan«.    [Von  -Dn«? 

s.  §  263,3. 

VII)  Die  Beispiele  des  praefigirten  •'Q  f.  «rTQ,   wovon  am  häufigsten  n-Ttt, 
s.  schon  §291,2'.] 

597  Vorn  angeleimt  werden  ausser  jedem  Nomen  im  Stat.  constr.  (§575) 
auch  alle  Praeposs.^  die  meisten  Conjunctt.,  die  allgemeinen  Advbb.  (Negativa 
und  Interrogativa)j  und  einzelne  Interjj.  Manche  von  diesen  allen  werden  daher 
auch  hei  noch  zwei-  und  dreibuchstabigem  Lauthestand,  als  Theile  eigner  Com- 
posita,  mit  andern  Wörtern  zusammengeschrieben,  z.  B.  xb^b  7iisij  b^'^bs  nichts- 
■nützig,  """^yba  {jiicJit  bis)  ausser;  nJDiS  wo!' ,  HDiX  wie/';  selbst  ibiSIl  weh  ihm,  Eccl. 
4,10  Kt.  (Edd.).  Verschieden  aber  von  solchen  bleiben  doch  noch  die  mit  ihrem 
Lautbestand  vom  nächsten  Wort  abhängigen  und  im  Falle  der  Beschränkung  auf 
Einen  Buchstaben  nach  §  106,f/ (§  107  ex.)  nothwendig  zusammengeschriebnen, 
also  vorn  nicht  bloss  angelehnten,  sondern  angefügten  Wörtchen,  gegenüber  den 
demonstrativen  und  personalen  Af-  oder  Suffixen  (§576.  593)  die  eigentlichen 
Praefixa'),  denen  sich  nur  etwa  Beispp.  wie  zofimXefiw,  m  avtM,  Lesage  La- 
harpe  Amthor  u.  s.  f.  vergleichen  lassen.  Die  Praepositionen  unter  diesen 
können  wie  andre  Praeposs.  auch  vor  Adverbb.  und  selbst  wieder  vor  Praeposs. 
treten,  z.  B.  wie  nis  ^y  l/is  soweit,  b^)a"bs<  hin  vor  u.  dgl.  auch  nba  xba,  TS$tt  ^Tß, 
ych  u.  a.;  in  solcher  Verbindung  finden  sie  als  Praefixa  anderwärts  noch  einiger- 
massen  -)  ihres  Gleichen,  wie  y/.Tore,  abhinc  deinde  (poet.  auch  dinde),  insuper, 
zuvor  ohnlängst  u.  a.     Im  Einzelnen  zeigt: 

598  I)  das  noch  trennbare,  ursprünglich  zweilautige  ]'a  neben  wohl  4000 
Beispp.  der  Anfügung  noch  etwa  470  der  Sonderstellung,  worunter  30  poet.  "»aia, 
und  aus  altem  Bibelstücken  175  ^^  mit  Artik.  (§596,5),  vgl.  Ex. 29, 34.  34,29. 
37,8.  Num.31,30.  lSm.1,1.  2Sm.l9,10,  oder  dicht  neben  dgl.,  Jos.  11, 21.  Jud. 
7,23.  10,11.  19,16;  7  vor  Gutturalen  oder  p  (§395,3.  371  ex.,  vgl.  Ps.18,4.  49), 
3  poet.  vor  t)  (§154.  369,  c),  Jud.  5, 20.  2Sm.22,14.  Ps.30,4;  3  mit  Nachdruck 
auf  "i'a.  Dt. 33,11.  Jo. 1,12.  Jes. 20,5;  alle  übrigen  Beispp.  in  Jüngern  BB.  (Jer.  etc., 
insbesondre  Chron.),  die  wieder  zu  etymologischer  Breite  neigen  (§  39),  dabei 
zwar  auch  viele  gleich  oder  ähnlich  wie  die  altern,  lautlich  motivirt  (z.B.  "J^ 
auch  vor  3,  z.  Untersch.  des  3  [mit  Dag.  forte],  vgl.  lBeg.l8,5Kt.  Thr.l,6Kt. 


1)  Zu  beklagen  ist,  dass  die  Linguistik,  ohne  sich  um  das  in  der  semitischen  Sprachkunde  schon 
richtig  Unterschiedene  zu  bekümmern,  ,,Prae-  und  Affixa  oder  Suffixa"  auch  alles  Das  nennt,  was  wir 
hier  mit  Prae-  und  Afformativ  bezeichnen,  §  547.  561.  593.  Vollends  irreführend  ist  es,  wenn  Ein- 
zelne, die  nebenher  Sanskrit  treiben,  diese  ,, Suffixa" -Benennung  auch  im  Semit,  anwenden.  —  ^)  Ein 
entsprechenderes  Beispiel  erscheint  jedem,  der  es  aus  dem  Volksmunde  kennt,  das  ,,be"  in  j.Wart',  ich 

will  dich  be ",  worauf  der  Inf.  eines  Vergehns  oder  Dativ  (?)  eines  Schmähworts  folgt,  das  man 

durch  jenes  ,,Quos  ego"  mit  Strafe  bedroht;  also  ,,be"  ursprünglich  wohl  „bei". 
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1  Chr. 9,4),  aber  ausserdem  manche  unnöthige  Trennungen,  wie  TS5  p,  "^in«  ']ü 
u.  a.  Jer.44,18.  Ps.  104,  7  (vgl.  18,16).  IChr.  17,7.  13,2.  2Chr.l3>.  26,3'u.  a! 
(vgl.  2Sm.7,8.  23,29.  lSm.1,20.  2Reg.l5,2).  Schon  aus  älterer  Zeit  geben  zwei 
Edd.  desselben  Stücks  1^3  oder  •'a  und  12  an  denselben  Beispp.,  vgl.  Ps.18,4.  49 
mit  2Sm.22;  Jes.36,2  mit  2Reg.l8,17.  Das  im  Ganzen  seltnere  -nt;  n^  ni3  n'Q 
hat  noch  am  meisten  die  ältere  Laien-Prosa  und  jüngere  Propheten-Rede  (Jud. 
Sam.  Jer.  Ez.),  weniger  die  mittlere  und  jüngere  Priester-Prosa,  vgl.  IT^an^  nur 
Ez.40ff.,  iar|^%  TZ5i?ri)2  nur  Ez.l4f.,  D:'^©n)2,  D'^ri'bsin)?  nur  1.  2Chron.;'y-i«n^, 
™\!^  nur  Ez.  Sam.;  b^i^r])!  nur  Jud.  uVl^yn^  nur  Jud.  Jer.;  Dynt?  Jud.  Sam.; 
"^^'T^n^  '^^^-  Sam.;  Dl'^n^,  =^TE:»{n)3,  D'^iysn^,  Wn^,  TSSinnia  nur  l.  2  Sam.; 
qiynt;  nur  Gen.  6;  nnnx?  nur  Jos.  2;  □■'"JJ^n^a,  llinn^  nur  Ez.  42.  -  Von  Prae- 
lixion  -  aj  in  sonitalem  Verband  s.  anniniXÜ  TSn^  ')  als  mimische,  nSTpJU 
nsp^  Cn-'Sp^  n'3:7)2b^,  C^nir^  (Jon.4,ll),''^3^'o^  (Gen.  27,  28.  39)  als  lautlich 
bedingte  Einzelfälle  §263,3.  300,2.;';  -  />;  in  gutturalem  Verband  die  mimischen 
Sl'l^l^  ^^3f^T2  etc.  §263-3.498,6;  die  Ausnahmen  y^n-q  HS^n^  Advbb.  (neben 
nominalem  niSH^)  nebst  tJ^ntJ  §  395  ex. ;  niTlÜ  §  443,/;  -  'c;  in  semivocalem 
Verband  DSb^  (gepaart  mit  DSb)  Gen.  25, 23  s.  §428";  i':©'«^,  T^nicn^^  §458,/5.  - 
In  "inx^ü  Jes.44,24  ist  das  Q'ri  ^m)2  (von  nxtt  =  ni<!  ]12  §597)  dem  bessern  Kt. 
■^nx  itt  (1.  "inx  ^ü)  bloss  aufgezwängt. 

599  II)  Die  untrennbaren  2  b  3,  alle  drei  Abkürzungen  vollerer  Deute- 
wörter (§  530),  haben  -  AJ  vor  Sylben  mit  haltbarem  Vocal  -  1)  in  besondern 
Fällen  noch  den  Vocal  «(3  3  von  ns  HS  her)  behalten  oder,  wie  b  (von  bx)  erst 
angenommen  (§318,0),  so  -  aJ  vor  dem  Fragwort  ntt  ivas!',  dessen  Laut  zur 
Verdoppelung  (§295),  sowie  der  Sinn  zu  neuer  Wortbildung  führte,  sowohl  3  3 
als  b;  daher  nE3  oder  n^3  (§349,/)  worin/';  niQ?  oder  n733  (eigentlich  wie  ivas} 
instar  cujus!')  icie  viel?  für  wozu!'  warum?  zunächst  mit  Vorton-Qames  nüb,  dafür 
aber  mit  zurückgeworfenem  Frageton  und  Verdoppelung  wie  bei  jenen  herrschend 
mab,  wovon  n'cb  r.üb  niab  nur  lautlich  oder  mimisch  wechselnde  Nebenformen, 
i  §311,3.  496 ff.  —  bj  Vor  den  Deutewörtern  DD  "jD  [euch],  man  on  DH,  nsn  "n  "JH 
!  («ie);  eben  so  vor  dünnem  HT  (nt)  ///c  oder  /^öc  haben  alle  drei'  gleichmässig  und 
ausnahmslos  Vorton-Qames,  woher  DDS  Dn2  ntb  u.  s.  f.;  nur  für  nn  in  hoc  (sc. 
loco)  steht  pausal  zwar  nicht  Gen.  48, 9,'  aber  lSm.21,10  (nachdrücklich  für  hoc 
\  quidem  loco,  §500,10)  Imal  riTS  [a8().  Die  vollem  nXT,  nb«  bleiben  mit  3  b  3, 
numhch  ns<T3  ntitb  niiT3  n^X3,  noch  rein  pronominal,  bilden  aber  mit  dem  der 
Wortbildung  dienstbaren  — ,  also  nS?T3  nsib  ni<T3  nbi«3,  Wörter  für  neue  Adver- 
bial- und  Adjectiv-Begriffe;  und  ähnlich  weisen  r,bX3  nrsb  auf  bloss  Genanntes, 
5^^^^  n:Kb  auf  Angeschautes  hin.  —  cj  Das  am  meisten  praeformativ-artige,  zu 
neuen  Wortbildungen  brauchbare  b  zu  bekommt  Vorton-Qames :  -  «)  bisweilen 
schon  in  Pausa,  kleiner  und  grosser  (§488.  491,2),  wo  es  ein  Öbject,  besonders 
ein  wiederholtes,  eng  und  wie  adverbial  anschliesst,  z.  B.  nSTb  f.  Di^tb  Ex.  7,23; 
^'^  ^■'fe  '^^P.  «T^  Lev.19,28.  Num.5,2.  9,10  (CSD  euphemist.  anima  sc.  mor- 


•)  Das  von  Andern  angeführte  ^"irS":  finde  ich  Gen.  2,23.  Job  19,22.  26  weder  in  einem  Texte 
noch  als  Variante ;  ob  es  sich  gleich  lautlich  an  ^"^^2^  (denn  s^":  und  r2^  erleichterte  die  Lautfolge 
bs=,/0.  und  dem  Motiv  (der  Paarung)  nach  Gen.  2, 23  an  25,23  anschlösse! 
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tui);  O'^isb  D'^'a  l^a  Gen.  1,6  (vgl.  dagegen  Jos.  7, 5);  ynb  nit3  I^Sl  Lev.27,33  (s.  da- 
gegen 2^Sm. 19,36.  lReg.3,9)j  HEb  np  2Reg.lO,21.' 21,16;  "j^-^-ra  Dlb  D^  ^3 
3?535  >'53  "j"^!!^  "j""!!?  Dt.  17,  8;  —  ^)  öfter,  wo  es  sich  mit  Deutewörtern  oder 
Nomno.  in  statu  absol.  zu  Adverbial-Bildnngen  abschliesst,  z.  B.  "{nb  deshalb, 
ipb  also,  i2S«':  sayift  Job  15,11  (sonst  mimisch  I2sb  §  498,18),  T2b  zu  Ranh,  preis, 
nuab  sicher,  nnbv  lästig,  Diob  2m  Dienst,  unterthan,  nssb  auf  eioig ,  llpb  auf  Dauer , 
D'nb  /«  Menge,  pinb  incassn7)i  {'b  Job  39, 16  mimisch),  y^TSb  ^-wr  Gnüge,  vgl.  dageg. 
DTISS  ns:^,  icD:  ynteb  Jes.34,i0.  Pr.l3,25;  —  2')  am  häufigsten,  wo  es  sich  mit 
einsylbigen  oder  vornbetonten  Intf. ,  ohne  dass  diesen  ein  Genitiv  folgt,  zu  Ge- 
rundien abschliesst,  z.  B.  xinb,  ny^b,  mr^b,  npb,  D^pb,  nssb,  nxiob,  n'>nb,  nri;?b, 
natcb,  nrb  u.  a.;  vgl.  dagegen  iTan  liab  (snb  eine  Praepos.  vertretend)  Num. 
13,21.  DnnsnntJb  Gen.  16,3.  '^C■;'■^:3  nxsb  l  Reg.  6,1.  —  2)  Ausser  den  genannten 
Fällen  haben  3  b  3  vor  Sylben  mit  haltbarem  Vocal,  gleichviel  ob  sie  betont  oder 
unbetont  (Tjb'Q,  '13'^),  sonital  oderspirital  sind  (O^O,  D?,  D^),  durchgängig Dumpf- 
Chateph;  aber  —  B)  vor  Chateph-Sylben  —  3)  im  sonitalen  Verband  Chireq, 
nur  nicht,  wie  Praeformm.  mit  engem,  sondern  losem  Sylbenschluss,  ohne  Dag. 
lene  nach  sich,  §594,2;  den  mimischen  Einzelfall  "0X2  s.  §  331  ex.  500,1;  bloss 
b  vor  Inff.  greift  fast  beständig  in  das  Praeformativen-Gebiet  über  (vgl.  A,y)', 
daher  mit  Dag.  lene  13TDb  "Tä3b  l'l^b,  33irb  UETÖb  bi-pb  3in3b  Gen.  19, 9.  34,7.  Ex. 
18,13.  Num.6,2.  14,3.  Dt.31,'24.  Jes.33,1;  fini33bi . . .  ijsob,  nninirb,  oninüb 
Gen. 23,2.  Jes.51,22.  lChr.11,18;  das  nur  pausal  gelockerte  nniBob  s.  §  494,ö; 

—  4)  die  gutturalen  Beispp.  wie  vlI3nb  u.  dgl.  (vgl.  nr.  3  und  y)  oder  "11053  u.  a. 
s.  anderwärts;  ni2Tün3  §385  ex.;  tHitS  u.  a.  zu  Thif;  §384,2;  die  wegen  Jod  ver- 
dünnten D"j:73,  nrns  nrnb  niins,  niinb  §434,5.  443,/;  von  dem  N.  pr.  nbn 
findet  sich  schwankend  nbn3  und  'n3,  'nb  2Reg.l7,6.  18, 11  Edd.,  1  Chr. 5, 26, 
wahrscheinlich  weil  dies  wiederholte  n  auch  zur  straff'en  Aussprache  führte; 

—  5)  die  semivocalen  Fälle  wie  Tj-ininpiS,  nnp^b  liniT^S  (Ps.  45  etc.)  §  458,<-/; 
in'bxb,  -ibKb  neben  nibxb  "lbS53,  und  am  N.  pr.  n^^nxs  §424,/;  endlich  die 
für  b  (nr.  2>.y)  nur  bei  1  "^  zugelassene  Assimilation  (gegen  §594,e)  in  Klb  niD^b 
§415;  dasHebr.  der  Mischna  hat  dergl.  auch  bei  3,  woher  "jnb  wie  ycp ,  weil  sich 
dort  der  Gebrauch  des  b  auch  syntactisch  ausdehnt. 

600  III)  Die  Co  pul  a  1  und  hat  von  ihrem  wahrscheinl.  Urwort  r®  her 
(§530,e?)  den  A-Laut  mit  Verdoppelung,  wie  das  gleich  entstammte  3,  nur  vor 
dem  Fiens  des  Verb  behalten,  wo  es  als  da,  und  da  die  Folge  des  Eintretenden 
ausdrückt,  §  309, 2.  —  Als  gewöhnliches  iind,  oder  bei  Gegensätzen  nach  ge- 
bildeterm  Ausdruck  aber,  oder  wie  bei  Einwürfen  etsi  [ob  auch,  und  doch)  u.  dgl. 
m.,  theilt  es  die  Eigenheiten  der  Praepp.  b  3,  nur  dass  es,  weil  selbst  Semivocal, 
vor  Dumpf-Chateph  oder  verwandtem  Lippenlaut  zu  ^  wird,  wie  etwa  ve  in  neu 
seu  V.  neve  seve  (sive).  Es  wird  also  wie  b,  dem  es  im  Anknüpfungssinne  gleicht, 
nur  als  stärkeres  Band  noch  in  weiterer  Ausdehnung,  —  «)  vor  Tonsylben  —  1) 
in  grosser  und  kleiner  Pausa  (§488.  491,2)  aus  1  zu  1  verlängert,  oder  kehrt  viel- 
mehr zu  diesem  vollen  Urlaut  zurück,  und  zwar  in  diesem  wie  in  dem  nachfol- 
genden Falle,  vocalisch  befestigt,  auch  vor  jedem  Lippenlaut,  daher:  rTQT  'in'DT 
7^t\fl^,  ^T\iy\  ^:ni2lGen.l9,19.  33,13.  44,9.  Ex.9,19.  Dt.22,21.  2Reg.7,4  u.  b.  (vgh 
n^^' etc.  Dt.  22,^22.  25);  S3;:  ^X31  EccL8,10.  ISm.  18,16;  '^T-Tf)  Jer.47,6;  n^HI  Ex. 
§  599.  600  "       '" 
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1,16;  nnm  '^TTl)  wm  Jer.48,1.  50,36.  Jes.8,9;  nil31  lSm.2,26;  l\b^  Gen. 
24,51  u.  örniji:fjud.9',29;  D^l,  ^)2^)  Pr.24,16.  Jes.49,7;  a^T  lSm.14,19;  ^niSI 
Zach. 10,9;  N-^ni  Ez.  23,43;  HE^T  JoJ.15,46;  ^bl  Jer.40,7;  i^istl,  m^l,  Tfb^l  p'r. 
20,4.24,21.26,18  u.  ö.;  sSl  2Sm. 13,26.  2Reg.5,17;  auch  schon  vor  Pausa  kann 
diess  "i  eintreten,  wie  Lev.18,5.  25,35.  IReg. 17,12.  2Ileg.7,4;  und  mimisch  vor 
blossem  Wortton,  wie  Gen. 33,13  (inial);  Jes. 26,19  {y^i^));  Ps.10,15  (3>nn);  Pr. 
13,4  (]'^X'l  =  necquicquam);  Ez.28,8.  47,9  (nn'Q"!,  "'m);  daher  insbesondre  am 
Schlüsse  deutlicher  Orts-  oder  Maassangaben,  mit  ni5bni,  HSHI,  nby'a'l,  THT),  l^sbl, 
•>tm  (auch  ausser-pausal)  Num.  15, 23  u.  ö.  Ex.  25,10  u.ö.  ISm.  17,4.  20,21.  Ez. 
40,5,  oder  bei  Zählungen,  wo  dann  die  Fälle  mit  der  Ausdehnung  von  nr.  2  zu- 
sammentreffen. Denn  —  2)  noch  häufiger  ist  diess  1  bei  den  Anläs»en  der  Paa- 
rung, wo  (a)  wiederholte,  oder  {b)  sinnverwandte,  oder  (c)  entgegengesetzte,  oder 
[d)  sachlich  zusammengehörige  Wörter  in  kleine  gesonderte  Satzglieder  zusam- 
mentreten, wie')  z.B.  {a)  )2Vi)  ^ni«  Pr.20,23u.  ö.  «"»itl  ©iS  Esth.  1, 8.  Cl^XT  q^S 
Num. 26,51.  nixT  n:x  (§353)1  Reg. 2, 36 ff',  u.ö.  ni^i  nii  Ps. 10,6  u.ö.  nsni  nan 
Jos.8,20  u.ö.  ü'}^)  Di''  Esth.2,11  u.ö.  r\b)  nb  Ex.2,i2.  ibl  nba  Ps.12,3.  '^n)  '^•ü 
Ex.  10, 8.  T3>^  1^2 Chr.  11, 12  u.  ö.  d;?1  üi  Esth.3,12  u.  ö.  -i?tün  IJ^tJb  1  Chr.  26,13 
u.ö.  —  {b)  '\^^^  biay  Ps.lo,7.  iBXi  ncy  Gen.  18, 27  u.ö.  ^nhi  nnin  Gen.  1,2.  Jer. 
4,23.  T^n^  nE"i'n  1*8.119,22.  nynVb''>p3'Ps.49,ll.  ^m)  wni'jes.2'o,5.  b^ST  nrvdtD 
Jes.  16, 10  u.ö.  b^l  ^:y  Zeph.3J2.  TfnnT  b^bp^  Jes. 35, 8.  ITiJ^T  nbn  Ps. 63^,6.  aiu 
^pni  Ps.23,6.  •O'^ii)  TÖSn  Jes.  57, 20.  -iü^'t  D"n  Ps.  25,21.  oysi  D^nip)2  Eccl.2,23. 
r\)'ü-\  li^asH  Job 28, 22.  1^1  3>n  Jer.  2, 19.  nn  ^3  Gen. 4, 12 ff.  li:-\  1^:  Jes.  14, 22.  obiy 
':yrPs.9,6  u.  ö.  Ti?i  "iin3"Ps.29,l  u.  ö.  ncJrT  "jin  Ps.ll2,3.  int)  nwi<  Ex.l5,i6. 

«bSI  Xbsn  Jes.  29, 14.  ytJSI  li:?  Ex. 34,7.  Num.  14, 18.  JITDI  Wn  ISm.  24,12.  T:BÜ)2 

p'iii  Ecci.5,7.  Ps.  119, 121.  ^2);3i  -ji^-Ta  Esth.1,18.  nni  D^s/l)t.26,5.  nni  ri?i^ 

Jes'.\9,20.  t'i^^yj  Ps.82,3.  p^n^' bnn  Jes.  30, 7.  TfiT  n?3  1  Chr.  22, 5.  ^ni  nni?  Ps. 
88,19.  niCI  oin  Jer.  20, 8  u.  ö.  "liOi  liilD  2Chr.32,2iy  niTÖT  niü  Jes.  59, 7.  DTÖ^  T  ib. 
56,5.  T2J12TC1  ant'  Jes.  49, 10.  nplCI  mi  Mi.  2,11.  inhl  OS^  Jes.  40, 17;  -  (c)  "jn^l  -j^S? 
Dt.4,28  u.  ö.'yns^l  D'^'a«  Gen.r4,19ff.  u.  ö.  S^ini  nsS,  Nl^  XS*^  lReg.3,7. 15,17. 
^y})  Vi>)  oni  npT  Gen.  8, 22.  □i'^'i  nb-^b,  nb^bi  ai^  'bi  o'ai'i  1  Reg.  8, 29.  Gen.  8, 22. 
Ex!i3,2'l  u.ö.  TVß'^^  ^^yo  Zach.  14,4.  qw  ni^na  Jer.12,4.  aniJ.I  npa  Ps.65,9. 
"Itöyi  ÜÜ-),  Toni  TTö:^  Pr.3b,8.22,2.  "jiiSI  npa  Num.  22,40  u.  ö.  D"p1  nins  Ps. 139,5. 
9'^)  aiü  Gen.  2,9  u.  ö.  TS^Ti  n'ana  Gen.  1,24  u.  ö.  niDI  niiü,  -1110"}  -iE  Ex. 34,19  u.  ö. 
Jud.6,4;  -  {(l)  ailJl  !f"bn  '(X2'j),'!fbl  np,  ^abl  ^np  Gen.8,3.  7. 12,19.42,33.  Tfbin 
liXT  Pr.4,18.  a^TÜI  Tfb,  ^atÖT  ^W  P'r!3,28.  Ex'. 32,27.  nxai  isnp  ISm. 20, 21.  ^"iSTn 
nüiii  Ez. 16,63.  nnji'i  ^2Sii  swT  ■'px,  on^  nns,  s^nn  x^n,  Tfbi  -^b  Gen. 31,44. 41, il. 
Num. 16,16.  lReg.T7,15.  2Chr.35,21  u.  ö'.  Tfbiai  n^n'bs  lReg.21,13.  nST  13,  aij 
DS1  Eccl.4,8.  Ez.22,7.  b^NT  1B,  b"»«)  '\^t,  toaai  b.iy,  rJ^bT  x^ab,  o^ot  asn  u.  d^d 

'aa^n,  ryi  aioa,  insi  bniÖ,  Lev.9,3f*.  7,23.  Num.'23,2  u.  Ö.  Jes. 30,6.  Ps.76,7.  Ez. 

39,' 20  u.'ö.  Ps.91,'l3.  D^^  abn  Ez.44,7ff.  abi  nvba  Jer.  11, 20.  nan  nbiy  2 Reg. 
5,17.  Tfp:i  nrjDü  Jo.1,9.  imi  nasiri  Jo.2,22.  "jirri  n^^a  Pr.19,14.  ap^i^i  "j-ii^  Hos. 9, 2. 
'J'^^^Dnb,'i;i;:^'n«a,  l^^^l  li^,'l''_^'l']790  Gen.  14, 18 V.  0'.  Dan.  10,3.  T'hr.2,'l2.  2Chr. 


')  Wir  geben  die  Beispp.  möglichst  vollständig,  weil  die  meisten  Paarungen  zugleich  sprachlich 
oder  geschichtlich  interessant  sind. 
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11,11  u.  ö.  nnb^  na,  D^^^  ÜTib  Gen. 45,23.  lReg.18,4  u.  ö.  bn)  ■j^Sf'Q  Ps.  74,15. 
r^^  r,-  Jer.4ü,i2.  "J^TCI  V''^  T^^^  '^'=9  Pr.21,17.  Ez.16,19.  IBi«^  piü  Dan.  9,3  u.  ö. 

Tüxn'n'^-iBa  Gen.  19, 24.  'nb^T  n^nsa  Dt.  29, 22.  tös^t  n-i  Jo.3,3.  rjcsi  nnr  Ps.  119,72. 
baii  ni33"jes.5,l2.  dt:^  nn  Ex. 35, 22.  nsni  babi  Ez.26,10.  non^  D'^n-i  Dt.  24, 6. 
nia'nT  nss  lChr.12,24.  tJTÖ^^:«  Ex. 25, 4  u.'ö.  -^iß-a)  ^tiw  Ez.l6,13Kt.  TÖttTöi  nixi2 
Ps.  74,16.  ctöi  -^  Jes.56,5.  bipi  n^'o-^  Job4,lü.  'p-iT  n-  Esth.  1,13.  wi  nyn,  nn* 
ani  Ez.l4,2l.'5,i7.  "ipni  n-»-^3n  Neh.'l,5.  nom  npns  Pr.2l,2l.  ai-j'}  rrasn  IReg. 
lo77.  r\Tr\  n^än  EccLlVlG  u.  ö.  üv^i  bw  Ps.10,14.  nn:-!  na^m  Jes.30,i5.  T^^^n 
'ir  .Ter. 2'^9, 23.' tVi  non-Q  Ps.46,2.  ^nsn  btD^n  Job 25, 2!  nnsi  nriB  Thr.3,47.  n^n 
:?iji"i  lSm.24,12.'q2Ep'}  'vbrr\  Eccl.5,i6.  p'-Ti  niiQbs  .Tes.50.6.  nrü'1  -lizj,  nis'}  nrs 
.Tesy59,7u.  ö.  Hos.  12,^2.  VtJl  D^n  Jer.6,7u.ö.  ^nni  mi  Jes. 41,29.   !Thl  n^-|)a 

Ps.10,7.  r^ji  Disn";  Ps.10,18.  nrji  ijn  Gen.  18, 7.  oni  nni,  nn^  o^sy  Dt.  2, 1 0 ff.  9, i4 

u.  ö.  p^n^  "1S3  Neh.5,13.  Üffil  D-'TrtJ  etc.  ^3121  D^nffiy  etc.  ^üni  DiytJn  etc.  -  Die 
so  der  Paarung  gewohnten  Wörter  behalten  ihr  )  auch,  wo  sie  getrennt,  doch 
einander  noch  gegenüber  zu  stehn  kommen,  z.  B.  riTB'in  'J^'lS'l  D'^TÜin  D'i'DTD 
Jes.  65, 17,  vgl.  Pr.  25,  3.  Jud.  5,  8;  und  dasselbe  1  der  Paarung  bekommen 
auch  drei  oder  mehrgliedrige  Wörterketten,  je  nach  dem  Satz-  und  Sylbenbau 
an  zwei  und  mehr  Gliedern,  Gen.8,  22. 13,14.  28,14.  Jes.24,17.  Ez.  27,17;  - 
oder  erst  am  letzten,  Dt. 2, 10.  Jes.  5, 12.  Jer.35,9.  Ez.l6, 13.  Esr.3,7.  IChr. 
9,24.  Pr.26,18.  21,19.  Dt.  25, 15.  Esr.2,69  u.  a.;  —  oder  nur  am  mittelsten, 
1  Chr.  8,34.  9,41;  in  diesen  2Beispp.  sowie  Gen.  7,13.  Ez.  27,23  u.  a.  O.  verbinden 
"]  "[  auch  Nomm.  pr.  Nur  wo  sich  das  letzte  Glied  wieder  einem  folgendem  Worte 
anschliesst,  bleibt  1  unzulässig,  vgl.  Ps.87,5.  Esth. 1,8;  Eccl.1,4.  Ps.90,l7 
IIos. 4,11.  Jes. 5,12;'lSm. 17,19.  Num. 16,16;  Eccl.2,26. 1,16.  -  ;:/)  Das  ausser 
den  Fällen  des  1  gewöhnliche  "l  steht  unterschiedlos  vor  tonlosen  und  betonten 
Sylben,  Gen.  1,1. 2  ff.  8,22.  —  7)  Das  ^  vor  Dumpf-Chateph  bleibt  auch  wo  sich 
bei  Sonitalen  —  zu  —oder  -^  verdeutlicht  hat,  daher  nnn  "^p^SI,  riac^  ''T^Jp^H^ 
(Ez.  26)  u.  a.  §  386.  205.  —  8)  Einzelne  Besonderheiten  vor  Gutturalen  und  Semi- 
vocalen,  wie  DnyDii'l  f.  'CXI,  n-^isysi  T^iV_ia^  f.  '2>ST  'ys51  s.  §  427  ex.  428,4.  421, />; 

n;;nn  f.  nn,  ^tit  Dn'^'^m,  ^ini  nn^'i^nn  s.  §  443,/;  ribb-'i  f.  '-^n  (Jer.  25)  §  458,  r/. 

601  IV)  Das  Fragwort  n,  das  sich  aus  dem  Deutelaut  H  (sn)  verkürzt 
hat^),  kann  —  1)  vor  n  n  y,  wo  es  n  oder  n  hat,  mit  dem  Vocallaut  des  Artikels 
übereintreffen,  lässt  sich  aber  meist  bequem  unterscheiden,  da  es  vor  allerlei 
Redetheile  tritt,  der  Art.  nur  vorNomm.  u.  Pronomm.  Kommt  freilich  das  Frag- 
wort auch  vor  diese  zu  stehn,  so  bleibt  die  Unterscheidung,  die  beim  gesproche- 
nen Text  im  Frageton  der  Stimme  lag,  beim  geschriebenen  nur  nach  dem  Zusam- 
menhang möglich,  vgl.  ii'^r^n  Num.  10,32  m.  Art.,  23,19  m.  Fragw.;  aDTin  Eccl. 
2,14. 16  m.  Fr.,  v.  19  m.  Art.  —  2)  Mit  Dag.  dirim.  (§  228f.)  wird  n  zwar  auch 
der  sonitalen  Artikelform  «n  gleich  (§596,1),  aber  —  aj  meist  auch  nur  in  Fällen, 
die  den  Art.  nicht  zulassen,  wie  vor  Verbalformen,  2Reg. 6, 32  u.  ö.  (opS'^n 
§392);  vor  Praeposs.,  Gen.17,17  ('bn);  18,21.  2Sm.3,33.  Jes. 27, 7  ('2n);  Num. 
13,19.  Ez.20,30.  Job 23, 6  ('nn);  Joi3  22,13  (Edd:  ^yan);  vor  Nomm.  in  st.  cstr. 


')  sicher  nicht  von  hfi,  dem  urspr.  (§  530,/.)  auf  Entferntes  Deutenden;  von  nirTilsn  s.  §  38.")  und 
not. ;  von  ~:;iTi  s.  oben  nr.  3. 
§  600.  60i 
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oder  conj.,  Gen. 37,32  (woanders  als  v.  31:  'sn-ns  vielm.  T^ZH  n?n3n  §228); 
Ez.18,29  OD^nn);  —  ij  selten  vor  Nomm.  in  st.  absol.,  Nam.13,20  (niTaTTTj); 
Jer.8,22  (Edd":  ^nsn,  anders  'sn  §362);  Jo.4,4  (b^-DSn);  Am. 5,25  (D^nn---);  Ez. 
13,18  (nitJSsn),  wo  fast  überall  der  Zusammenhang  das  Fragwort  kenntlich 
macht,  und  nur  Ez.  13  einzelne  Erklärer  verführt  hat,  es  als  Artikel  zu  fassen. 
—  3)  In  dem  vereinzelten  n::^"n  Lev.10,19  (§469,3)  hat  wohl  ausser  der  Folge 
auf  avn  auch  das  gehäufte  I  die  stützende  Verdoppelung  herbeigezogen,  vgl. 
dskgg.  TD]n  ^iDbv.  ]r;i''"  OnyTr!  ^^.Jl^  "ii?^"^^  Num.13,20.  Am. 3, 3.  Jud.18,14. 
ISm.  14,45.  Job8,ri.  39,1. '-  4)'Nur  bei  starkem  Wortton  (§498,3)  ist  n  vor  K 
auch  zu  n  verlängert,  Gen. 42, 16  (Edd:  niasn,  'n),  Dt. 20, 19  (D"ii<n  an  liomo,  s. 
Aehrenl.  S.  14);  Jud.6,31. 12,5  (nnxrj  'SSn);  aber  nbls^n  Eccl.3,21.  wie  ib.  n^n^n 
hat  der  Punctation  nach  (unpassend)  Artikel.  —  5)  Ein  Beispiel  des  "  vor  dem 
Art.  «n  ist  nirgends  sichtbar,  also  des  Uebelklangs  wegen  entweder  ganz  ver- 
mieden oder  wie  nach  3  b  3  (§596,5)  mit  verschlucktem  n  des  Art.  gesprochen 
und  geschrieben  worden.  Letzteres  ist  freilich  kaum  nachweislich,  da  das  T\  der 
Frage  in  Sätzen  ohne  wie  mit  Art.  oft  fehlt,  und  der  Fragesinn  dem  Frageton 
überlassen  bleibt;  aber  2Sm.  19,23  zwischen  zwei  affirmativen  DITl  ist  ein  inter- 
rogatives Oi'^n  doch  wohl  als  Contraction  aus  01*^;!"  anzusehn,  solche  Syncope 
auch  (§  260.  263)  bei  so  verwandter  (nicht  wie  bei  llibsrin  Gen.  24,21  widerstre- 
bender) Vocalfolge  leicht  möglich,  und  für  den  Einzelfall  "^ribinn  (= 'inrir!) 
sogar  nothwendig  vorauszusetzen,  §412,  c. 

602  Das  vielgebrauchte  Nomen  "ji^Si  Herr  hat  in  seinen  gebräuchlichsten 
Flexionen  ^"h^  mein  H..,  I'^S^X  ^ein  H.  etc.)  nach  Praefixen  sein  S  weder  mobile 
gehalten  wie  niDX  {Väter)  in  "^rillX  "^riiDJJD  "'ijiasb  etc.,  noch  quiesciren  und  den 
Vocal  des  Praef.  dehnen  lassen  wie  in  H'a'insa  DTl'bsa  DTi'bsb  u.  s.  f.  f.  'SS  %'2.  'i^b, 
sondern  als  N  otians  aufgegeben,  so  dass  dessen  —  als  -3-  dem  Praefix  zufällt, 
§428,4.  So  auch  bei  dem  aus  i;"JS5  [meine  HerrscJiaß)  zum  Gottesnamen  verlän- 
gerten '^p'».  (§553,c).  Daher  wie  '^plKa  ^:nsb  ^:nx]  T'pX?  2Sm. 18,28.  19,28f. 
Jes.24,2i  auch  von  Gott:  ^pS3  ■^snxb  inxi  Ps.  73,  28.' 130,  6.  Jes.  28,2.  49,14. 
2Ileg.  7,6.  Nur  yc.  rausste  vor  X  als  Gutt.  noch  "a  behalten  (§  595),  daher  '»l'lSi:^ 
VpSi'a  Gen.  47, 18.  Job  3, 19;  und  das  ri  der  Frage  konnte  ausser  "^-^Xri  nach  ''l^X'l 
auch  wie  in  "^iSfn  (§595,5)  ""nbin  erhalten  oder  wie  in  nr^isä  von  'i^a  ein  "»l^S" 
zusammenziehn.  —  Da  aber  (§  88)  den  alten  Verboten  gemäss  *)  ein  m~i  im 
Texte  von  den  Punctatoren  gewöhnlich  '^l'lil!  gelesen  und  danach  (§  385)  niri'^ 
punctirt  wurde,  so  mussten  auch  die  Praefixa  H  "1  3  b  3  •U  die  Form  wie  vor  ^ns? 
behalten,  daher  mr.'ilü  (althebräisch  mijjahwa  oder  mijj ah we)  punctirt :  n^n^'c, 
1.  me-'ädonaj  Gen.  24,50  u.  ö. ;  nin^n  nirpb  mn''3  mn"»"!  (althebr.  b'^jahwa  u.  s.  f.) 
punctirt:  nirPS  nin-^b  nin-^S  nintT  1.  bä-donaj  u.  s.  f.  Ps.  11, 1.  96,  5  u.  ö.  Gen. 4, 3 
u.  ö.  lSm.2, 2u.ö.;  nirT^n  an  J.  (althebr.  häjahwa)  Jer.  8, 19  schwankend  punc- 
tirt niriTj  ha-donaj,  r*.iri';in  hä-'ädonaj  oder  nSn''n  ha-donaj;  ähnliche  Punct- 
Variantenbei  nirr^bn  Dt.  32, 6  s.  S.  220,  not.  —  Folgte  aber  dem  mn*'  ein  andres 
•»i*lK  im  Texte,  so  bekam  jenes  mit  seinem  Praefix  die  Puncte  von  nTlbs;  daher 
Ps.68,21:  121X  mn''b  (1.  l^jahwa  'ädonaj):  "»ni«  rV)rrh  1.  lelohim  'ädonaj. 

')  Ein  ähnliches  Verbot,  den  Namen  der  grössten  Schutzgottheit  Rom's  auszusprechen,  erwähnt 
und  bespricht  (?  Pseudo-)  Plutarch,  Quaest.  Rom.  61  (58),  Oop.  moral.  p.  278f. 
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603  V)  Der  Artikel  -T^  oder  (spirital)  H  n  n  ist,  wie  die  verwandten  •© 
\ind  n>!Ä  zeigen,  so  biei^-inig-slos  geblieben  als  es  das  engl,  the  (=  der,  die,  das) 
geworden  ist,  imd  gleicht  als  stetes  Praefix  dem  franz.  le  la  in  Eigennamen  wie 
Lesage,  Lafontaine,  oder  dem  griech.  6  ro  an  vielgebrauchten  Nomm.,  wobei  sich 
diess  beides  auch  nach  dem  Anfangslaut  des  Nomen  gestaltet,  vgl.  ärtQog  {h'cruQov 
(von  0  moOb,  ro  mv^w  =  alter,  alterum),  (h'd(jco7Toi;  (oiiiQ,  rovvofia  tovvuvxiov,  Ooiuü- 
Tior  (von  6  ur-,  ro  ov-,  ro  ii-,  ro  ///-)•  —  Die  im  Beduinischen  noch  erhaltene  Urform 
hal  bn  (§  530,y"),  die  aber  wie  das  schriftarab.  'al  ihr  b  vor  Zahn-  und  Zungen- 
lauten auch  assimilirt,  hat  im  Kanaanilischen,  seiner  stärkern  Lautabschleifung 
gemäss  (§  10.  32.  290),  die  Assimilation  schon  vor  allen  Lauten  durchgeführt,  so 
dass  b  ausser  einheimisch  arab.  Wörtern  mit  bjS  (s.  in  Wrtbb.  D'^'QUbi?  oder  D'^S'pb^ 
und  ')  ^'li'Qbx)  nirgends  mehr  sichtbar  ^)  ist.     Auch  im  Phönic.  zeigt  sich  ausser 

')  'J"i2ä>!S:  Kz.  13, 1 1  11,  ü.  zieht  man  ohne  allen  Grund  für  den  arab.  Artikel  hierher.  Von  Pr.  30, 31 
(1^"  dipbx  1.  h^V  Ci-p  bx)  s.  des  Verf.  Aehrenl.  S.  65.  —  "■')  Weil  so  der  hebr.  Artikel  alle  deutliche 
Spur  des  b  verloren,  das  Aram.  dagegen  vom  Urdeutelaut  n  her  manches  vorn  angefügte  rt  n  Ti  hat,  so 
hegte  der  Verf.  in  den  Jahren  1828  ff.  (s.  noch  Hebr.  Sprachl.  1,  Heft,  Dresd.  [1833]  S.  62)  die  Meinung, 
das  hebr.  fi  rt  etc.  sei  nicht  das  arab.  bit,  wie  schon  vor  Schultens,  anfänglich  mit  einem  „non 
liquef  von  dessen  Seite,  Einzelne  vermuthet,  seit  J.  D.  Michaelis  aber  fast  alle  Bibelforscher  ange- 
nommen hatten  (s.  Schultens  Institutt.  ad  fund.  1.  h.  Lgd.  B.  1737,  p.  250.  Simonis  Introductio  etc. 
Hai.  1753,  p.  189),  sondern  eben  jenes  aram.  n,  nur  wie  -3  in  .1532,  -l  in  'nriN'l,  stets  mit  Dag.  fir- 
mativ.  verbunden.  Aber  von  Gegengründen  überwältigt,  gab  er  diese  Meinung  wieder  auf,  ehe  die  schon 
entworfene  Beweisführung  zur  Veröffentlichung  kam ,  und  erstaunte  daher  nicht  wenig,  dieselbe  auch 
von  Hupfeld  (,, System  der  semitischen  Demonstrativ-Bildung"  in  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenl.  2, 
S.  126  ff.  448 f.)  als  ,,unwidersprechlich  bezeugt",  jüngst  aber  sogar  mit  Streichung  und  Verschweigung 
der  Ableitung  von  brt,  in  Gesenius  Handwrtb.  6.  Aufl.  von  F.  E.  C.  Dietrich,  Lpz.  1863,  S.  218, 
wie  ausschliessend  berechtigt  dargestellt  zu  sehn.  Und  doch  widerspricht  ihr  —  a)  phonetisch: 
- —  I)  die  sonst  beispiellose  Stetigkeit  der  Verdoppelung,  die,  wie  bei  dem  unbezweifelt  assimilirten  •'^, 
einen  lautlichen  Grund  in  Assimilation  haben  muss.  Denn  alle  andern  Beispp.  des  Dag.  forte,  firmat. 
oder  conjunct.  (§295  ff.  485  ff.),  sind  an  bestimmte  Gebrauchsfälle  oder  Lautfolgen  gebunden.  Die  ein- 
zige, wie  beim  Artikel  durchgängige  Verdoppelung  zeigt  •^•Q  oder  -53  zvas?;  und  so  könnte  es  scheinen, 
als  wenn  der  Deute-  wie  Fragesinn  gleiche  verdoppelnde  Wirkung  gehabt  hätten.  Aber  auch  n^  war 
ja  ,,unwidersprechlich"  aus  rr  (ri^)  verkürzt,  wie  noch  ir^  wann?  und  die  Analogie  aller  sächlichen 
Beugungsform  beweist,  also  das  nach  fr;  beständige,  vom  Dag.  conjunctivum  wesentlich  vcrschiedne 
Dag.  f.  nur  ein  Beweis  mehr  für  Assimilation  des  r,  deren  Spur  im  ältesten  scmit.  Literaturzweig,  dem 
Hebr.,  beim  einfachen  ■i-\'C  (so  wie  im  chald.  'p'n^  =  n*?;)  noch  erhalten,  dagegen  bei  den  Composs.  tl523 
u.  a.,  sowie  im  übrigen  semit.  tir  K^  ^  erloschen  ist.  —  II)  Dagegen  zeigt  jenes  vorgesetzte  aram.  n 
nirgends  eine  so  stete  und  sichere  Verdoppelung,  auch  nicht  im  Chald.,  das  doch  sonst  die  Verdoppe- 
lung, anders  als  das  Syr.,  behalten  hat.  Die  von  Hupfeld  S,  136.  449  angeführten  ,,N3n"  und  ,,rabb. 
ar.ri"  suche  ich  bei  Buxtorf,  Castellus  und  Landau  vergeblich,  und  erinnere  mich  nicht,  sie  in  den 
Targg.  gefunden  zu  haben ;  stammen  sie  etwa  aus  punctirt  erschienenen  Talmud-Stücken ,  so  können 
sie  nichts  gelten  und  erklären  sich  leicht  als  Hebraismen,  Aber  svuch  andrerseits  zeigt  wieder  von  den 
weitern  aram.  Aussprachen  ri  "n  (hai)  der  liebr.  Artikel  keine  Spur,  der  vielmehr  gleichmässig  Verdop- 
pelung ausgeführt  oder  gehemmt  aufweist  und  ii  als  Fragwort  von  sich  unterscheidet.  —  III)  Wenn 
sich  aber  das  hebr.  h  jenes  hil,  durchgängiger  als  das  arab.,  schon  früh  assimilirt  hat:  so  entspricht  das 
ganz  dem  ähnlichen  Verhältniss  der  Assimilations-Sitte  in  andern  Fällen,  z.  B.  bei  Vbb.  i"s,  wo  die  Assi- 
milation im  Arab.  noch  gar  nicht,  im  Aram.,  insbesondre  Chald.,  noch  wenig,  mit  viel  Ausnahmen,  im 
Hebr.  sehr,  mit  wenig  Ausnahmen,  herrschend  ist ;  das  D  der  Vorsylbe  jX  anPronomm.  2.  Pers.  erscheint 
im  Arab.  unverändert,  im  Syr.  occultirt,  im  Chald.  selten,  im  Hebr.  durchweg  assimilirt;  das  3  des  Ni. 
im  Arab.  nur  dem  "iz,  im  Hebr.  allen  Conss.,  sogar  den  Guttur.  assimilirt;  die  Praepos.  ',■2  assimihrt 

im  Arab.  nur  vor  den  Buchstaben  ^jJ   ihr    ^,   im  Hebr.  wird  '('S  an  %  der  Beispp.  zu  -^  und  selbst 
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einer  kilikischen  Münzlegende,  wo  man  noch  bi5  als  Artikel  vor  ^blQ  erkannt 
haben  wollte,  sonst  gewöhnlich  n  wie  im  Hebr. ,  seltner  S?  (§  279,  -«nach  Levy 
wird  jedoch  „das  Aleph  nie  als  Artikel,  weder  im  Alt-,  noch  Neuphönicischen 
gebraucht",  Wrtb.  S.  1,  und  s.  Belege  für  n  S.  16. -0=-),  und  als  abendländisch 
geschriebner  Laut,  mit  oder  ohne  Verdoppelung  nach  sich  a,  bisweilen  einem 
Nachbarvocal  (§  352,c)  assimilirt,  u  („asse  =  n-Tn,  uulech  =  Tjbhn"),  s.  Movers  in 


schon  vor  dem  straff  gutturalen  n  zu  B  verkürzt;  das  i  im  Altarab.  wird  ausser  dem  Artikel  nirgends 
assimil.,  im  Sjt.  bisw.  occultirt,  imChald.  bisw.  rückwärts,  im  Hebr.  vor-  und  rückwärts  assimil.  (vgl.np^ 
u.a.  §  298 ff.),  und  ausser  btl  sicher  auch  bei  'b'Ö,  §  291  ex.  —  b)  Etymologisch:  —  IV)  das  Hebr.  zeigt 
ausser  den  dafür  angenommenen  Artikel-Beispp.  keinen  einzigen  Fall,  wo  der  Deutelaut  n  so  wie  im 
Aram.  vorgetreten  wäre.  Denn  'pü  mit  X  prosthet.  und  ilX  mit  adverbialem  "i-^r  (§  528, ;9.  529,6)  sind 
ganz  verschieden;  und  jene  hebr.  Artikel-Beispp.  (n"n  Xinn  Dnü)  unterscheiden  sich  wieder  sehr  von 
den  arara.  mit  (l,  fl,  %"l,  da  sie  auf  die  Verbindung  mit  Nomm.,  die  den  Artikel  haben,  beschränkt 
bleiben.  Wo  jenen  aram.  Beispp.  wirklich  etwas  He'br.  entspricht,  ist  hier  das  fi~  oder  .Itt  vielmehr 
angehängt,  vgl.  chald.  Xin  Sg.  'i'^i^XH  "pbn  PI.,  hebr.  n^JX  PI. ;  chald,  )'iri  'p'l'^fl  (syr.  ^f^(n)  damals, 

chald.  XCTUn  (von  XPi"'ü  hora)  syr.  j-A-oi  (von  |^^  hora)  nun,  hebr.  fiT"  (v.  pi"  Zeit);  chald.  Dntl, 
hebr.  Üia^;  oder  das  aram.  in  ersetzt  hebr.  eine  Reduplication,  vgl.  chald.  XiS"^!!  so,  hebr.  HDS.  Im 
hebr.  tiiütn  müsste  überdem,  wenn  der  Artikel  auch  nichts  weiter  als  der  Deutelaut  n  wäre,  dieser  vorn 
und  hinten  zugleich  angetreten  sein.  —  V)  Von  dem  Deutewürterstamm  mit  h  (§  530,/)  hat  das  Arara. 
ausser  den  wie  n^N  zum  Plur.  verbrauchten  *pi:N  Ti'^^ü.  nichts  Pronominales  weiter  (denn  Hupfeld's 
,,xbn  is,  nie"  suche  ich  auch  wieder  vergebl.) ,  vielmehr  nur  Adverbb.;  das  Hebr.  aber  zeigt,  wie  das 
Arab.  in  seinem  Relativ,  den  Pronominalgebrauch  auch  noch  in  flT^n ,  ^t^.n ;  es  lag  also  im  Hebr.  wie 
im  Arab.  nahe,  ein  pronominales  bn  gleich  andern  Sprachen  zum  Artikel  zu  verwenden,  während  das 
Aram.  nach  Verlust  des  singularen  bn  nur  den  Anhang  des  Deutelauts  ii  als  X~  zum  Artikel  übrig 
behielt.  An  dieser  Stelle  konnte  auch  das  Xt"  leichter  für  den  Artikelsinn  genügen  (vgl.  oixövd'f  =  ttq 
töv  oixov)  und  beim  Untergang  aller  Casus-Bezeichnung  im  Aram.  sich  dafür  festsetzen ,  während  das 
vorgesetzte  n,  das  im  Hebr.  (und  nur  daher  wohl  auch  im  Chald.)  als  tn  zur  Frage  dient,  auch  im  Aram. 
als  vorderer  Deutelaut  keinen  specitischen  Pronominalsinn  zeigt ,  also  schwerlich  zum  Artikel  getaugt 
hätte.  Auch  das  Griech.  hat  Artikelformen  ohne  r  nur  für  persönl.  Subjects-Stellung,  §  530,;'?.  —  VI) 
Das  kanaanit.  Relativ  -lä  -d  von  h'äj  nebst  seiner  judäischen  Erhärtung  imd  Sonderstellung  "ids  fände 
keinen  Anhalt,  keine  Abkunft  mehr,  wenn  man  ihm  das  nächstverwandte  •  tn  von  brt  entzöge,  während 
sicli  doch  aus  dieser  Verwandtschaft  alle  an  beiden  Wörtchen  sichtbaren  Erscheinungen  der  Laut-  wie 
der  Satzbildung  am  leichtesten  und  natürlichsten  erklären.  —  c)  Syntactisch:  —  VII)  der  hebr.  Artikel 
n  weist  nicht  bloss  wie  das  aram.   n  auf  Naheliegendes  hin;  diess  ist  vielmehr  in  Fällen  wie  t^Öfl 

las  Mal,  ni^Ü  (arab.  ajjJI)  Äoc/«e  erst  abgeleiteter,  dem  verallgemeinerten  Deutesinn  des  zum  Artikel 
■erbrauchten  pronominalen  bn  erst  nachgefolgter  Gebrauch;  in  Beispp.  wie  üS^ii  jenes  Tags,  n^TMi 
euer  seihe,  ^JXnyener  Gott  entspricht  er  noch  ganz  der  Abkunft  gemäss  dem  auf  Entfernteres  deutenden 
Ik  (§530,/),  und  diesen  Sinn  hat  unseres  Wissens  das  aram.  n,  wo  er  nicht  schon  im  angefügten 
Vorte  liegt,  nirgends.    —    VIII)  Ebenso  wenig  hätte  der  Artikel  als  blosses  fl  zum  Relativ  dienen 
ünnen,  Avas  doch  beim  hebr.  -n  wie  beim  arab.  j]  oft  genug  vorkommt,  und  der  Verwandtschaft  mit 
em  mehr  aspirirten  •  Tu  (vgl.  rov  ion.  auch  =  öv)  vollkommen  entspricht.  —  d)  Linguistisch :  —  IX) 
lit  jenem  -ü  von  n  wäre  das  Hebr.  dem  Arab.,  dem  es  doch  sonst,  wenn  auch  nicht  immer  in  Wort- 
edeutungen, doch  meist  in  Wortbildung  und  Beugung  ungleich  näher  steht  als  dem  Aram.,  ausser 
llem  Verhältniss  entrückt,  und  auf  die  Seite  der  aram.  Rohheit  gezogen,  ja  mit  Voranstellung  des  n 
och  unter  dieselbe  herabgesetzt  (vgl.  nr.  5),  und  zugleich  mit  dem  steten  -n  für  n  und  dem  maasslos 
asgedehnten  Gebrauch  des  Urdeutelauts  (zu  Accus.,  Artikel  und  Fragw.)  im  ganzen  Semit,  beispiellos 
ingestellt.  —  X)  Die  romanischen  Sprachen  haben  ihren  Artikel  alle  vom  latein.  ille  (§  530,/).     Dem 
omanischen  aber  und  namentlich  dem  Französ.  gegenüber  dem  Latein,  gleicht  das  Hebr.  nicht  nur 
elfach    in    seinem   Verhältniss    zum   Arab.,    sondern    auch    übrigens    in    mancherlei    sprachlichen 
igenheiten. 
j    Böttcher,  ausf.hubr.  Spnichl.    I.  26  §603 
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Erscli  Encycl.  Art.  „Phönicien"  S.  436.  Gesenius  Monura.  Phoen.  p.  437^). 
—  Beim  hebr.  Artikel  ist  —  Jj  an  Beispp.  ohne  und  mit  Praefix  davor  noch 
wahrzunehmen:  —  1)  Im  sonitalen  Verband  haben  2  b  "a,  letzteres  besonders  an 
Participp.  (§592,2.  1035  f.,  6),  ihre  Verdoppelung  auch  aufgegeben,  s.  die  Beispp. 
§300,«.y  und  dazu  noch  das  stete  D^lbn  Ex. 6,25.  Num.3,llff.  u.  ö.  Aber  der 
kürzere  Sing.  yilBSrn  Ex. 8, 2  hat  noch  Dag.  forte  neben  stetem  D'^y'nnBSn,  '313 
ib.  7,27  —  8,9;  und  ebenso  bei  einiger  Emphase  des  Worts  (§  500,8)  auch  das 
participiale  ^,  z.  B.  yaüTSH  u.  a.  2Reg.9,ll.  Jer.6,2.  Ez. 16,32.  46,  24  u.  a.  - 
2)  Im  gutturalen  Verband  haben  neben  KTiH  ii'*T)'n  die  vocalisch  schwächern 
ÜT\  "Jtl,  nian  nrn  stets  mit  Vorton-Qames :  üTXn  u.  s.  f.,  vgl.  DHS  u.  a.  §  599,(5  und 
das  stete  ntb  etc.  neben  nsitb  und  'Tb.  Von  den  übrigen  Ausnahmefällen:  '^nn 
Gen.  6.  D''3^nrj  Jes.  17  ")  und  den  zahlreichern  wie  (mit  n  vor  7)  D''"l'1^n  u.  a. 
s.  §394, a.Ä;  auch  zu  letzterm  hat  der  kürzere  Sing,  noch  "l^^n  'yb.  Dt. 28, 29. 
Job  29, 15.  —  3)  Im  semivocalen  Verband  giebt  "^  ausser  vor  ny  stets  die  Verdop- 
pelung auf,  s.  d.  Beispp.  §  442,  ä;  Thr.  4,  3  scheint  im  Q'ri  D''2y';'3  Dag.  f.  nur 
wegen  der  Theilung  des  Kt.  [Wiy  "^D)  unterblieben.  Von  den  Beispp.  wie  JjDX'an, 
QiTQi^bnu.  a.  s.  §428*^.  Von  Contractionen  wie  -ii?3  f.  ns"^?;  q'IDDDKn,  D'ij^TXn  'XS, 
D^n^orj,  D-'Tann  f.  'xn  'sa  s.  §463,p?.  424 ex.  429,3.4.  —  BJ  An  den  Beispp.  mit 
3  b  S  vor  dem  Art.  ist  die  Zusammenziehung,  weil  die  Praepos.  auch  dem  Sinne 
nach  den  Art.  mit  beherrscht,  —  a)  bei  b  3  und  meist  auch  bei  3  das  Gewöhn- 
liche, ähnlich  unseren  am  ans,  im  ins,  vom  zum  zur  f.  an  dem,  an  das,  zu  der 
u.  s.  f.,  oder  dem  franz.  du  au,  des  aux  f.  de  le,  u  le  etc. ;  aber  —  ß)  die  Conj.  1, 
die  nur  dem  Nom.  oder  Satze  gilt,  läset  noch  stets  den  Art.  gesondert:  f"li$n'l 
•fb'Eni  u.  s.  f.  —  j')  Wo  der  Art.  mit  dem  Subst.  zu  Einem  Nom.  pr.  verwachsen 
ist  (vgl.  Lesage,  aLes.),  bleibt  er  auch  nach  den  Praeposs.  gesondert,  z.B. 
nsnnb,  pjjnb  yil^r^b  2Sm.  21,  20ff.  IChr.  20,  6ff.  24,10  fr.  -  8)  Die  unächte 
Praepos.  3,  eigentl.  j,eiu  So  des'',  vgl.  instar,  lässt  den  Artikel,  wo  er  Deutesinn 
hat,  auch  bei  Aelteren  noch  gesondert,  z.  B.  HTn  DVns  Gen.  39, 11.  Dt.  6, 24; 
Di^tiS  [jitst  heute)  lSm.9, 13.  —  t)  Bei  Spätem  dagegen  kommt  mit  allen  Prae- 
positionen  die  etymologische  Zerlegung  wieder  auf  (§  39),  wie  Ps.  36, 6 :  D"''aTSSn3 
(zugleich  Rhythmen  füllend);  21leg.  7, 12  Kt.:  TTliL^niS  (zugleich  im  Gegensatz  zu 
nw);  Ez.40,25.  47,22:  niD'bnnr,  Dnanbi;  Neh.9,i9.  12,38:  Tfi-ina,  nüinnb; 
2Chr.lO,7.  25,10.  29,27:  D^nb,  'l^ianb,  nSTTQnb;  Eccl.8,1:  DDnns.  -  ^  Dagegen 
sind  lSm.13,21').  2Sm.l6,2kt.  'pnbl,  'bnbl  blosse  Sclireibfehier,  durch  benach- 
barte gleiche  Wortanfänge  veranlasst.  Wohl  aber  sind  —  ii)  andrerseits  die  bei 
3  b  3  gewohnten  Zusammenziehungen  bisweilen  auf  längere  Praeposs.  oder  diesen 
ähnliche  Nomm.  ausgedehnt,  beide  Wörter  sind  dann  ohne  n  in  Eins  geschrieben, 
und  so  bei  späterer  Wörtertrennung  (§  72)  dem  nachfolgenden  Worte  das  zu- 
gehörige n  des  Art.  entzogen  worden.  So  ausser  den  noch  zusammengebliebenen 
Composs.  !fbTS"i'755  ^b'sbs?  2Reg.  17.  Jos.  19,  auch  in  den  jetzt  getrennten  "^blD  rT^S 
(l.  TFb72n'i3)  iReg.l5,i8.  2Reg.ll,20.  15,25  Kt.;  bbic  bx  (1.  bbffibit  f.  'n  bs5)  ISm. 


')  Von  den  Berührungen  der  hebr.  Artikelform  mit  entfernteren  semit.  Sprachzweigen  s.  EwaUi 
ausf.  Lehrb.  d.  hebr.  Spr.  S.  262,  not.  1.  —  2)  Alling  führt  noch  aus  Jes.3,22  üi::i'nnn  an,  was  pau- 
sal  motivirt  sein  könnte ;  ich  finde  aber  dort  n  in  keiner  Ed.  —  ')  g.  Neue  Aehrenlese  nr.  203. 
§  603 
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14,32;  ^nx  by  (1.  nns5bs>  f.  'n  by)  lReg.4,7;  ni3?D  Du  (1.  nny©?^  f.  'n  i^s)  Job  40,6, 
vgl.  38,1  {^in,b.  143);  nDniü  nn3?b  (1.  nDite-nn^b  f.  'n  inib)  lReg.7,20;  c^iay  :d 
(1.  D^i^ybD  f.  'n  bs)  Thr.1,18;  yüJn  nyTrnV(l.  y'i^"in?!«ni  f.  'n  'n))  Ez.l8,20,  vgl. 

zuvor  'sn  rijP'IS  und  §171,(5;  andre  Weglassung  des  n  s.  noch  §414,2.  —  d)  In 
den  Fällen  des  mit  3  b  2  zusammengezognen  Artikels  wird  bei  gutturalem  Ver- 
band die  Form  mit  Artikel  in  Laut  oder  Schrift  bisweilen  der  Form  ohne  Art. 
gleich  und  bleibt  dann  nur  aus  dem  Zusammenhang  ^)  erkennbar,  wie  li^anb  aus 
'nnb  (§596,3.^)  oder  'n  b  (§595,4),  ni'^SSta  1.  bä-'önijjot  in  den  Schiffen,  von  '!Ä  Tfi 
(§596,0.^)  oder  1.  bö-'6nijjot  in  Schiffen,  von  'S  3,  §  595,4. 

604  VI)  Das  mit  b?j  -n  nächstverwandte  (nur  uneigentlich  so  benennbare) 
Relativ  «TB  •'Ö  (§530,/),  gleich  jenem,  wo  es  nicht  getrennt  zu  "ITÜS?  verstärkt  ist, 
mit  steter  Assimilation  des  b  (§  291  ex.),  zeigt  sich  mit  dieser  kürzern  Form  nur 
in  landschaftlich  oder  sonst  beschränktem  Gebrauch:  —  ß^  phönicisch  ^)  -=*in 
der  Form  TD55  oder  jünger  TD,  s.  Levy,  Wrtb.  S.  7.  45-::-;  —  h)  ephraimitisch 
(§34f.)  Cant.l  — 8,  hier  ausschliesslich  so,  ohne  ein  nüJii  daneben,  Jud.  5  — 8. 
Jon.  1  (neben  11055),  2 Reg. 6, 11 ')  (im  Munde  eines  Syrers);  —  cj  s im eoni tisch 
(§  36)  nur  Job  19,  29  in  einem  gerichtlichen  Ausdruck,  vgl.  iniü  §  339;  — 
d)  levitisch,  in  dem  geschichtlichen  Nom.  pr,  bj^^'^'a  Ex.  6.  Lev.  10.  Neh.  8. 
Dan.  1,  und  dem  mythischen  bjiüinia  Gen.  4, 18;  —  e)  junghebräisch  (§39) 
Thr.2.4.5.  Esr.8.  lChr.5.  27.  Ps. 122-124.  129  (in  welchen  4  Pss.  nur -TT). 
133  —  137.  144.  146.  Eccl.l  — 12,  wo  besonders  in  den  vordem  lebhaftem  Capp. 
•TC  vorwaltet,  im  Ganzen  aber  68 mal  neben  82 mal  11ÖS5,  letzteres  mit  einigem 
Unterschied  im  Gebrauche,  vorkommt;  —  f)  talmudisch  und  rabbinisch, 
und  daher  der  Punctation  nach  auch  Gen.  6,3  in  D!^TUD,  woran  aber  wahrscheinlich 
102  verschrieben  und  nur  vom  nachfolgenden  llCS  her  irrig  vorausgenommen 
ist*).  Denn  —  g)  in  der  ganzen  Propheten- Sprache  (auch  bei  Hos.  und  Am., 
§34.  37),  wie  in  der  altern  Priester-  und  Laien -Prosa,  ist  es  nirgends  einge- 
drungen^). —  Als  Vocallaut  zeigt  tö  noch  —  1)  ein  a  vor  Tonsylben  mit  Gaum- 
und Nasenlaut  (§348,c)  in  in'sajJTÖ  Jud.5, 7.  D5TB3  Gen.  6, 3;  vor  Zungenlauten 
(§348,^^)  in  X'^t  Job  19,29.  niabii'ct.  1,  7.  np>i?T2J(§  394)  Jud. 6,17.  bi?!»-'^,  bst'^n^, 
oben  d\  —  2)  sonst  fast  überall  e  (  — )  mit  bleibend  dumpfer  Verdoppelung 
vor  ynnx  (§394),  mit  festgehaltner  Verdoppelung  auch  in  1  (§392,e),  und  der 
nahen  Lautverwandtschaft  wegen  auch  im  "]  (vgl.  dagegen  §  596,3),  z.B.  Ps. 
137,8.  123,2.  Ct.  8, 8:  DbTÜ^TlJ  u.  a.  Nur  —  3)  am  "VVortende  musste  die  Verdop- 
pelung weichen  (§298),  wie  in  dem  späten,  breit  componirten  ItpN  blCa  Eccl.8, 17 
(vgl.  Jon.l,7ff.).   -   4)  Die  vor  "Dn  motivirte  Verkürzung  tj  (§263)  Eccl.3,18 


')  z.  B.  "linnb  Pi-.26,3  entweder  als  einem  Esel  von  ^inn  h,  oder  als  dem  Esel  von  ^nr\  h,  aber 
als  letzteres  erkennbar  aus  D^lSb  ('snb)  vorher;  n'^ins  iSm.  19,10  aus  n-'rnns  mit  dem  Speer  (vgl. 
I^jsnil  ib.),  aber  17,45:  H'^SnSl  aus  'na  ^l  und  mit  Speer  (vgl.  3ir;3  ib.);  n*3Na  rT:X3  1.  bä-'onijj. 
Jon.  1,5  (vgl.  V.  4).  1  Reg. 22, 50  (vgl.  v.  49);  aber  1.  bö-'onijj.  von  '3X  3  Jes.43,14  (in  stat.  constr., 
vgl.  §  596).  —  2)  Ausser  dem  Phünicischen  findet  sich  nur  noch  im  Amharischen  ein  tl  (se)  praefixum 
vor  Verben  (.  =  dum)  und  jflAI  (selä,  nach  Isenberg  Amharic  dictionnary  p.  51  =  betreffend,  weil); 
s.  Gesenius  thes.  p.  1346,  —  3)  Doch  wird  hier  besser  ^isbw'^  statt  ^IsVilri  gelesen,  s.  Neue  Aehrenlese 
nr.  640.  —  ->)  S.  Neue  Aehrenl.  nr.  8  und  Knobel  z.  d.  St.  —  ^)  Ausser  dem  Nom.  pr.  bx^J'^a  (s.  d) 
hat  aucli  das  Buch  Daniel  kein  -Ü,  obgleich  es  ihm  Ewald  §  181,6  beilegt. 
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haben  einige  Edd.  auch  (unmotivirt)  vor  i5in^  ib.  2,  23;  vgl.  dagegen  Ct. 6, 5. 
Thr.4,9  (aniö). 

VII)  Das  Interrogativ  -rra  was?  loie?  müsste  als  abgekürztes  Tfil  (§261), 
da  es  in  Fällen  der  Anlehnung  mit  assimilirtera  n  den  folgenden  Conson.  ver- 
doppelt hat  (§291,j),  eigentlich  auch  wie  •'a  '7\  •©  in  allen  jenen  Fällen  Praefix 
geworden  sein;  warum  es  dennoch  die  getrennte  Schreibung  vorgezogen  und  die 
Anfügung  auf  Einzelfälle  beschränkt  hat,  s.  §291,y. 

605  Den  beschriebenen  neun  Praefixen  tritt  als  einziges,  nach  Geschlecht 
undZabl  gleich  biegungsloses  Affixuni  das  zimächst  demonstrative  H— gegenüber 
(§  529,  u).     Diess  erscheint: 

I)  nach  Sinn  und  Gebrauch,  obwohl  ausgedehnter  in  der  Anwendung,  doch 
dem  enklitischen  öf  mit  seiner  Nebenform  {y^  an)  äbnlichsten,  vgl.  bx  o/,  n^X  oi'tJf; 
DtJ  h^u,  natö  lvi)äba  {dahin  und  dahier);  nys,  Nom.  pr.:  n'jys  }^en  Zoar ;  rr^S  oh^og, 
TT\^^_  o7x6v8e  o'i'xade;  D'^  ulg:  TMZ'^,  HTS^n  bs<  dXude,  iiV  ahcde;  Tfbx  eJfxi,  XD  HDbii  ^'"^^  «o«/«'. 

II)  Dem  Vocallaut  nflch  ist  es  nach  den  weichen  zum  E  geneigten  Consonanten 
'ib:-!  (§434, r<.  347,2)  öfter  zu  n— ,  n—  erschlafft,  theils  beständig,  wie  in  rr^i^  nsn 
nbx,  theils  in  Einzelfällen,  imter  anderweitem  lautnachbarlichem  oder  mimischem 
Einfluss,  z.  B.  riDX'l  TOJS  {wohin  und  wohin)  hierhin  und  dorthin,  nS5'npi?1  und  da  rief 
ich,  n:iß^%  §  35'3,"«.  c.  498, 18. 

III)  Der  Betonung  und  Stellung  nach  ist  es  —  A)  theils  unverändert  tonloses 
locker  angefügtes  Affix  um  geblieben,  wie  —  1)  an  den  Pronomm.  nbs?  hi  etc.  und 
(Jer.26,6Kt.)  nniiT  haec,  deren  Deutesinn  es  nur  verstärkt,  vgl.  nr.  I;  —  2)  an 
Orts-Adverbb.,  denen  es  den  Sinn  des  Wohin  giebt,  oder  auch  nur  den  Deutesinn 
des  Wo  fixirt,  z.B.  n2S5  (von  l^^iSi  wo^)  wohin f  ^  "^^^V^  (§530,/)  weiterhin,  jenseit, 
nsn  herwärts  oder  hier,  TbV12  T\W2,  ITlTi  n'a'^SE,  nriTÖu.  a.;  —  3)  bisweilen  an  Aus- 
rufen mit  Interjectt.  oder  Infinn.  zum  Ausdruck  des  „wohin  die  Umstände  drängen", 

so  nur:  Ps.120,5:  ^"2 'h-T\''yi.  zum  Wehe  [ist']  mir's,  dass  etc.,  Jes.32,11:  nnn 

n'iyi  n'jiCE  zftm  Erbeben  [ist's],  zum  Auskleiden  nnd  Entb/össen;  —  4)  am  häufig- 
sten und  gleichmässigsten  an  Orts-  oder  Volks-Eigennamen,  für  das  Wohin,  seltner 
[und  meist  später]  auch  für  das  Wo,  z.  B.  nDil'jptÖ  ^en  Humarien,  n'a'''liC3  in  Chal- 
daea,  T\')2'^'^TQ  genAegypten,  nnTS?  gen  Gaza:  nbna  gen  od.  zu  Babel;  —  5)  mannig- 
faltiger bei  Appellativen,  für  den  adverbialen,  d.  i.  localen,  temporalen  oder  modalen 
iVccusativ,  §  579;  bei  nr.  4.  5  mit  losester,  auch  den  Ton  auf  drittletzter  und  Vocal- 
kürzen  in  letzter  Sylbe  zurücklassender  Anfügung,  z.B.  nbns^n  ins  Zelt,  n'lS'lia 
]li5-n^n  z?tr  Wüste  Bet-'Awen,  "'D'^p  nnn  zum  Berge  Sinai,  §127,c.  359,^/.  347,/. 
—  Andern  Theils  ist  —  Bj  dasselbe  n—  zum  betonten  Afformativ  geworden 
(§594,2),  welches  den  Ton  entweder  stets  behält,  oder  nur  nach  Massgabe  der 
Stamnjsylbe  und  Wortstellung  abgiebt  (§302 ff.);  so  —  aj  an  den  Partikeln  nsn 
sieh  da,  n^Si  wo  [denn]  daf',  nri?  [die]  Zeit  da  =  nun;  —  bJ  in  der  stehend  gewor- 
denen Phrase  TÖ'airn  nn'lT'Q  gen  Sonnen- Aufgang,  Jud.21,19  u.a.  [auch  an  ein- 
zelnen Nomm. ,  besonders  Nomm.  pr.,  obwohl  meist  mit  schwankender  Lesart, 
§  837 ff.];  —  cj  an  den  Verbal-Modis  auf  n— ,  §  587,6.  591 ;  —  dj  an  der  I.  pers.  des 
Fiens  mit  VI,  §969,6.  972,6. 

606       Zu  beachten  ist  für  nr.  —  I),  dass  jenes  mitverglichene  griech.  &£,, 
von  dem  &e  aus  d^ev  wesentlich  verschieden,  nur  dem  ds  nächstverwandt  sein] 
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kann,  da  es  mit  ihm  die  enklitische  Accentsetzung  theilt,  und  5  t>  auch  sonst  in 
einander  fliessen,  vgl.  aiÖQog  ur&QWTZog,  deus  {St'og)  &e6g,  Gregor.  Corinth.  ed. 
Schaefer,  p.  614.  —  Wie  dem  slg  ulah  u.  dgl.  auch  eine  Menge  hebr.  Beispp. 
mit  Praepos.  vor  n—  entsprechen,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden.  —  II)  Die 
zerstreuten  Beispp.  des  n—  f.  n— :  nssi  HDiJ  (vgl.  noch  2Reg.  5, 25),  TVJT]  gen 
Bedan,  "y^vd^  gen  Noh  zu,  n«np3X1,  HSTTT,  s.  §349,/.  353,ö5.c.  489,18.  -Von 
n3i5  ^y  his  wohin  Job  18, 2  u.  ö.  ist  ib.  8,2  sogar  "js?  ^y  abgekürzt,  §329,2;  aber 
'n  ^X  f.  'n  n3^  u.  dgl.  m.  s,  §414,2.  —  III,  1)  Dass  an  H^X  das  n—  nur  ein  er- 
schlafftes n— ,  keine  abgestumpfte  Pluralform  ist,  s.  §897,5.  —  2)  Unter  den 
Adverbb.  auf  n—  ^)  mussten  nbyia  und  nD)2  (von  nbyi2,  niD)3)  nach  Abfall  des 
n—  (§451)  den  Ton  auf  die  Vorsylbe  zurückwerfen.  —  Von  dem  mimisch  moti- 
virten  n:Ä?  f.  n:x  s.  §  497  ex.  —  3)  Jenes  Ti^ii?  ist  dem  Obigen  nach  kein 
„Femin.",  wozu  es  selbst  eine  substantivische  Stellung,  wie  Pr.23, 29,  nicht  be- 
rechtigte; noch  weniger  können  nT|J1,  nuffiS  etc.  beispiellos  verstümmelte  Pe*r- 
sonal-Flexionen  sein.  Unser  ,/s  ist  zum  Davonlaufen,  zum  Tollwerden"  u.  dgl. 
ist  jenen  Inff.  Jes.  32  ganz  ähnlich.  —  4)  und  5)  Von  den  Städte-Namen  haben 
nur  einzelne  die  oft  gebrauchte  Form  des  Accus,  als  stehende  Form  auch  für 
andre  Casus  behalten,  vgl.  nn:pn  Jud.l4, 1.  5.  Jos. 19, 43.  Jlbia^  Jer.  27, 16. 
Häufiger  zeigt  sich  diess  bei  Appellativen.  —  Wo  der  Ton  in  den  Fällen  nrr.  4 
und  5  auf  drittletzter  Sylbe  bleiben  muss,  haben  die  altern  und  bessern  Edd. 
(Londn.  Polygl.,  J.H.Michaelis  u.a.)  diess  noch  treu  festgehalten,  die  Jüngern 
aber  zum  Theil  mit  Betonung  der  Endsylbe  falsch  nachgeholfen,  vgl.  Gen.  18, 6. 
19,23.  Ex.18,7.  Mi. 4,12  (wo  die  Edd.  variiren);  Gen.  13, 14.  24,67.  Ex.33,8f. 
Num.  11,  26.  Jud.  4,  9f.  18  (wo  sie  mehr  übereinstimmen).  Von  nrjS^  T\V\l  Jos. 
19,13  s.  §410,c.  —  8)  Die  Lockerheit  der  Anfügung  am  Nom.  wie  bei  TT\  nnn 
(ohne  Verdoppel.),  §  299,  f/,  haben  bei  Maqqeph -Verbindung  in  hastiger  Rede 
auch  einige  Imperr.,  s.  schon  §  299.  —  Wie  auch  Hia^p  oder  rraip  u.  dergl.  nach 
dem  Affect  wechseln,  s.  §497,10. 


')  Solchen  entsprechen  im  Aram.  einzelne  auf  'j— ,  z.  B.  na\y  aram.  natn  und  IBR ,  tWt^ip.  aram. 
K^nb,  "i^rtb.  Diess  ■]—  ist  nicht  etwa  vollere  Accusativform,  woraus  Manche  sogar  das  adverbiale  ü-^jr 
(§  573,c)  irrig  ableiten,  sondern  Eigenheit  der  Mundart,  die  den  Deutewörtern  gern  das  "j  der  Identität 
ansetzt  (§  528,^),  vgl.  X'inri  Tg.  Hieros.  '\t\7\\  "»tX  chald.  "(inx;  r\\  chald.  "1^,  syr.  ai  ^  jJo^;  ,13  {hier), 
rabb.  'jS<3. 
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n.  Abschnitt. 
Die  Wortbeugung  im  Einzelnen. 

I.   Abtheilung. 

I^ominal-  und  Pronominal -Elexion. 


607       Bei  der  Flexion  der  Nomina  und   Prononini.  nach  Genus,  Numerus, 
Status  und  Casus  (§563 — 586)  kommen  zunächst: 

1)  die  Flexionstheile  selbst  in  Betracht,  d.h.  die  flectirenden  Afformativen 
und  Innern  Lautwechsel  (§  561j.  Diese  sind  —  u)  für  Genus  und  Numerus  beim 
Nomen  und  Pronomen  im  Ganzen  gleichartig,  obschon  bei  letzterem,  wie  auch  in 
andern  Sprachen,  freier,  mannigfacher  und  abgenutzter.  Wie  aber  —  /»^Status 
und  Casus  -  Ausdruck  beim  Pronom.  personale  eigenthümlich  geblieben  sind, 
s.  schon  §  576. 

II)  die  mehrfache  Art,  wie  der  Flexionstheil  den  Wortstamm  verändert. 
Den  Gang  und  Grad  dieser  Veränderung  bedingt  am  Nomen  und  Pronomen: 

1).  die  Lautbildung,  wonach  sich  Sonitales,  Gutturales  und  Semi- 
vocales  unterscheidet  (§  13.3f.),  doch  nur  wenn  Guttural  oder  Semivocal  im 
Stamme  so  gestellt  sind,  dass  sie  an  der  Laut  Veränderung  Antheil  bekommen,  z.  B. 
Tjb'a  n:^:  liS  Plur.  st.  c  -^Db'a  sonital,  ^'^;p\  guttural,  •'^•12  semivocal;  ismsi;  wir:  ^2— 
oder  '^D—  unser ^  sonital;  D"  ///  D—  oder  c"  eortim,  guftural;  ^'T\  er:  i  nein  (von 
in—)  semivocal  (§381.  376.  446.  444):  dagegen  p;ii  (mit  bleibendem  Jod  vor 
festem  Vocal)  nur  sonital:  "^jxSii; 

2)  die  Stammbildung,    wonach   sich    Nonim.  starken    oder  schwachen 
Stamiries  unterscheiden  (§540),  z.B.  :jb'52  bn:,  PI.  D^'D^'a  D'^blD  starken  St.;  D?  (von 
D^y)  PI.  C^TG?  [poet.  U-^IZ^S,  §21)6];   n:;;,  r,"l  (von  "-Sp  iii-l)  PI.'  C-ipjP  W^lfl,  sämmllichi 
schAvachen  St.; 

3)  die  Formbildung,  Avonach  sich  die  Nomni.  von  schlichter,  ver- 
stärkter und  betheilter  Bildung  (foi  niae  nudae,  graves,  auctae,  §545ft'.), 
die  Pronomm.  als  einfache  (Sin,  HT)  oder  zusammengesetzte  (npi?  von  nn  35?,' 
ntbn  von  mT  bn,  §530)  auch  bei  der  Flexion  unterscheiden,  z.  B.  bi"a  "pT  IST 
(luidae  mit  schwankem  — )  PI.  a^ibiia  D^^ipT  C'^'^nnj   aber  "lisa  "pTC^  (graves),  UEtJ-fl 
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(aucta  V.  tSBtD),  alle  mit  festen  Vocalen,  §354,  daher  PI.  D"'"\i3a^  D''P?'l'^>  D'^üETD'a; 
von  riT  Fem.  nsT,  von  nnn  nur  1T>n  (f.  IT—  §  496, c). 

608  Die  Pronomina  haben  auch  anderwärts  zwar  im  Ganzen  dieselben 
Numerus-  und  Casus -Formen  wie  die  Nomm.,  aber  zum  Theil  von  mehrerlei 
Stamme  (vgl.  «^co,  iuf  ij^sig,  tmi'),  oder  bald  länger  erhalten  (vgl.  ill-ius  hu-jus  m. 
patr-is),  bald  mehr  abgekürzt  (vgl.  me  se  te,  ^s  at  t  u.  patr-em,  nartQu).  Bei  so 
alten  und  vielgebrauchten  Wörtern  ist  das  überall  sehr  natürlich.  Daher  auch 
im  Hebr.  7\  dick  DD  euck  mit  veränderter  Stammform  neben  nns?  duj  DPS5  ikr, 
§530,|3;  die  Genusformen  für  das  Pronom.  mannigfacher,  vgl.  PIT  nST,  S'^in  iü'^T), 
DH  )T];  die  Numerus-Endungen  abgestumpfter,  vgl.  Df)^  'l^nrijf  mit  0*^0^0,  D^SHTD, 
§567,4.  —  Da  aber  im  Hebr.  auch  die  Nominalflexion  Einzelnes,  wie  die 
Casus-Bezeichnung,  nur  noch  trümmerhaft  aufweist  (§578,3),  Anderes,  wie  die 
Formveränderungen  durch  Praefixa  oder  im  Tonverband  (§595  ff.  479  ff.),  nur  zer- 
streut erscheinen  lässt.  Anderes  endlich  zwar  sehr  häufig,  aber  immer  nur«,n 
denselben  wenigen  Nomm.  zwiefach  schwacher  Stammbildung  (§  540  ex.)  oder 
zwiefach  spiritaler  Lautbildung  zeigt:  so  bedarf  es  hier  vor  dem  abgesonderten 
Cap.  von  der  Pronominalflexion  auch  noch  ein  eignes  für  ,, Nebenformen  der 
Nominalflexion"  (§  829  flP.). 


1.  Hauptstück. 
Kommalflexiou  im  Allgemeinen. 


1.   GS-envis  -  Formen. 

609  Eine  Genus -Endung  haben,  da  das  Masc.  unbezeichnet  blieb  (§  561,1), 
nur  die  Noinni.  des  weiblich,  so  wie  meist  auch  die  des  sächlich  Vorgestellten,  doch 
beiderseits  (§  564 f.)  in  derselben  Form  bekommen,  und  zwar  —  aj  die  Adjectiva 
oder  Partieipia  als  abhängige  Praedicatswörter,  zu  erkennbarer  Beziehung  im 
Satzverband,  nothwendigund  durchgängig,  z.B.nitJ  bo/t//s,  n3il3  hona:  ItilD  hiilend 
oder  Haler,  f^")^'l2  hiileude  oder  Hitler  in;  —  hj  die  Substantiva  als  unabhängige 
Subjectswörter,  deren  Geschlecht  auch  theils  am  Begriffe,  theils  am  Verband  mit 
weiblich  geformten  Wörtern  kenntlich  war,  nicht  so  nothwendig  (§565,4),  sondern 
nur  in  den  zahlreichern  Fällen,  wo  die  Geschlechtshezeichnung  schon  für  das  allein 
gestellte  Nomen  Interesse  hatte,  z.  B.  Tjb^  König,  r;2b'a  Königin:  IE  Farr  [juven- 
cus),  rrns  Färse  {juvenra);  D:n  Weiser,  '"'''^r'^  ^^^^i^^icit;  aber  D5<  Mutter.  bTT\ 
Zibbe  {Mutterschaf );  nb'njs  "s'^'J  grosse  Stadt,  neben  bi~5  D?  grosses  Volk. 

Hiernach  unterscheiden  sich  bei  den  Substantiven:  —  1)  stete  formelle 
Feminina,  die  das  Feminin -Genus  stets  mit  der  Endung  bezeichnet  haben,  wie 
nsblC,  n"iE,  n^sn;  [einzelne  auch  gleich  in  der  Wortbildung,  mit  vorderm  r, 
§611,y.]  ^  2)  unstete  formelle  Feminina,  die  es  nur  theilweise  mitderEndung 
bezeichnet  haben ,  daneben  aber  noch  als  Comrnunia  oder  Masculina  geformt  und 
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construirt  vorküiiimen,  z.  B.  1^3  c.  und  nny:  f.  ptiella^  pTH  in.  und  rijSTn  f.  Stärke;  — 
3)  stefe  ideelle  Feinni.,  die  stets  ohne  die  Genus-Endung  geblieben  sind,  aber 
stets  weiblich  gedacht  und  construirt  erscheinen,  wie  jene  DS?,  bnn,  T^  (s.  Ä),  T 
Hanäj  z.B.  nn^is  DS  mnler  laeta^  ni^Tn  -"^3  mit  slarkev  Hand;  —  4)  unstete 
ideelle  Feminina,  die  auch  ohne  Genus-Endung  bleiben,  aber  mit  Unterschied  des 
Sinnes  oder  8i»rachgebrauchs  theil weise  als  Femm.  gedacht  und  construirt  werden, 
z.  B.  n^D3  r\T\  niedergesck/ffgenes  Ge/n/ith,  IIDD  nT\  fester  Math;  "lyiD  TAor, 
ephraim.  und  poet.  auch  fem.;  "ij::!  Bart,  in  Prosa  m.,  bei  Propheten  f.  —  Die  ausser- 
dem noch  bemerkbaren ,  auf  das  Animalische  beschränkten  (steten  oder  unsteten) 

—  5)  Communia  und  —  6)  Epicoena  s.  §659 f. 

Im  Ganzen  zeigt  sich  der  Feminin -Gebrauch   sowohl  bei  formellen  als  bei 
ideellen  Femm.  mit  der  Zeit  fortschreitend,  daher  bei  den  Spätem  häufiger. 

610  Dass  bei  der  Nominal -Flexion  die  sächliche  Geschlechtsform  in  der 
weiblichen  oder  männlichen  aufgegangen  ist  (§564 f.),  theilt  das  Hebr.  und  das 
Semit,  überhaupt  mit  den  meisten  romanischen  Sprachen,  z.B.  Ital.  und  Franz., 
vgl.  bonum  donum,  mare  arma:  franz.  le  bon,  den,  la  mer,  les  basses  armes; 
fulgus  ital.  il  und  la  folgere,  franz.  le  und  la  foudre.  —  Dass  aber  bei  den  Sub- 
stantt.  die  Geschlechtsbezeichnung  eingeschränkter  und  unbeständiger  erscheint, 
viele  Nomm.  erst  theilweise  formelle  Femm.  geworden,  andre  ausschliesslich 
oder  nebenher  ideelle  Femm.  geblieben  sind,  diess  alles  hat  das  Hebr.  mehr  oder 
minder  auch  mit  andern  abendländischen  Sprachen  gemein,  vgl.  ;}  f^tittjQ  ■&vyarriQ 
(neben  6  aoJTrjo),  /}  äfindog  riiaog  ö86g,  i/'D-iog  und  ro''lhov,  tjiiuo  und  rjfitQa,  o  i]  h'Oog 
u.  a.  dgl.j  nox  lex  neben  rex,  animus  -ma,  pecus  -oris  -udis,  domus  alta,  manus 
dextra,  dies  hie  u.  haecu.  a.,  der  u.  das  Schild,  deru.  (landschaftl.)  die  Bach  u.  a. 

—  Im  Hebr.  herrscht  auf  diesem  Gebiete,  wo  so  Vieles  von  unerkennbaren  Zu- 
fälligkeiten abhing,  denen  die  Auffassung  der  Namengeber  folgte,  wo  daher  der 
Zeit-  und  Orts-Unterschied  oft  selbst  zwischen  nächst  Verwandtem  Abweichun- 
gen einführte  (vgl.  fons,  ital.  il  und  la  fönte;  pulvis  und  la  polvere,  la  poudre, 
das  Pulver),  bei  der  Ausdehnung  der  bibl.  Literatur  auf  15  Jahrhh.  und  3  oder 
mehr  Landschaften,  kaum  eine  grössere  Freiheit  und  Beweglichkeit  als  ander- 
wärts, sicher  aber  kein  so  maass-,  halt-  und  grundloses  Schwanken,  wie  die 
Lehr-  und  Wrtbb.  darstellen.  Manches  Orthographische,  Phonetische,  Etymo- 
logische und  Syntactische  ist  dabei  noch  gar  nicht  oder  nicht  genügend  be- 
achtet.    Daher  kommt  es,  dass : 

611  I)  im  Bereich  der  formellen  Femm.  Einiges  verkannt  oder  noch 
nicht  erkannt  worden  ist.  So  verwechselte  man  —  aj  das  pronominale  Fem. 
Sn—  {avTtjg),  wo  es  zu  H—  geworden  ist  (§  418),  z.  B.  rnsp  Ez.  7,25  (wo  n—  f.  H  — 
auf  113?  V.  23  geht);  niüEn  Lev. 19,20  (v.  TCSil,  m.  rn—  zu  miJi«),  n3n?tt  Jes.45,6 
(m.  n—  zu  TlJiaTS,  vgl.  Jes.43,6.  24,11),  alle  drei  in  den  Wrtbb.  fälschlich  Femm.; 
vgl.  noch  r"pi'a  Lev. 6, 2  (§  775,  not.);  —  bj  das  verbale  n—  fem.,  wie  bei  n^ns 
Mi. 2,4  (nicht  Fem. ')  v.  "^n:,  sondern  Pf.  Ni.  v.  n^n,  vgl.  Apoc. 16,17);  naiTfl 
Ez.23,32,  wo  statt  nai'Q  besser  n2"iü  als  Part.  Hi.  punctirt  wird^);   —  cj  das 


')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  989.  —  2)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  897. 
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tonlose  casuelle  Affix  n—  (§579.  605 f.).  Weil  nämlich  allerdings  in  unge- 
wohnten Einzelfällen  eine  wirkliche,  durch  Analogien  begründete,  aber  den 
Punctatoren  anstössig  gewesene  Femininform  darum  enttont  und  zum  unklaren 
gleichgültigen  H—  herabgesetzt  (§  616,3)  oder  neben  einer  mit  der  Tonsylbe  ab- 
gebrochenen Lesung  auch  noch  die  mit  n—  freigegeben  worden  ist  (forma  mixta, 
§  80) :  so  hat  man  diess  ganz  unberechtigt  auch  auf  gangbare,  stets  so  vorkom- 
mende Beispp.  des  tonlosen  n— ausgedehnt,  und  Nominalformen  wie  "b'^b,  nU'^Xp, 
nCiri  u.  a.,  die  sich  als  urspr.  Accusatt.,  nur  zum  Theil  mit  verlorenem  Casus- 
Sinn,  erweisen  werden,  für  formelle  Femm,  genommen,  obgleich  sich  kein  Grund 
zeigt,  warum  gerade  an  diesen  Nomm.  das  schon  verkürzte  n—  fem.  (§  259)  auch 
noch  enttont  worden  wäre,  und  überdem  die  meisten  derselben  ohne  weiteres 
sicheres  Merkmal  weiblicher  Auffassung  bleiben.  Denn  dass  z.  B.  Nacht  als 
Plb'ib  wie  b-^b  stets  masc.  (Gen. 40, 5.  41,11.  Ex. 12,42),  im  Hebr.  mit  Plur.  fem. 
(ni,  doch  gleichfalls  masc,  Job 2, 13  u.a.,  §612,^),  im  Arab.  auch  als  Sing,  mit 
Femininform  vorkommt,  entscheidet  gar  nichts  (§610  ex.  612,j5);  dasselbe  zeigt 
sich  auch  bei  andern  Nomm.,  die  hebr.  stets  Mascc.  bleiben,  z.  B.  S5T  Hchoanz, 
PI.  nin:T^  arab.  sg.  wJj  und  iJj,  Dl"^  Tag,  PL  D"'"a';|  und  (poet.)  tW".  Aehnlich 
steht  es  —  tl)  mit  der  Bildungssylbe  H—  n—  (aus  ^-z-  §471,e),  die  man,  weil  in 
Einzelfällen  das  n—  fem.  mimisch  zu  H—  erschlafft  vorkommt  (§498,17),  auch 
an  den  gangbaren  Beispp.  H^ISi  riDDb  u.  a.  für  Femininform  genommen  hat,  ob- 
gleich alle  sichern  Merkmale  des  Fem.  fehlen.  —  e)  Ein  wurzelhaftes  in  ist  von 
den  Neuern  sicher  verkannt  in  dem  angeblich  ausschliesslichen  Fem.  riHtlJ,  das 
sich  aber  als  Masc.  f.  Verderben,  Untergang  (Wz.  ntTÖ)  Jes.38, 17.  51,14.  Ps. 16,10. 
30,10.49,10.103,4.  Job  17,14  (wo  "tD  als  Masc.  personificirt)  33,18.22.24.28.30^) 
deutlich  vom  Fem.  DTO  (Wz.  MW)  f.  Ver&enhung ,  Tiefe,  Ez.28,8.  Jon. 2, 7.  Ps. 
55,24,  oder  Gruhe ,  EzJ9,4.8.  Ps.  7,16.  9,16.  35,7.  94,13.  Pr.26,27.  Job9,31 
unterschieden  zeigt.  Dagegen  ist  —  f)  umgekehrt  ein  t\  femin.  meist  noch  nicht 
erkannt  in  n3TD  Buhe,  TT'IÜ  Gestrüpp  (§465  ex.);  und  vorn  am  Worte  in  bDR  Welt 
[okovfnvr),  Dinri  Fluth ,  lyn  Scheermesser ,  nnin  Keule,  DiaTiri  Nachteule,  rra^CSri 
Seemeeve,  nri'rri  Ulme,  H'^sri  Apfel,  deren  erste  drei,  weil  sie  sich  weibl.  construirt 
zeigen  (für  die  andern  fehlt  es  meist  an  Beispp.),  gewöhnlich  nur  als  ideelle 
Femm.  gelten,  die  aber  sämmtlich  formelle  Femm.  sein  müssen,  da  ihr  T\  nicht 
als  PI  des  Products  oder  Abstracts  (§  558,8)  erklärbar  ist,  wohl  aber,  den  Bedeu- 


')  Diess  'd  nr.  1,  das  sich  zum  Vb.  Dl^  ganz  so  verhält,  wie  die  sinnverwandten  "{^"iS  "i3\23  ri3'r 
5^3  zu  v'ns  etc.,  zu  den  spätem  Nomm.  niniiJ?3  m'IJB  ähnlich  wie  nriü  zu  nsa52,  bezeichnet  nominal 
ganz  denselben  Begriff,  den  nniü  nTO3  I^'^rit^n  verbal  ausdrücken  Gen. 6, 17.  13,10.  18,28ff.  38,9. 
Ex. 21, 26.  lSm.26,9. 15.  2Sm.  1,14.  14,11.  2Reg.  19, 12.  Jes.  14,20.  65,8.  Jer.5,10  (vgl.  2 Chr.  12,12. 
Jes.38, 17).  Jer.13,7  (vgl.  Jobl7,14).  15,3.  Ez.5,16  (vgl.  Job33,18).  20,17.28,17.  Hos.13,9.  Am. 
1,11.  Mal.  2,8.  Ps.  78,38  (vgl.  .30,10).  Pr.23,8.  6,32.  lChr.21,12ff.  (vgl.  Job 33,22).  Auch  haben  es  die 
alten  Intpp.  richtig  als  (p&0(icc,  diaif&OQa,  xara(f&oQä,  ano'ihia,  S^äraro?,  corruptio,  interittis,  putredo, 
xban  u.  dgl.  gedeutet,  sowie  '"d  nr.  2,  als  ßö&Qoq  ^imot;  (Job  9),  fovea,  i<S?alit  xrnT:J;  nur  ist  helleni- 
stischer Seits  manchmal  'd  f.  für  'lü  m.  genommen,  und  in  den  Targg.  umgekehrt.  Die  Vereinigung 
beider  Nomm.  in  Eins,  und  das  zur  Vermittelung  rein  ersonnene  ,,Grab",  das  kein  Alter  kennt  und 
keine  Stelle  fordert,  ist  erst  eine  Verirrung  der  Neueren,  das  ,,Grab"  namentlich  aus  den  bisw.  bei  'UJ 
vorgefundnen  "i^i  und  Vixd  kurzsichtig  genug  erschlossen.    S.  Weiteres  Neue  Aehrenlese  nr.  764. 1440. 
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tungen  zufolge  (vgl.  auch  "j^nri  N.  pr.)  als  Pi  femin.  *)  Wie  das  der  Wortbeugung 
dienliche  Jod  in  bbi?"^  (§  590)  neben  "»bin  "^nnpi  "^bfna  u.  a.  auch  vorn  in  D^p"]  nrjS";" 
3''T  u.  a.  der  Nominalbildung  gedient  hat  (§  547,£):  ebenso  ist  hier  das  sonst  bei 
Nomm.  fem.  hinten  angetretne  weibl.  n  vorn,  wie  beim  Fiens,  als  Praeform.  vor- 
getreten, §  925.  —  Wie  übrigens  der  Gebrauch  formeller  Feipm.  fortgeschritten 
ist  (§  609  ex.),  werden  bald  die  Beispp.  lehrenj  und  wie  besonders  das  Simeoni- 
tische  (§  36)  darin  vorgegangen  ist,  zeigen  mehrere  ihm  eigenthümliche  Femm., 

wie  mcsn  Job3i,40;  nia  f.  13  Job  20, 25;  nnsjT  f.  ]iai<i  ib.  41, 14;  ninn  f.  na-n 
ib. 5,8;  nnnn,  nb^n  ib. 34,8. 6,10.  nnsbB,  nixbst),  nn^^i:,  nnns,  ni:,  n^y  ib.l8,10! 
37,16.30,15.3,4.8,6.3,5;  nibs:?  Pr.31,27;' nuyn,  n^jniö,  nbnn  Job39,19. 41,18. 
4,18;  nTSri  ausser  Pr.  11,3  nur  im  B.  Job. 

612  II)  Die  ideellen  Femm.  erkennt  man  —  AJ  wofern  der  karge  bibli- 
sche Literaturrest  Constructions-Beispp.  darbietet,  —  1)  am  sichersten  an  der 
Verbindung  mit  verbalen  Femininformen  im  Praedicat,  z.  B.  nriin  'J^'lStn,  'sn 
KTÖ~n  Gen.  1,2. 11;  wenn  dabei  die  Pluralpersonen  des  Vb.  auch  Masculinform 
behalten,  so  ist  das  kein  Gegenbeweis,  da  diese  noch  oft  als  gen.  comm.  gebraucht 
werden,  s.  unten  beim  Verb;  —  2)  gleich  sicher  noch  an  participialen  als  Prae- 
dicat oder  Apposition  beigesetzten  Femininformen,  z.  B.  nsn^iia  'X  ni1  Gen.  1,3. 
niSiSiasn  D'^'iyn  Jud.  20,48;  —  3)  fast  noch  so  sicher  an  andern  adjectivischen  in 
Position  oder  Apposition  zugesetzten  Femininformen,  z.B.  nj^jn  1^3  Ex. 3, 19. 
nbi'lä  inxrjl  Gen.  29, 2.  Nur  an  dem  Zahl-Adjectiv  "HK  lässt  sich  beobachten, 
dass  es  in  sächlichem  Sinne  sehr  leicht  Femininform  annimmt,  daher  auch  an 
Nomm.  sächlichen  Sinnes,  die  sonst  Mascc.  bleiben,  in  Position,  Appos.  oder 
Suppos.  als  jnni<  nrti?  vorkommt;  —  4)  an  der  Verbindung  mit  Zahlwörtern  über 
Eins,  wobei  der  Dual  W^ZUfs  {zmei)  vor  Femm.  auch  Femininform  annimmt  (DTITD 
■'PtJ),  die  Zahlen  von  3  —  10  aber  vor  Femm.  in  der  Regel  die  ledige  Form  be- 
halten ;  —  5)  nur  mit  Beschränkung  an  den  auf  die  Nomm.  bezogenen  Pronomi- 
nalformen, von  denen  nicht  bloss  'TVQ  als  sächl.  Fragwort,  sondern  auch  rj  oder 
fn— ,  im  Gegensatz  zum  persönl.  ^H,  i  als  urspr.  ebensowohl  sächliches  wie  weibl. 
Suffix  der  3.  p.  Sg.  (=  da^  es  sein,  sie  ihr)  entschieden  auszunehmen  ist,  §  528,«. 
529,0.  564,  a.  Wie  im  Engl,  it  [es),  mit  Zulassungen  des  she  [sie)  für  beliebte 
Sachen,  sonst  auf  alles  Unpersönliche  bezogen  wird,  wie  unsere  Zusammen- 
setzungen daran  dafür  dagegen  damit  davon  davor  u.  s.  f.  auch  in  Bezug  auf 
männliche  oder  weibliche  Hauptwörter,  wenn  sie  nur  sächlichen  Sinnes  sind,  ge- 
braucht werden,  z.  B.  „der  Zahnschmerz  und  was  dafür,  dagegen  hilft,  davor 
schützt,  daran  eigen  ist;  er  bekam  seinen  Sold,  seine  Löhnung,  und  zahlte  davon, 
kaufte  dafür,  gewann  damit'^  u.  dgl.:  ebenso  ist  sehr  häufig  das  hebr.  T\  T\-^  in 


1)  Nach  Gesenius'  Deutung  gehörte  hierher  auch  lljnn  in  dem  vielgedeuteten  'Pi  "lij,  als  von  nujn, 
wie  ",nn  V.  nsn,  "iSPl  v.  hlS,  abzuleiten.  Da  aber  alle  Deutungen  der  Alten  gefärbtem  Leder,  und  so 
höchst  wahrscheinlich  (vgl.  Ez.  16, 10)  dem  im  Orient  gewiss  uralten  Saffian  gelten,  so  vermuthe  ich  in 
ünP  d'^'linn  nichts  als  eine  landschaftlich  erhärtete  Aussprache  von  "i'^in  Qi^T'^n  (vgl.  W^'O'^  zu  ÜO),  so 
dass  jenes  ,,hyacinthenfarbige  Bocksleder",  ganz  passend  zu  Ex.  26, 14,  alle  weitern  Nachforschungen 
nach  dem  sonst  spurlosen  Thiernamen  entbehrlich  macht,  der  sich  übrigens  doch  auch  in  arab.  Ueber- 
tragung  auf  Wasserthiere  erhalten  haben  kann,  vgl.  lupus  auch  Hecht,  ximv  auch  Schwertfisch,  r^äyo? 
caper  auch  von  See-  und  Flussfischen. 
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Bezug  auf  sonst  masc.  gebliebene  Nomm.,  wenn  nur  sächlicben  Sinnes ,  ge- 
braucht. So  wenig  daher  ein  Deutsch  Lernender  aus  jenen  Beispp.  schliessen 
darf,  er  müsse  das  Schmerz,  das  Sotd  u.  s.  f.  sagen,  ebenso  wenig  ist  im  Hebr. 
z.B.  für  D^  Meer,  weil  2Reg.l6,17  in  Bezug  auf  O^n  {das  eherne  M.  IReg.  7) 
nipHn  darunter  steht,  darum  anzunehmen,  Ü^  Meer  sei  auch  weiblich  gedacht 
und  gebraucht  worden,  vind  demgemäss  seien  auch  andre  Stellen  (wie  Zach.  10,11. 
Ez.26, 17)  zu  fassen;  zeigt  doch  21leg.  16  im  nächsten  V.  inj?  wieder  ein  festes 
Masc.  Eine  Menge  angeblich  steter  oder  unsteter  ideeller  Femm,  sind  durch 
diese  rücksichtslose  Beobachtung  des  T[—  oder  H  in  die  hebr.  Lehr-  und  Wrtbb. 
eingeschlichen.  —  B)  Wenn  der  biblische  Literaturrest  keine  Constructions- 
Beispp.  darbietet,  so  darf  man  nur  in  Fällen,  wo  auch  das  Hebr.  selbst  Analogien 
oder  anderweite  Merkmale  des  Weiblichen  (z.B.  Plur.  auf  T\^)  aufzeigt,  die  Jüngern 
semitischen  Sprachzweige  zur  Genus-Bestimmung  beiziehn;  denn  dass  der  Genus- 
Gebrauch  selbst  innerhalb  verwandter  Sprachen  differirt,  zeigen  die  abendländi- 
schen Sprachfamilien,  §610.  —  Ganz  ungenau  ist  es  aber,  dass  die  Wrtbb.,  ohne 
die  Möglichkeit  ideellen  Feminin-Gebrauchs  zu  beachten,  auch  solchen  Nomm., 
die  gar  kein  Constructions- Beispiel  aufzeigen,  fast  durchgängig  ein  „m.'^ 
(masc.)  beisetzen. 

613  Die  mehrfache  Form  der  (sächlichen  und  weiblichen)  Feminin-Endung 
stammt  von  dem  allgemeinen  t\  der  Unterordnung  (§  564.  565,3),  welches  meist  mit 
Hülfsvocal  angetreten  (§320,«,^.  376) 

aj  in  der  Sonderstellung  des  Nomen  (stat.  absolut.  §575)  zwar  nach  be- 
tontem A,  mit  Zurücklassung  desselben,  gewöhnlich  wieder  abgefallen  (§  259),  aber 
bei  unbetontem  oder  erspartem  Hülfsvocal  stets  noch  geblieben  ist.  Sie  lautet  da- 
her im  st.  abs. : 

1.  an  allerlei  Bildung  2.  an  mehrerlei  Bildung 

alterthümlich  oder  poe-(  M— n—  n— ,  nach    sonitalen   unverän- 

tisch                          \      nri—  derten  Conss. 

gewöhnlich,  nach  aller-|  D— ,  nach    gutturalen    stamm- 

lei  Lauten                )            "  schliessenden  Conss. 

nach  jung.  Schreibung [       &{—  n  — ,  nach  Semivocalen,  Voca- 

oder  mimisch           l       n—  len  u.  veränd.  Conss. 

z.B.  nb'ii«  N.  pr.,  nit:  raii:  honus  -na.  !jb'a  nsb'o  König  -gin,  d]:;:  u.  rroi?:  Rache, 

ibi-'  rrhr^  genitor  -fri.v,  y'ii'a  u.  Py^iü  Bekanntschaft,  Stan  nsrsn  sündhaft^  Sünd- 
haftigkeit, -itJ^S  rr^tJ^S  Mohrin,  )^  nS  (f.  n:a  §289)  fHus  -ia.  —  [Von  einem  aus 
n—  erweichten  "i—  sind  die  Spuren  meist  imsicher], 

h)  Im  Stat.  constr.  stellt  sich  n—  als  n~  wieder  her,  oder  geht  in  tonlos  In- 
(beiGuttur.  n— )  über,  z.B.  niiU:  nSJ^'Q  nnit:  bona  specie;  n3bl3:  XSÜ  nsb'a  Köni- 
gin Saba's;  niEü?:   tSlb  niÖS!:    JFeib  Lofs ;   n3b^T3 :   T\'S  HDb'a'a  Königreich  'Og's; 
nnBTlJ'a  :  ia  nnEl^'a  gens-  hospitis. 

c)  Vor  allen  Anschlüssen  oder  Anfügen  muss  sich  —  «)  das  H—  als  D  — 
oder  n—  (§361)  herstellen,  z.B.  n^lb  Gewinde: '^rp'ib  (gewundenes)  Riesenthier, 
n-'T?  Gaza:  TiT^  Gazäer.  nn-Ty  §ew  G.;  natö  annm:  W^TXlt  hiennium;  HTn^:  DDP-rnS 
intny:  DP-THS?  eure,  seine,  ihre  Besitzung;  —  f)  das  P—  oder  P—  muss  seinen  Hülfs- 
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vocal  ausstossen  (§329,3),  z.B.  mzjn::  )r\tDn':  Erzbi/d,  ü'^n'Ön^  Erzbande;  n'lhv, 
n?ni73:  innbr,  nDnibn^  xua,  venlra  genilrü,  ^:n:?li)3  unsre  Bcka II nf Schaft;  — 
j)  das  p,  worin  ein  andrer  Cons.  aufgegang-en ,  niiiss  sich  verdoppeln  (§295.  298), 

/..  B.  n3  (f.n:3) :  ina  r^r\zß/ia  mea,  tun ;  ?inyn)2  aiigens  te,  v.  nyn^  f.  nnynia  v.  ns^n^?. 

dj  Im  Plural  (st.  abs.  und  cstr.)  ist  statt  des  niehrerlei  n—  oder  n  stets  nur 
das  eine  aus  n—  gedehnte  ni  geblieben,  §  567, 3.  670. 

614  Ob  das  am  Cons.  gekürzte  n—  oder  das  am  Vocal  gekürzte  n— ,  n— ^  D  — 
zur  Endung  dient,  bestimmt 

1)  die  Bildungsart  der  Stammform  (§54.5 ff.),  indem  —  aj  die  vorvocaligen 
Bildungen  (Tab.  X,  nr.  1)  mit  nachfolgender  (ob  auch  im  Masc.  mit  Hülfsvocal  ge- 
löster) Consonanten-Häufung  kein  abermals  vocalloses  n,  sondern  nur  n—  (v.  n— ) 
zulassen,  z.  B.  'b'Q  (v.  Tjb'Q,  wozu  unmöglich  Pisb'O,  §  114),  fem.  nur  Hwb'a,  IBD  (von 
ISO),  fem.  nur  n^ED;  —  bj  die  schwervocaligen  Bildungen,  mit  a  6,  i  ü  vor  dem 
Endconsonanten,  im  Allgemeinen  den  weichern  Anschluss  n—  vorziehn,  z.  B. 
riir]>3  ~n2TS?  (mit  mittlerem  ä)  nur  so;  rTlIDa  nT2S  (§525)  nur  so;  rr^^ÜTCS  noch 
neben  müTTK;  HD^bia  (v.  i^t),  nn^TTti  ns'^bip  r\:'^i2r\  (v.  mc  u.  s.  f.)  nur  so;  — 
cj  nach  verdoppeltem  End-Consonanten  zur  Erhaltung  der  radicalen  oder  firmativen 
Verdoppelung  (§295)  gewöhnlich  auch  H—  bleibt,  und  erst  ausnahmsweise  in  abge- 
nutzten Wörtern  die  Verdoppelung  unter  Anschluss  des  tonlosen  n  weicht  (§299,«), 
vgl.  n^a  BuHe,  r.JlJIQ  BuchroUe,  v.  bb'^^•,  r^rqiz  Bahn,  rhu  Feinmehl ,  v.  bbo;  nbr.p 
Vereinigung,  T-hzr\  Purpur;  —  dJ  an  Xomm.  auf  n—  am  leichtesten  mit  Elision 
dieser  Endung  (§451)  das  gleichbetonte  H—  antritt,  z.  B.  nSJ?  nsj?,  nbä  nbä,  nxn^a 

T   :    - 

2)  Die  Geltung  der  Xomm.  als  Hedetheile,  indem  —  e)  die  Adjeetiva,  dem 
Verb  als  Praedicatswort  noch  nahe  stehend,  gleich  diesem  die  nachvocalige,  ton- 
fortrückende Form  (§  545, «.fj.  552,-4),  daher  auch  im  Fem.  fast  ausschliesslich  be- 
tont n—  annehmen,  vgl.  ^ns  schwer,  fem.  nur  rTlZlS,  v.  Nton  fem.  ^^?ta^  sündhafte, 
rsan  Sündhaftigkeit;  1^y$  "rby  luetahundus  -da;  T~S?  umplus,  ITIli?  anipUtudo 
oder  ampla  vestis  —  [Xur  von  den  Participien,  die  mit  Unterschied  n—  und  n  zu- 
lassen, s.  §  993.  995];  — f)  die  Substantiva  aber  im  Gegensatz  zu  Verb  und  i\djectiv 
sich  desto  leichter  in  die  Form  auf  n—  D—  D  zurückziehn,  je  kürzer  oder  lautbe- 
quemer ihre  Form  [von  den  Infinitt.  s.  §987,4],  und  je  wesenhafter  oder  vom  Ad- 
jectiv  entfernter  ihr  Begriff  ist,  vgl.  ^lb'^  Thür,  rT^in  Speer,  Vr^lJ.'p  Räuchericerk 
(neben  nniDS  Erstgeburt)',  nn^na  u.  nina  Gebieterin  (neben  nn^n'a  Macht);  nn^y 
caecitas  z.  Unt.  v.  [rn'5>]  caeca; 

3)  die  Stellung  im  Satze,  indem,  wo  am  Subst.  beiderlei  Form  gebräuch- 
lich ist,  —  g)  der  Stat.  constr.  und  conj.  (§575.  577),  besonders  bei  dreisylbigen 
Femm.,  tonlos  n—  n—  oder  verkürzt  D—  P—  vorzieht,  s.  §  721  ff".  729 ff.;  —  h)  eine 
emphatische  Tnachdrucksvolle)  oder  emphatisch-pausale  Stellung  n—  noch  erhält, 
wo  sonst  tonlos  n  herrscht  ^vgl.  Jes.5,18.  30,1),  wogegen  die  nachdruckslose  Pausa 
gern  mit  D  abschliesst  (Ex.  4, 9  u.  ö.). 

4)  Wo  Mundart,  Stylgattung  oder  Zeitalter  abweichen,  erscheint  n  — 
mehr  alt  und  poetisch,  n—  T\—  n  mehr  landschaftlich  und  junghebr. 

615  Dass   n   der   wesentliche   Feminin-Laut  gewesen  ist,    zeigt  — 
1)  auch  noch  das  übrige  Semitische,  da  im  Altarab.  neben  -atun  (stat.  c.  -atu) 
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blosses  -äh  (vg^l.  §  614,^)  erst  pausal  eindringt,  im  Aethiop.  noch  durchaus  -at 
oder  -t  herrscht,  im  Aram.  der  stat.  constr.  und  emphat.  noch  stets  T\  behält,  im 
Phönic.  neben  den  Kürzungen  und  Trübungen  ü,  e  o  %  das  ri—  als  -at  ungleich 
häufiger  erscheint.  Daher  auch  noch  —  2)  im  Biblischen  —  a)  mit  n—  oder  n  — 
kanaanitische    —    a)  Ortsnamen:   nb''i{  Dt.  2  u.  ö.,  nb^a  IReg.  9,   Dj^sa  Jos.l5, 

nyna  ib.  18,  mn-i  ib.  19,  n^n ')  oder  n^an  Am.  6.  Num.i3,  nnnt: ')  l  Chr.  18,  nau 

Jud.7,  m^ya  Jos.  16,  n^y  Jes.  10,  nsns  Ob.  20,  KaravdO  (LXX)  Jos.  19, 15; 
njj"!  Jos.l9^  fiö''"!  Gen.  10  (von  Phöniciern  benannt);  —  ß)  Personennamen,  masc: 
n-THS  Gen. 26,  n'^bi  ISm.  17;  fem.:  n^T03  Gen. 26,  rhni2  ib.  28,  nyiailj  2 Chr. 24; 

—  y)  Waarennamen:  np"ia  Smaragd  Ez.  28  (doch  s.  §  725,  e),  ribfiü  Cither  Ps.53, 
riD'^^D  Tonspielzeug  Vs.&l,  ^),  tli?]?,  ni$)?r?  Pelekan  Jes. 34.  Lev.ll-;  —  ^^1  israelitische 
Person-  und  Maass-ßenennungen:  nnisS  m.  lSm.9,  Dpa,  n33jl  m.  IReg. 16. 11, 
nnptJm.  lChr.8;  ni3TD3,  nEU,  nbn^f.  lReg.4.  2Chr.ll;  TTm^joror,  tironsocrus, 
nisn  7/ä^'^e  (ni  f.  ni,  §456,5),  nan  viel  Ps.65ff.  Das  in  allen  diesen  Beispp. 
schwankende  a,  in  Vergl.  mit  ]—  und  Beispp.  wie  "lyto  "IDS  (§320,/3)  eigentlich 
ein  — ,  mag  des  Drucklauts  n  wegen,  da  auch  -_-  tonfähig  war  (§  218,/),  vorherr- 
schend kurz,  nebenher  aber  doch  auch  des  stärkern  Tons  (vgl.  niif:  riS5|?ri)  oder 
des  Nominal-Sinnes  wegen  (§  545, |3)  lang  gelautet  haben;  die  Aussprache  der 
veralteten  Formen  war  unsicher  geworden.  Ebenso  —  c)  die  Punctation  bei 
den  theils  sicher,  theils  höchst  wahrscheinlich  nur  defectiv  geschriebenen  Beispp. 
des  n—  oder  n-r-^  die  man  am  Schlüsse  mit  Suffix  "^-t-  {mein),  oder  mit  tonlosem 
Casus- Vocal  gelesen  hatte,  wie  nnttn  (f.  ^n— )  Ex.l5etc.  §414,5;  nnJ3  (f.  ^n— ) 
Gen. 49  ib.;  t^nnisb,  mrn213  Jon. 4, 7.  Gen.i9,34u.  ö.  (vgl.  ^nb^T  u.  a.);  t^^b  Ps. 
74,19  wohl  f.  "^n^nb,  da  sich  die  Casus-Bezeichnung  auch  sonst  gerade  an  n^n 
lange  erhalten  hat;  von  n:?StJ,  n^pn  2Reg.9,17.  Jes.33,6  s.  §833,  not.;  -  dj  bei 
der  zu  poet.  Vollklang  nach  §316,1  erweiterten  Form  nri— ,  die  sich  zu  n— 
ganz  wie  iu—  HD—  zu  D—  )-:r  verhält,  aber  vorzugsweise  nach  vorderer  Vocal- 
Dehnung  oder  Consonanten-Häufung,  wie  zum  Gegengewicht,  eintritt,  und  den- 
selben Wechsel  der  scriptio  plena  und  defectiva  gehabt  haben  mag,  wie  am  Verb, 
n:  undx],  daher  mit  scr.  pl.:  nn^^^i«  Schrecken  Ex.15,16;  nry^TÖ^  "»b  Beil,  zuH.^) 
Ps.3,3.  80,3.  Jon.  2, 10;  nnTaiin  das  Verbrechen  Jer.  11, 15;  nns^D  Hos.  8, 7; 
ntbys  oder  "iy  Frevel  Hos.loVlS^  Ez.28,15.  Ps.  92,16.  125,3.  Job  5,16;  nr.nT^ 
Hülfe^)  Ps.44,27.  63,8.  94,17;  nnsy  Finsterniss  Job  10, 22;  von  nns  Noth  auch 
nnn^3  Ps.l20,l;    vgl.  auch  noch  nnnDX  S.  244  not.  1;    —    mit  scr.  def.:   n"^T5; 

(='nnw)  Ps.60,13*);  nbn_:  (1.  nn-)  ib.  16, 6;  b  nDtJ  ('b  nn:«,  §414,3)  ib.  132,4; 

s.  jedoch  auch  §  833. 

•)  'n  und  'a  zwar  aramäische,  aber  durch  Kanaaniter-Mund  gegangene  Namen.  Dagegen  war  von 
T'fp  Jos.  18,  28  der  volle  Name  Ö'^'iS'^  'p  oder  wie  Esr.  2,  25  verkürzt  n'^'ij'  'p  und  'j-'i  oder  "S  ist 
Jos.  18  nur  wegen  des  nachfolgenden  n'^lS'  ausgefallen ;  LXX  haben  noch  B">"1j.""<,  nur  ohne  'p,  s.  Neue 
Äehrenlese  nr.  123.  —  Für  Tys;>y^  Jos.  13,13  (s.  dagegen  2Sm.  10,  6)  ist  rsy^l  zu  punctiren,  da  das 
Wort  nur  nach  §  171,6  ohne  i  geschrieben  ist;  denn  der  Ortsname  selbst  müsste  das  Verb,  als  Fem.  bei 
sich  haben,  §  655.  S.  Neue  Äehrenlese  nr.  121.  —  *)  Diess  '3  könnte  aber  auch  nur  des  iir  wegen  falsch 
punctirt  und  dem  nb^JS  andrer  Psalmen  gleich  sein,  s.  Ps.  67.  76.  54 f.  und  vgl.  Hab.  3  ex.  —  ^)  Diese 
Beispp.  sind  zwar  auch  als  Accuss.  mit  n—  erklärbar;  diess  ist  aber  nicht  Grund  genug,  sie  von  den 
übrigen  lautlich  gleich  motivirten  Beispp.  zu  trennen;   und  vgl.  zu    "^b  Ps. 38, 23  ex.   62,3ff.  70,5. 

—  ^)  wo  jedoch  auch  ni'i'  nach  §  575  möglich  wäre. 
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616      Das  gewöhnliche  n—  fem.,  in  seiner  Abkürzung  einmal  fest  geworden, 
zeigt  nur  wenige  orthographische  oder  phonetische  Abweichungen,  so 

—  1)  X—  nach  landschaftlich  oder  jungheljr.  aramaisirter  Schreibung  (§41.  168) 

—  a)  an  den  Nomm.  pr. :  NDi2J  (syr.  Landesname)  2Sm.lü,6ff.,  woneben  hebrai- 
sirt  n3is:ib.8,3.5.  Ps.60,2u.ö.;  X-^y  (palästin.  Stadtname,  ephraim.  §  34)  2  Reg.  18, 
sonst  n-Ty;  für  ^y  später  (§  609  ex.)  S^;:  (desgl.,  junghebr.)  Neh.  11;  i^^sn  (N.  pr. 
von  einem  Asseriten)  iChr.  7;  S~ip:,  Sl'ns  ('■'"lE)^  ^'^''^P?^  spätere  jüd.  Manns- 
namen Esr.  2.  10.  Neil.  7;  —  b)  an  den  Appellatt. :  StCl  dreschende  Jer.  50,11 
(s.  jedoch  Hitzig  z.  d.  St.);  xntai2  Thr.3,12;  )^yi  Rt.  1,20;  xnnjP  Ez. 27,31;  i<:TÖ 
Schlaf  Vs.  127,  2  (Edd.);  —  nicht  aber  bei  nüH  Dan.  11,  44  (s.  Neue  Aehrenlese 
nr.  1681);  SS^r  Eccl.10,5  (§429,/^.  1080,4);'  X^nb  Ez.19,2,  wo  nur  die  Punc- 
tatoren  das  unerkannte  i^'^Zlb  als  formelles  Fem.  bezeichnet  haben;  nicht  Ps.90, 3 
bei  KDT,  was  die  Punctation  (vgl.  LXX)  als  Adj.  m.  SS"!  wie  Jes.57,15,  der  Text 
aber  als  nd'^  (vgl.  SiTTl  sbs)  oder  als  SD"n  (vgl.  nSD:)  gemeint  hat');  nicht  Jes. 
19,17  bei  S3n'5,  wofür  Mss.  richtiger  H^nb  haben,  obwohl  auch  ein  Masc.  Kan 
(Wz.  i<"b)  möglich  wäre;  sicher  nicht  Num.11,20  bei  X"lTb,  was  nur  Masc.  der  mit 
■lIT  bloss  verwandten  Wz,-  KIT  ist,  vgl.  ym,  wovon  ')isn'^  Jes.  66, 24.  -  2)  n—  f. 
n— ,  einmal  bei  günstigem  "l  mimisch  erschlafft  in  r»")^"!!  Jes.  59, 5  (im  Ton  des 
Ekels),  §349,/'.  498,^^);  —  3)  n—  tonlos,  weil  von  den  Punctatoren  nicht  als 
n— fem.  anerkannt  (§611,(?);  so  Ex.  28, 19.  39,12:  n^abns«  Amethyst,  nicht  „der 
Pausa  wegen"  Mil'el,  was  bei  Nomm.  solcher  Form  nie  vorkommt  (§490),  son- 
dern nur  ein  der  Lithologie  der  Punctatoren  fremd  gebliebenes,  obwohl  für 
den  Edelstein  passendes  formelles  Fem.  (§  615,;);  —  Num.  21,20:  nEj^TIJDI  nicht 
Pausalform  des  Perf.,  die  hier  gar  nicht  emphatisch  motivirt  wäre^),  sondern 
Particip  mit  enttonteni  n—  fem.,  weil  naC5,  obgleich  wie  T\Vtl)^  als  Ortsname 
formelles  Fem.  und  danach  construirt,  doch  als  Berg  (vgl.  23,  28)  die  Con- 
struction  mit  Fem.  auszuschliessen  schien;  —  Dt.  14, 17:  n'cn'^n  als  Vogelname 
im  spätem  Buch  (§  609  ex.)  formelles  Fem.,  aber  des  altern  an"!  Lev.ll  wegen 
nicht  zugelassen;  —  2Reg.  15, 29:  nb'^bari  einmal  ephraim.  (§34),  dem  Plur.  auf 
ni  entsprechend,  formelles  Fem.,  obgleich  judäisch  (Jos.  20. 1  Reg.  9)  sonst  immer 
b^b^M,  und  daher  nicht  als  Fem.  anerkannt;  —  ib.  16,18:  npSTin  junghebr.  (vgl. 
"lyiC)  mit  Xin^s  als  ideellem  Fem.  verbunden  (§657,2),  dessen  Plur.  auch  schon 
nebenher  ni  hat,  aber  weil  '"O  judäisch  immer  masc,  n  ^  als  unzulässig  enttont; 

—  Jer.  48, 19:  H'Jb'QD'l  als  Collectiv  auch  nach  o:  richtig  Fem.,  aber  eben  dieses 
Masc.  d:  wegen  auch  nur  als  Masc.  anerkannt,  schwerlich  zum  Gleichklang  mit 
dem  schliesslich  pausalen  npi;-;;  so  betont,   da  sich  hierzu  sonst  nur  Pronomm. 


')  Auch  Dt.  23,  2  haben  einige  Edd.  für  das  richti^'e  ri3'n  ein  iO*i,  was  ein  Masc.  5<5^  (Wz.  X21) 
voraussetzen  würde.  —  2)  Vgl.  auch  noch  §  533.  Bei  njX'i'^  Mi.  6, 9  ist  zwar  auch  1,  aber  kein  solcher 
mimischer  Anlass;  die  Punctation  hat  damit  also  nicht  iiX".",  sondern  das  gewöhnliche  Fi.  Qal  von  tiK"i 
gemeint,  obgleich  es  einen  schwerfälligen,  nur  noch  einigen  Neuern  erträglich  gewesenen  Sinn  giebt. 
Am  allerwenigsten  ist  Job  38,36  '^■'2'vü'ii  als  gleich  mit  !Ti2'vi.'b  anzusehn ,  so  dass  erst  aus  T\^r  ein  tTT", 
daraus  n — ,  !i~7,  ^"T  geworden  wärel  Wo  sonst  ■^"t^  im  Arab.  und  Hebr.  Feminin-Laut  ist,  folgt  es 
einem  ganz  andern  Princip  (§  565, 1).  —  3)  Dass  die  Punctation  ein  Particip  gemeint  hat,  zeigen  auch 
LXX,  Onq.,  Vulg.  und  Sa'adja.  Auch  iSm.  13,21  zeigt  noch  ein  solches  in  Lehr-  und  Wrtbb.  ganz 
uübeachtetes  Fem.  Mil'el.    S.  Neue  Aehrenlese  nr.  203. 
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und  Vbb.  fin.  fügen,  §488'' ex.;  —  Ez.8,2:  np^tJnn  als  Stoffname  in  vollerer 
Pausalform  (§494 ex.)  Fem.,  aber  abgewiesen,  weil  1,4.  27  'H  ausser  Pausa  ohne 
n^  steht;  —  ib.  21,31:  ribeffin  als  Neutr.  richtig  Fem.  (l.  nbBffin),  aber  alsMase. 
vorgezogen,  weil  das  entsprechende  ns^ni  (1.  nnharn)  aus  Scheu  vor  HH  oder  der 
wiederholten  Form  wegen  (§171,ß.»5)  defectiv,  daher  wie  masc.  geschrieben  ist; 
—  ib.  40,19 :  mit  "i^TZJ  als  Adj.  fem.  njinnnn  verbunden,  aber  weil  ib.  6  —  21  immer 
Pronomm.  masc.  auf  'TÖ  bezogen  sind,  nicht  zugelassen;  —  Hos.  7,  4:  «11^3 
ephraim.  bei  n^sn  Ofen,  aber  dem  judäisclien  Gebrauch  gemäss  (Lev.  26, 26)  ab- 
gewiesen. —  Wie  im  rhythmischen  Verband  auch  n—  fem.  enttont  wird,  s.  schon 
§480lf.  —  Wie  von  Stämmen  "^"b  ein  wurzelhafter  Endlaut  T^-^^r  dem  !"i—  fem. 
gleich  werden  kann,  s.  §454;  bei  TT^VQ  Scheermösser  zeigt  die  stete  Construction 
(Jud.l3, 5.  16,17),  dass  es  nicht  aus  n-;^  an  TViyß  (§451)  entstanden  ist.  — 
4)  Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  die  Feminin-Endung  "i— ,  die  im  Arab.  besonders  an 
Abstracten  und  Adjectt.  nicht  selten  ist  (Ewald  Gramm,  er.  1.  arab.  p.  169  sq.), 
auch  im  Hebr.  sich  findet.  Sie  wird  zwar  im  Arab.  nur  noch  a  (wie  X—)  ge- 
sprochen,  muss  aber  doch  der  Schrift  und  Analogie  nach  (vgl.  ^;,  >i*s*;)  urspr. 
lautbares  j  gehabt  haben;  und  so  mag  aj  aus  at,  ähnlich  wie  etwa  8oy.si,  Xtysi  neben 
docet,  legit,  um  so  leichter  erweicht  sein,  da  es  so  auch  an  das  pronominale  und 
verbale  i  der  Femm.  anklang.  Mögliche  Beispp.  wären  im  Hebr. :  '^'TlSD  Ex.  15,6, 
wo  man  statt  ''"1'li?!?,  was  nur  als  Genitiv- Apposition  zu  7|  zulässig  bleibt  (§  832,  j-), 
als  Fem.  ''■)'ni<!;  inagnificata  lesen,  auf  'J'^'a'^  dextra  (§652, i>)  als  Subj.  beziehn  (vgl. 
dagegen  V.  11)  und  so  allerdings  gefügiger,  auch  den  alten  Verss.  getreu,  con- 
struiren  könnte;  -  jenes  schon  nr.  2  aufgeführte  nn^TH  Jes.59,  wenn  n—,  wie 
so  oft  im  Hebr.,  aus  "i—  zusammengezogen  wäre;  —  die  in  Zahlzusammen- 
setzungen nach  Femm.  wie  in  rTlTöy  nns?  u.  s.  f.  gebräuchliche  Wortform  auf  n— 
(aus  "'— );  —  das  N.  pr.  "inTD  Gen.  12, 5  u.  ö.;  —  in  Bezug  auf  ]i{S  als  mögliches 
Fem.  (§660,23)  "^SDTIJ  (1.  "^pü?)  Mi. 7, 14.  Gemeinsam  wäre  diesen  Beispp.,  dass 
1^7  nur  Zuglaute  (l,  D)  vor  sich  hätte,  wie  es  auch  im  Arab.  vorzugsweise  nach 
Zuglauten  erscheint.  Allein  dass  ^"^  und  das  spätere  miü  nicht  bloss  in  der 
Endform,  sondern  dem  Sinne  nach  verschieden,  nur  bei  Jmi?  (von  niö)  das  T\  — 
als  fem.,  bei  "^^Tö  dagegen  (von  STlTü)  das  "»^  als  wurzelhaft  angesehn  wurde, 
deutet  die  Erzähler-  wie  Uebersetzer-Tradition  selbst  an.  Gen.  17, 15  (vgl.  LXX 
und  S.  268,  not.  1);  sie  müsste  denn  einen  blossen  Formentausch,  den  die  üeber- 
siedelung  aus  der  ursemitischen  Heimath  nach  Kanaan  veranlasste,  später  ver- 
kannt und  etwas  Bedeutungsvolles  erst  hineingelegt  haben.  —  Für  '•I'IW,  ''SDlö 
hat  die  Tradition  die  Casus-Vocale  vorgezogen  (§832,j'.  833,^),  womit  sich  beide 
auch  wohl  erklären;  an  iTl'lTn  kann,  zumal  in  so  spätem  Text,  eher  ein  aus  n— 
erschlafftes  n—  von  der  Punctation  gemeint  sein,  vgl.  §928,2.  Nur  für  rilW 
erscheint  die  Ableitung  von  '''ntoy  gesicherter,  da  am  entsprechenden  aramäischen 
"icy  die  Endung  hier,  wie  andres  ursprüngl.  *^—,  noch  "i—  (chald.)  oder  S—  (syr.) 
geschrieben  wird. 

617  Wenn  unter  den  Endungen  auf  n  auch  M^  und  {als  Sing.)  ni  erscheinen : 
so  gehört  von  letzterem  das  1  der  Stammform  an  (ninst  von  riinx,  §615,  Z'),  von 
ersterem  das  ^  theils  auch  der  Wurzel  (§439),  wie  sicher  in  ni3>"!  Freundin,  niXI 
Sehen,  ^33?  Leiden  (vgl.  HIJ?"!,  HID?),  und  wahrscheinlich  auch  in  n^HE,  n^ST  n^:Tn 
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(vgl.  I^^B,  D'^2^3T),  theils  aber  und  gewöhnlich  dem  Abstract-Sinn,  der  statt  fl''— j 
mochte  dessen  '^—  wurzelhaft  oder  adjectivisch  sein,  vorherrschend  n^  eingeführt 
hat  (§554,4.  557).  —  Diese  Beispp.  auf  n"'— ,  r\^,  sowie  die  auf  nx—,  nx— ,  ns— 
und  die  Zusammenziehungen  wie  nS  nnx  nntD^a  (von  P\'2-r  riT—  r^P^  beweisen 
zugleich,  dass  das  weibliche  Afformativ  r,  ebenso  wie  das  Adjectiva  bildende  D  ("]), 
auch  wie  dieses  zugleich  als  Praeformativ  anwendbar  (§547.  571.  611^/),  anders 
als  die  bloss  zu  Afformatt.  dienlichen  und  zugleich  mit  ihren  Vocalen  bedeut- 
samen augmentativen  "j--  "ji,  deminutiven  )^—  "j— ,  plurativen  D—  d—  D"^  — 
(§557.573),  dem  Sinn  undUrsprung  nach  vocallos  gewesen,  und  nur  je  nach  dem 
Bau  der  Wurzel  oder  Stammform  theils  ohne  Hülfsvocal  geblieben,  theils  mit  be- 
tontem oder  unbetontem  Hülfsvocal  angetreten  ist,  also  die  Femininformen  auf 
n—  n—  t^— ,  wenn  auch  wohl  in  manchen  Fällen  (§326,3),  doch  nicht  von  An- 
fang her  und  durchgängig  aus  dem  betonten  D—  (wovon  ~— )  abgekürzt  sind, 
vgl.  auch  noch  §619,^.  Das  tonlose  —  -r  ist  vielmehr  in  der  Regel  wie  bei 
bj"^  von  nb^i,  ns^  von  P,B^  nrs^,  'Oy^^  von  n"jy;i  (§  325,2.  376,«)  auch  vor  dem 
n  fem.  an  die  Stelle  einer  ursprünglichen  Vocalleere  eingerückt;  oder  doch  nicht 
zunächst  aus  dem  betonten  -^r  in  Ti-i-  abgeschwächt,  in  welchem  Falle  —  wohl 
den  Ton  behalten  hätte  (vgl.  "11055  bsny  u.  dgl.),  sondern  nach  Ausfall  des  —  als 
gewohnter  tonloser  Hülfsvocal  an  dessen  Stelle  getreten.  Denselben  Hergang 
beweisen  auch  die  Quetschungen  des  ''-;-  i  ^  zu  -r  -r.  — ,  die  ganz  wie  vor  vocal- 
los anschliessenden  Afformativen  eingetreten,  und  dann  vor  dem  Hülfsvocal  ge- 
blieben sind  (§  341). 

618  Im  Gebrauchs-Verhältniss  des  von  n—  gebliebnen  "—  neben  dem  ton- 
oder  vocallos  angetretnen  D  erscheint  —  1)  die  Bildungsart  mit  jenen  Hinder- 
nissen, welche  das  n-^-  festgehalten,  das  n  ausgeschlossen  haben  (§614),  am 
leichtesten  überwunden  —  aj  bei  Schwäche  des  Wurzelbaues  und  Kürze  der 
Stammform,  indem  dieselbe  Bildung,  die  bei  starker  Wurzel  durch  Consonanten- 
Häufung,  dieselbe  Wurzelart,  die  bei  betheilter  Stammform  durch  Vocaldehnung 
oder  Verdoppelung  das  n  hindert,  jene  bei  schwacher  Wurzel,  diese  bei  schlichter 
Form  es  zulässt,  vgl.  nsbia  von  ^bia,  ns^:pi  n'jOTQ  von  qi;  bbo,  dagegen  ra,  snix, 
nb'i. '),  nnr,  ti^iD,  r^j  u.  a.  von  n;n  ms  u.  s'.  f.  § 465  ex.;  ns:  t^z:,  mö]?,  r.ö,  nnis 

u.  a.  von  qi:  rip  u.  s.  f.  §  464,  ji;  nach  §  299,«  rsn  von  qEI,  rhu  von  bbo,  nttJX  f. 
nwai  von  tö:S;  ntJn  N'etz  von  teil,  und  die  Inff.  von  3"D  fD,  §475,^.  264, ^  u.a.; 
—  bj  beim  Mangel  einer  schon  vorgebildeten  und  festgewordenen  ledigen  Mas- 
culinform,   vgl.  n^ns  von  "^22,  mnU?  (nur  einmal  t^^^^W,  s.  k)  von  laC,  T^S  ']'^2  mit 

nn-^i  npa,  aber  ri-i3  ni:n  h'i'a?^),  ri-^nin,  n'^cs  res,  pet  nnn  ncn  u.  a.,  sämmt- 

lich  ohne  entsprechendes  "^na  J]"^"  Ci^n  u.  s.  f.  —  cj  Bei  den  mehrsylbigen  Femm. 
haben,  abgesehn  von  den  Fällen  der  verschiednen  Stellung  und  Bedeutung 
(s.  e  —  k)  fast  nur  die  Zuglaute  "^  Z  12b,  m  'S,  S  (als/),  y  n,  dieselben,  die  meist 
auch  sonst  mit  vocallosem  T-Laut  hinter  sich  vorkommen  (vgl.  '^"i;  "1"I5<,  I2tÖp  rilö'^'l. 


')  ri.b'n  TAür  von  b^l  statt  von  nbl  abzuleiten  nüthigt  Nichts ,  da  auch  der  Stamm  nb*l  in  seinen 
Zweigen  den  zur  (hangenden)  Thüre  passenden  WurzelbegrifF  zeigt,  wehrt  aber  auch  die  Dualform 
C'^rb'^,  die  vom  Fem.  auf  n—  ausgegangen,  von  bbl  her  wohl  noch  CT^'n  haben  müsste.  —  *)  in  den 
Wrtbb.  unrichtig  n'^J:? . 
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P>?^  ^Hl^^)^  ein  tonloses  n—  n—  nach  sich  zugelassen,  namentlich  1  in  26Beispp,: 
^0'^'  ^'l^h  ^")^i?  ^•^''  ^  (0^^®  Assimil.)  in  5,  ü  in  7  Beispp.:  nsins  nttSS  u.  a.; 
b  in  16  Beispp.:  nbiibs  nbais  u.  a.;  ffi  s  in  9  Beispp.:  mrn:  nirriiEip  nsbVia  u.  a.; 

B  in  2  Beispp. :  nsiS^  'Sn^i  n  in  10,  y  in  6  Beispp.  ') :  nnED  '013,  nnVs  ')rniai:  u.  a! 
Das  N.  pr.  nsb^  gehört  nur  den  Wrtbb.  an  (S.  253,  not.  4);  nnb'iij',  n]5-iB^'sind, 
bloss  zu  Beispp.  des  Stat.  constr.  oder  conj.  vorausgesetzt,  im'stat.  abs.  wahr- 
scheinlich auf  n—  ausgegangen.  Dagegen  scheint  es,  dassunabhängig  von  jenen 
Conss.  auch  der  volle  0-Vocal  schon  in  schlichten  Formen  vorzugsweise  (vgl. 
^^^1  [^^?^])^  in  manchen  stärkern  ausschliesslich  mit  tonlosem  PI—  zur  Seite 
sich  hält  oder  aus  ü  und  ä  bildet,  vgl.  §622,4.  Dass  -  2)  der  Geltung 
nach  —  dj  die  Adjectt.  fast  ausschliessend  n—  bekommen,  leidet  in  "iHi«  nnj« 
nnus  -na,  nns  n^iHS  alms  -ia  keine  Ausnahme,  da  diese  mehr  pronominalen 
Nomm.,  auch  ihrer  Bildung  nach  urspr.  Substantiva,  erst  durch  häufige  Appo- 
sition Adjectt.  geworden  sind.  Wohl  aber  ist  Lev.l2,19ff.  nia^ti'iiJ  riDlb  weiss- 
rUkliche  der  langen  Zusammensetzung  wegen  ausnahmsweise  hinten  verkürzt; 
und  Ez.16,30  hat  nu:©  f.  rry^^tö  nach  zwei  andern  Femm.  auf  n— ;  aber  zu  Ez. 
17,8  vgl.  Zach.  11,3.  Lev.23,40.  Wie  die  Adjectt.  auf  1-  mit  n  Substt.  oder 
Adverbb.  bilden,  s.  §471.  Nur  die  vielgebrauchten  Ordinalzahlen,  so  wie  die 
ihnen  sinnverwandten  localen  "^ptt^  den^ter  u.  a.,  ziehn  auch  als  Adjectt.  das  kür- 
zere n-i—  dem  n^—  vor.  -  e)  Den  Adjectt.  gegenüber  haben  manche  von  ihnen 
abgeleitete  Substt.  abstracta  ausschliesslich  n,  namentlich  die  Benennungen  von 
Krankheiten  und  Gebrechen,  z.  B.  ty^^  hitzig  Fieber,  n?n2  Aussatz,  nn^:?  Blind- 
heit, nb^S  Thorheit,  und  danach  auch  nDJjt  Fällmg;  die  entsprechenden  rip^T  ni^y 
nb^'lS  würden  ^Uyavoa,  caeca,  dulta  heissen.  Aehnlich  mrnri  sculplura  Ex.  3 1^5 
neben  mä^in  aculpta  Jer.17,1;  y]5:..J5  n^hs  Schrift  v.  Mnätzuug  {&m  Leib)  L.^v.19,28 
('DSubst.)  neben  nn^ns  n-^^^  pactio  scripta  Dt.29,2ü  ('2  Adj.).  -  fj  Auch  Substt. 
von  Substt.  unterscheiden  sich  bei  gleicher  Stammform  durch  n  oder  n-  in  der 
Bedeutung,  s.  im  Wrtb.  nDsnia  u.  rDsrii3,  r\zti2  u.  nr.Ett,  rtiiix:  u.  nn-i;,  r^ai^-Q 
und  r^iWIZ.  -  3)  Der  Stellung  nach  h-lt  -  g)  'zufolge  §575.  577  der  Stat."  constr' 
und  conj.  die  knappere  Form  auf  n  herbeigezogen,  doch  ausser  den  dreisylbigen 
nur  in  den  contrahirten  nt;«  nriT  (von  'tp,  'T2J-T25);  das  schon  kurze  nb-r  hat  im 
Stat.  constr.  sogar  einmal  n-  selbst  abgeworfen,  §465,^;  ähnlich  einzelne  auf 
n-im  Stat.  conj.  ihr  n— .  -  h)  Die  Emphase  hat,  bei  sonst  herrschendem  n, 
betontes  n—  festgehalten  in  rtj^n?  Lev.26,19.  Jes.45,2.  48,4.  Mi. 4, 13.  Ps! 
18,35.  Job20,24.  28,2.  40,18.  4U9;  r^Dn  Ex. 34,7.  Jes.5,18  (vgl.  Num.8,7);' 
nnXSn  Jes.28,5  (vgl.  63,14).  Jer.48,17.  -  i)  Auch  die  Pausa  zieht  bei  einiger 
Emphase  n—  vor,  Jes.l4, 11.  30,27.  Job  25,6;  schliesst  aber,  wo  sonst  T^  — 
herrscht,  lieber  mit  n  ab,  Ex.  4,  9.  28,2.  35,33.  Lev.  24,  6f.  1  Sm.  13,  22. 
2 Chr.  24, 26  (vgl.  Rt.4,5).  -  4)  Nach  dem  Sprachgebrauch  unterscheiden  sich: 
-  k)  rr^m-S,  n^]?)?  (sonst  rn'l-  ra-r),  n^yn  (sonst  n^yn)  als  ephraimit.  Jud.7,19. 

')  Diese  Beispp.  sind  zwar  nicht  alle,  aber  doch  meistentheils  mit  Gebrauchsfällen  des  Stat.  absol. 
belegt,  so  dass  die  Mehrzahl  für  die  Minderzahl  bürgt;  nicht  so  bei  Drucklaut  vor  n,  abge.-ehn  von  den 
Participp.  und  den  Fällen  e—k.  —  2)  Dem  gehört  auch  der  Flur.  rinb:i  an,  wozu  nur  die  Wrtbb. 
"Jnbs  geben. 
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4,21.  Ct.  l,9ff.;  nn^  alsepliraimit.  und  juufj^hebr.  Pr.25.  Ez.l5.  Eccl.Sff.;  nfe, 
~y~,  rnrjp  (sonst  auf  r— ),  ir^^llj  (s.  L)  als  poetisch  Mi.  7.  Jes.ll.  Dt. 33.  Num.21; 
n"in3,  r2'i?"'a,  nnpnia  als  junghebr.  Jes.47.  Ez.42.  Neil.  10.  lChr.9. 

619  Die  Verbindung  der  Feminin-Endung  mit  der  Wurzel  oder 
Stamm  form  und  die  desfallsige  Veränderung  der  letztern  zeigt  im  Allgemeinen 
betrachtet : 

A)  so  engen  Anschluss  und  Sylbenverband,  dass 

1)  bei  sonitalen  Stammlauten  —  a)  die  Aspiraten  (§157)  und  dabei  in  der 
Beugung  oder  Ableitung  M  fem.  selbst,  nach  Vocal-Ausfall,  in  der  Regel  erhärtet 
\verden,  z.B.  !|b')2  nnn  "iriE:  n3b)a  na^n  n^riB;  nun::  inTZJn],  n'^riTZJn:,  cr\Tpn:  {ihr 
^/•2,  §613,,^);  T\'Sn-  '^^^'^  yrs'^,"^  meiii^  sein  Wissen;  —  h)  assimilationsfähige  oder 
gleiche  zusammentreffende  Conss. ,  erstere  in  vielen,  letztere  fast  in  allen  Fällen, 
wo  sie  ohne  Zwischenlaut  nach  sich  bleiben,  zusammengezogen  werden  (§289ft". 
295.  299),  z.  B.  nffiS?  Fran^  niBTÜ  sechs ^  von  niÖ^J?  "TÖ^TT;  T\V  Zeil,  nni?  ima  von 
ri-jS?  P-ni?;  nrs?  Treue  von  n:^S?  (§347.  383  ex.);  nb,  nsb  Kerx:  iab,  innb  i?e/7/, 
ffe/-,  fem.  nur  rab;  nnTT'a  f.  rinnilJ'a  von  TT}—;  ins»,  naTJ^^n  seine  Feier,  die  Feier 
f.  innstJ,  pnatJn;  —  2)  bei  gutturalen  Stammlauten  —  c)  die  Fenim.  med.  gutt. 
nach  §402f.  bisweilen,  —  d)  die  Illae  gutt.  in  allen  Fällen  der  Beugung  oder  Ab- 
leitung (§400)  strafte  Aussprache  bekommen,  z.  B.  m2JS3  nsnn  von  113X3  ^nn; 
aTi:?31i5  vierfach,  nry2"iJ?  «Ärer  iv'er;  l'^PHPi  H'^rinp  nnter  ihm,  ihr;  "^pnp  lipHP 
unterer;  —  3)  bei  semivocalen  Stammlauten  —  e)  die  Femm.  von  1"S  ("^'s)  ihr 
1  oder  1  oft  abgeworfen  haben  (§473),  z.  B.  roTl?  Schlaf,  rny  Gemeinde,  mr"1  iVe/^r, 
u.  a.  von  1101  U.S.  f.  (§475, e),"  —  /^  die  von  T'y  i"y  fast  stets  Vocal-Erweichung  und 
Verkürzung  zeigen,  auch  wo  sich  i  1  sonst  als  Cons.  hält,  z.  B.  T^2:  n~i^;  Q'^X 
schrecklich,  n^^iJ  Schrecken;  b"!^  Frevel:  nb^y  und  (§615,</j  '^r'^^  §457.  440.  470; 
Ci:^:  nsi:T2  u.dgl.  §461;  rcn,  ns;  u.dgl.  §464,p'.  —  f/J  Von  den  Femm.  iü"b  s.  schon 
§419ft".  —  hj  Von  Nomm.  ''"b  fb  (n'b)  und  Adjectt.  auf  "i—  sind  unter  mannigfachen 
Feminin-Bildimgen  vorherrschend:  —  u)  die  mit  verdoppeltem  "•  (§469.  471),  z.B. 
^yj  (von  "iiii^):  n^:?;  ^nsi  (von  ^ns),  "ins::  n^n:2,  "^"^s:;  —  ß)  die  mit  Ausfall  des  n— 
vor  n—  (§451),  z.  B.  H&l  schön,  ntJ]?  Äa/7.'  ns^,  'niL'iy;  rctc  Jff//r  von  niTlj  (wovon 

noch  ai:'ir). 

J?j  Die  Aerflüchtigung  der  vordem  Vocale  ist: 

4)  vor  betontem  n—  und  vor  tonlosem  n  innerhalb  der  Stammlaute  dieselbe 
geblieben,  wo  sich  letzteres  mit  aufgelöster  oder  zusammengezogner,  tonverstär- 
kender Consonanten-Häufung  angesetzt   hat,   z.  B.   l"a:  rn"5  rn~5;  l^ri:  n"11iri; 

•£1271 :  n"£i2ri  m^^ari;  ri:'^^«  und  n^si«  (s.  b);  n:)3  (f.  p-isü)  vgl.  r.'jin.    Wo  —  .5)  aljer 

ohne  solche  Häufung  blosses  n  an  i—  angetreten,  oder  P—  mit  1  zu  PI  verschmolzen 
ist  (§6.17),  muss  sich  die  Haltung  der  vordem  Vocale  unterscheiden,  vgl.  n^^lS^i^a 
und  P'^axi^,  n^nir  (von  ''ITC)  und  p-^niü;  HX  add(p6g:  PiHi?  adehp/,,  rnns  uödcport^g. 

620  Wie  im  Besonderen : 

Ij  die  Feminin-Endung  "—  gleich  der  Dual-  oder  Plural -Endung  theils  mit 
Wegraff"ung  der  Hülfs-,  und  Verkürzung  oder  A ertauschung  der  Sinn-Vocale  (3"in: 
PÄin,  vgl.  "ij!,  D'^rTX;  Tfb'a:  nsb)?,  vgl.  br^n,  D'l'blJ")),  theils  mit  Verflüchtigung  der 
Vorton-  u.  a.  A'ocale  (bi::  nbn:,  vgl.  ^''bn:;  niin"^:  nnTci%  vgl.  Cintn'»),  theils  mit 
Verdoppelung  der  End-Conss.  und  entsprechender  Vocal-Verdünnung  (cn  von  D^n: 
§  618-620 
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T-s-ßTl,  vgl.  Ü^-ET],  onx:  m^,  v^I.  Ü^'ß'-^ifi)  den  Laut  der  Stammform  verändert,  und 
dabei  noch  die  Unterschiede  des  Gutturalen  und  Semivocalen  darstellt,  ist  erst  nach 
Vorführung  der  Declination  zu  übersehn,  §  771  ff". 

II)  Die  Endung  auf  n  lasst:  —  aj  vor  sonitalen  unveränderten  Consonanten 
alles  a  ä,  e  i  zu  einem  aus  Patach  gehobenen  Segol,  alles  6  ö  ü  zu  einem  tonlangen 

Cholem  M-erden  (§340),  z.  ß.  anin:  nianin,  b-^:  nb^  (von  n^rin,  rb^):  p:r:  rpii-« 
(flectirt:in;^-etc.);  p-^p^:  nppT?  (fl.'inp-);  rnv  r^Tirr-  ^tj'is:  rfsj^ifl.  -»n©-); 
nniop  und  nnbp,  m^^aös«  und  nnbcs,  r^mn:  und  nrn:  (fl.  'r\t-j.  —  ä;  Vor 

ursprünglich  verdoppelten  Conss.,  deren  Verdoppelung  mit  Anschluss  des  n  weicht, 
bleibt  von  ä  das  Seg'ol,  wird  aber  i  zu  Sere,  li  zu  Cholem  verdichtet  r§299,«.  342),' 
z.  B.  n?^  von  qei;  D'^ispisp,  Sg.  niSptep;  -t|i5  (von  -t-:&i),  Stat.  constr.  Tri«;  n>K^n' 
und  mr^an;  rbip  (f.  nbc)  von  bbc.  —  rj  Vor  Gutturalen  am  Stammschluss  wird  mit 
Antritt  des  tonlosen  n- jeder  den  Ton  annehmende  Vocal  zu  Patach  (§376,^),  z.B. 

ybin:  n?bin;  :?xjir,  ?^a^:  n:?^üj  r^y^i?;  nn^c  undrnt:  G,»be.  t^-z-q  undrn:^'\.pr! 

621  Unter  den  allgemeinen  Merkmalen  der  Feminin-Bildung  ist  —  aJ  die 
Erhärtung  mit  Dag.  lene  (ausser  dem  besondern  Falle  ns-^p)  nur  noch  in  ra'py 
Hinterlist,  n^jy  Buhlerei^),  der  Gaumiaute  wegen  (§  399^1%'  in  nTüE  Topas  der 
Sonderung  des  nt2  wegen  unterblieben;  von  den  in  andrer  Art  gelockerten  »npü^ 
und  rorrj  oder  'n  s.  §250.  S.  426,  not.  1.  -  /.;  Beispp.  mit  Assimilation  ode? 
!  Contraction  sind:  -  1)  mit  innerer  Assimilation,  von  Stämmen  i'V:  TS  Nähe  [hei), 

na  TocUer,  na  Kelter,  von  n:N  nsn  n::i;  ntrj?  i^r.?//,  r.iDn  /Tme«,  nsn  ^^«^e/,  ns-'S 
^/ww?^  (f.  '^^,  §  282),  ntsffi  ^/cr^.'?>,  von  TL':«  L^n  u.  s.  f.;  von  Y5^:  ns:  ^^?Y  (f.  rfts; 

von  r.^y),  r.TL-TZJ  (§  619,^)  von  üJiTö;  -  2)  mit  hinterer  Assimilation,  von  ]"b:  n)2i? 
(§  619);  nap  N.  pr.  (§  553,  c),  nn  geben,  Inf.  zu  -jn:,  nn^  (f.  p^r-d)  Gale;  von  ^'^1 
nns«  7/»ö  (§619),  nbb  c?/ r^^/^äm^,  f.  n^bb,  Inf.  zu  ^b^;  vielleicht  auch  nn^  N.  pr. 
f-  P'7^^  -  3)  Wie  bei  nn.von  -jr:  ist  auch  bei  andern  Femm.  der  Stämme  fs  das 
vordere  2  abgefallen  (§  264),  ausser  den  Infinitt.  wie  tm,  rj^a,  ns^iöu.  a.  auch  bei 
[J^^P]  (f-  'Pf).  fl?"^,  T^y\1  Nomm.  pr.  -  4)  Beispp.  mit  steter '(nur  in  nnns,  §  299, 
unterbliebner)  hinterer  Contraction:  X^^n'yi  Pfanne  (f.  nr-^  von  nnn)  Lev.^2,5  u.ö.; 
nriTö^  Verdorbenes  (f.  nn-  von  mir)  Mal.  1,14;  [nyn)3]  zu  T^ryn)?  i^jmaä  '<s^  ISm! 
16,  lo  (von  nyn);  nnUJ72  x'^fo«?r6x'(n;(ra  llleg.1,15  (von  nntj);  endlich  auch  das  bisher 
sehr  schwankend  erklärte,  doch  befriedigend  nur  so  erklärbare  Nom.  nSÜ  Feier 
das  nimmermehr  Masc.  ')  der  Form  blop  {Feierer,  wie  r.ffi?  ^r/./^^m-  u.  dgl.)  sein 
kann.  Dem  widerspricht  schon  das  häufige  nSTL^n  üii  Ex. 20, 8 ff.  u.  ö.,  eine  Ver- 
bindung wie  a^'IBSn  Di^  Tag  der  Sühnung  Lev. 23,27,  ny^'iri  '^  nsaTsn  '^  2'^^  r^'^'-y 

i)  in  den  VVrtbb.  hiernach  unnothig,  und  dem  Synonj-m  nsnx  zufolge  unrichtig  auf  n^;?  zurück- 
geführt. —  2)  Ewald,  auf  der  richtigen  Spur  (wenigstens  hinsichtlich  dos  Dag.  forte  im  2),  und  der 
Erkenntniss  des  Fem.  schon  nahe  gekommen  (Lehrb.  §  212,  J  not.),  zieht  gleichwohl  noch  das  Masc. 
vor  (§  155, c),  und  vergleicht  hfSvrtjQ  [Sophocl.  Trach.  674].  Ganz  das  wäre  auch  unser  „Ueberzieher" 
Aber  Niemand  sagt  „ein  Ueberzieher-Rock"  f.  Ueberzieh-Rock,  so  wenig  als  ni7th.<;  lvdvxr,(,n^  f.  nin).o<; 
'.v,Wtrju  möglich  wäre.  Letzterm  entspr  che  aber  r2-^n  ci^n,  was  nie  vorkommt,  vielmehr  immer  nur 
"rrn,  analog  mit  nini-oi;  tJ;^  ivd^afOK.  Das  in  Gesenius'  Thesaur.  p.  1361  mit  rri',  "iSit  als  Beisp. 
anes  Abstracts  verglichene  ^BN  passt  vollends  nicht  hierher,  da  es  ja  nur  =^DX  ist  u.'bloss^Dag.  firmat. 
bat,  §  383,/;.  384n.  Das  Richtige,  wenigstens  das  Fem.,  hatte  schon  Ibn^Ezra  entdeckt,  den  man 
licht  wieder  hätte  verlassen  sollen. 

^7*  ^  §620.621 
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Posaunevn,  der  Plage,  Nura.29, 1.  25,18.  bnj?n  '"^  Tag  der  Versammlung  Dt.  9, 10. 
niny^n  '^  Tag  des  Geschäfts  1  Sm.  2U,  19  u.  dgl.  m.  Wie  TVqiy^  Stille,  naST 
Schmachten,  STTin  Beben ,  rTDp:  Rache,  war  auch  nnniiJ  nfl^TD  ursprüngl.  Ruhe, 
Feier.  Die  vordere  Verdoppelung  und  die  hintere  Dehnung  (vgl.  auch  fiDp  oben 
nr.  2)  ist  an  dem  vielgebrauchten  Nora,  nach  §297,^.  553,  c  eingetreten,  die  Ver- 
doppelung auch  bis  in  die  hellenistische  Zeit  der  Aussprache  eigen  geblieben 
(Matth.  12, 2fF.).  Bei  der  Flexion  aber  musste  vor  Suffixen,  da  im  Sing,  das 
Doppel-Taw  bleibt  (vgl.  oben  T^riynü),  noth wendig  immer  r\  erscheinen,  daher 
ir.SÜ,  DDPaiD  etc.;  im  Plur.  dagegen  und  wo  sonst  eine  Ableitungssylbe  an  die 
Stelle  des  n  fem.  tritt  (vgl.  nipsi'',  niSP'a  zu  ripri"!,  tnFilü),  hat  eben  so  nothwen- 
dig  einfach  Taw  bleiben  müssen,  daher  ninaiS,  ninSiä,  "jinatö.  Auch  die  Con- 
struction  im  Satze  ist  dem  formellen  Fem.  meist  noch  treu  geblieben,  und  erst 
später  und  seltner  als  bei  nj?  u.  dgl.  abgewichen. 

Eine  Ungleichheit  der  vordem  Vocal-Verflüchtigung  vor  n—  und  n  zeigt 
sich  nicht  bloss  nach  §619,5,5  in  jenen  rT^nxi^,  ninij  u.  dgl.  (§363,2),  Pi^nttJ 
und  tT'l'ä  (§469,(^),  sondern  auch  wo  der  Vorton- Vocal  nicht  dem  Stamme,  son- 
dern einer  Vorsylbe  angehörte,  vgl.  n'lD'a:  nn^D'O  T\T\TiZ  (von  m:);  'JIDD  (von  yo), 
njisp  und  f^^  (von  pS),  nsis:  2Sm.l8,8  Q'ri. 

622  Im  Besonderen  zeigt  sich  -  I)  bei  den  Femm.  auf  n—  die  Bildungs- 
art nicht  immer  der  vorhandnen  oder  annehmbaren  ledigen  Masculinform  ent- 
sprechend. Denn  —  1)  liegt  der  Femininform  bisweilen  eine  ältere,  vollere  oder 
kürzere  Nebenform  des  gebräuchlichen  Masc.  zu  Grunde,  wie  neben  xtjn  Sünde, 
bb"^  Geheul,  nyo  Sturm,  "pyi  Recht,  nnn  Raum,  '1T\  Beben,  !jap  Gefiechi  ^)  die  Femm. 
nS'jn,  nbb-i,  n'^yo,  r^SM,  nm-i,  n*T3?"l,  TOato  von  den  früher  mit  vollerem  Hülfs- 

T    1   '•■'  T  T  :  ^  TT:''  'tt;''  tt;-^  tt:''  tt: 

vocal  gebildeten  Kisn,  plS,  nS^D  u.  s,  f.  (§  320,  a.  p)  ausgehn;  umgekehrt  zu  DDJX 
Schuld,  S)3;£  Durst  die  Femm.  n^lSX  "£5'aS  wie  von  DüN  «'532;  aber  zu  in'^  geben 
die  Wrtbb.  unbefugt  ein  Fem.  nna'^,  da  die  vorkommenden  Beispp.  des  St.  cstr. 
und  conj.  vrp^  'ri*^^*?  wie  andre  dgl.  von  H"^!^  ausgehn  können.  —  2)  Die  Klang- 
laute b  13  D,  oder  eine  Schlagsylbe  mit  Drucklaut,  oder  ein  theils  schon  vor- 
handnes,  theils  aus  O  gewordenes  U  (§  295.  297)  haben  am  leichtesten  vor  dem 
schwachen  AfFormativ  n—  eine  Verdoppelung  des  Stammschlusses  herbeigeführt, 
die  andre  Bildungs-  oder  Beugungsformen  nicht  haben,  daher  die  Femm.  mübs 
n>r;p  (neben  nbnp  und  N.  pr.  nbnp),  "jin^p:/;  von  [-^py],  n':3N5  n'^^a  (neben  nbi-a, 
Grösse,  beide  z.  Unt.  von  nbiia  grosse),  n'jian  njiio  n  ys,  rann  nsns,  nE5i2Tö,  ~Tn« 
nsOX  rflSN  njjbn  n3;n  nspri  n^as  -abss  u.  a.  —  3)  Ein  Kehllaut  hat  in  Stämmen 
med.  gutt.  bisweilen  das  ä  vor  sich  festgehalten  und  danach  die  Vocalfolge  ver- 
rückt (§409,/);  daher  von  bj;^,  [-JS?^],  W  die  Femm.  nb?^  ro?;;  ny\ü  f.  ribSj":  u.s.f.; 
inia,  fem.  n'irj'Q  (§383,4).  —  II)  Bei  den  Femm.  auf  n  ist  —  4)  an  einer  Stamm- 
form mit  ä  in  derEndsylbe,  statt  diess  zu  Segol  zu  erhöhen,  unter  Nachbarschaft  jr' 
von  Couss.,  die  zum  O  neigen  (§  210,  7.  351,^),  das  —  auch  zu  Cholem  verstärkt, 
doch  eben  nur  in  der  Tonsylbe,  deren  Enttonung  in  der  Flexion  das  —  zurück- 
führt; daher  von  bDb^ia  Zehrung  fem.  ribbi512  '313^),  auch  z.  Unt.  von  nbpX)2  Messer; 

')  Die  Form  "^^^b,  unnöthig  zum  Plur.  D'^23ii5  vorausgesetzt,  und  mit  Gen.  22, 13  nicht  erwiesen 
(S. 191, not.  1),  gehört  nur  den  Wrtbb.  —  *)  Die  Iiiff.  Ts't^l  und  r^p"*  gehören  nicht  dahin,  da  sie  auch 
ohne  n  schon  o  haben,  Jes.26, 11.  iSm.  26, 25;  von  rab'J  s.  §  618,c. 
§  621.  622 
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neben  den  Plurr.  ni"i2i3  niintj?  die  Singg.  nnJia  nnnilJT  Jer.14,1.  17,8.  ISm. 
7,3.  IReg.ll,  5.33;  neben  pausal  erhaltenem  älteren  Vh'^W'ü  Jes.28, 17  jünger  im 
Stat.  constr.  nbptj'a  2Reg. 21,13;  neben  ini'ap'a  Hab.l,i5f.  unflectirt  nniap'a  Jes. 
19,8.  —  5)  Von  den  aus  Mascc.  mit  i—  gebildeten  Femm.  auf  H— —  haben  zwar 
die  mit  persönlichem  Sinn  und  klarer  Abkunft  das  Chireq  im  Stat.  conj.  zurück- 
geführt (nnaa,  Stat.  conj.  '^"133),  nicht  aber  (§614!,<?)  das  sächliche  und  unklare 
ni"ni<  von  T'IS  (Stat.  conj.  'P"\'^S5).  Hiernach  mag  auch  nb^X  Thorheit  (Stat.  conj. 
'^^ü^)  nach  §384',II.  433,2.  4-70,6  zunächst  von  b'i'lSi,  nicht  erst  von  einem  ver- 
lorenen bli{  stammen.  —  6)  Von  den  vereinzelten  ßeispp.  auf  PX^—^,  f^''?^  — 
s.  schon  §344;  von  den  nur  in  der  Punctation  begründeten  Ausnahmen  n'lV'^l, 
riSSptt,  rifDlD  s.  §325,^.  —  III)  Vor  allerlei  Feminin-Endung  ist  eine  bei  gewissen 
vordem  Lautverbindungen  auch  sonst  zugelassene  Lautverstärkung  des  Sylben- 
und  Ton-Zuwachses  wegen  besonders  leicht  eingetreten.  Daher  —  7)  mit  K 
oder  n  prosthet.  (§258):  m^iaTSii,  nnblÖX  Nachtwache,  niya^abi  Genchwüre,  nbsniTj 
Zwiehelbluine  f  —  8)  mit  firmativer  und  andrer  Verdoppelung  (§297,y):  flbnsj!  Thor- 
heit (nr.  5),  ni2SS  Spelt  (§  772,  not.),  rrivo  Roch,  nbbtt  Zehrung  (§415),  n^BS  Warte, 
ntsi?  N.  pr.,  nbSttJ  Aehre,  naiö  (PL  ninaü)  Feier. 

623  Dem  mehrfachen  Sinn  und  Gebrauche  nach  bezeichnet  die  Femininform, 
als  allgemeines  Merkmal  der  Unterordnung  (§  613), 

A)  im  sächlichen  Bereiche: 

I)  an  Adjectiven  —  a)  wo  sie  Adjecft.  bleiben,  die  Beziehung  auf  Substan- 
tiva,  die  ihres  sächlichen  Sinnes  wegen  formelle  oder  ideelle  Femm.  sind,  z.  B.  TVpjri 
nbina  grosses  Geschrei,  TVÄ^t  ]3X  ein  grosser  Stein;  nns  bs5  nns5  rÄxbbn  die 
Schleifen  eine  an  die  andre;  —  b)  wo  sie  Substantiva  werden,  eine  mit  der  be- 
sagten Eigenschaft  vorgestellte  bestimmte  Einheit  oder  (§  634)  Mehrheit  von  Sachen, 
also  unser  Neutrum,  aber  nicht,  wo  diess  geschlechtlich  Unbestimmtes  oder  ab- 
stract  Allgemeines  ausdrückt  („Eins  von  uns  [Gatten  z.B.],  allerlei  Gutes,  gut  als 
Adverb"),  wofür  Alles,  Avas  nicht  Adjectiv-Endung  hat,  die  ledige  Mascul inform 
behält,  z.  B.  rnj?  Eins  (das  vor-  oder  nachher  genannt,  oder  im  Gesagten  begriffen 
ist)  Ps.  27,4.  62,12.  Job  9, 3.  22.  40,5;  aber  ÜTVQ  "imb  für  Eins  von  ihnen  Dt. 
28,55;  naii:,  T^'J'^  etwas  oder  mancherlei  Gutes,  Böses  Ex.  18, 9.  IVum.24,13.  Jud. 
9,16.  Ps.15,3;  aber  l^D,  yi,  Gutes,  Böses  oAev  gut  {wohl),  hös  Gen. 3, 5.  Dt. 4,25. 
Ps.14,1.  3.  119,71f.  Pr.11,15.  20,14;  rwi.n  etwas  Neiies  Jes.43,19;  n3iD3,  nnbj 
etwas  Richtiges  Ps.5,10.  Am.  3, 10;  STins,  nn:a  Verlorejies,  Gestohlenes  [G?//], 
nB")I3  Zerfleischtes  \_Vieh'].  —  c)  Die  Denominativa  auf  ]i  und  ">—  bekommen  für 
jede  unpersönliche  Neutral-,  daher  auch  Adverbial-Stellung  Femininform,  jene  auf 
ns,  diese  auf  n*'— ,  z.B.  von  '\^'\'nt^ posterior,  postremus:  7^Z^'\r\^ postremum, 'i^:i , 
'"^posterius,  postremo;  ri''?'Ö,  n''TD''btD,  ein  zweites,  drittes  Mal,  Gen. 22.  £z. 21; 
tS^iht  DriltheilNnm.  15;  n^pni?  syriace. 

624  Bei  den  Adjectiven  ergiebt  sich  der  Unterschied  der  Feminin-  und 
Masculinform  im  Neutral-Gebrauch  —  1)  am  deutlichsten  an  den  Zahlwörtern, 
die  sich  stets  auf  etwas  Gezähltes,  also  concret  Vorgestelltes  beziehn  müssen, 
daher  im  Neutr.  stets  Femininform  haben,  so  auch  finj^  Lev.5, 22  [Eine  That), 
Hagg.  2,6  [Eine  Frist).     In  der  Weise  wie  yn  bei  yn  ntDi?  u.  dgl.  als  Abstract 
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nachgesetzt,  kann  daher  rnx  nie  vorkonamen,  auch  nicht  Jud.  16,28  *).     Ebenso 
ist  unser  ,,Eins  von  uns,  euch''  u.  s.  f.  (bei  Personen  gemischten  Geschlechtes) 
dem  Hebr. ,  wie  überhaupt  dem  Antiken  fremd  (Joh.10,30  ist  andrer  Art);  wo 
Personen  vorgestellt  werden,  hat  ausser  dem  bescheidenen  Deutschen  stets  das 
Masc.  den  Vorrang.    —    2)  Den  Unterschied  zwischen  nn^U,  n::?'!,  nan  und  ait2, 
2?n,  2*1  zeigen,  obgleich  ihn  die  Wrtbb.  nicht  angeben,  doch  die  Beispp.  selbst 
bei  Verbindung  mit  denselben  Wörtern,  wie  mit  TWy:  etivas  G.,  B.  oder  manch 
G.,  B.  (nnil2,  nyn)  lSm.24,19.  2  Chr.  24, 16.  Jud.11,27.  15,3.  Ps.15,3  (vgl.  i?'?). 
Neh.6,2,'und  Gutes,  Böses  (niu,  yi)  Gen.  26, 29  (vgl.  p"i).  31,29.  Ps.34.,17.  37,3. 
27.  119,65.  lSm.29,7.  Jer.39,12  (vgl.  n^a^ijjtl).  Neh.9,28.  2 Chr.  33, 9;  desgl.  mit 
bT3a,  a-^irn,  U^t-.  Gen. 44,4.  lSm.24,20.  25,21.  2Sm.l6,12.  Ps. 35,12.  38,21  und 
Ps!7,5;  mit  b^iJ  Job  21, 25  (vgl.  sb)  und  Pr.13,2;  mit  nijn  Job  9,25.  Eccl.5,17. 
6,6  (stets  bei  iiS)  und  Job  7,7.   Ps.4,7.  34,13.  Eccl.  2,1;    mit  b  bescheiden,  zu 
etwas  G.  nnilib  Jer.14,11.  24,6.  Ps. 86,17.  Esr.8,22.  Neh.5,19.  13,31;  entschie- 
den, nur  zu  G.  avjb  Dt.  6, 24.  10,13.  30,9.  Jer.32,39.  Ps.  119, 122;    eben  so,  be- 
drohlich, nynb  Dt.29,20.  Jud.2,15.  2Sm. 18,32.  Jer.  21,  10.  39, 16.  Am.  9,  4; 
besorglich,  5?nb  Jer.  7, 6.  25,7.  Eccl.  8, 9.     Auch  in  nai  IsiBi«  sb  Ps.62,3  ist  nai 
zunächst  ,,etwas  Grosses"  (vgl.  iib),   obgleich  unser  Ausdruck  „ich  werde  nicht 
gross  wanken''  vorzieht;  aber  die  Maassangabe  nST  (§615,Ä)  Ps. 65,10.  120,6. 
123,4.  129,1.  2 Chr. 30, 18  ist  überall,   wie  wohl  auch  im  Aram.,  woher  es  das 
Junghebr.  zu  haben  scheint,  zunächst  concret  ein  grosses  Maass,  gutes  Tkeil,  ver- 
schieden vom  abstracten  a"!  viel,  genug.  Gen.  33, 9.  Ps.l23,3u.  a.  —  3)  Denselben 
Unterschied  des  concret  Neutralen  mit  und  des  abstract  Neutr.  ohne  n—  zeigen 
auch  die  Participia,  worüber  weiter  urilen;  wie  Ez.21,31  (wo  auch  der  Artikel  die 
Vorstellung  concret  lässt)  dem  zweiten  Adj.  das  n—  nur  scheinbar  fehlt,  s.  schon 
§616,3').    -    4)  Die  Nachsetzung  der  Abstracta  n'ltJ,  J^n,  wie  in  211:  niD^Sl, 
yn  r.SS?  u.  dergl.  kann  mit  "lii:,  ny"!  u.  dergl.  nie  vorkommen.  —  5)  Die  Adver- 
bial-Bildungen  von  lediger  Adjectivform,  ohne  oder  mit  Praepos.,  werden  später 
zur  Sprache  kommen.     Auch  von  Adjectt. ,  die  mit  Praeposs.  einem  sonstigen 
impersonellen  Verbalsatz   entsprechen,   steht  nur  die  ledige  Form,  z.  B.  "»b  1S3 
im  Bangen  mir  {wenn  es  nur  bang  ist)  Ps.l8, 7.  66, 14u.  a.  (vgl.  ''b'ia  31,10  u.  a.); 
DDb  y")V)  ^^  Ueblem  euch  {so  äass  es  euch  übel  geht)  Jer.  7, 6  etc.  s.  nr.  2  (vgl.  Neh. 
13,8).     Dagegen  —    6)  die  zahlreichen  Adjectt.  neutra  der  Formen  nbl2|?  •^b'^^pJ 
s.  später.  —  7)  Wie  aber  die  Adjectt.  mit  den  Ableitungssylben  "ji  "i—  ihre  Neutra 
und  daher  auch  Adverbia,   zur  deutlichem  Unterscheidung  des  auch  noch  an- 
schaulichen Sächlichen  von  dem  meist  persönlich  gebrauchten  Masc.  immer  nur 
in  Femininform  bilden,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden. 


•)  Hier  sollte,  während  die  Alten  'x  doch  nur  als  Fem.  zu  DpD  (=:n^p5)  genommen  hatten,  Neuern 
zufolge  'ü  Neutrum  sein,  da  es  doch  augenscheinlich  nur  auf  die  Augen  als  Femm.  gehn  kann.  Dieser 
Wahn,  schon  vom  Verf.  in  Winer's  Ztschr.  f.  wissensch.  Theol.  (1832)  II,  56ff.,  dann  (1835)  von 
Studer  und  (1845)  von  Bertheau  z.  d.  St.,  widerlegt,  ist  gleichwohl  aus  Gesenius'  Hdwrtb.  noch 
nicht  ge-^N-ichen.  —  ^)  Dass  Jes. 57,2  iüb:  nicht  Adjectiv-,  sondern  Substantiv-Form  ist,  s.  schon 
§409,e.  —  Dass  aber  Ps.  18,7.  66,14.  Jer,  7,  6  13,  Sl  eben  so  wenig  als  Neh.9,28  nii  Verbalformen 
(Infinn.)  sind  (Gesenius  Lehrgb.  S.  797),  zeigt  ja  bei  "13  schon  der  Artikel,  bei  ms  das  i,  nicht  !) .  \ 
§  624  ; 


SäcMiclier  Gebrauch  der  Femininform  an  Adjj.  u.  Substt.  423 

625  11)  An  Substantiven  bezeichnet  die  sächliche  Fetnininforni 

a)  meist  ohne,  doch  zum  Theil  mit  lediger  Nebenform  fast  oder  völlig  gleicher 
Bedeutung:  —  1)  leblose  Stoffe,  z.B.  ntäriD  Erx,  rr^nsa  Schwefel,  rohb  Weih- 
rauch, nX'an  Quark,  Ti^ytti  Alhem,  inb  oderninb  Flamme.  (Die  edleren,  frischeren 
oder  massenhaftem  Stofte  bleiben  Mascc,  z.  B.  Gold,  Milch,  Salz,  Thon,  Staub  u.  a.). 
—  2)  Das  Thun  oder  Leiden  belebter  oder  unbelebter  Wesen  (Feminina 
actionis),  z.  B.  riJD!?]!  Geachrei^  "Hr^  Gestöhn,  DJ?;,  "'a]?:  Rache,  Rächung;  ry"! 
fVissen,  nnip  Nehmen;  ni^T  Schweiss,  niTlJ  Schlaf;  nanx  Liehe,  ns^n'^  Furcht;  ^Vü, 
rriyc  Sturm,  Sturmwetter.  (Doch  viele  Xomm.  der  Formen  Tab.  X,1.2.7. 13.  17, 
und  die  vollem  Infinitivformen  starken  Stammes  in  nächster  Ableitung  und  Abhän- 
gigkeit vom  Vb.  behalten  noch  ledige  Masculinform).  —  3)  Auch  viele  Erzeug- 
nisse des  Thuns,  wie  nb"»!::?  That,  nbys  Erwerb,  rr^ia  pactum,  ippi  und  n:ri'a  oder 
nn-a  Gabe,  rr^STD'a  Bild,  nns^a  Standbild,  Säule,  rr'ian  Modell.  (Die  selbst  wieder 
wirksamen,  wie  iil^  Heer,  "IDD  Schrift,  "lllp  (rrwÄ  u.a.  bleiben  Mascc). 

Wo  in  diesen  Fällen,  insbesondre  bei  nr.  3,  die  Femininform  neben  der  ledigen 
in  Gebrauch  ist,  hebt  sie  das  Merkmal  des  Sächlichen  hervor  (z.  B.  cp:  Rache,  tTüpi 
Rächung,  d.  i.  R.- Handlung,  R.- Verfahren,  R. -Gelegenheit),  bleibt  aber  dabei 
selbst,  oder  hat  umgekehrt  das  Masc.  mehrfach  im  Gebrauche  beschränkt. 

626  bj  Bei  jedesmaliger  lediger  Xebenform  nächstverwandter  Bedeutung, 
bezeichnet  die  Feminin-Endung  —  4)  den  leblosen  Gegenstand,  der  einem  be- 
lebten, oder  den  Theil  eines  leblosen  Gegenstandes,  der  dem  Theil  eines  belebten 
gleicht  (Feminina  paritatis),  z.  B.  ppii  Säugling:  ripli''  oder  (deminutiv)  np'^i^ 
SprÖssling,  -lein  (ein  Pflanzen- Säugling);  Tf"!^  Lende:  [nD")';i],  wovon  DTiDT» 
(§  380,0) -ff<V<ifer.se//e  (eines  Hauses,  Raumes);  —  5)  das  untergeordnete  einzelne 
Stück  eines  zusammengesetzten  oder  allgemeiner  vorgestellten  Ganzen  (Fe mm. 
unitatis),  z.  B.  13«  Flotte,  '2^-\^Fuhnverk:  H^pS:,  nns"!^  {ein  Stück  der  Fl.,  des  F.} 
Schiff,  Wagen;  nyiü  Haar[wuchs]:  nnS^TlJ  Ein  Haar;  n2?;|  Honigstock,  nyJl  Honig- 
wabe; TTT  Sang,  STl'iTÜ  Singstück;  —  6)  das  als  werthloser  dem  WerthvoUern 
oder  Edleren  Untergeordnete  (Femm.  vilitatis),  z.B.  'jib'59  Nachtquartier,  nD^b'a 
Nachthütte ;  yi^..  Lust,  n2^5?  Wollust;  T|Sb  dein  Herz,  !j!n3b  dein  Bisschen  H.  (Ver- 
nunft); DS  Mutter,  f\m.  (spöttisch)  Mama,  Ez.  16,44. 

627  Wie  bei  den  Neutris  der  Adjectt.  (§  624),  erscheint  auch  bei  Substan- 
tiven im  Bereiche  des  Sächlichen  der  Zutritt  der  Feminin-Endung  bedeutsam ; 
in  den  Fällen  nr.  3  —  6  (obgleich  bei  nr.  6  bis  jetzt  unerkannt)  der  vorhandnen 
Gegensätze  wegen  sehr  anschaulich  und  auifällig  in  seiner  Bedeutung,  bei 
nr.  1  —  3  bloss  allgemein  auf  die  sächliche  Fassung  der  Begriffe  beschränkt,  daher 
bei  mangelndem  oder  minder  deutlichem  Gegensatz  viel  weniger  auö'ällig,  und 
wo  jene  Fassung  nur  theilweise  angemessen  oder  überhaupt  gleichgültig  blieb, 
dann  nur  noch  bestimmt  —  a)  durch  specielle  x\nwendung  des  Begriffs  (vgl. 
nachher  ITb);  —  «5/ durch  Verbindung  mit  andern  Wörtern  (§  628,1.3);  — 
c)  durch  die  Stellung  im  Satze  (Pausa,  vgl.  nachher  'izitn  und  §  628, 2.  3,  l.  643,  y. 
493,  r);  —  d)  durch  die  Stylgattung  (poetisch,  prosa.,  prophet.);  —  e)  durch  den 
landschaftlichen  —  f)  durch  den  alt-  oder  junghebr.  Gebrauch.  —  Einer  folge- 
recht durchgehenden  Anwendung  der  Femininform  ist  bei  den  sächlichen,  wie 
(§633)  bei  den  weiblichen  Classen,  im  Einzelnen  nicht  bloss  der  schon  ange- 
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deutete  Vorzug  männlicher  Begriffs-Auffassung,  sondern  zum  Theil  auch  die 
Wortform  hindernd  entgegengetreten,  wie  denn  z.  B.  die  schon  verlängerten 
Nomm.  auf  D—  )—  D—  p,  auch  wo  sie  dem  Begriffe  nach  in  die  oder  jene 
Feminin-Classe  gehörten,  doch  erst  äusserst  selten  noch  mit  derFeminin-Endung 
sich  verlängert  haben;  während  umgekehrt  den  kurzen  Infinn.  schwachen  Stam- 
mes die  andern  entbehrliche  Verlängerung  durch  Femininform  willkommen  war. 

—  Im  Einzelnen  sind: 

1)  Stoff-Benennungen  (selten  mit  lediger  Nebenform) :  —  «)  minerali- 
scher Art:  rnrn?  Brz  [Kupfer),  bTSün  oder  nb^aiBn  Golderz  (§616,3),  nnsb  Blei, 
nilbs  (?)  Sia/ilkiinf/e/i  [die  übrigen  Metallnamen,  wobei  drei  f.  Gold,  sind  masc], 
n:ab  Backstei)i  [aber  Thon,  Lehm,  Asphalt  masc],  nisn^'Q  Erdschollen  [neben 
Cnn],  n^bn«  Amethyst,  ni?"l3  Smaragd,  HTJE  TopaSj  niDIDT  GlaSj  T\yp  Marmor- 
art [die  übrigen  mineralischen  und  andere  Kostbarkeiten  sind  masc:  Gen.  2, 12. 
Ex.28,17tf.  Jes.5-i,llff.  Ez.27,6ff.  28,13.  Esth.1,6],  riijbn  Rost,  n-'-iSä  Schivefel; 

—  p)  vegetabilischer  Art:  rr^lä  Laugensalz,  nST  Pech,  7\llb  Weihrauch,  nssbn 
Gummi,  nbna  Glühkohle  [ons  Schioarzkohle  masc],  n"lb3  Werg,  vS'ST')  Graize,  nSD2 
Gewürz,  nbb  Feinmehl  [aber  13,  "J^"!,  iniD  Getreide,  ni?]?  Mehl,  ''b'^^  geröstetes  f/e- 
^mr/«?  u.  a.  masc,  desgl.  OelyWein,  Most];  —  y)  animalischer  Art:  Th'O^Koral- 
len,  nbn^D  Raucher  klaue,  ribsn  Purpur  [aber  TOS  Wolle  masc],  nsian  Quark,  nraa 
Käse,  1,>2  nisüj  Kuhkäse,  r'^^  Seim  [Cll  Honig  masc];  —  8)  elementarischer 
Art:  nanb,  nab,  nzn:©  Flamme  [daneben  2nb  'jnb  nur  poetisch,  in  Prosa  nur  als 
Metallklinge);  PHTS  Licht,  doch  neben  herrschendem  lis  masc.  nur  Imal  simeo- 
nitisch  (§611  ex.)  gegenüber  riDirn  Ps.  139, 12,  und  1  mal  junghebräisch  bildlich, 
Esth.8, 16;   ~E:?bT  Gkdhicind,  T^tyitl  Aihem  (ursprünglich  Nom.  actionis,  §628); 

—  e)  gemischter  Art:  nnio,  nSS,  nxiS  JJnrath  [pnx,  ibn,  "IS:?  /S^awiS  masc]; 
pbs"'?  //a5  oder  Baumsturz  [vgl.  dagegen  bsTO  Job  41, 15], 

628  2)  Thuns-  und  Leidens-Benennungen,  wie  sie  auch  im  Abendländi- 
schen die  neutralen  Infinn.  oder  Gerundia,  oder  Femm.  actionis  auf -0/5  -eia  -a  -?/, 
-io  -tio  -tura,  -ung  -erei,  oder  Neutra  mit  Ge-  liefern,  sind  im  Hebr.  ausser  den 
eigentlichen  Infiiiitt.  schwacher  Stämme  (§625,2)  die  zum  Theil  auch  noch  als 
Intf.  gebrauchten  Femm.  der  Formen  b^!]5  etc.  (nb'jj?  'p  ']?,  Tab.  X,  1),  "bup  von 
b-jp  b*j]5  (ib.  2),  nVup  n>—  v.  brjp  (ib.  4),  nbsp^  nbi:pn  (ib.  7.12),  nbi^p^  (ib.  13). 
Durch  die  Feminiuform  sind  alle  diese  Nomm.  aus  der  abstracten  und  accidenti- 
ellen,  noch  halb  verbalen  Begritfssphäre  in  den  Bereich  des  Sächlichen,  daher  zu- 
gleich Substantiellen  und  Substantivischen  gezogen,  aber  bei  Infiuitt.  schwachen 
Stammes  der  blossen  Formver.ängerung  wegen  (§  627),  ausserdem  mit  Unterschied 
der  B>,^griffs{'assung,  und,  wo  diese  gleichgültig  wird,  doch  noch  des  Gebrauches. 
Die  steten  Femm.  der  Art  werben  weiter  unten  besprochen  werden.  Unstete 
sind  —  1)  mit  noch  beständigem  u.  schliesslichem  Begriffs-Unter- 
schied: zw^2)^  Essen,  Frass,  Speise  (Ex.12,4.  Job9,26.  12,11):  nbD«  Nahrung, 
stets  mit  b,  Gen.l,29f.  Ex.  16,  15.  Ez.l5,4ff.  34,5ff;  -  zu  um^^chuld  (Gen. 
26,  lU.  Ps.68,22)  oder  Schuldopfer  (Lev.  7):  n^TTi?  Verschuldung,  Lev.4,3.  5,26. 
Am.  8, 14.  Ps.69,6.  Esr.9,7,  oder  Schuldhüssung ,  Lev.  5, 24;  —  zu  NUn  (m.  PI. 
D"^SUn)  Fehltritt,  Sunde  (Dt.  19,15.  Gen. 41, 9):  nS'jn  (ohne  PI.)  Versündigung, 
als  Fleck  oder  Last,  in  Prosa  nur  mit  nbiia,  Gen.2Ü,9  u.  ö.  Ps. 32,1. 109,7;  — 

§  6^7.  628 


Sächl.  Gebraucli  der  Femininfonn:  Stoffnamen,  Femm.  actionis  4,35 

zu  y©"!  Frevel,  allgem.j  daher  ')  ohne  Plur.  (Ps.  45,8) :  nyiTI  Freveltliun  oder  Frevel- 
hafÜgkeit,  als  messbare  Grösse  Dt.9,4f.  25,2.  Ez. 5, 6.  18, 20 ff.  33,12  ff.,  als 
Macht  und  Person  Zach.  5, 8,  als  wirkende  Ursache  Pr.  11,5. 13,6,  als  Brennstoff, 
Raumgehalt  Jes.9,17.  Mal. 1,4,  Thatobject  ib. 3,15;  —  zu  p~2  (auch  ohne  Plur.) 
Recht j  als  Merkmal  anThaten  und  Sachen,  oder  Mittel  des  Thuns  (Lev. 19,15. 36. 
Dt.  83, 19),  oder  als  Ziel  des  Thuns  und  Strebens  (Dt.  1, 16.  16,20.')  Jes.  64,  4. 
Jobs, 3):  rij?"!]!  (mit  Plur.)  Bechts^naass  oder  Rechtsanspruch  (wie  vulgär  „Gerech- 
tigkeit) 2Sm.  19,29.  Jo.2,23.  Neh.2, 20  (also  auch  hier  nicht  =  pIS,  welches 
nie  mit  "b  T\t2  u.  dgl.  vorkommt),  häußger  Rechtthun,  Rechtthat,  daher  auch  im 
Plur.  Ps.ll9, 142(!).  11,7.  Ez.3,20.  Jud.5,11  u.  ö.,  am  häufigsten  Gerechtigkeit, 
Rechtschaffenheit  Jes.  5,7.  63,1  u.  Ö. ;  auch  nach  der  später  veränderten  Beziehung ') 
des  Grundbegriffs  bleibt  von  p~S  als  Wohl,  Heil,  np~2  als  Wohlfahrt,  Heilszu- 
stand unterscheidbar  Jes.  4)5, 8. 24;  51,5.6;  41,2.  Mal. 3,20;  —  zu  DJ3D  Rache  (ohne 
Plur.),  allgem.  und  nur  mit  Genit.  obj.  (Lev. 26, 25.  Dt. 32, 35  ff.'  Jud.16,28): 
"lap:  Rächung,  als  R. -Handlung,  R. -Verfahren,  oft  mit  nÜJy  (was  nie  beim  masc.) 
und  Genit.  subj.  Num.31,2f.  Jer.  20, 10.  46,10.  Ez.25,14ff.  *)  Ps.  79, 10. 149,  7, 
R.- Gelegenheit  (auch  Plur.)  Ps.18,48.  94,1;  —  zu  n'lJi^  Granen,  Furcht  (Jes.  31,9. 
Jer.  6, 25  u.  ö.):  rnhS'O  '^Di'a  Befürchtung,  auch  metonym.  f.  Obj.  der  B.  Jes. 66,4. 
Ps.34,5.  Pr.10,24;  -  zu  oi:)3  Flucht,  Zuflucht  (Jer. 46, 5.  Job  11, 20):  r.D13tt 
Fluchtiveise,  -^?7e  Lev.  26, 36.  Jes.  52, 12;  —  zu  ^in'a  Tanz  (Ps.150,4):  nbin-Q  Tanz- 
weise, -stück  (vgl.  nVTö  §  631)  und  davon  Plur.  nibh^  Ct.  7,1.  Ex.  15,20  u.  ö;  —  zu 
15;D  Sturm  (Am.  1,14.  Ps.55,9.  83,16):  rTl^O  Sturmioehn,  Sturmioetter  2Reg.  2,1.11. 
Jes.29,6.  Ps.107,25.  29.  148,8.  Job40,6,  n-;^;isNah.l,3.  Job9,17.  -  2)  Mit  theils 
Begriffs-,  theils  Gebrauchs-Unterschied  (wobei  das  Fem.  bisweilen  jung- 
hebr.  oder  simeonit.  §  611  ex.)  zeigen  sich  —  b"y  Unrecht  (Lev.  19, 15  ff.  Job 
34,32u.  ö.):  T\y\V  Ungerechtigkeit  als  Laster,  Uebel,  2Sm.3,34.  Hos.  10, 9. 13.  Mi. 
3,10.  Pr.  22, 8  (vgl.  nbiy  ^:a  u.  bi:?  r-^«  Pr.  29,27),  auch  im  Plur.  (den  bl^  nicht 
hat)  Ps.58,3.  64,7;  aber  später  nbiy  oft  auch  f.  bl7,  und  Job 5  — 32  ausschliesslich 
r.bw,  vgl.  Dt.  25, 16.  32,4.  Ps.7,4.  Job 6,29 f.  2  Chr.  19, 7  (in  der  Chron.  nie  mehr 
bl5);  auch  Job 34, 32.  36,23.  Ps.  119, 3  Phrasen  mit  bny  inPausamit  nbiy,  §627,c; 
—  ni:?  Hülfe,  allgem.  und  metonym.  f.  helfendes  Wesen  (Gen.2.18tf.  Ex.  18,4. 
Dt. 33, 7.  Jes.  30, 5.  Ps.20, 3  u.  ö.):  nnts^  Hilfsleistung  oder  Hülfsnahme  Jud.5,23. 
Jes.  10, 3.  20,6.  31,1  f.  Jer. 37, 7.  Nah. 3, 9;  aber  simeonit.  und  junghebr.  auch  für 


I)  Zu  Job34,26  (wo  die  Wrtbb.  ein  Beisp.  des  Plur.  angeben)  s.  Hirzel  u.  A.  zu  d.  St.  —  ^)  und 
ebenso  auch  noch  Lev.  19, 15.  Jes.  1,21.  11,4.  51, 1.  7.  59,4.  Ps.9,  9.  35,24  ;  wo  überall  nicht,  wie  die 
Wrtbb.  wollen,  p'is  =  fipna  ist;  über  Ps.  17, 15  s.  de  inferis  §  364.  —  ^j  Es  muss  hier  wieder  erinnert 
werden,  (s.  des  Vf.  Proben  §  218,  de  inferis  a.  a.  O.),  tlass  p"is  und  np'is  im  junghebr.  Sinne  nimmer- 
mehr ,,Lohn  and  Stand  des  Gerechten"  und  daher(!)  ,,Wohl,  Heil,  Wohlfahrt"  sein  kann,  sondern 
der  Grundbegritf  des  oqOöq,  (Stand,  wie  er  sein  soll),  anstatt  auf  gehörigen  Stand  im  Verhalten  (wie  bei 
"iu;i),  auf  gehörigen  Stand  im  Befinden  (wie  bei  "ni'X)  angewandt  worden  ist;  dass  diess  erst  in  der 
Verfallzeit  anfkommt,  ist  für  ihre  Selbst-  und  Gennsssucht  ganz  bezeichnend.  —  *)  Hier  V.  15,  und 
Thr.3,60  soll  '3  nach  den  Wrtbb.  Rachsucht  heissen,  da  es  doch  gar  nicht  anders  als  sonst  nur  rächen- 
des Handeln  zu  sein  braucht.  Noch  schlimmer  ist,  dass  Dp:  und  n^p3  wie  manches  andre  solche  Paar 
von  den  Wrtbb.  in  Einen  Artikel  zusammengeworfen  ist,  wogegen  andre,  wirklich  gleichbedeutende 
Paare  getrennt  sind.  Ueberhaupt  liegt  die  Unterscheidung  der  Glieder  Einer  Wortfamilie  in  den  AVrtbb. 
noch  ganz  im  Argen  und  hat  uns  daher  hier  wie  anderwärts  zu  solchem  Detail  genöthigt. 

§628 
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-iiy  .Tob6,13. 31,21.  Thr.4,17.  Ps.4ü,18  (vgl.  Ps.  70,6).  2Chr.  28,21;  -  -ynvi  Rein- 
heit  (Ex.24,10;  zu  Lev.l2,4f.  s.  §734,^.  418,  not.  1.  232  ex.):  nnnü  Beinigun;/ 
Lev.l2,4f.  13,7  u.  ö.  Nvim.  6,9.  Ez.44,26.  lChr.23,28;  aber  später  nnn'J  auch  i". 
"in'U  Neh.  12,45.  2  Chr. 30,19;  —  ^nTT  Gefangemchaftj  auch  metonym.  1".  (refangene 
(Dt.  28,41.  Ex.  12,29):  n^nilj  niSlC  althebr.  nur  bei  weiblichen  Getangenen  Num. 
21,29.  Dt.  21,11.  32,42.  Jer.48,46;  später  unterschiedlos  Neh.  1,3.  2 Chr.  28, 5  ff. 
—  3)  Mit  mehr  Gebrauchs-  als  Begriffs-Unterschied,  so  dass  —  a)  die 
ledige  Form  auf  gewisse  ^Verbindungen  beschränkt  bleibt  und  das  Fem.  vor- 
herrscht: piSÜ  Drang,  BeätängnuH,  nurnochnach  TCii?,  "12  oderliSlC  Dt.28,53ff. 
lSm.22, 2.  Ps.  119, 143;  npIS'a  bedrängte  Lage,  unterschiedlos,  Zeph.1,15.  Job 
15,24.  Ps.  107, 6.19;  —  IS  Angst,  nur  noch  als  oder  vor  Genit.,  mit  oder  vor 
Praeposs,,  oder  als  synonym.  Ergänzung  Jes.5,30.  26,16.  30,20.  Ps.32, 7.  44,11. 
59,17. 119,143.  Job  7,11. 15,24;  nns  Angstlage,  Noth,  unterschiedlos  und  häufiger, 
Job 27, 9  u.  ö;  —  HJ?"!  Zittern,  nur  noch  Ex.  15, 15  und  (m.  Synonym)  Ps.55, 6, 
sonst  stets  my"!  Gezitter  Ps.2, 11  u.  ö;  —  nisiü  Ihüie ,  nur  noch  in  Phrasen  wie 
„R.  suchen,  finden"  u.  dgl.  Gen.  8, 9.  Rt.3, 1.  1  Chr.  6, 16,  sonst  stets  nn^S'Q  Rulie 
o^Qx  Rnheplatz^\.\,^.  Jes. 28,12.  11,10  u.  ö;  —  ^^  so  dass  neben  dem  herrschen- 
den Masc.  das  Fem.  erst  vereinzelt  im  Simeonit.,  Prophetischen,  Poetischen, 
Junghebr.  aufkommt  (§627,^./):  '^nn^'^  f.  "^"in"!  causa  mea,  nn^n  Gesellung  f.  laH, 
nbin  Q^ual  f.  b^n,  niay"]  Schüttelhaar  f.  oyn  Job  34. 5  f.  39;  —  nnt:3  Vertratm,  rh^^ 
Froliloehen,  npTT:^;  BeUemmnng ,  f.  n'J3,  b^3,  ptöy  Jes. 30,15.  35,2.  38,14.  65,18; 
n^ns  Schrecken,  nnn  Behen,  f.  -ins,  nh,  Jer.2,19.  Ez.12,18;  HDÜJn ')  f.  ^jTÖn  Fin- 
sterniss  Mi.  3,6,  alle  mit  etwas  verstärktem  Sinn,  aber  nur  im  Prophetenstyl;  — 
rrinp  f.  "ino  Schirm  Dt.  32, 38  poet.  und  pausal  (§  627,(?.öf);  —  Tr\1^  by  f.  W  b:? 
junghebr.  Ps.  110.  Eccl.  3ff;  —  n^niü  Sättigung,  [nyiTT]  wovon  ^)  n^niD  sattsame  Fülle 
f.  3>nT2J,  yni»,  erst  Jes.  56,11.  23,18.  Ez.  39,19. 16,49;  —  c)  so  dass  umgekehrt  statt 
des  herrschenden  Fem.  im  Junghebr.  das  kahle  Abstract  lediger  Form  wieder 
hervorgesucht  ist:  "li^fem.  n^X  Pr.  31,4  (§436,3);  —  für  nS^IÜ  Lauf art  oAev  Lauf - 
richtung  (2Sm.l8,27.  Jer.8,6.  23,10)  erst  Eccl.  9, 11:  yin-Q  Wettlauf;  -  für  nmn 
Eriveitertmg ,  Frleichterung  (Ex. 8, 11.  Thr.3,56)  erst  Esth.4,14:  Hin  (althebr. 
Weite,  Raum,  Gen. 32,1 7);  —  für  np^S  Drangsal  (Jes. 8. 30,6.  Pr.  1),  nblü^^  Herr- 
schaft (Mi.  4u.  ö.):  "pSlDrauij,  b-&iTß_  Macht,  erst  Dan.  9, 25. 11,3.  5.  1  Chr.  26, 6; 
vgl.  noch  §  644, |:/. 

629  3)  Product-Benennungen,  fast  alle  in  ausschliesslicher  Femininform, 
doch  so,  dass  viele  Sinnverwandte  noch  Mascc.  bleiben  (§625,3.  627),  sind  — 
a)  von  gemischter  Art:   n~:5J5  Band,  Bündel  etc.,  rrab^  Garbe,  rT^BK  Uelerzug, 


•)  Dass  nicht  MD'iän  (verschieden  v.  Tjdn  wie  tlbsx  v.  bsx)  ,  sondern  eine  Ableitung  von  r^Tün 
(auch  sonst  Gegs.  r.  tlb'^i  Ps.  139, 11  ff.)  zu  lesen  war,  hat  die  Punctation  richtig  erkannt,  aber  entwe- 
der das  ungewohnte  Fem.  gleich  einer  Infinitivform  (wie  n-"ip)  erträglicher  gemacht  (daher  S  in  allen 
Edd.  ohne  Dag.  1.),  oder  mimisch  zur  Verstärkung  des  Worttons  noch  den  Sylbenverband  gelockert 
(wie  sonst  ähnlich  in  Pausa,  §  493,  r))  und  vorn  Nebenton  angebracht  (§  497,  7),  daher  Meteg  in  manchen 
Edd.  und  Mss.  Mit  dem  Imp.  (13"3J  .Ter.  49, 11  oder  dem  durch  Maqqeph  motivirten  "Jnp'Öj?  Jes.  38, 14 
(§  246,6.  248, a.  250,2)  ist  der  Fall  nicht  zu  vergleichen,  am  wenigsten  aber  eine  Auffassung  als  3.  pers. 
fem.  Pf.  anzunehmen.  —  '^)  Nicht  n"3b,  wie  in  den  Wrtbb.,  ist  die  Stammform;  der  Lautwechsel  mit 
'ia  wäre  nicht  motivirt,  und  schon  dem  Sinne  nach  gehört  ?1S3 w  zu  saiü . 
'  §  628.  629 
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nans  Gitter,  riD'i-ii?  Verband,  Tb^'Sliy]  fede  Bande,  njnn  Windel,  H^lb  Gewinde, 
n'li^bb  Schleifen,  nSjPD  Strick,  nSllZ  Knäuel,  Inisip  Locken,  n^lS  Brandmal  (neben 
113,  zumWortspiel/§438,  not.  3)/nan3  /Se/^^v/^  (§618,^),  T^^niz' Strich,  Fleck,  n^]?5 
Punct;  —  ^^  von  häuslicher  Art:  n^ns,  ni"l3  hiihlns,  nnS  Gastmal,  mü"'TCS,  njn, 
nn-^nb,  nin-»22,  Kuchenarten,  Thy^Feigenma.'ise,  D'^nsj'  n-)TÖl3  y/-a?^^c'«i!mwiNum.6,3; 
nDD'a  Garnaafzuy ,  iTap*!  Buntgeivirktes,  niautl  Gedrelftes ;  ntl]?"!'»,  rn^TQ  Salben- 
werk (neben  D'if7]5"l'a  §715,^);  —  cj  von  baulicher  Art:  TrV\p  Balken,  r^1Wia  Stütze; 
rr^Ta,  niniS  behatiene  Steine,  Balken;  HDID^  G'^s^;«'//^  jSöms  (Zach.  5,11. 1  Reg.  7,27ff., 
■jIDia  ^ö;*w  als  masc.  nur  bildl.  u.  poet.  Ps.89,15.  104,5);  rT^SS  Gewölbe,  m^a 
(neben  n"ia  §641,0),  "lili'a  und  (poet.  oder  junghebr.)  TTy^Tß  Wall,  Befestigung, 

nnTi3  Pfoste,  nnnis,  nss  Knauf,  nssn,  nssn^  Steinpflaster,  n^sa  Bauwerk,  nipnn 

Modell;  —  d)  von  künstlerischer  Art:  nnCX  (§719,5),  Hi^'a  Standbild,  Säule 
(die  grössere  l^TSy  nur  masc);  SnSB)?  Gussbild  (neben  TJ03,  325',  Db|  u.  a.),  rr'Stpia 
Bild,  riS'b|?'a  Schnitzwerk,  HK^'a  Edelsteineinfassung,  riTüp'a  Gedrechseltes  (uneigentl. 
oder  als  N.  action.  noch  masc.  Jes.3,24),  ViDyi^  Flechtwerk,  nisailj'a  Gewirktes  oder 
Steinfassungen,  Ti'l'^'l  Franze,  nilTÜ"!!!?  Ketten,  riTöT,  nDiäS  Saitenspiel  (aber  die 
tönenden  Werkzeuge  selbst  meist  masc);  —  e^  von  geselliger  Art:  nb^by,  HJ^S 
(§625,3);  nix  ^^ic/^öM,  n?^  /fo/-^,  ll'iy  Baih,  n^Sia  (?e(5o^,  n"Ty,  m"l3)  Zeugniss, 
Verordnung,  nnisa  Glücksbotschaft,  nbij,  ny^niö  Schwur,  nnsü  i^/y<c/i,  nnwn  ^7?;^- 

wo/-^,  nbi«Tä  's<Tö^  ^^■^{^t?,  n]?iüJ3  Z?^ss,  n^-is  ^MÄf/,  nbhn,  naiy  (neben  "jinny,  §627) 

Pfand,  rnbibi  Bettelmünze,  nsjtD'ü  Barlehn  (neben  55'C'a  als  N.  action.),  ni"ibp  Zahlen 
(neben  "iDD'a),  nsU,  ns^  2%e//  (das  ältere  'p^T\  m.),  nn-ns?,  rwmr^  "ß  Portion,  njptt 
Kaufpact  -loaare  -preis,  nirii?  Buhlerlohn ,  nbn3  J^ö^^  i^'^Sp  Elgenthum,  TWp2,  T^TpZ 
Gabe  {^T\11  nur  noch  althebr.  Gen.  34.  Num.  18  [vgl.'§'632].  Pr.  18  ff.' oder  als 
N.  pr.);  —  f)  von  gottesdienstlicher  Art:  nns'a  Opfergabe,  'HT\V  Brandopfer, 
n^Sn  Gebet,  T\yr)T\  Lobgesang,  fTlUp  Bäucherwerk,  riSbS'a  Götzengreuel ;  —  ^^  von 
geistiger  Art:  nntön^a  {Gewebe)  Gedanke,  nniO'Q  (§641,ö),  IT^STS^  Vorstellung, 
mST,  niQT'a  Anschlag,  HD^nPi  Einsicht,  n'Jtpin  P/öm. 

630  4)  Femm.  paritatis,  vergleichbar  mit  sinum  Asch,  zu  sinus  Busen, 
acus,  US  fem.  Nadel,  neben  acus  -i  Pfeilfisch,  h  nQvazalXog  Eis,  und  ?}  x(>.  Krgstall, 
le  guide  Leiter,  und  la  guide  Leitseil,  un  couple  (v.  Personen)  und  une  c  (v. 
Sachen),  sind  im  Hebr.  —  aj  dem  Ganzen  geltend:  [riDiai^],  wovon  ni2'a"S5  Thür- 
gebälke  [Träger)  2Reg.  18,16,  neben  ]'as^  [Träger)  Wärter  eines  Kindes  Num.  11,12; 

—  tlj53'l''  Sprössllng  Hos.  14.  Job  8  u.  ö.  oder  (deminutiv)  TX^'^i';  Sprösslem  Ez. 
17,4.  22*),  neben  pai"»  Sä%igling  Ps.  8  u.  ö.,  vgl.  germanus  und  germen,  pullulus 
Kühnlein  und  Zioeiglein,  Plin.  h.  n.l7, 10  ^);  wie  bei  letzterm  Beispiel  mag  auch 
die  hebr.  Volkssprache  die  Uebertragung  schon  ohne  Femininform  gewagt  haben, 
daher  im    spätem   Prophetenstyl    (vgl.    §  628,  c)    auch    piii  f.   ripsi^  Jes.  53, 2; 

—  von  DJS  Mutter  (auch  schon  ohne  n—  bildlich  gebraucht  für  Hauptort,  2Sm. 
20,19,  und  in  If^^H  DS5  Wegscheide,  Stelle  wovon  zwei  oder  mehr  Wege  ausgehn, 


1)  Aach  V.  22  ist  l'^ripS"'.  zu  punctiren,  da  das  Wort  nur  im  Falle  §  171,6  defectiv  geschrieben  war, 
und  die  Punctatoren  so  durch  kein  Jod  gebunden ,  die  gewöhnliche  Form  vorgezogen  haben.  —  2)  ßej 
dem  auch  in  Vergleich  gezogenen  iiorr/m;  ist  vielmehr  (vgl.  fioff/idiov)  wie  bei  o'to?,  f^roe  Spross  der 
Grundbegriff  vegetabilisch  und  erst  die  Uebertragung  animalisch. 

§  629.  630 
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Ez.21^26):  rrß^,  zwar  nicht  2Sm.8, 1  Mutterstailt,  wofür  der  hebr.,  phönic.  u. 
arab.  Gebrauch  nur  DX  aufweist  und  der  Zusammenhano'  der  Stelle  nicht  passt, 
wohl  aber  Anmcheide,  Armgelenk  (vgl.  ^, Weg-Arme"),  und  daher')  —  «)  als  An- 
fangspunct  einer  Messung,  ganz  wie  „cubitus  (urspr.  Lag  er  stütze ,  Ellenbogen)", 
ausser  dem  alterthümlichen  Abstract-Gebrauch '^)  2Sm.8,l,  sonst  überall,  auch 
Jer.51,13''),  nichts  als  Elle;  aber  -  ^)  D^DDn  ni^S?  Jes.6,4,  die  gleich  dem 
Armgelenk  rechtwinkligen  Thilr-Einfassnngen,  die  Rahmen  ^)  der  Unter-  und  Ober- 
schwelle (vgl.  Am. 9,1),  also  poet.  dasselbe,  nach  der  Gestalt  benannt,  was  in 
Prosa,  nach  dem  Zweck  benannt,  die  niDttS  2  Reg.  18,  so  dass  man  keine  Text- 
oder Wortverderbniss  (vgl.  etwa  §300^:  '12')ar>)  anzunehmen  braucht;  —  von  "TOn 
Palme  (Jo.  1  u.  ö):  vS'BT\  geschnitzte  oder  ausgehauene  Falmenzierrath  Ez.41,18f. 
40,  letr.  Ct.  3,  6;  "Jiry  ninü"»!;!  (deminut.)  Hauch- V  almchen ,  d.i.  R.- Säulen; 
—  h)  den  Th eilen  geltend:  HB  (v.  nSB  §429,5)  Mund,  [Thier-]  Maul,  Schnabel 
(Ex.4,10f.  Am. 3,12.  Job41,llif.  Gen.8,11.  Jes.10,14),  davon  nSB  6>'^^?,  £'c/?:e 
eines  Erntefeldes  Lev.  19,9,  des  Haar-  und  Bartwuchses  Lev.  19,27.  Jer.  9,25  u.  ö., 
eines  Ruhesitzes  Am. 3, 12,  Gebäudes  Ex. 25, 26,  Landstrichs  Num.34,3.  Jos. 
18,12;  Front,  Seile  (vgl.  ora  v.  os)  eines  Landstrichs  Num.  24,17.  Jos.l5,5ff. 
.Ter. 48,45.  Ez.47,17ff.  Neh.9,22,  Stadtbezirks  Num. 35, 5,  Bauwerks  und  Hof- 
raums Ex.  26, 18 ff.  27, 9 ff.  Ez.41,12,  der  Schädelfläche  Lev.  13, 41;  —  nis  cunnus 
Jes.3, 17;  davon  nnis  Angelloch  (der  Thüre),  im  Sing,  noch  Mischn.  Kelimll,2, 
im  Plur.  1  Reg.  7,50;  —  25  {Leibes-)  Rücken  Ps.129,3;  naa  {Radfelgen-)  Rücken 
Ez.ljlS,  wo  nicht  nur  ri3a  als  Theil  der  '"lä^  ebend.  so  zu  deuten,  sondern  auch 
nSÄ'l  f.  nSÄI  zu  punctiren  ist,  s.  Hitzig  z.  d.  St;  —  X']'^  eiti  Furchtsamer  Dt. 20,8, 
dem  arab  t^j  zufolge  urspr.  Zurückgeujandter  (vgl.  vereor  vw.  m.  verto);  davon 
■^iXT  Adj.  wie  "jiinK  zurückgew.  Ort,  recessus  N.  pr.  Jos.  19, 38;  aber  auch  n55T 
(vgl.  nachh.  HD")"^)  Kehrseite,  I)ine?iseite,  Ez.1,18,  wo  TiXI'»'!  unmöglich  „Furcht- 
barkeit", also  diess  'T^  anzunehmen  und  nX"lij  zu  punctiren  ist;  —  Tf")'^,  ^"J^y! 
Hinterbacke,  Lende,  Lenden  (Ex.32, 27.  28,42),  davon  'nD"i^  (st.  cj.),  D'l'HDi;!  Hin- 
terseite, -ten  eines  Landes,  Gebäudes  Gen. 49, 13.  Ex.  26, 23 ff.,  innerste,  fernste 


•)  Im  Talmudischen  und  Aramäischen  ist  die  Uebertragung  der  Femininform  niSX  oder  X^IX  noch 
weiter  ausgedehnt:  —  a)  auf  die  Ausgangsstelle  kleiner  Wasserleitungen,  talm.  nas,  syr.  \^]  (Schabb. 
f.  128, 2.  Pesch.  Sir.  24,34  =  30);  —  b)  auf  die  Ausgangsstelle  der  Kopfhaare,  den  Scheitel,  syr.  lief 
(.Ai^)?  mater  capitif  (vgl.  das  arab.  ^^lyi  *l);  —  c)  auf  die  dem  Anngelenk  ähnliche,  rechtwinklige 

Holzeinfassung  der  Mühlsteine,  den  Mühlkasten,  Berach.  f.  18,2;  —  d)  auf  den  Mittelfinger,  der  wie 
eine  Mutter  über  die  Kinder  ragt  (im  Talm.,  aber  die  Belegstellen  fehlen  noch);  —  e)  vom  Mittelfinger 
oder  Ellcnstab  (vgl.  ,,Elle"  bei  unsem  Fleischern)  auf  die  ähnliche  mentula.  Dass  dem  Allen  nach  die 
obige  Ableitung  des  ri'JZH  als  ,,Elle''  die  einzig  richtige  ist,  leuchtet  ein.  Denn  als  ,, Mutter  des  Arms" 
(wie  noch  in  Gesenius'  Hdwrtb.)  müsste  ja  'n  die  ,, Achsel"'  sein,  nicht  der  „Vorderann",  und  als 
dessen  Mutter  bleibt  wieder  nur  der  ,, Ellenbogen".  Man  hat  diess  auch  anderseits  beachtet,  dafür  aber 
höchst  naiv  die  Elle  als  ,, Mutter  der  Längenmaasse"  benannt  sein  lassen;  gleich  als  wäre  die  Ueber- 
sicht  dieser  Maasse  dem  Erfinder  und  Namengeber  des  Ellenmaasses  schon  so  gegenwärtig  gewesen,  wie 
dem  heutigen  Lexicographen.  — ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  268.  —  *)  Dass  hier  TiV:j3  praecisionis  tuae 
passiv  und  der  ganze  Ausdruck  vom  Gewebe  entlehnt  ist,  das  bei  einer  bestimmten  Ellenzahl  abge- 
schnitten wird,  s.  Aehrenl.  S.  37.  —  ♦)  Halb  oder  ganz  richtig  LXX:  vnfQS^iQov,  Vulg.  superliminaria, 
Tg.  njbiX  (vgl.  h'^m  Proben,  S.  302ff.  Gesenius  Thes.  Suppl.  p.  66). 
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Theile  eines  Raumes  Jud.19,1. 18.  lSm.24,4.  Tes.  14,13.  15.  Jer.6,22.  Jon. 1,5. 
Ps.128,3;  da  aber  schon  lj"i^  mehrerleiden  elunes  ähnliche  Raumtheile  bezeichnet 
(Ex. 25, 31.  40, 22 ff.  Lev.l,il),  so  streift  diess  nsn*^  (§380,0),  auf  die  Hinterseite 
beschränkt,  zugleich  an  die  Femm.  vilitatis,  §632;  —  '^'2  J/anr/krümme  {Jes.33,lb): 
[ns3]  und  (deminutiv,  §548)  r^^^  Palmzweig,  -gleiu  Lev.  23,40.  Jes.  9,13. 19,15. 
Job  15, 32;  —  von  nSÜ  Stirn:  T\TV112  Bein-Uraschiennuff  (auch  Stirn  bietend)  ISm. 
17,49.6  (obwohl  hier  das  Fem.  zugleich  dem  Collectiv-Sinn  gelten  kann,  §634). 

—  Mehr  entsprechende  Beispp.  bieten  die  Plurr.  auf  fli,  s.  unten.  —  Ueber  ein 
von  n'in  Schvert  2k\s  Feiier haken,  Mauersichel  mögliches  nain,  PI.  cstr.  HiS'lH  (Ez. 
26,9)  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  902. 

631  5)  Femm.  unitatis,  vergleichbar  mit  ?}  xiiv^rj  {Luftwese^i)  Hauch,  Seele, 
neben  rh  Wv^og  [Lnftirehn)  Kühle,  Kälte;  pecus  -udis  fem.  Ein  Stück  Vieh,  neben 
pecus  -oris  n.  mehrerlei  F.;  acus  -us  fem.  [Stachel)  Nadel,  neben  acus  -eris  n. 
[Gestachel)  Spreu;  ,, Schnitte'^  (Brod)  neben  „Schnitt"  allgem.,  sind  im  Hebr. 

—  a)  von  Naturproducten:  nbS5  Terebinthe  neben  b'^ii  Terebinthenhusch  Gen. 
14,6.  35,4.  Jud.6,11. 19  u.  ö;  -  nsTTiTÖ  [Eine)  Lille  Hos.  14, 6.  Ct.  2,1  f.,  dem  N. 
pr.  (bist.  Sus.  2ff.  Luc. 8,3)  zufolge  nicht  bloss  ephraimit.,  neben  "jt'ilC,  "JTÖ^TD 
Lilienßor  Ps.60, 1,  Lilienform  1  Reg.  7, 19  ff. ;  obwohl  für  letztern  Sinn  das  Jung- 
hebr.  auch  fem.  hat  (§  609  ex.),  2 Chr.  4, 5;  -  nnn:  Lichtstrahl  Job 3, 4  (§  611  ex.) 
neben  chald.  nin:  Licht  Dan.  2, 22  Q.  Ez.32,7Tg;  —  TTS^n  rns^^^  Honig -Wabe  "■) 
lSm.14,27,  neben  n:?^  [Wald  und)  Honigstoch  Ct. 5,1.  lSm.l4,2'4f.  (nach  Text- 
herstellung); -  rr\vyj  [Ein)  Haar  Jud.20,16.  lSm.14,45.  Job4,15  ['Z  jedes  Haar), 
neben  15iö  Haarivuchs  Ct. 4,1.  2Sm.l4, 26  u.  ö;  —  TTISS?  Schicinge,  Schoungfeder , 
neben  n2Sf;  Schounggc fieder  Ez.17,3.  Ps. 68,14.  91,4  u.  ö.;  —  b)  von  Kunstpro- 
ducten:  nPilÖS  Leindocht  Jes.  42,3.  43,17,  neben  [nÖE],  wovon  "^npS  Linnen 
Hos.  2, 7. 11 ',  -  n^DX  [ein  Stück  Flotte)  Schiff  Jon.  1, 3ff.  Pr.  30. 19 ;  neben  ^:y;  Flotte 
lRög.9,26f.  10, 11,'22  (vgl.  2 Chr. 9, 21),  oder  coli.  Schiff'e  Jes.33,21  (s.  §562,3, 
not.);  -  nnSIIS  [Ein  Kriegs-)  Wagen  Gen. 41, 43.  46,29.  Jud.4,15.  lSm.8,11. 
2Sm.l5,l.  lReg.10,29.  12,18.20,33.  22,35.  2Reg.5,21.  9,27. 10,15.  Zach.6,2f. 
lChr.28,18  (s.  Bertheau  z.  d.  St.)  2Chr.35,24,  neben  331^  [Kriegs-)  Fuhrwerk 
oder  Fahrsitz  lReg.5,6.  Lev.  15,9.  Ct. 3, 10;  nur  im  Prophetenstyl  auch  das 
Fem.  coli.  Mi.  1,13.  Nah. 3, 2.  Hagg.2,22;  —  nn^ttJ'a  [Ein)  bewahrtes  Stück  Ex. 
12,6.  16,32ff.  ISm.  22,23,  neben ni2T1513  (allgem.)  Prov'.4,23;  -  T\yti  Gesangstück, 
Lied  Ex.15,1.  Num.21,17.  Dt.3l',19ff.  Jes.5,1.  Ps.18,1,  neben  ^^lt  Sang  od^ev 
Singstücke  lReg.5,12.  Jes. 23, 16.  24,9.  Am. 6,5.  Eecl.7,5.  Neh.12,27.  IChr. 
16,42,  oder  Sangart  Ps. 33,3.  40,4.  Ez. 33,32.  Einzelnes  Singstück,  „Lied--,  wie 
die  Wrtbb.  angeben,  bezeichnet  der  Sing.  Iilü  nirgends  (auch  nicht  Ct.  1,1), 
ausser  in  einzelnen  späten  Psalm-Ueberschriften,  Ps.  48.  66.  83.  108.  —  Vgl.  auch 
noch  ns^,  §  641,0,  und  schon  nup?,  n"iT5^,  n|?"3S  §  628. 

632  6)  Femm.  vilitatis,  die  das  Benannte  zum  Sächlichen  herabziehn, 
ihm  die  Würde  des  Persönlichen  entziehn,  und  daher  überhaupt  das  Merkmal 

')  So  richtig  die  Alten  (LXX:  x>/^j'ov,  Vulg.  favum,  Tg.  Nsp  nidum);  erst  die  Neuem  haben  statt 
der  Wabe,  deren  Gestaltung  doch  dem  Walde  gleicht,  den  „wuchernden"  Honigseim  [sonst  neb!]  hier 
gesucht;  den  V.  24 f.  nach  LXX  hergestellten  Text,  wobei  sich  15'^  als  Homgstock  erweist,  s.  Jen. 
Lit.-Z.  1847.  254,  S.  1015,  im  Auszug  Aehrenlese  S.  23;  und  3.  Neue  Aehrenlese  nr.  206. 
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des  Unedlen  oder  doch,  wie  auch  die  «^'riecli.  und  deutschen  Deminutiva  ^en. 
neutr.,  das  des  Grering-ern  geben  (vgl.  das  Mensch  zu  der  M.,  das  Schild  [des 
Krämers]  und  der  Seh.  [des  Krieg'ers],  das  Gift  und  die  Mitgift;  tuba  [kleine 
Tonröhre]  Trompete,  zu  tubus  [grosse]  H'asserröhre,  la  poele  Ffanne  zu  le  poele 
Ofen,  la  mode  Trachtart  zu  le  mode  To)iarf),  zeigen  im  Hebr.  sehr  augenschein- 
lich —  a)  Concreta:  TZiVß  Nacht/mtte  Jes.1,8,  neben  'jib'a  Nachtquartier  Jes. 
10,29.  Gen.42,27.43,21.'Ex.4,24;  -  b±  T^-r^-1  {elende)  welke  Blume  i(iB.%%,^% 
nach  gegebner  Beschreibung,  verächtlicher  als  V.  1  blb  ^''S,  vgl.  40, 6ff. ;  — 
r^Tcn  {Augengetrliufel)  Thrllne  oder  Thränenfluth  2Ileg.20,5.  Jes.  16, 9.  25,8.  Jer. 
8,23.  Ez.  24,16.  Ps.6,7.  Thr.  2,18u.  ö.,  neben  [y^n],  wovon  ?i?m  Keltergeträufel 
Ex.  22, 28;  —  rri^SÜ  Lkhtloch  oder  Lichtpnnct  [Äeuglein)  Jes.  11, 8  v.  "liXTa  Licht; 
—  nssn  l-Ieiner  Glilhstein  Jes.  6, 6  neben  [qsn]  1  Reg.  19,6;  —  iTO  ictus  Ez.26,9 
und  n'jrno  [levis  ictu.H)  IIa  lUß  cd- \jQw.\?>,V<).i^-,  -  n'iySTp?)?  Meine  Ecken'')  Jes.  44,13, 
neben ViSpJÜ  ^c/t^  Ez. 46,21.  Ex.26,24.  Neh.3,19fF;  -  Tfnab  (§  626  ex.),  vgl.  TfSb 
Ez.  22,14.  Jer. 4, 14  u.  a.;  -  n^S  (§626),  vgl.  DX  Ez.  16,3. 45,  aber  V.  44  in  einer 
sprichwortlichen  Phrase,  und  bei  Ezech.  um  so  eher  als  Abweichung  annehm- 
bar^), da  er  auch  von  nffibi  eine  unedlere  Form  braucht;  —  i5*^  Abstracta:  rT13)3')2 
vom  (entwürdigenden)  Sl-laven-Verl-aHfLex ."-Ib,-^^  neben  "13'Q'Q  v.  anderm  Verkavf 
25,14  —  50;  —  njri'a  (im  Althebr.  sonst-noch  ungewohnt,  §629,«')  Num.18,6: 
8k)q6v  Tf,  eine  Art  Geschenk,  geringes  G.,  vgl.  dagegen  ■jri'52  V.  11;  —  HD'iy  Wollust 
Gen.  18, 12,  zu  H?!  Lnst  2, 8  ff.  Jo.2,3.  2Sm.l,24.  Ps.36,9;  -  nXtlS  (jÄehesdnrst) 
Brunst  Jer.  2, 25,  neben  S'aS  Durst  48,18.  Ex.  17, 3  u.  a. 

633       Bj  Im  weiblichen  Bereiche  bezeichnet  die  Femininform 

I)  am  Adjectiv  die  Beziehung  auf  Substantt.,  die  ihres  weiblichen  Sinnes 
wegen  formelle  oder  ideelle Femni.  sind,  z.B.  n3t2|p  DZji/ia  fninor,  MHlsto  DK  maier 
laeta,  nbi^a  "y^V  grosse  Sl(fdf,  JT^n  inn  scharfes  Schtrert.  nibnsn  nns  Eine  der 
Närrimien; 

II)  an  Substantiven  oderSiibstt.gewordenen  Adjectiven, gewöhnlich  (nr.  1.2) 
oder  häufig  (nr.  9. 10)  oder  selten  (nr.  3 — 8)  bei  lediger  Nebenform: 

a)  weibliche  belebte  Wesen  (Femm.  sexualia):  —  1)  weibliche  Per- 
sonen, z.B.  nt^X  Weih^  ns  Tochter^  5^T^^  °^®*'  ^"^t^^  Gehieterin\  —  2)  weibliche 
Thiere,  z.  B.  nns  Färse,  nb55?  vilitla,  Tib^b?  oder  nb'ii?  Hindin; 

h)  mehrerlei  dem  Weib  als  schwächerem  Theil  oder  als  Gattin,  Amme,  Magd 
Aehnliches,  insbesondre  —  3)  Thiere  im  Allgemeinen,  z.  B.  n^H  yipy«,  TTana 
Vieh,  oder  Thiere  schwächerer  und  zarterer  Art,  ohne  Unterscheidung  ihres  gleich- 
gültigen Geschlechts,  z.B.  niniÄ  Hase,  nn-^pn  Storch,  n:ii  Taube,  nnh'l  Biene, 
nb'JD:  Ameise,  nybin,  mitbin  Wurm:  —  4)  Gewächse  oder  Gewächstheile,  vorzüg- 


•)  Von  einem  Fem.  unitatis,  das  Andre  Jes.  28,4  finden,  ist  in  Vgl.  m.  V.  1  Nichts  zu  erkennen. 
—  ^)  Das  ,, Schnitzmesser"  der  Wrtbb.  lässt  weder  der  Phir.  noch  die  Wortbildung  zu,  s.  Aehrenlese 
S.  34.  —  3)  Dass  bei  ii!aN3  Ez.  16,44  PT^p-  als  Pronom.  eine  störende  Paarung  des  Suftix  gäbe,  haben 
schon  die  Alten  erkannt;  auch  wäre  S^  f.  Pl-^-  nicht  wie  Jer. 44, 19  u.  a.  (§  418)  motivirt;  mit  dem 
Accent.  distinct.  hat  solch  ein  fi-if  i.  Pr^p-  nichts  zu  thun.  —  Zu  keiner  der  obigen  3  Classen  Avürde  die 
Femininform  rTi'X  v.  ax  stimmen,  (^e  Jer.  6,29  im  Kt.  r";Ei:  onilJXTS  (Dt^'N^?)  stecken  müsste;  dabei 
bliebe  aber  Q-^  ohne  Bezug,  'S  ohne  Praedicat;  es  ist  daher  dem  Q'ri  gemäss  'S  DO  'äH'ü  getrennt 
herzustellen. 
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lieh  labender,  nährender,  zierender,  wuchernder  Art,  z.B.  rOi5r\  Fei^enhautn,  niaH 
PVeizeu  (als  Saat),  riDTÖ  Acazie,  nbntS  Aehre,  nbsinn  Z/riebe/b/nwe,  nilJSSia  Unkraut; 

—  5)  Geräthe  und  Werkzeuge  dienender  Art,  z.B.  T^^'^'Hi.  Kpha  (ein  Maass), 
nSTSi?  Ä'öcÄer,  ntäp  Bogeu,  n'':n  Speer,  ri::>Difi'a  Messer,  ntön  Netz,  n^S'J  Siege/ring; 

—  6)  Benenniingen  des  Körpers  und  einiger  untergeordneter  Ktirpertheile,  z.B. 
n^'ia  Leib,  r.bn:  Leiche,  n^'^S  Fett,  nvbs  Nieren,  n^ny  Vorhaut.  nETD  /><>/>c,  -D"IE 
Klaue;  —  7)  Kl e i d u n gss tu ck e  und  Schmucksachen,  besonders  anschliessender 
Art,  z.B.  nb^TU,  H'abTS  Gewand,  n:n3  Unterkleid,  Hl^nDi'a  Priester  mutze,  nnü? 
Krone,  T\''\5'1'S.  Spange; 

634  ^j  dreierlei  der  Hausfrau  und  Mutter  Aehnliches,  als  —  8)  tra- 
gende oder  bergende  Orte,   Ortsgrenzen  und  Behältnisse,   z.B.  "iiya  und  "pS^'C 

Wohnung,  nn^'^p  Höhle,  nnni*  Steppe,  Trn-p,  rrip  »SVr/^//.  nn^j  Dorf  oder  Burg,  nsn 

Kammer,  Ti^bs?  Obergemach ,  b^33  und  nb'^Sjl  Grenze,  Hiain  Ringmauer,  rb^  Thifrj 
n3P  Kasten,  rran  Schlauch;  —  9)  mütterlich  umfassende  Collectiva,  d.h.  Be- 
nennungen einer  A  iel-  oder  Allheit,  die  sich  theils  —  «)  schon  im  Wortstamm,  aber 
zugleich  und  meist  beständig  durch  Femininform  ausdrückt,  z.  B.  my  Gemeine, 
rrany  Haufen,  inpbnia  Abtheilung,  bnj3  und  nbnpJ  Versammlung ;  theils  aber  — 
j^)  in  einer  abgeleiteten  eigens  collectiven  Femininform  neben  Masculin-Benennung 
des  Einzelnen  (Femm.  plurativa),  z.B.  TyT\  fv.  in  vivus)  Horde,  Leute;  j^i  Fisch, 
na*!  Fische;  C^C  Boss:  nO'^lD  Rossxucht  (Bace);  niTD"'  Bewohnerin  und  Bewohner- 
schaft; —  10)  dem  Collectiv  gleich  umfassende  Abstracta  für  Eigenschaften, 
Zustände,  Würden,  die  sich  theils  —  j)  von  Nomm.,  meist  Adjectt.,  derselben  Bil- 
dungsart, theils  —  ö)  neben  Adjectiven  andrer  Bildungsart  aus  Nominal-  oder  Ver- 
balformen ableiten,  z.B.  3?n  bös,  r^T)  Bosheit;  bn:  Narr,  nbi:  Narrheit;  l^y  blind, 
nn-1?  Blindheit;  'jy\12  und  irT^Ä12  Bekanntschaft;  DDH  /rewe,  "^rn  Weisheit;  pm 
stark,  pTn  und  npin  Stärke.  —  Wie  solche  Abstractformen  als  Würden-Benennun- 
gen^uch  wieder  für  Concreta  dienen,  s.  §G45. 

635  a)  Die  eigentlich  geschlechtliche  Anwendung  der  Femininform 
ist  bei  Substantt.  verhältnissmässig  nicht  häufig.     Sie  liefert  von  Benennungen: 

—  1)  weiblicher  Personen  —  «)  aus  häuslichem  Verhältniss  nur:  nt"S?  Weib, 
nib;)  Mädchen  (weibl.  Kind),  nny:  Dirne  (auch  noch  ly:),  nioby  pv.eUa  {reävig), 
n3  Tochter,  TiTSa  Erdgeborne,  nT^yÄM  die  Jüngere,  Dins?  Schn-ester,  niiall  socrns, 
[man";!]  Schwägerin,  rTlil  Taw^e^  •^5^^'^  WiUwe,  ITlVii  genitrix  (poet.);  und  ohne 
Masc.  neben  sich:  nb^na  ?'2>»70^  TTS'S  Brcml,  iny^  Magd,  TTtülD  Dienerin,  npl'^'a 
Amme;  —  |]l)  aus  geselligem  Verhältniss:  (ohne  Masc.)  napj /Vw«'«//;  (neben 
Mascc.)  nb5;a  Besitzerin,  nvns,  nnna  Gebieterin,  nys  Fürstin,  r\2bl2  Königin,  ns-^n: 
Prophetin,  n;i2b5  Wärterin,  [nnnn]  Gefährtin,  Wn,  n^3?n,  n^yn  Freundin,  [n:DTB] 
Nachbarin,  TP.T  Fremde,  H^^ID;  Anslänäerin,  Ts'W  Zeugin,  nnS  Feindin  (poet.),  naiT 
52<^/m»  (nBij;':  und  riSitl'a  stehn  nur  als  Adjj.);  niSpT  öämä,  ti^d^  Bäckerinnen, 
nihau  Köchinnen,  tlinjj'l  Salhenivürzerinnen,  T\TW  Sängerinnen,  von  den  zufällig 
nicht  vorkommenden  Singg.  Mipi,  nfibi,  nnai3,  nrjJJ'l,  ^"^T^;  —  2)  weiblicher 
Thiere  —  j-)  zahmer:  rnD3  Xöwe/.yi!?;;!^^  rii"i3"llS -ö/'owzer/ßr.s^#^f ?«(?),  HTIS  ?Ä?^7a, 
rns  Färse,  nbsy  vitnla,  ntD^S  'S  ö^«ö!  -?</ö^  nn"'^TÖ  Ziege,  [n^^a]  7?/«//(?  G^^«'*  (vgl. 
Mischn.  M6uach.  13,  7);  —  ö)  wilder:  nb^S?,  nb*;}!?  Hindin,  7\b'$;]  Gemse,  T^'^'l'l 
Gazelle,  rns^  {jitnge  Hindin)  nur  als  N.  pr.  übrig;  von  ü^^b  s.  §  616,^. 
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636  h)  -  3)  Die  Thier-Benennuni^en  in  Femininform  ohne  Geschlechts- 
Unterschied  sind  —  «)  von  allgemeinem  Namen  (vgl.  pecus,  bellua,  bestia, 
fera):  niana  [dinnmes)  Vieh,  im  Gegensatz  zu  Menschen  (Gen.6, 7  u.  o.),  daher 
zwar  nicht  ausschliesslich  (vgl.  lSm.17,44-.  Mi.  5, 7),  aber  vorzugsweise  zahmes 
Quadruped  (Gen.  1,24  ff.  Lev.1,2);  n^n  [vivo)  animans  im  Gegensatz  zur  leblosen 
Natur,  daher  zwar  nicht  ausschliesslich  (vgl.  Ps.l04,  25),  doch  vorzugsweise 
v-ildes  Quadruijed,  fem.  Gen.  1,24 ff.  37,20.  Ps.104,11.  20.  Als  fressendes  und 
tragendes  Vieh  (T^ys  Ex. 22,4.  Gen. 45, 17),  oder  als  Werthgegenstand  (Gen. 
13,2u.  ö.:  nspTS)  bleibt,  was  sonst  n'cna  ist,  stets  masc;  eben  so  ausser  nbrjT 
reptile  (in  einem  N.  pr.  1  Heg.  1,9)  die  nach  der  Bewegung  benannten  TT,  ^^y, 
TD)3"i,  fltJ.  Dagegen  hat  die  Dichtersprache,  wie  schon  die  Volksphantasie,  auch 
die  beweglichen  Himmelslichter  in  den  Bereich  des  Lebendigen  und  Weiblichen 
gezogen  (Gen.  1, 14 ff.  2,1.  Job  38,  7.  Jer.8,2.  Ovid.  Met.l,  72  ff);  daher  nisn 
calida,  n:ib  alba  poet.  f.  Sonne,  Mond,  Ct.  6, 10.  Jes.24,23.  30,26  u.ö.;  ebenso 
die  phantastischen  Nachtgespenster  n'^b'^b,  Hj^^by  {vg\/'Efi7zov(7a, .  fuitiu,  larva)  Jes. 
34,14.  Pr.30,15;  und  selbst  das  lebende,  verborgene  Wesen  im  Menschenkörper 
(TDE;)  hat  die  Poesie,  adjectivisch  bezeichnet,  stets  als  formelles  Fem. :  r.^n  {viva), 
rrfrr  {uuica)  Ps. 22,21.  74,19.  Job33,18tf.  Ez.7,13u.  a.  '}.  -  ß)  Von  Kriechen- 
dem (TDTQI)  finden  sich:  rrsi  Gewürm,  Maden  (vgl.  auch  §634,9);  n^bin,  nyb'R 
Wurm,  insect  (Sing.  m.  ybin  nur  vom  Farbestoff  Jes.l,18u.  ö.);  nb'as  Ameise, 
np2S  nj^'jb  n"*ia)2©  n^aCl^n  4  Eidechsenarien ;  aber  ausser  3  unbestimmbaren  desgl. 
(tSTSn,  n3,  11)  sind  der  grosse  "JH^lb^  9  Schlangennamen  und  die  lästigen  Floh, 
Spinne,  Scorpion,  Schnecke  masc;  —  y)  von  Fliegendem  (qi5  vgl.  Dt.  14, 19. 
Sir.  11, 3):  rrpT]  Biene,  n:?-i2  fFespe,  HSV  Taube,  n^''")2'^  Waldtaube,  nban  Rekhnhn 
(§506,^),  ns^D^T  Hv.hni^),  vry^Ziry  Storch,  n^S?  Falke,  nXT  Geier,  r.^T  Weihe,  n«:T^ 
Meeradler,  onn  und  nttni  (§616,3)  Aasgeier,  Oonp  Nachteule  (§611,/),  HS:« 
Regenpfeifer,  r)2TD;r\  Seemeve,  nx]?  Pelekan,  n;!P^  na  Stranss;  aber  ausser  4  unbe- 
stimmbaren Vogelnamen  (q'.TÖr,  oiS,  D'iS,  ^bffi)  haben  f2  Habicht,  nü5  Adler,  nni? 
Bube,  ^"yp  Feldhihn,  qniö  Meve,  □"'"l^na  Gänse,  n"^^Dn  Pfauen  nur  Masc. -Form  und 
meist  auch  -Gebrauch;  eben  so  die  lästigen  Fledermaus,  Fliege,  Bremse,  Mücke, 
Motte  und  alle  10  Namen  für  Heuschrecken.  —  8)  Vom  Laufenden  tand 
Schwimmenden  sind  nur  nsilN  i/ß«e  und  r\S'^'^')Z'n  Ballen  (die  man  Jes. 2,20 
herzustellen  hat)  Femm,;  sowie  Imal  7\.;^  Fisch  ^.y^  (§627,0.643,/);  alle  übrigen 
[ausser  den  Fällen  §  635,2.  634,9]  Mascc,  selbst  das  fremdbenannte  und  mit 
Femininform  hebraisirte  ni^rQ  Job40,l5ff. 

Im  Arab.  dagegen  zeigen  sich  nicht  nur  manche  im  Hebr.  noch  masc.  ge- 
bliebne  Thiere  schon  als  formelle  Femm.,  sondern  auch  etliche  ausser  den  p—i 
aufgeführten  Femm.  poetisch  oder  vulgär  mit  „Mutter'^  umschrieben  (Laus, 
Assel,  Heuschrecke,  Scorpion;  Gans,  Adler;  Igel,  Gazelle,  Hyäne,  Panther, 
Pferd,  Hund  und  einzelne  unbestimmbare  Vögel  oder  Fische),  oder  mit  „Toch- 
ter, Töchter''  (Rabe,  Läuse,  Esel,  onagri.  Schaben,  Regenwürmer  und  gewisse 
Fische). 


»)  S.  De  inferis,  §  45  f. 
§686 
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637  4)  Von  den  Gewächs-Benennungen  haben  Femininform:  —  «)  die 
Frucht-  und  Nutzbäume  n;5i«r}  Feigenbaum,  r.]?nil;  Eäelrehe  (poet,  neben  p")T23), 
nn  Oellaum,  nns  Frucktbanm  (Gen.  49,  22),  nisn  Apfelbaum  (§  611,/),  nbx 
Terebinthe  (s.  jedoch  §  631),  n^N  (neben  y\7)^)  Eiche,  nnn  Sieineiche,  "iH'in  t^^wie 
(§611,/),  [n')3|?TC]  Sycomore,  ntSTÖ  Äcazie ;  aber  die  allgemeinen  y^  und  niTK,  so 
wie  Ten  Pö/?;;6?  (hoch  und  meist  wild)  bleiben  masc;  eben  so  die  fremd  benannten 
nb,  TiiiS,  die  nach  der  Frucht  (vgl.  ö)  benannten  liiai,  l]?©  ^),  und  die  der  Pflege 
entrückten  (meist  auch  hohen)  nsi  Ceder,  ]nbj!  Esche,  bffiX  Tamariske,  Öins  Tanne, 
"IB3  Ci/presse,  D'in  Myrthe,  n;nb  Äo/rt.r^  [nny]  /fie^W^^  lilsn:?  Platane,  niTL-Jin  xSc//er- 
im;  —  /^)  die  edleren  Feldfrüchte  n)2;?  [stehende)  Saat,  n^n  Weizen,  fTOÖD 
iSjöf'//!,  nnyiö  Gerste,  nn'ÖE  Xem^  nicht  aber  Bohne,  Hirse,  Linsen,  Kümmel, 
Melde,  Schwarzkümmel;  —  y)  einige  Gewächse  wuchernder  Art,  wie 
niniX  Kräuter,  HTÖJ^a  Unkraut,  rib^nn  Zwiebelblume,  HD^b  Wernmth,  nsSBS  C/er- 
geivächs''),  rT»©  Gestrüpp  (§465,//);  aber  5  Namen  für  Sumpf-  und  14  für  dornige 
Steppenpflanzen  sind  masc;  ebenso  die  fremden "122,  dId"!?,  in:,  'j'T'p"'p,  die  drasti- 
schen liTX,  D'^Nl^'l,  □''ih'a,  lfj)k'\{Giftkra'ut),  W^iy^t,  sowie  die  allgemeinen  gleich- 
gültigem Namen  KOI,  yiiT  D^r^nT,  "i^sH  ict^n  t^pb,  b^n"^  pn;».,  yo:  niijy  n'os,  n-»©; 

—  ö)  einige  nährende  oder  wuchernde  Pflanzentheile,  als  T\':^'^'2.i^  bacca^), 
nn^sa  Frühfeige,  [nssn]  Feige  ^),  nna  Zorw,  ^b^b^  Halmspitze,  rbSTÖ  If/g>5/^^  ^?/>e2^- 
^^?'w.  (§367, c),  Th'^^nilängezioeige,  Thlt'''C'l  Bebsch'össe ,  Tsl^.  Bl'idhe ,  rSya^  Ranke, 
niuyp  'yiO  Ziveigspaltungen  (Ez.  31,  neben  DiS^p  Jes.  17),  nnss  nilSE  Ziceigzier 
Zweig  zier  den,  n")722  Wipfellaub ,  ni:?"'E2  z<?27r/g  Schösslinge ,  niyps  «677^^  Gurken, 
rr^p,  n:?'iSp  Cassia  [-Schale).  Aber  die  allgemeinern  Benennungen  des  Pflanzen- 
wuchses bleiben  masc,  wie  ynt  Tcnt?,  D'^bsa,  np5'  yia,  a"'~3  "12:  z\zv  n'^ss^';,  n^'s^^^s 

D^n^Sp,  ni^SX,  rrj  nb^,  nne  ^ns  [lana]  wovon  n^n^na;  eben  so  die  Weinstock- 
Theile  bäffiK,  ni'ap,  D-'irsa  npa  ["i^rnn]  wovon  D^S^nn;  die  grössern  Früchte 
CrJEiJij;  D'^Xffi'p,  ]ini  H^sn,  die  härtern  D-^rJä  "3  [:«E]  wovon  Z-'SE,  "pt"  mit  D"^nptp; 
die  Rinden- und  Holzarten  p^Sp,  yj  mit  D"'3rS',  D^bn«,  D-''a;b«  D"'5'abN,  D"^;nn  D"^an 
(§294).  '" 

638  5)  Von  Geräthen  und  Werkzeugen  finden  sich  in  Femininform: 

—  a)  für  den  Hausbedarf  n'^)2  Bett  (§  641),  rinsp'a  Bettlaken,  ns"^^«  Decke, 
nps  Kissen  (aber  i^SS  Thron,  D^n  Schemel  masc),  [njÄIU]  Spiegel,  nur  poet.  "»i^n, 
n:nt:  Jiwi/^,  IT^^ÜTS^  Backtrog,  HD^^  J/oVser  (ephr.  irnr)2  m.  Pr.  27),  rsn^  Back- 
pfanne,  mBriTa  Schmor pjfanne,  !"n^S  /Sig^^  f^nbp  Fleischtopf ,  Pnb^  'bs  und  (ephr.) 
rT'n'bs  Schüssel,  nns^  Z'r?/^,  nyap  [Kelch-)  Humpe,  n:23^  Xor^^  rinp^i?  ^ac/^  (die 
altern  und  kürzern  bp,  p'C  m.),  rb3X'52  Schlachtmesser,  lyn  (§611,/)  Scheer-  oder 
Rohr  schnitt- Messer,  "isbn  DCp  Schreibzeug,  T^'yQ  Schriftrolle ,  ni?ai3  Siegelring;  aber 
die  meisten  altern  Nomm.  für  Hausrath,  unter  andern  das  allgemeine  "»bs  selbst 
und  alles  zum  Spinnen  und  Weben  Gehörige,   sind  noch  masc;    —   ^)  für  den 

1)  S.  über  den  Grundbegriff  von  "ipttJ  Neue  Aehrenlese  nr.  797.  —  ^)  Dass  Ez.  17,5  nicht  ,, Weide" 
speciell  gemeint  ist,  s.  bei  Hitzig  z.  d.  St.  —  ^)  So  im  Talm.  von  Pflaumen  u.  a. ;  und  dass  auch  Ecel. 
12,  5  bildlich  'X  diesen  allgemeinen  Sinn  hat,  nicht  die  ,, Kapper''  speciell  ist,  s.  Aehrenlese  S.  99.  — 
*)  Für  den  Sing.  ,, Feige"  kommt  zwar  im  A.  T.  die  Femininform  nicht  vor,  verräth  sich  aber  in  den  als 
Fem.  construirten  D'^SNPl,  und  ist  auch  wohl  irgendwo  noch  im  Talm.  erhalten,  s.'  Celsius  Hierobot. 
2, 382  ff. 
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Gottesdienst:  rri'Jp'a  Banc/ipfanue ,  nnyp  [inctallne)  Schüssel,  niiS]?  [Wein-) 
Schalen  j  T\T''S'.'C  Opfer  schalen,  TsPTTiZ  Feuer- Becken  oder  -Zange,  rvvyß  Armleuchter, 
PlipS^Ta  Giessröhren,  VhT^TXSl  Stahrohren  (aber  beide  als  masc.  gebraucht),  nhlTSTia 
Lichischeeren;  —  ))  für  den  Feldbau:  niönn'a  /'/y/y.vc//öä'r  (neben  Di«  von  nns), 
nioi'ü /öc/^Äo/^;  (neben  by),  7\^':  Schwing  e,  nnn  Uurfel,  nniST^  Winzermesser,  npö 
Tränkrinne,  nins«  Raufe,  na  Kelter,  'rr\^'Si  Keltertrog ;  —  ö)  für  Handwerk:  fT'l'Qbri 
(ephraim.)  und  nnj^'a,  '^^p'Q  Hammer,  TTf^lZ  Baumsäge  (neben  niiS'a  Handsäge), 
nilÜTa  vnoToittvg(f),  T^^yt  (?,  §  262,  not.  1),  ni"l2n'a  Klammern  oder  Bindehaiken, 
nbpTJJTp,  nbpTT'O  Setz^vage;  —  t)  für  Verkehr:  die  Maasse  und  Gewichte  nSiS, 
nsp,  ma  (§  637,5),  nta'itüp  (das  Uebrige  der  Art  ist  raasc.);  die  Reisemittel  V^'^tll^ 
Stützstab  (neben  ')5?T2J'a,  13'TlJ'ü  Stützung)',  aber  die  altern  und  kürzern  Nomm.  für 
„Stab"  sind  masc. ;  n'Ji'a  Tragstange  (nel)en  "13) ;  nbay  Frachtwagen,  nitj  Palan- 
kin^),  rrO.'S  Fähre,  nil3^  (althebr.)  und  lnilbB'1  (junghebr.)  Flösse;  —  C)  für  Jagd 
und  Krieg:  nn'QD^,  ^i'l'öD'a  Fischerqarn  (neben  1^3^  D'^I^D^  f.  stärkeres  Jäger- 
garn), nsn  Angelhaken ,  nisiU  Harpunen,  n'Q'Jiö'a  Fusseisen,  [rnsb'a]  Fang  zeug,  MTön 
iy^e-^^^  ntDp  Bogen,  HBIÜS?  Köcher  (aber  der  treffende  fn  m.),  niaaiia  (neben  yb]^) 
iScÄ/(?«r/g/-  (Pr.  26),  nnin  iT^?^^«?  (§  611,/),  riDb^S  Kriegsheile,  rT^Dn  Speer''),  rm 
Langschild,  mnb  Rundschild;  —  )j)  für  Tonspiel  nur  nnsisn  Trompete,  U'^TpTß 
Schlaghecken ;  TbrVQ  und  (?)  n;iM  Saiten- Instrumente ;  alles  Uebrige  der  Art  ist 
älter  und  masc. 

639  6)  Für  Körper-  und  Körpertheile  sind  Nomm.  in  Femininform: 
—  a)  dem  Ganzen  geltend  n^ia  (althebr.)  und  ns^a  (junghebr.)  Körper,  nnta 
species  (eigentl.  Schnitt),  nbS3  Leichnam  ("lÄS  m.  nur  als  Greuel),  [n^^S]  Fi,  tlb'TÖ'a 
(neben  bB3)  i^e/zi^e^?^?'^;  —  fl)  äussern  Theilen  des  Menschenkörpers:  pbaba 
,  Schädel,  nnip  Glatze,  n2''S  Vor  der  haar ,  [npns^]  wovon  inpnD'a  Genick,  Hj?") 
Schlaf,  Wange,  riDTÜ  Lippe,  t\^'$i)^\1Z  oder  niypb'a  Schneidezähne  (aber  die  domini- 
renden  Scheitel,  Haupt,  Nase,  Mund,  Haar,  Hals,  Haut,  Fleisch  sind  n^sc); 
X^H  naa  Augapfel,  W^T^'S^  n'n'aTD  Augen -Wimpern^),  ni"iana  X(?/i/(?  (äussere,  "jina 
innere),  nia  Rücken  (doch  nur  Job  20,  §  611  ex.,  sonst  ia  "13  etc.),  nyiCB'a  Schooss 
[Beine- Spalt),  T\yp  tveihl.  Scham,  nbiy  Forhaut;  —  y)  äussern  Theilen  des 
Thierleibes:  PTÜZll  [Kamel-)  Höcker,  nS'^lp  [Vogel-)  Kropf,  nsis  Gefeder*),  nn3S5 
(§631),  trß'^yj'jli  [Fisch-)  Schuppe,  r\'0'\^  Klaue,  Huf ;  —  8)  innern  Theilen  des 
Menschen-  oder  Thierleibes:  n)a''B  Fett  (allgemeiner  ibn  )'0_^  "{"aüß,  m.),  n^b 
[Kropf-)  Unrath,  rTI"}^  rTl'Ta  G'öZ/^  (aber  das  beseelte  a'^  nur  masc,  Lev.  17, 11), 
nnp  [Thier-)  Magen,  ni^bs  Nieren,  ninu  67tldyxva°),  HDSTÖ  Harnröhre,  n^lT  Samen- 
erguss  (v.  Hengst).  Die  edlern  innern  Theile  wie  ib,  113  und  die  allgemeinen 
Slp,  D'^y'a  bleiben  masc,  aber  die  zahlreichen  ideellen  Femm.  unter  den  Körper- 
theilen  s.  §649.  653. 

640  7)  Für  Kleidungsstücke  und  Schmucksachen  sind:  —  «)  all- 
gemeiner Art:   ty^ü^  Hülle,  riW2br\  Bekleidung,  n'}Z'^b'n  [Kleider-)Wechsel,  rrabto 

*)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1646.  —  *)  Den  Wrtbb.  und  einigen  Intpp.  nach  kämen  auch  niisp  als 
„Schwerter"  Gen. 49,5  hierher;  es  sind  aber  dem  lio  V.  6  zufolge  Anschläge,  Ränke  (Wz.  *1D?3).  — 
*)  eigentl.  „Wachen  der  Augen",  also  naturgemäss  Wimpern,  verschieden  von  taiBS-'BIJ-'  Lieder  mit  den 
Wimpern;  die  deutsch-hebr.  Wrtbb.  sind  hier  ungenau.  —  *)  Ez.  17,  3iT.  am  nbli  nur  als  solches  er- 
kennbar, nirgends  als  ,, Schwungfeder".  —  5)  g.  Aehrenlese  S.  77. 
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nb'ate  Gewand;  —  ß)  speciell  umfassender  Art:  ri;"p2  iunica,  )^ir<av,  Unterkleid, 
nsuy'a  {verhiilleudes)  Oberkleid,  nnsi3"a  Frauenmantel,  rhlbniZ  Feierkleider,  nni« 
Mantel,  Kutte;  —  y)  speciell  beschränkter  Art:  niiaH  Gürleltuch  neben  "llÄn 
Gürtel  (vgl.  2Sm.l8,ll.  20,8),  Xmi  Schleier,  nib5J"i  Flore,  n;>bn  Halsgeschneid 
(docb  nur  ephraim.  Hos.  2,  sonst  noch  ''bH),  n&^S'a  [Hohenpriester-)  Kopfhund 
(der  gemeine  einfachere  '^Vl  ist  masc),  nySÄ'a  Priestermiltze,  nnisy  Krone,  nniDS 
Kranz,  niBtsiü  Stirnbänder,  trr\1D  Ketten,  rn^^'Si  Schrittkette,  ni^SS  Spange,  Mnsi'j; 
Ohrgehänge.  Aber  nicht  nur  die  allgemeinern  und  altern  Nomm.  dieser  Gattung 
(TBK  lÄSl  «inb  1^  bi^^ ,  ■'"!?  "ibs,  yniS  p"»"!©) ,  sondern  auch  manche  speciellere 
und  jüngere  (vgl.  Jes.3, 16fF.)  sind  noch  masc.  geblieben. 

641  c)  Von  den  mütterlich  aufgefassten  Benennungen  sind  —  8)  die 
Orte,  Ortsgrenzen  und  Behältnisse  sehr  zahlreich  in  Femininform.  Ent- 
sprechend umschreibt  auch  das  Arab.  die  Begriffe  Wald,  Feld,  Steppe,  Wüste, 
Steinicht,  Milchstrasse,  Heerstrasse,  Schriftstelle,  und  die  Städtenamen  Mecca, 
Bagdad  mehr  oder  minder  oft  mit  „Mutter^'  (vgl.  §  636  ex.);  und  das  Abendlän- 
dische bildet  ähnlich  ^  yri,  /lqni]riiQ,  x^qu,  uvh'j  u.  a.,  terra  regio  via  fossa  sedes 
aedes  sepes  etc.,  Erde  Aue  Wiese  Matte  Höhle  Grube  Stätte  Stadt  u.  dgl.  m. 
Im  Hebr.  sind  Femm.  —  a)  für  natürliche  Räume:  bar),  Dinn  (§611,/),  nb^ZJ 
nbiSia  ''iSia  [Wasser-)  Tiefe,  Tümpel,  rons  Teich  [Breifwasser,  §536)  [aber  das 
grosse  Q"!  bleibt  masc.  §612,5],  n'üa;'  das  Trockene ,  TSyyr]  [dürr-)  fester  Boden, 
nü^Si  Erdboden  und  (§283)  nilDniÖ  Landschaft,  HDÜH,  Ttt)^  fnsirer,  tief  finstrer 
Raum,  riHTlS  heiss  beschienener  It.,  Sonnenbrand,  nnbü  Salzsteppe,  ni^?  öde  Ferne, 
Wüste  (verschieden  von  IS'l'a  ursprüngl.  weite  Trift),  na"irj  Wüstenei,  Geirümmer 
(3")n  masc.  Dürre,  ivüster  Zustand  Jes.61,4);  flb^ba  Kreis,  Landstrich,  aber  nur 
ephraim.  (§616,3)  und  junghebr.  (Ez.47),  sonst  noch  b'^b^  und  erst  mit  Plur.  auf 

ni;  nn:?)a  Höhle,  n^s  try^^  Felsenklnft ,  nbti^  Erdloch,  nnns^  Thalschlucht,  nypa 

Thalebene,  Tb^p  Niederung ,  tir\t)^  Berglehne ,  7\yf\yi  Felsenstiege ,  rmHöhe^), 
nSD,  msD  Erhebung  (auch  in  Nomm.  pr.),  n^nJ  Hügel  (yns  nur  noch  N.  pr.);  aber 
der  starre  i^^^Ä,  ybo,  "i^S  \V\2\,  und  der  hohe^er^^  nn,  sind  stets  masc.  geblieben, 
wenn  auch  einzelne  Nomm.  pr.  derselben  nach  Zufälligkeiten  weiblich  benannt, 
und  dann  auch  bisweilen  so  construirt  sind,  Num.21,20  (§616,3).  lSm.l4,4i; 
—  ß)  für  natürliche  Raumgrenzen:    die  als  Praeposs.   gebrauchten  Nomm. 

nb%  niayb,  niiöx-i^,  Mibai'a,  nin^np,  nmp,  nnn;  ausserdem  ni'ia  Ufer  (§456,4), 

nnayü  Trn'S.VizBurchgang,  Fürth,  Jes.  10.  i6u.  ö.;  —  j)  für  künstliche  Räume: 
n^pTO  [Wasser-)  Sammelplatz  Jes.  22,11  (räumlich,  neben  D'l'ian  n^p):  W .- Sammlung , 
stofflich  Gen.  1,10);  T\irr\  Schwemme  Ct. 4, 2  (räumlich,  neben  y7r\  Waschen,  thät- 
lich  Ps.60, 10);  nia  nn)5^  Steingruben-Höhlung  Jes.  51,1,  nbS12  (1.  T^TQ)  Schatten- 
dach 7i2i<ih..\,^^);  rtm'ß  Asyl  Jos.  20,9,  nSiS'Ü  Wohnung  (doch  nur  poet.  neben 
■jiysa);  n:iD'a  Stelle  (doch  erst  junghebr.  Esr.  3, 3,  vorher  -jisü,  vgl.  noch  §629,c); 
nib-T^a,  ninra  [Herbergen)  Thierkreishilder  2Reg.  23,  5.  Job  38,  32;  ni:')  Weilort 
[Trift  oder  ZTämä),  doch  mit  diesem  Fem.  Sing,  nur  (§  611  ex.)  Job  8,6,  sonst  ni3. 


')  Den  Puncten,  Intrpp.  und  Wrtbb.  nach  würde  auch  „nb?a  Höhe''  1  Chr.  17, 17  hierher  gehören. 
Aber  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1710,  —  2)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1012.  —  »)  Wz.  mj,  nicht  „weiden", 
sondern  weilen,  vgl.  vaUiv,  vaö«  und  §  528  ex.,  s.  schon  Proben,  S.  95. 
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wovon  auch  n^X:  (§438^1);  nSC  Hhtte  (ohne  n— -  nur  in  stat.  conj.),  n'^'i'U  Gehöft, 
n"l"^3  und  n'':'^"*3  (jung'hebr.)  Burtj,  rTQlS  claudritnt  ^),  daher  Ge/iey,  Hu/te,  KapeUe, 
n^BS  oder  (als  N.  pr.)  "BSÜ  Warte,  TT^ClIl  TTIISÜ  [Lauer ort)  ßolhcerk,  Bergveste, 
nnaca  Verliess  oder  Emfasmng ,  rr^jy  [Tevi-pel-)  Forkof  oder  Abstufung  (am  Altar), 
rrin  Schiedstätte  (am  Tempel),  rinna  Unmaueruvg  (vgl.  'ö),  n"1I3^  Geicahrsatn, ,  nnSS 
Hürde,  nbD^  Fferch,  [nsn]  <S(!ö//,  n^TT  fl^^H  Äcker-Stück  (sonst  pbn  77/^«7  masc), 
n::?)3,  ri'^iy'a  Furche,  TO^ny  ^t'e'iJ^  nsa,  nsa  Garten,  Gärtchen  (jenes  nur  poet.,  sonst 
noch  "ja),  riT^y  Bastort,  HT^np  {Begrähuiss  oder)  Grabstätte  (neben  "lap  Grab),  rTlS 
Wassergrube,  nniT  nn^TlJ  nrjitJ,  nimö  r.'^ntp  Versenkung,  Fanggrube,  nib^)?  Stufen, 
nsp'Q  Fahrstrasse  (b^bp'Q  nur  poet.),  riW'a  neben  [iny-a]  §  717,  ä,  J^^TID  ^ö//«, 
P/öfi  (^'^r'r  ^^r  selten  und  bildlieh),  nnp  n^"ip  (poet.)  Stadt,  np'l'a  Gerichtsbezirk, 
rO^'Q')2 Kötiigreich,  Tht^^l/Herrschgebiet,  T'i'atEJ'a  ^öcy^s?!fl'?2r/(Hab.2,i.  2Reg.ll,5f., 
neben  "TaiDp  Wache  als  Maassregel  Jer.  51,12,  ZeitNeh.7, 3,  Mannschaft  Neh. 
4,3.16),  TVi^yri  Vorrathshaus,  nnnb'a  (königl.)  Garderobe,  7\2r\  Kasten,  nSTÖV) 
Lagerkammer,  TS^  Schlaf  gemach,  nsn  Brautgemach,  T\W1  Bett,  Fautbett  {^  63S), 
TY^by ,  nibyTa  Obergemach ,  T\y^yfl  Brennstelle  ("piia  Brennstoff),  nisnn'Q  Kt., 
nissi'a  Q..,  2Reg.  10,27;  —  ö)  für  künstliche  Raumgrenzen:  n'iro'a  Zielpunct, 
nrrra  Bnrchsidd,  nSirra  Bundung,  nS|5,  junghebr.  TSp,  jenes  nur  in  der  Formel 
nspia  vo?i  Einem  Ende  (§  631  ex.),  sonst  n:2p  oder  [^Sp],  wovon  auch  Tiisp 
(§  456,4);  ni^lT  Eckspitzen,  Ecksäulen,  nsB  Mauerzinne,  Mauerecke  (^B  nur  noch 
in  stat.  conj.  oder  alterthümelnd  Zach.l4, 10  vgl.  §628,c),  roi^'ß 'Zi'Ti  [Born-) 
Hecke,  mia  niaceries,  doch  in  diesem  Sinne  nur  poet.  oder  prophet.,  sonst  Tia, 
wie  auch  noch^)  Esr.  9, 9;  TOW2  Decke,  H'l'^tü  Schiffsverdeck  ^)  Jon.  1,5;  T\)y\T[  Ring- 
mauer, nbbb  Wall,  rnsS  Deckel,  HD'ib  [Scheide-)  Vorhang,  T\'$'^y^_  Zeltvorhang ,  nb'n 
Tymr^  T^^2  Eingang;  —  e)  für  zeitliche  Räume  oder  Grenzen  (vom  Raum  her 
übertragen):  ny  Zeit  (§  621,1),  n:©  [Wiederholung)  Jahr,  nStÖ  i^(?i^r  (§  621,4), 
n'l'^tttJK,  rribTCK  Nachtwache,  t\yVfl  morgende  Zeit,  XT^'^nX  Folgezeit,  tT^tJXn  [Erstes 
und)  Anfangszeit,  n^nn  Eroff'mmg,  Anfang;  aber  die  natürlichen  Jahres-  und 
Tageszeiten  sind  noch  alle  masc.  geblieben. 

642  9)  Die  Collectiva  in  Femininform  sind  nicht  minder  zahlreiah. 
Auch  im  Arab.  haben  eine  grosse  Anzahl  der  Bildungsarten  für  den  sogenannten 
,, Plural,  fractus"  (das  Collectiv,  §573)  Femininform;  und  im  Abendländischen 
zeigen  Beispp.  wie  nkqct  (bei  Homer)  Gestein,  Fels,  neben  nkqog  Stein,  r}  äXg  die 
Salzfluth  und  6  ulg  das  Salz,  ij  y.äfx/jlog  f.  oi  xufitjXoi  (Hdt.  1, 80),  tj  mnog  equa  und  equi- 
tat%i.s,  la  garde  die  W achmannschaft  zu  le  garde  der  Wächter,  die  See,  Flur,  neben 
der  See,  Flur*),  sowie  die  gesammte  Neutral-Pluralbildung  auf  -a,  gleichförmig 
(griech.   auch  im  Praedicatsverband  gleichmässig)  mit  dem  Fem.  Sing,   (bona 

')  schon  dem  festen  —  zufolge  nicht  von  n23,  sondern  von  n"2:=nri2,  s.  De  inferis  §  83.  — 
*)  sicher  nicht  vom  arab.   ^-^ ,  da  vom  ,,Anschluss''  'b  in  allen  seinen  Gebrauchsbeispp.  (s.  Proben, 

S.  322  ff.)  nicht  die  geringste  Spur  zeigt,  und  die  C^^bs  am  Tempel  davon  völlig  verschieden  sind.  — 
')  "ilj  ist  Esr.  9  auch  noch  coli,  schützendes  Gemäuer  jeder  Art,  nicht  ,, ummauerter  Ort",  wie  in  den 
Wrtbb. ;  'D,  obwohl  im  Syr.  und  Arab.  wie  nach  den  Verss.  schon  ^=  ttXüIov,  doch  Jon.  1  noch  der 
Abkunft  von  -,BD  gemäss  von  tT^DX  5cÄ2^ unterschieden.  —  *)  Im  Latein,  entsprächen  vallum  Pfahlwerk, 
sestertium  Sesterzen-Summe  neben  vallus  Pfahl,  sestertius  Sesterz,  wenn  sie  nicht  sächliche  Form  hätten, 
während  die  semit.  Collectiva  vom  Weiblichen  ausgehn. 
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nomina  wie  bona  feraina,  r«  tQya  Ip  wie  /}  oioa  Jjv,  die  sie  fem.  undplur.)  sehr  viel- 
fach die  Neigungj  das  Umfassende  in  Femininform  auszudrücken.  Wenn  dabei 
aber  die  Femm.  plurativa  (§  6S4t,ß)  und  jene  Femm.  unitatis  (§626,5.  631)  im 
Hebr.  wie  anderwärts  einander  widersprechend  scheinen:  so  beachte  man,  dass 
letztere  von  der  sächlichen,  erstere  von  der  weiblichen  Richtung  des  Feminin- 
Gebrauchs  ausgegangen  sind.     Im  Hebr.  bilden  sich  also: 

AJ  viele  ursprüngliche  Collectiva,  deren  StammbegrifF  oder  Bildungs- 
art schon  zum  Merkmal  der  Mehrheit  führt,  auch  noch  in  Femininform,  wie 
—  «)  für  Mehrheiten  jeder  Art:  nya"iii  tetQag,  nX'O  Kundert,  n2in  [WQiä'i  und 
andre  Zahlwörter;  Tt\ir\,  HSTO,  n^SHl?  Hälfte,  doch  'n  nur  mit  nb-^b  (§  456,5), 
'ü  u.  'ü  statt  des  sonstigen  m,  "^sn  nur  da,  wo  es  genauer  Angabe  gilt,  Ex.  30, 13. 
Lev.6,13.  Num.31,36ff.  lReg.16,9.  Neh.8,3  u.a.;  niQ^l?  Gesammthe%tY{.2.h.\,^\ 
rTiSlÜ  Zuwachs,  Grösse,  Mehrzahl;  nD'l^'O,  HSlS^'a  series  und  acies  (^'1?'53  nur  Ent- 
wurf), TCfip  Reihe;  n^STÜ  Fülle,  Menge  (3?STÖ  nur  noch  poet.  und  speciell  Dt. 
33,19);  —  ^)  für  Mehrheiten  von  Personen:  nilGN?  Volksstämme  (eigentlich 
Stammmutter),  Gen.  25,16.  Num.  25, 15  (Ismaelitern  und  Midianitern  geltend), 
beidemal  sichtlich  Arabism^);  [H'lbi'a]  proles ,  geniilitas ,  T\'n'B'6l2  gens;  rriiy 
Dienerschaft;  n^y  {destellte)  Gemeine,  nabS  nabsü  {Priester-  od.  Volks-)  Äbtheilung, 
n{5"bn'a  {Volks-,  Heeres-,  Priester-)  Äbtheilung;  «TlSI?  Festversammlung,  nbnp,  sonst 
brj]?  m.,  aber  mit  n—  als  Merkmal  des  Coli.  (vgl.  §518'',  2)  volle  Volksversamm- 
lung Dt.  33, 4  (vgl.  V.  5  und  31,  30).  Neh.5,7  (vgl.  V.  13);  ähnlich  nas)D  (sonst 
l'S.'qm.)  ganze  Besatzung  nur  lSm.14,12.  Zach.9,8  Kt.  *),  vgl.  §  643,0  (n^ann); 
nS^TÖ'52  {Abfall  und)  abgefallnes  Volk;  —  y)  für  Mehrheiten  von  Sachen:  ni&pSÜ 
{Spruch-)  Sammlungen,  nur  Eccl.l2, 11;  HTä  Beute,  aber  erst  junghebr.  2 Chr.  14. 
Esr.  9.  Neh.  3.  Esth.  9.  Dan.  11,  vorher  T3  m.;  n-TS  {Woll-)  Schur,  aber  nur 
ephraim.  Jud.  6,  sonst  Tilm.;  T?ß'^'2  {Häufiein)  Siebengestirn;  ny?3  Gepäck,  tTI^Ta 
Holzstoss  (neben  kleinerem  "111  m.)  Ez.24,9^),  TWVq  Misthaufen  {^ß^  Mist  m.); 
niöptt  (für  niiirpü)  Gurkenfeld  (D^i^TSp  Gurken  m.);  Hijbü  Fülle  (vgl.  §643);  nspü 
Bedeckung  über  und  über  Ez.  28,13  *);  niDSDÜ  Vorräthe  (§  268,  not.  1),  T\')2'\V  Haufen, 
XT\X}^  reiches  Maass,  riGE  Ueberßuss,  und  hieri^ch  auch  die  immer  zugleich  zahl- 
bestimmenden Maassangaben:  niT  Spanne,  rriSS  Wegstrecke,  T\'VQ  Maass  (TO  als 
Ta  nur  noch  in  stat.  conj.),  nOD'a  Summe  (oD'a  nur  noch  speciell  Num. 31, 28 ff.), 
HDia  Betrag,  nniTO'Q  Maass  (für  Flüssiges). 

643  B)  Als  abgeleitete  Collectiva  (Femm.  plurativa)  gewöhnlich 
noch  neben  dem  Masc.  als  Sing,  bilden  sich  —  «)  für  Mehrheiten  jeder  Art: 
viele  Adjectt.  der  Formen  bl2]?  bü]?  b'^tp]?  (Tab.  X,  3),  deren  Collectivform  hier  mit 
der  sächlichen  Femininbildung  zusammenfällt  (§  623),  vgl.  zu  nS"!  (§  624, 2),  711353 
niS«  u.dgl.  (§623),  nsjb^a  (§642,^)  noch  Ty&Vn  Neues  (näml.  Wehrzeug)  2Sm. 
21,16*);  nubs  nu^bs  Gerettetes  (vom  Gute,  Heere)  Ex.  10,5.  2Sm.  15,14.  Jes.  37,32 
u.  a;   r\Thr\  und  (v.  Mehrern)  niS'lbn  exuviae  2Sm.2,21.   Jud.14,19;    —   ^)  für 


')  Dagegen  ist  Ps.  117,1  d'^BS^'^S  herzustellen,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1233.  —  *)  S.  Neue 
Aehrenlese  nr.  204.  1016.  —  ')  S.  schon  des  Vf.  Versuche  in  Winer's  Ztschr.  f.  wissenschaftl.  Theol. 
(1832)  2,  101  fF.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  910.  —  ')  wo  also  weder  bloss  Sin  willkürlich  zu  sup- 
pliren,  noch  J^tülrt  in  flttJ'iri  zu  ändern  ist,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  400. 
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Mehrheiten  von  Personen:  etliche  Nomm.  von  mehrerlei  Bildungsart,  wie  v. 
y^'m  Feind:  nT^Vi  Feindin,  d.h.  Feindeschaar  (ein  Volk)  Mi.  7,8. 10;  v.  nns5  Wandrer: 
nn"l6i  JVanderzng  Gen.  37, 25.  Jes.21,13;  v.  n's'ia  (räumender)  Änswatiderer  (2 Reg. 
24,14'):  nbia  Auswandrerschaar  ib.  15 ff.  'Jer.  29, Iff.  u.  ö.;  v.  3©'^  Bewohner:  tOß*^ 
Bewohnerin  (Ct. 8, 13)  und  Bewohnerschaft  Jes.12,6.  Jer. 21, 13.  Mi.l,llf. ;  v.  "ja  Sohn: 
ns  Tochter,  aber  poet.  auch  Söhneschaar,  wie  "l2  na,  Dblö^l"^  na,  U'^'^Tß  na  natD% 
-^w  na  f.  12  "^sa,  'T  -iDa,  'u  ^^:a  "'a^Ö^  W  "^Sa  Ps.45,13. 'Jes.37,22.  22,4.  Jer. 
46,19.  4,11  u.  a.,  was  dem  Dichter-  und  Prophetenstyl  so  geläufig  geworden  ist, 
dass  danach  alle  Landes-  oder  Städte -Bewohnerschaften  als  weibliche  Einzel- 
wesen personificirt  und  dabei  noch  mit  nbina  Jungfrau  u.  dgl.  eingeführt  oder 
angeredet  werden,  Jes. 23, 12.  37,22.  47,1  ffr54, Iff.  Jer.  14, 17.  46, 11  ff.  Thr.l,lff. 
2,13.  Ps.137,8;  —  von  b^  arm:  T\}^  das  Armuth  {die  Armen)  2Reg.24,14.  25,12; 
—  von  in  vivus  (wovon  der  Plur.  im  Chald.  und  Hebr.  auch  für  Lebende,  d.  i. 
Leute  in  Gebrauch  ist,  Dan.2,30.  4,14  [vgl.  Tob.  12,6.  13,4].  Eccl.  6,8. 10,19, 
und  selbst  "^"^T]  f.  meine  Leute  ^)  lSm.l8, 18),  demgemäss  n^n  fem.,  ausser  ani- 
mans  und  anima  (§  636,«)  auch  Horde  von  Leuten  Num.  35,3  ^).  2Sm.  23, 13  ^).  Ps. 
68,11.  Jes. 57,10*);  —  n^^a  ni?  Vs.^^,\2>  H.ausbewohnerschaft''),  v.  nn3,  Fem.  zu 
rriD  [Weilender] ,  wie  nDDTÖ  zu  "JDTÜ;  —  nnblü'a  Sendung ,  entsandte  \ßngel-'\  Schaar 
Ps.  78,49,  neben  T\bwi  und  Tibti'a  von  Ort  und  Brauch  des  Sendens  Jes.  7,25.  Esth. 
9, 19  ff.;  —  von  Viydyz  was  man  hört  (allgem.  Jes.  11, 3):  'ny'üTD'a  coli,  angehörtes  Ge- 
rede, Audienz  lSm.22,14,  angehörte  Bedende,  zur  Aiidienz  Gelassene  2Sm.  23,23. 
lChr.11,25.  lReg.3,9  (LXX)  und  nicht  anders  auch  Jes.11,14');  -  y)  für 
Mehrheiten  von  Thieren  und  lebendigen  Wesen:  v.  y^  Fisch  (Jon.  2.  Gen. 
9  u.  ö.):  n'yi  allerlei  Fische  Gen.  1,26  ff.  Ex.  7, 18 ff.  Num.  11, 5.  Dt.  4, 18  (vgl.  bs). 
Jer.  50, 2.  Ez.29,4f.  47, 9  f.  Ps.105,29  [nur  Jon.  2, 2  blosse  Pausalform  mit  Sing.- 
Sinn,  §627,c];  —  von  D^D  Boss:  no^O  Bosszucht  [Pferderace  oder  Stuterei)  Ct. 
1,9').  Jos. 19,5  (vgl.  lChr.4,31);  -  von  yVs  hinkend {GQXi.2>l,Z2):  nyVsn  das  hin- 
kende (leidende)  Heerdenvieh  Mi. 4, 6 f.  Zeph.3,19  (bildl.);  ib.:  nrnsn,  riijlsnsn  das 
Ausgestossene,  Versprengte ;  —  f.  on'n  "ips  was  die  Mutter  bricht,  1  mal  Num.  8, 16: 
'"l"ba  n^DS  Alles,  was  die  M.  hr.,  mit  hervorgehobnem  Collectiv-Sinn,  vgl.  dagg. 
3,12.18,15;  —  ö)  für  Mehrheiten  von  Sachen:  v.  pa«  Staub  (Ex.9,9  u.  ö.): 
bDlT  nj?ai^"ba  allerlei  \Statib,  d.  i.]  Gewürzpidver  des  Krämers  (mehrfacher  Art) 
Ct.3,6r-  von  [n^as]  Wort  als  Sing.  (Job 20, 29):  r\'ra^  Worte,  Bede,  coli.  Dt. 
32,2.  33,9  (vgl.  npb,  Vj,  n-^na).  Jes.  5,24  (vgl.  nnin).  Ps!  18,31  (vgl.  XT\).  Pr.30,5 
(vgl.  ba)  u.  a.  O.;  v.  nüi<  als  Plur.  s.  §  664,ö;  —  v.  nS5  Ceder:  „nns<  als  Cedergetäfel" 

')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  213.  —  >)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  102.  —  »)  Dass  V.  11  statt  fTTiV  mit 
Thenius  riTlb  gen  Lechi  zu  lesen  ist,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  430.  —  *)  S.  De  inferis  §  47.  —  Ob  auch 
die  p'sin  als  Zeltdörfer  und  ifin  als  Dörfler  Jos.  13,30.  11,3  u.  a.  nur  als  ältere  Form  mit  Tl  vivus  zusam- 
mengehören, oder,  wie  wahrscheinlich,  von  einem  andern  Grundbegriif  der  Wz.  mn ,  oder  von  einem 
dieser  Wz.  fremden  Stamm  mn  (IIM)  ausgehn,  bleibe  dahingestellt.  Meine  Combination  des  nin  und 
nip,  die  ich  in  der  vormals  angenommenen  Ausdehnung  jetzt  selbst  verwerfe,  war  von  Gesenius  im 
Thes.  abfällig  behandelt,  ist  aber  jetzt  in  sein  eignes  Hdwrtb.  durch  Dietrich  aufgenommen  worden 
(vgl.  Proben,  S.  83 ff.);  wie  weit  mit  Recht,  bleibt  noch  zu  untersuchen.  —  *)  Dass  sich  hier  die  ,, Haus- 
frau" nur  von  rabbin.  Tradition  her  fortschleppt,  und  weder  sachlich  noch  sprachlich  bewährt,  s.  Proben, 
S.  95  ff.  Aehrenlese  S.  51  f.  —  «)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  690,  vgl.  220,  494.  —  '')  S.  Neue  Aehrenlese 
nr.  1536.  . 
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Zeph.2,14'),  und  v.  ^tHolz:  „nS5  als  gleich  D^sy"  Jer.6,6').  Pr.27,9^),  sind 
die  in  den  Wrtbb.  angenommenen  Beispp.  mehr  als  zweifelhaft^  aber  —  an  lin 
Schmuck  drückt  das  Merkmal  des  vollen  Schmucks  sowohl  Fem.  als  Plur.  aus, 
vgl.  ©Ipnn-in  und  'p  ^n-in  Ps.  29, 2.  96,9  (s.  noch  Pr.14,28)  und  Ps.110,3;  - 
von  ph  Satzung  (Gen.  47,26.  Ex. 15,25  u.  ö.):  npn  eine  Beihe  Satzungen  über  Einen 
Gegenstand  Ex.l2,14ff.  Num.9,14.  Jer.31,35.  Job38,33;  —  für  Dnh  Siegelzeug 
(Gen.  38, 18)  bei  der  zweiten  Nennung  V.  25:  tTOrinn  das  ganze  Siegelzeug  ^^-j  — 
von  nDl3  Schlachten  (Jes.34, 2.  53, 7.  Pr.  7, 22):  nn:iI3  Geschlachtetes,  Schlacht- 
fleisch lSm.25,11.  Jer.l2,"3.  Ps.44,23;  nur  die  Phrase  na'J  nn'O  hat  im  Althebr. 
"a  auch  schon  im  Sinne  v.  nns-J  Gen.  43, 16.  Pr.9,2;  —  von  TS  Jagd  (Gen.  10, 9. 
Job 38, 41  u.  ö.):  H'liS  althebr.  stets  nur  [^Erjagtes]  Fleischspeise ,  Reisekost ,  Gen. 
42,25.  Ex.  12, 39.  Jos.  1,11.  Jud.20,10.  lSm.22,10.  Ps.78,25;  nur  in  st.  cj.  er- 
.  scheint  f.  nT2  auch  noch  TS  Jos.  9, 5 ff.  Ps.132,15,  und  1  mal  junghebr.  TS 
Neh.13,15  (vgl.  §  628  ex.);  -  von  TS)a  Fang  oder  Netz  (Pr.  12,12.  Job  19, 6,  vgl'. 
§461,f;):  nTS)a  und  Q^liS^  als  Fangzeug  Eccl.9,12.  7,26;  —  zu  bDXIQ  Geniess- 
bares,  Nahrung  (Gen.  3, 6.  6,21  u.  ö.):  nbbX'Q,  n'pip'a^)  reiche  Nahrungsspende  IReg. 
5,25.  Jes.9,4. 18;  —  zu  T3n  Gürtel:  rrCsn'a  jederlei  (auch  schlechte)  Umgürtung, 
Jes.3, 24;.zu  D'^TO«  Bande  (EccL7,26):  tr\bl2  für  denselben  Pluralsinn  Ez.  20,37; 
—  von  nSTO  Erscheinung  (Ex.  3, 3  u.  Ö.):  n^nTü  wiederholte  Er  seh.  Num.12,6.  ISm. 
3,15  (vgl.  4  —  14)  oder  grosse,  umständlich  beschriebene,  Ersch.  Dan.lO,17ff., 
vgl.  dageg.  8,16ff.;  —  zu  "Taü^  etivas  zti  Beobachtendes,  Begel  (Ez.38, 7.  Neh. 
13,14):  nn'aTB'a  Vieles  zu  Beobachtende ,  Bienst  Gen. 26,5.  Lev.8,35.  18,30.  22,9. 
Num.1,53.  3,28ff.  4, 28ff.;  —  von  "iSD  Buch:  Tinnsoa  in  deiner  Buchhaltung ,  irgend- 
wo in  deinen  Biichern  Ps.56,9;  —  von  "jD^  Wolke  (Ex.  13,21.  Dt.  1,33.  Job  7, 9. 
Jer.4,13):  nSS?  Gewölk  Job3,5  *);  —  nssi  Steingetäfel  Esth.  l,6u.  a.  zu  [qsn] 
Steintafel  IReg.  19,6.  —  Allen  diesen  Beispp.  entsprechend  paart  der  Propheten- 
styl  bisweilen  Masculin-  und  Feminin-Form  desselben  Nom.,  und  bezeichnet  da- 
mit malerisch  das  Ausnahmslose. 

644  10)  Die  Abstracta,  insofern  auch  noch  Collectiva,  als  sie  in  ihrer 
Abgezogenheit  Allgemeines,  stets  auf  viele  gleichartige  Wesen  Beziehbares  aus- 
drücken, werden  deshalb  in  den  Sprachen  als  Collectiva  gebraucht,  wie  nevia 
Armuth  auch  f.  ntvtirt'i  Arme,  Juventus  Jugend  auch  f.  '^\x.venQs  Junge,  nobilitas  nob- 
lesse  f.  Adel  u.  Adelstand,  Verwandtschaft  f.  proßinquitas  u.  propinqui,  oder  gleich- 
förmig mit  Collectiven  gebildet,  vgl.  Ritterschaft  Wanderschaft,  Zufriedenheit 
Christenheit,  Fürstenthum  (Land  und  Würde).  Sie  theilen  daher  mit  den  Collec- 
tiven auch  die  Fähigkeit,  sich  ohne  weitere  Zuthat  durch  blosse  Feminin-Endung 
am  Wortstamm  zu  bilden,  vgl.  'i^&Qa  Feindschaft  neben  ix^qa  ini?nica,  aitfa 
culposa  u.  culpa,  ui,ia  dignitas  u.  digna;  repulsa,  missa  f.  repulsio,  missio;  Breite 


»)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1008.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  810.  —  »)  S.  Neue  Aahrenlese 
nr.  1357.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  31.  —  »)  Wie  rbiNTa  könnte  am-h  Ez.  27,24  r!fib"itt  gebildet  sein, 
ohne  nothwendig  Handelsplatz  zu  bedeuten.  Aber  diess  '■»:3  bleibt  in  jedem  Sinne  für  den  Zusammen- 
hang unbequem,  und  daher  die  von  Hitzig  vorgeschlagene  Trennung '^riba'i  03  als  besser  abschlie- 
sBend  Torzuziehn.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1387. 
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Ferne  Leere  Tiefe  Weite  Milde  Treue,  f.  Leerheit  u.  s.  f.  *).    Aehnlich  hat  das 
Hebr.  von  vorhandnen  oder  vorhanden  gewesenen  Adjectt.  und  Concreten  enjt- 
sprechende  Substantt.  abstracta  in  Femininf'orm   —   «)  bei  gleichbleibender 
Bildungsart:  rtlS  Thor/ieit  von  b-^li«  (§622,5);  nins?  Brüderschaft  von  HiJ  (^n« 
noch  in  Nomm.  pr.);  ni^iaS  Festigkeit ,  Zuverlässigkeit,  neben  poet.  y/2)^  ZPVß'^  und 
Adj.  [I^ISX],  §383  ex.;  rrai«  Treue,  Wahrheit,  von  "jTSS?  (§619,<^);  nin:3  Tücke  von 
"15*3;   rr^DS  ErstgeburtsrecU  von  "IIDS;   nsia  Hochmuth  von  ns^S;   fTinS  fFeissglanz, 
nnaa  KaUheit,  npVn  hitziges  Fieber/ \on  verlornen  Adjj.  n~2,  naa,  p"?"!,  und  gleich 
diesen  3  Beispp.  noch  mehrere  Nomm.  für  Krankheiten  und  Gebrechen,  dabei 
auch   —    nxton  Sündhaftigkeit  und  ihre  Büssung  ^),  von  Xisn  sündhaft;  man  Äi^2^ 
von  Dn  heiss^),  snb  niTZJ"^  Biederherzigkeit  1  Reg.  3, 6  neben  33^  '^nTlJ";'  biederherzige 
2 Chr. 29,34,  diessvon  llC^,  jenes  von  [niffi'^];  nns  {Loschung)  Liyidentng  von  [nns] 
erloschen;  ns'Q  Süssigkeit,  ninTO  Bitterkeit  von  verlornen  Adjj.;  nni"!?  Fornehnheit 
von  aii:  Job  30,15,  vgl.  34,18;  nbn:  i\V/r/7it'27  von  bn:;  T\TSBuldsa7nkeit,  Milde  von 
n;:?;  n'J-'bE  (dem  Kt.  nach  wohl  n'J-'bB)  von  t:bE  =  I2"^bB  (§352,7)  Bettung,  eigentl. 
Gerettetheit;  n^2  Trockenheit  von  "^2  (nur  noch  Subst.);  ny^3J  Kleinheit,  Jugend, 
von  •T'J^S;  nnp  Xä/^e  von  "ip,  nyn  Bosheit  von  yi;  nnstö  Verwandtschaft  von  nSHJ 
Fleisch,    Verwandter;    [das  scheinbar  hierher  gehörige  rayin  Abscheu,    Greuel, 
eigentl.  Äbstossendes  (vgl.  Jes.49,7),  ist  hiernach  vielmehr  sächliche  Femininform 
des  Particip,  §623];   —  ^3)  mit  Uebergang  in  andre,  schon  am  Masc.  abstracte 
Bildungsart,  Femm.  der  Formen  b'jp  b'jp  (Tab.  X,  1),  wobei  jedoch  das  Masc. 
meist  noch  nebenher  im  Gebrauch  bleibt,  so  zu  D3H  iveise:  rTüDn  Weisheit;  zu 
'prnfest,  hart,  0^25  stark:  npTn  Härte,  n)222y  Stärke,  im  St.  cj.  oder  estr.  (vor  T) 
auch  noch  pm,  0237;  zu  D^iy  schlau:  n)2n:7  Schlauheit,  im  St.  cj.  auch  noch  nnb; 
zu  "pbn  glatt:  npbn  Gi'ßiJ^e  (pbn  nur  Pr.7);  zu  bsTT  niedrig:  nbSTC  Niedrigkeit,  bei 
den  Spätesten  wieder  bsü,  Eccl.  10.  Ps.  136  (vgl.  §  628  ex.).  —  Wie  sich  ähnlich 
mit  Hülfe  des  adjectivischen  1—  oder  des  abstracten  ^  (§  547,  £.  554,4)  Abstracta 
in  Femininform  bilden,  und  wie  die  Abstractbildungen  mit  IQ  oder  n  (§547,7.0) 
auch  noch  Femininform  zu  Hülfe  nehmen,  wird  weiter  unten  öfter  nachgewiesen 
werden. 

645  Ein  besonderer  Gebrauch  der  Abstractformen  mit  Feminin -Endung 
oder  Geltung  ist  in  den  Sprachen  zu  allen  Zeiten,  von  der  ^[kj  'Hoay.X£iri  und  tg 
Trp.e}idj^oio  an  bis  zu  unsern  modernen  „Hoheiten"  herab  durch  die  Ehrerbietung 
veranlasst  worden.  Mit  oder  anstatt  der  Nennung  einer  geehrten  Person  nannte 
man  die  von  der  ferngelassenen  abgezogene  Idee  einer  Eigenschaft,  die  Ehr- 
furcht oder  Achtung  erweckte,  gab  gleichsam  den  Lichteindruck  des  Fernher- 
strahlenden als  Wiederschein  im  eignen  Gemüthe  mit  wörtlichem  Ausdruck  zu- 
rück. Daher  die  überall  und  jederzeit  häufigen  Würden-  und  Personen-Be- 
nennungen in  Ab&tract-  und  darum  Femininform:  ausser  jenen  homerischen 
die  aoxut  f-   uQxorreg,  tifivu  poet.  f.   riu.m,    im   Altröm.   magistratus  (diese  noch 

»)  In  Einzelfällen  hat  diese  Kürze  nur  die  Dichtersprache,  wie  Schöne,  Heitre,  //o??,  via  (f.  rfor;?;)» 
■welches  letztere  ich  mich  erinnere  gelesen  zu  haben .  ohne  dass  es  in  einem  Wrtb.  oder  Thes.  zu  finden 
gt.  —  2)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1292.  —  ^)  Hier  würde  auch  naiü  von  i'"!:  als  ..Güte"  hergehören; 
aber  „Güte"  ist  immer  nur  21»  (^n'O,  vgl.  pm  unter /5) ;  ?]n3^!:  ist  weder  Ps.65,I2  noch  68,11 
,,benignitas  tua",  sondern  das  von  dir  gewährte  Gute,  §  623. 
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masc.)  f.  magistri;  im  Spätröm.  dementia,  mansuetudo  Tua  u.  dg\.,  im  Spätgriech. 
t]  atj  ).afino6r)jg,  (je^vorijg;  im  Syrischen  ]Zial:i^  iSuaihiu  f.  ßaadevi,-;  im  Arabischen 
iLl*.  Challf,  iolU  [Hochgelahriheit)  f.  Hochgelehrter ;  ital,  podesta,  signoria,  emi- 
nenza,  santita,  engl,  lordship,  highness,  frz.  capacites,  une  celebritc;  europ. 
Majestät,  Notabilität;  deutsch  Gnaden,  Herrschaft,  Hoheit,  Obrigkeit.  —  Im 
Hebr.  sind  solche  Person-Benennungen  nach  der  Würde  oder  empfehlenden  Ei- 
genschaft: [ri;3]  m.  PI.  nil3,  A^ntsgenossj  eigentl.  Wohlgenanniheii  ^),  Esr.4, 7; 
M^^iTS  Bekanntschaft  f.  ehrenwerther  Bekannter  Rt.  3, 2  (ohne  persönliche  Theil- 
nahme-Bezeigung  mit  Possessiv  nur  yiiü  Rt.  2, 1.  Pr.7,4);  riitt!?  Gemeinschaft  f. 
Mitmensch,  so  concret  nur  imLev.  (5,21  und  c.  18ff.),  erst  Zach.  13,7  als  Abstract 
wieder  hervorgesucht  j  Tr\tp  Sehr  eiber  amf^  .,y^.  masc.  Esr. 2,55;  D''3Sir\  n"lDS  Gazel- 
len lahmende  {Baschheii^^ .  pr.  masc.  ^)  ib.  57;  ThT\^  Predigende  [W  eisheit),  Personi- 
fication  der  Weisheit  als  Salomo,  Eccl.l,lff.  Auch  das  Fremdwort  nns?  Statt- 
halter ist  wie  „Statthalterei'^  in  Form  und  Flexion  als  Fem.  aufgefasst,  Neh. 
5, 15.  2, 7 ff.  Mal.  1, 8.  Ez.  23, 6  ff.  .Ter. 51, 23 ff.  Allein  die  niyjB  Bluthen,  Zierden, 
Jud.5, 2.  Dt.  32, 42  gelten  zwar  Männern  von  Auszeichnung  ^),  haben  aber  ihre 
weibl.  Pluralform  (vgl.  dagg.  Num.6,5.  Ez.44, 20)  ganz  wie  niss  Jud.  20,2u.  dgl. 
oder  unsre  ,, Spitzen  der  Behörden^'  nicht  der  „Würde'^  wegen,  sondern  nur  von 
der  bildlichen  Bezeichnung  hernach  §637,  wobei  das  Genus  des  Nom.  überhaupt 
noch  unbestimmt  bleibt.  Auch  inbtC'Q'a  2  Chr.  32, 9  bedeutet  nicht  „seine  Für- 
sten", sondern  seine  Reichsmacht,  s.  Bertheau  z.  d.  St.  Diess  '"ö  so  wie  'ns 
(wenn  es  überhaupt  Fem.  wäre)  müsste  Feminin-Construction  haben.  Dagegen 
erscheinen  die  Vorgenannten,  so  weit  sie  in  Constructions-ßeispp.  vorkommen, 
stets  nur  sinngemäss  als  Mascc.  construirt,  ri'^'ay  Lev.l9, 17;  nns  2Reg.  18, 24. 
Neh.  2,  7;  nbnp  Eccl.l,lf.  12. 12, 8  ff;  auch  7,27  liegt  kein  Grund  zur  Ausnahme 
vor,  und  ist  für  'p  T'\'\'Qiii  einfach  "pH  "i)3i<  herzustellen. 

646  Die  so  vielfache  Anwendung  der  Femininform  in  sächlicher  (§  623 — 632) 
oder  (§633 — 645)  weiblicher  Richtung  hat  zur  Folge  gehabt  —  1)  dass  die  Form 
mehrdeutig  geworden  ist,  und  manches  Feminin,  in  der  einen  und  andern  Rich- 
tung zugleich  gebraucht,  zwei  und  mehrerlei  Bedeutung  erhalten  hat,  z.  B.  msH  poet. 
als  animalisches  Fem.  Heisse,  d.  i.  So/i/te,  als  Abstract  Hitze  (§636.  644);  nnistpia 
von  TüTÜ  servffvtt,  als  Fem.  unit.  Kleinod,  Andenken,  als  Fem.  loci  Wachsland,  als 
Colletiv  Dienst  (§  631. 641. 643) ;  n^'^T  coli.  Fische,  in  Pausa  auch  noch  Fisch  (§  643) ; 

—  2)  dass  die  Form,  wie  auch  diess  letzte  Beispiel  zeigt,  bereits  sehr  abgenutzt  ist, 
und  namentlich  von  den  Femm.  mit  oder  auf  n  (§611, f.  618)  einzelne  der  Sprache 
selbst  unkenntlich  geworden  —  «^  als  Mascc.  flectirt,  —  h)  als  Mascc.  construirt, 

—  c)  als  Mascc.  flectirt  und  construirt  erscheinen,  weil  das  n  als  wurzelhaft  gegolten 

hat,  z.B.  fa]  [nsn]  Stall,  PI.  D^nsn;  n^-^  Thür,  PI.  rhvb^  f.  mb-i;  (h)  V5p  mrn; 


')  Die  Wz.  ÜID,  im  Hebr.  freundlich,  im  Arab.  rühmlich  u.  dgl.  anreden  geht  nimmermehr  von  "jS 
Grundlage  (yrohex  „nach  der  Grundlage,  dem  Wesen  [I]  benennen"),  sondern  einfach  schallnachbildend, 
■wie  bei  canere,  tiSS",  "i33  u.  a.  vom  Tönenden,  Wohlklingenden  der  Anrede  oder  Benennung  aus.  Auch 
wir  sagen  ja  ,,das  klingt  gut"  von  einem  reinen  Urtheils-Object,  weil  es  scheinbar  dem  Ohre  wohlthut 
(vgl.  Job  34,3).  —  *)  Dem  Alterthum,  das  sich  früher  selbst  ohne  Pferderitt  behalf,  war  Schnelllauf  vom 
TToJas  wjtt's  'A/ikhif;  an  ein  sehr  schätzenswerther  männlicher  Vorzug,  s.  2  Sm.  1,23.  2,  18.  Am.2, 15. 
1  Chr.  12,8.  —  »)  S.  Aehrenlese  S.  17. 
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polirtes  Erz,  "CIsb'Q  ^TT\  geschürftes  Sr/ieennesser;  fcj  tl^J^  Oelbaiim:  PL  Cr'^T,  Pl^T 
l^:?"^  grüne/iffer  Öe/b.;  nj  Zeil,  PI.  D"^ny  und  0>oef.)  T\^r\'J,  n^^W'Q  D^ny  hestimmteZ. 

—  Beispp.  des  Umgekehrten  s.  §  648  ex. 

647  Weitere  Beispp.  sind  —  ])  von  mehrdeutigen  Femm.,  deren  ein- 
zelne auch  von  mehrdeutiger,  zum  Theil  selbst  mehrfacher  Wurzel  ausgehn: 
rras  als  Fem.  actionis  LeiUing,  als  Fem.  parit.  FAle,  §625,2.  630;  —  niDttS  als 
Fem.  parit.  Th'ur rahmen,  o.der  Plur.  von  ni'Q«  Wärterin,  §630.  635;  —  n3  Tochter 
oder  Fem.  plurat.  §635.  643;  —  nnia  Jnnna  Mauer  oder  Vmmauenmg ,  §629,c. 
641, ^'.ö;  —  T^T\  animans,  anima  oder  als  Fem.  plurat.  caterva,  §636.  643,/i;  — 
n^jbn  Glätte^)  v^xi^  [Acker-]  Antheil ,  §  644  ex.  641,y;  -  nisn,  §636.  644,«;  - 
nniä''  Bewohnerin  \x.  Bewohnerschaft,  §  643,,':i;  —  ITO  Crnstmahl  \x.  Grulje,  §629,^. 
641,;;  —  [n^biia]  als  Fem.  ation.  deburt,  woher  "a  'j^'ll!?,  als  Fem.  collect.  Geschlecht, 
§625,2.  642,p(;  —  nnöU  Zielpunct  oder  Gewahrsam,  §629,^.  641,j'.ö;  —  HSS'a, 
TQTZ'Q  Decke ,  Gnssbild  n.  Garnavfzny,  §641,5.  629, ({».r/;  —  nb^'a  als  Fem.  actionis 
Eeimzag,  als  Fem.  loci  8tnfe,  §625,2.  641,}-;  —  Trv\TO.  Bollwerk  u.  Fangzeug, 
§641,7.643,5;  —  nnj?)?,  T\y^^  Hämmern.  Höhlung,  §638,5.  641, 7;  —  Tb^'l':  Närrin 
u.  Narrheit,  §635.  644;  —  nsD  Schwinge  u.  Höhe,  §638,-/.  641,«;  ~  XT;^  Zeugin 
u.  Zeugniss,  §  635.  629,<';  —  nniCS  Leindocht  u.  Leinsaat,  §  631,(5.  637,/^;  —  rin'iS'S 
Jüngere  oder  Jugend,  §635.  644;  —  n^S  Fei?idin  oder  Drangsal,  §635.  628,3;  — 
nyn  Böses  oder  Bosheit,  §624.  644;  -  nsSI  Gliihsteinn.  Steingetäfel  §632.  643  ex. 

648  2)  Von  unkenntlich  gewordenen  sind  solche,  die  wie  mit  wurzel- 
haftem T\  —  a)  als  Mascc.  flectirt  sind:  n'^"i  Thilr,  TT^l'n  Speer,  [rip3]  Kissen,  [ns^] 
/S^a^^j  nSTD  Lippe,  riTltp  Grube,  PjPtJ  Tränkrinne ;  die  sämmtlich  im  Plur.  auf  Di  oder 
D''-r  das  D  wie  wurzelhaft  behalten;  lVi'£T\  Äpfel ,  trotz  vorderem  n  fem.  doch  mit 
Plur.  auf  D"'—  (ungewiss  ob  weiblich  construirt,  wie  D'^pSH);  umgekehrt  ist  am 
Thiernamen  rratÖSP,  weil  das  vordere  n  fem.  unklar  geworden  war,  im  Sing,  noch 
n—  angetreten;  —  bj  als  Mascc.  construirt:  Dinri  Fluth  (§611,/)  Gen.  7, 11. 
49,25.  Dt.  33, 13.  Jes.51,10.  Ez.31,4.  Am. 7, 4.  Ps.36,  7  noch  überall  fem.  (dabei 
stets  in  der  Phrase  nSI  'T\),  aber  wo  sie  agirt  oder  redet,  auch  schon  masc.  Jon. 
2,6.  Hab.  3,10.  Ps.42,8.  Job  28, 14;  —  nyn  AS'(?//e^;7W(?55(?r^  beim  correcten  Jesaia 
7, 20  *),  noch  fem.,  aber  masc.  schon  Num.  6, 5.  Ps.  52, 4;  —  HS©  Feier  (§  621, 4), 
althebr.  überall  noch  fem.  Ex. 31, 14.  Lev.16,31.  23,15f.  25^,6  (zu  V.  4  vgl. 
V.  5;   zu  Jer.  17,24  Kt.  §612,5),  erst  junghebr.  masc.  Jes.56,2.  6.  Jer.l7,24Q.; 

—  rittjns  Erz,  im  Bereich  der  Schriftsprache  stets  noch  fem.  Ez.24, 11.  IChr. 
18,8.  Esr.  8, 27;  aber  als  gangbarer  Stoffname  in  der  Volkssprache  auch  mit 
technischen  Benennungen  in  kurzer  Masculinform,  1  Reg.  7,45.  Ez.  1,  7.  Dan. 
10,6.  Esr.  8, 27^);   —   ripb  Honigseim,  in  dem  einzigen  Constructions-Beisp.  Pr. 


')  Den  Znsammenhang  zwischen  dem  Glatt  sein  u.  Theilen  nrspr.  glatt,  gleich  machen  haben  wir 
schon  gegen  andere  unglückliche  Versuche  Proben  S.  202,  Collect,  h.  p.  143  nachgewiesen.  „Gleich- 
macher" nennt  der  Schuldialect  mancher  Alumneen  die  Speise-Vertheiler  (Q'^p^nio),  und  Phrasen  wie 
„glatt  abmachen,  abrechnen,  aufräumen"  u.  s.  w.  entsprechen  so  gut  den  semit.  Gebrauchs-Richtungen 
des  Stammes  p^n,  dass  man  sich  nicht  nach  Abgelegnem  umzusehn  braucht.  —  •')  Nicht  'tiifi  begründet 
hier  das  Fem.,  sondern  erst  MSpn,  und  dass  diess  hier  nicht  der  Zusammensetzung  mit  "i)!n,  sondern 
nur  dem  "n  gilt,  ist  klar.  —  *)  Dass  hier  '3  ,,als  masc.  und  fem.  zugleich  gilt",  ist  unmöglich;  der  Vf. 
liess  nur  das  technische  'o  '3  unverändert,  setzte  aber  dem':  in  gewohnter  Correctheit  n^ia  seinerseits  zu. 
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24jl3  masc.  *);  —  nniC  Grube,  noch  fem.  (obwohl  unsicher,  §613,5)  Pr.  26, 27; 
dagegen  masc.  (nur  auch  nicht  sicher  genug)  Ps.94, 13;  übrigens  s,  §611,e  und 
not.;  —  T\T^i  Erkenntniss ,  noch  fem.  Jer.22,16.  Ps.  139,6.  Dan. 12,4,  doch  im 
Gnomischen  als  häufiges  Rede-Object  schon  masc.  Pr.2,10.  14,6;  [andre  Infinn. 
haben  die  Femininform  fast  nur  zur  formellen  Verlängerung  angenommen  und 
daher  die  Construction  als  Mascc.  behalten,  s.  §987,4];  —  c)  als  Mascc.  flectirt 
und  construirt:  n*!«  Zeichen  (f.  nis«,  §451,5),  mit  Plural-Endung  ni,  aber  nach 
dem  n  fem.  Gen.  1,14  u.  ö.,  noch  als  fem.  construirt  im  Sing.  Gen.  9, 12.  Ex. 
31,13.  17  Q.  Jos. 4,6.  Jer.44,29,  aber  als  ausserordentliches  Zeichen  masc.  Ex. 3, 12. 
4,8.  8,19.  lSm.2,34.  14,10.  2Reg.l9,29.  20,9;  im  Plur.,  der  nur  in  letzterm 
Sinn  vorkommt,  zwar  auch  noch  fem.  Jos.  24, 17.  ISm.lO,  7,  aber  bei  bestimm- 
terer Vorstellung  masc.  Ex. 4, 9.  ISm.lO, 9  (wo  dieselben  'X  V.  7,  im  Fall  sie 
eintreffen,  fem.,  da  sie  zum  Erstaunen  eintreffen,  masc.  V.  9);  —  tT'T  Oelhcmm, 
obwohl  es  kein  n  radic.  haben  kann,  doch  stets  als  Masc.  (mit  D''—  nach  n)  flect. 
Dt.6,11  u.  Ö.-,  und  constr.  Dt.  28, 40.  Jud.9,8f.  lSm.8,14.  Jer.11,16.  Zach.4,11. 
Ps.  52,10;  —  ny  Zeil  (§619,^),  mit  Plur.  auf  D"^—  oder  poet.  ni,  constr.  meist 
noch  als  fem.,  wie  in  X'^nn  nya,  n^n  nys  und  sonst  Gen.  18, 10  u.  ö.  21, 22  Q.  u.  ö. 
Jos.5,2u.  ö.  Am.  5, 13.  Mi.  2,' 3.  Jer.  51, 6.  33.  Ps.  81, 16.  Dan.  12, 2.  Neh.6,1; 
aber  bei  Spätem  auch  als  masc.  Ez.7, 7.  12.  30,3.  Eccl.9,11,  im  Plur.  auf  D"^  — 
zwar  noch  fem.  Ez. 12,27.  Neh. 13,31,  aber  von  bestimmter  Zeit  (DH,  D'^wTST'a)  masc. 
Dan.  11, 14.  Esr.10,14.  Neh.  10, 35.  2 Chr.  15, 5;  —  m»]?  Bogen,  mit  n  vor  dem  TS 
des  Plur.,  und  im  Plur.  stets  noch  fem.  Jes.5,  28.  13,18.  Ps.37, 15,  auch  im  Sing, 
gewöhnlich  fem.  Gen.  9, 14 ff.  49,24.  Jes.21,15.  Hab.3,9.  Zach. 9,10.  Job  29, 20'), 
ist  erst  junghebr.  sicher  masc.  Ez.1,28;   denn  zu  2Sm.l,22  s.  §414,2.    —    Von 

nnr\  s.  §894,28. 

Bei  einzelnen  andern  Nomm.  hat  umgekehrt  ein  wurzelhaftes  n  ihre  Auf- 
fassung als  Femm.  veranlasst,  so  bei  ns  Fass  (Wz.  fins),  masc.  zwar  Ez. 45,10. 14, 
aber  fem.  Jes.5, 10  (s.  jedoch  §612,3);  tT]  Gesetz  (persisch),  hebr.  und  chald. 
fem.  Esth.3,15.  Dan.  2, 13;  TW  Gebilcl  (Wz.  ntjy)  fem.  Ct.  5, 14;  HB  Bissen  (Wz. 
nns)  fem.  Pr.17,1.  23,8;  T\r\^^Loch  (Wz.  nns)  noch  masc.  2Sm.l8,17,  im  Plur. 
fem.  17,9  (doch  nur  mit  nn^,  §  612,3). 

649  Den  formellen  Femm.  in  den  meisten  ihrer  Classen  entsprechend  sind 
einige  meist  vielgebrauchte  Substantiva  zwar  sächlich  oder  weiblich  aufgefasst, 
aber  weil  diess  allein  zulässig  oder  doch  nahe  genug  gelegt  war,  in  ihrer  bequem 
kurzen  oder  schon  gedehnten  Wortform  nicht  erst  mit  Feminin-Endung  belastet 
worden.  Sie  sind  daher  (§609.612)  ideelle  Femm.,  nur  im  Wort-  oder  Satz- 
verband erkennbar  geblieben,  imd  zwar : 


')  aus  Analogie  der  übrigen  kurzen  Femm.  leichter  als  ans  „neutralem"  Gebrauch  des  Adj.  erklärt 
(§  623/.).  Den  Lehr-  und  Wrtbb.  nach  soll  auch  rbb  Feinmehl  neben  zahlreichen  Fem.-Beispp.  (Lev. 
2,5.  7,12.  Num.  7, 13ff.)  doch  Ex,  29,40  einmal  masc.  sein;  aber  dort  geht  ja  bl^S  auf  "jiltüS,  vgl.  Lev. 
14,21  mit  23,13.  —  p\*i"iü  Gestrüpp  (§  465, Ä),  das  die  Wrtbb.  als  masc.  angeben,  hat  gar  kein  Con- 
structions-Beisp.  und  kann  fem.  geblieben  sein;  auch  P^sri  (worüber  eine  grundfalsche  Notiz  in  Gesen. 
Lgb.  S.  475)  mag,  schon  als  Ortsname,  Fem.  geblieben  sein,  von  nriSR.  —  *)  Die  auch  mit  herge- 
zogenen Beispji.  Job. 20,2-1.  Ps.  18,35  haben  rtrins  nur  —  r\yn3,  §  618,ä. 
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I)  stete  ideelle  Feminina, 

Aj  sächlich  gefasst  (§625)  —  «)  nach  A,l:  die  Stoffnamen  ^ns  Stein,  TDK 
Feuer,  z.B.  nbi"ia  pSi  einp'osser  Sf.,  ribDiS  tVi  fressendes  F.;  —  ß)  nach  A,2  die 
Femin.  actionis  -[^tüfi Schrill,  TOD  G/anz  (vgl.  lÖX  u.  ,'>:  D^E,  b.^n);  —  Ä,«;  eigent- 
lich weiblich  gefasst  (§033)  —  j)  nach  ß,1:  die  Personnamen  DS<  Müller,  b^tö 
(fürsll.)  (ieniah/in;  —  ö)  nach  R'i:  die  Thiernainen  ^insj  Eselin,  «"^^b  Löwin,  bXT\ 
Zibbe  (Mullerschd/),  w::"}  Slrdussen/ieune;  —  B,b)  bildlich  weiblich  gefasst 
(§633,Ä)  —  f)  nach  ^,3:  die  unsichtbar  lebenden  Wesen  üjp:  Diifl,  Seele,  z.  B. 
T\Ly_  TIJS:  müde  Seele,  '\^tll  Nord,  XTT}^  '^'^'^  als  Wind-  und  Raumnamen;  die 
seh  wachem  Thiere  T?  Z/>^t,  \yrn  s.  §660,11],  0^0  (o^ü)  Sch/ralbe,  iySSlVachtel, 
n^n  Turlel,  y'llSS  Frosch:  —  !;)  nach  ß,4:  das  Gewächs  üvn  Ginster;  —  //)  nach 
B,^:  die  Geräthe  2-\r\  Seh  teert,  z.B.  n^n  'H  scharfes  Seh  u\,  'tyiPflock,  nb^  Mühl- 
stein, ns  Heizer,  TD  To;>/;  ZTO  Becher,  z.B.  nXTH  oisn  dieser  B.;  —  &)  nach  /i,6: 
die  Gliedmaassen  und  Körpert heile  "jTij!  Ohr,  X^vAuge,  "iiUJiS  Augenstern, 
'^r\b  Kinnbacken,  l^-^^  Hörn,  tp  Flügel,  ^T}^  Schulter,  TTM  Arm,  ^'^  Hand,  qs 
kru/n/ne  Hand,  "jiTa^  r^cÄ/f  Hand,  y32X  Finger,  (?)'jniil  Daumen,  "itiS  Bauch,  DS:? 
Gebein,  Tf")^  Lende,  piiT  ße<//j  TjnS  Ä'//«>,  [yis]  Unterschenkel,  b:n  i'^//ir^,  D^B  /'^««s 
u.  T/77/,  (?)3pyi*>rÄ-<':  z.B.  n3?)2ir  1Ti|!  hörendes  Ohr,  r\ir\  "J^y  sehendes  Auge,  n^PTn  ^^ 
*^«rÄe  Hand,  ibjin  n"J)2  w/e//*  i*w*Ä  wankt;  —  t)  nach  ^,7:  b:?2  Schuh;  —  5,cj  bild- 
lich mütterlich  gefasst  (§634) —  x)  nach  ^,8:  die  Ortsnamen  nni^  (poet.)  JVeg, 
nnn  Strasse,  irny  ^e//,  N^5  TÄr//,  -133  Kreis,  li^a  Brunnen,  bist?  {Todten-)  Kluft, 
Y")^  Erde,  Land,  l'iy  Stadt ,  und  hiernach  fast  alle  Eigennamen  von  Ländern  und 
Städten,  z.  B.  ri]::in-i  "j^-in  fernes  Jjand,  nbiia  i^y  g-rowe  Stadt,  nistöb  ans5  nn';'n'i 
?/«rf  wird  Edom  zur  Wüste,  "i'2  inn3T2J:  vergessen  [_ist']  Tyrus.  [Von  Städtenamen 
erscheinen  nur  noch  die  mit  den  Mascc.  rr^a,  oder  n^p  zusammengesetzten  und  die 
mit  Artikel  verbliebenen  ursprünglichen  Mascc.  meist  als  Mascc.  construirt]. 

660       11)  Als  unstete  ideelle  Fenim.,  die  mir  theilweise  wie  Femm.  con- 
struirt werden,  richtiger  Ambigua  als  „Communia"  zu  nennen,  zeigen  sich: 

1)  mit  Unterschied  der  Wortbedeutung:  —  (s.  §649,  «)  mi  als  Wind 
fem.,  aber  Gewaltiges  wirkend  noch  masc.  Ps.1,4.  Ex.  10, 13 ff.,  als  Geist  fem., 
aber  persönlich  gefasst  noch  masc.  1  Sm.l0,6ff'.  2Sm.23,2;  als  Gemüth  fem.,  doch 
nur  passiv  Pr.15,13  u.a.,  activ  [Muth,  Wille)  noch  masc.  Jos.5,1.  Ps.51,12;  — 
tJ'öTL;  Sonne,  als  Gestirn  noch  masc,  als  Zeitweiserin,  Zeugin,  Feindin  fem.  Ps.l9, 5flf. 
104^19.  22.  2Sm.l2,ll.  Ct.1,6;  —  ny  Wolke,  D?  Volk,  beide  nur  als  Wölkchen, 
Völkchen  fem.  (vgl.  §626,6);  —  (t)  '\ti},  als  Weinstock  fem.,  als  wildes  Gewächs 
masc; —  (/J  h'^y2  Stecken,  als  frischer  Baumabschnitt  fem.,  als  Reise-  oder  Zuchtstab 
masc;  —  {{})  "ilTlJb  Zunge,  als  Fleisch-  oder  Raumtheil  masc,  als  Redewerkzeug 
oder  Waffe  fem.:  'yiD  Zahn  fem.,  als  Felszack  masc;  ybs  Rippe  fem.,  als  Thürßügel 
masc;  D'^iS  Vorderseite  masc,  als  Schneide  fem.;  —  (x)  ISH  Hof  fem.,  als  Priester- 
Vorhof  masc;  yi^  maceries  fem.,  als  Priesterhof-Mauer  masc;  bSH  Seil  masc,  als 
Landstrich  {em.  —  2)  Mit  Unterschied  des  Sprachgebrauchs  nach  Land- 
schaft, Zeitalter,  Stylgattung  erscheinen  mehr  oder  minder  oft  als  Femm.  oder  aus- 
nahmsweise als  Mascc.  —  (ß)  D?E  (gezähltes)  Mal;  —  (//.  x)  iSSi:  Flotte,  "jini?  Ljade, 
n^isn  Ofen;  ?fi'l  Weg,  -lyiD  Thor,  xin^  Eingang;  —  (d^)  IpT  Bart,  ünn  Mutlerleib. 
—  3)  Andre  endlich  beschränken  ihren  Feminin-Gebrauch  auf  Eine  Zahl  form, 
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wie  ]V3n  Fenster  luasc,  nis'jn  od.  W^i'^rt  fem.;  13  Eimer  fem.,  C"?  noch  masc, 
oder  —  4j  auf  Einzelfälle  besondrer  singularer,  collectiver,  absfracter  oder  ellip- 
tischer Auffassung  (vgl.  §626,5.  634,9.  10). 

651  Ausser  den  eigentlich  sächlichen  (§  649^  a.f/)  und  eigentlich  weiblichen 
(ib.  y.8)  lassen  sich  die  übrigen  und  gerade  gebräuchlichsten  steten  oder  unsteten 
ideellen  Femm.  auf  die  drei  Hauptclassen  —  1)  der  frauenartigen  (still  wirkeii- 
den  oder  schwachen  Wesen^  ib.  4.^),  —  2)  der  magdartigen  (dienstbaren  Werk- 
zeuge und  Gliedmaassen  ib.  i^.ü.i),  —  3)  der  mutterartigen  (mütterlich  tra- 
genden und  hegenden  Räume,  ib.  x)  zurückführen  und  so  abgetheilt  am  besten 
behalten.  Mit  nr.  1  treffen  im  Gehrauch  und  zum  Theil  auch  im  Mangel  der 
Feraininform  überein:  u<v/ij  nrni],  anima  aura,  Luft  Seele  neben  (vgl.  §650)  uimo^, 
animus,  Wind  Geist;  auch  Ziege,  Schwalbe,  Taube,  Wachtel,  rana;  ij  üfxnnlog, 
vitis  genista;  —  mit  nr.  2:  «W/;,  die  Waffe,  Klammer,  Mühle,  Schale,  auris, 
pupilla,  maxilla,  ala,  die  Schulter,  manus  vola  dextra,  calx,  und  was  die  Werk- 
zeuge betrifft,  jener  englische  Gebrauch,  wonach  der  Seemann  sein  Schiff,  der 
Kutscher  seinen  Wagen,  der  Müller  seine  Mühle,  der  Schmied  seinen  Hammer 
mit  she  [sie]  bespricht,  während  ihm  für  andres  Leblose  it  ies)  genügt;  —  mit 
nr.  3:  -^  086g,  r^nhioog,  Mn]vi,,  yäoa,  '/tj,  noXtg,  ij  vJ^aog.,  ;/  E/ldg,  ^  Koonfyog,  yjay.tduinojv 
etc.,  via,  strata,  lectica,  terra,  patria,  urbs,  antiqua  Tyrus,  fecunda  Aeg}  ptus. 

Die  Namen  der  Berge  und  Flüsse  bleiben,  wie  meist  im  Classischen,  so 
auch  im  Hebräischen  Mascc.  Jenes  "505  ausgenommen  (§  616,3;  im  Dialect  jener 
Jordan-Gegend  entsprach  'S  wahrscheinlich,  wie  noch  im  Chald.,  demhebr.  npbn, 
§64],j')  zeigen  sich  die  übrigen  Bergnamen  mase.  (§641,«)  Num. 23,28.  Jos.  1,4. 
Jud.5, 5.  Ps.89,13  u.  a. ;  desgl.  die  Flussnamen,  selbst  ohne  Ausnahme  derer  in 
Femininform  (n:^X,  niB),  Gen.  2, 10 ff.  Jud.5,  21.  2Reg.5, 12.  Ps.  114,3.  Job 
40,  23  u.  a. 

652  Zu  den  einzelnen  ideellen  Femm.  sei  hier  nur  bemerkt,  was  in  Lehr- 
und  Wrtbb.  zu  berichtigen  oder  nachzutragen  ist:  —  («)  "J^K  ist  ohne  Ausnahme 
fem.:  denn  zu  ISm.  17,40  vgl.  V.  49;  sogar  einer  substantivischen  Apposition, 
wie  TDi^l,  hat  'm  Zach.  4,  7  ein  n—  fem.  aufgezwungen.  —  Von  TTS  lässt  sich  be- 
zweifeln, ob  es  sächlich  als  Stoff  (vgl.  70  nvg,  das  Feuer)  oder  weiblich  als  Thier 
gefasst  worden  ist,  da  letztere  Ansicht  im  Orient  auch  sonst  vorkommt  (Hdt. 
3,16),  und  im  Arab.  das  Feuer  auch  ^^^l  f.\  Mutter  der  Bewirthung  heisst;  jeden- 
falls ist  im  Hebr.  auch  üs  ohne  Ausnahme  fem.  S.  über  die  scheinbar  zweifel- 
haften Stellen  Neue  Aehrenl.  nr.  1215.  —  {<^)  Bei  T.tJS?  u.  T&.  sind  die  alleinigen 
Construetions-Beispp.  Ps. 44,19.  Job  31, 7.  Hab. 3,4;  aber  zu  '5?  stimmen  bin  und 
D?B  (§649, i^^),  zu  '3  sein  Plur.  auf  ni  und  TÖN;  unrichtig  aber  zieht  man  "li-i'i  als 
„Fensterlicht"  aus  Gen.  6, 16  her,  wo  ns—  auf  n3r\  geht  ^),  imd  selbst  richtig  auf 
'S  bezogen  nichts  entschiede,  §  612,5.  —  {y)  biiü  nur  Ps.45,lü  (ephraim.)  und 
Neh.2,6;  aber  auch  im  bilbl.  Chald.  wenigstens  mit  weibl.  Plur.  Dan.  5, 2 f.  23; 
von  ttJi^S,  das  Manche  auch  hierher  ziehn,  s.  erst  §  660,11.  —  (ö)  «"^nb  oder  ^nb 
als  Löwin  erkennbar  Job  4, 11.  38,39  (an  i;3  und  l^'SS).  Jes.  30,6  (an  llj''b).  Gen. 
49,9.  Num.24,9.  Nah. 2,12  (an  r,-^-ix).  Hos.  13, 8  (an  b^sr  n^,  §659,3),   als  l^em. 


')  b.  Aehrenlese  S.  6. 
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construirt  Ez.19,2  und  deshalb  hier  von  der  Punetation  unnöthig  als  formelles 
Fem.  X^nb  gefasst  (§616,  i).  —  D"'23T  eigentl.  Gevimmer,  als  Thiername  ein  Sing, 
wie  DTl^X  als  Gottesname,  oder  eine  stete  Abkürzung  mit  davor  weggelassenem 
na  (vgl.  Dt.  14,15.  Job  30, 29.  Eccl.  12,4),  jedenfalls  als  Fem.  construirt  Job 
39,13  fr.;  auch  V.  16  ist  wohl  n'^TDpn  f.  'r\  zu  lesen.  —  Den  Wrtbb.  nach  müsste 
auch  !f"an  als  „Stute'^  ausEsth.8, 10  hierher  gehören;  aber  D''D^'in  sind  dort 
der  hebr.  Nominalform,  wie  der  neuerdings  berichtigten  Erklärung  des  pers. 
D'^I'irnrnX  zufolge  vielmehr  Tferde:i(chler,  'nn  '':3  Z'öylhuje  derselben  (vgl.  Am. 
7,14.  2  Heg.  2, 30'.);  auch  für  „Stuterei''  wäre  eine  andre  Wortform  nöthig. 
—  (f)  ©B:  das  in  riechenden  Stoffen  und  belebten  Geschöpfen  still  und  verborgen 
(der  Frau  gleich)  waltende  Wesen'),  ohne  Ausnahme  Fem.:  denn  Gen.  2, 19 
ginge  T  in  iT2TC,  auch  wenn  n^n  ';  *)  am  rechten  Orte  stände*),  doch  nur  auf  b3 
und  ib  zurück,  nicht  auf  die  (gezwungene!)  Apposition  zu  ib,  wofür  man  'n  '3  zu 
nehmen  pflegt.  —  "jiss  und  yCT^T^  (diess  wohl  nicht  formelles  Fem.  wie  §611,/") 
sind  als  Wind-  wie  als  Raum-Benennungen  (vgl.  y)  ausschliesslich  Femm.  Ct. 
4,16.  Jes.43,  6;  denn  weitere  Constructions-Beispp.  tinden  sich  nicht  (v.  Ob.  9 
s.  §655),  und  die  durchgängige  weibliche  Fassung  ist  dem  Winde,  wie  dem 
Eaume  gemäss.  —  Noch  vereinzelter  steht  Ö  oder  ü*:?  als  Bärengestirn  Job  9,9. 
38,32,  dem  n—  zufolge,  das  an  0*^:2  nicht  sächlich  sein  kann  (§  612, 5),  nothwend. 
Fem.,  ungewiss  nur,  ob  dem  Grundbegriff  nach  gerade  hierher  gehörig,  s.  die 
Wrtbb.  —  Tr  Ziege,  im  Sing,  sowohl  als  im  Plur.  fem.  Gen.  15, 9.  30,35.  Num. 
15,27.  —  nin"!  Dohle  m.  dgl.,  nach  Fürst  nur  fem.,  andern  Wrtbb.  nach  nur 
masc,  beides  unrichtig,  s.  §660,11.  —  D'^D  (O^O)  Schwalbe j  zwar  in  der  stehend 
gewordnen  Phrase  "li:;?  'o  ruhelose^)  Schwalbe  (§  278,  e)  noch  masc.  geblieben 
(Jes.38, 14),  aber  in  dieser  Phrase  selbst  Jer.8, 7  (wo  "1  zu  streichen)  mit  nin  zu- 
sammen unter  dem  weibl.  Pronom.  n*—  befasst,  und  gewiss  auch  ausserdem,  in 
der  altern  Form  D'.C  schon  z.  Unt.  von  Z'^'O  Ross,  durchgängig  als  Fem.  gebraucht, 
obgleich  die  ßeispp.  fehlen.  —  1512?  Wachtel,  wie  sich  ähnlich  bei  y'IIBS  zeigt, 
gewiss  nicht  bloss  des  Collectiv-Sinns  im  Sing,  wegen  Ex.  16, 13  als  Fem.  con- 
struirt, im  Arab.  und  Samarit.  auch  formelles  Fem.  —  IIR  Tnrtel,  den  zahl- 
reichsten Beispp.  zum  Trotz  in  Wrtbb.  (wie  Gesenius-Dietrich^  Fürst)  noch 
„masc.'';  für  das  Fem.  s.  Jer.8,7.  Lev.5,7ff'.  12,  8  u.  ö.  Num.  6,10.  -  y'n"l2S 
Frosch,  nicht  bloss  im  Sing,  coli.,  wie  die  W^rtbb.  angeben,  sondern  auch  im 
Plur.  deutlich  fem.,  Ex.8, 2.5.  7.  —  Dagegen  bleibt  r.ySi?  Otter,  obschon  es 
im  Arab.  Fem.  ist,  doch  gleich  den  übrigen  Schlangennamen  (§  636, j:J),  jeden- 
falls masc,  oder  höchstens,  obschon  die  Beispp.  fehlen,  wie  TlEp  (§  660)  gen. 
comm.  Das  „Fem."  der  Wrtbb.  ist  Job  20,16.  Jes.30,6,  aber  auch  59,5  nicht 
nachweislich,  wo  yj;3n  dem  Subj.  nn'.Tn  (sc.  niß^S)  gilt,  'i5  nur  Obj.  ist. 

653       Von  den  leblosen  Gegenständen  ist  —    (c)  or'l  G inster str auch  nach 
dem  entsprechenden  arab.  Fem.  unit.  und  lReg.l9, 4Kt.  sicher  genug  Fem.;  der 

')  Weiteres  s.  De  inferis  §  36.  39 ff.  —  *)  Ganz  verkehrt  lässt  Gesenius  im  Thes.  u.  Hdwrtb.  in 
dieser  häufigen  Phrase  H*n  Genitiv  sein,  wie  D^'n  in  'n  ns'rj !  Warum  brauchte  denn,  wenn  'PI  Genitiv 
sein  Rollte,  die  Sprache  nicht  fii'n,  da  doch  in  n^n  läES  Jedermann  das  'T\  beim  Fem.  UJS^:  für  Adj.fem. 
halten  musste?  —  *)  dass  es  aber  wahrscheinlich  zu  rra'isn  ",iQ  zurückzuversetzen  ist,  s.  Aehrenlese 
S.  3.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  813. 
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Plur.  auf  B'i—  mit  seinen  constructionsleeren  Beispp.  (vgl.  "jBa,  D'^?BJi)  ist  nicht 
dawider,  noch  weniger  der  sichtliche  Schreibfehler  IReg*.  19, 5  ').  —  (/y)  TD  ohne 
Ausnahme  fem.  2Keg.4,38.  Ez.11,3.  7.  24,6;  zu  Jer.1,13  s.  §414,2.  -  {&)  T:^ 
als  Auffe  (Job7,7u.  o.  Pr.6,17u.  ö)  wie  als  Qnell  (Gen. 14, 7.  Ex.15,27)  stets 
fem.:  denn  Zach. 3, 9.  4,10  gilt  die  Masc.-Construction  der  Personification  zu 
Engeln;  Ps.73, 7  ist  'ry  aus  'Diy  verderbt '^j;  Ct. 4,9  "inxn  nur  vom  nachfolgenden 
"nxn  her  verschrieben,  vom  Q'ri  richtig  verbessert^).  —  "jilD'^iJ:  eigentl.  Manns- 
bild, daher  wie  „pupilla^*^  Augenstern  (vgl.  auch  '^"•y  nia  §639),  in  den  Wrtbb.  als 
masc.  bezeichnet,  obgleich  Ps. 17, 8.  Thr.2, 18  noch  mit  TS  benannt,  und  nirgends 
als  Masc.  erkennbar.  —  ^23  fem.,  auch  2 Chr. 3, 11  ff.  —  yilT  stets  fem.  Ex. 6, 6. 
Num.6,19.  Dt. 4, 34.  7,19  u.ö.  Jes.4ü,lÜ.  53,1.  62,8.  Jer.21,5.  Ez.4,7.  17,9. 
30,21.  Zach. 11,17.  Ps.  44, 4.  89,  22.  Job38,15.  Dan.  11,6;  dawider  streiten 
nicht  Jes.l7, 5.  51,5.  Gen. 49, 24.  Dan.  11, 15.  —  "V  nicht  „häufiger'^,  wie  in  den 
Wrtbb.,  sondern  stets  fem.:  auch  Ex.  17, 12.  Ez.2,9  und  zu  Lev.25,28.  Dt.  19, 5 
(Sam.)  s.  §414,2.  —  y^iz^  hat  als  rechte  Seite,  wo  es  die  Wrtbb.  mit  masc.  be- 
zeichnen, gar  keine  Constructions-Beispp.  (auch  Ps.89,13  nicht);  als  rechte  Hand 
(='ji'a^T)  ist  es  wie  "T  ohne  Ausnahme  fem.;  auch  Pr.  27, 16.  Thr.  2, 4  und 
Ex.  15, 6  (wo  ja  schon  yy^p  die  vordere  Fassung  als  masc.  ausschliesst).  —  ^fl'a 
Bäumen,  hat,  obgleich  in  den  Wrtbb.  mit  masc.  bezeichnet  (§612  ex.)  und  da- 
gegen in  Lehrbb.  ohne  Weiteres  als  Fem.  aufgeführt,  im  bibl.  Hebr.  kein  Con- 
structions-Beisp,;  aus  y^SSi  Finger,  das  stets  fem.  ist,  wäre  der  Schluss  nicht 
sicher,  da  "'STDp  mein  /deiner  Finger  (wie  zur  Ironie?)  Masc.  bleibt,  1  Reg.  12, 10. 
2Chr.  10,10,  vgl.  Dt. 32,15*);  aber  der  Plur.  niahB,  der  Gebrauch  der  Mischna 
(Nega'im  14,9)  und  des  Entsprechenden  arab.  *l^.l  sichern  auch  für  '3  das  Fem. 
hinlänglich.  —  Wie  "('Ja  Bauch,  ist  wahrscheinlich  auch  T13")S  Magen  (nur  Jer. 
51,34),  obgleich  in  den  Wrtbb.  als  masc.  notirt,  Fem.  gewesen,  da  es  im  ganzen 
übrigen  Semit,  (aram.  D")3,  arab.  ^/)  fem.  ist.  —  Auch  bei  WIV  ist  Ez.24, 10. 
37,11.  2Sm.21,12  dem  Fem.  nicht  entgegen.  —  Zwischen  !f'i3u.piUJ  würden  nach 
LXX  lReg.18,21  D'iEyp  (Sing.  qypoderriEyp)  als  l^vvca  Kniekehlen  gehören,  wenn 
diese  Deutung  haltbar  genug  wäre  ^).  Für  plTD  selbst  beweist  das  Fem.  nicht 
,,lSm.9, 24"  (s.  dagegen  §  612, 5),  wohl  aber  Lev.  7,33,  ohne  Widerspruch  von 
Ex.  29,27.  —  b;\n  ist  auch  stets  fem.  —  npy  Ferse,  obwohl  in  den  Wrtbb.  als 
masc.  angegeben,  und  in  der  Mischna  (Kelim  26,4)  als  ,, Fersenstück  einer  San- 
dale" wirklich  masc,  zeigt  doch  im  bibl.  Hebr.  keine  Constructions-Beispp.,  hat 
aber  neben  dem  Dual  auch  schon  Plur.  auf  ni  (vgl.  nsiZ;),  ist  im  Arab.  Fem.,  und 
wird  es,  so  sinnverwandt  mit  5:n  und  a^E,  wohl  auch  im  Althebr.  gewesen  sein; 
auch  bblp  Knöchel,  Derainut.  (vgl.  §650,1:  337),  war  höchstwahrscheinlich  Fem. 
-  Von  D?B  s.  §657.  719,1. 

654  Dass  die  Ortsnamen,  insbesondre  Weg,  Land  und  Stadt,  mütterlich 
aufgefasst  wurden,  beweisen  ausser  dem  schon  Erwähnten  (§  641)  auch  im  Hebr. 
selbst  jene  Weg-Mutter  und  Mutter  als  n^tQÖnohg  (§  630),  so  wie  die  Söhne  Babels, 

•)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  628.  —  *J  S.  Aehrenlese  S.  54.  —  *)  S.  Neue  Aehieiilese  nr.  1566.  — 
*)  Ein  Adj.  tvys  mit  Fem.  auf  M  v  ist  hiernach  für  1  Reg.  12  nicht  anzunehmen,  und  müsste  auch  voran- 
stehn,  §  508,2.  —  5)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  626. 
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Zions  Ez.23;15.  Ps.149,2  (vgl.  auch  nn  §  643,p(),  die  Töchter  des  Landes,  der  Stadt 
Gen.  28, 8.  34,1.  Num.25,1.  Jos.  15, 45  ff.  .lud.  21,  21.  Jes.3,16ff.  Ct.  1,5  ff.  3,11. 
Thr.3,51;  uns  sind  ja  dieselben  Tropen  („Landeskinder,  Stadtkind")  geläufig. 
Die  Ortsnamen  bieten  daher  nächst  den  Gliedernamen,  und  die  Nomm.  pr.  mit 
eingerechnet,  von  allen  die  zahlreichsten  Beispp.  ideeller  Femm.  —  Bei  tTl'ii, 
poet.  =TJ■)'^,  ist  der  Feminin-Gebrauch,  eben  weil  das  Nom.  poetisch  ist,  aus- 
schliesslicher als  bei  Tyil  (§  657);  %  ist  durchweg  fem.,  und  Pr.  2, 15  keine  Aus- 
nahme; eben  so  wenig  Ps.  119, 101  (vgl.  104).  —  SH"i  ist  im  Plur.  Zach.  8,5 
nur  scheinbar  Masc.  —  *133  ist  in  jeder  Anwendung  seines  Begriffs  Fem.  geblie- 
ben, als  Landbezirk  Gen.  13,10,  Brotkuchen  Ex.  29, 23  (s.  jedoch  §  719,5),  Metall- 
gewichi  2lleg.  5, 5.  Zach.  5,  7.  —  Ihm  schliesst  sich  bl3i5  als  Fläche  an,  das  ISm. 
6, 18  (obwohl  unrichtig  f.  pS)  als  Fem.  im  Texte  geduldet,  zum  Vordertheil 
mehrerer  Stadtnamen  (zu  denen  jedoch  die  Constructions-Beispp.  fehlen)  gewor- 
den ist,  auch  wohl  Gen. 50, 11  an  dem  zunächst  auf  "J"))!  bezüglichen  n—  in  fntttp 
Antheil  hat.  Allein  von  —  ']*'\'2>  Tenne  selbst,  das  die  Lehr-  und  Wrtbb.  als  Fem. 
bezeichnen  (nur  Gesenius  Thes.  hat  „masc."^  und  in  denSuppl.  „etiam  fem.''), 
bleibt  diess  Genus  ganz  unerwiesen;  es  hat  zwar  Plur.  auf  ri,  aber  gleich  vielen 
Mascc;  im  Arab.  bleibt  es  durch  alle  Wortformen  masc,  eben  so  im  Hebr. 
2Sm.6, 6  ^).  Hos.  9,  2  (mit  '2'^^,  gepaart  bei  Vb.  masc).  Mischn.  Ma'aser.  1,5. 
Baba  batra  2,8;  das  Gen. 50, 11.  Jer.51,33  darauf  bezogene  T\—  entscheidet  so 
wenig  für  Fem.,  wie  ein  „darauf'',  von  „dem  Anger"  gesagt,  für  Gen.  neutr., 
§612,5.  Wohl  aber  ist  —  "jS  Gestell  ausPs. 80,16  hierher  zu  ziehn,  woV^on  dort 
HiD"^  und  sein  [des  Weinstocks]  Gestell  mit  T\-^  als  Suff,  anzunehmen,  und  mit 
"S^liü  etc.  V.  17  zu  verbinden  ist ''),  nur  dass  es  ungewiss  bleibt,  ob  diese  Femm. 
dem  Nomen  "JS  als  solchem  (das  Jes.  33,23.  Ex. 30, 18  ff.  ohne  Constructions-Beisp. 
bleibt)  oder  dem  dabei  gedachten  Stadt-  und  Landes -Anbau  gelten.  —  ii^S,  "^^ 
Tfial  ist  nicht  „comm.",  sondern  durchaus  fem.  2  Reg.  2, 16.  Jes.  28, 4  (il—  hier 
wegen  andrer  Beispp.  gültig).  Ez.39, 11.  Zach.  14, 4,  auch  V,  5  und  Jes. 40,4.  — 
bisitj^)  durchweg  fem.  (Jes.  5, 14  u.  ö.);  Hos.  13, 14  hat  bloss  die  Punctation  zur 
Ausgleichung  mit  ni'O  und  T]i—  vorher  auch  T^llUp  f.  Tf^'Pp-  ~  T")^^  immer  noch 
unrichtig  als  „comm."  aufgeführt,  ist  sicher  durchweg  fem.:  denn  zu  Gen.  13,6. 
Jes. 9,18  s.  §414,2;  Jes. 26,18  ist  'X  Obj.,  nicht  Subj.;  zu  37,11.  66,8.  Ez. 
21,24.  Ps.63,  2.  104, 5 f.  105,30  s.  später.  —  Von  "ii^?,  dessen  Fem.  man  auch 
nicht  unbestritten  gelassen,  s.  zu  Jud. 19,12,  §414,2;  zu  Num.35,2f.  2Sm. 17,13 
s.  später. 

655  Was  insbesondere  Stadt  und  Land  betrifft,  so  ist  die  Feminin- Auf- 
fassung bei  der  Stadt  so  entschieden,  dass  im  Propheten-Styl  nicht  bloss  das 
Collectiv  der  Einwohnerschaft  (§643,pt),  sondern  auch  die  Stadt  als  Bau  n3  ge- 
nannt wird,  Jes.  1,8.  10,32,  und  in  gewöhnlicher  Prosa  die  Vorstädte  oder  (länd- 
lichen) Vorwerke  einer  Stadt  „ihre  Töchter"  (n'^n'^ia)  heissen,  Num.21,25.  32. 
Jud.11,26.  Jos.l5,45ff.  Wo  solche  „Töchter"  oder  Bezirke  erwähnt  werden, 
dringt  die  Feminin-Construction  auch  bei  den  mit  Mascc.  i^^  etc.)  zusammen- 

1)  S.  Neue  Aehreulese  nr.  254.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1190.  —  »)  S.  De  inferis  §  137  ff. 
Aehrenlese  S.  8. 
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gesetzten  Stadtnamen  ein,  Jos. 17,11.  21,16flF.  Neh.11,31.  2Chr.l3,19ff.  Wie 
dagegen  ausserdem  bx  fT^Sl,  ]iin  '3,  onbTT'a,  fT'liin,  ^5ban  sieh  noch  als  Masco, 
construiren,  s.  Jos. 16,3.  5.  lReg.9,17.  Am. 5,5.  Mi. 5,1.  Diese  Beispp.  abge- 
rechnet haben  alle  übrigen  Städtenamen  Feminin-Construction  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  die  Namensform,  z.  B.  'li'^TCi«  Zeph.2,4.  llbjJÜS?  Jer.47,5.  1333  Jes. 
13,19fF.  ]'\S-q  b?3  Num.32,38.  py3a  Jos.  10, 2.  pn-^^  Neh.'ll,25.  pto  Jes.17,1. 
■ji-!3n  etc.  Jos.  21, 11  ff.  Dbir^n":  Ez. '21,25  u.  ö.  in^-i"^  Jos.  6,1.  ü^b  Jud.18,7.  T^ 
Hos.9,6.  i3D  Num.32,38.  nnr?  Jon. 3, 3 ff.  -lyn  Jos. 10,1.  pljpy  iZeph.  2, 4.  'j'iTS 
Jos. 11, 8.  ni  Jes. 23,15.  üb]?!?  lSm.27,6.  D'^n;|np  Jer.48,1.  nS^as^n,  lisi ')  IChr. 
6,62.  65.  •\^yQW  2Reg.l8,9ff.  ni3n  lChr.6,62V  Ebenso  die  Landesnamen,  z.B. 
Dn«,  nnsa')  Jer.49,13.  17.  rjb}  Hos.6,8.  TT^I  Jer.23,6.  33,16.  Hos.4,15.  Ps. 
114,2.  D-'^irs  (vgl.  n^-'nüS  Ez. 23,16).  Jer.50,10.'  3S$iia  Jer.48,4.  Ü'!y:)2  Hos.  9,6. 
nuJbs  Jes.  14, 29flP. j  wogegen  dieselben  und  andre  Namen,  wo  sie  dem  Volke 
gelten,  Mascc.  bleiben,  z.B.  DHS  N\im.20,20.  n^TSi?  Jes.19,23.  23,13  u.  ö.  Hos. 
14,4.  lyba  Jud.5,17.  Jer.  22,  6.  r.'l^n^  Jes.3,  8.  bi?nir^  Num.  23,  9ff.  355=1^  Jer. 
48,llflf.  ^D^nS);  Jes.19,1.  16.  23.  Jer.46,8.  pb^y  Exli7,8.  ob^?,  Tp  Jes.  22,  6. 
]'ü'>r\  Ob.  9.  —  Wie  jedoch  der  poet.  und  prophet.  Styl  Bewohnerschaften  als 
Collectiva  weiblich  personificirte  (§643,(3):  so  könnenin  jedem  Style  Volkstheile, 
als  Massen,  Züge,  Heerhaufen  gedacht,  den  Volksnamen  auch  wieder  als  Fem. 
construirt  einführen,  Ex.  12,  33.  Num.  24,  22.  Jud.  3,  30.  2Sm.  8,  2.  Jes.  7,  2. 
21,  2.  30,  32  Kt.  42, 11.  Jer.48,20  Kt.  50, 11  Kt.  Ez.  27,  20.  32,  22 ff.  Job  1,15. 
Ob  hiernach  selbst  auf  collectiv  gebrauchte  Gentilicia  im  Sing.  (i'l'niJan  u.  dgl.), 
wo  mehrere  zusammen  genannt  werden,  ein  gemeinsames  weibliches  nsH  sich 
beziehn  Hess,  bleibt  nach  1  Sm.  27,  8  des  unsichern  Textes  wegen  ^)  noch 
ungewiss. 

656       Die  Ambigua  (§650)  wechseln  keinesweges  so  willkürlich  und  ohne 
Grund  mit  dem  Genus,  wie  die  gewöhnlichen  Angaben  wollen,  vielmehr: 

1)  der  Wortbedeutung  nach;  so:  —  HIT  als  Zu/t,  Wind,  insbesondre  der 
Richtung  nach,  regelmässig  fem.  Jes.  40, 7.  Ez.37,9.  Ps.1,4  u.  ö.,  aber  masc.  als 
Gewaltiges  wirkender  Wind,  Ex.10,13.  19.  Num.11,31.  Jes.57,13.  [Jer.4,11 
3.  §726,4].  Ez.19,12.  27,26.  Hos.  13,15.  Job  1,19  {"\  fem.j  wo  das  Wirken  an- 
hebt, masc).  8,2.  41,8;  als  willkürlich  fahrend  Ps.  78,39.  Eccl.1,6;  Geistj  als 
ansichtbar  waltende  Macht,  wie  tJES,  regelmässig  fem.  Gen.  1,2.  Num.  14, 24. 
lSm.10,6.  10.  Job  32,18  u.  ö.,  aber  masc.  bei  persönlichem  Thun,  fühlbar  er- 
scheinend Job  4, 15;  redend  2Sm.23,2.  Job  20,3;  wählend  und  forschend  Ez. 
1,12.  20.  Ps.77,7;  engelgleich  agirend  lReg.18,12.  22,21ff.  2Reg.2,16.  2Chr. 
18, 22 ff.  (aber  nicht  bei  bloss  innerer  Vorstellung,  Ez.3,12);  als  irreführend 
tlos.4,12;  Leben  schaffend  Gen. 6,3.  Jes. 57,16.  Eccl.3,19;  Gemüih,  passiv  und 
interliegend  fem.  Ps.51,19.  Pr.15, 13.  18,14.  Job  6,4  u.  ö.;  masc.  als  activ  und 
|iberlegen  {Mxdh,  Wille)  Ps.51,12.  Pr.18,14  (vgl.  11,13);  daher  mit  sb  bei  Ent- 
Inuthigung  Jos.  5,1.  IReg.lO,  5;  die  Leidenschaft  Hess  beiderlei  AuflPassung  zu, 
Ilaher  ni5:p  '1  masc.  und  fem.  Num.  5, 14.  30.   —    tÖ'Olü  Sonne,  ursprünglich  wohl, 


')  "isiai  ist  nur  Schreibfehler,  s.  Bertheau  zu  1  Chr. 6,62.  —  *)  wie  ni"l5  zeigt,  auch  Land 
chaftsname.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  227. 
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wie  in  andern  südlichen  Sprachen,  masc.  und  so  noch  (meist  im  höhern  Styl)  als 
welterleuchtendes,  laufendes  Gestirn  Gen.  19, 23.  32,32.  Ex. 16,21.  Jos. 10,12. 
Jad.5,31.  2Sm.23,4.  Jes. 13,10.  60,19f.  Ez.32,7.  Jo.3,4.  Hab. 3,11.  Mal.1,11. 
Ps.l9,5ff.  50,1.  104,19.  113,3.  121,6.  Eccl.1,5;  aber  als  dienstbare,  unvermerkt 
rückende  Zeitweiserin  fem.  Gen.  15, 17.  Ex.  22, 2.  Dt.  24,15.  Jud.19,14.   2Sm. 
2,24.  2Rec^.3,22.  Jes.  38, 8.  Jer.l5,9Kt.  Mi.  3,  6.  Nah.  3, 17.  Ps.104,22  (njja  'üJn 
nur  so,  nie  i<3  'tEn);    desgl.   fem.   als  Zeugin  2Sm.l2, 11;    ephraim.   auch  als 
'  Feindin  Jon. 4, 8.  Ct.  1,6.   —   Dl?  Wolken  masc.  Jes.  19, 1.  Eccl.  11,3;  fem.  nur  als 
Wdlkchen  (nrJp  DJ^)   1  Reg.  18, 44.   —    D:^  Volle,  masc.  Gen.  11, 6.   Ex.  15, 14  u.  o., 
fem,  als   Völkchen,   d.i.  armes,  kleines,  leidiges  Völkchen  Ex.  5, 16.   Jud.18, 7. 
Jer.8,5.   -   -(Eä  W'einstock,  fem.  (vgl.  §637)  Jud.9,13.  Jes.  16, 8.   24,7.  32,12. 
Ps.  80,  15f.    (§654,  not.  2)  128,  3;    masc.    als    wildes    Gewächs    (vgl.    §637) 
2Reg.4,39.  Hos. 10,1.    —   b'^'ß  Stecken,  mdisc  Hos. 4,12.  Zach.  11,  7fF.,  fem.  als 
Pflanzentheil  Gen. 30, 37,   wo  "jna  auf  das  Collectiv  'IQ  geht,  nb  zu  n;ib  gehört 
(vgl.  §  637).     Dagegen  ist  das  sinnverwandte  nöü,  in  zahllosen  Stellen  masc. 
(§  719,5),  wegen  T\—  Mi.  6,  9  noch  nicht  als  Fem.  construirt  (§612,5);   und  eben 
so  wenig  ist  t23TÜ,  sonst  gleichfalls  durchweg  masc.  (Gen.  49, 10.  Ex.  28, 21  u.  a.), 
aus  dem  sichtlich  verderbten  ^)  Text  Ez.  21,15.  18  (vgl.  LXX)  als  Fem.  erwiesen. 
—  X^t^b  Zunge,   als  blosse  Formbezeichnung  masc.    Jos.  7, 21.  15,2;    ebenso  als 
Fleischstück  im  Munde  Ps.22, 16.  Thr.4,4;   aber  als  Redewerkzeug  nur,  wo  es 
=  ns  ist,  ephraim.  und  simeon.  noch  masc.  Pr.26,28*).  Job  27,4;   sonst  immer 
fem.  Jes.  28, 11.  45,23.  Zach.  14, 12.  Ps.12,4.  120,3.  137,6.  Pr.6,24.  25,15  u.  ö. 
Job  15,5.  33,2;  ebenso  20,16  als  Thierwaffe  (vgl.  §649,//).  -  -j^  Zahl,  gewöhnl. 
fem.  Pr.  25, 19.  Jer.31,29u.  ö.,  als  Felszack  masc.  (vgl.  bei  ]il2Jb  und  §641,  «ex.) 
lSm.l4j5.   —   3?!:2  Pdppe,  gewöhnl.  fem.  Gen.  2,  21  u.  Ö.,  auch  noch  bildlich  Ex. 
25,12.  30,4.   lReg.6,8;   als   beweglicher  Thürßügel  masc.   IReg.  6,34.    —    D^:S 
sonst  stets  masc,  als  Schwertschneide  (vgl.  §649,//)  fem.  Ez. 21,21.  —  Von  Orts- 
namen: 'yi'n  Hof,  Vorhof,  fem.  IReg.  7, 8.  12 u.  ö.,  aber  als  Gehöft  [Flecken)  noch 
masc.   Ez.  47,  16;    ebenso  im  Prophetenstyl  (nicht  in  Prosa,   IReg.  6,36)  der 
Priester-Vorhof  Zqv.^&,\^.  Ez.40,19.  28.  42,3.  -   n^a  fem.  Pr.24,31.  Ps.62,4'); 
als  Hofmauer  eines  Priester-Quartiers  masc.  Ez.42, 7.    —    bllH  Seil,  masc.  2Sm. 
8,2.  Eccl. 12,6  u.  ö.;   auch  noch  als  (seilbemessener)  ^7/ ei/ Jos.  17,14;   aber  fem. 
dXs  Landstrich  Zeph.2, 6.  —  th'J  Strick,  Schnur,  als  starke /'V«^*?/ masc.  Jud.15,13. 
16,  llf.   Ez.3,25;    als  zartes  oder  schwach  erwiesenes  Band  fem.   Ex.  28, 24f. 
39,17f.  Jud.15,14. 

657  2)  Im  Sprachgebrauch  unterschieden  zeigen  sich:  —  D^B  als  Fnss, 
Tritt,  selbst  als  Mal  (noch  iChr.  11,  11)  durchweg  fem.,  im  letztern  Sinne 
vulgär  auch  masc.  Jud.  16,  28  (im  Munde  Simson's).  2Sm.23,8Kt.  (in  einem 
Heerbericht).  —  '}i"iN  Lade,  inder  Schriftsprache  durchweg  masc.  Ex. 25,10  ff.  u.ö. 
lSm.6,  8  u.  ö.,  auch  noch  Num.lO,  36Kt.  (§612,5);  aber  vulgär  auch  fem.  ISm. 
4,17  (im  Mund  des  Boten,  vgl.  dagegen  V.  11).  2Chr.  8, 11  (in  häuslicher  Rede 
Salomo^s,  die  'S  einer  Frau  gegenüberstellend),  vgl.  dagegen  5,  7ft'.  —  ipS  Flotte, 


')  S.  Neue  Aehienlese  nr.  889.   —   ^)  S.  Aehrenlese   S.  64.  Collect,  h.  p.  109.   —   3)  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1144. 
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Schiffe,  poet.  wohl  fem.  Jes. 33,21;  aber  pros.  llleg.10,11  masc,  daher  ib.  V.  22, 
wo  ein  Vb.  fem.  folgt,  vor  TZJ"'^"iri  wahrscheinlich  nur  aus  n|;3S!  Ein  Schiff'^)  ver- 
kürzt, vgl.  §296  ex.  631,(5.  —  l^sri  Ofen,  masc.  Lev.  11,35.  26,26;  aber  ephraim. 
fem.  Hos. 7,4  Kt.,  §616,3.  —  "jj^T  Bart,  in  der  Laien-Prosa  masc.  2Sm.lO,5. 
20,  9;  im  Styl  der  Propheten  (die  den  Bart  zärtlicher  pflegten)  fem.  Jes.15,2. 
Jer.48,37.  —  Dni  Mutterleib,  '^Mi^^'ä.isch  fem.  Jer.  20, 17;  ephraim.  und  simeon. 
noch  masc.  Hos. 9,14.  Job  24,  20.  31,15.  —  ^'yi  Weg,  ausschliesslich  masc.  im 
Pent.  Gen.  28, 20.  Num.  22,32  u.  o.  Dt.  28,  7.  25^' [zu  1,22  s.  §  612,5;  Num.9,10 
wäre  eine  Ausnahme,  ist  aber  am  n  kritisch  überpunctirt];  ebenso  poet.  und 
prophet.  [ausser  der  Gnomik  und  Jerem.]  Jes.30, 21.  65,2u.  ö.  Ez.l8, 25.  21,24. 
23,13.  Hos.  14, 10.  2 Chr.  7,14.  18,23.  Ps.36,5.  101, 2ff.  Job  24,18.  38,190".;  aus- 
schliesslich fem.  in  später  Prosa  Esr.8,21.  Neh.9,19;  in  älterer  Prosa,  bei  Jerem. 
und  in  der  Gnomik  schwankend,  masß.  lSm.21,6.  2Ileg.  6, 19.  Jer.  6, 16.  31,9. 
32,39.  Pr.12,15.  14,12.  16,25.  29.  21,8.  22,5;  fem.  lSm.12,23.  24,20.  2Ileg. 
7,15.  21,21.  Jer.12,1.  18,15.  Thr.1,4.  Ps.1,6.  Job3,23.  Pr.12,26.  22,6.  -  l?« 
Thor,  gewöhnlich  masc.  Jer.  36, 10  u.  ö.;  aber  fem.  theils  poet.  Je3.14, 31;  theils 
junghebr.  Ez.40,19Kt.  (§616,3).  Neh.3,6.  12,39;  theils  ephraim.  Dt.15,7.  16,5. 
17,2.  18,6.  23,17  cod.  Sam.  —  ü'']^)2  Eingang,  masc.  Jer. 38, 14  u.  ö.;  junghebr. 
auch  fem.  2Reg. 16,18  Kt.  (§616,3),  wenn  hier  nicht  das  n  des  Adj.  bloss  von 
2Dn  herübergezogen  ist. 

3)  Den  auf  Eine  Zahlform  beschränkten  Genus-Gebrauch  (vgl.  ösafiog  8ea(ia, 
locus  loca,  frenum  frenos)  zeigen  unter  andern:  —  "ji^n  Fenster,  Sing.  masc.  Jos. 
2,18;  Plur.  auf  D"'— oder  ni  fem.  Ez. 41, 16.26;  —  ähnlich  Isis  ÄörZ,  sonst  im 
Sing,  und  Plur.  masc.  (1  Reg. 7, 300".  Jes.  28,27.  Ez.1,15.  21.  10,9-16),  doch  im 
Plur.  Ez.  1,160".  5mal  mit  Pronomm.  fem.  in  Bezug  auf  sich,  ganz  wie  manches 
Masc.  die  Pluralbildung  auf  mi  erst  anfängt,  §  720;  —  'jSTE'a  Wohnstatt,  s.  §  720,6; 

-  umgekehrt  ^o  Eimer,  Sing.  fem.  (vgl.  §649,/^)  lReg.'l7,14ff.  Eccl.12,6;  Plur. 
auf  D"^—  masc.  Jud.7, 16.  IReg.  18, 34.  Solcher  Fälle  hat  die  Sprache  wahr- 
scheinlich noch  mehr  gehabt,  nur  dass  uns  für  den  einen  oder  andern  Numerus, 
am  meisten  für  den  Plur.,  die  Constructions-Beispp.  fehlen. 

4)  Den  auf  Einzelfälle  beschränkten  Feminin-Gebrauch  zeigen  —  a)  den 
Femm.  unitatis  entsprechend:  'j^i'Q  Schild,  im  Sing,  und  Plur.  noch  masc.  2Sm. 
1,21.  lReg.lO,17u.  ö.,  aber  mit  dem  Zahlw.  „eins^^  fem.  IReg.  ib.   2 Chr. 9, 16; 

—  HDn'a  Lager,  masc.  Gen.  33, 8.  50, 9  u.  ö.,  aber  mit  demselben  Zahlw.  fem.  Gen. 
32,9;  —  y^^  Abend,  gewöhnlich  masc.  Gen.  1,5 ff.  Lev. 23, 32 u.  ö.*  aber  als  ab- 
gezählter einzelner  Abend  (soiree)  fem.  lSm.20, 5;  —  DDTD  Schalter,  masc.  Zeph. 
3,9;  auch  noch  bildlich  als  Landestheil  Gen.  48, 22,  aber  mit  nriSft  ephraim.  ib. 
cod.  Sam.;  —  bj  den  Femm.  der  Collectiva  entsprechend;  bD'^H  Grossraum,  Palast, 
masc.  IReg. 6,17.  Ez. 41,15  u.  ö.,  coli,  für  □"'bD'^n  fem.  Jes. 41,28;  —  lirn  Folks- 
menge,  masc.  Ps.42, 5.  2Chr.  13j8u.  ö.,  aber  poet.  mit  verstärktem  Pluralsinn 
fem.  Job  31, 34;  —  DHb  Brot,  masc.  Num. 21, 5.  Ps.l04, 15u.  ö.,  oXs  Brotfidle  fem. 


')  Diess  ist  auch  der  Sache  nach  wahrscheinlicher,  obgleich  der  Chronist  auch  nur  das  Collectiv 
"iJS  gelesen ,  und  für  seine  Vorstellung  Salomonischer  Herrlichkeit  zu  r^i'SX  benutzt  hat.  Also  hier 
wieder  eine  geschichtlich  wichtige  grammatische  Kleinigkeit.    S.  auch  Neue  Aehrenlese  nr.  597. 

29^-  §657 


4.52  Wortlehre.  Nominalflexion  im  Allgemeinen 

Gen. 49, 20;  —  ^DSü  Frass,  Speise,  masc.  Gen.  6, 21  u.  ö.,  als  reichlich  Futter 
(=  n5ips<)a)  fem.  Hab.  1,16;  -  n:n)3  (s.  a)  als  ,,ein  ganzes  Lager"  fem.  Ps.27,3. 
lChr.il,  15;  —  c)  den  Femm.  der  Abstracta  entsprechend,  einem  ungewohnten 
Sinn  zufolge:  ninS  Pracht,  Ehre,  masc.  Ex. 24, 16.  Ps.l38,5u.  ö.,  aber  "»"linS  mein 
Kleinod  ^oei.  f.  meine  Seele  (vgl.  §649,£)  fem.  Gen.49,6;  -  no^tt  Zuckt,  masc. 
Jer.10,8.  Pr.15,10;  aber  4, 13,  weil  als  n^pn  gedacht '),  fem.;  -  b-QV  Miihe, 
masc.  Ps.7,17.  Job5,6u.  ö.,  auch  noch  Eccl.2,21;  aber  ib.  10, 15  fem.  für  jederlei 
Mühe,  auch  die  geringste»);  -  K12  Heer,  masc.  Ps.68,12u.  ö.,  aber  als  Ileer- 
dienst,  Heerzug  fem.  Jes.40,2.  Dan.'8,12;  doch  in  noch  abstracterem  Sinne  (vgl. 
§623,(5)  als  affaire  wieder  masc.  Dan.  10,1;  -  d)  einer  Ellipse  zufolge:  bai"« 
Hallendes,  Lärmhorn,  masc.  Jos.6,4ff.,  aber  ellipt.,  f.  bni'^n  n?«  Hall-Jahr,  fem. 
Lev.25,10fr.  -  onb  masc.  (s.  h);  aber  D-^PTÖ  nS^Sri  Dflb  sc.  n^nss  (§654)  fem. 
Lev.23,17. 

658  Aber  auszuscheiden  von  den  steten  oder  unsteten  ideellen  Femm. 
sind,  wie  diess  bei  einzelnen  schon  gelegentlich  nachgewiesen,  bei  den  meisten 
hier  schliesslich  nachzuweisen  ist,  nicht  weniger  als  achtunddreissig  nach  blossem 
Schein  angenommene  oder  annehmbare:  -  1)  bns!  Zelt:  denn  Job  18, 14  ist  das 
Vb.  impersonell,  nicht  'iü.  Subj.;    -    2)  niX  Licht:  denn  zu  Job  36,32  s.  §  612,5; 

-  3)  n?Si<  Otter,  s.  §  652  ex. ;  -  4)  ^>y:3.  Kleid:  zu  Ez.42,14.  Pr.6,27  s.  §  877  ex.; 
zu  Gen.  27, 15  vgl.  2  Chr.  20, 25;  Lev!6,20  ist  n"^by...mri5  das  [SlÜck']  worauf, 
nicht  „das  '3  worauf",  s.  Knobel  z.  d.  St.;  -  5)  m  Haus:  zu  Pr.2,18  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1272;  -  6)  "ja  Sohn,  Gen. 49, 22  mit  nnb  als  Genitiv  nach  sich 
(§637),  nicht  als  Adject.;  -  7)  15  Garten,  zwar  später  formell.  Fem.  (§641,7), 
doch  im  Althebr.  sicher  nicht  „ideell.  Fem.",  vgl.  Jer.31,12  (wo  selbst  die 
Punctation  das  Masc.  erkannte)  und  Ct.  4, 12;  an  beiden  Stellen  hätte  der  ver- 
glichene Gegenstand  das  Fem.  veranlassen  müssen;    zu  Gen. 2, 15  s.  §612,5; 

-  8)  nh  Tenne,  s.  §654;  -  9)  -^in^  s.  §652.  660,11.;  -  10)  tD-fj  Monat,  auch 
Gen.3S,'34  nicht  fem.;  -  11)  p-^n  Msen,  nach  Hitzig  zu  Ez. 43,13  „Fem.", 
aber  s.  §612,5.  877,-/;  dass  'n  masc.  sei,  wie  die  Wrtbb.  wahrscheinlich  nach 
rabbin.  Üeberlieferung  angeben,  ist  zwar  aus  Bibel  und  Talmud  nicht  zu  bewei- 
sen; doch  alle  ihm  entsprechenden  aram.  und  arab.  Nomm.  zeigen  Masculinform 
und  kelnsFeminin-Construction;  -  12)  ^1  Meer,  nirgends  fem. :  denn  Zach. 10,11 
ist  nns:  Subst.,  als  Genit.  oder  Appos.  bloss  Name  des  Meeres;  zu  2Reg.l6,17 
s.  schJn  §612,5;  Ez. 26,17,  wo  Ti-  auch  nichts  bewiese,  ist  der  Text  obenein 
entstellt  und  glossirt');  -  13)  ^^S";  Gestockbau,  lEeg.6,5.  10  nur  masc;  V.  6 
ist  für  "^n  nach  LXX  ybltn  zu  lesen*);  -  14)  ^53  Geräth ,  auch  Esr.8,27  noch 
masc,  da  nill^n  dort  als  Plur.  neutr.  und  Subst.'  steht;  -  15)  Dil  Weinberg, 
nur  masc,  Dt.28,30.  llleg.21,lfP.  Jes.5,lff.;  zu  27,2f.  s.  §612,5;  -  16)  ab 
Herz,  stets  masc  Pr.  6, 18  a.  ö. ;  zu  12, 25  s.  §  612, 5 ;  -  17)  nsil?  Festung,  masc. 
Jes.l7,3u.  ö.;  zuHab.1,10  s.  ib.;  -  18)  nnT)2  ^/^«r,  masc  Jes.19,19.  Ez.6,6. 
41,22u.  ö.;   zu  43,13  s.  ib.;    -    19)  r:^^!  Stab  s.  §656;    -    20)  ViV-ß  {Span lein) 

')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1279.    —   ^)  Das  M"l^V^  für  '^-:  kann  hier  nicht  dem  blossen  „Wohl- 
klang" dienen„vgl.  Aehnliches  mit  '^i  Jos.6,26.  Jes.h.S.  Mi.5,6.  Pr.3,6.  —  3)   S.  Neue  Aehronlese 
nr.  903.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  512. 
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Wenig,  masc.  Gen.  30, 30.  Lev.  25,  52,  so  auch  Hagg.2,6,  wo  it'^Si  auf  nriS5  geht; 

-  21)  D^plS  Ort,  stets  masc.  Lev.6,4.  Gen.  1,9  u.  ö.;  zu  18,24  s.  §612,5;  Job 
20,  9  ist  "Q  Adverbial-Accus.,  Subj.  -J^S?,  vgl.  7,8;  2Sm.  17,12  zeigt  neben  V.  9 
deutlich  genug  Textverderbniss  ^).  Im  Phönicischen  soll  zwar  nach  Movers 
a.  a.  O.  [§  4,  not.  4]  S.  429  '"ß  auch  fem.  gewesen  sein,  aber  weder  diess  noch  der 
hebr.  Plur.  auf  ni  kann  jenen  vereinzelten  und  unmotivirten  Feminin-Gebrauch 
rechtfertigen;  s.  jedoch  §  716,  not.;  —  22)  niJp'a  Viehbesiiz,  überall  masc.  Dt. 
3, 19u.  ö.;  Ex.34,19  ist  "iDTn  nur  aus  "iDTn  (1.  13Tn)  verschrieben,  das  —  in  'r\  auch 
noch  von  dem  nicht  ganz  ausgeführten  Q'ri  'Tn  übrig,  §  80;  —  23)  D"'öyD 
s.  §  653  u.  not.  5;  —  24)  'yys  Haut,  s.  Neue  Aehrenl.  nr.  1446;  —  25)  yts^  Rauch, 
stets  masc.  Ps.l8, 9.  Job  41,12  u.  ö.,  auch  Ps.68, 3  nicht  mit  Vb.  fem.  verbunden, 
s.  dagegen  Neue  Aehrenlese  nr.  1152;  —  26)  DariD  (pers.)  Befehl,  im  Chald. 
(Esr.6,ll.Tg.  Gen.  18, 14  u.  ö.)  und  im  Hebr.  Esth.l,  20  masc,  daher  auch  Eccl. 
8,11  mit  ntoys  als  Perf.  zu  verbinden,  was  die  Punctation  auch  bei  '}"'i!:  zulässt, 
vgl.  Job  35, 15;  —  27)  ins  s.  §652,p/;  —  28)  n^p  Wand,  nur  masc' Jes.  15,1 
(§655).  Ez.l3,12ff.  41,12;  also  2Reg.4,10  nst?]?,  wie  auch  die  Sache  lehrt,  und 
schon  Andre  bemerkt  haben,  mit  n^by  zu  verbinden,  Ez.l3, 14  aber  bei  Tbtu  und 
fnDinS  das  einstürzende  Ganze  (nbsian)  als  Subj.  anzunehmen;  —  29)  T'Sp  *) 
Gezweig,  masc.  Job  18,16;  Jes. 27,11  ist  '\'^V  Subj.;  —  30)  irr\  Weite,  Job36,i6. 
38,18  ohne  bestimmtes  Genus;    zu  H'^nnri  s.  §612,5;    —    31)  Tf^n  s.  §652,5; 

-  32)  133©  s.  §656;  -  33.  34)  DTÜ  Name,  ytlt  Oel,  beide  entschieden  masc 
{Num.27,4'.  Dt.  22, 14 ff.  Ps.8,2  u.  ö.,  Ex.27,20!  29,40  u.  ö.),  am  wenigsten  fem. 
für  Ct.1,3,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1532.  —  35  —  38)  Wie  na©,  bap,  oinp,  nyn 
vielmehr  den  formellen  Femm.  angehörten,  s.  §611,/.  621,4. 

659       Auf  dem  eigentlich  geschlechtlichen  Gebiete  der  belebten  Wesen 
sind,  wie  sich  zum  Theil  schon  gezeigt  hat: 

1)  wo  der  Geschlechtsunf  erschied  starkes  und  stets  gleiches  Interesse  hatte, 
je  nach  den  Graden  desselben  oder  den  Grundlagen  der  Worf  bildung,  für  die  ent- 
sprechenden weiblichen  Wesen:  —  a)  eigne  Noinm.  mit  Feniininforni  gebildet,  z.B. 
TSy^^femina  zu  nDT  rnas;  nnstp  serva  zu  ^ö!$_  servusj  n^3  sponsa  zu  ipT\  sponsus; 
s.  §635;  —  h)  eigne  Nomm.  ohne  Feinininforni,  z.  B.  D55  Mutter,  bXT\  Zibbe,  "jinx 
Eselin  u.  a.,  §649,  y.8;  —  cj  Ableitungen  mit  Femininform  von  vorhandnen  Mascc, 
z.B.  rrffiS  Weib  (eigentl.  Männin)  von  TÖ''i5  (f.  TÖ355)  Mann;  HSTabi?  Wittwe  zu  ^di^ 
Wittwer;  1013  agnus,  niSDS  agna. 

2)  Wo  der  Geschlechtsunterschied  schwächeres  und  nur  gelegentliches  Inter- 
esse hatte,  sind  die  Mas  cul  informen  als  Communia  auch  für  die  weiblichen  Wesen 
beibehalten,  dann  aber  im  Wortverband  als  Femm.  construirt,  z.  B.  b'a5  Kameel 
masc.  in  D^xa  D'^^'aä  Kameele  kamen,  fem.  in  n'lp'':''^  Q''5'5üjI  säugende  Kameei- 
stuten; n'löS  masc.  in  "TliS  '1  einsames  Vög/ein,  fem.  in  fi'l'liS  'S  [vom  Nest]  ver- 
jagte Vogelsie. 

3)  Wo  der  Geschlechtsunterschied  gar  kein  Interesse  hatte,  sind  unter  Einerlei 
nach  Beschaffenheit  (§636,/3 — 8)  männlicher  oder  weiblicher  Geschlechtsform  beide 
Geschlechter  befasst  (masc.  oder  fem.  Epicoena,  minowa),  z.  B.  D^  Todter  (auch 


')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  346.  —  -)  Ueber  Job  14,9  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1430. 
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von  weiblichen  Leichen),  b^2tD  y'l  hrutherauhler  Bär  (eigentl.  Bnrin)^  Insi'»  Taube 
(von  Tauher  und  Täubin^  Jes.  38, 14.  \ah.2, 8);  v;»l.  noch  §649, f. 

660  Bei  dem  nach  Umständen  zu-  oder  abnehmenden,  andauernden  oder 
wegfallenden  Interesse  am  Geschlechtsunterschiede  haben,  wie  in  andern  Spra- 
chen, so  natürlich  auch  im  Hebr.  manche  Nomm.  zwischen  den  aufgeführten 
Classen  schwanken,  aus  einer  in  die  andre  übergehn  müssen,  vgl,  altd,  Gemahl, 
jetzt  Gemahlin,  comes  später  auch  comtesse,  juvencus  -ca  neben  juvenis,  canis 
als  Epicoen.  masc.  iind  fem.  u.  dgl.  Im  Hebr.  ist  noch  die  Anwendung  der 
Femm.  als  Nomm.  unitatis  oder  collectiva  hinzugetreten,  §631.  643.  Hier  sind 
im  Einzelnen: 

I)  von  den  Person-Benennungen:  —  1  —  4)  die  häuslichen  ax,  HiJ,  DH,  ^3 
ursprünglich  wohl  wie  parens,  m'/.aig,  nuTg  gen.  commun.  gewesen,  daher  die 
ersten  drei  noch  in  weiblichen  Eigennamen  vorkommen,  "JS  noch  im  Plur.  D''32l 
[Kinder)  Epicoen  bleibt,  und  selbst  der  Sing.,  wo  der  Geschlechtsunterschied 
besonderes  Interesse  hat,  die  Phrase  12T  ]3  männlich  Kind  zulässt,  Jer.2ü,  15. 
Nicht  so  T2Jii>!  miJJ?,  D''t3:!S|  3"'tJ;,  deren  Spaltung  uralt  ist  und  mit  der  andern 
Sprachen  fehlenden  Namens-Ableitung  der  mrs|!  von  TüiS5  auch  jener  mythischen 
Ableitung  des  Weibes  vom  Manne  (Gen.2, 21  — 24)  sprachlichen  Halt  gegeben 
hat.  —  5)  □Tl'bx  Gottheit  befasst,  wahrscheinlich  als  Epicoen,  auch  Göttin,  lE-eg. 
11,5;  für  weibliche  Gottheit  hat  das  überwiegend  götzenscheue  Hebräer- Volk 
keine  Namensform  ausgebildet.  —  6)  "ji^J*  nrtifex,  nur  am  Männergeschlecht  ge-  , 
wohnt  (vgl.  Ct.  7,  2),  daher  auch  bei  Uebertragung  auf  die  personificirte  HttSn 
(^ei5^(?i^)  Commune  oder  Epicoen.  geblieben,  Pr.  8,30').  —  Dass  die  Adjectt. 
bi"5,  l'ü]?  nicht  so  als  Epicoena  auf  D''TÜ3  zu  beziehn  waren,  wie  es  lSm.30, 2  den 
Schein  hat,  versteht  sich  von  selbst;  LXX  ergänzen  vor  rt3  "ITÖy!  richtig  mit  bbl. 
Ganz  naturgemäss  aber  blieb  —  7)  bei  tyo,  als  todter  Person  und  Gegenstand  der 
Begräbnisssorge  das  Geschlecht  gleichgültig,  daher  Gen.23,  3  — 11:  itTD,  ''ti'O, 
^r'a  beim  Erzähler  wie  bei  den  Redenden  als  Masc.  epicoen.  von  der  verstorbnen 
Sara.  Aehnlich  —  8)  beim  Fem.  ittz  oder  rTja  '3,  wo  Beides  euphemistisch  für 
jederlei  Leiche  steht,  Lev.  21,11.  22,4.  Num.5, 2.  6,6.  —  9)  n^D  ursprünglich 
Greiner  (S.  328,  not.),  schreiendes  Kind  (Ex.  2, 6)  war  anfangs  nur  von  gelegent- 
lichem Geschlechtsinteresse,  und  blieb  daher  noch,  als  sich  der  Wortgebrauch 
auf  Heranwachsende  und  Erwachsene  ausgedehnt  hatte  (ISm.l,  24.  IReg.  3, 7), 
im  Althebr.  als  Sing.  gen.  comm.  (nn^^{1 . . .  nysn  u.  dgl.)  Gen.24,14ff.  34,3. 
12  Kt.  (wo  überall  das  Q'ri  nach  späterm  Gebrauch  nny]  setzt).  Auch  der  Verf. 
des  Deut,  hat  diess  alterthümelnd  beibehalten,  22,15  —  29,  ist  aber  V.  19  doch 
einmal  in  gewohntes  üiys  verfallen.  Sonst  ist  überall  im  A.  T.  für  das  Fem. 
nny?,  nii3>:  eingeführt  (vgl.  §  718,0),  und  nur  wie  bei  D^^jä  (nr.  4)  auch  a''"il?2  als 
Epicoen.  die  riii:?5  mitbefassend  geblieben,  Job  1,18 f.' Et.  2, 21  ^).  —  10)  Von  "l^ 
Zeuge  hat  man  in  Bezug  auf  Frauen  gewiss  JT^y  als  Zeuf/in  gebildet;  diess  ge- 
schieht noch,  wo  Sachen,  männlich  und  weiblich  benannt,  zusammengestellt 
werden.  Gen.  31,44.  52;  wo  aber  einzelne  Sachen,  als  Femm.  benannt,  zu  Zeugen 


1)  Doch  wird  hier  "lil^N  Pflegling  vorzuziehen  sein,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1290.   —   '-)   S.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1625. 
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dienen,  bleibt  ^5?  als  Epicoen,  Dt.  31, 21.  lSm.6,18  (1.  )^i^^  ^5:1).  Jes.19,20.  Job 
16,8.  —  11)  tJ^'SE,  "Iß,  wie  das  verwandte  TidXla^  (wovon  TiulXuxtj  -<V,  pellex  fem.) 
noch  gen.  comm.,  als  Buhle  masc.  Ez.23, 20,  als  Buhlin,  wie  viel  öfter,  fem. 
Gen.22,24.  36,12.  Jud.8,31.  lChr.2,46  u.  ö.  -  12)  'y^Femd,  'rSi_Filrst,  'W  Sänger 
u.  dgl.  haben  für  ihre  Femm.  stets  schon  n"i2  u.  s.  f.  §  635. 

II)  Von  Thier-Benennungen  finden  sich  auch  einzelne,  ohne  Feminin- 
Ableitung,  wie  unser  Hengst,  Bock,  Stier,  auf  das  Männliche  beschränkt,  theils 
unbedingt,  wie  b'^JÄ  Widder ,  T^SS  (poet.)  Stier,  i^ny  Bock,  theils  bedingt,  wie  "^"lij! 
Löwe  (neben  N'^lb  gestellt),  "iytt  Stier  (neben  rriS)  *).  Von  den  die  Geschlechter 
befassenden  Nomm.  ist  —  13)  b^j?  Hirsch,  für  das  Fem.  schon  beständig,  wie  es 
scheint,  zu  nb^S,  tb^)^  gebildet.  Denn  Diiyn  b^K  Ps.42, 2,  wo  'X  gen.  comm.  sein 
soll,  ist  wohl  nach  §  296  ex.  in  X\Vr\  nb^iJ  aufzulösen;  dass  Ps.  18,34.  Hab.  3, 19 
münnlicher  Schnelllauf  den  (noch  scheueren)  weiblichen  Thieren,  wie  Ct.  2, 17 
u.  a.  den  jungen  Thieren  verglichen  wird,  ist  naturgemäss.  —  14)  Sq'lbSi?  und  fjbs? 
Stal/rindj  masc.  epicoen.,  daher  Ps.l44, 14  auch  masc,  wo  Kühe  gemeint  sind; 
das  Merkmal    des  Gezähmten,    Gepflegten   ist   bei    'X   Hauptsache.     Aber   — 

15)  ^J?2  coli.  Rindvieh,  gen.  comm.  als  Masc.  construirt,  nur  wo  Stiere  oder 
Rinder  überhaupt  gemeint  sind,  Ex.21,37.  Num.7,3fF.  17fF.  31,38.  lSm.11,7. 
1  Reg.  5,3.  7,25.  44;  mit  Plur.  masc.  (DiS^nSl  'Su.  dgl.)  Ex. 34, 3.  Dt. 8, 13.  IReg. 
5,3.  lChr.27,29;  mit  Plur.  fem.  wo  '3  nur  Kühe  sind,  Gen.33,13.  Job  1,14.  - 

16)  b'aa  Kameel,  gen.  comm.,  als  männliches  oder  jederlei  K.  masc.  Gen. 24, 10. 
63.  37,^25.* Lev.  11,4.  IReg.  10, 2;  als  weibliches  K.  fem.  Gen. 32, 16.  -  17)  n^ 
Bär,  wild  und  geschlechtlich  selten  unterscheidbar,  noch  Masc.  epicoen.,  2Sm. 
17,8.  Hos.13,8.  Pr.17,12.  28,15.  Thr.  3,10;  aber  in  ephraim.  Gebirgssprache 
doch  auch  comm.,  daher  mit  Vb.  fem.  2Reg.  2,24.  —  18)  nim  Fernkrächz  {Bohle 
u.  dgl.),  ein  wie  liES  gebildeter  (§297  ex.)  und  wie  '1  weitschichfciger  Vogel- 
name*), daher  auch  wie  '1  comm.,  Pr.26,2  mit  einem  Fem.  verglichen,  Ps.84,4 
bei  weiblichem  Thun  als  Fem.  construirt,  ebenso  noch  im  Talm.  Besä  f.  24,1; 
aber  ebend.  Rosch-hasch.  f.  9,2.  Qidd.  f.  38,2  bei  allgemeinerm  Thun  als  masc. 
—  19)  2if.xJf'o'f,  'i^^Hiind  u.  a.  Vierfüssler  kommen  stets  nuralsMascc.  vor,  und 
sind  wahrscheinlich  Epicoena  geblieben,  Gen.  49, 27.  Ex.  11,  7.  ISm.  24,15.  Je'r. 
5,6.  Ez.22,27.  —  20)  "li^H,  das  gemeine  Wort  für  Esel,  sonst  auch  masc.  (Gen. 
49, 14  u.  a.),  erscheint  doch  einmal  in  unterwürfiger  Rede  als  Fem.  statt  ']^^\'^ 
2Sm.l9,27,  weil  '^  die  Eselin  als  Reitthier  der  Vornehmen  hiess  Num.22,23fi'. 
Jud.5,10.  2  Reg.  4, 22  ff.  -  21)  D"'23>;'  Strausse  Thr.  4,  SQ.  noch  als  Epicoen  für  die 
Hennen,  wofür  sonst  n2?^  ni:a  Jer.50,39  u.a.  -  22)  sns  Waldesel,  masc.  Hos. 
8,9.  Ps. 104,11.  Job6,5.  39,5,  auch  noch  Jer.2,24,  aber  ebend.,  wo  das  weib- 
liche Geschlechtsleiden  anhebt,  fem.  —  23)  ]si2J  coli,  ^ü^a,  comm.,  wo  die  weib- 
lichen Thiere  ausschliessend  oder  vorzugsweise  gemeint  sind,  als  Fem.  construirt  ^) 
Ex.21,37.  ISm. 25,18.  Jes.7,21;  mit  Plur.  fem.  Gen.30,38-43.  33,13.  ISm. 
17,28.  25,18.  Jer.33,13.  50,6.  Ez.  34, 8-31.  Zach.  13, 7.  Ps.144,13.  Neh.5,18; 


»)  So  deutlich  genug  Job  21, 10,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1452.  —  2)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1194. 
—  5)  Die  aus  flüchtigster  Ansicht  von  Gen. 31, 10  geschöpfte  Notiz,  dass  'S  als  Masc.  auch  von  weibl. 
Schafen  stehe,  hat  Gesen.  im  Thes.  beseitigt,  aber  das  Hdwrtb.  von  1863  noch  beibehalten. 
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wo  die  männlicVien  oder  die  Thiere  ohne  Unterschied  gemeint  sind,  mit  Masc. 
plur.  Gen.  30, 39.  Num.  27,17.  Dt.8,13.  Jes.60,7.  Jer.25,34flf.  49,20.  Zach.ll,7ff. 
—  24)  niES  (eigentl.  Piepmatz^))  Vöglein,  comm.,  ohne  Geschlechtsunterschied 
und  coli.  (vgl.  §649,c.  657,^)  fem.  Dt. 4,17.  14,11;  ebenso  als  einzelnes  weibl. 
Jes.31,5.  Ps.84,4.  Pr.  27,8;  als  einzelnes  von  gleichgültigem  Geschlecht  in  der 
Volkssprache  auch  fem.  Lev.l4,4ff.  Am.  3, 5;  in  der  Poesie  noch  masc.  Ps. 102,8. 
104,17.  Pr.  7,23.  —  25)  TIBp  Ff  eilschlang  e  y  in  weiblicher  Geschlechtsfunction 
fem.  Jes.  34,15;  ausserdem  höchstwahrscheinlich  gleich  andern  Schlangen  masc. 
{§636,d  652  ex.).  —  26)  niD  Stach  Kle'mrieh,  comm.,  vom  männlichen  Thier  masc. 
Ex.  12, 5.  Lev.22,23.  Jes.  53, 7.  Ps.  119, 176;  vom  weibl.  fem.  Jer.50,17;  vom 
gleichgültigen  althebr.  masc.  Gen.  30, 32  fr.  Lev.  22,28.  Dt.  17, 1,  junghebr.  fem. 
Ez.34, 20.  45,15.  —  27)  "liTÖ  Wind,  der  allgemeine  individuelle  Gattungsname, 
durchweg  nur  als  masc.  erkennbar,  ob  Epicoen,  oder  comm.  wie  HTD,  bleibt  unbe- 
stimmt, da  sich  in  Fällen,  wo  die  Kuh  gemeint  ist  (lilö  "lUE,  'ü  "li^ä),  kein  Con- 
structions-Beisp.  zeigt;  von  Job  21, 10  s.  S.  455  not.  1.  —  28)  ["jr)]  Steppemoolf , 
stets  nur  im. Plur.  auf  0*1—  oder  V~r^)^  ^^®'''  '^^  dieser  masc.  sein  würde,  ohne 
Constructions-Beisp.,  bei  weiblichem  Thun  dagegen,  mit  derselben  Pluralform 
(•ji— ,  nicht  ni)  deutlich  fem.  Thr.4,3  (vgl.  ini— ),  ein  Grund  mehr  gegen  die 
Mal.  1,3  in  nisp  angenommenen,  auch  mit  \  D'^TTiJ  unvereinbaren  „Wölfinnen"'). 


S.    IVumeinis -Formell. 

661  Eine  Mehrheit  auszudrücken  dient,  wie  sich  zum  Theil  schon  gezeigt 
hat,  in  mancherlei  Fällen  auch  die  blosse  Singularform,  nämlich:  —  1)  eine  ledige 
Singularform,  die  ausschliesslich  für  eine  Collectiv- Anschauung  gebildet  ist, 
z.  B.  Cji:  {Täpselndes)  kleine  Familie;  ^'^V^  (JVeide-  und  Last-)  Vieh^  '\^'2  (Huih) 
Rinder,  ^ik:^  {Dünnvieh)  fitp.a,  Schafe  und  Ziegen,  y\^y  Geflügel,  Vögel,  TD)2n  Ge- 
ziefer;  —  2)  eine  ledige  Singular-Masculinform,  die  neben  der  für  das  Ein- 
jfelding  gebildeten  sächlichen  Feniininform  den  Collectiv-Sinn  behalten  hat,  z.B. 
•^yXß  Haarwuchs,  Haare,  2'3y2  Fuhrwerk,  fVagen,  neben  n'^^Tl?,  nni"!")?,  §626,5. 
631; —  3)  eine  (mütterlich)  collective  Femininfomi  neben  der  für  das  Einzel- 
wesen gebliebenen  Masculinform ,  z.  ß.  nS'l  Fische,  nj:?  Gewölk  neben  ä'l  Fisch, 
liy  Wolke,  §634,1?.  643;  —  4)  ein  meist  in  vollerer  oder  (§  547, y)  mit  t2  betheil- 
ter  Abstractform  gebildetes  Masculin  für  Plural-Sinn  neben  dünnerem  oder 
anders  gebildeten  Singular-Nomen,  z.B.  "rsb  Dörfer,  '•\')2T\  Palmen,  WIS  Geheine 
neben  nss,  Tan,  DSy -Dor/u.s. f.;  '\'^2}  mares  neben  "iDT  mas;  bbhya  {spielende) 
Kirider  neben  bbiy  Kind;  —  5)  eine  x\rt  Substantiva,  Generalia  benennbar,  die 
wie  unser  „Vieh,  Geld"  zunächst  dem  Gattungsbegriff  in  abstracto,  daher  vorzugs- 


1)  S.  des  Verf.  Aufsatz  in  Hoefer's  Ztschr.  f.  d.  Wissensch.  d.  Sprache,  III,  1  (1851),  S.  13.  — 
*)  Wohl  zu  unterscheidea  davon  ist  der  schon  von  den  Alten  verwechselte  Sing,  'j'^sri  Seethier,  nebst, 
seinem  Umlaut  di*Fi  (§  288  ex.),  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  913.  —  *)  Für  die  Punctation  n^lSl^  im  Sinne 
von  Wolfsweide  (analog  ns"ia  Fremdenwohnrmg^  Gasthaus  von  "lÄ  Fremder,  Gast),  s.  Neue  Aehrenlese. 
nr.  1023. 
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weise  der  Mehr-  oder  Allheit,  und  nur  in  beschränktem  Gehrauch  dem  Einzelwesen 
gelten,  z.B.  rn,)li.  Menschen.  Menschheit  ^  sehen  Mensch;  rrcna  Fieh.  sehen  Ein 
Vieh;  D^H  Gel  hier  ^  selten  Thier;  '^1'$  Raubvögel,  selten  Raubvogel ;  T^yil  (fVelkes) 
Leichname  und  Leichnam;  —  6j  mehrerlei  Xomm.  allgemeinerer  Bedeutung, 
die  in  gewissen  Verbindungen  oder  Stylarten  schon  mit  Singularform  für  Pluralsinn 
genügen,  wie  hei  Aufzählungen  oder  Paarungen,  z.  B.  'jpT'l  n>";  Jung  und  Alf;  nach 
bb  Allheit  (§  508,3),  21  Menge,  wo  fast  jedes  Appellativ  [wenn  nur  ohne  Possessiv- 
Pronomen]  so  stehn  kann;  aber  auch  sonst  in  Summen  hefasste  Substt.,  z.B.  ni'^n*' 
Männer  Ju da' s,  rs:  S'^rnc  70  Seelen,  H'ES  n^S'a  tJbc  300  Ellen;  oder  distributiv 
gestellte  Substt.,  z.  B.  TZJiS,  nt'S^  Mann,  Frau,  für  Jeder,  Jede ;  oder  durch  Artikel 
generell  bezeichnele  Adjectiva,  Participia,  Gentilicia,  z.  B.  p"^"^"  der  Gerechte  für 
die  Gerechten,  K'^r^Tj  Jeder  der  fürchtet.  ''lyz^T'y  1"}|52  inmitten  des  d.i.  der  Kanaa- 
niter;  in  der  Poesie  endlich  fast  jederlei  Appellativ  auch  ohne  Artikel,  Ps.ll,7u.a. 

662  Auf  die  Einheit  und  die  Singularform  beschränkt  (Singularia  tan- 
tum)  bleiben  in  der  Regel:  —  \)  zwei  Subsft.,  die  ausschliesslich  Einzelwesen  be- 
zeichnend Collectiven  gegenüberstehn,  r^  Stück  (Dünnvieh),  d.  i.  SchaJ  oder  Ziege, 
nilö  Rind,  neben  isir,  nj;3  (§  661, Ij;  —  2)  Xomm.  für  stets  nur  einzeln  angeschaute 
Gegenstände,  wie  l2JT2iä  Sonne,  nn^  Mond,  t'^T  Bärengestirn;  demgemäss  auch  — 
3)  alle  Eigennamen  für  Orte  und  Personen;  nur  die  von  solchen  abgeleiteten  Ad- 
jectt.,  die  nicht  mehr  Eigennamen  sind,  bilden  natürlich  Plurale,  z.B.  "^'I^n'^  (von 
rVl^rr;)  Jude,  Qil'in'^  Juden;  —  4)  die  meisten  einartigen  Stoff benennungen,  wie 
ant  Gold,  bnä  Eisen,  nbn  Milch  u.  a.;  —  .5)  die  meisten  Collectiva,  die  nicht  con- 
cret,  wie  ''la  Volk,  sns  Heer  u.  dgl.,  sondern  abstract,  wie  ;q'J,  ';SS,  "lyte,  H^n,  "I^DT 
u.  a.  (§661,1 — 4)  schon  eine  Vielheit  in  Singularform  befassen;  ebenso  noch  einige 
Generalia  (ib.  nr.  h),  z.  B.  D"«,  nbi:,  12'^^;  von  'X  wird  der  Plural  jnit  D°«  "^IZ 
Menschen-Kinder  (§  575)  umschrieben ;  —  6)  die  Abstracta  für  einartige  Eigen- 
schaften, z.B.  b-ia,  -b"a  Grösse;  pT'n,  npTH  Stärke;  npbn  Glätte;  nn^l!?  Blindheit 
u.  a.,  Begriffe,  die  wenigstens  einen  multipUcativen  Plur.  (§  567)  nicht  zulassen. 

663  Unter  den  Singularformen  mit  Pluralsinn  zeigen  sich  —  1)  als 
Collectiva  tantum:  das  malerische  Cl'J  ^)  nach  Yu\g.  jjarvuli,  meist  mit  Suff, 
oder  Artik.  Gen.  34, 29.  47, 12u.  ö.;  —  nan  Kriegsgespann,  stets  coli.,  auch  Jud. 
5,28^)  und  1  Reg.  22,35  (denn  vgl.  §702,«;  der  Artikel  gehört  zu  dem  voraus- 
gehenden p^n);  —  •d'y^  [Galopp)  Rennpferde,  y.t'Xriteg,  wahrscheinlich  nur  trupp-  und 
gespannweise  gebracht,  daher  auch  neben  und  für  Plurr.  stets  Sing.  IReg.  5, 8. 
Mi.1,13.  Esth.8,10. 14;  -  npn  {HnÜ,  GeUtetes,  vgl.  Am.1,1.  7,14.  Ez.34,llf.) 
das  steterer  Huth  bedürftige  Vieh,  daher  Rindvieh,  anerkannt  nur  Coli.;  desgl. 
—  "iS^S  te-nne  sc.  pecus,  Homer^s  |u/}/l«,  Schafe  und  Ziegen  (Lev.1,10)  oder  Schafe 
allein  (lSm.25,2);  -  TT  [vms  sich  regt)  poet.  f.  Getlier,  Ps.  50,11.  80,14;  -  q'lS» 
Geflügd,  volatiles,  coli.,  auch  Lev.  17,13  (wo  nur  TS  den  Schein  des  Sing,  giebt) 
und  Eccl.10,20;  —  TS12n  oynne  repiile,  Gen.1,25  u.  ö.;  —  ^nü  Gewimmel,  kleinere 
Land-  nnd  Seethiere,  Gen.  1,20  u.  ö.  Lev.  5,2  u.  ö.;  —  pV  [Pflanzen-)  Grün;  — 
mt'  Halmgespross^);  —  ir^^n gramina  ^) ;  —  ytoy  herbae,  Krani^);  —  TS)?  Gezweig 


1)  von  Dietrich  unrichtig  vom  „Zarten"  abgeleitet,  wovon  tiEüJ  (Jes.3,16)  verw.  mit  231,  X31 
keine  Spur  zeigt.  —  »)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  134  und  705.  —  3)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  2. 
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(§658,29);  und  die  schon  der  abstracten  Wort  form  nach  coli,  gebliebenen  — 
b^n";',  n^n?  Ertrag,  Früchte;  —  t^ab,  f^l^'C  Kleidung,  Anzug;  —  tJ^D-i  Rabe;  — 
n;pü  Viehbesitz.  —  Wie  einzelne  dieser  Nomm.  im  Althebr.  auch  bei  Zählungen 
ganz  als  Plurr.  dienen,  namentlich  1J?3,  "J552,  SDl,  s.  §567,1.     Die  §661   unter 

—  2)  und  3)  erwähnten  Collectiv-Formen,  sowohl  Mascc.  als  Femm.,  und 
als  solche  beiderseits  auch  schon  den  arab.  ,, Plurr.  fracti^'  ähnlich  (§  573. 
642),  haben  zum  Theil  gewöhnliche  multiplicative  Pluralformen  auf  D"^—  od.  Di 
(§670 ff.)  neben  sich,  aber  stets  mit  Gebrauchs-  oder  Sinn-Unterschied  (§572), 
so  dass  der  kürzere  Plural-Ausdruck  in  Singularform  meist  althebr.  und  poet., 
der  längere  mit  Plural-Endung  landschaftlich  oder  junghebr.  erscheint,  oder  der 
längere  nur  der  zerstreuten,  unzusammengehörigen,  der  kürzere  vereinter  Mehr- 
heit gilt.  So  —  2)  vonb^S?,  coli,  nur  noch  Gen.  14  (§631),  PI.  D'^bs;  noch  zum  Coli, 
selbst  (§  669,5)  oX^querceta  Jes.57,5.  1,29  (vgl.  ni35),  zum  Sing.  nbi<  erst  Jes.61,3 
und  den  Puncten  nach  Ez.31,14 ');  —  von  ')^3  neben  T^l  u.  D"»:^:  s.  weiter  unten; 

—  von  "jlCitD  f.  Lilienform  zu  "STÜITIJ  PI.  auf  W^—  nur  ephraim.  und  nur  von  zerstretc- 
tenL.,Ci.1,l&\x.ö.  Ps.45,1  (und  daher  Ps.  69. 80);  -  zuiy«  vom  Fem.unit.  nn^TD 
PI.  M'iyiD  erst  junghebr.  Ps.40, 13.  69,5  (nur  von  zerlegten,  gezählten  Haaren); 

—  zu  i:y!  Flotte,  Schiffe  beisammen,  nV2S5  von  n^3^  zerstreute  oder  Vielen  gehö- 
rige Schiffe,  vgl.  lReg.10,11.22  mit  Gen!49,13.  Dt.  28,68.  Jud.5,17.  1  Reg.  9,27. 
22, 49 f.  Jes.2,16.  43,14u.  Ö.  Ez.27,9.  25  fr.  Ps.48,8.  104,26.  107,23.  Pr.31,14. 
Job  9, 26;  gleich  mit  irsf:  erst  Dan. 11,40.  2Chr.8f.  Aehnlich  —  nsitt  zusammen, 
Mi33"i'a  einzeln  vorgestellte  Wagen  IReg.  5,6  und  2Reg. 23,11.  Ex.  14,25.  Jos. 
ll,6ff.  Jud.5,28.  Jes.2,7u.  Ö.  Jer.4,13.  Jo.2,5.  Mi.  5,  9.  Hab.3,9.  Zach.6,1. 
2Chr. 9, 25u.  ö.;  —  von  "T^TD  Gesang:  D'^I'^TD  Gesänge,  von  nT^TB  Gesangstück :  nil"^® 
Gesangstücke,  Am.  5, 23.  8,3.  10,  —  3)  Von  den  Femm.  plurativ.  (§643):  n'JibE 
Gerettete  beisammen,  Rest,  Gen.  32, 9  u.  ö.  Ex.  10, 5.  Jud.  21,17.  2 Sm.  15,14.  Jes. 
37,32.  Jo.3,5u.  a.;  D-^'J^bs  dieselben  zerstreut,  Num. 21,29.  J\id.l2,4f.  Jes. 
45,20  u.  ö.  Jer.44,14ff.  u.  6.  Ez.6,8f.  Ob.  14;  -  TTT^,  nbia  Wanderzug,  §643; 
DTini«,  D''bi5  Wandernde,  Jer.9,1.  Am.  6,  7;  -  nn^'S,  nnüi,  n3  nur  prophet.  und 
poet.  f.  ■«n'^S,  lac-',  '':3;  —  n^n,  die  a'^^n  beisammen,  §643;  —  nsn  althebr.  und 
von  Fischen  aller  Art,  U^'j'^\  \on.  mehrerlei  Fischen  und  junghebr.,  vgl.  Gen. 1,26  etc. 
(§643)  und  9,2.  Num. 11,^22.  lReg.5,13.  Ez. 38,20.  Hos.4,3.  Hab.1,14.  Zeph. 
1,3.  10.  Ps.  8,9.  Job  12,8  u.ö.  Eccl.9,12.  Neh.3,3;  -  r\V^,ü  mxv  von  Rosszitchl 
(§643),  D-^p^D  junghebr.  auch  f.  nc'O,  1  Chr. 4,31;  —  l^VlV  (§643)  poet.  und  stär- 
ker, neben  D^::?' Jer.4,13;  —  Tr\'a'^  Rede,  D^^n^Si!  Worte,  §643.664;  —  nncp, 
§643,  D'i-IED  Schriften,  Blicher,  lReg.21,8.  Eccl.  12,12 u.  a.;  -  P^bkn  u.  dgl. 
nur  prophet.,  §  643. 

664  4)  Auch  die  ledig  gebildeten  Collectiv-Formen  (§661,4),  die  als 
Seitenstücke  der  arab.  ,, Plurr.  fracti^'  bisher  unerkannt  (§  573),  aber,  einmal 
gefunden,  wohl  unverkennbar  sind,  zeigen  sich  ähnlich  im  Gebrauche  beschränkt. 
So  —  a)  von  der  Form  b'jp  (Tab.  X,  1):  —  Tai«  neben  Sg.  ["i^S<]  gleich  T'\yi2)i(. 
(§643),  nur  poet.  und  zwar  nur  hochpoet.  für  [Kraft-]  Worte  im  Zusammenhang, 


*)  Richtiger  wird  aber  hier  Dil'^bN  punctirt,  s.  Hitzig  z.  d.  St. 
§  663.  664 
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Hab.3,9').  Ps.l9,3f.  (neben  n?"!  u.  D-<nn^).  68,12  (wo  die  Worte  folgen).  77,9 
(neben  ^pn),  wogegen  □'i"i'ai5,  "^yoüi  prophet.  (auch  Jos. 24,27)  oder  poet.  sehr 
häufig  Worte  in  ihrer  Folge  oder  bei  mehrerlei  Fällen  sind.  Gen. 49, 21.  Num. 
24,4.16.  Dt.32,1.  Jes.32,7.  41,26.  Hos. 6,5.  Ps.5,2.  19,15  u.  ö.  Pr.1,2  u.  ö. 
Job6,25f.  u.  ö.;  -  "^ü^  Heränt/e,  deutlich  coli.  Jes.18,5.  Jer.31,29f.  Ez.18,2; 
[npa]  Job.  15,33  nur  an  Einem  Stock;  —  [DTöa],  wovon  den  Puncten  nach  viell. 
rraira  Ez.22,24  als  Plur.  zu  DTüa  inder;  doch  s.  S.  192,  not.  1.  Sicherer  sind  — 
neben  -ipn  Mangel,  allgem.  Pr!28,22.  Job30,3  notl  als  Plur.  extensiv.  (§567. 
689)  nur  mit  bb  Dt. 28,48.  57.  Am. 4,6;  -  nsip  Bötfer  für  D^-iB3  von  nss,  althebr. 
lSm.6,18,vgl.dagg.  Jos.18,24.  lChr.27,25;'-  b:?b  Plural  form  zu  b:sra  Erhebung , 
vor  on^T  Neh.8,6,  vgl.  dagg.  (§465,/5)  nbyia  9,4;  -  niry  Gdizenhllder ,  f.  D-^SlSy 
von  [nsy],  nur  poet.  Ves.48,5.  Ps.139,24,  vgl.  2Sm.5,2i.  2Chr.24,18;  -  DSl? 
Gebeine,  L  i'üSy,  simöonit.  Ps.139,15,  vgl.  Eccl.11,5;  —  !fl^Ü  oder  ;j3D  ver- 
flochtenes Gezweig,  althebr.  oder  poet.  2Sm.l8,9.  Jer.4, 7.  Ps.74,5,  neben  Tjao, 
D-'Dnto,  ■'Dnp  in  Prosa,  Gen.  22,13.  lReg.7,17.  Jes.9,17. 10,34;  -  [TfiD],  '3TÖ  Born- 
zaun neben  D'^STÖ  Bornstacheln  Thr.2,6.  Num.  33, 55;  —  D'n  als  Plur.  zu  an  s. 
unten;  —  ntJJn  Palmen,  althebr.  oder  poet.  f.  D'^n^n  Jud.4,5.  Jer.10,5,  vgl.  dagg. 
Ex.  15, 27.  Lev.  23,40.  Jud.1,16.  Ez.  40, 17  ff.  Neh.8,15;  -  b)  von  der  Form  bu^. 
(Tab.  X,  1),  die  dann  aber  ohne  Hülfe  des  vollem  Vocallauts  als  kurzes  Abstract 
metonym.  für  den  concreten  Plur.  steht:  —  bDDH  die  Thorheit  f.  D'^bDÖH  die  Thoren, 
'  neben  D''"l'^tJy  Eccl.10,6;  —  yst  Basilisken,  Jes.14,29,  ein  Generale  (§661,5)  zu 
;  "»SysS,  U^pti"!  11,8.  Jer.8,17;  —  c)  von  den  Formen  b^UJ?,  'J5  (Tab.  X,  3.4):  — 
?fip3  TranTcspenden  f.  DiDDD  neben  D'^nni  Dt. 32,38;  T>2:f?  sonst »i^sm,  aber  Jes.17,5 
=  messores;  —  '^VC'^'^  Job  22, 20  f.  sonstiges  '^T^'ß^^  nnsre  Gegner  (vgl.  D-^-  nachher), 
wohl  simeonit.  *),  vgl.  dagg.  Ps.44, 6;  —  d)  von  der  Form  b'^'Jp)  (Tab.  X,  4):  — 
niOS  f.  I^OS  (§427,/)  in  I^DX"  IT^S  Gefangenen-Haus,  prophet.  Jer.37,15  f.  '3 
D"'"1^0Kn  Jud.  16,21  ff.  Eccl.4,14;  —  IIDT  inares,  q^iicquid  est  masculum,  zusammen- 
fassend bei  bis  Ex. 23, 17.  34,23.  Dt.  16, 16.  20,13,  neben  zerstreut  gedachten 
D''-IDT  Ex.l3,12ff.  Jos.  5,4.  Esr.8,4ff.  2Chr.31,16;  -  DWb  f.  allerlei  Speise  (onb), 
simeonit.  Job20,23;  —  n^D-|  poet.  f.  lyyil  =  ninSI^  Ps.  104,3;  -  n^3?  f.  D^iny 
s.  §  642, /5;  —  e)  von  Formen  mit  Ü  (Tab.  X,  13.  §  547,}'),  ähnlich  dem  arab.  J^-^ 
Manner  zu  jl;  Mann,  so:  —  nD^Ü  (§  642,2')  und  ISH'a,  Coli,  zu  "j^S^  Mist  und 
•jnn  /S^ro/i  Jes.  25,10;  —  ba^^  Wagentross,  Coli,  zu  nb^?  Fß^f»  ISm.  17,20.  26,5 ff., 
neben  nibs?  /Fa^eM  (Plur.)  allgemein  Gen.  45, 19.  27;  —  bbi:>13  Kinder,  Plur. 
multipl. ')  zu  bbiy,  nur  Jes. 3,12  für  lauter  K.,  vgl.  dagg.  13,16;  —  UilÜ^  rmi.  Coli. 
oder  Plur.  zu  üiü  Ez.  27,29  (vgl.  V.  6  und  Jes.  33,21);  —  'J&TZJia  Plural,  extensiv.  *) 
zu  tJBitJ,  auf  Gott  bezogen,  nur  Job 9, 15,  vgl.  dagg.  ib.  24.  —  Auch  ein  schon 
mit  12  gebildetes  Nomen  scheint  mit  vertieftem  Vocallaut  collectiv  gebildet; 
np^Ü  vincula  Job  12, 18  neben  ninpitt  39,5  (§  757). 


i)  -*Neue  Aehrenlese  nr.  1004  vermuthet  Böttcher  für  "ips  ein  TjS5SX.  Der  obigen  Erklärung 
ähnlich  übersetzt  Delitzsch  dein  Machtwort,  s.  dessen  Comment.  zu  Hab.  S.  167.*»-  —  ''■)  Doch 
könnte  in  lia^p  auch  nur  das  Jod  irriger  Weise  versetzt  sein,  §466,4.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr. 
664.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1406. 

§  664 
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665  5)  Generalia  wie  §661,5  sind hauptsüchllch :  —  D1S5,  die  gleichartig 
zusammenhaltende  Wesenart,  was  Mensch  ist  (S.  332,  not.  'l),  daher  ausser  dem 
Erstgeschaffenen  (Gen.  2,7  ff.)  oder  sonst  einem  in  seiner  Art  Einzigen,  Jos.  14,15  '), 
niemals  von  einzelnen,  bestimmten  Menschen  in  concreto,  wie  etwa  bei  „dieser 
M.,  ich  nenne  einen  M."  u.  dgl.  (wofür  immer  T13"'i|t),  daher  selbst  in  der  Anrede 
des  Einzelnen^)  die  Umschreibung  D^^"13  dafür  Ez.  2ff'.,  und  wo  Einzelne  ge- 
dacht werden,  stets  Unbestimmtheit  derselben,  Gen. 9, 6.  Ex. 33, 20.  Lev.1,2. 
5,3.24,21.  llleg.8,46.  Ps.32,2.  Pr.6,12.  17,18.  Eccl.8,9;  auch  'X  nie  im  St. 
cstr.  vor  bestimmendem  Genitiv,  dagegen  am  häufigsten  mit  deutlichen  Merk- 
malen des  Plural-Sinnes,  Gen.l,27').5,lf.  7,21.  Ex.  9, 9 -22.  Num.12,3.31,35. 
Jes.6,12.  Ez.14,13.  36,10.  Mi. 2, 12.  7,2.  Ps.22,7.  Pr.28,2.  Job 34, 29.  Eccl. 
7,29  u.  a.;  —  r!!il"lS  gewöhnlich  Ilev  sehr  ecken ,  Ex.l0,12ff.  u.  a.,  von  Einer 
H.  nur  ib.  19;  —  a"liK  Lanrer,  gewöhnlich  coli,  insiäiae,  Jos.8, 7. 12.  Jud. 
20,33ff*.  u.  a.,  von  Einem  L.  nur  lSm.22,8ff.  Thr.3,10;  —  Httni  Vieh,  Gegensatz 
zu  eis  (§636),  meist  coli.  Gen.1,24  u.  ö.,  selten  von  einem  einzelnen,  z.B. 
Nah. 2. 12;  —  b^'^'ss,  zunächst  A^ic/ii!«»?^^^,  Verderbliches,  als  Abstract  Dt.l3, 14. 
15,9.  Ps. 18,5.  41,9  u.  ö.,  dann  in  Poesie  auch  metonym.  f.  Nichtsnutzige  2Sm. 
23,6,  von  Einem  Nah. 2,1.  Pr.6,12.  Job 34, 18*);  -  n^n  meist  Gethier,  Wild, 
Gen.  1,240'.  u.  ö.,  von  Einem  Thier  nur  37,20.  33;  —  "Syq  Umgang,  Freunde  coli. 
2Sm.3,8.  Pr.19,7.  Job 6, 14;  dann  nur  unbestimmt  Einer  der  Fr.  Gen. 26, 26. 
Jud.14,20.15,2.6;  auch  die  schlichte  Form  yn  im  Sg.  noch  coli.  lSm.30,26. 
1  Reg.  16, 11.  Job 42, 10.  —  nbi:  [welk  HingesimJcenes)  f.  Leichname  Lev.  7, 24. 
11,11-28.  22,8.  Dt.  14, 21.  28,26.'  Jes.5,25.  26,19.  Jer.7,33.  9,21. 16,4. 18. 19,7. 
34,20.  Ez.4,14.  44,31.  Ps.79,2;  für  Leiche  Lev.5,2.  ll,39f.  17,15.  Jos. 8,29. 
lReg.l3,22ff.  2Reg.9,37.  Jer. 26, 23.  36,30;  -  bs:  [Abfall]  Fehlgeburten  Ps.58,9; 
Fehlgeburt  Job 3, 16.  Eccl.  6, 3;  -  t:;'^  [Facker]  Itauhvogel  Gen.  15, 11.  Jes.18,6. 
Jer.12,9  med.  Ez.39,4.  Job28,7;  Faubvogel  Jes. 46,11.  Jer.12,9  in.  (s.  Hitzig 
zu  d.  St.);  —  WS  urspr.  Zusammengehöriges  (vgl.  rr^Tay),  daher  gewöhnlich  con- 
cretes  Coli.  f.  Volk,  Volksstamm,  Leute  (Ps.l8, 28.  44),  selten  noch^)  Ein  Ange- 
höriger, wie  in  den  Nomm.  pr.  bs?''12?,  l^n'>'Z2y,  Sll'^TSy,  und  in  den  auf  gewisse 
Phrasen  beschränkten  Plurr.  T^TST,  Ti'^TQ!?;  —  von  l^ys  Wolken  u.  Wolke  s.  §  663  ex. 
643  ex. ;  —  ""IB  Frucht,  selten  von  einer  einzelnen,  wie  Gen.  30, 2;  —  nby 
Laub,  Blätter  Gen.3,7.  Ps.1,3.  Pr.11,28.  Neh.8,15,  von  Einem  Bl.  Gen.8,11; 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  122.  —  ^)  Mi. 6, 8  w-ird  nicht  ein  einzelner  Mensch  angeredet,  sondern 
die  Menschen,  die  Menschheit.  —  ^)  wo  also  von  Erschaffung  eines  Einzigen  (wie  Gen.  2,  7 ff.),  selbst 
von  Einem  Paare,  noch  Nichts  gesagt  ist.  Auch  5, 1  braucht  der  erste  Mythos-Dichter  noch  kein  Paar 
gedacht  zu  haben,  wenn  ihm  Cix,  T)'C,  ^"DX  u.  s.  f.  noch  Collectiva  waren,  s.  De  inferis  §244 ff.  — 
*)  Den  Lehr-  und  Wrtbb.  nach  wäre  auch  ,,"i-n  Wort''-  als  ,, bisweilen  collectiv"  an  dieser  Stelle  unter 
den  Generalien  aufzuführen.  Aber  "2T  ist  vielmehr  als  urspr.  Nom.  actionis  immer  nur  ein  Aufein- 
anderfolgen lassen  (vgl.  sermo  v.  serere),  daher  ebensowohl  i2e;'Ae  von  Veränderungen,  also  Handlung, 
Handel,  Sache  (Gen. 20, 10.  Ex.  18,16.  Eccl.  7,8),  wie  -ß.  von  Aeusserungen,  daher  Ausspruch,  Rede 
(iSm. 16,18.  2Sm.l7,6),  und  so  auch  Jos. 21, 45.  23,14.  2Reg.l8,36,  niemals  ,,Wort"  als  Vocabel, 
daher  auch  ,,Ps.  45,2.  Job  15, 3"  nicht  anders  ,, collectiv"  als  sonst.  —  *)  Nur  beim  rabbin.  VlXti  DS 
ist  wie  bei  unserm  ,, Frauenzimmer  (schles.  auch  Frauvolk),  gutes  Haus"  u.  dgl.  der  Singular-Gebrauch 

f.  hämo plebejits  aus  dem  Collectiv  hervorgegangen,  nicht  aber  beim  arab.  ^    Oheim  und   den  obigen 
Beispp.,  deren  Alter  schon  die  Abkunft  von  d?  als  ursprünglichem  Generale  zeigt. 
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—  y:?  HolZj  Baumj  oft  noch  f.  Bäume  Gen.  1,11.  -3, 2 ff.  u.  ö.;  —  lifiS  {jpiependes) 
rOglein,  coli.  Gen.  7,14.  15,10.  Dt. 4,17.  14,11.  Ez. 17,23.  39,4.  17.  Ps.8,9. 
ll,lKt.  148,10;  ausserdem  Sing.  §660,24;  -  nian  Gewürm  Ex.  16, 24.  Job7,5. 
17,14  u.  ö.,  IFicrm  ib. 25,6;  —  H'^te  Gesträuch,  coli.  Gen. 2,5.  Job30,4,  Strauch 
Gen. 21,15.  Job30,7  (§669,5);  -  ^Ü  Geschenke  oder  Geschenk  i es. \^,1.  Ps. 68,30. 
76,12.  Aehnlich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Nomm.  des  Gegentheils:  — 
^VSl  Beute,  T2  Raub,  nipb'a  lebende  Beute  (§684,  not.),  "»DTÖ  captivi,  gewöhnlich 
von  Mehrerlei  Ex.  15,9.  Num.14,3.  21,1.  31, 11  ff.  Jes.49',24f.  Jer.15,13.  Ps. 
68,19;  von  einzelnen  Ex.  12, 29.  Jer.38,2.  45,5. 

666  6)  Die  übrigen  Gebrauchsbeispp.  des  Sing,  für  den  Plur.  treffen  meist 
mit  abendländischen  überein,  nur  dass  dabei  der  Sprachgebrauch  im  Einzelnen 
seine  Eigenheiten  hat.  Die  besondern  Fälle  sind  —  a)  bei  Aufzählungen  und 
Paarungen,  wobei  die  Appellativa  noch  als  Generalia  stehn  (§  665)  und  die 
Zahl  nicht  in  Betracht  kommt,  daher  mit  dem  Sing,  auch  ein  Plur.  gemeint  sein 
kann,  vgl.  unser  „Freund  u.  Feind,  Ross  u.  Mann,  Jung  u.  Alt'^  u.  dgl.;  so  in 
längern  Aufzählungen  Gen. 30, 37.  Lev.ll,4ff.  Dt. 8, 8.  14, 3 ff.,  bei  Paarungen 
Ex.15,1.  Ps.49,11.  74,15.  Thr.2,21  u.  a.  §600,6ff.;  einem  Collectiv  beigegeben 
muss,  wo  sich  nicht  der  Sing,  von  selbst  versteht,  wie  etwa  für  „Schafe  u.  Hirt" 
(Zach.l3, 7),  jedes  Appellativ  auch  mit  collectiv  sein,  vgl.  D'IDI  DD1,  '"T1  'O  u.dgl. 
§600.  Von  dem  ähnlichen  Sing,  vor  Genitt.  Ptur.  (n''21in  T  u.  dgl.)  s.  weiter 
unten;  —  h)  nach  den  als  plurativ  von  selbst  deutlichen  Nomm.  bis  und  ni 
(§661,6),  Ex.13,2.  IReg. 19,18.  Pr. 11,14  u.  a.,  vgl.  näg  avr'jQ,  jzäaa  ^pv/^q,  omne 
animal  u.  a.  Wo  sich  freilich  die  Menge  veranschaulichen  soll,  tritt  auch 
nach  bs  und  ST  Plur.  ein  (vgl.  Pr.20,15  u.  dgl.),  und  so  immer  von  Concretis 
mit  Possessiv,  vgl.  ^"iTJJJSi-bs  und  ©^«-^3  2Sm. 13,9. 15,22.  —  c)  Das  Nom.  tj^ij: 
braucht  die  mittle  und  jüngere  Prosa,  so  wie  der  Propheten-Styl,  mit  Volks-  und 
Stammnamen  oft  im  Sing.  coli.  f.  ^1ü:'&  oder  D"»TC:s|!,  Jos.9,6f.  u.  ö.  Jud.7,8.24u.  ö. 
1  Sm.  9, 9  (mit  ä).  14,22. 17, 19  ff.  2Reg.23,2.  Jes.5,3.  7.  Jer.4,3. 11,2  u.  ö.  IChr. 
10,1.7.  2Chr. 5,3. 13,15  u.  ö.;  aber  nie  vor  Person-  oder  Stadtnamen,  wo  (wie 
in  älterer  Prosa)  auch  vor  Stammnamen  (Gen.  17, 23.27.  2Sm.2,17.  19,42.  IReg. 
1,9)  immer  ^ffiSX  bleibt,  Gen.  19,4.  24,13.  26,7.  Lev.18,27.  Dt.  21,21.  22,  21.  Jos. 
7,4f.  10,6.  Jud!6,27f.  9,28.49.57.  8,5.15.  12,41".  lSm.5,7ff.  7,1.  11, 5 ff.  14,12. 
2Sm.2,4f.  11,16.20,7.  21,17.  lReg.21,11.  2Reg.l7,30.  Jer.ll,21ff.  48,31.36. 
Esr.2,28.  lChr.7,21.  —  d)  Bei  Zahlangaben  bleiben  sehr  viele  Nomm.  im 
Sing.  (vgl.  1000  Mann,  100  Pfund  u.  dgl.),  jedoch  mit  Unterschied  sowohl  in  den 
Zahlwörtern  als  in  der  Art  der  Nomm.  —  ej  Durch  den  Artikel  als  Inbegriff 
der  Gattung  bestimmt,  werden  in  jeder  Stylart  Substt.,  Adjectt.,  Participp.  aiich 
im  Sing,  dem  Sinne  nach  Plurr.,  vgl.  6  ßovlofievog ,  6  aoqog  u.  dgl.,  das  Weib,  der 
Feind,  der  Böse,  der  Leidende. 

667  Vorzüglich  gern  geschieht  diess  überall  bei  Volksnamen,  die  viel 
besprochen,  der  Volksphantasie  vertraut,  wie  zu  agirenden  Einzelpersonen 
geworden  sind,  vgl.  6  TliQiyi^g,  o  Mrßog,  o  May.tSmv,  bei  Livius:  Poenus,  Romanus, 
bei  uns  der  Türke,  Russe  u.  dgl.  Im  Hebr,  aber  ist  es  sehr  beachtenswerth, 
dass  diese  Redeweise  mit  Sing,  der  Gentilicia  auf  ">  — ,  ausschliesslich  oder 
vorwaltend,  beim  Bestand  des  Staates  durchweg  nur  im  geringschätzigen  Tone 
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den  schwachem^  meist  unterworfenen  oder  in  Dienst  genommenen  Volksstämmen 
oder    Stadtbewohnern    gegolten    hat,    wie    "^"ibsn,    ''"'}"?i?n,    "'"itDSn,    '^pp''    'jr-ijÄ 

neben  '^p^-'  ''IS,  "^-an,  "»nTan  (Q.)  und  "^^"^^^n  (Kt.),  ^T2Jan;n,  ■'"iinJan,  ^nn,  ■^'inn, 

■»rnsnn,   '^■^.nn  (D"'-:-  nur  bei  andern  Plurr.   Dt.2,12),   "^C^n'^n  u.   '3''  (Zach. 9, 7), 

■^^yisn  (d"'—  nur  Ob.  20.  Xeh.9, 24  bei  i:f  u.  ■^3,Tö"'),  '^n'isn,  '^nbeni  "»rinsn  ^), 
a'^snrn  ''n^n'),  "'tsiEn,  TisyTsn,  ''"ipsn,  ■'rcn  (vgl.  dagg.  nachher  D'^rp),  "»pton 
neben  pto,  "^p"!?:!,  ^lEn  u.  ■'nsn,  "^irsin,  '':b"Tj5n,  "^pi^n,  "^TSj^n,  ipniKiri,  "'pi'^TSh, 
Gen.  10,16  fF.  13, 7.  14^,  6  f.  15, 19 f.  36,¥o  ff'.  Exl  3, S.  Ü.  Num.  24, 21. ' Dt.  2, 22. 
3,12-16.  4,43.  29,21.  Jos.3,10.  5,1.  11,3.  21,4.  24,11.  Jud.l,4ff.  3,5.  13,2. 
lSm.6,18.  9,4.  15,6.  22,7.  27,8.  2Sm.8,18.  2Reg.ll,4.  lChr.l,15ff.  u.  Ö. 
Dagegen  werden  die  geachtetem  oder  gefürchtetern  heimischen  und  auswärtigen 
Völker  oder  Volkstheile  stets  nur  in  Plurr.  oder  primitiven  Collectiv-Singg. 
genannt,  wie  DIS  u.  'X  -»Da,  D^'O"'«,  D;'nBX,  ^■^^{  u.  D^13-Ii5,  n^lBX  u.  'i{  ^33,  D^l^^i? 

(Gen.  25,  denn  2Sm.2,9  1.  ^mc^n),  bns  u.  '3  "»ra,  D^bnsn '),  a'ia  u.  yi^'ü,  n'aa,  in-i  u. 

D^:"^,  D^n^l  [Dardaner),  "^^lir:,  0^»"^^-,  D^T'-Tn,  D'^'DTrT,  niSH,  nTJ  TS^i?  (§666,c), 
rn^rii  oder  '"1  rr^a  oder  "i  iir:}!?  oder  '-i  eis  (§666,('),  oder  Di"^ni,  ]li  u.  D^rTn, 
bsnißi   oder  '1  n^a  oder  'i  "»Da  oder  'i  iir:j<  oder  'i  TÖ^X,  Ü^3  u.   a'iTC^S,  DinSpS, 

ci-ins3,  c^v'c?,  a^ns,  ""'-  u.  a^Tb.  ^''^  u.  Din?n,  i-;)3,  t;"!)?  u.  dwi2,  asiia  u. 
Dinsi'is,  a^'nii^a  u.  nins^,  z^nriE:,  ibni?;  u.  '3 133,  xnp  u.  Di5<np,  n^rp  (Jes.  49), 

■|iisy  oder  '5  ^33  u.  Di:il2?,  p3?n  oder  "S  133  u.  aip35',  3ny  u.  ai3-iy,  ainiCbs  u.  'BH, 

ons,  aini2:n,  aiiisr.  oder  ns  n3,  n-p  u.  'p  133,  rsn  (Ez.  38 f.),  Bi3D"iri  (Jer.  35), 

aiSiS"!  u.  riEin  i"Iibi,  aiSTciS",  lauter  Namen,  von  denen  jener  unehrerbietige 
Sing,  auf  1—  statt  Plur.  nie  in  Gebrauch  gekommen  ist.  Nur  bei  den  Hethitern, 
dem  oft  vorangestellten  Hauptstamm  Kanaan's,  wechselt  nach  dem  Zeitalter  oder 
Interesse  die  Bezeichnung  nn,  nn  i33,  aipri  und  (bei  andern  Singg.)  innn,  Gen. 
10,15.  23, 5 flP.  25,10.  Ex. 3,8.17.  Num!  13,29.  Jos.  1,4. 11,3.  Jud.3,5.  1  Reg.  10,29. 
2Reg.  7,6.  Bei  blossen  Geschlechtern  indess,  auch  geehrten,  zieht  selbst  das 
Althebr.  das  kurze  Sing.-i—  vor,  Num.3, 27.  26, 50".  Jos. 21, 4.  Aber  erst  nach 
dem  Exil  und  dem  Beginn  des  Fremdenhasses  sieht  man  Esr.  9, 1  auch  iSi^ilGri, 
in^ETSn,  i3i')3?n  den  altgewohnten  i"ii05{r;  u.  a.  gleich  und  zur  Seite  gestellt.  — 
f)  Die  Prosa  endlich,  die  mit  ihrer  anschaulich  concreten  Auffassung  der  Be- 
griffne auch  den  Artikel  so  leicht  entbehrt,  braucht  ebendeshalb  selbst  ohne 
Artikel  den  Sing,  häufig  im  Plural-Sinn  (vgl.  xi-,««  f.  Wellen,  Meer;  y.äni^  f.  Schiffe; 
eques  f.  equites)  und  so,  dass  oft  dicht  hintereinander  (wie  besonders  im  Job) 
die  Singular-  und  Plural- Vorstellung  wechseln,  vgl.  Ex.  15,5f.  19  ("jZlX,  31^,  D'O). 
Jud.5,7.22  (pns,  0^0).  lReg.8,46.  Jes. 5,3  (31«,  3TDi).  Ez.27,5  iyk).  Ps.11,7. 
16,4.34,8  (-IC1,  -ins?,  T^S^b^).  Job4,15.  5,15  (rnytü,  pjn)  u.  a.  O.  Der  Dichter 
erfasst  die  zunächst  gegebne  Einzelwahrnehmung  und  hält  sie  als  anschaulicher 
fest,  statt  sie  mit  getheilter  Betrachtung  zu  vervielfältigen. 

668  Die  Singularia  tantum,  d.  h.  solche  Nomm.,  deren  Begriff'  eine 
Verzweifachung  und  Vervielfältigung,  also  Dual  und  multiplicativen  Plural,  nicht 
zulässt,  müssen  der  Natur  nach  meist  mit  den  abendländ.  Wörtern  der  Art  über- 


1)  beide  auch  durch  die  hiesigen  zahlreichen  Nachbarn  als  Gentilicia  bewährt,  s.  Neue  Aehrenlese 
nr.  273.  —  '^)  1  Reg.  5,32  mit  n"~an  zu  ergänzen,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  509. 
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eintreifen,  nur  dass  im  Hebr.   —   a)  oft  die  extensive  Plural-Bildung  (§  567.  689) 
oder  die  Veranschaulichung  des  paarweise  Zusammengesetzten  mit  Dualform 
(§680 f.)  auch  da  eintritt,  wo  andern  Sprachen  der  Sing,  genügt  (vgl.  D'^2E  Vorder- 
seite, D^:T5il2  fVage);  oder    -  b)  die  Möglichkeit,  selbst  hervorgehobne  Merkmale, 
die  anderwärts  ein  neues  Wort  brauchen,  mit  blosser  Wortform  auszudrücken 
(§518"^),  oft  auch  da  noch  eine  Numerusform  bilden  lässt,  wo  das  Abendländische 
Umschreibung  dafür  nöthig  hat  (s.  nachher  nr.  1.  4).     Die  hebr.  Singg.  tant. 
sind  also  —  1)  die  Nomm.  ntü  und  niü  (§  661,1);  nur  von  liü  hat  1  mal  Hos. 12,12  *) 
ephraim.  oder  rednerisch  gewagt:  D''"inTÖb  St'terhiUern ,  denn  so  ist  nach  dem  b  in 
baba  herzustellen,   §296ex. ;    —    2)  die  Nomm.   für  das  bloss  einzeln  Ange- 
schaute, wie  nn'J,   TÖ'ötJ,  onn  {Sonnen-)  Scheibe ,  w.  ^.     Eii^  Weltansicht,   die 
von  Sonnen  und  Monden  reden  lässt,  lag  den  Hebräern  natürlich  noch  fern. 
Zu  IDIZID  nimmt  man   zwar  die  „riiO'öTD  Zinnen"  Jes.54, 12  als  Pluralform  an. 
Aber  diese  sind  nach  Art  der  Femm.  parit.  (§630)  weder  als  „Sonnen"  (da  es  ja 
keine  Scheiben  waren),  noch  als  ,, Strahlen"  benannt,  in  welche  sich  das  Sonnen- 
bild nimmermehr  wie  etwa  ,,1üT\  Gnade  in  D^tion  als  Gnademverke''  auflöste;  es 
sind  vielmehr  nur  Spitzen,  von  der  (§588,«)  reduplicirten  Wz.   ©Br  (vw.   mit 
ITQtJ  "lÜD,  'S'ot)  als  „wiederholt  Spitziges"  mit  gleichem  Rechte  benannt,  wie 
anderseits  unabhängig  davon  die  „stechende  Sonne",  und  aram.  iTiEt?  als  stetes, 
Sinne  „spitzendes,  scharf"  jeden  Wink  beachtendes  Aufwarten  (Dan.  7,10),  wo- 
von wieder  S^'öTÖ'aTtJ  xbneise  (wie  umgekehrt  „ämsig"  von  Am.).     Nur  wo  sich 
ein  einzeln  Angeschautes  wirklich  wiederholt,  entsteht  avich  Plur.,  z.  B.  v.  byan 
der  Baal:    D"'b^3r.  die  BdaUbilder,  Jud.2,11.   lSm.7,4  u.  ö.;    von  b'^p3  Biese 
(Sternbild   Orion)  die  ■>'j"'ps,  d.  h.  die  dem  Orion  {gleichen  andern  Sternbilder,  Jes. 
13,10^).   —  3)  Die  Eigennamen  schliessen  zwar  an  sich  multiplicative  Plural- 
bildung nicht  aus,  da  sie  sich  an  mehrerlei  Einzelwesen  wiederholen  können, 
woher  dann  'Hoaylaui,  Scipiones,  im  Arab.  äJjW,  die  '  Abdallah' s;  aber  das  Hebr. 
hat  keine  solchen  Beispp.;  und  eine  Abstraction  wie  in  jenem  „Sint  Maecenates, 
non  deerunt...  Marones"  scheint  dem  ganzen  Semit,  fremd  geblieben.    Dagegen 
können  Eigennamen  (s.  weiter  unten)  auch  für  Einzelwesen  Dual-  oder  Plural- 
form haben. 

669  4)  Die  Stoff- Benennungen  in  blossem  Sing,  sind:  plb5  Staub,  lö^a 
Schnuz,  ibn  Erdsiaub^),  ']'an  Mist  (s.  nur  §664,f),  nä<S,  ni<i2  Unrath,  -|Sb5  Äsche, 
•Jtj'l  Opferasche,  nns  [Schwarz-)  Kohle,  tJS  Fener,  yöy  Rauch,  b'J  Thau,  n^lp  Eis, 
SbtD  Schnee,  nna,  tJ'^sabs  Hagel,  ^"2.,  "Jl^  Schlamm,  bin  Sand,  'O^'d  Lehm,  Tah  Thon, 
"i^n  Asphalt,  !|?:E  Schminl-e,  vhyi  Salz,  rr^nsa  Schicefel,  nnsy  Blei,  b'i'lS  Zinn,  bns 
Eisen,  SHT,  f^in,  CHS,  TS  Gold;  r.pb  Weihrauch,  lü  Myrrhe,  ins:  Balsam,  fTlbp 
Bauchwerk,  nST  Bech,  r.ina  Lanrjensalz,  tCSn  Gift,  y^T\  Essig, 'mT},  X'^^  Wein,  y;'^, 
?fp^  Mischwein,  IDIÖ  Weimneth,  D'^oy,  Töil^n  Most,  -\7\r^^  Oel,  b^ba  Futtergemeng, 
flZ  Spreu,  tDTürj  Heu,  TÜ^b  Grummet,  "jan  Stroh  (s.  nur  §664,^),  13  Getreide,  ibp 
Gerostetes,  ITap  Mehl ,  nbb  Feinmehl,  pSS  Teig ,  15?©  Sauerteig ,  nnb  Brot,  ''nin 
Weisszeug,  TÖTÖ,  y^'Z.  Bgssns,  nny?  Werg,  "^tiz  Seide,  "l)2S:  Wolle,  b^TanS  Karmesin, 

')  S.  Neue  Aehreiüese  iir.  961.  —  *)  S.  Neue  Aelirenlese  nr.  692.  —  3)  Gegen  die  falsche  Deutung 
dieses  'n  in  den  Wrtbb.  s.  De  inferis,  §  274 ff",  und  Neue  Achrenlese  nr.  1098. 
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■JiganX,  n^sn  Purpur,  nbntj  BMcherklaue,  TÖn'l  Honig,  nsb  Seim,  nbn  Milch,  njiSä 
Ä7?'67'^  nyr  Schweiss,  pn,  Tin  Speichel,  nijttö  Fleisch.  Möglich  indess,  dass  eins  und 
das  andre  dieser  Nomm.  und  manches  der  als  zu  vereinzelt  übergangenen  für 
gewisse  Fälle  Numerus-Bildung  gehabt  hat.  Denn  wo  die  Erscheinungsform 
eines  Stoffes  den  Merkmalen  einer  Numerusform  (Paarung,  Ausdehnung,  Verviel- 
fältigung) der  Sache  nach  entspricht,  bilden  sich  von  den  ungenannt  gebliebenen 
gebräuchlichem  Stoffnamen  auch  Numerusformen,  die  wir  meist  mit  Wortzu- 
sammensetzung umschreiben  müssen  (§668,^),  wie  von  nüh;  Erz,  'Mri'S.  Glanzlicht 
Duale;  von  nica  Fleisch,  Cl  Blut,  n^Tsn  Quark,  C]^,S  Seim,  liair  (jHessencl)  Fett 
Plurr.  extens. ;  von  lis  Licht,  bnn  Hauch,  n)2Tr:  Jfhem,  tianb  Flamme,  Thni  Gliih- 
kohle,  Qra,  nU'Q  Fegen,  'jnsi;  Stein,  isy  Stauh,  "isn  Eäelerz,  qD2  Silber,  'jr.'n  Getreide, 
^5;  Holz,  nn  Liiineii~'^l'6  Carmesin,  [bbs,  ^"'23?]  Koth,  b'^aSS  Greuel,  nsTTi«  Msi!  Plurr. 
multipl.  —  5)  Von  den  collectiven  hat  DwT  nur  Ct. 1,9  den  Puncten  nach,  aber 
wahrscheinlich  unrichtig,  "jj)?:!!  nur  Neh.lO, 37  nach  PI.  cstr.  Pluralform.  Wie 
aber  ausnahmsweise,  den  Stoffnamen  ähnlich  (nr.  4),  ^j?3,  ytß'J,  TS^^b,  'ffi^nb'ö  u.  a., 
die  concret  gewordenen  b^i^,  1115112  als  Gewüchsnamen,  nnii?,  TVyG^  u.  I'^TD,  und 
von  den  Generalien  (§665)  nnix,  n^ra,  7\^T],  Tyq,  nb^,  "iiy,  "iiE2,  n^io  mehr  oder 
minder  häufig  multiplicative  Plurr.  zulassen.  Dl?  als  ,,A^olk''  wie  als  „Ange- 
höriger'^ oltPlur.  bildet,  s.  §663.  665.  703f.  -  6)  Die  Abstracta  bleiben  zwar 
nicht  von  der  Dual-Bildung  (§681.  687),  noch  weniger  vom  extensiven  Plur.,  den 
sie  vielmehr  sehr  häutig  bilden  (§689.  699f.),  wohl  aber  von  jenem  multiplica- 
tiven  Plural-Gebrauch,  den  das  mit  Abstracten  vertrautere  Abendländische  so 
leicht  zulässt  {aoztQMv  avyui,  [Aaii'ui,  d^ärazoi,  arborum  proceritates,  hominum  indu- 
strias,  Thorheiten  Kleinigkeiten,  Autoritäten  u.  dgl.),  frei;  Nomm.  wie  rraj?:,  n]y^2I 
haben  den  Plur.  nicht  als  Abstracta  {Fache,  Gerechtigkeit),  sondern  nur  als  säch- 
lich gefassteNomm.  actionis  (§  628);  die  indenWrtbb.  zu  ri|?bn  Glätte  gezogenen 
nipbn  sind  vielmehr  wie  nibia  u.  a.  Neutra  des  Adj.  pbn.  Erst  der  späteste 
Hebraism  scheint  einen  Plur.  multipl.  an  nb'ia  Grösse  versucht  zu  haben,  Ps. 
145,6  Kt.  IChr.  17,19.  21;  aber  die  Beispp.  lassen  zweifelhaft,  ob  nicht  auch 
Neutra  des  Adj.  bil5  gemeint  waren. 

670  Ungleich  gebräuciilieher  als  die  §  661  aufgeführten  Singularformen  sind 
als  Plural-Bezeichnungen  der  Nonini.  nach  dem  vorliegenden  Bildungsstand  der 
Sprache : 

I)  ursprünglich,  und  theilweise  noch  für  beide  Genera,  aber  bei  Adjectt.  aus- 
schliesslich, bei  Substt.  vorzugsweise  für  Mascc,  die  der  Stammform  antretende 
Dehnsylbe 

DV 
z.  B.  nrJ  honns^  Dini't:  honi;  ITC';  rectus,  n"'"nt;')  rec/i;   liins?  postretnus  (§547,;), 
W^iy^'H'^  poslremi;  D^D  Ross.,  a'ipiD  Rosse;  Tjb'a  König,  W^zbli  Könige;  b'oa  Kamee/, 
Dibl2ii  Kameele  und  Ka/neelinnen;  TT\2^  Biene,  D"^"ihT  Bienen; 

il)  bei  Adjectt.  ausschliesslich,  bei  Substt.  nur  vorzugsweise  für  die  Femm., 
die  aus  der  alten  Singular-Femininform  M— (§613)  gedehnte  und  (§336)  vertiefte 
Sylbe 

■      J^^-r 

welche  —  aj  bei  formellen  Femm.  an  der  Stelle  der  Singular-Femininendung  ein- 
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tritt,  ausserdem  —  b)  bei  ideellen  Femm.  oder  bei  Mascc.  an  die  Stammform  antritt, 
z.B.  —  (a)  nnitJ  iowcr,  nhniü  iowffe;  r\2\>1l  Könipn,  rh:hll  Königinnen;  n]?2ii 
Sprössfing,  nipp-i  Spröss/inge;  nriDin  Büge,  niHDin  Rügen;  n^nxiü  oder  TV^-Q 
Moabiterin,  'rr\'^yi^'\ll  Moabit  er  innen;  Srr.ti  anniis  ejus,  Urhzti  anni  eoruni;  Stmtö 
lunica  ejus,  Dni:n3  iunicae  eorumj  —  (b)  T2Js:  Seele  (fem.,' §  649, f),  nitJs:  .See/ew; 
Dip^  Ort  (masc.  §658,21),  ni)2p)a  Or/e;  'M^ypi sein  Ort,  Dni^pa  /Are  Or^f.^ 

III)  Im  Status  constructus  (§575)  verkürzt  und  verdichtet  sich  (§259,2. 
341,  (/) 

Dl—  zu  "1—, 
und  nur  Th  bleibt  als  schon  zum  Anschluss  tauglich,  und  ursprünglich  zurßindeform 
gebraucht,  demgemäss  unverändert,  z.  B.  D^O^C  Rosse,  «i«  -»c^D  Feuer-Rosse:  D"^pb^ 
Könige,  D^ri?  -»Dbia  Ä'Ö/«Ve  [(/er]  FöVÄer;    niD5^)3  Königreiche,  vnxn  niDb-a^ 

671       Unwesentliche  Formabweichungen  der  beiden  Hauptendungen  sind 
[ausser  einzelnen  alten  Casus-  oder  Status-Formen] : 

«)  der  Schrift  nach  die  defectiven  Schreibungen  D—  n—  und  zwar—  1)  beide 
zunächst  nach  ^  oder  1  sehr  gewöhnlich  (§171),  z.B.  n^ia  Vö/ker,  U^^i^ Leviten,  mST^ 
Gebote,  f.  D-'^ia,  U^^-h,  nilSB;  —  2)  D-  nach  einer  Sylbe  mit  ^  im  Althebr.  auch 
noch  häufig,  z.B.  nb^S^  arietes,  Dl^y  «.??///-,  ü^^r^^  justi,  im  Pent.;  —  3)  n^  nach 
einer  Sylbe  mit  1  bisweilen,  wo  die  Endung  ins  Innere  gerückt  ist,  sehr  häufig 
(§171,^,  z.B.  nittp-s?!  und  n^ipian  f.  nittip^n;  von  niDC:  ^j^rittj;  von  rinÄ: 

DrnhwS;  von  nilHD?:  ^nh:^;  —  4j  □-  und  n-,  besonders  im  Althebr.  öfter,  wo  die 
Pluralform  leicht  kenntlich  ist; 

b)  dem  Laute  nach  —  I)  für  D^-  in  stat.  abs.  —  «)  tonlos  a-,  wobei  D^- 
mit  einem  1—  der  Stammform  verschmolzen,  aber  aus  aim  wider  zu  ajim  aufgelöst 
ist  (§456),  z.B.  D-'^TB  Himmel,  Wz.  i^dtö;  d^^  Wissen,  Wz.  ^'Q,  woraus  "»^  (§438); 
—  ß)  blosses  D,  wo  Di—  mit  einer  Stamm-  oder  Adjectiv-Endung  1—  zusammen- 
geflossen ist,  z.  B.  i;tü  Karmesin  (Wz.  ^Tü),  -^iny  Hebräer  (Wz.  nnS^),  Plur.  D^ItJ, 
D'^'^^^J  —  /')  r— ,  landschaftl.  oder  junghebr.  erschlafft  aus  D""—  (§270,|^;,  am  häu- 
figsten in  Nomm.,  die  schon  -ß  haben,  z.  B.  y^r^iz,  -jVjia  von  ra,  n>tt;  —  II)  für  ni 
in  stat.  constr.  oder  conj.  —  8)  ^  oder  xi,  nur  in  =131,  «131,  §259.  164 ex.;  —  t)  ns« 
(1.  ät)  aramaisirt  1  mal  bei  Ezech.,  obgleich  das  Q'ri  dafür  n-  will.  —  Was  aber 
sonst  für  D^-  und  ^-  in  Einzelfällen  als  verkürzte  Pluralform  galt  oder  gilt:  "<-, 
■•— ,  ^  beruht  durchweg,  nur  2  oder  3  Beispp.  des  Stat.  constr.  ausgenommen,  auf 
Täuschung,  imd  ist  besser  anders  zu  erklären. 

872  ^    In  der  Urzeit  des  Hebräischen ')  hatte  die  Plural-Bezeichnung,  wie 
sich  bereits  aus  der  anderweiten  semit.  Nominalflexion,  und  selbst  aus  der  hebr. 

»)  Was  die  folgenden  §§  besprechen,  ist  in  vier  Einzelschriften  besonders  behandelt,  von  denen 
wenigstens  die  erste  und  letzte  nicht  ohne  Werth  sind:  1.,  O.  Verbragge  Observatt.  philol.  de  nomi- 
Qum  hebr.  plurali  numero,  Groning.  1730.  8.  ed.  H.  cur  Ch.  E.  v.  Windheim,  Erlang.  1752.  4.  — 
2.,  Windheim  dissert.  de  dualitatis  ratione  nominum  hebr.,  maxime  appellativ.,  Erlang.  1753.  4.  — 
3.,  E.  Meier  die  Bildung  u.  Bedeutung  des  Plural  in  den  semit.  u.  indogerman.  Sprr.  Mannh.  1846.  8.— 
1.,  Fr.  Ed.  Cph.  Dietrich  der  hebr.  Plural  nach  Begriff  und  Form,  in  dess.  Abhdll.  z.  hebr.  Gramm. 
Leipz.  1846.  8,  S.  1—96.  —  Nr.  1  zeigt  schon  Ueberblick  des  Semit,  und  bestreitet  insbes.  mit  Recht. 
lur  nicht  stets  mit  den  rechten  Waffen,  die  angebl.  Phirr.  auf  ■^—  1—;  Nr.  2  hat  gerade  eine  Haupt- 
U üttc her,  au*f.  hebr.  Sprachl.     I.  30  *  6  670  —  672 
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Pronominal-  und  Verballiexion  ergeben  hat  (§567.  573),  nach  den  Unterschieden 
des  Genus,  Casus  und  Status  (§569f.  575.  578)  den  nachstehenden  reicheren 
Formen- Vorrath : 

Stat.  abs.  Stat.  constr.  oder  conj. 

persönlich        j  ^'^^-  °^  ^ 

y  Gen.  Acc. 

I  D''—  "  "*— ,    contr.   "'  — 

sächlich  und  )  Gen.  Acc. 

weiblich  l  Nom.  Acc.     D—  ri— ,  wovon  ni 

Man  sieht  hieraus,  wie  die  Endungen  D^— ,  *^—,  ni,  da  sie  dem  Bedarf  nach  am 
häufigsten  zur  Anwendung  kamen,  so  überwiegend  geworden  sind,  dass  sie  nach 
d&ni  Absterben  der  Casus-Unterscheidung  und  dem  Vorherrschen  des  im  Säch- 
lichen immer  mehr  mitbefassten  Weiblichen  zuletzt  ausschliesslich  in  Gebrauch 
blieben.  Dennoch  haben  sich  von  den  dagewesenen  Formen  noch  einzelne 
Ueberreste  als  Archaismen  des  Althebr.  oder  der  Volkssprache  (meist  im  länd- 
lichen BegrifFskreise),  daher  insbesondre  auch  bei  Nomm.  pr.,  erhalten.  So  — 
1)  von  D^:  der  nordpalästin.  Ortsname  mit  localem  H—  (§  579)  rraismo  Jos. 
19, 22Kt.,  1.  n^^Sriiä  von  D'sntÖ  HöJie,  d.i.  Hoff  artige,  feroces,  nach  dem  Beneh- 
men der  Einwohner,  vgl.  Zößaoog  M,  Bruttii,  Marsi,  Stolzenau,  Stolzendorf  u.  dgl.  j 
denn  ,, Höhen''  will  nicht  bloss  zum  persönl.  Plural,  sondern  auch  zum  Gebrauch 
des  yn^  im  Talmud,  und  Arab.  nicht  passen  (s.  Roediger  in  Gesen.  Thes. 
p.  1390).  Aehnlieh  —  D''1^n3  [Bursche),  Ort  bei  Jerusalem,  früher  DTina,  wovon 
noch  "^la^nna,  §573,«;  —  D'^3b3>ffi  oder  ephraim.  l'^abyiT  [Ftichshunde),  Ort  in  Dan, 
Jos.  19,42.  Jud.  1,35.  lReg.4,9,  früher  wohl  ^^±>vii,  woher  noch  2Sm.  23,32: 
■'p'J^'lE  f.  ■'?3  — ,  weil  man  ip~  an  dergl.  Adjectt.  gewohnter  war^).  —  2)  Von 
D  — :  Ex.  8,10  ai)2n  DTSan  Haufen  an  Haufen,  als  sächl.  Acc,  beim  Samar.  frei- 
lich und  in  etwa  30  Codd.  D'^Tan,  aber  in  300  andern  Mss.  und  Edd.  defectiv, 
und  ohne  andres  erkennbares  Motiv  für  solche  Schreibung  (§  671),  als  diess,  dass 
n"*"i'an  chämorim,  Esel,  gegeben  hätte,  dagegen  chömer  oder  chämör  als  ,, Haufe" 
den  Plur.  später  auf  ni  bilden  musste  (vgl.  Jud.l5, 16),  und  wenn  statt  fiT  das 
Althebr.  noch  U—  hatte,  'n  damit  nur  DTOH  zu  schreiben  war.  Diess  ist  also' 
nach  einem  von  der  Punctation  unerkannten  Archaism  D^bfl  oder  D'l'On  zu  lesen, 
ganz  passend  zur  adverbialen  Casus-Stellung  (s.  nachher  h).  Aber  wenige  Zeilen 
weiter  —  Ex.  8, 12  ff.  zeigen  selbst  noch  die  Puncte  die  am  Namen  eines  lästigen 
Thieres  fester  erhaltene  Tradition  des  D—  plur.;  daher  dort  D3sn,  die  MücJcen, 
2mal  als  Nom.  neben  3133  als  Acc.  (nach  TPri,  als  Gen.  nach  nx,  §  512fr.)  und 
D23  (15  Codd.  a'133)  als  Gen.  nach  b  (§584  ex.);  nur  der  Samar,,  dem  Aram.,  das 


erkenntnissquelle  des  Duals,  die  Nomm.  pr.,  wenig  beachtet;  Nr.  3  will  alle  Plural-Bildung  und  Bedeu- 
tung aus  ursprünglicher  Neutral-Form  und  -Sinn  ableiten,  und  behandelt  das  Einzelne  äusserst  flüchtig; 
Nr.  4  ist  unbefangener  und  sorgfältiger;  wo  wir  gleichwohl  den  Ergebnissen  nicht  beitreten  konnten, 
zeigen  und  rechtfertigen  §  566 ff.  572 f.  661  ff.  672 ff. 

1)  zwar  ursprünglich  local,  wie  der  Flussname,  aber  schon  sehr  früh  moralisch  gedeutet.  —  *)  Wie 
die  übrigen  Helden-Beinamen  2Sm.23  ist  doch  wohl  auch  'd  nur  Bezeichnung  der  Herkunft,  kein  be- 
sonderes ,,Cognomen". 

§  672  • 
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die  Casus  am  frühesten  verloren  hat,  näher  stehend,  hat  ohne  Unterschied 
V.  12ff.  D'^wD.  Auch  —  Ps.65,10;  DIÄ"!  \&tfnimenta,  Acc.  PL,  nicht  frnmentnm 
eorum,  da  so  Q—  als  Pronom.  sehr  müssig  steht,  und  keinen  solchen  Bezug  ge- 
stattet wie  ib.  4,8  (V.  7:  D^nn).  9,13  [U^y^S).  18,  15  (vgl.  4).  28,  8  (vgl.  9);  wo- 
gegen der  Plur.  den  Sinn  angemessen  verstärkt.  Von  Nomm.  pr.  gehören  nach 
deutlichen  Merkmalen  noch  hieher  —  at'Tl  [Kammern),  DH^O  [Gniben),  Manns- 
namen Num. 26,39.  42  neben  D^tsn,  a©n  [\.  Q-^rnD')]  Gen. 46,21.  23.  lChr.7,12; 

—  DTnii  [Besitz,  als  PI.  extensiv.  §567),  judäischer  Mannsname  IChr.  4, 6  neben 
n-TriK  (Fem.  gleichen  Sinnes,  §644),  kanaanit.  Mannsname  Gen. 26, 26;    ebenso 

—  DiJttTr  und  ni«)3TÖ  [Ge/iorsam),  benjam.  Mannsname  1  Chr.  8, 32.  9,38;  —  D^ntt 
[Widerstand)  Frauenname  Ex,  15, 20  u.  ö.  1  Chr.  5,  29^),  neben  gleichbedeutendem 
spätem  nii"!^  Mannsname  1  Chr.  5,32  u.  ö.  Esr.  7,3;  —  aianb  [Brote),  judäisch. 
Ortsname  Jos.15,40  Mss.  (Edd.  sinnlos  verderbt:  D'anb);  —  ü'^iy  [JRaulvö^el) 
desgl.  Jud.l5,8ff.  IChr.  4,3ff.  u.  ö.  Von  den  Adverbb.  dieser  Pluralform,  zu 
denen  jenes  D'l'Qn  Ex.  8  den  Uebergang  zeigt,  s.  schon  §  573,  c.  Andres  auf  D  — 
erweist  sich  als  Dual-Nomin.  oder  als  Denominativ  mit  der  Bildungssylbe  D— , 
letzteres  z.  B.  auch  030  Leiter,  wofür  zwar  andre  Sprachen  Plurr.  haben  (vgl. 
stair  u.  stairs  im  Engl.,  scalae,  -la,  Quintil.  1,5,16.  Cels.  8,15),  doch  im  Hebr.  u. 
Arab.  die  Singularform  auch  der  Construction  nach  zu  deutlich  ist,  vgl.  Gen. 
28,12.  Ex. 8, 13.  —  3)  Von  '^  als  Stat.  constr.  des  persönl.  Nom.  Plur.  (vgl.  arab. 
yj.  f.  "^in)  bleibt  der  einzige  mögliche  Ueberrest  Jes.47, 13  in  D"')20  "Tön  1.  häb^ru 
schamäjim,  Himmels- Kenner,  von  lari  =  'öSt\  (§  339),  ein  Archaism  oder  Arabism, 
der  sich  in  der  Kunstsprache  jener  (Ob.  8)  edomitischen  Sterndeuter  erhalten 
haben  könnte.  Nur  ist  die  Verzerrung  eines  "^  in  1  zu  häufig  (vgl.  §  675  ex.),  als 
dass  man  diesem  einzelnen  'llin  f.  "''lan  fest  genug  trauen  könnte.     Sicherer  ist 

—  4)  von  1—  ai,  der  im  Aram.  noch  herrschend  diphthongischen  Aussprache  des 
Stat.  constr.,  das  in  einer  Spott-Phrase  vulgär  gehaltene  Beisp.  DTÖ  "^fi^TSn  nudati 
sede,  Jes.20,4  (§344,  f/.  498,12);  auch  Jud.  5,15  sieht  man  nicht,  was  die  Puncta- 
toren  bei  "»"ITD  zu  einem  (in  keiner  Vers,  ausgedrückten)  i—  als  mei  veranlasst 
hätte,  während  neben  dem  normalen  i—  bei  gleichgültigem  Nomm.  (V.  5 f.  9  f. 
15.  18f.  22.  28)  recht  wohl  gerade  der  Würdenname  ^"MS  princij^es  den  landschaft- 
lichen Klang  (§  34)  erhalten  haben  kann.  —  5)  n— ,  die  ältere  Form  des  Plur. 
fem.  in  stat.  constr.  oder  conj.,  taucht  erst  als  einzelner  Aramaism  wieder  auf, 
§674,2.  —  Die  Beispp.  nr.  1  —  4  zeigen  —  aj  dass  jenes  Q'i  des  persönl.  Plur. 
Nom.,  dessen  arab.  Abkömmling  -una  an  Nomm.  auch  sehr  beschränkt  geblie- 
ben, im  Hebr.  ausser  dem  Pronominal-  und  Verbal-Gebrauch  (']^,  ^)  am  frühe- 
sten und  weitesten  erloschen  ist;  —  bj  dass  sich  das  sächliche  D— ,  dessen  aram. 
und  äthiop.  Abkömmling  -an  in  diesen  Sprachen  gebräuchlich  geblieben,  auch 
im  Hebr.  am  längsten  und  weitesten  erhalten  und  wahrscheinlich  zugleich  seiner 
Vieldeutigkeit  wegen  (vgl.  D-^r,  ax-:jr  als  Nom.  Dual.,  B  — =  ]— ,  "ii  als  Bildungs- 
sylbe, d—  von  an  als  Pronom.)  dem  häufiger  gebrauchten  ni  Platz  gemacht 
hat.  Im  Gebrauch,  wie  dieses  (vgl.  §  636)  auch  für  schwächere  Thiere  angewandt. 


')  Denselben  Schreibfehler  ("rn  f.  nir)  zeigt  auch  1  Chr.  4,4.  11,  s.  Neue  Aebrenlese  nr.  1697. 
*)  Ob  in  der  verderbten  Stelle  1  Chr. 4, 17  'w  Mann  oder  Frau  sei,  bleibt  luuleutlich. 
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,    •  V  •.  ,in^  npr^nnliche  D^     deu  1-Laut  des  Casus  obliq.  (§585) 

ml  „tr:;k:„„bar,  nirgend  aber  da.  reinere  arab.  A,  welches  man  daher  un> 
so  weniger  für  den  Stat.  abs.  annehmen  darf  (§  675)    - 

ft?«*       Die  Formabweiohungen  in  der  Schrift  sind  -  1)  lur  D^  ,.  aeiect. 
„_'!.    „;  tnächs^nach  Jod;    s°o  beständig  n^%  D'.b    o;.=,,  ^W!'  «^^ 
DV,n.,  d"4»,  0^,bn,  D-:«,  n-nnn  [die  letzten  8  Beispp.  freilich  nur  vere.nze  t 
bl     ■  inwenigen  Mss.  kommen  z.B.  '.,  '.  ^^f^  ^^  n^  I^^^  ^^ 
23  9   Neh  7  4  «.  a.l ;  schwankend  noch  D»p5  und  O-'p?  (Jcr-  2, 34. ,  o;p?  (f '•  1'/'') 
md  n^^n  ;  D^..  und  u-,.  (Neh.7,59),  =^=«  und  ="?«?(-•«'. f'«^,,"';^- 
3  ilV  dagegen  der  Deutlichkeit  wegen  stets  schon  D-S  [l'S  s   §  277,3],  tm, 
0-1  '  n-n   D™  y,  D-.  und  die  Gentilicia,  wo  sie -ijjim  behalten;   -   ^  nach 
SySnmrt'jod,t  besonders  noch  in  den  altern  Theilen  des  Pent^;  so  D>^«  Ex^ 
16  1  U.Ö.  Lev:kl8.  Num.7,17ff.  u.  ö.  (0-  Dt.32,14.  2Beg  3,4  u  o  );  ^ 
Lev  19  4    26,1  (D^-  Jes.2,8  «.  ö.);   on^OSn  Gcn.39,22  (D^^  Job3     8);   DH^n^ 
'   ' ,    '      ,     •    .ini     li  ß\.  mcnGen  36  24;  DB»n  Num. 6, 5  (doch  nach 
Ex.26,26ff.  u.  o.  (D-  f  l-l*.e);  °^;2  tl^-^Z^)   q:,',«  Ex.16,8.  Nuni.17,20 
ini  vorher,  vgl.  c  sonst  stets  auch  D^B^j  '?,  D  P.3).  "r  /  J  . 

(ff."-14  2  )■    D3-iF«Lev.21,6;   DS^te  Gen.17,20  u.  ö.  Num.  7, 10  u.  o^  (0^^»?? 
[TT  .   l*,.4'),    B-"  .'tr'ii  '  „,  ,„  ,_,_  T„_  30  6   241;   OB"!''?  Gen.3,7 

7  10   36  1    n-'S-'O:  10,4  ;   m^S  Gen. 82,16  (D^-r  Jes.üU,D.  »),    uu  j;  > 

™  2  25   s   jedoch  1 683);'  D-ü^-=13  Num.  21,29  (D-  Jcs.66,19) ;  Ol^-^nB  Ex.39,3 
rlen  38  25      Dp4  Gen.lS,^!?.  Dt.  4,  8.  16,19  (D^^:^  Ex.  23,  8.  Job 
r;,!«!!  S  lKcg:2,32u.ö.);  =.-.  Num.33,55  (=.:,  ^»f  M^^»'^^ 
Num  33    14  f.    (n--   Ex.  17,1.   19,2);    on^isn    Gen.  21,  15   (D^-    „'f'l' 
O-^Äv  16,7f.  U.Ö.  (=^.  2Chr.  11,15);    ^■^^■^^^-''''■}';:-%l\t",, 
Num  28  3ff  u  ö.  (D^-  Ps.37,18  u.  ö.);    or?:?  Gen.  1,  21.  Ex.  7, 12.  Dt  32  33 
^r  P^l*  13  u  ö.);  ■-    cj  bei  gehäuften  Plnrr.  oder  sonst  leicht  kenntlichem 
P^;al  Siln :  LVn;  Ex.8,15.9,11  (ow  Gen.41,  24  u.  ö.);    D-Oian  Lev.   0,   6 
fn"-bT2    vgl.§in,«);   n-..r=Num.3,9(n^^ib.8,16ff.);   di??i  Gen.24,35 
0,-1    7     7'u.  5.);  0=™,  D«.™  ^Z..Ui,^e  Gen.  25, 24.  Ex. 36, 29  u.  ö.  (D^-r  Gen. 
%  27);  D»iei  Ex.14,7  (0^^%^;  2Reg.l0,25.  Ez.2.3,23;  ib.  V.  15  0^^^)^,  §171,*). 
-  2)  Für  w' war  imHebr.  die  scriptio  def.  unmöglich  (§165,«),  ob  sie  gleich  auf 
„hönic.  Insiihrr.  vorkommt;  das  bloss  scheinbare  ^iis  s.  §441,  not.  1.   -  3)tur 
rtbl  SS  n-,  ammeisten  -  ^;  zunächst  nach  y,  so  beständig  innl.B  (ausser  Nh^ 
9  14  V..1   Ü66ex),ni:(Zeph.2,6),'n™(Ps.ll9,31u.ö.);  schwankend  in  min 
und'n^n  (p1i9!i3)!  n.4  (Ex.37,i  39,4Kt.)  und  "^^P^  f^.  38  5   Ps^65  9  ;  aW 
ausschliesslich  schon ni.:==  oderni™?,  n»?  "'!"  ^;:'?? ''f  f '"„^ ®":'';'  g  *„' 
niins  Esr.8,36.  Neh.2,7ff.;   -  <!)  nach  einer  Sylbe  mit  1,  z  B.  mian?  Gen. 
4    1;    nn.;i,Jes.32,18;    nbip^n  Ez.34,12;    doch  häufiger  ist  in  dgl.  Fallen 
die  Script,  defect.  des  vordem  6  oder  IX;    -  fj  bei  einwärts  gerücktem  m    vor 
Pronomm.  u.  andern  Anhängen  sehr  häufig,  Gen.36,40.  ^Y'^-l^V'^^:: 
2Sm.23,37.  Jer.29,27.Pr.5,9u.ö.;  -  ,;  bei  gehäuften  oder  leicht  kenntlchn 
Plurr     ;orzüglich  noch  im  Pent.,  Gen.1,16.  21,30.  24,35  Ex.  l,17ff.  Jos.24,17 
rr  Aber  in  allen diesenFällen herrscht  durch  Mss.  u.  Edd.  grosses  Schwanken. 
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674  Die  Formabweichungen  im  Laute:  —  1)  vom  D""— des  Stat.  abs. 
—  a)  durch  die  Stammform  veranlasst,  —  «)  D—  tonlos  nach  i—  am  Stamme, 
wie  bei  D"''aü  u.  dgl,,  s.  schon  §456,3;  —  ^  bloss  D,  nach  i— ,  s.  schon  §469,«. 
471, (?;  —  h)  durch  eigne  Erschlaffung  "ji— ,  —  ^')  bei  Lippenlauten  in  der  Nähe, 
wie  in  T''?'a,  Vr^^?^  u.  a.;  —  5)  auch  ohne  diess,  landschaftlich  oder  junghebr., 
s.  zu  beiden  die  Beispp.  von  fast  nur  lautlichem  Interesse  schon  §  277,3;  — 
2)  vom  ni  des  Stat.  constr.,  conj.  und  abs.  —  e)  die  noch  ungetrübte  aram.  Form 
-ät  als  Aramaism  Ez.47,11  in  inxsn,  1.  iriS5^a  (mit  X  für  ä,  §168)  seine  Sümpfe , 
Plur.  des  chald.,  sonst  nur  noch  simeon.  Nom.  ns3  (Job  8.40),  wobei  jedoch  die 
Punctation  das  nx  nicht  als  ät  anerkannt,  sondern  wie  sonstiges  ni  gelesen 
haben  will.  Dagegen  ist  Ez.17,6.  31,8.  12f.  in  ns"iJ3  und  TTiii-ib  den  Beispp. 
31, 5  f.  Jes.10,33  zufolge  das  K  nur  an  unrechter  Stelle  eingesetzt  (§429,-5),  also 
überall  n""lSS  herzustellen;  —  t)  abgekürzt  i  oder  si,  nur  an  dem  Zahlwort  ian 
f.  ni3"l;  aber  Hos.  8, 12  Kt.  bloss  wegen  n  nachher  (§296  ex.),  ohnediess  erst 
Jung-ephraim.  und  junghebr.  Jon.  4, 11.  Esr.2,64ff.  Neh.7,66ff.  1  Chr.  29, 7. 

675  Was  aber  sonst  als  verkürzte  Plural-Endung  gegolten  hat  oder  noch 
gilt,  ist  schon  dadurch  verdächtig,  dass  es  im  Satzverband  nirgend  ein  Merkmal 
sicherer  Plural-Construction  (ohne  Collectiv-Anlass)  zeigt,  auch  von  vorn  herein 
unwahrscheinlich,  da  die  Endlaute  "i  — ,  i^-,  '^i  schon  anderweit  viel  verbraucht 
sind;  es  erweist  sich  daher  bei  genauerer  Prüfung  als  ein  andrer,  von  Rabbinen 

^hnd  Neueren  nur  verkannter  Laut,  oder  als  blosser  Schreibfehler  (§  262,2).  So 
—  1)  das  1  —  ,  angeblich  f.  D"^— ,  aber  vielmehr  —  a)  Stammlaut  Ps.45, 9  in  '^313, 
was  die  Punctation  (vgl.  Targ.)  als  Landesnamen  ^pi  (Jer.  51,27)  genommen  hat, 
so  dass  Neuere  zu  höchst  wunderlicher  Deutung  ^)  ein  verkürztes  D'^l'ü  Saiten 
(Ps.l50, 4)  daraus  machen  konnten.  Das  allein  Textgemässe  ist  ein,  obgleich 
sonst  nicht  vorkommendes,  doch  durch  'j^S'a  Esr. 6, 17,  n2T3  1  Reg. 20, 25.  Dan. 
5, 25  f.  und  den  Göttin-Namen  Jes.65, 11  als  ephraimit.  vollkommen  gesichertes 
''D'Q  Anzahl  =  „mehr  denn  Einer''  nach  'j'a  partitiv.  vorher;  —  b)  Genitiv-Vocal 
in'->ra?  ^'^'^yCi  als  rolJces- Streit,  2Sm.22,44,  vgl.  V.  24  (^n^tt);  im  Paralleltext  Ps. 
18,44  ist  der  Archaism  wie  andre  dgl.  getilgt;  —  c)  Adjectiv-Endung  für  Sing, 
in  '^t'h-s:T\  ©sin  2Sm.  23,8.  18,  Ableitung  von  t'blST)  TZJi5n  als  Namen  einer  Heeres- 
Abtheilung;  i—  bezeichnet  einfach  den  derselben  Zugehörigen;  dass  diess  schon 
IChr.  11,11  nicht  mehr  erkannt  ist,  kann  die  richtige  Deutung  nicht  hindern  ^); 
—  in  insn  der,  d.i.  die  Karer,  neben  U^T)T\  2Reg.ll,4.  19  (§667);  —  in  Tinsn 
inbErn  der  [die]  Kreter  u.  a.  Flüchtige  2Sm.8,18  u.  ö.,  vgl.  lSm.30,14.  Zeph.2^5 
und  §667;  —  inh  "bü  Korbe  Weissbrots  Gen AQ, IQ,  s.  d.  Wrtbb.;  —  dj  Vvonom. 
suff,  f.  mein  Jes.  51,4  in  "^"W  ^3"'TDpn  merket,  mein  Volk,  s.  d.  Intrpp,  z.  d.  St.  ^);  — 
Ct.  8, 2  in  iDfe"i  C'DJl'a  von  meinein,  Granaten- Most,  wo  mit  Annahme  des  i—  f.  D"^— 
gerade  eine  Schönheit  des  Textes  gestrichen  wird  *);   —   e)  blosser  Schreibfehler 


1)  Seit  Sb.  Schmid  (1688)  schleppt  sich  bis  heute  diese  Deutung  fort,  ohne  dass  man  den  Gedan- 
ken klar  ausdenkt  und  den  Platz  angiebt,  wo  der  König  dem  aus  den  Palästen  tönenden  Saitenspiel  zu- 
hören soll,  abgesehn  von  dem  sehr  geschmacklos  in  Einen  Halbvers  zusammengekneteten  Doppelgenuss 
der  „Elfenbein-Pracht'"  und  der  „Hofconcerte".  Bei  jedem  classischen  oder  modernen  Dichter  fände 
man  dergl.  unerträglich.  Die  oben  gegebne  Deutung  s.  schon  Aehrenlese  S.  48.  —  ^)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  428.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  762.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1610  ex. 
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lSm.20, 38,  wo  das  Ki.  "^srin  (Sing.,  vgl.  2Reg.9,24;),  das  zu  t3pb  saimneln  nicht 
passt,  schon  vom  Q'ri  mit  D^^ri  berichtigt,  und  eben  so  wegen  des  Wechsels 
beider  Formen  bloss  verschrieben  ist,  wie  umgekehrt  V.  21  D''2Znn  f.  ''Snn,  zu- 
folge "^snp;  —  f)  zwar  Pluralform,  aber  nur  nicht  für  D"'  —  ;  denn  Ps.22, 17  ist 
■i'iSS,  was  die  Punctatoren  und  Neuere  nach  ihnen  unerträglich  „ut  leo'*  deuten, 
vielmehr  ^n5«iD  f.  ''TO^);  Ps.144,2.  Thr.3,14  war  mit  ^-BV  statt  U^-C^i  vielmehr 
T>ißJ7  gemeint  (§674,^-);  aber  Thr,  3  ist  3  bei  nicht  mehr  stichenweise  geschrie- 
benem Texte  vom  folgenden  5  verschlungen  worden'^);  im  Ps.  ist  3  bei  kräftig 
raschem  Vortrag  dem  M  des  folgenden  Wortes  (obgleich  diess  die  Punctation 
nicht  erkannt  hat)  assimilirt,  §  277,3.  293  ex.  —  2)  i—  oder  ">—,  angeblich  auch 
für  D"^— >  ^^6r  vielmehr  —  a)  Stammlaut  in  "^^^^  Heuschrecken,  Am.  7,1.  Nah. 
3,17,  §453,3;  —  /3)  Adjectiv-Endung  in  ''nh  Weisszeug  Jes.l9,9j  ''W  Ällm'dch- 
liger,  §471,^;  —  y)  Pronom.  sufF.  in  "»SIS,  ursprüngl.  meine  Herrschaft,  mein  Herr, 
wie  Monsieur  auch  ausser  der  Anrede  gebraucht,  §553,  c.  [Vom  Plur.  stat. 
constr.  auf  "1  —  s.  §672,4;  über  angebliche  Duale  auf  ■•—  s.  §678,<f].  —  3)  1,  auch 
ausser  Jes.  47  (§672,3)  angeblich  Plur.  stat.  constr.  2Sm.5,8Kt.  in  1X3TI3,  was 

*)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1074.  —  *)  Weil  hier  und  sonst  bisweilen  das  für  D''T'  genommene  i  — 
gerade  in  Pausa  steht,  so  lässt  E.  Meier  a.  a.  O.  S.  4  das  6  oder  •]  von  d''",  '{^-r  nur  pausal  ab- 
fallen, wie  ,,im  Altarab.  die  Nunation."  Man  wolle  doch  ja  nicht,  was  im  Arab.  Vers-  und  Reimbedarf 
herbeiführt,  auf  das  Hebr.  übertragen.  Am  verwandten  verbalen  ''^'[  zeigt  sich  ja  hier  gerade  das  Gegen- 
theil,  §  493,  t.  Besser  gestützt  wäre  jenes  1-7-  f.  D^t,  wenn  gegründet  wäre,  was  nicht  bloss  Mei^ 
a.a.  O.,  sondern  auch  Talmud -Kundige  unbegreiflicher  Weise  behaupten,  dass  ,,im  Talmudischen  das 
männliche  (§  597,  not.  1)  Pluralsuffix  -in  beständig  das  ■,  verliere"  (Fürst  Formen],  d.  chald.  Gramma- 
tik, Lpz.  1835,  S.  205.  Winer  Gramm,  d.  bibl.  u.  targum.  Chaldaism,  2.  Aufl.  Lpz.  1842,  S.  78).  In 
der  Mischna  kann  man  ja  noch  auf  jeder  Seite  vollen  Plurr.  auf  d'^^r  oder  "p"»  eben  so  in  der  Gemara 
den  Plurr.  auf  X^~r  ""d  bei  längerm  aram.  Vortrag  auch  den  rein  chaldäischen  auf  i<''T"  begegnen. 
Unmöglich  kann  jene  Angabe  die  Einzelfälle  meinen,  wo  die  Mischna  Plurr.  auf  d*'"r  sowie  Femm.  auf 
n'i-r  mit  Abkürzungsstrich  ohne  n  und  n  schreibt  (Berak.  2,  2.  6,8.  Schab.  8, 6  n.  ö.).  Also  müssen, 
wie  auch  Winer  a.  a.-.0.  angedeutet,  jene  in  der  Gemara  allerdings  sehr  häufigen  Plurr.  wie  i"i25  ''UJD 
gemeint  sein.  Diese  werden  ja  aber,  wie  jüdische  Gelehrte  versichern,  von  allen  Rabbinen  nie  gabri 
naschi,  sondern  stets  gabre  nasche  gelesen,  können  also  nicht  Abkürzungen  von  gabrin  naschin  sein, 
sondern  treffen  (wie  auch  schon  bei  Opitz,  Chaldaismus  etc.  Kilon.  1696,  p.  161  zu  lesen)  mit  jenen 
auch  targumischen  Pluralformen  auf  "i—  überein,  welche  die  neuere  Grammatik  unentschieden  theils 
als  Verkürzungen  des  Stat.  absol.  auf  "i'^'T"  (Winer  a.  a.  0.),  theils  als  Beispp.  des  Stat.  constr.  ohne 
Genitiv-Folge  (!)  aufgeführt  hat  (Opitz  1.  c,  Winer  a.  a.  0.  S.  121).  Das  Erstere  können  sie  wegen 
der  steten  Aussprache  mit  e  rdcht  sein,  das  Letztere  nicht,  weil  alle  Nachfolge  eines  zugehörigen  Wortes 
oder  Satzes  fehlt,  und  in  manchen  Fällen  auch  die  Nominalfonn  vom  Stat.  constr.  abweicht,  z.  B.  Plurr. 
stat.  constr.:  '^a'^SJ,  "»»T,  lüSGen.B,  7.  8,22.  4, 23Tgg.,  aber  in  jener  Pluralf.  dieselben  Nomm.  i5"^5 
Pr.  10,26  Tg.,  '^90^'^  Gen.  8, 22  Jon.,  '^'ij  nach  steter  Aussprache  im  Talm.  Also  bestätigt  sich  wohl  die 
schon  1833  in  den  ,, Proben"  S.  49  gegebne,  bei  Fürst  und  Winer  unbeachtete  Andeutung,  dass  zwar 
im  West-  und  Jung- Aramäischen  alle  Plurr.  in  statu  emphat.  aus  Sf^r  in  !!<~  zusammengezogen  sind, 
das  Alt-  und  Ost- Aramäische  aber  neben  N'-z-  noch  eine  Abkürzung  1—  ,  zunächst  für  Nomm.,  die  des 
K'-r-  gewohnt  in  abstracter  Fassung  x-,^  nicht  mehr  als  Definitiv  bedurften  (vgl.  Gen.  1, 10  Tg.),  dann 
aus  Bequemlichkeit  auch  für  andre  Fälle.  Auch  jüdische  Gelehrte  stimmen  dem  bei.  Im  biblischen 
Hebraism  aber,  wo  nie  ein  i<''-:r  aufkam,  hat  demnach  auch  kein  dergl.  "i-rr  entstehn  können.  —  Ob 
imPhönic.  oder  Punischen  ein  ,,Body  =  d1^2i""  anzunehmen  war  (Gesen.  Mon.  p.  443),  bleibt  höchst 
zweifelhaft;  Mo  vers  und  die  neuesten  Erklärer  der  sidon.  Inschr.  wissen  nichts  vom  Plur.  abs.  auf  ^-7-. 
Eine  übersehene  Stüze  desselben  wäre  eher  bei  LXX  N^fqS^a/.ilfi  -i/i  f.  ibnss  Gen.  30,8.  1  Reg.4,15u.  a.; 
aber  das  blosse  Nif&aXi  kommt  auch  Dt.  27, 13.  Jud.  1, 33.  4,6  u.  ö.  vor ;  jenes  -tifi  scheint  ein  partiell 
hellenistischer  Miss  verstand. 
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aber,  wenn  die  Lesart  richtig,  vielmehr  Sing,  mit  Nominativ-Vocal  ist');  — 
lReg.l5,15Kt.  in  ITC'lp^  aber  1.  ^TD^p^'l  ei  sancta  ejus,  ^~  f.  T^— ,  vgl.  2Chr.l5,18; 

—  2 Reg.  17,13  Kt.,  wo  aber  vonIX'iaD  ^D  das  1  als  1  zum  nächsten  bb  gehört;  — 
Ez.1,8 :  1T1  f.  ^y^^  et  manns,  mit  bloss  verzerrtem  ^,  da  "^'^^Hatid  nie  einen  persön- 
lichen Plur.  aul'n^  gebildet  haben  kann;   —   Hos. 8, 12  Kt. :  ini  s.  schon  §  674,^; 

—  Ps. 119,79  Kt. :  I^TI  am  leichtesten  13?1^1  gelesen,  als  Fiens  nach  Particip,  wie 
Jes.57,3;  —  lChr.G,ll  Kt.:  121  1.  i3ä  seinSoJiu,  s.  Bertheavi's  Commentar  S.65. 

676  Als  Nebenform  der  früher  zweigeschlechtlichen  Plural -Endung  D"'  — 
(§  670.  672)  dient  zur  Dual -Bezeichnung  die  für  beiderlei  Genus  gemeinsam 
verbliebene,  mit  zerlegtem  Doppellaut  ai  (§  568.  468,;),  daher  mit  Ton  auf  a 
gesprochene  Endung 

welche  sich  —  1)  bei  ledigen  Mascc.  und  Femm.  zunächst  an  die  Stammform  an- 
schliesst,  z.B.  Di''  dies:  D'l'iai'i  hidiium;  T  Hand,  b^n  (von  bin)  Fuss:  D"''!';  Himde 
oder  beide  H.,  D^bän  Füsse;  Vin  Höhle,  ]inn  grosse  H.  (§  548) :  D^'Dhri  {Paar  gr.  H), 
Ort  in  Moab;  —  2)  bei  formellen  Femm.  dem  noch  vorhandnen  oder  wiederherge- 
stellten n  antritt,  z.B.  mäni  Erz,  D'^nüJnD  Doppel-Erz  [-Bande:];  nTQX  Elle,  D"^nTS« 
ein  Paar  E.;   nSTÜ  Lippe,  D'^nsto  Lippen;  iSn  Myriade  (§671,5),  D^niSn  zweiM.; 

—  3)  im  Stat.  constr.  sich  selbst  zu  ^—  verkürzt  (§  259,2.  446, 7),  am  n^r  des  Fem. 
aber  das  —  verflüchtigt  (§  364,2),  z.  B.  Q"J5J  ^T  Menschen-Hände,  nisnü  "^b^n  Füsse 
des  Glücksboten,  D'^iasn  "^nBiO  (1.  sif 'te)  Lippen  der  Weisen. 

Unwesentliche  Formabweichungen  sind  [ausser  einzelnen  alten  Casus-Formen] : 

—  a)  D'i— ,  D  — ,  zusammengezogen  aus  D""—  (§446,p(),  z.  B.  (?)niüy  D"iDTÖ  zwei-zehu 
=  zw'ölf;  DDy  {(luellenpaar,  f.  D"':*'?,  §463,|:;)  Ortsname;  —  b)  '}';'— ,erschlafl^'t  aus 
Qi_(§277,  3),  z.B.  yrh  {Brunnenpaar),  ephraim.  Ortsname.  —  Aber  die  noch 
weiter  angenommene  Kürzung  ">—  f.  D'^—  oder  )'>—  beruht  auf  Missverstand. 

677  Im  Anschluss  an  die  Stammform,  sowie  in  der  Veränderung  der- 
selben unterscheiden  sich  Dual  und  Plural,  sofern  sich  der  Dual  als  Ausdruck  des 
dem  Weiblichen  gleich  stetigen  Merkmals  des  Gepaarten,  gleich  der  Feminin- 
Endung  (§619),  eng  und  ohne  Zwischenlaut  an  die  Singularform  anschliesst,  und 
deren  Stamm vocale  weniger  kürzt,  z.  B.  •J'lSl  Knie,  D''313  Kniee  (mit  Dag.  1.  wie 
nsbia  von  !fbia  f.  "fill),  D'^bS»")  Füsse  (1.  ragläjim,  nicht  rag'lajim),  von  b^"!  f.  b^'^; 
n'^m'^  {Doppelstadt)  N.  pr.,  D^nbsia  Schlagbecken  (mit  Dag.  1.  im  n);  DV,  Q"''ai"' 
(§676);  wogegen  der  Plural,  gewöhnlich  Ausdruck  eines  zufälligen  Merkmals,  die 
Stamm  vocale  mehr  kürzt,  imd  sich  weniger  eng,  selbst  mit  Zwischenvocal  vorher, 
anschliesst,  z.B.  von  Dl^:  D^)a^  Tage  (§464);  Tjbü,  nsb^:  D^Db^,  niDb^;  nibStt 
(von  bbs  wie  D^'r^bssia)  Schellen;  auch  wohl  erst  von  veränderter  Nominalform  aus- 
geht, z.B.  boD  Hchnilzbild,  TlJiiap  Nessel,  Plur.  D^ibiDE,  DipilÜyQp. 

Wo  der  Feminin-Plur.  auf  ni  dem  Begriffe  nach  zugleich  zur  Einheit  geworden 
ist,  lässt  er  auch  eine  neue  Dual-Bildung  zu,  z.B.  nitiin  moenia  (längere  Mauer): 
D'^n'l^an  Doppel-Mauer,  'U^yfSr\  §676,2. 

678  Das  ursprüngliche  -aim  des  Dual  (arab.  -aini)  hat  sich  zur  Abbildung 
des  Gepaarten  mit  Doppellaut  ebensowohl  aus  dem  sächlichen  Plur^.  D—  (§672) 
mit  Zutritt  eines  i,  wie  aus  dem  persönlichen  oder  flectirten  D''—  mit  Zutritt 

')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  250. 
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eines  a  bilden  können.  Ob  Ersteres  das  Nähere  und  Hiiufigere  gewesen  ist,  weil 
die  meisten  Duale  sächlicher  Bedeutung  sind,  ist  nicht  mehr  zu  bestimmen,  da 
auch  W^—  oft  genug  vorkam,  und  beide  Lautübergänge  {i  oder  a  in  ai)  im  Semit, 
vorkommen  {§  344,^/.  472, c).     Aber  wie 

1)  das  hebr.  plurale  D"'—  ursprüngl.  noch  ein  D^  oder  D  — ,  und  im  Altarab. 
sowohl  das  plurale  -ina,  als  das  duale  -aini  noch  ein  -üna  u.  -ani  als  Nominativ-  I 
formen  neben  sich  hatte:  so  hat  auch  das  duale  hebr.  D''—  anfänglich  noch  ein 
Dv  oder  DX—  für  den  Nomin.  Dual,  neben  sich  gehabt,  als  -am  wahrscheinlich 
durch  stärkere  Dehnung  vom  sächlichen  Plur.  -am  unterschieden.  Daher  noch 
Nomm.  pr.  —  aj  mit  OK—  oder  D— ^  wie  OiCbn  {ztoei  Heere,  von  ^"Tl),  hebr.  be- 
nannte syr.  Stadt  am  Euphrat,  mit  dem  n—  locale  (§579)  2Sm.lO,  17*),  wahr- 
scheinlich das  'AXafxära  bei  Ptolemäus(Geogr.5, 15),  und  hieuach  mit  Verkennung 
der  alten  Casusform  später  zum  Fem.  gebildet;  —  QD'^JP!!  {das  Qaellenpaar),  Ort 
in  Juda,  Jos.  15, 34  (noch  mit  Artikel  und  als  Nomin.),  neben  D''3''5!3  Gen.  38, 21 
(mit  Präpos.  als  Genit.  §584,^^;  -  H^an^np,  auch  mit  n  loc.  (vgl.  §672,1),  Ort 
in  Rüben,  Ez.25,9  Kt.  =»)  neben  D:^n';-ip '(§  677)  Gen.14,5.  Num.32,37  (wo  LXX 
auch  -a/i).  Jos.  13,  19.  Jer.  48, 1.  23;  —  h)  ephraimitisch  erschlafft  mit  ]  — 
(§277):  in^.  Ort  bei  Samaria,  2Reg.6,13,  sonst  X^Th  (§676,*),  /lm&u(ii,  -aeifi,  Gen. 
37,17.  Judith 4, 6.  7,18.  LXX  Gen.  37;  -  -jnns  {wiederholte  Mnge,  Winkelei),  Ort 
in  Manasse,  Jos.  3, 16.  1  Reg. 4, 12.  7,46,  sonst  Trr\;i  [die  Enge)  Jud.7,22.  IReg. 
11,26  (LXX)  oder  n-jns  (§  278,ö)  2Chr.4,17');  '-  imp  {Boppehtadi),  Ort  in 
Naphtali,  Jos. 21, 32,  judäisch  auch  D^P^"ip  1  Chr. 6, 61;  vgl.  noch  Ahav  Gen. 
38,  21  LXX. 

2)  Andre  Formabweichungen*),  bloss  junghebr.  oder  landschaftliche, 
sind  —  c)  D"^— ,  D— ,  gleich  den  aramäischen  Dual-Resten  auf  '}''—,  contr.  aus 
D*'— ,  doch  jenes  nur  in  den  Zahlzusammensetzungen  1W  D'^STÖ  u.  «TITüy  D"ir)TlJ,  bei 
denen  es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  nicht  als  Q,'ri  perpetuum  (§  87)  bloss  i:tj, 
"^riTD  zu  lesen  sind;  denn  D3T2J  oniS  defectiv  kommt  nirgends  vor,  wohl  aber  ''STD 
•'imjj,  wahrscheinlich  vulgärer,  bei  sehr  viel  gezählten  Gegenständen,  und  das 
Aramäische  (auch  der  Gemara,  wogegen  die  Mischna  ausser  den  Ueberschriften 
noch  D'':'©  zeigt,  Ketub.5, 2)  hat  Formen  ohne  D  ausschliesslich,  so  dass  die 
Punctation  wohl  stets  "'DIU  "^r^tp  fordern  konnte,  obgleich  das  althebr.  Kt.  noch 
schriftgemäss  D"^:©  D"'ntD  lautete.  Sicherer  ist  -em  in  n:y  (§676,a)  1  Chr.  6, 58, 
wohl  nicht  „Schreibfehler'',  sondern  als  Dual  bestätigt  durch  das  Alvav  oder 
'Av(f,\i  der  LXX  (V.  73),  wie  durch  Jos.  19, 21,  wo  anstatt  023?  zwei  Orte  mit  "J"»y, 
von  denen  21,  29  einer  andern  Urkunde  nach  nur  Einer  steht.  Dieselbe  Aus- 
sprache -£jw  oder  -i.v  zeigen  als  Aramaism  auch  einige  Texte  der  LXX  Jos.  19, 19. 
lSm.1,3  (Aq)aQt'fi,  'Agfia^i^i).  Num.33,46  {/lelßa&e'v),  s.  Polyglott.  Lond.  Tom.  6. 
LXX  ed.  Breitinger.  —  Bei  03110,  ursprünglich  ODItJ  (s.  a),  wovon  noch tTiTGSITÖ 
2Reg.4j8.  12,  mag  das  -em  nicht  aus  -aim  verschmolzen,  sondern  (§349,e)  aus 

*)  Aber  V.  16  ist  üb^n,  wie  auch  Vulg.  giebt,  ihr  Heer,  d.  i.  in  voller  Heeresmacht ^  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  281;  über  die  Parallelstelle  iChr.  19, 17  ib.  nr.  1713.  —  *)  Aber  Ez.46,19Kt.  hat 
dn3"ii2  nur  das  Pronom.  D~  in  Bezug  auf  die  niDlü^  ,  s.  Hitzig  z.  d.  St.  —  ')  S.  Neue  Aehrenlese 
nr.  1724.  —  *)  Schriftveränderung,  tvIc  beim  Plur.  (§  671),  kommt  beim  Dual  bloss  im  Samarit.  vor, 
das  bisweilen  n'^it  f.  D^  schreibt,  Gen.27,36.  41,32. 
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-am  erschlaflPt  sein.  —  äj  ]']'— ephraim.  oder  junghebr.  erschlafft  in  X^h  (s.  b) 
und,  wenn  diess  als  Dual  gelten  kann,  X!'}^'^.  2Chr. 13,19  Q.,  vgl.  nr.  4.  Ent- 
schieden abzuweisen  aber  ist  die  Annahme  einer  weitern  Verkürzung  des  X~ 
zu '' — .  Denn  Zach.  14, 5  sind  '^'in  meine  Berge,  die  von  mir  \Jalivcb\  gesiialtenen^ 
vgl.  V.  If.  4;  Jer. 22,14  ist  zuip^n  noch  das  1  von  IIBDI  (1.  'jiSD'l)  herüberzuziehn 
(§414,4),  s.  Hitzig  z.  d.  St.;  Ez.  13,18  endlich  hat  nach  richtiger  Sacherklärung 
(s.  Hitzig  z.  d.  St.),  da  die  niflDS  nur  an  den  linken  Arm  gehörten,  ^T  nicht 
einmal  Dual  sein  können,  wie  Jer.  38,12,  ist  also  vielmehr  ^)  wie  "'SiS,  i'lte  zu  lia, 
n'ITÖ  (§453,3),  der  Wz.  'iTl  gemäss  (S.  328,  not.  1)  nur  alte  vollere  Singularform  f. 
T,  ein  Archaism,  der  sich  in  der  vom  Propheten  beibehaltenen  Kunstsprache 
jener  Wahrsagerinnen  wohl  erhalten  haben  konnte  (vgl.  §672,3);  gerade  Ezechiel 
hat  auch  sonst  Manches  aus  der  Volkssprache  zugelassen.  Wenn  2 Chr.  11,9 
LXX  ed.  Rom.  f.  D'^n'l'IX  '^&op«J- haben  (Alex.  u.  a.  -«j)w)  oder  Josephus  "y^Scoga 
und  'ÖQcävai  (Cl^n)  graecisirt,  Ant.  13,15,4.  14,1,4,  so  kann  diess  hier  nicht  in 
Betracht  kommen. 

3)  A^  ersteckte  Dualformen,  die  zufällig  nur  im  Stat.  constr.  oder  conj. 
vorkommen,  wo  Dual- und  Plural-Sylbe  übereintreffen  (§676,3.  670,111),  sind 
entweder  —  ej  an  der  blossen  Wortbedeutung  zu  erkennen,  z.  B.  "»ly'Tr  Ar7ne  des, 
VBnS  seine  Schnltern;  s.  d.  übrigen  Fälle  §680  ff.,  wo  solche  Beispp.  nur  in  der 
Form  auf '1—  angeführt  sind;  oder  —  f)  zugleich  an  der  Nominalform,  die  nach 
§  677  für  die  Dualbildung  oft  eine  andre  ist,  als  für  den  Plur.,  z.B.  ^'^hy\  (1.  dol- 
jaw,  §250,1.  494,0)  seine  Scltopfkrüye  Num.24, 7,  nach  Sinn  und  Form  Dual,  da 
der  Plur.  I^b'^  hätte  (§677);  T^DBSJ  sein  Bäderpaar  Vr.  2b, 11,  nothwendig  Dual 
(vgl.  Wi$),  da  der  Plur.  VSLiH  hätte,  §679,«.  Da  jedoch  auch  Pluralia  tantum  in 
der  Nominalform  mit  dem  Dual  übereintreffen  können  (vgl.  T'ltDJÄ  u.  a.  §679,^/), 
so  muss  als  Dual-Kennzeichen  der  mögliche  Dual-Sinn  hinzukommen. 

4)  Bloss  scheinbare  Dualformen  und  von  den  wirklichen  wohl  zu  unter- 
scheiden sind  —  gj  die  Plurr.  auf  ü"^—  von  Singg.  auf  ''— ,  wie  Ü'J'a,  D^'aTT  u.  a. 
(§671,a.  456,3).  Dass  auch  D'^sniS  {castra)  dazu  gehört,  und  bloss  extensive 
ephraimit.  Pluralform  ist  neben  den  multiplicativen  judäischen  D'^Sn'a  und  riiiH'a, 
zeigt  die  Beschränkung  auf  den  ephraimit.  Ortsnamen  Gen.  32, 3.  Jos.  13, 26 ff. 
2Sm.2,8u.  ö.  lReg.2,8u.ö.  Ct.  7,1,  der  Mangel  aller  Dual-Andeutung  Gen. 32, 
und  die  Unmöglichkeit,  nach  zweiseitigem  Reigentanz  (Ct.  7)  einen  Lagerplatz 
zu  benennen*);  käme  aber  der  Dual  vom  Lagerbau  überhaupt,  somüsste  er  auch, 
wie  bei  D';'riSlD'a  u.  dgl.  beständig  sein;  —  h)  die  Städtenamen  mit  aufgelöster 
Endsylbe,  wie  D'^buJ'^T  u.  dgl.  §  472,  c,  nur  dass  sich  diese  Aussprache  hier  wahr- 
scheinlich des  willkommenen  Dual-Scheines  und  imposantem  Sinnes  wegen  be- 
festigt, und  finsy  vielleicht  von  Anfang  her  die  Form  D'l'nSl?  neben  sich  gehabt 
hat,  s.  S.  283,  not.  1. 


•)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  879.  —  *)  Bei  solchen  Volksfesten  mit  Reigentanz  im  Freien  waren 
doch  schwerlich  Tänzer  und  Tänzerinnen  besonders  gelagert.  Schon  des  vielfachen  Lagerbedarfs 
wegen  mussten  Beide  mit  den  Ihrigen  herbeiziehn  und  lagern ,  traten  erst  zum  Tanz  zweiseitig  an ,  und 
blieben  wohl  auch  während  der  Pausen  zweiseitig  gruppirt ,  zogen  sich  aber  nicht  auf  zweierlei  Lager- 
platz zurück;  noch  weniger  konnte  eine  Tänzerreihe  fisna  heissen. 
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679       Beim  Anschluss  der  Numerus-Endungen^  und  insbesondre  bei  Ablei- 
tung der  Dual-  oder  Pluralform 

1)  vom  Singular  ist  zu  beobachten,  wie  stets  —  a)  der  Dual  einer  unverän- 
derten, unverkürzten  und  unverlängerten  Singularform  folgt,  und  wo  diese  die 
Feminin-Endung  angenommen,  diesel])e  festhält,  nicht  so  der  Plur.,  vgl.  T^SEX 
Du.  (§67S,/"),  noch  von  "iSX,  neben  PI.  D"^3ES,  Dn''3Six  Ez.10,9.  12,  von  lES 
(§  320  ex.);  Q-^in?  zwei  Ströme,  noch  von  nn;,  neben  ITO  (§  320),  nilTO;  Q'^ribn 
Thürfiügel,  Stat.  constr.  ^nb'l  (f.  'b'l,  §348, r/),  noch  von  nb'H  als  Fem.,  neben 
Plur.  nin'^l  T\^Tpr\  von  nbl  als  lediger  Form  (§  648);  Dii  Tag,  Du.  D■')3^^  PI.  D'^'a^ 
(§677);  n:«  Jahr,  Du.  D^^nstp,  PL  nisti  oder  (wie  v.  n:ü)  D"':rJ ;  Q'^nto  Faulenzerei, 
Du.  noch  wie  von  ribsy,  Fem.  zu  bsy,  neben  Singg.  nbsy  und  n^bsy.  —  V)  Von 
einem  ledigen  Nom.  generale  oder  collectivum  bilden  sich  sowohl  Dual  als  Plur. 
auch  so,  dass  beide  erst  von  der  Form  eines  Fem.  unitatis  ausgehn  (§  631); 
so  von  nilün  im  Sinne  von  nian  Haiife,  Schock,  Du.  DT^^ian  wie  von  nnbn;  von 
On"^  uferus,  metonym,  1.  femina.  Du.  D'l'ri'aHn  wie  von  nisnT,  Jud.  15,16.  5,30; 
von  "«rsi;,  llSlTa,  n:?TD  Plurr.  erst  ninyiD  u.  s.  f.  von  nnS'TD  n.  s.  f.;  eben  so  inu  Gabe, 
Plur.  erst  ni:n'a  von  n:n'a.  Wie  von  nps  n'Q)?:,  pns  np-is  u.  dgl.  nur  das  Fem. 
sinngemäss  Plur.  bildet,  s.  schon  §  628.  —  c)  Den  Plural  bilden  aber  einzelne 
Xomm.,  die  im  Sing,  noch  Generalia  oder  Collectiva  geblieben  sind,  auch  erst 
von  verwandten  oder  (mit  73,  "J— ,  "ö,  §  547,;-.^)  abgeleiteten  Nominalformen,  z.  B. 
b^y  Säugling,  Kind,  bü^  Schnitzbild,  PI.  ü'^b'''\y ,  □">bipD;  —  ^Vi'S  Schmerz,  T^lVRath, 
PI.  erst  von  nisp^:  D'^nks^,  niaSDr;  nisr  nur  isa  Stat.  abs.  3 mal  poet.  (Dt. 
32,28.  Jes.25,1.  Ps.13,3),  aber  nis^i^  ni::yitt  7mal  im  Stat.  abs.  und  conj.; 
-  137  Andenken,  -p;  Blume,  TDinp  iSessel ,  PI.  erst  von  "iilST,  iSi:,  "jiCTSp:  "^SIpT 
n"!:iDT,  D'^ps:,  a'^riOTSp.  —  d)  Nur  wo  der  Plur.,  extensiv  oder  multiplicativ,  ein 
gleich  stetiges  Merkmal  giebt,  wie  der  Dual,  bekommt  er  auch  die  Nominalform 
diesen  gleich,  z.B.  '::r''iyT\'y  'Erbarmen,  wie  a;'by:;  [DilTÖX],  wovon  T^nüi?,  '^''yt;». 
Heil  ihm,  Heil  dir,  wie  T'bjil,  anders  als  T'DI'^  seijie  Wege;  T^i^'CDT^  hohe  Weisheil, 
wie  Q'?_?Sn,  von  niasn,  anders  als  riiSin  von  rönn;  ebenso  (multipl.)  D''lbiD  Wach- 
teln, OT^CS  Flachs,  D'^^Qp©  Sycomoren,  Q^y^  intestina,  D''b3  vasa  (f.  D"'';'b3),  D'^3I3a 
Fistacien,  W^l'lT^  Ebenhölzer,  ganz  wie  D'l'bro,  D";2ia,  D^sr'a.  Und  umgekehrt  folgt 
in  Einzelfällen  die  Dualbildung  der  Pluralform,  wenn  sie  gleich  dieser  dem  Be- 
griffe nach  ungewohnt  und  neu  ist,  wie  D"^;"!"  ztceierlei  Weg,  nach  D'^DT^  Wege. 

2)  Von  Feminin -Pluralen,  die  zur  Einheit  geworden  sind,  sind  die  Dual- 
Beispp.:  D'^rTlS  [binae  maceriae),  Ort  in  Juda,  Jos.  15, 36;  —  D'^r^hn  bina  m,oenia, 
2Reg.25,4.  Jes.22,11.  Jer.39,4.  52,7  (s.  Thenius  zu  2  Reg.J,  vgl.  n'lttn  Jer. 
1,18;  —  iriDi;^  1  Reg.  6,16  Kt.,  sonst  gewöhnlich  V3"i^  (§  630,  ^),  aber  für  das 
Ganze  der  Hinterseiten  noch  deutlicher;  —  D^^rinb  beiderseitige  \Schiffs-'\  Flanken, 
Ez.27,5');  -  DTiny  oder  D^ITQy  Ez.19,11.  31,3.  10.  14,  Wolkenschichten,  fast 
überall  an  dem  beim  Dual  so  häufigen  ]''a  als  Dual  kenntlich,  daher  durchweg 
als  Du.    zu   n'ny  unbedenklich-)    D"^riny  zu   punctiren;    —    D;'ri3'i  (§676,2), 


/; 


1)  Das  Tj'—  (f-  B"— )  beim  Chald.  ist  nach  ~b  überflüssig,  ist  auch  bei  1"i'n  nicht  wiederholt.  — 
-)  Viel  bedenklicher  ist  die  Annahme  eines  aus  ;'5  gebildeten  neuen  Stammes  nas,  von  welchem 
gerade  bei  Ezech.  (der  2"  und  T"-"  ausser  jenen  Beispp.  nicht  hat)  die  Wolken  benannt  sein  sollen, 
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uneigentlich  vom  Zakllosev,  Ps. 68,18;  erst  der  späteste  Hebraism  hat  von  der 
als  Plur.  unkenntlich  gewordenen  Form  i<ian  die  neuen  Plurr.  n'lS3"i  Dan.  11, 12. 
Esr.  2, 69  Kt.  und  contr.  nian  Esr.  2  Q.  Neh.  7, 71  gebildet,  §  424, 5 ;  -  D^nh^« 
[zweiseitige)  Baumreihen  (§792ex.)  Job  24,11  (Mss.  bei  de  Rossi)  besser  als  onhTO 
(Edd.),  als  Dual  durch  ]i3  empfohlen,  während  das  Pron.  D—  nur  undeutlichen 
Bezug  hat.  -  Dagegen  zeigt  D-^mnara  2  Chr.  34, 5  Kt.  kein  Dual-Merkmal  und 
ist  nur  aus  den  Lesarten  Dninattt  und  OHTlinaT^  gemischt.  —  Ebensowenig 
liegt  den  ganz  gewöhnlichen  (§  884)  Feminin -Plurr.  mit  Pronom.,  wie  "i^nyint, 
n^nyn^T  u.  s.  f.  eine  Dualform  D''n>ilT,  wie  Olshausen  (Lehrb.  S.  209)  annimmt, 
zu  Grunde. 

680  Dem  begrifflichen  Gebrauche  nach  mag  sich  die  Dualform  im 
ältesten  Hebr.,  wie  auf  Pronom.  und  Verb.  (§  568),  auch  noch  auf  das  Adjectiv  er- 
streckt haben,  nur  dass  die  niö;u:lichen  Spuren  davon  (Ex.  1 7,1 2  u.  a.)  in  der  Puncta- 
tion  nicht  anerkannt  sind.  Aber  nach  dem  sicher  vorliegenden  Sprachbestand 
beschränkt  sich  der  nominale  Dual  nur  noch  auf  Subsfanstiva,  und  bezeichnet  an 
diesen,  dem  Doppellaut  der  Form  gemäss,  im  Allgemeinen  das  Merkmal  des  Ge- 
paarten, oder  doch  in  solcher  Art  gleichförmig  Vervielfältigten,  dass  sich 
die  Paarung  dabei  nur  fortsetzt ;  daher 

I)  im  Bereich  der  Concreta  —  a)  an  paarweise  sichtbaren  Körpertheilen, 
ausschliesslich  imd  ohne  Nebengebrauch  eines  Plur.,  die  Mehrheit  derselben ,  mag 
sie  Ein  Paar  bleiben  oder  zu  grössern  Zahlen,  auch  unbestimmten  und  ungeraden, 
anwachsen,  z.B.  W^^^^^Füsse  (eines  Vier-  wie  eines  Zweifüsslers,  eines  Heeres,  wie 
eines  Mannes);  ■;«  Zahn^  Ü^IID^  Zähne;  5153  «/«,  U^^l'2  TT©  sex  ulae;  "jiy  Atige^  D'^r^ 
Augenpaar ,  D'!',?'^3^  T\yit  stehen  Augen;  mehrere  solcher  Nomm.  erscheinen  zufällig 
(dann  mit  „dt."  bezeichnet),  oder  nothwendig  (dann  mit  „Dt."  bezeichnet),  als 
Dualia  tantum,  z.  B.  ü^'Jr\'Q  dt.  Hüften,  Q'l'Sbn  dt.  Lenden;  ''nipb^  Dt.  fauces 
(§678,3);  —  h)  die  ein-  oder  mehrfache  Paarung  an  paarweise  zusammengehörigen 
oder  zusammengesetzten  —  «)  Kleidungsstücken,  wie  bTi  Schuh:  D'^b?'?  ein 
Paar  Schuhe,  D^bys  Schuhe;  ^DD:^73  (Dt.,  §678,3)  Hosen;  —  |^)  Geräthsch'aften, 
wie  D^ITXiQ  Dt.  Wage;  D^nn  Dt  Mühle;  —  7)  Bauwerken,  wienbn  Thüre:  D'^nb'! 
Flügelthüre,  -ren,  n'inb'l  ThürhUHter;  Ü^Tmt^  dt.  Einpfählung;  —  8)  Räumlich- 
keiten, wie  [nD"l^]  Hinlerseite,  D^rD"!^  Hinlerseiten;  "TTiZ  {Unter)-Aegypten, 
U'^'yS.y^  {beide.  Unter- und  Ober-)  Aegypten;  —  c)  an  zählbaren  Gegenständen 
überhaupt  die  verbundene  Zweiheit  derselben,  z.  B.  niSSS  Elle,  D'^niSS«  zwei  Ellen 
^zusammen);  qbx  Tausend,  D^Sbx  zwei  Tausend;  n:tD  annus ,  Ü'^tTit  biennium. 
Wird  aber  die  Zweiheit  mit  dem  Zahlwort  angegeben ,  was  bei  bloss  zufälliger 
Paarung  oder  Betonung  des  Zweifachen  das  Gewöhnliche  ist:  so  tritt  das  Nomen 
jin  Pluralform,  und  die  Dualform  bleibt  nur,  wo  sie  die  ausschliessliche  ist  (s.  a,  b), 
z.B.  D'^a^'lS  D;'?«  zicei  eher  übe,  'ü  Dbi»5  zicei  Widder,  Qisa  i:ü  zwei  Söhne,  ^rillj 
niDS  zwei  Töchter;  aber  D'^l^nD  iPTD  \_nur']  zwei  Beine,  VDTX  ^T\t  sei?ie  beiden  Ohren. 

681  II)  Im  Bereich  derAbstracta  und  Collectiva  bezeichnet  der  Du.  — 
t/y)  an  Tageszeiten  die  durch  einen  Scheidepimkt  halbirten  Uebergänge,  z.  B.  nnj? 


während  doch  ns J> ,  verw.  mit  ü25? ,  sonst  nur  Verflochtenes  giebt  und  für  solchen  Sinn  auch  die  Puneta- 
tioren  zu  Ö^niaS  verführt  hat.    Weiteres  s.  De  inferis  §  456. 
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Abendy  D'l'S'iyn  die  Abendstunden  (vor  und  nach  Sonnen-Untergang);  —  ej  an 
Zahl -Einern  (Drei  bis  \eun)  nicht  deren  Verdoppelung,  sondern  das  innerhalb 
der  Zahl  einförmig  (der  Paarung  gleich)  Wiederholte,  z.B.  nynilJ  sieben:  U^pV'llä 
(nicht  vierzehn,  sondern)  siebenfach  oder  sieben/na/;  —  J'J  an  That-Erzeug- 
nissen  oder  Handlungsweisen,  deren  einförmige  (der  Paarung  gleiche)  Wieder- 
holung oder  Fortsetzung,  wie  sie  meist  unsere  Endung  -ei,  z.B.  in  Ziegelei,  Leserei, 
ausdrückt,  z.  B.  nbS"!  Feii^enmasse,  DTbl'n  Fei^ennKissen-Sc/iic/il  oder  Schichten, 
davon  'bnn  rr^a  Heimath  der  Feigen-Kneterei,  Ortsname;  [nbsy]  Faulheit,  D'l'pbsS' 
Faulenzerei. 

682  Dem  geschlechtlichen  Gehrauche  nach  folg!  der  Dual  dem  Genus 
seines  Singular,  oder,  wenn  es  Dualia  tantum  sind,  dem  seines  Nominal-Begriftes. 
Da  nun  für  Adjectiv,  Pronom.  und  Verb  die  Dualform  schon  sehr  früh  abgekommen 
ist  (§  G8()),  so  nimmt  der  Dual  von  allen  diesen  Redetheilen  gewöhnlich  Pluralformen 
zu  sich  und  zwar  —  a)  wo  das  \omen  oder  der  Dual  selbst  Masc.  ist,  Masculin- 
Plurale,  z.  B.  ITC  m.  mamma,  Cp'öi  D'^'ltÜ  mammae  arenles;  W^ytt  m.  duo,  OniStJ 
duo  Uli;  rjbs  m.  Tausend,  D''Bbs5  ^Tl^l  und  es  waren  zwei  Tausend;  —  b)  wo  das 
Nomen  oder  der  Dual  selbst  Fem.  ist,  Feminin-Plurale,  z.  B.  nSTT  Uppe:  HDübsn 
ni"iD^n  njDTlJ  "^rSTD  verstummen  sollen  die  L.  des  Trugs,  die  redenden;  T^  f.  Hand: 
niBT  D"'V  schlaffe  Hände;  ^'^T\1^  f.  duae ,  "jnTITÖ  duae  illae.  Xur  —  c)  wo  ein 
Pronominal-  oder  Verbal -Plural  in  Masculinforni  zugleich  noch  als  gen.  comm. 
dient,  kann  er  auch  zu  Feminin -Dualen  treten,  z.  B.  DnipTD  duae  illae  Rt.1,19; 
n3"iX  (für  "J— )  ihre  Tjänge,  zu  ^t':^  Flügel  (fem.,  §(549,  ;^)  2  Chr.  3,11;  ^S"!^  r\^py 
deine  Augen  sehen  Pr.2'i,:i3,  neben  nis<'l  'y  Dt. 3, 21;  —  dj  wo  ein  Feminin-Dual 
seinen  concreten  Feminin-Dual-Sinn  verliert,  kann  er  auch  das  Genus  der  abgelei- 
teten Bedeutung  annehmen,  z.  B.  D'^nBTr  als  Lippen  stets  noch  fem.,  als  Reden 
(=  D^"in^)  auch  masc.  Pr.26,23,  vgl.  10,21.  15,7. 

683  Die  allmähliche  Abnahme  des  Dual -Gebrauchs,  die  mit  dem  Fort- 
schritt des  sinnlich  anschaulichen  Denkens  zum  bloss  begrifflichen  in  den  Spra- 
chen immer  weiter  geht  (§573,3)  und  ihn  zuletzt  nur  der  Poesie  und  Volks- 
sprache oder  einzelnen  an  den  Paarbegriff  gebundenen  Wörtern  (vgl.  duo,  ambo) 
übrig  lässt,  zeigt  auch  der  nominale  Dual  im  Hebr.  Daher  —  1)  vom  Adjectiv- 
Dual  nur  noch  seltne  und  unsichere  Spviren,  da  den  Feminin-Plur.  des  Adject. 
bei  Dualen  (§  682,^)  auch  schon  das  Althebr.  aufweist.  Gen. £7, 23.  45,12  u.a. 
Daneben  nur  Gen.  2,  25  dicht  bei  Dn'^pTD  ein  D'^iaiiy  vielleicht  D;'12iny,  da  3,7 
entfernt  von  'TC  und  zunächst  vor  Dn  defect.  DTQII'^3?,  also  nothwendig  Plur.  auf 
-im  steht,  s.  jedoch  §673,*^;  Ex.  17, 12:  D"il3D  r^Wia  "^"V,  im  ganzen  A.  T.  das 
einzige  sichere  Beisp.  eines  als  Masc.  gebrauchten  1^,  wenn  man  für  D'^'IDS  nicht 
W^yi^  lesen  darf;  denn  den  Mangel  der  Femininform  am  Subst.  konnte  wohl  im 
zweigeschlechtlichen  Dual  auch  das  Adjectiv  theilen,  schwerlich  aber  ohne  alles 
Motiv  in  Masculinform  zu  einem  sonst  durchgängigen  Fem.  treten.  Vielleicht 
ist  auch  2Sm.22,28  D^ttn  DW  zu  lesen').  Auch  wo  die  Poesie  (§51)  ein  Ad- 
jectiv substantivisch  für  gepaarte  Glieder  setzt,  hat  ihm  wohl  die  Dualform  nicht 
gefehlt;   daher  Ps.10,10:  liia^sya  bssi  und  fälU  in  dessen  [des  Löwen]  Mächtige, 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  414. 
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(Li.   überwältigende  Klauen  (vgl.  Thr,l,13),   wohl  vom  Stat.  abs.  D'^ISISy.  — 

2)  Von  Substantt.  für  zufällig  Grepaartes  hat  die  Volkssprache  und  Poesie  der 
Richterzeit  noch  Dual-Beispp.^  wie  sie  der  mittle  und  jüngere  Hebraism  nicht 
mehr  kennt,  Jud.5, 30.  15,16  (§686,  nr,  90f.  88);  und  selbst  die  Zählungen  DTiTSS« 
2  Ellen  (nur  Ex.  25.  30.  37.  Num.  11),  d:'^^''  2  Tage  (Ex.  16.  Xum.  9.  Hos!  6)^ 
D^yittJ  ^Wochen  (Lev.  12),  D'^nStJ  9,  Jahre  (Gen.llu.  ö.  2Sm.l3u.  ö.  IReg. 
15  u.  ö.  Jer.  28.  Am.  1)  gehören  nur  dem  altern  und  mittlem  Hebräisch  an,  wo- 
gegen das  jüngere  Umschreibungen  mit  Zahlwort  dafür  braucht,  Ez.  40,  11. 
41,22.  43,14  (nilSX  't)  Esth.9,21.  27  (O-^ia^  "tt).  2  Chr.  21, 19  ('C  D^)3^);  die  minder 
gewohnte  Frist  von  '^Monaten  ist  stets  nur  umschrieben,  .lud.  11,  37.  IReg. 
5,28;   vgl.  auch  noch  D^riSin  Ps.68,18  und  nian  *'T\t  Neh.  7,  71  für  20,000.  - 

3)  Viele  Dual-Beispp.  überhaupt,  sowohl  stetiger  als  zufälliger  Paarung,  kom- 
men nur  oder  fast  nur  noch  in  Nomm.  pr.,  am  meisten  Ortsnamen,  vor,  s.  die 
Beispp.  in  §685  —  687.  —  4)  Auch  mehrere  stetig  gepaarte  Gegenstände  sind 
gleichwohl  ohne  Dual -Benennung  geblieben,  zwar  —  a)  D'^'Oiin,  D'ain,  '''aKP 
Zwillinge,  nur  weil  die  Paarung  schon  offen  im  Begriffe  lag  (wie  bei  ax,  bm  u.  dgl. 
das  Weibliche,  §  649),  vgl.  diöv^wi,  -iia;  auch  —  b)  ril'^bs  (die  eingeschlossenen) 
Nieren,  nbbs  Ripjien,  mS  Gesäss  (vgl.  dagegen  Tf^^,  §  684,  nr.  22),  weil  ihre 
Paarung  zu  versteckt  blieb;  aber  —  c)  andre,  weil  ihre  bildlich  oder  adjectivisch 
abgeleitete  Benennung  erst  Jüngern  Ursprungs  ist,  wie  T\^'2T\'2{Ähscklilsse)  Daumen, 
T\^'2.^  [Bogen)  Brauen,  th'^'^  [dünne)  Schläfe,  Wangen  (vgl.  dagegen  "Tib,  §684,  nr.  7), 
n'lTaTD  Wimpern  (§  639,  not.  3) ;  —  d)  andre,  weil  die  Paarung  erst  zu  einer  Zeit 
aufkam,  wo  die  Schriftsprache  schon  keine  Duale  mehr  bildete,  wie  D''l'^;"i3  (auch 
die  Paare  auf  der  Lade  und  am  Tempelgewänd),  ninb  Tafeln  (auch  die  in  der 
Lade,  vgl.  dagegen  §679,2),  D'^'iy  Zeugen  (auch  die  2  vor  Gericht),  D''"I'^123?  Säu- 
len (auch  die  2  am  Tempel);  wären  diese  Nomm.  je  in  Dualform  dagewesen^  so 
hätte  sie  die  Tradition  gewiss  auch  in  der  Punctation  erhalten.  —  5)  Einzelne 
erst  in  Gebrauch  gewesene  Dualforraen  sind  schon  landschaftlich  oder  junghebr. 
den  Plurr.,  insbesondre  Plurr.  fem.  gewichen,  vgl.  nSTÖ,  ^'ll',  b^;,  nbl,  §684, 
nr.  8.  15.  §685,  nr.  31.  44. 

684       Die  einzelnen  Dual-Beispp.  sind    —    I)  von  Concretis  (§680)  — 
ß)  von  Körpertheilen  —   1)  'jTii  Ohr,  CITS«,  i:?«,  ''':T^^);   —   2)  ]-l^  Hörn,  D;^:np, 

TP-'  '^.-"^P'  °^^"}I?  ^W:  (§  ^^^^  "^-  1^)'  ' -  ^)  r?  ^^oe,  a:'ry,  '^ry,  '^rr;  - 

4)  "»B^Sy  dt.  Avgenlieder;  —  5)  '■»"ITID  [Schnaufer)  Nüstern,  dt.  Job  41, 12;  —  6)  qx 
[Schnieber,  f.  q:K,  §292,2.  298)  A^ase'Ps.10,4.  Pr.30,33.  Job  4, 9.  40,24;  dann  wie 
„stomachus  f.  Aerger,  sb  Herz  f.  Verstand,  Kopf  f.  Denkkraft  oder  Denkart" 
auch  metonym.  f.  Zorn,  Gen.30,2u.  ö.  (an  mehr  als  200  St.);  □"I'ES?,  '^ES«,  '"^Sit 
nares.  Gen.  2,  7.  7,22.  Ex.  15, 8.  Thr.  4,  20;  dann  wie  in  unsern  „auf  die  Nase 
fallen,  vor  der  Nase"  auch  metonym.  f.  Angesicht,  aber  nur  als  Gen.  oder  Acc. 
in  'X  n^T  Schweiss  des  Angesichts  (an  Stirn-  und  Nasenflügeln),  oder  bei  Ehrfurcht- 
bezeigung  in  r.2-ii{ 'X,  1^SJ<  by,  "l^BStb,  Gen.  19, 1  u.ö.  48,12.  Num. 22,31.  ISm. 
20,41.  25,23*)."2Sm.l4,'4.  22.  18,  28.    lReg.1,23;    ebenso  metonym.  f.   Zorn, 


1)  1—  vertritt  die  Beispp.  des  Stat.  constr.,  '1-77-  die  des  Stat.  conj.  (§  ST.ötf.).   —    *)   In   lissb 
Gen.  48.  Num.  22,  sowie  bei  'n  "Eitb  iSm.  25  kann  der  Genitiv  nach  'x  dem  Begrüssten  zu  gelten  und 
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Vnmnth,  aber  auch  nur  als  Gen.  oder  Acc.  Pr.30, 33  z.  Unt.  von  Ci^  Nase,  Pr. 
14,17  u.  ü.  Ex.  34,6  u.  ö.  in  'i<  "a^  jähzornig ,  'X  ?J-1X  langmuiluj,  Dan.  11,20  in  '«3 
in  Vnmuth,  lSin.1,5  adverbial  a''Db?  unmuUng^,  —  7)  "^nb»  Kimihacke,  W'^Th,  "'."in^j 
'■•;^nb,  '-»nb  (§456,2.  469,4.  494,/;;  -  8)  nciü  X^>;;?  Zeph.3,9  u.  o.,  metonym. 
t\\x  Mandj  Bord  Gen. 22,17.  Ex. 28,32  u.  ö.,  metonym.  f.  Mundart,  Rede  Gen. 
ll,6f.  Ps.81,6u.  ö.;  D''nste,  ^tmi,  '"^nBiD  '^nsTÜ  lAppen  Ex.6,12.  Pr.5,3u.  ü., 
metonym.  f.  Reden,  Geschwätz  Pr. 10,18.  26,23  u.  o.,  als  „Lippen''  ephraim.  und 
junghebr.  auch  'niHBiü,  ninSTO  (§  683,  5)  Ct. 4,3.  11.  5,  13.  Ps.45,3.  Jes.59,3. 
Ps.59,8.  Eccl. 10,12;  —  9)  "Jlö  Zahn,  D"»?!»,  ^VÖ  'iSTÜ  Zähne,  auch  wo  sie  nicht 
mehr  als  Doppelreihe  erkennbar  sind,  Jo.1,6;  vgl.  unten  ö;  —  10)  ''^Trh'pbl2/auces, 
Schlund,  (oberer  und  unterer)  Ilintergunm^),  Ps.22, 16;  —  11)  v|ri3  Schulter,  "^Sr.S, 
nur  Ex.28,12.  Dt.33,12.  Jud.16,3.  lSm.17,6.  1  Reg.  7,34  (hier  uneigentlich); 

—  12)  ^V2 Flügel,  D'I'BDS,  "^D^S,  "»BIS,  '^B23,  vgl.  b;  -  13.  14)  ^O  mamma  Thr.4,3, 
D"»"!»,  •''nTC,  'i"!T!J,  '^^t  Job3,ll.  Ct.8, 1.  8  u.  o. ;  i'^'i,  'i'i'i,  dt.,  dasselbe,  aber 
unedler,' als  Betastungs-Ziele,  Ez. 23,3-21.  Pr.5,19;  -  15)  ?inTy/m,  ^5>hT,  'ly/lT 
nur  noch  2Reg.9,24.  Jes.51,5;  sonst  niy'lT,  bildlich  auch  "i^nT  und  Di:?hT;  — 
IG)  ^;|  lla7id,  D^'l';,  "»T,  '^n*;,  '^n^;   -  17)  Cl?  IhmdJcrilmme,  palma,  D'^B5,  ''BS,  '^B3; 

-  18)  onsn,  "irin, ''-»SEn  dt.^j^^ye//^  Eccl. 4,6.  Pr.30,4.  Ez.10,2.  7^  Lev.l6,i2. 
Ex. 9,8;  von  S^C  hohle  Hand,  ^'y^tSi.  Faust ,  kommt  der  Dual,  weil  Ex.21,18, 

1  Reg.  20, 10  (wo  ''t  Plur.).  Jes.40,l'2!  58,4.  Ez.13,19  keine  Gelegenheit  gaben, 
gewiss  nur  zufällig  nicht  vor;  —  \^)'Ci^XS^mä.chtig ,  '^^^S?;  s.  §683,1;  —  20)D':Dn^, 
irritt,  "•rin'a  dt.  Hüften;  —  21)  D'l'Sbn,  'i^bn  dt.  Lenden;  —  22)  Tf")';  cUnis, 
iünterbacke,  Keule,  Gen.  24,  9.  32, 26 ff.  Ez.  21,17.  24,4  u.  ö.,  metonym.  Seite 
Ex.40,22fF.  Lev.1,11;  DW,  ""Dn^  nur  eigentlich  clmies  Ex.  28,  42.  Ct.  7,  2;  - 
•l2>)^<X]^^verecnndia,  ^'^yn'E  {ferenda)  tesiiculi  Job  40, 17  Q.;  —  24)  pilD  JBein  (von 
Mensch  und  Thier),  CpiTÜ,  ^p..iTÖ,  "ipiO;  -  25)  ^"13  Knie,  Ü^^'^'2,  i|na,''^3nn;  — 
26)  D'l'y'lS  "^3/^3  {Knicker)  Unterschenkel  (des  Thieres),  dt.;  —  27)  bsn  Fuss,  D'l'bä'l, 
ibin,  '^b^n,  vgl.  ^;  -  28)  "ibpnp  Knöchel,  dt.  Ps.18,37;  -  29)  nj?^  i'^r^e,  "»n^y, 
'^n]??;  -  30)  DB«  Ende,  D^'DES«  Fiisssjoitzen^)  Ez.47,3. 

Alle  diese  Nomm.  behalten  die  Dualform  auch  —  a)  wenn  sie  das  Zahlwort 
Zwei  vor  sich  nehmen,  sei  es  um  das  Ausschliessliche  (Am.  3, 12)  oder  das  Beider- 
seitige besonders  zu  betonen,  Ex.28,12.  Dt. 9, 15. 17.  Jud.16,28.  lSm.3,11  (vgl. 
•Ter.  19, 3).  2Sm.9,13  (vgl.  V.  3).  Ct.  4, 5.  Dan.  8,  7;  -  h)  auch  wenn  sie  sich  ver- 
vielfältigen, sei  es  ins  Unbestimmte  Lev. 11,42.  Jes.13,7.  Ez.7,17.  Ps. 122,2. 
Pr.6,17f.  u.  5.,  oder  zu  gerader  Zahl:  d'^b^n  yai«  Lev.  11, 23;  D^B23  TÖW  Jes.6,2. 
Ez.1,6,  vgl.  noch  1  Reg. 19, 18;  oder  zu  ungerader:  Ü'^STBn  übt?  lSm.2,13;  n»n« 
D'^py  Zach.  3, 9.  Nur  für  den  Sinn  der  [^Fass-']  Tritte,  Male,  wobei  die  Dual- 
Vorstellung  ganz  erlischt,  bildet  b^n  PL  n'^by^  Ex.  23, 14.  Num.22,28ff. 

685       Ij)  Von  andern  stetig  gepaarten  Gegenständen,    —   a)  Kleidungs- 
stücken:   —    31)  b;p2  Schuh,  Whv^,  aber  nur  wo  ein  Paar  Schuh  bemerklich  sein 

"^BX  somit  ganz  wie  "^liB  zu  stehn  scheinen.     Dass  dem  aber  niclit  so  ist,  zeigen  die  Beispp.  1  Sm.20. 

2  Sm.  14.18.  1  Reg.  1 ;  diesen  zufolge  muss  1  Sm.  25 :  rr^SB  ^5-'  Tll  "^B.Kb  in  leicht  möglicher  Weise  Tcr- 
schrieben  sein  f.  iT'BX  bs  'n  "iSpb . 

')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  153.    —   *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1073.    —  ')  S.  Neue  Aebrenlese 
nr.  941. 
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soll.  Am. 2,6.  8,G;  sonst,  wenigstens  den  Puncten  nach,  PI.  W'b:;:,  ^bV},  '^by;, 
Ex.3,5.  Jos.9,13.  Jes.  5,27.  11,15.  Ct.  7,2;  -  S2)  ^ü:d^  [Priester-]  Hosen  Ex. 
28,42.  Lftv.  6,3.  16,4.  Ez.44, 18;  die  Jüngern  Wörter  'nn^'Q  \_Bein-]  Umschiennng, 
"l^iüO  HalbsUe/ellSm.n,Q.  Jes.  9,4,  sind  wohl  ohne  Dual  geblieben;  —  jS)  vol 
Geräthschaften:  -  33)  niüns  Urz  {Kupfer),  D'^niüns,  'an  ;zt'(5af /«^.xtr«;  (LXX) 
Jud.16,21.  2Sm.3,34.  2Reg.2'5,7.  Jer.  39,  7.  52^,11.  2'Chr.33, 11.  36,6;  - 
34)  D'^nbSlS  Dt.  nv^ißala,  stets  von  mehrern  Paaren,  Esr.3,10.  Neh.12,27.  iChr. 
13,8  u.  ö.;  —  35)  D^'ITSi'ö,  ''}J,ik'ü  Dt.  hilanx,  verschieden  von  obs  Jnsert  {Schnell' 
wage)  Lev.19,36.  Jes.'40,12ff.  Hos.  12,8.  Pr.11,1  u.  ö.;  -  2>Q)  W^rrpbx;^, ,  '^n]?bl3 
Dt.  Zange,  Zatigeri,  Ex.  25, 38.  37,23.  Num.4,9.  Jes. 6, 6.  lReg.7,49'.  2Chr.4,21; 

—  37)  D'^l'QD'a  Dt.  Scheere  [Sing. :  Scheermesser']  Mischna  Kelim  16,  8,  mit  nrr. 
35.  36  ganz  analog,  und  wahrscheinlich  schon  im  Althebr.  dagewesen;  — 
38)  DTiSIlJ  Wandhaken,  an  ein  Hallen- Gewand  paarweise  zum  Aufliängen  des 
Schlachtviehs  eingesteckt,  Ez.40,43  *);  -  39)  D^'TS  dt.  -/yrQÖnoStg  (LXX),  Vor- 
richtung ein  Paar  Töpfe  einzusetzen,  vgl.  Lev.11,35.  Mischn.  Schabb.3,1.  2  "); 

—  40)  ib^n  SchÖpfhrug,  'i^^b"!  ein  Paar  Schöpfkrüge,  für  jede  Hand  Einer  ^),  Num. 
24,7  (§678,3);  —  41)  D^'n")  Dt.  Handmilhle,  mit  festem  Unter-  und  beweglichem 
Oberstein,  s.  d.  Wrtbb.;  -  42)  -jES,  "^tr^tü  Rad,  '"^itil^  Räderpaar  (§679,ö)  Pr. 
25,11*);  —  43)  D^'insjn  Dt.  die  Drehscheibe  (des  Töpfers),  eigentlich  Jer.  18, 3, 
sprichwörtlich  Ex.l,i6,  §  535  ex.;  —  y)  von  Bauwerken:  —  44)  nb^  {hängendes) 
ThürblaUVx.%Q,\^\x.ö.,  D^nb^,  '^nb^,  '^nbl  (§  679,«)  #%e/^//«rg  Jos. 2,19.  Jud. 
11,31.  lReg.7,50.  Job  31,32.'  2Chr.4,22  und  (uneigentl.)  Job  3,10.  41,6.  Eccl. 
12,4,  FlÜgeUhüren  Dt.  3,  5.  Jos.  6,  26.  lSm.23,7.  IReg.  16,  34.  Jes.  26, 20  Kt. 
45,1.  Jer.49,31.  Ez.  38,11.  Zach.  11,1.  Mal.  1,10.  Ps.  78,23.  Job  38, 8.  10.  2 Chr. 
8,5.  14,6;  wo  aber  der  Bau  der  Flügelthüren  beschrieben  wird,  genaueres  D;>nTÖ 
ninbn  IReg. 6, 32.  34.  Ez.41,23f.;  von  einzeln  vorgestellten  Thürblättern  stets 
ninbi,  ninbT,  'ninb^  Jud.3,23flP.  16,3.  19,27.  lSm.3,15.  21,14.  lReg.6,31fF. 
7,50.  2  Reg.  18, 16.' Jes.  45, 2.  Ps.107,16.  Pr.  8,  34.  2Chr.3,7;  junghebr.  aber 
(§  683,5)  dieselben  Plurr.  auch  wo  Flügelthüren  gemeint  sind,  Ez.26,2.  Neh. 
3,1  ff.  6,1.  10.  7,1  ff.  13,19.  1  Chr. 22, 3.  2 Chr. 4, 9.  22.  28,24.  29, 3 ff.;  - 
45)  n:?©  Thor,  U'^'p^lt  Loppelthor  (äusseres  und  inneres),  als  Appellativ  lSm.17,52 
(s.  Thenius  z.  d.  St.),  als  N.  pr.  Ort  in  Juda,  Jos.  15,  36.  1  Chr.  4,31;  - 
46-48)  ni3in  Stadimauer,  n^'iiü  Reihe,  TTk^I  maceria,  davon  D^nbh,  D^nniiö  (§  679, 2) 
u.  N.pr.  nV-Tia,  §679,2;  -^  49)  mb  Tafel,  Planke,  D^nnb;  -  50)  D^nSTCtJ,  D^nStJ 
Dt.,  sicher  Einpfählungen,  in  zweiseitiger  Linie,  oder  mit  paarweis  eingesteckten 
Pfählen  (vgl.  nr.  38),  doch  eher^)  Grenzabsteckungen  des  Eigenthums,  als  blosse 
„Viehhürden",  Gen. 49,14.  Jud. 5, 16.  Ps. 68,14;    -   d)  von  Räumlichkeiten: 

—  51)  [■j'^a]  Scheidung,  Zwischenrawn ,  in  stat.  constr.  lia  als  Praepos.  zwischen, 
davon  0^:3,  ro  (aTcclyjMov  (Hdt.6,77.  112.  Eurip.  Phoen.  1279.  1361),  Wahhtait, 
Platz  zwischen  zwei  Heeren,  'an  ©"'S«;,  av)]Q  o  ^leaaiog,  der  Mittelswann,  der  zum 


')  S.  Proben,  S.  331  f.  Roediger  im  Thes.  p.  1470.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  69.  —  ')  Die 
Citate  für  das  Selbstverständliche  aus  Arabicis  und  Reisebeschrr.  s.  bei  Ewald,  Sprachl.  S.  472,  not.  3. 
—  •»)  auf  seinem  R.,  d.  i.  geläufig  und  treffend,  s.  die  Nachweise  Aehrenlese  S.  63  und  Neue 
Aehrenlese  nr.  1341.  —  ■>)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  36. 
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Zweikampf  auf  der  Wahlstatt  Bestimmte,  ISm.  17, -i.  23;  -  52)  nSE  Spitze, 
Front  (§630,^),  '^nifit  beide  Frofden  Num.24,17j  -  53)  [TiDy^  Hi7iterseite  (§630,Ä), 
r"»n2T',  "^rs"!?,  noch  mit  Dualform,  wo  der  Dualsinn  aufhört;  —  54)  KSit)  Aus- 
(/an//,  "^X^llQ  Du.  stat.  constr.  in  2"]^')  n]ph  'TO  Ps.65, 9;  -  55)  niSlS  (kopt.  Beich), 
Unter- Aegyplen,  2 Reg.  19, 24.  Jes.  19,6.  37,25;  D^'nS'Q  (vom  älteren  und  kürzeren 
■^^'C,  §679),  leide  (d.  i.  Ober-  u.  Unter-)  Aegypten,  Gen.  12, 10  u.  ö.,  auch  meton. 
f.  Aegypter,  ib.  46,34,  später  in  einmal  gewohnter  Namensform  auch  für  das 
nähere  Unter-Aegypten  allein,  Jes. 11,11.  Jer. 44,15;  56)  inj  Strom  (vorh.  "inS, 
§  320),  davon  D'^'^n:  D^S  Hochland  der  zwei  Ströme  (Euphrat  und  Tigris),  Mtaonotu- 
fiia,  Gen.  24,  10  u.  ö.  *);  -  57)  D;'1"lDp  wahrscheinlich  Doppelstrand ,  Ort  am 
Euphrat,  wo  sich  derselbe  in  zwei  Arme  theilt,  das  ymqicQu,  ^innuQoi  etc.  der 
Griechen  (Stephan.  Thes.  ed.  1854.  VII,  272.  Winer  Realw.  II,  450f.)  2  Reg. 
17  ff.  Jes.  36, f.,  als  Quadrilit.  wohl  aus  den  Wzz.  nSD  und  "IBTC  verschlungen, 
deren  jene  im  Syr.,  diese  im  Hebr.  und  Syr.  Ufernamen  giebt. 

686       cj  Von  zählbaren  Gegenständen  in  zufälliger  Paarung,  —   t)  bei 
stets  bemerkbar  oder  merkwürdig  gebliebener  Paarung,  daher  die  Ortsnamen: 

—  58.  59)  D'':'':^,  □I''^,  037  Quellen-Faar  (§678,ö.c.).  Orte  in  Judaundlssaschar; 

—  60)  "j^";:^,  inn  Brunnen-Faar  (§  678, «5),  Ort  in  Ephraim;  -  61)  whlytli,  zwei 
Teiche,  Ort  in  Moab,  Jes.  15,8;  —  62)  D^IEH  zwei  Gruben,  Ort  in  Issaschary  Jos. 
19,18;  -  63)  D;'nn  zwei  grosse  Höhlen  (§  076),  Ort  in  Moab,  Jes.  15,  5.  Jer. 
48,3ff,;  —  64)  Q''"ii~i<  duo  tumidi  (vgl.  urbs  septicollis).  Ort  in  Juda,  2Chr.  11,9; 

—  65)  D'^sis  a'^riS'l  zwei  Höhen  [?'o//]  Sofier  (vgl.  1  Chr.  6,  11.  20.  1  Sm.  9,  5), 
Geburts-Ort  SamueVs,  lSra.1,1,  kürzer  auch  n^nn  ib.  1,19.  2,11;  -  66)  D^n)3S 
(?)  ^/m  Woh,istatten%  Ort  in  Benjamin,  Jos.  18,  22.  2 Chr.  13, 4;  -  67)  d;^TÖ 
i^)  zwei  Ruhepldtze,  Stadt  unweit  des  Tabor,  §678,6-;  —  Q^)  WV^^  zwei  Keltern, 
Ort  in  Benjamin,  2Sm.4,3.  Neh.  11,33;  -  69.  70)  D>~^np,  D^^np,  imp,  Boppel- 
stadt  (§678,^7.3),  Ort  in  Rüben  und  Naphtali;  —  71)  DXbn  zwei  Heere,  Ort  am 
Euphrat,  §678,ö;  —  72)  a'^hy  ]^y  Zwei-Kälber-Quell,  Ort  in  Moab,  Ez. 47,10;  - 

73)  ■jl^'^Ey,  D^"]!®?,  ']i"iS5',  dno  pulli  oder  ßullarius,  §  472  ex.  u^nd  not.;  —  l)  bei 
gelegentlich  oft   bemerkbarer  Zweizahl,    so  bei  den   gangbaren   Zählungen: 

74)  ü^ltD  dno,  n^nilJ  d/tae,  Dtt.;  —  75)  o;*«''?  dt..  Zweierlei  zusammen,  Lev.  19,19. 
Dt.  22, 9,  von  xbD  comprehendii,  clausit,  woher  iibs.  Verschluss,  Haft  ^);  —  76)  D'l'bss 
zweifäliig,  Jes.  40,  2.  Job  11,  6*),  von  bss  Zusarnmenbieyung,  Falte,  Klappe,  Job 
41,5;  —  77)  aye  Tritt,  Mal,  D"»12?E  zwei  Mal;  -  78)  nxi?  Hundert,  W^nVCa  zwei 
Htmdert;  —  79)  J|bx  Tausend,  a"'sbx  zwei  Tausend;  —  80)  131  Myriade,  D'l'riai 
zivei  Myriaden  (78.  79  in  allen  Epochen  der  Sprache,  SO  nur  alt  u.  poet.,  §679,2. 
683,2);  —  81  —  83)  ai^  Tag,  y^:it  Woche,  r\ltJuhr:  Ü^1±\'',  a'^jino,  D'^n:©  zivei 
Tage,  Wochen,  Jahre,  s.  aber  §683,2;  wo  die  Zwei  einen  Zahlgegensatz  neben 
sich  hat,  braucht  schon  das  Althebr.  D'^STT  D'l'nü  lSm.13,1.  2Sm.2,10,  vgl.  14,28; 

')  Dagegen  gehört  ^"hni  Ez.47,9  sicher  erst  der  Punctation  an,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  942.  — 
*)  nur  unsicher  vergleichbar  mit  der  syr.  und  arab.  Wz.  "5:5  (§2S1,()),  wovon  n^^a?  ynd  viell.  in?a^ 
Gen.  10,18.  —  *)  Ganz  unglücklich  und  zum  weitern  serait.  Gebrauch  des  mit  '3  Verwandten  völlig 
unpassend  will  man  neuerlich  CI^X^B  auf  ibs  Zeug  zurückführen.  Woher  dann  das  Merkmal  des 
Zusammen,  das  bei  ü^xbr  und  seinen  Verwandten  gerade  Hauptsache  ist?  —  *)  Dasselbe  '3  kann  nicht 
,,zweifältig"  und  „\-ielfältig,  überschwenglich"  zugleich  heissen ,  wie  bei  Gesen.-Dietrich ,  Hd-vvrtb. 
§  685.  686 
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-  84)  mSK  Elle,  D'^r^X  zn-ei  Ellen,  s.  aber  §683,2;  -  85)  -\S3  Talent,  D"';;j33, 
UI'O'S  zwei  Talente  1  Reg.  16,24.  2  Reg.  5, 23;  —  86)  r\^iD  Seah  (Getreidemaass), 
D-^nSD  zu-ei  Seah,  1  Reg'. 18, 32.  2Reg.7,l-18;  -  87)  !|n^'  Weg,  a-'Dn^  Wege,  ni^ni 
(§679,^/)  zweierlei  Wege;  —  88)  "littn  Hanfe,  Schock,  D^nnbn  (§679,^)  zwei  Schock; 

-  89)  ii5  To^X-^  D"^;:)!  ^:ü  zwei  Völker  Gen.  25,23  Kt.  (D';''l-l,  wie  das  Q.  will,  hätte, 
wie  im  übrigen  Pent.,  nur  1  Jod);  —  90)  an"!  uterns,  Frauenzimmer,  D'l'n'on'l 
{^  679,  b)  zwei  Frauenzi7nmer;  —  91)  7^'Qy>'\  gestickt^'s  Kleid,  n'^Xyq'ynzvjei gestickte  KL; 

—  92)  yn:2  gefärbtes  Kleid,  U'^'SII  zwei  gefärbte  KL;  nrr.  89.  90  —  92  nur  Jud.  15  u.  5 
(§683,2),  wo  5,30  schon  des  Gegensatzes  wegen  f.  Di^SS  auchcysi  zu  punctiren 
ist,  vgl.  auch  §931,i?.  —  Wie  übrigens  die  Zweizahl,  als  nächste  über  Eins, 
überall  gern  bequem  für  unbestimmt  Wenige  dient  („zwei  Worte,  ein  Paar 
Tage'O^  so  auch  bei  D^iTT  und  D^'^i^  1  Reg.  17, 12.  Num.9,22  und  vielleicht  bei 
D1152  (1.  D"'~y2),  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  256. 

687  II)  Von  Abstracten  und  Collectiven  sind  Dual-Beispp.  —  dj  die 
Tageszeiten  (§681):  —  93)  nn2?  Abend,  U^y^SJ)  l'^S  zivischen  den  Abendstunden. 
(vor  und  nach  Sonnen-Üntergaug)  Ex.  12, 6.  16,  iL  29, 39  ff.  30,8  (hier  am  deut- 
lichsten). Lev.23,5.  Num. 9,3-11.  28,4  (Winer  Realw.  II,  198),  überall  nur 
noch  im  Gesetz-  und  Rednerstyl,  s.  dagegen  Ex.  16, 13;  —  94)  IHS  Glanzlicht, 
noch  metonym.  f.  Lichtoffnung  Gen.  6, 16,  sonst  O'^'inS,  '-iri  Sonnenglanz  vor  und 
nach  dem  höchsten  Stande,  daher  Mittag  im  Ggs.  zu  Morgen  und  Abend,  Gen. 
43,16.  25.  Dt.28,29.  2Sm.4,5.  lReg.l8,26ff.  20,16.  2Reg.4,20.  Jer.6,4.  20,16. 
Am. 8,9.  Ps. 55,18.  Job  11,17.  Ct. 1,7,  heller  Tag  (nächster  Vor-  u.  Nachmittag), 
im  Ggs.  zur  Nacht,  Jes.10,3.  58,10.  59,10.  Jer.15,8.  Zph.2,4.  Ps.37,6.  91,6. 
Job  5, 14;  —  95)  ntlC  Frühe,  Gen.  19,15  u.  a.,  D''"intD  Friihstunden  (vor  und  nach 
Aufgang,  vgl.  93),  noch  übrig  als  N.  pr.  eines  Benjaminiten  1  Chr.  8, 8,  vgl. 
Namen  wie  „Frühauf,  Morgenstern^'  u.  dgl.;  jenem  D';'3"iyn  y^li  hatte  wohl  auch 
ein  D'^''ir)T?n  V^.  entsprochen,  ist  aber  im  Ggs.  zu  jenem  stets  schon  gewöhnlichen 
"Ijjliia  gewichen,  vgl.  Ex. 16  u.a.  (nr.  93);    —    e)  die  Zahl-Einer  in  Dualform: 

—  96)  n^anX,  riy^"")^  Vier,  O'^ryanx  Vier  in  einförmiger,  der  Paarung  gleicher 
Wiederholung,  vierfältig  (4 mal  gleich  gross)  2Sm.  12,  6;  —  97)  nyiTlJ  Sieben, 
n"^rynTC  siebenfach  (7  mal  gleich  stark)  Gen.  4, 15.  24.  Jes.30,26.  Ps.V9,12.  Pr. 
6,31;  siebenmal,  in  7  gleichen  Acten  hinter  oder  neben  einander,  Ps.l2, 7.  2Sm. 
21,9Kt.  ^),  (wo  D""":?:!!!?  dem  "H^  noch  malerischer  zur  Seite  steht,  als  blosses 
oryat?  ilirer  Sieben  im  Q.).  Aber  das  so  an  Zahl-Collectiven  Gewohnte  hat  die 
Volkssprache  aller  Zeiten  auch  auf  andre  CoUectiva  und  Abstracta  übergetragen, 
bei  denen  sich  dieselbe  Erscheinung,  fortgesetzter  Paarung  gleich,  einförmig 
wiederholte,  wie  bei  einer  Kette,  einem  Fachwerk  u.  dgl.,  vgl.  auch  schon  §  684,3. 
685,  nrr.  34.  38.  44.  Daher,  unsern  Benennungen  auf  -ei  entsprechend,  —  fj  von 
That-Erzeugnissen  oder  Handlungsweisen:  —  98)  D';'';^"  Mist  auf  Mist, 
Unfläterei,  wiederholt  gleiche  Erscheinung  sittlichen  Schmuzes,  passend  sinn- 
bildlicher Name*)  eines  Hurenvaters,  Hos.  1,3;  —    99)  nb^"^  Feigenmasse,  z^rbS"!! 

•)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  396.  —  ^)  Verwandt  mit  dem  aram.  u.  arab.  b2T,  J^J,    J^"^^    tM)^ 

wovon  mehrere  Namen  für  Mist.    Das  Ephraimitische  hatte  noch  die  platte  Aussprache  mit  1,  die  auch 

das  als  gepressfe  Masse  sinnverwandte  tiban  zeigt.    Dem  Schmähwort  für  den  Vater  entspricht  anch  der 

Name  der  Tochter,  "I/Sä,  dem  Aram.  nach  Kohle,  d.  i.  ausgebranntes,  abgebrauchtes  Stück  als  (niereirix). 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.     I.  31  §  686.    687 
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gleichförmig  geschichtete  F.,  zur  Versendung",  daher  □"^nbsi  tT^S  oder  kurz  'bS"!! 
Heimath  der  geschichteten  F.,  Feigenhneterei ,  Ort  in  Moab,  Jer.  48,  22.  Num. 
33,46');  —  100)  D'^m'a,  Jer. 50,21  sinnbildlicher  Name  Chaldäa's  und  sichtbar 
Dual,  aber  nicht,  wie  punetirtist,  DTinia  (Wz.  "I'a);  denn  ein  n'i'a='^n'a-giebt  es 
nicht,  und  das  Vb.  mü  ^ilt  immer  nur  dem  Abfall  Israel's  von  Jahva,  vielmehr 
von  11T2,  also  D'l'ri'a  (vgl.  4,18.  Hab.  1,6)  stetes  bitterböses  Geharen,  Quälerei,  vgl. 
nacliber  nipB  "'STD"'  Bewohner  des  Strafamts;  dass  beide  Namen  zugleich  wohl 
hebraisirte  fremde  Landesnamen  sind  (vgl.  Ez.23,  23),  kommt  hier  nicht  in  Be- 
tracht; —  101)  D'^'^Ilp  wiederholtes  M  arten,  Lauerei,  Ort  in  Syrien,  Ez.47, 16*); 
—  102)  DTT^Dy  (1.  Dl'riiny)  Wolkengeschiebe ,  fortgesetzte  Wolken -Paarung  und 
Schichtung  (ciel  pommele),  s.  §  679,2;  —  103)  D'^'r""")^;  SchmücJcerei ,  Futzkram, 
Ort  in  Juda,  Jos.  15,36;  -  104)  [n"*2y]  Faulheit  (§  644),  W^Tp^Z  v-iederholte  F., 
Faulenzerei,  Eccl.  10,18 ');  —  105)  □"'"IE,  nur  in  der  Benennung  'S  IHT  2  Chr.  3, 6, 
und  hier  nach  IChr.  29,4  (wo  dasselbe  besprochen  wird)  nur  eine  vulgär  dualische 
(schon  dem  Alex,  dualisch  überlieferte)  Umbildung  des  in  der  Schriftsprache 
gewöhnlichen  TBIN.  Wie  der  Laut  an  diesem  Deminutiv  des  Köstlichen  später 
auch  zu  T2^S  abwich  (§  281,  j):  ebenso  mag  sich  die  in  T^Six  von  "IBX  ausgespro- 
chene Ertragsfälle  nebenher  auch  mit  hinterer  Stammerweiterung  (vgl.  T'SS 
stark,  ü'''^^  fett)  in  Dualförm  ausgedrückt  haben;  denn  ein  eignes  Goldland 
Parwajim  oder  Farwajim  sucht  man  vergeblich;  aber  jener  vulgäre  Ablaut  des 
bekannten  Namen  ist  als  ütt.  Ityo^i.  nicht  befremdlich;  —  106)  D';':52,  Packerei*) 
der  Lastthiere,  Qeniter-Ort  in  Naphtali  Jud.4,  llKt.  neben  D'^szys  als  gleich- 
bedeutendem Plur.  extens.  einer  forma  geminata  (§  546, c);  —  107)  in^S,  Du. 
von  niS  (Wz.  "nt),  fortgesetzte E)ige,  Winkelei,  auch  nn'iS,  n^lS,  Ort  in  Manasse 
(§678,^);  —  108)  D'^Slp  Sammelei,  ungewiss,  welcher  Art  (vgl.  nr.  101), 
Levitenstadt  in  Ephraim,  Jos.  21,22;  —  109)  n^TC")  Bosheit,  U^TJpti')  wiederholte 
Bosheit,  Büberei,  schon  in  der  alten  Benennung  eines  mesopotam.  Tyrannen, 
'-I  "jir^S  Mohrenbild,  d.  i.  Schwärzester  von  Büberei,  Jud.3,8.  10,  vgl.  Jer.  13, 23. 
Horat.  Sat.1,4,85.  Antonin.  4, 28. 

688  Die  Pluralform  (aufo"'—  ''—,fh^  §670)  ist  ihrem  begrifflichen  Ge- 
brauche nach,  wie  der  verwandte  Dual  (§676 ff.),  auch  die  den  Pronominal- und 
\  erbalpersonen  niitgetheilten  Phuale  zeigen,  zwar  schon  vorherrschend  niultipli- 
cativ  (§567).  d.h.  für  Mehrheiten  von  Einzelwesen  üblich  geworden.  Dass  sie 
aber  ursprünglich  zunächst  allgemeiner  das  Merkmal  der  Ausdehnung,  gleichviel 
ob  ohne  oder  durch  Vervielfältigung,  bezeichnet  hat,  verräth    —    1)  der  Klang  der 


')  Ganz  unnatürlich  lässt  man  den  Ort  von  einer  „zweien  Feigenkuchen  ähnlichen  Gestalt"  be- 
nannt sein ;  dazu  passt  schon  r\"'2  nicht,  vgl.  dagegen  Dnb  T'^S ,  D">3n  '2  ,  n~3'iBn  '2 ,  PIlSFl  '2 .  — 
*)  Was  „doppelte  Hoffnung"  bedeuten,  und  wie  sie  einem  Orte  den  Namen  geben  sollte,  begreift  man 
nicht,  wohl  aber,  wie  ein  Platz,  wo  man  etwa  auf  Reisebeförderung,  Flussfalirt,  Karawanenzug  u.  dgl. 
regelmässig  zu  warten  hatte,  dem  chald.  und  syr.  Gebrauch  von  120  zufolge,  danach  benannt  werden 
konnte.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1660.  —  *)  Zur  "Wz.  ',":£  vgl.  ■::::  (§  281)  Gen.  45, 17.  Das  Kt, 
B"^!":!  liess  sich  freilich  auch  wie  C^n"!  u.  dgl.  als  Plur.  extens.  C">;~:ä  lesen.  Aber  seit  Hill  er  und 
Simonis  hat  man  das  Kt.  immer  als  Dual  punctirt,  wahrscheinlich  weil  der  Accentsetzer  hier  dem  Kt. 

gefolgt  ist.     Denn  zur  Randlesart  D'^3!"^2  passen  wohl  die  Vocale    .    _  -; r-,   aber  nicht  das    — 

vor  C"!":". 
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Form,  deren  Dehnla«f  e  zunächst  Ausdehnung  abbilden  (§  567,3.  4);  —  2)  die  Sinn- 
und  Laufverwandtschaft  mit  blossen  Singularformen,  die  auch  schon  Plural-Bedeu- 
tung oder  nur  Vergrösserungs- Sinn  haben  (§661.548);  —  3)  die  noch  häufige 
Singular -Construction  im  Satzverband,  wonach  mancher,  nicht  bloss  extensive, 
sondern  auch  multiplicative  Plural  die  andern  Redetheile  ganz  wie  ein  Singular 
nach  sich  gestaltet,  ohne  durch  seine  Pluralform  als  blossem  Zeichen  der  Ausdeh- 
nung vom  Singular-Stand  abgekommen  zu  sein,  z.B.  p'^'^!?  Q'^H^i?  gerechter  Gott^ 
T\—  ai'trig  in  Bezug  auf  ^^_'Q  uquae.  nifl'^tp  Cl'JtJri  (§352,f)  hlvae  önvpiaTa  avr7ig;  — 
4)  die  überaus  grosse  Zahl  von  Beispp.,  deren  Pluralform  ohne  erkennbare  Verviel- 
föltigung  bloss  der  Ausdehnung  gilt. 

689  Die  Pluralform  bezeichnet  nämlich: 
Ij  rein  extensiv,  das  —  A)  in  räumlicher,  —  Bj  in  zeitlicher,  —  C)  \n 
begrifflicher  Ausdehnung  Vorgestellte,  entweder  —  aj  nach  allgemeinem,  pro- 
saischem, wie  poetischem  Sprachgebrauch,  theils  —  «)  bei  bloss  zufälligem  Merk- 
mal der  Ausdehnung,  noch  neben  der  Singularform,  theils  —  ^)  bei  stetigem  solchen 
Merkmal,  ausschliesslich  und  ohne  Singularform  neben  sich  (nothwendige  Pluralia 
tantum,  Pt.),  oder  —  bj  nur  im  poetischen  und  prophetischen  Styl,  der  das 
Bild  des  Ausgedehnten  gern  auch  äusserlich  durch  die  Wortform  veranschaulicht 
(Plurales  poetici,  Pp.).  ßeispp.  sind: 

A)  vom  räunilich  Ausgedehnten,  Welt-  oder  Wohnräumen,  Grössen  oder 
Körpertheilen,  Fest-  oder  Flüssig-Beweglichem  —  u)  gemeingebräuchlich,  — 
a)  neben  Singg.:  "inx^  ^'^^9^  als  Praeposs.  (§510,4)  hinter,  um,  oft  noch  ■'"iHe?, 

'"•"ini?');  nin''np,  nin-^np,  Umgegend,  umher,  um  [Pp.  "^a-^ap  '^a'iap];  —  lins«  Sg. 

nur  adverbial  (hinten)  und  temporell  ('xb  in  posfert/m),   PI.  Dilini!!  Hinteriheil; 

—  D'n  Blut,  W^iy^  Blutvergiessen  oder  B/utßuss;  —  bTlS  Schnur.  D'^b'^rsn  die  ganze 
lange  Sehn.  Gen. 38, 18.  25;  —  ß)  ohne  Singg.  (Pt.):  Ü'!'üW  Himmel,  ü^-Q  Wasser; 
D'^3S  zugewandte  Vorderseite  (daher  Antlitz)  oder  Oberßächej  niüJ^I'ö,  nibsil? 
Kopf-,  Fuss-Gegend;  —  b)  poetisch:  D''12^  Meer  {\g\.  aefjuora)  neben  gemein- 
gebräuchlichem  Q^;  W^bj^i  Binnendes,  d.  i.  fVasser;  '^ISUJt!  f.  p.TlJ'a  Wohnstatt; 

B)  vom  zeitlich  Ausgedehnten,  d.  h.  anhaltend  Hörbaren»,  anhallend  Siclit- 
barem,  anhaltend  Fühl- und  Sichtbarem  —  a)  gemeingebräuchlich,  —  a)  neben 
Sing.:  ["^n]  Leben,  nur  noch  als  St.  constr.  "^n  in  Schwurformeln,  sonst  immer  □"»''n; 

—  /i{)  ohne  Singg.  (Pt.):  niD^bn  Gemurre;  U'^'l'^^j  Jugendzeit,  □"'ppT  Greisenaller, 
D'^b'^riS  Jungfernstand,  nib^bp  Brautstand;  D"'"iSp  Sühnung,  n^bbiS'  Nachlese:  — 
h)  poetisch:  D"'D'nT3  oder  D'^r'ITa  (§460,2  u.  not.1)  neben  gemeingebräuchlichem  "jlTa 
Streit,  ''b/ir\£;  Bingen,  "'ISSp  Jagd,  niED  Schreiberei; 

C)  vom  begrifflich  Ausgedehnten,  d.  h.  dem  in  der  vollen  Ausdehnung 
seines  Begriff's   besonders  Erfreulichen  oder  Erschrecklichen  oder  Ersfaunlichen: 

—  «)  gemeingebräuchlich_,  —  «)  neben  Sing.:  onn  erregtes  Innere,  insbesondre 
Mutterleib,  U^I^XT]  Herzensregung,  Erbarmen;  —  ß)  ohne  Singg.  (Pt.):  "^yt)^,  '"'"1*^ 
{Geradheit)  Glück,  Heil;  D'^'an:,  D'^'a^nrP,  Tröstung,  neben  n^on:  Trostgrund; 
D'i'IISp  gänzliche  Blindheit,  §288,c;  —  bJ  poetisch:  ü'^i'^'üt^  Bedlichkeit,  sonst  HD^-a^; 
niiabp  Schande,  neben  niabp;  "ipn  Gnade,  inpn  hohe  Gnade;  nn^ir  Freude,  nrpn 


')  Auch  hier  he/cichnet  ^—  den  Stat.  constr.,  '^-tt  den  Stat.  oonj. 
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Weisheit'.  nirfJaTD,  rii'-2n  lauter  Freude.  lauter  IVeisheil.  'n  auch  dio  volle,  leih- 
haftis^e  IVeisheit,  daher  als  Person  Pr.  9  u.  ö. 

690  Wie  die  Feininin-Absfracfform  (§645)  und  schon  manche  Abstract- 
Bihliin^  (§  547, ;,  z.B.  Tf^bia  Bote,  ei;a:entlich  Botschaft):  so  ist  auch  die  Plural- 
A  bstract  form  auf  ^^ewisse  concrele  Einzelwesen  angewandt  worden  (vgl. 
deliciap  Ersetzen  f.  Liebli/ig),  insbesondre  auf  solche,  die  in  Entfernung  oder  mit 
Ehrfurcht  \\ahrgenommen  wurden.  Bei  letztern  hat  diess  den  sogenannten  Plur. 
excellentiae  oder  majestaficus  gegeben,  wonach  für  die  Begriffe  Gott  und 
Herr  —  1)  die  Substantt.  CS'^r  {fVohler^ehnf)  auch  für  Ein  Haus^ötzenbild, 
lSm.l9,13ff.,- —  D'^nbS  Gottheit,  Gott  {•i.\m?ic\\fit  Erschütterndes,  Furchtbares, 
vgl.  Gen.  31,42.  53.  1  8m. 28, 13),  —  D"';^S5  [nur  noch  selten,  öfter]  ^:iS,  '■'HS«, 
Herrschaft,  auch  für  "jilS  Herr,  —  ''bS^S,  '■'5i'3  auch  für  b'JI  Eigner,  ausschliesslich 
oder  vorzugsweise  oder  noch  nebeniier  gebraucht  werden;  —  2)  selbst  einzelne 
Adjectt.  oder  Parficipp.  in  Bezug  aiif  „Gott"  dichterisch  oder  rednerisch  die  Plural- 
form bekommen,  z.B.  S"'T2J~p  Heiligheit  f.  TIJi*i|>n  der  Heilige,  "^S1^3  Schöpfer. 

691  II)  Im  multiplicativen  Sinne  können: 

A)  die  schon  extensiv  gebrauchten  Pluralfornien  in  der  Regel  keinen 
neuen  Plural  bilden,  so  dass  der  Sinn  der  Mehrheit  bei  solchen  nur  im  Zusammen- 
hang erkennbar  wird ,  z.B.  a^'a  Wasser  \\i\A  Geträsser,  Jen. 32,20;  W*Z^  Angesicht 
und  Angesichter,  Ez.  1,6.  41,18  (§689,^);  D'^nirii^  Hintertheil  und  Hintertheile, 
1  Reg. 7,25;  a'^'OETÖ  Strafgericht  und  Strafgerichte,  Ez.  14,21;  D^nbii  Gott  und 
Götter,  Ex.  12, 12.  20^3.  23  u.  ö.  —  Nur  das  kurze,  einem  Sing,  gleich  gewordene 
D'''a  hat  zum  Ausdruck  der  „Gewässer",  und  von  den  Plurr.  fem.  haben  niü^  und 
nViJii'l^,  letzteres  auch  im  gewöhnlichen  Sinn  (§689,^),  für  den  Stat.  constr.  schon 
althebr.  eine  neue  Pluralform  vom  Plur.  gebildet  (vgl.  §  679,2). 

692  B)  Von  Singularen  M'ird,  mit  den  §  662  bemerkten  Ausnahmen,  der 
multiplicative  Plur.  unbehindert  gebraucht,  und  zwar 

1)  vom  Zählbaren  —  a)  in  der  allgemein  gewöhnlichen  Weise,  z.B.  ir'^i? 
Mann,  niE^  Weih:  U'^ilZ'^,,  U^tl  Männer,  Weiher;  1223,  TiTSns  agnus,  agna: 
5''ilJ33,  niiUlS  agni,  agnae ;  nur  dass  hierbei  das  Hebr.  die  Mehrheit  oft  festhält, 
wo  reifere  Sprachen  die  Fassung  zur  Einheit  vorziehn,  z.B.  D'^'a'^  Tage  f.  Zeit;  — 
h)  bisweilen  mit  Betonung  der  Mehrheit  (§518'',  2),  so  dass  für  dieselbe  in  der 
Uebersetzung,  je  nach  Art  des  Vervielfältigten,  ein  eignes  Wort  nöthig  wird,  z.  B. 
Di"^  Tag.  a""^^  Tage  und  einige  Tage;  a"'llJ:&?  auch  etliche  Männer,  Manche;  DinS'p 
wenige  Handbreiten;  —  cj  mit  Betonung  des  im  Plur.  befassten  Gattungsbegriffs, 
zu  gleichgültiger  Wahl  aus  dessen  Vielheit,  daher  für  „ein"  als  unbestimmten 
Artikel,  oder  für  „einer  der,  jeder  der"  rIs  (juicungue  (Plurr.  indefiniti),  z.B. 
tS'l^S  i^n  by  a//f\_einem  von  den]  Bergen  Ararat's,  Gen.  8,4;  a''°iE23  in  [einem  von^ 
den  Dörfern,  \eh.6,2;  n^D^n,  1^^";"?^  (§  352,  f.  433,2)  [Einer  oder  Jeder]  der  sie 
fasst,  ihn  hebt,  Pr.  3, 18.  Jes.lO,  15;  —  d)  bei  gewissen  Wörtern  mit  Beschränkung 
der  Mehrheit  auf  eine  bestimmte  Zahl.  z.  B.  1105^  zehn,  D'^ITL'^  (nächste  Mehrheit 
davon)  zwanzig;  TDibTö  drei,  D'^lTibttJ  (Fingerzahl  davon)  dreissig;  U^'^  Tag,  D'^'a^' 
(Sonnenzahl  der  ab-  und  zunehmenden)  Jahrestage,  Jahr ; 

2)  vom  Theilbaren  meist  so,  dass  der  Ausdruck  des  Plur.  in  der  Ueber- 
setzung zu  umschreiben  ist  (§  518''),  wie  —  ej  von  St  oft-Bennungen,  z.  B.  nsy  Stauby 
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nilS?  Slaubklumpen;  qcs  Silber,  Geld,  OrPSps  ihre  Geldbeträge;  —  fj  von  Col- 
lectiven,  z.B.  -ijPS  Rinder,  D'^1j:3  Rindergespanne ;  — g)  von  Nomm.  actionis,  z.B. 
r>p^t^Rec/ttt/iu/i,  rh'p~\S.  Rechtthaleu;  "ipn  Gnade,  a''"lDnn"!53  all  die  Gnadenbeweise. 
Unter  den  7Ai  «  und  e  gehörigen  Beispp.  sind  —  «)  einzelne  noth  wendige 
Pluralia  tantuni,  deren  Sing.,  wie  bei  unserem  „Leute",  im  Sprachgebrauch 
verloren  ist,  z.  B.  STiTa  Männer,  Kerle  [Sg.  nur  noch  in  Xomm.  pr.],  W^'C  Einge- 
weide, niE"*"!  Grütze;  —  ^)  sehr  viele  zufällige  Pluralia  tan  tum,  deren  Sing, 
möglich  geblieben,  und  nur  gerade  unter  den  Gebrauchsfällen  im  A.  T.  nicht  zu 
finden  ist.  z.  B.  W^im  C/ialdäer,  nn^bs  Nieren.  D^^n  Pistazien,  WZ^Tj,  ""'Sr. 
(§289,f/j  Ebenholz-[stiicke\  ri-bsn,  niin^  Flösse;  —  j)  einzelne  Plurr.von  Volks- 
namen, die  auch  für  das  Land  gebraucht  werden,  z.  B.  D'^'nTDS  Chaldaea,  Jer.51,24ff. 
Ez.  11, 24  u.  ö.,    crnöbsn  Philistaea  2  Chr.  26, 6. 

693  I)  Das  Ausgedehnte  und  Vielfache  sind  sich  überall  in  der  An- 
schauung verwandt^  ja  theilweise  im  Wesen  Eins.  Jenes  kommt  allgemeiner, 
und  immer  oder  meistens  eher  zur  Vorstellung,  da  auch  das  Vielfache  (Heer, 
Wald,  Schrift  u.  dgl.)  von  fern  gesehn  erst  nur  ausgedehnt  erscheint,  kleine 
Lücken  oder  Pausen,  die  ein  ,,VieP'  erzeugen,  leicht  auch  übersehn  werden. 
Den  extensiven  Plur.  kennt  daher  auch  das  Abendländische.  —  {A)  vom 
räumlich  Ausgedehnten  und  Zusammengesetzten  in  däfiara,  h'^rga,  fis'yoQUyTiQOi^vQa, 
xaotjva  (poet.),  üvoca,  nvlai,  Jdqoi',  QJfliui,  rolu  (auch  pros.);  coeli,  aequora,  templa, 
ora,  collau.  a.  (poet.);  aedes,  flores,  scalae,  moenia,  castra,  cunae,  aquaemagnae, 
tenebrae,  sordes,  cervices  (pros.);  --  [B)  vom  zeitlich  Ausgedehnten  und 
Mannigfaltigen  in  rvmsg,,ycii.wi,  raqui,  ruJioiimaxi.  dgl.;  induviae,  feriae,  nundinae, 
nuptiae,  Idus,  Calendae  etc.;  Saturnalia  etc.;  —  (6')  vom  begrifflich  Ausge- 
dehnten, Abstracten  in  v^&m,  ^lai],  (fllrura,  naiSsvitara  (auch  von  1  Kind,  1  Zög- 
ling); inimicitiae,  facetiae,  insidiae,  deliciae,  manes  (letztere  zwei  auch  von  Einem 
Wesen).  —  Im  Hebr.  ist  das  Zusammentreffen  des  ohne  oder  durch  Vervielfäl- 
tigung Ausgedehnten  auch  schon  im  Grebrauch  einzelner  Wortstämme  erkennbar, 
vgl.  31"!  (wovon  3"1  mit  '^3"l  und  D'^21']),  "T^SS  von  Gross  sowohl  als  Fiel;  DS7  mit 
rrasy,  D^Sy,  stark  an  Kraft  wie  an  Zahl;  mytO,  TOTD,  vom  Fergrössern  u.  Fermekren. 
Die  Extensiv-Plurr.  erscheinen  daher  im  Hebr.  mit  noch  reinerer  Beschränkung 
auf  das  Ausgedehnte,  und  mit  noch  grösserer  Freiheit  des  poetischen  Gebrauchs 
(§  51),  nur  dass  dieser  nicht  überall  durch  genügende  Beispp.  als  ausschliessend 
poet.  gesichert  ist  ^).  Am  maasslosesten  im  Gebrauch  des  Extensiv-Plur.  zeigt 
sich  Ezechiel,  und  nächstdem  hat  ihn  die  Gnomik  am  häufigsten  (Prov.  und  Ein- 
zelnes in  Pss.,  Job,  Eccl.).  Beides  verräth,  neben  den  Beispp.  in  Orts-  und  Per- 
sonen-Namen, den  Zusammenhang  mit  der  Volkssprache,  die  ja  auch  den  male- 
rischen Dual  der  Abstracta  bildet  (§687,/).  Von  der  Prosa  hat  ihn  noch  am 
meisten  die  alte  Priester-Prosa  (Gen.  —  Num.,  §  52),  dabei  manche  Beispp.,  die 
später  nicht  mehr  vorkommen,  s.  §  694 ff.  bei  "inx^S,  a''3pT,  Cl^i^'O,  D''P?'!|* 
lai^ytaiQ  u.  a. 


1)  Im  Folgenden  sind  die  sicheren  Beispp.  mit  „p.",  die  unsichern  mit  ,,p.?"  bezeichnet.     Die 
SonderuBg  von  den  prosaischen  (§  689)  musste,  um  Sinnverwandtes  beisammen  zu  lassen,  unterbleiben. 
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694  Die  Extensiv-Plural-Beispp.  sind 
AJ  vom  räumlich  Ausgedehnten  —  1)  für  allgemeinere  in  Ausdehnung 
vorgestellte  Raum  Verhältnisse:  "iniC  hinten,  hinlerher,  hinter,  in  st.  cj.  (vor 
Pronomm.)  noch  durchweg  '■'■)ni?,  auch  noch  in  st.  cstr.  bei  den  Verbindungen 
■»nnsa,  "nnsia  [inxis  erst  Jes.59, 13.  Ps. 78,71],  "«^  "'^nx,  -»nia  's,  nsT  's,  is  •'ins 
[■j2  "ins  m,  Wortton  auf  'S  nur  Lev.l-i,36.  Dt. 21,13.  lSm.10,5];  aber  auch  sonst 
inns  wohl  noch  3  mal  häuliger  als  nns,  und  bei  gleicher  "Wortfolge  jenes  älter. 
Gen.  15,1.  22,20.  32,20.  37,17.  39,7.  —  pa  zwischen,  in  st.  cj.  auch  noch  '"^ra 
Gen. 9, 12 ff.  16,5.17,11.26,28.  Ex.31,13.  Jos.22,25ff.  lSm.17,3.  Jes.59,2.  Ez. 
43,8.  Job 34, 3 7.  41,8;  nir3  noch  bisweilen  in  st.  cj.  oder  cstr.  Gen. 26,28.  42,23. 
Jud. 11,10.  2Sm.21,7.  Jer.25,16.  Ez. 10,2. 6.7.  —  "W^unitio,  adverb.  una,  davon 
noch  in  st.  cj.  l^^n^  (§433,2)  Jer.46,12tf.  49,3,  sonst'defect.  T^n^  Gen. 13,6.  Jes. 
1,28 ff.  Ps.4,9  u.  ö.  —  DDia  Runde  adverb.  rundum  llleg.6, 29,  auch  noch  "'aoTO 
von  Stadt-Umgebung  21leg.  23, 5j  n'ap'O  p.?  adverb.  Job37, 12.  —  !l'^DO  ringsum 
als  Adv.,  b  3"'3D  dasselbe  als  Praep.;  '"'^''^O  (nur  im  Jerem.  und  jungem  Pss.) 
Vmgebujigi  ^Qr%Qx\\\<t\i  .Ter.  48, 17. 39.  49,5,  örtlich  21,14.32,44.33,13.  Ps.  76,12. 
89,8.97,2,  als  Praep.  ringsum  50,3.  Thr.1,17.  Jer.46,14;  nin^no  TJmlanf  YiftoX. 
1,6,  Umgehung  (örtl.  und  persönl.)  Num.22,4.  Jer.  17,26.  50,32.  Ps. 44, 14.  79,4. 
Dan.  9, 16;  nilino,  '■•rin'^np  als  Praep.  n«^««?«^  Gen.  35,5  u.  ö.  Ex.  7,24.  Lev. 
25,44.  Num.n,2'4.31f.  Dt.21,2u.  ö.  Jud.7,18u.  ö.  lSm.26,5  flP.  u.  5.  2Reg. 
6,17  u.  ö.  Ez.o,5tf.  u.  ö.  Zach.7,7.  Ps.27,6  u.  ö.  Job22,10  u.  ö.  Neh.l2,28f. 
2Chr.  14, 13  u.  ö.  —  "132?  drüben,  trans,  davon  auch  "^^aya  p.  Jes.  7,20.  Jer. 48, 28. 
—  ni2^b  zu  Gemeinschaft,  daher  gleichlaufend  Ez.  1,20  ff.  3,8  u.  ö.,  niisyb  p.  45,7 
(Grossem  entlang).  —  riia'lp  {Vorlage)  Oxtsn2kva.B  Jos.  13.  Dt.  2.  —  nnn  als  Praep. 
anstatt,  unter,  in  st.  cj.  fast  auschliesslich  '"^rnri  ^).  —  Von  T^nr)  inferior  Yevo.. 
n^Finr),  rr^rnri  Adj.  und  Subst.  JJntertheil,  Unterstes,  Sg.  nur  Ex.  19,17,  Plur. 
n^l'^rnn  p.  Jes.44,23.  Ez. 26, 20.  32, 18 ff.  Ps. 63, 10.  88,7.  139,15.  Thr.3,55.  - 
D^jJia^;?  p.  Tiefe  Jes. 51,10.  Ez. 27,34.  Ps. 69,3. 15. 130,1.  -  nnp  Verborgenheit, 
p.  als  Genit.  auch  D''"ir*p  Pr.9,17.  —  nns  Oeffnung,  Thure,  PI.  multipl.  Pr.1,21 
u.  ö.,  PI.  ext.  p.  Mi.  7,5.  Pr.8,34.  Ct.  7, 14.  —  SSi^  Ausgang,  Herkunft  (IReg. 
10,28),  PI.  ext.  p.  in  st.  cj.  Mi.  5,1.  —  niSSin  Pt.  Auslauf,  Verlauf,  eigentl.  von 
Grenzen  Num.  34,4 ff.  Jos.l5,4ff.  u.  ö.  lChr!5,16,  bildl.  vom  Geschick  Ps.  68,21  *). 
Pr.4,23,  als  PI.  multipl.  von  Grenzen  (§691)  Ez. 48,30.  -  [IIa],  rfl^  Maass,  PI. 
multipl.  n™  IReg.  7,9ff.  Ez.40,24ff.,  PL  ext.  p.  ^ntl,  n™  Jer.13,'25.  22,14  (ni 
von  grossem  M.)^).  —  ''in-J'a  (§439,y.  4^36,  b)  Schussweite  Gen.  21, 16.  —  2)  Für 
Welt-,  Luft-  und  Landschafts-Räume:  X^'^'QID Himmel,  Pt.,  urspr.  super a  von 
^'llt,  §  671,^.  -  Din^  Hohe,  PL  multipl.  Anhohen  Ps.8,2.  9,3. 14(§  692,c);  PL  ext. 
p.  für  Himmelshöhe  Ps.  148,1.  Job  16, 19.  25,2.  31,2,  für  Feld-,  Berg-,  Rang-Höhe 
Jud.5,18.  Jes. 33,16.  Eccl.10,6.  —  '[fs  Berg,  D^in,  ^nn,  ^nnn  PL  multipl.  Gen. 
7,19.  Ez.6,2ff.  Ps.76, 5*)  u.  a.,  PL  ext.  p.  (vgl.  juga)  Am.  3, 9  (anders  als  Jer. 
31,5).  Ps.87,1.  133,3.  Ct. 4, 8.   —  niüsn,  niian  [Höhe)  neben  nss^  n^n  und  nian. 


*)  "^ß-.i  "^l"'  ''"'-"  "°*^  "^r.-  (§  498  ex.)  gehören  nicht  hierher.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1156. 
—  s)  Cebrigens  s.  zu  Jer.  22  noch  §678,d.  —  Aber  zu  2  Sm.  21,20  s.  §277,  not.  1.  —  *)  S.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1183. 
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Nomm.  pr.  von  2  Städteri,  s.  d.  "VVrtbb.  —  D''"lDTl^n  die  Bruch-Strecke  N.  pr.  eines 
Platzes  nahe  einem  Abhang  Jos.  7, 5^).  —  D'^ni?,  '3?n  die  Strecke  drüben  (vgl. 
unter  1:  "^nnya)  in  den  Nomm.  pr.  'y  in,  'yn  ^J'.S?  Sum. 21,12.  27,12.  33,44ff.  Dt. 
32,49.  Jer.22,20.  -  [nn?^]  JJehergany ,  Bnrclinaiuj  Gen. 32,23.  ISm. 13,23; 
ri'l"l33?'53  Vehergangsstrecke ,  Fttrth  Jos. 2, 7,  Durchgangsstrecke,  Pass  lSm.14,4; 
s.noch  §  717,3.  —  nss  Ecke,  wovon  D'^SS  Eckplatz  Zach. 14,10,  vgl.  Jer.31,38.  — 
"prrya  Feme,  PI.  multipl.  Jes.8,9.  Zach.  10,9;  PI.  ext.  p.  in  '-ß  -jr-is?  (§  700  ex.) 
JeV.33,17.  Jer.8,19.  -  D^nitJ-'Ü  Pt.  gerade  Bahn  Jes.26,7.  Pr.  23,31.  Ct.  7, 10 
(vgl.  §  669  ex.).  —  D^  Meer,  urspr.  Weitgehendes  (§  328,  not.  1),  D^13^  PI.  multipl. 
nur  Lev.ll,9f.,  sonst  überall  PI.  ext.  p.  *)  (vgl.  Trddyij,  aequora,  freta)  Gen. 49,13. 
Dt.33,19.  Jes.17,12.  Jer.15,8.  Ez.27,4u.  ö.  Jon.2,4.  Ps.8,9.  24,2  u.  ö.  Job 
6,3  (vgl.  Gen. 41, 49).  Dan. 11,45;  auch  wo  sich  die  Rede  poetisch  hebt.  Gen. 
1,10.22.  Neh.9,6.  —  Plins  Pt.  plattes  Land  (im  Ggs.  der  hohen  festen  Städte) 
Ez.38,11.  Zach.  2, 8.  Esth.9,19.  —  Ü^'Wn  {die  Ebene)  N.  pr.  des  spätem  Bodens 
zum  todten  Meere,  Gen.  14, 3 fF.  —  D'^'^Siri  {die  Seitenstrecke)  N.  pr.,  Stadt  in 
Naphtali  Jos.  19.  -  nb^bs  Umkreis,  Landschaft  (Ez.47,8,  vgl.  auch  §616,3),  PL 
multipl.  Jos.13,2.  Jo.4,4;  PI.  ext.  Jos.22,lbf.  (l^n^n  ':>)  und  18,17  (N.  pr.,  Ort 
in  Benjamin).  —  n^S  trocknes  Land,  Steppe,  Ps.  78,17;  PL  ext.  p.  (bei  3  !fbn) 
105,41.   —  nDTÖn  Dunkelheit  Jes.8,22  u.  ö.;  D'^DTÖn  dunkle  Strecke  (m.  "^bn)  50,10. 

—  TJtün)2  Finsterniss  (Ggs.  zu  Licht),  Ps.88, 19  u.  ö.;  D"'3U3n'a  PL  ext.  p.  F.  als 
Raum'  88,7.  143,3.  Thr.3,6;  PL  multipl.  {latihda)  Ps.74,20.  -  nbSN  tiefes 
Dunkel,  H^b  M/e«Z^e//^!Jes. 58,10. 60,3. 19;  niböX,  ninii,  beides  als  Raum  (m.  Tfbn) 
59,9.  —  Qili?  Jes.  24,15  n.  gew.  LA.  lAchtgegend,  s.  jedoch  Hitzig,  Knobel 
und  A.  zu  d.  St. '). 

695  3)  Für  Wohnräume  ausgedehnterer  Art:  nDni?  Lager ,  PL  multipl. 
D'^Snü,  n^DHU;  PL  ext.  D'^rn^  §678,4,  niDH^  Ez.4,2  {förmliches  L.  eines  Be- 
lagerungsheeres). —  nbtJÜ'Q  Herrschaft,  PL  multipl.  des  Nom.  action.  Ps.  136,9; 
Herrsckgebiet  103,22,  PL  ext.  114,2.  —  "JSTIJ^Ü  Lagerstatt,  Woknplatz,  vom  gött- 
lichen auch  im  PL  ext.  Ps.46,5.  84,2. 132,5  k,  sonst  PL  multipl.  Num.24,5  u.  ö. 

—  t3^|?Ü  Heiligthum,  PL  multipl.  Lev.21,23.  Ez.21,7  u.  ö.  Am.  7, 9;  PL  ext.  p. 
vom  Tempel  oder  Himmel  Jer.51,51.  Ps.73,17.  74,7.  68,36.  -  n^b?  Ohergemach, 
PL  multipl.  iChr. 28,11.  2Chj'.3,9;  aber  vom  königlichen  oder  göttlichen  auch 
PLext.p.  Jer.22,13f.  Ps. 104,3. 13;  ebenso  trhvi2  Am. 9,6*).  -  n^a,  ti^'Q'2,  wo- 
von dann  ^T\1^  s.  schon  §  641,y.  —  ISTÜ'O  Lagerbett  Ex.  7, 28  u.  ö.,  PL  multipl.  in 
ni;  PL  ext,  p.  in  "i— ,  vom  Ehebett  eines  hohen  Herrn,  Gen.  49, 4.  —  y^S"*  Stratum, 
Sg.  in  solchem  Sinn  nur  Gen. 49, 4;  PL  ext.  Ps. 63,7. 132,3.  Jobl7,13.  lChr.5,1. 

—  4)  Für  Körper- oderRaumtheile,  die  in  ihrer  Ausdehnung  mehrerlei  Formen 
befassen:  D'^ps  Pt.,  vgl.  ora  (§  689,^),  PL  auch  noch  in  den  zuPraepp,  gewordenen 
Stellungen  ^2E,  ^^3Db,  rjB-nx,  i^Eia,  ''IS  b?  (vgl.  §  694,1.  894,1).  -  cnins«  (§  689,^) 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  118.  —  ^)  Wie  bei  diesen  entschieden  poet.  Plurr.  „an  eine  wirkliche 
Mehrheit  zu  denken"  sein  soll  (Gesenius  hebr.  Gramm,  ed.  Roediger,  1862,  S.  216),  verstehe  ich 
nicht.  Auch  Tyrus  lag  ja  z.  B.  nicht  inmitten  zweier  oder  vieler  Meere,  Ez.  27.  —  ')  Nach  LXX  ist 
Ü'^'^XS  zu  lesen,  vgl.  De  inferis  p.  227.  —  *)  Ungehörig  hat  man  auch  Ps.  122,5  niXDS  als  PI.  ext. 
hierher  gezogen.  Diess  sind  deutlich  die  von  David  aufgestellten  (zuerst  eingesetzten)  Gerichtsstühle, 
s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1245. 
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PI.  ext.  Ex.26,12.  SS, HS;    zugl.  mullipl.   1  Reg.  7,25.    Ez.8,16.  2Chr.4,4.   - 
nitösnia  Vt.  Kopfgegend  Gen.28,llff.  lSm.l9,13ff.  26,7ff.  lReg.19,6.  Jer.13,18. 
-  ^rhiyi  Pt.  Fussgegend  Rt.3,4<tr.  Dan.  10, 6.  -  '^m'ß  pudenda  Dt.  25, 11,  '^niy^ 
dass.  Häb.2,lo.  -  niiana(6'«r^^^ //«/«  Pt.  Pr.  1,9.  3,3.22.  6,21.  -  ns^S  und  "jin^S 
Nacken,  Hals  (§279),  in  st.  cstr.   oder  cj.   auch  noch  auf  ''— ,   'i—  als  PI.  ext. 
Gen.  27, 16.  45,14.  46,29.    Jud.5,30  »).   Ct. 4, 9;    später  PL  multipl.  Jos.  10, 24. 
Jud.8,21tf.  *)  Jer.27,12.   -  n-Ji^a  Jochholz  Jes.58,6ff.  Jer.28,10ff.,  PI.  ext.  Lev. 
26,13,  Jer.27,2.  28,13.  Ez.30,i8.  34,27  *).  —  h^yrq  Thürschloss,  an  einer  Zimmer- 
thüre  einfach,  daher  noch  Sing.  Ct.  5, 5,  an  Stadtthoren  grösser  und  zusammen- 
gesetzter, daher  Plur.  Neh.3,3ff.  —  5)  Für  das  Merkmal  der  Raumerfüllung, 
das  dann  als  Merkmal  des  Ganzen,  Vollen,  Grossen  auch  auf  Nicht-Räum- 
liches übergetragen  wird:  "ja  Garten,  D"^?.;;,  'an  der  ganze  G.  Ct. 4, 15.  6,2.  8,13.  — 
y^V  Stadt,  "»ny  Städte,  aber  vielleicht  auch  ganze  Stadt  2Sm.2,3. ")  Jes.17,2*).  — 
©n^'Q  Stadtbeiirk  Num.35,2.  Jos.21, 11. 14ff.  (§886,5)  Ez.48,15fF.,  "^typl  ganzer 
Bezirk  Jos.  21,13.  42.  1  Chr.  6, 40  ff.  —  D^bnpTS  volle  Versammlung  Ps.  26,12;  anders 
der  Ortsname  Num.33,25.   —   rrain  Stadtmauer,  ni'an  Ringmauer  Jer.  1,18  (vgl. 
15,20).  51,58.    —   niTJ^  ganzer  [Häuser-]  Ring ,  Name  mehrerer  Städte  Num. 
32, 34 f.  u.  a.   —   T'BSS  niö'Q  die  volle  Ausspannung  seiner  Flilgel'^),  Jes.8,8;   und 
hienach  wahrscheinlich  —  V'^^  *^'l?"'^  0-  ^"^^  ^'  ^"^^)  ^^^^  volle  Länge  seiner  Arme\ 
ib.  25, 11,  vgl.  fxaxQÖxetQ.  —  U^'iTß  Fang  zeug ,  W^ITjn^  Netz,  beides  als  vollständig 
Eccl.7, 26.   —  b'>rB  Schnur,  D"'b'^nEn  die  ganz  erhaltene  Sehn.  Gen.  38, 25  (§643,5 
u.  not.  4).   —  Tin  Schmuck,  sonst  ohne  Plur.,  aber  TCnp  "^^.^n^  ^'^^  volle^n  heiligen 
Schm.  Ps.110,3;  vgl.  §643,3.  —  iffilib'a'bs  meinen  ganzen  Anzug  (bs  m.  Plur.  ver- 
stärkt) Jes.63,3.  —  Dbs  ''y\1']  (desgl.)  meine  ganze  Gestalt  Job  17, 7.  —  SHT  niboÄ 
massives  Gold  2Chr.4,2i.    -   '^iiisn-bs  ganze  Menge  Ez.32,20.    -   obi^  Zukunft, 
Xrdy\'S  (mit  und  ohne  bs)  alle  "z.  Jes.  26,4.  45,17.  Ps.  61, 5.  77,6. 145,13;  adv.  f. 
ewig  1  Reg. 8, 18;   doch  s.  auch  §703,c.    —   ni5"}'a  Erscheinung,  nixn'Q  die  ganze 
Ersch.  Ez.43,3.  —  'im  Fleisch,  Körper,  D'^nisa  der  ganze  K.Vr.l4!,S0.  —  b^H  Kraft, 
QibTI  alle  Kr.  Eccl.10,10.    —   rib"'i^')2bi!'52  bs  alle  Stärke  des  Vermögens  Job 36, 19. 

—  Dass  ni'ana,  Fremdwort  f.  Nilpferd ,  hebr.  als  Plur.  aufgefasst  ist,  schliesst 
sich  auch  an  diese  Seite  des  PL  ext.  an. 

696       6)  Für  mehrerlei  durch  Bewegung  im  Räume  Ausgedehntes,  theils 

—  a)  Festes,  im  Räume  Fortrückendes:  D'^"iriSn  der  gerade  Marsch  Num. 21,1, 
von  nr.S  =  'mCS  (vgl.  Pr.9,6),  woher  noch  im  Aram.  und  Arab.  nni5  locus,  f\,  y\^ 
vestigium  (verw.  m.  n^rx  Schritt),  davon  D''"ini|;n  Tjn'n  die  gerade  JVander- Strasse 
(ohne  Seiten-  oder  Umweg),  vgl.  Num.  20, 17 ff.  ®)   -  [nrbn]  Gang,  JVanderzng 

»)  wo  i-ij<!i^b  meis  cervicibus  zu  lesen  ist,  s.  Aehrenlese  S.  21 ;  \vie  vielleicht  Jud.  8  nach  Num.  8,12 
ti,  dgl.  '::  auch  noch  PI.  ext.  im  Singulat-Sinn  bleiben  kann.  —  ^)  Von  '^"ni'n ,  das  man  mit  hierher 
zieht,  ist  ans  1  Reg. 7, 33  nicht  zu  ersehn,  ob  es  auch  Eine  Nabe  bedeutet.  —  *)  Hier  könnten  freilich 
auch  die  Hebron  untergebnen  Städte  gemeint  sein  (vgl.  2Reg.  17,26.  Jer.  19,15.  34,1.7),  da  H.  mehr- 
mals Hauptstadt  war,  Jos.  12,10.  2Sm.2,l.  In  keinem  Fall  ist  ein  Verderbniss  aus  ^i?a  (§466,4) 
anzunehmen,  da  n^S,  bei  'n  entbehrlich,  nie  damit  vorkommt.  —  *)  Wäre  hier  zweierlei  'Aro'er  gemeint, 
so  hätte  diess  wohl  ein  -^n'::  angedeutet,  vgl.  Jos.  15,41.  Ez.35,10.  —  5)  Ein  Plur.  multipl.  des  Abstr., 
bloss  des  folgenden  Duals  wegen,  ist  nicht  im  Geist  des  Hebr. ;  c.  25  aber  passt  das  gewöhnliche  nis-JS 
(Listen)  weder  zu  I^-Ji  noch  zu  ^''S-in.  —  «)  Von  einem  Ortsnamen  TiJ  ist  sonst  keine  Spur;  ein 
solcher  konnte  auch  von  dem  allgemeinen  Begriff  ,,loca"  nicht  ausgehn. 
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(doch  s.  §719,2)^  PL  multipl.  Karaicaaen  Job 6, 19,  PL  ext.  p.  Mamch ,  Einzug 
Nah.2,6Kt.  Ps.68,25.  —  nisnn'ab  p.  zu  stetem  Fortstossen ,  adverb.  f.  nnaufhalt- 
«a/M  Ps.  140,12.    —   Thy^T^'C  GlaUabgehn,  gtdes  Av.seinanderkommen,  lSm.23, 28^). 

—  U^'l')^  [Zerstreuung)  N.  pr.  f.  Berg  und  Stadt  2Sm.5,20.  Jes.28,21.  -  y^-ßn 
Herumgekn,  metonym.  f.  RvMdung  Ct.  7, 2.  —  ri:\Sn  (allmähL)  Nac/dassen-  Thr. 
3,49.  -  D^EC  {Kriechen)  Mannsn.  1  Chr.  7,12 fl\  26,16.  -  VgL  noch  D^tt^.ip  §  698,r/. 

—  bj  Fliessendes  mancher  Art:  D'^'ü  Pt.  IFasser,  st.  cstr.  "'"C  und  ■'T2"i)3,  st.  cj. 
"'tt'iU,  §691.  734,3.  -  D'inn  {tosende)  Fluth,  Tiefe,  PL  multipL"Dt.8,7rPs.71,20. 
135,6.148,7.  Pr. 3, 20.  8,24;  PL  ext.  Ex.  15, 5.  8.  Jes.  63,13.  Ps.  33, 7.  77,17.106,9. 
107,26.  -  n'":ta,  '^2Ü  Wassertiefe,  PL  multipL  Zach. 10,11;  PL  ext.  p.  Ex.15,5. 
Mi.  7, 19.  Ps.'68,23.  88,7.  Keh.9,11.  -  D-^bn:  Binnendes,  poet.  f.  Wasser  Ex. 
15,8.  Jes. 44, 3.  Ps.  78, 16.  44.  Pr.5,15.  Ct. 4, 15.   -  n'in^an)?  Strömung  Ps.140,11. 

—  '"»r«  Urin  Jes.  36, 12  Kt.  —  nyqz  und  U^yci  helles  Wasser  im  Ortsnamen  ':  rr^Z 
und  W^ya:  ^12  Num.32,3.36.  Jes.15,6.  Jer. 48,34  (wo  auch  der  PL  niiGtJr  dem 
Subj.  folgt).  -  ^'I^TD  Tränkung,  PL  ext.  p.  für  &Wrä«X-Hos.2,7.  Ps.  102,10  (§  436,3). 

—  bn:  Bach,  PL  multipl.  Jes.  11, 15  11.  o.;  PL  ext.  p.  Bachfluth  Num.21,14f.  Ez. 
47,9  Kt.  (S.  480,  not.  1).  -  in:  Strou,  PL  multipL  Jes.  18, 2.  7  u.  ö.;  PL  ext.  p. 
Stromflnth  Nah.  2, 7.  Hab. 3, 9. 'Ps.  24, 2.  -  155')  Nil,  PL  ext.  p.  Ez.29,3;  sonst 
PL  multipL  f.  Nil- u.a.  Canäfe  30,12.  Jes. 33, 21.  -  nE^br  Gluthkauch  Ps.  119,53; 
PL  ext.  p.  11,6.  Thr. 5, 10').  -  D"  Blut,  im  Körper  oder  Gefäss,  oder  als  Stoff 
im  Allgem.  Gen. 9, 4 ff.  49,11.  Ex.'7,19ff.  12,22.  Lev.3,17.  17,10  ff.  u.  ö.;  aber 
bei  ungewohnt  grauenhafter  Ausbreitung  gewöhnlich  PL  ext.  D'^'Q'^,  vom  Blut- 
abgang bei  Gebiirt,  Beschneidung,  Erkrankung,  Ex.4,25f.  Lev.l2,4ff.  20,18. 
Ez.16,6;  von  mörderisch  vergossenem  Blut  ^)  und  haftender  Blutbeüeckung, 
daher  auch  metonym.  f.  Blutthat  xxnd.  Bhd schuld  Gen.4,10f.  Lev.20,9ff.  ISm. 
25,26.33.  2Sm.21,l.  lReg.2,5.  Jes. 1,15.  9,4.  26,21.  Ez. 22,2.  24,6ff.  Hos. 1,4. 
Ps.5,7.  26,9.  Pr.29,10  u.  a.;  für  gewohntes  Menstrual-  und  alles  Opferblut  nur 
Sing.  Lev.  15, 19 ff.  1,5 ff.  u.  ö.  —  nsttn  dicke  Milch,  als  Yergleichs-Object  im 
PL  ext.  Ps.55,22  (1.  nix^ntt,  s.  §405,3  und  not.  1).  -  1TQTS.  {ßiessend)  Fett  PL 
multipl.  Salben  Am.  6, 6.  Ct.  1,3.  4,10;  PL  ext.  p.  für  Fett  in  Ausbreitung,  Fettig- 
keit (als  Vorzug)  Jes. 25, 6.  28,1  ff.  (vgl.  5,1);  vgl.  noch  Gen.27,28.  Jes. 59,10. 

—  ?l^S  {Honig-)  Seim  Vr.l6,Z4:;  D'^S^Sp.  trief  ender  S.  (als  Genit.  der  Auszeichnung) 
Ps. 19,11.  -  zr^tlt  Pt.  liefen  Jes. 25,6.  Jer.48,11.  Zeph.1,12.  Ps.75,9.  -  b-^^S 
Blei,  geschmolzen  auch  '''b"'"(3  Jes.  1,25. 

697  B)  Vom  zeitlich  Ausgedehnten:  —  1)  für  anhaltend  Hörbares 
(gleichsam  zeitlich  Strömendes,  vgl.  ,,Ilede-riuss"  und  Pr. 19,13):  —  D''"2  paxro- 
loyiu,  Geplaßper  Jes.16,6.  Jer. 48, 30.  Job  11, 3.  -  D^Sia  Pt.  r;(?5C/^m^/' Jes.43,28. 
Zeph.2,8.    -   nE-^n  Hohn,  nisnn,  ^n  steter  H.  Ps.69,10f.  Dan.  12, 2.    -    niüb: 


')  Der  urspr.  Sinn  des  Felsen-Namens  war  wohl  „Schlüpfrigkeit",  vgl.  Ps.  35,6.  Jes.  51,10.  42,16. 
Erst  der  Erzähler  hat  ihn  wie  oben  gedeutet;  denn  weder  „Entschlüpfen"  noch  blosse  ,, Trennung" 
konnte  von  der  Wz.  pbn  ausgehu.  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  223.  —  '^)  Ganz  verschieden  von  der  glühen- 
den Windströmuug  sind  die  wirklich  vielfachen  r'-oS  flammae,  Plur.  multipl.  —  ^)  Statt  des  aus 
Soph.  Ant.  121  verglichenen  uluctTüiv,  das  dort  multipl.  sein  kann,  passt  besser  Acsch.  Agam.  1294 
(1280).  Aber  dieser  attisch-poet.  Plur.  ist  überhaupt  von  weiterem  Gebrauch  als  das  hebr.  ü'>->21 ,  vgl. 
Eurip.  .Jon  705.  Orest.  1503. 
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Schmach,  niTsbs  p.  stetes  Schmähi-n  Jes.50,6.  Mi.  2, 6.  —  'j'ntt,  yn'ß  Streit ,  Zank 
Pr.  15,18.  2Sm'.21,20Kt.,  U^zy^-q,  D'^S'ITQ  Gezänk  Pr.6,14.19. 10,12.  is.lSf.  19,13. 
21,9. 19.  23,29.  25,24. 26,21.  27,15.  -  T^'^yq,  n^-i  Heuler  Num.  27,14.  Ex.17,7  u.  ö.; 
nin-^nt),  ''5''-|p.Ez.47,19.  48,28 (Edd.).  Ps.i8,44.  Thr.3,58.  -  U'^TSnT\Vt.  Flehen 
Jer.31,9  u.  ö.  Zach. 12,10.  Ps.28,2fr.  Pr.18,23.  Job40,27.  Dan.9,3!  17fF.  2Chr. 
6,21;  nisn.  dass.  Jobi9,17.  -  D"^^n;  D'^'Q'inzn,  niüinrn  Ptt.  Trüstun^  ies.bl,!^. 
66,11.  Jer.16,7.  Zach. 1,13.  Jobl5,ll.  21,2;  dagg.  rvan:  Em  Trost  {Trostgrund) 
Ps. 119,50.  Job6,10;  Sg.  n^amn  nur  N.  pr.  .Ter.  40  u.  ö.  -  nip'^l©  Gepfeife,  G^«»- 
r/>c//e'.Tud.5,16.  Jer.18,16.  -'  nis^bp,  nnsbn  Pt.  Gewurr  Ex. IG, 7 ff.  Num.  14, 27. 
17,20ff.  -  niscnp.?  r^^fö-yt-  Jes.22,2.  Zach.4,7.  Job36,29.  39,7.  -  ninn-^  p. 
Getrabe  ix\.^.\),^2.  -  "^VyGeja/ichzVs.S^,!.  2)  Für  anhaltend  Sichtbares,  also 
dauernde  Zustände:  —  Ü^T^'i^  wahrscheinlich  Dehngang  f.  Stilhtand,  Nachtgleiche 
('S  f.  'S,  §427,/'),  wov.  D'^Snsn  nn;  Monat  der  Nachtgl.,  Octoher,  nur  lReg.8,2  '). 

—  D"!]?  Vorzeit  Ps.44,2  u.  ö.,  auch  p.  ■^ti'i;?  Pr.8,23.  D^ITIS,  nil^na  Pt.  J'kng- 
Ungsalter  Num.  11.  Eccl.  llf.  —  Cn^.y?,  "'"I^y?,  nin^^D  Pt.  Jugend  als  Knaben-, 
Jünglings-  und  Mädchenalter  Gen.  46.  IReg.  IS.  Ps.  127.  Ez.23.  Jer.  32  u.  ö.  - 
"lÄ^by  Pt.  adolescentia  (maris  et  fem.)  Jes.  54.  Ps.  89.  Job  33  und  (metonym.)  20,11. 

—  D"';pT  Vi.  Greisenalter,  nur  Gen.  21. 37.  44.  —  D'^bina  Pt.  Jiingfernstandltew.ll. 
Dt.  22.  Jud.  11.  Ez.  23.  -  nib^bs  Pt.  Brautstand  Jer.  2.  -  blDTT  und  ibstj  Kinder- 
losigkeit Jes.  47.  49;  PI.  nur  als  Genit.  -  rra'QTÖ  Vervjiist%ing,  m.  obiy  stets  Piitt'QTp 
Jer.  51,  26.62.  Ez.35,9  [nitlTÖ  Ps.46,9  PI.  multipl.;  zu  r^rßtlZ  Jes.  15  s.  §696,3 
(D'i1'a:);'[ni^'^TÖ''  PI.  ext.  im  N.  pr.  Num. 33, 49;  vom  falsch  zusammengeschrie- 
benen '©1  Ps.  55  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1131].  —  ""riiü^  Todesart  Jer.  16, 4.  Ez. 
28,8.10  [auch  hier  1.  'ü)2')].  -  [n'lb'l^a]  Geburt  {Geboren  sein)  Gen.  11, 28.  Ez. 
23,15;  rTli3)2  {Ausgrabung)  Abstamvmng  Ez.29, 14;  beides  auch  im  PI.  ext.  (vgl. 
natales,  origines)  Ez.l6, 3f.  21,35  (§693  ex.);  ebendanach  oder  schon  nach 
§696,«  (vgl.  §719,2)  tmiyti  Herkunft  Mi. 5,1.  -  ["^n  f.  'i'^n]  als  Subst.  Leben, 
als  Sing,  vom  wahrgenommenen  Moment  des  L.,  nur  noch  ^)  in  Schwurformeln 
Gen.42,15f.  lSm.1,26  u.  ö.  2Sm. 15,21.  Am. 8,14;  sonst  immer  D''^n  X^Äe»  als 
Zustand  oder  Zeit  Gen. 2, 7 ff.  6,17.  27,46.  Jobl0,12;  Gen. 23,1.  25,7. 17.  Ps. 
63, 5  ff.  u.  ö.  -  nibir  Ruhe  Pr.17,1  u.  a.,  'nibtD  tiefe  oder  lange  R.  Jer.  22, 21.  — 
n;tD  Schlaf,  rra'^Dri  Schlummer  Pr.6,4  u,  ö.,  der  Dauer  nach  riiStD,  MiTü^DP  p.  Pr. 
6,'l0.24,33.  Job 33, 15.  -  O^ll?  Ihnhencerfen  (im  Bett)  Job 7,4. 

698  3)  Für  anhaltend  Sicht-  und  Fühlbares,  insbesondre  umständliches 
oder  mühevolles  Thun:  —  a)  häuslicher  Art:  D'^HE'ü  Pt.?  Einderwarten  Thr. 
2,20.  —  niES  ^aSTCtt  (als  Modus)  Lev.  18, 22.  20,13  neben  nDT  nsp^  (als  Act) 
Num.  31, 17 f.  u.  0.  —  D'^'lli'p  Pt.  eigentl.  vielfaches  Umbinden,  m.Qionyvü.A.  Pracht- 
gürtel Jes.  3, 20.   Jer. 2, 32.    —    D'^p^l^  Pt.  Reinigung  und  Putz  im  Harem,  'Tan 


')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  552.  —  ^)  Dass  in  allen  diesen  Beispp.  i-:r  nicht  Plur.  ext.  (dem  Verlauf 
des  Todes  gemäss),  sondern  wie  bei  T^a  miissiger  Anhang  des  st.  cstr.  sei,  vom  „Schein  des  T\^  als 
Plur.  fem."  veranlasst,  ist  am  wenigsten  glaublich.  Ez.28, 10  kann  in"l?3,  wenn  die  Lesart  acht  ist,  nur 
als  Verkürzung  von  T"'!:'2  gelten  (§  264,6);  denn  einen  Plur.  von  niTS  hat  das  Hebr.  sonst  nicht;  auch 
rnba  Jes.  53,9  ist  verkannt  f.  ITTSa,  s.  De  inferis  §82  f.  —  3)  Dass  ipi'l  Lev.  25,36  ebenso  wie  ini 
V.  35  Verb,  nicht  Nomen  ist,  wird  später  gezeigt  werden.  Ueber  D'^Tl  und  sein  Verhältniss  zu  ITsn 
s.  De  inferis  §  36.  47.  92  f. 
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Mittel  dazu  Esth.  2,3.9.12.  —  h)  geselliger  Art:  "^n^.Ma  Wanderschaft,  FrenuJen- 
aufenthalt,  eigentl.  und  bildl.  Gen.  17,8.  47,9  u.  ö.  Ez. 20,38.  Ps. 119,54;  als 
Wohnung  Sg.  und  PI.  Ps.55,16.  Job  18, 19.  —  D'^SDyS  [Packerei,  Aufbruch)  N.  pr. 
§687,  106.  —  ■»Dnry  Handelsverkehr  Ez.  27, 12  —  33.  —  ni3n?n  Bürgleistung  2 Reg. 
14,14.  —  'O^'pytt'S,^.'^  Bedrückung  Am.  3, 9.  Job35,9.  Eccl.4,1.  —  D^n^^^  Ver- 
führung Thr.2,14.  —  D"'':rr.n  Täuschung  Job  17, 2  [aber  nV^nnu  PI.  multipl.  Jes. 
30,10].  —  D'^yriyn  p.?  Prellerei  Jer.  10, 15.  51,18.  -  D"':^  Pt.  Buhlerei,  Hurerei 
Gen.  38.  2Reg^9.  Ez.  23.  Hos.  2  u.  ö.  Nah.  3.  -  Q^SX:,  D"'BpS<3  Pt.  Ehebruch 
Jer.  13.  Ez.  23.  Hos.  2.  —  D'^n^ttJ  Pt.  Entlassung,  einer  Frau  m.  Scheidebrief  Ex. 
18,2.  Mi.  1,14;  einer  Tochter  m.  Aussteuer  1  Reg.  9, 16.  -  a';>'72  Pt.  Loskauf  \xndi 
metonym.  Lösegeld  Num. 3, 46 ff.  18, 16.  —  "'^^Nä  Befreiung  Jes.  63, 4.  —  cj  länd- 
licher Art:  nibibiy  Pt.  Nachlese  (im  Weinberg)  Jud.  8.  Jes.  17  u.  ö.  —  ""S:]?  p.? 
«Tay«?  Job  18, 2  ^).  —  r/^  kriegerischer  Art:  tiy:'nT\  Lageraufschlagen  %'K&g.&,^^). 
D'i'a'np  Vordringen,  zuvorkommendes  Ueberf allen  Jnd.  5,2^1^).  —  ^'^'^I^^tii  Bing  kämpf 
Gen. 30,8.  -  e)  amtlicher  Art:  D-''7)?B  Musterung')  Ex.3o'^12tf.  38,21.  26. 
Num. 3,43.  4,49.  7,2.  26,18ff.  lChr.23,24.  -  n^]:S  Aufsicht  Jobl0,12;  ni"npB 
Beivachung  2Reg.ll,18.  Jer.  52, 11.  2Chr.23,18,  vgl.  Jer. 37, 13.  -  D^'JSffi  Pt! 
Strafgericht,  PL  ext.  Ex.6,6.7,4.  Ez.5,10  u.  ö.;  PI.  multipl.  (§691)  Ex.i2,12. 
Num. 33,4.  Pr. 19,29;  a"'i:^D©  dass.  stärker,  daher  vorangestellt  Ez. 23,10; 
Sg.  UiSTD  erst  2  Chr.  20,9.  —  !fS?bl2  {Botschaft)  Bote,  PL  sonst  multipl.,  aber  ''ri?b^ 
p.  Pr.16,14  Botschaft  (§693ex.).  -  f)  gottesdienstlicher  Art:  D-'b^^n  Pt. 
Loh- und  Bankfest  Lev.  19.  Jud.  9.  —  D^ISS  Pt.  Versöhnungsfeier  Ex.  29  f.  Lev. 
23.  25.  Num.  5.  29.  -  D^ii^b^  Pt.  BriesterveiheY.y..  29.  Lev.  7 f.  -  D^"\13ir  Pt.  Be- 
obachtung, Feier  Ex. 12, 42.  —  g)  künstlerischer  Art:  'lin  Zauherbann  Dt.  18, 
PL  ext.  p.  Ps.58,6;  multipl.  Jes. 47,9. 12.  -  am^3  Pt.?  Zauberei,  PL  ext.  Mi. 
5,11.  Nah.  3,4;  multipl.  (§  691)  Jes.47, 9.12.  2 Reg.  9, 22.  -  n^^q^Vl  {Härtung)  Eiubal- 
samiren  Gen.  bO,S.  -  D-iTönn  Pt./a^Wca  1  Chr.  4,14.  Jes.  3,3.  —  ni&niötl  Pt.?  (i?««- 
cher-)  Brand  bei  Leichen  Jer.  34,5  ^);  {Kalk-)  Brand  Jes.  33, 12;  {/Glas-)  Brennerei 
in  1  N.  pr.  Jes.  11. 13.  —  D^i|!3Ü  Pt.  Stein- Fassung,  als  Verfahren  Ex.  25, 7.  35,9, 
versch.  von  H^'^'a,  dem  Product  (§  629),  ib.  28, 17 ff.  39,13.  —  tiriliü  Schreiberei, 
Schreibkunst  Ps.  71,15  ®).  —  D'^nns  eingegrabene  Arbelt  Ex.  28.  39.  IReg.  6.  Ps.  74. 
2  Chr.  2, 6;  Sing,  erst  ib.  V.13.  Zach.  3, 9.  -  'cr^^;S.'Tl  Bildschnitzerei  2  Chr.  3,10.  - 
'"^rii^l  Salbenrnischung  Jes.  57, 9.  —  '^<J?'^  Breitschlagung  [zu  Blech]  Num.  17,3. 

699  C)  Vom  begrifflich  Ausgedehnten  (Abstracten)  erscheint  — 
1)  vorzugsweise  Solches  im  Plur.  extens.  ausgedrückt,  das  in  der  vollen  Aus- 
dehnung seines  Begriffs  Eindruck  aufs  Gemüth  macht  (vgl.  §  696,  b :  D'^TS'^,  D"':'aTC), 
daher  -  a)  Erfreuliches:  -^nCK,  '^"its?  Pt.  (§  689,(7).  Dt. 33, 29.  lReg.l6,'8. 
Jes.  30, 18  u.  ö.  Ps.  1,1.  2,12  u.  Ö.  Pr.3,13  u.  5.  Job .5, 17.  Eccl.10,17.  2 Chr. 9,  7. 
—   D"^3ns  p.  als  Genit.  Lieblichkeit  Pr. 5, 19  (parall.  "in);  Liebschaft  Hos. 8, 9.  — 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1441.  —  '^)  Lagerort  kann  'n  uach  Qlp'a  offenbar  nicht  sein,  aber  auch 
kein,  an  Nomm.  mit  n  sonst  beispielloser  Sing,  auf  J-ii  (§  615,6).  S.  Näheres  Neue  Aehrenlese  nr.  638, 
—  3)  .^Bach  der  Vorzeit"  (§  697,2)  genügt  dem  Zusammenhang  nicht;  ,,B.  d.  Schlachten"  ist  für  QS"ia 
auch  ungenügend,  und  aus  Q'np  nicht  ohne  Zwang  abzuleiten;  übrigens  s.  Aehrenlese  S.  20.  Aeltere 
Bühnendichtt.  S.  14.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  59.  —  5)  S.  De  inferis  §  73 f.  —  ^)  S.  Neue-Aehren- 
lese  nr.  1168. 
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a''3^;r  p.?  ErgeizUchkeit  Ez.33,31f.  (s.  Hitzig  z.  d.  St.).  —  yy$  Lust,  Wonne,  im 
Siug.  nur  noch  als  N.  pr.,  daher  in  "jn?.  M>  "S  ''?.5!  Gen.  2, 15  u.  ö.  Ez.31,9fr.;  PL 
D-^ny  p.  2Sm.l,24.  Jer.51,34.  Ps.3M."  -  D^Siy«  Pt.  Rerzenshut  Pr.29,17. 
Thr.4,5  ');  metonym.  f.  Leckerbissen  Gen. 49, 20;  niany^  s.  §  719,3;  —  rSTßn  PI. 
multipl.  f.  {hegeh-le)  wertJivollc  Kleinode  Gen.27,15.  Dan.  li;38.  43.  Esr.8,27; 
PI.  ext.  als  Genit.  hohen  Werths  Dan.  10,  3.  11.  19.  —  T-;^  Adj.  (jeliehi ,  "^"P'1% 
r.'lT'l'^  {lieblich)  PL  multipl.  Ps.60,7.  84,2;  niTI";  als  Genit.  PL  ext.  Lieblich- 
keit Ps.45,1.  —  li'Q  Vornehmstes,  Köstlichstes  Dt.  33, 14 ff. ;  D'^l^'a  als  Genit.  Kost- 
harkeit  Ct,  4, 13  ff.  7^14.  -  y^':^T\  Behagen,  Entzücken  Pr.l9,ld;Pl.  ext.  Mi. 2,9; 
bei  Mutter-  oder  Geschlechtsliebe  ib!l,16.  Ct.  7, 7.  EccL2,8.  nnttip  Freude 
Ps.4,8  u.  ö.;  niriTSTO  p.  hohe  Fr.  Ps. 16,11.  45,16.  —  W'Vlt'SflD  Pt.  Verynüyen  Jes. 
5,7.  Jer.31,20.  Ps!Ü9,24-174.  Pr.8,30f.  -  nyiTS-:  Rettung,  Hülfe,  Heil  2Sm. 
10,11.  Jes.12,2.  Ps.3,3u.ö.,  nirt^  p.  Jes.  26,18^.  33,6.  P8.18,51.  28,8.  42,6.12. 
43,5.44,5.53,7.74,12.116,13;  so  auch  niyTOiia  Ps.68,21.  -  T\r\lty2  glückliche 
Fügung  Ps.68,7.  —  D'^nsi?  [Fruchtbarkeit)  N.  pr.  Gen.  41.  Jos.  16  u.  ö.  —  nilüpS 
{Sicherheit)  Ortsname  Jos.  19, 18.  —  nn'^iS'Q  Ruhe  Ps. 95,11  u.  ö.,  PL  p.  als  Genit. 
23,2  [Jes. 32, 18  ist  der  PL  local  und  multipl.].  —  ninipa  völlige  Sorglosigkeit  Job 
12,6.  —  T\y~\':  freier  Antrieb,  Willigkeit  Num.15,3  n.  ü.;  PL  ext.  völlige  Will.  Ps. 
110,3,  Freigebigkeit  (als  Genit.)  68,10;  PL  multipl.  f.  freiwillige  Gaben  Lev. 
22,18  u.ö.  Am. 4,5.  Ps.  119,108.  2  Chr.  31,14.  -  Dbü  Am.  5, 22,  sonst  stets  D^ttbc 
Bank  und  Bankopfer,  PL  ext.  Lev.3,1-6.  4,10-35.^5.  7,11-37.  9,4-22. 19,5! 
22,21.23,19.  Num.6,14-18.  7,17-88.  15,8.  lSm.13,9.  llleg.8,63f.  21leg. 
16,13.  Ez. 45, 15 ff.  46,2.12;  multipl.  (§691)  Ex. 20, 24.  24,5.  32,6.  Lev.10,14. 
17,5.  Num. 29,39.  Dt.27,7.  Jos. 8, 31.  22, 23 ff..  Jud.  20,26  u.  ü.  ISm.  10,8. 11,15. 
2Sm.6,17f.  24,25.  lReg.3,15.  Ez. 43,27.  Pr.7,14.  lChr.16,1  u.  ö.  2Chr.30,22. 
33,16.  -  D^^C  Hos.  9.  Mi.  7,  D'^'a^TD  Vergeltung  Jes.  34, 8.  -  n)3)?D  Rache,  PL  ext. 
Jud.11,36.  2Sm.4,8.  Ez. 25,17;  PL  multipl.  s.  §628,1.  -  Thir{'Gnade  Ps.77,10. 

—  DIT:  (§6^9,6"),  dav.  D'>^nn  Kerzensregung  Pr.  12, 10");  Erbarmen  Gen. 43,14. 30. 
2Sm.24,14.  lReg.3,26.  8,50.  Jes. 47, 6  u.  ö.  Am.  1,11.  Ps.25,6  u.  ö.  Neh.1,11 
u.ö.  -  -yqnEuld,  ^iqn  '^"lon  ^.  grosse  H.  Jes.  63, 7.  Ps.  17, 7.  25,6.  89,2.  Thr. 
3,22.32.  -'o^^np,  D^tl'.npn'Pt.  Mitleid  Hos.  11, 8.  Ps. 94,19  (vgl.  §697,1).  - 
D"'"!^  Pt.  Liebe  Ez' 16,8.  23,17.  Pr.7,18.  Ct.l,2ff.  4,10.  -  DiD^TG«  Treue,  Redlich- 
keit, doch  nur  als  Genit.  oder  Acc.  Jes. 26,2.  Pr.13,17. 14,5.  20,6'');  sonst  nS^ttX. 

-  njJ"^  Gerechtigkeit,  Th'p'Tl  p.  Jes. 45, 24;  adverb.  f.  jusie  33,15;  sonst  PL 
multipl.  §628,1.    —   a'^nC'^'a  Pt.   (vgl.  §694,2)  Richtigkeit,  Rechtmässigkeit  Jes. 

15,19.  Ps.9,9.  96,10.  98,9.'99,4.  Pr.1,3.  2,9.  8,6.  Dan.11,6.  lChr.29,17;  adverbial 
richtig,  rechtmässig  Jes. 33,15.  Ps.17,2.  58,2.  75,3.  Pr.23,16.  Ct.  1,4.  -  D^-i^X 
oder  □'''Er';'  D''"l'X,  Erleuchtung  und  Wahrheit,  bekannte  Orakel-Benennung  Num. 
27.  Ex.  28!  Lev.  8.  Esr.  2.  Neh.  7. 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1G44.  —  ^)  Das8  hier  '"i  dem  Sing,  scheinbar  noch  näher  „ankäy/va" 
ein  Plur.  multipl.  wie  tT^TC  sei,  lägst  schon  der  Sing,  des  Praedicats  kaum  annehmen.  —  ^)  Verschieden 
davon  ist  Di:!n:X  als  Plur.  multipl.  von  '(^lüX  2Sm.  20, 19.  Ps.  12,2  u.  a.  §  383  ex.  So  ist  auch  n"^"!'''^« 
.Jnd.  5,25  nicht  „Herrlichkeit"  (ein  PI.  ext.  der  Form  i>'^2|5  findet  sich  sonst  nirgends),  sondern  PI. 
multipl.  von  "i'^'nj«,  vgl.  Öi^BS  V.  26.  ' 
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700  b)  Erschreckliches:  n'52'ii«  Schrecken  Gen.l5,12u.  ö.,  Q'^'O'^St  p.  arger 
Sehr.  Ps.88,16.  Job20,25;  PL  multipl.  f.  Götzenscheusale  (§691)  Jer.50,38;  f. 
BlesengestaUen  (wenn  nicht  dazu  Sing.  '^'O'^X  war)  Gen.  14, 5.  Dt.  2,11.  —  «^bna 
oder  nn^ä  (§267)  Entsetzen  Lev.  26,16  u.ö.  Jes. 17,11s  nibnSp.  .Ter.15,8;  nin':33p. 
Ez. 26, 21.  27,36.  28,19.  Ps.  73,19.  Job  18, 11  ff.  ^).  24,17.  27,20.  -  ^T\S;:^  Bemig- 
stigung  Ps. 88,17.  —  JTl'iri  Erheben,  Erschrecken  Gen. 27,33  u.  ö.;  niinn  p.  Ez. 
26, 16  (§693  ex.).  —  D''r)nnri  5c'ymr«/^i//i^«^  Eccl.l2, 5.  —  ^nB;j«?w  Job3, 25,  als 
Genit.  auch  D^'ins  ib.  15,21.  —  int3  Bruch,  D'^nniÜ  animvs  fracius  Job41,17.  — 
rr^^O  Sturmwetter,  als  oder  mit  Genit.  auch  nin^p  Ez.  13, 11  ff.  Zach.  9, 14.  -  nisn 
Zorngluth,  als  Genit.  auch  ni^H  Ps.76, 11.  Pr.22,24.  —  "jinn  {Zorn-)  Entbrennen, 
p.  auch  "»snn  Ps. 88,17.  —  ni5^:n  Abneigung  Num. 14,34;  ni«2ri  p.  Job33,10;  vgl. 
noch  TipiSSTÜ  odia  tna  Ez. 35,11,  §869,«.  —  D"'^?n  Bemühung 'Ez.M,\%.  —  D^l'TE'a 
Job 9, 18  bittres  Weh  (§229,3);  -  ^"-^yom  Vi.  Bitterkeit,  als  Genit.  oder  Accus, 
(adv.  bitterlich)  Jer.6,26.  31,15.  Hos.  12, 15;  ähnlich  tTTPTß  Bitterkeit  als  Genit. 
Dt.32,32  (vgl.  §699:  ni^üH)  neben  rri'Tß  Bitteres  (Gift,  Galle)  Job20,14.  25; 
a'^l'a  bittres  IFeh  von  l'a  bitter,  dsgl.  als  Genit.  Nuni.5, 18  — 27  (doch  vgl.  auch 
'12':  ^'a  §696,^).  —  nin^bp  Burstigkeit  als  Genit.  Hos.  13, 5.  —  nnkS  JJilrre,  nil^a 
p.  als  Genit.  Jer.l4, 1.  —  '>'p.')T\  Austrocknung ,  arge  Hitze  Ps.32, 4.  —  'yiy^  Pest, 
''^nn'l  p.  Hos.  13, 14.  —  D'^t:'^  Zerstörung {^)  im  Ortsnamen  "i  DSiJ  oder  '"  DB  {Ende 
d.  k")lSm.  17.  1  Chr.  11.  -  '^"I^TQ  Verstossung,  '^T\;2.t')2  Ä7ifhören  {Aussein)  Thr. 
1,7Q.  (Kt.  Sing.  §886,^).  -  ^^^r]12  Mangel,  '^-ibni3  p.  Pr.24,34  (§  693  ex.).  - 
D^innsp  Pt.  gänzliche  Blindheit  (§288)  Gen.  19,11.  2  Reg.  6,18.  —  D^^iy  Verkehrtheit 
Jes.i9,14.  -  n'lDSnn  Pt.  Falschheit  Bi.2>i,^^.  Pr.  2, 12 ff.  6,14  u.  ö'.  -  "^riB  Ein- 
falt Pr.1,22;  Q-^Knö  alle  E.  p.  Pi^.9,6;  sonst  PI.  multipl.  des  Adj.  Pr.8,5'u.  ö. 
'-  ipiü  Triig,  u^^'pt  als  Genit.  p.  Ps.101,7.  Pr.  12, 17. 19, 5 ff.  -  a"'p3n  Be- 
driickung,  als  Gen.  Pr.29, 13.  —  Q^b^byr)  Pt.  Launenspiel ,  Kudelei  Jes.3,4").  66,4. 
—  D'^iniS!  Buhlschaft  Pr.7,18.  —  c)  Erstaunliches:  y\^  Kraft,  D'^pi«  p.  Jes. 
40,26ff.'Ps.78,51.  -  TTP^Il  gewaltige  Kraft,  PL  ext.  simeon.  Ps.90,10.  Job41,4 
(vgl.  dagg.  §703,e);  -  niüsyn  p.?  /S'^ä;-y?:e  Ps.68,3Ö.  -  niB?in  Unermildlichkeit 
Num. 23,22.  24,8').  —  na^a,  HD^an  Einsicht  Jes.  11, 2.  40,28  u.  a.,  nirä  p.  als 
Genit.  27,11;  niD^nr\  auch  so  oder  doch  praedicativ  40,14.  Ps. 49,4.  78,72.  Pr. 
11,12.28,16;  PL  multipl.  nur  Job32,ll.  -  y^  Wissen,  Job32,10ff.,  Q-^y^  p.  als 
Genit.  37,16;  T\S"Erkenntniss  m.  PL  multipl.  s.  §  719,3.  —  niasn  Weisheit,  ni'QDn 
lauter  W.  Ps.49,4.  Pr.  24, 7;  die  leibhaftige  W.,  personificirt  mit  willkommnem 
Anklang  an  ninsj^  tni^an  Pr.1,20.  9,1.  14,lKt.  •*).  —  sbs  Wunder:  D'^^ibs  Acc. 
adverb.  in  wunderbarer  Weise  ^\sx.\,9i',  nixbö  s.  §719,3.  —  2)  Unabhänig  vom 
Eindruck  hat  die  Volkssprache  auch  von  Nomm.  auctoris  der  Form  bliip  (§  546) 
Plurr.  mit  Abstract-Sinn  gebildet,  wie  von  'li^iSi  Betrüger,  n'nsljl  Betrügerei  Zeph. 


')  V.  11  kann  freilich  '^2  auch  Phtr.  multipl.  sein  (vgl.  2*^20);  deutlich  ist  diess  "^nSS  Job  6, 4; 
ebenso  DiS>l|3Tr,  '^^I.^pC  Ez.20,  7  f.  Hos.  9, 10  u.  a.  —  -)  'Pi  ist  hier  entweder,  so  dass  Ö'^'nys  Subj.  bleibt, 
Adverbial-Aoc,  wie  das  prleichgebildete  Nom.  Hos.  12, 15,  oder  selbst  Subj.,  ohne  deshalb  metonym.  f. 
bViy  oder  d'^bV'155  zu  stehn,  vgl.  Je«.  40, 10.  Ps.  103,19.  Pr.  12,  24.  —  3)  s.  darüber  und  über  den  PI. 
multipl.  Ps.  95,4  Aehrenlese  S.  12f.  —  *)  Den  PI.  ext.  des  Abstract  beweist  rb^.X.  Das  Q.  mit  seinem 
rnissn,  was  nicht,  wie  die  ^^'rtbb.  angeben,  Eins  mit  miTasn  sein  kann,  scheint  einen  Plur.  indefin.  von 
n^Dn  (§  702, f))  nach  Jud..'j,29  versucht  zu  haben. 
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3,4;  D-'-I^^a  dsg-l.  Pr.23,28  (s.  Hitzig  z.  d.  St.);  -  von  bbin  Prahler,  Thor  (Ps. 
5,6  u.  ö.j  nibbln  Thorheir)  Eccl.1,17.  2,12.  9,3.  7,25;  -  von  [bnn]  Verbinder 
D"'ban  Verbindumj  (neben  dem  Abstr.  072)  Zach.  11,7. 14;  —  von  ^^_  5pn  Bürgender 
iyN2X  5]2  "«irjph  B'ilryende  Pr.  17,18.  22,26;  aber  C^rpJH  Bürgschaft  11,15*).  Mehr 
Beispp.  zeigen  die  concret  gebrauchten  Abstrr.  §701,2.3. 

Wie  aber  mancher  dieser  Plurr.  ext.  von  A—  C,  besonders  unter  C,  erst  in 
praedicativer  Stellung,  als  auszeichnendes  Merkmal,  daher  insbesondre  als  Genit. 
qualit.  eintritt,  zeigen  die  Beispp.  D^inp  A,  1;  D'^pni^  ^^>  2;  D''"if}^^  I^^p'^n)?  A,^,a; 

nis'an  D^:i2t:,  d^i'ü:,  zr^ttri  A,Q,b;  •^bsis  B,2;  nin-^?p,  u^'c^i]:  B/d,fj.d;  o-inn«, 
nii^Tsn,  ni-i^i^,  D^n^ia,  nin:T2,  ninx,  d^p'ck  6',1,ö;  a'>'inE,  ninyo,  niTsn,  o^niTan, 
ninhü,  o-^nr,  ni2«bn,  ninsa,  D-«nj^tJ,  o^asn  <^'.  1,^;  nira,  ni:^3n,  0'^:?'^  6'^l,c; 

701  Dass  Nomm.  in  Abstracti'orm  metonymisch  auch  für  Concrecta 
dienen,  hat  das  Hebr.  mit  allen  Sprachen  gemein.  Eine  Menge  abstracter 
Kominal-Bildungen  erscheinen  theils  ausschliesslich,  theils  nebenher  so  ge- 
braucht. Bei  der  Plural- Abstractform  aber  befasst  dieser  Gebrauch  ausser  den 
schon  gelegentlich  erwähnten  Einzelfällen  (§695.  698.  699)  ganz  ähnlich^)  wie 
beim  Feminin-Abstr.  (§645)  -  1)  das  in  der  Ferne  und  unklar  Wahrgenommene, 
daher  (?)D''2DT  Geioimmer  f.  Siraussenhenne ,  §652,0;  —  C'^S  Geplapper  auch  f. 
Plapperer,  Lügenred uer  Jes.  44,25.  Jer.  40,36;  —  niWl';',  niTan^  [Erhahenheii) 
Mannsnamen  iChr.  8.  Esr.  8  u.  a.;  —  D^piK  oder  '"^s;  {Avslreliany)  dsgl.  Esr.  2; 
—  2)  das  mit  Achtung  Wahrgenommene:  D''123?'U'n  [Schrnackhafügkelt)  Leibgericht 
Gen. 27,4  — 31;  vgl.  §699  (a^:"yi3);  -  Trr^•ßn  Werthfülle,  wie  „deliciae"  f.  Lieb- 
ling Dan.  9, 23  (§699);  —  W^tril  ein  Goldschniidt  als  Appellat.,  DTljj'iri  der  Salben- 
mischer als  Nom.  pr.  Neh.3, 8;  vgl.  §  700,2  und  rnsb,  rib~p  §  645;  —  3)  das  mit 
Furcht  Wahrgenommene:  n';is  Feind,  W^'l"]^,  '^'l"]^  Feinde,  aber  in"^«  auch  Feind- 
schaf t  i.  Haußffeind  ISm. 24, 5.  26, 8  Kt.  (erst  vom  Q'ri  zum  Sing,  gemacht);  — 
nh'abUJ^  [Auszahlung ,  Vergeltung')  Mannsnamen  Neh.  11.  2  Chr.  28;  —  D^lia,  ni'^'l'a 
Personnamen  §672,2;  —  4)  das  mit  Ehrfurcht  Vorgestellte,  die  gewöhnlich 
angenommene  Sphäre  des  „Plur.  excellentiae'^  (nin^H  "»^S"!  Plur.  poteniiae  bei 
Eabb.),  zunächst  -^  a)  Substantiva  für  Gott  und  Herr:  D^snn  (§690,1)  Pt. 
Gen. 31, 19.  34 f.  Jud.17,5. 18,14ff.  Ez.  21,16.  Hos. 3, 4,  ungewisJ  ob  von  Einem 
oder  Mehreren;  lSm.15,23.  2 Reg. 23,24.  Zach.  10, 2  von  Mehrern,  ISm.  19,13.16 
sicher  von  Einem,  überall  aber  von  thönernen,  die  Familie  begleitenden,  auch 
als  Orakel  befragten  Ä^i^Äyö^^^*?«;  —  niintöy  Astarte,  neben  Sg.  rTiriC?  (IReg. 
11,33  u.  ö.),  zwar  Jud.10,6.  lSm.7,3f.  uVa.  PI.  multipl.,  aber  Jud. 2,13.  ISm. 
31,10  von  Einer  A.  —  D"^n"bx^),  ■'nbiH,  "^n'bx,  die  herrschende  Form  des  Gottes- 
namens (f.  Gott  u.  Götter  §691);  daneben  nibx  nur  simeonit.  (vgl.  8l»p  Ps.  139,19. 


*)  Vom  Vb.  finit.  bb'H,  das  tüncht  machen  bedeutet  (Eccl.  7,7  u.  ö.),  kann  das  Abstr.  nicht  wohl  aus- 
gehn.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenl.  nr.  1294.  —  3)  Nur  mit  den  Feminin-Abstrr.  und  Beispp.  wie  ,,deliciae" 
ist  der  Plur.  excell.  in  Vergleich  zu  bringen,  nicht  mit  den  Plurr.  derPronomm.  oder  den  modernen  Ver- 
bal-Plurr.  wie  ..Herr  N.  N.  haben"  u.  dgl.  Hier  liegt  multiplicativer  Plur.  zu  Grunde,  der  dem  hebr. 
PI.  exe.  ganz  fremd,  und  für  dessen  Verständniss  nur  irreführend  ist.  —  *)  Für  Ableitung  von  n^S 
(verw.  m.  "bs  u.  a.)  s.  schon  Proben  S.  108f. ;  für  dieselbe  hat  sich  jüngst  auch  Fleischer  erklärt, 
bei  Delitzsch  Comni.  zur  Genes.  S.  64  ff. 
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Pr.3ü,5.  Job3-40;  poet.  Hab. 1,11.  3,3.  Ps. 18,32  (2Sm.22:  bs).  .50,22.  114,7; 
bisweilen  junghebr.  Jes.  44,8.  Dan.  11,37  ff.  Neh.  9, 17.  2Chr.32,lo;  —  'ji'iK 
[Herrschaft)  Herr  als  Gebieter,  schon  häufig  mit  Singularform,  Gen. 45, 8 f.  Ex. 
23,17.  34,23.  Jes.l,24u.  ö.  Jer.22,18.  Mal.  3,1.  Ps.12,5.  105,21u.  o.,  selbst  im 
St.  cstr.  -ji-j«  Jos.3,llff.  Mi. 4,13.  Zach. 4,14.  6,5.  Ps.97,o;  aber  im  St.  cj.  mit 
Pronomm.  (ausser  dem  der  I.  pers.  Sg.)  noch  stets  in  Pluralform  '■':'^JÄ  für 
Einen  Herrn  Gen.24,9.  51.  39,2ff.  40,1.7.  44,8.  Ex.21,4.-32.  Dt.23, 16.  Jud. 
3,25.  19,11-27.  lSm.16,16.  20,38.  25,10  ff.  26,15f.  29,4.  10.  2Sm.2,5ff.  9,9f. 
10,3.  ll,9ff.  12,8.  16,3.  20,6.  IReg.  1,11- 47.  12,27.  18,80".  2 Reg.  2, 3 ff. 
5,1.4.25.  6,22f.  32.  8,14.  9,7.11.31.  10,2ff.  18,27.  19,6.  Jes. 22,18.  24,2. 
51,22.  Jer.27,4.  Hos.  12, 15.  Am. 4,1.  Zeph.1,9.  Mal.  1,6.  Ps.8,2.  10.  45,12. 
123,2.135,5.147,5.  Pr.25,13.  27,18.  30,10.  Job3,18.  Neh.3,5.  8,10.  10,30. 
1  Chr.  12,19.  2 Chr.  13, 6;  für  mehrere  nur  Gen.  19, 2.  18.  Jer.27,4;  daneben  noch 
D-^nx,  ^p^  für  Einen  Herrn  Gen.  39, 20.  42,30.33.  Dt.  10, 17.  IReg.  16, 24.  22,17. 
Jes.  19, 4.  Mal.  1,6.  Ps.  136,3;  f.  mehrere  (§691)  Dt.  10,17.  Jes.  26, 13.  Ps.136,3. 
—  by3  Herr  als  Eir/ner  schon  vorherrschend  mit  Singularform,  Gen. 20,3 u.Ö. 
Ex.2i,28u.  ö.  Jud.6,25.  8,33.  2  Reg.  1,8.  Jes.50,8u.  ö.  Jo.  1,  8.  Pr.  23, 2  u.Ö. 
Eccl.lO,  11.  20  u.  a.  (zusammen  an  96  St.),  auch  schon  im  St.  cj.  mit  "^-^  und 
n-Dt.24,4.  2Sm.ll,26.  Hos.2,18.  Pr.  12, 4.  31,11.23.28;  aber  mit  andern  Pro- 
nomm. "«b3?a  noch  für  Einen  Herrn  Ex.  21,29-36.  22,10-14.  Jes.  1,3.  Pr.1,19. 
3,27.  16,22.'  17,8.  Job31,39.  Eccl.  5,10.  12.  7,12.  8,8;  ^bra  für  mehrere  Herrn 
Esth.1,17.  20;  Q^b2?3n  nur  für  die  BaahbiUler  (§668,2),  Jud.2,11.  Hos.  2, 15. 19 
u.  ö. ;  auch  iby3  st.  cstr.  stets  nur  für  mehrere  Herrn  Gen. 14,13  u.  ö.  Num. 21,28. 
Jos. 24,11.  Jud.9,  2 -51  u.  ö.  lSm.23,llf.  2Sm.l,6u.ö.  [auch  im  Ortsnamen 
ni'in';  'n  2Sm.6,2,  vgl.  Parisii]  Jes.  16, 8.  Eccl.  12,11.  Neh.  6, 18.  So  haben  sich 
'^^j  '"^j  ^?5^  wie  im  Grad  der  Ehr  Würdigkeit,  auch  im  Festhalten  der  Pluralform 
abgestuft.  —  h)  Von  Adjectt.  oder  Participp.  in  Bezug  auf  Gott ')  braucht 
der  poet.  und  prophet.  Styl  auch  bisweilen  den  Plur.  ext.,  wie  D'^TÜip  Heiligkeit 
f.  i^ei%e>- Jos.24,19.  Hos. 12,1.  Pr.9,10.  30,3;  Tj-ibs^Su.  dgl.  Jes. 54, 5.' Ps.  121, 5. 
Eccl.  12,1.  Job  9,15  (§664  ex.). 

702  II)  Vom  multiplicativen  Plural  sind  eigenthümliche  Gebrauchs- 
weisen: 

1)  beim  Zählbaren,  —  n)  die  Beibehaltung  des  Plur.  in  Fällen,  wo  andre 
Sprachen  Singular-Zusammenfassung  brauchen,  z.  B.  Ml^ap  sepulcra  f.  sepulcre- 
tum  Job  21,32;  D^pHTT  {Iielle)  Wolken  f.  Hm.mel  p.  Dt.  33, 26".  Ps.68,35.  Pr.8,28. 
Job  35, 5.  37, 18ff.;  Q^U";  Tage  f.  Zeit  in  '^  TC-lh  ein  Monat  Zeit  u.  dgl.  Gen.  29, 14. 
41,1.  Num.ll,20f.  Dt.  21,13.  2Sm.l3,23.  2Reg.l5,13.  Jer.28,3.  11.  Dan.l0,2f.; 
fllDOis  addita  [sc.  mala],  eiyie  Zugabe  [von  Leiden]  Jes.lo,  9'*);  WVd"i1D  {Dank- 
gelder) Bestechung^)  Jes.  1,23  (parall.  "nio);  —  b)  die  Betonung  des  im  Plur. 
gegebnen  Mehrheits-Sinnes,  der  je  nach  dem  Begriff  des  Pluralwortes  oder  seiner 
Zubehör  durch  etliche  oder  wenige  auszudrücken  ist^  z.  B.  Di'a'^  etliche  Tage  Gen. 

')  nicht  aber  von  den  auf  Herr  bezüglichen,  ■wo  der  Plur.  sich  immer  als  multipl.  (Jes.  3,  12 
§  664  ex.)  oder  indefinit,  erweist,  §  702,  f.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlesc  nr.  698.  —  ^)  Die  andern  angebl. 
Plurr.  des  „Preises"  (Dietrich  a.  a.  O.  S.  41)  sind  nur  metonym.  gebrauchte  PIiut,  mult.  (D">ÄDp 
§  703, e)  oder  ext.  (§  698,6:  '^'r  'IQ). 
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24,55  (unter  10).  4U,4  (über  3,  vgl.  V.131t'.).  Jud.11,4.  14,8.  15,1  (an  od.  über  30). 
1  Reg.  17, 7.  15.  Dan.  8, 27.  Neh.  1,  4  (unter  30,  vgl.  dagegen  1  Reg.  18,1.  Jer. 
13,6);  aber  D'^'ü'^  b^3?  ein  Kind  von  loenig  Tagen  Jes.65, 20  (dessen  Leben  erst  Tage, 
noch  nicht  Wochen  misst);  ~  rr^'it  etliche  Jahre  \^m.'l'd,?>.  Dan.  11, 5 fF.  2 Chr. 
18,2;  —  D"''lä:S5  etliche Mi'cnner,  Manche  Gen. 12, 20.  Ex. 16, 20.  Nura.9,6.  Dt.1,22. 
Jos.7,2.  lSm'.22,6.  31,3').  lReg.11,18.  24.  Jer.  26,17.  22.  Ez.14,1.  20,1.  Neh. 
1,2.  (vgl.  2,12)  13,25;  —  Ü'^^'^t  riDS  Geld  zu  mehrern  Sekeln  (mehr  als  1  S.) 
Lev.5, 15,  vgl.  Num.l8, 16;  -  "^bytö  irenige  Handvoll,  "»riiriB  wenige  Binsen 'Ez. 
13,19,  vgl.  Pr.28, 21  (viele  wären  mit  grösserm  Maass  zu  l)ezeichnen);  —  ninsu 
roenige  Handbreiten,  Ps.39,6*);  —  c)  die  Betonung  des  im  Plur.  befassten  Gat- 
tungsbegriffs, wobei  die  Bestimmung  der  Unterart  oder  des  Einzeldings  unmög- 
lich oder  gleichgültig  bleibt;  also  ganz  der  Ausdruck  (daher  „Plurr.  indefi- 
niti")  des  modernen  unbestimmten  Artikels,  den  das  Hebr.  erst  selten  und  spät 
mit  Zahlwort  zu  geben  anfingt;  so  —  a)  bei  Genitiv- Stellung:  D'^i'nit  l'lD'a 
Baum  eines  If'ebers,  B.  wie  ihn  W.  haben,  lSm.l7, 7.  2Sm.21,19  (vgl.  auch  .lud. 
5, 25 f.  §699,  not.  3);  D'^BST  DS^  Kuchen  eines  Glühsteins,  K.  wie  man  auf  Glüh- 
steinen bäckt,  IReg.  19, 6;  □'^'1^'ab  "ilTöb  Zunge  eines  Gelehrten  Jes.  50,4;  niins?""]^ 
Kind  einer  Eselin  Zach.  9,  9 ');  D''5^p3n  bW  Milhe  des  d.  i.  jedes  Thoren  Eccl. 
10,15  (vor  einem  Pronom.  im  Sing.);  '^"i.''"i''a2  (so  zu  punctiren)  jede  Verdüsternng 
Job  3,5  (s.  Hirzel  z.  d.  St.);  n'l'a  "^^^ST  eine  vdev  jede  Jas-Fliege,  die  Art  betont, 
Eccl. 10,1  (mit  Praedicc.  im  Sing.);  —  fi)  bei  praedicativer  Stellung:  "'Snis  "^n^l 
niül  dass  er  ein  Höhenjmester  irerde  IReg.  13, 33  (also  nicht  zu  ändern);  ri'llDnjl 
■^niTl  ein  Vieh  ward  ich  Ps.73,  22;  D'^bTÖ'ab'j  nisb  zum  Zeichen  und  zu,  einem  (mehr- 
fach möglichen)  5/)/-/c/<?<-'ör^  Ez.14,8,  vgl.  lReg.9,7.  .1er. 24,9;  —  y)  bei  Ver- 
gleichungen  mit  r,  wobei  der  Plur.  den  sonst  dabei  gewohnten  Artikel  ver- 
tritt: Jes.  31,5,  vgl.'Pr.26,2  ('S?)  und  Knobel  z.  d.  St.;  Jer. 4,13.  Ez.26,10. 
Mi. 1,8.  Job  32,19;  —  ö)  bei  allerlei  unbestimmten  Orts-,  Person-  oder  Sach- 
Angaben  mit  oder  ohne  Praepos.,  wie  Gen.  8, 4:  "^^n  by  a%hf  einem  der  Berge; 
13, 12  (doch  s.  not.  4).  Jud.  12^  7:  ^^;?3  in  einer  der  Städte;  Ez.  19,9:  nWilsn  in 
eine  der  Burgen;  Pr.  9,  3.  14  (vgl.  8,2):  tT^_^  '^^'i'^''?  auf  einer  der  Hohen  der  Stadt; 
Job  17, 1:  "'b  D'^'^lp  <9^^*  Grab  (entschieden  ein  Grab)  gehört  wir;  Neh.  6,  2.  Ct. 
7,12:  n'^'\^^^  in  einem  der  Dörfer*);  —  Ex. 21,22:  Tp'f^'!  ein  Kind  von  ihr  {sei's 
männlich  oder  weiblich,  reif  oder  unreif,  gepaart  oder  einzeln);  Dt.  21,10.  28,48: 
rpl'^i^  einem  deiner  Feinde  (vgl.  1,  I3-77  nachher);  ebenso  2Sm.24, 13  und  ähnlich 
2Sm.l2,ll  (§888  not.);  Pr.3,28Kt:  rj^S^^b  einem  deiner  Freunde  (das  Q.  hat  den 
Plur.  verkannt,  wie  auch  Ps.  16,10,  §  886,6');  -  ISm.  17,43  (vgl.  40):  n=lb)?)2ä 
mit  einem  Stecken  (was  also  der  Aenderung  bei  Bunsen  u.  A.  nicht  bedarf);  Gen. 
37,8  (vgl.  5).  Dan.  2,1  (vgl.  3):  mi'O'bn  nur  von  Einem  Traume,  aber  mit  Hervor- 
hebung des  Traumbegriffs,  und  bei  T^—  eines  Traums,  wie  er  sie  hatte;  so  auch 
Gen.  46,  2.  Ez.  1,1.  8,3.  40,2:  rS^yil  von  Einer  Vision,  mit  gleicher  Hervor- 


')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  230.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1098.  —  ')  Nicht  so  d"i?23ri—|Sl  Jes. 
19, 11,  wo  p  Abkömmling  Mehrerer  ist.  —  *)  Ct.2,9  ist  msbnn  '(0  nicht  ,,von  einem  der  Fenster" 
(Ewald),  sondern  (s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1546)  bald  von  einem,  bald  vom  andern  Fenster  und  ähnlich 
vielleicht  Gen.  13, 12  (s.  oben)  i"ira  bald  in  der,  bald  in  jener  Stadt.  —  Zu  Ct.  7,  12  s.  noch  Neue 
Aehrenlese  nr.  1606. 
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hebung^).  Aehnliche  griech.  und  lat.  Plurr.  s.  Hom.  11.20,268.  Aesch.  Prom.  67. 
Eurip.  Hec.  349.  Virg.  Ecl.  4,49.  Aen.1,4.  8,503.  10,79.  12,60.  799.  876.  Liv. 
1,3^);  —  f)  bei  Participp.,  deren  Auflösung  mit  ,, einer  der,  jeder  welcher'^ 
der  unbestimmten  Allgemeinheit  wegen  auf  Eins  hinauskommt,  bei  denen  aber 
die  sonst  für  dergl.  gewohnte  Artikel-Setzung  (vgl.  y)  durch  Anhänge  behindert 
ist,  wie  n-^bbri^,  VnbiD,  n^Dph u.dgl.  Ex.31,14.  Jes. 10,15.  Pr.3,]8.  10,26.  22,21. 
25,13.  27,16.  28,16  Kt.'  Aehnlich  bei  einem  Adjectiv  Pr.l4, 1  n.  gew.  LA. 
(§700, c,  not.);  —  dj  die  Beschränkung  des  Plur.  auf  eine  bestimmte,  der  Be- 
trachtung nahe  gelegte  Mehrheit,  wie  —  T)  die  nächste  Mehrheit  der  Zwei 
(ohne  das  duale  Paarungs-Merkmal),  z.  B.  ni^S  i'in  ScktveH  von  \_ztvei']  Schneiden 
Pr.  5,4;  nach  Aramaism  Dan.  12,7:  "linT  D'^'iyi'a  "^i^b  avf  eine  Frist,  [zwei]  Fristen 
und  eine  Hälfte j  vgl.  chald.  7,25:  )TJ  äbs^  V^l^.)  H^?""!?,  griech.  Apoc.12,14: 
nainov  y.ui  y.aiQOvg  y.cii  ?jfiiav  y.caoov.  Aehnlich  ist  altsemitisch  die  Zwanzi(/  weder  mit 
einem  Ableger  von  D"':©  zzoei ,  den  die  Dualform  nicht  zuliess,  noch  mit  dem 
Dual  der  Zehn,  der  vielmehr  zehifach  bedeutete  (§  687,  e),  sondern  wie  das  allein 
übrigblieb,  als  Plur.  von  It/S?  zehn  D'^liL'::^  ausgedrückt;  —  ij)  die  gewöhnlichste 
Mehrheit  der  Rechnung,  d.  h.  bei  den  Zahlen  Drei  bis  Neun  die  Yerzehnfachung: 
U'^ltb'd  dreissig,  U'^'^iT]'^  vierzig  Vi.  sA.]  —  -Q)  die  gesammte  Mehrheit,  d.  i.  die 
Allheit,  theils  —  1)  überhaupt,  wie  in  D'^'njDSb  oder 'nb  r/(^/^  7¥or_^^/i  Jes.33, 2. 
Ps.  73, 14.  101,8.  Job  7,18;  D^y^nb  alle  Äug enUicke  Job  7,18.  Jes. 27,3;  D-^n^llb 
Mann  für  Mann;  D^ytCirj  die  Bösen  \_alle^  Ps.1,4.  Eccl.8,14u.  dgl.  m.  (wo  überall 
b  oder  der  Artikel  die  Allheit  mit  ausdrückt);  theils  —  2)  innerhalb  bekannter 
Grenzen,  z.B.  niyili^n  iiH  Fest  der  [ahgelanfnen  sieben']  IFochenT^iAQ,^;  Q'^'a^ 
Tage  jedes  3Iaasses ,  eine  Tagekette,  ein  Jahr  Gen.4,3  ').  Ex.  13, 10.  Lev.  25,  29. 
Num.9,22^).  Jud.11,40.  17,10.  21,19.  lSm.1,3.  2,19.  27,7.  29,3^).  Jes. 32,10 
(vgl.  29,1).  Neh.13,6').  2  Chr.  21, 19  (vgl.  §691). 

703  2)  Vom  Theilbaren,  dessen  Mehrzahl  sich  erst  mittelbar  ergiebt, 
war  die  Pluralbildung  in  der  Vorstellung  erschwerter,  ist  daher  meist  beschränk- 
ter, seltner  oder  später*)  in  Gebrauch  gekommen.  So  —  a)  von  Nomm.  des 
einzeln  x\ngeschauten ;  HHi?  Finer,  D^i^ni?  einerlei  in  Appos.  zu  Plurr.  nur  Gen. 
11,1.  Ez. 37,17;  einige  nur  Gen. 27,44.  29, 20.  Dan.11,20;  -  Tsfl^'^Frdhoden, 
XivcT^A  Boden  strecken,  Landschaften  nur  Ps.49, 12;  —  "j^lX  Erde  oder  Land  (im 
Ggs.  zu  Himmel  oder  Wasser),  irhi'yf,  Länder,  imPent.  selten  (nur  Gen.  10.  26.41. 


')  Ein  Phir.  cxtens.  braucht  diess  'i:a  nicht  zu  sein,  ■wie  §  695  ex.;  es  fehlt  überall  der  Artikel,  den 
z.  B.  nVi-isri  '53n  hat,  Dan.  10,8.  —  *)  S.  Virgil.  ed.  Wagner  111,888.  Das  ,,sihis"  bei  Liv.  kann 
freilich  auch  PI.  ext.  sein,  vgl.  Ovid.  Met. 4, 512.  Den  Fortschritt  des  PI.  indefin.  bei  den  talmud.  und 
rabbin.  Kürzungen  des  i<*i"r"  zu  1—  (S.  470,  not.2)  s.  bei  Dietrich  a.  a.  0.  S.  51.  —  ')  Dass  in  den 
so  bezifferten  Stellen  D'^121  auch  Jahr,  nicht  bloss  wie  unter  h:  „etliche  Tage"  bedeutet,  zeigt  (wie  zu 
Gen.  4, 3  schon  Ihn  Ezra  erkannte)  jenes  Vp,  das  als  Grenze  ein  bestimmtes  Zeitganzes  voraussetzt, 
ausserdem  das  nahe  llJln  und  d'^JUJ,  und  Gen.  4  die  Beziehung  auf  den  Jahres-Ertrag  (vgl.  Ex.  23, 16 
und  Proben  S.  283  f.).  Wenn  man  übrigens  für  f^r^  das  Jahr  aus  der  Bedeutung  Zeit  (§  702,  a)  ab- 
leitet, die  sich  wie  bei  '11',  ni"w",  hpp  u.  dgl.  fixirt  habe,  so  vergisst  man,  dass  die  verglichenen  Beispp. 
Singg.  sind,  und  dass  jene  Bedeutung  ,,Zeit"  nur  dem  deutschen  Ausdruck  gehört.  Dem  Hebräer 
blieben  '»i  immer  nur  Tage;  2  Jahr  Tage,  1  Monat  Tage  sagte  er,  wie  Mir  ,,2  Maass  Kirschen, 
1  Schock  Aepfel ".  —  ♦)  Wie  im  Hebraism  der  Mischna  dergl.  Plurr.  häutiger  geworden  sind,  s.  bei 
Dietrich  a.  a.  0.  S.  51,  nach  Geiger  Sprache  der  M.  S.  49. 
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Lev.  26),  sonst  nur  bei  Jer.  Ez.  Dan.  2Re<^.  (wohei-  Jes.  36)  Esr.  Nah.  Chr.  und 
Ps.  105  ff. ;  —  ]Wb  Zunge,  Sprache,  PI.  als  Zunge  nur  poet.  Ps.31,21,  als  Sprache 
Gen.  10.  Jes.  ^^^.  Zach.  8;  —  HE  Mund,  Spitze,  PL  nur  f.  Spitzen,  Schneiden.  — 
b)  Von  Stoff-Benennungen  erscheint  —  pi?  Stein,  auch  wo  mehrere  gemeint 
sind,  noch  im  Sing.  Ex.  15, 16.  Jos.  7, 25.  1  Reg.  6, 7.  10,10;  sonst  aber,  der  häu- 
figen Vielheit  wegen,  schon  mit  altem  Plur.  Gen.  31, 46.  Ex.25, 7u.  ö.;  —  lis 
Licht,  D'^lis  gewagter  PI.  für  die  Himmek-Zichier  Vs. 1^6,7 ;  —  1'Z  Linnen,  PI. 
Linnenstiicke  erst  Ez.  9.  Dan.  12;  1210  Carmesin,  PI.  C-^<'?/^(?  Jes.  1.  Pr.  31;  — 
nsa  Ü^Mt'r^  Job  22.  36,  PL  alles  E.  22,25  (§  695,5.  702,17);  -  nbm  Glühkohle, 
PL  nahegelegt  und  häufig  Lev.  16  u.  ö.;  -  [bba]  Roth,  PL  KothroÜen  Ez.4,12ff'. 
Zeph.1,17;  nsTTX  ü/isiJ,  V\.  Misthaufen 'Ihr A,b',  —  ut^  Gussregen,  V\.  Regen- 
strome Lev.  26, 4.  Ez.34,26.  Ps.105,32.  Esr.  10, 9.  13;  na^a  Regen,  PL  Regengüsse 
Job  37, 6');  —  '{J'^  Getreide,  Dl^'l  §672,2;  —  bnn  Hauch,  Nichtiges,  PL  nur  Eccl. 
1.  5. 12,  aber  me'tonym.  f.  Götzen.  Dt.  32, 21.  1  Reg.  16, 13  u.  ö.  Jer.  8, 19  u.  ö.  Jon. 
2,9;  -  '^ü;2,  Silber,  Geld,  '^SDS  Gelder  i.  Geldbeträge  OenA'i^^'itb.  Zb"");  —  nnnb 
Flamme,  V\.  nur  Ps.  29,7.  105,32;  —  n^Ü3  Äthem,  Seele%  als  S.  auch  im  PL 
Jes.  57, 16;  —  nsy  Staub,  PL  Stauhklümpchen  Pr.8,26.  Job  28, 6;  —  yti_  Holz  und 
Baum,  PL  für  i/.  Ex.25,10ff.  Lev.  1,7  u.  a.  (auch  wo  wir  bloss  „Holz''  sagen, 
§702,ß),  für  ^.  Jos. 10,26.  Jud.9,8ff.  u.  a.;  -  b^SB  Greuel  {Unreines),  PL  Jes. 
65^4j  —  «jTQtD  Fett,  PL  für  Salben  §696,*^.  —  c)  Von  den  Collectiven  bilden  die 
concreten  und  ursprünglichen  natürlich  leicht  und  oft  Plurr.,  wie  115  Volk,  TCß^V 
Havfe,  SiS  Heer  u.  dgl.  (s.  auch  noch  b'^iji  u.  a.  §  663,2);  auch  noch  abgeleitete 
wie  nnns5,  T^y^bty  Karawane  Jes. 21, 13.  Job  6,19;  tby\  das  Armuth  Jer. 52, 15 f.; 
riTai?  Rede  Ps.l2, 7  u.  a.;  schwerer  und  seltner  die  abstracten  wie  "^jPa  Rindvieh 
{Huth),  PL  Rindergruppen  2  Chr.  4,  3  [über  Am.  6, 12  s.  J.D.Michaelis  und 
Hitzig  z.  d.  St.,  über  Neh.10,37  s.  §722,^];  —  "jin  Forrath,  "^iin  Vorräthe  nur 
Ez.27,33;  —  b^^n  dmufiig,  PL  als  Heere  nur  Dan.  11, 10,  als  Schätze  Jes. 30, 6;  — 
rä^nb,  Ü^3b)3,  VL^nr  Anzüge  lReg.10,5.  Ez. 23,6. 12.  Thr.4,14;  -  ytsy  Kraut, 
PL  Krautarten  oder  Krauttviichse  nur  Pr. 27, 25;  —  nji5^2r\  Einkommen,  PL  für 
[Jahres-]  Erträge  Gen.  47, 24.  Lev.  25,  15  f.  Jer.  12, 13;  iuv  Erzeugnisse  Y)\>.2>?),\^. 
Pr.  14,4.  16,8.  —  Auch  von  den  dem  Collectiv  verwandten  allgemeinern  Zeit- 
Benennungen  sind  die  Plurr.  nur  poet.  und  junghebr.,  wie  von  n:^  §648,c,  von 
ni3">|5,  [nTÖS<n]  Ez.36,11  (vgl.  16,55);  Di)2biy  f.  Zeitperioden  Jes. 51, 9.  Eccl.  1,10. 
Dan. 9, 24.'  -  d)  Von  den  Generalien  s'.  D^«  §662,5.  665;  -  Snis  (§665)  im 
PL  nur,  wo  die  Menge  und  Ausbreitung  in  Betracht  kommt,  Jos.  8,  4  (vgl.  7). 
Jud.20,29  (vgl.  33ff'.).  Jer. 51, 12;  -  rrqr\^  Vieh ,  PL  nur  poet.  Dt.  32, 24.  Jes. 
30,6.  Jer.  12, 4.  Jo.l,20u.  i3.  Mi.  5, 7.  Hab.  2, 17.  Ps.49,13u.  ö.  Jobl2,7u.ö.;  - 
n^n  Gethier  und  Thier,  PL  Thiere  nur  poet.  Jes.35,9.  Ez.l,5ff'.  3,13.  Ps.104,25. 
Dan.  8, 4;  —  yyß,  PL  für  Freunde  nur  Jud.l4, 11;  nby,  PL  f.  Blätter j  Laubzweige 
erstNeh.8,15;  -  "JS^  Wolke,  PL  nur  Jer.4,  §702,^;'  -  D?,  PL  f.  Völker  (vgl. 
bei  c)  Gen.  17, 16.  Dt.  28, 10.  Ps.7, 9  u.  a.,  für  Angehörige ,  mit  Pronomm.  2.  und 
3.  pers.  Gen.  17,14.  25,  8  0".  u.  ö.  Ex.  30, 33  u.  ö.  Lev.  17,  9.  21,  IflT.  Num.9,13. 


')  "II^IQ  'y)  zuvor  scheint  nur  eine  zweite  Lesart  statt  des  ungewohnten  Plur.  —  ^)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  35."—'  »)  S.  De  inferis  §  38  ff.  205.  551. 
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20,24  u.  ö.  Dt. 32,50.  Hos. 10, 14,  vgl.  §665ex.;  —  niSS  Voglein  PI.  schon  häufig 
Lev.l4.  Jes.31.  Ps.l04.  Eccl.9.  Neh.5;  -  n^TÖ  GesträucJi,V\.  Gen.21,15.  Job 30,7. 

—  e)  Von  Abstracten  bilden  sich,  soweit  sie  Nomm.  actio nis  sind  oder  werden, 
und  nicht  als  eigentliche  Infinitt.  dienen,  am  leichtesten  Plurr.,  weil  sich  das 
Thun  leicht  wiederholt,  daher  —  1)  ohne  Metonymie:  von  DIÖS,  nttTSK  (§628,1) 
PL  Ps.68,22.  69,6.  2Chr.  28,10.  -  nnina  Macht,  PI.  MacÜlhaten  bt.3,24Q. 
Ps.20,7.  71,16.  106,2.  150,  2  (vgl.  dagegen  §  700, c);  -  nDT,  n™  u.  dgl.  für 
Opfer,  PI.  Gen.  46.  Ps.50u.  ö.,  Num.29.  Am. 5.  Ps.20;  -  non  UiiM,  PI-  Hnld- 
heweise  Jes.55,3.  Ps.89,50.  106,7.  45(?).  Neh.13,14.  2  Chr.  6, 42.  32,32.  35,26, 
vgl.  dagegen  PI.  ext.  §699,  wohin  auch  wohl  Gen. 32, 11  gehört');  —  ©"in  arü- 
ficium,  opificinm,  PI.  Jes.3,3.  Neh.11,35.  lChr.4,14;  —  niTTnia  Gedanke,  Entwurf 
PI.  häutig  Gen. 6.  Jes.55u.ö.  Pr.l2.  Job5;  -  rny^Z,  njjVs's.  §628,1.  699;  - 
nW  Veherwallen,  PI.  Zornergusse  Job  21, 30.  40,11,  v^QHgVs.1,1 ;  —  np|5,  PI. 
Wahrsagereien  T>t.\^,\^.  2Reg.l7,17  oder  Wahrsagerl'öhne  Num.22,7  (vgl.  '^2D3 
unter  3);  —  nn©  Bruch,  PI.  Brüche,  Schäden  Ps.  60,  4;  vgl.  dagegen  §  694,2. 
700,^;  -  nnD'in  Zurechtweisung,  PL  Ps.38f.  u.  ö.  Pr.6.  29.  Job  23;  —  2)  mit 
Metonymie:  "l'lä'a,  Tsy^Vü  formido,  PL  res  reformidatae  Jes.66,4.  Ps.34,5.  Thr. 
•2,22;  —  niDatt  Vertraun,  PL  Gegenstände  des  V.  Jer.2,37. 
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—  ö_^  nothwendige,  in  Sprachgebrauch,  Natur  oder  Sitte  begründete,  z.B. 
ni'lS  Umstände ,  Interessen ,  nur  in  der  zur  Praepos.  gewordenen  Phrase  'i5  bl?  um 
[dess]  willen  Gen.21u.ö.  Ex.  18.  Num.l2f.  Jos.  14.  Jud.  6.  2Sm.l3*).  Jer.3;  - 
'O^yQ'^  primitiae  Ex.  23  u.  ö.  Lev.  23u.  ö.  Num.  13u.  ö.  Ez.44.  Nah.  3.  Neh. 
lOu.  ö.;  —  rrm'q  GTilüy/vu  qIq.  Ps.51.  Job  38  (§  639,(5);  —  'Ci'h^  Wendeltreppen 
llleg.6;  —  n'njia,  '\iVfl  {Herhergen)  Thierkreisbilder  2  Reg.  23.  Job  38;  —  iy^,  '^3?'a 
Eingeiveide  Gen.  15  u.  ö.  Num.  5.  2Sm.  7  u.  ö.  Jes.  16.  48  u.  ö.  Jer.4  u.  ö.  Ez.  3  u.  ö. 
Jon.  2.  Ps.22u.  ö.  Job  20  u.  ö.  Ct. 5.  Rt.  1.  Thr.  IL  2Chr.21u.  ö.;  -  D^n^a,  Dni2, 
^T^):^  Männer,  Kerle  Gen.  34.  Dt.  2.  3.  4.  26.  28.  33 ').  Jes.  3.  5.41.  Ps.  17.  26. 105. 
Job  11  (bis).  19.  22.  24.  31 ');  am  häufigsten,  und  so  noch  1  Chr.  17,  in  der  Phrase 
'ISP'a  '^'^1^,  alles  vom  veralteten  Sing,  fra  -»>der  als  <^^I  maritus,  rfr  noch  im 
Aethiopischen,  als  ^T\12  noch  in  hebräischen  (§456,4)  und  phönicischen  Nomm. 
propr.  (brnima)  vorkommt^;  —  ni^^D'^B  mehrfache  Schneide  Jes.  41.  Ps.  149;  — 
tr^'y^^  Brodkrümel  (auch  1  Reg.  14);  t^Sü^yj  Schrotmehl ;  —  niS"»"!  Grütze,  ''DiSP  klein 
Gestossenes  2Sm.l7.  Pr.27.  Lev.  6*);  —  D'^a"'3n  BegenfüUe,  D'^l^y©  Begenschauer 
Dt.  32, 2.  —  Die  zahlreichen  Nomm.  pr.  in  multiplicativer  Plui-alform  sind  als 
solche,  da  ein  N.  pr.  überhaupt  ohne  Zahlunterschied  bleibt  (§  662,3),  zwar  auch 


')  Im  PI.  multii>l.  zeigt  sich  'PI  den  obigen  Stellen  nach  nur  junghcbr. ;  Gen.  32  wäre  dieser  der 
Sache  nach  zwar  auch  passend ;  aber  P'^X  nachher  und  "ibp  vorher  sprechen  mehr  für  den  Plur.  ext. 
als  (später  poetischen)  Archaism,  vgl.  §  693  ex.  —  2)  Zu  V.  16  s.  Neue  Achrenlese  nr.  301.  —  ')  Im 
Deut,  scheint  das  alterthüml.  Wort  absichtlich  bevorzugt  (vgl.  §  660,1:  "1^3);  auch  dass  es  nächstdem 
am  meisten  im  B.  Job  vorkommt,  ist  wohl  nicht  zufällig,  da  Dt.  und  Job  im  Süden  geschrieben  sind, 
am  nächsten  dem  Süd-Semitischen,  wo  sich  TXt  noch  als  Sing,  erhalten  hat.  —  *)  aber  schwerlich  auch 
nX33,  nbS  (§429,1.  425,  e)  Spezerei,  Gen.  37,  25.  43,11.  2  Reg.  20, 13.  Jes.  39, 2;  denn  zu  nN32  f.  niX33 
finden  sich  sonst  keine  Beispp. ;  für  den  Collectiv-Sinn  genügt  auch  das  Sing.  fem.  (vgl.  n"i5''3 ,  Pi"ibp), 
und  diesen  Sing,  setzt  bei  nSD  die  Prononiinalform  voraus. 
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Pluralia  tantum,  die  dabei  verbrauchten  Appellativa  aber  theils  gar  nicht,  wie 

bei  D^bän  [n'alker)  Stadtn.  2Sm. 17,27,  vgl.  17;  D'STO  §  672,1;  D''2^:?Ü,  ^nüru 
(Jiahitacula,  h.  nwa)  Mannsn.  Esr.  2.  lChr.4,  vgl.  Ps.68, 6;  nibpID  (Ää^ie?)  Mannsn! 
1  Chr. 27,  vgl.  Nuni.22, 27;  theils  nur  in  der  angewandten  Nebenform,  wie  bei 
a^yhs  -^l  und  '1-1  {Ili/'dntn-SchbtcJii)  Ortsn.  lSm.l3.  Neh.ll,  vgl.  Jer.l2,9LXX; 
npif:  {oppida)  Ortsn.  Jos.  15,  25  u.  a.,  vgl.  ib.  49.  60;  O^ab:?©  [Fuchs/iunde)  Ortsn. 
Jud.1,35,  vgl.  lSm.9, 4.  Neh.3, 35;  theils  nur  zufällige  wie  bei  niX"'TH)a  [visiones) 
Mannsn.  1  Chr.  25;  riiriDy  [resjjonsa],  Ortsn.  einer  Levitenstadt  Jos.  21, 18.  Jer.1,1; 
D''"'^£"l  {straia),  Ortsn.  eines  Lagerplatzes  Ex. 17. 19;  D'^ilhs  WO."!  [Bodeyi-Anschwel- 
InnfjenT),  Ortsn.  Gen.  14.  Hos.  11. 

705  h)  Bloss  zufällige  Plurr.  tantum  sind  Benennungen  solcher  Gegen- 
stände, die  überhaupt  selten,  oder  am  häufigsten  in  Mehrheit  wahrgenommen 
werden,  daher  gerade  nur  in  Pluralform  benannt  vorkommen,  obgleich  weder 
Natur-  noch  Sprachgewohnheit  den  Singular  ausschloss.  So  Nomm.  für  — 
1)  Boden-  oder  Wasserflächen  in  wiederholter  Gestaltung;  '^TÖ''TÖi5  [Grund- 
lagen) Trümmer,  D'^Ipaa  Gipfel,  ni'ia  Ufer,  ni''"lT  Ecken,  iir^n  Sehlupf ivhikel,  "^yrW] 
spitze  Stücke,  flipbp^n  schlüpfrige  Stellen,  D''1"!n  heisse  Gegenden,  D'^IQ^  warme  Quel- 
len, D'^ES  Felsen,  ri").3  Gruben,  ni^n^'a  Absätze,  nisn^'a  Erdschollen,  VT^m^VIZ  krumme 
Pfade,  "inaTTlü,  '^"^aiäTa  JVogen  (so  auch  W^n  als  JFellen),  '^Z^yj  trübe  JFolken,  ni"i:> 
nuda  loca,  nibSS  kahle  Stellen,  Q'^ias  acervi,  mriilrtS  sonnenverbrannte  Stellen, 
B'^nisn  Erdschollen ,  D'^DD"!  Abhänge,  D'^SS"!  Steintafel n,  D'^pip"!  Tropfen,  Trilmmer, 
n^^"IÜ,  '~t?  Fluren,  nil'llS^pÖ  Fertiefungen;  —  2)  Gewächse  oder  Gewächs- 
theile:  D'^HEinX  Melonen,  D^bni«,  nibniÄ  Aloeholz,  D'^a^bx,  'lübsi  {^I'q'o) Sandelholz, 
nili?  Kutzkräuter,  Ü^t'^'l  Eerlinge,  n"':t:3  Pistacien,  Q^bsa  Zwiebeln,  D'^lä'ia  Beeren, 
D'^i)!"^^  Alraunen,  n^b"!  Zweige,  a'':in,  D"^3n  (§  294)  Ebenholz,  D"'pan  lieissig, 
D'i'^TbT  Traubengehdnge ,  D'>2iS'"i7,  D'^^'"IT  Gemüse,  2"^r2"in  saure  Trauben,  D'^ITa  bittre 
Kräuter,  ni^t'J;  Pauken,  D'^^'J:  Pflanzen,  D'^n'^O  Bornen,  'i3D:p  Palmzweige,  filByp, 
'y-|p  Aeste,  niffi^y  Linsen,  aiJ^&y  Zweige  (Sg.  noch  chald.  Dan.  4),  a"'nn?  Weiden, 
'■•5B  Härtlinge  (der  Feige),  D"'y;:5S,  niyjJS  §  719, 5  ex.,  n^llB  Saatkörner,  Oib^S 
Lotosbüsche,  D"^i?2£S?3:  Sprosslinge ,  D"^tl^2£  {Aehren-)  Bündel,  D'^p^S  Posinen,  D''3S, 
D'':"';^  Bornen,  ni:?''S2I  ?reMe  Sprossen,  ni;?i2p  Cassia  (Sg.  noch  als  N.  pr.  Job  42), 
a"'i?i^p  Gurken,  D'^3Ü  Bornen,  DipllTö  er//«?  Reben,  D'^^i'^lTD  verschlungne  Ranken, 
Ü^ll'^'i  Knoblauch,  ninblö  Schüsslinge ,  Qi^pTÜ,  nittj?«  §  719,4,  "^bnir  Setzlinge, 
Cibribn  [hängende)  PalmfrwchUriebe  (1)  Ct.  5,  11;  —  3)  Korper- Theile.  oder 
-Abgänge:  ni^syDS?  Geschwüre,  D'^S5K  ö/«e  (trop.  v.  Heeren),  D^2'^3  ^2^^^  Q'^na 
Fleischstücke ,  n',"i3"!l3n  Rautflecken ,  Q'^Siri,  i"in  Excremente,  D'^linta  Afterbeulen, 
trrh'Z Nieren,  niynb^a,  rnyjnig  Vorderzähne,  '""TSiy^  Blässen,  D'^'l^  menstrua'^),  0*^05 
Glieder-Enden,  ai5"S2  Mistfladen,  nist^p  caesaries,  ai"lip  Spinnenfäden,  "^niriD,  a"innTÖ 
hieine  Stücke,  niSC  cöä^^  äniTa©  §  639, ^i  und  not.  2;  —  4)  einzelne  Thierarten: 
a'^nk  Aechzer  [Eulen,  Marder?),  a'^pnrnönx  (pers.  „herrschaftliche")  Eilpferde, 
'a^'%  Heulerische  [Schakale  und  Wolfe),  a^nilSS?  /Jz^^/i,  n''1^15  Gänse,  ni^^a  -^?'cX'- 
/m^^  ni-iE-|Sn  Ratten,  ni"lS"i3  Bromedare  ['^) ,  B^^S  Steppenthiere,  B^Sp  /i/e?;^,  a'^'^SH 
Pfauen,  ^"^IT^  Schakale ;    —    5)  gewisse  Menschenclassen :   a'^*E"l'lTCns||  (pers.) 


')  Den  Sing,  frns  für  das  Hebr.  anzunehmen  sind  die  Wrtbb.  durch  das  arab.  8jx  nicht  berechtigt. 
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Satrapen,  nilQi«  Volksstämme  (§  642,  ^),  "ib^^S«  Edle,  Z^n^a  Barbiere,  D^^TSa  Tapfere 
[Krieger)y  D'^'B'Jnn  Schriftkenner,  DilH  ^r//<?^  Ü'^S'^TÖn  Magnaten,  D'^n^''  Pflilger,  Ö^in^aS 
Götzenpriester,  ni:3  Genossen,  D'^'aib  Winzer,  ''^t,TZ,  CiÖT^S?  Zaulerer,  D'^ri^'ü  >See- 
^^w^^,  "'")T3^  (§292)  Nah.  3, 17,  D^pn:  TempelkneöUe ,  D-isno,  ^:nD  {Philister-)  Häupt- 
linge, D''b"'bB  arhitri,  tliabE  (Jud.5)  oder  ni:\bs'a  Gesippe,  Di'an"i&  {pers. )  principes, 
U'':f'\{Äöwäger)  Herrscher,  a^SIfln  §652,0,  D'^i^ai,  U^tlit  Nachkommen  «;ä4.,  3.  6^(?2>^, 
D'^üiin  etc.  Zwillinge,  ni'^Bbn  Schaarenreihungen  ^);  wie  besonders  viele  Gentilicia 
nur  im  Plur.  vorkommen,  s.  schon  §667;  —  6)  etliche  Phantasie-Geschöpfe: 
D'^bl^a  [Klötze)  Götzen,  D'^Dian  Sonnensäulen,  Di>>'^03  Biesen,  D^aSS^  i^^o^«^  D'^i^Sn 
Manes,  D'*'!©  Götzen;  —  7)  Kleidungsstücke  und  Schmucksachen:  ""^i^a, 
■^Siba  Lappen  (s.  jedoch  §441,  not.  1),  D''b"'"Iil  (Quasten,  D'^T'^liri  Schnuren  (v.  Perlen 
u.  dgl.),  Cü^nn  Taschen,  D'^^s^Dia  Kopf  binden,  niS'ü'lt:  Gebetriemen,  thVi^jXiBTiester- 
binden,  Th'L\)T\'Q  Haarflechten ,  riisbri'a  Wechselkleider,  Ü^T^Tq  panni,  ninöp'C  ^??i- 
schläge,  n'iBI3J|'a  Frauenmäntel,  niB''p2  Ohrgehänge,  ni'^pi  Kügelchen,  niDno  Fetzen, 
D*»y'1)?  Lumpen,  D'^D'^iS  Perlen,  TiMyA')  Korallen,  D"i:""inte  kmulae,  D'^pilü  Netzhauben, 
t\T\t,  niniÜI'Ü  Ketten;  —  8)Kunstproducte  und  Werthobjecte:  '^bl3-i^b5 
rasiliavasa,  W^'S,ü'^_  Torräthe,  U'^'dxyi  Damaste,  U'h''~l  Quasten  [l^eg.l),  "^p^  Schätze, 
th'VXi'n,  '"'n^H'Q  [begehrte)  Kleinode,  WV\'^  Opferkuchen,  nin'^nb  Wickelkuchen,  niD'^^tl 
Kostbarkeiten,  ThW^yq  Leibgerichte  (vgl.  §  701,2),  D'^jjn'a'a  Sässigkeiten ,  O'^'ByS'a 
Leckerbissen,  ni:3p^  zaixitia,  W'p'QD'q,  D'^isa^'a  [verborgne)  Schätze,  ninj^'a  Handels- 
waaren,  D'^'na"l'a  Lagerdecken,  niszaiü'a  Gokhoirkerei ,  U^Vi2t*Qi  fette  Bissen,  ü'^'ßü 
Wohlgerüche,  rh'Ci'&'\  Korallen ,  tll'^^lä  visenda,  r^^t)y^!r\  Fr mühtes  [J oh  22),  niTa^n 
Säulchen;  —  9)  Werkzeuge,  Bauwerke,  Geräthe:  fi'n:^  ^),  nia^lH,  minpi'a, 
nis'i;?'a  (mehrerlei)  vincjila,  nili?  Baifen,  ni'iSTa  Burgen,  D"'P)?"i3  Breschschlitten, 

ni"in^,  ni^bsn  i^/JöÄse,   a^jjT,  d^jjtä^  Ketten,    d^|ä)T,  nip^t  Brandpfeile,   D'^nnn 

Pfannen^),  ni^Il  Zeltdörfer,  D"'3'in  fr'eV^Je'r  (im  Chald.  Sing.),  niläffin  Maschinen, 
'■^pcn  Querstäbe,  ^"»"pt^n  Speichen,  "^yST]  Naben,  ü^'$'l  Schaifeln,  rn^b"^^  Keulen  [?), 
ninos  Kissen,  nii^bb  Schleifen,  PiiblEn'p  Kochheerde,  ni'lpiia,  "i'l.pi^a  Grundlagen, 
tlipS'^'Q  Giessröhren,  niDtDIlO  p.  /Stf?7e^  niTST^  Lichtscheeren,  Thytlliz  Winzermesser, 
niian'Q  Binde-Balken  oder  -Klammern,  Di^/Oia  Maasse,  W^pZ  Saiten,  D'^ys^DTO  sistra, 
ni'^p:^  Opferschalen,  D^n^p)?,  nin'ppTa  i\%e^,  niXI)?  Spiegel  (Sing,  nijni?  noch 
Mischn.  Kelim  14, 6),  D">ai?lÖ')a  Schöpf  rinnen,  nil^'p  Angelhaken,  nijpbp  Zör^e^  'lilp 
Achsen,  ni'QSy  Bollwerke,  nilbs  §627,1,  ninins  p.  gezückte  Sehicerter,  tr\r\E  Angel- 
löcher [cardines),  niss  Fischerhaken,  fl'l'lPiSS  Bohren,  niiöp  Schalen,  D'^p"}p  xo/xo^ 
D'^nSn  /Stö^^e,  D'^SSn  GUlhsteine,  niSte  Wurf  stacheln,  D'^abü  Eckleisten,  D'ipbü  Schilde, 
niTÖÄTÖ  §  668, 2,  D-iSpTD  Querbalken,  'T\^^tyt  Kettchen,  rnmr  Pfeiler,  Qi-^-^Tcn  7/''^^- 
säulen;  —  10)  wiederholte  Acte  oder  Zustände:  inya  S.  493  not.  1,  n^*l')n 
Lobgesänge  ?^'\!^l,f,  '^D^bn,  ni3''bn  (§  696,a.  719,2),  nipbn,  Thyi^^yy  Schmeicheleien, 
'•^'^"1193  §  702, «,  0*12103  §  698,y,  D^pb,  Di'Jnb  Zauberkünste,  ^'^^^ll  Begierden,  niip"T?a 
i^^ÄC^e,  I^'l^bn^  Schläge,  nibnn^  Täuschingen,  rm1>^'ß  §  679,  c,  D^IT^  p.  (^er- 
stretiende)  Nordioinde,  Diibnü,  Diiibnn  Krankheiten,  n'^p^r57'a  Erpressungen,  tlixbs'a 
Wunderthaten,  ribnp'a  Versammlungen  (s.  §695,5),  rii2SJ3  Lästerungen,  "'bpS  Listen 


1)  S.  Aehrenlese  S.  87  f.   Nene  Aehrenlese  nr.  1563.  —  2)  ijj^  Sing,  wenigstens  andrer  Bedeutung, 
6.  die  Wrtbb.  —  s)  1  Chr.  9, 31,  wo  das  „Backwerk"  erst  in  nbiJJa  liegt. 
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Nuin.25,  D'itJD^  'iO  Vcr<jelun)ije)i ,  nnDniT?  AnadiVärjc ,  W^^^^^  Bn/ehle ,  TSVitT)  Heil- 
versHche,  HeilmiUel,  D^ES^iö,  'TpÜ  Gedanke».,  ni«''5TÜ  Fenrningen,  D^DTübtÜ  §702,ä',, 
niDbnpi  Fesiz'nge,  nilbip  ei^^entl.  GebnrUfiUle ,  daher  (ieschleehUfoUje ,  Geschichte 
Gen.  10,  32.  2,4  u.  ö.,  nibsnn  Leitungen  (mult.  Pr.  12,  5.  Job  37, 12),  D^p^Tan 
§698,«.  -  Vgl.  noch  niiCX")  §703,  f. 

706  Dein  geschlechtlichen  Gebrauche  nach  erscheinen: 

1)  bei  Adjectiven  aller  Art  die  Plural-Endungen  D^— ,  Th   —   a)  wo  die 
Adjectt.  allein  stehn,  wenigstens  so  weit  sie  Personen  oder  belebten  Wesen  gelten, 

—  h)  wo  sie  zu  »Substantt.  I)estininiten  Geschlechts  treten,  ohne  Einschränkung  und 
Ausnahme  streng  so  geschieden,  dass  D^^—  für  die  Mascc,  ni  für  jederlei  (formelle 
und  ideelle)  Fe  mm.  bleibt,  /,.  B.  D'^iaDn  (TOf;o/,  nhUDn  aocfal;  W'^Z)':  peregrmi,  tli^^D: 
peregiinae ;  D"'"iS$TÜ3n  re/icli  (sc.  milites),  nini<tÖan  reliclae  (sc.  oves);  D'^nhlB  D'^D^D 
schwarze. Rosse,  nipn  nilE  magre  Kühe,  niins^n  niDhxb  den  verlorenen  Eselinnen, 
vonpnSJ;  U^'2^'lV>'r\T\'2  gehauene  Cisternen,  vgl.  p")  niS  leere  Cist.;  n'lb'ia  D''D3S< 
grosse  S/eine,  vgl.  nbna  llöj:,  §649,«.  Wo  aber  —  cj  ein  Plur.  des  Adject.  allein 
gestellt  auf  Sächliches  geht,  also  dem  abendländischen  Neutral-Plur.  entspricht, 
ninnnt  er  in  der  Regel  die  Feminin-Pluralform  ni  an  (vgl.  §623,Ä),  z.B.  n'lb'ia, 
nistip  magna,  parva;  nixbE;  (secreta)  Singular ia,  mirahilia.  —  Nur  für  Vorzüg- 
liches oder  xVuffälliges  hat  der  poet.  und  prophet.  Styl  auch  das  männliche  D"^—  be- 
halten, z.B.  Pr.8,6.  16,13.  Jes.45,2. 

707  Den  Unterschied  der  Masc-  und  Femininform,  den  der  Neutral- 
Gebrauch  der  Adjectt.  im  Sing,  zeigt  (§  623,(5.  624,2),  hat  der  Plur.  multipl. 
nicht  fortsetzen  können,  weil  die  damit  bezeichneten  Sachen  in  der  Vorstellung 
des  mehrfachen  Einzelnen  von  selbst  concret  werden.  Daher  —  1)  von  Adjectt. 
ohne  Unterschied  Femininplurr.  im  Neutral-Sinn :  nib^SSi:  'öypijia  Ex.  9,32*);  — 
nix3  Ventura  Jes.41,22;  -  nibnä  magna  Dt.10,21.  2Reg.8,4.  Ps.  71,19.  106,21. 
Job5,9.  9,10.  37,5u.  a.  (zu  nW).  Ps. 12,4  (zu  13^);  —  niTJJ-iri  nova  Jes.42,9. 
48,6;  —  nipbn  (v.  pbn,  ^QQ^a^.)  glatte  Stellen  Vs.1S,l8;  glatte  Worte  Jes. 30,10. 
Ps.l2,3f.;  —  nin^Tan  begehrte  ^Kleinode']  §699;  —  niab  bona  (m.  131  und  Ta«) 
2Reg. 25,28.  Jer.12,6!  52,32.  Neh.6,19;  —  T\^^'^'^ pretiosa  Ps. 45,10*);  -  SnitTlS 
dolata  {ligna)  1  Reg.  6,36.  7,2.  12;  —  nillia  acerba  Job  13, 26;  —  niinoS,  riblD 
revelata  ei  occulta  Dt.  29,28.  —  riili'ID  generosa  Jes.  32, 8;  —  )niO'ir)5  dirula  Ez. 
36,36;  -  r,iBDi3  §  702,«;  —  ni«"}*!:  metuenda  2Sm.7,23.  Jes.  64,2.  Ps.45,5. 
106,22.  1  Chr.  17, 21;  iils  Subst.  Dt.10,21.  Ps.  145,6;  -  n'iWS  suavia  Ps.16,11; 

—  nnxbs:  (§  706,c)  bei  "la^l  dira  Dan.11,36;  bei  nir:?,  r\1ir\T^  mira  Ex.  34,10.  Jos. 
3,5.  Mi. 7,15.  Ps. 72,18.  86,10u.  ö.;  als  Subst.  [miracula)  m.  Adjectt.  und  Pro- 
nomm.  Ex. 3,  20.  Jud.  6, 13.  Jer.  21,  2.  Ps.9,2.  136,4 u.ö.  1  Chr.  16, 12 ff.;  - 
Mn^S  mwra;^«  Jes.48,6;  —  nw  ny^V/a  Pr.l8, 23;  —  1r\^r^^  distincta  ZeB.?>'i,,'S>; 
nnnsnt  ib.  58,11  s.  §705,1;  —  ni«^3i3"Tp7;/wra  Jes.43,18;  —  inisiap  ^^örm  Zach. 
4,10;  —  nilC)?  dura  Gen. 42, 7.  30;  —  niDtDSn  prima,  pristina  Jes.41,22.  42,9. 
43,18.  46,9.  48,3.  65,17;  —  ti^in  mtilta  Job  16,2.  23,14;  -  nisn  ^^?Ma  Job 40,27; 


')  Das  Fem.  braucht  hier  nicht  durch  die  Subjecte  bedingt  zu  sein,  vgl.  Targ.  —  *)  also  nicht 
„unter  deinen  Geliebten",  s.  dagegen  Aehrenlese  S.  48.  —  Zach.  14,6  ist  für  ni"ip';'  anders  zu  lesen, 
s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1021. 
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-  niyn  wm/aDt.32,23.  Ez.6,9.  Ps.40,13.  55,16.  140,3.  Pr.  15,38;  als  Subst., 
wie  schon  im  Sing,  oft.  Dt.  31, 17 ff.  lSm.10,19.  Ez.20,43.  Ps.141,5;  -  nn^iaÖ 
Kddata  Jes.61,4.  Die  gebildetere  Sprache  der  BB.  Jes.  u.  Job  ist,  wie  man  sieht, 
am  reichsten  an  solchen  Beispp.  Wenn  sich  aber  einige  derselben  mit  Adverbb. 
übersetzen  lassen,  wie  TTCl'O  gütig  Jer.  52u.  ö.,  flins  deutlich  Jes.  32,  fii-T^,  riiB^, 
V\y3'\frechj  hart,  sanft,  nixnis,  Thyh'Sil  furchtbar ,  tounderhar  Ps.65, 6.  139,14.  Job 
37,5.  Dan.  8,  24:  so  liegt  dabei  im  Hebräischen  doch  noch  die  Plural- Vorstellung 
mehr  oder  minder  offen  zu  Grunde.  —  2)  Einzelne  Adjectt.  des  Vorzüglichen 
oder  Auffälligen  erscheinen  im  höhern  Styl  wie  zum  Persönlichen  erhoben,  und 
so  im  Plur.  masc.  gehalten:  D'^'l'nr)  {loca)  tnmida  Jes. 45, 2;  —  D">"l"in  torrida  Jer. 
17,6  (§705,1);  -  D''S^E)n  ib.  19,13 ');  -  U'^')tl  rectaVx.lQ,\2>;  —  W^^-^y:  aefiva 
ib.  8, 6 ;  —  D^übr  principalia  (?)  ib.  22, 20  Q.  ^) ;  —  D'^^'^ysS  aufs  Lieblichste  Ps. 
16,6').  Job  36, 11  (doch  beides  auch  als  Plur.  extens.  annehmbar,  §699). 

708  II)  Von  den  Substantiven  haben  nur 

A)  die  gleich  dem  Adjeetiv  zwiespältigen,  die  nach  §  625f.  633ff.  659,c 
schon  im  Sing,  von  Einem  Stamm  zweierlei  Geschlechtsform  (meist  verschiedenen 
Sinnes)  bilden,  diese  Genus-Unterscheidung  auch  im  Plur.  mit  D"'—  und  ni  fortge- 
setzt, wie  nip,  rr\1D  Fürst,  Fürstin,  PL:  D-^niS,  nintD;  -IS,  Tr\zFarr,  Färse,  PL:  D"'"IE, 
ninE;  ^17)2,  T\f\V12  Wohnung,  PL:  W^Z^Stl,  niSiP'a;  nni?,  nn-iS  Wandrer,  Wandrer- 
zug, PL:  D^nns,  ninn«;  p2ii  Säugling,  np:^  Sprössling,  PL:  a^pDn-',  nipsi'»;  n^Tö 

Gesa/lg,  n'l"'TÜ  Gesangstück,  PL:  D'^l'^ü,  nil"'T2.  Ausnahmen  hiervon  sind  äusserst 
wenige,  hauptsächlich  nur  der  vorn  kürzenden  Unterscheidung  wegen  (§565,2): 
tJiS<,  ü^t:^_  Mann,  Männer;  niEK,  W^m  Weib,  Weiher. 

Bj  Von  den  übrigen  Substantiven  aber  haben  im  Verlaufe  der  Sprachentwicke- 
lung, meist  ohne  darum  ihr  Singular-Genus  zu  ändern,  —  1)  etliche  Femm.,  Com- 
munia  und  Ambigua  das  anfangs  zweigeschlechtliche  D""—  behalten;  —  2)  viele 
Mascc.  und  einige  Ambigua  oder  (§711)  Incerta  ihrer  femininartigen  Bedeu- 
tungwegen schon  ausschliesslich  rii  angenommen;  —  3)  sehr  viele  Nomm.  aller 
Art  nach  Unterschieden  der  Wortbedeutung  und  Gebrauchsweise  oder  unter  den 
Wechseln  des  Sprachgebrauchs  nach  Landschaft,  Zeitalter,  Stylgattung  (vgl. 
§650,2),  zweierlei  Numerusform  bekommen  und  behalten. 

709  1)  Die  Femm.  imd  Communia,  welche  ausschliessend  den  Plur.  auf 
D"*—  zeigen,  sind  —  a)  einzelne  solche,  die  von  ursprünglich  männlicher  Bedeutung 
und  Form  her  D"'—  behalten  haben,  z.B.  *):  "y^V  Stadt  f.  (erst  als  W achthur m  m., 
vgL  -i:p  Jes.  15).  PL  D^n^  L,  z.  B.  nibl3  D^ny;  bisa  Kameel  c,  PL  0^^133  c.  §659,2; 
—  bJ  am  meisten  solche,  deren  Gegenstände  öfter  xmd  eher  in  der  Mehrheit  wahr- 
genommen werden  und  sich  desshalb  mit  der  alten  Pluralform  (gen.  comm.)  neben 
der  Jüngern  Feminin-Geltung  oder  -Form  erhalten  haben,  z.  B.  D"':2S<!  f.  Steine,  zu 
•ja«  L;  Di-TyL  Ziegen,  zu  ryf.;  U^'i'T^i.  Tauben,  D^WL  Bienen,  U'^b'yi'im.  Ameisen,  zu 
nsi'',  nnilT,  rhiy:;  D-^bacL  Aehren,  zu  nVair;  a^nsS  c  aviculae,  zu  "liESc;  — 
cj  einige  solche,  die  bei  zweiseitiger  Auffassung  ihres  Begriffes  einerseits  D"^—  als 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  m-.  831.  —  *)  Aber  dem  Kt.  DITü^Ü  giebt  hier  Di*r!  V.  19  den  Vorzug, 
8.  Bertheau  z.  d.  St.  —  *)  Gegen  die  „lieblichen  Gegenden"  s.  Olshausen  z.  d.  St.  und  schon 
Proben  S.  57 f.  —  *)  Wo  sich  Constructions-Beispp.  für  das  Genus  des  Plur.  finden,  ist  es  bei  den  Plurr. 
mit  ,,ni.  f."  angegeben;  wo  kein  ,,m.  f."  steht,  fehlen  die  Beispp. 
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Plrir.  TimU.  oder  ex(.,  andrerseits  n—  als  Fem.  Sinja^.  angenommen  haben,  z.  B.  nion 
Weizen,  r'aCS  Spe//  als  Gewächs,  D'iüri,  C^TaGS  /F.,  Sp.  als  Gut  und  Waare;  nDlsn 
Finsterniss  neben  W^tn  finstre  Strecke,  §689,^.  694,2. 

Dass  manche  Ambigua,  erst  im  Uebergang  zur  Feminin-Geltung  begritl'en 
1^1"^  ^^€^t  "^?^  Thor  u.  a.,  §650,2),  oder  im  Feminin-Gebrauch  auf  besondre  Falle 
beschränkt  (pS  Volk  u.  a.,  §650,1),  dabei  noch  durchweg  D"!—  behalten  haben,  kann 
nicht  auffallen. 

710  2)  Die  Mascc,  welche  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Femm.  wegen  aus- 
schliessend  den  Plur.  auf  ni  zeigen,  sind  sämmtlich  solche,  deren  Gegenstände  zu- 
nächst (vgl.  §709,J)  öfter  und  eher  in  der  Einheit  wahrgenommen  oder  vorgestellt 
Avurden,  und  die  von  diesem  Singular  her  den  personartigen  Masculin-Rang  behalten, 
aber  mit  ihrer  im  Culturfortschritt  erfolgten  Vervielfältigung  oder  vielfachen  Vor- 
stellung der  Stufe  des  Sächlichen  oder  Weiblichen  näher  gerückt,  davon  wenigstens 
die  Form  des  Feminin-Plur.  angenommen  haben.     So 

A)  im  sächlichen  Bereiche  (§625):  —  1)  von  Stoffen,  z.B.  123/  Staub, 
-112)2  i?<j?-fw.- nins?,  niyj^  (§703, Ä);  —  2)  von  Acten:  ^h^-p  Lmit,  oibn  Traum: 
nV:pm.,  nntfbnm.;  —  3)  von  Producten:  ni"i2  Bündel,  nip  Wand:  nin-|2,  n'n'^p; 

B)  im  weiblichen  Bereiche  (§633 f.):  —  4)  von  Gewächsen:  bSTÖX  Traube, 
nicy  Kraut:  nib'STSX^  ninisy;  —  5)  von  Geräthen  und  Werkzeugen  besonders 
viele,  als:  SD3  Thron,  'fht  Tisch,  mb  Tafel,  nSD  Schlauch,  nsiü  Trompete: 
r,iNC2m.,  riinbiäm.,  ninbni.,  ni"S;m.,  rinB'.TT;  —  6)  von  Körpertheilen:  nb, 
22b  Herz:  r.iaV,  ninnb;  n;T  Schwanz:  n'iniT  m.,  T,y  Haut:  n-nym.;  —  7)  von 
Kleidungsstücken:  vj^:S  Kopfbund:  riiB''::^;  —  8)  von  Orten  oder  Zeiten 
wieder  viele,  als:  ']h)2'\'^  Palast,  üSpiZ  Ort,  nzi'ß  Altar,  )-\^  Teniie,  TUIÜ  Acker: 
niDTsns,  niiap^Dm.,  niniaT)2m.,  nna,  ni^iiSm.;  von  b'^b  Nacht:  nib^bm.;  —  9)  von 
Collectiven:  IS'lS?  Schatz:  nilSSm..  vgl.  noch  §  712,«;  —  10)  von  Abstracten 
(vgl.  ib.),  insbesondre  Würdenbezeichnungen  (§634, 10.  645):  :iS5  F«/er  (ursprüngl. 
editio) :  rS^ü^  m..  Dir  Name:  ni)2TÖ m. 

711  Wie  dagegen  die  ideellen  Femm.,  soweit  sie  nicht  dem  Dual  unter- 
würfig (§680)  oder  beim  Plur.  auf  Di—  verblieben  sind  (§709),  recht  und  regel- 
mässig die  Mehrzahl  auf  ^\^  bilden  (zs<  Mutler,  prs  Eselin,  ■pn«  Land,  nni«  Pfad, 
nh"!  Strasse,  m^^  Thal,  1553  Brunnen,  TCny  Bett,  nip  Topf  ci3  Becher,  yasi«  P'inger, 
ina  Daumen,  "-ini  Pflock,  ann  Schwert,  TO:  Helle,  TÖEi  Seele):  ebenso  haben  auch 
einige  Ambigua  (§650),  die  der  steten  Feminin-Geltung  schon  nahe,  oder  imZahl- 
verhältniss  jenen  Mascc.  von  §710  gleich  sind,  bereits  ausschliessend  den  Plur.  auf 
ni  angenommen,  wie  )^•Öb  Zunge  (vgl.  ab,  bip  §  710,6.2),  an?  Abend  (vgl.  b^b 
§  710,8),  nn  Wind,  Geist  (vgl.  TTs:). 

Wenn  aber  mehrere  Nomm.,  deren  Genus  aus  Mangel  an  Constructions-Beispp. 
unbestimmbar  bleibt  fincerta,  §612,  ß),  entweder —  1)  neben  Sing,  ohne  Feminin- 
form einen  Plur.  auf  VTl  zeigen,  oder  —  2)  nur  in  Plural-Beispp.  auf  ni  vorkommen 
(§694ff.  704 f.):  so  können  zwar  beide  auch  ideelle,  die  letztern  sogar  formelle 
Femm.  gewesen  sein.  Doch  nach  Parallelen  und  andern  Merkmalen  ist  von  den 
erstem  und  selbst  einigen  der  letztern  zu  vermuthen,  dass  sie  trotz  jenes  ni  Mascc. 
oder  Ambigua  waren,  z.B.  y^n,  PiiS^n  Gasse,  Gassen  (vgl.  I^^l  §709),  nibebo 
Korbgerüthe  (vgl.  D^ipom.,  Mlä«: ni.,  §  710,5). 
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712  Die  sehr  zahlreichen  Nomm.,  welche  zweierlei  Numerus-Form 
neben  einander  zeigen,  sind  —  a)  solche,  die  ihrem  sonst  herrschenden  ni  für  ge- 
wisse Einzelfälle  D"^—  oder  i—  vorgezogen  haben,  theils  aus  mehrerlei  Grund,  wie 
■^-N /eo,  stets  ni-iniltm.,  Imal  Di'^IS  (1.  a-inäi!?)  leunculi;  "li^  Geschlecht.,  stets 
n^n^  m.,  0*^1^  nur  in  U'^~p\  "li'l,  u.  a.  m.,  theils  nach  später  missbräuchlicher  Abkür- 
zung vorPronoiuinal-Suffixen  (§576),  z.B.  xns  Heer,  stets  nixns  m.,  auch  "inis^S, 
irnisns  u.  s.  f.  »leine,  unsere  H.,  aber  T'SjnS  Ps.  103;  py  Missethat,  Schuld,  stets 
nisi^im.,  auch  "^rj^TiS,  ^D'^n:-,?,  ■n'^nriy,  aber  ^T:^y,  Tj^li?:  Dan.  9.  Ez.28;  —  bj  solche, 
die  nach  Unterschieden  des  Wortgebrauchs  für  eine  oder  die  andre  Gebrauchsweise 
eine  oder  die  andre  Numerus-Form  angenommen  haben,  nämlich  —  «)  nach  Vor- 
gang der  Femm.  paritatis  (§  626,4.  630)  für  das  Lebendige,  Bewegliche,  Natür- 
liche D^—  oder  ü"'—,  für  das  Leblose,  Nachgebildete  )n%  z.B.  -t'^Ha/ul,  ü'^1'^  Hände, 
n*!*!";  Lehnen,  Zapfen,  Theile  etc.;  )•]:;_  Auge,  U^:-^^,  Augen,  nw  Quellen;  D'^32 
Dornen.  inisSt  (Fischer-)  Haken;  —  ß)  nach  Vorgang  der  Femm.  unitatis  (§626,5. 
631)  für  den  Plural,  extens.  D^^^  für  den  Plural,  multiplic.  ri%  z.  B.  '^DSlD'a  concu- 
hitus,  ni22tp)a  cuhiculu;  n'^'0''Si5  Schrecken,  rii'a"'X  Schrecknisse;  für  den  unbeschränk- 
ten Plural,  multiplic.  U''—,  für  den  distributiv  oder  possessiv  beschränkten  ni,  z.B. 
D"»*?!^  Gemächer,  nixnn  die  einzelnen  G.,  'n'ß^if: ,  □"»IGby;  Garbe,  Garben,  DD'^n'abs? 
eure  G.;  —  r)  nach  Vorgang  der  Femm.  vilitatis  (§  626,6.  632)  für  das  Werth- 
volle  D''— ,  für  das  Werthlose  ni,  z.  B.  w^W^  Weiber,  ni©S  Weibsbilder  (verächtl.); 
Ü^b*J'i,  D'^'JS'D  Schuhe,  nib:?:  La /sehen;  D"^n2S  Silberscheiben  (Talente).  ni-|25  Brod- 
Scheiben;  'i")^a  catuli,  'rilä  catelli;  —  8)  nach  mehrerlei  eigenthümlichen 
Begriffsunterschieden,  z.B.  D"'2n''2  Lr/ger  als  Räume,  MiwH'a  Lager  v\^  Vereine; 
Ü^-\'S.r}  (ländl.)  Gehöfte,  n'nsn  (Haus- und  Tempel-)  Höfe;  O'^^DT  Denksprüche, 
nis'lDT  Denkbücher. 

713  cj  solche,  die  nach  Wechseln  des  Sprachgebrauchs  eine  oder  die  andre 
Numerus-Form  angenommen  haben,  nämlich  —  «)  judäisch  D"^— ,  ephraimi- 
tisch  oder  simeonitisch  ni,  z.  B.  D'^bni?  Aloe,  ephr.  nibnii;    D'^'lMll  vestes,  ephr. 

Imal  'niiJS;  "^acia,  cip^npn,  simeon.  niap'a,  ni'an:ri;  —  ß)  vulgär  ni  für  d"^— , 

z.  B.  'PiinX^S  Hals,  'rin'Qp'a  ^ägel,  f.  "^"IS^.S,  D'^nrc'Q;  —  y)  prosaisch  dünn  und 
gewöhnlich  D"'  — ,  poetisch  klang-  oder  sinnvoll  MI,  z.B.  01*^  Tag,  nrC  Jahr:  □'^'53^, 
Qi?©,  poet.  auch  ni'Q"',  ^^]1^.',  "^".^  ^^^^'^^h  ^^  Wolke,  Ü^'\V'],  D'^^y,  poet.  auch  nnnyi, 
ri'iny;  —  8)  althebräisch  noch  □''-7-,  oder  in  altgewohnter  Bindeform  auch  bei 
Spätem  noch  1  — ,  junghebräisch  oder  ohne  Bindeform  ni,  z.  B.  Q">"i'in3  .Tugend, 
D''>:?r)  Entzücken,  im  Eccl.  finna^  n"i5;5/ri;  Q'isns  Risse,  1r\^T^\^  erst  bei  Ezech.; 
seltner  umgekehrt  alfhebr.  ni,  junghebr.  incorrect,  mit  nächstgelegener  oder  ge- 
sucht alterthümlicher  Form  D"'— ,  z.  B.  Cip  Becken,  XVSO,  nur  Jer.  52  CEO. 

714  Für  die  zwiespältigen  Substt.  machen  —  1)  die  bei  Collectiven  u.  dgl. 
häufigen  Fälle  keine  Ausnahme^  wo  von  Einem  Theil  des  Paares  der  Plur.  unge- 
bräuchlich oder  doch  nicht  zu  finden  ist,  z.  B.  "»IX  n^:ij>,  "^51?  '^'^?i?^  ITCiC  niTÖiC, 

PI.  nur  ryv'.^,  Th'yxi,  D^siriir  (§663,2);  ;;^  ro-i,  c^c  nc^c  (§643,^')^  PI.  nur  D^^^, 
Cp^O;  a;::TOi?:,  ni|;-iüns-itt(§628,1.643ex.),  Pl.nurn^jp:,  r^snia').  Ausnahmen 


*)  Diese  Form  kann  indess  auch  als  Plur.  für  nx*n53  gelten,  da  sich  das  Unterscheidende  des  Sing. 
F  !TH"na  an  den  Beispp.  nicht  zeigt  (§  702,  rf).  Dann  ist  der  Fall  mit  niab  neben  'psb  vergleichbar  und 
r   gehört  zu  nr.  2  u.  §  716,2. 
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sind  nur  —  2)  einzelne  Beispp.^  wo  nach  §  710^6.  712,«  schon  das  Masc.  ni  hat, 
wie  bei  ab,  'nab,  PL  niab  v.  nb  (§  716,6);  HE,  nXD,  PL  ni-^E,  n'iXB,  jener  V.  HD 
(§  719,1);  nD3,  n^3,  §  716,8;  oder  wo  das  Fem.  schon  bei  lediger  Form  n^ 
braucht  (§  711),  wie  bei  □«  Midier,  PL  niia«,  unabhängig  vom  Fem.  vilit.  niSS 
(§632);  oder  wo  endlich  das  sexuale  Fem.  D"^—  behalten  (§  709,^),  aber  die  Unter- 
scheidung dem  Vordertheil  des  Nom.  überlassen  hat,  wie  bei  D^TD:t5,  WID^  §  708. 
Ungleich  zahlreicher  sind  die  Abweichungen  vom  adjectivischen  Gebrauch 
des  D"^—  und  ni  bei  solchen  Substt.,  die  für  ein-  oder  zweierlei  Genus-Geltung 
im  Sing,  nur  einerlei  Genusform  haben,  wie  nii'^  Taubcj  n^'Q  Wort,  T'S?  f.  Stadt, 
bttäc.  Kameel,  Tjnim.undf.  Ifeg,  durchweg  mit  D''  —  ,  HK  Vater,  nSIKm.  Schatz, 
n'nm.undf.  JP'iud,  Geist,  durchweg  mit  ni,  b^D  f.  Schnh,  b'lJi'a  m.  Thurm ,  mit 
D"^—  und  ni.  Die  scheinbare  Halt-  und  Regellosigkeit  auf  diesem  Gebiete,  wo- 
nach sich  etwa  40  Femm.  (73  formelle,  7^  ideelle)  mit  Plur.  nur  auf  D"'— ,  an 
60  Mascc.  mit  PL  nur  oder  fast  nur  auf  ni,  und  über  100  Nomm.  mit  zweierlei 
Numerusform  finden,  hat  man,  wo  nicht  von  der  letzten  Art  so  deutliche 
Beispp.  wie  D'^'l'^,  PilT  u.dgl.  vorlagen  (§712,«),  aus  verlornen  männlichen  oder 
weil)lichen  Singularformen,  jüngst  wenigstens  aus  dem  höhern  Alter  und  wei- 
tern Sinn  des  D''— ,  so  wie  anderseits  aus  dem  Femininartigen  mancher  Mascc. 
zu  erklären  gesucht.  Aber  —  a)  Ersteres  setzt  eine  unglaubliche  Zahl  ver- 
lorener Sprachformen  ohne  Grundangabe  für  den  Verlust  voraus,  und  wider- 
spricht der  Erscheinung,  dass  jene  Plurr.  auf  D'^—  meist  fem.,  jene  auf  ni  meist 
masc.  bleiben;  —  h)  das  Zweite  erklärt  nicht,  warum  nur  jene  40,  nicht  andre 
Femm.,  den  Plur.  auf  D'^—  behalten,  die  Mascc.  aber  erst  im  Plur.,  nicht  schon 
im  Sing.,  Femininform  angenommen  haben;  —  c)  Beides  überlässt  eine  Menge 
Fälle  der  blossen  Willkür,  wo  dasselbe  Nom.  abwechselnd  0"^—  und  Di  hat; 
—  d)  Beides  lässt  die  abendländischen  analogen  Beispp.  unbeachtet,  wie  ähnlich 
den  Femm.  mit  D"^—  ötaSiovg  (von  arädiov),  coelos,  porros,  siseres  (zu  porrum, 
siser  n.);  ähnlich  den  Mascc.  mit  T\^  8qo}iÜ,  talevß^a,  -avaIü,  Xvfva,  nvna,  raQad,  car- 
basa,  sibila,  Tartara  (poet.),  deofid,  Gha,  arax^fid  (auch  pros.)  zu  ÖQo^og,  carbasus 
u.  s.  f.;  ähnlich  denen  mit  D"'—  und  ri  frenos  frena,  joci  joca,  margitarum  -orum. 
Orte  Oerter,  und  mit  Sinnunterschied  loci  loca,  Worte  Wörter,  Bande  Bänder, 
Gesichter  Gesichte,  Capital e  Capitäler  u.  dgl.  m.  Wie  bei  diesen,  war  auch  bei 
den  zahlreichern  hebr.  Beispp.  —  ej  am  meisten  die  Art  des  benannten  Gegen- 
stands zu  beachten,  namentlich  —  «)  sein  in  der  Erfahrung  gegebnes  Zahlver- 
hältniss.  Denn  „Taube,  Biene,  Feige,  Stein,  Wort,  Schrift"  u.dgl.  kamen  ja 
zunächst  in  der  Mehrheit  zur  Anschauung,  wurden  am  frühesten  oder  mit  am 
frühesten  in  der  Mehrheit  benannt  ^^  bekamen  und  behielten  daher  auch  den 
alten  gemeinsamen  Plur.  auf  D"'  — .  Dagegen  „Staub,  Laut,  Wind,  Traum, 
Wand,  Traube,  Thron,  Tisch,  Trompete,  Haut,  Herz,  Schwanz,  Kopfbund, 
Acker,  Altar,  Nacht,  Abend,  Heer,  Vater,  Mutter,  Name"  u.  dgl.  wurden 
sämmtlich  zuerst  als  Einheiten  aufgefasst  und  vorgestellt;  ihre  Vervielfältigung 
oder  vervielfachte  Vorstellung  gehört  erst  der  fortgeschrittenen  Cultur  an,  daher 


1)  Am  meisten  auch  für  solche  Nomm.  (Taube.  Biene,  Aehre,  Dorn  u.  dgl.)  hat  das  Arab.  kürzere 

und  ursprünglichere  Collectivformen  zum  Plur.,  und  abgeleitete  Femm.  unitatis  zum  Sing. 
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auch  ihre  sächliche  oder  weibliche  Benennung  in  der  Mehrheit  einer  spätem 
Sprachbildungs-Epoche.  Eben  so  ist  —  ß)  das  Naturverhältniss  zum  Sächlichen 
oder  Weiblichen  zu  beachten,  wonach  die  Grundtriebe  zur  Singular -Feminin- 
bildung auch  auf  die  Pluralform  wieder  einwirken,  aber  nicht  bloss  die  bereits 
erkannten  Plurr.  der  Femm.  paritatis  (wie  bei  W^y^  riil^,  D'iaS  PlisS  u.  dgl.),  sondern 
auch  die  der  Femm.  unitatis,  vilitatis,  der  CoUectiva  und  Abstracta.  Endlich 
ist  nicht  zu  übersehen  —  fj  der  Gang  der  Sprachentwickelung  im  Allgemeinen, 
der  schon  bei  den  Singg.  das  Eindringen  der  Feminin -Form  oder  -Geltung  im 
Fortschritt  begriffen  zeigte,  am  meisten  im  Vulgären  und  Landschaftlichen 
(§  609  ex.  611  ex.),  bei  den  Plurr.  auf  ni  aber,  die  dem  jungem  und  schwächern 
Sprachtriebe  angehörten,  meist  nicht  mehr  Kraft  genug  hatte,  auch  die  gewohnte 
männliche  Geltung  zu  ändern  *).  —  So  mag  sich  der  gesammte  hebr.  Genus- 
Gebrauch  für  Sing,  und  Plur.  in  etwa  drei  Schichten  festgesetzt  haben,  denen 
sich  zwar  nicht  jeder  Einzelfall  bestimmt  zuweisen  lässt,  von  denen  jedoch  im 
Allgemeinen  der  ältesten  fast  alle  Plurr.  auf  D"^— ,  die  meisten  Femm.  sexualia 
und  unitatis,  und  die  meisten  einförmigen  Singg.  masc.  oder  fem.,  sowie  die  ani- 
malischen, ideellen  Femm.  entstammen,  der  mittlem  die  Plurr.  fem.  auf  ni, 
die  meisten  sächlichen  ideellen  Femm.,  die  meisten  Femm.  parit.,  vilit.,  coUec- 
tiva,  abstracta,  der  jüngsten  endlich  noch  einige  dieser  ideellen  und  formellen 
Femm.  Sing,  und  sämmtliche  Plurr.  masc.  auf  ni.  —  Rein  willkürlich  oder  zu- 
fällig bleibt  so  nur  Einzelnes  bei  dem  incorrecten  Ezechiel  und  dem  bunten,  aus 
Alt  und  Jung  schöpfenden  Chronisten,  wo  sich  die  Stylarten  und  Zeitalter  ge- 
mischt haben,  daher  oft  kurz  hinter  einander  dieselben  Nomm.  mit  D*^—  oder  ni 
ohne  Sinn-  oder  Gebrauchsunterschied  vorkommen. 

715  1)  Plur.  auf  D''— ausschliesslich  zeigen  dem  Allen  nach  —  «^  von 
früherer  Masculin-Geltung  her  —  «)  die  animalischen  Communia:  '\'p^ Rindviek 
(§660,15.  703,c),  PI.?»);  bm  Kameel,  PI.  m.  f.  §660,16;  [3=1  Bär,  PL?  ib.  17]; 
ni^n  Esel,  PL  m.  ib.  20;  S<nE  W'aldesel,  PL  m.  ib.  22;  —  §)  die  Ambigua:  iBa 
Weinstock,  PL?;  ^3  Eimer,  Sg.  f.,  PL  m.  §  657,3;  IBiX  Rad,  PL  m.  undf.,  s.  ib!'; 
bnn  Sell,V\.m.  2Sm.8,2;  ina  maceria,  Pl.i  — ?;  nisn  Ofen,V\.l;  ySilD  Tkor,V\.m. 
Ps.'24.,7;  ^y\  }Feo,V\.m.  Dt.'28,7.  Ez.21,24fF.,  PL  "f.  Thr.1,4  (§657^,2);  U^Volk, 
Pl.m.  Jes.i7,12;  D^3D  in  einem  Sinn  f.,  §656  ex.;  —  ;<)  die  Femm.:  ^^y  Sfadi 
(§  709),  PL  f.  Dt.l,28S  ni$p  Meize,  PL  f.  Gen.  18, 6;  ausserdem  nach  §  648:  [D&n] 
Stall,  Fl.?;  m  Gesetz,  PI.' f.  Esth.3,8;  nns  m.  lock,  PL  f.;  ns  Bissen,  PL?;  - 
/>;  vom  frühern  Plural-Gebrauch  her  —  ö)  die  Communia:  ty^^  Buhle,  PL  f.  m. 
2Sm. 15,16.  Ez.23,20;  niss  Y6glein,^\A.  Lev.l4,4fF.  Jes.31,5'.'Eccl.9,12,  Pl.m 
oder  c.  Ps.104,17  (§660,24);  -  i)  die  Femm.:  TS;  Ziege,V\A.  Gen. 30,35;  bnn 
if//V7(^,  Pl.f.  Ct.6,6;  nsi"^  ^rtf^/^f,  Pl.f.  Ez.7,16;  lin  r«>-^e^,  PL  L  Lev.5,7;  ibt 
Wachtel,  PL?;    y^nSS  ^Frosch,  PL  f.  §652,^;    nnin^  Biene,  PL  f.  Dt.  1,44;    nb»? 


•)  Wenn  einzelne  hebr.  Nicht-Feram.  mit  Plur.  auf  ni  im  Arab.  auch  für  den  Sing,  die  Feminin- 
form haben,  wie  •)^X,  l'ia,  23t,  'IS^  u.  a. ,  so  zeigt  diess  eben  nur  grössere  Stärke  des  Feminin- 
Bildungstriebes,  hinter  dem  das  Hebr.  zurückgeblieben  ist,  nicht  aber  die  Herkunft  der  hebr.  Plurr.  auf 
Pii  (gen.  masc!)  von  verlorenen  Singg.  auf  n  — .  —  *)  Die  mit  ,,?"  bezeichneten  Plurr.  finden  sich  nur 
ohne  Constnictions-Beispiel,  von  denen  mit  ,,m.  f."   s.  §  709,  not.  4. 
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Ameise,  PL  m.  Pr.30,  25  ');  rybin  // «;-w,  Tl.?  ');  D^S-^a  Mer,  f.  Jes.  10, 14.  Job 
39,14f.,  Sg.  n^-'S,  ns^a  nocii»)  Mischn.  Terum.lO,  12.  Besä  1,1.  'Edaj.  7,1. 
Kelim5,2.  17,14.  Para5,6;  n:xn  Feif/e,  Feigeiihaum  (Gen.  3,7  u.  ö.)  oder  Feigen- 
frucht (Mischn.  Bikkur.  3, 1  vg-LTerum.  4,  9),  PI.?  Feigenhmcme  Km.^,^y  PI.  f. 
Feigenf r lichte  Jer.  24, 2  tf. ;  nbn^  Feigenknchen,  PI.  ? ;  niOTß  .-/cw^i«?  Jes.  41, 19 ;  PL  ? 
nur  in  W'^t  isy  A.-Uolz  Ex.  25  u.  ö.,  'C  '^"^^2:?  /Sä/^^era  r.  ^.  ib.  26, 32  ff',  u.  5.;  nniüT 
/fßwX-e,  PL  ■>'-?,  nur  Nah. 2,3;  DHi  (Jiwsit^r  (§  653),  PL?  Ps.  120,4.  Job  30,^4; 
nbiaTr  Aehn-,  Spross,  PL  f.  Ü-en.41,5ff.  Zach.  4, 12  (§367,c);  nbm  (t'/mMö/^/^,  PL  f. 
Ez!  1, 13;  "ins  Stein,  PL  f.  Ex.  28, 11  ff",  u.  ö.;  nsnb  Backstein,  PL?;  D^pE  Korallen, 
PL?  (doch  nach  Pr.31, 10  wahrsch.  fem.),  Sg.  nS""?!?  oder  HMS  noch  als  N.  pr. 
lSm.l,2fi'.  (Mss.);  D-^3^  Saiten,  PL?  Ps.150,4,  doch  im  Syr.'fem.  Ps.33,2;  auch 
den  Sg.  fem.,  der  hebr.  r\VCi  wäre,  hat  noch  das  Syr.  Job  9,17;  n'jia  /^or/J,  PL  m. 
Job  4, 4.  15,3.  19,23  (doch  nur  mit  Verbalformen,  die  nach  §936  auch  gen.  comm. 
sind);  niTCi?  Schritt,  PL?  -;  "jr,"!  Fnss,  Du.  f.  Pr.6,18;  PL  f.  [^Tritte,  Male)  §  684ex.; 
—  c)  von  zweiseitiger  BegriÖsfassung  her  —  ^)  die  concreten  Femm. :  HDln 
Weizen,  nnyo  Gerste,  ITaBS  iSjö^/(!,  sämmtlich  als  Gewächs  (§  637),  als  stehende 
Saat,  Ex. 9^,31  f.  Dt. 8,8.  32,14.  Jes. 28,25.  Jo.1,11.  Ps.81,17.  Job31,40,  vgL 
Syr.  Marc. 1,28.  Job. 12,24,  wie  als  einzelnes  Korn,  Mischn.  Kil'aj.  1,9.  Talm. 
Hieros.  Mo'ed  q.  3,1;  a'iron,  D'>nJ'iD,  D''^pS  W'.,  G.,  Sp.  als  gehäuftes  Gut,  in 
Halmen  wie  in  Kornern,  doch  letzteres  gewöhnlich,  daher  von  verbrannter  oder 
gefährdeter  Ernte  2Sm.  14,30.  IChr.  11,13;  mit  l^il  Tenne  ^t.'d,^;  mit  TSpJ 
Ernte  Gen.  30, 14.  Rt.  1,22  u.  ö.,  vgl.  Syr.  Luc.  3, 17;  mit  nbb,  nil^,  onb,  na2J 
{Mehl,  Brod)  Ex.  29,2.  Num.5,15.  Jud.  7,13.  Ez.4,9.  12;  mit  Maassangaben 
Lev.27,16.  1  Reg. 5, 25.  2 Reg.  7,10".  Jer. 41, 8.  Ez.4,9.  13,19.  Hos. 3, 2.  Ct.  7, 3. 
Rt.2, 17.  3,150".  2Chr.2,9;  mit  ynT,  tr\,  üin  [säen,  dreschen,  klopfen) 'S Vidi.&,\\. 
Jer.  12, 13.  1  Chr.  21,20;  mit  i^'^lH,  "jn*,  b^l,  nb'C  (pringen,  gehen,  handeln,  senden) 
lReg.5,8.  Ez. 27,17.  lChr.21,23.  2Chr.2,14;  nur  beim  poet.  nbn  {Fett)'r^^T) 
und  D^an  Ps.81,17.  147,14;  'Ü,  'n  auch  im  Plur.  fem.  Mischn.  KiLaj.  1,  1. 
Machschir.3,3;  —  D^tS"?  Linsen  Gen.25,34.  2Sm.l7,28*).  Ez.4,9,  fem.  Mischn. 
Ma'ser.5,8,  neben  rabbin.  ntiiy  f.  Linsenkorn,  Raschi  zu  Lev.13,39;  —  nritJE 
Lein  als  Gewächs,  Saat,  Ex.  9, 31;  D'^niDSSf.  (vgl.  Jos.  2.  Jes.  19)  Flachs,  Linnen 
und  (mityy)  Batcmwolle  als  Erntegut  Jos.  2, 6;  als  Fadenstoff  Jud. 15,14.  Ez.40, 3; 
als  KleiderstoffLev.l3,47L52.59.  Dt. 22,11.  Jes.  19,9.  Jer.13,1.  Ez.44,17f.  Pr. 
31,13*);  ähnlich  auch  noch  —  "njJl'a  rinpi'a  Salhengernisch  Ex. 30, 25.  Ez.  24,10 
(bildl.).  Job  41, 23.  1  Chr.  9,  30.  2  Chr.  16, 14,  neben  D'^rij:"ltt  einzelne  Salhenwürzen 
Ct. 5,13.  Anders  aber  —  r^  die  Abstracta  nDHi?  Liebe,  nDTEfl  Dunkelheit  neben 
DiSriS5  Liehschaft  oder  Liehlichkeit ,  D'iDTrn  dunkle  Strecke ^  §694,2.  699,  a. 


*)  Dass  hier  die  bezüglichen  Verbal-  und  Pronominal -Plurr,  nicht  als  gen.  comm.,  sondern  als 
masc.  zu  fassen  sind,  zeigt  der  Zusatz  TS  xb  D5.  —  '^)  Der  Sing.  i'Vin  kommt  nur  noch  als  Nom.  pr. 
(§  506,  6)  oder  als  Appellativ  für  die  Farbe  vor,  s.  d.  Wrtbb.  —  3)  Die  Wrtbb.  führen  den  Sing,  nur  aus 
dem  Syr.  und  Arab.  an.  —  *)  Aber  23, 11  ist  für  Cthi'  sicher  fi^üTw  {Garbenhaufen)  zu  lesen,  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  430.  —  •')  Vom  Fem.  unit,  ntniüQ  Leindocht,  -wahrscheinlich  mit  Plur.  in  tS,  s.  schon 
§631,6.  Das  dort  aus  Hos.  2  angeführte  "X^'C^  von  [rüs]  ist  als  Sing,  eines  Nom.  generale  (§665, 
vgl.  yrrr,  ybin)  zwar  annehmbar,  könnte  aber  auch  als  Plur.  iRUJB  gelautet  haben,  vgl.  Lev.  13,48.  52. 
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716  2)  Plur.  auf  DT  ausschliesslich  zeigen  unter  den  Mascc.  mehrere 
Nomm.  -  1)  von  Stoffen:  ISy  Staul^  (m.  Eccl.12,7),  PI.?  §703,^;  ^'^12  Jlet/en 
(m.  Dt.  11,17),  PL?  ib.;  —  3)  von  Acten:  T'53T  Ilarfenspief,  Luslgesang  (m.  Jes. 
25,5),  PL?  nurpoet.  2Sm.  23.  Je-:.  24.  Ps.  95.  il9.  Job  35  (Sg.  nn->iaT  als  N.  pr. 
iChr.  7);  "ji-^Tn  Vision  (m.  2Sni.7,17),  PL?  auch  nur  poet.  Jo.  3.  Job  4.  7;  nibn 
Tranm  (m.  Gen. 41,25),  PL  ra.  il>. 37,20;  ?nxn)2  Traumgesicht,  s.  S.  505,  not.  1; 
D'lS  Fasten  (hi.  Jes. 58, 5),  PL?  erst  Esth.9,31;  bip  Laut  (m.  Gen. 39, 14),  PL  m. 
Ex.  9, 29  u.  ö.,  nur  von  Donner-  oder  Fluthengetos  Ex.  20.  ISm.  12.  Job 28.  38. 
Ps.93,4;  —  3)  von  Producten:  y\'yi  Bündel  oder  Körnchen  (m.  Hagg.1,6.  Am. 
9,9),  PL?  für  B.  nur  Gen.  42, 35;  "l^p  Wand  (m.  §  658,28),  PL?;  niniÖ  Bf  eiler,  m. 
Jes. 19,10.  Ps.11,3;  —  4)  von  Gewächsen:  bbttJS  Traube,  als  Eruchtart  im 
Allgem.  verschieden  von  ^551  Weintraube  (m.  Num.13,23),  PL?;  ntoy  Kranl  (m. 
Gen.1,12),  PL?  §703,«',  doch  vielleicht  ephraim.  (§720);  -  5)  vonGerüthen 
und  Werkzeugen:  niX  Wasser  schlauch,  und  bildlich^)  Mtirmler,  Necromant,  PL 
m.  Job32,19.  Jes. 8,19;  ^X3  Schlauch,  PL  m.  Jos. 9,4. 13;  bnia  Loos  (m.  Lev.16,8. 
Jon.  1,7),  PL?;  iniT /S^ßc'M  (m.  Wajjiqra  291)  lSm.13,21.  Mischn.  Kelim9,6;  PL? 
Eccl.  12,11  (vglJ'§492,£);  niDhlÖfl  machinae  (auch  bildlich)  m.  EccL7,29,  vgl. 
2 Chr.  26, 15;  S<B3  Thron  (m.  Pr.16,12),  PL  ra.  Ps.122,5;  mb  Tafel,  PL  m.  Ex. 
34,4.  Dt.  9, 10  u.  ö.;  äblia  Gabel  (m.  lSm.2,14),  PL  nto^  m.?  Ex.  27, 3  u.  ö.  '); 
n'lpS^'a  Giess-  oder  Leitröhren  (am  Armleuchter)  m.  Zach. 4, 2^);  ^"^  Leuchte  (m. 
Pr.13,9  u.  ö.),  PL  m.  Num.8,2;  ninnDS  Bohren,  m. ')  Zach.  4, 12;  "iBiTÖ  Trompete 
(m.  Am. 3,6),  PL  m.  Jos.6,6ff.;  '\rpi'Tisch  (m.  Ez. 23,41),  Pl.m.'40,39L;  - 
6)  von  Körpertheilen:  S5T  Schwanz  (m.  Jes. 9,14),  PL  m.  7,4;  nTH  Thierbrust 
(m.  Lev.7,31),  PL?  0,2üf.;  Hfib  Handbreite  (m.  Ez.40,43),  PL?  Ps.  39,  doch  vgl. 
§719,1;  nsb  und  ib  ZT^/^  (m.'  Ex.  14, 5.  2Ileg.22,19  u.  ö.,  §658,16),  PL  ninnb 
lChr.28,9,'niab  Jes. 44,18.  Ps.7,10  u.  ö.  Pr.  15,11  u.  ö.  *);  r\Ti2_  Stirn  (m.  Ez.3,8, 
zu  Jes. 48, 4  s.  §618,/^),  PL?  nur  Ez.9,4;  niy  Haut  (m.  Job  7, 5')  u.  ö.),  PL  m. 
Ex.25,5.  26,14  u.  ö.;  -  7)  von  Kleidungsstücken:  "^ns  ^ie?/  (m.  Ez.7,20,  im 
Syrischen  formell.  Fem.),  PL?  Jer.3,19,  §821,/;  51^52  Kopfbund  (m.  Zach. 3,5), 
PL?  Jes. 3,23;  -  8)  von  Orten  und  (§641,«)  Zeiträumen:  p^-ib?  Baiast  (ra. 
Jer.30,18),  PL?  Am.l,4if.  Thr.2,5ff.  u.  ö.;  ni?a,  ^ia  Grube  (m.  Gen. 37, 24  u.  ö., 
auch  als  Cisterne  noch  nicht  fem.  wie  das  verwandte  mehr  raütterliche  nSS  Brun- 

\  nen  von  Qnellwasser),  PL  m.  ib.  20.  Jer.2,13  u.  ö.;  W  Bach  (ra.  Mischn.  ®)  'Erub. 

[  9,2),  PL?  nur  poet.  u.  proph.  Jes.  15, 3  u.  ö.  Jer.l9,f3  u.  ö.  Zeph.1,5.  Ps.129,6; 

:  inh  Tenne  (m.  §654),  PL?  lSra.23,1.  Hos. 9,1.  Jo.2,24  (fem.  Mischn.  Peah  2,5L 

|Bekor.9,5);  nSTÜ  Opferstatt,  Altar  (m.   Gen. 33, 20),   PL  m.    Num.23,1;    vrnvq 


')  S.  De  inferis  §205 ff.  240f.  561.  —  =')  Ein  eigentliches  Constructions-Beisp.  des  Plur.  findet 
sich  zwar  nicht;  aber  er  steht  mit  andern  Plurr.  m.  auf  ni  Ex.27.  2Chr.4,16 ;  und  den  Sing,  der  Wrtbb. 
nsbtia  kennt  weder  der  bibl.  noch  der  talmud.  Hebraism.  auch  die  Mischna  braucht  nur  a^t^.  —  ^)  Das 
npk^tl  der  Wrtbb.  ist  in  Form  und  Bedeutung  falsch;  eben  so  das  „f."  bei  "iHSS.  —  *)  Die  einen  PI. 
aiiKi—  fordernde  Punctation  pnab  Nah. 2,  8  ist  nur  einer  vollem  minder  gewohnten  Pronominalform 
unnüthig  ausgewichen  (',nnnl3 ,  vgl.  Ez.  13, 17)  und  begründet  keine  Ausnahme.  —  '•>)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  1446.  —  «)  Wo  die  Sprache  der  Mischna  niclit  spätere  Entartung  und  Incorrectheit  zeigt,  son- 
dern der  Analogie  treu  bleibt,  ist  sie  hier  u.  a.  0.  zur  Ergänzung  des  bibl.  Beispiel-Mangels  benutzt 
worden. 
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{Eerheyrgen)  ThierkreisUlder  m.?  Joh38,3:i  ');  ns^  Burg  (m.  lChr.11,7),  PL?  .Tud. 
6,2.  Jer.  48,  41  u.  a. ;  Dip^  Ort  (m.  §  658,21,  vgl.  noch  Mischn.  Barak.  9, 1. 
Zebach.  11,4),  PI.  m.  Jud.19,13*).  2Sm.l7,9').  Jer.8,3  uach  gew.  LA.,  doch 
s.  Hitzig  z.  d.  St.;  ni:  Weiler,  Anger  (m.  Ez.34,14),  PI.  m.  Ps.65,13,  also  dem 
simeonit.  Fem.  Sg.  ITC  (Job  8)  noch  fremd;  nniü  Acker  (m.  Lev.27,24  u.  ö.),  PI. 
m.(?)  Jer.32,15,  fem.  Mischn.  Kiraj.6,5');  nixsin  Grenze  (§694,1)  m.?  Jos. 
19,29Kt.;  "^"h  Nacht  (m.  Gen.  40, 5  u.  ö.),  PI.  m.  lSm.30,12.  Job  2, 13;  -  9)  von 
CoUectiven:  "isix  Schatz,  Forrath  (m.  Pr.21,20),  PL  m.  Jer.20,5.  Pr.10,2; 
-iW-q  ^('//w^^r  (m.'Mischna  Berak.  7,1),  PL?  Num.  18,28.  Dt.  12,6fr.  Am.4,4. 
Neh. 12,44;  vgl.  aber  §720ex.;  —  10)  von  Abstracten:  nit  Vater,  als  Würden- 
name (§61-5)  urspr.  Abstraet,  in  den  Bindeformen  ^3i{,  "^IS?,  womit  auch  Frauen- 
namen anfangen,  noch  erkennbar  als  editio,  origo,  daher*)  PL  niSS  m.  Jer. 7, 18 
u.  0.;  DTÜ  Name  (m.  Gen.  17, 5.  Ps.8,2  u.  o.),  PL  m.  Ex.  28, 10;  py  s.' §  718,^. 

717  Hierher  gehören  aber  a\ich  noch  —  a)  Ambigua,  die  schon  im  Sing, 
der  steten  Feminin-Geltung  nahe  gerückt,  im  Plur.  ausschliessend  Femininform 
haben,  wie  —  Tpn  Wind,  Geht  (§656),  PL  nini^  f.  Winde  stets  fem.  Jer.  49, 36. 
Ez.37,9u.ö.  Zach.  2,10  u.ö.  Dan.8,8u.ö.  1  Chr. 9, 24;  -  b^^  Stah  (§656.716,5), 
PL  ni  nochm.  Zach.  11, 7;  -  '^1D\Zunge{\^h^.  716,6)  PL?  §703,«;  -  '1^:S_  Abend 
(§657,4.  716,8) PL?  nur  Jer. 5,6.  —  Wie  nix,  nbn,  nSTÜ,  Dinn  u.  dgl.  als  formelle 
Femm.  ni  haben  mussten,  s.  §648.  611,/.  621, 4^^ 

Äyl'Incerta,  die  im  Sing,  wie  Plur.  ohne  Constructions-Beispiel,  doch  den 
Sing,  ohne,  den  Plur.  mit  Femininform  zeigen,  also  entweder  auch  Ambigua  oder 
ideelle  Femm.  (§  711)  oder  nach  §  710.  716  Mascc.  sein  müssen.  Letzteres  ist 
bei  fast  allen  solchen  das  Wahrscheinlichere,  wie  bei  —  nbllJS?  Mist  (vgl.  §  716,1) 
PL  §  703,^;  -  D^in  \Lohes-'\  Erhelung,  -ji-^atJ  Dithyramh  Ps.'66,17  (vgl.  §  71 G, 2), 
Pll.  Ps.149,6.  Hab. 3,1;  -  yns  Haar-  Q^^t  BlUhenspitze  (vgl.  §  716,4)  Num.  6, 5. 
Ez. 44,20,  PL  bildlich  Pt.32,42.  Jud.5,2  (§645),  ders.  PL  auch  von  andern  vor- 
ragenden Spitzen  Mischn.  Nazir  7,3;  —  'y^^Bechen  (vgl.  §716,5),  PL  Ex. 24,6. 
Jes.22, 24;  üiia  Tragstange  Num. 4, 12  (verschieden  von  dem  nur  verkürzten  rTüitt 
Nah.  1,13),  PL  IChr.  15,15');  pin^  Kette  Ez.  7,  PL  IReg.  6,  21.  Jes.  40,'l9 
(§297,^7);  -  n«  Gesäss  (vgl.  §716,6)  Jes.  20,  PL  2Sm.l0,4;  -  byi  Taumel 
Zach.  12,  tlib:?n  Taumeltücher,  Schleier  (vgl.  §716,7)  Jes.  3,19;  im  Arab.  auch  als 
Sg.  masc;   —   "j^^n  (vgl.  §716,8)  Aussenseite,  Aussenrauni,  Gasse  Gen.  6, 14.  Jer. 


')  Hier  lässt  sich  freilich  das  "i  niasc.  auch  auf  den  Act  des  X'^S"!!  beziehn,  vgl.  jedoch  nachher 
iTi:3  ;  —  2)  Indess  haben  hier  achtbare  Mss.  und  Edd.  mxni,  s.  de  Kossi.  AVenn  hiernach  u^p'O  im 
Genus  geschwankt  hat,  so  beschränkt  sich  das  Fem.  wenigstens  auf  die  Fälle  §657,4,«.  —  *)  Die 
Mischna  braucht  aber  freilich  auch  schon  den  Sing,  ülü  als  Fem.,  eine  Veränderung  des  Spraclige- 
brauchs,  die  nächst  dem  Fortschritt  des  Fem.  überhaupt  (§  7l4,y)  für  dieses  Nora,  auch  den  später  so 
zersplitterten  Grundbesitz  zur  Ursache  haben  mag,  der  aus  jedem  XX^^O  nur  ein  'BJ  np^n  gemacht  hatte, 
s.  daher  Peah  2, 5.  7  f.  Kil'ajim  2, 3.  5.  Schebi'it  4, 7.  Ohalot  18, 4.  Dass  im  bibl.  Hebr.  inja  'i-ib  stets 
nur  Sing,  und  ein  Plur.  D'^nb  oder  D'ilb  nicht  annehmbar  ist,  s.  §  821,  not.  —  *)  Der  Annahme,  dass 
r"2N  ein  collcctiv.  Sing,  nach  der  Form  nnx  sei,  widerspricht  die  aram.  und  arab.  Pluralbildung. 
Wie  im  Arab.,  Aram.  und  Rabbin.  auch  ohne  Abstractform  die  Nomni.  für  ,, Vorgesetzter  (türk.  Aga), 
Arzt,  Hirt,  Meister"  den  Plur,  fem.  annehmen,  s.  bei  Gesenius  Lgb.  S.  530.  Wie  die  hebr.  Plurr. 
n"i53,  riine  nns  für  Manneswürden  schon  Singg.  fem.  zur  Grundlage  haben,  s.  §  645.  —  ^)  in  den 
Wrtbb.  unrichtig  vermengt. 
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37,21.  Jobl8,16,  PI.  Gassen  lRe^.20,34.  Ps.  18,43  u.  a.,  Fehler  Pr.8,26.  Job 
5,10;  —  [na;?'a]  st.  cstr.  ''\'yS12  mit  dem  der  Flexion  nach  nur  zum  Masc.  auf — 
zulässigen  Plur.  ext.  ni*l33?'a  §694-, 2;  verschieden  davon  'rr\'y$_'a  Vehergangsort, 
-anstatt  xm\>Y\yxx.  multipl.  Jes.10,29.  16,2.  Jer.51,32.  Jud.3,'28.  12,5f.;  -  bno 
Last  (vgl.  §  716,10),  1  Reg.  11.  Ps.81.  Neh.4,11;  PI.  Ex.  1,11.  2,11.  5,4f.  6,6f.  ')". 
c)  Pluralia  tantum  auf  ni,  nothwendige  wie  zufällige,  §694ff.  704f.  Von 
diesen  sind  —  I)  als  Femm.  erkennbar  oder  annembar  —  «)  der  Construetion 
nach,  da  die  meisten  nur  selten  vorkommen,  sehr  wenige;  von  den  Plurr.  ext. 
gar  keine,  von  Plurr.  multipl.  etwa  nur  fli'^bs  Nieren  Ex.  29, 13 f.,  riisbri'a  Haar- 
flechten Jud.l6,13ff.,  nn^^ypTT  Vertiefungen  Lev.14,37;  —  §)  Parallelen  nach: 
Th'Sri'^  Cassia,  vgl.  ny^2t]?  N.  pr.  Job  42;  nini^B  poet.  f.  ninnn  (§  711)  Ps.55,22, 
vgl.  .59,8;  nisiia  Spiegel,  Piirs  Angellöcherra.  Singg.  auf  H—  nochin  der  Mischna, 
§705,9.  630,/;;  niirj?  Schalen,  vgh  np)?  und  chald.  mp)?;  —  y)  der  Wortbildung 
nach  die  Adjectivformen  (§  706)  wie  z.  B.  nil^n  (§  705,8.  701,2),  niW,  niDTri)2, 
ninan^a  (§  705,9),  nn'':V3,  ni'^nnp)  (§  705,9.  694,1);  auch  wohl  die  meisten  Substt. 
mit  n  vorn,  da  diese  schon  im  Sing,  die  Femininform  lieben,  §697ft\  705;  — 
8)  der  Wortbedeutung  nach  die  Thiernamen  tlinB'^Bn  Fem.  epicoen.  (§636,0. 
659,3),  ni-isns  ,, Dromedare",  Fem.  sexuale  (vgl.  Hdt.  3,105)  Jes.66,20,  wenn 
anders  die  Deutung  dort  richtig  isf^);  vielleicht  aber  auch  noch  andre  Nomm. 
von  Producten,  Gewächsen  u.  dgl.,  die  im  Sing,  mehr  ihres  Gleichen  unter  den 
formellen  Femm.  als  Mascc.  haben;  —  II)  als  Incerta  für  die  Sprache  selbst 
viele  räumliche  oder  abstracte  Plurr.  wie  nil'^inp,  nittJS^'lia,  fli^Si,  trnys.  u.  dgl. 
(§694f.  700  ex.  704),  die  bei  steter  praepositionaler  oder  praedicativer  Stellung 
gar  nicht  zu  ausgebildetem  Genus-Gebrauch  gelangt  sein  mochten;  —  III)  als 
sicher  oder  wahrscheinlich  Mascc.  —  t)  den  Parallelen  nach:  fii'^BiS  in  Vgl.  m. 
n'l^'S  §719,1;  t\\'$X^p_  Korhgeräthe  Jer.6,9,  in  Vgl.  m.  bp,  D'^Jp  (m.  Gen. 40,18. 
Ex. 29,3);  ni-lSns  (s.  ö),  wenn  es  dilellae  sind,  in  Vgl.  m.  "13  Gen.31,34;  —  l)  der 

Wortbildung  nach  Wörter  wie  niai^nn,  ni^bsn,  nisb^^s  (§  705,9),  nis'na'a,  niihffiy 

(ib. 8. 10),  da  sich  Substt.  solcher  Formen  (Plurilitera,  dilatata,  aucta  m.  "J— ]'l) 
nicht  leicht  als  formelle  Femm.  zu  belasten  pflegen;  —  i^  der  Wortbedeutung 
nach  das  persönliche  n^SS  (§  645),  auch  wohl  die  sächlichen  niljX,  riis'iy'a  (§  705,9) 
in  Vgl.  m.  ban  und  ["Ipitt],  wovon  noch  ^'^pya  §  720,6;  nina^a  (§695,4)  in  Vgl. 
m.  "^'^.fc^^S;  und  so  wohl  auch  noch  einige  Sachbenennungen,  die  ihres  Gleichen 
mehr  unter  den  Mascc.  mit  ni  als  unter  den  Femm.  haben.  Aber  bei  diesen  und 
noch  mehr  bei  allen  übrigen  bleibt  die  Entscheidung  unsicher,  das  Beispiel 
semitischer  Stammverwandten  nicht  unbedingt  maassgebend  (§612  ex.),  und 
die  rücksichtslos  durchgängige  Bezeichnung  mit  f.  (statt  f.?)  in  den  Wrtbb. 
sehr  ungenau. 

718  Von  den  Substt.  mit  zweierlei  Mehrheitsform  sind  zuförderst 
einige  auszuscheiden,  die  bei  sonst  herrschendem  Plur.  auf  th  —  a)  aus  mehrerlei 
Grund  für  gewisse  Einzelfälle  D"^—  vorgezogen  haben.      So   —   "^"IS»  L'ince  (m. 


')  Einen  Sing.  tib^O  haben  nur  die  Wrtbb.,  die  PluiT.  im  Text  setzen  ihn  nirgends  voraus.  Nach 
den  Intpp.  und  Wrtbb.  wäre  auch  "ilü  Mauer  (Ps.18,30.  Gen.49,22)  hierher  zu  ziehn,  wozu  'Piillä  und 
WIUJ  Job 24, 11.  Jer.  5, 10  als  Plurr.  gehören  sollen.  —  ^)  S.  aber  Neue  Aehrenlese  nr.  795. 
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ISm.  17)  urspr.  Geravf,  Raub  (vgl.  X^cav  Xei'cov,  Xig,  Xeaiva  vw.  m.  ?.«/«,  lriari',s),  nach 
der  Spur  seines  Einbruchs  in  Abstractform  benannt  (vgl.  i3S,  nbh  u.  a.),  daher 
in  dieser  Form  nur  poet.  auch  ohne,  prosaisch  nur  mit  dem  Artikel  lSm.17, 34tf. 
2Sni. 23,20.  Am.3,12.  5,19.  lChr.11,22;  Num.23,24.24,9.  Jud.14,18.  Ez. 22,25. 
Pr.22, 13  u.  ö.  Thr.3, 10;  viel  häufiger  aber  pros.  und  poet.  in  der  concreten') 
Adjectivform  rT^'lSt  (m.  Ps.  22)  als  R'duherischcr ,  Ttauhih'ier  Jud.l4, 5ff.  u.  a.  Gen. 
49,9.  Ps. 22,14  u.  ö.  Job4,10.  Jes.11,7  u.  o.;  doch  als  Gegenstand  der  Furcht 
und  selbst  (wie  noch  bei  den  Arabern)  der  Ehrfurcht  im  Plur.  stets  wie  3S 
(§716,10)  mit  dem  ni  der  Abstracta  vind  Würden,  sowohl  für  wirkliche  Löwen 
Jud.14,5.  2Reg.l7,25.  Nah.  2, 12  u.  o.  (m.  2Reg.  17),  wie  für  lowenartige  Men- 
schen Jer.50,17.  Zeph.3,3  u.  ö.  (m.  Zeph.  3),  und  für  Löwenbilder  lReg.7,29. 
36.10,19  (m.  IReg.  10);  für  letztere  nur  lReg.10,20:  D^^IX,  aber  sichtbar  im 
Ggs.  zu  vorerwähnten  grossen  für  kleinere  Löwenbilder,  daher  mit  ungewohntem 
dünnerem  13''—  und  höchst  wahrscheinlich  auch  mit  dünnerem  Deminutiv- Vocal 
D"i'"lX  zu  lesen  (vgl.  nn'^na  zu  "^l^na  Ct.  1,8.  Gen.  27,9);  obwohl  schon  der  Chronist 
2  Chr.  9, 18  den  Unterschied  aus  gewohnter  Lust  am  Grossen  nicht  anerkannt 
oder  aus  verarmter  Sprachkunde  nicht  erkannt,  daher  auch  die  Punctation 
„arajim''  wie  „arajot'^  vorgeschrieben  hat.  Auch  für  „zwei  Riesenlöwen''  hat 
sich  in  der  Zusammensetzung  2Sm.23,20  noch  bNi"iS<  "^rtp  (1.  b^5'';;"lX)  erhalten*). 
—  ilb  oder  voller  «"'Sb  (f.  Ez.l9, 2  Kt.  §652,5),  urspr.  Schlinger  {vorans),  des 
schwächern  Wortlauts  oder  hastigem  Frasses  wegen  im  allgemeinern  Sprachge- 
brauch auf  die  Zöiüin  beschränkt,  daher  PI.  nis^b  Jos. 19,6.  Nah. 2, 13  (§711); 
aber  in  poet.  Archaism  oder  zu  Bezeichnung  einer  besonders  wilden,  der  Löwin 
durchweg  gleichen  Art ')  auch  noch  gen.  comm.  iür  Löwe,  daher  (§  715)  PI.  D^^iilb 
m.  Ps.57, 5.  —  Umgekehrt  hat  1^:  7i(d<,',  als  Sing,  im  Pent.  noch  gen.  cumm. 
(§660,9),  doch  ebenda  für denPlur.^em.  schon  'nin?:  Gen.24,61.  Ex. 2,5.  -  ni^l 
[3Ie)iftc//en-']  ScMcU,  GescJdecJd  (m.  Jud.2,10)  als  Coilectiv  (vgl.  §716,9)  im  PI. 
stets  mi "IT  m.Lev.23,43.  Job42,17;  W^y^  nur  Wohlklangs  wegen  oder  nach  einem 
bloss  in  diesem  Verband  erhaltenen  Archaism  auschliesslich  in  der  Formel  ihl 
D"^"}^  Jes.51,8.  Ps.72,5.  102,25.  —  "es:  Seele,  f.  und  im  PI.  daher  stets  tnit'D3 
(§711),  f.  Ez. 17,17  u.  ö.;  nur  ib. 13,20:  n-^tJErini?,  wenn  richtig,  höchstens  zur 
Abhebung  vom  nahen  niTl^S)?,  aber  ausser  D''—  auch  durch  ns{  (§512,3)  und  den 
Zusammenhang  kritisch  höchst  verdächtigt).  —  <5'y'Nach  erst  späterm  Missbrauch 
bequemer  Abkürzung  haben  einige  Nomm.  mit  sonst  stetem  oder  für  bestimmten 
Sinn  vorgezogenen  Plur.  auf  Th  vor  Pronominal-Suffixen  (§  576),  die  schon  das 
Jod  des  Plur.  hatten,  jenes  ni  als  minder  nöthig  ausgewcfrfen.  So  —  *^i33  Cither 
(m.  Ps.81,3),  PI.  nach  §  716,5  stets  ninsS  lReg.lO,12u.  ö.  Jes.30,32.  Neh.12,27. 
1  Chr.  13,8  u.  ö.,  auch  noch  mit  Pronom.  Ps.l37, 2;  doch  1  mal  dann  ohne  ni, 
s.  später;  —  J]r3  SchuUer  s.  §719,1.  —  TsTtl  Maass  s.  §734,1,^.2.  —  nons  /////, 
Klaue,   formelles  Fem.  m.  PL  auf  ni   (Lev.  11, 3  u.  a.),  auch   noch  vor  Suffix 


')  Die  Annahrae  einer  „halben  oder  schwachen  Femininform"  war  psychologisch  und  orientalisch 
nirgends  unpassender  (wenigstens  nach  Analogie  von  !i*n,  r~3"i5<  u.  dgl.)  als  gerade  beim  Lüwen- 
namen.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  434.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1137.  —  ♦)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  880. 
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Mi.4,13j  aber  mit  Suff.  1  mal  ohne  ni,Zach.ll,16;  -  XiSi/m- (meist  m.  §657,^.) 
als  Collect.  (§716,9)  im  PI.  stets  nixna?  (m.  Ex.l2,41f.)Vim  Pent.  und  Ps.  44.  60. 
108  auch  noch  vor  Suffix.,  doch  2  mal  ohne  ni;  -  -ji^  MissetJtat  (m.  Job31  28) 
PI.  nach  §  716,10:  nw  m.  Jes.59,2.  Ps.79,8  u.  ö.,  auch  noch  30  mal  vor  Suff.^ 
doch  5  oder  6 mal  ohne  ni;  -  Db-^«  Tf eilerhalle,  Portale:  niTsbK(?)  Ez.40  16  neben 
'nßbi?(?)  ib.  21  ff.  ');  -  nsn  Hof,  s.  §  719, 7.  -  -   >  > 

719       Zu  den  im  Wortgebrauch   unterschiedenen  Substt.  mit  zweierlei 
Numerusform  gehören 

«)  von  den  an  Femm.  paritatis  sich  anschliessenden  -  1)  die  Nomm.  für 
Körpertheile,  die  auf  Leb-  oder  Regungsloses  übergetragen,  wo  sie  nicht 
selbst  schon  ni  haben,  statt  des  gewohnten  D''-  oder  D-^-  reo>elmässio>  ni  be- 
kommen, als  -  iTk  Ohr  f.  (§649,^):  D--;!«  Ohren  f.  Jes.32,3;  aber  (zunächst 
stammverwandt)  ninn-niDTS  Ohre7i ,  d.  i.  Spitzen  des  [Berges]  Tabor,  Ortsn. 
Jos.  19;  -  i-i;?.  Hörn  f.  (§ib.):  D^i^p,  "\^  Hörner  f.  Dan.  8, 3,  auch  wohl  für  die 
Mondhorner  eines  Götzenbildes  Gen.14,5,  auch  noch  für  Sirahlen  Hab.3,4;  aber 
niD^)?  f.  Horngedalten  (im  Traum)  Zach.  2,1  ff,  hornförmige  Stücke  (Elfenbeins) 
Ez.27,15,  drgl.  EcJcspitzen  (Handgriffe)  des  Altars  Ei.29,12u.  ö  Lev  4  7ff  u  ö 
lReg.l,50f.  Jer.17,1.  Ez.43,15ff.  Am.3,14.  Ps.118,27,  Hörner  bildlich  f 
Wehren  (vgl.  Horat.  Od.  3,21)  Zach.  2, 4.  Ps.  75,11;  aber  dieselben,  wo  sie  Bösen 
angehören,  wieder')  in  thierischer  Form  mit  D"^-,  -i-  Am  6  13  Ps  75  11-  - 
n  ^^^ge  f.  (§649,x'^.  653,^'>):  n^^l^y  Augen  f.  Pr.6;i7  u.  ö.,  in' Nomm.  pr.  auch 
noch  Quellen-Paar  (§686);  selbst  0^3^^  ^^^  ^1-  f-  Q'^<^'ilen  noch  N.  pr.  Jos.  15, 50; 
aber*)  für  das  Appellativ  Quellen  stets  n'is^'y,  nis^y  f.  Ex.  15, 27.  Num.33,9.'Dt' 
8,7  Pr. 8, 28.  2Chr.32,3;  -  'ni^^  Mund,  Spitze,  Schärfe  (§630,^.),  eigentlich' und 
[bildlich  m.  (Jos.9,2.  Ex.28,32):  PL  D-'S  noch  allgemein  f.  Schärfen  {Spitzen  und 
Schneiden)  lSm.13,21*);  ni-^B  m.  u.  ni'^B  speciell  f.  Schwert-Schneiden  Jud.3,16-). 
Pr.5,4;  danach  auch  ti^'>^t)'^^^  mehrfache  Schneiden  Jes. 41,15.  Ps.149,6;  -  lüj  Zahn 
f.  (§656),  ^\s  Felszack  m.:  U-^lt  Zähne  f.  lSm.2,13.  Jer.31,29;  invFelszacken  dem 
Syrischen  nach  t^^m■,  -  ^t^)i  Schulter  i.  (§  649):  '^Br,3  (Du.)  Schultern  f.  Ex.28  12- 
nTSns  f.  Schultersiiicke  des  Kleides  Ex.  28, 7  ff  u.  ö.',  dsgl.  des  BeckengesteHes 
IReg.  7  30 ff  [V.  34:  n^-  f.  r^  nur  nach  §  718,  Ä],  dsgl.  als  Seitenwände  einer 
Thure  Ez.41,2.  26;  -  ^iS  ala  f.  (§  649,  ö.  653,  x«^):  D^BDS  alae  f.  Jes.  6, 2;  ni^ss  f 
Zij^el  des  Kleides  Dt.22,12,  Erd-  oder  Landes-^^^^^  Jes.11,12.  Ez.  7,2.  Job 
37,3.  38,13;  -  yint  Arm  f.  '^3>inT  Du.  st.  cj. «)  Arme  c.  §  684,15;  n=l2>hT  f.  bildlich 
StreHkrtlfte  Ps.37,17  u.  ö.,  aber  nach  §711.  683  ex.  auch  oft  Arme  selbst  Jud. 
JAJ^u^^undjveil  diess  schon  zu  herrschend  geworden,  z.  Unt.  davon  wieder 

').  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  929.  _  2)  ^ach  demselben  Motiv,  wonach  auch  dem  Teufel  die  Volk«- 
nnd  Kunstler-Phantasie  Hörner  ansetzt.  -  3)  ein  Beweis  mehr,  dass  nicht  erst  das  Auge  als  „Thränen- 
qnell  ',  sondern  umgekehrt  nach  dem  Auge  die  Quelle  benannt  ist,  da  sie  aus  der  kahlen  oder  bebuschten 
Umgebung  ebenso  blinkend  hervortritt,  wie  das  Auge  aus  dem  Antlitz,  vgl.  -j^r  Schein  Lev.  13  5  Num 
11,7.  Ez  l,4ff.  Pr.23,31  (wo  'y  weder  „Gestalt-  noch  „Perle"  ist,  s.  Ne'ue  Aehrenlese  nr.  1337) 
Kennen  doch  auch  wir  „Fett-Augen"  auf  der  Suppe;  und  wie  oft  hat  nicht  'V  noch  ein  D^a  hei  sich' 
-  )  S.Neue  Aehrenlese  nr.  203.  -  s;  Für  das  Masc.  rrs  Jud.  3  geben  die  meisten  wl^tbb.  ganz 
unstatthaft  emen  Sg.  n^B  an.  Dass  eine  Anzahl  Edd.  und  Mss.  hier,  wo  der  Anlass  zu  Tage  liegt  -.n«: 
statt  iJiü  haben  (s.  de  Rossi  z.  d.  St.),  kann  nicht  in  Betracht  kommen.  -  «)  Doch  lassen  sich  die 
aiieispp.  als  junghebr.  auch  zu  §  718,  i  ziehn. 
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D'^y'nT  StreitJcräfle  c.  (mit  Yerbalformen  gen.  comm.)  Gen. 49, 24.  Dan.  11, 31;  — 
T  Hand  f.  (§649,t'^.  653,  i9):  D-'T  f.  Hände  Jes.35,3  u.  ö.,  auch  noch  für  Seiten 
(als  Richtungen,  wie  in  unserm  „rechter  und  linker  Hand")  Gen. 34, 21.  Jos. 
8,20  u.  ü.  (vgl.  Ex. 2, 5);  aber  niT  f.  (vgl.  Gen.  43.  47.  Ex.  26)  SeHeiilehnen  (am 
Thron)  lReg.10,19,  Halter,  Stammleisten  am  Rad,  ib.  7,  32f.,  Ti'äger  am  Ober- 
theil  des  Becken-Gestells,  zum  Einheben  des  B.  ib.  35f.,  Zapfen  an  Bretern  der 
Stiitshütte  Ex.  26, 17  ff.,  Bmchtheile,  Male  (eigentlich  wohl  Glieder,  Stücke) 
Gen. 43, 34.  47,24.  2Sm.l9,44.  2Reg.ll,l.  Neh.11,1.  Dan.  1,20  (vgl.  12,7);  - 
?i3  Handkriinwie  f.  (§649,i'0:  D^E?  "»E?  Handkrümmen,  Hände  f.  1  Reg. 8, 54;  aber') 
t{'^'2  Ha7idgriffe  (des  Riegels)  Ct.  5^5,  Schalen  (Geiasse)  Ex.  25, 29.  Num.7,84tf. 
2 Chr. 24, 14  u.  a.;  nhsS  f.  mit  0"'^,  D''^5i'l  als  blosse  Formtheile  der  Hand-  und 
Fussgestaltung  Handteller,  FusssoJileKi^m.h,^.  2Reg.9,  35.  Dan.  10, 10;  Jos. 
3,13  u.  ö.  Jes.60,14  u.a.  (vgl.  Gen. 8,9.  2Reg.l9,24);  über  niES  von  HB? 
s.  §630  ex.;  -  nrJ  Handfläche  (vgl.  das  Vb.  Thr.2,20ff.),  als  Maass  Handbreite 
noch  mit  PI.  D'^ner?  Mischn.  Ohalotl8,5,  ungewiss  ob  junghebr.  incorrect 
(§  713,0)  oder  nach  lilterm  Prosa-Gebrauch,  da  das  bibl.  niHDU  nur  ein  poetisches 
Beispiel  hat  (§  702,;-.  716,6);  aber  ninS'J  bandförmige  Hachzinnen  lReg.7,9 
(s.  Thenius  z.  d.  St.)  sicher  nur  mit  ni;  -' [a^3>^],  ^^12,  '^Vri  Eingeweide  m.(?)  Jes. 
16,11;  'ni:?ti  bildlich  vom  Meeres-Innern  ib.  48,19;  -  ybs  Hippe  f.  (§  649,  i'^.  656): 
PI.  niybs  f.  (§711-  683,  ä)  Rippen  Gen.  2, 21,  auch  bildlich  für  Seiten  der  Lade, 
des  Altars  Ex.  25, 14.  30,4.  38,7  u.  ö.,  Seitengemächer  eines  Baues  1  Reg.  6, 5.  7,3. 
Ez.41,5ff.,  Seitenlreter  1  Reg. 6,15 f.;  aber  D^^bs  m.  des  Beweglichen  wegen  oder 
nur  z.  Unt.  (vgl.  oben  bei  TT^i)  Seitenhlätter  einer  Flügelthüre  1  Reg. 6, 34;  — 
DS^.  Geheini.  (§649,^.  653,^):  PI.  C^S?  G  eh  eine ,  Knochen  als  Baustücke  des 
Körpers  Gen.  2,  23.  Jud.19,29.  Ez.24,4f.  Job40,18.  Eccl.11,5,  als  Stützen  der 
Gliederkraft  Hab.3,16.  Ps. 6,3.  31,11.  32,3.  38,4.  Job 30, 17.  33,19,  als  grauen- 
volle Reste  in  Haus  und  Feld  Am.  6, 10.  Ps.141,7;  niüS?  f.  (vgl.  Ez.  37.  Jes.  66. 
Ps.  35)  in  Prosa  und  Poesie  Todtengeheine  als  Bestattungs-Objecte  Gen.  50, 25. 
Ex.13,19.  lSm.31,13.  2Sm.21,12ff.  lReg.13,2.  31.  2Reg.l3,21.  23,14.  18.20. 
Jer.8,1.  Ez.6,5.37,lff.  Am.2,1.  Ps.53,6.  IChr.  10,12,  nur  poet.  oder  prophet. 
(zwar  meist  passiv  gedacht,  doch  mehr  des  Vollklanges  wegen,  §  713,;')  auch 
Geb.  Erlegter,  Kranker,  Lebender  Num.24,8.  Jes.  38, 13.  58,11.  66,14.  Jer.20,9. 
23,9.  Mi.3,2f.  Ps.34,21.  35,10.  42,11.51,10.102,4.109,18.  Pr.3,8. 12,4. 14,30. 
Job4,14.  7,15.  10,11.  20,11.  21,24.  33,21.  Thr.  1,13.  3,4;  bei  Ezech.  (§  714  ex.) 
auch  neben  a^)2Jzy  24,4. 10  (s.  jedoch  (:;,4);  -  D?B  i^/m  f.  (auch  der  menschliche, 
nur  bewegt)  JeJ.26,6.  37,25.  Ps.58,11.  Ct.7,2,  Tritt  Ps.17,5.  57,  7.  85,14  u.  ö. 
Pr.29,5,  Mal  (als  Tritt  im  Tactiren  gezählt)  f.  Jos.  6, 3-14  u.  ö.  lSm.3,10ff.  Pr. 
7,12  (2  mal  m.  §657):  PL  iv^rFüsse,  Tritte  "^^^E  '"^lays,  für  Male  auch  noch  D-itl^B 
(§715,Ä)  f.  Gen.33,3.  Eccl.7,22  u.  a.;  aber  nn)2^E  f.  Fasse  eines  Tisches,  Ge- 
stelles Ex. 25, 12.  37,3.  lReg.7,30^);  -  n]?»  Ferse  f.  (§653  ex.):  ^njjy,  "»a]?? 
Du.  in  st.  c.  oder  cj.   Fersen  (des  Menschen)  Jer.13,22.  Ps.56,7,  (des  Viehes) 

>)  Aehnlich  den  meisten  bisherigen  Beispp.  bleibt^auch  im  Celtischen  der  Bretagne  (Degonides 
Gramm.  Paris  1807)  das  Vorsatzwort  des  Dual  bei  GHedernamen  nur  auf  die  Gliedbedeutung  cinge 
schränkt  und  weicht  bei  üebertragung,  Jen.  Litztg.  1809,  S.  310.  -  2)  Hier  ist  für  vr-^yE  nS^XI  (wo 
nach  's  masc.  wäre)  sicher  ^^n  r-^fsn  "2^X'  herzustellen,  s.  Neue  Aehernlese  nr.  542. 
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Gen. 49, 17*).  Jud.5,2;i.  Ct.  1,  Sj  ninp5r  Firsenabdriicke ,  Ftisstapfen  Ps.  77,  20. 
89,52*).  —  2)  Nomm.  andrer  Art  mit  Plur.  auf  ni  neben  W*—  für  das  leblos 
Nachgebildete  oder  sonst  Bildliche:  ''^y^bry  Schritte  Qx^QutYich.  Job  29,  6;  niD'^br) 
Schritte  bildlich  für  Geschäfte,  JFerkell2ih.2>,Q.  Pr.31,27Q.  (§  466  ex.),  verschieden 
von  niD^bnPl.  zuHDibn,  §696,«;  —  Tlib  Fackel  m.  (Jud.15,4):  D'^Tsbin.  Fackeln 
Job41,ll.  Jud.  7, 16ff.  u.  ö.;  niT^sb  bildlich  für  G eiste sflariimen,  Feuerffcist  Jud. 
4,4').  —  i!i2^•Q  ÄHSf/at/ff  m.  (Nuni.30, 13.  Hos. 6,3),  PI.  mult.  -^XSl^  Num.  33,2. 
Ez.12,4.  42,11.  43,11.  44,5  u.  a.  Ps. 107,33 ff.  u.  a.,'aber  bildlich  nixiriu  PI.  ext. 
von  Herkunft  (des  Geschlechts)  Mi.  5,  §  697,2;  —  D'^ni^D  Ja(/e,id  PI.  ext.  (s.  ib.), 
auch  Jer. 2,2.  3,4.  24f.,  aber  32,30  nin^y;  bildlich  von  Volks-Jayend,  z.  Unter- 
schied von  der  persönlichen,  was  22,21.  48,11  (wo  kein  "'IS)  unnöthig  war;  — 
Qi-l'^p  Bornen  Jes.  34, 13.  Eccl.  7, 6  u.  a. ;  D''32  Bornspitzen  Pr.  22, 5.  Job  5, 5 ;  nin'^p, 
rhll  Fischerhaken,  Angeln  Xm.A,^)  —  [iJTü],  D"'3Ü  Dornzaun,  Burnstacheln,  ^&Q^,a; 
nisir  (metallne)  Wurfstacheln  Job  40,  31;  —  n''E:^TÜ  c.  Job  4,  13.  20,2;  D"'S"p  f. 
1  Reg. 18,21  (§653u.not.  5);  •^syniC  Ps.94,19.  139,23,  Alles  von  (zwei-  und  mehr- 
spaltigen) Gedanken,  Geistesrichtungen  der  Lebenden;  nis^D,  nis^HQ  von  (eben 
solchen)  Äesten  Ez.31,5  — 8;  vgl.  psii,  T^-^iy  §630,«. 

^  Von  den  an  die  Femm.  unitatis  sich  anschliessenden:  —  3)  Nomm.  mit 
zweierlei  Plural-Sinn,  bei  denen  D''—  dem  Plural,  extens.  gilt,  während  ni, 
dem  Sing.  fem.  D—  (§670,11)  in  seiner  sächlichen  Beschränkung  auf  Einzelnes 
(§631)  ganz  entsprechend  das  Einzelne  in  Mehrheit,  also  den  Plur.  multipl. 
ausdrückt.  Denn  obgleich  ni  als  Dehnsylbe  wie  D"'—  vom  ^xtensiv-Pluralsinn 
nicht  ausgeschlossen  war:  so  blieb  doch  sein  Gebrauch  ebenfalls  auf  das  mehr 
Sächliche,  daher  auf  Räumliches  (nilTia,  nia''3C,  ri'^P.nn  u.  a.  §  694f.)  oder  Zeit- 
räumliches  (ni"bil2  u.  a.  §697,2),  oder  bei  Thätigkeiten  auf  Kleinliches  (nibbiy, 
nilbp  §698),  oder  bei  anderm  zeitlich  Gedehnten  auf  Hörbares,  wozu  der  Voll- 
klang ni  passte  (§697:  ni^n"!,  nip"^"llZJ  u.  a.),  eingeschränkt,  oder  schloss  sich  an 
theib  vorhandne  theils  dagewesene  Singg.  auf  n— ■  an  (ri'Oibn,  ni'an,  riisi)2, 
niips  u.  a.  §695 f.  698, (^),  oder  kam  erst  landschaftlich  oder  junghebräisch  auf 
(§  720,  «.8),  vgl.  auch  nib^bs  erst  Jer.  2,  §697,2.  In  andern  Fällen  dagegen 
bildet  ni  deutlich  Plur.  multipl.  neben  D"^—  als  PI.  ext.  So  —  n^^ii?  Schrecken, 
ni'a"'i>5  Schrecknisse  neben  D"'')a'ii<  Schrecklichkeit,  §700,  vgl.  715  ex. ;  —  nis'ia 
Schmähreden  Jes.  5\,  7 ;  D"'Sia  Schmähung,  §697;  —  nisa  Gärten  (schon  mit  Sg. 
nsa)  Jes.l,29u.  ö.  Jer.29,5.  28.  Am.4,9u.ö.;  Wi^  ganzer  G.,  §695,5;  —  Tbs'l, 
Erkenntnisse  (auch  m.  Sg.  n:?^)  lSm.2, 3,  Job  36, 4*);  W^^/^i  grosses  IFissen  §700,c; 
—  ^(^t:l'SX:•Q  Leibgerichte  Vv. 12», 2>;  Wl^yVi-Q  Leibgericht  §701,2;  —  nilJ-iyia  PI.  neutr. 
wie  nisn  u.dgl.  (§  707),  Adverb  f.  lustig  ISm.  15, 32;  aber  D"'3~"'a  Subst.  Lust, 
§699;  —  nibnp'Q  Versammlungen  (vgl.  §716,9)  nach  Chören,  Stämmen,  Ps. 68,27 
(vgl.  26^12),  als  X.  pr.  Num.  33,25;  D'^bnp'Q  volle  V.  §695,5;  —  'i'Zt'Q  Lagerbett  m. 

')  Weil  hier  und  Jud.  5  '5  mit  D^D  steht,  geben  es  die  Wrtbb.  mit  „Huf"',  als  ob  der  auch  deu 
Stich  empfände.  Selbst  zu  IB^Jl  Jud.  5  gehören  die  untersten  Fussgelenke  (Fersen)  sammt  dem  Hufe ; 
„Huf"  selbst  ist  noiQ.  Ct.  1,8  sind  ''SpS  noch  nicht  ,,Fusstapfen"  ;  auch  wir  sagen  ja  ,, auf  den  Fersen 
folgen".  —  2)  Die  ,,Fusstapfen  höhnen"  ist  hier  ,,jcde  Richtung  der  Schritte  mit  Hohn  verfolgen." 
An  V.  51  schliesst  sich  unser  V.  mit  'y  'n  ganz  gut  an,  sobald  man  jenen  Vers  richtig  herstellt,  s.  Neue 
Aehrenlese  nr.  1201.  —  ^)  S.  Neue  Aehrciilese  nr.  126.   —  ')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1495. 
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(Lev.15,24):  ninSÜ^a  Lagerbetten  (vgl.  §716,8)  Jes.57,2.  Hos. 7, 14.  Mi.2,1.  Ps. 
149,5;  "^astJ^  Ehebett  oder  Beilayer  §  695,3.  698, a;  —  ^b;s,  miraculum  m.  {]^b. 
88,13):  r^sbs  ?;/?>acw^fl  (vgl.  §716,10)  Ps.  119, 129.  Dan.  12, 6;  W^^ihli  itiirabiliter 
§  700,  c;  -  nas  Ecke:  nisE  Ecken  1  Reg. 7,34.  Job  1, 19  u.  a.,  ^'^^-^w  Jud.  20, 2  u.  a. ; 
O-^SS  i;6'//y(/^^'§694,2  (vgl.  §720,8);  -  :i'^-\  Sireit  m.  (Gen.  13,  7):  nia^l  Streit- 
händel, SlreUgrlinde  (vgl.  §  716,2.  692,2)  Dt.  17, 8.  Job  13, 6;  in^-}  langer  Str. 
§  697,1;  —  ni3^:nn  tviederholtes  Flehen  Ps.86,6  (mit  bip  nach  nbsn,  vgl.  dagegen 
Dan.9,17fF.);  '^z^inT^  langes  Fl.  §697,1;  —  auch  von  -jnb©  Tisch  hat  es  neben 
dem  Plur.  auf  TT  für  Tische  wahrscheinlich  noch  einen  PI.  extens.  '"^IflbtS  für 
7<2/V/ gegeben,  2Sm.9,ll  (1.  T]^:nbTr)  *).  —  4)  Nomm.  mit  bloss  multiplica- 
tivem  Plur.,  bei  denen  aber  ri%  dem  Sächlichen  näher,  die  Auffassung  des  Ein- 
zelnen bemerklich  macht,  daher  insbesondre  vor  Possessiv-Pronomm.  *)  So 
—  n^lbx  Garbe,  PI.  noch  Q^ribs  (§  715,5)  Garben;  aber  DDinil2bs;  f.  eure  G.  {jede 
eurer  G.),  Vni^bx  seine  G.  Gen.  37,  7.  Ps.126,6;  —  n^:n  Speer  f.  (§648):  DT^-iDn 
2  Chr.  23, 9  (doch  hier  vielleicht  auch  nach  §  720,8);  aber  Dn-iinin^in  Jes.  2,4. 
Mi. 4, 3;    —   y^ra  Sitz,  Wohnung  m.  (2 Reg.  2,19):   "^nüiia  noch  Ez.34,13;   aber 

stets  (vgl.  §716,8)  DD^nhcitt,  cn-^nimöi^,  cnimri^  Gen.  36, 43.  Ex.l2,20u.  ö. 

Lev.3,17u.ö.  Num.31,i0u.  ö.  Ez.37,23.  lChr.4,33  u.  ö.;  —  n:;?i?ö//r  m.  (Gen. 
41,5.  Ex.  37, 19.  Jes. 42, 3.  Ez.40,5),  PI.  D^:p,  ''rt?  m.  Ex.25,32u.'ö.  Ez. 42, 16 ff. 
n.  gew.  L.');  aber  nrbjJ  (vgl.  §716,5)  Ex.  25,36.  37,22;  -  riTD^te]?  Schuppe: 
D^ffipTSJ?  Schuppen  (§  715,^)  lSm.17,5;  aber  Ti^niTD^irp  Ez.29,4;  -  [niopTZJ]  Syco- 
more ,  wovon  der  Sg.  noch  Mischn.  Schebi'it  4,  5.  Kil'ajim  1, 8  u.  ö.  (s.  Gesen. 
Thes.):  PI.  CiapÖ  (§715,5)  für  die  Bäume  lReg.10,27.  Jes.  9, 9.  lChr.27,28  u.  ö., 
die  Früchte  Am.  7, 14;  aber  arüJ5TD  *)  ihre  S.  (Bäume)  Ps.  78,47;  —  p3?  Hals- 
geschnieid  m.  (Ct. 4, 9):  D'^p:?  mehreres  um  Einen  Hals,  nip;:?  einzelnes  um  viele 
Hälse  Pr.  1,9.  Jud.  8, 26  (obwohl  auch  nach  -/,  5  unterscheidbar);  —  vielleicht 
f\\'Q2V  jedes  Gebein,  nach  D"'^2iJ'  Ez.24,l0.  4ff.  (s.  a,  1);  —  KH  Gemach,  Wach- 
stand m.  (Ez. 40,13,  vgl.  lReg.14,28),  PI.  a-^sn,  '^i5n  m.  Ez.40,ioff.  21  ff.;  aber 
nixrin  die  einzelnen  W.,  jeder  W.  ib.  40, 12. 

}■)  Von  den  an  die  Femm.  vilitatis  sich  anschliessenden:  —  5)  Nomm.  mit 
Neben-Pluralform  auf  tni  in  verschlechterndem  Sinne:  —  T\1Ey^  Weib,  PI. 
der  morgenländ.  Vielweiberei  gemäss  (§  708,  yi.  715, 5)  herrschend  D"'tD2,  "'TC:,  '"'TD:  f. 
Gen.  4, 19.  23.  Ex.  15, 20  u.  a.,  aber  neben  mehr  als  200  Beispp.  dann  Imal  tW'A 
verächtl.  f.  Weibsbilder'')  ^z.12,,^^;  -  Tr\m  [gerade]  Betsäule'')  Dt.  16, 21  u.  a., 
mit  Sg.  auf  H—  nach  §  629,^/  oder  631,  PI.  vom  altern  Masc.  her  (§  715,ß)  noch 
D'^IEX   m.   Jes.  27, 9®),  und  so  noch,    obschon  ohne  Constructions-Beisp.,   an 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  276.  —  *)  Diese  Beispp.  scheinen,  wie  manches  andre  dennoch  gleich 
Natürliche  und  Richtige  (vgl.  §  631  u.  642  f.,  632  u.  645),  im  Widerspruch  mit  §  718,6  z,u  stehn  ;  aber  dort 
galt  die  Weglassung  des  ri  bloss  der  bequemen  Form-Entlastung,  hier  erzwingt  die  Sinn-Auflassung 
den  belastetem  Formbau.  —  *)  die  freilich  mathematisch  unmöglich  und  falsch  ist,  s.  Proben  S.  277 f. 
355f. :  den  Plur.  ü'jp  bewährt  jedoch  auch  die  falsche  Lesart.  —  *)  Dem  vorherigen  Sing.  coli.  D3Sa 
entsprechend  könnte  man  nach  dieser  Schreibung  neuerer  Edd.  auch  cr^SI^^y  zu  punctircn  versucht  sein; 
aber  die  altem  Edd.  haben  2ri"2p"l',  und  für  crrpr  führt  Kennicott  nur  43  M&s.  an.  —  *)  S.  Neue 
Aehrenlese  nr.  899.  —  «)  nur  der  Astarte  errichtet,  nicht  Astarten  selbst,  s.  Bertheau  zu  Jud.3,7. 
Zwar  steht  Jes.  27  der  PI.  'X  mit  einem  andern  Masc,  aber  voran  und  dem  Vb.  zunächst.  Auch  diese 
Stellung  beweist  gegen  's  als  weibliches  Götterbild. 
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18  Stellen  D'^ITÖi?  als  Gegenstände  der  Anbetung;  aber  nilTEK  als  Holzstücke  und 
Gegenstände  des  Abscheus  Jud.3,  7.  2 Chr.  19, 3.  33,3;  —  •TiZ)^  Erdgeborner  m. 
(Ex,  11, 5),  von  Menschen  Gen.  25,13  u.  a.,  von  Thieren  Ex.  11, 5.  12,29.  Num. 
18,17  u.  a.  Mischn.  Ma'ser  scheni  1,  2  (auch  hier  m.);  PI.  ^yo^  E.  von  Menschen 
Jes.14,30.  Ps.135,8.  136,10;  nilba ')  E.  von  Thieren  Gen'!^4,i.  Dt.  12, 6.  14,23. 
Mischn.  Chal]a4,  9.  Bekorot4^5;  nur  Neh.  10,37  ist  der  Unterschied  verworren 
(vgl.  §  714  ex.);  -  niT  0^/er  m.  (Jud.  16,  23),  Fl.  D^nnT,  ^niT  m.  Neh.12,43. 
Ex.  10, 25  u.  ö.  Jes.  1,  ll'u.  ö.  Ps.  4, 6  u.  ö.,  auch  Hos.  8, 13 ;  aber  ib.  4, 19  niniT  ') 
Schand-Oßfer  (abgöttische);  -  133  Kreis,  Scheibe  f.  (§  654),  PI.  D-inSS  f.  (§  715^^) 
Metalhcheiben ,  Talente  Goldes,  Silbers,  Eisens  2  Reg.  5,  5.  Esr.8,26.  1  Chr. 
22,14.  29,4.  2Chr.3,8.  9,13;  nil33  Brodscheiben,  Fladen  Jud.8,5.  ISm.  10,3"); 
—  SSiU  Ausgang  m.,  i^SilQ  Ausgänge  m.  (s.  nr.  2);  niiiSi'ü*)  Koth- Ausgänge,  Ab- 
tritie  2Reg.l0,27Q.;  -  'p'\\'ß  Spreng gefäss.  Schalem.  (Num.7,13),  PI.  D'^pnTlS, 
■'pnT'a  m.  (Num.  7)  bei  Angabe  edlen  Stoffs  Num.7, 84.  2 Chr.  4, 8,  od.  Gebrauchs 
Zach!  14, 20,  od.  Inhalts  Am.  6, 6;  ausserdem  (vgl.  §  716,5)  nipIT^  Ex.  27,3  u.  ö. 
Num. 4,14.  lReg.7,40.50.2Reg.l2,14.Jer.52,18f.  2Chr.4,22u.ö.'Neh.7,70  (hier 
trotz  nnT  vorher,  vgl.  bei  niDS);  —  HE^  Stab  m.  (§  656,  vgl.  Num.l7,18ff.  u.  a.), 
PI.  '"112)2  noch  für  Stäbe  als  Speere  Hab.  3, 14;  für  <Si!(>eX-e  (als  Zuchtmittel,  u.  bildl.), 
Stämme  stets  nur  nito^  (vgl.  §  716,5)  m.  Num.l7,17ff.u.ö.  Ex.7,12.  Jos.l4,lff.u.ö. 
Ez. 19,11.  Hab. 3,9  (s.  Hitzig  z.  d.  St.);  —  'iysqil Schmerz va..  (Jer.30,15),  D-ini^Dtt, 
"i3i5D^m.  Ps. 32,10.  Ex.3,7.  Eccl.2,23.  Jes.'53,4;  aber  ib.  V.  3  nin'i^D'a  T^"»« 
Schmer zens-Mann,  im  Ton  des  Erbärmlichen;  —  b^^Ü  Gleis  m.  (Ps.65):  "^^^^t^  von 
guten  Gl.  (mit  l,t:i>,  -11?%  pHS;)  Ps.23,3.  65,12.  Pr.4,11;  niba^^  allgemein  Ps.17,5. 
Pr.5,21,  oder  von  bösen  GL  Jes. 59,8.  Pr.2,15.  18.  5,6;  -'  bV}  Schuh  f.  (§649,*, 
vgl.  Dt.29,4):  D'^by:,  D^b:PD  f .  Schuhe,  §685;  aber  Imal  Jos. 9,5  nibj?:  f.  schlechte 
Seh.,  Latschen, •  —  ähnlich  neben  D'^^pB  Gurken^  {als  Zierrath)  1  Reg. 6, 18.  7,24, 
niy^jB  Platzgurken  (als  Giftfrucht)  2  Reg\  4,39 ;  -  selbst  von  ny  f.  Zeit  (§  648) :  D^ny 
Zeiten,  allgemein,  Ez. 12,27.  Job  24,  1.  Esth.l,  13.  Dan.li,6u.  Ö.  Esr.10,14. 
Neh.l3,31u.  ö.  lChr.l2,32u.  ö.;  niny  böse  Zeiten,  Schicksale  Ps.  9, 10.  10, 1. 
31,16;  wofür  zwar  auch  allgemein  wieder  D'^py,  doch  erst  bei  den  Spätesten, 
Dan. 9,25.  IChr. 29,30.  —  6)  Nomm.  mit  Plur.  auf  t\^  im  verkleinernden 
Sinne  :'^Sa  mehrerlei  Gebogenes,  als  G^ewö7Ä(?  Ez.l6, 24.  39,  Rückenva.,  ib.  43,13. 
Ps.l29, 3;  PL  laa -ßwcX-^Ä  Ez.  10,12,  SchikhvÖlbimgen  Job  15,  26,  Bundwände  J oh 
13,12,  Radfelgen  m.  1  Reg. 7, 33.  Ez.1,18;  aber  '"»ry  nha  Auge?i-£ögelchen,  Brauen 
Lev.l4, 9;  —  Tna  urspr.  Einschnitt,  Streif,  daher  (einbrechende)  Streif schaar  m. 
(Gen. 49,19.  lSm.30,8ff.),  PI.  D^^^ia,  ^'1.1'ia  m.  Streifschaaren  2Reg.  13,  20.  5,  2. 
Hos. 6, 8.   Job  19, 12 u.  a.;    '"»"I^^a  Ackerfurchen  oder  Purchmig  Ps.65, 11^);    aber 

')  in  den  Wrtbb.  falsch  zu  niisS  gezogen,  was  nur  Abstract  ist  (§  644,«),  —  2)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  946.  —  ')  Das  nuibaJ  vor  '3  erweist  hier  so  wenig  nil33  als  ,,Masc.",  wie  Job  1,4  dasselbe  'ü 
die  ,, Schwestern".  Denn  '3  ist  als  Fladen  auch  im  Sing.  Fem.,  und  im  Plur.,  wo  es  vor  Bnb  zu  suppll- 
ren  ist,  §654.  657  ex.  —  *)  Ein  Sing,  nxsio,  wie  in  den  Wrtbb.,  ist  weder  für  dieses  noch  für  das 
obige  mxsiiia  (nr.  2)  nachweislich.  —  ^)  n'll'na  ist  hier  freilich  in  den  meisten  Edd.  bloss  den  Puncten 
nach  Plur.  (iT^ —  haben  etwa  90  Codd.  bei  Kennico tt  und  de  Rossi),  und  kann  nur  dem  vj'^abn  vor- 
her angepasst  scheinen,  da  der  Sing.  1>l1Ji  als  Furchung  (mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen  zugleich) 
besser  zu  jnnj  taugt.  Aber  denselben  Sinn  könnte  auch  'illTS  als  PI.  ext.  ausdrücken,  und  fi-  hinter 
iT»5abn  bloss  nach  §  171,6  defectiv  geschrieben  sein. 
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niT^^a  llauieinschmUe  Jer.  48, 37;  —  "1^3  Jintges  (von  Raubthieren)  m.  Gen.  49, 9; 
PI.  ■'Va  Jer.51,38.  Ez.l9,2ff.  Thr.4,3;  aber  nini»  Nah. 2,13  mit  Deminutiv-Sinn 
{\^\.  ■'-a);  —  niy^Sp^  zu  yiSp'Q  s.  schon  §632;  —  nin?  Strick,  Schnur  m.  und  f. 
(§656ex.);  O^nhy,  '^nh?  m.  u.  f.  von  starken  Fesseln  Jud.  15, 13f.  16, llf.  Ez. 
3,25.  4,8.  Ps.2,3.  118,27;  nina?  f .  von  zarten  Banden  Ex. 28,14.  24f'.  39,17f. 
Hos. 11, 4.  —  AehnlichimChald.  bpj  (hebr.  bip),  PI.  -,1^1?  vom  Donner,  "jb]?  (§  573,c) 
von  schwächern  Lauten. 

5)  Von  Nomm.  mit  mehrerlei    eigenthümlichen    Be^riffsunterschieden: 

—  7)  die  Orts-  und  Zeit-Benennungen:  nsn  i/o/"  m.  und  f.  (§  656  ex.),  PI.  D'^nSH, 
"^nsn,  'i"lSnm.  (Lev.  25)  ländliche  Gehöfte,  als  altern  Ursprungs,  Gen.  25, 16.  Lev. 
25,31.  Jos!l3,23if.  15,32-60.  16,9.  18, 23 ff.  19,6-39.  21,12.  Jes. 42,11.  Ps. 

10.8.  Neh.ll,25ff.  12,29.  1  Chr.  4, 32  f.  6,41.  9,22fF.;  niisn  (f.  2  Reg.  21.  Ez.46) 
Haus- und  Tempel -J7Ö/V,  Jüngern  Ursprungs,  Ex. 8,9.   21leg.21,5.  23,12.   Jes. 

62.9.  Ez.9,7.  42,6.  46^22.  "Ps.96,8.  100,4.  116,19.  135,2.  Neh.8,16.  1  Chr.  23,28. 
28,6fF.  2Chr.23,5.  33,5;  nur  Neh.  13,  7  hat  nach  späterer  Vermengung  (vgl. 
nr.  5),  Jes.  1,12.  Ps.  65, 5  nach  poet.  Archaism  "^"ISH  '"'"isn  auch  von  den  Tempel- 
höfen;  und  Zach. 3, 7.  Ps.84, 11  ist  bei  diesen  ni  nur  nach  §  718, ^  weggelassen; 

—  'irO.flEvngangva..  (Jer.38, 14):  '■^'^yitl  Einzüge  als  nom.  action.  Ez.26,10;  nish'Q 
Eingänge  (local)  ib.  27,2;  aber  das  mit  S<2i'a  zum  Gleichklang  gepaarte  SiliTü  hat 
wie  jenes  auch  local  '""Sai'ö  ib.  43, 11;  —  '"'?n''?  Lager  m.  und  selten  f.  (§657,4): 
D'^-n'a  Läger  als  Räume  Num.l3, 19;  riiin'a  m.  (Gen.  32)  L.  als  Genossenschaften 
(§716,9)  Gen.32,8ff.  Num.2,17.  32.  10,2-25.  lSm.17,4.  Zach.14,15.  IChr. 
9,18;  erst  2Chr.31,2  räumlich  (§714  ex.);  von  D"':n'a  und  nirnia  als  PI.  extens. 
s.  §695.  678,4;  -  n3]P  Grab  m.  (Ps.5,10):  Q-'-ll)?,  "^nip  Gräber  Gen.23,6.  Ex. 
14,11.  2Reg.23,16.  Jes.65,4.  Jer. 8,1.  26,23.  Job  17,1  (§702,5).  2Chr.28,27. 
32,33;  T\T\y^  Grabstätten  Num.ll,34f.  u.  a.  Dt.9,22.  2Reg.22,20.  Job21,32. 
Neh.  2, 3.  5;'  nur  2 Chr.  16,14.  21,20.  24,25.  Ez.32,22.  26.  37, 12 f.  haben  niinp 
auch  als  Gräber  (§  714  ex.  720,8);  —  y^ntD  Woche  m.  (Dan.  9, 27),  PI.  ni^DTT  (vgl. 
§716,8,  vgl.  b^b)  m.  Dt.l6,9ff.  Num.28,26.  Ex.  34,  22.  Jer.  5,  24.  Ez^  45,21. 
2Chr.8,13;  D^yn©  ra.  von  grossen  [Jahres-]  Wochen  nur  Dan.  9, 24 ff.  10, 2  f.  (vgl. 
nr.  6);  —  l^yq  Quellort  m.  (Pr.25,26),  PI.  niry^m.  (Pr.  8)  im  eigentlichen  Sinne 
(vgl.  §716,8)  Gen. 7,11.  8,2.  Jes. 41,18.  Pr.^  16.  8,24.  2Chr.32,4;  D-^p-jy)?  nur 
bildlich  und  edel  Jer. 12, 3  (vgl.  nr.  5),  doch  junghebr.  auch  im  eigentlichen  Sinne 
(vgl.  §720,8)  1  Reg.  18,  5.  2Reg.3,19.  Ps.  104,10^);  -  8)  einzelne  andre  Nomm. 
als  —  'n'^iL^^  {gesammelte)  Forrä^/^e  Neh.12,25.  1  Chr.  26, 15  ff. ;  nisps  Collectanea 
(schriftlich,  vgl.  nr.  6)  Eccl.  12,11,  s.  Hitzig  z.  d.  St.;  —  lilST  Andenken  ra. 
(Eccl.1,11),  PI.  '''l'rQ'^  Denkspräche  Zoh\2>,\l;  nis'lDT  Denkschriften  [Geschichte] 
Esth.6,1;  —  "l)2TS'a  Obacht  m.  (vgl.  Jer. 51, 12),  PL  ''''\'qtl2  obserranda,  Gebräuche 
Neh.  13, 14;  nii'aiä^  Wachen,  als  'Wachmannschaften  (vgl.  §716,9),  1  Chr.  9, 23. 
Neh.  7,3.  12,9  (vgl.  4,3.  16),  als  Wachstmiden  (vgl.  §  716,8),' 1  Chr. 26, 12;  beides 
nicht  von  ny^tlZ  Dienst  (Num.  8,  26),  wozu  erst  Neh.  13,  30.  2Chr.7,  6.  8,14. 
31,17  gehören;  —  r<yr\V\  Lobpreisung ,  p-^nn  landes  Ex.  15, 11.  Jes.  60, 6.  63,7.  Ps. 
78,4;  Lobgesänge  Ps.22,4;  aber  D'^srin  (§  l\h,b,  doch  vgl.  auch  §  720,8)  Psalmen- 


")  Zu  Ps.ST.:  s.  Proliea  S.  127ff.   Gesen.  Thes.  p.  1001. 
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Ueberschrift  a  potiori.  —  Aehnlich  njsn  Gehet,  nVjBn  &V^<'i!gPs. 72, 20  (als  Unter- 
schrift);  aber  V^EP  Gebetsriemen  {<fvXaxtijQ(a)  im  Talmud,  und  Chald. 

720  Nach  dem  Sprachgebrauch  unterschieden  zeigen  sich  —  a)  mit 
landschaftlichem  ri  statt  des  judäisch  gewöhnlichen  D"^—  —  1)  ephraimi- 
tisch:  nibn«  Äloehölzer  Ps.45,9.  Ct.4,14;  jud.  D"^bns  (§715,^)  Num.24,6.  Pr. 
7,17;  -  tr\ira^  Treue,  nur  Pr.28,20;  vorher  a^pTaS!  ib. 13,17  u.  ö.  neben  n:^ttK 
ib.  12, 17  ff.  u.  ö.,  §715  ex.  699  ex.;  —  mr^lCX  Kuchen,  von  Honig  u.a.  2Sm.6,19; 
PL  niC'^OS  Ct.  2, 5;  D'iTÖ'^iri«,  "^TÖ""©«  Mischn.  Nedarim6,10,  und  Hos.  3,1  n.  ^e\v. 
L. ');  -  -\y2vestis  m.  (Num.4^6.  Lev.13,47  u.  ö.,  §658,4),  PL  E-^lÄä,  "^1(53  m. 
Lev.6,4. 16,4u.  a.,  und  so  an  etwa  100  (doch ausschliesslich  judüischen)  Stellen; 
''nin:>a  nur  Ps.45,9;  —  ^"y^r^  Palast,  fast  nur  m.  (§  657,4),  PL  ■'bD^-  Jes.13,22.  Jo.4,5. 
Pr.30,28;  ephr.  ^bD-^n  Ps.45,9  und  r.ibD'Tn  Hos.  8,14  (doch  hier  vielleicht  verächt- 
lich, vgl.  §719,5)^;  -  fon  Fehlster  m.',  im  PL  f.  (§657,3),  PL  jud.  D"»-  und  Pii 
(nr.  7),  ephr.  nur  ni  Ct.  2, 9;  ebenso  —  b'nJi'a  Thurm  m.  (nr.  7),  PL  ephr.  nur  ni  ib. 
5,13.  8,10;  -  niQ-n;?  Äexte,  Jud.  9,  48  ephr.  f.  C^-  1  Sm.  13  (nr.  7  ex.);  -  JiBTl) 
Lippe,  m.  a^nBTC,  "iriETC  und  ephr.  'ninstp  §684,8;  —  2)  simeonitisch:  nibij^ 
[Terebi7ithen)  als  edomit.  Ortsname  IReg.  9, 26  u.  o.  neben  dem  auch  für  Tb'A  wie 
für  das  Coli.  b"iS  dienenden,  als  Appellativ  (§663,2)  wie  als  N.  pr.  (Ex.l5',27ff.) 
vorkommenden  D^'^S;  —  niapTC  von  no'a  f.  "'acia,  §694,1;  —  übs  Bach:  UX^ys.,  ijibö 
Jes. 30,25.  32,2  u.  a.;  Job29,6  auch  noch  ^Äbs,  aber  20,17,  na  amathitisch  (20,1) 
oder  nur  rhythmisch  bevorzugt  (vgl.  nr.  3)  niabs  [die  'bs  Jud.  5, 15  f.  sind  =  'S'D 
2Chr.35,12];  -  n^2  i^^/«,  ^'^f«-?:»,  m.  (Dt.32,18):  niTS  Job28,10  (§716,1),  sonst 
stets  noch  D^niS  Num.23,9.  Jos.  5,  2f.  2Sm.2,16.  Jes.  2,  18 ff.,  vgl.  Nah.  1,  6. 
Ps.  78,15;  —  niü^nin  Tröstung  f.  D^'Q^nsn  nur  Jobl5.21,  §697,1;  —  vielleicht 
auch  niTS"^  f.  1Ü';  s.  2',3; 

Nach  dem  Sprachgebrauch  der  Stylgattung  verschieden  finden  sich  — 
^)  mit  vulgärem  ni  f.  D''  — :  ""biSK  oder  'h^'S.'!^  (vgl.  §384,11)  Armr/elenke,  Ecken, 
Jes. 41,9.  Ez.13,18,  nib'^SS?  (im  Mund  eines  Dieners)  nur  Jer.  38,12;  —  ebenso 
riiTüD'ü,  'teia  m.  Nägel,  nur  in  Bibelstücken,  die  auch  sonst  Vulgäres  haben, 
Jer.  10,4.  Eccl.  12,11.  2  Chr.  3, 9,  neben  D^ntSp^  Jes.  41,  7  und  (aus  altern  Quellen) 
1  Chr. 22,3,  §714  ex.;  —  IK^S  Hals  m.  (Ps.75,6),  PL  ext.  und  multipl.  noch  i'nX'iS 
Gen.  27, 16  u.  a.  (§  695,4);  'nilX^S  nur  in  einer  vulgären  Phrase  Mi.  2, 3  (§  59  ex.); 
-  yr^'m  Panzer :  W^tyD  noch  Neh.4,10;  nirittj,  '10  (letzteres  zugleich  land- 
schaftlich) 2Chr.26,li.  Jer.46,4  (vgl.  §716,7);  -  'y)  mit  poetischem  Unter- 
schied, und  zwar  —  3)  mit  klang- oder  sinnvollem  T\^  statt  des  sonstigen  D'^—  bei 
Zeit-  und  Orts-Benennungen  (vgl.  „dies  illa'^  und  §716,8):  DI''  Tag  m.  (Gen. 
l,5ff.),  PL  Q^tl';,  ■'tt':  m.  ib. 8, 10. 11,32.  Ps. 139,16  u.  a.,  so  auch  in  Prosa  und 
Poesie  an  etwa  900  Stellen,  nitt^  nur  Dt. 32, 7.  Ps.90,15,  da  das  Deut,  auch 
südlicher  Abkunft  ist  (§  46),  vielleicht  auch  simeonit.  (§  36),  obwohl  das  übrige 
Simeonit.  Z^'a'l  hat,  Job  12, 12  u.  ö.;  —  nsü  Jahr,  PL  (§715,a)  D^:»,  ^:ir  f.  Gen. 
5, 6  ff.  u.  a.,  so  auch  beständig  an  etwa  140  prosaischen,  30  poetischen  oder  pro- 
phetischen Stellen,  niDÖ,  'ni:T2J  f.  (Pr.10,27)  in  20  poetischen  und  prophetischen 


')  8.  Neue  Aehrenlese  nr.  944.  Mischna  a.  a.  0.  scheint  'üt,  eingetrockueter,  fest  zusammengeknc- 
tcter  Linsenbrei. 
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Stellen,  Dt. 32,7.  Jes. 38,10fr.  Ez.22,4..  Ps.31,llu.ö.  Pr.4,10u.ö.  Jobl0,5u.ö.; 

-  ny^  Wald  m.  (Jes.44,23),  PI.  D'^ny'i  ausser  dem  N.  pr.  '■>  n^lp  Jos.  15, 60  u.  a. 
noch  ]Ez. 34,25  Q.  39,10;  niiy";  nur  Ps.29,9  (wo  die  Wälder  passiv  gedacht  sind); 

-  tjn:>")2  Bezirkj  Weichbild  xn.  (Ez. 48,17):  ^t^yo,  "^TÖn^^  m.  Num.35,3fF.  Jos.  21 
u.  ö.  iChr.  6,  40ff.  u.  ö.,  an  60  Stellen;  niTÖnSia  m.  nur  Ez. 27,28  (gleichfalls 
passiv);  —  4)  mit  demselben  ni  f.  a*'—  bei  andern  Nomm.:  TQ  OberJcleid,  PI.  X"Tß, 
^-VQy  '^v.^m.  (lSm.4)  Jud. 3,16.  5,10.  ISm. 4,12. 17,38. 18,4;  nW  (vgl.  §716,7) 
Ps. 133,2  ');  —  r\'2'qplagaj  PL  für  Wunden'mVvosB.  noch  CS^  (§  715,«)  2Reg.8,29. 
9,15;  für  Wunden  und  (bildlich)  Schläge  poet.  und  proph.  stets  Thyß  f.  Dt.  28,59 
u.  ö.  Jer.19,8  u.  ö.  Mi.  1,9.  Zach.  13, 6.  Ps.64,8.  Pr.  20,30;  -  ny  Wolke,  m.  und 
selten  f.  (§656),  PL  pros.  und  poet.  Q-^n^,  ^'IV  m.  (Eccl.ll)  lReg.18,45.  Jud. 5,4. 
Jes.5,6.  Ps.  18, 12 f.  147,8.  Job 22, 14.  26, s!  EccLll,3.  12,2;  niny  nur  poet. 
2Sm.23,4.  Ps. 77,18;  —  32^  Gehein,  s.  schon  §719,1;  viel  seltner  umgekehrt  — 

5)  mit  D"^—  als  poet.  Archaism  neben  fli:  'yS.T^Hof,  s.  schon  §  719,7;  —  "IHD  Strom 
m.  (Job40,23):  D'^nn?,  "^^n:  noch  Jes.l8,lflF.  Hab. 3, 8.  Zeph.3,10.  Job20,lf;  sonst 
(vgl.  §716,1.8)  ninn:  m.  (Ps.  93)  in  Prosa  Ex.7,19.8,1.  2Reg.5,12;  poet.  und 
proph.  Jes.19,6.  41,18.  42,15  u.  ö.  Jer.46,8.  Ez.31,4  u.  ö.  Nah.1,4  u.  ö.  Hab. 
3,9.  Ps.24,2u.  Ö.  Ct.8,7;  -  7r\rBT\Pahnzierrath  (§630,«)  Ez.41,18f.,  PL  ninisn 
1  Reg.  6, 29.  36;  U^-fm,  ^yiT)  m.'(§715,a)  Ez. 40, 26. 41,18. 

8)  Nach  dem  Sprachgebrauch  des  Zeitalters  zeigen  sich  unterschieden  — 

6)  einzelne  noch  in  althebr.  Art  erhaltene  Bindeformen  des  Plur.  auf  i—  (§  33) 
neben  sonst  bereits  aufgekommenem  ni :  '^'Ipitt  Grundlagen  m.  (Jes.  24),  nur 
noch  mit  ynx,  nH  D-^nn  Dt.  32, 22.  Jes.24,18."58,12.  Jer.31,37.  Mi.  6, 2.  Ps.18,8. 
82,5.  Pr.8,29;  sonst  (vgl.  §716,3)  n=nDil2,  ni^pilS  m.  2Sm.22,8.  16.  Jes. 40,21. 
Jer.51,26.  Ps. 18,16;  -  T\1'^^  Ecke,  ^:?i2p^  m.  nur  Ez.46,21;  sonst  in  allerlei 
Status  t^^V'^-^-Q,  '2p^  m.  Ex.  26, 23 f.  u.  örEz.41,22.  46,22  (vgl.  §  716,8);  -  "^bl^B^a 
Werke,  nur  noch  in  st.  cj.  Pr.8,22;  sonst  nibyst)  Ps.46,9.  66,5  (vgl.  §716,'2); 
—  ■^noi'a  Bande  m.  (Jes.  28)  in  st.  cstr.  und  cj.  nur  noch  Jes.28, 22.  52, 2.  Ps. 
116, 16 ;  sonst  (vgl.  §  716, 5)  nilrä,  ninpi)2  Jer.  2, 20  u.  ö.  Nah.  1, 13.  Ps.  2, 3  u.  ö. 
Job39, 5;  —  "liSTQ  lumen,  lucerna  m.  (Gen.  1),  PL  '^'lii^'a  nur  Ez.32,8;  sonst  nili^'a 
m.  Gen. 1,14-16,  (vgl.  §716,5);  —  -pttl  Lagerstatt,  Wohnstatt  m.  (Ex. 26,6), 
PL  'i;3TS^  nur  Ez. 25,4.  Ps.46,5;  nisSÜia,  ni:3TÖ^  m.?  (vgl.  §716,8)  Num.24,5. 
Jes.  32,18.  54,2.  Jer.  9, 18  u.  Ö.  Hab.  1,6.  Ps'.43,3  u.  ö.  Job  18, 21  u.  o.  Ct.  1,8; 
als  Fem.  Ps.84, 2,  doch  hier  vielleicht  nur  im  Ton  der  Anhänglichkeit;  —  [^^j?] 
Ende:  "»ISIP  nur  noch  in  der  Phrase  'j^'iy;  'p  Jes.  26, 15.  Ps.48,11.  65,6;  sonst  nisp, 
'niisp '(Kt.)  oder  ni^tj?  m.  Ex.  25, 18 f.  28,7.  23  ff.  37, 7  f.  38,5  (§414,2).  39,4. 16. 
Jes. 41,9.  Ez.15,4.  pV.65,9,  vgl.  V.6  [nii|5  fem.  von  n2j5  s.  Ex.27,4  ').  28,25. 
39,18.  Jer. 49, 36;  "^Sp  Sing,  von  nsp  s.  Ez.33,2];  -  7)  erst  junghebr.  ni  f. 
n^— ,  1— ,  wie:  U^yTi^l  Jugend,  U'^:)^':SV\ Entzücken,  VXxxyt.  e^i.  §697,2.699;  niTTia, 
nWSrn^nur  Eccl.2,8. 11,9.12,1;  -  D^pT  Brandpfeile  Pr.26,18;  nip^T  (§300,2) 
erst  Jes. 50,11;  -  X^n  Fenster  m.  (§657,3),  PL  D'^p'^n,  ''2i>n  noch  lReg.6,4. 
Jo.2,9.  Jer.  9,20.  22,14;  niD'5nf.  Ez.40,16-33.  41,16,  noch  abwechselnd  (§  714  ex.) 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1251.  —  ^)  zwar  über  Einen  Gegenstand  mit  38,5,  aber  wahrscheinlich 
nicht  aus  Einer  Quelle. 
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mit  D'':'l'?n  fem.  40,22.25.41,16.26;  vgl.  auch  nr.  1;  —  "iio":  Gnmdveste  m. 
(Ez. 13,14)':  "''liO':  noch  Mi.1,6;  ni^ID";  (vgl.  §716,3.8)  Ez.30,4.  Thr.4,11;  - 
nsnü  Festungswerk,  Festung,  m.  (§658,17),  PI.  D'^nsn'a  in  beiderlei  Sinn  Num. 
13,19.  2Reg.8,12.  Jes.34,13.  Jer.5,17u.ö.  Hos.  10, 14.  MI.  5, 10.  Nah. 3, 12 tf. 
Ps.89,41.  Thr.2,5.  Dan.11,24.  39;  ninsn^a  {üv  Festungswerk  nwv  Dan. 11,15;  - 
b^:»Ü  Thurm  m.  (Jud.  8,9):  D-^b^lllQ,  "«Wj^  noch  Jes.  30,  25.  33,18.  Ps.48, 13; 
rS^^yq,  'nib^Ä^  Ez.26,9.  lChrV27,25.'2Chr.32,5  (vgl.  §  716,3.8);  noch  ab- 
wechselnd mit  D-'bnSiÜ,  'h-^'yq  Ez.26,4.  2Chr.l4,6.  26,9fF.  27,4  (§714ex.);  vgl. 
noch  nr.  1;  —  l^rq  Schild  m.  und  selten  f.  (§  657,4):  D^S5i^,  ^3:«'a  m.  (1  Reg.  14) 
noch  lReg.lO,17.'l4,26f.  Hos.  4, 18.  Job  15,  26.  41,  7.  Ps.  47,  10.  Neh.4,  10; 
nisi^  erst  2Chr.23,9,  doch  noch  abwechselnd  mit  D^— ib.  9,16.  12,9f.  26,14. 
32,5.  27  (§  714  ex.);  —  ^VyiZ  Datum,  Festzeit  m.  (Jud.  20, 38):  D^"i?i^,  ^y^l2  m. 
(Lev.  23)  noch  immer  Gen.  1,  14.  Lev.23,2— 44.  Num. 10,10  u.  ö.  Jes.l,14u.ö. 
Jer.8,7.  Ez.36,38u.ö.  Zach. 8, 19.  Ps.74,4.8.  Dan.  12, 7.  Esr.3,5.  Neh.  10,34; 
n'-n?iB')  erst  2 Chr. 8, 13,  doch  noch  abwechselnd  mit  D^—  IChr. 23,31.  2Chr. 
2,3.  31,3  (§714 ex.);  -  ÜpilS  Fangschlinge  m.  (Pr. 12,13):  nTilJ]?i^, 'iTD]?i'a  noch 
Ps.18,6.  64,6.  109,7.  Pr.l3J4.  14,27.  Job  34,  30.  40,24;  ni-  erst  Ps.\41,9;  - 
r.tt"!?;  Haufen  Korn  oder  Schutt:  D'^'Q"!?  (§  715,a)  noch  Jer.50, 26;  HT—  erst 
Neh.'3,34.  13,15.  2Chr.31,6-9;  -  fns  Riss  m.  (Neh. 6,1):  D^SinE  '■'SnD  noch  in 
Nomm.  pr.  2Sm.5,20.  Jes.  28,  21.  1  Chr.  14, 11,  und  sonst  Am. 4,3.  9,11;  nisns 
erst  Ez.13,5;  -  D^l]?  Axt:  0^73^"')?  noch  lSm.13,21;  niB^n]?  (vgl.  §  716,5) 
ausser  dem  Ephraimit.(nr.l)  erst  Jer.46,22.  Ps.74,5;  —  'ninöTÜ,  ninsir  für  ^nsto 
JAppen,  ausser  dem  Ephraimit.  nur  junghebr.  §  684.  Viel  seltner  ist  —  8)  umge- 
kehrt D'^—  für  ni  junghebräisch  als  das  Nähere  oder  Aramaisirende  wieder 
bevorzugt,  wie  von  [mQ55]  Volkstamm  (vgl.  Dan.  3, 29)  statt  n'l^i?  (Num.  25, 15) 
D"^m  Ps.  117,1  n.  gew.  L.  (vgl.  Dan. 3,4),  s.  jedoch  §  642,  not.  1;  —  niO  Kessel- 
hecken m.  (1  Reg.  7, 38),  PI.  in'lTS  m.  (vgl.  §716,5)  1  Reg.  7, 38. 40. 43.  2  Chr.  4, 14, 
aber  ib.  4, 6  D^n^3  m.,  §  714 ex.;  —  ?|D  Napf,  Becken"")  Ex.  12,22;  PI.  niDD  (vgl. 
§716,5)  2Sm.l7,28.  1  Reg.  7, 50.  2Reg.l2,14;  D^iED  nur  Jer.52, 19;  -  ähnlich 
schon  '^n'^Iip  jünger  als  niDiiD  §  694;  D'^w'^^'a  im  gemeinen  Sinn  jünger  als  DID'jy'a 
§  719,  7.  —  Auch  für  das  bibl.  nillüyi?  Zehnten  (§  716,9)  hat  die  Mischna  wieder 
^"i'töy^  Demai  5, 9  neben  tbriwil  Ma'serot  1,1.  3,  5  u.  a. 


3.  Status -Foi'meii.    Deellnation. 

721  Da  sich  neben  den  Genus-  und  Numerus-Formen  keine  Gradus-Formen 
für  die  Adjecfiva  ausgebildet  (§  19),  und  die  Casus -Bezeichnungen  an  Substantt. 
und  Adjectt.  nur  in  vereinzelten  Trümmern  erhalten  haben  (§  578f.):  so  bleiben  für 
die  Nominalflexion  nur  noch  die  Status-Formen,  §575.  577. 


')  Von  keinem  iTi:-'i?3,  wie  in  den  Wrtbb.  (selbst  dem  —  zuwider).  —  ^)  Von  !:;ö  Schicelle  (verw. 
mit  C]iö -Enc^e) ,  dessen  P).  stets  D'^-r  liat,  scheint  dieses  tp  schon  anfänglich  dadurch  verschieden, 
dass  es  von  einer  andern  Richtung  des  Stammbegriffs  ausging,  ist  also  nur  zufällig  homonym. 

§  720.  721 


522  Wortlelire.  Nominalfiexion  im  Allgemeinen 

Wie  der  S(af  us  coiistrucf us,  so  weit  seine  Forniveränderung  Xomm.  aller 
oder  mehrerer  Arten  trifft,  —  1)  die  Genus-Endung  der  Femm.  von  n-^^  auf  fi—  zu- 
rückführt, z.B.  nsb")?  Königin,  nsn  coli.  Fische,  stat.  constr.  Töbll,  m'i;  —  2)  die 
\umerus-Endungen  D"^  — ,  D';'—  zu  "i— ,  DTi—  zu  "^r—  abkürzt,  z.B.  a'^D^O  Rosse, 
W^'j- Fi.sc/ie,  CiaC  PI.  Himme/  (^G7i,a.('>S9,ß),  ü'^^i'^,  tS'^rDiT'  Du.  Hände,  Lippen, 
sfat.  constr.  ^D^O,  r<n,  ^'QTC,  ^y ,  ^■;^B^D,  diess  Alles  s!  schon' §61 3, i.  670,111.  676,, 3. 

Aber  der  Stat.  constr.  pflegt  auch  innerhalb  des  Wortstamnies  der  Nomm., 
unter  Tondänipfung  ihrer  Endsylben  (§.314j,  —  3)  jedes  schwanke  Qames  der  End- 
sylben  zu  Patach  zu  verkürzen,  z.  B.  i;»  Hand  (von  HT),  isix  Schatz,  in"!  Wort, 
a:?n  das  Volk  (von  U'Q'S),  stat.  constr.  T,  "IS^H,  "13'^,  0?;  —  4)  das  betonte  E  der 
Endsylben  nach  Maassgabe  der  Xominalbildung  zu  verändern,  z.B.  "ipT  alt,  V^I'Q 
Thierlager,  nZTQ  Allar,  ppi  Säugling,  nnn  Seher,  n;jp  Rohr,  stat.  constr.  I^T, 
•j^a"!^,  T^'^^'C,  pri'',  "Tin,  nppj  —  5)  den  Ton  der  Endsylben  in  einigen  zweisylbigen 
^onim.  und  den  meisten  dreisylbigen  Femm.  zurückzuwerfen  imd  danach  dieStamm- 
sylben-Laute  zu  ändern,  z.  B.  -|-a  maceria,  stat.  constr.  1"|3  (f.  nia  §  320,«.  340); 
ni'X  Weih,  stat.  constr.  niTK  (§299,2.  342, e./):  ~yys^  Krone,  nDb)2)3  Königreich, 
stat.  constr.  nn-jy,  rob'2)2  (§340;:  ~  6)  mit  Ausnahme  dieser  Fälle  alles  schwanke 
A  oder  E  off"ener  Vortonsylben  zu  verflüchtigen,  z.  B.  "in'l^  "j^T,  "l^iD,  DDH,  xyiy^, 
stat.  constr.  in-i,  i^T,  "lyiü,  DDH  (§381),  n:p;  TJ5B,  f^bn,  p-|3T  (von  IDT),  liaj  (von 
p3),  stat.  constr.  "T^ps,  y^bn,  "inDT,  lin:;  to^,  n-jy,  stat.  constr.  r-jT],  xrys-,  O^T, 
D-'nEir,  a^in-i,  a^:pT,  stat.  constr.  ^-%  ''i^BiD,  "inn"!,  ^pT  (§3.57,ß;;  nins^s  vonnsis 

(§710,9),  niriDin  von  nriDin,  stat.  constr.  DT^SiX,  riins^P;  —  7)  bisweilen  auch  in 
geschlossenen  Vordersylben  theils  bei  geschwächten  Hinterlauten  (§352,5)  theils 
ohne  diess  ein  Patach  oder  Seg'ol  in  Chireq  zu  verdünnen  {'{'2.yi2,  Tsl^yß'.  V3">'0, 
rzir'l'a;  babS:  baba,  §347,4),  höchst  selten  aber  mit  Auflösung  des  Sylbenbaues  einen 
haltbaren  A'ocal  zu  verflüchtigen;  —  8)  an  einzelnen  Xomm.,  die  sich  im  Stat.  abs. 
verkürzt  haben,  die  ältere  volle  Form  zurückzuführen,  z.B.  yn  Freund,  l'Hi  Vater, 
stat.  constr.  ny"i,  ins?. 

722       Wenn  eine  \^  ortverbindung  mit  Stat.  constr.  in  multiplicativen  Plural 
tritt,  so  kann : 

1)  wo  der  Grund  der  Vervielfältigung  im  Genitiv  liegt,  der  Stat.  constr.,  so 
weit  es  die  Deutlichkeit  zulässt,  zumal  wenn  sein  Nomen  des  Sing,  gewohnter  ist, 
noch  im  Sing,  bleiben,  z.  B.  D'^yTT"!  "'S  der  Mund  der  Rosen  {ora  improhorum); 
CrriSn  es:  die  Seele  der  Priester  {animi  sacerdotum);  nxr  n^T  ID'Ä's ' Oreb's  und 
Zo'eb's  Kopf,  aber  !fb"ari  '^Dn  "^Csn  die  Köpfe  der  Königssöhne  (nicht  1Di<1,  das 
Oberhaupt  derselben;  Jud.  7,25.  2Reg.lO,8;  bttj^n  D'^JC'^nn  T  der  Fleissigen  Hand 
wird  herrschen,  aber  'JH-'-b;' ^bir3  D'^TC:  "i""'  der  Frauen  Hände  (Fr.  eigenhändig) 
kochten  ihre  Kinder  Pr.  12, 24.  Thr.  4, 10. 

2)  Wo  dagegen  der  Grund  der  Vervielfältigung  im  Nomen  des  Stat.  constr. 
liegt,  da  bleibt  —  a)  zwar  gewöhnlich  der  Genitiv  noch  im  Sing.,  z.  B.  TiOD  ^bs 
Geräthe  von  Silber,  b;'n  "in-iSa  Starke  an  Kraft;  nb  •^yit'.  fracti  corde,  nb  in«';^ 
Geradsinnige,  ns'a  "^"TH  Hart  sinnige  u.  dgl.  m.  Aber  der  engen  Verbindung  w  egen 
hat  sich  auch  —  bj  die  Pluralform  zugleich  dem  Genitiv  mitgetheilt,  und  an  diesem 
bisweilen  einen  sonst  ungewohnten  Plural  hervorgerufen,  z.  B.  n"'a  "iTöDi«  Männer 
von  [grossem  Leibes-]  Maass  Jes.  45,  14,  auch  rir^-ß  iBDÄ  Num.13,32;   bTl  '•niaä 

§  721.  722 


Status  constructus  503 

Männer  von  Kraft,  auch  a'>b^n  'a  1  Chr. 7,2— 11.  11,26;  von  .sb2  rp|  Gefängniss- 
Hatts:  D^xbs  "^na  Gefängniss-Häuser  Jes.42,22,  vgl.  V.  7;  Ü^bt< '^):i^Goffes-Söhne 
(b«  sonst  fast  nur  Sing.)  Ps.29,1;  ^r:s<1^1  ^D^njpn  ^nisS  Erstgehurten  unseres  Rind- 
und  Schafviehs  ('pn  sonst  mit  anderem,  '2  sonst  ohne  Plur.)  Neh.  10,37.  —  c)  Das 
kurze  und  in  Zusammensetzungen  viel  verbrauchte  und  verwachsene  rr^a  Haus  hat 
die  Pluralbildung  sogar  auf  den  zweiten  Theil  der  Zusammensetzung  beschränkt, 
z.B.  nx  rr^a  Vater-Haus,  Familie,  nins  n^a  Familien,  ni^an  n^a  </«p  Höhen- 
Häuser  (vgl.  §  724, 1) ,  ÜPp^r$  n^a  /Ar«'  Götzen-Häuser. 

723  Die  Formveränderung  des  Stat.  constr.  erstreckt  sich  in  der  Regel 
nur  auf  das  Eine  Wort,  das  zunächst  vor  dem  Genitiv  steht,  und  wiederholt  sich 
daher  zwar  bei  wiederholtem  Genitiv,  z.  B.  -jinnK  ^:a  ^ny-bs  Summe  der  Städte  der 
Söhne  Aharon's;  lässt  aber  eine  vorhergehende  Apposition  unberührt,  z.B.  12a  W^ti:^ 
by;]!:a  nichtsnutzige  Leute;  eigentlich  />.,  Söhne  der  Nichtsnutzigkeit;  nb^ra  mi? 
S^S?")^  f^?'^^  ^^'^'^  /^öv/e,  jungfräulich,  schön  von  Ansehn.  In  lebhafter  Rede  jedoch 
kann  auch  die  Apposition  von  der  Bindeform  des  Stat.  constr.  ergriffen  werden:  — 
a)  wenn  sich  ein  Nomen  zum  Ausdruck  des  stetig  Fortgesetzten  wiederholt,  z.  B. 
'ran  ni-ixa  riin^a  Asphalt-Brunnen  an  Brunnen,  von  n5«3,  rilica;  —  hj  wenn  es 
ein  zunächst  sinnverwandtes  vor  sich  nimmt,  z.  B.  nx'ani  tJai  "^briD  i-in:  ^Vrow 
[-^/e/cÄe]  Bäche  von  Honig  und  Milch;  ni^ns  -^^^  i^an  die  Weisen,  die  Rathgeber 
Pharao's;  —  c;  wo  sich  Personbenennungen,  wie  unser  „Herr,  Frau,  Jungfer"  (vgl. 
„Herr  8ohn,  Jungfer  Tochter")  eng  an  den  Stat.  constr.  anschliessen,  z.  B.  ^m-\ 
Q?'^.?^^"'^3a  ^CrjÄ  die  Köpfe  der  Herrn  Söhne  eures  Gebieters;  aiN  nbya  ntJX 
eine  Frau  Inhaberin   eines  Murmelgeistes;     ■ji'^S    na    nbina   Jungfrau   Tochter 

724  Abgesehn  von  diesen  meist  rednerischen  oder  poetischen  Paarungs- 
Fällen  darf  sich  das  Nomen  in  stat.  constr.  mit  keiner  Apposition  belasten ,  die  für 
den  Anschluss  der  Bindeform  aufhältlich  oder  hinderlich  wäre,  kann  daher  weder 
den  Artikel  vor  sich  (§  596),  noch  ein  Adjectiv  oder  Pronomen  zunächst  hinter  sich 
nehmen  (§508,2).  Vielmehr  muss  jede  Nominal-Verbindung  durch  Stat.  constr., 
mag  sich  dabei  die  Nominalform  verändern  oder  (§354)  unverändert  halten,  — 
1)  den  Artikel  je  nach  den  Regeln  seines  Gebrauchs  entweder  ganz  aufgeben  oder 
erst  vor  dem  Genitiv  einsetzen,  z.  B.  von  D^TTrSn  die  Leute:  DlD  "'tJ:«  die  Leute 
von  Sodom,  n^yn  ^TZJ.;i?  die  Leute  der  Stadt;  qpa  ^ba  Silber-Geräih,  Iqoan  ^53  das 
S.-G.;  irnp  Heiligkeit,  üj^p  -»ba  Geräthe  von  H.,  heilige  G.,  tJnpn  -»bs  die  heiligen 
^'i  2^^  ^^1  weichherzig,  aabn  !fn  der  Weichherzige;  —  2)  jedes  auch  dem  ersten 
Theil  der  Verbindung  zugehörige  Adjectiv  oder  Pronomen  erst  dem  Ganzen  nach- 
folgen lassen,  z.  B.  "irM  gross:  bina  D-'Das-ba  ein  grosser  Haufe  von  Steinen;  niüy)? 
bi^an  nin-'  das  grosse  Wirken  Jahvu's;  D^binan  ■'©■'  i;3  ncblT  die  drei  grössern 
Söhne  IsaVs;  n^i«  diese:  rki)^r)  ^ntJbEn  ina^  diese  Worte  des  Philisters.—-  Dagegen 
sind  unbeschadet  des  Anschlusses  der  Bindeform:  —  3)  die  Casus- Vocale,  so  weit 
sie  sich  noch  zeigen,  auch  dem  Stat.  constr.  angetreten,  z.B.  ia-tl  Wüste,  n-^Z 
Haus,  piij  Bewohner:  piüE";  nnantä  zur  Wüste  von  Damask,  ni?-l5  nn^a  ins  Haus 
Pharao's,  nDD  ^pv  ^^^'J  die  Gnade  des  Dornbusch-Bewohners ;  —  4)  Praepositionen, 
Conjunctionen  und  das  zur  Partikel  gewordene  Pronomen  ni5  (§512ff.),  wie  jeder 
andern  Nominalform,  auch  dem  Stat.  constr.  unbehindert  vorgetreten. 
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725  Die  Wirkung  des  Status  constructus  ist  dem  Dargelegten  zu- 
folge: —  I)  eine  zur  Verbindung  abkürzende  oder  herstellende,  —  II)  eine 
durch  die  Verbindung  ausschliessende,  —  III)  eine  mit  der  Verbindungs- 
Form  ansteckende  (ähnlich  der  Attraction  im  Griech.  und  Latein.).  Dabei  ist 
I)  die  abkürzende  Wirkung  —  a)  für  die  zunächst  betroffenen  Endsylben 
stärker  als  für  die  Mittel-  und  Vordersylben  —  1)  schon  an  sich  und  ohne  andern 
Anlass  zur  Kürzung,  indem  auch  ein  sonst  gedehntes  ä  in  der  Endsylbe  sich 
verkürzt,  obgleich  es  in  einer  Mittelsylbe  der  Verflüchtigung  noch  widersteht, 
vgl.  von  ty\faher  (Form  blD^  Tab.  X,  nr.  9):  ]!«  TTnn  Stein-Schneider,  W^^V  ty] 
Holz-Zimmerer,  neben  ]ns<  "'TZJ'^n,  D'^Sy  "^T^'^H;  —  2)  bei  abgenutzter  oder  lautlich 
geförderter  Verbindung  stärker  als  sonst,  vgl.  von  D'^  Meer  (§  553,6'):  vJ^D'D^ 
Schilf-Meer  Ex.  15,4.  22  und  so  an  22  Stellen,  DnS^-Q^  (üD!)  Jes.  11,15  Edd. 
neben  nb"Bn  D""  das  Salz-Meer  Gen.  14, 3,  D-^nobs  D"^  Ex.  23,31,  tT^l'Ii'ü^  Ratische- See 

-    r:   -        rt  ''■:•:         IX  '  '  ■:r:  •  n 

Num.  34,11,  u.  a.  Beispp.  mit  D^;  ähnlich  bei  ""ja  und  "3  Sohn  §  850,7;  —  3)  bei 
Zutritt  eines  enttonenden  Maqqeph  noch  stärker  als  sonst,  so  dass  sich  bei 
solchem  Verband  auch  festgewordene  oder  im  Stat.  constr.  unveränderte  Vocale 
noch  verkürzen,  vgl.  n^DiS  V-^  u.  ns-bna  Ez.17,7.  Nah.1,3  Q.;  nb-n3"b3  Pr.16,5 
von  33  und  nha  (§375);  ■ji'QSp  x/rm/ico^uoy,  dennoch  "1^3J?  Pr.7,17.  Ex.30,23;  Q"«  nb 
und  TIJ''S:"3b  Pr.16,9.  18,12.  —  h)  Für  die  vorletzten  Sylben  verstärkt  sich  die 
Kürzung,  wenn  die  Endsylbe,  ohne  den  Ton  zu  behalten,  noch  einen  Casus-  oder 
Numerus-A  ocal  annimmt;  sie  verflüchtigt  dann  auch  die  sonst  erhaltenen  oder 
nur  verkürzten,  ja  verkürzt  oder  verflüchtigt  selbst  feste  Vocale,  obwohl  alles 
diess  nur  den  Puncten  nach,  vgl.  0^1)3  "JDtD  Bewohner  der  Höhe,  nSp  "^plt  (§  724,3) 
Jes.  33, 5.  Dt.  33, 16;  bnn  rny^^  Begräbniss  der  R.,  ur^  ^nipa  Gestohlenes  am  Tage 
Gen.  35, 20.  31,39;  'j^njjn  rj^n  und  )^-ls-ir^n  Gethier  des  Landes  Gen.  1,24 f.;  "•ns^b'a 
tJSr^  voll  Rechtes  f.  "ß  DXbü  Jes.  1,21;  ^n'aa  (1.  bamote)  zunächst  vor  Tonsylben 
(§  480)  in  fl^.  T;'?^^  D^''^]^^;  3<  T^5  ä.öhe  des  Landes,  Meeres,  Gewölkes,  Dt. 
32,13.  Jes.l4,15u.  ö.  Job  9,8  (Kt.  auch  noch  ^n^an),  neben  IIX  r,i^3,  b^an '3 
Hos.  10, 8.  Jer.  19, 5  (vgl,  beif).  —  cj  Wie  auch  der  Stat.  constr.  bisweilen  gleich 
dem  Stat.  conj.  (§732.  734)  die  ledige  Masculin-  der  längern  Femininform  vor- 
zieht, s.  schon  §  644,  (i.  —  d)  Ausnahmen  von  der  Verkürzung  oder  Her- 
stellung sind  —  4)  begründet  nur  beiNomm.  pr.,  die  in  ihrer  gewohnten  Sonder- 
stellung leicht  zu  inflexibeln  Redetheilen  erstarren  konnten,  wie  zwar  noch 
nicht  die  als  Appellativa  kenntlich  gebliebenen  Städtenamen  nrPlS  [Hügel),  nsS'a 
[IFarie),  r^in  [Grosse),  wovon  noch  cn^B  %  "jiü;!::!  n^sa  Jos. 24,33.  lSm.l3,2u.  ö.; 
-;>'bj  HLS^  Jud.11,29;  pTS^-iza  ran  Dt.  3, 11;  wohl  aber  Beispp.  wie  bnx  (urspr. 
Fläche)  in  den  Ortsnamen  nzy^-n^3  bnx,  Q^Ipt^n  '^,  U^'CTp)  '^>  nbiniS  'X,  D^'nSia  'X 
2Sm.20.  Num.  33.  Jud.  11.  7^  Gen.  50;'  ^yba  ttJn^  Jud.2lVlO.  lSm.Ü,l  u.  ö"!;'  qns 
□1J71Ü3S  (wo  '3  Schulter  schon  Landesname  geworden)  Jes.  11, 14;  nnsy  (urspr. 
Hindin,  daher  f.  'y  n^a)  in  ^"liyn-^ai«  nncy  Jud.  8, 32,  neben  'n  'X  nnsi^'ib.  6,24; 
niX32  rnn^  (§88),  überall  als  '1^'r\t^_  punctirt,  ISm.  1,3. 11  u.  a.,  weil  diess 'X, 
ursprünglich  „mein  Herr'^,  zum  Nom.  pr.  geworden  war,  vgl.  dagegen  fni^n  i;'!« 
u.  a.  §  701,4;  —  5)  unbegründete,  ausser  den  anerkannten  Fällen  mit  Supposition 
(5)03  a^i^Sr,  a*^"!]?!!?  "E'^S?  u.  dgl.),  auch  die  vermeintlichen')  ephraimit.  Beispp. 
')  S.  Hitzig  zu  Hos.  10, 6. 
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des  Stat.  constr.  mit  n—  f.  ti  —  ,  als  Dt.  33,4,  wo  Sllü'l'na  Objecl  des  von  nis  her 
zu  wiederholenden  Verbalbegriffs,    also  '"^  ri^HJ?  Subjects-Nom.,  nicht  Grenit. 
ist');  Jud.  7, 8,  wo  D^n  nach  rTl^^lS  auch  nurSuppos.  zu  ri'l''S;  Hos.  10,6,  wo  nitÜS 
weder  Fem.  noch  St.  constr.;  Ps.68, 29,  wo  71713?  Imperat.  ist,  §497,10.   —  Von 
den  zwei  Plurr.  auf  i—  f.  i—  s.  §  672,4.  —    ej  Eine  Ausschreitung  im  Gebrauch 
der  Bindeform  des  Stat.   constr.   ausser  dem  Genitiv-  und  Adverbial -Bereich 
kommt  nur  in  der  Propheten -Rede  bei  Synonymen-Paarung  durch  1  vor,   aber 
lediglich  mit  dem  n^r  des  Fem.,  das  in  der  Sonderform  selbst  noch  nicht  ganz 
ausser  Gebrauch  gekommen  war  (§615).     So  n^HI  fTQSn,  ^Sl"]  nbi5  if'eisheit  und 
Erkenntniss ,  FrohlocJcen  und  Jubeln  Jes.33, 6.  35,2;    anp  np.^S  Smaragd  und  Gold 
Ez.28,13  (s.  jedoch  §615, 7);  nicht  so  ^  ty,  Ez.26,  sr§  498^6.   -  f)  Verlänge- 
rung statt  der  Verkürzung  zeigen,  ausser  jenen  hergestellten  Urformen  §  721,8, 
nur  nach  §691:    —   von  D';''a  Wasser:  1^)1'»  Gewässer  Ex. 4, 9.  7,19.  24.  8,2  (Nil- 
Arme  und  Canäle).  Jos.  4,7  (getheiltes  W.).  2 Reg.  5,12.  Job  24, 19.   2  Chr.  32, 3 
erst  späthebräisch  auch  für  IVasser  Dan.l2,6f.   2Chr.32,  30.   2  Reg.  18,  26  Q. 
wogegen    "^12    überall    nur    PI.   ext.    für    IFasser    Gen.  7,  6  f.    Ex.  15, 19.    Num 
5,18-24.  8^7.  19,13-21.  20,13ff.  21,22.  Dt.  11, 4.  Jos.3,8fF.  ll,5ff.  15,7.  16,1 
Jud.5,19.    2Reg.l8,31.    Jes.8,7.  15,6.9.  22,9.  48,1.  51,10.   54,9.    Jer.2,18 
8,14.48,34.  Ez. 47,3-19.  Nah. 3,14.  Ps.23,2.  73,10;  -  von  HTSSZ/y/^e  (§641,2'U 
not.):   nilSS  PI.  mult.  stat.  constr.   nur  von  Höhen  mit  Kapellen  Num. 21, 28 
22,41.  Jos.  13, 17.   2Reg.23,8.  Jer.  7,31.  19,5  u.  ö.  Hos. 10,8.  Am. 7,9.  Mi.1,5 
aber  "^niiaa  Kt.,  "»niaaQ.  (s.  b)  nur  PI,  ext.   für  Hohe  oder  Höhtu  poet.  Am.  4, 13 
Mi.  1,3.  Jes.  58, 14.  Dt.  32, 13;  nur  vulgär  Imal  auch  ni^a  dafür  Ez.  36, 2  (vgl. 4); 
—  von  nitCit'l'a  (§  695,4),   das  sonst  nur  im  Stat.   conj.  und  dann  mit  recht- 
mässigem "1—  vorkommt,   Imal  auch  in  blossem  Stat.  constr.  iriiüj^'l'a  (f.  'ITQ^ 
§264,3)  ISm. 26,12.     Dem  doppelten  Plural -Ausdruck  in  diesen  Beispp.  lässt 
sich  etwa  das  epische  zoidSeaai  (Hom.   Od.  2,47  u.  ö.)  oder  unser  incorrectes 
„Trümmern*'  für  Trümmer  (von  Trumm)  vergleichen. 

726  II)  Die  ausschliessende  Wirkung  beim  Wortverband  des  Stat. 
constr.  trifft  —  aj  fast  ohne  Ausnahme  den  Artikel,  der  wenigstens  —  1)  niemals 
[ausser  Imal  bei  nachfolgender,  ihm  hinderlich  gewesener  Praepos.  Jud.8,11] 
einer  kenntlich  und  in  den  Buchstaben  veränderten  Form  des  Stat.  constr.  vor- 
tritt (nie  einem  riD^lS,  "^Dbu,  "»T  von  n3b)2,  DiDblD,  D'I'T),  vielmehr  in  allen  den 
Fällen,  wo  ihn  der  Deutesinn  oder  die  Verdeutlichung  gehäufter  Genitive  herbei- 
führt, die  Composition  gewöhnlich  auch  den  Puncten  nach  zur  Apposition  mit 
wiederholtem  Artikel  (Jos.3,14.  2Reg.l6,17.  1  Chr.  15, 27  [n.  gew.  L.].  2Chr. 
15,8)  oder  zur  blossen  Supposition  (Ex.  9, 18.  IChr. 28, 18)  aufgelöst  hat;  so  dass 
auch  die  wenigen  Beispiele,  wo  die  Puncte  eine  Vocalform  des  Status  constr. 
nach  dem  Artikel  zugelassen  haben  (Ex.  28,39.  39,27.  Jud.16,14.  lReg.14,24 '). 
Jer.  25, 26.  Ez.l7, 15.  Esr.  8, 29),  sicher  den  übrigen  gemäss  zu  berichtigen 
sind.  Aber  die  bei  Ausschluss  des  Vortritts  —  2)  nothwendige  Einfügung 
des  Artikels  nach  dem  Stat.  constr.  (§  724,1)  hat  sich  auch  auf  die  adjectivischen 
Ableitungen  solcher  Nominal -Verbindungen  ausgedehnt,    die  zu  Eigennamen 


')  S.  Neue  Aehrenlese  ur.  115.  —  *j  Aber  2Reg.  16, 14  gehört  nicht  dahin,  sondern  zu  §  378. 
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geworden  sind;  daher  von  den  Mannsuamen  1T:j?'^25?  [Vater  der  Hülfe),  ^'0^33 
[Glücks  -  Sohn)  Jos.  18:  "^ITyn  inx,  ■"r'!3';'n~';n  der  Äbiezriter,  Benjaminiter  Jud. 
6,11.  24.  3,15  [aber  von  dem  unkenntlich  i^ekürzten  ■IT5|">K  schon  ■'nTy''S5n  Nura. 
26,30];  von  den  Ortsnamen  bi«  rr^a,  onb  rr^a,  TD'QTC  IT^a  [Gottes-,  Brod-,  Sonnen- 
hausen) Jos.lSf. :  "»bsn  n^3  1  Reg.  16,34,  ^'an?n  n^3,  ""tJ^T^fn  f^^5  ^^<^r  Betheliter 
U.S.  f.  lSm.l6, 1.  18.  6,14.18.  [Dagegen  haben  ^nri:T2n  ^1T\  und  ^Töb-in  TCSin 
Einer  von  der  Dreikampf er-Spitze ,  den  Artikel  schon  von  den  Stammnamen  ''^n 
nn:T2n  und  irm-n  ÜSinher,  lChr.2,52fF.  2Sm.23,8.18].  -  3)  Dieselbe  Artikel- 
Stellung  hat  auch  die  Plural-Gestaltung  der  Composita  as  rr^a,,  n^3  TC^'lX  u.  dgl. 
(§722,(?),  daher  r.nasjn  n"»:!  die  Vaterhäuser,  niTaSn  rr^S  die  H'öhenh'duser  1  Chr. 7,9. 
2Reg.l7,29u.  a.,  §  727,2.  —  b)  Wie  der  Artikel  vor,  ist  jedes  Adjectiv  oder 
Pronom.   zunächst   nach    dem  Stat.   constr.    unbedingt  ausgeschlossen.     Denn 

—  4)  davon  macht  auch  Jer.4, 11:  □''STÖ  ns  T[T\  ein  heisser  fVind,  der  Steppen- 
hügel, keine  sichere  Ausnahme,  da  T\%  hier,  wie  yn  in  y*]  rSl?  u.  dgl.  (Ez.11,2) 
sehr  wohl  Substantiv,  also  '1  '1  Glidh-lVind,  und  so  der  AYortverband  ganz  wie 
Ez.l7, 23  u.a.  sein  kann.  Wohl  aber  findet  sich  in  lebhafter  Rede  —  5)  bei 
kurzem,  nachdrücklich  vorangestelltem  bs  [All)  ein  Adverb  oder  Verb  dahinter 
eingeschoben,  z.  B.  "^3  "^TCB;  "i^'bs  das  Ganze  noch  meiner  Seele  ist  hei  mir  2Sm. 
1,9.  Job  27, 3,  Hos.  14, 3;  —  6)  nach  einem  Stat.  constr.  mit  voraussichtlicher 
Ergänzung  selbstberichtigend  S^b"!  eingerückt:  'J^'^'a  itbl  tTCti  trunken,  doch  nicht 
von  Wein  Jes.  51,21. 

727       111)  Die  ansteckende  Wirkung  der  Bindeform  zeigt  sich  —  a)  vor- 
wärtsgekehrt  bei  den  Plural  -  Gestaltungen  verbundener   Nomm.,   wobei  sich 

—  1)  mittheilend  die  Pluralform  vom  Stat.  constr.  zum  Genitiv  fortsetzt,  wie 
bei  den  persönlichen  oder  animalischen  Plurr. :  ni^lSJ  '^'CiS?  Schiffsleute  1  Reg.  9, 27; 
nh"!^  iB;:i«  (§  722,(5);  niiatS  ^TTD«  LeiUe  von  Namen  1  Chr.  5, 24.  12,30  (früher  nur 
DTD  'S  Gen. 6, 4.  Num.16,2);  'W  inisa  (§722,^^);  Q^bx  "«ra  (ib.);  D^p3?  ""^a  neben 
p:y  '^\hiaqs,  d.i.  Langhals- Söhne  Dt.  1,28.  9,2;  b;'n  i;^,iaa  (§722,^);  D">37n  ""wSbTa 
Engel  des  Unheils  Ps. 78,49  (vgl.  49,6);  D'^Gia  "^niO  Frohn-Vögie  Ex.1,11  (O'a  nur 
hier  im  Plur.);  bei  den  sächlichen  Plurr.  D'^Sib:  "^ra  (§  722,^);  W^-yi  TTCnq  Messer 
von  scharfem  Stein  Jos.5,  2f. ;  D">:aS5  flinb  neben  ]ax  'b  Tafeln  von  Stein  Ex.  34,1  ff. 
31,18;  a''-7>"52  "^^.IKaia  Festungen  der  Stärke  Dan.  11, 39;  DTlun^  ^I^^STÖ^  Wohastätten 
der  Sicherheit  Jes.  32, 18;  D'^:'»?:  ""^t::  Pßanzungen  der  Wohlgefältigkeit  ib.  17,10; 
Ti'^nsa'a  "'ny  deine  Festung s- Städte,  nelien  niiar:  "S  Jer.  5,17.  34,7;  niDSCt:  "^n:?  Vor- 
raths-Städte  Ex.1,11.  lReg.9, 19  u.  ö.;  arjiEOS  rii'^IJJ  ihre  Geld-Bündel,  neben 
lECS  nin^  sein  G.-B.  Gen.  42,35  (doch  s.  §  703,^).  Dass  aber  umgekehrt  eine 
nachfolgende  concreto  Mehrheit  (Du.  oder  Plur.)  dem  vorstehenden  Abstract  die 
Pluralform  aufgedrungen  habe,  ist  im  Hebräischen  nicht  so  wie  in  gebildetem 
Sprachen  annehmbar  (§  669,6).  Die  Beispp.  dafür  Jes.  8,  8.  Ez.28,10.  Ct.  7,2 
erklären  sich  als  Plurr.  extens.  §695,5.  696,6.  697,2.  —  2)  Ganz  gewichen  vom 
Stat.  constr.  und  nur  dem  nachfolgenden  Nomen  zugefallen  ist  die  Pluralform 
in  den  meisten  wie  Composita  behandelten  Nominal-Verbindungen  mit  IT'a,  das 
man  auch  in  zusammengesetzten  Orts-Eigennamen  sehr  gewohnt  war  (§726,2). 
So  dvirchgängig  bei  dem  vielgebrauchten  ax  rr^a  (§  722,  c),  wovon  riax  fT^a, 
niasjn  n^a,  T»nias  n^a  u.  s.  f.  (§  726,3.  731,3)  Ex. 6, 14.  12,  3.  Num.  1,  2-45. 
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2,2.  32ff.  3,15ff.  (vg-1.  24-35).  4,2-46.  7,2.  17,17.  21.  26,2.  34,14.  Jos. 22,14. 
Esr.2,59.  10,16.  Neh.7,61.  10,35.  1  Chr. 4, 38.  5,13-24.  7,2-40.  9,9.  13. 
12,30.  23,24.  24,4.  30.  26,13.  2Chr.l7,14.  25,5.  31,17.  35,5.  12;  bei  r.i)23  n-'S 
und  'an  "2.  lReg.l2,  31.  2Ileg.  17,  29.  32,  neben  'nn  ips  1  Reg.  13,  32.  2Reg'! 
23,19  und  (LXX)  17,i32;  bei  Dn-^asy  n^S  lSra.31,9;  n-'bünrin  n^2  (He  Koch- 
ÄäM?/^eEz.46, 24.  Dass  aber  gleich  n''2l  auch  'p'\ti  Brocken,  ^^2  Gedehij  ^"[^  Frucht, 
T'^  Stadt  ihren  Plur.  in  Einzelfällen  am  Nomen  nach  sich  gebildet  haben,  ist 
unerweislich;  denn  Jes.65,4.  Job  22,  24  stehn  Kt.  'B  (Q^-i  plia)  und  '2t  coUectiv, 
wie  ntDä  und  "IB^  vorher,  mit  Genit.  Plur.  mult.;  Ct.  4, 16  bleibt  ins  Frucht,  das 
im  bibl.  Hebraism  noch  ohne  Plur.  ist.  Generale  wie  sonst  (§  665),  Ti^l^Ü  PI.  ext. 
{§  699);  Dan.  11, 15  ist  T'j?  geschichtlich  und  sprachlich  sicherer  Sing.  *).  — 
3)  Noch  entschiedener  als  die  Composita  mit  rr^Si  müssten  die  von  dergl.  und 
andern  Zusammensetzungen  abgeleiteten  Adjectiva  auf  ">—  (§547,fc)  ihren  Plur. 
nur  am  Hintertheil  bilden.  Aber  bei  ■^p'a';'"]^  Benjam'mit  (Ps.7, 1,  vgl.  §  726,2) 
hat  das  gerade  persönlich  taugliche  Vordertheil  ("JS  Sohl)  zu  der  Plural-Bildung 
'iplO"'  "'IS  (ISm.  22, 7)  verführt,  die  sich  auch  an  das  schon  abgekürzt  gebräuch- 
liche iptS^  anschloss  (lSm.9,lff.  2Sm.20,l);  von  ^I2nb  n^S  Bethlehemit  (§  726,2) 
hat  erst  der  späteste  Hebraism  abgekürzt  ri'^'öHb  Bethlehem'itica,  Mischn.  Kelim 
2,2.  Im  Uebrigen  ist  die  Sprache  der  verfänglichen  Plural -Bildung  solcher 
After-Composita  sichtlich  ausgewichen,  vgl.  ''^T!Pn  "^asH  Sing.  f.  Plur.  (§  667)  Jud. 
6,24.  8,32;  TÖ^TÖ-n^a  oder  'tD  '3  "^TBIi?  ISm. 6,13-20;  l^'a'J^n  "»la  2Sm.23,  29. 

728  Rückwärts  gekehrt  trifft  die  Ansteckung  der  Bindeform  die  Appo- 
sita  —  1)  bei  jener  Wiederholung  der  Nomm.  (§723,ö),  wie  "Tan  nilSa  ninxs 
Gen.  14,  10;  T^yaX  i^^in"  f^^"^«!!'^  Getrab  auf  Getrah  seiner  Reisügeu  Jud.  5,22; 
a'iP"'''atJ  '^'ÜTC3  in  lliniiiieln  auf  Himmehi  der  Urzeit  Ps.68,34*);  —  2)  bei  gepaarten 
Synonymen,  wie  bin  ■'Jl'aiJ  "»DBiD  (§480)  iewahrte,  geborgene  {^Schätze']  des  Sandes 
Dt.  33, 19;  bsniO"'  i:^^»  ^-cbü  ergebene  getreue  Irael's  2Sm.20,19;  nblB  "'^EJ'i  ''"CDT] 
(§  723,^)  Jes.l9, 11 ');  "|i:nb  nrJT  innia  das  Erlesenste  und  Beste  des  L.  Ez.  31, 16; 
D'^3?'"i  rn2  ni:  Anger  [_und^  Triften  der  Hirten  Zeph.  2,  6;  nü^-''a'n  "^jJtJis  Bilster 
[und]  Schützen  des  Bngens,  'p  "^sniT  "'iDB"r\  (§  480)  Fassser  \jind'\  Spanner  des  Bogens 
Ps.78,9.  Jer.46,9  (vgl.  dageg.  7,24)i  'W  ^bn?  ■^nn:  (§723,(5)  Job  20,17;  -  3)  bei 
den  Person-Benennungen  D'^tD^ii  Männer,  ntSi?  Frau,  nb*n3  Jungfrau,  nns  Satrap, 
die  vor  einem  Stat.  constr.  zwar  unverändert  bleiben  können,  doch  in  lebhafter 
Rede  auch  gleich  ihm  die  Bindeform  annehmen,  vgl.  bxniS"'  "^II  "'T^i^n  a"^TB:S  Num. 
13,3;  by;;bn  ^3  D-'ttJix  Dt.  13, 14  (§  702,^5);  b^n  ^zz  a-^irii^  Jud.  18,2;  n^-n?  rs^  ncs 
Gen.l2,il';  bVs-nbia  mrx  Dt.  22, 22;  piö-rn^jn  nb^na  Jo.1,8;  nb'n3-rn:?:-bs-ns< 
r\&yq  nniü  Esth.2|,'3;  aber  b^-'ibn-^in  iffilS  Jud.  19,  22;  'iü^  ^S^iaK  '^labtj  iBSi^*) 
2Sm.20,'l9  (vgl.  nr.  2);  r^-^nx-'^p  ^TT:«  •'ÜX'i  (§  723,c)  2Reg.  10,6;  nSp-rE^  rXX 
Dt. 21, 11;  nix-nb'a  nrx  (§  723, c)  lSm.28,7  (2 mal);  ^i'^^Ta  nb/na  (§  643)  Jes. 
23,12.  37,22.  Thr.2,13;^  bia  '3  '2  Jes.  47, 1 ;    -^-ßV  '3  '3,   D-'nSia '3  '3  Jer.  14,17. 

')  Statt  rin::;^  "i"'r  müsste  es  D"'-S2^  's  heisseu,  da  ja  auch  bei  den  Compuss.  mit  T^Z  nicht  das 
Vordertheil  die  Genusl'orm  des  Plur.  bestimmt  hat,  und  wiederum  "1^5,  wenn  es  ihm  nachginge,  gerade 
Dl—  für  sich  selbst  hat;  auch  sieht  man  kein  Motiv,  vom  gewühnlichcn  "ilJa?:  "'"S?  abzugehn.  Das 
Geschichtliche  s.  bei  Hitzig  und  v.  Lengerke  z.  d.  St.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1161.  — 
*)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  704.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  386. 
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■i6, 11 ;  n'iw;'  "3.  '3  Thr.1,15;  "^ns  '»'in?  nnx  rns  i:e  os  satrapae  unius  servomm 
domiiii  mei  2Reg;. 18^24.  Jes.36, 9.  Doch  hat  dieser  Gebrauch  mit  jenem  deutschen 
„Herr,  Frau"  etc.  nur  die  Form,  nicht  den  Sinn  der  Achtung  gemein,  kommt 
auch,  wie  man  sieht,  nur  in  der  Laien-Prosa  oder  Propheten-Rede,  nicht  in  der 
•altern  Priester-Prosa  (Gen.-Num.)  vor. 

729  fier  Status  conjunetus,  d.h.  die  Verbindung  mit  einem  Pronominal- 
Suffix  (§577),  müsste,  da  auch  diess  Genitiv  ist,  zunächst  dieselbe  Formverände- 
rung am  Xomen  hervorbringen,  wie  der  Slat.  constr.  Aucb  behält  er  dieselbe 
wirklich  —  a)  fast  noch  ohne  Lautwechsel  bei  jedem  Nomen  Vlil'ra'  vor  solchen 
Suffixen,  die  einem  getrennten  Nomen  gleich  eine  volle  geschlossene  Sylbe  bilden, 
vgl.  "rr^a  "ITaiD'aS  im  Gewahrsam  des  Hauses,  DD'niQttJ^a  in  eurem  Gewahrs.;  a^K  "^^^^^ 
Menschen-Hände,  UTs^'p^  ihre  H.;  ü^T)  ^yn  fV orte  des  Volkes,  Utr^'yy^  ihre  JV.; 
Dbi>"pn  Gesetz  auf  ewig,  DD(?n  euer  G.  (neben  3]^n,  DD53  von  bb);  von  D'iSE  (Plur. 
ext.  zu  n:B)  D'l'lQn  "^lE  Fläche  des  fVassers,  Dn''3E  ihre  Fl.;  von  nü^«,  nnS^IH: 
bxniü'i  ri'aiX  Israel' s  Boden,  DDn'Q'li?  euer  B.;  D'^ian  nin^in  Greuel  der  Heiden, 
■jn'^ninyin  ihre  (earum)  Gr.;  von  nsiö  Lippe:  Ü^IZDT}  "'rSTÜ  Lippen  der  IVeisen, 
Z^rr-^ry^lS  ihre  L.;  von  1^:  1^23  "ini«  Vater  Canaan's,  "iS-^nX  e?/fr  F.,  n*!:?!!  niSS 
Väter  der  Gemeine,  Dn''ninS|  ihre  Väter;  —  l)  mit  geringerm  Vocal Wechsel 
(§357,^.^,2)  auch  vor  andern  Suffixen,  bei  jedem  Nomen,  dessen  Urform  der  Sfat. 
constr.  ganz  oder  theilweise  herstellt  (§721,1.8),  vgl.  von  nb^TÖ,  HDIZJ :  Tvm  nb)atD 
Frauen-Gewand,  b2Vn  nv  das  Jubel- Jahr;  inbiaiü,  Tinb^TT,  ^:r\b-)2lli  sein,  dein, 
unser  J.;  injTÖ,  nnDTJJ  sein,  ihr  J.;  von  nsy :  Q'^wpTn  nS!?  Bath  der  Alten,  onsr  ihr 
{eorum)  R.;  T^b'&d'Q  Herrschaft,  stat.  constr.  nbü'a'a,  stat.  conj.  'nbtö'a'53;  —  von 
yi:  Tjb'sn  nyn  Freund  des  Königs,  ^n3>-l  sein  Fr.;  bb  inb5  Vater  Aller,  Tj'^ai«,  in-'SSJ, 
^3''2S5  dein,  sein,  unser  V. 

730  I»>  Uebrigen  hat  aber,  da  sich  das  Pronominal-Suffix  mit  dem  Nomen 
zu  Einem  Wort  und  Sylbenbau  verbindet,  die  Formveränderung  des  Sfat.  con- 
junctus  von  der  des  Stat.  constructus  verschieden  werden  müssen,  und  trifft  daher 
viel  durchgängiger,  wenigstens  am.  Singular -Nomen,  mit  der  Formveränderung 
durch  die  Dual-Endung  überein  (§677),  vgl.  bin  Fuss,  bsy  Kalh,   r^DS  Flügel,   nsi» 

Lippe,  rnrn?  Erz;  Du.  □"ibn,  u'hTj,  d-^d:3,  a^risiö,  o^ntjns;  stat.  conj.  ''brn,  Tjb^n, 

ODb^n  mein,  dein,  euer  F.;  !jb^y  dein  K.;  '>£:3,  "EIS,  12:3  mein,  dein,  sein  Fl.; 
nnsTÖ,  Drsip  /Are  L.,-  f^nnin:,  nniÖn:  ihr  E.  (n—  «i-r^?,  D—  amäi).  —  Da  es  jedoch 
hierbei  sowohl  für  den  Sing,  als  noch  mehr  für  den  Plur.  und  Dual  der  Nomni.  nicht 
bloss  auf  die  Laut-,  Stamm-  und  Formbildung  der  Nomm.  selbst,  sondern  auch  auf 
die  Formen  der  Pronominal-Flexion  ankommt:  so  kann  erst  bei  dieser  Alles,  was 
sonst  noch  die  Declination  der  Nomm.  im  Stat.  conj.  betrifft,  nachgeholt  werden. 

731  Im  Allgemeinen  ist  nur  noch  vorauszubemerken: 

A)  Fast  gleich  dem  Stat.  constr.  hat  auch  der  Stat.  conjunctus  —  1)  mit  der 
Mehrheit  des  Pronominal-Genitivs  („unser,  euer,  ihr"),  selbst  wo  dieselbe  den 
Gegenstand  des  Nomen  vervielfältigt,  den  Singular  desselben  darum  nicht  aus- 
geschlossen (§722,1),  vgl.  ^lyi,  nyi  unsere,  ihre  Hand;  D3^B,  an''S  euer,  ihr  Mund. 
Der  Plur.  oder  Dual  tritt  erst  ein,  wo  es  das  Sachverhältniss  (§  722,2)  oder  die 
Deutlichkeit  verlangt,  vgl.  für  PI.  oder  Du.  Gen. 10,20.  Jes.1,15.  Mi.4,3;  für  Sing. 
Ex.32,29.  Ps. 5, 10.  68,24;  für  Beides  Dt.11,18.  Jud.7,6.  Jer.2,30.  Pr.1,18. — 
§  728-731 
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2)  Ausgeschlossen  dagegen  bleibt  —  a)  der  Vortrift  des  Arlikels,  obwohl  nicht  so 
streng,  Avie  beim  Stat.  constr.,  da  jenes  -n  hier  nicht  sowohl  der  Form  der  schon 
festen  Verbindung  hinderlich,  als  dem  Sinne  nach  entbehrlich,  jedoch  zu  stärkerem 
Deute-Sinn  auch  noch  anwendbar  bleibt,  vgl.  iisn  eine  Hälfie  davon:  y^^nrsjene 
(die  andre)  H.  davon  Jos.  8,33;  —  h)  der  Eintritt  eines  sonst  hinter  das  Substantiv 
gehörigen  (§508,2;  Pronomens,  Adjectivs  oder  Adverbs  zwischen  die  untrennbar 
verbundenen  Worttheile;  daher  Alles  dergl.  erst  der  Verbindung  nachfolgen  muss, 
z.B.  -jy;  "^nn"!  diese  meine  f Forle:  bi"5n  Ti^airb  für  deinen  p'oasen  Xanten;  Tii"!? 
D'^itOJ^n  deine  gerin<:;iilen  Diener;  von  ütS"^  Kommen:  ~S  1X3"":?  bis  zu  seinem 
Hier/ier-Kommen:  von  "jS  ^'0//// /  li'ins«  1"t;3  seine  ihm  nach  [-folgenden']  Söhne. 
—  3)  Da  endlich  der  Sfat.  consfr.  nicht  zugleich  Stat.  conjunctus  werden,  und 
sich  von  seinem  Genitiv  nicht  leicht  durch  ein  Zwischenwort  trennen  lassen  kann 
(§724,2):  so  tritt  gewöhnlich  auch  das  Suffix,  das  dem  \omen  im  Stat.  constr.  gilt, 
erst  an  das  Schlusswort  derNominal-Verbindung,  z.B.  n'j^nb'a  "'bs  Kriegs-Gerä/he, 
DP'anb'a  -^b^  ihre  Kr. -G.;  'lEC^  ""Tp}^  seine  Gölter  von  Silber ;  ''t~'p^  "in  mein  Heilig- 
thum's-Berg  [mein  heiliger  B.) ;  ar^rs  r^Sn  ihr  Ferson-Erkennen  (Parlei-Nehmen): 
'ni;  TDS"}  li^iDTi«  {das  Haupl-Haar  der  Weihe  sein)  sein  geweihetes  H-H.  Die 
wenigen,  meist  nur  poetischen  oder  rednerischen  Beispp..  wo  das  Sinngewidit  des 
Possessivs  es  dennoch  dem  ersten  \^  ort  zuführt,  und  den  Genitiv  von  diesem  ab- 
löst, werden  weiter  unten  zur  Sftrache  kommen. 

732  B)  Aber  eigenthümlich  ist  dem  Stat.  conj.,  dass  er  sich  gern  entbehr- 
licher Formbelastung  erledigt.  Daher  wird  —  1 )  von  formellen  Fejninin-Singu- 
laren,  deren  n  v  nicht  zu  geschlechtlicher  oder  begriftlicher  Unterscheidung  uner- 
lässlich  ist,  vor  Suffixen  diese  sonst  schon  herrschend  gewordene  Feminin-Endung 
im  altern  wie  Jüngern  Hebraism  bisweilen  weggeiassen,  z.B.  rnnni:  für  ~ri"in'J  ihre 
Reinigung;  iSD,  nbo  für  irSD;  I212"iy  für  nr^"i:^'.  Manche  in  Aen  Wörterbüciiern 
aufgeführte  ledige  Mascuiinformen  (Tjbu.  a.)  konunen  daher  nur  noch  im  Stat.  conj. 
vor,  und  waren  ausserdem  wohl  ungebräuclilich.  —  2)  \o\\  einigen  Pluralen  in 
Femininform  hat  der  jüngere  Hebraism  das  rr\  an  Wörtern,  die  auch  ohne  dasselbe 
kenntlich  blieben,  vor  Suffixen  bisweilen  abgeworfen,  und  so  die  Plural-Bezeich- 
nung auf  die  mit  dem  '^—  des  Stat.  constr.  verschmolzene  Pronominalform  be- 
schränkt, z.B.  von  "iiy:  Ti">:i:7,  ^-■'.r^?  f'«i"  ^"'fl'isi?,  '^«■'Iv^-^?  deine^unsre Misselhaien; 
von  nciE:  in'^C'IS  für  ■jnin'lD'lE  ihre  Huje^  s.  schon  §718,Ä.  —  3)  Von  extensiven 
Pluralformen  hat  sich  zwar  bei  den  ausschliesslichen  oder  doch  älteren  und  häu- 
figem der  Gebrauch  nebenher,  ja  selbst  allein  oder  vorzugsweise  im  Stat.  conj. 
erhalten  (§  33.  705.  694ff".),  aber  bei  den  jüngeren  und  seitnern  auf  den  Stat.  abs. 
oder  constr.  beschränkt,  während  der  Stat.  conj.  stets  noch  die  kürzere  Singular- 
form behält,  z.  B.  n^  Meer,  auch  D'^TZ^,  aber  nur  Ti'ßl  ihr  M.;  yn  Streit,  auch  in"»"!, 
aber  nur  ''3''1^  "^"'Ij.  'l^''"?  »ifi'h  dein,  sein  Str.;  rTQDn  Weisheit,  ny^TD")  Heil,  auch 

niisrn,  ni:?'^©';',  aber  nur  irraDn,  nrnrpn  etc.,  \-^^?,ti?^,  "v^^"^^  etc. 

733  Der  Status  conjunctus,  oder  der  Stand  vor  Pronominal-Genitiven, 
den  auch  schon  Rabbinen  ^)  im  Verein  mit  dem  Stat.  constructus,  dem  Stand 
vor  Nominal-Genitiven,  benannt  und  behandelt  haben,  hat  zwar,  so  weit  die 
Pronominal-Genitive  eignen  Wörtern  gleich  bleiben,  mit  dem  Stat.  constr.  meist 

')  Von  Abu'l-Walid  s.  Munk  im  Joiirn.  asiat.  1850,  Sept.  p.  233. 
Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.     I.  34<  6   731—733 
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noeh  übereintreffen,  aber  auch,  Nvegen  der  Zusammenfassung  in  Ein  Wort,  zum 
Theil  schon  vor  jenen  längern  und  noch  mehr  vor  allen  kürzern  Pronominal- 
formen vom  Stat.  constr.  wieder  abweichen  und  eine  eigne  Beugungsform  bilden 
müssen;  wie  denn  z.  B.  alle  die  Nomina,  die  sich  ihrer  Stammbildung  oder  ihres 
Endlauts  wegen  mit  Verdoppelung  flectiren  (§  295,«./),  diese  für  den  Stat.  constr. 
Sing,  noch  unmögliche  Flexion  (§298)  im  Stat.  conj.  regelmässig  vor  allen  Suf- 
fixen eintreten  lassen.  Da  nun  aber  die  Veränderung  der  Nominalform  im  Stat. 
conj.  grossentheils  mit  von  der  Pronominalform  abhängt,  und  doch  der  Ursprung 
der  letztern  meist  nicht  ohne  das  Vorbild  oder  Fundament  der  Nominalflexion 
erklärbar  wird:  so  bleibt  für  die  sachgemässe  Folge  der  Gegenstände,  um  Anti- 
cipation  zu  meiden,  kein  andrer  Ausweg,  als  die  ganze  Nominalflexion,  die  ja 
Grundlage  der  pronominalen  und  verbalen  Personalflexion  ist,  und  daher  ganz 
mit  Unrecht  in  den  Lehrbb.  soweit  hintergerückt  wird,  allem  Herkommen  ent- 
gegen, voraus  zu  nehmen,  und  nur  das  Detail  des  Stat.  conj.  davon  abgelöst  bei 
der  Pronominalrtexion  nachzuholen.  Damit  wird  zugleich  die  Uebersicht  der 
Nominalflexion  erleichtert,  und  die  sehr  nothwendige,  gewöhnlich  vernachläs- 
sigte Einübung  derselben  bei  der  Pronominalflexion  erneuert. 

734  Von  den  Beispp.  des  Stat.  conj.  mit  Artikel  (§  731, ö)  sind  die  Parti- 
cipia  auszuscheiden,  die  das  Suffix  nicht  als  Genitiv,  possess.  sondern  als  A'erbal- 
Accusativ  an  sich  nehmen,  daher  unbehindert  den  Artikel  haben  können,  z.  B. 
■^plTS'cr.  der  mich  Gürtende  Ps.18,33;  -D''bi'52n  der  dich  Leitende  Dt.8,15  u.  a. 
"Wie  dagegen  die  possessiv  bestimmten  Nomm.  in  der  Regel  ohne  Artikel  bleiben, 
und  ihn  erst  als  besonderes  Deutewort  annehmen,  wird  weiter  unten  gezeigt 
werden.  Es  waltet  dabei  nicht  so  wie  §  724,1.  732,1  —  3  jenes  Motiv  der  Form- 
Entlastung,  wonach  —  1)  die  Singular-Feminin-Endung  n^  und  bisweilen  selbst 
n~  in  ihrer  für  den  Stat.  conj.  erforderlichen  Form  !n—  H—  (§613,e.  730)  nicht 
selten  vom  Stat.  conj.  ausgeschlossen  bleibt,  indem  —  a)  von  einigen  zwie- 
spältigen Nomm.  (§  708),  welche  die  ledige  und  weibliche  Form  gleichbedeutend 
oder  nahe  sinnverwandt  neben  einander  haben,  zwar  erstere  aber  noch  nicht 
letztere  mit  Suffixen  vorkommt,  z.B.  von  b^ii  nb'^a  FrohlocJcen,  Xün  riiJ'Jn  Sünde, 

"^7^  r^^r^  Gesetz,  nn;^.  Tr\tr^_  Rest,  Di:'a  r.D^:'a  Zufnchi,  bi:?  rhrj  Unrecht,  bnp  nbn)? 

Versammlung,  bs'Ö  nbstj  Niederigkeit,  zwar  "h^-j.,  nJÄ'Jn  D55"Jn,  "»pn  ipn,  iin;'  3'^^% 

ip^;;^,  ibiy,  Tjbnp  -br.p  nb-p  D^bnp,  ^:bEü,  aber  nicht  ^rib^a,  inx-jn  anx'jn  u.  s.  f.; 

—  h)  neben  schon  herrschender  für  Stat.  abs.  oder  cstr.  ausschliesslicher  Femi- 
ninform doch  der  Stat.  conj.  die  ledige  Masculinform  noch  behalten  (§33),  oder 
das  sonstige  n—  oder  T\  aufgegeben  hat,  besonders  im  poet.  und  prophet.,  zu 
knapper  Form  geneigten  Styl,  und  am  meisten  vor  den  durch  ihr  ä  schwerfälligen 
Suffixen  rn-    D— ,  daher  nb^  ihr  Oelgef'ässi.  Iinba  v.  nbs  Zach.4,2f.  vgl.  Eccl.12,6; 

—  "^"T  f.  ■'P^"  mein  Wissen,  nur  Job32, 6.  10.  17.  36,3,  also  wohl  simeonit.  oder 
vielleicht  (vgl.  10,7. 13,2)  gleich  dem  PL  D^:^^  (§  719,3)  nur  buzitisch  (vgl.  32,2. 
Jer.25,23);  -  n^Tnb  f.  r:;n]:7nb  Ez. 30,21,  vgl.  2Reg.l2,13;  -  nnn'j  f.  nmn-j 
V.  nnn-J  Lev.l2,i-6  (§232  ex.),  vgl.  13,7.35.  14,2.  15,13.  Num.'6,9;  -  ^wm 
mensuram  suarn^)  f.  T'XyVö  v.  rTllS  Job  11, 9,  vgl.  28,25;  —  'iriu)i'a  seinJochi.  iDüitt 


')  Das  Suffix  bliebe  zwar  hier  cntbelirlich,  und  blosses  n^"2  erträglich;   aber  jenes  empfiehlt  sich 
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Xah.1,13,  vgl.  Jer.28,10fF.  und  §717;  -  in:^  Ps. 68, 24,  durch  63,11  und  Zusam- 
menhang als  [^siCl  portio  ejus  gesichert  ^) ,  und  vielleicht  nur  in  der  Punctation 
(vgl.  LXX_,  Tg.)  auf  yci  von  zurückgeführt  (vgl.  jedoch  Job4,12),  daher  wenn 
kein  Nomen  ')'52  neben  TZ'iZ,  wie  "j^j:  neben  nSj5  annehmbar  sein  soll,  doch  noch  als 
^~:'53  f.  if*,:'52  V.  T^Vfl  ohne  Textänderung  rettbar;  —  f^s;  ßore  suo  f.  rün^!  v,  TMi': 
Gen. 40, 10"),  vgl.  Jes.18, 5.  Job  15, 33;  —  'iSO,  HSS  sein  BicMeJit  oder  seine  Hiltie 
f.  inSD  V.  TOD  (vgl.  Job38,40.  Ps. 18,12)  Jer. 25,38').  Ps. 10,9.  76,3;  dem  Q. 
nach  auch  27,5  (wo  aber  Kt.  TCZl  als  TOCS  vorzuziehn,  vgl.  31,21.  Jes.4, 6);  — 
DW  ihre  Klugheit  f.  cr^ny  v.  r.")2n^  Job5,i3,  vgl.  Pr.8,5. 12;   —   DHS  ihr  Satrap 

f.  anns  v.  nns  (§  645)  Neh.5,14,'  vgl.  Mal.  1,8;  -  tnss  27^7-e  EcJce  f.'rnnas  V.  nrs 

Pr.7',8,  vgl.  12;  -  Dn^2  i//.;-e  G^e-si^ß/;!  f.  Qlnn'iS  v.  r\yi  Ps.49,15Q.  *), 'vgl.  Ez. 
43,11;  —  nri]^  ihr  Nehmen  f.  Dnn]:  v.  J^HJJ  Hos. 11, 3  ^J,  vgl.  Dt. 24,4. 19;  —  f^^n^b 
f.  nry—  Lev.i8,23,  vgl.  20,16;'  --  nn  (1.  r:j:?n)  f.  rnT\'^;\,  Jes.  13,11;  -  röra  sevien 

Zveig  f.  iriDiir  V.  nDiiö  Jud.9,48f.;  —  in'^ts'a  0^  5^?"w6'Ä  Alters  f.  inn'^TS'a  v.  nn'^i^ 

lReg.l4,4,\'gl.  2,6\  9;  -  Tsht  BnJte ,  Sg.  mit  SuflP.  nur  ^-hlt  Ps.30,7;  -  ^l^'^TÖ 
meines  Geschreies  (nur  mit  Suff.)  neben  ri^ltJ,  ^^—,  Ps.5, 3.40, 2.  Jer.8,19;  — 
DS^nna  in  ihrer  Einsicht  f.  anr^nna  V.  nrnri  Hos.  13, 2'').  —  Alle  diese  Beispp. 
damit  zu  erklären,  dass  gleich  dem  Stnmm-Vocalausgang  H—  (§329,5.  451) 
auch  das  H—  (von  Sl— )  des  Fem.  vor  Vocalen  ausfallen,  und  dessen  Bindeform 
selbst  M—  bleiben  konnte"),  war  freilich  unstatthaft  und  ohne  semit.  Analogie, 
aber  ebenso  unstatthaft  die  ganze  Erscheinung,  die  sich  so  leicht  anders  erklärt 
(vgl.  a  undnr.  2,3),  ausser  Lev.  12.  IReg.  14  zu  bestreiten.  —  2)  Feminin-Plurale 
mit  blossem  i—  statt  \ni—  (§  718,^)  zeigen  von  den  Mascc.  "lirs,  ^V  Ez. 26,13. 
'28,18.32,27.  Dan. 9, 13  Vgl- 16)-  Jer.14,7.  Jes.64,5f.;  von  den  Ambigg.  n^n, 
.«ns  Zach. 3,7.  Ps.84,11. 103,21. 148,2  Q.  [zu  Qb^ä5  s.  S.  513  not.  1];  von  den 
Femm.  qrs,  n^)2,  ncns  lKeg.7,34.  Jer.13,25  (vgl.  Ez. 48,16).  Zach. 11,16.  - 
3)  Die  Extensiv-Pluralform  zeigen  zwar  im  Stat.  abs.  und  cstr.  (§694 ff.),  aber 
nie  im  Stat.  conj.:  nbss?  tiefes  Bunlcel,  TCS,  nrar,  2?",  'n'CSri  Einsicht,  Weisheit 
('nn  Job 3 2, 11  ist  multipl.),  ^^^^  Fleisch,  T^'&s'P»  Mauer ,  Vr^  Kraft,  HSnn,  nTSbs 
Schmach,  D^  Meer,  r\''jr\lt']  Heil,  ri'üi'Q  Joch,  nbnp'a  Versammlung  (m.  Suff,  nur  b?np), 
W;  Glanz,  ^ri2  Strom,  rT^i^D  Bache,  ^nS  Schrecken,  S?bE  Wunder,  ST^pS  Aufsicht,  l'i'n 
Streit,  TOIÖ  Schlaf,  "i^yit  fliessend  Feti  (m.  Suff,  nur  PI.  multipl.  f.  Salben).  —  Dass 
I umgekehrt  D"'a  Wasser  gerade  im  Stat.  conj.  für  Wasser  wie  für  Getvässer  (Ex. 
23,25  u.  ö.  Jer. 50,38)  ausschliessend  '^'/1^'Q  hat  (§725,/),  soll  nur  den  kurzen 
Stamm  verdeutlichen,  der  in  Formen  wie  '>)2,  7J'''/2,  'T''ü  unkenntlich  eingeschrumpft 
wäre;  aber  von  T^-q-  f.  Tf;')2-  s.  §888,2. 

wegen  des  Zwischemvorts  V"ixia,  auch  wenn  man  richtig  wie  zu  'r"  V.  8  so  zu  'nii  'x  aus  V.  6tT.  ri^2f1 
und  n'^bspi  als  Subj.,  demnach  '"C  als  Acc.  nimmt. 

')  S.  schon  Proben,  S.  184,  —  ^)  Ein  Masc.  v:  ßos  ist  neben  yi  Habicht  (Lev.  11  u.  a.)  unwahr- 
scheinlich, auch  nicht  als  Collect,  vom  Fem.  unit.  unterscheidbar.  Wäre,  wie  Neuere  wollen,  '3  Subj., 
so  bliebe  RSD  oder  T\T'l^  vollends  unerlässlich.  Nach  Verss.  und  Accenten  ist  noch  Nin  ("SiO  Subj., 
aber  auch  dann  das  Suifix  passender  als  z.B.  Jes.  5,6.  Pr.  24,31.  —  ^)  verschieden  von  S3'w  Tbr.  2,6 
(§  664, a).  —  <)  Dass  aber  das  Kt.  -|i2  (vgl.  Jes. 45, 16)  vorzuziehn,  s.  De  inferis  §  39G.  384.  Ps.55, 16 
soll  t3"iS5^3  f.  Cr~  stehn;  aber  ein  n'l'STa  für  „Wohnung"  kenne  ich  nicht.  —  ^)  S.  Neue  Aehreulese 
I  nr.  959.  —  ^)  LXX  haben  nichts  Besseres,  eine  ,,mehr  zum  Zusammenhang  treffende  Erklärung"  finde 
ich  nicht.  —  '^)  Hitzig  zu  Hos.  13,2. 
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735  \oi\  ili'u  eilosrhenen  Casus- Vocaleii,  die  um-  F/mcii  Casus  recfus  (Noin., 
Yoc.j  und  Casus  obliquus  (Gen.,  Acc.)  und  daneben  einen  Adverbial-Accusafiv 
unterschieden  liaften,  /eigen  die  geringen  Üeberresle,  durch  unsichere  Ijeberliefe- 
ning  entstellf,  keine  gleichmässige  Veränderung  mehr  an  den  Stainnisylben  der 
\onun.,  §820ft".  Das  Hebr.  hat  daher  keine  der  abendländisclien  gleiche  Decli- 
nalion  durch  niehrgestaltige  Casus.  Der  Ausdruck  unserer  Casus  geschieht  viel- 
mehr den»  Bisherigen  nach  zum  Theil  mittelst  Partikeln  (§.'>12ff".  Ö80),  zum  Theil 
durch  die  Stellung  des  Xonien  nach  einem  Stal.  conslr.,  daher  reduiirt  sich  die 
nöthige  Lebersicht  der  Flexion  der  Ind  ecl  1  nahilia,  d.  h.  der  in  ihren  Stamm- 
sylben  un\er;inderlichen  Substantt.  und  Adjeott.  auf  das  in  Tab.  Xlll  Gegebene, 
A^  eil  aber  bei  fast  durchgangiger  Gleichheit  der  Genus-,  Numerus-  und  Status- 
Endungen  doch  die  Stammsylben  der  \omina  durch  die  Flexion  nach  Genus, 
Numerus  und  Status  mehr  oder  weniger  und  in  mehrerlei  Art  Laut\cränderungen 
erleiden:  so  giebt  diess  auch  im  Ilebr.,  ähnlich  dem  Abendländischen,  Declina- 
tionen,  nur  nicht  nach  Endungen  unterschieden,  sondern  nach  dem  Bereich  und 
iMaass  jener  Lautveränderungen  abgestuft.  Es  sind:  —  aj  fünf  Declinationen 
für  Masculin-  (Deck  I— V,  Tab.  XV.  XVI.  XVII.  §  741  tf.)  und  drei  für 
Feminin-Formen  (Deck  A  — C,  Tab.  XVIII.  XIX.  §7790".);  -  hj  innerhalb 
derselben  wieder  dreierlei  nach  den  Lauten  unterschiedene  Nominal-Classen: 
Nomina  sonitalia,  glitt uralia,  semivocalia  (s.  schon  §  133f.j;  —  cj  ein  Rest 
Indcclinabil  ia  (s.  schon  oben),  deren  Stammsylben  durch  ihren  Vocallaut  oder 
Sylbenbau  unveränderlich  (§3ö4tt".)  geworden  sind.  Beispi».  für  die  Indeclinabilia 
und  die  wenigen  Einzelfälle  mit  Umlaut  s.  §767 ff.  789ff. 

736  ^A  elclier  von  diesen  Declinationen  und  Nominal-Classen  ein  Nomen 
angehört,  und  welchem  der  aufgestellten  Paradigmen  seine  Flexion  folgt,  bestimmt 
(§607) 

I)  die  Formbildung,  und  zwar  —  aJ  der  Unterschied  der  (ledigen)  Mascu- 
linformund  der  Femin  inform  auf  n— oderD;  —  bj  die  Bildungsart  der  Nomm., 
ihre  schlichte,  verstärkte  oder  betheilte  Art  (§545 ff.),  deren  —  noch  abgesehn  von 
Vocal-  und  Genus-A^  echsel  —  auf  24  Nummern  angestiegne  Mannigfaltigkeit 
(Tab.  X)  sich  doch  wieder  bei  häufigem  Zusammentreffen  in  Sylbenbau  und  Laut- 
art auf  jene  wenigen  Declinations-Schemen  einschränkt  (§737),  so  dass  z.B.  die 
Foriuen  rj]?  rjp  (Tab.  X,  2)  als  Substt.,  b"j^  b-J]^  (ib.  3)  als  Adjj.,  der  Schlussbe- 
tonung und  ^  ocaiart  wegen  beiderseits  zu  Deck  II  gehören:  b"'Iip  bVi2p  b'T^p  (Tab. 
X,3),  ]i'ti5p  (ib.  18),  aber  von  schwachem  Stamm  auch  cip^  (Form  bupia  ib.  13), 
sämmtlich  mit  schwankem  Vocal  nur  in  nenult.,  also  sämmtlich  zu  Deck  III;  )'i2'^ 
Zeit^)  (Form  rjp  Tab.  X,l),  "'jp  /Uei/t  (Form  b'jp  ib.  3),  doch  des]  wegen  (§295,/) 
beide  zu  Deck  V;  die  Formen  b^tsp  etc.  (Tab.  X,4),  b'^tpp  bitap  etc.  (ib.  9),  b^Dp'Q 
(ib.  13),  "^I3pn  (ib.  14),  ""-'pp  Hb.  18)  etc.  mit  allerseits  festem  A'ocal  sämmtlich} 
indeclinabel  sind.  —  A\  ie  sich  iiienach  die  Bildungsarten  auf  die  Declinationen 
vertheilen,  s.  Tab.  XIV.     A^  eiter  entscheidet  aber 

II)  die  Stammbildung  der  Nomiu.,  d.h.  ihre  Herkunft  von  starken  oder 
schwachen  Wurzeln  und  Stämmen  (§540ff.),  wonach  z.  B.  die  sämmtlichen  Nomni. 

')  Das  "(731  der  Wrtbb. ,  wonach  es  zu  nr.  4  zu  zielin  wäre,  ist  bloss  pausal  (§  491),  vgl.  Eccl.3,1. 
Neli.2.f>.  Dnn.T,!  2. 

§  735.  730 
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^"y  (wie  3?^  yn,  ph  von  D"S2y  u.  s.  f.j  wegen  wui/.elhaffer  Verdoppelung  des  End- 
laiites  der  Decl.  V  zufallen  ('§295,«);  abgekürzte  Noniin.  von  Stämmen  n"b  (wie 
D'^,  DTD  u.  a.  §451.4)  nur  noch  den  Endsylben  der  Xomm.  von  Decl.  IV  folgen 
können,  zusammengezogene  Xomm.  von  Stämmen  l"y,  "^"y  mit  Vorsylbe  (wie  "jlSS, 
y'^b'ü  u.  a.)  nocb  zu  Decl.  III  gehören  (vgl.Ä),  ohne  Vorsylbe  (wie  11'^,  C^D^  TTB) 
Indeclinabilia  werden  müssen; 

111)  die  Lautbildung  der  Nomm.,  wonach  von  den  —  1)  sonitalen  .  die  auf 
genitale  Lautveränderungen  beschränkt  (§133 f.)  ohne  Einwirkung  der  Spiritalen 
(Kehllaute  oderHalbvocale)  bleiben,  fast  durch  alle  Declinationen  —  2)  gutturale 
mit  Einwirkung  der  Kehllaute  (§371 — 412),  und  —  3)  semivocale  mit  Einwir- 
kimg  der  Halbvocale  r§  4 13-— 477)  zu  \interscheiden  sind.  Die  sonifalen  starken 
oder  selbst  schwachen  Stammes  sind  überall  die  maassgebenden,  von  welchen  die 
gutturalen  und  semivocalen  den  Eigenheiten  ihrer  Lautclasse  zufolge  mehr  oder 
M  eniger  abweichen.  Doch  kommt  ein  Spirital  in  unwirksamer  Stellung  nicht  in 
Betracht,  so  dass  z.B.  p'2V,  ripii"^  mit  stetem  Jod  mob.,  ytöl  mit  schon  gegebnem 
A  vor  dem  Gutt.,  D'^_,  fn,  ph  ohne  Vocalfarbung  nach  dem  Gutt.  noch  in  die  Reihen 
der  sonitalen  Nomm.  gehören. 

737       Die  maassgebenden  sonitalen  Paradigmen 

1)  der  Mascul informen  stufen  sich  nach  der  Freiheit  und  Mannigfaltigkeif 
ihrer  Lautveränderungen  in  der  Weise  ab,  dass 

Decl.  1:  fast  lauter  Nomm.  mit  tonlosem  Hülfs-Segol  in  derEndsylbe  (§320,«) 
umfasst,  die  in  zweiSylben  die  vielfachste  A  ocalveränderung  haben,  als  Einsetzung 
(^n3,  -[bis  von^b^,  Pl.n^'inD,  D^d'?^,  §318,^^),  Wegraftung  (!|na,  Du.  C^'Sna,  §329,3), 
Vertauschung  (o'l'b^n  von  b^n,  'IDD  st.  cj.  von  ISO  §342,/;),  Verlängerung  (D''"inj? 
St.  c.  ■'nnp,  §357,J5),  Verkürzung  (]TSi,  Du.  D-^DTa«  §361,2),  Verflüchtigung  (Tfb^: 
D'^3bri/^DbTa§364,c.2); 

Decl.  II:  Nomm.  mit  betonter  Endsylbe  und  schwanken  Vocalen,  auch  noch  in 
zwei  Sylben  Vocalveränderung,  aber  keine  Einsetzung  und  WegrafFung  mehr  ("ll'H: 

^21,  a^nn-n,  ^nn-i;  ]pT:  ]]:t,  w^:^',  ■'^pj;  0:^^23,  ^5:2,  §  364,2); 

Decl.  111:  Nomm.  theils  schlichter,  theils  gemischter  Art,  mit  nur  noch  Einem 
schwanken  Vocal  in  vorletzter  Sylbe,  blosse  Vocal-A'erflüchtigung  in  derselben 
r^-'pE:  T^pB,  D''"''pB;  V^r  ']^^h  D'^?^22)  und  bei  der  Form  libsp  Consonanten- Verein- 
fachung ("jinsT:  "jinpr,  ^Dinpi,  §295,e); 

Decl.  IV:  Nomm.  gemischter  Art,  nur  noch  in  einer  End-  oder  Einzelsylbe 
mehrerlei  Vocal-Verändenmg  (pSi'':  D'^pDI'^^  '^i?.?^''^  ^SD^:  "SDp;  T-  T'  ^"^.yi'  ''"'')' 

Decl.  V:  Nomm.  der  gemischtesten  Art,  mit  schwanker  oder  fester  oder 
fehlender  Vordersylbe,  in  ihrer  End-  oder  Einzelsylbe,  da  sich  deren  Schluss-Con- 
sonant  verdoppelt  (§  354,  B) ,  nur  noch  Verkürzung  oder  A'erdünnung  des  Vocals, 
keine  Verflüchtigung  mehr  (vgl.  T^,  qs  Hand:  D'^T'  "^1"',  D'^ES  "^BS;  D''3TC  ipTD  Zwei, 
D'iSTÖ  "»jü  von  )W  Zähne;  □'^"in'l  '^^1'^,  D'^b'aa  'ÖXilf). 

2)  Von  den  Fe  min  in -Paradigmen  befassen 
Decl.  A:  Nomm.  mit  geschlossener  vorletzter  Sylbe,  nur  Ableitungen  erster 

ßildungsart  (Tab.  X,  1) ; 

Decl.  B  und  C:  Nomm.  mit  offener  vorletzter  Sylbe,  die  Ableitungen  andrer 
Arten;  Decl.  B  die  auf  n— ,  Decl.  C  die  auf  T\—. 
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738  Hieinach  bescliiänken  sich  ^ on  den  .Masculin-Declinationon  T,II,III(zuni 
Theil)  und  die  Feiiiiiiin-Declination  A  auf  AüJiun.  schlichter  Bildung  und  starken 
Stammes.  Bei  deren  Zuweisung  an  entsprechende  Paradigmen  ist  durchweg  auch 
auf  die  A'ocallaute  zu  achten.  So  gehört  z.  B.  "n^  zu  Tfb'52,  b'JZ  zu  "1^3,  Ii3TIJ  zu  ^DD, 
"123  zu  13",  "23  zu  "jj^T,  rnb^  zu  Hlb'a  u.  s.  f.  Alles  Uebrige  hefasst  Xomm.  von 
mehrerlei  Bildungsart(Formae  nudae,  graves,  auctae  §545ft.),  so  wie  von  schwachem 
oder  starkem  Stamme  (§540ff".).  Hier  kommt  für  Auffindung  des  Paradigma  nur 
noch  bei  den  Dedl.  IV,  V,  C  der  A'ocallaut  in  Betracht,  so  dass  also  z.B.  tSDIÖ  zu 

pDv,  übrj  zu  cnin,  ]j5  von  ]2'p  zu  yn,  an  von  can  zu  pn,  nnbi^  von  ibii  zu  npsr, 

r;l''2T2J^  von  I^Ü^  zu  n^riin  von  anin  gehören.  Ausserdem  ist  lediglich  die  Vocal- 
art,  der  Sylbenbau  und  der  Wortstamm  maassgebend,  wonach  z.  B.  ']^2l,  '}^''b'5aj 
C"p72  alle  zu  Deck  III  gehören,  weil  alle  mit  festem End-  und  schwankem  Vorsylben- 
Vocal,  alle  von  l"y  gebildet  sind;  'JStJ^,  '^^'i^}  ^'^^^>  P.?^^  V?^^^  0^^  »'^e  nach  IV, 
weil  alle  in  vorletzter  Sylbe  festen  Vocal  haben,  sei  es  wegen  Dehnung,  oder  wegen 
clausa  ante  clausam,  oder  wegen \'erdoppelung  (§354).  Eben  darum  sind  bei  festem 
\'ocal  in  beiden  Sylben  1125,  p"»"?,  ^^«iJri,  ^it[JD)3,  von  den  Femm.  no^O,  ny^Ö, 
n^S'a,  Tiijl^  {\.  M»51'a),  n"!3>?,  niGJ,  r.^n  sämmtlich  Indeclinabilia,  während  n:©  Jahr 
(obgleich  von  nilC  §451),  n:UJ  Schlaf  (obgleich  von  ■j'i^i  §473,2)  mit  schwankem 
Vocal  der  Stammsylbe  beide  zu  Deck  B  gehören;  aber  T,  ^ild  (v.  n"»"^,  TnXO,  §  4515  g) 
zu  Deck  IV;  ?,2,  ?S?  (v.  ^tD,  r;s,  §295.  292,2)  zu  Deck  V. 

739  Für  die  Zuweisung  an  Masculin-  oder  Feminin-Declination  kommt  nur 
das  formelle  Genus  (Femm.  auf  n—  oder  n),  nicht  das  ideelle  (§649fF.  645  ex.)  in 
Betracht.  Die  ledigen,  also  ideellen  Femm.,  Communia  und  Ambigua  behalten, 
wofern  sie  nicht  ihre  Plural-Endung  tauschen  (§  711),  die  Flexion  der  entsprechenden 
Masculinform;  und  ein  ideelles  Masc.  in  Femininform  behält  den  Plural  auf  ni. 
Daher  gehören  z.  B.  "jlJÄ  Stein,  b^l  I^^uss,  nur  fem.,  "(23  TVeinslock,  meist  fem.,  TJil 

Weg,  auch  fem.,  alle  nach  Deck  I;  Tfl"]  Lende,  J^ns  Schulter,  fem.,  beide  nach 
Deck  II;  1^,  t^  Hand  (§738  ex.)  bis  zum  Dual  nach  Deck  IV.  V;  T"  Ziege,  fem. 
(von  TT:s?),  nach  Deck  V.  —  Erst  Avenn  ledige  Nomm.  (Mascc.  oder  Fejnm.  etc.) 
den  Plural  auf  ni  annehmen,  oder  formelle  Femm.  den  Plur.  auf  Di—  behalten 
(§709 — 713),  muss  die  weitere  Pluralflexion  (Stat.  constr.  und  conj.)  —  aj  im 
erstem  Falle  den  Bereich  der  Masculinformen  verlassen  und  entsprechenden 
Femininformen  folgen,  z.  ß.  ©s:  See/e,  im  Sing,  nach  Deck  I,  im  Plur.:  ririJs;,  riilTSi 
nach  Deck  A;  "^^  Hand,  im  Sing,  und  Du.  nach  Deck  IV,  im  Plur.:  ni*!^  ni~i  nach 
Deck  B;  xns  Heer,  im  Sing,  nach  Deck  II,  im  Plur.:  nisn^  nisni:  nach  Deck  B; 
nX  Mutter  (von  D^i«)  im  Sing.  stat.  constr.  und  conj.  nach  Deck  V,  im  Plur.:  n''Ei|! 
Fem.  indeck;  —  h)  im  andern  Falle  muss  sie  dem  Gebiet  der  Femininformen  noch 
fern  bei  den  entsprechenden  Masculin -Pluralen  bleiben,  z.B.  nbll  Feigenmasse, 
Sing,  und  Du.  nach  Deck  B,  Plur.:  D'ibnT  nach  Deck  II,  r^vä  Jahr,  Sing,  und  Du. 
nach  Deck  B,  Plur.  in  Prosa:  n^:r,  TiIJ  nach  Deck  II.  Beispp.  der  Art  s. 
Tab.  XX. 

740  Die  ungemein  grosse,  fasst  überwältigende  Mannigfaltigkeit  der 
hebräischen  Nominal flexion  hat  man  erst  sehr  spät  und  unglücklich  auf  be- 
stimmte Declinationen  und  Paradigmen- Schemata  zurückzuführen  versucht. 
Bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  blieb  man  bei  dem  rabbinischen  Herkommen, 
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nur  die  in  ihrer  Gleichmässigkeit  auffälligere ^  daher  zuerst  erforschte  Verbal- 
Bildung  und  -Beugung  in  Paradigmen  darzustellen,  und  gab  für  die  Nominal- 
ttexion  entweder  l)loss  allgemeine  Lautregeln,  die  nachdem  Alting-Danzischen 
Sylben-Sehematism  mit  unendlicher  Geduld  auf  jeden  Einzelfall  angewandt 
wurden  ^),  oder  blosse,  fast  ohne  Rücksicht  auf  Form-,  Stamm-  und  Lautbildung 
gehäufte  Flexions-Beispp.,  wie  selbst  noch  Weckherlin  in  seinen  Lehrbb. 
(4  Aufll.  1797  —  1832).  Erst  J.  Sev.  Vater  versuchte  in  längern  und  kürz ern 
Sprachlehren  (1797-1816)  die  Paradd.  I^linS,  II  qns  (später  IpT),  H1 11^, 
IVobij?,  VTfbia,  Vlirnj:,  VIIr:s5,  VIII  "^np:  (später  entfernt),  IX -isiK  (d-'se'is); 
Anü)?D  (später  nDbl2T2),  BnEnn,  CnTJ^r\;  bn]5?r,  wobei,  abgesehn  Von  Unrich- 
tigkeiten {'Qiro,  '^flDb'O'C  u.  dgl.),  zwar  die  Indeclinabilia  mit  Recht  ausgeschlossen, 
aber  viele  sehr  gebräuchliche  Bildungsarten  übergangen,  zusammengehörige 
getrennt  (V  und  VI,  IV  und  VII),  und  die  Unterschiede  der  Stamm-  und  Laut- 
bildung noch  sehr  wenig  beachtet  waren.  Gesenius  gab  daher  in  der  Gramm, 
von  1813  die  geringe  Ergänzung:  IDID,  II D^,  III  ""»iJE,  IV  in",  V^pT,  VlTj'":^, 

Vlln::«,  VIII nn  (n^an),  IX nb:?;  A  no'io, 'b  n:«,  Cn3b^,'i)t^j?:i\  und  im 

„Lehrgebäude^^  (1817)  die  vollständigere:    lO^D,  ni35,    II  Dl,  DDID,    III  l^ps, 

pb)a,  ]i-i3T,  IVnai,  nnb,  ODn,  nyitj,  V^pj,  t^ns,  -isn,  VI  Tjb^,  nn]5,  nso,  t-y^, 
ny:,  n23,  isb,  ni)2,  n-'T,  17s,  "^bn,  Ä'llmij,  1:^55,^13',  Vllln^^,  c«,  pn,'ii,  li, 
•»ib,  IXnrn^  nnb;  A  nb^na,  B  n^tj,  n:©,  np-2,  C  nsb'a,  nb'^air,  nsin,  nann, 

•T^?!?^  I^fT^^Dtt,  fTna5,  nirj);,  ri:'n3,  worin  zwar  mit  Recht  bei  VI  ?fb^  bis  ^bn  zu- 
sammengefasst,  riTh,  nito  nachgeholt,  aber  Einzelfälle  zu  Mustern  gestempelt 
(Mis,  D^,  ntpi«,  n.:ri3),  störende  Formen  wie  fliülD,  niiai«  beigemisclit,  Unrichtig- 
keiten wie  D'ilTÖ  '^"tlJ  zugelassen,  zusammengehörige  Bildungen  noch  immer  ge- 
trennt (IV  und  V,  II  lind  VII),  in  der  ganzen  Zusammenstellung  aber  weder 
Eintheilungsgrund  noch  Stufengang  festgehalten  waren.  Dennoch  ist  ein  Aus- 
zug derselben,  sehr  wenig  berichtigt,  bis  zur  20.  Aufl.  von  1866  fortgeschleppt 
worden.  Unbefriedigt  davon  versuchte  daher  der  Verf.  bereits  in  seinen  „Hebr. 
Paradigmen^'  (Dresden  1825.  4)  eine  Beschränkung  und  Umstellung  mit  aufge- 
wiesenem Stufengang  und  Scheidung  der  Nominal-Classen  (§735,^).  Mangel- 
haft, wie  sie  war  und  mehr  mit  praktischer  Nachhülfe,  als  der  spätem  Umstel- 
lung verbessert  (Collect,  hebr.  Dresd.  1844,  p.  14),  trug  sie  wenigstens  die  Frucht, 
einer  grossen  Anzahl  Schüler  die  Nominalflexion  (für  die  meisten  Hebräisch 
Lernenden  eine  terra  incognita)  leichter  und  fester  einzuprägen,  als  es  nach  den 
gangbaren  Lehrbb.  anderwärts  möglich  war.  Ewald's  Reform  (18275".)  riss 
zwar  mit  Recht  allen  diesen  bisherigen  Declinationen-Bau  nieder,  und  Hess  nur 
seine  etymologischen  Grundlagen  stehn,  aber  in  so  wenig  übersehbarer  Ordnung 
und  (obwohl  neuerlich,  bei  D'ip/O  nach  bi'ia  u.  dgl.  etwas  nachgebend,  doch  noch) 
so  wenig  erschöpfend,  dass  danach  kein  Lernender  auf  diesem  ganzen  Gebiete 
heimisch  werden  wird.    Bei  Seffer  ist  seine  Auf  st  ellunoj  eben  so  unzweckmässig 


')  Diess  „Systema  trium  morarum",  jüngst  wieder  als  „eingednmgen  in  den  Geist  der  masoret. 
Punctation"  belobt,  wonach  ohne  Haupt-  oder  Nebenton  jede  Sylbe  drei  Morae  (Zeitmomente)  haben 
sollte,  theilte  auch  dem  anlautenden  Consonanten,  der  doch  mit  seinem  Vocal  auch  der  Zeit  nach  Eins 
ist,  weil  man  ihn  buchstabirend  vom  Vocal  trennte,  Eine  Mora  zu,  liess  aber  die  flüchtigen  Vocale  gar 
nicht  als  Vocale  mit  eigner  Mora  gelten,  s.  dagegen  schon  §  106, e.  120. 

§740 
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beschränkt  als  erweitert,  und  Nä t^-elsbacli  glebt  ein  höchst  unglückliches  i 
Mixtum  compositum  aus  Gesenius',  Ewald^s  und  unserer  Methode  (vgl.  z.  B. 
DSb  als  11,5  zwischen  -^,  obiJ?,  DTÖ,  t^tiS'a,  b'Jp,  nTfl  als  II,  1  —  7.  -*F.  A.  Arnold 
theilt  in  seinem  „Abriss  der  hebr.  Formenlehre''  Halle  1867  die  Nomm.  behufs 
der  Declination  in  5  Masculin-  und  4  Feminin-Classen  mit  iL  Paradd. :  Masculinff.: 
Cl.  I  Indecl.,  IlSegolata,  Illn^iy,  n:|ix,  DTC,  "ijjl^^,  IV^pS,  VW,  "J^T,  qns, 
pp;  Femininff. :  Cl.  I  Indecl.,  IIFemm.  der  Segolata,  IIInjTÖ,  rijpns,  IVn];?2i\ 
n:il5a;  die  Paradd.  ü'J,  yn,  ph;  ni'ü,  IT'T,  "^IS,  HTh,  rHlD  werden  unter  den 
„schwachen  Formen''  besonders  behandelt.  ■!«=- 

Bei  der  neuen  Auswahl  und  Anordnung  ist  darauf  gesehn  worden:  —  aj  die 
Nominalflexion  ähnlich  und  vorbildlich  der  Verbalflexion  aufzuzeigen.  Auch 
dort  beschränkt  sich  die  Wortbeugung  im  Maass  ihres  Lautwechsels  mit  dem 
Zuwachs  der  Wortbildung;  die  schlichten  Formen  haben  den  reichsten,  die 
betheilten  und  verstärkten  immer  geringem^  die  zugleich  betheilten  und  ver- 
stärkten den  geringsten  Lautwechsel;  und  wie  die  24  Nominalbildungen  (Tab.  X) 
gehen  auch  die  12  Verbalbildungen  auf  8  Flexionsweisen  (Conjugg.)  zurück 
(Tab.  X.  §  998  0".);  —  öj  die  Femininformen,  soweit  sich  Beispp.  boten,  von 
Einem  Stamme  mit  der  Masculinform  zu  nehmen;  —  cj  die  verkürzten  Nomm. 
schwachen  Stammes  von  den  normalern  schwachen  Stammes  zu  scheiden;  — 
dj  die  Dualformen,  so  wie  andre  von  demselben  Nomen  nur  zufällig  nicht  vor- 
kommende Flexionen,  dennoch  vom  gleichen  Paradigma  zu  bilden*),  das  sie  im 
Leben  der  Sprache,  zumal  der  altern  (§  683,2),  noch  gehabt  haben  kann. 


Nachtrag  zu  §  735. 

Die  abendländische  Casus-Declination  würde  entsprechend  hebräisch  so  sich 

gestalten : 

ohne  Adj.  mit  Adj. 

Nom.  Gen.  Voc.             T^ü        "iitsn  nit:  n"^TD  nitDn  "Titsn 

Dat.            T^Töb         -i-^ü^b  nro  •T'TDb  niran  n-iüjb 

Abi.           T>©^      n^tsr-'o  n^,u  i-^te^  aiian  n">ffinü 


')  Wie  das  ja  auch  im  Griech. ,  bei  fast  eben  so  seltnem  Dual-Gebrauch,   stets  geschehen  ist  und 
noch  geschieht. 
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XIV. 
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Declin.  III. 
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Declin.  IV. 
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l  Substt. 


Adjj. 


Substt. 


Adjj. 

Dbup*Dbup*D"bt3p'"jbDp*'jb-jp*   A.  u.  S, 
■»bup  "»bup  etc.  Adjj. 

Deminutt.  bbl3p  b^'Op  Substt. 


von  i"r:  bipttb^pn 
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bp^bp'abpttbp^bpu 

^^;^p^^p^tt        Adjj. 

Substt, 


von  y"y : 


1  Substt, 


Substt, 
nV^p (v.b-'-7Vb-),ribt2p(v.b-),nbi:p(v.b-,^^)  Adjj. 
nbtDip  nbühp  (von  b-  b-) 


nbtop  nbtDp)3  nbüp'a 
'ttnbT3p:/'a  nb'jp^.nb-jp^thlw 
nbups«,  f^'j^pi?;  «^^^pJ?  thlw 
nsbpp 


(von  b—  b^—),  nbiap  (von  b—  bi— ) 
nb-jp^  (v.  brp-  b—  bv).  t^V^p^  (v.  b—  b^  — ) 
nbüpn  nb"9pn  (v.  b—  b— ),  nbbpn  (v.  b-) 
theilw.  rr^bisp  etc.  n^b'jp 


Adjj. 

u. 
Substt, 


B. 


[von  n"b:  nt2p  nüp,  v.  Y'^:  nbp  nbp  zu  l]l  -^^JJ- 
von  y"y:  nbpbp  nbpbp  nbp^  (  Substt. 


Declin.   0. 


Tab. 


Decliiiation 

der  Masculinformeii 

De  Clin.  II. 

Wort 

Metk 

iVörr        Greis      Mauer 

Ul 

Sg.  St.  a.              ^n-n 

nDtJ 

^^?          1PI          ^^? 

0 

st.  c.              'nn'?! 

1DTD 

^?          TCI          ■^'^^• 

Du.  st.  a.                D?7.:^7 

— 

D'^n-iä 

P 

St.  c.            ":^n'n 

— 

"i-i^a 

93 

PI.  St.  a.                tD^'?n^ 

D^DtJ 

0*^1533     D^5|5t     t3''-^na 

St.  c.            ^^n^ 

^;^?T^ 

^blD       ^31^1       ^-n^ 

HH 

satt 

es 

Sg.  st.  a.  u.  c. 

yn©      yn« 

cg 

Du.  st.  a.  u.  c. 

—       — 

Q 

ci- 

PL  st.  a.  u.  c. 

^ynie?  D'^yai» 

Strom 

Haar 

«?eii!             hungrig 

Sg.  st.  a.  u.  c.  ins      nn: 

iri;     n^;» 

nnn    nnn    nyn      ny'j 

^^ 

crg 

Du.  st.  a.  u.  c.    —    D^nn; 

—        — 

—       —       —       — 

1— 1 

£3 

rf 

PI.  st.  3.  u.  c.  ^nn?  D"»"!™ 

^y!%  n'^'\'siD_ 

■'nnn  D'^nn-i  ■»nyn  Q^^^l 

)-H 

>SVj^^«?^C^ 

Traube 

Weiser                Hof 

Sg.  st.  a.  u.  c.    -inn    "i^n 

n»      njy 

DDH    DDH     -isn     nsn 

j-  -:                  TT                  J-   -:                      •■    T 

Du.st.  a.  u.  c.  -»n^ino^mn 

—        — 

—        —    '«nsn  D^i^sn 

PI.  st.  a.  u.  c.  "»nin  D^nnn 

■inDy   D-^n;? 

■«isDri  n'^'QDn   "^nsn  D^'isn 

ii!» 

^a^a 

fürchtend 

CJ 
5«. 

Sg.  st.  a.  u.  c.       X:3      KD2 

3) 

VI 

Du.  st.  a.  u.  c.      —          — 

PI.  st.  a.  u.  c.  ?-'y;p3  D^S5:3 

'^«■3''    D'^i?"!'; 

;^ 

fivä 

hart 

<1 

^ 

Sg.  st.  a.  u.  c.  n::a    nsü 

nffip    niDj? 

0 

-J 

Du.  st.  a.  u.  c.      —        — 

—      — 

Q 

XJ» 

PI.    st.  a.u.  c.    '^Vß     D"»?» 

■»tDp  D"'öj: 

JL 

Lende 

P 

a" 

Sg.  st.  a.  u.  c. 

n..     ^ri 

y 

Du.  st.  a.  u.  c. 

•'DT^     D'^D"!'' 

Vi 

PL  st.  a.  u.  c. 

—           — 

f 


XV. 


schl 

i  c  li  t 

er  ßi 

1  d  11 11  g. 

De  Clin. 

I. 

K'ün  ig 

mulus 

Buch 

Flachs 

Beben 

Heil 

glhum 

^^? 

T1B 

nsD 

niDB 

■•■  1 

TC"li3 

'3bfi  T|ba 

'IIB  -IIB 

nso  nsD 

'n«B  - 

:  T       V  j 

'Tü'7^  ü'li? 

D'^sba 

D^^ns 

D^nSD 

•  I-  ;   T 

— 

^sbü 

n^nE 

^-ISD 

— 

J--  ;   T 

— 

•  T    : 

D'^TIB 

D-^niiJE 

/r) 

D^tö-jj: 

"5^^ 

"»nnB 

^nsp 

^Pi^E 

^^r. 

■'»1^ 

Pascha 

Opfer 

Bauer 

Lanze 

noB     noE 

nnr 

nni 

n^n     nian 

•»noE  QiriDE 

"innj 

n-^nnr 

^ns3    a^ns3 

''nu"^  D^nü-) 

Knabe 

candor 

"^y?        ">?,? 

'i'iys     D''n3?2 

•^nn-j  D'>nnt: 

''n?'?   n^ny: 

^nn-j  D'^'^nu 

Jungling 

Kalb 

Trockniss 

üby      nby 

b'y's       byj 

'ann  nnn  ann 

•'TQb:?  D'^'aby 

ib^y    D-^br^y 

j"  :    T         •  1-  :    T 

^73b37  D'^'aby 

j"  :    -                  •  T     : 

^b.?<!    0^"?^? 

^a-in  D'^a-in 

Kopfzier 

7/ 

"ö^/ 

Sünde 

^e-^;; 

"l?5         "1^^ 

3KT 

^^t 

itün     xun 

bnsj      bn« 

•^nssE  ansE 

^55!?T 

°^4ii?t 

^iJijn  D^X'jn 

■ibnx  D''br!i!: 

T.näe            L 

>'«-e 

Bückchen.         Licht 

Krankheit 

Leere 

—    isp^    ■'niJ 

■"liÜ 

'^-la  -i-iä 

^^13     —      ^3TÜ 

'^bn  "^bn  "»bn 

— 

^rih 

—      —       — 

— 

■^^läD' 

.^-15   _    _ 

i->bn  D''''bn 

j"  :    T           •  r  :    T 

— 

— 

^y^^.  —  ^ii^  D^"*";!^ 

^;^_'ia  D^":!;  ■»isio    — 

^'?.bn  c'^bn 

— 

— 

Tod             Jagd 

Kraß 

^''W 

rm   n^tt    ^^:: 

Ti 

b-^n 

b^n 

"i'i^        iiT 

Wind       "«TtS  D'^~i2 

— 

— 

—        — 

PI.  D'^niTÖ    ^•l^SD^"''^ 

ib'^n  D' 

b?n 

i"^'1      D'^lll 

Tab. 


Declinatioii  der  Masciilinformen 

Declin.  III. 

^ross              hold          Aufseher          Ged'dchtniss      Gericht 

O 
3 

Sg.st.a. 

bina         n^ns          ^^ps            r^sT        -jiT-* 

T                                                  T                                               '•     T                                               '            ^                                     '           »    • 

0 

►1 
TT 

m 

3 

P 

st.C. 

Du.st.a. 

st.C. 

"TpD                   —                 - 

S3 

o 

PL  st.a. 
st.C. 

D^bins      D*:;^^?       D"Tps         D'?'T>=T 
^b^na        "=L^n3         ^rps)           '';'in=T 

Ol 

von  1"!P:  kundig        dass.     Stelle  x.ri'bi  Gnade 

Sg,  st.a.u.c. 

■;^n^   Vni2       "jid:  -iin:   xo'q             -jisn 

s 

Du.st.a.u.c. 
PL  st.a.u.c. 

—      —          _     —             wie  "jins 

1—1 

Bunter                  Kelch 

p 

Sg.  st.a.u.c. 

riaa  y^as          y^na  y-^na 

Q 

X3 

ff 

Du.st.a.u.c. 

■1:9^32  D'^y^32           —     — 

• 

PL  st.a.u.c. 

^'S,yi'S;  n^>:^a:£     "^^."^na  o'^^^'^na 

5 

Absehen        Himgersnoth 

4 

75 

Sg. st.a.u.c. 
PL  st.a.u.c. 

■jibjn'n  ')^x^'^       •jins'n  "iSayi 

1-^ 
» 

mächtig                reich             Zehntheil          Vision 

^ 

Sg.  st.a.u.c. 

c^^s?  a^sy     n^ry  n^cy     -iinic:?  "jWts:?  "j^Tn  -jiTn 

f 

PL  st.a.u.c. 

^y^:i'l  D^'a',2>"  -»n-iir^-  s'^-'.-^r?'  ''^inw^;  c^ri-.ip^    -     — 

5«. 

Krippe                  'Prophet 

0 

3^ 

Sg.  st.a.u.c. 
PL  st.a.u.c. 

^ 

Sg.  st.a.u.c. 
PL  st.a.u.c. 

o 

p 

«' 

Sg.  st.a.u.c. 

P 

^• 

PL  st.a.u.c. 

ii^'ip  D'^:'^"»^  Q. 

I 


XVI. 


gemischter   Bildung. 


Declin.  IV. 


Säugling     stumm    Traner    Yogleln    Siegler 

ppr  D^i?         "!SD^         1^52         Utf\T\ 

-q'^x     '^ed'o     niE2?     nnin 


Zaulerer     gleich       Herr   Witiver 


DUETTS 
^2S3 


biö^:  bCTa-a  "j^bs« 

bTöU3  bTC)2)2  pbs 

-  ^!?.«^T2  — 

Q'^bTTia:  c^bü^^  a''?^^i< 

^5Tr^3  ibüTa^  ^:^bx 


V.  n"b:  Vergehen       Art  v.  1"B:  i^isr/Ze        ^Vz!;?  v, 

-t3ir  "JTü  Ute          IT  IT  Tspnü  Tij]?i72  nüi^ 

!      i'JUJ  D'^IDte       ''^:t  D"^:t  sonst  wie         wie 

i-JTÖ  D^'JTD        ^:T  D'';t  "I2D72  blCT2)2 


/a/^//i  Schlächterei 


schreckhaft  N.  pr. 

■i^nbä  D'^inba 


Priester  tauh 

•jnb  ins       Tcnn  ©-in 


faher  Lügner  Bote 

j-   T  TT  j-  .'  TV  '   j-  :    -       '    T  :    - 


Baum 


Untiourf 


Sünder 


Äusga7ig 


Seher 

^    nnn  nnn 
"«T^in  D'iTin 


Aufgang 

nbyi2  nb?^ 
^bj)3  B^b:?^ 


hlind 


Tab.  XVII. 


Decliiiation  der  Masculinformen  gemischter  Bildung. 

De  Clin.  V. 

Zelt          Kaineel           Höhe    F rnchttjä  riehen  p 

nnctirt 

Sg.  st.  a. 

■jttT           "rtii           naiör:             b^ans 

■^P? 

st.  c. 

1TQT          baa           nabia            bio-is 

■^P? 

Du.st.  a. 

D^S^T                _                     _                        _ 

•r   ~  : 

— 

•3 

st.  c. 

■"I^T            _                _                 _ 

— 

et- 

PI.  St.  a. 

□isüT       D^biaa        D^33TD^         o^iians 

D"^?P? 

st.  c. 

i3^T         ^baa          "»s^iö^a           "'J^an? 

"':?.)?? 

0 

B 

Knöchel         Volk              ruh'uj           gelblich 

Sg.  st.  a. 

bb"i)y          a«b           isitTü           p'^pT 

B 

st.  c. 

bbnp          Qsjb            ■):&(;©           pnpn*^ 

Du.  st.  a. 

D'^bc-ip           _               _                 _ 

rt- 

st.  c. 

■^bonp           _               _                _ 

P 

PI.  st.a. 

—           D"*!?«!?           D"'33ii;Ü          D'^p'^PT 

P 



st.  c. 

—              ■'^«b             '^3:Sä!TÖ            ^p.'JPT 

t'iV/          ?''(:>/^•        Gewand        Pfeil        Gesetz 

Rad 

< 
O 
0 

Sg'.  st.  a. 

nn          D?        -ra            yn          pn 

baba 

st.  c. 

=i':5       03?     -rq.  ("y^)^;!     'p^^ 

baba 

«0- 

B 

B 

Du.  st.  a. 

-      D^53i    q:*^.^        D^2in        — 

— 

3 

st.  c. 

-          ^523?       "^"n^            ^in 

— 

^= 

PI.  st.a. 

D-^nn       D^53?     D^^ia         D^^n      D^pn 

D-^babs 

st.  c. 

^an        ":ay      ^-iia         ^^n       ^pr; 

"^^.^ba 

0 

B 

i^ÜÄ                 5(?>/"y            i^ö//tf            fett 

Kraft 

Sg.st.a.u.c. 

3?^  y^         '^!^  "^n         ns  HB  ?n^  n^.  n^ 

rb  To 

ct- 

PI.  st.  a.u.  c. 

''?.■?  Q^27n     ^nn  o'^nn     inD  u^'n^    '^rrq  wr^yi   ins  o'^tiis 

t— 1 

Götze                                ß'>f                   ^oth 

P 
>—> 

CD 

Sg.st.  a.\i.  c. 

n^y  ns:^                     uj^n  tjisn        nnsj;  ans 

P 

PI.  st.a.  u.  c. 

'^32?  u^yiz                "^ir.^n  D'^iyi^n   -iBn«  ai-B"!« 

Mohr              schuldlos 

0 

J 

Sg.st.a.u.c. 

iiä^.3  -^TÜ^S              ip3  "ip: 

0 
0 

PL  st.a.u.c. 

(D'it3^3)D'i'^TÖ',3   ,      isp;  Q^^pa 

_j 

vivus               Schnur 

p 

Vi 

Sg.st.a.u.c. 

•»n  "»n             np_  np 

p 

U 

PL  st.a.u.c. 

''^'.r!  D"'!'r!         *^^.p  D^^ip 

Tab.    XVIII. 


Declin 

ation  der  Femininformen. 

Declin.  A. 

Kdni(jm 

Buchhdtung 

Gehehe 

Sg-.  st.a. 

nsbü 

T  :   — 

T  :    • 

nnn 

st.  c. 

nsbü 

f^^sp 

< 

o 

Du.  st.a. 

•    r  T  ;    • 

m 

» 

st.  c. 

^nnsp 

0 

B 

PI.  st.a. 

niib:j 

T    : 

T    ; 

nin^ 

p 

(-'• 

Ul 

B 

st.  c. 

nisb^j 

ninsp 

ninn 

rt- 

S 

mula 

P 

Sg.st.a.u.c. 

j-  :    •           T  :    • 

M- 

Du.st.a.u.c. 

"^mns  Q'^n'ins 

P 

PL  st.a. u.c. 

ninns  ninns 

Gefangenschaft 

< 
o 

Sg.st.a.u.c. 

n;3«  rr^nir 

VI 

Du.st.a.u.c. 
PI.  st.a.u.  c. 

j    :     •                  T     : 

Birne 

Reinheit 

Sg.  st.a. 

T  -:- 

'^yy^^ 

S 

st.c. 

^y.}. 

^yp. 

Q 

05 

Du.st.a. 

°^™? 

— 

;i 

st.c. 

Tl."'?? 



(?+ 

' 

j    .   . 

c+ 

PL  st.a. 

nin^2 

ninnp 

p 

1— ' 

st.c. 

^"^y.} 

fi'i'^vlt: 

adulta 

vitula 

Verwüstung 

H- 

1— ( 

Sg.  st.a. 

n'aby 

^\>^. 

nann 

P 

<c 

T  :    - 

T  :   T 

og 

st.c. 

n^by 

Tby$_ 

nain 

r-  ;     T 

PL  st.a. 

niüb? 

nib^? 

ninnn 

T   t: 

st.c. 

ni)2by 

f^'ib:? 

niann 

Ul 

Bitte 

0  2 

&3 

5f, 

Sg. st.a.u.  c. 

fl^«T? 

nbxö     nbsTö 

P   <! 

0 

1 

PL  st. a. u.c. 

nibsTS    nibKö 

Böttcher,  Rusf.  hebr.  Sprachl.     I. 


Tab. 


Declination  der 

Declin.  B. 

Närrin          Greisin               vicina           7JM^;;/)era 

Sg.  st.a. 

nbDD          n;pT               n:Dü5      mbii  rrhv 

O 

3 

st.  c. 

nbpp          n;pT      'n:p©  n:Dp     'm^^^  rn^^'^ 

0 

1 

2 
5 

Du.  st.a. 

st.  c. 
PI.  st.a. 

—           D^riwpT         sonst  wie                — 

nibn:        n^-iipT                          niibi-' 

S 

st.  c. 

nnbns        nijpi                          nnbii 

rf 

IFittive                      Herrschaft 

P 

Sg.  st.a.u.c. 

n:)2'3S  n:)2bs?    'nbtb^'a  nbüp^  nbcpü 

P 

< 
o 

3 

PI.  st.a.u.c. 

n^^s^bs?  n'iD^b«         i^i^Tü^aia  nibiäia^ 

von  n"b:  2%e27     von  i"b:  /Sc/i/ö/ 

n 

Sg.  st.a.u.c. 

n5^  n:»            in:tj  ro© 

f. 

Du.st.a.u.c. 

^n:Ta  n^ns^              —     — 

et- 

(—1 
»—1 
1— 1 

PL  st.a.u.c. 

rSvtz  Thvq           ni:ö  nis© 

sehrecJcJiaft                                Sippschaft 

crj 

Sg.st.a.u.  c. 

nsnbs  n:nba               'nnsir^a  rnEir^  nnsöia 

i= 

PI.  st.a.u.c. 

ni:nba  nisnba  ninstjia  ninsü^Du.:  ■'nncTC^  D'^nriEC^ 

iceite      hungrige        Rath       Greuel              Krieg 

rt- 

=! 

Sg.st.a. 

nnn-i       nnyn          nsy      nn:?':n          nisnbia 

?i 

st.c. 

nnnn       rayn          nsy      nnyin    'n^nbis  rranb^s 

4 

P 
1— ' 

^ 

PI.  st.a. 

r^nm      nins^n        nisy     r,in:?"in         n'iianbü 

f*" 

st.c. 

ninm      nin^n        t\^ts     niny^n         nirnb^ 

P 

nrna  7^?Wi:  st.c.sg.  r^ns,  pL  niians 

//'(^/^e              Finsterniss                  Anschlag 

1 

Sg.  st.a.u.c. 

T.'ozn  m2Dn     rsirn  nDuJn  'nairn^  nrnrn«  nmcnia 

1 

PL  st.a.u.c. 

ni^Dn  rS-azn    nirirn  n'irrn            riinTTnia  nincn^ 

m 

je. 

Hundert                                   Geschäft 

0 

3 

<         - 

0 

Vi 

Sg.  st.a.u.c. 
PL  st.a.u.c. 

n^.)2  ns?^                 'HDsb^  "TQ^ihi^  naxbia 
niiiü  ni«^  Du.  ins^  D^ns)2        i^'i?'';^'?  niDsb^a 

Hinterseite 

0 

p 

et-" 

Sg.  st.a.u.c. 

nD'T^  nsi-^ 

p 

- 

PL  st.a.u.c. 

Du.  ir.3-i^  D^r]3':i? 

XIX. 

• 

Feminiiiformeii. 

De  Clin. 

C. 

Sprdssliug                         Siegelzeug                    Herrin                   Nachticache 

D^np3V                                                    —                        D^nn^affiN 

■rip:v                     —                 —                     ^j^."^^!^^ 
mipir                     t^h'jri'iM                 niniaa                  nin^-aiöi? 

Verschluss                                    Lienst                                Leibrock 

'nnapti  nnap^  J^iap^        'P'^'QTöri  nnpiöia  nn^iö^        'nins  nrhs  n:r\s 

von  1":?^  n"b:  Bogen 

'niöp  nü]p  nts^ 

von  y"y :  Cymhel  etc. 

th'Tti 
Tibs^  D^nbiiü 

X*  :    •     :           •    I-  :    •     : 

Schädel 

'nbaba  nbäba  nbaba 
nibaba  nibaba 

'ny'ir  n^'^ri''  n:^-ii 

Siegelring 

'p,^3a  n?5i2  n?3"j 

'my 

Büge 

in  nnann  nnain 
nnnpin  ninsin 

Midier  in 

ni:ni: 
ni:nb 

Weissßeck 

'nnna  nn-a 
ninna 
ini'ina 

'npbn^  np'bnia  np'bn^ 
n'^.pbnia  nipbrna 

Sündhaftigkeit 

^27^/                             Spiess                Theil 

Mohrin 

Königreich    » 

r^abia  n^iabu 
—    ni^ab^ 

i 

35-^ 

X 

X 


X'eanXci-^T'tiT^^ÖLi    ^T^^ 

5^' 
J3^ 

t..      «-»••      r\- 

rtH    H'    ri' 

cS 

r. 

n 

n 

r. 

n    n    n 

n 

n    n 

J-         O) 

'd 

rÖ        T! 

< 

< 

-^ 

< 

-^             <5 

-<   p;   « 

S5 

w    « 

M    hS 

Ö      c 

?j 

*-»•- 

sC^ 

ia 

«:  .r- 

.n-  i:-^   9= 

>->■ 

P'    '^ 

P^    r- 

J^:- 

S>\< 

-rv: 

«^ 

r     n-^    IT 

(ü 

{-'=     s 

• 

f-H 

irr 

r 

a 

r 

r     p 

n     r     r 

r     55 

n    a 

i—      r— 

«J 

I—t 

p: 

o 

f-H 

l-H 

)— 1 

^-H 

»—1       hH 

h— 1        hH        HH 

h-i 

1— 1     1— 1 

t— 1       l-H 

H- (       hH 

•^M 

o 

r-(        1— ( 

h-l 

l—t        l-H 

>— 1      r- ( 

1— 1       1— 1 

S 

fi 

H-l 

1— 1       l-H 

o 

o 

-^ 

. 

p; 

© 

-^ 

V       S 

V 

Co 

■Si 

«0 

s 
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2.  Hauptstück. 

Nominalflexiou  im  Einzelnen. 


A.    Dnrelig^äiig^ig^c  Formen. 


I.   Sonitale  IVomina. 

a)  Masculinformen. 

741  ^  on  den  sonitalen  Masrulinforiiien  hefasst  Declin.  I  (Tab.  XV)  haupt- 
sächlich die  Substantiva  luif  foliloseni  Hiilfs-Segol  in  der  Endsylbe,  daher 
„Segolata"  genannt,  also  die  den  Sinnvocal  vorn  tragenden  (praevoealen)  Bil- 
dungen (§  545,«.  Tab.  X,  1): 

yj]5  (rjp),  b-j|5.  (bi:0,  bisj?  (bi:p), 
ausserdem  nur  wenige  ihnen  forniverwandt  gebliebene  Cs'JJ?,  bup  u.  a.)  oder  gewor- 
dene (bp72;,  "üp  u.  a.,  s.  Tab.  XIV).    Die  \onini.  jener  Bildungsart,  wie  Tyb)2  Könige 
"lED  Btich^  vJ"^  Beben  bleiben, 

1)  da  sie  die  Endsylbe  schon  tonlos  haben,  also  deren  Ton  nicht  dämpfen  noch 
zurückziehn  können  (§314.  721,3 ff.),  imStat.  cstr.  Sing,  gewöhnlich  unverändert, 
z.  B.  a^C  Tfb^:  König  Sodom's,  rr'^SkT]  ~ied  Buch  des  Bundes. 

2)  Weil  aber  die  Endsylbe  ihr  Hülfs-Segol  bloss  für  den  zweiconsonantigen 
Wortschluss  bekoiumen  hat  f§320,ce):  so  muss  diess  vor  allen  Flexions-Anhängen 
wieder  wegfallen  (§329,3;.  Daher  wird  —  a)  im  St.  conj.  Sing.  (§  73()j,  sowie 
in  jederlei  Status  des  Dual  die  einsylbige  Grundform,  zugleich  mit  Rückkehr 
des  ursprünglichen  Vocallauts,  hergestellt,  wobei  für  Seg'ol  grossentheils  Patach 
(§340. ff),  übrigens  derEnttonung  wegen  für  Sere  stets  Chireq,  für  Cholen»  gewöhn- 
lich Qames-chatuph  eintritt,  also 

Tibt!,  nsc,  T^n  in  'sbr,  '^sp,  'vy-\ 
zurückfällt,  z.  B.  isbia  sein  K.,  "^-lEp  mein  B.,  -pn  dein  B.;  b:n  Fuss:  Cb^n,  "'bi'i, 
'■^b^n  Füssej  D'^nnp  X.pr.,  Du.  von  nno  (§6S7,y);  lTi5  0/ir:  W^lJÜi,  ^:tN,  '^IJÜi  Ohren. 
—  bj  Im  Plur.  wird  der  Sinnvocal  vorn  fast  gleichmässig  zu  Dumpf-Chateph  ver- 
flüchtigt (§  365,  Ä),  nach  ihm  aber  statt  des  aufgegebenen  Hülfs-Segol  vielmehr 
Qames  als  Vorton- Vocal  eingesetzt  (§318,p%  vgl.  §  320,/5);  daher  W'Db'Q,  D''"lSp, 
D'^'lpa  (von  "ipa  Morgen).  —  cj  Im  Stat.  cstr.  Plur.  verflüchtigt  sich  diess  Qames 
wieder,  imd  führt  in  die  vordere,  nun  lose  verbundene  Sylbe  (§124)  den  enttonten 
oder  verdünnten  Sinnvocal  zurück  (§364,2.  357,.jj,  daher  "'d^yi,  ''"lECj  "'iS'lp  (von 
TD";p),  1.  marke,  sif're,  qod'sche,  §246,J.  226.  157,  i. 

3)  Zwischen  den  Xomm.  der  Formen  bü2p  und  bl2p  (von  btip)  mitten  inne  steht 
eine  zahlreiche  Classe  solcher,  die  zwar  im  .Sing.  st.  abs.  neben  b'jp  oder  aus- 
schliesslich bt2p  lauten,  aber  wegen  Umlauts  von  b'Jp_,  oder  trotz  einer  Urform  biop 
nur  wegen  zufälliger  Lautnachbarschaft  (§  346j  im  St.  cj.  Sing.,  im  Du.  und  St.  c. 
PI.  statt  Patach  herzustellen  vielmehr  das  dünnere  Chireq  annehmen,  z.  B.  IT  oder 
yi^  Votum:  iniD  V.  ejus.  "^I^:  vota;  TTIS  Knie:  D'^^ia  "^sna  '"^Zlä  Knieej  Tis  mulus: 

vr-  :  ■  •'         '      j-  :  •  ■"      '  V  r.-  •  I-  :    •       j-  :    •  ••  :   •  v  r.- 

§  741 
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iTlS  m.  suus.  ■'l^E  mu/r,  nnp   Grab:  i^np  .ve///  Gr.,  "'^Dp,  rn"l2p  Gräber,  Gräb- 
st fit  le/i  (%  719,7). 

Wie  sich  hiernach  der  Pliir.  im  Sf.  cstr.  durch  sein  Sch'wa  medium  (§  246,6) 
vom  Dual  im  St.  cstr.  unterscheidet,  zeigen  die  Beispp.  "'Db^,  "'TIS  (PI.)  und 
"»3-13  (Du.). 

742  Was  ausser  den  eigentlichen  Segolaten  dieser  Declination  angehört, 
sind  —  1)  von  starken  Stämmen  —  oj  die  wenigen  ihres  Drucklauts  am  Schlüsse 
wegen  ohne  Hülfs-Segol  gebliebenen  (§  325,1),  von  denen  nur  '^'\lÄ^ardej  wie 
"ISO  flectirt  erscheint:  i'^i:,  D''1"13,  Ct.  1,12.  4,13;  —  bj  die  zahlreicheren  der 
Bildungen  b'Jp  bijp  Vi:p  mit  hintengel:)Uebenem  oder  hintergerücktem  Sinnvocal. 
Aber  die  meisten  bl3p  und  einzelne  bbp  sind  durch  Verdoppelung  ihres  Endlauts 
der  Decl.  V  zugefallen  (§  759);  von  den  übrigen  kommt  meist  nur  der  St.  cj.  Sg. 
vor,  der  den  Sinnvocal,  verkürzt  oder  verdünnt,  an  die  den  Segolaten  gewohnte 
Stelle  zurückwirft  (§332,^.  383),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  jenes  ihm  erst 
vorangegangene  Dumpf-Chateph  noch  als  Sch'wa  medium  zu  lockerm  Sylben- 
verband  dahinter  bleibt,  daher  auch  Dag.  lene  nicht  zulässt,  und  gleiche  Conso- 
nanten  noch  getrennt  hält  (§246,«^.  247).  Beispp.  sind  ausser  den  zahlreichen 
des  Infinitiv,  wie  l\b'Q //errsc/ien ,  '"i^blQ  nein  II.  (§  1043,7),  von  andern  Substt. : 
©nn  Eoniff,  ^■|Ö2'7  (§  350,3)  mei7i  H.  Ct.  5,1;  DD«  Schulter  (f.  D3TC  §  349,/),  iü3TÖ 
seine  Seh.  Jes.9^3ff.  u.  a.;  [TflTö],  T^no  Gefecht  Gen.  22, 13  (§  350,  not.  1):  D^DIT» 
■^Dno  lReg.7,17.  Jes.9,17.  10,34  (§242,^),  alle  drei  mit  Verdünnung  des  ä  zu  i 
(§  741,3);  neben  bs  Schatten  poet.  auch  [bbs,  §  333, /5],  ibbs  §  296;  neben  bba 
stercus  poet.  auch  [bba  oder  bba],  wovon  ibba  (§  296)  und  ibba  Ez.4,12.  15  (mit  — 
wegen  ba,  §  350,3).  Vgl.  noch  Tf-n-nS,  ''^.pn,  ^IDSD  §  296.  744,^.  766,^.  Nur  iD"i3 
Bauch,  obgleich  im  Syr.  und  Arab.  auch  noch  ohne  gedehnten  Sinnvocal,  hat 
diesen  doch  zwischen  den  zu  E  geneigten  Conss.  (§347,2)  festgehalten,  daher 
'"Wy::!  sein  B .  Jer.  51,34,  vgl.  chald.  KD^iS  Pr.  13,25  Tg.  -  c^  Uneigentlich  und 
nur  des  gleichen  Wortschlusses  wegen  gehören  noch  hierher  die  aus  Segolaten 
durch  Vorsatzlaute  (§  258)  entstellten  Sy^lL)^  Trachthau,  bp'in  ^i^m  ^);  die  Coalita 
(§  539)  piDia'^  Damask,  pü^'^  (Mss.  pW^-)  Seidendamast,  iribB  '"'S  (§  298,3)  2^ßliex> 
niiabs  Schattengraus,  und  die  Deminutiva  yiSl  xinijuiculns,  ["iTi^Tü]  oppidulum,  vgl. 
noch  §  766, £?.     Alle  diese  schliessen  sich,  soweit  sie  flectirt  vorkommen,  im 


•)  Höchst  unglücklich  leitet  man  neuerlich  'PI  von  pin ,  'X  von  lax  ab.  Denn  bei  'n  zieht  sich 
ja  das  b,  mundartlich  wechselnd  mit  ^,  mag  diess  im  Urwort  Stamm-  oder  Formlaut  gewesen  sein,  ohne 
Ausnahme  durch  alle  Namensformen  hindurch  (s.  d.  Wrtbb.),  ist  also  unmöglich  erst  in  der  [nur  zufällig 
fiir  uns  älteren]  hcbr.  Form  als  Ableitungs-  (! Deminutiv-)  Sylbe  hinzugetreten,  wie  bei  i?3"i3,  bT"ia 
u.  dgl.,  bliebe  auch  so  unbetont  ganz  beispiellos.  Dagegen  verräth  sich  -Pi  (im  Samar.  -n)  schon  hier- 
nach als  landschaftlicher  Anlaut  wie  in  b^jn,  •|'"i3"nx.  —  Von  pEX  ist  die  Wz.  "jis,  ein  Ausläufer  von 

1B  für  JwsireiYMn^r  (vgl.  patulus),  nicht  bloss  im  arab.  ^jjj3  pl.  ^jIjJI  palativm  und  ^ji  in  altum  ex- 
struxit  (nach  A.  longe  extendit) ,  sondern  ebenso  deutlich  in  demselben  ^jji  saginavit  [camelos]  als  ur- 
sprüngliches ampUficavit  zu  erkennen.  Und  wie  könnte  davon  das  sonst  nur  deminutive  tonlose  •]  — 
gerade  an  '£X  getreten,  müsste  es  nicht  als  Augmentativ-Sylbe  ^i  geblieben  sein?  Aber  das  ",  hat  ja 
an  diesem  Worte  auch  das  übrige  Semitische,  das  sonst  die  hebr.  Bildungen  auf  •]—  und  ')'l  nicht 
augtientativ  anwendet.  Das  von  Fürst  f.  „Thurm"  angeführte  sjt.  Ui^l  scheint  mit  Verwechslung  des 
1  und  "1  beigezogen. 

§  741.  742 
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St.  cj.  Sg.  noch  an  die  Se^^olata  an,  z.  B.  i:-l5X  Dan. 11,45.  ißj^b'^s  Jud.l9,2ff.  u.  a.; 
aber  im  Plur.  können  sie  bei  anderem  Bau  und  Ursprung  nicht  Formen  wie 
D'ipb'a  etc.  bilden,  sondern  nur  die  Verkürzung  des  St.  cj.  beibehalten,  wie  D'^UJDi'jB 
^T»a>E  2Sm.5,13.  16,31  fF.  u.a.,  z-^mb^^  Ct. 6,8  u.a.;  D^sniBS  Talm.  Nidda  foY 
17,1;  und  eben  so  den  Formen  des  St.  oj.  zufolge  [c]'':"iE2:  Dt. 21, 12;  [Dj'^STy'a 
Jes. 23,11  (mit  —  nach  §  744,.(7).  —  2)  Von  schwachen  Stämmengehören,  ausser 
den  ächten,  ihrer  Form  treu  gebliebnen,  wie  xbs,  15''  u.  a.,  auch  noch  einige 
unächte  Segolata  her,  die  durch  Beugungs-  oder  Bildungs-Laute  zur  Segolatform 
gelangt  sinc^  wie  —  c/J  die  mit  dem  n—  des  Fem.  am  einsylbig  verkürzten  Wort- 
stamm, s.  die  Beispp.  §  787f. ;  —  ej  die  mit  S,  12,  n  vor  oder  )  nach  dem  ein- 
sylbig verkürzten  Wortstamm.  Was  von  diesen  flectirt  vorkommt,  ist:  fDia  Zoll 
(f.  D2^  von  DD3,  §332,4),  st.  cj.  '03)3  Num.31,38ff.;  .TO  Zaum  (f.  r^nia  von  a^n, 
VW.  mit  yyw,  ÄID')),  st.  c.  M,  st.  cj.  'ant!  2Sm.8,l.  2Reg.l9,28;  ^nn  Mastbaum 
(f.  "inn  von  pn),  st.  cj.  '3"ir\  Jes. 33, 23;  [l":]  mercedula ,  Deminut.  zu  mS  mercea 
(von  n"i;),  PI.  der  Form  vor  Suff,  zufolge  [oj'^n?  Ez.16,33. 

743  Von  den  ächten  und  eigentlichen  Segolaten  muss  den  semitischen 
drei  Urvocalen  gemäss  (§  116.  358)  auch  das  Hebräische  wie  das  Arabische  die 
drei  Urformen 

bi3p    bup    bt3)? 

gehabt  haben,  die  ihren  Vocal  theils  dem  Sinne,  theils  den  Nachbarlauten  gemäss 
bekommen  hatten.  Durch  Betonung  und  veränderten  Sylbenbau  sind  daraus 
nach  Abfall  der  Casus-Vocale  (§  578,3.  329,1)  die  noch  deutlich  unterschiedenen 
Formen 

bt2|3      bT2]5      bCJp 

hervorgegangen,  deren  Urformen  b'j]?,  blip,  b'Jp  (§  744,<7)  oder  veredelt  'btJjP,  erst 
mit  dem  Ton-  und  Sylbenwechsel  der  Flexion  wieder  zum  Vorschein  kommen. 
Dabei  ist  zwar  die  0-Classe  wegen  der  Fülle  und  Stärke  ihres  Vocallauts  (§  209  f.) 
mehr  gesondert  geblieben,  und  wechselt  nur  selten,  auf  besonderen  Anlass,  mit 
der  allgemeinern  A-Classe  (§352f.).  Aber  die  A-  und  I-Classe  erscheinen  schon 
vielfach  gemischt,  indem  nicht  nur  viele  Nomm.  der  Form  bt2p  je  nach  der  Stel- 
lung im  Satze  oder  zu  Nachbarlaviten  das  breitere  bü^  annehmen,  sondern  auch 
Nomm.  der  A-Classe  in  die  I-Classe  überstreifen  (§744,  c).  Ob  daher  die  mit 
Chireq  flectirten,  wenn  sie  unflectirt  btD^  lauten,  bt3|5  oder  b"Jp  (bisp)  zur  Urform 
gehabt  haben,  ist  mit  Sicherheit  weder  aus  den  semit.  Verwandten  zu  erkennen 
(die  oft  bei  deutlichen  hebr.  Beispp.  abweichen),  noch  aus  der  Pausalform,  die 
auch  das  von  i  gebliebene  —  oder  —  zu  —  dehnt  (nbxtJ'a  von  b-'STB'H,  133113  von 
'ünp,  in  P.:  nbsir^,  isn»,  §  491, ,i  492,;,).  Nur  die  Lautverbindung  lässt'nach 
§  346,6'  einigermassen  wahrnehmen,  ob  und  warum  sich  einige  Nomm.  bu]?  mit  ä, 
andre  mit  i  flectiren,  doch  ohne  dass  damit  die  Urform  nachgewiesen  wäre.  Bloss 
im  Allgemeinen  lässt  sich  voraussetzen,  dass  die  Mehrzahl  der  mit  i  flectirten 


1)  Eine  Wz.  äP"»;  ist  nicht  nachweislich,  und  weder  aus  nn^  extendit,  noch  aus  "jC^a  traxit  laxxi- 
verwandtschaftlich  erklärbar.  Dagegen  ist  in  35^3,  J1D  und  selbst  noch  im  arab.  ^  affatim  ßuxit  das 
ursprüngl.  Rücken,  wonach  der  Zaum  als  rückendes  Lenkmittel  benannt  sein  kann,  weit  eher  erkennbar, 
als  das  ,, Spalten". 

§  742.  743 
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Nomm.  bi:^  Ursprung],  doch  'b'C^  gehabt  hat:  —  1)  weil  dicss  die  nächste  und 
allgemeinste  Lautform  war  (§  24.  554);  —  2)  weil  sich  das  Eindringen  des  I 
statt  A  im  Hebr.  fortschreitend  zeigt  (§337ff.);  —  3)  weil  mit  I  statt  A  auch 
sonst  der  Lautnachbarschaft  mehr  nachgegeben  wird,  als  umgekehrt  (§347 ff.). 
Dabei  ist  aber  —  (/J  zu  manchen  Plurr.  der  Form  D'^^JUp  "'.^P'p  tl^r  Sing,  nicht  zu 
finden,  der  mithin  sowohl  b"Jp  als  b'Jp  gewesen  sein  kann;  —  bj  für  viele  Singg. 
ist  die  Flexion  nicht  aus  Flexions-Beispp,  selbst,  sondern  nur  aus  Wort- Ablei- 
tungen, die  der  Analogie  der  Flexion  folgen  (vgl.  von  b5"i  Fuss:  '^b^*^  Fussf/än^er, 
wie  D'^b'ii'l  Fiisse;  von  '\rp  Best:  '\T\T\^_  Vorthe'ü,  wie  iin"^  seinB.),  zu  erkennen.  Im 
nachfolgenden  Verzeichniss  sind  solche  ihrer  Flexion  nach  nur  aus  Derivaten 
kenntliche  mit  *  bezeichnet.  Für  eine  Menge  bloss  im  St.  abs.  oder  cstr.  vor- 
kommende Singg.  bl3p  ist  die  Flexion  mit  ä  oder  i  weder  aus  Flexions-Beispp.  noch 
aus  Derivaten  zu  erkennen,  sondern  nur  nach  den  Beobachtungen  §  346  zu  ver- 
muthen.     Dem  Allen  nach  erweisen  sich  von  den  Nomm.  der  Form  btip: 

I)  mit  Patach  flectirt,  ausser  fast  sämmtlichen  med.  und  Imae  gutt.,  von 
denen  nur  6  mit  n  oder  n  im  St.  cj.  Segol  behalten  (§  800),  —  «)  die  Singg.  ^13'^ 
Mann,  -jca  fFeinstock,  D'^5'^  Knochen,  qbn*  Traufe,  Tjnn  Weg,  nnT*  Gesehen!-,  [nnj] 
Aufgang,  yiT  Same  ^),  iv\:i:  Korb,  qnü  Ranb,  Blatt,  '^b^_  Kind,  ny^  Monat,  bns  Fuss- 
Jceite,  tons  Lamw ,  2bs  Hund,  C]D3  Silber,  D^S  Weingarten,  Tfb'O  König,  Ce;  Seele, 
Tho  Fels,  y5B^  Zufall,  I^bs  Bach,  HDE  Pascha,  OE^  Adler,  y'^E  {Haar-  oder  Heer-) 
Spitze,  f  nE^  N.  pr.,  obs  Bild,  ybs  nqd/.iia,  DHp  Forzeit,  ybp  Schleuder,  "inp  Hörn, 
•j^n^  Zerrüttung,  tJi)?  Bret,  Vy-\  Fuss,  obtD  Banhojfer,  ytlii  Gel,  obn  Furche;  — 
ß)  die  Plurr.  D'ibiS*  Zwiebeln,  D"'j'ip  Achsen,  Fürsten,  D''P"lp  -/.Qi'y.oi; 

II)  mit  Chireq  flectirt  —  ;■)  die  Singg.  T;^  Kleid,  p"ja  Biss,  n'J3^  Vertrann, 
"JUS  Unterleib,  5'22  Ge^vinn ,  ypS"^  Halbsekel,  ""^3  Knie,  in^  Stück,  3?Ta  truncus, 
[nba]  Haut,  te'^a  Malm,  DtÖa  Gussregen,  b^-^  Fahne,  Iffi-^  i^^iJ^^  n^T  O^/V?*^  "TOT  /S/?ri?«- 
^er  (ein  Thier),  Q"1T  Platzregen,  nnr)  Schlachten,  Dp];^  Zi^/V,  nn^  Ä^^i^^  6'^//^  tJD3 
Schemel,  sbs  i/ö/i^,  bc3  Lende,  bp2,  b^O  Thorheit,  bss  Gedoppeltes,  SiD2^  Lamm, 
npb  Lehre,  iS'a  Köstliches,  "Syß  Kaufpreis,  'ST.  Schlag,  DTS  Nasenring,  yu:  Pflanze, 
vl'iü:  Dämmerung,  "lö:  Adler,  1~p  Ordnung,  "i5E  Leichnam,  T^E  Schmeer,  TJE  iVs^- 
geburt,  sbs  Wunder,  rh^^  Mühlstein,  Tfbs  Spindel  ^io,.,  bpE  Schnitzbild,  ySB  JVunde, 
8")3*  Waldesel,  TIS  Manlthier,  nns  Spross,  "^"yz  Biss,  irns  Unrath,  riTB  Frevel, 
nr^B  T/^«;-^  y^j^.^'  Augenblick,  V"!"!*  Buntes,  p'lS  Becht,  TBS  Gespann,  TTOS;  Gewächs, 
'l'QS  /Fo//<?^  ySS*  Fi;;er^  "lap  ^'z-ßf^*^  '^^l'^  -¥e/^/^  nsp  Zuschnitt,  r;22p  Beissig,  Beizung, 
^l"^  Inneres,  ItDp  Geheimbund,  yS"l  Viertel,  Wr\^  Schwärm,  '2'2'\  Kriegswagen ,  ipi 
^M^(?/^  y^rn  Bosheit,  vj^Cn  irapetus ,  yniT  Sieben,  n2TC  Buhen,  nblT  Geschoss,  fatö"^ 
Geflüster,  iS'ötD  Sonne ,  yETS*  Ueberfluss,  "iE©  Schönheit,  bpiT;  Geuncht,  npTlJ  2'r«^^ 
pr\  Stroh;  —  (5)  die  Flexionen  i'iba  »^e^?^e  i/«?//^  ^5'''3'^  '^^«^  Geträufel,  so  wie  die 
Plurr.  D'^nn*  Stücke,  Via  Schätze,  D"^n5-|  Schollen,  D^BS"!^  Steintafeln,  D'^ublE  Schilde, 
D'i'l'Offi  Hefen,  alle  mit  i  flectirt,  konnten  hiernach  "ba  oder  iba  u.  s.  f.  zum  Sing. 
haben.   —   Dass  die  mit  —  neben  -rr  gebräuchlichen,  wie  ^DT  und  "^DT  Andenken, 

•)  Da  die  Nomm.  Illae  gutt.  mit  ihrem  Hülfs-Patach  statt  -Segol  (§  375)  doch  in  der  Vordersylbe 
nicht  des  Gutt.  wegen  abweichen:  so  sind  sie  gleich  hier  mit  vorausgenommen,  wie  überhaupt  in  diesen 
§§  alles  auch  Gutturale  und  Semivocale,  dessen  Abweichung  nicht  im  Guttural  oder  Semivocal  be- 
gründet ist. 

§  743 
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bn:  und  bn:  Harfe  (wovon  doch  vä(i).u),  Ti:  und  "i"i;  Gelübde,  bST»  und  bytD  Klugkeit, 
ausschliesslich  Chireq  bekommen,  s.  schon  §741,3. 

744  Als  Abweichungen  von  den  Paradd.  zeigen  sich  —  1)  im  Sinn- 
verhiiltniss  begründet  —  a)  die  Duale  D'^STl  zweierlei  Weg  {Pt.2S,6.  18)  undD'*;"lp 
zwei  ffrofise  Uorner  (Dan.  8, 3  ff.,  sonst  '3ip),  beide  Nachdrucks  halber  in  vollerer, 
an  den  Plur.  angeschlossener  Form  (§498, 12.  679,  </);  vonD"'ri'5"l  zu  nb^  s.  §784,3; 
—  b)  die  Plurr.  [d]"»"!®«  Heil,  D"':i?3  Fistacien  (als  N.  pr.  noch  D'^DUa  Jos.  13), 
D''32n  Ebenholz,  D'^l'Qp  [helles  Wasser)  N.  pr.,  WtW^  Zinnen,  Ü'^'C'pID  Sycomoren,  und 
die  Zahlww.  D"'5^nü  Siebzig,  D'^ytCP  Neunzig,  welche  sämmtlich  (§699.  705.  714,^. 
l\h,b)  als  ältere  Plurr.  oder  als  Plurr.  tantum  früh  und  gleich  vom  Wortstamm 
gebildet,  oder  dem  Dual  gleich  auf  bestimmten  Zahlsinn  beschränkt,  darum  die 
Plural-  gleich  der  Dual-Endung  (ohne  Vorton-Qames)  angesetzt  haben,  §679,^; 
vgl.  noch  §  795f.  799;  —  c)  von  "ib'^  Kind  st.  c.  PI.  ^ib''  Jcs.57,4  mimisch,  ver- 
ächtlichen Tons  halber  (§  498,19)  für  sonstiges  "^^b^  (wie  auch  noch  Hos.  1,2  bei 
gleichem  Gegenstand,  aberohne  solchen  Ton);  —  2)  im  Tonverhältniss  begrün- 
det nur  "jTiÄ-b-a  Ohr-Zipfel  f.  ITiS  bl3  Am.  3, 12.  Die  sonst  oft  durch  Schluss- 
oder Folge-Guttural  (welcher  letztere  vielleicht  auch  hier  mitwirkte,  §  409,^) 
veranlasste  Fortrückung  des  ä  (§  794.  800)  mag  hier  wie  bei  ClDSTinp  zunächst 
von  Vermeidung  des  einförmigen  Tonfalls  ausgegangen  sein.  Jedenfalls  war  zu 
"b~a  der  St.  abs.  b"l3,  da  sich  diess  Deminutiv  von  'la  ganz  wie  bso  von  CjO  ('DD) 
gebildet  haben  muss,  §299,;';  —  3)  in  Laut  Verhältnissen  begründet  —  </^  Beispp. 
des  St.  cj.  Sg.,  des  Gaumlauts  wegen  (§  399'',  2)  mit  Sylbenlockerung,  ohne  das 
sonstige  Dag.  lene:  T^ap'^'Q^  i^d  von  deiner  Kufe,  "^"^S,  i~!3i3  mein,  sein  Kleid  m.  s.  f.; 
aber  auch  umgekehrt  —  ej  Beispp.  des  Plur.  st.  c.  oder  cj.,  statt  losen  Sylben- 
verbands  ohne  Dag.  1.,  der  leichten  Lautfolge  wegen  (Drucklaute  nach  r,  s,  m) 
mit  Dag.  1.  zu  engem  Sylbenschluss,  so:  ""^on  (1.  chasde)  Huld,  ''ETÖ1  impeins, 
beides  nachdrücklich  (§  500,1)  für  sonstiges  "»'icn,  "'STÖI;  ohne  Unterschied  "^snu 
Blätter  Ez.l7,  9;  '^sp?  Gelder  Gen. 42,25.  35;  '^SO:  Gussbilder  Num. 29,39.  Ps. 
16,4;  ""''^''02  Joche  Jes.5,10.  —  Umgekehrt  findet  sich  im  Dual  st.  cj.  vom  Wort- 
ton gelockert  '"i^ia  f.  "^zna  Jud.  7,6  (vgl.  dagegen  16,19).  —  f)  Im  Sing.  st.  cj. 
(auch  vor  dem  Affix  n—  §  605.  836)  haben  ihrer  Gaurn-  und  Tonlaute  wegen 
[ausser  bba,  §  742,  Ä]  noch  3^3  Mittag,  153  Gegenüber,  IDZ  proles,  und  das  Fem.  DDb 
Gehen  (§742,d/.  1111,5)  stets  Segol  statt  Chireq,  Gen.21,23.  Jes.1,7.  40,17  u.a'. 
(§350);  —  nt2]?  6'(?«(?/^g,  'n'^'pKis,  "pn'ü  Süsse,  sämmtlich  mit  lauter  zum  O  geneigten 
Lauten  (§351,5.  197),  zeigen  im  St.  cj.  T^nu;?  (§  S61,d),  inn]?,  ^pn^  ^)  für  'p,  % 
Hos.  13.  Ps.  147.  Jud.  9  (nur  hier  zugleich  mimisch,  §  498,  22).  —  gj  Von  den 
Nomm.  der  Form  büp  behalten  ihrer  Anfangslaute  wegen  ©"p  Heiligthum,  ©ntj 
Wurzel  im  Plur.  st.  abs.  und  cj.  den  0-Laut  noch  bei,  nach  Praefixen  oder  Vor- 
satzwörtern als  — ,  ohne  solche  oder  n^ch  blossem  1,  -12,  des  Nebentons  wegen 
als  — (Ö),  §367,0-.  360,2,  vgl.  Lev.22,4.  24,9.  Num.  5, 10.  18,9.  Dt.  12, 26.  Ez. 
17,6-9.  44,8ff.  Job  8,17.  Neh.  10,34.  2Chr.l5,18.  -  b'lä  Grösse,  \_mn\  Freiheit, 
!lhp  Hickichte  (§  664,  a.  742,  b),  [bnb]  Last,  [f  ttp]  Handvoll,  [DDn]  Meuterei,  und 
der  Inf.  nsp  ernten  (§  742,  Ä)  bekommen  ihrer  Anfangslaute  wegen  ü  statt  Ö  in 


')  Die  Formen  --p ,  nip ,  pr^  in  den  Wrtbh.  sind  ohne  8uff.  unnachweislich. 
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der  Flexion^  doch  meist  nur  im  St.  cj.  mit  ^,  daher  ib'ia  nach  n"i  Ps.  150^2  neben 
nbna,  Tjb-ia  Dt. 3,24.  9,26  u.  a.  (§  353,«);  mösn  is  Lev!l9,  20  (f.  nÖSn,  ib.  und 
§  418)/' =1335^  §  229,4.  351,/.  500,12;  ibac'§  367,r/;  top  Lev.2,2  u.  ö.;  rpsp 
asnsp  Lev.23,22u.  ü.;  "'D^l'a  Ps.31,21  (§  351,/'./7).  —  In  einzelnen  hat  sich  diess 
u  weiter  zu  i  verdünnt,  daher  von  "jSh  Busen  neben  "^isn  auch  absimilirt  i:sn 
(§353)  Jes.49,22.  Neh.5,13.  rs.129,7  ')•  von  n::  neben  inb?  auch  ins:,  §894,10; 
vom  Stamm  ppn  neben  ''|5n  (§  761)  auch  "^i^pri  §  350,(?-).     Vergl.  noch  npiö, 

ninpc  §788,p\ 

745  Declin.  II  (Tab.  XVj  befasst  die  zweisylbigen  Xonini.  mit  betonter 
Endsylbe  und  beiderseits  schw  ankern  Vocal,  nämlich  die  Substantiva 
der  den  Segolateii  noch  forin  verwandten  Bildungen  b'::^,  b'jp  (§  .320,«.  |^,  Tab.  X.2), 
z.B.  "in"  Bede  oder  Sache,  1B2  /^O'/j  "^t;?  Me//',  S^^  //^e/™;  und  die  Adjectiva 
der  Bildungen  b'jp,  bu-p  mit  gemeinsamem  Vorton-Qanies  (§  318,«.  Tab.  X,  3), 
z.  B.  ntj^  gerade,  '$'&)  böse,  "iSp  kurz,  'jtö'^  schlafend,  und  zu  Substantt.  geworden: 
IpT  «//  und  Greis,  bn:  3r^;/-  (Lollerhuh),  "iia  maceria. 
An  diesen  Xomm.  wird 

1)  in  der  Regel  durch  alle  Flexionen  mit  gedämpftem  oder  fortgerücktem 
Ton  der  vordere  Vocal  verflüchtigt  (%  364,2.  365,3),  sowohl  der  Sinnvocal,  wie  in 
inn,  nsir,  als  der  A'orfon-A'ocal,  Avie  in  bn:,  ipT;  vgl.  Cnbs!;  nn^  Wort  Gottes, 
tr^^l^  ip.!  Aeltestcr  des  Hauses;  C"S:5  Flügel,  D';'3'l''  Lenden;  D'^W  Reden,  Ge- 
schichte, n-^rpT  Aelteste;  von  S'bs :  a'^^'bi  und  r.-iybr  r§  719,1). 

2)  Im  St.  cstr.  Sing,  bekommf  die  Endsylbe  das  Qames  fasf  stets  zu  Patach 
verkürzt,  das  Sere  meist  zu  Patach  gedämpft  (§361,3.  341, c),  s.  die  Beispp.  bei  1. 
[Weil  indess  diese  Xomm.  denen  der  ersten  Bildung  theils  im  St.  abs.  noch  form- 
verwandt sind  (vgl.  f.  Herz:  3nb  und  nb  =  '3nb),  theils  im  St.  cstr.  formverwandt 
werden  (vgl,  -123  und  123  §  333  und  742,Ä):  so  nehmen  einige  im  St.  cstr.  Sg.  mit 
zurückgeworfenem  Ton  und  Vocal  {%  332)  ganz  oder  halb  die  zur  Bindung  bequeme 
Seg'olatform  an  (§  721,5),  z.  B.  "ir:,  "i"!:*,  st,  c.  i:^,  lljt  ffür  l-iS  von  1-3).] 

3)  Der  St.  cstr.  Du.  und  PI.  verflüchtigt  auch  noch  den  vor  der  Xumerus- 
Endung  verbliebenen  Hülfs-  oder  Sinn-Vocal  {%  364,2),  so  dass  sich  vor  dem  neuen 
Dumpf- Chateph  im  Innern  das  vordere  zu  Chireq  verdichten  muss  {%  357,  ff), 
z.  B.  D^n  -^in-l  Reden  des  Volkes,  ni:?:!  "^Dpr  Aelteste  der  Stadt.  [Xur  wenige, 
beinahe  participiale  Adjectiva  halten  im  St.  c.  PI.  den  Sinnvocal  e  fest,  z.  B.  "iptJ"^ 
Schlafende.^ 

Da  nach  nr.  1.3  und  §  741,^  ff.  Pluralformen  wie  D'^b-Jp  "«büp  von  den  7erlei 
Bildungen  b'jp  b'jp ,  b'jp  b'jp  b'jp  bup  (Substt.),  b°uDp  (Adj.j;  ''b'jp  überdiess  von 
bl3p,  und  schon  die  Singg.  im  St.  c.  wie  b'Jp  von  den  5erlei  b*jp  b'jp  b'jp  (Substt.), 
büp  b'jp  (Adjj.)  ausgehn  können:  so  hat  man  bisweilen  dem  Text-Zusammen- 
hansc  oremäss  auf  den  Unterschied  der  Herkunft  zu  achten,  z.  B.  n'>>23~  che 
Harfen  von  bn:  Jes.22,24  und  D^bnsn  die  Karren  von  bns  Ez.13,3;  D'^lpS^  von  Ipa 


>)  Das  arab.  ^^yÖA.  beweist  nicht  für  ein  "(Sn  im  Hebt.  —  *)  Dass  aber  ''DSD  und  '■'yc^  nicht  zu 
rpp  und  -i:;«,  sondern  zu  -^20  und  ["ipx]  gehören,  s.  schon  §  350,  not.  1.  664, a.  Für  [l"^«.]  beweisen 
auch  C-i^X,  tnil-CX,  ni-SX  (§  380,5.  381). 
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Morgen  .Tes.33,  :i  und  □"^"ij^SS  von  "^Ji^  Bii/drie//  Am.  6, 12;  y^}  Bari  von  ipT  Ps. 
133,2  und  1J?T  Aller  von  ipi  Gen. 24, 2. 

746  Von  den  Nomm.,  die  —  AJ  der  Bilduni^  nach  zu  Decl.  II  gehören, 
haben  —  aj  im  St.  cstr.  Sg.  —  1)  ihrer  Endsylben-Laute  wegen  E  (obwohl  meist 
erst  bei  vorderem  Zuwachs  durch  Praefixa)  die  Nomm.  "Jl^  Kolhj  "jl^S  in  K.  Ps. 
69,3  (§447,Ä.  809);  '(ib  n:ciss:  inb^  oder  (Edd.)  -jab^i  Gen. 49,12*);  bnx  Irauernd: 
-bass  icie  ein  Tr.  Ps. 35^,14  (§349,V./);  nbn  Ülf/M;  ibn,  3bna  Pr.  27, 27.' Ex.  23, 19 
u.  a.,  wahrscheinlich  von  einer  vulgären  Nebenform  abn,  die  mit  e  dem  b  nachge- 
geben hatte;  auch  das  Arab.  hat  für  „Milch'^  wia-  und  >-*5la..  Aber  bei  ^p^a 
1TD5^  scheint -T^  nur  auf  diess  Beispp.  beschränkt  (§353,c),  2p  dem  1©  absimilirt 
oder  dem  TCT  assimilirt.  —  2)  Mit  zAirückgeworfnem  Ton  und  Vocal  zeigen  sich 
im  St.  cstr.  —  «)  beständig  einige  oft  mit  Genitiv  genannte  Nomm.  für  Theile 
der  Habe  oder  Person,  wie  TI5,  l'^:'  Ez.42,10.  Pr.24,31;  bT5  Emchundnes :  bT3,  Ez. 
18,18.  Eccl.5,  7;  qns  Schnller,  T[-)^  Lende,  2^b2  Rippe:  V\TO,,  Tfi;;».  Jos.l5,8fF.  u.  a. 
Gen. 24,9  u.  a.,  ybs  Ex.26,20fF.  36,25ff.,  oder  l^bs  -)  2Sm.l6,i3  (Mss.  auch  hier 
'S);  "id:  Fremde:  -122  Dt. 31, 16;  -  /:^)  nach  Maassgabe  des  Worttons:  ins  schwer, 
IDTD  i/o//w;  -in?  und  ^23,  "12©  und  12C,  §  334;  vgl.  noch  lyto,  b"]:?,  "jC:?  §  797.  800,</. 

—  -■)  Umgekehrt  hat  sich  bei  T'an  Schlauch  ^)  die  alte  vollere  Form  im  St.  c. 
erhalten  (§  721, 8),  während  es  mit  xVrtikel,  der  leicht  Ton  und  Vocallänge  anzieht, 
die  Segolatform  zeigt,  daher  von  [tn^n],  einer  Form  wie  TXjn,  Slb  (=2b),  noch 
D'''':  riZT)  (vielleicht  assimil.  §  353,c)  Gen.  21,14  (f.  r'an  nach  §481,2)  neben  ITann 
ib.  V.  15. 19.  —  bj  Den  Dual  und  Plur.  st.  cstr.  bilden  ohne  sonstiges  Chireq: 

—  3)  mit  festgehaltenem  e:  yÖ^  in  ■'ITS^'D  Dan.12,2  (§458,*);  HD©  ohlltns,  niatD 
laetans:  ^nDTÖ,  ■'HiaTÖ  Ps. 9, 18.  35,26,  neben  "''nttffi  Jes.24,7  (§725,3);  vgl.  noch 
•^bni?,  "^"ITSS!,  "^SSn  §800,<?;  —  4)  mit  ä  statt  /  der  Nachbarlaute  wegen  (§347,1. 
348):  q;5>%^i?etc.,Du.st.c.  ^S??,  PI.  nie:?  (§  719,1)  Ex.19,4  u.a.  Dt.22,12u.a.; 
237  Schwanz,  ybs  Ttliipe,  PL  st.  cninST,  n'iyba  (§  716,6.  719,1)  Jes.7,4.  Ex. 25,14 
u.a.;  "hrit  ruhig :  "^ibiD  Ps. 73,12.  —  j9^  Nicht  der  Bildung  nach,  sondern  nur  der  zwei 
schwanken  Vocale  wegen  gehören  hieher:  das  Coalitum  l'j'52D  Weinhlilihe  (§539), 
das  aber  nicht  liectirt  vorkommt;  die  Geminata  (§546, c)  wie  \^yi1^  ohnmächtig , 


*)  Ein  besondres  Adj.  "pb  wird  mit  unrecht  angenommen:  es  ist  mit  üj^b  Backslein  nicht  be- 
wiesen. —  2)  Diess  's  mit  Patach  erscheint  wie  beim  formverwandten  5313  auch  im  St.  abs.  bei  betont 
gebliebner  Endsylbe  Jos.  18,28  als  N.  pr.  (vgl.  dagg.  2Sdm.21,14),  sonst  in  Mss.  Gen.  2,22,  vgl. 
Simonis  Arcan.  form.  p.  205.  —  *)  Des  scheinbaren  n  fem.  wegen  ist  'n  später  (Mischn.  Kelim  17,  2. 
19,8.20,2.  24,1)  als  Fem.  construirt  und  flectirt  (§  648  ex.).  Und  ohne  diess  zu  beachten,  haben  es  auch 
Neuere  entschieden  (S.  278,  not.  1,  s.  auch  Ewald  Lehrb.  §  186, i.  21 1,/)  oder  schwankend  (Gesenius 
Thes.  p.  405)  als  Fem.  der  Wz.  n^n  gefasst.  Dann  wäre  es  aber  nothwendig  rpri  punctirt,  und  ein 
Rückfall  in  r^in  nicht  wie  bei  njiZy  inotivirt.  Auch  bei  urspr.  i  behält  das  Fem.  Tttt^,  vgl.  rst  von 
C^it,  r03  ""^rpS  (von  (^D;).  Formen  wie  r^:;N,  VCp  entstehn  nur  bei  aufgehobner  Verdoppelung,  wo- 
nach dann  'PI  als  Fem.  zu  D"cr!  gehörte.    Aber  weder  c^n  noch  T\'C.T\  passen  als  Wz.,  so  wie  das  beiden 

verwandte  arab.  c*»v ,  nur  nicht  in  dem  abgeleiteten  Stativ-Sinn  des  Encarmens,  Verdumpfens  (C**a-, 

O-^s^,  sondern  in  dem  urspr.  activen  des  Zusammenschliessens  (in  der  Formel  iJlc  iJUI  ,^U>^  und  dem 

^  ^  >  o .. 

Adj.  C'»kA    als  firmus,  vehemejis.     Auf  dieselbe  Wz.  sind  ja  auch  die  arab.  Nomm.  >:ii;f^  und  »liyvsJ 

für  Schlauch,  Buiterfass  angewiesen,  ohne  dass  sie  als  urspr.  Femm.   (von  ganz  hebr.  Bildung!)  nach- 
zuweisen wären. 

§  746 
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wovon  mit  festgehaltenem  Sinnvocal  (vgl.  bnw,  "';??)  PI-  D''r<''?|iü  Neh.3, 34; 
[bsbs]  Klirrendes  (in  Pausa  bsb^S  Dt.  28^42),  wovon  mit  vertiüchtigtem  Vorton- 
Qames:  St.  c.  bsb:?  (vgl.  §  745,^3)  Jes.18,1  ').  Job4ü,31;  PI.  D'^bsbs  (mit  -  nach 
§349,/,  vgl.  noch  §359,/v)  2Sm.6,5  (wo  Edd.  auch:  DibsbinV);  st.  c.  wieder 
■«bsbS  Ps. 150,5  (§721,7).  —  Der  StoÖname  \Qr\i^  Purpur,  mit  "j—  als  Bildungs- 
sylbe  (§547,^),  erscheint  nie  Üectirt,  müsste  aber  ')'G5"iii  u.  s.  f.  haben;  ebenso 
■jrT^lb  Job 3. 40  u.  a.  —  Von  den  nicht  hieher  gehörigen,  vom  festen  Qi^slD,  TL'IS 
Cthc,  ^ni!?  u.  a.  s.  §  369,6*  und  not.  3.  §  755, p'.  7. 

747  Declin.  III  (Tab.  XVI)  behält  /.unäch.st  — Aj  von  den  AdjecMven 
schlichter  Bildung  (Tab.  X,3j,  welche  bei  schwankem  Sinnvocal  der  Endsylbe 
zur  II.Decl.  gehorten  (§745),  alle  noch  übrigen  niif  festem  Sinnvocal  der  End- 
sylbe, also  die  mit  gemeinsamem  Vorlon-Qame.s  (§.318)  versebenen  Adjectiv- 
Bildungen  ''"."^'p^,  ^^I3|5^  ^"'^K^  mögen  sie  Adjectiva  geblieben  sein,  wie  biia  grow, 
S'IS:  hohl,  "l"i>':^  klein,  und  die  sammtlichen  Passiv-Participien  der  schlichten  Verbal- 
form, z.  B.  st::  scn'jjtus,  oder  mögen  sie  Substantiva  geworden  sein,  wie  t-iZilD 
Woche  (Gesiebefiies),  TipS  Vorgesetzter ,  '^''^p  Er  nie  [Gemahles),  und  wohl  auch 
oViUJ  Friede,  "lin:  Ehre. 

748  B)  Derselben  Decl.  fallen  aber  ausserdem  eine  Menge  Xomm.  be- 
theilter  Bildung  (formae  auctae,  §547,2)  des  gleichen  Sylbenbaues  wegen  zu, 
nämlich  —  1)  von  den  Xomm.  auf  "j"!  alle  die  Substantiva,  die  vor  dieser  Endung 
offne  Sylbe  mit  schwankem  Qames  behalten  haben,  also  —  aJ  von  starken 
Stämmen  die  Bildungen  "J-b'j]?  und  (§295,e.  .318,6)  rbiap,  z.B.  1-"13T  Gedächlniss 
(Tab.  X,  18);  —  bj  von  schwachen  Stämmen  Xomm.  wie  pszn  Gnade  (Wz.  mSi), 
■jiiDir^  Freude,  fiirb  Zunge  (W/.z.  TÜliC,  t'Uib,  §352,p'.  450,^/.  299^;);  —  2)  die  Xonnn. 
Yy  V'2?  (§541),  die  vor  dem  Worfstamme  ein  «,  n,  ^  12,  :,  n  (Tab.  X, 23.  13—17) 
in  offner  Vorsylbe  mit  Qames  oder  Sere  (§318, rf)  behalten  haben,  z.B.  "ii"i? 
Herr,  ']''Dn  Besleliung  (beide  den  Xomm.  lae  gutt.  zufallend,  §798;,  "JIDÜ  Stelle, 
2.^yi,  n'^nr  Streiter,  '\^'2"Q_,  fn:  kundig,  T^TCn  Fortdauer. 

749  Bei  allen  diesen  Xomm.  muss  sich  die  Flexion,  da  die  Endsylbe  durch- 
weg festgedehnten  Vocal  hat,  darauf  beschränken,  dass  —  1)  bei  allen  durch  alle 
Beugungsformen  der  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  verflüchtigt  wird  (§365,2J,  z.B. 
von  bi'iagTo.w.-  ryzh^'Y^  grossmächtig,  D"ibi"i3  Grösse,  "T^yn  "'bi'ia  die  Grossen  der 
Stadt;  von  T^J^S :  D^lbn  "ij^S  praefeclus  Levitarum ,  □"'"'^pE  praefecti;  von  TO.i: 
(§375,2.  793):  a^^:nc  zwei  Wochen;  von  "jin:  (§748,2):  inn  1133  redekundig,  D^:in: 
kundige.  —  2)  Bei  denen  der  Form  "jibiap  hört  damit  zugleich  die  Verdoppelung 
des  mittlem  Stammlauts  auf  (§298,2),  während  die  seltnere  "jib^p  vorn  Chireq  erst 
bekommt  (§357,«),  z.B.  von  "i'nST:  ^^^l"i^^  ]'i'\~l  Erinnerung  des  Getöns,  "ri" 
deine  Andacht,  '"'ii'iST  Denksprüche;  von  "jinS:  iripS  sein  Gericht.  —  [3)  Von  den 
Vocalen  der  Endsylbe  kommt  fast  allein  ö  in  gewissen  Fällen  verkürzt,  verdünnj, 
imd  selbst  verflüchtigt  vor,  §751,Ä.c]. 

750  Auszuscheiden  von  Declin.  III  sind  bei  allem  äussern  Schein 
entsprechender  Bildung  —  1)  Dilatata  (§  546,«)  der  Form  bbp,  mit  festem  —  in 
penult.,  z.B.  "liin  §767,  ä;  —  2)  Duplicata  (§  546,^)  mit  erstarrter  oder  gedämpfter 


')  vS.  Aehrenlese  S.  30. 
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Verdoppelung"  des  mittlem  Guttural,  also  g'leichi'alls  festem  Vocal  in  der  Vor- 
dersylbe  (§  354, 7^),  z.  B.  yilT,  'J^'^iy,  pin,  D^nn  u.  a.  (f.  '"nT,  '"^^  u.  s.  f.),  die  hier- 
nach sämmtlich  Indecl.  bleiben,  §767,^;  —  3)  von  den  Formis  auctis  auf  "jl 
(§547,/)  diejenigen,  die  nicht  wie  'jl'IST  mit  bloss  firmativer  Verdoppelung  gebildet 
(§295,(9),  sondern  von  Duplicatis  mit  intensiver  Verdoppelung  abgeleitet  sind 
(§  547  ex.  546,^.  295).  Deren  Verdoppelung  hält  sich  in  der  Flexion  (vgl.  dagg. 
§  749,2);  und  ein  Vorton-Qames,  das  zur  Verflüchtigung  käme,  ist  dabei  meist 
gar  nicht  erst  angenommen.  So  miDhlön  nuicJiniae  Eccl.7,15.  2Chr. 26,15  (beide- 
mal nur  in  wenigen  Mss.  ohne  Dag.  f.,  also)  richtiger  von  pl^iTl  als  ^i^lßH,  vgl. 
aiisn  N.  pr.  und  msn  Hos.  7,15.  Pr.  16,9;  —  U^p')l  Gemtlse  (f.  '-nj,  vgl.  nr.  2) 
Dan.1,16,  vgl.  D^5>"n7  ib.  12  und  ^'IIT  oben;  -  lii^'jp  Gahel ,  ISm. 13,21');  - 
D'^S'nälZip  Disteln  Pr.  24, 31  (auch  nur  in  wenigen  Mss.  ohne  Dag.  f.)  von  [pTÜTüp], 
als  Plur.  zu  TüilSp  Jes.34, 13  (§  679,6').  jSTur  bei  dem  unklar  hebraisirten  Fremd- 
wort y\12l'p_  Zimmei ,  und  bei  fiSÜIj!'  Schmerz  ist  zwar  Bildung  und  Beugung  jenem 
■jinST  übrigens  gefolgt  (§751,c.  8ÜÜ,^),  aber  die  Verdoppelung  in  einigen  Edd.  und 
Mss.  wie  eine  intensive  festgehalten  (vgl.  1^^  Ps.56, 6). 

751  Vereinzelte  Abweichungen  von  denParadd.  sind:  —  1)  in  der  End- 
sylbe  —  a)  bei  Adjj.  der  Form  b'^up,  welcher  die  Form  büp  noch  sehr  nahe  steht, 
absimilirende  Wechsel  des  i  und  eje  nach  der  Flexions-Endung  (§352,/.  353,ö), 
von  -Q-h^  flilcUig ,  gereUet  (Jer. 42,17.  44,14)  PL  n^isbs  ib. 50,28.  51,50,  oder 
D''t3'''3S  Jes.  66, 19  u.  a.  *),  aber  w^ieder  ^•'^^'h^  Jes.45,20.  Jer.  44, 28  u.  a.;  von  [Syjr^ 
und]  y;^']  7tiüde,  Dt.  25, 18.  Eccl.  12,12,  PI.  nur  'O^vy)  Eccl.1,8,  st.  c.  nur  iy\}.i 
Job 3, 17  (§480,1);  —  h)  von  Adjj.  der  Form  bbp  die  vielgebrauchten  b^^'^  gross, 
yw  iief  {Yg\.  §339,  (')  noch  mit  2Beispp,  des  im  St.  c.  PI.  verflüchtigten  5,  doch 
nur  in  den  affectvoll  (mit  Abscheu,  §  498, 8)  gesprochenen  Phrasen  *W2  ''b'ia  gross 
am  Glied,  Ez.16,26,  nsiü  '^p.'KSS'  tief,  d.  i.  nnerg rundlich,  unverständlich  von  Rede 
ib.3,5f.  Jes. 33,19');  —  c)  bei  mehrerlei  Nomm.  mit  i  —  «)*Verkürzung  des- 
selben im  St.  c.  Sg.  vor  Maqqeph  (§  725,3),  im  Q.  oft  auch  da,  wo  das  Kt.  i  noch 
festhält,  wie  "b^S  Ps.l45,8Q.  Pr.l9,19Q.  Nah.l,3Q;  -nni2  Pr.22,llQ.  Job 
17,9;  -irblü  Ex.2i,ll;  -]c:p  oder -jlipp  (§  750  ex.)  ib. 30, 23; 'ähnlich  DD:^n  von 
'ji'an  (Wz.  n'52~)  gemäss  §  729,0,  Ez.5, 7  n.  gew.  LA.  ^)  —  f)  Verdünnung  des  o 
zu  ü  (§345,3.  461,3),  wie  p^ni2  siiss:  a^p^ITa  Ps.19,11;  tr^l  und  TÜ^p";  Vogel- 
steller (§492,t),  PI.  nur  ü^Tä^p-^  Jer. 5, 26;  [Tfin:]  verirrt,  D^pns  Ex.  14* 3;  "liuia 
Granen,  mriz  Buhe:  [D]n^:\^,  [ol-^n^I^a  Thr.2,22.  Ps.116,7;  01213  Zuflucht,  niS'ja 
Bedrängniss:  *ipi3ia,  ~^^2'a,  meine  Z.,  deine  B.  Jer.  16, 19.  Ez.4,8;  liS'a  Netz: 
n'^^yH2,  aber  i^U*^  sein  N.  (§352,/)  Job  19, 6;  \X\^12  Wohnimg:  D'^D'^yian  IChr. 
4,41  Q.  ist  vielmehr  PI.  von  ^I.^V'q  (§8250".)  wie  2Chr.26,'7.  Esr.2,50  u.  a., 
s.  Bertheau  z.  d.  St.].  —  2)  In  der  Vordersylbe  halten  —  dj  die  Nomm.  nuda 
2?^DTÜ  Woche,  TEibiÜ  Breikämpfer  ihr  Qames  fest  (§369,6')^  letzteres  in  allen 
Flexionen,  z.  Unt.  von  iTD''btJ,  D^ü3"'bTü  Brüter,  Britte,  ersteres  doch  in  den  Formen 


')  S.  jedoch  Neue  Achrenlese  nr.  203.  —  2)   j,^  jg^i  mit  Jod  gesclu-iebenen  Beispp.  scheint  die 
lebende  Spniche  dieser  Feinheit  der  Vocalisation  noch  nicht  gefolgt  zu  sein.  —  ^)  Besondre  Adjj.  b'^^, 
p'^SJ  für  diese  Beispp.  anzunehmen,  wie  die  Wrtbb.  haben,  ist  unstatthaft,  §  994.  —  *)  S.  Neue  Aehren- 
lesenr.  871. 
§  750.  751 
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und  Verbindungen,  wo  es  von  niy^2TIJ  Kide  (von  ny^ntJ)  zu  unterscheiden  ist. 
Daher  wohl  D^ynnJ  Z2vei  iF.  Lev.12,5;  r\^vyq  mit  T^::j5  Ernte,  W^'a^  Tage  Jer.5^24. 
Ez.45,21;  aber  stets  niyniü  :\n  Fest  der  ff'.,  't  7\sryib  siele»  W.  Dt.  16, 9  —  16; 
DD^nynTÖ  eure  ir.  Num.28,26,  und  danach  auch  0^3^211?  Dan.  9, 24 fF.  (§719, 7)  j  — 
von  ffi-ib©  nur  a'^TÜ'''5TlJ  oder  Dffi'^5Tr,  D'^TüblÜ,  Ex.14,7.  2Ileg.lO,25.  Ez.23,15ff. 
1  Chr.  11,11  u.  ö.;  nur  iTÖ'^bTlJ,  T^t3'>!:TlJ  sein,  seine  Dr.  —  ej  Wie  UiTT'c  Fuder  (Wz. 
•JITD)  im  PL  st.  cj.  "i'Jiir^  (mit  Verdoppelung)  haben  konnte,  s.  schon  §297, c.  — 
fj  Ein  Nomen  mit  der  regelmässig-  wandelbaren  Verdoppelung  wie  "jinST  kann 
dieselbe  auch  ohne  Flexion  im  engen  Wortverband  aufgeben,  z.  B.  plDT  bei  ')'^6|! 
non  est,  Eccl.l,  11.  2,16.  Die  nur  flectirt  vorkommenden  Formen  'si'^'a'l  Gleich- 
niss,  's'ntIB  Beutimg,  I^T^in,  Erlaiihniss,  )Vti')  Ersc/ilaff'ung,  in  denWrtbb.  bei  dieser 
Form  belassen,  hatten  im  Sing.  st.  abs.  wohl  pilQ'^  u.  s.  f.  (vgl.  .Ter. 47,3.  Am. 
4,6.  Hos.  8, 5)  oder  ^'Vtil  u.  s.  f.  Aber  diese  Form  libcp  ist  ausser  Nomm.  pr. 
(^iDnbu.  a.)  an  sonitalen  Beispp.  selten  (guttural  z.  B.  "jiDiJ"!),  und  scheint  auf  die 
Fälle  "i^TlD,  ISTIE,  Gericht,  sein  G.  ^)  beschränkt  zu  sein.  Dem  Ursprung  nach 
gehört  dazu  auch  das  Augmentativ  "jinSlC  grosse  Feier,  das  die  Verdoppelung 
nicht  wie  lil3T  für  die  Form  auf  "ji  erst  angenommen,  sondern  von  nSTÖ  (  =  nnaü 
§621,4)  mit  herübergenommen,  also  wahrscheinlich  auch  wie  natj  selbst  in  der 
Flexion  behalten  hat. 

752       Declin.  IV  (Tab.  XVI),  gleichfalls  auf  Vocalveränderung  Einer  Sylbe 
beschränkt,  umfasst  zunächst 

1)  alle  Xomm.  mehr-  oder  einsylbiger  Bildung,  die  ein  schwankes 
A  oder  E  in  ihrer  End-  oder  Einzelsylhe  haben,  vor  ersterer  aber  einen  festen, 
sei  es  fesfgedehnten  oder  festgehaltenen  Vocal  (§  354),  also  —  a)  von  starken 
Stämmen  (§  540),  oder  solchen,  deren  Schwäche  an  betreffender  Stelle  nichts  aus- 
trägt, —  u)  die  Bildungen  mit  gedehnter  oder  (§125)  geschärfter  vorderer 
Stammsylbe,  wie  b'Jip,  b'Onp,  b'JipTS  etc.,  b-JiJ?,  b'J^p  (Dilatata,  Tab.  X,5,  6); 
z.  B.  pSi"!  Säugling,  "lEio  oder  "IBD  Schreiher,  [DI^]  Winzer,  UTJyn  Sieg/er;  'jDi5''G 
««g-wr  (Wz.  py) ;  by^T)  Palast,  n^^y  Schalmei;  —  bJ2p  btSp^  ^^p^^  ^^pf^H  '^'^'y 
böp  büp  (Duplicata^Tab.  X,  7— 9.  21),  z.  B.  13^  (Inf.)  Reden,  r]TED)2,  [ClTTS]  Zau- 
berer, ob«  stumm;  !|bnnn,  ?fbnn)2  Einhergehn,  einhergehend;  —  p/)  die  Bildungen 
mit  K,  1,  12,  :,  n  in  geschlossenen  Vorsylben  (Aucta,  Tab.  X,  13  —  17.  23), 
z.  B.  yasi«  Finger  (§  258),  npi{  grausam  (nr.  23);  nr.S'»  Gel;  br^ia  Herrschaft, 
^EOÜ  Trauer,  "jabia  Ziegelei,  TfbttJr!  geworfen;  bTr)23  vergleichbar;  ü'CTir}  Aachteule; 
—  7)  die  Bildungen  auf  "j—  mit  geschlossener  Stammsylbe  vor  der  Endung, 
z.  B.  lübx  JFittwer,  ]Z'\p^  Opfergabe ;  —  8)  einzelne  Plurilitera  (§539),  z.B. 
?'n'l3DS  Frosch,  132^  Maus;  —  bj  von  schwachen  Stämmen  —  f)  einzelne 
Geminata  (Tab.  X,  10.  12),  als  "l")iTöp  Sänger  (von  -niT);  3313  Stern,  133  Kreis 
(f.  ^3^3,  "i3">3  von  233,  T13);  —  ;)  die  zweisylbigen  Bildungen  mit  jenen  Vor- 
und  Nachsyiben  (s.  ß.y),  wo  aber  bei  i<"s  TS  "'"S,  l"y  ''"5',  5"a  ^"y  (§  541.  419.  446  f. 
289.  295)  die  Vordersylbe  hat  gedehnt  oder  geschärft  werden  müssen,  z.  B. 
^n^ii  dauerhaft,  T\t>^)2  (f.  'i«l3,  ^422)  porleutufn,  U;pi)3  Fallstrick,  niri'Q  Wohnsitz, 
no^ia  Zucht,  nü^'a  Bestes,  ini;  übrig,  -jia^ri  .S7/V/;  bs)2  Abfall,  bp13  ^7r/i  (Wz.  bbp), 
■(Pria  grosses  Haus,  "jlE  Fläche  (von  ^^S);  —  /^)  die  einsylbigen  von  Stämmen  n'b, 

')  Nicht  Richter,  wie  "JIB,  s.  schon  Aehrenlese  S.  19. 
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wolclio  ihren  letzten  Stanuulauf  abgeworfen  haben  (§451;,  z.  B.  DÜJ  Name,  IT  Art, 
y]  Fisch,  -,1  Hand  u.  a. ; 

2)  von  Nomin.  mit  O  in  der  Endsylbe,  ausser  dem  Geminatum  ^p^)?  Scheitel 
(Tab.  X,  12),  nur  solche,  die  durch  eine  Aordere  bedeutungslose  Lautverstär- 
kung dem  O  etwas  Kraft  entzogen  haben,  z.B.  "lisS  l'öglein  (§  297,g),  bbttJX 
Traube  (§  258). 

753  In  der  Flexion  werden 

A)  die  mehrerlei  Vocale  der  End-  oder  Einzelsylbe  jeder  eigenthümlich 
verändert.     Demi 

1)  das  A  als  Qames  wird  —  a)  im  St.  estr.  Sing,  durchweg  zu  Patach  ver- 
kürzt (§361,3),  z.B.  r^rr'-^^^ii  Schatz  Juhvas,  n^:i)2bi!i  )'^y:  Richter  der  fVittwen, 
n'l'a~'JETlJ'52  Todes -Gericht,  D^H  ]5"ij>  Opfergabe  des  Volkes,  "i5  l"^.  Hand  eines 
Fremden.  —  b)  Im  Du.  und  Plur.  St.  abs.  wird  es  vor  der  Tonsylbe  der  Numerus- 
Endung  noch  unverändert  erhalten  (§363,2),  z.B.  Q'l'npb^  Zange.  ü';^1  Hände, 
D"'n2is  Sterile,  D'^'obiy  alle  Zukunjl,  virjrhti  Tische,  wy^  Fische.  Erst  —  c)  im 
St.  cstr.  Du.  und  PI.  wird  es  verflüchtigt  (§364,2),  z.B.  ni  ''Ci^^a  ein  Paar  Hosen 
von  Linnen;  DHi«  '^'J'^  Menschen-Hände;  D^Ülin  ''2;d'}3  Sterne  des  Himmels,  1^  '•'ob'i:? 
a.  Z.  der  Ewigkeit,  nnT  "^'^^DS  Mäuse  von  Gold;  D^n  ""i^  Fische  des  Meeres.  — 
Nur  die  ihrem  Sinne  nach  zur  Dehnung  geneigte  Bildung  btSp  (§546,i)  hält  hier  — 
fest,  z.  B.  '^BTB3  Zauberer. 

2)  Das  A  als  Patach,  das  im  S(.  cs(r.  Sg.  bleiben  muss,  wird  im  Du.  und  PI. 
St.  abs.  je  nach  den  Consonanten  der  Sylbe  (^§359,^)  theils  verflüchtigt,  theils  ver- 
längert, vgl.  W^ltÖ  zwei,  ü''^t  Brüste,  von  [-itü], 'IT^;  "Art,  'yqti'O  Bottmeister^ 
PI.  D"':t,  D'inpC'J;  :?aiS«  Vier,  PI.  Ziy^"iä{.  —  Nur  der  St.  cstr.  verflüchtigt  auch 
diess  — ,  z.  B.  i'ffii«  "i'^TJJ  die  Er.  meiner  Mutler. 

754  3)  Das  Sere  wird  —  a)  im  St.  cstr.  Sg.  meist  unverändert  gelassen,  nur 
in  einsylbigen  oder  in  mehrsylbigen  mit  geschärfter  vorletzter  durch  Maqqeph  zu 
Seg'ol  verkürzt  (§  361),  und  in  einigen  niif  geschlossener  vorletzter  zu  Patach  ge- 
dämpft (§341,c),  vgl.  bxnip';  -OtSt  Richter  Israels,  D"«  TÜJJ.i^  Fallstrick  der  Men- 
schen; T^ymiÖ  Name  einer  Stadt,  2b~^^^  falsch  von  Herzen,  nb^'j^TQit'a  Kraft  stär- 
kend, n'^"';n'an  '^Cp'a  bittre  Trauer.  —  b)  Im  Du.  und  Plur.  St.  abs.  wird  es  bei 
mehrsylbigen  (mit  wenigen  Ausnahmen)  verflüchtigt,  bei  einsylbigen  noch  fest- 
gehalten (§363,2.  368, Ä),  vgl.  D^iTi?^  IVage,  n^nn  Mühle  (§685),  D^p5i"i  Säuglinge, 
D"^'52"I3  Winzer,  D'^TlJpi'a  Fallstricke,  D'^l^y  Räume,  ni^tC  Namen.  —  c)  Im  St.  cstr. 
Du.  und  PI.  bleibt  oder  wird  es  durchweg  verflüchtigt  (§  364,2),  vgl.  p'lS  '^ITi«^ 
richtige  Wage  (§  480),  a'l'^tD  "^p  :i"'  (§  753, 2),  CWriitn  rSlzt  Namen  der  Männer. 

4)  Das  Cholem  bleibt  im  St.  cstr.  Sg.  unverändert,  wird  aber  übrigens  nach 
wiederholter  oder  geschärfter  Vordersylbe  durchweg  zu  -.  (§  363,1),  nach  geschlos- 
sener zu  dumpfem  —,  doch  diess  erst  im  St.  cstr.  PI.,  verflüchtigt,  vgl.  "lyiB  *'^'^'p 
Haar-Scheitel,  i"Plp  sein  Seh.;  W^llID  1^22  Vöglein  des  Himmels,  PI.  D''"iE2r;  bsiös^ 
n"'^:y  Wein-Tmube,  nibsiEXb  den  Trauben,  ]mn  nibSTÖi«3  wie  Tr.  des  Weinstocks. 
B)  Die  vorletzte  Sylbe  kann  nur,  wie  schon  einzelne  Beispp.  zeigten 
(nr.  2.  4),  ein  Umlauf  der  Vocale  a,  e,  i,  oder  nach  Maassgabe  des  Schluss-Conso- 
nanten,  ein  Verlust  der  A'erdoppelung  treffen  (§  300),  vgl.  iXDS  {\ox\  64D3)  sein  Thron, 
D-in-iy  von  liy  blinde. 
§  752  -  754 
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755       Als  Ang'ehörig'e  der  IV.  Declin.  gelten  —  1)  die  einsylbigen  schlichter 
Form-  und  schwacher  Stammbildung  nur  darum,  weil  es  auf  Eins  hinauskommt, 
ob  ein  nur  in  seiner  Endsylbe  flectirtes  Nomen  vor  derselben  gar  keine  oder  eine 
feste  Sylbe  hat,  so  dass  sich  bequem  sagen  lässt:   die  Paradd.  DTC  und  ^~  folgen 
(jenes  bloss  mit  Unterschied  im  Du.  und  PI.)  den  Endsylben  von  psi'',  Dnifl 
u.  dgl.  ^).     Aber  —   2)  alle  eigentlich  hierher  gehörigen  zwei-  und  mehrsylbigen 
müssen  sich,  um  eine  feste  vorletzte  Sylbe  zu  haben,  zunächst  auf  die  meist  auch 
in  der  Schreibung  kenntlichen  Nomm.  verstärkter  oder  betheilt  er  (§  546  ff.)  oder 
(§  539)  zusammengesetzter  Bildung  beschränken.    Gleichwohl  fallen  diesen  auch 
einige  —   a)  von  versteckter  Bildung  der  Art  zu,  wie  —  «)  die  sämmtlichen,  wie 
sehr  häufig,   defectiv  geschriebenen  Nomm.  der  Form  buip,   z.B.  bS5ä  und  bsiia 
vinde.v,  n&b,  ÜÖB  wie  nsio,  USilÜ,  bnh  Schiffer,  ']T\T\  Schoäher,  "jnis  Priester,  [onb] 
JFinzer,  l"iy  Eabe,   SBI  Arzt  u.  a,,   die  jedoch  stets  durch  die  betonte  Endsylbe 
kenntlich  und  von  jenen  der  Form  bi2p,  obschon  diese  später  auch  missbräuchlich 
plene  erscheint  (§  169),  leicht  unterscheidbar  bleiben.    Möglich,  dass  solche,  wie 
die  6  letzten  der  angeführten,  da  sie  stets  ohne  1  erscheinen  und  vorn  Guttural 
haben,  erst  von  der  Punctation  das  O  der  übrigen,  im  Leben  der  Sprache  noch 
das  ursprüngliche  ä  gehabt  haben  (§339).     Auch  den  Puncten  nach  haben  diess 
i    —  p)  die  technischen  irni»  ^Tt'rt^t',  p^"l  Thurm-),  die  also  hierher,  nicht  zu  Declin.  II 
;  gehören;   —   y)  Bildungen,  wie  bDp,  deren  Verdoppelung  ein  mittler  Gutt.  ver- 
!  steckt  hat,  wie  tt'^Ti  faber ,  TüflS  Lilgner,  die  also  auch  zu  IV,  statt  zu  II  gehören, 
i  §  756;   —   ö)  Nomm.  mit  fester  aber  defectiv  gelassener  Vorsylbe,  wie  '^T\  und 
\  (Job  9, 9)  yc^SM,  bnn  Welt  (§462,^),  die  gleichfalls  hierher,  nicht  zu  II  gehören, 
;  aber  beide  nicht  flectirt  vorkommen;   —    h)  einige  von  entstellter  schlichter  Bil- 
dung, insbesondre  —   t)  Nomm.  der  Form  bl3p  bulp  Vl3p  mit  X  prosthet.  (§  742. 
i  258),  wie  2?3S»  Finger,  ysni«  Vier,  ÜISS?  Gürtel,  bSTÖS  Traube.     Letzteren  drei 
1  mag  der  scheinbar  ähnlichen  Form  wegen,   obgleich  von  D1S  mit  "ji  abgeleitet 
i  (Tab.  X,  IS),  auch  ]iT31S?  ^)  Palast  gefolgt  sein,  das  zugleich  wegen  der  zur  Ver- 
flüchtigung günstigen  Lautfolge  VC  (§355,11)  PI.  st.  cstr.  TiiS'a'lX  hat,  noch  wie 
von  'J'anb?  (§756,2),   Am.  1,4.  2, 2ff.  3,9  (auch  hier  st.  cstr.);    —    ^)  einzelne  der 
Form  bbp   oder  bit2p  (Tab.  X,   1.  4),    aber  vorn  mit  firmativer  Verdoppelung 
(§  297, -7);  daher  zu  nVaü  Äekre  Plur.  (§  715,t)  wh^t,  st.  c.  ib^tä  (§  754,4.  367,c); 
1122  Voglein  (f.  niDS,  vgl.  nini,  §660,18),  PI.  DilES;   —  /;)  einzelne  der  seltnen, 
wie  bup  zu  b'Jp,  so  zu  b-Jp  gehörigen  Form  b'Jp  oder  b'Jp  (§  320, p'.  Tab.  X,  2),  wo 
aber  die  Anfangslaute  p  und  iC,   wie  sie  schon  bei  Tü'jp  D'^TÖ'lp,  TB'ntD  T^tC'ITlJ  den 
0-Vocal  festgehalten  (§  744,^),  mit  Beihülfe  eines  Lippen-  oder  Kehllauts  den- 
selben vollends  zu  6  gedehnt  oder  (§345,3)    zu  ii  vertieft  haben:  5'Ilip*)  Helvi 


')  Damit  hilft  sich  auch  Ewald,  aber  in  blossen  Anmerkungen,  ohne  für  die  meist  vielgebrauchten 
Wörter  Paradd.  aufzustellen.  Für  eine  eigne  Declination  sind  dieselben  wiederum  zu  wenig,  und  daher 
immer  (auch  noch  von  Nägel sb ach)  bei  den  Fonaaen  b::"p  b-'p,  blip'C  u.  dgl.  mit  untergebracht 
worden,  nur  ungenau  und  irreführend  auf  gleicher  Linie  mit  den  Bildungen  starker  Stämme.  —  '')  aber 
dem  syr.  |-co?  und  hebr.  ',n3  zufolge  eher  piti  zu  punctiren.  —  ^)  Mit  der  Ableitung  von  einem 
Fem.  ns^"^.«  ist  nicht  geholfen,  da  die  Nonun.  auf  *|i  dergl.  gar  nicht  bilden,  und  wenn  diess  auch  hier 
vorgekommen  wäre  (s.  aber  §  627),  doch  das  o,  wie  bei  r"i'2'i;X  das  ü,  im  PI.  erhalten  sein  müsste.  — 
*)  Dass  gerade  'p  oder  '2  Patach,  nicht  ^^ie  bi^lü,  "tx  Qames  hat,  scheint  wie  bei  yVj;  (auch  st.  abs. 
Böttcher,  auäf.  hebr.  Sprachl.     I.  36  §   755 
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■  Ez.23,24,  st.  c.  noch  wie  bei  Declin.  II  (§745,2)  yni]?  oder  ynis  (§278)  ISm. 
17,5.  38.  Jes. 59,17;  aber  PI.  wie  Declin.  IV  Q-'^niS  (§753,2)  Jer.46,4.  2Chr. 
26,14;  bynr  Fuchs  Neh.3,35  (vgl.  ISm. 13,17.  lChr.7,36),  PI.  D^b3?^TÖ  Jud.15,4, 
D'^b^TD  (auch  D^lsyTÖ  punctirt,  doch  vielleicht  noch  scho'älim)  Ez.13,4.  Ps.63, 11. 
Ct.  2,15.  Thr.  5, 18.  Auch  ^yw  DicHc/it,  obwohl  TjniTD  punctirt  2Sm.  18,9,  mag 
hiernach  tynilD  gelautet  haben.  —  d)  Von  Deminutiven  (Tab.  X,  24)  bleiben  bei 
Declin.  IV  bna,  bn'lä,  bT^*ß  (von  Wzz.  auf  b),  und  selbst  mit  b  als  Bildungslaut: 
ibl3"i:5S  von  [bqn^it],  wo  der  vordere  Laut -Zuwachs  (§  258)  die  sonst  diesem  b 
eigne  Verdoppelung  (§  762,«)  gehindert  hat,  wie  bei  D'^hBtp'Q  neben  D'^rjETÜ,  §  756,3. 
Wie  aber  in  allen  diesen  Beispp.  (c  — x'O  der  Declin.  lauter  Fremdlinge  zugefallen 
sind,  so  hat  ihr  —  c)  einige  Zugehörige  die  sinnvolle  Dehnung  der  Endsylbe 
entzogen,  und  ganz  oder  theilweise  den  Indeclinabeln  zugeführt,  wie  Tönitt  Besitz- 
thum,  ■jn'Q  Geschenk,  niDin  Beisass  und  das  pers.  Dans  Edict  (§553,  ex.),  vgl.  tyra 
und  ^irnVu,  '^ty^l2  Jes!  14,23.  Ob.  17.  Job  17,11;'  D'IK  ini?  Pr.18,16;  "]nb  mÖin. 
aber  (vgl.  §  756,1)  lyb:^  "»nüin  Lev.  22,10.  lReg.lV,l;  Tjb^n  oanB  Esth.1,20 
(Edd.,  Mss.  und  Edd.  auch  DanE). 

756  Von  denen  mit  A  in  der  Endsylbe  zeigen  —  1)  die  der  Form  bl3|? 
zwar  im  St.  cstr.  Sing,  das  —  verkürzt  (§  725,1),  aberimPlur.  st.  c.  festgehalten, 
vgl.  M"^.,  TÖ'l.n  Ps.68,  6.  Ex.  28, 11.  Jes. 44, 12 ff.  *);  "^nSS,  "'TDnn,  '-»B©?,  '■'nb^ 
2Sm.5,llu.  a.  Jes. 45, 16.  61,5.  Jer.27,9.  Ez.27,9.  -  2)  Die  Nomm.  auf  ]- 
(Tab.  X,  18),  die  auch  im  St.  cstr.  Sg.  ihr  a  verkürzen  (vgl.  IHIK,  "J^.?,  ^anj:,  ■jnblü 
Esth.8,6.  Gen.  25, 20.  33, 18  u.a.  Lev.2,12f.  Num.4,7.  7, 23  ff! 'iSm.  20^,29  u.a.); 
auch  bei  den  abgeleiteten  Plurr.  fem.  im  St.  cstr.  verflüchtigen  (vgl.  HS^bx 
Tab.  XIX,  yrbiD  Tab.  XX),  zeigen  dennoch  beim  PI.  masc.  ein  Paar  Beispp.  des 
im  St.  cj.  festgehaltenen  —  ('"'Sa-i]?,  Edd.  auch  '^san^  Lev.  7, 38,  §  355,  c;  '^ran 
Ez.  6, 4 ff.,  wobei  aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  diess  auch  für  den  St.  cstr.  galt. 
Wie  neben  D^rn«,  niihni  noch  X^yÖ,  lai'l  bleiben  konnte,  s.  §492,£.  —  3)  Die 
ein-  oder  mehrsylbigen  Nomm.  mit  Patach  —  a)  die  es  verflüchtigen  (§  359), 
sind:  "Ml  Sohn,  wovon  •^'^l^meinS.  Pr.31,2;  -^l  AH ,  PI.  D""?!  Ps.144,13.  2 Chr. 
16,14;  D^nana  Beeren  [vonSana]  Jes.  17,6;  n-^nSS  ztoei  Talente  1  Reg.  16, 24.  2 Reg. 
5,23  neben  pausalem  D^nss  (§492,0,  und  Pi.' 0^133,  ^nss  2Reg.5.  lChr.29,4. 
7  u.  a.,  letzterer  schon  von  133,  ersterer  (§  679)  noch  von  133  f.  "13"I3  (§  291  ex.); 
□■»riBlÜTa  Grenzpfähle,  neben  D'l'nBTÜ  (§755,19^)  §  685,50;  D'^n^  Männer,  Kerle,  von 
[rra],  §  704;  Q'^STC  Zivei  (§  686,  r')  von  []TÖ]  ');  und  die  arischen  Wörter  D^SB'l'nwns« 
Satrapen  Esth.  3,'l2,  [D]npBT2  (§753,2)  Nah.  3, 17  neben  [nCBU],  wovon  IDBt: 
Jer.  51,27  (§492).  —  h)  Verlängerung  dagegen  zeigen  zwar  nicht  das  gleichfalls 
persische  [SiSlTiB]  Dan.  1,16.  11,26,  wovon  erst^)  St.  cstr.  i^afiB  Speise- Antheilf 
ib.  1,5  —  15;  wohl  aber  die  zu  Praeposs.  gewordenen  IV,  by,  die  Nomm.  TfB 


§  746,  not.  2)  im  knapp  schliessenden  S  begründet  (vgl.  auch  r-r  fem.  und  d  — ,  ",—  in  den  Formen 
Tab.  X,  18,  §  320,  ;9). 

1)  Dass  Ez.  26 f.  53S,  ÜJ"iQ  nicht  st.  cstr.,  nur  mimisch  verkürzt  ist,  s.  §  498,  6.  —  *)  Diess  yö  ist 
zwar  nicht  nachweislich ,  noch  als  einmal  gebrauchter  Sing,  glaublich,  aber  'jTä  noch  weniger.  Denn 
irij  Zweiter  ist  nicht  davon,  sondern  von  '''^3tl3  (§456),  von  ijü  aber  'p_^  verkürzt,  wie  ba  von  iba.  — 

■  •    ■  'p'p        V  ' 

*)  Dass  der  St.  abs.  ä  hatte,  zeigt  die  syrische  Form  mit  o:  y^h^ . 

§  755.  756 
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Flasche  (ohne  Flexions-Beisp.),  blö ')  Vergehen  (desgl.)  und  ntö  Brust  mit  D'''1T!J, 
rT'IÜ  u.  s,  f.  Thr.  4,  3.  Hos.  2,  4  u.  a.,  sowie  die  sämmtlich  auf  ;?  ausgehenden 
(§407,1)  raSX  i^/w^^r  mit  nilJäSK  (Tab.  XX),  "S^y».  Vier  mit  D-^I^S-IS,  Q-^S?^  <S^/^a?^- 

yw«  von  [y:"]'),  ynis  mit  o^ynis  (§ 755, /J,  yiia  /Fm^»,  vgl.  Eccl.  10,20. 

757  Von  denen  mit  E  in  der  End-  oder  Einzelsylbe  zeigen  —  1)  im 
St.  estr.  Sg.  [ausser  den  Beispp.  des  —  vor  Maqqeph,  §  847]  den  Umlaut  des 
Sere  in  Patach:  IZCIQ  ßlanciiis,  "20)2  Jer. 6, 26u.  a. ;  [13?^]  Durchgang,  wovon 
ninay^  (§  694, 2),  nn?^  Gen.  32, 23  u.  a. ») ;  iW'ü  Zehnter,  -iWia  Lev.  27, 32  u.  a. ; 
y'iyil  {Thier)-Lager/'Y'^ya  (§  758,2)  Ez.25,5.  Zeph.2,15;  ^':it^Durchhruch,  naiDTp 
Jes.  37,  3.  Hos.  13, 13;  pty^  und  y$t')2  Stütze,  st.  c.  nur  'jS'.Tüi:  Jes.  3, 1  (Ps.18,19). 
Aber  bjjtt  Stah ,  [ittb'a]  Treihstock,  l^bft  periens  haben  das  Patach  nur  zufällig, 
ersteres  vor  b,  letztere  zwei  vor  Gutt.,  §296,3.  344,6.  378  (vgl.  dagegen  Jer.1,12. 
Ez.39,  9).  Zu  IDjra  Job  12, 18,  welches  sonst  nie  im  Sing,  vorkommt,  kann 
nicht  ,,ip'l'Q  vinczihmi"  als  St.  abs.  gelten,  sondern  nur 'ID'l'a  ^?^e^^,  oder  (vgl.  Tg. 
und  Job  39, 5)  eine  vertiefte  Collectiv-Form  f.  vincida,  §  664  ex.  Wie  aber  bei 
dem  gleichgültigen  Lautwechsel  der  Formen  ^'JjP'a  und  btipü  erstere  auch  in  der 
Plural -Bildung  mit  letzterer  wechseln  konnte,  zeigt  ubl^  dabei,  PI.  JnisbT'a, 
§  716,5.  —  2)  Den  Du.  und  Plur.  st.  abs.  zeigen  mit  beibehaltenem  Sere  — 
a)  die  Monosyllaba  bs  Gott,  D'^bs«  *)  Ex.15,11.  Jes.  57,  5.  Ps.29,1.  89,7.  Dan. 
11,36;  i;^)'a^^l^_  Heuschrechen ,  ^mh,g;  [:P^]  Wissen,  D'^^'H,  §  700,c.  719,3;  D^tt;! 
warme  Wasser  Gen.  36,  24;  D"^!?:  fiüanyfg  Ps.  35,15,  aber  unrecht  gedeutet  und 
punctirt*);  D^"JD  oderD^'Ofe  Vergehungen  Hos. 5, 2.  Ps.101,3;  y'SBa^m.,  Holz,  0^25^; 
^Tr\}Ianämi'(hle ,  §685,41;  U^Name,  thlllt,  §716  ex.;  wonach  auch  zu  mÖ  Gesäss. 
mit  'niniö  Jes.  20, 4.  2Sm.  10,  4  PI.  abs.  [nin©];  —  h)  aus  mehrerlei  Gründen 
des  Lautes  oder  Wortgebrauchs  (§  368,  c)  auch  diePlurisyllabaUSHS?  Gürtel,  U'^'^':^'^ 
Ex.  28,40;  [D]^"10i73  und  niioiü  vincula  Ps.116,16.  Jer.  5, 5.  27,2;  nnffi^  Zer- 
störung (vgl.  Ez.9,1);  qrjy  Fledermaus,  D^SVo?  Jes.  2,20;  D^IE  naQudeuyoi;,  D'fpn-lB 
Eccl. 2,5;  n'a^tl  icüst,  W^iydyt  und  ni^'aiTÖ  Thr.1,16.  Jes.49,8u.  a.;  so  wie  die 
Plurr.  tant.  D-^brip^,  nibn^^,  a^ni;p  (§695,5.  700.  719,3),  D^2?a'n,  Q^TÖb«  (§705,5). 

758  In  der  vorletzten  Sylbe  zeigen  einige  —  1)  Verstärkung  des 
Vocals  (e  oder  i  zu  ä)  vor  dem  Plural-Anhang,  in  der  Nebenton-Sylbe,  so  bstpSt 
(§752  ex.  755,  i.  754,4):  n'lbisCS?,  nibSüi?  neben  'X3  Ct.  7, 8  f.  Dt.  32, 32  (§380,3); 
[dJ'^IDE'ü  zu  [ICS'J]  §  756,3;  —  2)  Verdünnung  des  Vocals  (e  oder  ä  zu  i)  bei 
gedämpfter  Endtonsylbe  und  veränderter  Vocalfolge  (§  721,7.  324.  352,5),  wie 
bei  D^bsrbS,  ^bsibs  2Sm.6,5.  Ps. 150,5;  besonders  aber  in  den  Beispp.  §  757,1 
(•J^an^,  "j^ania  etc.)  und  noch  in  nn^,  nnia  Geschrei  Jer. 16, 5.  Am.  6,7;  —  3)  Auf- 
geben der  Verdoppelung  des  Schluss-Consonanten,  wo  derselbe  nur  Chateph  be- 
hält, namentlich  —  a)  bei  p  (§300,2),  wie  in  bpü  Stab,  nibpia  Stäbe,  ^bp)3,  ibpia 
mei^i,  sein  St.  Gen.30,37ff.  32,11.  Hos. 4, 12  u.  a.;  TTpn^,  D^iCpatt,  '^tjpyq  Pr.28,  5. 

')  S.  aber  Neue  Aehrenlese  nr.  255.  —  ^)  nach  §  755,  not.  4  nicht  von  5"^,  wie  in  den  Wrtbb., 
höchstens  von  tW^,  dessen  volle  Erhaltung  aber  bei  solchem  Nomen  nicht  wahrscheinlich  ist  (vgl.  jedoch 
f13p).  —  ^)  nicht  von  dem  unnachweislichen  "laS" ,  wie  in  den  Wrtbb.  —  *)  den  zahlreichen  Composs. 
mit  ^X  und  ibx  zufolge  von  tlbs,  nicht  von  blX  abzuleiten  und  unterscheidbav  sowohl  von  d"bx  "^bx 
Starke  Ez.  17,13.  32,21.  Job  41,  17,  wie  von  C^bx  ibx,  PI.  zu  b"^X,  Ti^^  Terebinthe,  §  663,2.  — 
5)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1089. 
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29,26  u.  ca.;  selbst  mit  gebliebenem  Vocal  U^tp^  f.  "p^12  §300,2.  296  ex.;  — 
6J  bei  gewissen  Zuglanten  (§  300, y.d),  wie  (§  803,«.  428 b)  in  XC3  T//ron,  niKDS 
Throne,  ^StDS,  1X03  mei//,  sein  T/ir.  Ps.122,5.  97,2.  Ez.  43, 7  u.a.;  rjDS^  Sammler, 
r^fqyCß  .seine  S.  Jes.  62,  9;  b>nu  lobend,  ifillQ'ü  f/illend ,  'Wy^'ü  verzehniend,  XSTCia 
Hasser,  Plurr.  ohne  Dag.  forte  2Chr.23,12  u.  a.  Job  3,15.  Neh.  10,38.  Ps.  81,16 
u.  a.;  -I^y  llind  (§  810  ex.),  ncs  lahm,  D'^niy,  D^npB  Jes.  29,18.  33,23u.  a.;  yCia 
Abreise,  '^yp'a  Num.  10,  28  u.  a. 

759  \aclidein  von  Declin.  1  —  IV  der  Kreis  zwei-  oder  einsylbiger  Vocal- 
Veränderung  durchlaufen  ist,  tritt  mit  der  Möglichkeit,  den  End-Consonanten, 
auch  für  den  Vocallaut  wirksam,  zu  verdoppeln  (§  295 tl".),  als  letzte  noch 
Declin.  V  (Tab.  XVII)  hinzu,  welche  zwei  dem  Anlass  der  Verdoppelung  nach 
ganz  verschiedene,  aber  in  deren  Wirkung  übereintreffende  Classen  umfasst, 

A)  Nomina  starken  oder  schwachen  Stammes,  von  Bildungen,  die  den  bis- 
herigien  Decll.  folgen  sollten,  aber  (§295,a — ;■)  entweder  —  1)  für  ihren  klang- 
vollen End-Consonanfen  ("j,  D,  5,  S),  oder  —  2)  für  den  Halt  suchenden,  als  summend 
ü  haltbaren  0-Vocal,  oder  —  3)  für  ihren  theils  —  a)  durch  Wiederholung,  theils 

hj  durch   schlagartige   Ausgangslaute   verstärkten,    meist   auch    sinnkräftigen 

Sylbenbau,  jene    Schluss- Verdoppelung   vorgezogen   haben,    z.  B.    (Tab.    XIVj 

—  «)  von  den  schlichten  Bildungen  b-J;?,  bb]?,  nebst  (§258)  bt3|:«,  bbj:S5:  die  Nomm. 
( 1 ) -i^T  Zf /?,  DS?b  Volk;  (3,i)  I^Tq  u^etiig^  niTSS«  Gitter,  T^^t)^  Mist ;  —  von  den 
Substt.  b-j]::,  b-jp:  '(l)b^3  Kameel,  -jB«  (iDiX)  Rad;  von  den  Adjj.  bi:;?,  bt3j3: 
(1)  "J]?  klein,  t'QT]  Füitf;  —  von  den  Adjj.  b'-Up:  (2)  D^«  roth,  pb^  tief;  —  f/)  von 
den  verstärkten  Bildungen  der  Geminata  (Tab.  X,  10 — 12)  die  iVomm.  (1.  3, «J 
1-?"^  grünend,  [ibia]  gipfelig,  bab^  (von  bb^)  Rad,  {3,a.b)  D'^rinnri  Reunruhigung 
(von  nnn),  'p^pT,  gelbglänzend;  —  j)  von  betheilten  Bildungen:  (3,  Ä)  231013  Höhe, 
pn-ra  Feme;  (1)  D^TSyU'a  Leibgericht,  Db'^X  Vorhalle;  (1.3,6)  D''12"Jnn  Schrift- 
kenner, n"'22in  saure  Trauben;  —  ö)  von  Deminutiven  fast  alle  (1)  auf  b—  oder  b— ; 

—  t)  von  Pluriliteris  (§  539) :  inp?  Scorpion,  1312  Einfassung  (3,  ä.  2).  Aber  bei 
einzelnen  dieser  und  andrer  Beispp.  ist  die  Verdoppelung,  als  bloss  lautlich,  nicht 
in  allen  Flexionen  durchgeführt. 

760  Rj  Gleichmässig  dagegen  ist  die  der  Stammbildung  entspringende  Ver- 
doppelung, welche  Nomm.  der  Stämme  y"y  oder  ;'5?  u.  dergl.,  jene  durch  Zusammen- 
fassung (§295,«),  diese  durch  Assimilation  (§289)  in  jeder  Flexion  ausführen,  wo 
sich  dem  ohne  Vocalfolge  vereinfachten  End-Consonanten  (§298)  ein  Vocallaut 
ansetzt  (§295 ff.).  In  solcher  Art  gehören  dieser  Decl.  —  1)  mehrere  Formae  nudae 
D"y,  deren  3  sich  assimilirt  hat,  z.  B.  f|S«  Aase,  Tjn  Gaurn  (f.  ?|:S,  Tfjn);  —  2)  einzelne 
dergl.  mit  wiederholtem  vorderen  Stammlaut  (§538,r/),  dem  sich  der  andre  auch 
assimilirt  hat,  z.B.  tötä  Sechs  (f.  ffi^TS);  —  3)  von  Stämmen  mit  wiederholtem 
mittlem  Stammlaut,  also  (§  541)  den  S''^,  —  aj  alle  Substt.  der  Formen  bu]?,  büp, 
b'jp,  z.B.  ny  Volk,  yn  Pfeil,  pin  Gesetz;  —  bj  die  lautlich  zusammengefassten 
Adjectt.  mit  a,  e,  o  (vgl.  Tab.  X, 3),   z.  B.  DP  integer,   bp  leicht,   bh  profanus; 

—  cj  die  Formae  auctae,  welche  Vorsylben  mit  n,  '2,  :  und  Vorton-  oder  Sinn- 
Vocal  haben,  z.  B.  ann  Reendigung,  D'^brin  Täuschung.  2ü'i2  Runde,  TfOia  Decke, 
pia  Schild,  737)2  Veste,  npi'a  umgeu-andt,  Ümgatig.  [bp:]  vilipensus. 
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761       Die  Flexion  lässt  bei  allen  diesen  \onini.  beider  Classen 

1)  End-  oder  Einzelsylben  —  u)  im  St.  cstr.  Sg.  meist  unverändert,  nur 
dass,  wenn  der  St.  abs.  Qames  hatte,  diess  zu  Patach,  vor  Maqqepli  aber  ein  §ere 
und  Cholem  zu  Segol  und  Qames  chatuiih  wird  (§361).  z.B.  D"  f  o/Ä,  D^n  das  T., 
fnsn  oy  r.  des  Landes;  ^  Dach,  ^-Di/Cr.  :>,^  D.  des  T/iurmes;  "jElS  Bad,  nb:?  "jEns 
Wagen-Rad;  2'J  bs  Schal fen  einer  Wolke,  TjblQ'ab  Herz  eines  Königs;  U7\  Un- 
schu/d,  7\'iD'\'  nr\,  ?J'i'n"DP  U.  deines,  des  Wandels;  rn]5'^  pS«  Vs  allerlei  kostbare 
Steine,  V)?"b3  jederlei  Baum.  —  bj  Im  St.  conj.  Sg, ,  so  wie  im  ganzen  Du.  und 
Plur.,  deren  St.  c.  odercj.  nach  erfolgter  Verdoppelung  die  Stammsylbe  nicht  weiter 
verändern  können  (§  354,ß;,  wird  mitVerdojJpelung  des  End-Consonanten  das  ent- 
tonte Qames  zu  Patach  verkürzt  (§361;,  §ere  oder  Segol  aber  zu  Chireq,  und 
Cholem  zu  Qibbus  verdünnt  (§  342j,  Patach  theils  beibehalten,  theils  auch,  und  wo 
es  von  E  stammt,  gewöhnlich,  zu  Chireq  verdünnt,  vgl.  JjS  Hand,  iE3  seine  H.,  O'^ElSj 
■»SS  Hände,  On-'E?  ihre  H;  -jr  Zahn,  iSTZJ  sein  Z.,  W^it!,  ''2r  Zähne,  Dn^SlT  ihre  Z.; 
[bb-ip]  Knöchel,  ^bpi^  meine  Kn.  (Du.);  D";  Meer,  HlG^  ihr  M.,  a"'72^  PI.  ext.;  btta 
Kameel,  D^^b^a,  "^b'aa  Kameele,  on'^b'ajl  ihre  K.;  fn  Pfeil,  -,i:n  sein  Pf.,  W^^^T\,  ^^n 
Pfeile;  pn  Gesetz,  ipn  sein  G.,  a-'j^n,  i;^ n  Gesetze,  rp^n  deine  G.:  CSb  Fo/Ä,  D''yQi5b 
Völker;  qo  Schwelle,  C'Sp  Schwellen;  111  Gewand,  ITO  Äce//  G.,  'J'^^'C  Gewänder, 
T^'HTa  ife^/iP  6r.;  baba  7?«^/,  "T^baba  ^f/V^e  Räder;  b^-i2  Gärtchen,  ib'Q'lS  seiw  G. 

2)  Eine  vordere  Stamm-  oder  A  orsylbe  folgt  je  nach  ihrem  Bau  und 
Yocale  (§  354)  der  III.  oder  IV.  Decl.,  vgl.  blSJ,  D'^biaa,  '^b'aa  und  ^\'S^^^,  D'^3£i<;  "^SSJ^; 

nnpjy,  n^a^p?;  2012,  iap^,  ^20)2  und  [i^atis],  'scttti,  "^siaTr^as. 

''762  Von  der  Classe  .-/'(§  759) /mit  Da^.  firmativum  (§295,2),  folgen 
dieser  Decl.  —  a)  durchweg  oder  grösstentlieils  —  «)  von  schlichter  Bildung 
—  viele  Substt.  nr.  1  (Tab.  X):  Da«  Lache,  D'^Epii  Vorräthe^),  O^n  Myrte,  "J^T  Zeit 
(§736,  not.  1),  n^nnn  Pfannen  (§705,9),  '^'^'TT^n  Gitter ,  asb  To//?-^  lt\>  Saft,  -üTiZ 
{Spänlein)  Wenig,  nisiTO  Zioeirje ,  D''Eyp '©  Zweifel ,  Meinmujen ,  niabs  GeHippe'^), 
U-^^^'tDJEckleisten,'2:'Witi  Gitterfenster^),  T\1^t)f.  Mistlage ,  D^HE^  (§685,38.50)  [die 
mit  «',  S  s.  §258];  —  von  Substt.  nr.  2  nur  IS«  (iS*!»)  -??^"^  b^a  Kameel,  [ars?] 
Götzenbild,  "jETD  Springhase;  —  von  Adjectt.  nr.  3  (vgl.  §759,2):  d'^SJ  ro^^^  D"^i< 
schrecklich,  [Tf^ij]  /a«^^  [T^^]  ''^üstig ,  [l'"l3]  gesprenkelt ,  TBHan  Fünf,  [^TlJn]  ohscur, 
[las]  prächtig*),  ip:  punctirt,  Tb.V  verflochten,  bby  r/«?//^  pb^  ;f/e/',  aby  »ppig j  Ip^ 
hügelig,  'ip'S  gestreif t ,  UIV  (Dll^)  «acX'/J^  yn2*  goldgelb^),  "j-Jp,  pp  /?-(?fi/i  (§348. 
492,6),  [p""liD] /?^(?^5ro^/^'  —  /3)  von  verstärkten  Bildungen  nr.6:  rTi^b"^^  Keulen,  DT'y 
ganz  'nackt;  —  von  den  geminatisnr.  10  — 12:  [paa]  ^^jö/(e//T^c/^^  '^^yi  grünend,  12X10 
ruhig;  —  DslO'jSi»  röthlich,  ^JEDEJl*  fi'^i? gekrümmt,  riipbpbn  glatte  Stellen  oder  FöriJe  ®), 
p'lp'l"'  gelbglänzend,  [bpbpy]  viel  geiounden;   —   baba  -fför/  etc.,  D''bTbT  Traubenge- 


•)  in  den  Wrtbb.  unrichtig  anf  eine  Adjectivfonn  bbp  zurückgeführt,  deren  gewohnter  Sinn  gar 
nicht  entspricht  (vgl.  oben  nr.  3);  nur  Dxb  ra.  EiHXb"  ist  vergleichbar.  —  ^)  S.  §  720,2  und  Aehrenlese 
S.  19  f.  —  *)  Auch  hievon  ist  SSax  nur  pausal,  Jud.  5,28.  —  *)  Hier  käme  den  Wrtbb.  nach  jjiai?»  ge- 
schärft" aus  Ez.21,20.  Allein  dem  widerspricht  der  Passiv-Sinn  bei  der  Stativen  Fonn.  Das  tiaS^Q 
kann  demnach  nur  n::355ü  =  ni^ilSia  gelesen  werden,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  891.  —  ^)  Die  hier  und 
§  764  mit  *  bezeichneten  Beispp.  kommen  zwar  zufällig  nicht  flectirt  vor,  folgen  aber  ihrer  Bildung  nach 
den  übrigen  ihnen  entsprechenden.  —  *)  letztere  Dan.  11,21.  34;  ib.  V.  32  ist  nipbn  daraus  nur  ver- 
stümmelt. 
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häiuje,  D-'IST^ST  Tobende  (Volksiiame),  Q-'nrinn  Beunnihgung ,  nVjpbo  allerlei  Körbe, 
"'3020  Falmzweifje,  iB?Dy  Augenlieder  (§639,  not.  3),  D^irpiöp  Schuppen,  D'^^nbn 
§205,2;  -  y)  von  den  betheilten  Bildungen  nr.  13:  ^^^'»^Z  Gelüste^),  "»SttK«  Kraß- 
aufwand,  Hünia  Vertraiien^),  nilQbn^  Schläge,  \T\yil'\  Dreschoalze  (§378,  not.), 
['^^'7^]  ^^-^f///-,  O'^l^ntt  {begehrte)  Kostbarkeiten ,  ^©n^  Finsterniss,  W^-BTOfz  Leib- 
gericht, D^3^3tt  Schätze,  D'>pn^T2  Süssigkeiten,  ''^'ßT.'Q  Leckerbissen,  U'^7r\'$12  Herzens- 
lust, D'^p^?^  T^/V,  D^TEpy^  Wegkrümmungen,  '^IGIS^Ü  Blossen,  nipTD?ia  Erpressungen, 
niaboa  Gesippe,  D-i^a-l^  Lager  decken,  pTTpi  Ferne,  natett  //ö/^e,  D^3NTÖT0  /Scy^o^/- 
n?mtf»,  ''Pl.?«^  Aufhören,  I^TD^  Fettigkeit,  W^Vßtyi fette' Bissen;  -  von  nr.  18:  ob^« 
Vorhalle,  ob^X  Por^a^  (doch  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  929),  isn«  Bnhhold ,  yr\t^ 
Beil,  Di'a-Jnn  §  705,5,  D'^32-\n  Äa?<;-e  Trauben,  Di3l2TDn  Magnaten,  [D^IJJ]  ^^<,  "J^i'« 
X?/«<?;  -  von  nr.  19:  '-"STSa  ASV-//öL'y(-a?ra;/z^m  (f.  i^^na  §  283);  andre  auf  i--'s.  §  827;'  — 
(5)  von  Augmentativen  (nr.  23):  n''3)3TÖX  iW//«//^^);  -  «)  von  Deminutiven  (mit 
Einer  Ausn.  §  755, t-^)  alle  auf  b—  b— :  bnS  iiV.sr;?,  (vgl.  ibnS  N.  pr.),  bj^aa* 
Blüthenkelch,  b^nn  Borngewächs  ^),  b^lS  Baumgärtchen,  [Dj^JO'^j?  Knöchel;  —  ^)  von 
Pluriliteris:  a-'a^bx  oder  '■)h'^  Sandeiholz,  Th^'iy]  Bande 7 iii'ys  Einfassung ,  31^3? 
Scorpion,  niB^'lO  ^?/J6'?>g^  [DJ-ie:?-!©  Gedanken. 

763  Man  sieht  aus  diesen  Beispp.,  dass  —  1)  die  Wzz.  fiox,  nion,  ']0n, 
Ji:?0,  pay,  Diy,  abD,  ]7DTD,  ns©  ihrer  Klang-  oder  Schlaglaute  wegen  die  Ver- 
doppelung in  mehr  als  Einem  Spross  bekommen  haben;  -  2)  dass  von  allen 
Schlag-Sylben  (§297,;-)  ns  und  was  dem  ähnlich  ist  (vgl.  battre)  am  häufigsten 
mit  Verdoppelung  vorkommt,  woher  auch  noch  D^na  Häuser,  §  295  ex.  850,13; 
—  3)  dass  selbst  bei  formis  auctis,  wenn  sie  mit  zufällig  wiederholten  Lauten 
(wie  yctf^iz,  "Tiantt,  "JÜIIÜ)  den  Geminaten  ähneln,  die  Verdoppelung  leichter  ein- 
tritt. Dabei  hilft  —  4)  die  Verdoppelung  in  manchen  Beispp.  den  Wortsinn 
unterscheiden,  vgl.  0^32^  idola  und  [asy]  u.  0^225'  dolores  von  a2|  Zach.  13, 2. 
Ps.127,2;  DiB^ny  nackte  von  Din:?  und  W^izyrj  kluge  von  'üry$  Joi3  5,12.  22,6; 
[?ins],  fem.  nsn«  lang  eigentlich  Jobll,9.  2Sm.3,l;  \j\yi\,  k.  c.  Tynsi;  (§  745) 
immer  nur  (ausser  Ez.  17,3,  wo  vielleicht  !jhi<  zu  punctiren)  ^awy  bildlich,  vgl. 
Ex.  34, 6.  Pr.  14,29.  Eccl.7,8;  obwohl  diesem  Tjnx  auch  eine  ältere  allgemeine 
Form  Tyns  zu  Grunde  liegen  kann  (§  339,  f-),  die  sich  nebenher  zu  ?T"-ii«  getrübt  hat 
(vgl-  l'Jp  ]'Jp).  Wie  aber  in  jenen  der  Unterscheidung  bedürftigen  Beispp.  die 
A^erdoppelung  sehr  beständig  ist,  so  haben  dagegen  -  5)  andre  der  §  762  ge- 
nannten Nomm.  für  manche  Flexionsstelle  die  Verdoppelung  noch  nicht  ange- 
nommen oder  wieder  aufgegeben,  so:  Da&5,  PI.  D-^lsax  Ex.8,1.  Jes. 42,15.  Jer. 
51,32,  aber  st.  c.  ^12^^  Ex.  7,19.  Jes.  14, 23;  -  "JSS,  PI.  D^SSX  'ix,  -»SES  'ix  IReg. 
7,30ff.  Ez.l,16ff.  10,9;  aber  Du.  st.  cj.  (§  679)  in  der  sprichwörtl.  Phrase  T>:SX  by 
(§  685,42)  noch  von  der  verwandten  Urform  -jss«  (vgl.  §  755,  y^.  320,«./?);  -  pby^ 
PI.  a^p^:?,  fem.  nptt?,  nip^?  Pr.l8,4.  22,14.' Job  12, 22  u.  a.,  doch  fem.  auch 

1)  Die  semivocalen  und  gutturalen  Beispp.  sind  hier  und  §  763  f.  der  Uebersicht  wegen  voraus  mit 
genommen,  obgleich  ihre  Flexion  abweicht.  —  »)  daher  Lebemfülle,  s.  De  inferis  §  231  ff.  —  3)  kann 
nicht  von  TTin  erweicht  sein;  denn  das  wäre  bei  einem  Stamm  S"s  beispiellos,  und  gäbe  ein  Partie, 
pass.,  zur  Bedeutimg  so  unpassend,  wie  zur  Flexion.  Beiden  entspricht  ein  Demin.,  zusammengezogen 
aus  h'nri  (vgl.  §  456,4.  446),  abgeleitet  von  der  Wz.  inn  (nin),  nur  wegen  Ungewissheit  des  Gegen- 
standes ungewiss  in  welchem  Sinne. 
§  762.  763 
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npitl?  (vgl.  §  761, c.  phn'ü),  PI.  st.  c.  auch  i)?12y  (§  751,^)  Pr.23,27.  Ez.3,5  etc.; 

—  D'^rBTÖ'a  in  gleichem  Sinn  m.  D'^RStJ  §685^50  (den  Grund  s.  schon  §755,i9^), 
vgl.  noch  D^syS  neben  D"!???^  N.  pr.  §687,106;  -  -jSS^n,  PI.  D^SD^n  Ps. 92,15;  fem. 
noch  nSDJ'n  Ct.  1,16*).     Äehnlich  die  Femm.  auf  n  zu  D^ialit,  D'>©i?tep  §  774,;. 

—  6)  Nur  für  Einzelfälle  besondrer  Emphase  haben  die  Verdoppelung  angenom- 
men (s.  §  500,10):  von  [nn:]  PI.  D-^nriD,  §  297,/  (doch  s.  auch  §  1100,13);  - 
^^0:ffee/irt,  PI.  0^^333,  '''1335,  Di^apiNum. 22,15.  Ps.87,3.  149,8;  aberimSuper- 
lativ-Sinn  (vgl.  auch  oben  nr.  2):'-i-Ta3D,  '"^näD:  Jes.23,8f.  Nah. 3, 10.  Pr.8,24; 

—  lUtp,  Dip'aO  Feit  (§  696  ex.);  aber  mit  Auszeichnung:  isiatp ")  Gren.27, 28.  39 
(§  598,'a);'  -'  Ä^B  £ac//,  D^^bß,  ^ÄbB,  einmal  niabfi  §  720,  2.  -  Bei  Vjnj?  oder  ibn;:, 
■»313p  oder  "»Slip  schwankt  die  Lesart. 

764  Von  der  Classe  B  (§  760)  mit  Dag.  compensativum  und  radicale 
(§  295, 1)  gehören  hierher  —  1)  einige  von  Stämmen  mit  blosser  Assimilation 
(§289):  —  «)  mehrere  formae  nudae  ;"3?  (§  292,2),  nämlich  ^^  [Scknaub)  Nase, 
Zorn,  D'^pT  und  (§258)  ü^f^"^  Kelten,  D^pT  neben  nip^T  (§  765,  ö.  766,  ^J  Brandpfeile, 
D'^lsn  PL  zu  nrotl  lfeizen{^  715),  "^n  Gaumen,  W^^itl Äcazien  PL  zu  niSTS  (§  715),  von 
denWzz.  qSK,  p3T,  tSDn,  '^DH,  t25tJ;  —  /3)  ein  Fremdwort  fb,  jenes  D^an  vonD^^iari, 
§294;  —  }')  eine  forma  aucta,  die  aber  durch  Abkürzung  einer  nuda  gleich  ge- 
worden, ca  Frolm,  von  noStt,  pS'O,  §  292,11.  Von  den  Femm.,  die  ähnlich  ihre 
Stammlaute  3,  T,  D  in  das  n  fem.  verschlungen  haben,  s.  §  786  ex.  788,  C;  — 
2)  einige  von  Stämmen  mit  Wiederholung  und  Assimilation,  als :  W  Bach  (von  T.i), 
1^'^')  mammae  (von  '^'l'l'l,  vgl.  §415),  HH  Haken  (von  nsfl  oder  nin),  D^SS  (neben 
■f^S)  Blumen  (von  pS),  TÖÖ  /S^(?/^s  (von  TÖnrö,  §  289,«.  292  ex.);  -  3)  von  Stämmen 
mit  blosser  Wiederholung  (3>"y)  alle  Formen,  die  den  wiederholten  Stammlaut 
zusammengefasst  haben  (§  295, ör),  also  —  a)  die  Substt.  formae  nudae:  [SK] 
Wuchs  oder  Gewächs  *),  n«*  Feuertopf,  OTl«  §  705, 4,  D«  Mutter,  TÖ«  i^^we^  nsj? 
Spaten,  ^3  7%ez7  etc.,  T3*  Beute,  "f^*  Schlamm,  13,  13"^  Getreide,  13  Reinheit,  n3 
^a^/i  (ein  Maass),  na  Rücken,  Felge  etc.,  13*  Coriander,  IS"*^  Glück,  13  Rücken, 
ta  Schur,  b|  Haufen  etc.  ®),  "ja  Garten,  Sja  Rücken,  Leib,  D'^B>S5  a/a«  [milifum),  vgl. 
§  258,  31  ^ö'/-^  "»l  Ge7iüge,  p1*  Feintuch,  11*  P^r/e^  in*  Gejauchz,  in  5^r<7^  3T* 
Weinheer  schale,  IT  Randleiste,  [nh]  Busen,  yr\  Fest,  ^n,  D'^^H  Leben,  Dh  Wärme, 
•jn  Gunst,  "^X)  Pfeil,  pn  Gesetz,  DJI  terror,  bü  y>4ß?(^  Cl'J  parvuli  (§  663),  D^  il!f(?f r^ 
13  Eimer,  Tb  Kraft,  bb  ^4//,  Gesammtheit,  "JS  Stelle,  Gestell,  "JS  Mücke,  fjS  ifiz/?^ 
[->?;fM;;z7Ä(?],  13  Z«;Ä;/i  etc.,  lis  Zbr  (Maass),  ib  iZi^r^^  Ä'b*  Zoy  (Maass),  [nb]  Frische, 
[Itt]  Gewand,  Hb*  Jlfa/-/(-,  'J12  Manna,  p'a*  Moder,  1^*  Tropfen,  ib  Myrrhe,  15* 
i?<^w^»^,  ü:Pa7iier,  y:* Habicht,  {?)ü^:^0  Schlacken  {^76ß,t^),  "lü^ Block,  [l^ü'] Gedränge, 
bo  iTorÄ,    D'i'ßp    Wohlgerüche,  qo  Becken,   V\ü  Schwelle,   2^  Unterbau,   yy  Ziege,  iv 

J)  Aber  Job  15,32  ist  tl33S1,  wie  der  Pausal-Ton  zeigt  (§  489,  c),  Verbalform ;  die  Notiz  der  Wrtbb. 
unter  Wz.  ^Sl  ist  wenigstens  den  Puncten  nach  falsch.  —  *)  jq  (jgn  Wrtbb.  ganz  unnöthig  zum  beson- 
dern Artikel  erhoben,  vgl.  dagegen  Jes.  28, 1  etc.  —  »)  von  Andern  aus  dem  Sanskrit  oder  aus  1!i'n  =  1!iT, 
oder  als  blosse  Nebenform  von  1\y,  in  erklärt.  Woher  aber  in  letztern  zwei  Fällen  die  Verdoppelung, 
die  bei  IT  u.  dgl.,  bei  llü  und  in  (chald.)  nie  vorkommt?  Da  im  Talmud.  Tn  auch  Spund  heisst,  im 
im  Aethiop.  ÄÄI  Thoröffnung :  so  liegt  der  Abßuss  nahe,  und  den  giebt  die  reduplicirte  Urwurzel  11 
(woher  ■'l,  iil,  "^ll,  nil),  mit  der  sich  zugleich  die  Verdoppelung  wie  bei  il-lIX  (§  415)  erklärt.  — 
•)  Gegen  das  ix  und  "r^iU  der  Wrtbb.  s.  §  344,  6.  —  s)  Die  in  Wrtbb.  noch  aufgeführten,  hier  absichtlich 
weggelassenen  bj  Oelhehälter,  1?3  Maass,  '^b  Dickicht,  -,5  Ecke,  s.  §  734,6. 
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Stärke,  bir  -Tocli,  US>_  Volk,  [ly]  Dränier,  ify*  Motte,  'laS  Fmhf eigen,  TE*  lautres 
Gold,  ns  Falle  etc.,  [DB]  Ende,  "iE  Farre,  DE  Bissen,  yi  Sänfte,  12  6'eei5(9,  bs  /S^^/ia^ 
^e«,  D^SS  Bornen,  "IS  Bränger,  12  Drangsal,  np*  §c/^  (Maass),  "jp  i\^cs/,  "jrp  j5'?irfe^ 
np*  Zä/i5e^  «p*  Stoppel,  3h  Menge,  Tf'l*  Zartheit,  [p]  /?^(^('/^  ^h"^  Bosheit,  isi 
Stücke,  pn  Speichel,  D'^STp  Bornen,  [TyiD]  Bornzauu,  pTD  Sacktuch,  "ITC  Fürst,  IC^ 
Gewaltihat,  "JTIJ  Zahn,  ITD  Nerv,  Nabel,  Tf'p*  Brack,  bn  Schutlhügel,  oh  Unschuld, 
D''3P  Schakale,  J|'n  Pauke;  —  ^j  die  Adjectt.  formae  nudae:  1355  /^/«(j^  13  /-^i^i^  !J1 
gedrückt,  b*^  gering,  p'lfein,  7^"^  lauter,  [_'^'n'\  scharf ,  "^n  lebendig,  bh  profan,  [on] 
zrör//?  ^),  J]n*  sittenrein,  D'^in  £'r//?^  nn  fractus,  territus,  nb  frisch,  TVü  markig,  [iTfl] 
bitter,  10  missnmthig ,  T?  stark,  nS  //^//^  IS  ^»^^  bp  leicht,  schnell,  1p  /?:a/^j  21  ?'«'e/^ 
^/•055^  !yi  r^r^^  3?1  Äöse^  p"}  düfin,  TM^'''  gebeugt,  UV\  integer;  —  cj  einige  formae 
auctae  (nr.  13.16.17):  )j>)^ Schild,  ^•^'112)2  jMaasse,  ^ü'qBmide,  '^'OuBecke,  i^ßVeste, 
pl'a  (Jud.  6,19f.  Edd.:  pl^;,  dann  für  p1^,  §348,c)  Brühe,  DtTö  integrum,  133 
purgatus,  [bp3]  vilipensus,  'S'\f2  maleßcus,  lüVH  §  760,  3Dn  Wendung,  DlnSl  Beendi- 
gung, D'ibrn  Täuschung,  T\'0T\'n,12  Täuschungen. 

765  Die  Flexion  hat  —  1)  für  die  End-  oder  Einzelsylbe  wenig  Ab- 
weichungen. Denn  —  «^  im  St.  cstr.  Sing,  behält  —  «)  von  denen  mit  —  nur 
OblN  Vorhalle  und  D'J  Meer,  jenes  wegen  der  mit  "ji  verwandten,  bei  stärkerm  D 
gebliebenen  Sylbe  (§  355  ex.  Tab.  X,  18),  D^  nach  §  553,6-  und  selbst  vor  Maqqeph 
das  -  fest,  vgl.  1  Reg.  7, 6 ff.  Ez.40,8ff.  Ei.23,31.  Num.34,11.  Von  den  ein- 
zigen Cl'D"D^  und  CIS'Q'Dj  s.  schon  §  725,2.  —  ^)  Von  denen  mit  —  kommen  nur 
■3b  und  ""jTS  mit  Maqqeph  und  Verkürzung  vor,  Pr.18, 12  u.  a.  Job  39,  28;  "JS 
Gestell  behält  -^  auch  vor  Maqqeph  z.  Unt.  von  ""JS  so,  vgl.  Jes.83, 23.  Jos.  2, 21 
(s.  §  484  ex).  Aber  'Q  hat  aus  lautlichem  Grund  "Ip  Dt.  22, 6  (§  348,  b),  und  ir^n 
(wovon  mrrn,  mrion)  behält,  ohne  wie  ISP),  IpT  u.  dgl.  (Decl.  II)  das  —  zuzu- 
lassen, im  St.  c.  Ü'O.n,  Gen.  5, 30 ff.  u.  a.  —  y)  Von  denen  mit  -^  kommen  mit  — 
vor  Maqqeph  vor:  "pH  Ex. 30, 21  u.  a.,  "bs  Gen.  1,25  u.  a.,  "1^  Ex.  30, 23,  "T^  Jes. 
26,1,  -31  Pr.  20, 6  u.a.,  "'jl  Job  38, 7,  "Ori  Pr.l3,6u.  a.;  bis  und  3I?  finden  sich 
mit  —  auch  schon  bei  Accent.  conj.  §  250  ex.  —  bj  In  den  Flexionen  mit  Ver- 
doppelung (§  761,3)  zeigen  —  8)  das  ä,  zuChireq  verdünnt,  theils  wegen  Abkunft 
vonE,  theils  wegen  Consonanten-Einflusses  (§350,  rf),  dieNomm.  [3S?]  Job  8, 12. 
Ct.  6, 11,  I3S  Gen.  33,14.  Jes. 19, 3,  T3  (vgl.  n-iS  Ez.  29,19  u.  a.),  baba  Jes.  5, 28.  Jer. 
47,3,  D^bTb- Jes.18,5,  QipT,  'TX  Ketten  ib.  45,14.  Jer. 40,1  ff.  u.  a.,  D^p7  Brand- 
pfeile Vr.l%,\%,  D^n3n  1  Chr.  9,31,  D^  (§  764,y)  Ex. 1,11,  3013  Ct.1,12.  2Reg. 
23, 5  u.a.,  DISO  s.r^,  nV'cbo  Jer.6,9,  '^3020  Ct.  7, 9,  ^ü  Schwelle^zA\,\&.  43, 8  u.a., 
CID  Schale  lReg.7,50.  Jer! 52,19  (§  720,8),  ns  Lev.2,6.  Rt.2,14u.  a.,  lSGen.6,16. 
Jud.2,3u.a.,  a-i^iC  Num. 33,55 '^);  nn  Adj.  hat  'P,n,  Subst.  'nn  Gen. 9,2.  ISm. 
2,4.  Jer.46,5;  110  als  Gewand  schlechtweg  'l)a  Jud.  3,16.  lSm.4,12.  17,38f.  18,4. 
Ps.109,18,  als  Ziergewand '^^  (4554,6)  Jud.5,10.  2Sm.20,8.  Lev.6,3  (s.  jedoch 
§820,ö).Ps.l33,2(§720,4).  —  e)  Von  denen  mit  — ,  zu  denen  auch  \y<y6\,  D"i3li)3 
gehört  (s.  //,  §378),  hat  nur  "jS  Gestell  nach  §348, (5^  im  St.  cj.  '33  (vgl.  "Jp,  s.  /i), 
zugleich  z.  Unt.  von  ]S,  '33  Mücke,  Gen. 40,13.  41,13.  Ex.  30,18.  28  u.  a.,  vgl. 


1)  Dass  cn  Jos. 9  bloss  vom  Wortton  verlängert  ist,  s.  §  498,1 ;  ebenso  TjSS  Ps.  42, 5.  —  '■*)  S.  S.  567, 
not.  4. 
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8, 12ff.  Jes.  51,6.  —  ^)  Von  denen  mit  —  behalten  einzelne  ihres  :  wegen  — 
(§351,c),  wie  von  y\  PI.  ^p"}  Ps.32,7;  von  pp^  St.  cj.  iro];  (1.  qötonni,  §  250. 
357  ex.)  mein  kleiner  \Finger\  1  Reg.  12, 10.  2Chr.  10,10  (Edd.),  obwohl  hier  beide- 
mal die  Punctation  zwischen  jener  Ableitung  vom  Adj,  ]"'üj?  und  der  von  einem 
Subst.  "jup  oder  ft2j?  (vgl.  'jn'a  'iro.  Damnen),  wonach  ipllj?  (ohne  Dag.  f.),  mehrfach 
schwankt,  §360,2.  367, r/.«?.  —  Wie  neben  dem  getrübten  Sing.  nSTÜX  der  PI. 
niriETT^  geblieben,  s.  §351,ö!,  und  vgl.  das  Umgekehrte  in  DT^a  §850,13. 

766  /J  Von  denen  mit  i  oder  ü  vor  der  Verdoppelung  sehwanken  einzelne, 
besonders  bei  Spätem,  zwischen  dem  geschärften  Laut  mit  und  dem  gedehnten 
ohne  Verdoppelung  (§300,2.3),  so:  ns  Spaten:  D^ns  '"'ns«  Jes.2,4.  Jo.4, 10.  Mi. 
4,3;  D^rs,  irs  (Mss.  auch  'n^X)  lSm.l3,20f.;  —  "j-^n  als  st.  c.  für  "jn  Job  41, 4, 
vielleicht  absimilirt  von  '5^*);  —  von  U'^'^}  Brandpfeile  (s.  8)  auch  riip''T  Jes.  50, 11 
(§720,7);  -  [anro]:  n-'a-li^a  2Sm.24,22;  D^S'^nitt  1  Chr.  21, 23 ;  -  ^-^l^Z)  Schlacken 
Jes.  1,22 ff.  Ez.  22, 18 ff.  (meiste  Edd.),  noch  wie  von  Wo,  sonst  a^rc  Pr.25,4. 
26,23(?ephraim.).  Ps.  119,119  (junghebr.);  -  ü^pi  (§  764,2)  llleg.6,  18-35, 
neben  tyr^'l  und  y^^  Jes.  28,1.  4  u.  a.;  —  ip^HS  f.  ipna  (doch  nur  als  Infin.)  Pr. 
8,29;  -Vyia  f.  ^T^^a  (vulgär)  2Sm.22,33;  -  iD^D  f.  =13D  Ps.  76,3  (Edd.).  Auch 
wo  die  Punctation,  wie  zum  Theil  schon  in  diesen  3  Stellen,  Dag.  f.  nach  n,  der 
Buchstabentext  aber  1  dafür  hat,  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  diess  bloss  verdeut- 
lichte spätere  Schreibung  war  (§  169  ex.),  oder  einer  Lautdehnimg  galt,  vgl.  noch 
D^iainy  Job  22,6,  ipin  Ez.20,18,  D^Älübx  2Chr.2,  7.  Doch  erscheinen  die  Xomm. 
mit  ö  auch  schon  unflectirt  mehr  oder  minder  oft  plene,  z.  B.  "lü,  1p  bisweilen 
l'lU,  lip;  i'SfZ  oft  ^'^'S^/2.  —  i^)  Die  bei  der  Verbalflexion  häufigere  Auflösung  der 
Formen  y"y  zeigt  sich  bei  der  Nominalflexion  viel  seltner,  nur  poet.  oder  im 
ältesten  imd  jüngsten  Hebr.,  vgl.  ibba,  D^V55,  ibba  Job  20, 7.  Zeph.1,17.  Ez. 
4,12ff.;  -  D-J-in,  1-i-in  oder  ^nin  (§320),  ■^ninetc.  Gen.14,6.  Num.23,7.  Dt.8,9. 
33,15.  Jer.17,3.  Hab.  3, 6.  Ps!30,8.  36, 7  u.U.;  -  "«ppn  f.  ^pn  (§350,e)  Jud.5,15. 
Jes.  10,1;  -  Diia^y,  '^'0^!?  Jud.  5,14.  Neh.9,22ff.;  -  ibbs:,  a-'bbs,  ib>2  Jer.6,4. 
Job  40, 22.  Ct.2,17u.  ö.;'-  U'^^'2t  Stücke  \lo^.^,&;  -  n^'^Ü  Ez.'35,7ff.;  -  Tjnmr 
(sonst  Tj-nü)  Ct.  7,3;  -  a^DSP  Bedriickv/ng  (?ephraim.)  Pr.'29,13;  vgl.  §  296. 

2)  In  der  Vordersylbe  zeigen  —  cJ  seitnern  Umlaut:  ba'55  Bad,  st.  c.  baba 
Jes.28,28  (§721,7);  -  pnn^  Ferne,  PI.  nach  ^r-li?  2mal  □^pn-|)3§  353,0-;  -  ytfr\t 
Lilie,  a^scitj  und  -iiC^ü, '■j'Tr'?;©  (§461,/3)  Ct.  2,16.  6,2f.  u.  ö.  IBeg.  7, 19  (Edd. 
auch  "— )  Ps.60, 1;  —  d)  ungewöhnliche  Festhaltung,  ausser  "jESt,  die  auch  in 
ihrer  Bedeutug  (§  553  ex.)  der  Festigkeit  zugewandten  "Jj^,  TfOia,  iV'ü  (vgl.  schon 
"T3/'52  §  742,  c),  die  von  allen  Bildungen  V"'S  allein  das  —  der  Vorsylbe  unverflüch- 
tigt' lassen,  vgl.  Ex.35,15ff.  Dt. 33,29.  Ps.7,12.  27,1.43,2.  Neh.4, 10.  8,10. 
2Chr.l2,10.  23,9,  und  dagegen  Jes.  65,4  Q.  Job37,12.  38,5.  2Chr.lO,15  u.  a. 

767  Indeclinabel,  d.  h.  in  den  Stammsylben  unveränderlich  blei- 
ben dem  Bisherigen  nach  nur  die  Xomin.  mit  ausschliesslich  festen  Vocalen 
(§354f.),  also 


1)  Mit  ir'^X  von  \Ü3X  ist  diess  -(-n  nimmermehr  vergleichbar,  da  eine  solche  Erweichung  des  Nun 
(§  282)  doch  nur  vor  einem  Nicht-Nun  möglich  ist.  Vielmehr  muss  sich  zunächst  z.  B.  aus  lill  ein 
ijTl  gedehnt,  und  dann  diess  'S'TI  auch  für  den  8t.  cstr.  erhalten  haben,  vgl.  D'^SS  und  'J^'^S . 
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1)  von  starken  Stämmen  mehrerlei  mit  vorn  festgehaltenem  oder  -gedehntem 
Vocallaut  bei  zugleich  festgedehnteni  Endsylben-Vocal,  wie  —  a)  Fonnae  nudae 
der  Art  (Tab.  X,  nr.  4),  z.B.  ^TO  Schrift,  n^yj  Wenig,  b^lt  Pfad,  niDS  Erst- 
geburt, tl^2b  A/izug,  und  (§258)  qi"l3K  Faust;  —  h)  Dilatatae  (nr.  5.  6),  wie 
[li:\a]  Heuch/er,'}^'ü'^'p  Rauch;  —  cj  Duplicatae  (nr.  7— 9),  wie  blUE  Greuel, 
©■»tos  Hammer,  1^33  Starker.  p'^'lS  gerecht,  CjVsX  vertraut;  oder  mit  gutturalisch 
gehemmter  Verdoppelung  (§  354 ex.  371):  y^lT  Sämerei,  '^'^'y^ gewaltig.  yTT\feissig, 
U^Ti"]  barmherzig;  —  d)  Geminalae  (nr.  lOtf.J,  wie  "ii"l3p  Ijandregeu,  b^bltJ 
Schnecke,  ClpBDS?  Geninde/  {\g\.  §7t)8,</);  —  ej  Praeformatae  (nr.  13 — 17),  wie 
TÖipb'a  Spätregen,  '^^1Q^12  xijaliwg,  UJ^Sb'a  Kleidung,  rr''ntlZ  Verderben,  b^TS^n  Wohi- 
Ihat,  n^'abn  Schüler,  U^pb^  Tauche,  U'^br\^:  Kampf ,  ^•'2^12  klug;  —  f)  Afformatae 
auf  "jT  mit  geschlossener  Stammsylbe  (nr.  18j,  wie  "ji'Q'lp  Vorderer,  "jilHi^  Hinterer, 
pubtö  Machthaber;  — gj  Deminutiva  (nr.  24),  wie  Tft^in  Kleinod;  —  hj  IMuri- 
litera  (§539),  wie  bxw  linke  Seite,  "i^SPi  Ofen,  tl^b;  steinhart,  b-^y^r^^Feicrkleid. 

768  2)  Von  schwachen  Stämmen  —  «)  INomm.  derselben  Bildungen 
(§767,« — g),  wofern  die  Schwäche  des  Stammes  den  Sylbenbau  gelassen,  oder  nur 
die  Vordersylbe  abgeworfen,  oder  aus  einer  geschlossenen  zur  gedehnten  oder 
geschärften  gemacht  hat,  z.  B.  (a)  Ip""  IVerth.  by;  Kraft,  110';'  Grundlage,  b'in"' 
Ertrag,  111^  Bündel,  b->bi5  nichtig,  -"iba  Lappen,  ia^b'Q  Fülle,  bl2,  nio  (Wz.bni,"IDl); 
fbj  'irT^'2  Funke;  fcj  nib""  Neugeborner,  ni^^S  Becken,  ^^sn  gnädig;  (d)  "T^ISE  Farbe, 
^12^?  Funke,  p^3pa  Flasche,  n^nt  schmächtig;  (e)  b'lbp^  Bahn,  b^a^  Fluth,  nY©'/2 
Säg-e,  niü^^  AVy^'/zp,  TCiniri  Mo*/,  n^sn  Apfel;  (f)  ■jis'^n  medius,  liTDSn  Erster,  ';i''nK 
dürftig,  ■jiiri''  Vorzug,  pbri  Fenster;  (gj  bipiK  fsc«;  aber  ausser  allen  dergleichen 
—  |i)  von  Stämmen  X'y,  D"y,  "i'y,  "'"7  die  unauflöslich  zusammengezogenen  Substt. 
formae  nudae  (Tab.  X,  nr.  1.4)  mit  e,  i,  o,  u,  ä,  z.  B.  "{iiS  Kleinvieh,  UVd  (von  U^Vi*^) 
Fleck,  bin  Zwinger,  13  Leuchte,  li©  »SV/z/g-,  C^S  Beutel,  cis  Bechef,  bip  La?//,  n'iS 
0/i?y/,  CD  Motte,  D^D  /Joa'*;  —  ;<)  von  Stämmen  ly,  i'y  die  ohne  1  i  mit  gedehntem 
Sinnvocal  gebildeten  Adjectiva  nuda  (nr.  3),  wie  TDI  (tDSl)  arm,  ^^  TJiufer,  '^'^  fremd, 
rra  todt,  p'^n  /e<?r,  nitS  .^///,  D^n  schwarz,  :\^D  abgetcandt  (§450,/i);  —  ö)  die  ebenso 
gebildete  forma  aucta  12^  Z?w/g  (von  T12). 

Obgleich  alle  diese  Nomm.  Vocal -Verkürzung  und  -Verflüchtigung  aus- 
schliessen:  so  hat  doch  der  Ton-  und  Sylbenwechsel  der  Flexion  in  einzelnen 
Beispp.  Vocal -Vertauschung  oder  -Versetzung  oder  Consonanten -Veränderung 
herbeigeführt,  und  der  Stat.  cstr.  Sing,  bisweilen  wenigstens  ein  ä  der  Endsylbe 
zum  ä  gezwungen  (§  725). 

769  Da  die  meisten  dieser  Nomm.  nach  §  354 f.  schon  äusserlich  an  der 
Schreibung  kenntlich  sind:  so  bleiben  hier  bloss  die  äusserlich  unkenntlichen 
anzumerken,  die  erst  aus  der  Art  der  Stammbildung,  oder  dem  Sinn  der  Form- 
bildung (§  736),  oder  selbst  erst  aus  vorgefundenen  Flexions-Beispp.  erkennbar 
werden.  Diess  sind  —  (§767,^)  ]i"as?  arüftx,  li^S  mit  fem.  nniiS,  pns  Prüfer, 
^^iun  Friedensstörer,  ^ytV  Bedrücker ,  "jitl  Herrscher,  [Ti^Tö]  Verwüsier  *);  — 
(§767,c)  l^nä  oder  l-ina  Wartthurm'');    ^^IT,  Di^^'lT,  V^^n,  'jT-'-iy,  D^nn  und  ?t3in-l 

1)  wovon  Ps.  137,8:  iiTillü  fem.  in  activem  Sinne,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1256.  —  ^)  An  Beispp. 
wie  D'^nSS  u.  dgl.  ist  das  Dag.  intens,  schon  durch  Chireq  kenntlich,  nicht  so  dxirch  das  —  oder  —  der 
übrigen  Beispp.  (vgl.  "iSiü  und  D'i"i>in3). 
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Getäfel');  D^^^■^^r  §  705,2;  a-'-lT)2  (PI.  zu rnra,  ^^'l^Nordtvinde;  -  (§  768, r/)  "i^nE 

JTöcAifö^/lf.  n^insE,  §429,J)/nn>/^^^'^'o^^«^«^§^^^)5  -  (§  768,/)  libi«  ^c^e^ 

(von^ib'i«),  Di-i^  ^/;Y/?/;köf  (für  '^^);  -  (§  768,|:()  -li^JJv.nd,  M  Ö^ä^^^J  (pers.  und  wie 
a:?  u.  dgl.  aufgefasst),  bn  (b-^n)  Zuün^er,  pn  (p-»n)  s/««ä,  qs  Fels,  y-Q  Bruch,  f-C 
(filO)  Spreu,  -13  Leuchte,  DD  lio(!^^.   ir  /Fo/Z-c,  TT?  (TD^?)  Bärengestirn,  'JS;  Gr?/«'/, 

y-i  (?gi5ö5,  nie -S^'ää^w,  ttBpsus,  rr^riiD  P/eil  er ,-   -   (§  768,^)  bx -S^«/->t^r.  ?[na] 

Pßwger^),  '^'i^FremäUng,  "V  frech,  -IT  aliemts,  "jS  rec///,  isb  /r/i!^«*',  yb  Spotter,  niztodt, 
K:  cr«^/w5,  ^':  fluchtig,  :?3  ?«?.9i!<'^,  15;  -^fwye'.  Dp  Widersacher,  nn  Streiter,  an  erhaben, 
Y^  Läufer,  'p-\leer,  W-^arm,  ülD  setzend,  ü'^^W{Ge7oalthabende)  Götzen,  [plÖ]  Ruderer. 
770  Die  zerstreut  vorkommenden  Lautveränderungen  sind:  —  1)  Vocal- 
Vertauschungen,  wie  Umlaute  des  o  in  u,  e  in  i  (§461.  345,3),  so  neben  ^nia, 
'ninä  öfter  n^3,  '■'-('13,  §461,«;  -  •^'i'onri  Mangel,  "'l^onTa  Pr.24,34  (Edd.);  - 
liTS-Jia  Torz-fli!/^,  D-^rb-JlS,  •^S'Qt:'»  Jer.41,8.' Jes.45,3;  -  b^bD-Q  voller  Purpur'),  PL 
D^bbV^  (§324,*./)  Ez.23,T2'.  27,24.  38,4;  -  "JistJ,  n-^'ü^lDTÖ  Gericht,  2Chr.20,9. 
Ez.23^10;  vgl.  noch  'nn,  'SIT  nr.  3;  -  von  XV.  ^^ruch  Jes.16,4*),  st.  c.  y^^,  Pr. 
30,33  (vgl.  Ty,  n^Ü  §460,1);  -  "ID  Leuchte,  st.  c.  vor  -|  auch  13,  §  296,3.  464,-/; 

—  2)  Vocal- Versetzung,  wie  die  Zurückziehung  des  O  als  u  in  ?i2p^  Fcke, 
wovon  im  Pent.  st.  c.  PI.  niyspia,  §  335;  -  3)  Consonanten- Verein- 
fachung oder  Verdoppelung,  ausser  dem  von  der  Flexion  noch  unabhän- 
gigen üilüp  und  Töiia^p  (ephraim.)  Jes.34,13.  Hos. 9, 6  (§300,3,  vgl.  §  766),  doch 
auch  in  pim  Kette  Ez.7,23,  PI.  st.  c.  nip^m  1  Reg. 6, 21  Q.  (vgl.  nr.  1),  und  der 
Pausa  nahe'mpn-i  Jes.40,19  (§297,-;);  -  ^"^=1^  Kinderlosigkeit  Jes.47,8f.,  PI. 
st.  cj.  '■'bSTÖ  ib.  49, 20  (Pausa),   wahrscheinlich  nach  §  297,y'),  vgl.  bisT^i«  §258; 

—  4)  die  wenigen  Verkürzungen  des  festen  ä  im  St.  cstr.  Sg.  sind:  01^ 
{Hochland)  N.  pr.  Gen.  28, 6  u.a.  (mit  den  Ableitungen  n^^lX  und  H^Tan«  [vgl. 
§763,5]  Jes.36,11.  1  Chr.  7, 14),  st.  c.  on«^  Gen.  24, 10.  2Sm.8,5.  10, 6 ff.  IChr. 
19, 6 u.  a.  (§  725,2);  -  n^  (§  769,^),  wovon '•^ni.  'T;^,  doch  im  Sg.  st.  c.  ni  Esth. 
3,8.  2,12  (Edd.);  -  np"»',  st.  c.  n^-^  in  Ü^-\^  ■(p''3  (absimilirt)  Ps. 37,20;  -  1TO, 
St.  c.  2r3  und  -nrs  Dan.  10,21."Esth.4,  8;  "doch  auch  Tl^  nnD2  (absimilirt) 
2Chr.  3574  (Edd.);  '-  'ITC,  wovon  PI.  st.  c.  mTC  lSm.24,1,  doch  1  Chr.  12, 8: 
TT\^ya  nSttb  (nicht  mit  chald.  Nri"2TQ  erklärbar,  vgl.  §341);  -  ny,  st.  c.  ny  Jes. 
1874.  Pr."l6,15;  aber  Ex.  19, 9:  ".y-'aya. 

h)  Femininformen. 

771       Geinäss  den  allgemeinen  Angaben  über  Wahl  und  Anschluss  der  Feminin- 

Endungen  (§614ft".  619ft'.)  gestalten  .sich,  den  einzelnen  Declinationen  nach,  aus  den 

Masculinformen,  mögen  solche  in  Gebrauch  gewesen,  oder  als  nicht  vorhanden  nur 

vorauszusetzen  sein,  die  entsprechenden  Femininformen  folgendemiassen :  Inner- 

1)  S.  Aehrenlese  S.83.  Aber  Ct.  1,17  könnte  —  auch  bloss  des  Guttural -Paares  u.  Worttons  wegen 
(§408.  498,2)  festgehalten  sein,  also  "n  für  -1  (nicht  'n)  stehn.  —  *)  nur  2Reg.  25,  12  Kt.;  das  Q.  ist 
vorzuziehen,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  657.  —  '»)  s.  Hitzig  zu  den  nachbenannten  Stellen.  —  *)  Sowohl 
dem  parallelen  niü  als  dem  eignen  Vocal  zufolge  (§554,2)  kann  y»  nicht  ßerfz-ücter  sein ,  aber  auch 
nicht  von  y^iz  stammen ,  das  ganz  andern  Begriffen  dient ;  es  kann  also  nur  aus  'f^-a  des  scharfen  S 
wegen  (vgl.  rxs;  und  nx/ü)  contrahirt  sein.  —  ^)  Eine  besondere  Form  wie  n^-^ES  u.  dgl.  müsste  von 
einem  Activ  stammen.  — 
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halb  der  .Masculinforinen  hlo.ss  schlichter  Bildung  (§741  —  747)  bilden  —  die 
Siibstt.  der  1.  Decl.,  soweit  sie  den  Sinnvocal  vorn  haben,  ihre  Femni.  nur  auf  tl-^, 
und  zwar  dem  Stat.  cj.  und  Dual  gemäss,  z.  B.  Tfb'Q:  HSbU,  vgl.  isbü  und  D^bSin;  "IBC, 
~iB:  n"^sp,  n--iE,  vgl.  -i£>p  und  D'i'SiB  (von  TfiSi);  Trn:  nni,  vgl.  7|pn  und  D*»:;». 

Nur  die  Bildungen  Vupj  b'Jjx  (§74'2,Z<)  bekoininen  auch  n-r,  z.B.  niDD'^  von  tj^"^ 
(Inf.)  Trocknen.  —  Die  Nomm.  der  II.  und  III.  Decl.,  von  denen  die  Substt.  denen 
der  ersten  noch  verwandt,  die  übrigen  aber  Adjj.  geblieben  oder  gewesen  sind, 
bilden  hiernach  das  Fem.  fast  ausnahmslos  auf  n— ,  und  /war  der  Dual-  oder  Plural- 
form gemäss,  z.  B.  Dj^D  Hache:  T^iy^Z,  Agl.  J|D3,  D'^BJS;  ^^2  Nurr:  nbn:  Narrheit  oder 
Närrin;  obllJ  inle^^er,  l'ia  nntceries:  "nribw,  nn'ia,  vgl.  D'^'abTÖ,  D'^3']'^;  bina^ro^^r,  n^ns 

scripfus,  «in:  Prophet:  nbii^,  ~n^n2,  ns<inD,  vgl.  o'^bii;  u.  s.  f. 

772       Von  den  hielier  gehörigen  Feminin-Bildungen  —  1)  aus  Decl.  I^  gehn 

—  a)  die  Inff.  mcri''  Trocknen ,  thb']  Können ^  [nilbTÖ]  concuhilns,  und  die  Nomm. 

n^^{  «mö  (f.  ri"ris5,  §619.  411),  niss  Spelt^),  nsins  i?o(.'/?-^  nVaiD  ^i^/^r^  (§297,*/), 

nnns  Vertiefung  (§299),  nbnü,  nbsp  Stoffnamen  (von  'bniä,  'bri,  §299)  offenbar 
von  Mascc.  der  Formen  b'J]:^,  b'Jp,  bbj:  aus,  obwohl  die  Inff.  solcher  Form  das 
Fem.  auch  öfter  mit  n—  bilden,  §987,4.  990,^.  —  h)  Das  Fem.  nbs?  Fanlkeii 
(Pr.  19,15)  ist  nur  für  bequemere  Dual-Bildung  (□'l'nbsy  §687,104),  um  b  an  den 
Sylbenschluss  zu  bringen  (§618,c.  265),  in  jene  Form  ribs?  verfallen;  und  das 
aus  gleichem  Grunde  (§267)  mit  umgestelltem  Consonanten  gebildete  T^'dvSJ  Kleid 
hat  neben  dem  sonstigen  nb^tö  für  'biö  auch  den  A-Laut  vorgezogen  (§348,^). 

—  c)  Die  Femm.  nbian  Erbarmen  (Inf.  Ez.16,5),  nsrian  Säuerimg  (Inf.  Hos.  7, 4), 
nX'at:  Unreinheit  Lev.5,3u.  ö,,  neben  rütTüt:  (als  Inf.  und  nach  ^)  Mi.  2, 10,  T^yi 
Kropf  hew.  1,16,  verdanken  ihr  ü  statt  ö  eben  so  wie  die  ähnlichen  Flexionen 
§  744,^.  351,/  dem  vordem  Lautverband.  —  dj  Einzelne  durch  Vorsylben  mit 
•aundn  denSegolaten  nachgebildete  Nomm.  schwachen  Stammes  (§  742,6-)  haben 
auch  die  Femininform  den  Segolaten  gemäss  gebildet,  so  von  DD3:  03)3,  und  da- 
von noDl?  Betrag,  Ex.  12, 4.  Lev.27,23;  von  bbr,:  nbnn  Thorheit  Job4,18  (wie 
von  bnh  =  bhn);  von  rvCTw  n^nn  Trug  Jud.9,31  (analog  H'any).  —  2)  Dass  in 
Decl.  II,  III  von  den  schlichten  Bildungen  die  Femm.  nur  auf  H—  ausgehn, 
leidet  nirgends  Ausnahme,  als  —  e)  bei  n^as  Treue  (aus  ns'QX  von  ■]»«,  §349,/. 
383  ex.)  und  den  altlevitischen  Nomm.  nisy  (neben  nnsy)  Festversammlung  und 
natD  Feier  (§  622,8.  621,4),  deren  mit  D,  ri  schliessende  Wurzeln  das  ältere  n  fem. 
früh  mit  sich  verschmolzen  haben,  während  andre  dgl.  Stämme  nur  noch  zum 
n—  gelangt  sind  (niTÖ  f.  nflSTD  von  tcm,  neben  nn:?a  Schrecken  von  n^n);    — 

fj  bei  dem  pronominalen  oder  numeralen  ins  (f.  ins?  §411)  alius,  fem.  fTiriii  Gen. 
26, 21  ff.  u.  a.  Alle  weitern  Beispp.  sind  entweder  kritisch  ganz  unsicher,  wie 
nnian  Ez.42,12,  oder  wie  nte'IK,  riisn''^)  u.  a.  nur  in  den  Wrtbb.  aus  Flexions- 

')  Dass  bei  dieser  in  Lehr-  und  Wrtbb.  unerklärten  Wortform  das  Dag.  f.  intensiv,  die  Bildung 
also  eine  verstärkte  sei,  kann  die  scriptio  plena  der  Mischna  (Kirajim  1, 1)  und  die  arab.  Auflösung  des 

Ö  in  rs  (&Xm,^)  nicht  beweisen.     Kein  andrer  so  alter  Gewächsname  hat  verstärkte  Bildung,  und  wäre 

'S3  etwa  von  na&Dtt,  so  müsste  der  Plur.  ja  d'^BBS  geblieben  sein,  während  D'^MÖS  (von  ÖSS  =  dOSl) 
den  ähnlichen  n"iV3a,  ri3n3,  QTiJD,  n"iaT,  ClsSr;  folgt.  —  *)  so  wenigstens  noch  die  Aelteren 
(Simonis  und  A.) :  die  Neuern  noch  unrichtiger  naa"^,  was  weder  von  d^i  noch  von  D3'',  sondern  nur 
von  na^i  ausgehn  könnte. 
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fällen  erschlossen,  die  sich  richtiger  vom  St.  abs.  auf  n—  ableiten,  §  785.  - 
g)  Wie  Adjj.  der  Form  biup  in  der  Nähe  des  starken  p  auch  zur  Feminin-Bildung 
theils  i  in  ^  umgelautet,  theils  :  davor  abgeworfen  haben,  s.  schon  §  751, (^.  763,5 
(pintt:  np^nia  Eccl.5,11;  piay-.  nptt?  und  np^W)  und  §  621,3:  [nap]  cunn.s 
Num;25,8  (LXX) '),  s.  §783,2. 

773  Innerhalb  der  Masculinfornien  gemischter  Bildung  (§  748—770)  bilden 
die  Nomm.  der  III.  und  V.  Deck  (§614,i.c)  ihre  Femm.  (mit  sehr  seltnen  Aus- 
nahmen) auch  nur  auf  n-,  der  Dual-  und  Pluralform  gemäss,  wobei  nur  die  hieher 
gehörigen  Substt.  auf  p  ohne  Femininbildung  bleiben  (§627),  z.B.  r^niQ  schandbar, 

■jiDtt  SieHe,  'i'id:  fesigesie/li :  mij'^n^,  nsiD^,  TOiDD,  vgl.  D^:^n^,  D^:iD3  etc.;ro^nn 

Einsicht,  wie  von  pinn];  —  von  Decl.  V:  lt2l?  f'^ein^  °''«  ''ot^'-  '^?'^l^.'  "^1^^  '^'• 

D''3i3p,  D^"a"ix;  iTüiiä--  nsTÖi^/v^y/e;  nn  viel,  tttü  *ec//i-,  pn  6f<'ir/=:  .•  nsn,  nirr,  npn,  vgl. 
D'^an^'D'^TEüJ,  D^pn;  voV[D5)2,  bnn,  ^üiz]-.  rmyq  Gesa »imt heil,  n'::nj^  Lobgesa ng, 
r^^ü^  Decke.  —  Aber  von  Venen  der  IV.  Decl.  und  den  Indeclinabeln  (§767flf.) 
bilden  nach  §614.  618  fast  eben  so  viele  ihr  Fem.  auf  n,  wie  auf  n— ,  ersteres 
gemäss  §620,11,  letzteres  meist  der  Dual-  und  Pluralform  gleich,  nur  dass  die 
Formen  bupü,  bupr)  gewöhnlich  ihr  —  behalten  f§  368, p).  Abgesehn  vom  Partici- 
pial-Gebraucii,  der  mit  geringem  Unterschied  n^  und  n  zulässt  (§993),  bilden 
namentlich  —  a)  alle  Substt.  buip  und  fast  alle  'rj=ip  ihr  Fem.  auf  r,  z.B.  DPSn 
Siegler,  n^nh  Siegeheug;  pir  Säug/ing,  [np:'T']  Sprössfi/ig;  '^m,  nS-Q«  Pßeger, 
Pflegerin-,  nnsy  Blei  von  [nsb]:  ebenso  —  b)  fast  alle  Substt.  aus  den  Adjectiv- 
Bildungen  btDp,  bisp,  z.B.  W  bliud,  ni^y  BlindheiU  np';^n  Ä/Yr^^  i<Vfie/-,  wie  von 
["1^?,  p5^].  Auch  —  c)  die  Substantiv-Formen  btap,  Vt3pl3,  bvjpia  kommen  nur  mit 
ril'Vor^  z.B.  mbS,  nD'nB,  np'bn^,  n:bn^  (von  l^-).'  Dagegen  sind  —  d)  alle 
Adjectt.auf  ■}-,  {i  bei  n- geblieben,  z.B.  -jiabs,  n;^bi?  vidiius,  vidua;  "jinns,  nshlli« 
postremus,poslrema;  auch  wo  sie  Substt.  geworden  sind,  z.  B.  nji^li«  6«ccff.  Die 
übrigen  mehrsylbigen,  so  wie  die  einsylbig  gewordenen  (§752,;,.  768, |3),  haben  je 
nach  Wortgebrauch,  Sylbenbau  oder  End-St ammlaut  (§614,e.y;  618)  theils  n— , 
theils  n- ,  oder  abwechselnd  (meist  je  nach  dem  Status)  beides  bekon»men. 

774  "  Innerhalb  der  III.  Decl.  sind  -  aj  die  einzigen  (unsichern)  Beispp. 
der  Feminin-Bildung  auf  n:  das  N.  pr.  mTü  von  mD^a  (§620,^.  621  ex.)  Gen. 
36,23.  1  Chr.  2, 54.  8,6,  wenn  nicht  dort  überall  nach  1  Chr.  2, 52  nn312  zu  puncti- 
renist;  das  Partie,  nss:  mrhreitet  2Sm.l8,8,  aber  auch  nur  vom  Q.  aus  ni2££3 
geändert,  wofür  eher  (§466,4)  nsnSD  (f.  n2^B2)  herzustellen  ist,  vgl.  10,9Kt. 
'tfud.5,10.  Vom  St.  c.  n^a^TÖP  s.  §  792.  -  h)  Beispp.  des  Umlauts  i  in  ^  (§  751,t:i) 
zeigenauchdieFemm.auf  n-imis<^,  nn^X^;  |ibl2,  n2^b^  (§632,a);  ni:^,  nn^DTS; 
Di5^,  nD^3)3  (§628,1.3);  ^iStt  Netz,  n'liStt  und  TO^Tfl  (§461,|:i);   pilS^,  np^213 

'  1)  nicht  vm^dner  im  Hebr.  beispiellosen  Wz.  nnp,  sondern  gleich  dem  sinnverwandten  n3p.3  von 
api,  wie  r\'Z'p  Thkrmaqen  von  ap^  (vgl.  np^.).  Den  von  uns  längst  erkannten  physiologischen  Gegen- 
satz von  -iDTund  napj,  den  die  hebr.  Redenden  selbst  noch  so  empfanden,  dass  der  Ergänzer  des 
Pent.  jener' zu  unverhiillten  Bezeichnung  i:;>^S  und  n'i'X  vorzog,  haben  erst  E.  Meier  und  Dietrich 
(sehr  unglücklich!)  wieder  aufgegeben.  ^Fürst  behauptet  zwar  in  seinem  Wrtb.  von  1857  S.  353,  er 
habe  die  Grundbedeutung  des  Stammes  ^=t  in  seiner  Conc.  (von  1840!)  S.  352  zuerst  erkannt.  Allem 
dasselbe  Richtige  hatte  bereits  Böttcher  in  seinen  Proben  (1833)  S.  207  erwiesen,  Gesen.us  im 
Thes.  (1835)  p.  415  und  Fleischer  in  der  Rec.  des  Lex.  syr.  ed.  Bernstein  (Hall.  Ltztg.  1838)  adop- 
tirt,  wonach  Herrn  Fürst's  „zuerst"  zu  berichtigen  ist.*- 
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(§628,3);  niS'C,  nn^S^  (§629,c).  -  Innerhalb  der  V.  Decl.  zeigen  sich  —  1)  vor 
n—  —  «)  auch  dieselben  Lautabweichungenj  wie  bei  der  Flexion  (§  7651'.),  vgl. 
mit  qo,  D'^sp  u.  a.  (§  765,*):  T3,  nT3  Beute;  D)?,  HG'a  §  292,11;  7130?  If'endung  von 
3C:  (Wz.  nno)  2Chr.lO,15;  —  mit  ]S,  122  (§  765,*):  von  DS  Mutter  das  Fem.  vilit. 
m2S  §632,«,  das  Fem.  parit.  nT2i<  §  630,^/;  von  "iH  //w^r/  (st.  cj.  'sn):  nsn  als 
N.  pr.  ISm.l,  als  Appell,  im  PI.  nisn  Ps.  77, 10  (vgl.  noch  3);  —  mit  D"^)?!  und 
nip"^!  (§766,/J:  n^D  AfjKcJieu  Thr.  1, 17  u.  a.,  lm*l  nn"»:  ib.  V.  8,  wenn  hier  nicht 
bloss  das  erste  Mal  (§  171,*)  plene  geschrieben,  also  doch  „nidda"  zu  lesen  ist. 
Von  TV^VC.^  und  n:;5;"l  s.  schon  §  763,5.  —  ^)  Durch  innere  Assimilation,  wie 
a">J?T  u.  dgl.  sind  auch  die  Femm.  ni3n  Weizen,  TOrt  Aiujel,  "DlD  Acazie  (von  t23n 
u.  s.  f.),  rrno  Palankm  f.  nb~TC  (§  292.  294)  entstanden.  —  y)  Die  in  der  Flexion 
nur  seltne  Auflösung  der  Nomm.  y"3?  ist  bei  der  Feminin-Bildung  vor  leichtem 
n—  viel  häufiger,  daher  T\iyiy^  Stille  1  Reg.  19.  Job  4  u.  ö.,  nbb';'  Wehklage  Jes. 
15  u.  a.,  Txryß  Galle  Job  16,  nSDC  {DickicJd)  N.  pr.  Jos.  15,  nrjy  Gewölk  Job  3, 
nbbp  Fluch  Gen.  27  u.  a.,  nsi"!  Zehntausend,  T\IT\  Jubel  Job  3  u.  a.,  nWTJJ  Verirrung 
Lev.4  u.  a.,  7\iyty(t_  und  mai3Tr  (§  205,  c)  Veru-ildung  Ez.35,  7ff.  u.  a.  —  ö)  Wie  durch 
Verdoppelung  des  End-Stammlautes  viele  Femm.  aus  mehrerlei  Form  (am  meisten 
b'^isp  und  b^'üp)  in  eine  Bildungsweise  nach  Decl.  V  übergegangen  sind  ('ri3py, 
njrip,  n?i<jl,  nips  u.  a.),  s.  schon  §  622,2;  und  vgl.  noch  neben  r\yc^yi  -^PP-  ^^^^ 
N.  pr.  Jes.  25, 10.  10,31,  N.  pr.  r.sia^'a  Jos.  15,31;  neben  App.  D"^3p:p  Ct.  7,9, 
N.  pr.  rt3C:p  Jos.  15  (r—  für  3—  vor  n^,  vgl.  «  und  §  353,*).  —  2)  Vor  dem  nur 
selten  angesetzten  n  weicht  stets  die  Verdoppelung  (§  299, 2),  sowohl  —  c)  die 
radicale,  wie  in  ribb  Ftiamehl  (von  bbo),  in  [riEH]  Stall,  [nbS'ü]  Schlaghecken  (von 
qSI,  bbs),  wovon  PL  D'inön,  Du.  D^ipb:;:^;  als  —  t)  die  firmative,  wie  in  r.ün^sn« 
neben  DlT^'l^'lS  Lev.  13f.  "(§  618,r/),"'nTD]?i»p  Lev.ll,9f.  neben  D^iBpTBp  §  719,4; 
nrsp  N.  pr.  Jos.  19,15  (f.  p:-jp  §622,8.  621,*);  nbniT,  nbDn  (f.  nb-),  §627,^. 

775       Innerhalb  der  IV.  Decl.  zeigen  [ausser  den  participial  gebliebenen, 
§995]    —     1)  von  den  Dilatatis:   die  Form   buip  nur  T\  — ,  wie  Dinin,  fTatlH 

(§643,6);  [nris],  mnis  A'/m2/llleg.7,16ff.;  ybip,  n?bip  /?^'/^m  (§376,j';  wb'in 

nur  pausal  und  mimisch,  §  498,17.  618,3);  ein  rnicis  für  Ps.68, 7  haben  nur  die 
Wrtbb.;  —  bijip  bei  Substantiv-Bildung  auch  fast  durchaus  n—,  nur  mit  Aus- 
nahme der  drei  lautlich  behinderten  (mit  n,  p  bei  "l)  Nomm.  nni's«  Wanderzug 
Gen.  37, 25,  nnnbi??^M^Ä^Mrf  Ps.91,4  (zugleich  z.  Unt.  vom  Stoff  rnnb  Esth.1,6), 
npniO  Edelrebe  Gen. 49, 11;  von  n^^in  s.  §  644,«;  aber  nbbb  Wall  von  bbo  hat 
nicht  diese  nominale,  sondern  die  verbale  Bildung  (Tab.  X,  II).  —  2)  Von  den 
üuplicatis  bilden  b'^p,  biop  als  Substt.  riböp  für  beide,  indem  sich  derVocallaut 
nur  für  das  concrete  Adj.  geschieden  hat,  daher  ripb'^  hitzirj  Fieber  von  [pb*], 
nnas,  rinnp  Kahlhcit,  rril?  Blindheit  zu  n35,  nnp  kahl,  n^y  blind.  Auch  concrete 
Substt.  wie  nnsc  Schorf,  nbna  Gluhkohle ,  nyai:  Siegelring ,  nnbs  Schüssel  u.  a. 
sind  jenen  Abstrr.  gefolgt;  und  wo  kein  Abstr.  gegenüber  stand,  hat  junghebr. 
selbst  ein  Adject.  wie  [iffip]  fem.  nnirp  intenta  Neh.  1,6.  W^o  aber  ein  Abstract 
zu  unterscheiden  war,  und  althebr.  wohl  auch  sonst,  hat  das  persönliche  und 
adjective  Fem.  n—  behalten,  vgl.  nstsn  sündhafte,  rsisn  Sündhaftigkeit  Am.  9,  8. 
Mi.  1,13;  wonach  auch  zu  denPlurr.  nill^  blinde,  flins'J,  tyyn"^"]  Köchinnen  \x.sA. 
(Jes. 42, 7.  lSm.8,13)  die  Singg.  wohl  T\y\V,  «^fl^tJ  u.  s.  f.  waren;  denn  auch  von 
§  774.  775 
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sächlich  angewandten  Adjectt.  haben  n—  noch  nsnn,  HTüa^  (nur  pausal  intJS^) 
äasTrockene  Ex.4,9.  14,21f.  (§618,*),  r^7\h{faclriye)  Flamme  Jes.;4,5.  5,24  u.a., 
nn'jS  oder  nbn3  [entsetzliches)  Schreckuiss  Jes.  17,14,  65,23,  nb'^S?  [eilige)  Hindin, 
noch  altpoet.  f.  nb^J^  Gen.  49, 21,  vgl.  Jer.  14,5.  —  Von  Verbalien,  die  hierher 
gehören,  haben  abgesehn  von  den  Participp.  die  meisten  H  — ;  'Rp'IS  Rechtfer- 
tigung, riySlj?  Kelchhöhliing  (Ez.l6,  52.  Jes.51,17ft\)  zeigen  sich  nirgends  in  st. 
abs.  (der  nach  §  721,5.  729, <?/  a4^ch  noch  n—  haben  konnte).  —  3)  Von  Gemi- 
natis  hat  auch  die  Mehrzahl  M— ,  das  H—  nur  nbjjbij  Schädel,  tlSSiS  Korh,  vgl. 
noch  §774,c.  -  4)  Von  Pluriliteris  haben  n— :  Tb}l,yn  Zwiebelblmne,  rinnicy 
Astarte  (f.  ri— — ,  §  622,4),  Hinb©  Flamme.  —  5)  Von  Praeformatis  desgl. 
nbDiitlD  Messer,  D'll^S'O  Bedrohung,  TO^tVß  Zivangblock  (neben  riDEnU  Umkehr img), 
[nyiiio]  Bekanntschaft ,  [nniST^]  Lichtputze,  TTOnyi  Verhindnng,  [mÖnn^]  Pflug- 
schar (neben  ntj'inia  Äckergeräth  *) ),  nilOnia  Entwurf  §  785,  1 ,  nnnri)3  Einbruch, 
PinBID'Q  Frauenmantel,  D'l'ap'ö  F^i scher g am ,  tT\^'012  Verschluss,  flDD'a  Garnauf zug 
(neben  riDB'O  Decke  u.  a.),  nnEDia  Schorf,  DD'i^'a  Beihung  (pausal  und  junghebr. 
neben  HD—,  §  618,  i.  4),  nnsü  Benksmde  (neben  T^yiyi  Staudbild),  flÖDS^  Kopfbund, 
najJ'a  Hammer  (§  618,4),  niUj^lS  Ba^ichpfanne,  T\'ttrrpl  Schmorplatte,  tin^n^  Salben- 
werk (§618,4),  r^'StyCi  Bosheit,  tWÜl^Last  [nQhei\T^riiW2  Rauch-Erhebimg),  [nnXÜ^] 
Backtrog,  nnbc^  Entsendtmg,  nn'QTÜ'a  Dienst,  nsytJ'a  Stutzstab ,  Plb^JTÖ'Q  Setzwage 
(§622,4);  —  [nbriin]  Erwartimg,  T\X\'d\T\  Zurechtweisung  (neben  nriDin  Züchtigung), 
nttTÖDn  Thiername,  miÜBPl  ^«er^e  (nn—  §618,//),  [nsbcn]  Grauen.  —  Die  übrigen 
behalten  im  St.  abs.  noch  n— ;  wie  sie  davor  —  noch  festhalten,  s.  schon  §368,^; 
verflüchtigt  haben  es  nur  die  Nomm.  pr.  nh'ap'a  Jos.  16 f.  (§  615,«),  nbSi"in  ib.  18, 
nDn"iri  l  Chr.  2,  und  (der  gewöhnlichen  Angabe  nach)  Sl^pilQ  Brandstelle  Lev. 
6,2^).  Umlaut  in  der  Vorsylbe  (§  324)  zeigen  nur:  "iap)a,  nnaptt  (vgl.  §  758,2), 
btötttt  und  (bei  verstärkter  breiter  Vocalfolge)  nbtj'ö'a,  thityiyi.  —  6)  Von  den 
Afformatis  auf]—  hat  nur  das  technische,  in  seiner  Herkunft  unklar  gewordene 
T!^y\  galbanum  —  vor  7\^  verflüchtigt,  vgl.  dagegen  ^ttbi?,  nSübi?  §  713,  d.  — 
7)  Von  den  einsylbig  gewordenen  schlichten  Masculinformen  bilden  —  ö^I  die 
mit  vorn  abgeworfenem  1  "^  5  (§  475,^.  264,  Ä)  das  Nom.  zum  Infinitiv-Gebrauch 
immer  nur  mit  n  (§  1094,6.  1099,2),  ausserdem  höchst  selten  auf  n,  z.  B.  ntÜT 
I^etz,  gewöhnlich  auf  H— ,  woher  ny'^  Wissen,  TfllT}  Gluth,  H^y  Gemeinde,  TiSCS 
Rath,  HiJS  Uitrath,  nip  S.  573,  not.,  HiTÖ  Schlaf.  —  b)  Die  mit  hinten  abgewor- 
fenem oder  (§  451)  elisionsfähigem  Stammlaut  bilden  zwar  auf  n—  z.  B.  ^'^,  Tör\ 
§643,;';  T\,  rrsr\  Freund,  Freundin;  r\Ti2,  PL  D^:ia,  fem.  nsü  (Tab.  XV.  Xix'); 
nS'^,  nS'^  pulcher,  puhhra  u.  a.  dgl.;  aber  einzelne  ältere  Substt.  haben  noch  n 
behalten,  wie  nb'l  Thür,  rTlT  Spanne,  [^103]  Kissen,  nS12  Knauf,  Plpj:  Schale,  n")^ 
Ä«!a(^/5,  npiO  Tränke,  vgl.  noch  na,  na,  nS?  §  621;  niX,  nn  u.  dgl.  §  451  ex. 

776  Von  den  Indeclinabeln  formen  zwar  die  meisten  ihr  Fem.  auf  n— . 
Aber  —  1)  von  den  Bildungen  starken  Stammes  kommen  —  a)  die  Formen  b''I3p, 
bli:p3,  biüj:  auch  mit  n  vor,    so  nb'iy;  Thorhelt  von  b^lS  (§  622,5);    nn'lÜCi?  oder 


•)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  203.  —  "■')  in  den  meisten  Wrtbb.  unrichtig  fTi|?1^ .  Aber  nicht  bloss 
das  in  Appellativen  beispiellose  tt,  sondern  auch  JiStan  (mit  Artikel)  und  der  übrige  Zusammenhang 
sprechen  für  nipl^  als  PT'lpi^  (vgl,  LXX),  ohne  Mappiq  gelassen  nach  §  418,  c. 
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rnbTTX  i>''^/(7/^//Y/c//c  (§258.  618,4<);  n^'Z^i  Gebieieri»  {\oi\ '\'^'2^)  .Tes.47,7,  sonst  im 
St.  abs.  noch  mina  Jer.  18,18  n.  a. ;  nnns  ScZ/riß  (§  618,^),  müHD  IJr:  (nräs 
§618,//),  mya  //Vy,  nss:  §424,5,  nnuj?  Bäuc/ierwerk  (nnii:]?  nur  poet.  Dt. 33, 10). 

—  Ä^  Von  der  Form  b*^Ö|?  findet  sich  als  Subst.  DllX,  ausnalimsweise  als  Adj. 
npiJTÖ  §618,^/;  —  c)  von  der  Form  bbp  nur  mit  n—  (§618,6'):  nnJ5!n  Z'tlcUujung 
(mit  —  nach  §350,4),   mB3  Deckel,  nsnE  Vorhaiuj ;  von  nnlsa  f.  ITI--  s.  §622,4; 

—  (1)  desofl.  von  buj:)^,  b)'itDj?)2,  bbpn  nur  mit  fiTr«  nnhn'a  IJmguriung,  m^bn^  ./Ä- 
theilung,  [n^ipb^a]  i^'öwy,  nnbü  ^«wr/,  [nbirnia]  JlamJel,  [niipiöü]  Löhnung,  ns'snia 

Messung,  mö3bn  Kleidung.  Für  die  ni^S^'a  Jes.44, 13  haben  nur  die  Wrtbb.  den 
Sing.  ny^Sp'a,  der,  wenn  richtig,  mit  ü  nur  dem  zug-leich  im  Fem.  ausgedrückten 
Deminutiv-Sinn  gedient  hätte,  §  632, a.  Bei  der  Form  b'^tSpP,  bleibt  auch  mit 
dem  hier  wesentlich  passiven  ü  (§  554)  zugleich  n— ,  vgl.  Tlttbyn  Verhorgenes 
(Job  28,11),  wonach  zu  den  Plurr.  dieser  Form  (§  705  ex.)  Singg.  auf  n—  gehören; 
denn  rranir)  erscheint  nur  als  N.  pr.  Jer.40,8u.  a.  (§344).  —  ^^  Von  dem  verbalen 
b'i'üp'a  bilden  sich  ausser  den  participial  gebliebenen  (§  993.  995)  noch  nsiani? 
Gesäuertes,  npD'^'a  Saiiyamme,  nblStJ'a  kluge.  —  2)  Von  den  einsylbig  gewordenen 
der  schwachen  Stämme  1"y  "^"y  ist  zwar  die  Feminin-Bildung  auf  n-;^  aiich  die 
häufigere,  so  von  pi2  Brang  mit  Umlaut  Hp^S  (§461)  Dan.  9, 25.  Jes.30, 6  u.  a.; 
aber  mit  n—  oder  (guttural)  n—  erscheinen  miJ2  Hchcun  (ntC^Zl  nur  nach  §618,/^.?" 
Mi.7,lU.  Ps.89,46)  nsb  Sehn,  n&n  Bespucktes,  von  TüiS  [q^D,  JrjW] ;  rD3,  nXiT 
(N.  ^v.)Hdhe,  von  ?]:,  Dn;  nST  P«f'6-//,  von  [q^];  müp  Bogen,  von  [«"^p];  nHD  i?w//^, 
VXy]  Schw'mge,  t\T]1D  Grube,  T\T]T\  Untertheil,  von  n^D  u.  s.  f.,  §376,;-;  endlich  das 
Compos.  nn3"iS  [Rupfe- Sjyross)  Hase,  von  l^p.  —  Wie  in  diesen  Beispp.  (nr.  1.  2) 
die  festen  Endsylben-Vocale  der  ledigen  Form  durch  den  Anschluss  des  n  zu 
schwanken,  und  so  aus  den  Indeclinabeln  wieder  flexible  Femm.  der  Decl.  C 
geworden  sind,  s.  schon  §341.  450  ex.  und  im  Einzelnen  weiter  unten. 

777  Für  die  Beuguiijo-  der  Feniininfornien,  die  weniger  mannigfaltig 
bleibt,  weil  schon  durch  die  Bildungen  auf  Ti—  die  Formen  der  III.  und  V.  Decl. 
imter  die  Indeclinabeln,  die  der  II.  und  W.  unter  Eine  Decl.  zusammenfallen,  er- 
geben sich  im  Allgemeinen  folgende  Regeln: 

1)  So  weif  die  Femm.  in  ihrer  Ableitung  kenntlich  geblieben  sind,  richten  sie 
sich  —  tt)  im  Sing,  und  Dual  und  deren  Status  nach  ähnlichen,  d.h.  im  Sylbenbau 
entsprechenden  Mascc,  nur  dass  sie  dabei  auch  n—  auf  T—  oder  li—  zurückführen 
(§613,c).  Hiernach  Decl.  A:  nsb^,  nnSD,  mnE,  r\-y-\  wie  Decl.  iV:  l^ba?,  ]Tön3, 
"3"ip,  St.  c.  nsb'a,  nnsp,  f^J^n;  von  ni3p"i  Slickerei.  wie  Aon  [CDpia]  Hose,  Du. 
D'^n'ap"!,  ["'fl^p"!];  —  Decl.  B:  von  [""in"]  Ursache,  rb'2^  Leiche,  wie  von  linS 
(Deck  III)  St',  c.  nnn^,  nbli  (§364,2.  357,'l);  nbn^,  Du.  O^nbn'n  (N.  pr.);  aber  von 
n£TÖ  Lippe,  wie  von  qis  (Hiecl.  II)  St.  c.  nöTT,  Du.  D'^rSiS,  ''riSTÜ;  —  Deck  C:  von 

[f^)^,?^"']  ■""*!  n-i,na  (masc.  -iina),  wie  von  !ybti,  "ns  (Deck  l)  St.  c.  [!np:i''],  n^ina, 

St.  cj.  (§730)  'np:i\  '^"1^5;  von  [nbS^]  wie  von  lEC  (Decl.  I)  Du.  a"'r}bj;)2.  — 
bj  Im  Plur.  dagegen  richten  sie  sich  nach  ihren  eignen  (\orhandnen  oder  annehm- 
baren) Mascc,  z.B.  Decl.  A:  nsb)?,  FkniDbia,  nisb'a,  wie  w^b^,  "'^.b''?;  rhm:K/eid 
[masc.  b)2iü  nach  Decl.  I],  PI.  nibiair,  r=ibt:Tr;  —  Deck  B:  nbn:,  Pi.'  nibn:,  [nibn:] 
wie  aV^n;^  ibn:;  njir  JrtÄr  (Wz.  nriö),  n:-^  Schlaf,  PI.  [ni:©],  rir^w  Jahre,  niDis 

[niDüJ]    .voy/j///,  wie    D'^:©, ''^:tE    und    [qi;!»,  ^_^5Tä,   Decl.  IV];    —   Deck  C:   [np5i'<], 
§  77(;.  777 
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PI.  [nip:i^],  nn]?:i%  wie  D^p:i%  ^p.3i^  ^'"j^^^  Knauf  [masc.  ini3],-  Pl.-ninnis, 
[ninnis],  wie  [D-^nri,  ^■i.nb];  ripr'a  l^l;/////?  [nmsc.  p^r'a],  PI.  nip^p'a. 

2)  Fast  nur  die  in  ihrer  Abieil un;:;;^  unkenntlich  gewordenen,  d.h.  —  u)  die  vorn 
lautlich  verstärkten,  wie  n:ns  f.  ninr  (§  295,6'),  —  p)  die  axis  einsylbigeni  Stamm 
zwei-  oder  selbst  einsylbig  gebildeten  Fenini.  setzen  beiderseits  die  Flexion   des 

Sing,  auch  im  Plur.  fort,  z.  B.  n:ns,  st.  c.  n;n3,  PI.  nirns  (§363,a),  St.  c.  nisrs 

(§332,3);  nb-i  Thür,  PI.  ninbi  (vgl.  tte::  riT»£:j,  nicht  nib'i  von  b-;    P?  Ze»7  (von 
nny),  PI.  nicht  n^l",  sondern  nin:;  oder  a"^!?!"  (§C48.  719,;),   wie  in  sf.  cj.  inS» 

778       Dass  die  Femm.  im  Plur.  auf  t\^  fast  durchgangig  auf  die  Stamm- 
formen ihrer  Masco,  zurückgehn,  muss  wohl  daher  kommen,   dass   die  Plural- 
Endung  auf  t^^  (ursprünglich  ät)  in  der  Sprache  am  spätesten   (daher  auch  im 
Aramäischen  nur  beschränkt)  zur  Anwendung  gekommen  ist  (vgl.  §  714  ex.),  als 
die  Masculin-Plurr.  mit  ihrer  Formenbildung  schon  fest  standen.     Sie  ist  daher 
zwar  als  Plural-Bezeichnung  mit  ihrem  getrübten  Dehnlaut  aus  dem  singularen 
n—  hervorffesransren ,    aber  als  Genus  unterscheidender  Flexions-Theil  an   die 
Stelle  von  D^—  getreten,   so  dass  sich  niDbia,  nhSÜ  u.  s.  f.   neben  D'^Db'a,  D'^STC 
bildete.     Auch  gedehnte  Yocale,  die  im  Fem.  Sg.  der  Anschluss  des  n  verkürzt 
hat,   führt  daher  im  Plur.  die  nun  nicht  mehr  hinderliche  Lautfolge  zurück, 
vgl.   r.il)2TÖX,  n'lp''2'»XJ  zu  nniaTri«,   npi'^'a;   eben  so  den  Eintritt  firmativer  oder 
radicaler  Verdoppelung,   den  das  n  im   Sing,  und  Du.   gehemmt  hatte,  z.  B. 
01^1«.  J^'öWX,  PI.  niTQ^iaiS;  [nbi^],  D^pbs^  (von  bbs),  PI.  n'ibS'a.  -  Gleich- 
wohl hat  das  Uebergewicht  der  vollen  Endung  ni  über  D"^—  und  i—  auch  einige 
Abweichung  von  der  Pluralflexion  der  Mascc.  veranlasst,  so  —  1)  in  zwei  Einzel- 
fällen:  [TOptop]   Schuppe,  PI.   m.   noch  D^fepTÜp  (§  719,4),   Sg.  fem.  niöpTÜp,  PI. 
'nitepiDp  (ohne  Verdopp.);   vgl.  a"'b5b5  Hader,   nib5b5  Schädel;    —    iünS  oder  2102 
agmis  (§  267):   nm?  oder  nSTÜ?  agna  (nrns  nur  deminutiv  2Sm.l3,  §  548),  PI.  m. 
Ctens,  D'^nirS  ['■»irn?,  "'Si.iü?],  aber  PI.  fem.  niiras,  niirn:  (nicht  deminutiv)  Gen. 
21,  28 ff.,  vgl.  in  der  Wortbildung:   niS5  und  p^nS,  bitj^tl  und  rPHTT^,  nisS  und 
naiö  u.  dgl.  m.   §353,^/;    —    2)  durchgreifend  bei  den  Nomm.   der  Form  bt^p, 
deren  Plur.  masc.   im  St.  cstr.  vor  i—  das  —  noch  festhält  ("^STJ?2,  "'TÜ'^n  u.  a. 
§  756),   wogegen  es  der  Plur.  der  Femm.  vor  t\^  im  St.  cstr.  verflüchtigt,  vgl. 
nb^X  und  nb^^S  mit  r.ib"^«  Ct.  2, 7.  3,5;  nnnb  Flamme  (§391)  mit  ninnb  Ps.29,7; 
n^ai:  Siegelring  mit  PiyS'J,  'ni^at:  Ex.  28, 28.     Und  für  das  Fem.  auf  n  ist  diess 
dem  einmal  Gewohnten  nach,  oder  weil  der  Anschluss  des  n  jenes  ä  der  End- 
stammsylbe  geschmeidigt  hatte,   auch  vor  "i—  so  geblieben,  vgl.  Pbna,  D'^bns, 
ibna  Jes.  47,14.  Ps.18,9.  13f.   —    3)  Aehnlich  auch  von  dem  Praeformatnm  ]nTG, 
das  als  Masc.  noch  festes  —  hat  (§  755 ex.),  doch  Fem.  ri:r\'52  mit  PL  st.  c.  und  cj. 
nbPi^  Ex.  28,38.  Ez. 20,26;   vgl.  noch  ni«-|^ia  §  784,2;   nipbn'a  von  np'bn^  neben 
[D]"'npb'a  von  n^pb^,  s.  auch  noch  §  803,(5. 

779  Von  den  einzelnen  Declinationen  bleibt  Declin.  A  (Tab.  XVIII;  auf 
dieFemininforinenmit  H— beschränkt,  die  von  Seg'olaten  stammen  (§771.  741ff.j, 
mögen  diese  noch  vorhanden  sein,  wie  bei  nsb'a,  rr^lE,  nnSD,  np"!  von  ?jb'a,  ""IS, 
1ÖD,  Wh,  oder  als  nicht  mehr  vorhanden  oder  nie  in  Gebrauch  gewesen  bloss  zu 
Stammformen  annehmbar  sein,  wie  bei  nons  ff?//,  nb'QTÖ  oder  rr^biö  Kleid,  nbsn 

Böttcher,  aasf.  hebr.  Sprachl.     I.  37  §   717  —  179 
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Tliorheit.  ""SSrj  Weisheit^  von  [C"]E,  biSTC,  bcp^  CDh].  Die  Flexion  dieser  Fenini., 
welche  bei  sonitaler  Laut-  und  starker  Staniiiibildung  fast  gar  keine  Abweichungen 
hat,  zeigt  schon  §  777,  ff.  6. 

Man  hüte  sich  aber,  solche  \omni.  hierher  /u  ziehn,  die  diesen  Feniin.  nur 
äusserlich  ähnlich,  eine  Vorsylbe  vor  dem  Stamme  und  n-^p-  an  der  Stelle  des 
elidirten  n-  haben  (§451),  z.B.  nsjl'a  von  nsil'a  Vision  (Wz.  nKI),  nbas  von  Thy: 
retecttt  (Wz.  -^3);  rm-q  Gebot,  nnjsn  Entartung,  H^np  Trug  (Wzz.  mS,  nip, 
""a"!).  Alle  solche  bleiben  ihrem  Ursprünge  nach  indeclinabel,  z.B.  flibllp,  nisia 
(^§671, ff)  st.  a.  und  cstr. 

780  Die  wenigen  und  unerheblichen  Abweichungen  sind:   —   1)  von  ni2Dn 

Weisheit  PL  ext.  ohne  innefes  —  (vgl.  ina,  ninsj  nann,  nin'in)  stets  niiapn, 

§  7U0,^,  ganz  wie  DTSn,  [D]"'"nCS4,  Q'^'^n"^  ^-  ^-  §  744-, i^i;  über  das  irrig  punctirte 
und  mit  dieser  PunctationindenWrtbb.  irrig  erklärte  ni'asn  Pr.  14,1  s.  §700jnot.4; 
—  Auch  '^\^12'^t  st.  cj.  (Ps.  78,47)  und  'n'ltt'liJst.  cj.  (Ez.36,11)  müssten  schon  im 
St.  abs.  so  lauten,  vgl.  §  744,^.  703,c.  806,'*.  -  2)  ntel5  agna,  PI.  st.  c.  nÜCns 
für  '2  s.  schon  §  778, 1;  nsnn  Hohn,  PI.  st.  c.  niEnn  mit  Dag.  1.  (Ps.69,10)  wegen 
£1,  wie  bei  "^S"!!?,  §744,^;  vgl.  dagegen  niann  stets  ohne  Dag.  1.  Jes.52,9.  58,1^. 
61,4  u.  a.  —  '3J  nbs?  mit  Du.  D^'^bsj'  von  nbsy  aus  bs?  s.  schon  §  772,(^;  ähnlich 
von  n^n©  <SV^Ä<?w  st.  cj.  'Pl^ntJ  (§  794  ex.),  wie  von  T\V'11D  2Sm.21,9  Q.  (vgl.  'n3?3ns 
■§  782  ex.).  —  Zu  den  von  dieser  Decl.  auszuscheidenden  gehört  ausser  den  zahl- 
reichern Beispp.  §  779  ex.  auch  noch  das  vereinzelte  T\lt\'iji.  Btihhold  {Yi.os.'i,\A^ 
von  r\T  mit  S  prosthet.  (§  258);  von  nins?  s.  §  791. 

781  Declin.  B  (Tab.  XIX)  umfasst  alle  Femininformen  auf  "  — ,  die  von 
Masculinformen  der  II.  oder  IV.  Decl.  ausgehn,  mögen  solche  noch  vorhanden  oder 
ungebräuchlich  und  nur  als  Stammformen  annehmbar  sein,  z.B.  —  1)  von  starkem 
oder  nur  kenntlich  verkürztem  Stamme  —  aj  aus  Decl.  II:  ~^p:  Rächung,  von  Q^: 
Rache;  "ons  Segen  [wie  von  Tyna] ;  TibD?  Narrheit  oder  Närrin,  [n:pT]  Alte,  von 
bn:,  ipT;  —  h)  aus  Decl.  IV:  Trhr^  puerpera,  vonlb""';  nb^X  cp/'fff,  vonb^i?;  '^Sffi~')2 
Zauberin,  T\yiV;12  J  erzärtellej  und  ausser  diesen  und  andern  Participp.  (§993)Femm. 
wie  "biniS'C  (masc.  biriSTp)  Herrschaft,  nnsi2  rnmsc.  2^•ü)  Besatzung,  r\2ll'ü  Stand- 
bi/d  (heide  von  22:);  rnsjEn  Zierde,  nb:^nr\  Taume/;  n:?ans  Vier,  von  y3"iit  (Wz. 
yn"i);  n:i2bi<  fVittwe,  von  ^labi«  (Wz.  obs«);  —  2)  von  schwachem  und  unkennt- 
lich verkürztem  Stamme:  rCIZ  Theil,  ntip  dura,  von  TZIl,  mzjp  (§451);  TTG  Grube 
(Wz.  r.-i3);  n^^  Fische,  von  3T  (W>..  ™n,  §  451,;/);  r\zt  Schlaf  (Wz.  IUI,  §  473,  Ä). 

782  Die  Flexion  lässt  hier  —  1)  soweit  sie  sich  im  Formenbereich  dieser 
Decl.  hält,  —  a)  das  —  und  — ,  wo  es  vor  der  ungedämpften  Tonsylbe  bleibt  (Flur, 
st.  abs.),  unverändert,  z.B.  nibn:,  ni^bia^  (Königreiche),  n'13'a;  ni:pT,  nil^'ö, 
r':tC.  Ausserdem  wird  beides  —  bj  überall  verflüchtigt,  wodurch  —  «)  bei  den 
dreisylbigen  ein  vorhergehendes  Dunipf-Chateph,  —  p'j  bei  zweisylbigen  jenes  ver- 
flüchtigte selbst  vor  einem  nachfolgenden  Dumpf-Chateph  zu  Chireq  wird  (§357,«), 

z.  ß.  np-s,  r-p-is,  st.  c.  npis,  nip-s,  st.  cj.  'np'ii,  'nip-s;  nisiabic,  st.  cj. 
'n^:^bs;  r^q.^'/l,  ^^•2^.12,  st.  c.  nnsil?,  r^sszis;  nbn*  Feigenmasse.  Du.  a'^rbsn  N.  pr.; 
riTT  Jahr,  st.  c.  rjBJ,  ri:ü,  Du.  a"^r:tD;  nrc  Schlaf,  st.  c.  n:»;  nciü  /y//>/)e,  st.  c. 
r£ü.  Du.  ClTisiC,  st.  c.  "'nETB.   —   2)  Sehr  ^iele  dreisylbige  aber  gehn  im  St.  cstr. 

"§  779 -78V  ^ 
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und  cj.  Sing;.,  einzelne  auch  im  Dual  in  die  zur  Bindung  bequemere  Form  derFemm. 
auf  n  (Decl.  C)  über,  und  treten  damit  in  deren  Flexion  ein  (§  777, a).  So  insbe- 
sondre —  abgesehen  von  den  Participp.  (§993)  —  y)  einzelne  der  Formen  "b'Jp, 
nbtJJ?,  z.  B.  n-^t:y  Krone,  st.  c.  nnt::^;  [niDtC]  Aachbarüi,  mit  PI.  niSSTT,  St.  cj.  Sg. 
'P2DtJ;  —  d)  sämmtliche  (so  weit  sie  flectirt  erscheinen)  der  Formen  nbrop,  nbtspi?, 
nbt:p)2,  nbt:pn,  z.  B.  nb^s?,  st.c.nb^i<;  r>:f2')H  Vier,  st.  c.  ir.üranic  (§  37(i),  st.  cj. 
'n:>aix,  Du.  D^nya-ii«;  T^bt•Q'Q,  rqbxi'Q:  nbij^a^  'rbiär:^,  nDb^'c'nsbia^;  !^";is?sr}: 

783  Den  Angehörigen  dieser  Decl.  sind  1)  einige  abzuziehn,  die  zwar 
in  ihrer  Bildung  entsprechen,  aber  eines  Abstract-Sinnes  oder  sonst  der  Bedeu- 
tung wegen  (§  553,^.6")  ihr  e  zu  c  gedehnt  haben;  so  —  aj  von  der  Form  nb::p: 
rriDij!  Verlorenes  (st.  c.  tT\2}f,  Dt.  22,  3),  nbn,  71233  Geraubtes,  (lestoJileaes  (nb— , 
'^^—>  Jes.3,14.  Ex.  22, 2),  nubs  oder  nu^bs  Gerettetes  (ni3^—  Jes.10,20  u."ö.), 
nS")'tp  Verhranntesj  Brand  (MS—  Num.19, 6fi\  Jes,64, 10),  und  diesen  zufolge  auch, 
obgleich  ohne  Flexions-Beispp.,  nscs  volle  Versamnilang,  T\'yS>^  Feldhrand,  niTa 
(Mss.  Lev.  16:  T^p)'^)  Ältjesclnedenheitj  TiDSH  Umstitrz,  T^yyy  Äbschlachtnng,  nsn'a 
Zerrissenes,  mcn"]  Eroher luuj,  Tr\T\a  Eile;  —  b)  von  der  Form  nbl2p)3:  n&5ü  Land- 
plage (PE— ,  'nns—  Zach.  14, 15.  Ex.  9, 14),  ÜDBntt  Vrnkehrung  (HD-  Jes.l,  7  u.  a.), 
und  hiernach  auch  wohl  (§  696,^/)  nisniTQ;  —  c)  von  der  Form  nbupn  nur  rra'inn 
sopor  (rra-T^  ISm. 26,12),  aber  wahrscheinlich  des  eignen  Wort-,  nicht  Form- 
Sinnes  wegen;    denn  zu  tlbpin  Taumel   vgl.   nbxin  N.  pr.   §  775,5.     Dagegen 

—  2)  zugefallen  sind  dieser  Decl.  auch  zwei  ihr  sonst  fremde  Nomm.  durch  Con- 
sonanten- Zutritt  oder  Abfall,  nämlich  ris^bt  Glath  (f.  HB^T,  §256),  und  \T\'2y'] 
cunnns,  f.  H^p:  (§  772  ex.  264,^),  dessen  5,  in  der  Bildung  bbp  auch  sonst  nicht 
unbedingt  fest  (§  Tbl,  b.c.  762),  mit  abgefallnem  :  der  A^erflüohtigung  bloss- 
gestellt  war  (§  367,«),  daher  st.  cj.  'nnp  Num.25,8.  —  3)  Mehrere  Flexionen, 
die  nach  richtiger  Ableitung  hierher  gehören,  sind  nur  in  den  Wrtbb.  unrichtig 
zu  Decl.  A  oder  C  gezogen,  wie  TiS"'^,  DTO"i^  von  ro")"^,  masc.  !fTi,  nicht  von 
TO"!"],   das  ja  nach  Decl.  A  nicht  ohne  Dag.  1.  sein  könnte  (§  621);  nnn'l,  n>lir 

von  nnnn  nyair,  nicht  nnn'i,  nynir  (§  622);  nirns,  'n)2n^  u.  dgl.  von  nicn«, 

ni2n^  u.  a.,  nicht  von  niölS,  r^n^  (§  772,/.  785). 

784  Geringere  Abweichungen  zeigen  —  1)  einzelne  Beispp.  mit  fest- 
gehaltenem e,  theils  —  aJ  der  Nachbarlaute  wegen,  die  zum  E  neigen  (§368,«), 
wie  r.bBi?  Dunkel,  st.  cj.  TbSN  Jes.58, 10  (vgl.  dagegen  nriDn  Finsterniss ,  trotz 
der  Schreibung  riD^ttJn  Ps.  139, 12  doch  im  St.  cstr.  nDTßn);  —  [rmi]  Galle, 
st.  cj.  'ITin-a  Job  16,13;  -  r^'ü'\^IIau/e,  n^.— ,  ™-  Ct.  7,3.  Neh.X34  u.  a.; 
theils  —  bj  der  Wörter-Unterscheidung  wegen,  wie  rrniÖS?  Betsäule,  PL  st.  cj. 
(§  719,5)  '^niCi«  oder  "^n-^ffiS  Dt.  7,5  u.  a.  Mi. 5, 14,  z.  Unt.  von  ^-)m  Heil  (§  744,-^); 

-  nD-)3  Teich,  wovon  D'))a-nDnn  (§483.  242,/)  Nah.  2, 9,   D^'Q  niDia  Eccl.  2, 6, 

beides  z.  U.  von  n3"i3,  nizna  aus  renn  -S'e'^i?«;  [nthn'a]  Acfcergeräth,  st.  cj.  'ntönn'a 

z.  Unt.  von  'niß")!!'!?  Pßugschaar ,  s.  jedoch  S.  513,  not.  4;  —  HDD'Q  Metallguss, 
Gussbild,  DD—,  'niD—  Jes. 30,22.  Num.33,  52,  z.  Unt.  von  den  Flexionen  aus 
TO^rq  BecJce  und  nDG'Q  Garnaufzug;  —  nbSTiJ  A^f(?c/?;v/«y,  st.  cj.  'nbBTÖ  Jos.  11,16, 
z.  Unt.  von  tlbETD  aus»  bSTü,  nbSTÜ  niedrig  Ez.l7, 6.  —  c)  Die  Beispp.  des  im 
St.  cj.  (vor  Suffixen)  oft  durch  Nebenton  oder  Wortton  festgehaltenen  e  oder  ä 

37*  '§782-784 
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s.  §889  ex.  891  *).  —  dj  Von  den  Fenim.  der  Form  isüip,  die  im  Sing-,  vor  n^ 
das  —  noch  behalten  hal)en,  geben  es  die  nicht  als  Participp.  kenntlichen  erst 
im  St.  cstr.  PI.  auf,  vgl.  nibbln  §  700,2;  nibble,  nibbiy  Nachlese  (§  698, c)  Jes. 
17,6.  Mi.  7,1;  niui2itj,  Tir^m  vasta  Jes. 49,8.  61,4;  na^in  Greuel  (^  644,«)  PI. 
nii  — ,  rii2—  Ez.9,4.  20,4.  Aber  die  participial  gebliebenen  verflüchtigen  — , 
auch  wo  sie  es  im  Sing,  vor  n—  noch  haben,  vor  ni  schon  im  St.  abs.  (vgl. 
§778,1-3),  vgl.  n'lbi\  ni'lb''  Jer.30,6.  16,3;  rr[yi,  nin^la  Jer.3,8fF.  Zeph.3,4 
(§  700,2);  nn2?'3,  ni-l^ia  Jes. 34,9.  Ez.1,13.  Auch  von  T\td;yi2  u.  dgl.  kommt  kein 
Plur.  st.  abs.  mit  —  vor;  nur  von  niSBin  s.  §995,/^.  Hat  aber  die  Participial- 
form  das  tt-  schon  im  Sing,  vor  n—  verflüchtigt,  so  bleibt  diess  auch  in  der  wei- 
tern Flexion,  und  das  Fem.*  gehört  zu  den  Indeclinabeln,  z.  B.  nSüi'^,  ri^TD'' 
oixovGu,  -aca  Nah. 3, 8.  Ez.8, 14;  [nniS,  wandern(le'\  Karawane,  nniS,  nin"lbt  Gen. 
37,25.  Jes.  21, 13*).  —  2)  Beispiel  einer  mimischen  Verflüchtigung  ist  zu  TÖl^lfl, 
[Dj-itJ-J^ia  Plur.  fem.  niüi3T2  Ez.27,28  (§498,6,  720, y),  erleichtert  durch  ni  nach 
§  778  ex.  —  3)  Statt  des  vordem  Chireq  im  St.  cstr.  haben  Patach  (§  348,  </): 
T\^rPst,r<yi:nt  Flure II  Jer.31,40.  Jes.  16,8;  D''nbl/o/f6-,  zwar  Du.  zu  nbn,  aber 
noch  von  nb^  (§  679),  doch  st.  c.  "^rbn  Job  38,10.  3, 10;  von  dem  erst  nach  inste 
gebildeten  ephraim.  und  junghebr.  niPiSiö  s.  schon  §684,8.  —  4)  Statt  des  nach 
der  Verflüchtigung  lockern,  zeigen  des  1  oder  TU  wegen  engen  Sylbenverband 
mit  Dag.  1.  (vgl.  §744, f):  von  nsna  8egeii  zwar  noch  nicht  st.  cj.  'PD^S,  'n'lD'lS 
Gen.27,35ff'.  Mal. 2,2,  st.  c  nDna,'nD-i3  Pr.24,25.  Job  29,13 (Edd.),  Gen.49,25f., 
aber  in  der  geläufigem  Verbindung  mit  mn^  und  DH^DS  durchweg  P313  Gen. 
28,4.  39,5.  Pr.lO,  22u.  a,;  von  ti^llü)^  Lehnen  in  Verbindung  mit  N.  pr.  stets 
ni^TCi?  (§382,1)  Dt.3,17.  4,49.  Jos. 12,3.  13,20;  von  T\-r\n  Iremor  nur  n^nn  (§  387) 
lSm.l4, 15.  Pr.29, 25.  —  5)  Umgekehrt  Auflockerungen  mit  Dag.  dirim.  für 
?■•  f^r!)?%  'riinjjis,  nin;^y,  von  nnfs"»,  nn]?;»,  npy,  Gen.  49, 10  u.  a.  s.  §399*^  ex. 
—  6)  Umlaut  in  sonst  unveränderten  Vordersylben  zeigen:  nS;?bT  (§  783,2),  PI. 
nisybT,  st.  c.  niD>;b7  Ps.  119, 53.  11,6.  Thr.5,10;  nbüj^axj,  rbtiTß,  'Tbtiya, 
rSbi-O)!,,  aber  ■^^■^^b^rl2^  Mi. 4,8.  Ps. 145,13.  136,8.  114,2\§  343, 7)/ nas-iü  ÄV^V*/«- 
wagen:  nnsi'Q,  'nnsn^a,  niasi'a,  n'insi'Q  Jud.4,15.  5,28.  Gen. 41, 43.  46,29.  Jes. 
22,18.  Jo.'2,5u.  a.';  nnp-iia  kalbenwerk,  TT\^yi  Ez.24,10.  Ex.  30, 25  (§324). 

785  Die  Haupt- Abweichung,  den  Uebergang  in  Decl.  C,  zeigen  —  1)  die- 
jenigen, die  schon  im  St.  abs.  Sg.  beiderlei  Form  gleichbedeutend  haben');  diese 
folgen  im  St.  cstr.  und  cj.  stets  der  Decl.  auf  n,  wie  nb^J^  und  rib^S'  (§  775,2), 
st.  c.  nur  nb^S?  Pr.5,19;  -  r^"^^"'  und  rTjbi"'  Gehärerin,  st.  c.  ITI—  Jer.  15,  9, 
st.  cj.  'm-  ib.  50,12;  —  nnCriT?  Entwurf,  Jer.l8,llu.  ö.,  pausal  niTön'a,  M  — 
Ex.35,33'.  Ez. 38,10  (§  618,/.V88fr.),  st.  c.  und  cj.  nurnnirn)?,  'n3-  Esth.8,3Ä'."; 


')  Zu  (licseu  gehört  auch  von  Ü5-  neben  PStt  der  Einzelfall  fT^niS^,  wegen  dessen  jen«s 
gegenüber  ri:i2  willkommene  Paradigma  TWC  nicht  aufzugeben  war.  —  -)  Von  rilT^N  f.  nn^N 
aus  n"ii<  s.  §  427,  e.  Aber  letzteres  steht  nicht  umgekehrt  für  niS  und  tirriS ,  wie  die  Wrtbb.  angeben. 
Denn  Job 6, 18f.  (vgl.  Vulg.  und  Tg.)  und  31,  32  (vgl.  Rabb.)  hat  die  Punctation  überall  n"]«  via  ge- 
meint, obgleich  viator  und  Karawane  passender  sind.  —  3)  nicht  so  ri3S?a,  st.  c.  nSS'i  Siandhild 
2Reg.  3,2  u.  a.,  woneben  r-Sa  st.  abs.  und  cstr,  immer  nur  *SäM/e  oder  5/«^«/)/ Gen.35, 14.  20,  Jes. 
6,13  u,  a, 

§  784.  785 
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_  n.ny«undnD-  (§  618,4),  st.  c.  nurnD- lSm.17,8;    -   nnpn^  und  nn)^7^, 

st.c:;u;nn-/V784ex.;  -  nns;;^  und  nn^.?^  (§ 772,.)   st  c  ^7^3?>;^9'l' 
_-  nybin  und  nybhn  (§  775),  st.  c.  n?-,  st.  cj.  'ni^-  ^^'^V  .^'i'o  «^n  7  ~ 

nWn  and  nn-  (§  775,5),  st.  c.  und  cj.  nur  ni-,  'nn^  Jes  13,19   60,7    - 
2)\\usserdem  von  denen,  die  im  St.  abs.  ausschliesslich  n^-  haben  oder  gehabt 
haben  müssen  (§618,c.  772,/)  oder  können,  -  a)  nach  den  Formen  nbt:]?,  nbi3]? 
sicher-  rntijn«]  Verlangen^  st.  c.  tlTönJÄ  Ps.21,3;  -  [n^TÖK]  Z./.«.',P1.  m  .TSJs  Jos. 
10  40  u  ö.,^st.c.  Sg-.  TTMt^  vielleicht  (?)m.  33, 2  Kt.');  -  mona  Fi./.,  st.  c.  n)2n3 
(§383,5),  aber  st.  cj.  'n^HB  Ex.20,10  u.  a.  (vgl.  nr.  3);    -   nba^  Fngenna^.e 
n\-  2Reg.20,7.  Jes.38,21;    -    [nnnn]  GefäJ^tht,  st.  cj.  'ninn  Mal.2,14  (vgl. 
„r  3);  -  \r^^1^-\8chw-ägenu,  st.  c.  [nisn^],  st.  cj.  'nj^n^  (§443,./);  -  nnt??  A..m.. 
pn-Ez.21,3Yu.a.;  -  mpy  C/V>«./.^i«/.^  st.  c.  mp?Ps.ll3,9;   -  TT^^Zelm, 
nC-  -  [mny]  6^.Ä.r/w  m- Jer.33,6;   -   [reDtJ]  i\v/./.W*>^  PI.  m:3j%  Sg. 
St.:  cj.  'nDDÜ  Ilt:4,17.  Ek.3,22  (vgl.  nr.  3);  -  h)  von  den  Formen  ^?^-^^W^ 
rnca^odermö3^?]i?i.e/lr./.öe/-..,  st.  c.  müS^  Jes. 30, 6;    -   nsnb  (§  391)  i.A., 
#/«.,  st.c.-ninbEz.21,3.  lSm.17,7;    -   [np^2  odernjP^S?]  Ä.c//i>%^^^^y. 
st   cj    'PP1S  §  775,  2  (vgl.  nr.  3);  -  ej  von  der  Form  nbu^^  (mit  «  prosthet.  oder 
intensiv.;  §2.58.  548):  [nnn^Si?]  ^'«c/'.  nn-,  'nn^  Gen.44,lff.  (§376);  -  n^^^^ 
Vier,  St.  c.  und  cj.  ny-,  'n^-r^,  Du.  D^nyai^,  §687,.;  ebenso  auch  wohl  n^bn» 
J,,^.%.^,  n^ys«  ^m5«..r/;  nicht  aber  mSTS?  (f.  'TH);   -   ^/;  von  der  Form  n^^^^: 
n-lbiü  6'.Ärt'^'^*c/'^^^/^^.  als  N.  pr.  noch  Jos.  15, 26  u.  a.,  st.  «•  ^IT^^^J.^-  JJ/ 
/p^^^;,^  Lev.l8,9ff.  Gen.24,4fF.  u.  a.;  -   mä™  Landbesitz,  mD-Ez.36,2ü.  Mi. 
1,14;  -  mC312  Geimhrsam  [n")->  'P^"»-];  -   "=«'?^  Geschäft,  ns-,  'n=-^,  §806; 
-  narh-Q  ^Streit,  Krieg,  st.  c.^' ntinbtl  lSm.l3,22='),  st.  cj.  'nia-  ib.  8,12;   - 
rmS)?^]  r.;-/-a<.  nn-  Lev.25,42;    -    rdriyc  Königreich,  HD-,  'n=-  Dt.3,4. 
17;i8ff.;    -   rbltrp2  Herrschaft,  nb-,  'nb-  Mi. 4,8.  Jer.34,1.  51,28;    -   Tl'sB)? 
W/^    6^,?/;^//.^../ (neben  nbEtt  migef alln es i  Trümmer  Jes.  23,13.  25,2),  st.  c.  nbs^, 
st  ci   'nb-Jes.17,1.  JudA4,8.  Ez.26,15ff.u.a.;  -    [npnsia]  G.mc/fc,  st.  cj.   n^-- 
lSm.4,i8";  -  [nnsia]  J^ci/^/^^«^.  nn- Jes.51,r);  -  \_^.T.iy^:a\Scxdptnr,r.t^ 

llleg.6,18;  -  [ns^n^]  -S^.m^.^ä/.^Vn&-  2Reg.l6,17;  -  [?ny^l25ti]  ^.Ä^^, 
st  ci.  'P,:?-  lSm.22;i4u.a.  (S.438,  not.6);  -  T^XV^^X^  Sippschaft ,  nn-,  'pn-^ 
Num.26;5ff.  27,11  u.a.;  -  n;n«  (.'«Ä.,  st.  c.  PDI^^  Dt.16,17,  aber  vulgär  und 
junghebr.  (§618,4)  PP^  f.  n?ni?  (§621,2)  lChr.l5,18fF.  Pr.  25,14.  Eccl.3,13  u.  o. 
Ez  46,  5  ff.  -  3)  Wie  unter  den  bei  a,h  genannten  Beispp.  im  Stat.  cj.  P'aqs, 
yj^^"^n'  /p;3^^  /^-5^S  von  n^na  u.  s.  f.  ihrer  zum  E  geneigten  Laute  wegen  Segol 
statt;  Patach  behalten  haben  konnten,  s.  §349,/.  350,3. 

1)  in  den  Wrtbb.  unnachweislich  mit  n  als  Form  des  St.  abs.  angegeben,  me  noch  viele  der  fol- 
genden Formen.  -  ^)  wo  in  zwei  Worten  n^  dx  punctirt  ist,  s.  dagegen  und  für  'X ,  als  Lehne,  Stutze, 
K.  H  Graf  Segen  Mose's  (Lpz.  1857),  S.  8ff.  -  -)  Den  im  hebr.  Text  ausgefallenen  Genitiv  erganzen 
noch  LXX,  s.  Thenius  zu  d.  St.,  der  nvxr  irrig  n«n>^  pvmctirt.  -  «)  Von  dem  als  ephrannxt.  annehm- 
baren nnp«  Hamner  (Jud.  4,  §  618,4)  wird  sich  diess  '«  im  Leben  der  Sprache  -ohl  di.rch  den  Vor- 
sylben-Vocäl  unterschieden  haben.  Der  Sing.  nn;.^.  für  Ha.mer  hat  zwar  auch  kern  bibl.  Beispiel 
scheint  aber  aus  dem  Rabbin.  und  so  mittelbar  aus  dem  Judäischen  in  die  Wrtbb.  gekommen,  da  sich 
sonst  gar  kein  Grund  zeigt,  für  den  bibl.  Flur.  nisp^^.  neben  jenem  n^I?»  noch  ein  n=;5^.  anzunehmen, 
vgl.  §787,2.  ^^^. 


582  Wortlehre.  Nominalflexion  im  Einzelnen 

786  Dpclin.  C  (Tab.  XIX)  urnfassf  alle  Feniininfonnen  auf  n,  welche  sich 
so  weit  sie  zunächst  im  sonitalen  Bereiche  bleiben,  in  ihren  Endsylben  den  Sego- 
laten  ähnlich  ('§  741),  mit  den  Form-Ausgängen 

rh-,    nb-,    nb-^ 

gewöhnlich  von  indeclinabeln  oder  der  IV.  Decl.  zugehörigen  (§773ft'.),  ausnahms- 
weise auch  von  andern  Masculinformen  ableiten,  und  zwar  —  aj  die  auf  nb—  von 
solchen  auf  b-,  b~,  b-,  b"»-,  z.  B.  rnns  Vertiefung,  von  [nns] ;  nnnn  GeÜeterin, 

nbis  Thorheit,  von  i'^na,  b-«!»  (§622);  [nj^rv]  Sprihsling,  von  p:iv  ninin  Siegel- 
xeugyonnrSn',  r'lT^  ailenta  von  [2ffi]5];  D-l'lS?  a/npla  rf.s7/Ä- oder  amp/ifudo  von 
■T^^«;    n-'ri3  Gehurfsthelferin,   tTiriOü  verborgene,   rbasn^  trauernde  von  [nb"»):, 

^^0^]^  "^^i^t-.^a;  n:3::s  Ä'o/7y  i-on  []232r];  nn^aTöia  Dienn t  xon  ^i2ti2;  nnao^  Fer- 

.?r/////.9jf  von  150)2;  rf:n^P.  Er/rariung  von  [bnin] ;  n^^^-a  Säugamme  von  [pi;^tt], 
vgl.  §  620,«;  —  b)  die  auf  nb—  ans  verkürzten  Femm.  auf  nb—  (§  620,J),  z.  B. 
[^^?^]  ^chhigbecken  für  nbs^  von  bbS;  nb^ll  Purpur  für  nb^n  von  b^n;  —  c)  die 
a"f  t^'^j  '»■""  Mascc.  auf  b—  oder  b^,  z.B.  nirn^  Ablrocknung  von  tl-];  t\pD  Rock 
von  []h3,  §  622,8],  ncriD  ^r:::  von  [TC^m] ; '  nnbüX  (und  r.-i^ttttjii)  Nachtwache; 
n-lB2  öecy^e/  von  [nss] ;  nbäb^  Schädel  von  [bilW] ;  np"bn^  Abtheilung  von  [p"bni3]  ; 
rmbn  Kleidung  von  [mbn] ;  n;ipn^  Messung  von  [l^in^a]. 

Ebenso  gehören  auch  die  den  Segolaten  ganz  gleich  gewordenen  zweisylbigen 
Femm.  auf  n  hierher,  die  von  schwachen  Stämmen  gebildet  sind,  z.B.  Xrtt^Bogen, 
nST  Pech,  nra  Scham  (Wz.  TZJIp,  q^T,  TSin);  nb^  r////r,  nnp  Stadt,  [rx^2'\  Kissen, 
np©  2Vfir/?Äe  (Wz.  nbi,  hdd,  npc);  nös  iY«/^e;/',  ncn  iVefz,'  mir  *s:iy2e/r'(Wz.  »m, 

[Dagegen  sind  solche  Femm.  auf  n,  die  mit  diesem  Formlaut  den  Stammlaut 
zusammengefasst  oder  assimilirt  haben  (§621j,  der  dadurch  erzeugten  Verdoppelung 
w  egen  ganz  der  V.  Decl.  der  Mascc.  verfallen,  soweit  sie  nicht  (wie  nniT  Feier,  n3 
Tochter)  im  Plur.  die  Zusammenziehung  wieder  auflösen,  vgl.  na  Kelter  (Wz.  n:5), 

PI.  nin5.  Du.  n^n^  \.  pr.;  ny  Zeit  (^\'z.  rny),  st.  cj.  'ny,  PI.  niny  und  D^ny 

(§719,5);  ntSX  Treue  (Wz.  "CS),  st.  cj.  'n^S  (§384,Ä);  nac  /^e/er,  st.  cj.  'nSlTC,  PL 

ninaiö,  n^nair.    Von  na  s.  §850,8.] 

787  Die  Flexion,  zunächst—  ^;  der  mehrsylbigen  (§786,«— c)  folgt 
—  1)  im  Sing,  und  Dual  den  Segolaten  (§  777.  741);  nur  dass  die  von  Formen  auf 
b?-  abgeleiteten  im  St.  cj.  und  Dual  statt  'nb—  dem  Ursprung  gemäss  'nb—  be- 
kommen, und  die  persönlichen  einer  Form  auf  b"»—  entstammten  statt  'nb—  ebenso 

'nb— ,  z.B.  [np3ii]  st.  cj.  'np:i^  Du.  (hier  njöglich)  [a:'np:=T'];  mü-q,  st.c.  nn50)a, 

st.  cj.  'n-iac^;  f^"!'«®^  (von  1)312)2):  n'i^.T»)2,  'r-i)2T»)2 ;"  ni -IS  (von  "i'i'iK):  nn'nx, 
'nn^s;  dagegen  np:''i2  (von  p^r)2):  npri2,  'np:"')2;'[nb2)2]  Du.  D^nb2)2;  nbDn  st.^cj. 
['nbsn];  nins  st.  c.  nrns  (§  295,  e,  vgl.  DecL  III:  -j™);  nbäba  st',  cj.^'nbaba;  aber 
nüns  (von  tj^n:):  st.  c.  nirn:,  st.  cj.  'rnrn:,  Du.  D'^nirn:;  nDipn)?  (von  i^^'ztyq),  st.  cj. 

'n:2nü.  —  2)  Im  Plur.  stellen  sich  bei  denen,  die  von  ipormen  auf  b— ,  ^^—,  b^  — 
stammen,  nach  entfernter  Einengung  durch  n,  das  ä,  i,  \i  wieder  her,  letztere  zwei 
fest,  —  mit  Verflüchtigung  im  St.  cstr.  (vgl.  Decl.  IV:  Dmn  etc.);  aber  die  von 
Formen  auf  b— ,   b—   verflüchtigen  e  und  il  in  jedem  Status,  vgl.  ninis  Knauf, 

PI.  n-nnis;  nittütt:  trn^TD-q,  ni-}'0Ti?)2,  'ni-i)2T2J)2;  npr)2  (von  p^:"^)?),  PI.  st.  a.  und  c. 
nip'ir'a;  n")bflJb?/Pl.  nii)2Tr«;  aber  [np:i'']  iPl.  nur  nip:i^;  m^üiz,  PI.  ninaoa, 
§  786.  7S7 
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ninapT2,  'ninao?:;   nbiiba,  PI.  nur  nibabs;  npbn^,  PI.  nipbn-c,  nii^bn^,  'nipbnr; 
n:n3^  PI.  st.  a.  und  cj\  ni;n3  (§  363,^n,  st.  cstr.  n^sns  (von  n:r,2,  §  332,3).  — 

5;  Die  zweisylbigen  Feinm.  auf  n  folgenden  Segolaten,  denen  sie  gleichen, 
auch  durch  die  ganze  Flexion,   vgl.  nöp.,    st.  c.  SmSJ?,   st.  cj.  'T^tl-p^,   PI.  ninü]?, 

nintpp;  nnp  Du.  innp  \.  i>r.  r§r>78,Ä;;  [nps]  ninps,  'nnnos;  mcn  st.  cj.  'rnon; 

P.tja  st.  cj.  'ntJ3. 

788       Von  Nebeu-Erscheinungen  finden  sich   -   ÄJ  bei  den  mehrsylbigen 

-  1)  im  St.  cstr.  Sg.  ungewohnter  "Rückfall  der  bequem ern  Form  nb—  in  die 
schärfere  nb—  (von  nb— )  nur  bei  den  mit  Schürfe  gesprochenen  Nomm.  nn^7 
Sck?nerz  und  nSDH  Siinde,  von  jenem  lb-nns?a  Pr.  15, 13  (vgl.  10,10),  von  'n 
St.  cstr.  stets  nssn  aus  n»Dn,  §428.  804,1.  -  2)  Im  St.  conj.  muss  bei  r^)rp 
/pp^Pj^  (1  Chr.  27",  2  ff'.)  das  u  statt  Ö  nur  vom  p  herrühren  (§  351, y),  da  im 
Plur.  das  ö  nicht  zu  ii,  sondern  zu  -  wird  (ib.  28,1  u.  ö.).  Von  '^1132^  neben 
pnbDTG  s.  §622,4;  'nn'jp  von  gewöhnlichem  mbp  neben  einzelnem  poet.  Tr\rc'p^ 
s.  §792.  Den  Unterschied  der  persönlichen,  kenntlich  gebliebenen  von  der 
sächlichen,  unkenntlich  gewordenen  Ableitung  aus  b^-  zeigt  insbesondre  hnsa 
Gebieterin  (v.  Tna)  st.  cj.  'nins,  und  nV«  T/iorheit  (v.  b"»^»)  st.  cj.  'nb^iK  Pr.26,4fF. 
30,  23;  vgl.  na  Toc/der  m.  PI.  niDS  (§  850,8)  und  n3  Kelter  m.  PI.  nin5  (§  786  ex.). 

-  3)  Im  Plur.  st.  abs.  zeigen  —  aj  die  wenigen  von  einer  Form  auf  b—  ausge- 
gangenen diess  -  stets  verflüchtigt  (vgl.  §756,3.  778,lff.).     So  das  pers.  nna» 
Amtssekreiben,  v.r^hrsG\iem\ich')  von  132»,  PI.  niiax  2 Chr.  30,1  ff.  Neh.  6, 17 ff.; 
dasN.  pr.  n-\33(§294)  mit  PI.  n^,ns3  oder  nilS?  (§386)  Num.34,11.  Jos.  11, 2. 
1  Reg.  15, 20;  das  alte  n^DS  Sjjelt,  PI.  D^^DS  (S.  572,  not.  1);   niüpiüp  Sc/mppe,  PI. 
'niTDpT2?p  (§778,1)  und  die  Plurr.  tant.  nil3-i5  Ä?/«,  nil©-!©  Ketten.  Pr.3,3.  22. 
IReg.  7,17  u.a.;  aus  'TD  ist  Ex. 28,22  n^TÖlt  nach  §  263  ex.  lautlich,  aber  viel- 
leicht auch  nur  schriftlich  verstümmelt  (vgl.  ib.  V.  14).    -    bj  Von  den  In- 
strument-Namen zeigen  nbsj^)?  Messer  m.  PI.  nibDi?12  (Gen.22,6ff.  Pr. 30,14,  vgl. 
nir^bTia  6"^?^^//^  §  757),  ni'^ri' Hammer  m.  PI.  nhn^  (Jud.4,21.  lReg.6,7j  noch  die 
ältere  unterschiedlose  Grundform  b'jpia,  wogegen  zu  [ntönn^]  Pflur/schar,  st.  cj. 
'r\Ü-,  schon  ein  Plur.  nicnnT?  erscheint  (lSm.l3,20f.),  der  den  Jüngern  Singg. 
wie  sbTB,  labia,  ^E^  u.  dgl.  entspricht,  und  sein  -  nach  §  368,«  behalten  hat. 
Dagegen  ist  -   c/bei  in»,  nnnK  alius,  alia,  dem  einzigen  sichern  Beisp.  einer 
Form  b'Jp  mit  voller  Feminin-Bildung  auf  n-,  das  -  im  Plur.  fem.  wie  masc. 
geblieben:  ninnii  wie  D^ini<  Gen.8,10.  29,27.  -  dj  Dem  Beisp.  ni:r)3  entspricht 
auch  noch  nb'a«  ^e/^r^  m.  PI.  D^bSTB,  §755,;';  aber  der  in  seiner  Art  einzige 
St.  cstr.  PI.  n^sns  entspricht  dem  Sg.  st.  c.  n:n3  (Gen. 3,21.  37,3  u.  a.)  und  hat 
die  Vocal-Umsteliung  wie  in  Tfb^,  isbia  u.  dgl.  §  742,/^.    -    ej  Wie  neben  den 
Singg.  niS3  Dürre,  niPTT^  Ästarte  die  Plurr.  niisa,  ni-^ntöy  bleiben  konnten, 
s.  schon  §'  622,4.     Von  nnbs  Scküssel  PI.  ninbs  (2  Chr.  35,  13.^  2  Reg.  21,  13) 
s.  §300,3.    -   BJ  Die  zweisylbigen  haben  -^  a)  im  Plur.,  wo  sie  ihn  bilden,  das 
ni  fem.  dem  n  fem.  des  Sing.,  als  wäre  letzteres  Stammlaut,  angesetzt  (§  648), 
z.  B.  nbl  Tkür  PI.  ninbl,  n^nb^;  von  [nsn]  /S^«^^  findet  sich  selbst  D-'nB-i  Hab.3,17. 


1)  Von  der  hebr.  Wz.  "liX  und  einer  Form  bap  stammt  das  Nom.  nimmermehr ;    zu  nsSK  vgl. 

a'/'/aonc  Hdt.  8.98,  X"'n53S<  Talm.  Joma,  f.  35,  2. 
^^  ^  '  '  ^  787.  788 
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—  ji)  Im  Uebrigen  richten  sich,  so  weit  sie  im  Hebriiischen  oder  Aramäischen 
Flexion  zeigen,  rhj  (s.  nur  §784,3),  rnj  Sjmnne,  nn^  Stadlj  niD^  Bogen,  [nsn] 
Stall  nach  Decl.  I  (TfbT2),  also  nbl  st.  cj.  'nbl  u.  s.  f.;  —  nST  P^c/^  [nD3]  Kissen, 
rop  vascidum,  XMS^iSetz  und  alle  so  geformten  Infinitt.  ;"b  und  l"s  (mD3,  niSTÖ  u.  a. 
§i09ü,  2),  das  einzige  iTiDb  ausgenommen  (§744,/),  nach  Decl.  I  (T)S),  also  ntp"i 
st.  cj.  'rnCI  U.S.  f.  (vgl.  §  743,11);  —  mca  Schani,  nsp  «Stv///,  nbip  Fehiniehl,  nsri 
Bespucktes  nach  Decl.  I  (T3i'l),  also  nü3  st.  cj.  'ntJa  u.  s.  f.  Nur  nj^tB  Tränkrinne 
hat  PL  st.  c.  n^npo  (Gen.' 24,  20.  30,38),  vgl.  §^744  ex.  205,  Ä.  -  '  j-)  Wie  bei 
diesem  'TD  durch  — ,  ist  die  Sylben-Lockerung  in  'ninos  Ez.l3,  20  (hier  mimisch, 
§500,12)  durch  Dag.  dirim.  hergestellt  (§  229);  ebenso  in  'n^niBp  Jes.5,28.  Ps. 
37, 15  (Edd.),  während  sonst  (in  andern  Edd.  auch  dort)  gerade  'nir\T2?p,  wie  '■'EDS 
u.  dgl.  (§  744,^)  mit  stratlem  Verband  und  Dag.  1.  erscheint,  Jer.  51,56.  Neh.4j7. 

—  C)  Von  den  zusammengezogenen  mit  Doppel-Taw  bekommen  ni2X  Treue,  nS 
Nähe  {Ijei),  n3  Tochter,  na  Kelter,  ny  Zeit,  np  Gehen,  [ni^a^]  üyyovau,  und  so  auch 
D'ltJ'Q  Pflegerin,  nini?  Pfanne  (vgl.  D'^HSn  §  765,ö)  im  St.  conj.  durchweg  Chireq 
vor  der  Verdoppelung,  und  na,  ny  setzen  diess  auch  im  Du.  und  Plur.  fort.  — 
Aber  nSTD,  und  jedenfalls  auch  nns  nna,  nJltp'ö  Verdorbenes  (§  621)  behalten  im 
St.  cj.  Patach.  —  Und  wie  rSTT  m.  PI.  ninSÜ,  Thr^t  Lev. 23,15.  38  u.  a.  (§  621,4), 
haben  sicher  auch  pns«,  ny312,  nnBJ'a,  nniCÜ  bei  der  Plural-Bildung  das  n  wieder 
aufgelöst,  so  dass  man  neben  D"'~n5?,  cniTCip  auch  niirjK,  ninnO'a  hatte.  — 
Von  ny  st.  c.  Sg.  auch  -p^  (§  765,  j^)' Lev.  15, 25.  Hagg.1,2. 

789  Indeclinable  Fe  mm.  auf  ~—  [die  auf  n— ,  n"»  — ,  n'l  s.  erst  §819] 
bleiben  dem  Bisherigen  nach  nur  die  mit  ausschlie-sslich  festen  Vocalen  vor  n  — 
(%  354f.),  also  —  1 )  die  sämmtlichen  Ableitungen  auf  "—  von  indeclinablen  Mascu- 
linformen  (§767ft.),  mögen  solche  vorhanden  sein,  vgl.  nyD3  Erstgeburt  von  1133, 
nr'5?  luela  von  T^y,  rnsiyp  Ersetzen  von  ^'w^P,  ~y"yxySs  poslrema  von  "jinnS; 
n"il  Muhme^  nc'^D  Rosszucht,  '^T'^.  Gesa/igst fick,  vfm  li'^,  D'^C,  "i"*©;  n^p  seges, 
rn^P  Zeugin  von  Dp,  "^  (Wzz.  Dip,  T'?;;  oder  bloss  annehml)ar,  vgl.  HD^bia  König- 
fÄwm  von  [Ty^blQ] ,  ninipS  ^ecMnYa*  von  [mE3],  niab^Pi  Verborgenes  \on  [D^lbl^n], 
nri'^ns  Äwccff  von  [irni?],  r^lb^"^  Flösse  von  ["DSn],  nn^tj  G/v/Je  von  [Hl©],  nn^ia 
Höhle  von  [ll;^],  Wz.  115;  —  2j  die  sänmitlichen  Ableitungen  auf  n—  von  Mas- 
culinformen  der  III.  und  V.  Decl.,  gleichviel  ob  diese  in  Gebrauch  sind,  wie  bei 
r^^~^  magna,  nn^PS  scripta,  rn'^'^'i  Jüngere  von  "'i~a,  3^P3,  "T^^^;  'ny]z:  rectum, 
nro'c  Gestelt  von  -jis:,  -jiDis  (Wz.  -jid);  nizn  /T^Yze,  nnp  Kälte,  -la  Beute,  npn 
Gesetz  von  DH,  ip,  T3,  ph  (Wzz.  D'on,  inp,  m,  ppn);  msiX  r/zir«,  PlC^n  ^V^ä/ 
von  315«,  V)1T\;  oder  bloss  vorauszusetzen,  wie  bei  "b^pa  virgo  von  [b'nP3],  Piritt 
Gerichtsbezirk  von  [T^'^i],  Wz.  ]Tr,  ~72T,  m£T12  Sinnen,  rnK12  /*7«/cÄ  von  [DT,  DTH, 
"i^TQ],  Wzz.  DICT,  UN;  nbDP  Gebet  von  [bsn],  Wz.  bbs;  und  bei  den  meisten 
Formen  ~b"jp,  ri^^'^'^  (§622,2;,   z.  B.  n-cb^  Schmach,  nb>0  Eigenthum  u.dgl.;  — 

3)  die  wenigen  aus  der  lY.  Decl.,  die  ihr  Sere  schon  vor  Pi^  verflüchtigt  haben, 
wie    [r.n-ij«]    Wanderzug  von   niS,    nniri-'   Sitzende  von  ntöii;   pbbc   ?r«//;  — 

4)  einige  mit  Yocaldehnung  für  Abstract-Sinn  ^§553,^;  gebildete  Femininformen 
starken  oder  schwachen  Stammes,  wie  (Tab.  X,  7.  17,c)  [nteps]  Gesuch,  ni3TSt 
Gedenkopfer,  ni3P  Erkennen,  nnin  £/•/«;?*  TWzz.  IDD,  Hl:},  s.  noch  §  783;  — 
f))  mehrere  Femm.  schwachen  Stammes,  die  sich  durch  Verlust  oder  ^  eränderung 
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von  Staniinlauten  auf  feste  Vocale  beschränkt  haben  (§451.  476 f.;,  z.  B.  nbi5  Aus- 
ita ndrerzttg-  von  r.bia,  nX-lT?  Erscheinung,  '^l^^'  ^"V^  ^^-  «•?  §779 ex.;  nsi3  Schhg, 
nnin  Lehre  (W/z.  7}d:,  nm;;  nbs  Schtrur,  rb"^v\  Wasser/eirung  {Wzx.  nbs,  nby). 

790  Die  Flexion  bringt  hier  —  aj  bei  den  allermeisten,  ohne  Veränderung 
der  Stanini.sylben,  blosse  Abwandlungen  der  Endung  Hr^  in  n  -,  W^lTi  —  ,  "'~~5  ^^'- 
—  bj  bei  den  ^venigen,  die  im  St.  cstr.  8g.  zur  Feininin-Bildung  auf  r—  übergehn 
(§614,/.  721,5),  bloss  die  derselben  geniässe  Veränderung  der  Endstanmisylben 
(§620,11),  welche  dann  nach  Derl.  C  auch  den  Sf.  conj.  bildet,  z.B.  nyaS  und 

nnna  Gebieterin,  st.  c.  nur  nnn^,  st.  cj.  'nnna;  niön:  und  nir^n:  Erz,  st.  c  nur 
nibn:,  st.  cj.  'nrn:;  nnc^'»  und  nniri"',  st.  c  nur  rnuj^iv;  ntn'^Tö  Drei,  st.  c  mrbffi, 

st.  cj.  'rncbtJ;  ©^n  /<"///{/;  nrjr  Sechs,  s(.  c.  nr^n,  rrit^;  —  cJ  bei  einzelnen,  die 
diesen  Uebergang  nicht  haben,  doch  unerhebliche  Vocal-Umlaule  in  Stamm-  oder 
Vorsylben. 

791  Die  äusserlich  (vgl.  §  769)  unkenntlichen  Femm.  indeelin.  sind  — 
nach  nr.  1  (§789),  von  Stämmen  1"3>:  nbx  Terehinthe,  \p^':i\  piqnlla ,  ira^Höhe, 
[n";,a]  peregrina,  7V\\  aliena,  [n^T]  Schweiss,  [HES]  Schwinge,  nno  Abfall,  Vr\$_  Zeugin 
oder  Zeitgniss,  [HJ?:?]  Druc/c,  [nSS]  Schoimmen,  ni2i?  Saat,  nun  Erhabenheit,  [nnC] 
Sängerin,  rr\Tq  H'Me  (vgl.  "iStij;  -  nach  nr.  2,  von  T'y:  n"}Dtt  1f''afe^)  oder  J/i- 
56'/^%  (§  463,;.');  von  S^''^:  nnii  Korn  (als  Wiedergekäutes  oder  Gewognes),  nn'O 
amara,  PHB  Z?«/^^  nnS  Brcmgerin  oder  Drangsal,  nnj3  Zä//!e^  nyn  Bosheit,  rniö 
Fiirstin,   [nnt]  Z^'^f^e,   nni?T2  i^/wc/^  rn^^  /S«^f,   nnip-a  Abkühlung;   —   nach  nr.  4, 

ausser  nnns,  nn:5,  nsa^'u.'dgl.  (§  783)  noch  nnsTs?  (f.  'n,  §  789),  [n^nx]  ^;"Hä- 

rung,  \jrr\'^%\  Aufsicht,  [mÖ)^3]  Gesuch,  [nnsn]  ErJcennen,  nnSH  Erlass,  HSjn 
Schoingen''),  nb^n  Rettnng,  [n^Ji^.D]  Lästerung,  [niariD]  Tröstung ,  TT\^^_  Unter- 
driickmig,  r\tn^  Darlegung,  r\dyp_  Verspottung ;  —  nach  nr.  5,  von  n"b:  nbs«  ^ir/- 
schwwr,  riDnx  §780  ex.,  [nn2,  f.  'ns]  stumpfes,  ntn^  Durchsicht,  H'jn'a  Lebens- 
fristung,  nbn)2  Krankheit,  nsniS  Hälfte,  nnntt  Feuerzange,  r.13^  Brandwunde, 
[nbDia]  Vollständigkeit,  nb?^  -SV?/^^  niStJ  G'^öo^,'  TTJ]?^  Sammelplatz,  mcptl  Gedrech- 
seÜes,T\^^yi  Erscheinung,  T\')yri2  Betrug,  rrWlQ  Herrschaft,  T\-)tJlQAuflösu7ig,  raiia 

[1.  ns-i'a',  §  611],  nb5:  §  779,'  nbn:  «^^m,  heh;  obduda,  nsy:  afflicta,  nni^ri  ^t'/«/«??«. 

nnp  (ägypt.,  aber  wie  von  ro^)  Kasten,  nisn  Gelast,  [nbs?n]  i^/?<cÄ,  r.:«ri  und 
n:i5n  §  554  ex.,   n-iljri  >S7;y(/V,   ni:np  §698,^/,  Tb'2T\  Vollkommenheit ,  ini<bp\  Mühsal, 

nbyn,  n^;?p,  n^-in,  §  779.  789. 

792  Veränderung  in  Stammsylben  zeigen  —  nach  §  790,^  ausser  den  da 
aufgeführten  noch  nn'lTattJi?  und  nnbttJS?  Nachtumche,  st.  c.  nur  nn)3TÖi<  (vgl.  §  785) 
Ex.  14, 24 u.a.;  nn^Sa  Gestohlenes,  st.  c.  [nnbä],  wovon  mit  Casus-Vocal  (§  833) 
■»rinw  Gen.  31, 39,  aber  dem  sonstigen  Tinia  noch  nahe,  daher  mit  Sch'wa  med. 
und  ohne  Dag.  1.  gehalten;  n"ibp3  und  (Dt. 33, 10)  nn^Up  Bäucherwerk,  st.  c.  nur 
n-ib):?  Lev.4,7u.  a.,  st.  cj.  nur  'nrjp  Ez. 16,18  u.  ö.;  [n^^iun]  deposiium,  st.  c. 
"Tl  rTQWn  Lev.5,21,  mit  verbliebnem  ^  nach  §344,  zugleich  nach  §480,2, 
und  absimilirt  von  T,  §  353, ö.    —    Nach  §  790,^,  meist  mit  Umlaut  des  i  in  ^, 

•)  Nach  dieser  Deutung  der  Punctatoren  (s.  schon  Hieronym.  zu  Gen. 49,  5)  sicher  von  TiD/orferc 
abzuleiten,  nach  der  Deutung  „Anschlag"  (vgl.  LXX)  von  ^1=  volvit;  nach  der  neuern  und  sicherern 
Deutung  „de-iponsadones"  (vgl.  Gen. 34, 8 ff.  25)  kommt  'a  freilich  von  -I2B  her,  gehört  aber  zu  den 
Abstrr.  nr.  4  (§  783)  und  bleibt,  ohne  seine  Puncte  zu  ändern,  indecl.   —  *)  fehlt  in  den  Hdwrtbb. 
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zeio^en  sich  (§4B1):  [nniyo]  (iraiwn,  mi^TS  Pr.  1 0, 2 1,  aber 'nin^'\^  (vgl.  §  353,  r/. 
778)  Jes.66,4.  Ps.34,5;  —  r\iyy(l  C,  estell ,  TT^^ya  Ahdammnng,  r\'T\1l2  B  er  r/feste, 
TibiSTa  Flnthiieff ,  flectirt  je  nach  der  Stellung  mit  isTü  und  ^yti,  i:::)3  und  ^TC 
\W\.,^\  nsitj):  VerwHsUing,  Tr'ilmmer statte  (Zeph.1,15.  Job  30,3  u.  ö.),  PI.  n'iX'ltD): 
Ps.73,18.  74,3,  zugleich  mit  Dag.  f.  nach  §  297,c.  -  Von  'niss:  zu  '«;  s.  §  797. 
—  Unbestimmbar  bleibt  für  nnilD  Ä(??7^e  (Jes.28,25),  ob  es  Jer.5,10.  JEz.  27,25. 
Job  24,  11  Umlaut  gehabt  hat.  Seine  Bedeutung  Baitiiireihe  (vgl.  Mischn. 
Kil'ajim4,  5)  passt  zwar  für  alle  drei  Stellen  am  besten*);  aber  die  Punctation 
hat  Jer.  5.  Ez.27  nach  unverkennbarer  Deutung  ni"!©,  Job  24  mit  Zurückführung 
auf  1'UJ  Mauer  (Gen.  49, 22.  Ps.18,30)  'rhMD  gegeben  (§  679, 2)  j  letzteres  weder 
sach-,  noch  sprachgemäss,  da  jenes  ebensowohl  althebraische  als  aramäische  und 
arabische  "Vit  »mras  im  Aramäischen  nur  Plur.  masc.  hat,  Esr.4,13fi".  Jes. 30,13  Tg. 
Hebr.  11,30  Syr.  —  Der  Vogelname  nxj:  (§615,j'),  obgleich  nach  seiner  Abkunft 
von  Sip  eigentlich  indeclin.,  hat  dennoch,  als  käme  er  von  HNp,  st.  c.  nXpb  Ps. 
102,7,  vgl.  noch  §1188,33. 


II.    Griittxtrale  Nomina. 

793  Von  den  Noniinalfornien  mit  Kehllauten  im  Stamme  müssen 
1)  die  Nomm.  Illae  gutt.  (§544ex.j  —  a)  das  Pafach  furtivum,  das  sie 
in  der  Bildung  nach  e,  6,  i,  u  bekommen  haben,  vor  allen  Beugungs- Anhängen  auf- 
geben, statt  ^-^  aber  schon  im  St.  estr.  Sg.  bloss  —  annehmen  (§  375,f.2);  daher 
(Deol.II)  ynir  satt^  st.  c.  yniü,  PI.  D^yniö,  Fem.  (zu  B)  nyniD;  (III)  ^P'ina  Kelch, 
■'y-^as  mein  K.,  D"^y^na  Kelche;  T\2.'Sä  IVoche,  D^^niD  zwei  W.;  (IVj  nOB  hihm.  D^np^ 
r§75S,6);  nn^,  nnia  Geschrei  (ib. 2);  n3T)3  Altar,  nST^,  ninattl  (§710);  (V)  HS 
Kraft,  nnb  seine  K.,  \ryß\fetl,  D^n^;  (Indecl.)  n"»«  Strauch,  nnife  (§671,2);  mn 
Geist,  nin^-l  (§711);  mBn  Apfe/,  D'^n^sn,  imBn.  —  bj  Das  Hüifs-Patach,  das 
sie  in  der  Bildung  angenommen ,  lassen  sie  in  der  Beugimg  gleich  Hülfs-Segol  aus- 
fallen (§375,1.  329,3),  daher  (l)  ybo  Fels,  ^rbo  mein  F.;  niT  Opfer,  innT  sein  0., 
PI.  DTinj,  "inni;  ns:  Dauer,  müh  Lanze,  PI.  D^ns?,  DTl^ai.  —  cj  Bei  der  Bildung 
auf  ■;  — ,  n:—  (IV.  B)  bekommen  sie  im  St.  cstr.  PI.  .statt  Dunjpf-Chatejth  ein  Chateph- 
Patach  (§381),  z.  B.  -^nbt  Tisch ,  ri'i:nbw ,  §710.  —  dj  Bei  der  Feminin-Bildung 
auf  n  nehmen  sie  statt  Hülfs-Segol  ein  Hülfs-Patach,  und  verwandeln  auch  jeden 
im  Stamme  vorangehenden  Vocal  zu  Patach  (§613.  620,  c),  welches  letztere  im 
Plur.,  Avo  es  aus  -^  entstand,  verflüchtigt  wird,  übrigens  dem  wiederhergestellten 
Vocal  des  Stammes  weicht  (§777,ä),  z.B.  [nnTa'sr]  sprossend,  von  H'ar,  PI.  niTTa'S; 

nys'j  Siegelring,  rnsin  Rüge  (von  y- ,  n— j,  PI.  niyau,  ninDin,  erst  st.  c  nnyau, 

ninrin;  aber  nysia  (von  yi— ),  PI.  [ni:?'»^^],  vgl.  nin-'Up'a  u.  a.  Im  Dual  aber  und 
St.  cj.  schwindet  das  Hülfs-Patach  (\g\.b)  ohne  Sylben-Lockerung  durch  Chateph 
(§400,2),  daher  (B.  C)  nyS"!^  Vier,  st.  r.  ny|-lX,  Du.  Q'«nya-iX;  nnst^  Sippschaft, 

st.  c.  nriBtJ^,  St.  cj.  'pnBC'Q  (§785);  nriDin,  st.  cj.  'nnD=iri;  n?äu  dsgl.  'n^at:;  r.yn 

Erkennt niss,  'P^'l. 

')  S.  Aehrenlese  S.  3.t. 
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2)  Von  Stäininen  Illae  und  med.  gntf.,  deren  Kehllaut  sich  wiederholt 
(Wzz.  5>"y)  haben  die  Noinm.  der  V.  Decl.  —  «)  wo  sie  Y,  ü  zum  Grundvocal  hatten, 
die  Verdoppelung  bei  jedem  Gutt.  aufgegeben  und  T,  ü  durchweg  zu  e  ö  verdichtet 
(§389),  vgl.  ns,  [n'a]  m.  inis,  D'^n'a  (s.  «);  rnhb  seine  Frische^  i^T  s.  Leiste,  "ip  Ä'^Z/f, 
y'l  Bosheit  (s.  «),  D'^y'l'a  Bösetrichler;  rna  /Tor//,  nilTÜ  Kellen.  —  /^)  Mit  dem 
Grundvocal  ä  behalten  die  auf  n  dunii»fe  Verdoppelung  und  Patach;  nur  die  auf 
y,  "1  verlängern  mit  erstarrter  Verdoppelung  Patach  zu  festen»  Qames,  vgl.  flD 
Falle,  D'^ns,  -^HE;  vh  frisch,  aTlb;  nn  Ber^;^  Qi-in,  -^^ri;  IStt  A'o/A,  D'^IS^,  '^nS'O;  3?n 

hös,  D^yn,  i^n,  Fem.  nyn,  nyn,  niyn,  ni::?n,  §789.2. 

794  Einzelne  Neben-Erscheinuugen  und  Al)weicliungeii  sind:  —In  Decl.  I 
ist  im  St.  cstr.  oder  cj.  der  Sinnvocal  bisweilen  vom  Kehllaut  angezogen  hinter- 
gerückt (§409),  vorzüglich  wo  sich  ein  starker  Consonant  oder  andrer  Guttural 
zugesellt.  So  bei  S'nT  Same  mit  yiT  und  'V\};  "Tin  Gewach  mit  yjn;  'St^^^  Heil, 
wovon  'yU5"'  wenigstens  im  N.  pr.  ini^yO"';  bei  [^liD]  Vßanzinig ,  [ino]  Markt  mit 
y"JD,  "inp');  "ijTlJ/W«s  mit  "15TD  (doch  nur  vor  X);  und  bei  den  Zahlwörtern  y^TÖ 
Sieben,  "Slty^Nenn  mit  y^TÖ,  yicri;  s.  d.  Beispp.  §409,^.  Auch  "iDll,  sonst  vom 
Adj.  non  mangelnd ,  hat  hiernach  als  St.  cstr.  des  Subst.  non  Mangel  dienen 
können,  vgl.  Pr.10,13.  21.  28,22.  -  Zu  n^b  (rZßw.^,  HDb  Geradheit  (auch  Praepos.) 
findet  sich  ähnlich  nur ')  PI.  ninro  (§  716),  und  neben  in^;  (§  744  ex.)  auch  ')  St.  cj. 
hnbp,  §409,(7.  —  Nach  Decl.  I  (TTa'"!)  rauss  sich  auch  das  Fremdwort  nbhSi  ß8t).hor, 
wenigstens  im  St.  cj.  {"nb"!^),  flectirt  haben.  -  Decl.  II:  nsi"!  et  äff  ans,  als 
St.  cstr.  (f.  riD^I  §595,0)  s.' schon  §378,4  und  §994,9.  -  Auch  bei  den  Plurr. 
iniDS,  '^n'cto  und  ■'nDTlJ  (§746,3)  kann  der  Gutt.  das  —  mit  festgehalten  haben, 
§407 f.  —  Decl.  III:  Von  rih5  hoch  kommt  der  St.  cstr.  nna,  mit  Piückfall  in 
ungetrübten  Sinnvocal  (§339, e),  doch  nur  vor  Maqqeph  [wo  auch  "b'lil,  §751, «7. 
375,p']  oder  vor  y,  n,  p  vor  (§378  ex.  348,^),  s.  die  Beispp.  §378,4  und'Eccl.7,8; 
nach  Ez.31,3  und  lSm.l6, 7  könnte  damit  auch  das  Adj.  nn,'  vom  Subst.  (Inf.) 
nnji  unterschieden  worden  sein.  —  Decl.  IV:  Auch  ry\'Dt:12  Breiteptatz  (§378,4) 
zeigt  den  Rückfall  in  ntptJ^  nur  bei  Guttural-Folge  (§378  ex.),  vgl.  D'^^nn  r,'0ti2 
und  'nb  nrotJ'Q.  Dagegen  behält  nnS'O  im  St.  c.  H—  z.  Unt.  von  Hr\t'C  Schlüssel 
und  Oefnuiig,  vgl.  Jes.22, 22.  Pr.8, 6.  Ebenso  das  erst  aus  nyn  verkürzte  T\ 
Freund  (§451,;-),  st.  c.  yi  Pr.27,10Q.  (vom  Kt.  s.  §721,8),  z.  Ünt.  von  yn  hös, 
und  so  wohl  auch  das  im  St.  cstr.  nicht  vorkommende  [y'n]  Wissen,  z.  Unt.  von 
y^  Imp.  wisse.  Diess  yi  und  [y'l]  behalten  —  auch  im  St.  cj.  (lyn,  '^y'^  mein  F., 
W.  Job 31, 9.  32,10;  während  die  sonitalen  DTC,  "ja  u.  dgl.  es  verflüchtigen  {'''qW 
u.  s.  f.),  vgl.  §407f.  Aber  yn  Freund  hält  zugleich  seiner  Bedeutung  wiegen 
(§.553  ex.)  das  —  auch  im  St.  cstr.  PI.  fest,  "»yn,  'myi  Job 2, 11.  Ps.  28, 3.  45,15; 
so  wie  das  verwandte  \Tyq\  auch  das  —  der  Vorsylbe'),  dem  Ursprung  gemäss 


1)  in  den  Wrtbb.  unnöthig  auf  ein  besonderes  IHD  zurückgeführt.  —  ^)  Die  Formen  nn;:  und  nij 
als  St.  abs.  zu  ini:2  gehören  nur  den  Wrtbb.  —  J)  Es  bleibt  noch  die  Möglichkeit,  dass  dieses  fast  nur 
der  Volkssprache  angehörige,  wenigstens  dem  Prophetenstyl  ganz  fremde  5"i'?:  ursprünglich  als  Zusam- 
mensetzung mit  partitivem  ",53  (§595)  zunächst  „Etwas  von  Freund",  ein  „Stück-Freund"  bedeutet 
hätte,  daher  eben  so  ausschliessend  Generale  geblieben,  und  erst  allmählich  zum  Wortganzen  verwachsen 
wäre  (§  665).  Dann  würde  sich  nicht  bloss  das  feste  53,  sondern  auch  der  übrige  mit  r'n  ganz  gleiche 
Vocalbestand  der  Flexion.'^formen  leichter  erklären,  als  aus  niJTC  oder  einem  collect.  Denominativ  t^'J'^rq. 
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oder  z.  Unt.  von  C^yiT?  VehvlUmter,  festhält,  Jud.U,ll.  20.  15,2  (§369).  Beispp. 
des  vom  Gutt.  festgehaltnen  —  geben  '"'"12^  Bekannte,  D"13  '^'Sp'yi  Weinbergs-Pßan- 
znnyen,  2Reg.l2,8.  Mi. 1,6  (hier  zugleich  nach  §481,2).  —  Den  bei  lae  gutt. 
häufigen  Fall  des  —  aus  —  (§  382,1)  bringt  hier  nur  Q'^ysy^'Q  liistra,  vom  Sg.  [l^jyr'a] 
2Sm.6,5.  —  Decl.  \ :  Hier  werden  auch  [nb]  Frhc/ie  und  \iri2]J'cU  im  St.  cstr. 
-^-TT  behalten  haben,  z.  Unt.  von  nb  frisch,  und  JTa  als  möglichem  Imp.  von  nlTC. 
Dagegen  lautet  zu  D'^y'l'a  malejici  der  Sing,  schon  im  St.  abs.  ynia  statt  yyü 
(Pr.17,4)  nach  §  375,t^,  und  z.  Unt.  von  yn^a  oben.  Von  der  radicalen,  bei  "1  sonst 
durchweg  erstarrten  Verdoppelung  s.  die  mimischen  Ausnahmefälle  fT^'a  und 
Tfi^TD,  T\'^1D  schon  §392,2.  500,8.  —  Eine  firmative  dumpfe  Verdoppelung  giebt 
nur  nun^  Verlrann,  laut-  und  sinngemäss  (§408  ex.  759,^),  m.  DTl'ün'Q,  §727,1, 
in-J3);  u.  s.  f  -  Decl.  B  zeigt  nynnJ  Sieben,  st.  cj.  'nyac  (§  780,3),  entsprechend 
dem  obigen  ync  f.  yac  Decl.  I.  —  Decl.  C:  qos-nnj?  f  nn]?.  s.  §  409,^^  und  vgl. 
-nnsry  §  788,  -ynT  neben  ynr  Decl.  I.  -  Auch\ei  ninbs  f.  nin^s  (§  788, (-)  hat 
vielleicht  der  Gutt.  mit  —  Antheil,  der  lieber  ein  b—  als  3—  vor  sich  hatte,  vgl. 

nnna,  ninna  §  795  ex. 

795  3)  Die  \onnn.  med.  gut!,  haben  —  a)  in  Decl.  I,  mochten  sie  hier  zur 
Bildun;;^  auch  Hülfs-Patach  angenommen  (iy:,  bnD,  inb,  bi'E  u.  a.  m.),  oder  wie  bei 
n  vor  D,  n  vor  b  ■}  (onb,  bns  u.  dgl.)  Segol  behalten  haben,  mit  der  Beugung  zwar 
beiderlei  Hülfsvocal  ausgeworfen  (§329,3j,  dabei  aber  den  Sylbenverband  grössten- 
theils  durch  ein  dem  Vocal  vorher  gleichlaufiges  Klar-( 'hatei)h  gelockert,  und  zwar 
für  die  Duale  und  Plurr.  tantum  durchweg,  z.  B.  D'^by:  Sclmhe,  ^'''^0^  Müfag,  D'^bss 
Lo/ose,  D'^'an"!  Erbarmen;  für  den  St.  conj.  und  die  Feminin-Bildung  noch  mit  Aus- 
nahmen, je  nach  der  Lautfolge  (§397.  402 f.),  vgl.  i"iy:  piier  ejus.  i'Qnb  cihus  ejus; 
ibys  sein  Werk,  iann  seine  Ereile;  nny:  puella,  ^'TP.  Reiiiheil,  Hins  pavor,  n©Sl3 
Stinkkraut.  —  b)  In  Decl.  I — IV,  A — C  haben  sie  das  Dumjjf-Chateph  durch  alle 
Formen,  wo  diess  eintreten  sollte,  zu  Klar-Ciiateph  gefärbt  (§381),  und  zwar  in 
Decl.  I.  A  dem  Vocal  vorher  entsprechend,  in  Decl.  B  je  nach  Herkunft  und  Laut- 
folge auch  zu  Chateph-8egol,  übrigens  durchweg  zu  Chateph-Patach;  wo  ein  Dumpf- 
Chateph  diesen)  Klar-Chateph  voranging,  ist  es  zu  dessen  Vocal  geworden  (§  382,2 ), 
vgl.  (Decl.  I.  A;  PI.  st.  c.  ^lyD,  niny?,  ^bns«  \on  bnj<  Zelt;  (II)  D^ins,  inn?  Ströme, 
D'^^5;':,  ■'by;;  Steinböcke;  (III)  "jinyi,  "jinyn  Hungersnoth;  (IV)  ]n3,  D^sns,  '^:ri2 
Priester,  Tjxb'a  Bote,  "^SXbia;   (B)  nann  /reife,  ninn;  ni"iyp,  ninyo  Sturm wetter; 

msris  J\'e/i,  n^na,  r^rna,  ni'ana  (§373,2.  383,5;;  nsy,  nsy  i?«//*  (Wz.  -p-yi;; 
nay^n,  naynn,  ninyp  Greuel;  nanb^,  niianb^a  Krieg;  (C)  ni:ni3  von  n^nk^  Müllerin, 

ri*anb  Flammen,  von  riZiri^.  ^  cj  Formen  mif  innerer  Verdoppelung  haben  dieselbe 
bei  S  y  "1  mit  Vocal- Verlängerung  aufgegeben ,  bei  T\  n  mit  kurzem  Vocal  behalten 
('§388);  jenes  hat  in  der  Flexion  nichts  geändert,  nur  dass  K  y  ein  —  bekommen, 
vgl.  rilL  rsn",  "s'y^y)  Abscheu,  Avie  linsT,  pnST  (§749,2);  (IV)  ty)  faber,  ity], 
■'irnn;  D'^Cnn  taube,  ü'^Z'^'Q  weigernde,  □''Eye  zweifelnde,  von  TlJnn,  [l^t;,  qyp];  doch 
wo  hiebei  ein  n,  n  eintritt,  wird  Patach  davor  zu  Segol  (§391),  daher  DllE  Kohle, 
üT^tm  Lügner,  nanb,  ninnb  neben  nnnb,  n^nnb;  D^^bm  Glühkohlen,  ninna  Weiss- 
ßecken,  zu  ribn5,  fTina. 

796  Decl.  I  zeigt  —  «^  die  Lockerung  im  Dual  und  Plurr.  tant.  (§  744,^) 
auch  noch  bei  fl,  wo  diess  sonst  die  straffe  Aussprache  behält  (§  397).     Es  ge- 
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hören  dazu  noch  D^'bn:  zwei  Bäche  (S.  480,not.l),  oJ-^nriE  in  VjnE  §  684,£3,  D'^rrn"» 
von  onn  §  679,  i,  D'^'sntD  [Stolze)  N.  pr,  §  672,  D-^nnC  [Frühe)  N.  pr.  §  687,95,  D^-'bVir 
[Füchfie)  N,  pr.,  vgl.  §  755,/^,  D''';]?^?  (^  Thore)  N.  pr.  und  Appell.  §  685, -iö,  □"'^isP 
Zwillinge  (s.  ä);  vom  ^7—  in  O'^bb^S  s.  §383,5.  —  h)  Die  durch  Lockerung  ent- 
standne  Lautfolge  — —  ist  bisweilen  durch  den  vom  Wortton  gehobnen  Xe ben- 
ton in  ~ — '-  zerdehnt  (§387,4),  wie  \b'jj^  fseiu  Werk,  '^'■\)^r\  seine  dedalt,  a'')2Stin 
Zwillinge  f.  'ys,  'Jj!P.  Dagegen  ist  im  St.  cstr.  PI.  das  nach  §  795, 'i'  erforderliche 
—^  durch  Toudämpfung  auch  zu  —-^  verdünnt,  wie  von  byizj  llanilvoU  "^5^^  für 
'yt?,  §  384,1.  Wie  zu  Ina  Daumen  im  PI.  st.  c.  nn:h3  geblieben  ist  (s.  Jud.  i,6f.), 
s.  §409,c.  —  c)  Von  Formen  wie  "l^!  trifft  der  St.  c.  PI.  mit  dem  von  "in:,  '^S'^ 
überein;  die  Singularform  ist  daher  bisweilen  erst  durch  Deutung  zu  ermitteln. 
So  gehört  '^Ijyb  Jes.  28,11.  Ps. 35,16  nicht  zum  Adj.  jyb,  wie  in  den  Wrtbb., 
sondern')  zum  Subst.  ayb  [Latsch,  Geplärr).  Nach  1?:  muss  sich  auch  das  Hin- 
tertheil  des  Compos.  by^b3  Nichtisnutzigkeit  im  St.  cj.  gerichtet  haben,  obgleich 
Beispp.  fehlen.  —  d)  Straffe  Aussprache  im  St.  coiij.  haben,  so  weit  sie  Beispp. 
zeigen,  ausschliesslich  TDS3  Gestank  [v^\.J'),  t^J  Zorn,  WSJ2  Geschmack,  in"^  Vereini- 
gung (wovon  PI.  T^'nnfj  gebildet  nach  §  744,-^),  ly"^  //  ald,  UTp  Speise,  ["in;]  Schnau- 
ben, ["ino]  Markt,  nns  paror,  [nnh]  Stolz,  nnn  Breite,  ann  Matterleih,  [ynn] 

H  aschen,  nniD  Anbruch*),  "lyp  Scheide;  je  nach  der  Pronomiualform  abwechselnd 
(§403)  b:?a  Herr,  D^T  Zorngericht,  US'S  Ferdruss,  "^S  Schritt,  ^'jn  Beben  (vgl.  e); 

—  e)  Die  Feminin-Bildung  in  straffer  Aussprache  zeigen  mBS3  Stinkkraut,  tv1t'\'^_ 
[Tenne)  N.  pr.,  H'^yb  [Ordnung)  N.  pr.,  n^mo  Mal,  rr\-l  oder  'n:  Jer.8, 16  (Edd.), 
[rriilE]  pavor ,  T\^'iy\  [Geschrei)  N.  pr.,  nsH'n  Schioemnie,  n^^"}  Freundin,  rroy*^ 
Schüttet  mahne.  Bei  solchen,  deren  Kehllaut  durch  nahes  Jod  erweicht  ist 
(§443,y),  hat  sich  die  straffe  Aussprache  selbst  bis  zum  Wegfall  des  Sch'wa 
med.  im  St.  c.  PI.  ausgedehnt,  wie  'ni'^ns  zeigt  (§385,^^);  daher  auch  Jud.  11,37 
das  Kt.  "^n^yi  nicht  T\^1S'^  wie  bei  Simonis  und  Theile,  sondern  '^Th"'\  zu  lesen 
ist,  vgl.  §618,4.  —  f)  Von  denen,  die  des  Gutt.  wegen  den  Sinnvocal  hinterge- 
zogen haben,  sind  Oi<b,  '^"Ttl  der  Decl.  V  zugefallen  (§762);  aber  T2J^;-3  Gestank 
(s.  d.e),  ins  Einer  (f.  ins?  §412),  und  die  zu  Praeposs.  gewordnen  "^rii?  hinter 
(f.  inS5),  lya  pro,  per  sind  der  I.  Decl.  verblieben,  und  nns  hat  in  T'^nx  u.  dgl. 
die  obige  Extensiv-Pluralbildung  behalten  (s.  a). 

797  Bei  Decl.  II  zeigen  jenen  Hang,  in  die  Form  der  Decl.  I  zurückzu- 
fallen, die  Nomm.  med.  gutt.  vorzugsweise  (§409f.);  daher  von  """:  Strom  Du. 
noch  D"""!?!?  wie  von  Ifi:  (§  679);  von  i;?t.'  Haar  st.  c.  lyip,  aber  nur  vor  1  in  n:?Tr 
TCsin  Num.6,5.  18.  Esr'^9,3  u.  a.,  sonst' n^TT  Jes.7,2ü;  "st.  cj.  'n^/TÖ  Lev.13,4.  20'. 
14, 8 f.  u.  a.,  aber  im  Wortton  und  Versglied- Anfang  'n:>i?  Ct. 4,1  (§  796, f/),  Fem. 
Unit,  stets  nur  TVyPTD  (wie  nny;)  Jud.  20, 16  u.  a.,  zugleich  z.Unt.  von  nn:?TÖ  Sturm- 
ivetter.  Nah.  1,3.  —  Die  gleichgebildeten  Feram.  nb?;;'  Gemse,  TVJS^  Straussin,  von 
by^,  [1<.^],  und  nnritt  morgender  Tag,  von  "ini2  (§383,4.  615, e),  s.  schon  §622,3. 

—  Decl.  III  lässt  die  Nomm.  "i^ns  juvenis  (PI.  3'^n^n3  und  '3)  und  ni-i2  Ftücht- 


')  Jes.28  sind  zwar  mit  MS"»Ü  'h  die  Assyrcr  gemeint,  können  aber  damit  ebenso  wenig  wie  mit  dem 
ijarallelen  ninx  "iiTüb  concret  als  „Stammler"  bezeichnet  sein.  Ps.35  kann  'h  "^ESPI  nicht  zu  den  Beispp. 
§  728,2  gehören,  sondern  'n  muss  Superlativ  zu  dem  partitiven  Genitiv  '5  sein,  s.  Neue  Aehrenlese 
nv.  1U90.  —  -j  aber  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  759. 
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lin</  Lestiindig-  mit  festem,  D'ilO  lläiiiuiUiit/  (und  llößinii),  T"^"?^  Ravhtr  Je  nach 
Stellung  nnd  Form  abwechselnd  mit  festem  oder  verflüchtigtem  a  erscheinen, 
s.  §408,5.  —  Ob  ]inny  Unterpfand  auch  wie  "jiKni ')  im  St.  cstr.  "lin^::?  oder  des 
vordem  Gutt.  wegen  (vgl.  §798,^/)  ^i^ny  oder  pl"!!?  hatte  (vgl.  a(>(jap'&j)) ,  zeigen 
keine  Beispp.  —  Decl.  IV  befasst  von  med.  gutt.  auch  einige  Participp.,  deren 
vorletzte  Sylbe  mit  erstarrter  Verdoppelung  den  festen  Vocal  versteckt  hat, 
z.  B.  nnt'C  Diener,  PI.  D"'n-niJlQ,  "'n-niJ^;  Sn^'O  iiehkaber,  PI.  [D]'^nni<)a;  "^-pll  ge- 
segnet, PI.  [oJ-isniDa,  Pem.  rsnn^;  r-li^  aussätzig  mit  D^yn's!:^,  ^Tp-'^  (§793,(/). 

—  Wie  die  Formen  b^Bp,  bllDp  u.  dgl.  auch  bei  med.  gutt.  indeclinabcl  bleiben, 
s.  schon  §  769.  -  Decl.  A  hat  das  Dual-Beispiel  D'l'n^ni  (§  796,ö)  Jud.5,30.  Ob 
davon  der  St.  cstr.  nach  §  382,1  "^n'ann  oder  nach  §  397.  329,4  ^tran-^  lautete, 
zeigt  kein  Beisp.;  aber  letzteres  ist  in  Vgl.  m.  D"'rij"i;;  '^'^rDl  (§  630, '^j  das  Wahr- 
scheinlichere^). Wie  'D"I^  selbst  erst  zu  Decl.  B  gehört,  und  von  nbn'n,  D'Tibn'^ 
nur  seines  dem  Jod  überlegenen  T  wegen  mit  ä  statt  i  abgewichen  ist,  s.  §  808 f. 

—  In  Decl.  B.  C  gehört  zu  den  Beispp.  mit  —  auch  noch  nbrjS  Schreckniss,  PI. 

nibna,  st.  c.  [nbna,  nibna].  Von  niisi«:  Schmähungen,  st.  cj.  'nisx:  s.  §393,4; 
von  rsba  für  nnnba  s.  §263,«;  von  ns^bi,  nisybr,  rh:^'$^'i  (Ps.ii,6.  119,53. 

Thr.5,10)  s.  §343,  7.  348,^/.  350,^.  -  Den  Wechsel  des  — \md  -  zeigt,  obgleich 
sonst  indeclinabcl,  auch  das  Fremdwort  "HS  Statthalter  (§645),  st.  c.  nnE  Hagg. 
1,1.14.  Neh.3,7ff.  u.  a.,  st.  cj.  'rns  Mal.  1,8,  PI.  niriE  und  niriE  Esth.'8,9.  Jer. 
51,28.  1  Reg.  10, 15  u.  a.;  für  nins  auch  niiriE  (§  439,y)  Neh.2,7ff.  - 

798  4)  Die  wenigen  Nomui.  med.  und  lae  gutt.  .sind  fast  nur  durch  die 
dumpfe  Verdoppelung  ihres  niitllern  Kehllauts  fn)  bemerkenswerth,  womit  sie  den 
vordem  fester  an  die  Tonsylbe  anschiiessen,  z.B.  "inx  (f.  nniJ)  ulius,  Fem.  ln")ns< 

(§  772),  PI.  D^nnx,  ni-ini5. 

5)  Die  reinen  Nonun.  lae  gnH.  zeigen  —  A)  bei  den  Bildungen  ohne  Vor- 
sylbe  fast  durchweg  \ordere  Vocalfärbung,  und  zwar  —  aj  Seg'ol  slatt  Chireq  in 
den  Formen  der  Decll.  I.  A.  III,  die  bei  sonitalen  Lauten  vorn  Chireq  ohne  Ver- 
doppelung danach  haben,  vgl.  (Ij  b^y  Kalb,  sf-<'j-  ^bsy  dein  K.  nnt  ""^.BD;  Du.  D'l'bjy 
X.  pr.  mit  D^nnc  von  [nrio];  PI.  sl.  c.  ■'bljy  mit  ■'^20  von  ItD;  '^'^bn  mein  Slunh,  von 
■:bn  mit  'iis  von  ins;  (Ä)  nb^y  vUula,  nbjiy,  rrhyj,  mit  nb)aii5,  nb^ir,  nib^iö;  (III) 
■ji-iTZjy  Zehniheil,  ^''fy^t,  1^"'I'7  Trat/mgesicht,  i'i^J'n,,  nirtn  (§716)  mit  li"i37,  "ii'lpT^ 
ri;"i37;  —  bj  Klar-Chateph  statt  Dumpf-Chateph  in  den  Formen  jeder  Decl.,  die 
den  Vocal  der  ersten  Sylbe  verflüchtigen,  nnd  zwar  Chaleph-Qaines  an  der  Stelle 
eines  O,  ChaJeph-Se<fol  nur,  je  nach  der  Lautfolge,  bei  s,  übrigens  durchweg 
Chatcph-Patach,  z.  B.  (I.  A):  112?  Knechl,  D^'inJ';  n^by  udulla,  riiiabS;;  b^y,  nbs?: 
D'^b;.?',  r-bjy;  t-\nMoual.  n^UJ^n;  ninnn  Trümmer,  von  rann;  (II.  B):  -m  Schmuck, 
n--;  D^liibn  Haften,  von  [fbri];  Cn:?  von  n;5;  Taube;  DDH  weise:  arn,  D'^'aDin, 
r^sn,  ni^sn;  n:k:n  Hof,  nin,  n'^nsn,  ninsn  (§719,7);  (III)  n^iry  ;v/cä,  ts'^n'^iüy, 
^n^iry;  D!12r^  mächlv^,  "CT^ty^'l^j  [l^rs]  gepflci^^l,  treu,  2-^:iÜS«,  ^^ri?;  "(iTn  r7470/<,  -jiTn; 
(IV)  D^ia?,  "^i??  von  ^2?  Baum;  "^bsi  in  Composs.  wie  yUJ^b«  (N.  pr.)  von  bs  Gott;  — 


1)  Für  dessen  St.  c.  "jisjl.'n  nehmen  die  Witbb.  ganz  unnöthig  ein  besondeies  Wort  "IXI'n  an.    Grund 
dazu  giebt  weder  die  Form  (vgl.  ','1137  ",1^37,  '^'^^'tV)  '{^'^^m),  noch  die  Bedeutung  (vgl.  Jes.66,24.  Dan. 
12,2).  —  *)  nnd  so  auch  bei  dem  danach  gebildeten  Parad.  D"^n"iS3,  ■'P'lSS,  da  gerade  15  manche  Beispp. 
der  straffen  Aussprache  aufweist.  §  796,  r/.  406  ex. 
§  797.  798 
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(V)  u^ürot/i,  ü^'ß'ivi.,  ni2ix;  fttn  Fü/if,  iDi2n,  C'^^n,  "^i'-qn,  n'^^an,  mL''cri:.  — 
cj  Patach  statt  Chireq  [obwohl  mit  Ausnahmen,  die  noch  Chireq  oder  Seg'ol  zulassen] 
in  jenen  Forjuen  der  Decl.  II  und  B,  wo  sonst  Üumpf-Chateph  vor  Dumpf-Chateph 
zu  *■,  hier  aber  Chateph-Patach  vor  Dumpf-Chateph  zu  a  wird,  z.B.  W'ü'Dr,,  a''"i2n: 

■^ppn,  "»nsn,  doch  auch  D^^nry  (von  n:y),  ■'53;?  (§229);  n^DH,  rrapn,  riiT2Dn;  [n-iirs?] 

Lehne,  rnniCS,  n^'lffiS«;  doch  auch  TXztn Dunkel.  nDTlJn.  -  B)  In  den  Bildun^fen  mil 
Vorsylben  zeigen  sie  theils  —  ej  Uebergang;  des  Klar-Chateph  in  seinen 
Vocal  (§  382,1;,  z.  B.  (IV):  [y\y.1^'\  Entwurf,  \u^'yysy^,  ^5.'i?'a;  f^'??^]  T//«/, 
D-i^by)?,  ^^'??^;  "i^s*:  Treuer,  o-^STax:,  "^D^s:;  (Bj  nDny'c  Ordnung,  ri^^yjri,  niD-iy^a; 
theils  —  yj^  Uebergang  der  lockern  in  die  straffe  Aussprache  (§397.  406). 

z.  B.  (B)  nnirn'j:  Anschlug,  rr^ym'c,  niiTÖnio;  (Cj  ni?5n^  Abiheilung,  nipbnia, 

nijjbnü;  höchst  selten  umgekehrt,  z.B.  (IVJ  1^3?^  Quellorf,  W^Zy^'Q,  "^r::?^  neben 

■^ryia^a  (§398,rf);  (V)  n^nia  Begehr,  n^^n72,  D^"i'/2n^,  "^"ü^n^- 

799  Nomm.  med.  und  lae  gutt.  sind  im  Einzelnen  —  aj  hauptsächlich 
einige  mit  nx,  die  gebräuchlichsten  ns  Bruder ,  ins5  Einer,  die  aber^  da  sie  noch 
anderweit  abweichen^  den  Anomalen  zufallen,  §8491'.;  ausserdem  "inj*  (Praepos.) 
/linier,  aus  IHi?  (§  1^^1,1.  412),  wovon  mit  enttonter  Stammsylbe  PI.  [Q]"iini5, 
■«nnii,  jenes  nach  §  744,1^  und  796,«,  und  noch  kenntlich  in  1''"ini?,  T('''iniS  u.  a. 
(§894,111);  nni^  anderer,  aus  "ins  (§412),  PI.  mit  enttonter  Stammsylbe  D''"in«, 
st.  c.  wahrscheinlich  ["^^^nji],  vgl.  §794,11,  z.  Unt.  von  '^yr\^  Hnter ;  Fem.,  im  Sg. 
mit  noch  betonter  Stammsylbe,  tTinx,  nilHS^  (§  772,/".  788, c);  —  b)  ein  Beispiel 
mit  nn,  ursprünglich  lae  und  Illae  gutt.,  nämlich  nn  Haken,  ungewiss  ob  von 
mn  oder  nsn  (§412),  st.  cj.  'nn,  PI.  a'^nn  Jes. 37,29.  'Ez.l9,4ff.;  -  (-;  mit  nx 
das  Fem.  Hinx  Liebe,  und  die  Plurr.  tant.  D^innS,  D'^nnS  (§  554  ex.  699, 0.  700,  w), 
die  nicht  der  sonstigen  Form  der  Plurr.  tant.  gefolgt  sind  (§  796,«);  ausserdem 
das  Masc.  bns5  Zelt,  das  aber  den  X"B  zufällt,  §  807;  —  d)  eine  Menge  mit  "iS,  ^T\, 
in,  iy,  die  sämmtlicli  bei  der  Form  bpp  wenigstens  die  Flexion  mit  Chireq  oder 
Segol  ausschliessen  (§743,11.  798,«).  Aber  nnijt  Pfad  hält  auch  als  x"B  sein  ö 
fest  (§807);  'j^'nÄ?  Erde,  Land  lautet  mit  Zutritt  des  (auch  gutturalen)  Artikels, 
obwohl  zugleich  seiner  Bedeutung  wegen  (vgl.  D^  u.  a.  §  553  ex.),  stets,  auch 
ausser  Pausa,  "}^")J<?^;  Gen.  1,1  fl'.  u.  a.  (vgl.  §343  ex.);  von  D")n,  Uy}'\  s.  §349  ex.; 
von  liiny  s.  §797. 

800  Von  den  reinen  lae  gutt.  haben  —  bei  Decl.  1  —  aJ  einige  der 
Form  bu^,  die  sich  ohne  Gutt.  mit  Chireq  flectirt  hätten  (§743,11),  im  St.  cj. 
und  vor  n—  fem.  de^  Gutt.  wegen  Segol  bekommen;  so  bin  Hauch,  NichligeH, 
Eccl.6,12.  7,15  u.  ö.;  Iin  Bund  mit  TTOX},  Bilndnisa  Job  34,  8  (vgl.  auch  ''"inn, 
■jiinn  Nomm.  pr.);  n"in  Gernach  mit  ITin  Jo.2, 16;  ibn  Staub  ')  mit  ■•'^'^^  Ps.39,  6; 
Tan  Anni.uth  mit  TTVizn  Jer.3, 19u.a.  (vgl.  noch  'jn'an  N.  pr.);  "lOn  Mangel  (vgl. 
pnpn  Eccl.1,15);  eben  danach  von  1tÜ5^  Zehn  (auch  st.  abs.  Jos.  15, 57  u.  a.)  der 
für  Zwanzig  fixirte  Plur.  D'^ITD?  (vgl-  §  744,^).  Aber  in  lockerer  Vordersylbe, 
wie  vor  dem  Affix  H—  und  im  St.  cstr.  PL,  dem  ja  auch  ein  D'^bsn  voranging 
(vgl.  §  798,c),  bleibt  für  b^n  und  Tin,  und  so  wohl  auch  für  'ibn,  Ton,  "lOn,  das 
breitere  Patach,  vgl.  ibnnPs.31,7.  Jer.8,19  u.  a.,  ^n^n  Pr.  7,27  u.  a.     Nur  von 


')  S.  die  in  den  Wrtbb.  leider  unbeachtete  Naclnvcisung  De  intens  §  275  i'. 

§  798-800 
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bsn  Baut!  [Slnck)  sind  ^bnn  ^)  ah  B,/,/ den   Ps.ll9,6i   (vul.   lSm.lO,5H'.)  neben 
"•h^n  ßauile  {Siricle)  ui\t(irs(i\\ieden,  Pr.  5^22  u.a.     Ueber  bsn  f.  byn  in  dem  zu 
Superlativ-Sinn  verbundenen  D'^bnn  'n  s.  schon  §-'549,f.  409,<5.  497,11.  —  IjJ  Von 
der  Form  bl3|P  haben  die  mit  5?  n  H  3?  reg-ehniissig  Seg-ol,   sowohl  im  St.  cj.  Sg". 
als  Du.  und  St.  e.  PL,  vgl.  bss  Seife  mit  ibsst;  ^b^S  Tro/j/cn  von  [b;i55]  Job  38,  28; 
Ijcn  Vmgelcehrteii  mit  [irEn],  vgl.  pausal  ^ysn  Ez.  16,34;  nbn  i^(?((^  mit  iabn,  ''nbn; 
ban  Srhner:  mit  ibnn;  ^'■sn  Z//*-/  mit  iiTCn,  "'SSn;  b;|y  mit  a''b:\y,  ib^y;  W  Blühen 
mit  iinSf,  "'iny;  n-y  ILeenle  mit  iTiy,  ■^nny.    Ebendanach  die  Peminin-Bildungen 
•rrar^  Rauschen,  niin  Freude  (wie  von  i^an,  ^in,  §  822),  n)?bri  77/«7,  nniy  Hülf- 
histung,   nn2llP   JJehennnth  vi.  a.     Nur  wenige,   bei  denen  die   Nachbarlaute   den 
Gutt.  überwogen  haben  (§  350,i5  — c/.  380,5),  behalten  durchweg  oder  zum  Theil 
Chireq;  so  von  [n)3X]  ü'oH,  inu«  sein  W.  Job  20,29,  ^nttysib.  6,10.  25 u.a.,  [rnttS?] 
st.  c.  nn72X,  niniax  Ps. 18,31.  12,7,  st.  cj.  'nntüi  Gen. 4,23  u.a.  [nur  Imal  'niSS 
nach  §38ü,  5];   —  von  [pTH]  Stärke,  ipTn  y//*?/«^  .%.  Ps.l8, 2,  neben  ripTH  etc.  Jes. 
S,llu.  a.  (vgl.  §353,<J);    —   "y^n  Erforschung  PI.  ''njjn  Jud.5,16;    -    p«n  X/^s/, 
^prön  ^Äm^e  Z.  Jes.  21,4;  —  p^y  77^r/^  mit  'ptt^  und  ^piay  Jer.47,5.  49,4;   —  nter 
iL;-öw/5  mit  '3»y  und  n^^nisy  (§  353, /v.  229)  Jes.  42, 15.  Pr.  27,25.    -   c)  Wie  bei 
der  Form  bi:p  der  Gutt.  die  Verdünnung  des  ö  in  ü  oder  i  erleichtert  hat  (§351,7. 
350,«'),   zeigen  ausser  dem   St.  cj.   mcsn  (§  744,^)  die  Femm.   nbian  Schonung , 
[nsian]  Säuerung  (InfF.)    Ez.  16,  5.    Hos!  7,4,    [n^nj«]   7?f////>    1  Reg.  5,6,    "nnnK 
tvnuiÜiis  Ez.  21,  20,    wahrscheinlich  von    !jns5  (vgl.   Tjnb),   §350,  (^   281.    —    In 
Decl.  II  ist   —    d)  das  öftere  Zurückgehn  des  Vocals  im  St.  cstr.  bei  Anziehung 
durch  vordem  Gutt.  besonders  häufig,  daher  Tfnx  lanij  von  [!f)i<  oder  Tfns]  §  763,4; 
—  "Tü's  Schmuck,  st.  c.  n'in  Ps.l45, 5.  12  u.a.,  im  Wortton  "i"n  *)  Dan.  11, 20;  — 
b";^  unheschnlUen ,  ']tiy  Rauch,  je  nach  Wortton  oder  Stellung  bny  oder  bl7,  "(TC" 
oder  TilJy  §  409,  <?;    —    von  "ITD^  oder  lirs;  -^^V/m  st.  c.  nur  1^;^;    —   von  üisy  st.  c. 
hiernach  Imal  'ES?  §  892;  —  die  nur  im  Vocalklang  abgewichenen  "blS:,  2bn,  npl? 
s.  §  746.  -   c)  Den  St.  cstr.  PI.  oder  Du.  bilden  mit  Chireq  (§350,^-^/.  387,3): 
•yiVr^^d.drh,   n;y  Weintranhe,   ya3j,ief  {^yc'^^  §339,(\  751,/;),   1^^^  Ferse,  also  ^j^m 
eV.2,4.  3,7,  ins:?  (§229,2)  LeV.25,5.  Dt.'32,32,  ip)2y  (§751),^np:?  oder  rinp3? 
(§719,1.  399^3).     Bloss  mit  Dag.  dirim.  aufgelockert  sind  ^^bn,  "ipbri  von  pbn 
glutl  §367,/j.c.  500,12;  aber  '^n^:?  Jes.  58, 3,  weil  Decl.  I  (Tfbii)  und  11  (^pj)  bei 
lae  gutt.  im  St.  c.  PL  zusammentreffen",  darum  auch  hierher  gezogen,  ist  nicht 
von  dem  unerweislichen  „l'lt  ^)  Arheiter^',   sondern  von  dem  zu  TIJ:\:  gleich  pas- 
senden nsy,  wie  Pr.  5, 10.    Die  ßeispp.  mit  festgehaltenem  —  und  hiernach  vorn 
verbliebnem  —  ("»bai?  u.  a.)  s.  schon  §  746,3  und  dazu  Jes.  61,3.  Dt.  7,5  u.  a.  (vgl. 
§  784)  Ps. 35,27.  40,15  (^SJDn  auch  z.  Unt.  von  -^SEn  aus  y^n  Ps.111,2,  §1069,8). 


')  Nach  den  Wrtbb.  soll  auch  ban  al»  Strick,  obgleicli  es  sich  in  diesem  Sinuc  sonst  durchweg 
mit  -r  flectirt.  doch  auch  "^bsn  neben  "ban  im  St.  cstr.  PL  haben.  Aber  von  den  dafür  angeführten 
Stellen  hat  Jos.  17,5  im  Text  'izT]:.  Ps.  18,5.  6.  110,3  hat  die  Piinctation  deutlich  ■bin  Schmerzen  von 
bsn  (§  800,6)  gemeint,  vgl.  LXX ,  Vulg.,  Targ. ;  2Sm.22, 6  entweder  auch  Schmerzen  (vgl.  LXX)  oder 
wie  Ps.  116  Banden  (vgl.  Targ.).  Für  unsere  richtigere  Auffassung  ist  hier  und  Ps.  18.  116  jedenfalls 
"ip^n  zu  punctiren.  —  -)  in  den  Wrtbb.  umiöthig  von  ^TM  getrennt.  —  3)  jq  Gesen.  Thes.  bereits  ge- 
strichen,  und  doch  im  Hdwrtb.  noch  beibehalten;  ':.'  sind  freilich  nicht  ,, Arbeiten",  unpassend  zu  biJ, 
Sündern  mühvoll  errungene  Ericerhs-Ansprüche,  wie  Pr.  a.  a.  O. 
§  ÖUO 
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—  Decl.  III  zeig't,  ausser  CI'^ÜX  von  "]^13X  und  i\'^r\'$  gerüstet  von  TJ^-iy  (§383^6), 
auch  noch  andres  Vereinzelte,  wie  T2J">'a|n  Kiesel  (Plurilit.  §539),  st.  c.  tji'qbn 
Dt.  8,15.  32,13  (§298,2);  "Tan  "jissn  [Palmen- Schnitt)  N.  pr.  Gen.  14,  7,  dass.  'sn 
2Chr.20, 2  (§  205,c),  "iDann  arge' Hitze  §  700,   beide  von  liirsn,   -jin-in  §  382,1. 

—  Dem  Parad.  ■jinfeS'  folgen  noch  ll'^an,  I^V'^yTS  Summen,  Sinnen  Vs.l'd, Ib.  92,4. 
Thr.3,62;  [li^Sn],  "iVin  r^y-Äw//«^?^  Hab.3,4;  'ji'^Tn  .Tob20,8.  4,13.  Jes.22,lff. 
(§  716,2);  ■j'lTEn  [liTSn]  i^/?ic//;!  Ex.  12, 11  u.  a.;  -jiniBy  Ex.  29,40  u.  a.  Zahlww.; 
auch  wohl  pnn?  (§  797,111).  Mit  Chireq  bleiben  nur  '"^rhry  Verkehr  Ez.27,12ff'. 
(§698,Ä)  und  "jinis:?,  'smy  oder  %1Si  grosses  Mühsal  Gen.  3, 16 f.  5,29  (§  750  ex. 
380,6).  Dass  nish'ßjn  nicht  Ausnahme  macht,  s.  §750.  —  In  Decl.  IV  zeigen  die 
Monosyllaba  bsj5  Gott,  bs5  zu,  ly  Dauer,  bis,  by  auf,  yy  Baum  ihren  Vocal  im 
St.  cj.,  so  lange  er  vor  der  Tonsylbe  bleibt,  beibehalten,  während  ihn  die  soni- 
talen  der  Art  (dtC  u.  a.)  aufgeben  (§407 ff.),  vgl.  "ht^  meiii  G.,  "hy^  zu  mir,  "^b!)  aiij 
mir,  iSJ;  sein  Holz,  und  dagegen:  'ytytt  sein  Name.  Das  auch  als  PL  st.  cj.  hierher 
gezogene  '■^'ün  in  der  zweifelhaften  LA.  UIVlTCC  Ez.7,11  galt  der  Punctation  (vgl. 
Vulg.  und  Syr.)  vielmehr  als  St.  cstr.  Sing,  von  '''an  oder  '^'an  (vgl.  ^IT,  "»bx,  """Tö 
von  '^nto),  und  hat  sein  —  nach  §  383,5,  bedarf  aber  wie  der  ganze  dortige  Text 
noch  der  Berichtigung.  —  Nomm.  mit  Vorsylben,  die  sich  in  der  Flexion  vorn 
straff  ziehn  (§405f.),  sind  bsx'a  Dunkel,  st.  c.  bs^i'a  im  Compos.  n'^bsX'a  Jer.  2, 31; 
nori'a  oder  ncn'a  Zuflucht,  st.  c.  nur  non'a  Jes.  28, 17,  st.  cj.  je  nach  der  Stellung 
'on'a  oder  'on'a  (§405,3);  [I25|'a]  Uebergang,  st.  c.  noch  laya  Gen.  32,  23  u.  a., 
PI.  st.  abs.  n'n33?Ü  Jos. 2,7  u.a.  (717,«5);  niC?)?  Zehnter,  st.  c.  je  nach  der  Stel- 
lung nt)S|)2  oderltoi^a  (§406,4),  PI.  st.  abs.  ninTüyia  (§382,1)  Neh.  12,44,  st.  cj. 
aber  'niniöy'a  Num.l8,28u.  a.  Umgekehrte  Beispp.  der  Lockerung  zeigen  ausser 
jenem  '':i';i^'T2'a  (§  405  ex.)  insbesondre  --  Decl.  V:  [Tana]  Begehr,  st.  c.  noch 
nicrn3Ez!24,16ff.  u.  a.,  PI.  D^^)2n)3,  ''^.^nia,  '^^-  Ct.  5,16.  Thr.l,10.  2,4u.  a.; 
TJttJriia  Finsterniss,  D-i3iüni3,  '^2—  Jes. 42, 16.  Ps.  74,20.  88,7.  19  u.  a.  —  Vocal- 
färbung  durch  Gutt.  zeigen  hier  NSn  f.  nan  Schrecken  §  616,  i^;  TP  Stärke  mit  "i-Tl» 
und  ■»•'T^,  §380,;-;  vgl.  noch  H^S,  nsn  §  774,«  und  DDTÜX,  ^)Pn  u.  dgl.  §892.  - 
Decl.  A  zeigt  von  Abweichungen  nur  jenes  ni'ai!!  (s.  oben  b),  wovon  PI.  st.  c. 
auch  niiax  (§386,2)  Ps.  12, 7  Edd.;  —  von  nnn?  Uebermuth  PI.  st.  c.  ninn?  Job 
40,11,  aber  mit  3  Ps.7,7:  ninn:>a,  §  387,2;  —  von  nbn^  Vorhaut,  PL  mit  Art. 
nibnyr;  f.  '^jr)  in  1  N.  pr.  §384,l!  —  Decl.  B:  Hier  theiit  die  Beugung  des  St. 
cstr.  wien'aDn,  n^sn  auch  nmn^-/^?c/?ien/ra^(§  380,5.  811,4),  st.  c.  [nmn],  st.  cj. 
'rnin  Ex.8,'il.  Thr.3,56.  Aber  Segol  statt  Patach  bekommen  (§387,1):  nj^Dii 
Gestöhn,  st.  c.  n^.3S);  Mal.2, 13.  Ps.  12, 6  u.a.;  [n]ybn]  G'/öT^^fe?,  Dipbn ')  Gen.27,16. 
Pr.6,24;  Trrm  Beben,  mnn  §  787,4;  Ts^ttn  Finsterniss,  nSTÖn  Ps.82,5.  18, 12; 
ri:i'y$  plazistrnm,  st.  cj.  'nbjty,  PL  c.  n'bD^y  Jes.  28, 28.  Num.  7,3.  -  Wie  von  nnS? 
Festversamnihing  PL  st.  cj.  mimisch  'n^^Jiy  (mit  Dag.  dirimens)  haben  konnte, 
s.  §  500,12.  —  Wie  dagegen  rein  lautlich  nnnn  vastata  (Neh. 2, 3.  17)  PL  mit 
Artik.  auch  ninnnn  hat  (Ez.  36, 35  ff.),  s.  §383,4.   —    Wie  die  Flexion  Vorsylben 


')  Schwerlich,   wie  in  den  Wrtbb. ,   von  einerlei  Grundform  mit  hpbn   Theil.  Zum  Masc.   pbn 

Glätte  (Pr.  7,21)  verhielt  sich  das  angenommene  l^phn  wie  nN::n  zu  xan,   §  622.  Auch  jenes  pbn 
mochte  sich  im  Leben  der  Sprache  von  pbn  Theil  unterscheiden. 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprachl.     I.                       38  §800 
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straff  zieht,   zei<?en:    [nisbn)2]  Flechtend),  st.  c.   nicbn^a  Jud.  16, 13ff. ;   niSibn'a 
Kleulencechsel  Jes.  3, 22,    st.  c.   hiernach   [ni2bri)2];    nnitJn'a  Anschlag,    nniün'a, 

'nntjnia,  PI.  niniüTO,  aber  st.  c.  und  cj.  niniönia,  'nimrn^  Ex.  35, 32f.  Esth. 

8,3tf.  Jes.55,8.  59, 7  u.  a. ;  nnsy^  oder  'n?'a  Uebergangsort  Jes.10,29  (Edd.),  PI. 
nur  niia:?)?,  niWia  ib.  16,2.  Jer.51,32.  Jud.l2,5if.  Ebenso  —  Decl.  C: 
np3'bnT3,  PI.  nur  nnpbn'a,  §  787,2.  788,2.  —  Wie  das  von  C  der  Decl.  V  zuge- 
fallene max  (§  788,  C)  im  St.  cj.  mit  Lautwechsel  des  Chateph  T^niS«,  'm^S  haben 
musste  (Ps!4.0,llfl'.  91, 4 u.a.),  s.  §  383,6.  384,*.  -  Wie  selbst  unter  Indecli- 
nabeln  Mascc.  und  Femra.  mit  Chateph  und  Chireq  oder  Patach  bei  Dag.  f.  in 
der  Flexion  wechseln  können  (§384,11),  zeigen  '^D^{  Gelübde ,  st.  cj.  noch  'IDS 
Num.30,3  — 15;  I^BJX  ScJirili  Job  31, 7,  PL  st.  cj.  und  Sg.  st.  cj.  mit  Praefixen ' 
noch  'n^'üX  ib.  23,11.  Pr. 14,15.  Ps. 44,19.  40,3;  nn^an  Slrieme  Jes.53,5  im  St.  cj. 
mit  zwei  Praefixen.  Aehnlich  neben  dem  intensiven  Adj.  '^V^'S  grossm'dchtig  Ps. 
24,8  (forma  dnplic.  f.  I-^'V,  §  546,(5».  350,  ^/^  auch  ein  abstractes  Subst.  TW') 
Grossmacht  Jes.43,17  mit  bloss  firmativer  Verdoppelung  f.  TIT^,  wie  noch  im 
St.  c.  und  cj.  ib.  42,25.  Ps.78,4.  145,6. 


m.    Seinivocale  IVoinina. 

801  Die  \onini.  mit  X  im  Wortstaiiinie  zeigen  noch  manche  Besonderheiten, 
die  N  nicht  als  Kehllaut,  sondern  als  Halbvocal  herbeiführt  (S  quiescens,  produ- 
cens,  otians,  §419fF.).     So 

\)  die  Nomni.  xb  (§541),  welche  —  1)  in  Decl.  II  —  IV,  ohne  Patach  oder 
Patach  fürt,  zuzulassen,  im  St.  cstr.  Sg.  den  langen  Vooal  vor  S  (S{  quiesc.)  festhal- 
ten, vgl.  iin::,  i«nir  mit  -in^,  -in^;  jin";,  xn";  mit  'jpt,  yp^T;  x^ir;,  x^ir?  mit:?in5,  y^na; 

NSiü,  N2:i73  mit  3UJi^,  mri^;  sah,  S'On  mit  ycirJ  yciÖ  (Spalter);  —  2)  bei  Decl.  I 
(1S5T),  IV  (Xii'a)  nachweislich,  bei  andern  wahrscheinlich  vor  dem  1^7  des  St.  cstr. 
das  — ,  bei  Decl.  B  (n:pT)  vor  dem  n—  und  DI  des  St.  csfr.  zum  Theil  das  —  fest- 
halten, vgl.  "^SUn  von  S"jn  (§  420,«.  421,«},  ''XSi'a  von  NiSiTa;  n^iat:  immunda, 
niijbia  pknae^  rsi"!""  U'//iem;  von  ns'au,  nsb-Q,  nsj-ii;  —  3)  bei  einigen  Plural-  und 
andern  Beugungen  auf  s'^N  — ,  nis?  — ,  denen  eine  feste  Sylbe  vorangeht,  X  ver- 
schluckt (wo  es  die  Schrift  behält,  ,,S  otians"  §  421, Ä)  bekommen,   z.  B.  D'^SUh, 

n-'t:  f.  D"^i?t:n,  atb^tp;  von  j^-jn,  st;:  (Barleihe >•);  nisbn  f.  nistcri  von  nsan;  nsffi'a 

f.  rS"i2?^  (/Jw/e///<) ;  —  4j  statt  der  Feminin-Bildungen  auf  nS  — ,  ns-f-  (§620,11. 
786)  immer  nur  TSJ^,  ns— ,  häufiger  noch  nS—  oder  TS—  annehmen  (§419,1. 

420,Ä),  vgl.  s^n,  s'oh,  fem.  nsi2n,  r.s'on;  stjs,  sto,  sis^,  fem.  nsiü3,  nsto,  nsiri? 

(§298,2). 

802  II)  Die  \omm.  S":?  haben  —  a)  bei  Decl.  I  schon  in  der  Bildimg  das 
vordere  «,  e,  o,  und  zwar  für  a,  e  stets  nur  Sere,  hinter  N  gerückt  (§420,i),  und 
dann  in  der  Beugung  das  Sere  oder  Cholem,  nur  zum  Theil  noch  veränderlich,  meist 
aber  fest  behalten,    vgl.  '\ifi^  Kopfzler,  PI.  □'^ISE,  '»nXE;    IST  JFolf,  D'^aST  15ST; 

1)  Dass  der  St.   abs.   'HTO  ,   nicht  'n^  hatte,    wie  in  den  Wrtbb.,   zeigt  D"'Bbn'^  Esr.  1,9,    so  wie 
T'isbntt,  ri2'i"ri"C.   —  -)  in  den  "NVitbb.  mit  unnatürlicher  Metonymie  irrig  zum  Adj.  T!lW  gezogen. 
§  800-^802' 
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[DSn]  Z//'////7/^,  ■'pXP  und  "i^iiSP;  ->ik2  Sch/ai/ch  (mit  «  otians  f.  "i»3 ,  §421,ä),  PI. 
nurn'nKS  (§710,5).  —  bj  Bei  Decl.  B,  und  bisweilen  auch  sonsf,  zeigen  sie  Bei.si)i). 
des  N  otians  (§421, Ä,  1.2),  vgl.  nS5i2  Hundert,  Du.  D^nS^  f.  'i<)3;  TCShlZ  (f.  nDSblS; 
Genchäß,  st.  c.  und  cj.  n3sb)2,  'Tc^^h'q  i§7S2,ö;),  PI  niDSibia,  für  'sb^s,  'xbia,  '«bT2, 
aber  sf.  c.  PI.  niDXbl?  ('§42l',r');  ns^2  Hah  ff.  "^•X^'.Sj,  sf.  c.  IK^S,  ^nii^S  (§421,fi?). 

III)  DieNomni.  N"e  haben  —  «)  bei  Decl.  I  (nh),  A  (r.p"!)  das  ö  vor  n,  '^,  3 
leicht  als  o  oder  n  festgehalten,  z.  B.  a-^bni«  f.  D'^bnN  von  bns  Zefl,  ninX,  ninx  von 
[n^ns]  Raufe.  —  ^)  Die  Bildungen  bi'jp,  brj|?  haben  sie  der  III.  Decl.  zugeführt, 
indem  sie  statt  Chateph  ein  Serc  angenomjnen  haben,  das  sich  erst  vor  Flexions- 
Anhängeu  verflüchtigt,  z.B.  "liTX,  niTS  Gürtel  (f.  n^TK);  D^nS  Krippe,  CinS,  '^C^ns«; 
]^i«,  ni^TaX,  D'^:'T2S{  Treue. 

Dass  X  auch  in  derSekrift,  wie  als  Laut  übergangen  ist,  kommt  in  der  Decl. 
der  K"b  und  S"y  nur  zerstreut  vor.  Ueberhaupt  sind  die  Stämme  und  insbesondre 
die  Nominal-Bildungen  mit  X  nicht  zahlreich  genug  gewesen,  um  sich  zu  fester 
Gleichmässigkeit  zu  gestalten.  Vieles  ist  bei  ihnen  schwankend  oder  vereinzelt 
geblieben;  und  die  Beispp.  sind  deshalb  zu  jeder  Decl.  alle  einzeln  zu  verzeichnen. 
803  Von  i{"b  hat  —  Decl.  I  Beispp.  genug,  nur  dass  sie  theils  in  der 
Flexion  nicht  abweichen^),  wie  ^23  /ßCM«a  Jes.30, 1-i.  Ez. 47,11;  x;t2  Korb  Dt. 
26,2.  28,5;  »bs  Haft  Dt.  22, 9.  Jes.42,22.  Jer.  52,33  (§743,11);  i^-il^  Wunder  Ps. 
89,6.  Thr.  1,9  (§743,11);  XIB  onager  Ps.104,11;  [btnö]  Soff')  Hos.4,18.  Jes.1,22; 
theils  nicht  flectirt  vorkommen,  wie  ^{^C'^  Gran,  KD3  Vollmond,  )ic6l)>  ][)apyrus ;  theils 
wie  X'^a  Thal,  XIlD  Unheil,  vielmehr  nach  "»"y,  1"3?  gehn  (§811,2).  Hierher  gehört 
nur,  dass  —  a)  jenes  S''5  im  St.  cstr.,  aber  auch  schon  im  St.  abs.,  sein  K  otians 
oft  abwirft  (§429,5)  Jos.'l5,8  u.  o.  lSm.13,18.  2Reg.l4,7.  23,20.  Jes.22,5.  Ez. 
39,11.  Zach.  14, 5.  Neh.11,35.  2  Chr.  33, 6  und  (St.  abs.)  Jos.  8, 11.  Dt.  34, 6.  Mi. 
1,6;  nicht  so  Kun  und  KITÖ').  —  f))  Von  «"Jn,  das  im  St.  cj.  noch  wie  bay  hat 
(Num.27,3  u.  a.j,  behält  der  PI.  st.  c.  ''X'Jn,  Jes.1,18.  Am.  9, 10  u.a.,  wonach 
wohl  auch  icbs,  sbs,  X"1E,  deren  Plur.  nur  im  St.  abs.  vorkommt,  ''Xbs  u.  s.  f. 
hatten  (vgl.  noch  ■i')~a  §821,^/).  Dagegen  ist  —  c)  von  dem  Plur.  tant.  [D'^S5"^in] 
excremenia  (vgl.  §  744,^.  796,  ö)  nur  mit  verschlucktem  ^{  (§428,  c.  429,/^)  i^.n  für 
■'Xnn,  isnn  geblieben,  2E(eg.  6,  25  Kt.  —  d)  Bloss  orthographisch  verändert 
haben  KOS,  «nE  auch  nC5,  nnE  Ps.81,4.  Jer.2,24  (§429,6').  —  Decl.  II  zeigt 
keine  Abweichungen  von  den  Paradd.,  aber  für  den  St.  cstr.  PI.  nur  die  Beispp. 
"'«-1''  von  S-]^  Ex.  18, 21  u.a.,  so  wie  n^KSS  von  ^'y^Heer  (§  718,^)  Ex.  12, 41  u.  a.; 
dem  letztern  Beisp.  nach  bleibt  im  Vgl.  mit  §  778,1  —  3  und  unten  §  (vgl.  oben^) 
auch  ein  iS5D3  u.  dgl.  möglich.     Das  r\1lT\  Job  36, 18  scheint   der  Construction 


•)  Dass  SxS'n  Jes.  53,  10  nicht  mit  den  Witbb.  auf  xrn  zurückzuführen  sei,  s.  Neue  Aehrenlese 
nr.  770.  —  »)  als  Stoff  wie  als  Act,  also  mit  zulässiger  Grundform  x:b.  Nicht  so  das  für  Dt. 33,25 
angenommene  ,,i<r'l  Ruhe"-.  Dass  dort  r,x:n  vielnielir  Infinr  von  S-T  (§  742,6),  und  zwar  kein  Ruhig- 
sitzen hinter  ,, Rollwerk",  sondern  der  Stammverwandtschaft  von  j3"l,  N2T,  j'"  u.  a.,  so  wie  dem  ibS"; 
V.  24  zufolge  ein  ruJdg  Schreiten  als  Merkmal  der  Lebenskraft  .^ein  muss,  wonach  dann  auch  ^:;:^ 
als  FuBsbekleidimg  bildlich  dem  Feststchn  gilt,  s.  schon  Aehrenlese  S.  14 f.  —  ^)  Für  Job  15,31  nimmt 
man  zwar  lüJ  als  Xliy  an.  Aber  mit  dem  Q.  XIIÜS  ist,  wie  die  Beispp.  bei  "^sri,  ^aa  zeigen  (§803,a), 
nicht  die  Schreibung  oder  Form,  sondern  das  unverstandne  Wort  IlT  verworfen.  Dessen  wahrschein- 
liche Ableitung  und  Deutung  s.  §  429,  not.  2. 

38"  §  802.  803 
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nach  auch  andre  Schreibung  für  ^"QT} Mause  *),  vgl.  dj  und  unten  (Decl.  .7)  SlbJ'on.  — 
In  Decl.  III  unterscheiden  sich  die  bi"b  von  den  III.  gutt.  nur  durch  &5  quiesc.  im 
Sing,  ohne  Patach  fürt.  Wie  sie  im  St.  cj.  vor  manchen  Suffixen  wieder  III.  gutt. 
werden,  s,  §890,«.  —  In  Decl.  IV  zeigen  sich  —  «)  von  den  Participp.  auf  N  — 
[denn  XE'i'a  u.  dgl.  kommen  wenig  flectirt  vor]  mit  N  otians  oder  ganz  ausgefal- 
lenem i{  die  Plurr.  Wiü'Siri  peccanles  ISm.l4, 33,  D'^STiJ;  und  U^'d':  foenerantes  Neh. 
5,7.  lOf.  (§171,Ä);  D^5?n2,  st.  cj.  'inS  Jes.29,  7f.;  D\^np  neben  st.  c.  "'Sinp  Ps. 
99,6.  86,5;  eben  so  mit  einem  der  Plnral-Sylbe  ähnlichen  Suffix  st.  cj.  DK'lia 
für  ''y\'2,Jingens  ea,  §428,  Ä.  In  allen  übrigen  Beispp.  haben  die  Nomm.  auf  S— 
das  S  und  —  mob.  sowohl  für  den  Plur.  als  den  St.  cj.  behalten,  vgl.  D"'i?^b 
Säufer j  D'^SS'l  Aerzte,  D'^i5ianni2  occiiltanles  se,  iiipTÖ  sein  Hasser;  oder  sie  haben 
höeh'stens  einem  zu  K  gesellten  Zuglaut  das  Aufgeben  der  Verdoppelung  erleich- 
tert, vgl.  niXpS,  iKC3  von  i5D3  T/n-0»,  D'^itb^a)?,  ^Xliö^  u.  a.  §  758,^.  428^.  —  ß)  Die 
auf  i5— ,  welche  im  St.  abs.  Plur.  das  —  vor  D"^—  und  ni  behalten  haben,  be- 
halten es  auch  im  St.  cstr.  oder  cj.  vor  "i— ,  aber  meist  nicht  vor  ni  (§  778,1  —  3), 
vgl.   'iXSitt  Ausgänge  Ez. 44, 5  u.a.,   "»i^Si!;:!;   Abkömmlinge  Jes.  48, 19.  61,  9;    aber 

nmin  Num.34,8  u.  a.  (vgl.  Ps.68,2i),'  'nixnis  Ps.145,6  (vgl.  139,14),  nis^B:, 

'S^  mirabilia  Job  37, 14 ff.  (vgl.  5);   dagegen  '^X'^p'a  Berufungen  Lev.  23,  2ff.,   1^5^) 
Wachstände  Ez.40, 10;   ähnlich  nur  'nixsi'Q  Mi.  5,1,   niX'an^Q  Ps.  55,  22  (s.  aber 
§405,3).  —  j')  Mehrere  Participp.  auf  K—  und  1  solches  Adj.  der  Form  bJ2|?  haben 
sich  nur  der  Flexion  ihrer  A'^erwandten  auf  n—  (deren  T\—  ausfällt,  §  451)  damit 
genähert,  dass  sie  ihr  — ,   auch  wo  es  sonst  bleibt,  verflüchtigen,   vgl.  ni"i"''S2'^ 
fracti  animo  (zugleich  mimisch),  D"'X2'a3  u.  a.  dgl.  §  427, ö.  4£8,17.    —    8)  Die  Be- 
vorzugung des  5  oder  e  beim   J}  (§419,4.5)  zeigt  Sg.  st.  cstr.  "i^Sn'O  Versteck, 
neben  PI.  D-^iitiin^  Jes.32,2.  lSm.23,23.   -   t)  Bloss  schriftlich  variirt  (§429,  C) 
sind  rniM  f.  sniu  #?<;t/<^,  ncs  T/^ro/^  Ps.9,21.  lReg.10,19.  Job  26,9.    -    t)  Das 
Fem.  auf  f\  (wichtiger  als  das  Bisherige)  bilden    —    1)  die  Mascc.  auf  X~  nach 
starken  Laviten  in  DX—  (mit  X  quiesc,  §  419),   vgl.   nsioh  peccans  Ez.18,4.  20; 
nss'"^  und  mi"^  exlens  (§  429,1)  Gen.  24, 43.  Dt. 28, 57.  Am. 5, 3;   nX2  exire  (von  XS 
in  N2';)  Gen.  24, 11  u.  a.;  nx^iia  reperiens  2Sm.l8, 22;  nach  schwächern  Lauten  in 
nsj5—  (mit  N  produc.  §420),  was  jedoch  auch  wieder  (mit  X  otians,  §421)  in  flN  — 
einschrumpft,  vgl.  t^yi;iferens  1  Reg.  10, 22;  ni<ÜJ]  Geschenk  (voni^TÖp)  2Sm.  19,43; 
nK^^  Füllung'^)  Ct. 5,12.  —  2)  Von  denen  auf  X-^  bilden  nur  Xton  (Wz.  S?I2in)  und 
vielleicht^)  NTBT2  Barlehn  (Wz.  XTÖ:)  das  Fem.  auf  DK—  mit  X  quiesc,  vgl.  [Xisn] 
sündhaft,  iTii^lDn  Sündhaftigkeit  Pr.  1,10.  3,18;    —    3)  die  übrigen  auf  S-^  bilden 
Fem.  nijt—  (§420,^),  was  dann  mit  X  otians  auch  wieder  zu  Pi?— wird,  vgl.  fiitTÜ 

')  S.  De  inferis  §335ff.  und  Nene  Aehrenlesc  nr.  877  und  1184.  —  -)  Docli  lassen  sich  diess  '"d 
und  jenes  rx^S  (verschied,  v.  Fem.  des  Part.  XU33)  vielleicht  noch  zu  den  Beispp.  des  X  quiesc.  ziehn, 
da  sie  mit  r:X~  nicht  vorkommen  und  die  vorangehende  Verdoppelung  dem  starken  Cons.  bei  jenen 
gleich  gewirkt  haben  kann.  —  ^)  Die  Beugungen  rx—  und  rix~,  wie  das  Fem.  von  Xt"?3,  hat  sonst 
nur  rxzäü,  demzAifolge  man  nx^"^  annehmen  kann.  Dem  tnx'i"^  der  Wrtbb.  gleiclit  zwar  HXiüa 
{^Feuer-)Erhebung  3&s.^0,2'l  \  aber  diess  gehört  einem  andern  Begriffs- und  Wörtergebiet,  steht  einem 
sinnverschiedenen  ns'w"a  (vgl.  nr.  3)  gegenüber  und  hat  regelmässigen  St.  cstr.  Einem  Verkehrsworte 
wie  „Darlehu"  waren  die  Formen  nsil"-  ,  TN'ii^  geläufiger  als  MX'i'io,  rXli^C.  Parchon  und  Qimchi 
in  ihren  Wrtbb.  brauchen  weder  nX-"3  noch  rx"d?a  (als  st.  abs.) ;  das  Wort  soll  im  Rabbin.  überhaupt 
ungebräuchlich  sein. 

§  803 
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Tranen  (von  5«to  in  i^il.-)  Gen.  44, 1  u.  u.,  mit  b  stets  n^-^b  Gen.  36,  7  u.  a.  (§  428, 1 ) ; 
«;;'!  n.i^  X..rjer.l7,21.  Zeph.3,18;  n."^?  allata  ^L  r^^,  ^n^  Zach. 
5  7  u.a.;  [fe]  und  n^bö?  ...>«^.///.  Ps.139,14.  Dt.30,11;  [«S.^]  .r/.c^..,  tem. 
nKS^iaEz.l4V22.  Gen.38,25.  ^    .       i      v 

804       Von  den  Femm.  S'b  selbst  zeigen  -  1)  Decl.  A-C  einzelne  Zusa^.- 
menziehungen  durch  «  otians;   so  Decl.  A:  [ni$np]  B  e^eff  nun  ff    irnSi.  cstr.  oder 
cj.  mit  b  sLs  n.npb,  'n.npb  (f.  n.n^b,  §421,2)  Gen  15,1   .14,1    ua...  ..eh 
61080  7-  n^n,  n^f.  ni^ian,  n^ion  (§429,5)  Q«.;-/-,  l/^m.  Job29,6.  19,29.  Dan. 
U,44i§612V-ps.76,ir)V-  D^cl.  B:  nbD^i^/..^.Hab  3  17,  zu^^^^^^ 
aus  ni^b=^  =  n«bD)2  oder  nsbD^  ^),  wovon  noch  PI.  st.  cj.  'ni^b=l2  Ps.50  9.  78  70- 
TWV12^(^crkenfdd  3es.l,S,  zusammengezogen  aus  ni^lCp^,  vgl.  D^^.^'P^um  11  5 
-Decl     B  oder  C:    [ni?TB)a   oder   r.Kt;^]   !>«;•/./.>.'),    PL  t^^^n'^   Pr.  22,  26 
aber  Sg.  st.  c.  TS^^^  Dt.24,10  oder  (§429,5)  m?)?,  wie  Neh.5,11  «tatt  n^l?  her 
zustellen  ist^),   vgl.' dagegen  T^^^^.  {Feuer-)  Erkehnna,  st.  c.  n^^lT^  ^§^^^'  ,Jf^ 
00  38-    -    Decl.  C:   nSIf^n,   st.  c.  rXDn  (f.  n^-  §  788),   st.  cj.  'r^^^n  Ex.  30,10 
32^32  u  a      PL  nton  Job  13,23  u.a.,   st.  c.  oder  cj.   Tmsp,  'niS^üH,  1.  chattot 
Num  5  6  \sm.l2,19u.a.    -    2)  Mit  festgehaltnem  e  [vom  ä  s.  §803,|:il  zeigen 
sich  in  Decl.  B:   nswn  imimmda.  st.  c.  ni5^T:  Ez.22,5.  10;    V.^h:qplena,  st.  c. 
.n»b^  (§  833,.)  Jes.i, 21,  nii$b)2  Ez.1,18;  HKS  Zc^/.  (Wz.  i^S«^),  st.  c.  und  cj    n^^, 
'riKS  Ez.4,12.  Dt. 23,14;  vgl.  dagegen  [nxn^]  verecunda,  st.  c.  ni<r  Pr.31,30. 
-¥)  Von  den  zu  Decl.  C  gehörigen  auf  ns-  oder  ns-  bleiben   -   a)  die  von 
K-  stammenden  im  St.  cstr.  und  cj.  unverändert  [nur  von  nsiü  hat  der  St.  cj. 
auch  'nte  (§429,5)  Job  41,17];  aber  im  Plur.  müssen  sie  niX-  wieder  herstellen 
(&  777  b),  was  erst  im  St.  c.  und  cj.  zu  ni«-  wird,  vgl.  nxiB3,  MSTB?  lChr.14,2. 
Jes  2  14;  nsbss,  nixbs:,  nii^bs:  Dt.30,ll.  Jos.3,5.  Job37,14.   -   h)  Die  von 
S_  stammenden  müssen  gleich  den  Mascc.  das  -  schon  im  St.  abs.  Plur.  ver- 
flüchtio-en,   vgl.  nXS-'Q,  nitiöD,  PL  niX2?^,  niilic:  Jos.2,23.  Gen. 45,23;   aber  im 
Sinff   s^t   cstr.  haben  dieselben  (zufällig  einzigen)  Beispp.  den  Stand  ihres  S  ge- 
ändert, vgl.  nX2b  («  quiesc),  St.  c.  nKSia  2Sm.l8,22.  Ct.  8, 10  (§426,2);  n^lTS 
(«  prod.),  St.  c.  ns<ir3  (S5  otians),  lR,eg.lO;22.  Esth.2,15  (§428,1).    Nur  -  .;  das 
vielgebrauchte  nbiiri  (§  428'^)  Last.   Geschenlc  etc.  hat  man  uneingedenk  seiner 
Herkunft  von  STB^  ähnlich  einem  Masc.  der  Form  bl2]?^  flectirt,  st.  c.  nKTÖ^  (vgl. 
IBD^,  nspia),  PL  niSTÖia  und  ni^^tett  (nie  n'istte'a  nach  «),  Gen.  43, 34.  Am.  5,11. 

Thr.'2,14.^2Chr.24,6ff:  ^'      ' 

Von  Indeclinablen  kommen  noch  in  Betracht:  ni?3:  5i;^^em(§  704,  not.4), 

entweder  wie  ^3?=,  nbaiC  zunächst  von  Sb:,  oder,  was  wahrscheinlicher,  von  Xl^D 

(Form  b-Jp,  §  772')statt'  n»DD  oder  nSD2  des  D  wegen  ni^DD  gebildet  (§  425,.?),  vgl. 

■  D"^«iin)2,'nniaDia  neben  xnni  und  inn^D^  (§  803,  ö.  622,  4).     Von  diesem  'DD  hat 

n  S  S  596  not  1.  _2)DaimWrtb.vonGesen.-Dietr.  rnäpiOalsFem.undZusammenziehung 
anerkannt  is"t,  warum  soll  nb=^  ein  verschriebenes  Masc.  (f.  xb=^)  mit  Plur.  fem.  sein?  Alle  andern 
hebr  und  aram.  Nomm.  für  ovile  sind  schon  im  Sing.  Femm.  oder  Mascc,  aber  mit  Plur.  masc. ;  n^3^ 
konnte  sich  sowohl  aus  nxb=^  nach  §803,y,  als  aus  n«br^  nach  §  804  ex.  (ri3^)  zusammenziehn. 
_  3)  S  S  596  not. 3.  -  *)'Zwar  haben  schon  AI.  und  Syr.  nx^.,  Vulg.  rsi3  gelesen;  aber  nach  V.  10. 
10,32  und  Dt. '24  ist  nü513  unzweifelhaft.  Ein  Corrector  mochte  das  fehlende  N  übergesetzt,  und  dann 
ein  Abschreiber  statt  es  einzurücken,  diess  X  irrig  anstatt  UJ  gesetzt  haben. 

§  803.  804 
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der  St.  cj.  'rb:  (§429)  2 Reg.  20, 13.  Jes.39,2.    -    sini  Myriade,  abgekürzt  vom    i 
Plur.  nisn  (§674,  c:)  und  mit  s  schriftlich  abgeschlossen  (§  164,  rf),  hat  bei  Spätem 
die  After-Pluralbildung  ni5<"3"1,  und  diiraus  wieder  zusammengezogen  msian  oder 
nisn  (§424,5),  Dan.11,12.  Esr.2,64-69.  Neh. 7,66-72. 

805  Von  den  K"?  hat  —  bei  Decl.  I  —  1)  die  sonstige  gutturale  Form- 
bildung erweislich  nur  das  junge  Nom.  1i?'n  Zeichminj,  Gestali  Gen. 29, 17  u.a. 
Denn  für  '^b)^^  Befeckungen  Neh.  13, 29  bleibt  das  angenommene  b6?a  (richtiger 
bi<a,  vgl.  byJ2,  §  379)  auch  trotz  der  entferntem  Herkunft  von  b^Di  (§  279)  doch  noch 
unsicher,  da  jener  Plur.  auch  von  bsä  ausgehn  kann,  vgl.  "''OSir)  nr,  5,  und  '^'lys 
von  ^yil  §  796  ex.  Auch  haben  —  2)  alle  übrigen  hierher  gehörigen  Nomm.  das 
a  oder  e  stets  als  e  oder  e,  das  o  als  5  oder  o  hinter  X  geworfen  (§  420,  ä),  nur 
dass  das  überwiegende  Cholem  auchwüeder  bei  X  otians  (§421  ff.)  vorn  erscheint. 
Denn  dass  in  Beispp.  wie  "isa,  "1X3,  "Ji^S  das  S«  otians,  nicht  quiescens  ist,  zeigen 
Schreibungen  wie  "IISID,  ]1X2  (§  428, 2)  neben  T\yi.  Von  den  einzelnen  Beispp. 
zeigen  sich  —  3)  mit  noch  schwankem  e:  "1X2  Bratinen,  st.  c.  und  cj.  "^X!!,  '1X3, 
PI.  ninxa,  st.  c.  ninxa,  aber  bei  Wiederholung  ninxa  (§  723,  a.  711.  383,5), 
Pr.5,15.  (3-en.l4,10.  26,15  —  18;  nss  Kopfzier,  st.  cj.  'IXB,  PI.  D-i-lXB,  ipXB  und 
"inXB  (§892,111)  Jes.3,20.  Ez. 24,17.  23.  44,18;  1XÜ  Fleisch,  st.  c.  und  cj.  -ixtj, 
'nXTÖ,  Fem.  nnxü  und  (N.  pr.)  Tr\\^t  Lev.18,6-17.  20,19.  lChr.7,24;  -  4)  mit 
festem  e:  1)g{/Wolf,  st.  c.  nx.t/ PI-  O^^^T.  ''^.^T  Jer.5,6.  Ez.22,27.  Hab.  1,8. 
Zeph.3,3  (vgl.  jedoch  §481,2);  nX3  Schmerz,  st.  c.  und  cj.  nX5,  '3X3  Jes.  65,14. 
Job  16,6;  vom  Plur.  s.  §679,c';  DXI  (Thiername),  PL  Qi'QX-i  oder  D^'an  (§429,5) 
Ps.29,6.  22,22;  Sing,  auch  D^Xn  oder  D^n  (§  429,  C)  Ps. 92,11.  Job39,9f.;  der 
Schreibung  Q*i1  könnte  auch  eine  simeonit.  Auflösung  D';'^  (wie  "T;>3  neben  "1X3 
§430)  zu  Grunde  liegen;  —  5)  mit  schwankem  5:  tJX3  Gestank,  m.  st.  cj.  "llöxa 
und  Fem.  nilJXS  (§  796,  d.  e),  beides  in  engem  Sylbenverband,  weil  das  5  nicht 
der  Wortbildung  nach,  wie  bei  Tf'b'a,  isbu  (§  742,^),  sondern  bloss  durch  X  hinter- 
gerückt war;  [?bxa]  Beßeckung  mit  "'bxa  s.  nr.  1;  DXb  Volk  mit  D^TQXb,  §  762;  TÖX-1 
Haupt,  s.  §850,18;  [DXn]  Zwilling:  D)3Xn,  DtlXW  (§  796,  Ä)  Ex."26,24.  36,29; 
•^^Xn  (vor  Pausa)  Ct. 7,4;  doch  auch  ^^ixn,  Q^'D^xri  Ct. 4,5.  Gen. 38,27;  D12in 
Gen.  25,24^);  —  6)  mit  bloss  festem  oder  ohne  Flexions-Beisp.  gebliebenem  6: 
1X3  Gruhe ,  so  nur  noch  in  dem  alten  Stück  2Sm.23, 15  — 20,  sonst  immer  "113 
oder  13  (§  429,5.  6'.  171,/y)  Ex.21,33  u.  a.,  st.  c.  1X3,  113  2Sm.23.  Lev.11,36, 
st.  cj. '113  Jes. 36, 16,  PI.  nilX3,  nil3  Jer.2,13.  Gen. 37, 20  u.  a.;  '[^k':  Schlauch, 
st.  c.  und  cj.  1X3,  '1X3  Jud.4,19.  Ps.56,9,  PL  st.  c.  nili^3,  §  716,5;  ^XS  Bünn- 
vieh,  st.  c.  und  cj.  )X2r,  '3X2  Ex.2,16.  20,24,  PL  st.  cj.  ''iSXS  §  722,^.  727,  ö;  tJXI 
Gift  (©il  Dt.32,32,  §429,  C),  st.  c.  TCXI  V.33;  IXTC  Sauerteig  Ex.l2,15ff.  u.a. 
(rabb.  auch  nXTD,  chald.  113^0).  —  Zu  Decl.  IV  und  III  gehört  das  Compos. 
1X12  Hals  (von  13J12,  §279)  mit  seinem  Augmentativ  auf  "ji  (§548,2),  wovon  mit 
X  otians  st.  c.  1X^2  (f.  1X12)  Jer.28,10ff.,  st.  cj.  '1X12  oder  '112  (§  429,5)  Jes. 
10,27u.  a.  Neh. 3,5;  PL  st.  c.  oder  cj.  ''1X12,  'niX12  (§  421,  c?.  11^,^)  Jos.10,24. 
Mi.  2, 3;  '^3112  Ct. 4, 9,  PL  st.  cj.  von  11112  =  111X12,  §421,^/.  428,2.  429,6. 


')  Die  Formen  dsn  (DStit^),  öixSl,  DKn  und  öXFi,  unter  welchen   der  Sing,  für  gemini  noch  in 
Gesen.  Thes.  ed.  Köd.  aufgeführt  ist,  gehen  hiernach  alle  auf  das  einzige  DNB  zurück. 
^  804.  805 
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806  Von  Femm.  zeigen  sich  mit  K  producens  und  otians  —  in  Decl.  A: 
neben  nixa  Erhebung,  Hochmuih,  st.  c.  und  cj.  niS55,  'D^xa  Pr.10,2.  31,19fF.  46,4, 
auch  rna,  zusammengezogen  von  rTlJJa  Job  22,  29.  33, 17,  st.  c.  wahrscheinlich 
[p'iajj  _  Decl.  B:  —  1)  mit  K  otians:  nST2  Hundert,  st.  c.  noch  tiS^,  PL  noch 
niS^  Gen. 25,7.  17.  33,1  u.  a.,  aber  Du.  D;'ri{'a  f.  'SJ'C  Gen.  32,15  u.  a.;  eben- 
danach  von  dem  nach  §322,2  schon  im  Sing,  vorn  verflüchtigten,  daher  sonst 
indeclinabel  gewordenen  Maassnamen  nsp  PI.  noch  □''ytp  (§  715, j-.  824,(5),  aber 
Du.  a'^rSD  Gen. 18,6.  1  Reg.  18,32  u.  a.;  und  von  dem  noch  mit  'tl  gleichgebil- 
deten nSE  Ecke,  st.  c.  nXE,  PI.  niXS  Ex.  26,18.  25,  26  u.  a..  Du.  st.  c.  ^rXB, 
st.  abs.  wahrscheinlich  [fflin^B];  —  nDSb^p  Geschäft  (f.  nDXbia  §428,5),  st.  c. 
nDSJbti,  St.  cj.  'nDxb72,  PI.  [ni-sbw],  st.  c.  niDJ^bi?  (§421,6')  Ex. 35,  21-35.  36,4. 
lChr.'28,19;  ntxn^a'oder  mrnT2  \l  T^t^'\yl  Kopff/ef/end,  §428,1.  429,5.  361, r/)  im 
Sing,  noch  N.  pr.  Jos. 15,44.  Mi. 1,15.  2Chr.ll,8  u.  ö.,  PI.  st.  c.  mit  "Jü  ISm. 
26,12:  ■^riTrsn'a  (mit  •>—  vom  gewohnteren  St.  cj.  her  §695,4.  264,'^);  PL  st.  cj. 
'PliTÖSnia'oder  'niTrxn^  (§109,^/.  892,111)  Gen.28,llfi'.  u.a.  Jer.13,18;  -  2)  mit 
zum  Theil  festgehaltnem  e  bei  X  produc. :  liy&p  Bitte,  st.  cj.  'nbx^  (§383,5)  Job 
6,8.  Ps.106,15  (inPausa,  §494,£),  'rbl^t  oder  'nblT  (§  429,  5)  lSm.1,27.17.  Esth. 
5,60".  7,2f.  9,12  (im  Wortton,  §498,3);  n:«n  i^d^^,  st.  cj.  'n:sn,  PL  D^:Kn, 
i3»n  (§  715,£)  Jer.5,17.  24, IL;  auch  von  ns-/2  HimäeH  wird  der  PI.  st.  c.  niiJT2 
wenigstens  vermieden,  weil  die  Verbindung  auch  Accus,  statt  Genit.  zulässt. 
—  Decl,  C  zeigt  mit  i<  otians  nur  1  Fem.  des  zweifach  schwachen  Stammes  nstj, 
wovon  wie  nb"  von  nb"  (§451,5.  788,^)  statt  nü^TS  nach  §420,^  zunächst  ini<TD, 
und  daraus  nxü,  mc  Getümmel  (§428.  429,5)  Thr.3,47.  Num.24,17,  im  St.  c. 
und  cj.  jedenfalls  unverändert. 

Von  Indecli nabeln  s<"y  finden  sich,  ohne  erhebliche  Unterschiede  der 
Beugung,  —  a)  mit  sicherm  N  otians:  D^i^Ü  Flech  (f.  'N'ö),  so  nur  noch  Job 31,  7. 
Dan.  1,4,  st.  cj.  'Xi^'d  Dt. 32, 5.  Pr.  9,  7,  aber  auch  st.  abs.  sonst  immer  0^)3  Lev. 
21,170",  u.ö.  Num.19,2.  Dt.  15, 21.  2Sm.  14,  25.  Job  11,15.  Ct. 4,7;  'tt^X^  nur 
noch  in  der  Adverbialform  r^SIXia,  deren  mittler  Hochton  das  '53  davor  noch  ge- 
halten hat,  §842,111;  —  bj^KTT  Vinhe  Seite  (ausbi?)2Tr,  §279),  überall  unverändert, 
nur  später  auch  b^S^W  geschrieben  (§167)  lChr,6,29.  2Chr.4,6;  —  UJJTC  Ver- 
achtimg, st.  cj,  'l2i?B  Ez,25, 15.  Q;  —  hj  mit  gewöhnlich  als  otians  angenom- 
menem, aber  auch  als  quiesc. ')  annehmbarem  X:   tTiNS  Zn-eig  (f.  'jjtS  oder  nach 


1)  In  diesen  Beispp.  haben  Ewald  und  Gesenius  (in  denWrtbb.)  einstimmig  das  i<  als  otians  ge- 
nommen, Hiipfeld  (H.  Gramm.  l.Lief.,  Cassel  1841,  S.  68)  sogar  als  blossen  (!)  Vocalbuchstaben 
wie  1,  1.  Dem  Erstem  sind  wir  vorläufig  oben  §428  gefolgt,  weil  allerdings  X  sonst  immer  nur  in 
ä,  e,  ö  quiescirt.  Aber  —  a)  dasselbe  x  quiesc.  verschmäht  doch  auch  am  Wortschluss ''"7- und  n 
nicht  vor  sich  (Nllp,  Ni'-S);  ~  b)  st  mob.  zieht  bei  dumpfer  Verdoppelung  sogar  bisweilen  1  dem  e  vor 
(1^X3,  ^Küi) ;  —  c)  als  leisester  Kehlhauch  färbte  X  ein  vorangehendes  1,  ü  am  wenigsten  nothwendig, 
und  gab  in  jenen  Beispp.  am  leichtesten  den  einwirkenden  Nachbarlauten  (d,  "1)  nach;  —  d)  mit 
N  quiesc.  konnte  sich  auch  —  imd  ~  ohne  Umlaut  dehnen ,  da  dabei  keine  Consonanten-Häufung  weg- 
fiel, wie  in  "13,  "12;  —  e)  die  Formen  W?'^p  Cp),  "(i^up,  niblip  passen  zu  jenen  Nomm.  besser  (vgl. 
112h,  i£55,  nxi»;  '|i^V'^'  Vl""!'.!^*;  ni^S'lp),  als  die  für  X  otians  vorausgesetzten  n!5!i::p,  V^^"'^pj  '^"'^''-.k'; 
—  f)  die  Uebergänge  in  nixe  und  '(1^"''l  ergeben  sich  bei  K  quiesc.  viel  leichter.  —  g)  Bei  jenem 
KÜXtS  §  425  war  doch  entschieden  ein  in  —  quiescirendes  K  anzunehmen.  —  h)  Selbst  die  scheinbar 
sichersten  Belege  für  k  otians,  Kt.  "pCM,  nDl^r"»«"!  Jos. 21, 10.  Job  1.5,7.  Sam.  Pt.  Gen.  13,4  u.  a., 
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§351,/^  für  nnss)  nar  Jes.  10,33;  aber  PI.  in  Pausa  ninss  Ez.17,6,  und  so  auch 
PI.  st.  cj.  mit  vorderm  Nebenton  'n'-i5?S  Ez.31,.5ff.  [von  nxiD  s.  §674,2];  — 
■jiTÖKn  (f.  '"'S"!  oder  nach  §  350,  r/  für  "jiTT«"])  Erster,  überall  unveränderlich,  nur 
Job8,8  auch  ymnn  geschrieben  (§4-29,  C);  —  'niCSI  Anfänge,  nur  Ez. 36,11,  für 
'■•X"!  oder  für  niTöi!;n,  und  dann  ein  Plur.  wie  ni72j:tJ,  T\^'cn\>,  §  780;  —  c)  mit 
sicherm  N  quiesc:  "I^IXB  Farbe  und  T,"iE  Topf  [^  429,2),  beide  für  "I^IXB,  daher 
indecl.,  obgleich  ohne  Flexions-Beispp.;  —  niXS  decora,  auch  ni5  Jer.  6,  2,  beide 
für  n;x:,  Fem.  zu  niK3  f.  ni«?  (§451),  also  indecl.,  §355. 

807  Von  den  Nomm.  X"B,  mit  wurzelhaftem  S,  sind  die  mit  blossem 
Hülfs-  oder  Formlaut  S  (prosthet.  §  258,  intensiv.  §  548)  wohl  zu  unterscheiden, 
wie  y32J«  Finger,  bbüX  Traube,  DiJ^Tyi  Ketten ,  nTDN  T'dmcJier,  ]niX  perennis,  pn« 
(von  yri)  Gebieter.  Bei  allen  diesen  wirkt  S  innerhalb  der  üecl.  höchstens  als 
Guttural  (§380,3.  381),  vgl.  bbtJs«,  nibbirs?  (§  758);  p^SJ  wie  Decl.  III  Cjin:,  ]iTn), 
st.  c.  ■j'ns,  st.  cj.  ':ili?,  PI.  O^'S^i«,  ^in,'^..  Erst  Praefixa  haben  bei  DiJ^T«  und 
'''ns?,  "^ns  das  X  zum  Quiesciren  oder  Otiiren  gebracht  (§  424  ex.  428,4).  — 
Anders  die  eigentlichen  X"D,  von  denen  —  in  Decl.  I  und  A  die  Nomm.  bn'Ä 
Zelt,  nyiPfadj  n^:S  (f.  n^SX)  Sckif,  ['n)'\^]Ea2ife  das  K  produc.  mittheil  weise  fest- 
gehaltenem 5  oder  ü  zeigen,  wie  bniS  mit  den  Plurr.  D'^bns?,  D"''5ns'1  (f.  'Hi?,  'S1) 
Gen. 13,5.  25,27.  2Reg.7,10.  .Ter.6,3.  Job  12,6;  T^'^bns,  'ifk,  ''üö,  virpb  (deinem, 
seinem  Z.)  Num.24,5.  Dt.  16,  7.  33, 18.  Jud.7,  8.  ISm.  4,  10.   iReg\'l2,16.  Job 

11.14.  2Chr.  10, 16u.  a.,  neben  D'^^nb«3  (1.  bä'ohälim,  in  den  Z.,  und  vgl.  W^t"}2 
neben  D^tJ^^a  Lev.22,4.  24,9,  §7447-/)',  Jud.8,11.  Jer.35,7.  10.  Hos. 12,10;  alleJ 
übrige  gleichmässig  wie  von  ^Jlb  [vgl.  §  892,111];  diemeist  pausalen Beispp.  von 
Tin-iit  und  die  vereinzelten  nVpN,  ni";;«  s.  schon  §427,^.  Ob  mit  D'^rnij;  §  697,2 
die  Punctation  nur  eine  Form  wie  D"';P5?  oder  einen  Plur.  von  ')n''X  gemeint  hat, 
bleibt  noch  ungewiss,  aber  D'^^ns  im  Sinne  von  'rx  ist  jedenfalls  richtiger.  — 
Bei  Decl.  IV  und  C  hat  die  veränderte  Formbildung  mit  Ä{  quiesc.  die  sonstige 
Chateph -Verwandlung  (§798,^)  beseitigen  müssen,  vgl.  D'':75?'B,  "^iTi^'Q  Jfage 
(von  'JtiCC,  §  425,/);  IT&^'Q,  D^nsilS  WunderzeicAen  (von  'Xr,  §  425,«^./.  429,  C); 
t^'^b'O  Bindung  (f.  'X'a)  als  st.  cstr.  Ez.20, 37;  möglich,  dass  der  Stat.  abs.  noch 
rriCi^^  hatte,  vgl.  dagegen  t'k^'ü  Speisung  IBeg.  5,  25  (§415),  als  st.  cstr.  noch 
lnbbi<T2  Jes.9,4.  18.  -  Indeclinabel  bleibt  )-^yq  Horcher  Pr.17,4  von  l'^ytf.'Q  für 
riiÜ^^  §429,5.  427,^.  —  Aber  die  Nomm.  der  Formen  bii:j5  und  b^^l?  mit  vor- 
derm K  (§427,/)  halten  diess  nur  im  St.  cstr.  noch  fest,  vgl.  D'^Dit  Krippe,  Jes. 
1,  3;  "liTS  Gürtel  Jer.  13, 1 ;  ]^t2!!<  Gespi^inst  Pr.  7, 16 ;  niBS5  Ephod  1  Sm.  2, 18  u.  a. ; 
im  St.  cj.,  im  Plur.  und  Fem.  wird  S  zu  X  oder  (vor  12)  zu  i?  (§383,^),  vgl.  '"'D^a« 
Job  39,9;  a^:^^S,  n:^^lS!  Trejte  Ps.31,24.  37,3  u.  a.;  D">n^Di?  zu  n^Di«  Bindung  Jer. 

37.15.  Jud.  15,14.  Eccl.  7,26.  —  Wie  sich  in  der  Feminin-Bildung  auch  nn'^a 
Vesie  aus  [n^"'S;S|]  die  feste  verkürzen  konnte  (Esth.l,  2.  Neh.l,lu.  a. ;  vgl.  Jes. 
1, 24),  s.  schon  §  264. 


die  jedenfalls  ■jid''X'i  gelesen  werden  sollten,  brauchen  mir  landschaftliche  Nebenformen  zn  sein,  mit 
ihrem  gedehnten  i—  dem  mittlen  i-—  in  •id''?TIJ,  'i5'"'2"i  u.  s.  f.  um  so  leichter  angenähert,  da  die  Form 
*|i^"'^P  auch  sonst  vorkam.    Gen.  13  wäre  es  ephraimit.,  Job  15  (vgl.  schon  8,8)  und  Jos.  21  simeonit. 
(vgl.  V.  8,  dagegen  4,19.  8,5  fr.). 
§  806.  807 
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808  Von  der  zahlreicheren  und  gleichförmigeren  Classe  der  Nonun.,  welche 
die  eigentlichen  Halbvocale  1,  "^  im  Wortsfamme  haben,  sind  —  1)  die  1"B  mit  1  als 
Anfangslaut  fast  ausgestorben  und  ohne  Flexions-Heispi).,  §436;  —  2)  die  Ts  oder 
"'"B  mit  abgefallnem  oder  in  Vorsylben  erweichtem  Halbvocal  sind  nur  in  der  Bil- 
dung abgewichen,  in  der  Beugung  aber  den  sonifalen  oder  andern  Decll.  zugefal- 
len, z.B.  n:c,  nsy  von  pi,  ^ri  Decl.  B;  ny"  von  :>-•]  Decl.  C;  ■jr-'S)!,  nc"»^,  I'^'^'p^, 
mÖitt,  ly'i'Q  Decl.  IV;  rnbiia,  ninbin  Decl.  B.  Nur  —  3)  einzelne  <s  mit  Jod  als 
Anfängslaut  weichen  auch  in  der  Beugung  etwas  ab,  indem  sie  dieses  dünnen  Lautes 
wegen  auch  einen  nachfolgenden  Vocal  verdiinnen,  oder  dessen  Färbung  einem 
stärkern  nahen  Guttural  zulassen,  vgl.  ü^l  Schwager,  fem.  [rittl^],  st.  cj.  'n'533''  für 
'n'On''  (§  782,;);  T  Ha/tff,  st.  cj.  auch  DD'l"^  eure  H.;  l\y^  Lende,  fem.  [HD";';']  Hinter- 
seife, St.  cj.  'r2y_  für  'nDni  (vgl.  n^na,  'rsna;,  Du.  a'^nsi:',  "'J]:.?!!  f'>r  '3i^  (vgl. 
Cr^ba^  von  r.bni);  vgl.  §434,,5.  38(),ö. 

809  Von  der  Classe  nr.  1  würden  "ITI  sons,  ~\^^  proles,  wenn  sie  flectirt  vor- 
kämen, unverändert  nach  Decl.  II  gehn.  Das  Indecl.  Tl  FßocJi,  PI.  C'll,  ^y\  Ex. 
26,32-37,  17.  36,36ff.  38,10-28  erklärt  §436,  not.  2.'-  Bei  denen  nr.  3^ tritt 
die  stärkste  Abweichung  erst  mit  den  Praetixen  ■'52,  3,  b,  3,  T  in  jeder  Form  für 
den  Anfangslaut  *•,  in  Füllen  des  St.  cstr.  auch  für  ';'  ein  (§  447.  458).  —  Von 
geringern  Abweichungen  zeigen  —  1)  Vocal- Verdünnung  (§434,5.  443,^): 
das  in  den  Wrtbb.  falsch  als  „n')2!|l''^'  aufgeführte  Fem.  [rro^")]  Schvägenn,  st.  c. 
[nttn-i],  st.  cj.  'man^  (mit  -  wegen  -1  und  72,  §350,^>)  Dt. 257? ff.  Rt.1,15;  -  T 
Hand,  st.  c.  T,  st.  cj.  mit  DD,  )2  (§  892,111)  stets  nur  'T;»  (mit  —  wegen  "^  und  1, 
§347,2)  Dt.  12, 6  ff.  Jer.21,4.  Ez.l3,21ff.  Mal.  1,9  ff.  u.  a.;  -  XP^  ^'^^^^>  s^-  ^  mit 
a  nur  i^y^,  §  746  (mit  —  wegen  "^  und  "J,  §  349, f);  —  TB^  Basein,  st.  cj.  mit  DD 
auch  'TC^,  §  892,111.  894,i^  (mit  --  wegen  "^  und  T2J,  §350,^/);  —  2)  dem  1  zuge- 
lassene Vocal-Färbung:  !J'n^  Lende,  Du.  D'^D"!'^,  st.  c.  jedenfalls  ["^Dl^],  nicht  '"^ 
(vgl.  Targ.  Ct.  7,1);  Fem.  [HDn^],  st.  cj.  'rDT)  Gen. 49,13  und  (ehald.)  Dan.2,32; 
Du.'  D''riD"i^,  noch  mit  Chateph  und  ohne  Dag.  1.  (1.  jar'katajim),  st.  c.  '^riS'^t', 
mit  Dag.  1.  bei  (§329,4)  ausgestossnem  Chateph  (1.  jark^te),  s.  d.  Beispp.  §630,5. 
Hätten  diese  Formen  nicht  T\zrp_,  sondern  wie  in  den  Wrtbb.  ro"t;;  zur  Grund- 
form, und  sollte  DTiD"i^  wie  in  den  Lehrbb.  als  richtiges  Dual-Beisp.  der  Decl. 
nsblfl  dienen:  so  müssten  alle  Flexionen  das  Dag.  1.  haben,  und  das  Fem.  von  TJ"!"" 
(im  Hebr.  nur  st.  cstr.  zu  I|l^,  §  746,2)  abzuleiten  sein,  entsprechend  der  targu- 
mischen  Beschränkung  des  Masc.  auf  Tfl";»,  XSl^  (=  hebr.  Tf")'^,  X)^..  ^^^  ^"l^r?)) 
wovon  alle  Flexionen  mit  Dag.  1.  erscheinen,  Tg.  Gen. 24, 2.  9.  32, 31  f.  46,26. 
Ex.1,5.  28,42.  32,27.  Num.5,21.  Jud.3,16.  21.  8,30.  Ps.45,4,  obwohl  es  Gen. 
32,25.  Jer.31,19.  Ez. 21,17  (12).  Ct.3,8.  7,1  (wenigstens  in  der  Londn.  Polygl.) 
vernachlässigt  ist,  oder  die  Form  noch  hebraisirt. 

810  Die  Nomm.  1":?  und  i"7  haben  noch  in  drei  Decll.  ihr  ^  und  i  abwechselnd 
als  Consonanten  oder  Yocale.     Der  I.  Decl.  sind  zwar 

A)  schon  in  der  Bildung  —  aj  die  der  Form  bufJ  (ursprünglich  bpp,  §358) 
durch  unauflösliche  Zusammenziehung  in  b'^j?  entzogen  und  den  Indeclinabeln  ver- 
fallen (§433,(^.  446,«.  768,1^);  eben  so  —  h)  die  der  Form  b'jp  Tursprünglich  b'jp). 
zusammengezogen  in  b'lp  (§  446j,  welches  meist  auch  unauflöslich  bleibt.  Aber 
—  c)  von  denen  der  Form  bl3^  (ursprünglich  bup)  haben  sich  f§446,j:j.j')  —  1)  die 

§  808-810 
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1  y  nur  grösserntheils  in  meist  unauflösliches  bip  zusammengezogen;  —  2)  die  iy 
nur  zum  geringein  Theil  in  unauflösliches  bip  oder  bp;  dagegen  —  3)  einige  1"y 
noch  mit  1  mob.  und  meist  verlängertem  ä  (§433,2)  die  Form  bip,  und  —  4)  die 
meisten  i  y  mit  "^  moh.  und  Chireq  i\ls  Hülfsvocal  die  Form  b">p  bekommen. 

,B)  In  der  Beugung  lassen,  abgesehn  von  den  durchaus  Indeclinabeln  —  «)  der 
St.  cstr.  und  cj.  sowie  der  Dual  und  die  Femininform  nicht  nur  b^p^  bip  unaufgelöst, 
sondern  ziehen  auch  bl]?  und  bip  zu  bip  und  b^p  zusammen  (§446,^),  z.  B.  IITÖ/?/««^, 
st.  c.  und  cj.  niü,  'niTÖ;  niia  Tod,  s(.  c.  und  cj.  niT3,  'nilD;  l'l'y  Au^e,  st.  c.  und  cj. 
•\^y,  'ry,  Du.  n^2iy,  ^ry;  T1  Jagd,  st.  c.  und  cj.  --»S,  'n^S,  fem.  n'J-'S,  vgl.  noch 
nn"^S<  Feindschaft  (f.  n3';'K)  neben  a;;ix  Feind.  —  /^)  Im  Plur.  st.  a.  bekommen  oder 
behalten  von  den  zu  Ä.  c,  1.  4  gehörigen  l^i  Topf,  Hin  /)ory/,  b'^n  Kraft,  X]^  (l'^ell, 
n;*:?  Eselein,  "lilö  i?//<^,  TT"':?)  i?oc^,  p^TT  Strasse  ihr  1  oder  i  moJjile  mit  dem  —  des 
Segolaten-PIur.  (§,741, b),  also  D'i'll'n,  DTlin,  D'^b^n,  nw  (§719),  Din^y,  D^-llTÖ, 
CTD^P);  D'^plTD;  von  allen  übrigen  hat  auch  der  Plur.  die  Zusammenziehung,  z.  B. 
nin  2\rfe/,  b^X  fVidder,  b^b  iN>r//7,  PI.  D^lin,  D^b^i^,  nib^b  (§  716,8).  —  Sonst 
zeigen  nur  noch  Decl.  III  und  A  einzelne  Beispp.  der  wechselnden  Auflösung  und 
Zusammenziehung,  wie  ]iTa,  ^''r'l'a  Streit,  nbl^  Unrecht,  PI.  nibiy.  —  Ander- 
wärts erscheinen  i^  1  nur  bleibend  als  A^ocale  oder  bleibend  als  Conss.,  letzteres 
nur  bisweilen  mit  geringer  Abweichung,  z.  B.  IV:  n'^ix  Feind,  st.  cj.  auch  'y^'^Vi 
(§434,5);  IV.  B:  n|iy  btind,  nb^55  cerva,  D-^-liy,  nib-^i?  (§442,rf). 

811  Zu  Decl.  I  gehören  a\icli  —  1)  die  aus  *i"y  oder  ">';?  bei  zugleich  stum- 
pfer Wz.  (§  544)  mit  n  fem.  gebildeten  Nomm.,  die  nicht  Femm.  geblieben  sind 
(§648,c),  wie  nix  Zeichen,  fi'l'n  Brunnen ,  beide  freilich  schon  Indecll.  geworden, 
nis  noch  mit  PL  ninii  (§  648),  n^'^  als  Sing,  noch  Mischn.  Kelim  5,  6.  Oholot 
11,9,  im  Du.  Iiyrh  als  N.  pr.  Gen. 37  u.a.  §678,i^;  eben  so  die  noch  declinabeln 
rr^T  Oelhaum,  n"'©  Gestrufp  (von  rr^T,  niTri  =  nnT,  nnir,  §418  ex.  465  ex.),  wovon 
n^.,  W,  Qin^T,  ''^n^T;  von  tt^t  s.  nr.5;  von  n^a  (viell.  auch  der  Art)  s.  §850,13; 
—  2)  die  Nomm.  mit  N  otians  (§  803),  «"lia  Thal,  Kilo  {Wüstes)  Gehalt-  oder  7/fi/- 
^OÄe-«.  Von  s-ia  schon  st.  abs.  Imal  «15  oder  (vor  3)  «lä  §458  ex.;  st.  cstr.  X^a  oder 
■»a  (§803)  Jes.  22,1  u.a.  Jos.l5,8u.  a. ;  PI.  nix^a,  nibji^a  (§  711),  fast  nur  noch  im 
Kt.,  gewöhnlich  mit  Versetzung  ni^ita,  §474,ö;  —  von  X'lTÜ  PL  st,  cj.  'istitj  Ps. 
35,17;  Fem.  n^iir  ib.  8.  Jes.10,3.  47,11  u.a.^),  Ez.  38,9  noch  in  dem  Ursinn 
des  loirren  Getöses  [Wetters),  wofür  auch  wie  beim  PL  von  'a  mit  versetztem 
Stammlaut  n^iSTÖ  Pr.  1,  27  Kt.  (§  474).  Dagegen  bietet  -  3)  die  volle  Form 
bij?,  wovon  nur  noch  ^li«  Noth,  Pil'a  Tod,  biy  Frevel,  1\^T\  Mitte  vorkommen,  keine 
sichern  Beispp.  des  Plur.  Denn  das  zu  "jltt  gezogene  D'"?!«  ist  Pr.ll,  7  wie  Hos. 
9,4  vielmehr  PL  von  HDiS«  (Wz.  HDX)  LeidtTa.ijenäer'\,  für  ^niü  aber  ist  Ez.  28,10 
•^ni^a^,  sowie  Jes.53,9  l^n'ca  f.  Iinba  herzustellen ').  —  4)  Von  den  zugleich 
gutturalen  biy  (nr.  3),  Hin  Weite,  \^"\if\  Geschrei  behalten  letztere  zwei  rein  die 
gutturale  Art  mit  1  mob.  (§467,/);  daher  auch  von  '1  Fem.  nmn  (§  622),  st.  cj. 
'^""l"]  (§800,^),  weil  wie  bei  'non^  (§808)  der  schwache Halbvocai  dem  n  die  Fär- 


')  beide  also  nicht  von  einem  Sing.  masc.  xid ,  der  gar  nicht  nachzuweisen  ist,  s.  Hupfeld  zu 
Ps.35, 17.  7,  15.  —  ">■)  s.  Bertheau  z.  d.  St.    Aber  sollte  Pr.  11  'N  'n  nicht  den  Erbansprüchen  gelten? 
—  3)  S.  De  inferis  §  82  f.  und  oben  §  697,  not.  2. 
§810.  811 
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bung-  zuliess;  von  'iD  st.  cj.  'y^TÖ,  Fem.  'nynü,  nr'lTD  Ps.5,3.  18,7.  lSm.5,12u.  a.; 
von  biy  st.  c.  nur  kürzer  biS'"  Ez.28,18  (doch  nicht  in  allen  Edd.),  st.  cj.  'biy 
Ez. 18,26.  33,  13;  Fem.  nb^i:?  und  nnbl?  (§615ex.)  Ez. 28,15.  Job  6,29  f.  u.  a., 
nur  mit  )  Job  5, 16  nnbi>1,  und  nach  sib  Ps.  92,16  Kt.;  vgl.  §440,3.  470,5  u.  not.  2. 
Die  1"y  mit  abgeworfenem  Endstammlaut  (n)  sind  hierdurch  den  1"b  zugefallen, 
s.  daher  §  820.  —  5)  Wie  die  Nomm.  der  Form  bi|3  ihr  aj  auch  in  i  oder  ti  zusam- 
menziehn,  zeigen  die  Substt.  und  Substt.  gewordenen  Partikk.  "j^i^  tvo/',  nicht  düj 
wovon  neben  sonstigem  'j'^St  doch  auch  "■CJ')  ■j'^Sj!  (wegen  ">,  §443,  c),  und  die  Ab- 
kürzung 1»  nic/it  in  ^pp»  Job  22,30  (wohl  noch  f.  '3  1^S|t  nach  §  296,3)  und  den 
Nomm.  pr.  liSD  iJ5  (lSm.4)  u.  dgl.;  andrerseits  bei  verstärktem  Nasal  durch 
Zutritt  von  T\-j-  oder  Vortritt  von  Nasal  und  Gutt.  Hib^  tvohin  Gen.  16, 8  u.  a.,  'jX'a 
(sonst  I^StJ)  ron  wo  2Reg.5,25  Kt.,  -jS^-^y  bis  tco  Job  8,2.  Von  1'i^_  (§  810,/i), 
n''T2J  st.  CJ.  nh^y,  in^TÖ,  §  460;  vgl.  noch  p^  neben  yt3  §  770;  dagegen  von  1';'^ 
Qwf // auch  031?  Du.  und  Q^iDy  PI.  als  Nomm.  pr. ;  nimÖ  Unterlagen  Ps.11,3  von 
[rr^ir]  §  460,^;  von  "iiy,  D'^ny  s.  §  850,16.  Wie  b^n  Heer  schon  im  St.  abs. 
auch  bTj  haben  konnte,  s.  §457,^.  Dass  aber  umgekehrt  auch  b'l'iJ,  i^^ ,  "^^^  als 
St.  cstr.  ständen,  ist  unerweislich.  Ez.40, 14  ist  'X  St.  abs.,  ISnn  dahinter 
Nominat.  (s.  Proben,  S.  245.  312 ff.);  Ps.  60,  5  nb^nn  nach  '\^^_  Supposition;  Job 
11,12  S"1B  'y  in  Apposition.  Nur  Ct.  8, 2  möchte  man  zwar  dem  Parallelglied 
zufolge  auch  Tpnn  nach  'J'^'^  als  Genitiv  ansehn;  aber  jenes  parallele  'l  'O?  ist 
durch  1-7-  mein  specialisirt;  in  dem  allgemeinen  'in  '1  mag  die  ländlich  breite 
Sprache  (vgl.  nr.  6)  die  Apposition,  die  zugleich  für  beide  Nomm.  gleichen  Ton- 
fall gab,  der  Composition  vorgezogen  haben.  —  6)  Dass  die  breit  aufgelösten 
Plurr.  D'^Tl'^  u.  s.  f.  fast  alle  der  ländlichen  Sprache  angehören  (§  459,  5),  zeigen 
die  Bedeutungen  (§810,^);  dabei  walten  aber  auch  noch  Unterschiede  des  Sinnes 
oder  der  Stellung,  vgl.  D'i'71'n  Töpfe,  'O^y^^  Körbe,  D'^'lil  Vettern  2  Chr. 35,13.  2Reg. 
10,7.  Ct.  5,1;  □■>D'»y  Angen^  th':rS,.,  niD^y  quellen,  §  719;  D^mn  ausser  D^nin  in 
Pausa,  lSm.13,6.  2 Chr. 33,  IL  Ct.  2, 2  (§  457  ex.  493,;).  Das  Kt.  D-'Tiy  Bsel 
(1.  D'iliy  wie  ClltJ)  Jes.30,6  ist  vom  sonstigen  D'^'^';?  nicht  verschieden  und  wohl 
nur  Schreibfehler  (vgl.  V.  24). 

812  Decl.  III  hat  ein  Beispiel  der  diesen  Plurr.  ähnlichen  Auflösung  an 
'j'ntt  oder  Y^yi  Streit,  Hab. 1,3.  Ps.  80,  7  u.  a.  2Sm.21,20  Kt.»),  wovon  der  Plur. 
zwar  im  Kt.  noch  n^p™  Pr.l8,19u.  ö.  (S.  272,  not.  1),  aber  Pr.18,18.  19,13  im 
Kt.  DWtt,  ^;.'^"J13,  -und  eben  so  18,19.  21,19  u.  a.  im  Q.  Eine  Form  DW^,  wie 
sie  die  Wrtbb.  geben,  ist  für  das  Kt.  nicht  erweislich,  und  bei  dem  sonstigen 
Unterschied  des  "i  und  ">  unwahrscheinlich;  die  Abkürzung  D'^S'l'a  erklärt  und  be- 
legt §475,(5.  Jene  vollem  Qij'^'i'a,  ^"li^yß  entsprechen  ganz  sonitalen  Formen  wie 
QitDEID'a,  '^UBtJ'a.  —  In  Decl.  A  zeigen  neben  der  noch  aufgelösten  Form  im  Sing, 
die  Zusammenziehung  vor  dem  ni  des  Plur.  (vgl.  §  778,1  —  3):  [n^'}b]  sertum,  st.  c. 
n^lb  Pr.l,  9.  4,9,  beides  nach  §443,  e  fürn'^lb,  daher  PI.  zusammengezogen  ni''"b, 
wie  ini'Q  für  in'l'Q,  1  Reg.  7, 29  ff. ;  —  nb'!?  Unrecht,  im  ganzen  Sing,  nur  nbl?  oder 


1)  Dass  hier  das  Kt.  'pia  nicht  'p'niQ  („grosses  Maass")  zu  lesen  ist,  s.  schon  §  277,  not.  1.  Von 
'ji'Jü  aber,  dem  N.  pr.,  lautete  doch  wohl  ^■'-[•0  als  Appellativ  und  Masc.  zn  M:'^'l''C  verschieden  und  wie 
»nders  als  "pliD  ? 
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n'by  (§474,«)  oder  nnbny  ('byn  Job  5  s.  §811,4),  aber  PL  n'ibiy  Ps.58,3.  64,7.  - 

W"iis  zu  andern  Decll,  mit  bleibendem  T  oder  i  mob.  vorkommt,  und  sofern  nichts 
bemerkt  ist,  vom  Sonitalen  oder  Gutturalen  nicht  abweicht,  ist:  Decl.  11:  "j^^ 
Jonien,  ■Jl";  Kolk  (§809,1),  ^y^  müde,  "jn-Jlb  (§  746,  B);  -  Decl.  III:  pl?  Vergehung, 
pn^y  BünüheH,  ["jin^S]  //^//.v  (§805  ex.),' 'fr l^  Trockenheil;  -  Decl.  IV:  3;^«  Feind 
(§810  ex.  443,6«),  p;)"!  irartthurm,  "Jiy  o(iiQY  \}Sv  sc/ieelhlickend  (lSm.18,9),  "y^y  blind 
(§810  ex.  442  ex.),  b^s5  Hirsch,  y\^_  oder  a^"!  Fischer,  y^_  Richler,  b^!?  Frevler,  n^S 
Jäger  (§  756),  "J^y^a  {>/^<^/A->r/!  (§  800, IV),  []^3]  Opferknchm  (Wz.  ^li),  1X^2?  7/«^« 
(§805  ex.);  -  Decl.  V:  niiS  schrecklich,  mit  Fem.  niQ^S;  -  Decl.  A:  nyiT  oder 
7\yn  (§474,/^)  Spiel  der  Misshandlung ^  ['^yi'ßj]  6VÄc//m,  §  811,4;  —  Decl.  B:  nb^« 
cerva  (§  810,  ex.  442,  f?),  H^a  Körper,  nyiT  Schrecken,  nn^S  Geschrei  (st.  c.  'IS), 
nmB}-leichfernng  (st.  cj.  'in,  §811,4),  rTjin  Ueberjluss;  -  Decl.  C:  t^b^^  Thor  heil, 
vonb-'^^i«  (§433,2.  622,8),  nn^?  Blindheil,  zu  "i^y  (§775,2);  -  Indecll.  masc.  b^)i< 
Thor,  b'lif.  Kraß,  "li'^S  li ecken,  br^ys^frevelhafl,  b"^iy  Z^iwrf,  0^3?^:?  Verdrehtheit,  uy_, 
Gluth,  }r^'l  Steinmal;  femm.  n^^5,  nixn  (jelilst,  n^X  Habicht,  H^IS  Körper,  n^"! 
rnilviis,  n^n  oder  n^n  Verderben,  \TXt]\  Zeltdorf,  n^H  Gethier  (st.  c.  poet.  iri"jn, 
§  442,  r/),  n^lS  und  HlDia  Brandmal,  T\'^T\12  victus,  HIS'Q  (r't^i^o^,  niy  Zertrümmerung, 
nn^y  Unterdrückung ,  n^S  Trockenheit,  nisipp  caesaries,  niJ?P,  Envartnng,  HITön  -ß(?- 
«<;J«r/(§429,  not.  3). 

813  Mehrere  Nomm.  von  solchen  Stämmen  1  y  und  "'"y,  die  sich  zugleich  als 
y'y  gestalten  (§541),  d.h.  ihr  1  oder  i  wiederholen  und  verdoppeln  konnten,  sind 
solcher  Verdoppelung  des  Endlauts  wegen  der  V.  Decl.  zugefallen,  nur  dass  sie 
ausserdem  im  St.  cstr.  Sing.  —  1)  zwar  1^  nur  zu  1—  verkürzen  (§761);  aber 
—  2)  jedes  i—  eben  so  wie  bei  T2  ""'S,  i^''^  ^a  zu  i—  zusammenziehn  (§  432,6. 
444,  3),  z.  B.  "ip  Schnur,  '\rraia  1]P  Sa  marin' s  Schnur,  Dip  /Are  Schnur;  in  Adj. 
lebendig,  Pl.D'i'^n,  Fem.  n^Ji;  "^n  Subst.  Leben,  PI.  ext.  (§  689,0)  D'^^n,  "^'i^n  Leben- 
digkeil, Lebenszeil ;  Adj.  st.  c.  nbi^ri  in  der  ewig  Lebendige;  Subst.  st.  c.  H^IB  ''n 
\beini\  Leben  Pharao' s. 

Derselben  Decl.  fallen  aber  auch  sonst  von  Stämmen  i'b  einige  Nomm.  auf  ''— 
oder  ■>—  zu,  welche  ihr  Jod  (aus  ">—  zum  Consonanten  erhärtet)  vor  allen  Flexions- 
Anhängen  verdoppeln,  nämlich  —  a)  die  einsylbigen  auf  i— ,  die  ein  mittleres  Jod 
(von  n  oder  1  stammend)  in  jenes  i  —  verschmolzen  haben,  z.B.  "15$  Küste  (für  '^''S 
von  IIb!;),  PI.  D^^K,  "^^üi;  —  bj  die  zweisylbigen  auf  1  — ,  die  den  Formen  biup  oder 
b^Up  nachgebildet  ihren  Vocal  1—  mit  dem  Jod  des  Stammes  vereint  haben,  z.  B. 
ipy  (von  i^D^j  Bedrängter,  Ti^;y  dein  B.,  Di^:?,  "'^DJ?  die  B.;  —  cJ  einzelne  der  Form 
blOp'a,  die  gleich  andern  dieser  Form  (§  762,  j)  ihr  als  Endlaut  ausnahmsweise 
verbliebenes  Jod  verdoppeln,  wie  i^;iijt)2  Gerüste,  von  ■'lit'Q;  —  dj  einzelne  andre 
Beispp.  mit  bloss  mimischer  oder  den  Wortlaut  füllender  Verdoppelung. 

814  Was  zunächst  —  JJ  die  wurzelhafte  Verdoppelung  der  Nomm. 
3?"y  betrifft,  so  haben  zwar  die  semitischen  Stämme  y"y  im  Hebräischen  nicht  so 
wie  noch  die  gutturalen  der  Art  neben  den  Formen  mit  gehemmter  Verdop- 
pelung (D^in,  D^ns,  ^niD)  auch  andre  mit  auflösender  Wiederholung  (^inn,  niniö, 
nnimcri)  ausbilden  mögen.  Das  Waw  ist  dazu  auch  im  Arabischen,  das  Jod 
wenigstens  im  Hebräischen  zu  schwach  gewesen.  Denn  selbst  von  der  Wz.  '^'^n, 
die  noch  in  der  Verbalflexion  die  Art  der  y"y  zeigt,   hat  doch  das  Hebr.  keine 
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Bildungen  mit  wiederholtem  Jod,  wie  das  Arab,  sie  von  ^j^,  ^),  ^,  ^  auf- 
weist. Dennoch  zeigt  wenigstens  die  hebr.  Nominal-Flexion  Beispp.,  die  neben 
längern  Stammverwandten  von  n"b  bei  kürzerer  Bildung  regelmässig  eine  Ver- 
doppelung der  Endlaute  1 1,  ganz  wie  von  Stämmen  y "y,  vorgezogen  haben.  So 
—  1)  von  l"y_,  nach  vorhandnen  Flexions-Beispp. :  [15]  Rilcken  (S.  267,  not.  3), 
verw.  sowohl  mit  C]3,  13  (§  764,-'/.  277),  als  mit  den  zu  n"*:  gehörigen  15,  nis,  rT'ia, 
davon  st.  cj.  nur  7|ia,  -fia,  D15  lReg.14,9.  Ez. 23,35.  Neh.9,26;  —  1]?  Schnur, 
verw.  mit  ni|P  und  ni^n  (Jer.31,39  Kt.,  Jos.  2, 18  ff.),  aber  st.  c.  1]p  2 Reg.  21, 13. 
Jes. 34,11,  st.  cj.  DIJ?  Ps.19,5');  von  ip  ohne  St.  cstr.  s.  §440.  499ex.  -  Wie 
ia  und  Tj?  hat  auch  im  Chald.  IS,  i{l3  Fenster  die  Verdoppelung- gehabt,  PI.  "i^is, 
"^12  Dan.  6, 11.  Tg.  Gen.  8, 2;  und  im  Hebr.  wahrscheinlich  noch  (obgleich  auch 
ohne  Flexionsbeispp.)  i:£  Gebot,  so  wie  die  simeonit.  an.  Xtyy.  1i5  Verlangen,  yö 
Bestand,  §436,3.  S.  253,  not.  3.  —  Nur  in  Zeichen  (Ez.9,4.6)  muss  seine 
Abkunft  von  Hin  erkeunl)ar  (§451,(j),  daher  st.  cj.  '^7\,  PI.  C^iPi  behalten  haben, 
was  aber  nicht  "»iri  Job  31,35  beweist  (von  der  Punctation  als  i1ij5n  nach  §  429 
gefasst,  vgl.  Vulg.  und  Targ.),  sondern  das  chald.  iiiri  und  NPin  Tg.  Ez.  9.  Ps. 
78,41.  —  2)  Von  "^"'J  entsprechend:  "il  Genüge  (eigentlich  Znßuss,  von  ii"!,  f.  rr»!, 
rvn,  verw.  mit  i'^'l  Tinte,  ni^  Brunnen),  st.  c.  •''l  Jes.40,16.  Pr.  27,27  u.  a.,  st.  cj. 
'^'^!^}  D^l  T*r.  25,16.  Ob.  5  u.  a.;  —  ''n  Adj.  (voniTl,  verw.  mit  HTI,  Hin)  st.  c.  ^r 
I)an.l2,7,  PI.  a^^n,  Fem.  1^'^r\  Lev.14,6.  51f.  Ps.27,13.  148,10u.  a.;  -  -^n  Sbst.^, 
st.  c.  ^n,  nur  vor  rnn^  (1.  ■'Sli«,  §  385)  noch  -^n.  Gen. 42, 15 ff.  lSm.1,26.  20,3. 
2Sm.l5,21.  2Reg.2,2ff.  Am. 8,14;  PI.  D^^'n,  ^^T],  '-^^n  Gen.  3,14ff.  22ff.  23,1. 
Ex.  1,14 u.a.  —  Wie  ''"  und  "^n  muss  auch  das  noch  halb  appellative  N.  pr. 
"^J^  wenigstens  vor  Anfügen  (§  576.  605)  gelautet  haben,  vgl.  "^yn  und  die 
Femm.  Tr''$  etc.  Jos.  8, 1  ff.  IChr.  7,  28,  §  615,«.  616,1.  —  Dagegen  mag 
das  nur  in  Einer  Phrase  vorkommende  CoUectiv  ''Tö  &öo«  (Jes.l8,  7.  Ps.  68,30) 
nach  der  wahrscheinlichen^)  Ableitung  von  X'^'Ü  (i^,  i^  roiuit)  wohl  dem  ähn- 
lichen X^5,  "«5  gefolgt  sein  (§811,2). 

815       Bj  Die  bloss  auflösende   oder  firmative  (§  295,2.  469,3),   daher 
nicht    so    unerlässliche    und    in  Einzelfällen   aufgegebne  Verdoppelung    haben 

—  aj  jene  einsylbigen  Contraeta  (§438,1.  456.  469,^):  ^S  Küste,  Insel,  PI.  O'^l^ii, 
^^^iiJes.  24,15.  34,14  u.ö.  Ez.  27,  6-15  u.  ö.,  l^b?Ez.  26,18  (§277,3);  -  ■'>;  Trüin- 
vierhaufe  (f.  i^ii?  von  il?),  PI.  D'^^J',  ^^^_  Jer.26,18.  Num.21, 11;  ebenso  wohl  das 
abgeleitete  '^y'a  Trümmerst'ätte  Jes.  17,  1;  von  '^'^'3_  oder  ^^"^^V  Mi. 3, 12  s.  §  277  ex.; " 

—  "^2  (von  ^yi)  Kriegsschiff,  PI.  D'^^r  Dan. 11, 30,  aber  auch  (§445.  469)  zusammen- 
gezogen a"i2  Num.24, 24.  Ez.30, 9;  verschieden  davon  \yL  von  Tll?,  woher]  Fem. 
n^S  Trockniss,  StejijieVs.&'d,^.  78,17,  und  Adj.  [a'^S]  mit  PI.  n'^'>2  Steppen-Leute 
oder  -Thiere,  §825,p';   eben  so  wie  vom  ersten  D'^'^S5  ein  PI.  Q'^^'S  llenlihiere,  von 

■  Sg.  n^S5  oder  "»^^Si;  zu  unterscheiden  ist.     Von  "i"!  Nass  (aus  "»in)  Job  37,11  findet 


')  nach  gew.  L.,  die  wenigstens  zeigt,  dass  die  Puiictatoren  ip  von  "np^rtlp  ableiteten,  wie  denn 
•aucli  der  chald.  Plur.  "i^ilp  davon  vorkommt,  Tg.  Jes.59,5f.  Uebrigens  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  1069. 
—  ^)  Dem  allgemeinen  Sinn  des  nächstverwandten  arab.  ,.^  (eigentlich  Gewolltes^  daher)  Werth- 
gegenstand,  Sache,  Etwas  entspricht  noch  die  hebr.  Beschränkung  auf  b"^3i!l  im  Zuge  bringen,  wobei 
der  Zuschauer  nicht  sofort  sah,  was,   nur  dass  die  Packthiere  Werthvolles  trugen. 
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sich  keine,  wäre  aber  dieselbe  Flexion.  Der  St.  cstr.  Sg.  bleibt  von  allen  dgl. 
Nomm.  unverändert  (Jer.47,4.   Mi.  1,6);    der  St.  cj.   würde  dem  Plur.   folgen. 

—  h)  Die  Adjectt.  "^"b  von  der  Form  b^up,  mit  St.  cstr.  wie  Decl.  III,  Plvir.  und 
Fem.  nach  Dcol.  V.  So  [^i'j]  /"mc^,  Fem.  n^TJ  Jud.  15,15.  Jes.1,6;  —  "»pj 
schuldlos,  st.  c.  ^p3  Ps.24,4,  PI.  D^^pD,  D'^pS  (§  673) '.Ter. 2, 34.  Gen. 44, 10  u.  a.;  - 
^:y  heihibigt,  st.  cj!  '^ZV  Dt.  15, 11  (§892,111),  IM.  D^'«??,  ^;3y,  '^j^:?  Ps.12,6.  72,4. 
74, 19  u.a.;  Fem.  n^sy  Jes.  10,  3Ü  u.  ö.;  —  "^bs  Gehratnes,  "^bp  Geröstetes,  beide 
ebenso,  nur  ohne  Flexionsbeispp.  ausser  st.  c.  "h^  Ex.l2,8f.  —  Aber  "^pTD  öi'ßaq)Of 
hat  PI.  zusammengezogen  W^ZIÖ,  z.  Unt.  von  D'^^wlC  (Sg.  ''2TÖ)  sec/cudi,  §825,«,  vgl. 
Jes.1,18.  Pr.31,21.  Gen. 6,16.  —  ^:itiÜ  captivtis,  Fem.  r\^^:ilä ,  so  wie  Subst.  "iniD 
Tnnhgelarj,  das  aus  i'^mü  zusammengezogen  st.  cj.  auch  i'^ri'lDu.  s.  f.  haben  würde, 
s.  §  821.  —  c)  Beispp.  l)loss  Hrmativer  Verdoppelung  sind  —  1)  von  dem  mit 
biipp  iox\x\yQx\i^^x^\=eVi'^^)i^\  gesehn,  ansehilich,  PI.  fem.  Imalni'^K"!,  superlativisch, 
§469,3.  500,8  (vgl.  §  763,6);  -  2)  jenes  einzelne  "^^^l^ü  Ps. 140,9,  dgl.  aber  die 
lebende  Sprache  wahrscheinlich  noch  mehr  hatte,  vgl.  §469,3,«.  762,  j'.  794,  V; 

—  3)  die  auch  als  Nom.  gebrauchte  Fragpartikel  "'i?  v>o?,  welche,  abgesehn  von 
ihrem  vorn  abgeschlitfnen  5  (§  282),  nicht  wegen  Abkürzung  aus  t;;»?  (§  438), 
sondern  ähnlich  den  AVörtchen  "jn,  bj?,  und  vielen  Nomm.  der  Form  b'Jp  (§  762), 
zur  Füllung  des  knappen  Lautes  vor  allen  Anhängen  das  Jod  verdoppelt,  während 
sie  es  im  blossen  Wortverband,  wie  "^n,  "»n  und  das  nächstverwandte  'j"ii|:  von  ]"'&{, 
zusammenzieht,  vgl.  bnJi  ^X  Gen.  4,  9;  n;^X  (§  605,11.  III,  B),  n'^«,  D^«  u.  s.  f. 
§  894,  38. 

816  Die  Nonun.  "i'b  und  "^b  ausser  der  V.  Decl.  sind,  so  weit  sie  in  der  Bil- 
dung "1,  1  am  Ende  des  Wortstammes  behalten  haben  (vgl.  §  823),  in  Bildung  und 
Beugung  mehrfach  von  einander  verschieden  geblieben.  —  Zur  I.  Decl.  gehörig 
haben  —  a)  einige  mit  hintergezognem  Sinnvocal  die  Form  bt2p  bekommen  (§431,4. 
741),  wobei  sich  aber  1—  zu  1—  gedehnt,  oder  zu  S  verschmolzen  hat  (§433,2. 
444,  u),  vgl.  '^'i'^  Sef/che,  ibil?  fFach/el,  '^^'^\  Ku/tgeis.  —  Äj  Bei  vorn  gebliebenem 
Sinnvocal  haben,  ohne  Hülfs-Segol  zu  bedürfen,  die  fb  ihr  1  zu  ^,  die  "^"b  ihr  "^  zu 
1—  werden  lassen,  letztere  aber  diess  hellere  i—  betont  (§432,2),  so  dass  sich  der 
Sinnvocal  verflüchtigt  hat,  und  jneist  erst  in  Pausa  mit  Rückfall  des  Tones  wieder- 
herstellt (§489,Ä).  —  Hiernach  haben  sich  folgende  Nomina  gestalten  müssen:  — 
nach  der  Form  bl2p:  von  fb:  ^niü  Schwimmen;  von  "»"b:  "^tii  Löwe,  ''la  Böcklein,  in 
Pausa  "^"lii,  'i^S;  —  nach  derFona  bup:  von  Tb:  isir  Aussicht;  von  "»"b:  "'in  Hälfte, 
in  Pausa  "^Sn;  —  nach  der  Form  büJ5:  von  I'b:  'inin  Oede ;  von  ''"b:  '^bn  Krankheit, 
■ins  Balsam,  in  Pausa  "»bh,  il's. 

Die  Beugung  aller  dieser  Formen,  soweit  sie  in  Beispp.  vorliegt,  lässt  — 
1)  im  St.  cstr.  den  Laut  unverändert,  nur  dass  sich  ^~  in  ''—  imd  iS—  in  Kl  zusam- 
menzieht (§444,j9.  429,/?),  vgl.  i;,^,  S«in,  aber  ^riT\,  ^"IJ,  ^Sn,  "^Sy.  —  2)  Vor  An- 
hängen dagegen,  also  im  St.  cj..  Du.  und  PI.  löst  sich  '^— ,  ^  [wahrscheinlich  auch  i] 
in  die  Conss.  ■>,  1  auf  (§  467),  imd  dabei  muss  —  «)  im  St.  conj.  der  Sinnvocal  vorn 
wie  sonst  sich  verkürzen,  vgl.  ilbiD  meine  Ruhe  von  [ibiö],  ii"iE  seine  Frucht  von 
■^ns  (§743,11),  i'^Sn  seine  H.  (§798,«/,  vgl.  "^Sn),  rhX]  seine  Kr.,  i^B^  s.  Schönheit 
(von  ifi*).  —  ß)  Du.  und  Plur.  beugen  sich  wie  sonst  (§  741,« — c);  und  nur  da,  wo 
Jod  einen  dünnen  Vocal  vor  sich  bekäme,  hält  es  —  vor  sich  fest  (Du.  abs.,  Plur. 
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cstr.),  z.  B.  [^b^]  Schöpf krug,  Du.  [oj^^-'b'n;  [^2j:]  Ende,  PI.  niS]?,  ^;2Sp  (§  720,6); 
^nb  fVattge,  Du.  D'^inb  f^Vangen,  i\''^nb  deine  W.;  ■'"la,  PI.  D^'^'ja,  '^;i*a.  —  y)  Der 
Plural  insbesondre  nimmt  statt  i  oft  X  an  (§441),  z.B.  D'^'^ns  und  D''b5nB  Einfältige^ 
O'^KSy  Zweige  von  ["»Sy]  .  —  ö)  Bei  Plural-Bildungen  ohne  —  (§744,5.  796)  und  bei 
verflüchtigtem  —  im  Du.  cstr.  bleibt  zwar  die  Lautfolge  0"^%  aber  D"'"'  und  "»^  gehn 
in  Qn_^  i_  zusammen,  vgl.  ibiü,  PI.  D^lbiö;  ^bs,  PI.  D^bs,  ^bs  r«*'«  (f.  D-i^bs, 
§445,5);  n:',inb,  st.  c.  •'Hb  für  -^^^nb'. 

817  In  den  Bildungen  der  übrigen  Masculin-Decll.  sind  i,  ^  nur  selten  am 
Ende  des  Wortstammes  geblieben,  und  zwar  —  1)  das  1  ohne  etwas  weiter  in  der 
Beugung  zu  ändern,  als  dass  es  vor  deren  Anhängen  wieder  zu  1  mobile  wird,  wo  es 
in  der  Bildung  mit  ^  verschmolzen  war  (§444,2),  z.B.  iti^  gemacht  (f.  TlUJy),  PI. 
DIW^j  ni^W;  "^^l^tJ  mein  Getränk  von  ['=1^©];  —  2)  das  i  auch  hier  —  a)  mit  Zu- 
sammenziehung des  1—  zu  1—  im  St.  cstr.  (§444,^;),  z.  B.  "»"iTr  Eeld,  "^ItÜ;  —  h)  bis- 
weilen mit  Uebergang  in  X  vor  der  Plural-Endung  (§441),  z.  B.  (Decl.  III)  ^^bV\  ge- 
henkt, PI.  D'^^bn  und  DiS^bpi;  (Indecl.)  liba  und  "^i^iba  Ijumpen;  —  c)  in  alten 
Plural-Bildungen  mit  Verschmelzung  des  i—  und  Qi—  zu  D';'— ,  s.  schon  §671,5. 

818  Besonders  mannigfaltig  ist  die  Feminin-Bildung  der  1'b  und  "i"b,  die, 
wo  das  Fem.  auf  n—  ausging,  "> ,  ^  als  Consonanten  erhalten  oder  zu  solchen  er- 
härtet hat  (§467);  wo  es  auf  n  ausging,  sie  als  Vocale  (l,  "i— )  gelassen,  oder  in  ä,  6 
zusammengezogen  hat  (§445.450,5.  456,5).     So 

A)  von  'ib,  und  zwar  —  1)aufn—  —  a)  nach  Grundformen  wie  'inTÖ  etc. 
(§816,5),  Femm.  wie  n'^blü  Ruhe,  niHi«  Brüderschaft,  r\)y_  Blässe,  [n^ni«]  Raufe; 

—  h)  von  12^,  ibir,  Femm.  r\)p_^  Milde,  r^^bt  ruhige;  —  2)  auf  n  —  c)  nach  Grund- 
formen wie  MiW  etc.,  I'emm.  wie  niD3  Bedeckung^  tn^yi  Freundin,  niSI?  Bedrängt- 
heit;  —  d)  von  Praeformatis  mit  n,  Fenun.  wie  n^DTP  Hurerei;  —  e)  nach  Grund- 
formen wie  ibiö  (§  816,«),  Femm.  wie  mp  Ende,  [nSS]  College;  —  f)  von  alten 
VerwandtschaftsAvörtern  auf  ^,  verschmolzen  mit  vollem  ri— ,  die  Femm.  ninS4 
Schwester,  nilQn  Schwieger ; 

B)  von  '»"b  häufiger  —  I)  auf  n— ,  nämlich  —  «)  nach  Grundformen  wie  "^nit, 
i^a  etc.  (§816,5),  thoils  ohne,  theils  mit  Verdoppelung  des  Jod  (§469,3),  Femm. 
wie  T[y\  Freundin,  n^niT  Gefangenschaft,  n^bn  Halsgeschmeid;  n^nS  Gazelle, 
Tv^':)^  Schiff ;  —  1^)  nach  Grundformen  wie  "i*!!!?,  ^M'Z,  Femm.  wie  rT^^"!  Ueberßuss, 
n^^sa  structa,  r^l^^'J  facta;  ~  ;)  nach  Grundformen  wie  "»ps,  "^nTr  (^'^'^'p^,  ^^''^'p)->  mit 
steter  Verdoppelung  des   Jod,   rvbv  Ohergemach,    rrjpn  Relrug,    H^ntJ  captiva; 

—  8)  nach  Grundformen  verstärkter  oder  vorn  betheilter  Bildung,  mit  fast  steter 
Verdoppelung,  Femm.  wie  n^"iiSj^l?c«;irfff,  r\-^l'^t\  Betrüb ni^s;  —  II)  seltner,  doch 
bei  Praeformatis  mit  'S  ausschliesslich,  auf  T\,  nämlich  —  t)  nach  Grundformen  wie 
■^mö  (büf?),  Femm.  wie  n'^yo  captivitas,  T\^'\'^  Bund,  ty^^^J  Gemeinschaft,  D-^^Vi  Speer ; 

—  t)  von  Praeformatis  mit  "ü,  D,  Femm.  wie  niai'O,  r\'^::L'\r\  Mehrung  {Zins);  — 
■tj)  nach  Grundformen  wie  ''l'l,  Femm.  wie  r2'a  Antheil. 

819  In  der  Beugung  sind  unter  allen  diesen  Femininformen  —  1)  die  auf 
mI,  n"^  von  den  gleichgebildeten  sonitaler  oder  gutturaler  Art  nicht  abgewichen, 
nur  dass  im  St.  cstr.  Plur.  aus  t\^^—  öfter  ni  wird  (§445,5),  z.B.  nYtCp,  st.  c.  niffip 
(für  niirip)  Schalen.  —  2)  Die  auf  M^—  sind  der  Verdoppelung  wegen  (§  354, ß) 
durch  ailcBeugungsformen  den  Indeclinabeln  zugefallen.  —  3)  Die  auf  ni  sind  ohne 

§816-819 
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Plural-ßeisi)!).,  im  Sin^»^.  aber  auch  indeclinabel  jy^eblieben.  —  4)  Auch  die  auf  D"^— 
bleiben  im  Sin^.  indeclinabel,  aber  während  —  uj  die  Foruiae  nudae  nicht  bloss 
dieDual-,  sondern  auch  die  Plural-Endung  (§648)  dem  n''—  ansetzen,  wie  in  D'^H"''!!? 

N.  pr.  (§G8C,yj,  nirr^ntj  Gruben^  0"'^^''?^',  'nirr^pn  Speere  (§719,4),  so gehn dagegen 
—  b)  die  Praeforniatae  für  die  Pluralbildung  zur  Singularfonn  H^—  zurück  (§777,Ä), 
z.  B.  n^^iria  lUld,  PI.  r-irsir)?.  —  5)  Die  auf  n^^  bleiben  im  Sing,  unverändert,  stel- 
len aber  im  Plur.  ihr  ^  oder  i  mit  festem  —  davor  wieder  her,  z.  B.  [PlS] :  Wi:3 
seine  Co//ege/i,  rz)2  T/tei/,  PI.  st.  c.  rV3'a.  —  6)  Die  auf  ni  verflüchfigen  im  Sing, 
nur  ihr  — ,  z.B.  n^nx,  st.  c.  und  cj.  ninx,  'ninx;  n^ün,  St.  cj.  'ni^an.  Den  Plur., 
<|pr  nur  von  ninx  vorkommt,  s.  §  850,2. 

820  Masculinformen  i'b,  so  viel  deren  ilectirt  oder  unflectirt  vorkommen, 
sind:  —  Decl.  I:  —  aj  mit  vorn  gebliebnem  Sinuvocal:  ^nx  Riedgras j  Gen. 
41,2.  18.  Job  8, 11;  -  ina  Leere  Gen.  1,2.  Jes.  34,11.  Jer.4,23;  -  ^"län  Verstecke, 
PI.  st.  c.  von  [^>n]  Jer. 49,16.  Ob.  3.  Ct.2,14;  -  rrß  Rock  2Sm.20,'8.  Lev.6,3, 
wo 'n^  statt  -n^  zu  lesen');  PL  st.  cj.  '■'^^IIQ  2Sm.lO,4.  lClir.19,4;  -  ^T>yvi2 
unsere  Speicher  Ps.  144,13,  st.  cj.  PL  von  [iT'a],  abgekürzt  von  HITIQ,  §  444,2. 
451,  j3.  742, (?,  also  zwar  von  Yy,  aber  den  1"b  zugefallen;  —  i'lSp  oder  niSfJ,  'nil^J?, 
ni2|5  (§  819,1),  sämmtlich  vom  Masc.  [^S]?],  s.  die  Beispp.  §  720,6;  —  iniö 
Schwimmen  Ez.47,  5,  st.  cj.  jedenfalls  ["''iniü  mein  8chw.'\,  vgl.  SiniD  Tg.  Ez.  und 
]a«a  Act.27,42Syr.;  -  ri^_  Aussicht,  in  ^DIS?  lSm.19,22  noch  Appellativ  für 
einen  Höhenpunkt  bei  Rama;  davon  mit  Casus- Vocal  (§832, «)  "''lliiöb  der  \_}Hlsten-'\ 
Änssicht,  Lvftsjnegelung  Job  38, 36  ^),  mit  —  wie  in  niDi3  u.  dgl.,  §  l^^i,f;  —  ''I^TÖ 
meine  Ruhe,  von  [^biü]  Ps.30,7,  vgl.  Fem.  niblä  §  734,1.  822;  —  ^nin  Oede,  Null 
Gen. 1,2.  Job  12,24.  Jes. 44,9  u.  a.,  st.  c.  ^nn  Dt. 32,10.  Eine  weitere  Flexion 
kommt  von  "ina,  inh  nicht  vor,  dass  sie  aber  1  mobile  und  im  PL  abs.  —  bekam 
(st.  cj.  ""linn,  PL  □'^irjri  oder  D'i'inPl,  §386),  zeigen  die  bisherigen  Beispp.  und  die 
syr.  Femm.  auf  1,  st.  c.  M'l,  soweit  sie  von  X"b  stammen,  s.  Hoffmann  Gramm. 
Syr.  p.  269  ff.  —  bj  Mit  hintergezognem  und  gedehntem,  doch  noch  getrenntem 
SinnvocaL  inp ')  Winter  Ct.  2, 11;  dem  Syrischen  nach  st.  cj.  ["''iriD];  —  l'^te  *) 
IFachtel,  PL  D-ilblD  (§  744,^.  715,«)  Ex.16,13.  Num.ll,31f.;  -  c)  mit  hinten  Ver- 
schmolzenem Sinnvocal:  V'n  Tinte  Jer. 36, 18;  —  ia©  Achat  Ex. 28, 19.  39,12;  — 
^^T\  oQv'^,  st.  c.  Xin  f.  ixn  Dt.  14, 5.  Jes.  51, 20  und  wahrscheinlich  Pr.30,31,  wo 
für  is  wohl  ixn  herzustellen  ist*).  Eine  weitere  Flexion  kommt  von  diesen 
3  Nomm.,  so  wie  von  dem  gleichgebildeten  chald.  iba  [Zehrsteiier  l^avA^Y'^^.), 
das  hebr.  noch  ibä  hiesse  (§444,«),  nirgends  vor;  dem  Bisherigen  zufolge  müsste 
St.  cj.  ^^'^'^,  •i^xn,'PL  O'^l'^'l,  Q^liiP.  oder  Dil";^,  d^lXn  lauten.  -  Zu  Decl.  II  ge- 
hiireu,  ohne  eine  im  1  begründete  Abweichung:  i:y  dulclsam,  PL  D'^'lDi',  "^ID^ 
(§798,c)  Jes.  11,4.  29,19  u.a.;  -  rbiü  ruhig,  Ez.23,4¥.  Job  16,12,  auch  r^ht  Job 
21,23,  oder  (mit  starkem  Wortton,  §498,9)  Jer.  49, 31,  mit  Jod  für  e  nach  §  169, 
wenn  nicht  beidemal  V-^-  gemeint  war  (vgl.  ;?iji,  D'^bs  neben  bS'',  'I3bB);  von  jenem 
ibiü,  PL  st.  c.  iibtD  L  t;bt?,  doch  nicht  des  1  wegen,  §  746,4;  Fem.  nibffi  Zach. 


')   S.  Neue  Aehrenlese  nr.  66.     Auch  Ps.  109,  18  wäre  vielleicht  richtiger  !i1523  als  "th^S  punctirt, 
vgl.  104,2.6.  Jes.  59, 17.   —   -)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1.510.    —   ^)  Von  der  für  die  Flexion  gleichgül- 
tigen Schreibung  "r^rXi,  vbb  s.  §  169,  J.  453,/.  —  ♦)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1372. 
§  819.  S20 
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1,1.  lChr.4,40.  -  Zu  Decl.  III:  iWJ /actus  (f.  rm^^,  §436,3.  444)  Job41,25; 
PI.  Dl^ffiy  2 Reg.  23, 4  (Edd.),  ni^TB?  lSm.25,18  Kt.  ^)';  eben  so  neben  i^t35  und 
r^^rci"^  Ez.1,22.  20, 33 u.a.,  auch  wie  von  [lUi]  ein  Plur.  ni^ü:  Jes.3,16Kt.  - 
Zu  Decl.  IV:  13  Rücken ,  verkürzt  von  r^^  (§  451^  j'),  ulso  von  'i''S>  den  Y'b  zuge- 
fallen, st.  c.  und  cj.  ia,  "15,  mit  eben  so  festgehaltnem  e,  wiebeiGutt.  (§  794,  IV) 
Pr.10,13.  Jes. 38, 17.  50,6.  51, 23.  —  Indecl.  ist  IT  oder  liT  ülfae,  zusammenge- 
zogen von  vry^ ^lätizetul  (§  263).  llleg.6,1.  37,  vgl.  Dan. 2,31;  —  "'Ipü  Getränk 
Pr.3,8,  PI.  ext.  st.  cj.  \";^)5tD  Hos..2,  7,  aber  auch  noch  wie  von  1|p>TlJ  (  =  1"pTö)  Ps. 
102,10:  "^IplD  7nein  G.  (nur  in  wenigen  Mss.  und  Edd.  mit  Dag.  f.  im  1). 

821  Bei  den  Masculinformen  "»"b  sind  in  Decl.  I  zunächst  —  a)  die  nach 
'■JJ?  oder  b'JJ?  gebildeten  Formen  ''•J]?  ('^'la,  "isn  u.  dgl.)  von  den  seitnern  andern 
■''jp  wohl  zu  unterscheiden,  die  nach  b'^ulp  (Tab.  X,4)  gebildet,  das  "'—  aus  ii— 
zusammengezogen,  daher  bleibend  betont  halten  und  in  der  Flexion,  wie  ip:  u.  a. 
(§815,(!/),  das  Jod  verdoppelt  bekommen.  Solcher  Art  sind:  ''bS'  Stissel,  ein  Nom. 
wie  n'^na  Riegel,  zusammengezogen  von  "'"'b?,  daher  auch  in  Pausa  iby  Pr.  27, 22, 
und  zwar  nicht  sinn-,  doch  formverwandt  dem  Fem.  n^by  [elatum)  Oheryemach;  — 
i3?n  Weidevieh  (nicht  „Weide''),  IReg. 5,3  parallel  i{il3  [Mastcieh),  also  im  St.  cj. 
[h^jjn];  —  "»nTC  captw%8,  ein  Nom.  wie  l^na  Herr  u.  dgl.,  daher  ^ITSn  (§488)  Ex. 
12,29,  und  Fem.  n^3TÖ  cajptiva  Jes.  52, 2,  ganz  verschieden  von  ''Dtp  cajjtivitas, 
wovon  inisa  Jer.48,46  und  Fem.  n'^niü  ib.;  —  TlTZJ  Trinkgelag,  ein  Nom.  wie 
TUT  Gesang  u.  dgl.,  zusammengezogen  von  "'"'nilj,  Wz.  nn^,  verw.  ra.  npUJ,  daher 
in  Pausa  "»ritja  Eccl. 10,17  und  Fem.  ri^riTi;  Esth.1,8;  ganz  anders  "imü  stamen 
Lev.13,48  — 59,  wovon  die  P.  -'Tit  hätte,  chald.  Stat.  emph.  X'^niC  Tg.  Lev.  13, 
von  nrnC,  verw.  m.  niü  (Num.1,5);  —  dass  sich  auch  das  Praeformatum ''3?'a, 
zusammengezogen  von  •>'iy'J3  wesentlich  unterscheidet,  s.  schon  §  815.  —  bj  Dass 
für  die  Form  "^tap  das  O  auch  bei  Sonitalen  sich  als  —  hält,  und  erst  nach  Prae- 
fixen  u.  dgl.  weiter  zu  —  verflüchtigt,  oder  zu  —  (Ö)  verstärkt,  daher  auch  ''lüp 
Härte  und  ifl  Verderben  (in  den  Wrtbb.  falsch  "iTöp  und  ^n)  hieher  gehören, 
s.  schon  §362, -ß.  367,«'.  360,2.  Die  Verdünnung  beiPraeposs.  fördert  an  diesen 
Formen  bisweilen  noch  der  St.  cstr.,  vgl.  ["^S^J  Sch'unheit,  wovon  '>ti'i  und  i'^S"'  m. 
■'B'i-by  Ez.27,3.  28,7.  31,8;  [^n^]  Dicke,  wovon  vnsj  und  15?^  IReg.  7,26.' Job 
15,26.  2Chr.4,17,  vgl.  §384,l'').  -  c)  Den  St.  conj.  bildet  die  Form  -»-Jp  stets 
nur  mit  Ö,  nie  mit  ü  (§  744,^);  wenigstens  fehlt  bei  "'IS,  wo  die  Nachbarlaute  u 
herbeiziehn  konnten,  ein  Beisp.  Auch  für  a  im  St.  cj.  fehlt  es  an  Beispp.,  da 
das  vereinzelte  ''liifl  L'öive ,  das  auch  der  Pausal-Analogie  nicht  folgt  ^),  zwar  ein 
Adj.  ni"lJ<  bildet,  aber  als  seltnes  Eigenthum  nicht  mit  Possessiv  vorkommt.  — 
Die  Form  i'Jp  hat  im  St.  cj.  —  1)  bei  Guttur.  ausschliesslich  —  vorn  (§  798,«), 
wie  ^Sn,  st.  cj.  ^sn  Zach.l4,4ff.,  ^Tlb:  i^nb  Job40,26,  i^y  Schmuck:  ''m^  etc. 
Ex.33,4ff.  und  danach  auch  in'^  Anstoss,  ^bn  Halsschmuck  (vgl.  §822, a),  TlO 
abrasio;  nur  "^nü  Schlag  wahrscheinlich  '"^tya  (vgl.  822,  a.  350,  Ä);  —  2)  ohne  Gutt. 


1)  Dass  das  Kt.  hier  Piiiiiü^  (mit  Dag.  forte  im  1)  zu  lesen  sei,  kann  die  Analogie  von  1  in  iT»p3 
u.  a.  nicht  beweisen,  da  "^  Verdoppelung  fordert,  die  1  nie  hat.  —  *)  so  dass  also  im  Wrtb.  nicht 
zweierlei  Artikel  i^S  und  iSJr  nöthig  war.  Für  den  auch  concreten  Sinn  von  ■'ISJ  vgl.  CXES)  Zweige. 
—  ^)  Dass  "inx  in  P.  i^X  habe,  sagen  bloss  die  Lehrbb.,  s.  dneegen  §490,6.  497,6. 

Böttcher,  ausf.  hebr.  Sprnchl.     I.  39  §   820.   821 
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je  nach  der  Pronominalform  (§  889, c?)  theils  —  (l'^IB),  theils  —  (t|';''^B),  theila 
unverändert  ■^t?]?  (oninB),  §  469.  892,111.     Und  dem  mag  auch  i'ia  gefolgt  sein  *) 

—  d)  Für  den  Du.  (und  Du.  wie  PI.  st.  cstr.)  mit  —  sind  die  Beispp.  nur:  W^^p, 
m.  ^-rh,  ^-^-^rp  u.  s.  f.,  und  st.  c.  ^^nb,  Dt.18,3.  Jes. 30,28.  50,6.  Ez.29,4.  u!  ö.' 
Ct.  1,10.5,13;  i'ina  Gen. 27, 9. 16;  dass  bei  i"!:  der  Gutt.  am  Festhalten  des  - 
Antheil  haben  kann,  s.  §403;  das  in  ^^Tß  verborgene  Ü"^^^^  (ohne  mittles  — ) 
s.  schon  §678,3.  —  e)  Plurr.  ohne  -:;:-  (§744,(i')  sind  von  ibs  vas  die  dem  Wort- 
sinn nach  gewiss  sehr  alten  Beugungen  cbs  (§445,ö.  456)  nebst  st.  c.  "»bs,  st.  cj. 
l-^bs  u.  s.  f.,  Ex.25,39.  31,7ff.  Dt. 23,25.  lSm.9,7.  21,9  u.  a. ");  das  Piur.  tant. 
[p'^'S'd]  (f.  D^;'y'a)  mit  st.  c  -«y^,  st.  cj.  iy^,  T^^y»  u.  s.  f.  Jes. 16,11.  48,19.  49,1. 
Job  20, 14  u.  a.;  von  ti'iy'a  s.  §719,1;  Du.  st.  c.  inb  f.  '^'^Tp  nur  vor  Pronomm.j 
§  892,111.  —  f)  Plurr.  mit  S  für  Jod  sind:  D'^xbn  von  ''bn  Halsschmuck ,  ephraim. 
Ct.  7,2  (Pr.  25,12);  D''i«nb,  'n^xnb  L'öioen,  Lotvinnen  (§  718),  von  der  altern  knappern 
Form  "^ib  neben  der  Jüngern  und  breitern  X'^lb;  D'^SDI^  Zweige  von  ["^Sy]  Ps.l04,12j, 
D-^xnB  EiiifäUige  von  ^ns  (§497,3)  Pr.1,4.  7,^7  (Kt^.  8,5  (Kt.).  9,6.' 14,18.  27,12 
(Kt.)'Ps.ll6,6,  neben  D'''^r,B,  D":nE  (§  673)  ib.  119,130.  Pr.22,3.  1,22;  von  "C^ 
Gazelle,  neben  altjudäischem  D''';'22  2Sm.  2,18.  Neh.7, 59  (in  1  N.  pr.),  ephraim.  und; 

junghebr.  D^S<tn2,  nisnS  Ct.  2, 7.  3,5.  1  Chr.  12, 8  (vgl.  §822,«);  ebenso  von  ^SS 
Zier  PL  st.  c.  nhi?D2  Jer.3,19  ^).  —  g)  Von  dem  vereinzelten  ^"U  Seuche  (nach  bup, 
§  741)  hat  nur  die  Punctation  den  St.  cstr.  '^1'^  Job6, 7  *) ;  über  DH'ari'a,  vielleicht  von 
ittn,  s.  §  800, IV.  —  In  Decl.  II  zeigt  [ausser  den  Praeposs.  i-y,  ''by  §  894,25.26] 
ein  Beisp.  des  St.  cstr.  auf  ^—  noch  i'liO  ager,  2Sm.l,21.  Jes! 32, 12.  Ps.132,6. 
Pr.23,10.  Rt.1,1.  6.22.  2,6.  Neh.12,44.  '2Chr.31,19 '),  zu  -^-TTÖ,  der  noch  poet. 
gebrauchten  Urform  von  rTliö,  Ps.8, 8u.  Ö.  Jes.  56, 9.  Jer.4,17u.  Ö.  Hos.l0,4u.  ö. 
Jo.2, 22.  Thr.4,9,  wovon  sich  die  Bindeform  mit  i—  oder  i—  oder  "i—  auch  noch 
in  Prosa  erhalten  hat  (§33).  Dagegen  ist  iby  Neh.8,15.  Mischn.  Schebrit9,6 
wohl  PI.  st.  c.  zu  nb:?  (§  665.  823),  wozu  der  St.  abs.  'j'^by,  wie  jüd.  Gelehrte 
versichern,  auch  noch  imTalm.  vorkommt.  —  In  Decl.  III  bleiben  die  Participp. 
wie  "^^ra,  "^^TSy  u.  dgl.,  wofern  sie  Jod  nach  'i  haben  (s.  aber  §  820,111),  ohne  Ab- 
weichung, nur  dass  sich  von  "i^bn  neben  U^^bx^  Jos.  10, 26,  auch  D'^Xlbpl,  D'^i^bPI 
findet.  Dt. 28,66.  Hos. 11,7;  von  ^isn  auch  nvs;n,  §441.  815,c.  —  Von  der  Form 
■jibiap  hat  'ji'^in  Schwangerschaß  st.  cj.  '3i"in,  vgl.  Gen. 3, 16.  Hos. 9, 11.  Ilt.4,13. 

—  Auch  Decl.  IV  zeigt  Beispp.,  wo  das  im  Sing.  st.  abs.  schon  zu  n—  ver- 
schmolzne  i—  (§823)  für  die  Flexion  noch  geblieben  ist,  wie  st.  c.  '^SÜ")')?  Anblick 
Eccl.ll,9Kt.  ^)  für  sonstiges  l^yq  (Dt. 28,67);    PL  D^H^Ü  markige  Jes.  25,  6, 


I)  Im  Aram.  und  Arab.  flectirt  sich  diess  Nom.  mit  ä;  diess  beweist  hier  aber  nicht  für  das  Hebr., 
welches  ja  auch  sonst  oft  i  für  das  a  des  übrigen  Semit,  hat,  und  von  "("ij  weder  "»"la  noch  i^'na  oder 
Fem.  n^ia  aufweist.  —  ^)  also  nicht  erst  von  einer  besondern  Form  fibs  abzuleiten,  da  D'^'^bs  ebendarauf 
führte.  —  3)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  802.  —  *)  Nach  besserer  Deutung  bleibt  freilich  iTiD  st.  abs.,  s. 
Aehrenlese  S.  67.  —  s)  In  keiner  dieser  Stellen  hat  man  Grund,  wie  in  Lehrbb.  und  Wrtbb.  geschieht, 
'!-i':j  als  Flur,  zu  fassen,  der  bei  deutlichem  Plural-Sinn  stets  nur  n'niü,  TilTb,  'n'nia  hat,  §  716,8,  vgl. 
nochEx.8,9.  1  Sm.8, 14.  22,  7.  Jer.  6, 12.  8, 10.  32,44.  Mi.2,2.  Ps. 107,37.  Neh. 5,3—11.  11,25.30. 
12,29.  Ueber  Jes.  32, 12  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  736.  —  «)  Das  Kt.  braucht  also  hier  keinen  unpas- 
senden und  sonst  beispiellosen  Flur,  gemeint  zu  haben.  Aber  freilich  könnte  auch  nur  vom  nahen  iD'l'n 
die  Flural-ähnliche  Schreibung  veranlasst  sein. 
§821 
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wozu  der  Sing.  poet.  ^rilSlQj  pros.  rniHU  wäre;  PL  D'^yt^p'D  aestimati  Thr. 4, 2,  für 
(§441)  D'^JD'a,  zum  Sg.  n?p'a,  vgl.  ib.  1,15.  Job28,16ff.  —  IndeclL  mit  solchem 
Umlaut  des  Jod  in  X  sind  "^Xiba  Lumpen,  von  "^i^a  Jer.  38, 12  (vgl.  11  und  §441, 
not.  1);  D'^xbnn,  ^Sil-bnn,  '^i^'r'ÜI!)  Erkrankungen  Dt.  29,21.  Jer.  14,18.  16,  4.  Ps. 
103,3.  2Chn21,19,'  neben  U^-hrVß  2Chr.  24,25. 

822  Femininformen  sind  —  4/1  von  l"b,  —  1)  auf  n— ,  —  «^  nach  den 
Formen  !:t3p,  bt:|?,  bup  (Tab.  X,  1):  r\'\T\;^BrHdersckaftZ^ch..\l,\^;  —  nins  Rmife, 
Plur.  ninx,  tiyy!.,  §  807.  427,6";  —  niSS  Hoheit,  Hochnmth,  st.  c.  und  cj.  n^Sa, 
'nn«a  Jes.9,9.'i3,3. 11  u.a.;  -  [ni^ä]  f^^r,  PL  st.  c.  niia  (f.  mi-ia,  §  445,'^. 
456,4)  Jes.8,7.  Jos.3,15u.  ö.  1  Chr. 12, 15  Q.,  neben  ni^^a  lChr.l2K't. ;  -  mn 
Freude  (§800,^),  st.  c.  mn  lChr.16,27.  Neh.  8,10;  -'  [nim]  Vision,  st.  c.  PL 
nijn  (f.  nilTH)  2Chr.9,29^);  -  7\-\p_Bemühn,  Sache,  st.  cj.  'nV:y  Ps.18,36.  45,5'); 
— '[r.ltop]  ^Schale,  PL  nnte]?,  st.  c.  und  cj.  nitü^?,  'ni«p5  (f.  niltop,  also  nicht  von 
Sg.  nij?)  Ex.25,29.  37,16.  Num.4,7.  lChr.28,17;  —  n^xn  Schauen,  %  '1  Än- 
schaun,'EiZ.2S,n;  —  n'iST?  neben  nsilö,  §  811,2;  —  rr\bxb  Riihe,  st.  c.  nibtJ, 
PL  st.  cj.  'nibü  (§  697  ex.)  Pr.1,32.  17,1.  Jer. 22, 21  u.  a.;  -  b)  nach  den  Formen 
Vj;?,  b'Jj:  (Tab.X,  2.3):  T\X.'S  Bnldung,  Milde,  Vt.\^,2>2>Vi.-6 .  Zeph.2,3;  -  mbö 
quieta,  §820,11;  —  2)  auf  n,  —  c)  aufm,  von  forma  nuda,  so  dass  1  noch  zum 
Stamme  gehört:  jn^ia'n  Ebenbild,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Gen. 5,1. 3.  Ez.8,2u.  a.;  — 
n^'il  Hurerei,  st.  cj.  desgl.  Hos. 4,11.  Ez.43,7ff.  Jer.3,9.  13,27  u.  a.;  —  n^D3 
J)ecke,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Gen. 20,16.  Dt.22,12.  Job24,7u.  a.;  -  [n^o]  Kleid, 
zusammengezogen  von  n^lO  (§  456,4),  st.  cj.  desgl.  Gen. 49, 11;  —  T\M'$_  Leiden, 
st.  c.  desgl.  Ps.22, 25;  —  n^nc  Scheidung,  Erlusimg  Ex.  8,19.  Jes.50,2.  Ps.lll,  9 
u.  ö.;  —  T\^'S'^  Fretmdin  (ephraim.  T\1V'\,  s.  unten  «),  st.  cj.  desgl.  Ex.  11, 2.  Jes. 
34,15f.  u.  a.;  H'iyn  Trachten,  st.  c.  desgl.  Eccl.1,14.  2,  11  ff.  u.  ö.;  —  [n^ms] 
Grube,  st.  cj.  desgl.  Pr.  28,10.  -  Die  Femm.  mit  Bildungssylbe  n^  (Tab.  X,  20) 
bleiben  daran  unterscheidbar,  dass  sie  von  n'b  abgeleitet  vorn  festes  —  oder  — 
behalten  (§828,4),  von  l"y  stammend  zwar  flectirt  vorn  —  zulassen,  aber  im  Sg. 
st.  abs.  noch  —  gehabt  haben  müssen,  §464,(5.  —  d)  auf  n^,  von  Praeformatis : 
M:Tn  Hurerei,  st.  cj.  desgl.  Ez.l6, 15  — 36.  23,8  —  43;  —  n^ann  Menge,  Brut, 
st.  c.  desgl.  Num.  32,14;  —  ni^nn  T'duschvAig,  st.  c.  desgl.  Jer.  14, 14  Kt. ; 
—  e)  auf  n—  (f.  riT— ,  §463,^),  avisser  mehrern  Nomm.  pr.  (von  denen  aber  rTon 
Jer.  39, 5u.ö.  in  gewisser  Verbindung  auch  hisn  zeigt.  Am.  6, 2.  2 Chr.  8,3,  also 
sein  n—  vielleicht  nur  nach  §  615  hat)  noch  [ri53]  College,  PL  st.  cj.  'niDS  Esr. 
4,7  (§469,4);  —  T\'l'p^  Ende,  Summe,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Dan. 1,2  — 18.  Neh. 
7,  70  [Dass  der  PL  nisp,  'nilSp  und  meist  auch  nisp  zum  Masc.  ISp  gehört, 
s.  §  719,3];  —  fj  auf  ni  (aus  ni— ,  §456,5),  ausser  ninS5  und  n'Tan  (§850,2.11) 
noch  [nisn]  Hälfte,  si.  c.  niSH  (S.  270  not.  1),  vgl.  noch  Ps.ll9,62\ 

Bj  von  "»"b,  —  I)  auf  n— ,  —  «)  nach  den  Formen  bup  etc.,  öfter  ohne  Ver- 
doppelung des  Jod  (§469,(3):  n'jbi?  Fetischwanz,  Ex.  29, 22.  Lev.3,9u.  ö.;  —  n^:a 
5a?/M;e7-Ä  Ez.41,13  (nach  gew.  L.);   —    n^na  Jwi^m  2Sm.l3,5ff.;   —   [n^'ia]  Ufer, 


')  also  kein  Sing.  st.  c.  von  rüTPl,  wie  in  den  Wrtbb.,  vgl.  §  456,4  und  not.  —  2)  S.  Neue  Aehren- 
lese  nr.  1067. 
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s.  c;  —  \p'i')27\\Get'6n  (§  800,(5),  st.  c.  T\'^^T\  Jes. 14,11;  -  [n'^'?n]  Jlahschnuck,  st.  cj. 
'n^bn  Hos.V,15  (das  —  wie  bei  'n  nach' §  800,  Ä);  -  [n'jbs]  Niere,  PL  ni'^bs,  ni^bs, 
'nhib3Ps.7,10.  16,7u.  ö.  Jes.34,6u.  a.;  -  [n^lb]  serium,  §812;  -  \TOr\'d]  Haut- 
jieck,  st.  c.  n^nia  Lev.  13,10.  24,  Fem.  zu  '•ri'a  (Wz.  nntt)  §  632,«,  verschieden 
von  TT'na  vlctus  (Wz.  rr^n)  Gen. 45,5  u.  a.;  —  n^"ip  -SiJa^//^  st.  c.  n^'^.np.  Du.  D'l^n'jnp 
N.  prJ  'Pr.11,10.  18,11.  Jer.48,1;  PI.  ni^^np  nur  N.  pr.  Am.2,2u.  a.;  -  WH 
Freundin  (vgl.  c),  st.  cj.  Sg.  'rrjyn,  PL  n^:?n  Ct.  l,9fF.  u.  ö.  Jud.  11,37  Kt.; '- 
n^nir  G^^a/^^^wse//«-//';!  Dt.32,42u.  a. ;  —  [n^blT]  i\V/6%e(!!(Wi{,  st.  cj.  'n^btö  Dt.28,57; 

—  seltner  mit  Verdoppelung:  n^:S  Schiff,  mit  ni'^SX,  Hl«:»,  'ni'^SX  Pr.  30, 19. 
31,14.  Jud.5,17.  Ez.  27,29;  -  [n^^is]  ^ZicJdein,  PL' st.  cj.' 'ni'^'ia  Ct.1,8;  - 
n^ia  i/(?/(5,  Leichnam  (Fem.  zu  lia  als  Volkskörjjer),  mit  n^la,  Ti^lia,  ri'T'ia,  'ni'^ia 
Nah. 3,3.  lSm.31,10ff.  Ez. 1,11.  23.  Ps.110,6  u.  a.;  -^  rvi)^  Brandwtmde  Ex! 
21,25,  vgl.  Lev.  13, 24 ff.;  -  X^lb  (Q.)  Löwin,  §  616,/^;  -  r\^2:i  weidliche  Gazelle 
Ct.4,5.  7,4;  obgleich  als  N.  pr.  noch  n^ns  2Reg.l2,2,  und  PL  dem  Masc.  D^XnS 
nach  auch  nixns,  §821,/;  -  n^sS  Warle  (f.  'BS,  §297,^)  Thr.4,17;  -  [n^DTB] 
Schauslück,  PL  ni'^Diü  visenda  Jes.2, 16;  —  |3)  nach  den  Formen  buj?,  b^Üj?:  rrn 
Uelerßuss  Ps.23,5.  66,12;  —  ti^'^y:  [Höhen]  N.  pr.  Gen.  25,13  u/a.;  — 'n^'isa, 
n^^iuy  und  andre  Participp.  n"b,  §  1073,1;  —  j')  nach  den  Formen  biup,  bi'pfs 
(§813,^):  n^:s?Ä7öye  Jes.29,2.  Thr.2,5;  —  'Tr\'^y)  gravidae  Hos.  14,1  neben  ninn 
(§824ex.),  wie  ^W  neben  D'iy^':;  -  nnt3§815,/^;  -  rr^t'^VergessenheUVs.^^,!?»;  - 
n^by  Obergemach,  mit  n'^by, 'n^by,  ni;;b:?, 'ni'^b:?  2ileg'.  1,2.  4,10f.  Jer.22,13f.; 

—  n^:5'  §815,Ä;  —  n^"}2  bÖseÄbsichi  Num.35,20ff. ;  —  n'^^)^']  Betrug  Pr.l0,4u.  a.; 

—  n^iJ!TI5  2';7<?«?«<??- Jes.24, 12;  —  n'^nw  Trinhgelag  ^821.  —  Aramäisch  geformte 
Adjj.  der  Art,  auf  n*'—  (von  «—  f.  i— )  statt  H^— ,  sind  nur  T<^^^ gemastete  Ez. 
34,20  (§430,  not.  1)  und  n^lS^  entblösste  Mi.  1,11.  —  8)  Formae  graves:  neben 
T\1'd'S  Ct.l,  7  (1.  IVTCi,  §469,  not.  1)  häufiger  n^Dia,  H^^h,  n^"iS  u.  dgl.,  s.  in  der 
Lehre  vom  Verb  um;  n^S'nE'^^^e/yjw/c/ö^  Jer.  46, 20;  —  formae  auctae :  n^Di<ri -ß<?- 
iriibniss  Jes.29,2.  Thr.2,5;  —  n^tj^n  [feststellende)  Hülfe,  Klugheit  Jes.28,29. 
Mi. 6,9.  Pr.2,7u.ö.  Job5,12u.ö.;  —  II)  auf  n  —  c)  von  forma  nuda  auf  "i  — : 
[rriDS]  fletus,  st.  cj.  desgl.  Gen. 50, 4;  —  rr^nS  Bund,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Gen. 
9,11  — 17  u.a.;  —  niDH  Speer,  st.  c.  und  cj.  desgl.,  PL  D'^nnn,  st.  cj.  'nirT^pn 
(§648.  719,4)  ISm. 13,19.  17,7.  26,8ff.  Jes.2,4.  2Chr.23,9;  -  [n^"!?]  Schmuch, 
Du.  DT^i^y  N.  pr.  §  687,103;  —  [rr^'Q?]  Gemeinschaft,  Nächster,  st.  cj.  desgl. 
Lev.  19, 15  ff.  u.  Ö.  Zach.  13, 7;  —  ninilJ  Gefangenschaft,  poet.  =n^aTÖ  (s.  a)  Nvim. 
21,29;  -  [n^nTlJ]6V?^^e',  Pl.st.  cj.  'nin^mö  Ps. 107,20.  Thr.4,20  (§648);  -  wie  die 
mit  FormUiut  ni—  von  n"b  abgeleiteten  durch  festes  —  vorn  sich  unterscheiden, 
s.  §826,3;  —  ^)  von  Praeformatis  auf  i  — ;  rT^SH^  Hälfte,  st.  c.  und  cj.  desgl. 
Ex.30,13-23u.  a. ;  —  [n^J??^]  Opferschale,  PL  ni^^p:!?,  st.  cj.  desgl.  Num.4,7. 
Ex.25,29u.  ö.;  -  [ni??)?]  Furche,  PL  st.  cj.  t<^p_yi  Ps.'l29,3Q.;  —  n->ani3  Meh- 
rimg, Menge,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Lev.  25,  37.  lChr,12,29.  2Chr.9,6u.  ö.;  — 
[rr^ynia]  Weide,  Weiderich,  st.  cj.  desgl.  Jer.23,1.  10,21u.  a. ;  —  rT'STTi'a  Ab-  oder 
Einbildung,  st.  cj.  desgl.,  PL  st.  c.  ni;)3to^  Lev. 26,1.  Num.33,52.  Ps.73,7.  Pr. 
25,11;  —  [nibnn]  Aufreibimg,  st.  cj.  desgl.  Jes.10,25;  —  TT^IIT^  Bauart,  Modell, 
Bild,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Ex.25,9.  Ez.8,3.  10.  Ps. 144,12;  -  r^ibDri  Vollendung, 
st.  c.  desgl.   .Tob  11,  7.  28,  3  u.  a.;    -    [?n^Ebn]  Kriegerrotie[l),  PL  ni'^sbn  Ct. 
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4,4*);  —  [n*^;?!?]  Kasteiung,  st.  cj.  desgl.  Esr.9,  5;  —  n"^3"ip  Zins  Lev.  25, 36. 
Ez.l8,8ff.  u.  ö.  Pr,28,8;  —  j/)  auf  n— ,  von  forma  nuda  auf  i— :  T\''^  Antlieil, 
st.  c.  desgl.,  PI.  st.  c.  ni^:)a  oder  r-,x:^  (§441)  Ps.ll,6u.  ö.  Neh.l2,44ff.  13,10; 
ebendanach  n^iJJ'a  als  cenitiriae  2Reg.ll,4  — 15  Kt.  —  ^)  Die  Formen  auf  n  mit 
Ausfall  des  dritten  Stammlauts,  wie  nix,  tna,  n';'!,  rr^l  s.  schon  §  811.  788,  C.B. 

823  Doch  bei  Weitem  die  meisten  \omm.  i'b  haben  den  ursprünglichen 
Stamm-Endlaut  "»-r-  bereits  in  der  Bildung;  zu  n—  zusammengezogen  (§  444.^), 
welches  sich  dann  bei  der  Beugung  —  aj  im  St.  cstr.  Sg.  zu  n—  zuspitzt  (§449,^), 

—  h)  vor  allen  Flexions-Anhängen,  also  im  St.cj.  undPlur.,  sowiebeiderFeminin- 
Bildung  ausfällt  (§451).  Dabei  müssen  —  1)  die  sonst  der  IV.  Decl.  angehörigen 
Nomm.  in  der  vordem  Stamm-  oder  Vorsylbe  den  Vocal  festhalten  (§  354fl".),  z.  B. 
nrin  (nrn)  Seher,  Ti^^  nrn  »S.  David' s,  rr^inx]  die  S.;  nyh  Hirt,  ■'^"n  mein  H.,  D"»:?'-!, 
lyh  Hirten;  nbia,  D'^bia  Auszügler,  nbia  A.-Schaar;  r\'^tl2,  r\'pjD'n  Mundschenk, 
D'^pTD'a,  1'^]?TD12  Mundschenken,  seine  M.;  H^I^'Q,  nbS'^  Aufstieg,  nb?)?  Stiege.  — 
2)  Die  sonst  der  II.  Decl.  angehörigen  müssen  den  vordem  Vocal  im  St.  cstr.  Sg. 
und  PL  verflüchtigen  (§  364,2),  vgl.  nCfD  hart,  vl"iis?  ncp5  hartnäckig,  Db  ^t'p_  hart- 
herzige; rriiO  ager,  T^Tn  TillD  a.  urbis,  nilTÜ  agri  (§  710,8),  yna  nnc  ff.  Gebae; 
nby  J?/ff^^-  n^T  nby,  nn-^by  bel-BIatt,  Oel-Btätter. 

824  Zu  Decl.  I  gehören  noch  —  aj  die  den  Segolaten  nachgebildeten 
wenigen  spätem  Nomm.  (§455,  c)  wie  TXD.Vs  Bohr,  Tö^  ßetv.s,  n^n  gemitus,  simeo- 
nitisch  auch  soniius,  TTi;  merces,  nsp  Dtide,  Kt.  mp  (n^p  oder  n"]?),  von  welchen 
allen  aber  keine  Flexions-Beispp.  vorkommen;  —  b)  die  einzelnen  nach  bt:p 
(§  742,^)  gebildeten:  n:p  Bornbiisch  Ex.  3, 2ff.,  in  Pausa  n:p,  aber  als  N.  pr.  nSD 
Dt.33,16.  lSm.14,4;  -  O-ixp  [vonH^p],  Plur.  zu  nso',  §  806,1.  715;  -  nÄ 
Stück  Kleinvieh ,  zusammengezogen  aus  nSTT  (§429,5),  Gen.30,32if.  u.a.,  st.  c. 
n©  Dt.  14, 4  u.  a.,  st.  cj.  mit  Umlaut  des  S  (ursprüngl.  1)  in  Jod,  ^n;^TC  (§  892,111) 
oder  bei  zurückgezognem  Vocal  (§  742,  i^^)  auch  i">TIJ,  §430.  438, 1.  477,  e;  das 
ähnliche  HE  j1fzmf7  s.  §850,17.   —   Zu  Decl.  II  gehören  auch  —  c)  einzelne  mit 

—  vorn,  sei  es  nach  der  Form  bup  (Tab.  X,  2)  oder  bloss  nach  Abkunft  von  rfb 
(§477,/);  von  ersterer  Art  T)  Freund,  abgekürzt  aus  nyn  (f.  i^")),  daher  im  St. 
cstr.  (§  721,8)  noch  nyn  oder'')  vor  n  (§  352,f)  auch  nyn  2Sm.l5,37.  16,16. 
1  Reg.  4, 5;  st.  cj.  noch  ^ny")  f.  iyi  (§  892,111);  wie  aber  diess  yi  auch  ausser  dem 
St.  cstr.  und  cj.  sein  —  festhält,  s.  §  794, IV;  —  von  zweiter  Art  das  Adj.  nxa 
hoch,  hochmilthig  Jes.2, 12.  Jer.  48,29.  Job  40, 11  f.,  Imal  ephraimit.  abgekürzt  S3 
Jes.16,6  (§465,/),  PI.  D^sa  Ps.94,2u.  ö.  Pr.l5,25u.  ö.,  st.  c.  iy:a  Ps.  123,4  a.; 

—  d)  einzelne  mit  gewohntem  —  vorn,  aber  abgewichner  Flexion,  wie  ?lbt3  Lamm, 
st.  c.  nb-J,  aber  PI.  wie  von  ^bi:  (§  821,  II  und/)  noch  D^J^b'J,  Jes.65,25.  ISm. 
7,9.  15,4;  —  \r\y:^  geschlagen,  st.  c.  np:,  aber  PI.  nur  wie  von  i33  noch  D^JÄDS, 
2Sm.4,4u.  ö.  Jes.  16, 7  (ephraimit.?).  66,2;  Fem.  zur  Verdeutlichung,  mit  Ueber- 
gang  in  X"b,  nur  nXD;  Pr.l5,13u.  ö.;  —  nn:  Weiler,  Anger,  zugleich  l"y,  st.  c.  n;; 
Ex.  15, 13.  Jer. 33, 12  u.  a.;  aber  PI.  st.  c.  'ni:  (§  716,8)  nur  noch  Zeph.2,6,  sonst 
stets  nix:  (§  438,1)  Jer.9,9u.ö.  Jo.2,22.  Ps.23,2u.ö.;  PI.  st.  abs.  als  N.  pr. 

1)  S.  Aehrenlese  S.  87 f.  Neue  Aehrenlese  nr.  1563.  —  2)  Diess  scheint  das  Haltbare  unter  den  in 
allen  3  Stellen  zwischen  Sere  und  Segol  schwankenden  Punctatt.  der  Mss.,  s.  J.  H.  Michaelis  z.d.St. 
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auch  noch  T\'^Tj  ISm.  19,18ff.  Kt.  (Q.  ni'';);  Fem.  Sg.  nur  simeonit.  (§611  ex.), 
zwar  ohne  Beisp.  des  St.  abs.  [n^3],  aber  st.  c.  ni?  Job  8, 6;  wovon  verschieden 
n)3  vom  Adj.  [n^a,  ni;]  Ps.68,13  (S.  438,  not.  5)',  und  nnan  f.  n^«3n  Jer.  6,  2 
(§429,2).  —  Dass  auch  das  Plur.  tant.  D"^:e,  "^;s  AntMtz  (§  695)  hierher  gehört, 
und  von  einem  verlorenen  Sing.  nSB  stammt,  zeigt  die  allein  mögliche  Wz.  nSB. 

—  Von  den  zu  Decl.  IV  gehörigen  haben  —  «)  einzelne  den  Stamm-Endlaut  i— 
statt  in  n—  in  M—  oder  S—  zusammengezogen,  so  ausser  Nomm.  pr.  (§454,2) 
die  Mascc.  rTliTa  *)  Scheertnesser  [^  &\^  q-s..),  nyiP},  Pa7izer,  von  denen  Flexions- 
Beispp.  zwar  nicht  vorkommen,  wahrscheinlich  aber  den  Nomm.  auf  i^—  gefolgt 
sind,  §803,/^  [auch  m)2,  PI.  D^i<nitt,  vgl.  §825,3].  —  ß)  Bei  den  gewöhnlichen 
auf  n—   zeigen  sich   vom  St.   cstr.   Sg.   auf  Tl-rr   nur   scheinbare  Ausnahmen: 

—  1)  Tl'l  nrn  Seher  David' s  2Sm.24,ll,  wo  nin,  weil  schon  X'^nsn  vorangeht, 
von  der  Punctation  unrichtig  als  Particip  mit  '1  als  Accus,  gefasst  ist  (Vulg. : 
„videntem  David"),  vgl.  dagegen  l'i'l'l  nTH  1  Chr.  21, 9  (Vulg.:  „videntem 
Davidis");  •il)T2J'a,  nn^ö^  Jer,  17, 18.  Pr.  15, 15,  die  auch  den  Puncten  nach  richtig 
Accus,  nach  sich  haben;  '12  niCS^'O  Jes.3,24  in  Appos.;  —  2)  nipü  Trupp  IReg. 
10,28  an  zweiter  Stelle  im  St.  abs.,  aber  nur  nach  späterer  araraaisirter  Schrei- 
bung mit  i5  — ,  unter  Uebergang  in  X"b,  vgl.  2 Chr.  1,16;  —  3)  ny'l  Hirten,  littS 
facientes,  als  Plurr.  f.  "»yn,  licy,  auch  nur  nach  abgewichner  Schreibung  T\—  f. 
i-TT,  s.  d.  Beispp.  §  344  ex. 

Wie  die  Femm.  mit  ausgefallnem  n—  vor  n—  bei  offner  und  schwanker 
Vorder-Sylbe  der  sonitalen  Decl.  B,  bei  fester  Vordersylbe  den  Indeclinabeln 
zugefallen  sind,  s.  schon  §781,2.  789,5.  791,5. 

825  Die  Nomm.  mit  den  Formlauten  *^—,  i— ,  n—  [T\—)  am  Ende  (Tab. 
X,  19)  bleiben  in  der  ßeugimg  denen,  die  "<— ,  i— ,  n—  als  Stamm-Endlaut  haben, 
ziemlich  gleich.  Denn  —  1)  die  aiif  'i—  müssen  —  a)  vor  Anhängen,  die  vorn  kein 
i  haben,  das  "'—  zu  "—  (mit  Doppel-Jod)  auflösen  (§467.«),  z.  B.  ^~CiZ peregrinus^ 
rr^is:,  n^'l^:  peregrüia,  peregrinae.  —   bj  Mit  der  Plural-Endung  U''—  behalten 

—  «)  diejenigen,  deren  i—  mit  einem  "^  des  Stammes  verschmolzen  ist,  nothwendig 
D^— ,    z.  B.  •^•b  Levit  (von  "'^'ib),    "^STS  Zweiter  (von  ^^zt),  Plur.  nur  U^^b,  D^iTÜ; 

—  ß)  diejenigen,  die  schon  Doppel-Jod  vor  dem  i—  haben,  ziehn  letzteres  mit  im 
nothwendig  in  blosses  D''—  zusammen,  z.  B.  ["^^2]  Steppenbewohner,  PI.  nur  D'it'S; 

—  y)  von  den  übrigen  kommen  nur  einige  Gentilicia  ausschliesslich  oder  nebenher 
mit  D'^''—  oder  D^—  vor,  die  meisten  aber,  sowie  alle  appellativen  und  numeralen 
Adjectt.  zeigen  in  den  vorhandnen  Beispp.  nur  die  Zusammenziehung,  z.  B.  D'^^SO 
Troghdytae,  D'';'3r\  Pfauen,  W'^'l^Ti'^  und  D"''l'in'^  Juden,  aber  D''1D3  peregrmi,  D'^b^'l 

pedües,  D'^TlJ'^b'lÖ  tertii,  von  i"id:,  "^b^n,  iTÜ^'bTr.  —  2)  Von  denen  auf  "i—  bekommen 
die  wenigen,  die  flectirt  vorkommen,  im  Plur.  K  für  i  (§471,3),  z.  B.  U^fjil'^'^  Ldebes- 
äpfel -vom  Sg.  ['^1^'^];  —  3)  die  seltnen  auf  n—  (n— )  bleiben  theils  ohne  Flexion, 
wie  rT''1i?  Lötventhier,  mit  Plur.  von  i"li<,  theils  spitzen  und  verlieren  sie  H— ,  wie 
einen  Stammlaut  (§823,a.J),  z.  B.  rWHi  Feuer opf er,  st.  c.  T\m,  PI.  st.c.  iTTK;  nVüt 
Acht,  Fem.  n:üTÜ,  PI.  D'^lblB;  theils  gehn  sie,  zur  Flexion,  auf  i  _  zurück,  doch  auch 
mit  K  für  1  (vgl.  §  824,6?),  z.  B.  nsbn  Betrübter,  PI.  DiXsbn. 


1)  ganz  verschieden  von  dem  bloss  orthographisch  abgewichenen  n'n"ll2  =  N"ii53  §  429,  C. 
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826  Das  Feminin  bilden  —  I)  von  den  Adjecft.  auf  ">—  die  nunieralen  und 
localen  fast  durchaus  auf  tT^— ^  z«  B.  ^l"^?®  secunda  und  Herum  ^  ni^a"i  quarta  und 
guadrafis,  r.'':'»'^  dextra,  n'^'0"';2  interna;  —  die  übrigen  Adjectt.,  insbesondre  Gen- 
tilicia,  theils  bloss  auf  n^  — ,  z.  B.  7\\^Z>'.  peregrina,  n^iny  Hebräerin,  theils  auf 
n^—  oder  ni— ,  z.B.  n^nNi^undn^nS^ttMoff^^Ver///;  r\'^^'^r\')  Jüdin;  t^'^yTT^  jüdisch. 

—  II)  Die  Substantiva  haben  das  Fem.  selten  auf  n^  — ,  meist  auf  tT*— gebildet, 
z.  B.  n^^^l  Stille,  n^tpsn  Krankheit,  n^nsa  Schwefel,  n-'D'DT  G/«.?  u.  a.  —  Bei  der 
Flexion  müssen  —  1)  die  Femm.  auf  n^—  zur  Plural-Bildung  auch  hier  (§819jÄ) 
auf  die  Singularform  n^—  zurückgehn,  z.B.  Tr^^i^,  nrr!^:E  interna,  inier nae, 
inipri,  nvpin  Hethilerin,  Hethitcrinnen.  —  2)  Die  der  Form  auf  ni—  nachgebil- 
deten auf  n^  (Tab.  X,  20)  haben  ihre  wenigen  Plural-Beispi).  entweder  auch  denen 
auf  n*'-— ,  nur  mit  beibehaltnem  ü  nachgebildet,  z.  B.  n^DbT2  regnum,  PI.  ni^^Dbia 
oder  ^  in  1  mob.  aufgelöst  (§468),  z.  B.  r',17  Verordnung,  PI.  st.  c.  ril^.  —  3)  In 
der  Stammsylbe  vor  der  Endung  halten  die  auf  ni  —  w  ie  auf  n^  den  Vocal  fest,  und 
bleiben  daher  für  den  Sing,  indeclinabel,  wenn  jene  Sylbe  geschlossen  oder  ge- 
schärft (§  354,  A.  B),  oder  zwar  offen ,  aber  eines  dritten  Stammlauts  nach  sich  ver- 
lustig ist  (§355.  476,4),  wogegen  ein  schwanker  V^ocal  in  offner  vorletzter  Sylbe, 
wie  bei  Decl.  III,  sich  verflüchtigt,  vgl.  n^-ib;]  Jugend,  n^3D  Hütte,  riiZDn  Bauart, 
st.  c.  und  cj.  desgl.;  ty^.yn  Denken  (f.  nii:»r)),  st.  c.  rr^T);  [n-'bn  f.  n^'^bl]  Bänke,  PI. 
st.cj.  'nvb^;  aber  [t^-^dViyQ]  Königreich,  \p^:>^h^'yi]  Bot  schaß,  st.c.  r^DbtiB,  n^,2«!?Ü. 

—  4)  Von  den  zusammengesetzten  Endformen  fTia— ,  rT'S— ,  n^5—  wird,  wo  n  fem. 
an  die  vereinten  Formlaute  *i3— ,  1^^  getreten  ist,  das  ä  und  ö  festgehalten,  wo 
aber  ein  Nom.  auf  )—,  p  noch  n''— ,  n^  bekommen  hat,  verflüchtigt,  vgl.  rj-|i;n"^a] 
Burg,  PI.  ni'^:T3;  rii'2TQnn  tnisericordes,  t^y^lliyp pristina ,  von  den  Adjj.  !>:ian"i], 
■^rb-p;  aber  [rT^rigbx]  viduitas  (von^^bx),  st.  c.  und  cj.  n':iabx;  [n^Dli^]  Sidonierin, 
PI.  ni«2^2  (§460)V 

827  Von  maassgebenden  Flexions-Beispp.  für  diese  ganze  Nominal-Classe 
sind  —  1)  nicht  zu  finden  —  a)  ein  St.  cstr.  Sg.  derer  auf  i— ^  i— ,  der  sich  an 
den  Vordersylben  wie  bei  "JITalj?  (indecl.)  und  pTns  (Decl.  III)  unterscheiden 
musste,  also  z.  B.  "^b^"),  ^Tß'^_,  st.  c.  [''bn,  "^^'Q"'],  die  Endsylbe  "i—  aber  wahr- 
scheinlich wie  im  Chald.  z.  Unt.  vom  Plur.  auf  i—  unverändert  Hess;  —  bj  ein 
St.  conj.  derselben  Mascc,  wobei  an  den  Vordersylben  derselbe  Unterschied  wie 
beim  St.  cstr.,  für  die  Endsylbe  i—  aber  wie  im  Plur.  K— ,  und  für  ^—  vor  allen 
Pronomm.  ^—  (mit  Verdoppelung)  eintreten  musste,  also  i'^bi'l,  H'^bin,  aber  auch 
i^bsn,  da  zusammengezogen  ^bin  dem  St.  abs.  gleich  geworden  wäre;  —  c)  Plurr. 
abs.  von  ''ID'aH  Fünfter  (Zach.  7,3)  und  ITIJTIJ  Sechster,  die  nicht  wie  D*>TC''bT23  von 
lü"^!?©  mit  zusammengezognem  D""—  (§825,^')^  sondern  D'^^'CJtp,  D'"'1B)2H  oder  doch 
D''tp'''ori  (vgl.  Gen.l, 23u.  a.)  lauten  mussten,  z.  Unt.  von  W^iElD  sechzif/,  D^'IE'an 

fünfzig  (§  692,  f/);  —  d)  ein  St.  cstr.  der  aus  D"!—  '^—  contrahirten  Plurr.  auf  Di—, 
die  sich  nicht  bloss  wie  andre  Plurr.  zu  i  —  abkürzen,  sondern  wohl  wieder  zu 
1))— auflösen  mussten,  z.B.  \^'^y\\  2^editeSj  [^'^^'^'^  peregrini,  zJJnt.\on  ^b)^"]  jjedes 
(Du.  st.  c),  \yyi'i\jperegrinitas  (PI.  st.  c).  Was  sich  dagegen  —  2)  wirklich  vor- 
findet, sind  —  «)  Plurr.  auf  D^^—  oder  D^—  (§673),  von  den  Appellativen:  i:tJJ 
Zweiter  (§825,«)  Gen.  6, 16.  Num.2,16;  iprin  Unterer,  PI.  D'^nnn  (neben  't)  Gen. 
6,16;  PI.  Qi^sn  oder  '3^n  Tfauen  lReg.10,22.  2Chr.9,21;   -   von  Nomm.  pr. 

§  826.  827 


616  Wortlehre.  Nominalflexion  im  Einzelnen 

gentil. :  ^n^n":  Jude,  PL  D''«'7"in';  Esth.4,7.  8,1.  7.  18.  9,15.  18  Kt.,  emphatischer 
als  D'^^'in'i  ib.  4,3.  9,1.  2Re^.'l6,6  u.  ö.  Jer.32,12u.  ö.  Neh.l,2u.ö.j  -  ^TD^S 
Aethiop,  D-i^TÖS  Am.9,7,  später  n^tJ^lS  Zeph.2,12.  Dan.11,43.  2Chr.  14,11  u.  ö.; 

-  ^n«?  Chaldäer,  D^^t"  Ez.  23,14.  2 Chr. 36,17  Kt.,  sonst  Qi-  Gen.11,28.  21leg. 
25,4ff.  Jes.43,14u.  ö.  Jer.21,4ff.  u.  ö.  Ez. 1,3.  23,16  u.  ö.  Hab.l,6ff.  Job  1,17. 
Dan.9,1;  -  ^'^^_r\^_  Kittier  Jes. 23,12  Kt.  Jer.2,10.  Ez.27,6Q.  (pausal,  §493,C), 
sonst  D'^n:^  Gen. 10,4.  Num. 24,24.  Jes. 23,1.  Dan. 11,30;  —  '^)b  Zevitj  PI.  nur 
Ü^^b  (§  825,«)  Num. 1,47.  Jos.  21, 1.  2Chr.35,3  u.  a. ;  -  W^^^i:»  Ludier  IChr. 
l,liKt.,  früher  D^l^b  (§39)  Gen.  10, 13.  Jer.46,9;  -  D^^SD  mir  so  2  Chr.  12, 3 
(§39);  -  inns?  Hebräer,  PI.  D^^nny  (emphat.)  Ex.3,18'),  sonst  Q^nay  Gen. 40,15 
u.  ö.  lSm.4,6u.  ö.;  -  ^2")^  Araber,  PI.  D-^^nny  (§39)  2Chr.  26,7  Kt./ auch  a^i^^nn? 
(§471  ex.),  sonst  n^l-l?  Neh.4,1.  2Chr.21,16u.  ö.;  —  ^TWb^ Philister,  W^^—  Am. 
9,7  (emphat.).  lChra4,10  Kt.,  sonst  D^—  Gen.  10,14  u.' ö!  Ex.l3,17u.  ö.  Jos. 
13,3.  Jud.3,3u.  ö.  lSm.4,lu.  ö.  lReg.5,lu.ö.  Jes.2,6u.  ö.  Jer.47,lfF.  u.  ö.  Ez. 
16,27  u.ö.  Am. 1,8.  6,2.  Ob.  19.  Zeph.2,5.  Zach.  9, 6.  Ps.  56,1.  IChr.lO,  1  u.  ö. 
Alle  übrigen  kommen  entweder  gar  nicht  im  Plur.  vor,  wie  '^'Q'iy;,  "'"1^5?,  '^p'^JJu.a. 
(§667),  oder  haben  nur  zusammengezogen  0"^— ,  wie  '''133,  ''^^'ü^  '^^^'^r'^^  ^'  ^Z^-) 
"'TS'lS  Syrer,  '^H'^S  Sidonier  u.  a.,  wobei  D"'r'7'a  Midianiter  auch  noch  mehr  zusam- 
mengezogen D^;ny  Gen. 37,28.  36  (vgl.  §473,2.  812).  -  ^)  Plurr.  auf  D">X—  "^X— , 
nis-7-,  nix—  (§803,^3)  von  Nomm.  auf  ^  — ,  H— ,  wie  D^X'lin,  '^X'll^  Gen.30,14ff. 
Ct. 7,14;  niKbb,  nixbb  Schleifen  Ex.26,4fF.  36,llff.;  Q'^iitsbn  neben  HD^H  (  =  ^5'3n, 
§  267.  471,3)"Ps.lÖ^i0.  8.  14 Kt.'').  Ebendahin  würde  'ddS32  euer  Vieh  Num. 
32,24  neben  dem  poet.  n:"2  (='>3S?2)  Ps.  8,  8  gehören  müssen,  s.  aber  §  471,<?. 
Mehr  dergl.  findet  sich  im  Chaldäischen. 

828  Von  den  Feram.,  die  hierher  gehören,  haben  —  1)  das  längere  und 
seltnere  n^—  statt  des  bequemen  und  häufigem  rTi—  —  a)  nur  die  Substt.  H^^l'n 
Sülle  etc.  Ps.22,3u.  ö.;  n^b'^bs?  Thalkraß  Jer.32,19;  n^b^bö  Eichlerspruch  Jes. 
28,7,  und  das  Deminut.  H^^Ty;  —  bj  die  Adjectt.  H^ia'IS?  Syra  IChr.  7, 14  neben 
n'''52nS  syriace  Dan. 2,4.  Esr.4,  7;  n^'Dll  tranquilla  Ps.62,2;  n^'lin'^  Judaea  IChr. 
4,18,  neben  T\'^y\r\^  judaice  2Reg.l8,26ff.  u.  a.  Neh.  13,  24,  oder  N.  pr.  Gen. 
26,34;  H'^n^i'a  Moabiterin  Rt.  1,22 u.ö.  neben  pausalem  n'^as'l'a  (§  618,2);  — 
r^'^^^Ttß'^^^^^^'  nur  so,  Ex.  2, 22  u.ö.  Jes.  28, 21.  Jer.2,21.  Pr.2,V6ff.  u.  ö.  Rt.2,10; 

—  n^nsy  Hebräerin,  nur  so.  Dt. 15,12.  Jer.34,9,  aber  wahrscheinlich  auch  mit 
[n'i'liy]  hebraice  neben  sich;  —  n^"i"'toy  Zehntheil  Jes.  6, 13  (emphat.  nur  \  Z.), 
sonst  n^n^TlJy  Ex.16,36.  Lev.5,llu.ö.  Num. 5,15  u.ö.  Jer.32,1.  Ez. 29,1  u.ö.  (auch 
adject.);  —  rr^tibllJ  emphat.  f.  tertiana  [driiten  Ranges)  Jes. 15, 5.  19,  24  u.  a.,  sonst 
als  dritte  und  Brittheil  tTiTÖ''b'iÖ  Num.  15, 6  ff.  IReg.  18, 1  u.  a. ;  —  H^PHP  inßma 
Ps.86,13,  n-^nnp  nur  m/e'-w^.  Ex.19,17.  Dt.32,22.  Ez. 31,14.  Job4i,i6.  Alle 
übrigen  Substt.  und  Adjj.  zeigen  ausschliesslich  rii  — ,  selbst  Gentilicia,  wie 
fTi'aJ'^3  Äethiopin,  T\'^'yi*ß  Aegypterin  u.  a.  Auch  kommt  nirgends  ein  St.  cstr.  auf 
n]l—  vor,  sondern  nur  auf  ni— ,  vgl.  §614,£.  785.   —   2)  Plurr.  wfiQtyy'^'^b^  Reiche, 

1)  In  der  Verbindung  'Sn  "'nbx  tat  |vielleicht|  überall  (auch  Ex.  5,3  u.  ö.)  tDi';i'"i^a^  gelesen  werden 
sollen,  ist  aber  nur  das  erste  Mal  plene  geschrieben,  §  171,6.  —  '^)  Das  Q.  und  die  Punetation  folgt 
hier  bekanntlich  der  Deutung  nDb^ri,  ^3^.''^  dein  Heer,  und  diX3  bn  H.  der  Verzagten.  Diese  Puncte 
durften  also  nimmermohr  auf  den  Lexicon-Artikel  ,,n2bn  (f.  i3'"n)  Unglücklicher"  übertragen  werden. 
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Dan.  8, 22;  M^an  (Edd.  ni-'Sn)  Gewölde  Jer.37,16  (von  msn),  hat  dasRabbin.  auch 
noch  von  n^^lä-}  poiesias,  licefiiia  (PL  niilTCl)  und  n^ba  exilium  (PI.  iHT^b^  oder  DT^lbj, 
1-  galijjot,  wie  von  VT^b^),  s.  Buxtorf.  Lex.  eh.  p.  426.  2291.  Zu  dem  wie  ira 
Chald.  gebildeten  Plur.  st.  cj.  'ni"!?:  von  ril^  lReg.2,3  u.  ö.  Jer.  44,  23.  Ps. 
119,14-157.  Neh.9,34.  lChr.29,i9  u.  ö.  fehlt  ein  Beisp.  des  Plur.  abs.,  der 
aber  doch  wohl  dem  Chald.  nach  nur  ni^?,  nicht  rhyi  hatte  (vgl.  IV'cy  zu  rvy^, 
§822,0),  da  1  nicht  wie  in  n'lSp;  von  1S]5  zum  Stamme  gehörte;  verschieden  von 
niny  ist  jedenfalls  ni'^5;,  in  st.  abs.  und  cj.  Plur.  von  n'i:?  Dt.  4,45.  6,20.  Ps. 
25,10.  78,56.  119,22-168  u.  ö.  >).  -  3)  Wenn  bei  mij;  (Wz.  i^y)  wegen  der  da- 
neben noch  häufigen,  bei  festem  —  gebliebenen  "i:p,  n'iy  auch  im  St.  cstr.  Sg. 
das  —  noch  bleibt  (Ps.19,8.  119,88):  so  zeigen  dagegen  ty^fi  pravUasVvA^I^ 
und  n^atj  oder  n-^nttj  restitutio  (S.  277,  not.  1)  trotz  ihrer  Abkunft  von  nb,  niTD ') 
in  allen  ihren  Beispp.  des  St.  cstr.  Verflüchtigung,  und  müssen  also  im  St.  abs. 
bloss  schwankes  —  gehabt  haben,  'Tb,  'niT  von  n^tb,  Piin©,  wie  "jiTUiD  von  yims , 
§464,(5.  —  4)  Daneben  sind  aber  Ableitungen  der  n"b  auf  m  oder  n"»--  mit  fest- 
gewordenem —  oder  —  vorn:  tTTO,  Kost,  st.  cj.  desgl.  Ps.69, 22;  —  n^K5  Erhe- 
bung, Hoheit,  st.  c.  desgl.  Jes.9,17.  26,10.  Ps.  89, 10;  —  Pllba  Ausio ander ung , 
st.  c.  und  cj.  desgl.  Jes.20,4.  45,13u.  a.;  —  [rr^bl]  Bänke,  PI.  st.  cj.  'ni'^b'^  Jer. 
11,16.  Ez.l7,6ff.  U.Ö.;  -  mr^n  Denken,  st.  c.  desgl.  Ps.49,4;  —  \T\'^y(\Ecke,  PI. 
ri'''17,  tv^^  Ps.l44, 12.  Zach. 9, 15;  —  ri^TH  species,  visio,  st.  c.  und  cj.  desgl.  Jes. 
28,18.29,11.  Dan.  8, 8.  Dass  auch  n^D^  Weinen,  tr^^  Behauen,  r\'^üri  Znfucht, 
rr^SS  Wache  ihr  —  so  festgehalten,  bleibt  aus  Mangel  an  Beispp.  ungewiss,  aber 
wahrscheinlich  (§477  ex.);  eine  Ausnahme  s.  oben  bei  Pii'^pn  nr.  2.  —  5)  Beispp. 
auf  rr^:— ,  n"'2— ,  mit  festem  ä,  5,  sind:  ''I^'IX  r'öthUch,  dessen  Fem.  [rr^^b^K]  hier- 
hergehörenwürde; \yvyr^ii\Burg,V\.  ni^^n^a  2Chr.l7,12u.  ö.;  [rr^lb^j?]  pnstina, 
PI.  nVDbl)?  Jes. 43, 18.  Mal. 3,4;  n'^DÜSn  erste  Jer. 25,1;  [n^:^nn]  zärtliche,  PL 
n'r^S'ann  Thr. 4,10;  —  auf  n^:  — ,  rr^:-  mit  schwankem  ä,  5:  [n'-'ebs«] :  mr'abs? 
'n^;ttbi<  Gen.  38, 14 ff.  2Sm.20,3;  T:^':mS!_Ämm.oniterin,  PL  ni'^pTa?  1  Reg.  11,1  und 
rir^VßZ  Neh.l3,23Q.;  [nWS]  Sidonierin,V\.  n'^'^SiS  IReg.  11, 1  (mit  —  n^ch 
§460,1).  Gleich  '"BV  scheint  auch  f.  Äsdoderinneri  nVH'^tJS  Neh.l3Q.  mimisch 
verächtlicher  als  das  Kt.  nV'l'l'nTri«,  §498,8. 


B.   Grelegeiitliclie  nnd  vereinzelte  Formen. 

829  Neben  den  Beugiingsfornien  nach  Genus,  Numerus  und  Status  (§609  — 
828)  muss  das  älteste  Hebräisch  auch  dem  Arabischen  ähnlich  einen  Unterschied 
der  Endsylhen-Vocale  nach  dem  Verhältniss  des  Casus  rectus  (\omin.,  \^oc.)  und 
obliquus  (Gen.,  Acc.)  gehabt  haben.     Wie  die  Spuren  davon  noch  in  vereinzelten 


')  Ungenau  zieht  Ewald,  Lehrb.  S.  494  auch  Dt.  4.  Ps.  25.  78  zu  psi":!;,  als  wäre  dort  n",*lS  aus 
nTTj?  zusammengezogen;  Dt.  4  steht  ja  nHyn  mit  Artikel,  also  deutlich  im  St.  absol.  —  '^)  Von  einer 
besöndern  Wz.  ntb,  mit  1  als  Stammlaut,  ist  r^Tb  nicht  abzuleiten;  denn  neben  ihm  stehn  im  ganzen 
Buch  der  Prov.  nur  Formen  von  tlb,  und  Pr.  4  steht  daneben  n!lirp;S,  also  auch  ein  Fem.  auf  M  als 
Formlaut. 
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alten  Xebenfoiinen  des  Plur.  und  Dual  erkennbar  waren,  s.  schon  §672.  C78.  Dass 
aber  auch  der  Sing,  die  in  der  Puncfafion  zwar  gewöhnlich  betonten,  doch  im  Leben 
der  alten  Sprache  wohl  unbetont  gebliebenen  und  daher  (§  166)  nur  selten  geschrie- 
benen Endvocale  /,  u  für  jenen  Casus -Unterschied  gehabt  hat,  erhellt  —  1)  aus 
mehrern  innerhalb  des  Nomen  bemerkbaren  Erscheinungen  der  Lautstellung,  die 
sich  mit  Voraussetzung  eines  ungeschrieben  dagewesenen  Endvocals  am  natür- 
lichsten erklären  (§265.  121,^/.  439.  615, r);  —  2)  aus  vielen  wirklich  noch  mit  "^  "1 
geschriebenen  Endvocal-Beisi)ielen,  die  sich  —  a)  an  einzelnen  adverbial  imd  prae- 
positional  gewordenen  Nomm.  in  jeder  Stylgattung,  —  h)  bei  andern  Nomm.  wenig- 
stens in  der  Dichter-  und  Kednersprache,  zwar  nicht  ausschliesslich,  aber  (§  33) 
doch  vorzugsweise  an  der  Bindeform  (St.  csfr.),  noch  vorfinden,  \xnd  hier  —  c)  von 
altern  oder  mittlem  Schriftstellern  noch  deutlich  und  gleichmässig  als  i—  für  Gen. 
oder  Acc,  als  S  (althebr.  veredelt  oder  junghebr.  entstellt  für  ^)  für  Nom.  oder 
Voc.  gebraucht,  dagegen  —  d)  erst  von  spätem  Xachahmern  bloss  des  alterthüm- 
lichen  Vollklangs  wegen  auch  mit  erloschenem  Casus-Sinn  unrichtig  angebracht; 
endlich  —  e)  in  zusammengesetzten,  inflexibel  gewordenen  Eigennamen  für  jede 
Casus-Stellung  ausschliesslich  oder  abwechselnd  als  i—  und  '^  eingesetzt  erscheinen, 
woneben  einfache  Xomm.  pr.  auf  ^  oder  T  viel  seltner  sind. 

830  Von  den  Beispielen  —  \)  mit  i  — ,  die  wegen  des  häufigem  Bedarfs  der 
Casus  obliqui  ungleich  zahlreicher  bleiben  mussten,  erscheinen,  von  den  Nomm.  pr. 
abgesehn,  obschon  bisher  zum  Theil  verkannt  und  in  gezwungener  Weise  anders 
erklärt,  doch  nach  erleichterter  Auffassung  noch  deutlich  genug  —  «)  einige  als 
Genitive  nach  Praeposs.  (§  584 ex.),  z.  B.  sicher  Ps.  110,4,  wahrscheinlich  Gen. 
4,23.  Ps.  18,24;  —  ^)  als  Genitt.  nach  dem  St.  cstr.  eines  andern  Nomen,  z.  B.  sicher 
Dt. 33, 16,  wahrscheinlich  2 Sm. 22,44;  —  j)  als  Appositionen  zu  vorangegangenen 
Genitt.,  z.B.  Gen. 49,11  f.  Ex. 15,6;  andre  aber —  ö)  als  Objects-Accusative  zu 
einem  Verb,  wie  Gen. 31, 39.  49,11.  Ps.116,1;  —  i)  als  Objects-Accuss.  des  Aus- 
rufs, wie  Jes. 1,21.  Thr.1,1;  —  '()  als  Appositionen  zu  Accuss.,  wie  Mi.7,14.  Ps. 
113,5flF.;  —  ?J  als  adverbiale,  meist  zu  Praeposs.  gewordene  Accuss.,  z.B.  'liy  "'DBS?'^. 
eigentlich  und  Ende  der  Fortsetzung  für  und  keins  weiter;  '^rib'^T  eigentlich  Lossein 
von  für  ausser. 

831  Als  Spuren  eines  ursprünglichen  Vocalsclilusses  der  Nomm. 
zeigen  sich  —  1)  die  Consonanten-Versetzung  (§265.  267)  wie  in  ilEJS3  und  3TD3 
Lamm  (Lev.4,32.  3,7  u.  ö.),  die  gar  nicht  motivirt  erscheint,  wenn  nicht  kabsu 
oder  kasbu,  kabsi  oder  kasbi  die  Urform  war  (§  265,2);  —  2)  das  X  otians  am 
Wortschluss,  das  sich  an  Nomm.  wie  KUn,  X"1T2J  (§421.  428)  in  der  Schreibung 
schwerlich  so  fest  erhalten  hätte,  wenn  es  nicht  wie  bei  K"!|;'1  von  njf^T  ursprüngl. 
einen  Vocallaut  nach  sich  gehabt  hätte;  -  3)  das  bei  den  alten  Verwandtschafts- 
wörtern nx,  ns,  nn  im  St.  cj.  (t^IIX,  ^"^^S,  DD'^DXetc.)  wie  in  Zusammensetzungen 
(bi^'^DS  oder  '1^3N,  s.  unten  et)  fest  bleibende  ^—  oder  ^,  das  neben  Beispp.,  wie 
"iinE,  ""^"lE  von  i"iE,  "iV^lä  von  ^.bllj,  kaum  so  fest  geblieben  wäre,  wenn  sich  nicht 
bei  jenen  Nomm.  der  Stammlaut  "i,  1  noch  mit  dem  Casus -Vocal  verschmolzen 
hätte;  —  4)  die  häufige  Feminin-Endung  auf  n— ,  die  im  St.  abs.  gleichfalls 
einen  ursprünglichen  Vocal-Ausgang  voraussetzt,  s.  §832,a.i:J. 
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Von  Nomm.  pr.  u.  dergl.  erscheinen  -  a)  Composita,  mit  eingesetztem 
1—  oder  ^  —  a)  von  Stämmen  i"b  oder  l'b,  deren  Stammlaut  "i,  1  mit  dem  Casus- 
Vocal  verschmolzen  scheint:  bij'ins«,  b^'^ax  (als Nomin.)  lSm.25,3.  14  Kt.,  b-ij-^ns 
etc.  (als  Gen.  und  Acc.)  ib.  V.  14.32.  39f.  2Sm.3,3.  17,25.  lChr.3,1;  (auch  als 
Nom.)  lSm.25,23.  36.42  u.ö.  lChr.2,16f.;  b^-^nx  und  so  noch  22  mit  ^3K  (s.  die 
Wrtbb.);    —   ^laWK  1  Chr.  4, 2;  DX^ns  und  so  noch  19  mit  inS;    -   nS""!?»  und  so 

noch  20  mit  ibs;  -  oy*^:«,  ^5*^11?;  —  ^^ü^s,  'r:a,  'Sj^^na  (Gen.  22  u.  a.);  -  bx^xa 
(Num. 13,15),  bs^yi  (is^um.1,14  u.  ö.);  -  bx-^TH,  Vj^ian  (2Reg.23,31  u.  a.);  - 
bs^7^  oder  "':?^  oder  "»3?:  (lChr.9,6.  5,7u.ö.  Jos!l9,27),  bs^T  oder  '^"l":  (2Chr. 
20,16.  IChr.  7,2),  obü^T,  n^V;  -  biitj^rra,  nbiä^nia;  -  bx^-ia:  oder  '^ti^  (§464, 
not.  3);  -  bi<^ny,  bs^rs' oder ''^:e  (Gen.  32,31  f.  u.a.),  bs^ns  (Jo.  1,1);  -  bs^'Q^ 
(Gen.22,21u.  a.),  bsjj^rn  (Ex.2,18u.  a.)j  -  bsnmö  (1  Chr.  23, 16  u.  ö.),  bi«^i30^ 
y'3'i'aTD,  nbn^iTC  (f.  ''Stp  Num.  26,35  u.  a.);  —  |3)  von  andern  Stämmen,  mit  rein 
eingesetztem  Casus-Vocal,  und  zwar  mit  V.  bi<^72n  (1  Chr.  4, 26)  und  die  phönic. 
Namen  Hadrumetum  (DTiia  ^"Tin  To dien- Gemach),  Hasdrubal  (byn  ^"IT^  Gotthelf), 
Malethubalus  (b?3  ^nb^ia  Gottes- Stiege)  u.  a.  m.;  —  mit  ">—  die  phönic.  Namen 
Hannibal  (byn  "'iH  Gottes-Gnade),  Rusibis  (ir^a  tWSl)  u.  a.  m.;  —  die  biblischen 
pn-^nx,  'in^ns;,  p"|2-':i65,  np^ns,  sn-^pi«  Jos.  10.  Jud.l.  lReg.1.4.  Esr.  2j  — 
in;;p3  1  Chr.  25;  -  bs«''1ia,  bx^-ns,  bx^biaa  Dan.  8.  Num.1.13;  -  nS-iD^T  [1  Henne); 

-"n^-inNeh.8;  -  bi^^int  Neh.ll;  -  n^an,  bsji^sn  lChr.6.  Num.34;  -  ^n;;nrj 

oder  n^-^  Zach. 6.  Neh.  2u.  ö.;  -  bs«in?p%  Dnb  "inC";  (§480)  lChr.4;  -  bx^-n^T:, 
t-j'^^yi2  (§299,0),  bs^sbu'),  ^n;;2bia^)  oder  n^— ,  p'is-'sbr,  a"i^sb^,  y^ö^sb^  Gen. 
14.36.  46.  lSm.l4.  Jer.  21.38^  Neh.  10.  lChr.3;  -  bss-^bn:  Num.  21;  -  bs^W, 
bs^lT?'),  bx-'":?'),   ^rw')  oder  n^  — ,  ap^lT^Ex.  6.   ISm.lS.   2Reg.  15.  Jes.  1. 

Jer.  36.  iChr.  3;  —  bs«^^?,  Tri^"£y,  ^iT-^-ay,  TH-'Ts?,  a^jrTE?,  "'■^tc^iG:?,  Num.l.l3. 

2Sm.l3.  IChr.  27;  —  bs<^:ry  Jos.  15  u.  ö.;  -  ^^«''3752,  b^^-S,  bsi^'jbs  Ex.  6. 
Num.  1.  2Sm.3;  —  '^.7yy-ß_  oder  n^-.-  lReg.22,11.  24u.  ö.;  bi^-^iibü  Nura.  lu.  ö.; 
—  b)  einzelne  einfache  Nomm.  pr.  mit  verbliebenem  "  oder  i  des  Nomin.,  wie 
TO^  IChr. 8, 38.  9,44  (Benjaminit);  "^"am  (Araber)  Neh. 6, 6,  im  Amtsbriefstyl 
mit  der  ursprünglichen  Casusforra,  in  der  Erzählung  Neh.  2, 19.  6,  Iff'.  abgekürzt 
D«a;  ähnlich  iin^  (Midianiter  u.  A.)  zum  1.  Mal  (§  171)  plene  Ex.  3,1  und  4, 18. 
ISJff.,  sonst  nr^("'n-^)  Gen.  36,40  LXX.  Ex. 4,18.  Jud.8,20.  lReg.2,5.  IChr. 
2,32.  7,38  U.Ö.,  oder  aramaisirt  xnn^  2Sm. 17,25.  IChr.  7,37  LXX');  so  auch 
neben  dem  Mannsnamen  n^^"  IChr. 7,12  ein  ^TS;  IChr. 4, 15  (unter den Kalebiten, 
deren  Namen  auch  sonst  Archaismen  zeigen,  §  339,  ö);  neben  dem  Stadtnamen 
"lilSI  Jos.  15, 32  u.  a.  auch  1  mal  121131  1  Chr.  6, 62.  Ob  in  einzelnen  dieser  Beispp. 
die  Mir  el- Betonung  aus  richtiger  Ueberlieferung  geblieben  oder  einer  falschen 
Auffassung  (z.  B.  1T>y  als  Imp.)  gefolgt  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Jedenfalls  liess 
die  alte  Sprache  diese  Casus-Vocale  i,  u  gleich  dem  adverbialen  ä  (n—  §579), 
schon  z.  Unt.  vom  SuflF.  ^—  [mein)  stets  unbetont,  und  drückte  sie  ebendeshalb 
so  selten  in  der  Schrift  aus.  Die  Punctation  hat  diese  Casus-Vocale,  wie  so 
manche  andre  Archaismen  (§  62),  sicher  nicht  mehr  als  solche  erkannt,  und  mag 


>)  Doch  kann  hier  ''  — ,  ^-ie  in  ix'^IIX  {vMin  Fels  ist  Gott)  u.  a.  dgl.  auch  das  Pronom.  suff.  sein. 
—  2)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1700. 
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daher  der  sonstigen  Gewohnheit  gefolgt  sein,  jedes  "»— ,  i,  dem  kein  fester  Vocal 
voranging,  zu  betonen. 

832  An  Appellativen  mögen  die  Casus-Yocale  —  1)  ungeschrieben  in 
alten  Texten  zur  Zeit  ihrer  ersten  Lesung  viel  häufiger  ausgesprochen,  wenn- 
gleich auch  schon  auf  gewisse  Stylgattungen  beschränkt  worden  sein.  — 
2)  Geschrieben  zeigen  sie  sich  —  a)  innerhalb  prosaischer  Stücke  gewöhnlich 
nur  in  eingeflochtener  lebhafter  Rede,  fast  nie  in  der  Erzählung,  s.  Gen.l,24f. 
31,39  (vgl.  20,3.24,16).  Num. 23,18  (vgl.  22,2ff.);  -  hj  häufig  in  der  Propheten- 
Sprache,  Num.23f.  Jes.  Jer.  Ez.  Mi.  Ob.  Zeph.;  —  c)  viel  häufiger  in  den 
ältesten,  und  den  nachahmenden  jüngsten  lyrischen  Poesien,  Gen.  4.  49.  Ex.  15. 
Ps.  18. 110.  Cant.  Dt.  33.  Job.  Thr.  Pss.,  nie  aber  in  der  mehr  vulgären,  knappen 
Ausdruck  liebenden  Gnomik;  —  d)  vorzugsweise  in  der  zu  vollem  Formen  ge- 
neigten Pausa  (§493  ex.),  am  Schluss  der  Versglieder;  —  ej  vorzugsweise,  doch 
wenigstens  "^-^  nicht  ausschliesslich,  am  St.  cstr.  Sg.;  —  f)  vorzugsweise,  wo 
ein  versteckteres  oder  ungewohnteres  Casus -Verhältniss  für  die  Aussprache  zu 
verdeutlichen  war;  —  g)  vorzugsweise  und  wiederholt  an  einzelnen  bestimmten 
Nomm.,  die  in  Bindeform  den  alterthümlichen  Casus -Vocal  fast  herkömmlich 
behalten  hatten,  wie  i:n,  i:a  Sohn,  ^^\'^y^^  Gethier,  ipDTD,  •'n'j;%  "^t^^TTi  Bewohner, 
Beioohnerin ;  daher  auch  —  h)  fast  stetig  an  einigen  Adverbien,  s.  «ex.,  ri. 

Hiernach  sind  die  einzelnen,  theils  sichern  und  anerkannten,  theils  als  wahr- 
scheinlich erkennbaren  Beispp.  —  I)  vom  i— ,  und  zwar  —  a)  als  Genitiv- 
Vocal  nach  Praeposs.:  Gen. 4, 23  (in  Pausa):  "^^Söb,  "^rnanb,  oh  einer  Wunde, 
oh  einer  Strieme^);  —  2Sm.8, 8:  Ti"Q'53  von  Beroth ,  wahrscheinlich  iflilSl'a  statt 
■'riiia'Q  zu  lesen*);  —  Hab. 3, 19:  ifilZ'iüDa  iji  Saitenspielen,  als  alterthümliche,  ad- 
verbial gewordene  musicalische  Formel  wahrscheinlich  TliDiSiSa  zu  lesen');  — 
Ps.  18, 24  und  2Sm.22,24  (in  Pausa):  "'Di^'ö,  nicht  „vor  meiner  Sünde",  sondern 
vor  Sünde*);  —  Ps.74,19:  TITh  dem  GHhier,  wahrscheinlich  als  ri^nb  gemeint, 
aber  ausser  Pausa  defectiv  gelassen^);  —  Ps.95, 11  (in  Pausa):  inn^S'Q'bij«  zur 
Ruhe,  zwar  mit  Suff,  mein  [von  mir  gegeben)  nicht  ganz  unzulässig,  aber  nach  Dt. 
12,9.  1  Reg. 8, 56.  Thr.  1,3  doch  wohl  nur  Genitivform ;  -  Ps.110,4:  ^nW-^r 
nach  der  Weise,  poet.  Genitivform  am  St.  cstr.,  in  Prosa  rTll""^!?  Eccl.3, 18u.  ö.; 
—  Job  38,36:  """lipffib  dem  Liiftgebild,  entschiedene  Genitivform  von  '^D©  (§  820), 
an  der  arabischen  Sache  auch  im  altarabischen  Wortlaut,  sogar  mit  richtigem 
Mir el -Ton  erhalten^);  —  Ct.  1,9:  i^Din  a7n  Geschirr,  von  der  Punctation  als 
PL  st.  c.  "^n-?";^  genommen,  aber  in  dieser  Pluralform  des  Collect,  sonst  beispiel- 
los (§663.  669,5),  daher  wohl  als  Genit.  '^33"13  zu  lesen  ^).  —  Selbst  das  ohne 
Jod  geschriebene,  fast  immer  nur  mit  »b  oder  •'O  gebrauchte  MiniQ  morgen  (Gen. 
19,34.  Ex.  9, 6.  Jon.  4,  7  u.  a.)  mag  in  dieser  Form,  so  wie  nach  dem  St.  cstr. 
DI''  (Num.  11, 32),  im  Leben  der  Sprache  noch  lange  möchöräti  gelautet  haben®). 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  6.  • —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  271.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1006. 
—  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  412.  —  ^)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1181.  —  *)  Das  i-—  kann  weder 
(Collect,  h.  p.  140)  ,,Adjeetiv-",  noch  „Feminin-Endung"  sein  (§  616,  not.  2),  s.  Neue  Aehrenlese 
nr.  1510.  —  ')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1536.  —  ^)  Auch  das  Phönicische  kann  diess  Genitiv-i  nach  \ 
gehabt  haben,  z.  B.  in  iD?a^  (Grabschr.  des  Eschmunazar,  im  Anfang,  vgl.  Ztschr.  derDMG.  X,  S.412f, 
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—  ß)  Von  1—  am  Genit.  nach  dem  Stat.  cstr.:  Gen. 49,22:  'Q'OV  nnä  "JSI  So/m 
eines  Fruckidaums  ist  Joseph^  fins  vor  CiDT'  nur  nach  §  414,5  für  "^niS,  und  nach 
§171,^  beim  2ten  'S  "jS  der  Wiederholung  wegen  defectiv  ^).  —  Dt. 33,16:  "jisn^ 
n:p  '^SpilJ  und  die  Gnade  des  Bornhusch-Bewohiers ,  ''i:  Genit.  und  selbst  wieder 
St.  cstr.,  s.  oben  e.  g.  —  2 Sm. 22,44  (in  Pausa):  "^t;:?  "'^■^"l'a  vom  Streite  des  Volkes, 
§719,3.  697,1'^).  Die  jüngere  erleichternde  Receiision  Ps.  18  hat  den  Casus- 
Vocal  hier  abgestreift^);  —  Jes.38, 16  (in  Pausa):  in^n  ''^n  Lehen  des  Geistes^);  — 
Jer.49,25:  ^ißhiUia  n^n];  TOnn  n-^y  (mit  Q.  njnn),  die  Stadt  des  Ruhmes,  die  Burg 
der  Freude  ('13  in  Pausa),  mit  noch  defectivem  nbnn^);  —  Ct.  6, 12:  niaS'l'a 
3'''13  "''Q?  Hagen  vornehmen  Volkes  oder  Volkes  des  Fürsten,  jedenfalls  '^'W  besser 
bloss  Genitiv  als  „meines  V."®);  —  j-)  Von  i—  an  Appositionen  zum  Genit.: 
Gen.  49, 11  f.:  "'npi?  des  Bindenden,  DW  "'b'^bDri  des  Blicke -Getrübten,  beides 
Apposs.  zu  dem  in  ib  (V.  10)  enthaltenen  Genit.,  obgleich  durch  ein  Vb.  fin.  (033) 
unterbrochen,  s.  oben/;  —  Ex.  15, 6:  nis^  "^"IIS?!?  des  mit  Kraft  Verherrlichten''), 
Appos.  zu  dem  Genit.  ?|  in  ^l^'ö"'  ?/  &^/«  aov,  denn  mit  dem  Fem.  (§649,^)  "j'^'a"' 
ist  1—  unvereinbar;  dasselbe  'D  steht  V.  11  im  Nomin.  ohne  Casus-Vocal;  — 
Hos.  10, 11:  ffi'^^b  "^rinni^  der  zu  dreschen  Liebenden,  in  dem  Genit.,  der  zum  folgen- 
den T[—  {uv7?i^)  an  'S  vorausgenommen  ist*),  dabei  mit  richtig  erhaltener  oder 
nach  §497,5  mimisch  veränderter  MiFel- Betonung;  —  Ps.ll4, 8:  "»DSrin  desVer- 
wandelnden,  Appos.  zum  Genit.  rnib«  nach  ''SSJ'a  V.  7;  —  Ps.  123,1:  '3  "^no^n  des 
Thronenden  im,  Appos.  zum  Genit.  ?]i—  an  Tj'ibii. 

833  8)  Von  ^— am  Accusat.  des  Verbal-Objects:  Gen. 31,39:  (§792) 
nb'^b  iras;^^  ur^  "^nnDS  Gestohlenes  bei  Tan  und  Gestühl,  bei  Nacht,  ^—  am  St.  cstr. 
des  Accus,  zu  ld'^^r\  fordertest;  —  Gen. 49, 11:  WS  ipa  natnm  asinae  siiae,  i—  am 
St.  cstr.  des  Accus,  zu  ^npiÄ  des  Bindenden^);  —  Ps.lbl,5Kt. :  "^noa  '^ZTSib'a  den 
heimlich  Lästernden ,  vorausgenommener  Accus,  zu  fT^'a^JX  't^  ihn  vertilgt  ich; 
das  Q.  hat  eben  dieser  Vorausnahme  wegen  die  mimisch  beschleunigte,  verächt- 
liche Aussprache  "^STöb'O,  §  355,  not.  498,8;  —  Ps.ll6, 1:  ''I^Dnn  "^bip-n«  den  Laut 
meines  Flehns,  oder  als  Asyndeton  meinen  Ruf,  mein  Flehn,  beides  syntactisch 
möglich,  aber  letzteres  dem  Accent  gemäss,  und  wohl  auch  darum  vorzuziehn, 
weil  "hyp  mein  R.  nach  yoTD  hdren  so  häufig,  und  riK  als  Accusativ-Zeichen  ge- 
nügend ist;  —  Ps.60, 13.  108,13:  n^tl  nnT5|  Hlllfe  aus  der  Noth ,  abhängig  von 
nan  schaffe,  daher  ursprünglich  wohl  f^'^T^;  ebenso  —  Ps.l32, 4:  T\yiD  Schlaf  ,  nach 
•jni?  dabo,  also  ursprünglich  ri21Ö  '**) ;  s.  jedoch  auch  die  anders  mögliche  Erklärung 


Ein  i~r-  als  Suff.  =  ^"77  (hebräiscli  i — )  ist  wenigstens  an  dieser  Stelle  der  Inschrift  kaum 
annehmbar.  —  Dass  aber  Ps.30,  4  am  Q.  '''l'^*'^  das  "i-r  als  Suff,  gemeipt  ist,  s.  Neue  Achrenlese 
nr.  1081. 

1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  37.  —  *)  Dass  ^aS  hier  nicht  verkürzter  Plur.  für  D"^^!'  ist,  s.  schon 
I  675.  —  3)  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  419.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  742.  —  '")  S.  Neue  Aehrenlese 
nr.  859.  —  «)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1594.  —  ■>)  Doch  könnte  auch  nach  §  616,4  "''i'nx?  zu  lesen  sein. 

—  8)  Wäre  '^y^  D'^ISit  ein  besonderer  Satz  mit  ilbas^  als  Praedicat  und  inaiix  als  Nominal.,  so  stände 
'ba  ^hyo  voraus,  vgl.  4,16.  10,1.  Gen. 49, 9.  —  »)  Dass  aber  an  ■^n'^na-nx  Lev.26,42.  .Jer.33,20 
1—  weder  Casus-Vocal  noch  das  vermeinte  Bindezeichen  des  St.  cstr.  ist,  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  80. 

—  >")  Auch  2  Reg.  9, 1 7  könnte  rSS^  (punctirt  als  st.  cstr.  piSSi::)  als  Accus,  zu  nX".  video  für  nSSd 
zu  stehn  scheinen.     Aber  die  Lesart  ist  kritisch  nicht  sicher,  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  647. 
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§615ex;  —  f)  Von  '^—  an  Objects- Accuss.  des  Ausrufs^  die  sich  wie  im 
Arab.  vom  Vocat.  der  ruhigen  Anrede  ebensowohl  als  vom  blossen  Subjects- 
Nomin.  unterschieden  haben:  Jes.1,21:  tSETS'O  ■'Hieb'S  o  plen am  juris,  zwischen 
dem  Nomin.  n:)aS{:  n^lp  urbsjida,  undUebersprung  zxir  affectvolleu  Anrede  (!JBD3 
dein  Silber,  V.  22);  —  Jes.22, 16:  "'ISh,  ip|?n  o  excidentem,  o  sculpeniem  {sich  aus- 
zuhauen! sich  einzumeiseln!);  dass  hier  'n,  'n  weder  Vocative^  noch  fortgesetzte 
Subjects-Nominn.  sind,  zeigt  schon  die  Wiederholung  des  isn,  und  der  Wechsel 
der  Pronomm.  (vorher  Tjb  dir,  nachher  ib>  sich)-,  —  Jer.  10,17 Kt.  22,23Kt.  Thr. 
4, 21Kt. :  ''PSTC*',  "inispia  (Q.:  nniö"!,  r^ltpll,  §325,^)  o  haUlantem,  o  nidulatam, 
zwischen  aftectvolle  Anrede  eingerückt,  verschieden  vom  ruhigen  Vocativ;  — 
Jer.  51, 13Kt. :  "'nDriÖ  (Q.:  r\2DizJ  s,  ib.)  0  cubantem,  Anfang  affectvo  11  er  Anrede;  — 
Ez.27,3Kt.:  ^nnTÖ'n  (Q. :  nn^-'^n)  o  sedeniem,  desgl.;  —  Zach.  11,17:  ^y'l  lin 
■jSSjn  "^liv  bibs^n  rae  pastorcDi  nequam,  desertorein,  gregis ,  ''in  mit  Accus,  wie  in 
„vae  te''  u.  dgl.,  dem  Arab.  nach  auch  möglicher  Weise  mit  Genit.,  nach  hebr. 
Bewusstsein  nur  Casus  obliq. ;  —  Thr.  1, 1 :  nir^iaa  ^nniD  D";'i-ll  Tiai . . .  D^  ''nan 
0  plenam  populi ,  magnatem  inter  gentes,  principem  inier  civitates  (die  Mil'el-Betonung 
anfänglich  nach  §480,  dann  mimisch  fortgesetzt),  scheinbar  Appos.  zum  Nomin. 
T^^n,  aber  schon  darum  als  Ausrufe  abzutrennen,  weil  jene  Appos.  ja  D^H  'n 
verlangte,  vgl.  4,  Iff. ;  auch  wird  die  Rede  bei  so  eingeschalteten  Ausrufen  viel 
lebhafter.  —  ;)  Von  ''—  an  Appositionen  zum  Accus.:  Jer. 49,16:  '1  iDDÜJ 
'i;^1  Di*lia  '^TDSh  cubantem  in...  tenentem  swmna ,  Apposs.  zu  Tffiiit  S'^TSH  decepit  te; 
eben  so  —  Ob.  3:  "ipiö  zu  7|—  in  "k'^lSn;  —  Mi.  7,14:  'T'inb  iJpiÖ  cuhantem  seorsim, 
Appos.  zu  "JSS  als  Accus,  für  nyn*);  so  besser  erklärt  als  nach  §616,4;  —  Ps. 
113, 5  if. :  nniüb  in"'3j'an,  niitnb  '^b'^STÖ'En  den  hoch  Thronenden,  den  tief  Schauenden, 
und  ''a  '^''3''p''3  atifrichtend  von,  "»l'^lTiü  v)ohnen  lassend,  lauter  Apposs.  zum  Accus. 
nirr^  mit  S^).  —  //)  Vom  i-r  am  adverbialen  Accus.:  von  OSy;  Ende  (Ps.2,8 
u.a.):  liy  'ipS5<1  (§830  ex.)  Jes.47,8.  10.  Zeph.2,15');  —  ^nb3  eigentlich  Schwin- 
den, daher  nicht,  ohne  St.  cstr.  vor  Adject.  oder  Partie.  lSm.20,26.  Jes.l4, 6*); 
ausser,  im  St.  cstr.  vor  Substt.  Gen.  21, 26.  Ex.  22, 19.  Num.32, 12*);  ausser  dass, 
im  St.  cstr.  vor  Sätzen  mit  oder  ohne  Vb.  fin.  Gen. 43, 3.  47,18.  Num.ll,  6.  Jud. 
7,14.  Jes.10,4.  Am.  3, 3  f.  Dan.  11, 18.  Bei  ^ribnb,  ^nbaü,  ^nba  "i:?  bleibt  der 
Vocal  des  Casus  obliqu.  als  Genitiv-Vocal  nach  Praeposs.  (s.  «,  §832);  —  nb^T 
oder  'mblT  Lossein  von,  daher  aztsser,  im  St.  cstr.  oder  cj.  2Reg.  24,14.  Jes.  26,13. 
45,5.  2i.  lSm.21,10;  aber  im  St.  cstr.  öfter  ^nb^T  Dt.  1,36.  4,12.  Jos.  11,13. 
lBeg.3,18.  12,20.  Ps. 18,32;  -  )'Q  von,  poet.  ■'3)3  Jud. 5,14.  Jes.46,3.  Ps.44,11. 
68, 32  u.  ö.,  1  mal  i3)2  Jes.  30, 11  (§  489  ex.). 

Wie  also  diess  "i—  keineswegs  auf  ein  „Bindezeichen  des  St.  cstr.  (Jod 
compaginis)''  beschränkt  bleibt,  zeigen  die  Beispp.  ohne  St.  cstr.  unter  «.  ß.  ?/, 
die  vielen  Beispp.  mit  Praeposs.  nach  sich,  verhältnissmässig  zahlreicher  als  bei 


1)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  997.  —  ^)  Dass  aber  V.  8  "^a^'dinb,  was  auch  das  einzige  Beisp.  eines 
Casus- Vocals  am  Infin.  mit  h  wäre,  bloss  aus  iaiditlb  verschrieben  ist,  zeigen  die  Verss.  —  ')  Wie 
schAvierig  oder  vielmehr  unmöglich  es  ist,  weil  iJX  vorhergeht,  "i-t"  als  Suff,  mein  zu  nehmen,  s.  schon 
bei  Gesen.  Thes.  p.  139.  —  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  696.  Uebrigens  ist  von  diesem  Tlbs  ein  "^Piis 
aussei-  mir,  Hos.  13,4  (vgl.  iSm.  2,  2),  zu  unterscheiden. 
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Formen  des  St.  cstr.  (§  575),  s.  y.  d.  t.  C,  endlich  die  4  Beispp.  mit  dem  Artikel 
vor  sich,  den  ja  sonst  der  St.  cstr.  meidet  (§  726),  s.  y.  e.  C 

834  II)  Das  ungleich  seltnere  i  (ursprünglich  ^)  kommt  im  Bereich  der 
Appellativen  nur  noch  am  St.  cstr.  einiger  wenigen  vor  (§  33),  zeigt  sich  aber  hier 
—  aj  schon  nach  gewöhnlicher  Lesart  als  Zeichen  des  Vocativ  oder  Nominativ, 
Num.23,18.  2Sm.5,8Kt,  (?);  Jes.56,9.  Zeph.2,14.  Ps.50,1()u.  ö.;  —  bj  nach  be- 
richtigter Lesart  oder  Punctation  auch  noch  als  Nominativ- Vocal,  Gen.1,24. 
Num.13,14.  24,3.  15;  —  cj  erst  in  der  spätesten  Poesie  nach  §829,«/  auch  an  ein- 
zelnen Genitiv-  oder  Accusativ-Beispielen,  Ps.79,2.  104,11.  114,8.  —  Andre 
hierher  gezogene  Fälle  haben  vielmehr  das  Pronom.  T  sein,  theils  nach  richtiger, 
theils  nach  unpassender,  nachweislich  verfehlter  Punctation. 

835  Der  Reihenfolge  nach  sind  die  Beispp.  des  T  an  Appellativen :  Gen. 
1,24:  '}^1ii!"ifT|'n'l  und  Geth'ier  des  Landes  (als  Nomin.),  wonach  S'^n  mehre  sich 
herzustellen  ist');  —  Num.13,14:  ''DBTp,  nach  ursprünglicher  Wortabtheilung 
wahrscheinlich  "^SB  133  zu  lesen '^);  —  Num.23,18  (in  Propheten-Rede):  nisS  133 
Sohn  Zippor^s,  131  unverderbt  und  deutlich  Vocativ  der  Anrede  (vgl.  §833,i);  — 
Num.24,3.  15:  nyn  'yi^:!  Sohl  Be  ois^);  —  2Sm.5,8:  ^y\  IZJS:  1X312)  Kt.  nicht  anders 
lesbar,  als  "i  '3  is:!!?  ('to  Nomin.  von  S31Ö  =  HStSiü,  vgl.  §734):  die  sind  der  Hass 
der  Seele  David's  (vgl.  zu  nx  §  513,  7^),  d.  h.  die  hasst  D.  von  Grund  der  S.*);  — 
Jes.56,9.  Zeph.2,14.  Ps.50,10.  104,20  zeigen  in")?!  bis  in  Eins  gefasst  (so  dass 
i  zu  bs  gehört)  überall  Nominativ-Stellung.  Aber  —  Ps.  79  etc.  (§834,c)  zeigen 
schon  phonetisch  missbräuchlich  dasselbe  irT^ri'bs  in  Accusativ-,  so  wie  ilT'Hb, 
i3'^3?'ab  [zmn  Quell)  in  Genitiv-Stellung.  —  Dagegen  erweist  sich  Pr.  13,4  bei 
itJB3  (was  auch  das  einzige  Beisp.  eines  Casus-Vocals  in  der  ganzen  gnomischen 
Poesie  wäre,  §832,  c)  das  i  richtiger  als  Pronom.  suff. ');  wie  ITa  Lev.6, 3.  2Sm. 
20,8  (wo  der  Casus-Vocal  der  Prosa,  das  Suif.  dem  Zusammenhange  fremd  bleibt) 
vielmehr  ITa  zu  punctiren  ist,  s.  §  820, a  und  not.  —  Wie  nur  die  mimische 
Lautveränderung  einen  Unterschied  des  Vocat.  und  Genit.  am  Innern  Vocal 
eines  N.  pr.  veranlasst  hat,  s.  §498,21.  Einzelnes  der  Art  findet  sich  noch  bei 
den  Namen  auf  in"^  oder  n^—  . 

836  Ausgedehnter  im  Gebrauch,  aber  beschränkter  im  Sinn  ist  die  allen 
Stylgattungen,  doch  vorzugsweise  der  altern  Prosa  zugehörige  adverbiale,  aller- 
meist locale  Accusativ-Bezeichnung,  wobei  nicht  ein Endsylben- Vocal imigefärbt 
(u  i,  um  im,  aimäm),  sondern  einer  schon  fertigen  Beugungsform  (Sing.  st.  abs. 
oder  cstr..  Du.  oder  Plur.  st.  abs.)  der  Deutelaut  n—  als  Affixum  (§  579.  605 f.) 
locker  und  gewöhnlich  tonlos  angefügt  wird.  Vor  diesem  n-7^  sind  —  1)  das  Patach 
und  Segol  geschlossener  Endsylben  unverlängert  geblieben  (§  395,  f/),  z.  B.  von 
nB"lS:  nnsnSg-e/i  Z.;  von  -lan^  (st.  c.)  IVüste:  piD13"!  nni^ia  zur  W.  von  Damask; 
rraDTÜ  gen  Sichern,  nbni  gen  oder  zu  B.  —  2)  In  einzelnen  vielgebrauchten  Wörtern 
mit  Tonlaut  ("l,  3,  b)  ist  überdem  das  Patach  zu  Seg'ol  erhöht  (§  347,2,  vgl.  343), 
z.B.  nbo  ins  Volle,  von  bo;  ons  nS'^E  zur  Fläche  von  A.,  von  ons  ]-lB;  nnn  berg- 
auf, von  in.  ^ —  3)  Das  n—  der  Femm.  ist  wie  vor  allen  Anhängen  (§613,c)  zu  n^r 


•)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  4.  —  2)  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  86.  —  ')  S.  Neue  Achrenlese  nr.  97. 
*)  Aber  s.  Neue  Aehrenlese  nr.  250.  —  5)  g.  Neue  Aehrenlese  nr.  1305. 
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zurückgekehrf,  z.  B.  nrSTIJb  ///  den  Saal,  von  nstJb;  nnT?  gen  Gaza,  von  my.  — 
4)  Von  den  declinabeln  Nonnn.  haben  nur  die  Singg.  der  DecU.  1  und  C,  sowie  die 
Duale  oder  Plurr.  auf  D^—  ihre  Hiilfsvocale  verflüchtigt  (§331),  wobei  die  Form 
bt3p  bei  ursprünglichem  a  das  — ,  bei  ursprünglichem  /  zumTheil  —  herstellt  (§340. 

359,3),  z.B.  fnS:  nJtns?  zur  Erde,  '^m  myt,  ins  Land  G.;  nnS:  nnriEn  in  die  Thüre 

(vgl.  inns  seine  T//.) ; '  D"!): :  nianp  ostwärts  (vgl.  n^."ip);  iD-f],  1?;:  Wald:  niönh 

waldein,  r\y^r\  in  den  W.;  bn?:  nbn?  zum  Thalhurh;  bnif:  nbn5<n  ///".?  Zelt:  ni'Q: 
nn^'an  ^//e  Todesgefahr :  IT'S:  nn-^an  //«'ä-  oder  ///<  Haus;  D'^^2^:  WnSlD  m  Aegyp- 
tum  (§C80,ö);  D'^iaTlJ:  n)2';''airn  g-ew  Himmel.  —  5)  Die  Nomni.  der  V.  Decl.  behalten 
meist,  wie  vor  andern  Anhängen,  die  Verdoppelung,  können  sie  aber  vor  dieser 
lockern  Anfüge  auch  aufgeben,  z.  B.  nv  'niS^^  see-,  d.i.  westwärts,  C]'^©  mS"!  ins 
Schilf-Meer;  n5  N.  pr.:  nna  und  nW;  b^-13  (st.  cj.  'bl?-!?):  nblQ-lS  zum  K.  —  6)  Alle 
übrigen  Singg.,  so  wie  die  Plurr.  auf  D"^— ,  ni,  bleiben  des  nnverrückten  Tones 
wegen   unverändert,   z.  B.  nsn :  nnsn  z//  Hofe,    nnh:  nnnh  2?^w  Horeh;  nan?: 

nnn'iyn;  ri'a'^'a^  von  o'^'a';  {Tage,  Jahr);  nnina  von  nina. 

837       Die  vorkommenden  Beispp.  *),  einzelne  noch  mit  Besonderheiten  des 
Lautes,  sind  nach  den  Formen  und  DecU.  geordnet:    —    1)  Singg.  im  St.  abs. 

—  Decl.  I:  1.  T\Tyf,,  pausal  nsni?  (§491)  zur  Erde,  laiiäu,  himii  Gen. 24,52. 
18,2  II.  a.   —   2.  ntr^a*^   nn';'!3  [zu  Innerem)  einwärts,   heimwärts,  lReg.7,25.  Jes. 

14,17  u.a.;  rsX\^;iy\^,  TsT\^;:irs  ins  Haus ,  Gen.  19, 10.  39,11  u.  a.  -  3.  nnnnn,  nn^nn 

(§  596,c)  ins  G^mö^/// G-en.43,30.  Jud.l5,lu.  a.  -  4.  Dnnn  und  HD^nn  die 
Sonnenscheibe.  -  5.  Hin^  TsllV  (§  385,Ä.  403)  von^^n"] '"'),  Num.21,23.  Dt.2,32u.a., 
vgl.  Jes.  15, 4.  —  6.  Tr\^_^r\  in  den  Wald,  Jos.  17, 15.  -  7.  n^b,  nb'^b  in  die  Nacht 
hinein.  Nachts  Gen.  14,15.  Ex.  13, 21  f.  u.  a.;  nb'^bn,  nb*ibn  in  dieser  N.  Gen.  19, 5. 
34 u.  a.,  von  b-^b  Jes. 16,3.  -  8.  iMth  von  TÖ^b  Jud.18,7.14.  —  9.  nn'llQn  das{?)ztm 
Tode,  ^.\.  die  Todesgefahr,  Ps. 116,15.  -  IQ.'  'rhn^^  zum  Thalbach,  Yoxxbrx:  Ez.47,19. 

-  11.  ns^yr;  zum  Quell,  von  X]^,  Gen. 24,16. 45.  -  12.  n^3)TBn(Edd.  nn'-),  nn^tn, 

Trpt,  'ki-'oder  ans  Thor,  von 'n^Tü,  Dt.  25,  7.  22,15.  Jes.  28, 6.  —  13.  nSS:,  riälJ:, 
naisn  (mit  Dag.  1.  und  -,  §331.  744,/)  sildtvärts.  Gen.  12, 9.  13,1. 14.  28,14 u.a. 

—  14.  b  KSTT^jD  in.  Gegenwart  doch  des  (von  "Ti5,  vgl.  a:\3),  nur  Ps.ll6, 14. 18,  bei 
demselben  Vf.,  der  auch  das  gewagte  HD'l'En  hatte  (s.  nr.  9).  —  15.  nnriEH  in  die 
Thüre,  von  nnE  [Thür-]  Oeffming ,  Gen.  19, 6.  —  16.  n)2ip,  n^an]?  osttvärts ,  von 
01^5'),  Gen. 25^6.  28,14.  Lev.i6,14  u.  a.,  vgl.  n^.'ip  Gen.2,i4.'  -  17.  rm;^, 
nirnp,  von  TlJ'lp,  Jvid.4,6.9f.  —  (Mit  hintergerücktem  Vocal,  §742):  18.  npöX 
von  pSX  Jos. 19,30.  lReg.20,26ff.   -  19.  nnjö  von  ns53  Num.21,16.  Jud.9,21. 

-  20.  DDTÖ  [Sichern):  r.ttDTÖ,  nT23TÖ  Gen.37,'l4.  Jos. 24,1.  Jud. 9,1.  31.  21,19; 
rraDTÜ  nur  rersus  S.  Hos.  6, 9,  mit  zurückgezognem  Vocal  wegen  Rückbezugs  auf 
das  getrennte  Tfn'^;  —  von  ifib  (Ortsn.  Jud.  15,9  — 19),  würde  n.  ber.  LA.  auch 
n^nb  2Sm.23,ll  hieher  gehören,  s.  Thenius  z.  d.  St.  —  21.  nbnitn,  'rhrpT)  ins 
Zeit,  zum  Z.,  Gen. 24,67.  Ex.33,8f.  Num.ll,26u.  a.;  nbniir!,  n^,  nur  Gen.18,6. 

1)  Vollstiindigkeit,  die  man  auch  kaum  verlangen  wird,  ist  hier  weniger  zu  verbürgen ,  da  in  den 
Lehrbb.  noch  wenig  vorgearbeitet,  und  die  ganz  unvollständige  Sammlung  bei  Neide  (Concord.  parücc. 
ebr.  ed.  Tympe,  Jen.  1734,  p.  217ff.)  mühsam  aus  Lanckisch's  deutscher  Concord.  zu  ergänzen 
war.  —  2)  Die  unübersetzt  gelassenen  Beispp.  sind  Ortsnamen.  —  ^)  Das  d'ip  der  Wrtbb.  kommt 
nicht  vor. 
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Ex.18,7  (§605,^).  -  22.  nsnil  auf  die  Tenne  Mi.  4,12  (Edd:  n-).  -  23.  n:TBa  gen 
Gosen  Gen.4<6,28f.  -  24.  n«nh  in  den  Wald  lSm.23,16. 18. '-  25.  7r\fi  (Edd: 
n-)  von  ysri  Gen.  19, 23.  -  Decl.II:  26.  nbnx  2Sm.20,14.  -  27.  nnin  i'^/  Hofe 
Jer.36,20.  -  28.  niöh^,  "^^T^  lSm.31,121'.'lChr.lU,12;  -  29.  nö^)?  Num. 
13,26.  Jud. 11,16.  -30.  n^b-^n"^  lReg.lÜ,2Kt.  u.  a.,  vgl.  §839,3.  -  'Decl.IIl: 
31.  ri-iftiT]  2Reg.l5,29.  -"32.  nbbn,  nb^bn/>/M  sei's  (§840f.)  Gen. 18,25.  44,7. 
17  u.  a.  -  33.  nni;';,  nnir  von  ni:^  (Wz.  m:)  Jos.i6,6f.,  vgl.  2Ileg.l5,29.  - 
34.  nsifsb  llleg.5,'2'8.  -35.  mö^Db'jos.10,31.  2Reg.l4,19.  -  36.  r.:E2,  n:bs, 
n:iS^,  npBS,  riDissn,  r^':^m1Z(/en  Norden,  Gen. 13,14.  Ex. 40,22.  Jos.l3,'3.'l5,¥tf. 
Ez.8,14u.  a.  -  37.  n^a"!!]?,  r-sXp'}-p^,  r^-a^H^- f/eu  Oden,  Hab. 1,9.  Ez. 11,1.  40,6. 
45,7  u.  ö.    -   38.  nn^:?iü  Gen.33,16.    -   39.  msbl»,  mübir  2Reg.4,42.  lSm.9,4 

(§605,5).  -  Decl.  iV:  40.  nn^i«  Jos.  15,3,  vgl.  Num"34,4.  -  41.  nbna,  nbna 

Jer.40,7.  2Chr.36,10  u.  a.  (vgV.  dagegen  Esr. 4, 9).  -  42.  n-jh^än  Dt!i6,7. '- 
43.  nbaban,  nb-,  Jos.l0,6f.l5n. a.  -  44.  n-jyba,  'an,  Num.'32,39.  2Sra.24,6. 

—  45.  nnnh  Ex'. 3,1.  -  46.  nnn  (Wz.  mn)  Gen.  28, 10.  -  47.  nnn^^,  von  na^-;, 

noch  verbalähnlich  (§918,ß),  daher  mit  nn  —  für  nn— ,  s.  §843,c'.  —  48.  n:'^"i^ri 
an  den  Jordan  2Reg.  2,6.  -  49.  n:nn2  1  Reg.  4, 12,  vgl.  7,46.  —  50.  nn^"^,  '117], 
nn-,  in  die  Wüste,  Jes.16,1.  Ex. 4^27.  Dt.  1,40  u.  a.  -    51.  nnqi^  Dt!  10, 6^). 

—  52.  nnaTTSn,  nn— ,  an  den  Altar,  auf  dem  jl.,  Ex.  29, 13  u.  Ö.  Lev.l4, 20  u.  ö. 
Num.5,26.  2Chr.29,22fF.  -  53.  nnnT^,  nn-,  gegen  Aufgang,  Ex. 27, 13.  Dt. 
3,17  u.a.  —  54.  nnny'a,  nn-,  gegen  Untergang,  lChr.26,30.  2Chr.33,14.  - 
55.  nbhyisn')  zur  Wagenburg  ISm. 17,20  (Mss.),  vgl.  26,5fl".  -  56.  nbynU'l  Jos. 
19,11.  —  57.  nyp^n^jn  Jos.15,3.  -  58.  nsttin,  n:—  [rechlwäris)  sUdioäHs,  Ex. 26,18. 
Nura.2,10. 10, 6  u.  a.  —  59.  Von  [n^Jls]  Neigung,  zunächst  verkürzt  [12^],  wie 
D^  von  nDia,  nn  von  ntan  (§451.  465),  daraus  niDTS,  r\W2,'unteru-ärts,  Dt. 28, 43. 
Pr.l5, 24.  —  60.  Von  nb^'a  Steigung,  zunächst  verkürzt  [b:?'a],  wie  noch  in  ^TITQ, 
davon  nb^'C,  nbs?^  (§385,^),  Dt.  28,43.  Num.1,20.  lSm.9,2.  16,13,  für  aufwärts, 
oberhalb.  —  Decl.  V:  61.  n^5n,  n^— ,  aufs  Bach,  von  ^3  (Wz.  r^Dr\),  Jos. 2, 6.  ISm. 
9, 26  Q.  (§494,2).  -  62.  Von  na  (Wz.  n:5):  nna(Edd:  nna)  lReg.2,40'),  inst.cstr. 
•^^3,  s.  §839,2.  —  63.  'ynBerg,  Gebirg:  TT\T\  bergw'dris,  bergaif,  Gen.  14, 10;  nnnn 
nn— ,  gegen,  auf  den  Benj ,  das  Geb.,  Gen.  12,8.  19,17.  Ex. 24,12.  Dt. 1,41  u.  a. 

—  64.  ^1  Meer  (§  765):  ni^l,  niS'J,  nieer-  d.  i.  westwärts,  Gen.28,14.  Ex.  26,22  u.  a.; 
ni3|^n,  niG— ,  ansM.,  Num.34,5.  Jos. 15,12  u.  a.  —  65.  nbtins,  nbiansn  auf  den  K., 
:i(m'k.,  ISm.  25, 5. 15,12  (vgl.  dagegen  §761,^).  -  66!  VonVo  (Wz.  bbo)  Ge- 
srhichtetes.  Volles:  nbo  ins  V.,  Vollgrif  [^\xt(A\  die  Saiten),  diuWul}ia,  musicalische 
Note*),  Hab. 3, 2 ff.  Ps.3,3ff.  4,3  u.  ö.  -  67.  Von  ny  Zeit  (Wz.  m^):  npy,  erst 
in  P.  nn^,  nn^^  (§352,r.  380,5.  489,0.  605ex.),  dieZeit  da,  nun,  jetzt.  Gen. 22,12. 
o2,  5.  46,34.  Jos.  14,11.  Hagg.2,3  u.  a.  —  Indecll. :  68.  nninn  in  die  Grube,  von 
ni3.  Gen. 37, 24.  -  69.  nsn  (Wz.  "On)  2Sm.24,6.  -  70.'nD-'T  16m. 23, 24.  - 
71.  Von  yM^  Aeusseres,  Strasse:  nSW,  nsT^n  austvärts,  hinaus,  ausserhalb  Ex. 
12,46.    1  Reg.  6, 6.    2 Chr.  33, 15  u.  a.;    ns^nn,  ns^—  atif  die  Strasse,  ins  Freie, 

^)  von  der  Puuctation  wegen  Num.33, 30  als  Fem.  gefasst  und  betont,  aber  nach  §  720,  J  unnöthig. 

—  2)  So,  mit  Mil'el-Accent,  richtig  viele  Mss.,  s.  J.  H.  Michaelis  z.  d.  St.    Die  Edd.  haben  ein  Fem. 

Milra',  wahrscheinlich  als  Nom.  pr.  (vgl.  Vulg.).  —  3)  in  altern  und  bessern  Edd.  ohne  Dag.  f.  (vgl. 
-n^jT  als  Imp.  §  299,2).  —  ')   S.  De  inferii  §380f.  Sommer  bibl.  Abhdll.  (Bonn  1846). 
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Gen.  15, 5.  39,12  u.  a.  -  72.  T^l^b,  nnb,  Gen.  35, 6.  Jos.  16, 2  u.  ö.  -  73.  nsb, 
&606.  353, (?.  —  74.  m-iyn,  'n'\'^:fr^,  in  die  Stadt,  Jos. 6,20.  Gen.  44, 13  u.  a.  — 
75.  TTp'p,  nnip,  2Reg.l6,9.  Am. 1,5.  —  76.  T\XV\'\  luftw'drts,  der  Luft  ausgesetzt^), 
Jer.52,23.  -"77.  nniTÖ  lSm.27,8.  -  78.  nn-iVGen.lO,19.  -  79.  mm  2Sm. 
14,23.  -  80.  nini  Jos.  10,38.  -  81.  HDl^  (§^606.  349,/)  Ez. 25,13.  -  82.  nbnt 
in  der  IFohnung  Hab. 3, 11.  —  83.  nnij'^r;  in  den  Pluss  Ex.  1,22.  —  84.  n^^Sia, 
™sf^  (§840,111),  Num. 22,38.  lSra.2i',3.  Jud.14,6.  Eccl.5,13  u.  a.  -  85.  n^aSo 
Gen.'l0,19.  19,1.  -  86.  nnsp  Gen.  10, 30.   -  87.  T\tH^  an  den  Euphrat  Jer.13,'7! 

-  88.  nniriE  Num.  22, 5.  -  89.  nn^S  Num.  34, 8.  Ez!47,15.  -  90.  nbJSTÜ,  nbsjTÖ, 
nbi«©  zur'TodtenMuft  Ez.  31, 1511'."  Gen.  37, 35.  42,38  u.  a.  -  91.  rvaSTÖ  Niim. 
34,10.  -  92.  n:?if>ri'2Sm.l4,2.  -  93.  n^K  1  Reg.  9, 28.  22,49.  2Chr!8,18.  - 
94.  nb-isS  bis  zur  Kante  {?)  Ez.41,8  '').  -   95.  nnvi^i«  Gen.  25,18.  2Reg.  18,11  u.  a. 

-  96!  npjjn  Jos.  19,34.  -  97.  nn-^p«  ib.  V.  29. '-  98.  nnilTÜS  Jes.20,1.  ISm. 
5,1.  -  W.  mü-iü-in  Jon.  1,  3.  -  100.  n:>na,  nji-,  l  Reg! 3, 4.  2 Sm.  2,12.  - 
101.  nsnBT  Nur^.  34, 9.  -  102.  n:innn,  n:=i-,  ns-^,  lChr.11,1.3.  2Sm.l5,9. 
2,  lu.  a.  -  103.  niobn  (Kt.  n^K-)'2Sm!  10, 17  Q.  -  104.  105.  rein-ipian, 
nDiiTö-iEn  Jud.3,22f.  "-  106.  ns'W  Jos.10,34.  -  107.  n;i3sy  Num. 34, 4!  - 
lös!  nji-E-i  Am. 4,3  (§296  ex.).  -  "i09.  npnDTr  Jos.  15,11.  --  110.  nsil^STÖ  IReg. 
20,  43  u."ö.  -  111.  nbxynr,  nbx-  (§836,1.  428,6.  349,/.  324,c)  Jos.l9, 18. 
1  Reg.  18,45. 

838  Femm.:    Decl.  A:  112.  nnynan,  nn-,  Jud.20,4.  14fF.  lSm.10,10. 

-  113.  'nyqi  Num. 33, 33.  Dt.  10, 7.  -'  114.  nnsiöb  in  den  Saal  l^m.9,2Z.  - 
115.  nm?rJos.l6,7.  -  116.  nnbn-i,  nn-,  Jer!39,5u.ö.  2Reg.25,6.  20.  - 
Decl.  ßf  117.  nnnnyn  Jos. 18,18.'"-  Decl!  C:  118.  r\Fnp_  Jos. 21,34,  von  der 
Punctation  zwar  als  verlängertes  Fem.  (§  615,  r/)  angesehn  und  betont,  aber 
leichter  als  nP"!]?  zu  erklären.  —  119.  nniöiblü  Ms  zum  Dritten  Ez.  21, 19.  — 
Indecl.:  120.  nn'iSS?  Gen.35,16.  19,  vgl.  48,7.  -  121.  nn^sn  (Wz.  D13  =  Dna) 
auf  die  heilige  Höhe  lSm.9,13.  -  122.  nn^^i  zum  Sieinickt  {?)  Jer.  31,39.  - 
123.  nr22TQnlSm.7,5ff.  u.  a.  -  124.  nnS^ '(Wz. -in^)  Ex.15,23.  -  125.  nni? 
gen  Cß^«  Jud.16,1.  21.  -  126.  nnsns  1  Reg' 1 7, 9  ff. «),  vgl.  Ob.  20  und  §615.'- 
127.  nr^nn  (Wz.  nri)  lSm.2,11.  '7',l'7u.ö.  -  128.  n™ri  Gen. 38,12.  Jud.14,1. 

-  129.'rini-}n  l Reg.  14, 17. 

839  'i)  Sin  gg.  im  St.  cstr.:  130.  'p  -^sn  nsnx,  "jCJa  'K,  353n  's,  "j^as  % 
D'^IS'Q  '&C,  Tyiü  'X  ins  Land  der  S'ö'/me  Q.,  ins  L.  Gosen  u.  s.  f.,  Gen.  11, 31.  20,1. 
29,"i.  32,4.  46,28u.  ö.  Ex.  4,20u.  ö.  —  131.  yniD  7\'y^'^  gen  Beerseba  [Sieben- 
Brunnen)  Gq\\AQ,\.  -  132.  bs<in3  nn^a,  qpii  '3,  nblE  '3  ins  Hans  BethueVsu.sÄ. 
Gen.  28, 2.  43, 17  ff.  u.  ö.  Ex.  8, 20  u.  ö!  -  133.  Jj^b  T^ß^  (§485)  ins  Schilf-Meer  Ex. 
10,19;  bei  Lösung  des  Verbandes  vi'^D"D|^  ist  auch  das  dem  D'^  eigne  —  herge- 
stellt, §765.  —  134.  p'lÜTQ"!  n"l3"[)2,  "jl!!«  n^3  ''Q,  nach  der  JFiisie  von  D.,  B.,  IReg. 
19,15.  Jos.  18, 12*).  -   135.  tÖ^TÜ  nniT^  oder  'rän  '«a,  s.  §605,^,  und  vergl.  noch 


1)  S.  Proben,  S.  335.  Neue  Aehrenlese  nr.  867.  —  2)  S.  Proben,  S.  346,  Eine  Aenderung  der 
Punete  tinden  wir  auch  jetzt  unnöthig.  —  ^)  Unrichtig  haben  einige  Edd.  "t^  vor  n,  oder  zur  Erleichte- 
rung der  Vocalkürze  Dag.  f.  im  n,  s.  J.  H.  Michaelis  z.  d.  St.  — ■  *)  Auch  hier  ist  '12  mit  —  zu 
lesen,  wie  schon  D.  Qimchi  u.  A.  vorschrieben,  und  bessere  Edd.  oder  Mss.  wirklich  haben, 
s.  J.  H-  Michaelis  z.  d.  St. 
§837-839 


Accusativ- Affix  n—  627 

Dt.  4,41.  Jos.  12,1.  -  136.  n^yz^  nbn:  zum  Thalhacli  Aegypiens  Num.  34,  5.  - 
137.  138.  ■j-'^p:  nny  nsn  nna  Jos.  19, 13,  "vgl.  §  410,  c.  -  139.  n^s?  ni-ne  in  die 
Fläche  Aram's  Gen. 28,' 2- 7,  §836,2.  242, /-.  -  140.  b  n3ifiII73  Vud.^21,19.  - 
3)  Duale:  141.  n^-^M  (§686,68)  2Sm.4,3.  -  142.  nrrn  (§686^60)  Gen. 37, 17. 
-  143.  niSKbn  (§686,70)  2Sm.lO,17.  -  144.  n^'^':!^^^'^  (Scbein-Dual,  §472,c) 
lReg.lO,2Q!  Ez.8,3Q.  2Chr.32,9.  -  145.  nia-'nsi,  n^^-  (§  685,55)  Gen. 
12,10f.  u.ö.  -  146.  n^^n-j-ip  (Kt.:  n)2-,  §  678)'Ez'.  25,9  a.  ^'-  4)  Piurr.  auf 
D'«-(§671,«):  -  147.  n>2^:nü,  r.tt;>- 2Sm.l7,24ff.  lReg.4,14.  -  148.  nr^ian, 
n^';'— ,  ans  Wasser,  Ex.  7, 15.  8,16.  —  149.  nia"')21i;n,  ni2';>— ,  gen  Himmel,  an,  in 
denk.  Gen.15,5.  28,12.  Dt.  30, 12.  Job  2,12u.  a.' -  5)  Piurr.  auf  D^-  oder  nv. 
150.  mab-^s  Ex.15,27.  Num. 33, 9.  -  151.  nrins  Ez.47,16.  -  152.  r.ia^T?:,  ^^^^T 
in  die  Tage,  d.  i.  ins  Jahr  (§  692,</),  Ex.  13, 10.  Jud.11,40  u.  a.  -  153.  mafniöS, 
ntt'i-,  in  Chaldaeos,  Ez.11,24.  16,29  u.ö.  -  154.  nnsp  Gen. 33,17.  Ex.12,'37.- 
155.  n)23S,  r.tt''  — ,  ins  Innere,  inwendig,  Lev. 10,18.  lileg.6,18.  2Chr.29,18  u.  a., 
von  einem  Flur.  D'^IE  {M ende-Heite\J\),  der  wie  D''i<!p  und  der  Sg.  nso  geformt 
(§824),  mit  CJE  (von  n:B)  zwar  stammverwandt,  aber  nicht  Eins  gewesen  sein 
kann  (§  824.  695). 

840  Dem  Sinne  nach  stellt  dieser  Deutelaut  n-  allerlei  Orts-  und  Sach- 
Benennungen  (nie  Personen  \\.  dgl.)  in  das  Verhältniss  eines  hindeutend  bezeich- 
neten Punetes,  und  zwar  am  häufigsten 

\)  örtlich  (daher  „He  locale";  —  uj  in  das  Verhältniss  eines  Zielpunctes, 
mit  Angabe  des  Wohin,  mag  das  Ziel,  dem  Zusammenhang,  besonders  dem  zuge- 
hörigen Verb  nach,  —  1)  nur  erwählt  und  erstrebt  scheinen  („versus^^),  z.B.  n:iS3I, 
n'a''^p,  r\:i2'>r\ ß;eii;en  Aord,  Ost.  Süd;  r\'Q^'^12'ST^  hiinmelnärts.  nnia  einwärts.  T&hT\ 
eigentlich  (^j  Z7im  [Löchn's;en,  Nutzlosen^  IVegwurf,  daher  weg  damit!  ahsit! 
oder  —  2)  nahe  berührt  werden  („ad^' ),  z.B.  riTa''12n  ans  Wasser,  «^^'r?  dtis  Meer, 
n3"'yn  zum  Qiiell,  nrns  an  den  Euphrat ;  oder  endlich  —  3)  auch  erreicht  und  theil- 
weise  erfüllt  („^>^"  mit  Acc),  z.  B.  nnS"^"  in  den  Fbiss,  rns^^n  in  den  Wald,  nn^^yn 
in  die  Stadt,  nTT?  £4"  rütuv,  "nnsn  in  die  Thür  {-Oeffnung},  T\T)'^_  auf  die  Erde, 
"jCh  'X  ins  Land  Gosen,  ninn  auf  den  Berg;  —  h)  seltner  in  das  Verhältniss  eines 
Ruhepunctes,  zur  Angabe  des  Wo  („iVi"  mit  Abi.),  z.B.  ri2"S  auch  an  der  Erde 
(vgl.  „jacet  humi"  und  , jacit  humi") ,  nnSTT?"  auch  mif  dem  Altar,  «1^13  auch 
TM  {in)  B. 

II)  Zeitlich  bezeichnet  n— ,  dem  Oertlichen  entsprechend,  theils  —  c)  ein 
Wieweit,  z.B.  n)2'i)3^  Q"'''?^''?  von  Jahr  zu  Jahr  (§692,</);  theils  —  d)  ein  Wann, 
z.B.  rh^':  Nachts,  rb'^^r]  diese  Nacht  {in  d.  N.)',  HP?  von  T"  die  Zeit  da.  d.i. 
nun,  jetzt. 

III)  Artlich  zuletzt  bedeutet  es  die  Ausdehnung  oder  Beschränkung  auf  ein 
Maass,  z.B.  nmiibTr  bis  zum  Dritten,  dreifältig;  nbn:  stromweise,  als  Giessbach; 
tl'üMf.'a  ßeckchenweise,  d.  i.  im  Geringsten,  das  Ger.;  (?)  nb">bn  zum,A.\.  gleich 
Schandbarem  sei's  ! 

841  Weil  aber  vieles  Derartige  sehr  beständig  in  solchen  Verhältnissen  auf- 
.gefasst  wurde,  so  ist  für  manche  Nomm.  diese  Accusativ-Form  in  der  Weise  zur 
stehenden  Form  geworden,  dass  die  adverbiale  Beugung  —  a)  gleich  andern  Ad- 
verbial-Bestimmungen  (§  575)  an  Stelle  eines  Genitiv  dem  Stat.  cstr.  folgen  kann, 
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z.  B.  rranp  rXE  Seite  gen  Ost  ^  '^^''T3S<  ^^nis  vom  Strich  gegen  A.;  —  hj  dass  sie 
häufig,  besonders  bei  Spätem,  auch  Praeposifionen  vor  sich  nimmt,  nicht  bloss  zu 
sinngemässer  Beiliülfe,  wie  bit,  b  ::;//,  '^')'l  gen^  3  in,  an,  bSX  neben  u.  a.,  sondern 
auch  das  ursprünglich  entgegengesetzte  l'Q  von.  Endlich  haben  selbst  —  cj  ein- 
zelne Noniin.,  und  nicht  bloss  \omm.  propria,  sondern  auch  Ajjpellativa,  die  einmal 
gewohnte  xVdverbialform  in  die  blosse  Objects-  oderSubjects-Stellung  mit  hinüber- 
genommen, z.  B.  nnina  Ez.47,i6;  nsn;:,  n:tn^-ns  Jos.i3,i8.  21,36  (yn;^  nur  noch 
rednerisch);  nb'ib  auch  noctem  und  noj  {b'^b  fast  nur  noch  poet.);  n2"lX,  HOinn  (die 
Sonnenacheibe)  landschaftlich  auch  für  "piSj  D")nn. 

Da  übrigens  den  örtlichen  Accusativ  auch  die  blosse  (objectgleiche)  Unter- 
stellung des  unveränderten  \otnen  oder  die  Voranstellung  einer  Praeposition  aus- 
drücken kann:  so  erscheint  das  locale  T\- tc)  bei  manchen  Ortsnamen  von  unbe- 
quemer Endung  (z.  B.  \,  7\-^ ,  ''— )  oder  Zusammensetzung  (mit  Tt^'2.,  y''S>  u.  dgl.) 
durchaus  vermieden;  —  ^)  im  knappern  Ausdruck  der  Poesie  öfter  erspart,  wo  es 
die  breitere  Prosa  noch  braucht;  —  y)  als  vollere  Form,  gleich  dem  Casus-Vocal 
•'  — ,  vorzugsweise  inPausa  angewandt;  —  8)  ähnlich  beiden  andern  Casus- Vocalen 
überhaupt  in  abnehmendem  Gebrauch,  und  bei  den  jüngsten  Prosaikern  (Hagg., 
Zach.l— S,  Mal.,  Ruth,  Esr.,  \eh.,  Esth.,  Eccl.),  nur  nsijt,  nby^ab  u.  dgl.  ausge- 
nommen, bereits  ausser  Gebrauch. 

842  Man  hat  —  I)  das  örtliche  7\-^  verg-eblich  auf  die  ,/ßewegungf*'  und 
das  Wohin  zu  beschränken,  daher  die  deutlichen  Fälle  des  IFo  hinwegzukünsteln 
oder  als  Abweichungen  zu  entschuldigen  gesucht.  Dem  Deutesinn  des  n-^-  ent- 
spricht ja  nicht  ausschliesslich  die  „Bewegung";  an  Partikeln  wie  nsH,  HTQÜ, 
nny  ist  das  Wo  fast  gleich  oder  überwiegend  in  Gebrauch;  auch  das  unverlän- 
gerte  Nomen  in  object-gleicher  Adverbial-Stellung  bezeichnet  das  Wo  neben 
dem  Wohin;  und  in  andern  Sprachen  dient  ebenfalls  manche  Ausdrucksweise 
zugleich  dem  Wo  und  Wohin  [de,  i  in  humi^  zu^  vn  oqoi;  und  onei,  super  currum  und 
curru).  Nur  so  viel  ist  richtig  und  naturgemäss,  dass  der  Deutelaut  T\—  am 
Nomen  vorzugsweise  dem  Ziel  einer  Bewegung  gilt,  daher  —  aj  in  der  Mehrzahl 
der  Beispp.  ein  IFohin  ausdrückt,  und  zwar  —  1)  als  blosses  ,,versu8"  (noch 
ohne  ein  Hinan  oder  Hinein),  bei  Bezeichnungen  einer  Lage  oder  nach  Verbb. 
der  Richtung,  wie  U^an,  vry  XTD:,  T^IS  "jn:,  n:n,  n:E  und  n:sr;,  no:,  der  Körper- 
bewegung, wie  n'nnrn,  der  Ortsveränderung,  wie  Tfbr;,  p"'P2?",  )jtXl,  Ts^,  TD^Ü, 
C^3,  yo:,  137,  nb^,  "jr^s,  "J^IB,  I'MÜ,  der  verursachten  Bewegung,  wie  p"lT,  nnE 
[freigeben),  nbtD,  nach  §837ff.  in  den  Beispp.^)  nr.  1  (doch  nur  lReg.18,42. 
Dan.10,15).  nr.  2  (doch  nur  nn^D).  13.  16.  20  (Hos.  6).  32(?)')u.  a.;  -  2)  als 
blosses  ,,ad"  (ohne  ein  Hinein  oder  Darauf),  nach  Vbb.  der  Körperbewegung, 
wie  yian,  der  Ortsveränderung  und  verursachten  Bewegung,  wie  «13,  Tfbn,  X2^, 
IT,  302,  -137,  nby,  3'Tr,  3-'icn,  tr^t,  nbic,  nxn,  in  nrr.  5.  10.  11.  12  (Jes.28,6. 
22,7).  nr.  21  (Num.  11).  u.  a. ;  —  3)  als  volles  ,/in"  [hinein  oder  darauf),  nach 
Vbb.  der  Körperbewegung,  wie  ninnicn,  bs:,  UTy:,  Tip,  33TD"',  3''3Tl?n,  der  Orts- 
veränderung, wie  xi3,  X''3n,  nns,  nba,  nb:\n,  !fbn,  Tf^bin,  x^-;,  x^sin,  -it,  Tiin, 

')  aber  nicht  bloss  an  den  wenigen  dort  angeführten ,  sondern  meist  noch  an  vielen  andern  Stellen,    • 
wo  die  genannten  Verba  gebraucht  sind.  —  *)  n^^bpi,  ein  stets  elliptischer  Ausruf,  wie:  forti  wegl  zum 
Henker!  maluml  ad  malani  rem!  u.  dgl.,  s.  Weiteres  Neue  Aehrenlese  nr.  13. 
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in-a,  0^3,  ub^D,  yo:,  -i^d,  nny,  nby,  mri,  y^-^,  n^tr,  i-^irn,  der  verursachten 
Bewegung,  wie  qox,  iqox;,  p'^^jn,  Hsn,  b^sn,  n^nün,  nntj,  Ti'^bcn,  pnj,  irnb, 
ktd:,  xisD,  i\r\:,  ysp,  ynp,  vap:,  xnp,  nbt,  n'^t,  i\r^w,  ypn,  in  nrr.'i.  2  (r.n-'nn). 

3.  6.  8.  12  (Dt.  22  und  25)  u.  a.;  -  öj  seltner  das  }Fo,  z.  B.  nsi«  a«  <^6/  ^</e 
Gen.  28,12;  nn';'^  daheim.  Ps.68,  7;  drinnen  Ez.^^^lT;  ntt^SB  im  Innern  Ps.45, 14; 
nSW,  'nn  draussen  Dt.25,5.  1  Reg. 8, 8.  Jes.33,7;  JTlii:  in.GegenwartVs.\\&,\^.\d>; 
nnaTTSn  anf  dem  Altar  Ex.  29, 13-25.  Lev.  1,9-17.'  2,2.  9  u.  ö.  (vgl.  9,13.  14). 
Num.5,26;  nbni  domi  Hab. 3,11;  nbsa  zu  Babel  Jer.  29,15;  nü'^Sfltt  in  Machanajim 
1  Reg.  4, 14. 

II)  Das  zeitliche,  dem  örtlichen  analoge  n—  bezeichnet  —  c)  auch  ein 
Wohin,  daher  Wie  weit  in  der  stehenden  Phrase  n'a'''a'^  D'^'Q^ia  von  Jahr  zu  Jahr, 
alljährlich,  nr.  152,  s.  noch  Jud.21, 19.  lSm.1,3.  2,19;  —  vielleicht  indempoet. 
nniTSn  nr.  9;  nur  ist  diess  Beisp.  kritisch  unsicher,  da  der  Vers  Ps.ll6, 15  schon 
seiner  Kürze  und  unpassenden  Gebrauchsweise  von  Ip'^  zufolge  blosse  Trümmer 
eines  verstümmelten  Textes  übrig  zu  haben  scheint  *),  worin  nmiTSn  dem  son- 
stigen rTlTab,  wie  V.  14.  18  TTlÄD  dem  sonstigen  ^yp_,  entsprach  (vgl.  101,  3.  7. 
22,26).  Ungleich  sicherer  ist  —  d)  das  Wann  in  nb'^b,  n'3"'3n,  die  neben  dem 
alterthümlichen  (Ez.  12,42)  oder  poetischen,  nie  adverbial  gebrauchten  b'^b  (Jes. 
15,1.  16,3.  21,11.  30,29.  Thr.2,19Kt.)  noch  87mal  in  Accusativ-Stellung  für 
nocte  (Gen.  14,15.  Ex.l2,30u.  a.)  und  hac  nocte  (Gen. 19,5.  34  u.a.)  vorkommen; 
nb';>b  am  meisten  neben  dem  auch  formell  adverbialen  D'ai''  Ex.  13, 21.  Jud.6,27. 
Jes.  34, 10.  Ps.l,  2u.  a.;  —  ebenso  bei  dem  zvir  geläufigen  Partikel  gewordenen 
npy  die  Zeit  da,  d.  {.jetzt,  nun  (nr.  67)  oder  schon^)  Jes.  43, 19.  Mi.  7, 10.  Job  6, 3. 
7,21.  8,6.  Vom  deutenden  H—  ist  hier  nicht  wie  bei  den  übrigen  Beispp.  das 
Ganze  des  Begriffs,  sondern  ebenso  wie  in  Einzelfällen  auch  vom  Artikel  (z.  B. 
DITl  hodie)  der  nächst  gegebne  Theil,  das  gerade  vorliegende  Einzelstück  des 
Begriffs  zum  bezeichneten  Puncte  genommen.  Wie  daher  für  solchen  Fall  im 
Deutschen  der  sonst  tonlose  Artikel  betont,  im  Aramäischen  der  nachgesetzte 
Artikel,  der  mit  dem  fl—  ursprünglich  Eins  ist  (S.  335,  not.  1),  entweder  durch 
Adverbialform  verstärkt  (XS'ai"'  hodie,  nj^'^S!  talm.  für  riD'iy  nunc)  oder  ausnahms- 
weise vorgesetzt  wird  (sriTÖn,  syr.  \^a\  nunc  =  Jn^tDn  hac  hora):  so  hat  sich  des- 
halb auch  am  hebr.  npy  das  sonst  tonlose  n—  wenigstens  in  hervorgezogner 
ausser-pausaler  Stellung  stets  betont  erhalten  ^). 

III)  Das  modale  n—  zeigt  ausser  dem  wahrscheinlicher  hierher  gehörigen 
nb'^bri  zum  Schandbaren,  zum  Greuel,  d.  i.  gleich  G.  (§837,32),  auch  noch  —  nb''b 
zu  Nacht,  d.i.  gleich  N.  Am. 5, 8;  —  nfTÖ''bTD  zum  Dritten,  d.  i.  bis  dreifältig  Ez. 
21,19*);  —  Thn^sirornweise,  gleich  einem  Giessbach  Ps.  124,4;  —  n^^Sfö  Accus. 
des  noch  als  Nomen  (s.  S.  246,  not.  2)  gebrauchten  DiXtt  (ursprüngl.  auch  DliCa, 


')  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  1231.  —  2)  Dieses  schon  (Jam,  Gesen.  Thesaur.  p.  994)  passt  zu  den 
angeführten  Stellen  viel  besser  als  das  im  Hdwrtb.  noch  von  Nolde  her  fortgeschleppte  ,,bald".  — 
')  Aus  ns  als  ursprünglich  „Gegenwart"  lässt  sich  das  nns  nunc  nimmermehr  ableiten,  üenn  diesen 
Sinn  kann  ri'  von  ni"  als  das  Vorüberziehende,  Andauernde  (vgl.  IlS)  gar  nicht  gehabt  haben,  und  hat 
ihn  auch  weder  in  n53  (wo  ja  der  Artikel  ^\ie  bei  DITi  die  Gegenwart  giebt),  noch  in  dem  bloss  von  der 
Punctation  verkannten  nS  Ez.27,34,  was  nur  ein  defectiv  geschriebenes  flPS  ist,  wie  ib.  16,57.  23,43. 
—  *)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  890. 
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§428,3),  eigentlich  bis  zum  Fleck,  nur  ß  eck  chemo  eise,  daher  im  Geringsten  oder  das 
Geringste.  Wo  diess  '12  scheinbar  als  Object  zu  'j'^X  (Jud.14,6.  1  Reg.  18, 43.  Jer. 
39,10.  Eccl.5,13)  oder  zu  einem  Verb  (Gen.  23, 12.'  39,6.  9.  40,15.  Num. 22,38. 
lSra.12,5.  20,39.  29,3.  2 Reg. 5, 20)  oder  selbst  als  Subj.  zu  stehn  scheint  (Dt. 
13,18.  lSm.25, 21):  da  ergiebt  sich  jenes  das  Geringste  immer  erst  aus  dem  Ad- 
verbial-Sinn  bis  zum  Fleck,  fleckchenweise ,  wie  er  Num.  22  und  lSm.21, 3  noch 
sehr  deutlich  ist.  Das  als  Obj.  oder  Subj.  nöthige  etv)as  ist  wie  beim  partitiven 
■j'52  hinzuzudenken. 

843  Wie  wenig  aber  in  allen  diesen  Beispp.  die  Accusativ- Gestaltung 
schon  zur  klaren  und  festen  Casus-Form  im  abendländischen  Sinne  geworden  ist, 
zeigt  —  A)  die  Nicht-Fortsetzung  derselben  bei  Apposition,  wie  —  1)  bei  zuge- 
tretnem  Adject.  oder  Subst.,  vgl.  Jos.  15, 12:  bi"an  nT2^n  bis  an  das  grosse  Meer 
(nicht  nblT^n);  Gen.  40,  5.  41,11:  ^ns  rib-^ba  in  Einer  Nacht;  Ex.  3, 1 :  "in-bs 
nnnh  D''n"5Sn  (nicht  'sn  n'^.n),  s.  auch  Ex.  3,17.  13,5  (f)X-bs{  vor  Appos.)  neben 
Num.35, 10  ('3  n2")5?  ohne  Appos.);  —  2)  bei  Paarungen  oder  Häufungen  mit  1, 
wobei,  wenn  nicht  gerade  Himmelsgegenden  in  stets  gewohntem  adverbialem 
Ausdruck  genannt  werden,  wie  Gen.  13, 14.  28, 14u.  a.,  immer  nur  das  erste  oder 
letzte  Nomen  sein  H—  bekommt.  Gen.  10, 19.  Ex.  8, 20.  Jos.  10, 7.  2Sm.20,14 
und  (nur  nb^^b  bei  oi^  oder  D'ai^)  Jos. 1,8.  lEeg.8,22.  Jes.27,3.  Jer.  14, 17  u.  a.; 
—  B)  die  häufige  Nicht -Veränderung  der  Adverbial  form  bei  andern  Casus-Stel- 
lungen, als  —  a)  bei  Genitiv-,  wenn  auch  hier  oft  noch  adverbial  (§575)  an- 
nehmbarer Stellung  nach  St.  cstr.,  wie  von  örtlichen  Beispp.:  T\2,'\\  ni?E,  Ti^B 
r,l2^1?  u.  dgl.,  Seite  gen  Süd,  Ost  u.  s.  f.,  Ex.  26, 18.  27,13.  38,13.  Num.35",  5.  Jo's! 
15^,5^  18,12.  20.  Ez. 47,15-19.  48,3-34  (obwohl  daneben  auch  as:  n»2  u.  s.  f. 
vorkommt,  Num.  34, 3  u.  a.)  j  TOIBS  71^13)3  vom  Ende  gen  Nord  Ez.  48, 1 ;  HSiSS  ^Vt 
das  Thor  nordv^'ärt>i  Ez.46,9.  47,2;  nsiS  bnP.  ■'2B  Fläche  der  Erden-Welt  Job'37,12 
(s.  unten  bei  c);  ri'na'1'2  "^ITh  filr  die  Burg  ivihtenni'ärts  oder  in  der  TF.  (§  842,^) 
1  Chr.  12,8;    TiP^EK  TJTO  Gen.  35,19;    nn:w  ^'b:?,  'S^n  '^'C-iS-*;?  Gen.  38,14. 

Jud.14,5;  mrb-ä  birnis,  mcbir-fnss  2Reg.4,42.  iSm.  9,4;  nnir  nnria^,  :]n5-bs5 

nnb,  nn^-S  bnn^  Jos.l6,i.  18,13.  19,29');  -  von  zeitlichen:  nb-^b  ^1^3  bei 
Bauer  der  Nacht  Vv/U,  15;  'b'bs,  '>n-b2  jede  N.,  die  ganze  N  Ps.  6,  7.'  Ex.  10,13 
u.  a.;  'b  ]iTE^«a,  'b  nisn,  'bn  'na,  'bn  ^^na,  'bn  l]'^rj2  um^  Mitternacht  Pr.  7,9.  Job 

34,20.  Ex.  11, 4.  12,  29.'  lReg.3,20  u.  a.;   'bn  oibn,  'b^pjn,  'b  ]i;;7n,  'bn  nsnis 

nächtlicher  Tran/n,  nächtl.  Gesicht  Gen.20, 3.  46, 2.  Jes.29,  7u.  ö.  Job4, 13u.  Ö.; 
'bn  nbir-a^S  Herrschaft  in  d.  N.  Gen.  1,16;  'bn  -»n'^na  §  833,  not.  9;  'b  ^nnpa  ib.  8; 
'b  i^^iÖ  nächtl.  Räuber  Ob.  5;  'b  "'D'^pn  nächtl.  Thau  Ct.  5, 2;  'b-jS  Sohn  einer  Nacht 
Jon. 4, 10;  —  von  modalen:  n"a^5i'a-b3  Allerlei  des  Geringsten  Gen.  39, 23;  '13  twta 
Barlehn  von  etwas  Geringen  Dt.  24<,  10;  —  bj  bei  gleicher  Stellung  nach  Prae- 
poss.,  z.  B.  njIBS  !fn^,  'ün  %  nz^^n  %  gegen  Nord,  gegen  Süd,  Ez.8,5.  14.  21,2. 
40,44;  rä5D  b^B^  vor  der  Siedseite  2  Chr.  4, 10;  n;n-lS  bsx  neben  Z.  1  Reg.  4, 12; 
r\y-\\  D:?  2Sm.24,16  n.  ber.  L.');  nOT'bi?  a?^  •/.  Jer.48,21;  n:iE^n-bs,  nSWn 
Ez.8,14.  34,21;    nis;;n-b«  ins  M.  (z.  Ünt.  von  Ts^  zum  M.)  Ez.47,8;    7m^_  Jos. 


')  Das  richtige  ban  (vgl.   19,9.   17,14)  haben  hier  wenigstens  viele  Mss.,   s.  J.  H.  Michaelis 
z.  d.  St.  —  -)  S.  Neue  Aehrenlese  nr.  449. 
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19,11;  naijsb,  r\:^ti^b,  nrniizb  lChr.26,17.  2Chr.31,14;  ns^nb,  r-.^-^rsb  2 Chr. 
32,5.  29,16.  Ez.^i/S.  40,'i6.  1  Reg.  6, 30;  nbixTSb  Ps.  9, 18; 'nta^ab/nbyT^b  Ex. 
25,20.  37,9.  Dt. 28,13.  Jud.7,13.  2Reg.l9,30.'  Jes.7,11.  8,21.  37,^31.  Jer.31,37. 
Ez.1,27.  8,2.  41,7.  43,15.  Ps. 74,15.  Pr.15,24.  Eccl.3,21.  Esr.9,13.  lClir.14,2. 
22,5.  23,27.  27,23.  29,3.  25.  2 Chr.  1,1.  20,19.  31,17.  32,30.  34,4;  np£t|;-^:? 
^i5  J.  Jos.13,4;  nbrä-^y  2Chr.l6,12.  26,8.  17,12;  nb^b"iy  Jes.38,12.  2Chr. 
35,14;  np:r-y  Gen.'sKö.  46,34.  Ex.9,18.  Dt.12,9.  2Sm'.i9,8.  2Reg.8,6.  13,23. 
Ez.4,14.  Rt.2,7;  -  nnnssa  Rt.4,11;  nbnxa  lSm.20,15;  nnaiJ^a  in  (und  fjei)  J. 
Num.33,33;  nr:^n2l  in  T'.' Jud.14,1;  TSiry^^  bei  J.  Jud.11,20;  Wii;;^  bei  J.  ISm. 
31,13  (1  Chr.  10,^2  ohne  n— );  nnbnnS  inR.  Jer.52,10;  mcnna  im  W'alde')  ISm. 
23,15;  najsa  a7i  der  Süd-Seile  Jos.  15, 21;  inai  nb'^ba  s.  A,i;  Vlb^^a  Neh.9,19  für 
blosses  nb'^b  (Ex.  13, 22),  vgl.  ib.  D^ai'^a;  nb'l'bs  in  der  Nachtzeit  Gen.l9,33ff.  u.  a. 
Jes.  26, 9  u.  a.  Ps.  77, 7  u.  a. ;  'bn  ]'^3  zwischen  der  Nacht  [und  dem  Tag"]  Gen.  1, 14; 
—  iTlänan  l^a  von  G.  Dt.l0,7;  nniS^tt  von  J.  Jos.  16, 7;  ribna-Q  von  B.  (eigentlich 
von  in  B.)  Jer.27,16;  rciEa)2  von  der  Nord-Seite  Jos. 15,10.  Jud.21,19;  nn'^a^, 
n'C'^2B'a,  nS-^TO  von  innen,  von  aussen  lReg.6,15. 19,  21.  2Chr.3,4.  Ez. 40,40.  44; 
ntS'ab'a,  nbyrb'a  unterhalb,  oberhalb  Gen.6,16u.  ö.  Ex.25,21u.  ö.  Num.4,6.  25. 
Jos^3,13.  16.'  lReg.7,llfF.  u.  ö.  Jer.31,37.  Ez.l,llflP.  u.  ö.  2 Chr. 4, 4 u.  ö.;  - 
c)  in  Objects-  oder  Subjects- Stellung:  nnäSi';''!  (nach  Pi«  u.  A.)  Num.32,35. 
Jud.8,11;  nsn^-ri<  Jos.  21,36  (13,18).  1  Chr.  6,63' (fn;!.  nur  noch  Jes.  15, 4.  Jer. 
48,34);    nr|"\j?"riS5  in  Sebulon  (vgl.  nachher  bei  HS'IS?),  daher  richtiger  nnip  als 

nnn;?  (§838,n8);  nnsian  (Subj.)  Jos.19,43;  nnin3(Subj.)  Ez. 47,16;  ^^bnins-!« 
ibnE:  n2-i«n  (Obj.)  Jes.  8, 23,  das  HSIX  ^)  mit  verächtlicher  Beibehaltung  der  hei- 
mischen Mundart;  dasselbe  nS'iiJ^)  für  y^sn  (Obj.)  buzitisch  Job  34, 13  (wie  auch 
schon  37,12,  s.  a,  vgl.  32,2);  nDinr»^)  die  Sonnenscheibe,  als  Subject  Jud.l4, 18 
danitisch,  vgl.  dagegen  8,13;  '>^^^^.^)  auch judäisch  als  Obj.  Gen.  1,5.  Ex.  14, 20. 
Job  17,12.  36,20  und  (nach  Zahlen)  Gen. 7,4.  12.  Ex. 34,28.  Dt.9,  9ff.  10,10. 
lReg.19,8;  als  Subj.  Gen.  8, 22.  Jes. 21,12.  Mi.3,6.  Ps.19,3.  74,16.  104,20. 
139,11.  12.  Job  3,3.  In  den  meisten  dieser  Beispp.  {a  —  c)  ist  das  Sprachgefühl 
für  den  Sinn  der  Casusform  schon  ebenso  erloschen,  wie  in  den  romanischen  für 
jeden  Casus  gebliebenen  Endformen  auf  -o  (ital.)^  -u  (wallach.)  vom  ursprüng- 
lichen -um,  auf  -OS  -as  -es  (span.  Plurr.),  oder  wie  in  den  eingebürgerten  Fremd- 
wörtern elephantus,  Tarentum  nach  iX^'quvza,  Tänavrn,  nation,  Pulver,  nach 
nationem,  pulverem.     Zu  nb^ib  vgl.  ital.  giorno,  franz.  jour  von  diurno. 

Wie  das  örtliche  n—  insbesondere  —  «)  bei  den  erwähnten  und  andern 
Namensformen  (§841,«)  vermieden  wird,  s.  Jos. 18,1.  9.  17.  24,11.  Jud.19,2. 
21,12.  ISm. 4,4.  6,9.  10,3.  16,4.  20,6.  lReg.11,24.  2Reg.2,4.  8,7.  9,27;  nbi» 
z.B.  bildet  zwar  '^p'b'^TÖ  (§474,;),  aber  nie  n;'ib''TD.  —  ß)  "Wie  es  poetisch  erspart 
wird,  wo  es  die  Prosa  noch  setzt,  s.  Job35,5,  vgl.  2,12.  Gen. 15,5;    Job37,6, 


»)  nicht  unklar:  „in  der  Gegend"  des  Waldes,  wogegen  V.  16.  —  2)  Die  Nonim.  '«  und  'n  ähneln 
sich. auch  in  der  mittlem  Lautfolge,  so  dass  diese  zugleich  die  landschaftliche  Aussprache  mit  darge- 
botenem hinterem  statt  innerem  Hülfsvocal  veranlasst  haben  kann.  Der  „halben  Femininform"  wider- 
spricht bei  D.")nn,  noinn  wie  bei  üb'^b  auch  die  noch  stete  Masculin-Construction  iu  den  angeführten 
Beispp. 
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vgl.  1,20;  Ps.41,7,  vgl.  lReg.8, S,  Von  den  Propheten  brauchen  es  Arnos, 
Micha,  Jeremia,  Ezechiel,  die  am  vulgärsten  schreiben,  noch  am  meisten.  Dass 
aber  bisweilen  auch  ein  sonst  ungewohntes  rirp  des  willkommenen  Klanges  wegen 
poetisch  vorgezogen  wird,  s.  Hab. 3,11.  Ps.68,7  (vgl.  Hos. 11, 11).  116,14-18 
(§84<2,f).  —  j')  Wie  die  Pausa  es  bevorzugt,  s.  an  vielen  Beispp.  §  837fF.;  vgl. 
noch  Num. 34,4.  Jud.lS,  7f.  14.  2Sm. 13,10.  1  Reg.  20,43  (22,37).  2Reg.6,19f. 
9,28  (10,1.  14,13).  —  d)  Wie  es  die  mittlere  und  jüngere  Prosa  allmählich  auf- 
giebt,  s.  Jes.19,8  (vgl.  Ex.1,22).  Jud. 20,1fr.  21,5if.  2Reg.25,23  (vgl.  ISm. 
7,5ff.).  lReg.19,3  (vgl.  Gen.  46,1).  2Chr.2,15.  9,1.  18,2.  25,23.  33,13  (vgl. 
1  Reg.  10,2.  20,43.  2Reg.9, 28).  Das  n—  am  St.  cstr.  hat  in  sichern  Beispp. 
(denn  IReg.  19, 15  steht  kritisch  nicht  ganz  fest)  beinahe  nur  noch  der  Pent. 
(§839).  Von  den  jüngsten  Schriften  haben  zwar  Chron.,  Zach.  9  — 14  und  Dan. 
das  n—  noch  oft,  aber  nur  nach  altern  Quellen  oder  aus  Nachahmung,  und  nie 
an  neuen  Beispp.;  auch  schreibt  der  Chronist  schon  immer  "ji'TQtD,  'tOb,  wofür, 
1.2Reg.  auch  noch  nsiniair  hat. 

844  Wie  das  Affix  n—  den  hinteren  (§  836),  so  können  den  vordem  Theil 
der  Nominalform  nach  dem,  was  meist  schon  gelegentlich  bemerkt  imd  hier  nur  zu 
ordnen  und  ergänzen  ist,  auch  die  Praefixa  verändern.     Am  meisten  thut  diess 

I)  der  Artikel,  dessen  -n  (von  bn)  nicht  nur  gleich  •©  (von  btö)  und  '12  (von 
■j^)  die  Anfangs-Consonanlen  jeder  jNominalform,  mit  Ausnahme  der  Kehllaute  und 
meist  auch  des  "],  "ü,  verdoppelt  (§596.  6ü3j,  sondern  zugleich  durch  sein  Laut-  und 
Sinngew  i cht  —  aj  die  Vocale  des  Haupttons  in  manchen  Wörtern  verlängert,  z.  B. 
(Decl.  I)  v^s,  V^iitn;  (Decl.  V)  a:?,  ns:  ayn,  nsn;  yyr\  das  Böse,  3?nn  das  böse 
oder  B.;  —  bj  die  tonlosen  zunächst  dem  Nebenton  bisweilen  verkürzt,  verdünnt 
oder  wegrafft,  z.B.  (Decl.  I)  TS^ip:  U-^t'l'p^,  D^®^)?,^;  ^\!«i  O^'?^!^?,  D'^^C'^S;  (DecI.V) 
•^:ib]pr«n  von  'jibj:5tpi5;  (Indecl.;  opEcxn  für  's^n. 

H)  Von  den  übrigen  Praefixen  werden  hauptsächlich  —  cj  die  Nomm.  i"D 
betroffen,  die  fast  durch  alle  Decll.,  wo  sie  vorn  "^  haben  oder  bekommen,  diess  nach 
),  3,  5,  a,  -"a  zu  •»—  erweichen  (§447,4),  z.  B.  (Decl.  I)  D''lb^'1,  □"^2|?i'a  für  D^*]':'^'!, 
Ü'^1)?^'C,  von  ib^,  y^y,  (Decl.  Hj  iftn"'^  D^tDa^%  D'^ITC^I,  von  X"}^,  ©3'],  ni^; 
(Deci.  HI)  ]^12^3,  r'ö^'r^  V^^"^}  ''T^^^^  ''T''^'^^  D^'ain"''!,  von  "jitt^,  T^^,  DiD^; 
(Decl.  IV)  ^^y),  ^-13,  i'l.'ia,  ^-'''52,  von  y-,  (Decl.  V;  pnpn'^S  von'T;  (Indecl.)niD'il, 
n|?_*i3  von  'l^ü'],  Ip'^;  (Decl.  A)  nilb^"^  von  H"':;';  (Decl.  B;  nS'^l,  nbr,  von  T\^y, 
(Indecl.)  niy"('''l,  '"'S,  '"^3,  von  ny'»"!'';  —  dj  einzelne  vielgebrauchte  Nomm.  X'B, 
deren  X  mit  —  oder  -^  vorn  nach  "1,  3,  b,  3  quiescens  wird,  wie  in  Q'^nbxi,  Tlbsj^i^ 
D'^nbien,  ''nbi^a  u.  s.  f.  für  'st,  'i<ä  u.  s.  f.;  oder  otians,  wie  von  ^M^  in  ''HKI,  '»p'l^b 
u.  s.  f.,  W553,  'Kb  u.  s.  f.,  "^psä,  'Xb  u.  s.  f.  für  ^piX]  u.  s.  f.  (§  419,2.  421,</); 
—  e)  die  Mascc.  "^"b  der  Form  i'53'n,  die  ihr  ^r,  wo  es  kein  Kehllaut  festhält,  nach 
Praefixen  ii.  dgl.  zu  —  verkürzen  (§361,ß).  —  fj  Andre  mehrfache  Einwirkungen 
der  Praefixa  zeigen  sich  nur  in  einzelnen  Beispielen. 

845  1)  Vom  Artikel  zeigen  —  aJ  verlängernde  Wirkung:  —  (Decl.  I) 
Tl^.}  Tl^n^  §553,6'.  799, f/;  b'ac  Bild,  iny  Fremde,  bei  Artik.  mit  breiterem,  dem 
a  nähern'-  (§352,^):  biy^n^  inVT)  Ez.8,  3ff.  2Chr.33,7.  15,  und  Ex.12,38. 
Neh.  13,  3.  IReg.  10, 10.  Jer.50,3ru.  o.  2 Chr. 31, 3  [nur  3-)^  Einschlag  behält 
— ,  Lev.l3,48fF.];  imr  und  -llü  Bruch,  mit  Artik.  nur  "inffin  Jes.  30,14.  26.  51,19; 
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-  (Decl.  IV)  Vl-Q  Kenntniss,  3?^ian  2 Chr.  1,10.  12;  -  (Decl.  V)  ^3  Linnen,  "lan 
Lev.6,3.  16,23.  82;  13  Getreide,  nan  Am.  5, 11.  8,6.  Jer.23,28;  13  Garten  Gen! 
2, 8  ff.,  mit  generellem  Artik.  noch  "jas  Thr.2,6'),  mit  demonstrativem  ']an,  133 
Gen. 2, 8.  3,2.  8;  nn  Berg,  ^7)7),  -iri3,  TTUT)  Jos.  17, 18.  Jer.50,6.  Job  14, 18  u.  a., 
vgl.  Ex.  3, 12.  19,12.  Dt.  4,11.  G^n.  19,17  u.  a. ;  an  Fest,  ann,  ans  Ex.  12, 14. 
1  Reg.  8,65.  Neh.8,14u.  a. ;  [TfD]  Dickicht,  :jD3  Ps.42, 5;  D^  To//-,  Dyn,  0^3,  0^3, 
oyb  Gen.  11,  7.  19,24.  34,16.  Ex.  1,20.  5,22!  19,24.  Num!21,7.  Ez!l7,9!  Hos\ 
4,9.  Ps.  35,18.  102,19.  2Chr.lO,7.  18,2;  IB  Stier,  "isn,  Ißb  Ex.  29,1.  3.  36.  Num. 
28,12  u.  a.;  12  Feind,  nsn  Esth.7,4.  6  [doch  generell  noch  l^n  Num.  10, 9];  yn 
(5ö*^  Böses  Gen.  6, 5.  8,21.  Ps.41,6u.  a.,  mit  generellem  Art.  {das  Böse)  noch 
^y)>  y"!'=.  Jes.o,20.  59,7.  Mi.  7,3.  Ps.54,7.  Pr.1,16,  daher  auch  in  der  häufigen 
Phrase  "^J^ys  ynn  Dt.  4,25  u.ö.  Jud.3,7.  12u.  ö.  lSm.15, 19  u.  ö.  1  Heg.  11,6  u.  ö. 
Jes.65, 12u.  ö.  Jer.  7, 30u.  ö.  Ps.51, 6.  2Chr.  29,6u.  ö.,  aber  mit  demonstrativem 
Art.  fast  stets  ynn  {das  böse,  das  Böse),  Ex. 33,4.  Num.  20, 5.  32,13  (mit  W3, 
doch  in  Bezug  auY  V.  9)  Dt.1,35.  13,6.  12.  17,12.  19,19f.  21,21.  22,22 H'.  24,7. 
Jer.  18, 12.  Ez.  13,22.  Job  2, 10  (vgl.  1,  15  ff.).  Esth.7,6.  Neh.13,17  [Ausnahmen 
nur  engern  Anschlusses  und  raschern  Vortrags  wegen  Dt. 17,5.  7.  Jer. 13,10]; 
eben  so  31  viel,  gross,  mit  generellem  Art.  noch  3irj,  3lb  Num.  26, 54.  33,54. 
35,8;  mit  demonstr.  3nn  2Chr.20,12.  15.  Neh.9,35;  -  (Decl.  B)  ns«]?  Pe/ica» 
(§615,r)  Jes.34,11.  Zeph!2,14.  Ps.102,7,  m^T]  Lev. 11,18.  Dt.14,17.  -  l)  Ver- 
kürzende und  andere  Wirkung  zeigen:  —  (Decl.  I)  Q'^tJ'!]?  und  D'^TD"]?",  'J^3  etc. 
§360,2.  744,^;  D"^bni«  und  D-^bn^S  §  807;  -  (Decl.  III)  D^i^cn  für  's?n  §  429,3; 

-  (Decl.  IV)  nsT^n  für  isixn,  ny^}  für  ■^nnTsri,  §430,3;  -  (Decl.  V)  D^pTXn, 
'TS3  für  '-ytrj,  'TX3  (vgl.  Jer.39,7),"§  424,4;  nisij-  für  'mV),  §429,4;  D'^'ann  für 
'6?n,  §429,3;  ■^pibjpmn  von  "jibpÜS?,  §380,3;  -^bx^-Tyn,  'yb,  von  bs^Ty,  §380,j'; 
^nn)i)r|  für  "^'^^,  §  486,  l;  -  (Indecl.)  qDSD«n  §  424,/;  1^3  für  nS-»?  §  463,^;  - 
(Decl.  A)  ni'b-iyn  für  '-jt)  von  nbiy,§ 384,1;  -  (Decl.  B)  niinnn  für  'nn,  §383,4. 
800,  ^ ;  nnyB3  für  '03  §  386, 1 .  "  ' 

II)  Von  andern  Praefixen  betroffene  sind  -  c)  Nomm.  ^"S  —  (Decl.  I) 
D^lV^  'V'T^:,  °''^)<''3.  von  -b;^,  3]:;».  Esr.10,1.  Gen.33,2ff.  Jer.48,33;  -  (Decl.  II) 
D'iTÖ3''1,  D''3ai1  von  TZJ3^,  sa";  Num.  6,3.  Jer. 39,10;  ll-'S  von  "JV  §  746;  HD-'T  von  HB"; 
Gen.  39, 6;  ns^T  von  nV,  Ps- 27,12  (§  794,11);  .sn-^V,  ^S|:,n^b,  von  «1";,  Job  1,1.  Pr. 
13,13.  Ps. 34,^8 ff.  31,2Öu.  ö.;  'nTI  st.  cj.  von  nn^  Jes.60,20;  pn^l  von  -pyi  2 Reg. 
19,26;  DimBii,  D^iTD^bl,  von -nö";  Dan. 11,17.  Pr.8,9u.  ö.  Ps. 125,4.  [Die  Aus- 
nahme ^)t:^i  s.  §  458,>A  746,/5]-  -  (Decl.  III)  'Dia^tJ  st.  cj.  von  ^ia^  Jer.31,13; 
y^n-'l,  D-^yT-l,  von  Trri,  Jes.53,3.  Dt.l,13ff.;  '-'^yh_  st.  cj.  von  Tn;",  Ps. 127,2. 
Jes.5,lu!a.;  T'b^l,  -^yh-^^,  "^'ß,  von  Tb^,  Lev. 22,11.  2Sm.21,16.  18.  lChr.20,4; 
T'tj'^S,  '"»b,  "i-a,  V'a^l,  '^a,  '''b,  '^iz,  vowy^xri,  Gen. 48,13.  Jud.5,26.  Jes. 41,10. 
44,20.  48,13.  63,12.' Ps.  16, 8!  11.  17,7.  18,36.  26,10.  110,1  u.  ö.  Pr.3,16.  Eccl. 
10, 2  u.  a.;  ■'«'^S^Ta^  von  S^S-;  2 Chr.  32,21;  Q-'Ü^TD-ia,  '^^,  von  t'^t^^,  Job  12,12.29,8; 
D'^^W,  ■»TQin-'b,  von  Din^  Ps.94,6.  109,12;  -  (Decl.  IV)  -«Tl,  ■'TS,  ^TI.^3,  ''Ttt, 
"»"!''i,  "1113,  '"»T^^   Du.  st.  c.  und  cj.  von  T,  Gen. 27,23.  49,24.  Ex.  17,12.  Jer. 


1)  Die  Angabe,  dass  "ja  mit  Acc.  distinct.  ',5  habe  (Gesen.  Thes.  p.  296)  trifft  hiernach  nicht,  vgl. 
Thr.2,6  und  Jes.  58, 11. 
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4-i,25.  Ez.1,8.  10,12.  23,37  fF.  Ps.  26,10.  141,9  u.  a. ;  -  (Decl.  V)  ■^'i^n'^a  von 
'-')  Jer.34,9;  pnjJT?  von  'T  Ps.68,14;  -  (Imlecl.)  TX-'S  von  'X";  Am. 8, 8.  9,5; 
bin-il,  'ba-i^,  von  'a-;"  Jud.  19,21.  Dt.32,22;  'y'<5''1,  'y-'5'')2%  von  y">5%  Jes.55,2.  Ps. 
78,46.  Neh.5,13;  liC"^!,  "'ib-'l,  von  'o^  2  Chr.  24, 27.  Mi.  1,6;  :i>p3  von  'r  Dan. 
9,21;  'ins-»!  von  [T.2^]  Job  17,  7;  njjr,'  ip^^3,  n^.^2  (§  770,4),  'n]?"'^,  von  n]^'^  Esth. 
8,16.  6,6ff!  Ps.49,13!  21.  37,20;  litJ'^tJ^a  von  'i"-«  Jes.43,20.  Ps!68,8  u.  Ö.Vlinn'^S 
für  r^n^2  (§  458,f/)  Eccl.2,  13;  -  (Decl.  A)'nilb''"l  von  n^b^  Zach.  8,  5;  - 
(Decl.^B)  nbbr  von  'b-^,  nbb-^l  für  ribb-^l  (§  458, r/),  Zeph.1,10.  'jer.25,36;  nB^-i, 
nfeii,  von  ns^  (masc.'ns';)/Gen.29,l7.  41,18;  nrnjj'^b,  'nii^^-ia  für  nnjj'^b,  'ninpp'^si 
(§45S,rf)  von  nnfj-:,  rnp^  Pr. 30,17.  Ps.45,10;  'rSir.^),  PI.' St.  cj.  von  "ir^  (§  71l! 
739)  Ex.39,40.  Num.3V37u.  ö.  Jes.54,2;  -  (Indecl.)  ni3?-'-ir,  "'S,  '"'b,  von  nr^n^ 
Ex.26,12.  Jes.54,2.  Ct.1,5;  wwin,  "^3,  '"^b,  nnr^TT^b  (§615,^7),  ^n^^Ü'^l,  "ib,  '-'S!; 
'■»n^  von  ^.^^^r^  Jes.62,lu.  a.  Ps.21,2.  62,3ff.  78,22.  80,3.  91,16.106,4.  118,14ff. 
119, 123 ff.  149^4  u.  (3.  -  dj  Nomm.  S4"d,  wie  n^'.nxa  für  xn  §  424,/;  iribxb  für 
inbsb  ebend.;  D''n'bsi,  'X3,  'xb,  'xa,  ""n'bxi,  'X2,  'sb,  'X3,  'sa%  'T''""^%  '^?.>  '^)'.> 
'xa, 'xni  für  nr.'bsi  u.  s.  f.  (§424,/),  ^Gen.3,5.  17, 7f.  21,23.  24,3.  46,1.  50,24 
u.ö.  Ex.4,16u.  0.  Lev.21,6f.  u.U.  Num.  25,  2.  33,  4  u.  ö.  Dt.30,17u.ö.  Jos. 
24,26  u.ö.  Jud.  2, 3  u.ö.  lSm.2,2.  2  Sm.  7, 23  u.U.  1  Reg.  9, 9  u.ö.  Jes.8,21.  48,1. 
49,5.  50,10.  51,22.  61,10.  65,16  u.ö.  Hos.  12,  6.  14,1.  Job  1,22.  Ps.69,4.  115,3 
u.ö.  Esr.4,2.  10,2f.  u.  ö.  2Chr.32,17  u.  ö. ;  -^nx^  'XSu.s.f.,  ^pii^j,  nin"»]  u.  s.  f., 
§428,4.  602,  vgl.  noch  Gen.18,12.  30ff.  24,36.  56.  Ex.21,4'.  32.  ISm. 24,11. 
lReg.18,8.  2Reg.7,6.  Jes.24,2.  Ps.21,8u.  a.  -  ej  Die  Nomm.  i%  wie  ^m,  mit 
Praefix.  i'2~3  und  dergl.,  s.  schon  §  365, -S.  —  fj  Vereinzelte  Beispp.  von  ein- 
wirkenden :,  '^,  ",  sind  noch:  a"in,  B"ini  §349  ex.;  "^3123  und  nair  Bruch,  mit  1  nur 

nnc'i,  'TDT  Jes.30,'l4.  26.  1,28.  59,7;  anT,  anp,  -inq,  nno^  n-ir,'n-toi,  ya«,  :pa"ö^ 

§386,1^205  (Lev.  25.  1  Reg.  14);  ncr^i  'noto,  §461,4;  ^U^Ewigheit^  'rs^^^'S 
Ex.15,18.  Mi. 4,5.  Ps.9,6u.  ö.  Dan.  12,  3^  (§352,  j');  Vocal -Verlängerung  bei 
paarendem  1,  wie  von  "^sn  stets  irsni  §  600,1;  ri'üT  D^Ö:  Jer.40,  7  (vgl.  Dt.  31, 12); 
■•©731  ^ÜC  §453,^.  497,4;  2^-  D^,  aniD-^sy  Esth.l,22u.  ö.  Dt. 9,14;  Tfll  "1?D  iChr. 
22,5;  —  vom  n  der  Frage:  nana,  nanan  §  486,2;  Pirnan,  b'^'asn  u.  dgl.  m. 
§601,  «.3;  —  von  3,  b,  3:  nibsTi:5<VriV53T^ii2,  §380,3.  758;  -  n^:,  nsrb  (§352,^. 
492,y)  Jes.28,28u!ö.'(vgl.  34,'l'0).  Ps.9,'l9u.  ö.  Job4,20u.  ö.;  '-  nSTT,  t^STTb 
(§428,1)  Gen. 44,1.  45,27.  46,5  u.  a.;  -  -i-i'Trx  und  in^-tDSSa,  ')^_  (§  384^  II)  Job 
31,7.  23,11.  Pr.14,15;  nn-an,  rn^am,  ""n^anb  und  "inn^ana^  (§384,11)  Gen.4,23. 
Ex.  21, 25.  Jes.1,6.  53,5^;  niia:?,  ninaira',  §387,2;  [D^y],  D^ya  (§  385  ex.  434,  5) 
Jes.11,15;  a"^)2^^pr72^,  '■'^^'ipna^  (§264,%  Ps.17,7.  139,  2lV—  von  yil:  [nni?], 
inna)3,  §386,1;  ]^y^,  ^r?72T2,  §  405  ex.  798  ex;  niffiSn«,  s^^t^^j  ('^)"5"^^''  für 
'ITS^,  'pisr',  '512)2,  §264,^.' 

846  Wie  hei  rhythmischen  Lautveränderungen  die  Nominalfornien 
Ton  und  Vocale  wechseln,  ist  im  Allgemeinen  auch  schon  angegeben  (§480 — 494) 
und  bedarf  hier  nur  der  Zusammenstellung  nach  den  Formen  und  DecU. 

I)  Der  Ligatur  mit  Ton-Zurückziehung  imterwerfen  sich  bei  tonfähig  offner 
vor-  oder  drittletzter  Sylbe  —  1)  am  häufigsten  Plurr.  oder  Duale  im  St.  cstr. : 
von  Decl.  I  (doch  nur  bei  spiritalem  Stamme),  z.  B.  a"iy  ''^»•T'a,  D';'73  "^bn^;  von 
Decl.  III,  z.  B.  TJ1T  '^^■''an,  n^x  ■'^"ij'a;   von  Decl.  IV,  z.  B.  "jis^  ^"iVa,  llii  ibys  (von 
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153,  b3?s);  1:?  ■''abi:^;  (von  Dbiy):  n)5h  "^j^si^a  (Du.);  ns  ^^^"q  (Du.  vom^):  T»;;  "^nffi 
(vonnnc);  von  Indecll.,  z.B. TlJi< '^p^D,  b^n  iniaa;  —  2)  häufig  auch  Singg.  im 
St.  abs.  oder  cstr.  auf  S— ,  n—  oder  Ti—,  n—  von  Docil.  II,  IV,  und  Femm. 
indecl.,  z.B.  "C^  Kb)2,  nirsn-jiö  (§485);  mä]5  n^h,  IT  ":nrb;  !fb  n:sil3;  —  3)  seltner 
ein  St.  cstr.  Sing,  auf  —  von  Decl.  IV  und  Femni.  indecl.,  z.B.  Tfbia  bSTia, 
in  naitij  i^'ah  rnP;  —  4)  bei  andern  Formen  kommt  solche  Ligatur  nur  in  beson- 
dern Einzelfällen  vor. 

II)  Wie  durch  die  Ligatur  mit  Maqqeph  in  allen  Decll.  der  Hauptton  fort- 
gerückt, derXebenton  vorn  festgehalten  wird  (z.B.  bDÜ-rnVü,  ^vnsJ'O,  n-lir:;-5'3Tr) 
und  dabei  in  Decl.  II — V  auch  —,  —,  --  zu  — ,  — ,  —  verkürzt  wird,  s.  schon 
§483 f.  und  §746 ff.  Dort  und  §480  ex.  ist  auch  bereits  auf  die  im  Wortton  be- 
dingten Ausnahmen  (von  I  und  II)  hingewiesen. 

III)  Die  Pausa  pflegt  —  a)  in  Decl.  I,  IV,  C  alles  betonte  Pal.ach  fast  ohne 
Ausnahme  in  -  zu  verlängern  (§491,</.),  z.B.  (Decl.'I)  nsni^^,  1?:,  T^.  "«^^I; 
(Decl.  IV)  ]T,  ^'TO;  (Decl.  C)  nnDID,  ny^TÜ  (von  yiair);  von  r.sni?,  ny:  u.s.f.;  eben 
so  das  a";-  aller  Duale  oder  Plurr.  in  Q^— ,  z.  B.  D"^"^,  D"'™,  °^'^^-  ""  ^)  '^^^^ 
das  aus  Patach  erhöhfe  Ton-Segol  in  Decl.  I  und  C  dehnt  und  senkt  die  Pausa  ge- 
wöhnlich wieder  zu  —  (§491,j:;),  z.  B.  Tf")^,  t"^!,  11^^  von  Tf)'^  u.  s.  f.  (st.  cj.  "2y\); 

nc2  von  nps  (vgl.  ndoxa);  "op^^,  naj  von  ''^,  'T  (st.  cj.  "p ,  't) ;  n^^b,  nii^:,  Tbipyi 

von  n~^y  u.  s.  f.  (masc.  "Tay,  '^'Sl,  biSTD^);  doch  bleibt  hiervon  manche  lautlich 
begründete  Ausnahme  (§  492),  z.  B.  !yb'a,  ni23,  353,  ni^S.  —  c)  Das  Patach  der 
V.  Decl.  bleibt  zAvar  bei  einzelnen  mit  scharfem  Endlaut  unverlängert,  z.  B.  Dl", 
TSj  i:^  u.  a.,  dehnt  sich  aber  bei  den  übrigen,  z.  B.  -iifiT,  Ti^S,  73,  ?C,  und  bei  den 
meistgebrauchten  schon  in  kleiner  und  kleinster  Pausa  (mit  Distinctiven),  z.  B. 
32^,  a:?  etc.,  nn,  S^^,  yi  etc.  —  d)  Die  Nomm.  "^"b  oder  n"b  der  I.  Decl.  dehnen  mit 
zurückgeworfnem  Ton  —  oder  —  zu  —,  und  —  zu  —  (§489,6),  z.  B.  TOD,  "^13,  "'"y, 
in  Pausa  nSD,  i"i3,  i^y;  ''bn,  ^ns;,  in  Pausa  "ibh,  i"}S  [Ausnahmen  nur  "»nS  und  -^Sn 
von  isn] .  —  e;  Andre  pausale  mehrartige  Lautveränderimgen  bleiben  auf  Einzel- 
fälle beschränkt. 

847  Nach  den  Decll.  geordnet  sind  Beispp.  und  Ausnn.  -  (I.  II)  der 
Ligatur:  -  Decl.  I,  Singg.:  nry^P  f-  3?nTS  §409/^;  nniDy-yniT,  'VSt^y  Gen. 
37,2.  11,25  u.  a.  f.  yat:,  yüP,  aber  auch  ohne' Maqqeph,  so  ib. 9, 29.  47,28  u.  a., 
§794;  ■^b-'nf.  -h  nn  Jes.24'^16,  §  360  ex.  821/a  -  Plur.  st.  c:  "^ns^T  Zepli.3,3. 
Hab.l.s';  auch  '>«t:n,  ^-ni^  und  Du.  ■'"^nb  (§803,^.  816, p^)  hätten  bei  Ligatur  Ton- 
Rücktritt;  ebenso  Du.  W,  obwohl' zufällig  nur  mit  Maqqeph  (2 Reg. 6, 20);  nie 
aber  Du.  ^b^n,  ^}T^12  u.  dgl.,  PI.  ^pb^,  ^^nsp,  ^bäy,  ^^nj?  u.  dgl.,  die  theils  ohne 
Ligatur  bleiben  (§484,5),  wie  Jer.  13, ll.'Ps. 31,21  (doch  s.  §482,/").  Jes.32,7. 
Pr.7,24.  1  Reg.  20,31.  Jer.  25, 20 ff.  2  Chr.  9, 14  u.  a.,  theils  blosses  Maqqeph  an- 
nehmen, wie  Gen. 49,21.  Num.  24,4. 16.  Dt.32,1.  Jes.19,11.  57,4.  Ez.  27,33. 
Hos.6,  5.  Am. 5,11.  Ps.2,2  u.  ö.  19,15  u.  ö.  112,1.  122,4.  Pr.4,5u.  ö.  Job 
6,25  U.Ö..  Thr.4,12u.  a.,  z.B.  stets -'iDns?  Ex.  25,7  u.  ö.  Lev.l9, 36.  Jes.l4,19u.Ö. 
Ez.28,14ff.  Zach.9,15f.  Pr.16,11.  Job41,20.  Thr.4,1.  lChr.29,2;  -^OE«  Dt. 
33,17.  lSm.2,10.  Jes.45,22  u.  ö.  Jer.16,19.  Mi.5,3.  Zach.9,10.  Ps.2,8  u.  ö. 
Pr.30,4;  --^^SIi  Gen.41,42.  Ex.28,2ff.  Lev.16,4.  2Sm.l4,2.  Jes.61,10.  Ez. 27,20; 
-'^D^l  Pr. 2,13.  3,17  u.ö.  Job34,21.  40,19;  -^nnt  Dt. 33,19.  Ps.4,6.51,21.  Pr.17,1; 
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-^bnn,  'n  Ps.18,5. 116,3.  Job 36, 8.  Kstl).l,6;  -^nin  Pr.  7, 27.  20, 27 ff.  u.  ö.;  -^bn: 
ISm. 25,18.  Thr.4,2;  -iTO  Gen.29,2.  Mi.5,7;  -^n-i?  Lev.23,40.  Job40,22;  -^Äbfe 
Jes.32,2.  Ps.1,3  u.  ö.  Pr!o,16  u.  ö.  .Toi) 29, 6.  Thr.3,48;  -TJnB  Mi.  7, 5;  -  woge- 
gen die  guttural  gelockerten  wie  "^bn:,  "'^ytD,  "^briSj  ausser  Maqqeph  (Gen. 9, 27; 
Dt.10,7.  Jes. 66,15.  Mi. 6,7;  Ps.9,'l4.  107',  18.  118,19;    78,51;    Job38,17  u.  a.) 
auch  noch  Ton-llückfall  auf  die  drittletzte  zAilassen,  Dt. 8,7.  Jer.31,9.  —  Decl.  II, 
Sg.  st.  a.:    Cjiis?  abl2  u.  dgl.  Jer.5,27.  Ps.75,9;   nVJ  nnic  u.  dgl.   Ez.17,8.  34,14. 
[Ausnahmen   nach   §  482,/.   480  ex.  Lev.ll,4ff.  u.'ö.   Hagg.2,14.  Ps.68,12].    - 
St.  cstr.:  W^h  nisfil  Gen. 21,14  (§  746,;-);  KC^  p^)  2Reg.l9,26.  Jes. 37,27  (§  845,c); 
nb  b-iy  Ez.44,9  (f.  bny  §800,11);  sonst  gewöhnlich  mit  Maqqeph:  'im  Jer.11,15. 
Hagg!2,12.  Jobl2,id;  "in^  Ex.o,13ff.  u.  ö.  Lev. 23,37.  Num. 17,14.  2Sm.24,19. 
lReg.8,59.    2Reg.25,30.   .Ter.  9,19  u.  ö.    Pr.l3,5u.  ö.    Dan.1,5.    Esr.3,4u.  Ö. 
1  Chr. 21, 19  u.  ö.  2Chr.8,13  u.  ö.;  -DDH  Ex. 31, 6  u.  ö.  Pr.10,8  u.  ö.;  "Dttn  Hab. 
2,8.17;  -lOn  2Sm.3,29.  Pr.6,32  u.  ö.;   "np^  Pr.l7,27Q.;  "^ns  Ex.  4, 10;  -nutt 
Zach.  10,1;  "ID?;  2Sm. 22,43.  Am. 2, 7.  Ps. 22,16.  Jobl4,19;  -I2j?  Pr.14,29;  "nm 
28,25;  -ynir  Job  14,1;  "bsTS  Jes.  57, 15.  Pr.29,23;  "HS^  Gen. 39, 6';  -n:p  Ex. 30,23 
-rnrp  Ex.32,9u.  ö.  Dt.9,6.13.  Job30,25;    -n-«  Ez.17,5.   Ps.  78,12. 43;    -^^«3 
Jes.32,12.  Ps.132,6  [selten  ohne  M.,  wie  D^  bnpz  Ps.107,32.  HB']  48,3.  Ez.3.3,32, 
§484,5].  -  Du.  cstr.:  -''£33  Ps.l8(2Sm.  22),  il.  104,3.  139,9.  -  PI.  cstr.:  "^nSl 
Ex. 5, 9.  .Tes.29,18.  59,13.  Jer.5,28.  Ps.  52, 6. 137,3.  Job  16, 3.  Eccl.  10,13. 12,10 
-^:m  Ps.  22,30;  --»rpT  Pr.31,23;  "''pTn  Ez.2,4.  3,7;  "'^Dn  Ex.  28, 3.  .Tob 37, 24 
-^P'?n  Jes. 57,6;  2"in-^bbn  Jes. 22,2  u.a.;  ->£:n  Job36,13;  "''bn''  Jes. 30,25.  44,4 
-^-ITÖ"^  Ps.7,11.  37,14  u.  ö.;  -»biria  Jobl3,12;    -"^fiUS  .Tob36,27;  "'■in:  Jes.18,1 
Zeph.3,10;  -^2^s>  Gen.49,17.  .Tud.5,22;  -^b-iy  Jer^9,25.  Ez.44,7;  "^nsp  2Reg 
19,26.  Jes.  37, 27;  -^yiC-i  Ps.75,9u.  ö.;  "'«p  Ez.3,7;  "^DS,  -^3Db,  -i3B12,  Lev.19,15 
26,37.    Dt.1,17.    2Sm.2,24.    Jes.17,13.  18, 2.  31,8.    Jer.50^8;   Ez.  1,10.  10,14 
Hos. 10,7.  Mal. 1,9.  Ps.  18,43.  35,5.  68,3.  Pr.14,12.  30,20  u.  ö.  Job4, 19. 16,14 
19,29  u.  ö.  [ohne  M.  nur  ^nn^  2Reg.  15,31;  ilsy  Dt.32,32;  i;b,  ■'DSb,  Job5,10 
21,18.  Thr.1,5  (§484,5).]   -  Decl.  III,  Sg.  st.a.:  x^n  i<'^10:EzA^,3;  nb-ii^-||: 
Esth.5,12  (§480,1.481,3;  vgl.  dagg.  Gen. 20,7.  Dt.34,l6  nach§80);  -  St!'cstr.' 
-b'ia,  -|^3p,  -cblD  s.  §  757,«;    -  Plurr.st.c:  fnj«  in^DX  Thr.3,34;  Q^  '^p'^BSÜ,  D^t'K, 
2Sm.22,16.  .To.1,20.    Ps. 18,16  (42,  2:  -^p^BX),  Ct.  ,5, 12;  Cipr  "^b-iba  Esth.  1,  6; 

nip  '^y^:':  Job3,l7;  :iDD  ■'bvji  Zeph.i,ii;  D!^;  "'ni'ü?'  Ps.45,13;  ann  lüibs  Ez.6,8 

[vgl.  dagg.  Jer.44,28  im  Versanfang] ;  Tfn']  ^'a^'ari,  'T"')2''^r\,  Pr.11,20.  Ps.  119,1; 
^  die  Partt.  pass.  n-lh  ims?  Ct.  3, 8;  bin  •':''Ct:  Dt.  33, 19;  und  so  noch  von  obn, 
ann,  onb, -ilü,  Dt.32,24.Ves.28,l.  Jer.'l8,21.  Ps.147,3  [vgl.  dagg.  Jes.20,4, 
§672,4];  -  die  Nomm.  aucta  niX  ''"lis^  Ez.32,8;  yns  "^pit!  lSm.2,8;  '^3''©^ 
0:^13  Pr.26,16;  nbc  ^■'p  ''pn-inn  Ps.32^4  (§  800,11).  -  Decl.  IV,  Partt.  act! 
(vgl.  §1086,1),  Sg".  st.  a.:  y^  xnin^  Jes. 45,  7  [doch  vgl.  §482,/];  in  S<-}ip  Hab. 
2,2;  c:ij?  Sir:  Pr.l9,l9;  y?n'x:i»  28,16  Q.  [vgl.  dagg.  Dt.4,42];  iif?  n:a,  f-'h  % 
Gen.4,17.  Ez. 13,10  [vgl.  dagg.  Hab. 2,12];  ^ns  nizjy  u.  dgl.  (§485)  Gen. 1,11. 
31,12.  Xum.11,35.  Jes. 44,24.  Jer.33,9.  Am.9,12;  npir  niry  Jer.6,13.  8,10;  ncy 
b^'nu.  dgl.  Ex. 20,6.  Num. 24,18.  Dt.5,10.  Jer.9,23  u!  ö.  17,11.  Mal.2,17  [vgl! 
dagg.  Hos.  12, 2.  Eccl. 8, 12];  "^ns-nirj;  y^l  Gen.  1,12;  22  n:ip  u.  irnsp  Pr.15,32. 
19,8.  -  St.  cstr.:  nbs  Tiry  u.  dgl!  bt!i8,12.  22,5.  25,16. 'jes. 64,4.' Ps. 77,15; 
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n'5|Ä-ninyu.  dg-1.  Ps.l5,5.  Ex.l5,ll;  an  ns<n  Ps.6l.,9;  mö^  n^n  Jer. 4,  29 ;  n^h 
•jS^i  Gen.4,2.  46,34;  die  Beispp.  yuin,  Wa/ y:b  s.  §1065,«;  obin,  an«  u.  dgV. 
§1032,/^.  -  PI.  st.  cstr.:  wie  y^  ^nnk,  -Jl«  ^^-^3  von  nnx,  2-^ü,  133,  T[m,' ^'"^n,  bnt, 

Töin,  acn,  y-;%  p^  -t,  mc^  npb,  ny^,'  ssr,  ^lär,  pü:,  lay,  nry,  bys,  mp,  ^inn, 
X5iü,  imj,  aair,  nair,  -pw,  qbü,  -jbuj,  ip«,  ypn,  wie  rn-'o-ih,  fa^b-^axTD  von  ein, 

1173,  püD,  Nno,  lay,  asö,  Ex.l8,21;  Jos.9/211f.;  Jud!26,25;"jes."l8,3;  23,2. 
6.  24,6  u.U.;  29,20;  31,2;  38,11.18;  40,23;  42,7.11;  50,11;  51,1.7;  66,19; 
Jer.12,1.  46,9.  50,14.29;  Ez. 22,27;  26,20;  Hos.6,8;  Am.5,12.16;  Ob.  5.  Mi. 
2,1;  3,2Q.  7,6  (vgl.  §482,/).  7,17.  Ps.2,10.  5,6  u.ö.  24,lu.ö.  28,1  u.U.;  49,2. 
69,13;  59,7;  80,13  u.ö.;  83,8;  88,6;  148,11;  Pr.2,7;  8,9.16;  9,15;  10,29  u.U.; 
12,20.  14,22;  22,26;  23,20;  Job3,14;  4,8;  8,13;  9,13;  12,5;  21,29;  24,13; 
31,3  u.  ö.;  Thr.1,12  u.  ö.;  Dan.1,4;  lChr.8,13.  40;  12,2;  2Chr.8,18.  17,17;  - 

wie  ib  lain  von  nan,  non,  nisy,  nn®,  wie  -i-aii  von  niai,  nj?n,  Jes. 19,10;  29,24; 
30,18;  Ez.31,14iF.  Jo.1,5;  Nah. 1,7.  Ps. 2,12.  5,12;  Ps. 34,17;  78,9;  andre  Partt. 
mit  Maqq.  Jes. 35,4.  61, 1 ;  Jer.18,21;  Ps. 34,19;  19,9.  Pr.21,6.  lChr.25,7;  mit 
Ton-Rücktritt  Jes.  14, 19.  -  Decl.  IV,  Sg.  st.  c.:  ]1  HDn^b  Num.  2,31,  vgl. 
dagg.  ib.  V.25  (§484,5)  und  wie  'r^m'q  Beispp.  llleg.7',31.  2lieg.9,27.  Ez.13,7. 
Hab.  3, 17.  Pr.  15, 1.23.  25,20;  -yai)?,  -pt'a,  Jes. 3,1.  Ez.25,5  [vgl.  dagg.  27,31, 
§483  ex.];  "Töpy  Pr.17,20;  "□©  Gen.16,15.  lEeg.16,24.  Ez.39,16.  Pr.  30, 4  u.a. 
[vgl.  dagg.  "jry  Gen.1,11.  Jes.41, 19.  44,23.  Jer.10,8.  Ez.17,24;  'y^_  Num. 35,18, 
§484,5.6];  -  Tjb^  brnä  Ps.45,16;  n^^  10^)2  Pr.4,1;  X1C1  XSb  Job38,27  [s.  dagg. 
Jes. 58,11,  §482,i];  "JETC^a  u.  dgl.  m.'üt.  16,18. 19,6  u!  a.;  qp|-123  u.  dgl.  2Reg. 
5,22  u.  a.  [s.  jedoch  Ex.' 29, 23  n.  §484,5];  »-»SJ-T  u.  dgl.  Esth.6,9.  Lev.16,21 
u.  a.;  -  Du.  st.  c:  p12  ^:itk'Q  u.  dgl.  Lev.  19,36.  Mi.  6, 11;  -«STXb  Ez.45,10.  Job 
31,6;  "^Ü'.'D-Q  Ex.28,42u.a.;  ai^T  1p3  ■'XSitt  Ps.65,9;  ain  ^li'a  u.  dgl.,  ybc  "^l-^a 
(§845,11)' Job  5, 20.  Ps.l4!,6.'9!  -^Pl."st.  c:  nil2  ^TiJpi'ia  u.  dgl.  Ps.18,'6.  Pr! 
18,14  u.ö.  Job  34, 30;  -^tjp^)?  2Sm.22,6;  '^1^'M2  Ps."74,8;  "^nny  Pr.30,17;  "iirpy 
ib.  11,20;  -  353?  ^brn  u.dgl.  Jes.l3,22.  Ps.45,9.  Pr.  30, 28;' 1=155  ^3312  u.  dgL 
Ps. 148,3.  Job  38,7;  li  -»^biy  Jes. 45,17;  3in  ^bbnia  Ez. 32,26,  von  b'^ntl,  §  300,0; 
D'113  "^«Siiab  Jes.  41,18.  Ps.  107,  35;  D13  "^^E^b '(§  481,  2)  Mi.  1,  6'[s!  dagegen 
Lev.2Mff.  37  und  nach  §482,/  2 Sm.'ö,  11.^1  Chr.  14,1,  wo  die  nachher  behin- 
derte Ligatur  auch  schon  vorher  unterblieb];  —  "'^33i3b  Jes.  14, 13;  "1333  2 Reg. 
5,5;  '^■q^tl'n  u.  dgl.  Jes.  58, 2.  Ps. 119,13  u.  ö.  1  Chr.  16,12;  ""'bby^  Ps.77,i2.  78,7; 
■■'Siy'a  Pr.l6, 1.  —  Decl.  V.  Hier  gab  der  Sing,  ausser  den  häufigen  Maqqeph- 
Bindungen  {'W^,  ""jp,  "ab,  "pH,  "bs  u.  a.  §  765,  vgl.  noch  "0^  Gen.  50,20  u.  a., 
-in  Dan. 9,  20.  Num.  33,  23 f.  u.  a.,'-1^  Ez.27,31  u.  a.,  "ip  Pr.27,27Kt.)  keine 
Gelegenheit  zur  Ligatur;  zu  ^:X  ^:yi  Ps.25,16  s.  §  482,/.  —  Auch  die  Plurr. 
lassen  nur  Maqqeph  zu,  vgl.  -i-Ty  Jes.  56, 11;  -i2Ö^  Ps.47, 10;  "^l^n'au.  dgl.  Thr. 
2,4.  Job  36, 19;  erst  die  III.  gutt.  geben  Beispp.  wie  5]©:  ^in,  p_^i  -ilTÖ  u.  dgl. 
Jes.  19,  11  ff.  43,  28.  Jer.  13,  16.  Ct.  2,  17.  2 Chr.  33,  147  ti^f  -»IIQ  Jud.'l8,  25. 
Pr.31,6.  Job  3, 20  [Ausnahme  bei  Wortton  2Sm.l7,8].  -  Indeci.,  PI.  st.  c: 
ab -^l^as«  Jes. 46,12.  Ps.76,6.  Thr.1,15;  DTC  ^nb^  Gen.9,26;  lian /^l^na  u.  dgl. 
Ez.23^6  u.  ö.  30,17;  b-in  "'lia;^  1  Chr. 5, 24  u.  ö.;  nit  "^a^aT  Eccl.io,  1;  ab  ''arJI 
lReg.8,66;  üV  ^T^'Q'Z  Job  3,5;  TÖS  ^T^b^  Dan. 10,6';  (nabj'iyi^  "^a^'J^'C  Pr.30,  29; 
bs«  Tjliab  Job  i2,6;  oi?  ''Ti!^'>^  l)an.ll,33;  D^p  '^'C'^STD^  Ps.l27,  2;  ITS  ^D^iO^  2Reg. 
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2,11;  ^^W-^'^l  Ps. 27,12;  tic  ^-1^.12:;?  Ct. 5,15.  Esth.1,6;  n^?  ^T'f^?  Jes.14,9; 
□nS  ■^ninEn'l  Ez.l3,19;  ar  "^n*'";!''?  Ps.lS,^^  [Ausnahme  bei  Wortton  Jes.59, 20]. 

-  Femm.  Decl.  A,  B  und  Indecl.  kommen  im  Sg.  st.  c.  sämmtlich  mit  Maqqeph 
vor,  s.  Illeg.l0,4(f.  Jer.8,9.  lSm.1,15.  2Ileg.8, 10  u.  Jgl.  m.,  s.  nachher.  — 
Decl.  A  ist  der  guttural  gelockerte  Sing,  der  Ligatur  mit  Ton-Rücktritt  wohl 
fähig  aber  ungewohnt,  vgl.  ib  nbnsb  Ps.33, 12.  —  Decl.  B  bleibt  der  Sing.  st.  a., 
um  die  Form  deutlich  zu  erhalten,  mit  seltenen  Ausnahmen  (Pr.  3, 15)  ohne 
Ligatur,  vgl.  Gen. 12,1-4.  Num. 15,25.  Jer.5U,25.  Job3,7.  Ct. ü,!- u.a.  Nur  die 
Zahlwörter  Hi^'a,  nn'iC?  gestatten  sie  des  engen  Supposition-Verbandes  wegen, 
z.B.  Tjni5  nsia',  ;:]CD/niiry  u.dgl.  Ex.27,11.  Dt.22,19.  2Sm.8,4.  18,11.  IReg. 
18,13.  2 lieg.  3,-1  (wo  "nX!:).  Ez.45,1.  Aber  der  St.  cstr.  mit  seinem  deut- 
lichem n— lässt  auch  sonst  Ligatur  zu,  vgL  ausser  a'^T2~riDn!33  Nah. 2,9  (§784), 
■|3TD-r;:yT  Jes.  15,5  auch  nXP  rs^l  lSm.25,3  (§845,11).  —  Du.  st.  c:  "^nsiü  Ps. 
31,19.  Pr.10,18.  14,7u.  ö.;  -"^ns-l::  Jes.14,15.  Jer.6,22u.  ö.  Ez. 32,23.  -  Decl.  C, 
schon  an  sich  Mil'el,  zeigt  nur  ~nn]?  für  nnp_  2Reg.  12,9  (§  409,/?').  —  Indecl. 
Sg.  st.  a.:  ib  -rn^  Dan. 10,1;  ?fb  niTJ  Rt.4,15;  X^n  np]?  Ez.  19,14  [vgl.  dagegen 
32,16.  Ps.41,8];  S^n-niiin  Gen.3,b;  die  Particc.  ^-nnsy  lSm.21,6;  Ü^/Q  nnn'-^ 
Thr.1,16;  ib  nbp^  (§  485)' Jes.  40, 10;  b^n  nicy  Ps.li8,i5f.;  nb  nbn^  Pr.l3,i2! 

-  St.  cstr.:  p-i2  nS-^S?.  und  -nB^N  Lev.  19,36.  Jud.6,19.  Ez. 45,10;  -i3|-riTni« 
Gen.23,4ff.  u.  ü.;    in  niVJ  Nah. 3,4.   "nnit:  lSm.25,3;    nSD-nb:^^  Ez.2,9  u.  a.; 

rnb-n^^,™  lSm.5,11;  nnn-n?^  Esth.9,5;  nnn-nD:^  Lev.  26, 36;  m:  nn^^  ISm. 

1,10;  mn  nnb  Gen.26,35;'^^p^n  PD^TTtlS  Pr.l5,i9;  W  nlh?  Lev.  25,39;  ttjnsjj  nbi? 
ib.  7,8;   2^:  r^XT  Jos.  19, 8  (N.  pr.);  -ipTT  n^^lTT  Zach. 8, 17;   TTSrnnsn  Jes. 26, 8; 

st;h  rnn  E'x.2,3-'-nniri  Ps.ll9,72.  Pr.31,26;  bis  ns^^ri  Dt. 4,23;  -r  n)2^isri2  Lev. 
5,21  [s.^  dagegen  Num.' 15,20.  18,30.  23,21];  -  die'Particc.  byn  nbys  Gen.20,3 
u.a.;  pic-n-i:n  Jo.1,8;  nb  ni^D^  Pr.7,10;  n'.n  nn^s?i  Jes.54,(3;  -ins  n^^snia, 
üb:  nn->Trü  Ps.19,8. 

848       (III)  Die  Pausalformen  von  Ausnahmen  oder  besondern  Einzelfällen 

-  Decl.  I,  gegen  die  Regel  zu  Tf-i-t,  Tfn-I,  nach  §  492,  j^:  H-ja  ')  Pr.  1,33  u.  a.,  sna  ^) 
Jes.  30, 14,  mm  Job 6, 5  u.  a.,  n^n  Ps.9b,9,  jtrJ  Dt. 26, 2,  nr;]  Se/ine  Ps.11,2  [aber 
'1  Vorrang:  nn^  Pr.14,7],  xbs  Jer.37,15  u.  a.,  npb  *)  Pr.1,5  u.  a.,  nb^a ')  Gen. 
19,26  u.  a.,  Tfb^  Gen.  14, 17.  Pr.  14, 28.  24,21  u.  a!,  252  Jos. 15,4  u.  a.,'  ^JD  Dt. 
28,66  u.  a.,  xbs  Ex.  15, 11  u.  a.,  nrE ')  Ez.41,20.  Gen.  19, 6  [nur  am  Versschluss 
nrs  Gen.19,11.  2Reg.4,15.  Job31,34],  p^S  Dt. 16,18  u.  a.,  nnp.  Lev. 3,3  u.  a., 
D";^  Gen.  10, 30  u.  a.,  Vt^)  Job 34, 8  u.  a.,  "jnn  Ex.  5, 10  u.  a.  —  Die  Beispp.  des 
schwankenden  —und  —  s.  schon  §498,20.  492,^;  ib.  b  die  Beispp.  der  Form  bl2p, 
die  mit  oder  ohne  Nebenform  b"jp  in  P.  gewöhnlich  b'jp^  haben,  wie  TfOD,  t2nTS  u.a.; 
die  sich  an  dem  wenig  breiteren  b'Jp  begnügen,  sind:  TfBn,  TfSn  Ez.  16,34,  "Slt^^, 
5102  'Ps-20,7»).  132,16;  n'i;  und  n-i:,'aber  nur  niD  Num.3oi3f.  lOflP.  Dt.23,19£; 


')  Die  diesen  Xomm.  entsprechenden  Verba  mussten  im  Hebr.  zur  Zeit  der  Punctation  noch  sehr 
gebräuchlich  sein,  so  dass  man  -nohl  den  Anklang  an  diese  Perff.  Qal  absichtlich  gemieden  hat.  — 
*)  Segolata  x"^  und  t^'h  kommen  überhaupt  gar  nicht  mit  pausalem  —  vor.  so  dass  wohl  bei  diesen 
Nomm.  nicht  allein  der  Vorderlaut  die  Erhaltung  des  —  förderte,  sondern  zAiglcich  das  matte,  haltlose 
X"rr,  iTTT  des  Schlusses,  den  ein  vorderes  "7"  nicht  zu  stark  überwiegen  sollte.  —  *)  Doch  ist  hier  auch 
Sd"^  als  Variante  notirt,  wonach  das  Wort  mit  dem  folgenden  '3  in  Eine  Classe  gehörte. 
'■§  847.  848 
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ns:,  nSD  (vgl.  noch  §845,/)  Ps.74,3.  49,20.  Am.  1,11;  iniD  und  nn«  Bruch,  -QTZJ 
und  nn^  Jes.30,14.  26.  65,19.  Lev.21,19.  24,10.  Pr.l4,19ri5,4;  '^QV  und  qui^ 
qttiö  Pr.27,4.  Ps.32,6  (Edd.).  Nah.1,8.  Dan.9,26.  11,22.  Aehnlich  D3TÖ  'als 
Appell.  D3C  Ps.21,13  (§490,/v),  aber  als  N.  pr.  noch  D^,©  Gen. 33, 19.  Jos. 24, 25; 
von  ri3D  f.  n:D  s.  §494.  —  Vereinzelte  PausalfiiUe  sind  noch  st.  cj.  nb:?a  Pr. 
31,llff.  (§403,3);  n^iar  ^-Gi^T)  Ct.7,4  (§427,<^);  b^b,  IDTC  v.  b^b,  t'^t;  DTlina  neben 
DT"^^?^  §494,;',  und  bei  steter  Zusammenziehung-  BJ'il  neben  ©"^n,  §492,f;  die 
Lockerungen  inn'in  (neben  cnn"^)  und  l^b'l'a,  §492,6;  —  '^'ir\  von  ^p^  (vgl.  i"»2n), 
§490,^;  -^y^  Löwe,  nie  ''"lii  ^).  —  Decl.  11  hat  keine  Pausal-Veränderung  ausser 
dem  unsichern  TlDTÖ  von  [ITÖTÖ?]  ■),  und  dem  N.  pr.  bsx,  bsx  (vgl.  niybs,  §348,f/), 
§492,(5.  -  Deel.  III  hat  keine  ausser  Töip^,  TZJ^jp-;,  §492,4.  -  Decl.  lY  behält 
von  den  Einsylbigen  das  guttural  gefärbte  "?  Eivigkeit  (vgl.  noch  '-^$^,  §  845,/) 
sein  —  beständig,  Ps.9, 19.  92, 8  u.  ö.;  auch  das  nasal  gefärbte  "jT  haben  Ps. 144,13 
Edd.  noch  mit  —  bei  Mer^ka  mahp.;  ITÜ  kommt  nur  mit  Zac^eph  vor,  und  da  mit 
— ,  Thr.4,3.  -  Zu  V'ra,  5?!^  s.  2 Chr.  1,10 ff.;  -  zu  D"in33  neben  D^n23  s.  §492,^. 
756,3;  —  zu  □"'Sasn  neben  a''&|:-7-  s.  §427,1.  492,^;  —  die  Lockerungen  "}31]5n  u.  a. 
s.  §493,(5.  494,5;  —  die  nasal  vocalisirten  'j3"l'^,  I^S'?,  XD"^.  neben  lni:h">l  u.  a. 
(§492,i.  348)  s.  lSm.13,21.  Eccl.12,11  u.  a.' '  Ebendanach  -  Decl.  V:'  ^DjJ, 
"J-Ojn  neben  p;?,  pj^n  IReg.  11,17.  3,7.  lSm.16,11.  30,19.  —  Das—  statt'^- 
beschränkt  sich  in  dieser  Decl.  auf  grosse  Pausa  bei  pT  Eccl.3, 1  u.a.  (§  736, 
not.  1),  -^irq  Dt.  26, 5  u.  a.,  nrirx  Jud.  5,  28,  b^ba  Ps.  83, 14^''),  qx  1  Sm.  20, 34  u.  a., 
■la*)  Ex.  26,9.  lSm.2,18u.a.,  nS  (Maass)  Ez.45,11.  14,  na  Ez.16,24,  ba  Gen. 
31,46,  ^-j  Mal.3,10,  !T'^  Ps.9,10.  10,18,  pn  Lev.13,30,  ^n  Gen. 3,20  u.  a.,  nn  Job 
41,20,  bü  Jud. 6,38  u.\.,  qü  Gen. 47,12  u.  a.  (vgl.  Dt.3^'l2),  ^s  IReg.  17, 12,  qs 
Ez.21,19'u.  a.,  bo  Ex.  29, 3. '32.  Jud.  6, 19,  qo  Ziec^-^«  Ex.  12, 22  u.  a.,  Vp^  SehoeUe 
Jud. 19,27.  2Reg.l2,10,  HD  Pr. 7,23.  Jes.24,17f.,  !fn  1  Chr.  29,1.  -  Aber  auf 
kleine  Pausa  und  überhaupt  Distinctivi  erstreckt  sich  —  bei  DTQ"1!!5  Lev.l3, 42. 
48;  na  Getreide^)  Gen. 42, 25  (wie  Ps.  65,14);  b^  etc.  Lev.l4,2ir  'lSm.2,8.  Jes. 
25,4;  \l  Ex.27,20;  5n  lReg.l2,32f;  (wie  Jes. 35,29);  nb  Ez. 17,24;  1^  etc.  Jer. 
4,18.  2,"l9.  Am. 8,111-  tI^  Gen. 49, 3.  7;  a^;  etc.  Num.23,9.  24.  Dt.32,21.  Jud. 
5,13.  Am. 3, 6  [Hos. 4, 14  sogar  bei  Acc.  conj.  vor  2  Wörtern);  "IE  etc.  Ps.50, 9. 
69,32«);  niete.  Jes.  59, 19.  Job  6, 23.  Thr.l,  7;  (Adj.)  Jes.  63,9.  Ps.4,2;  bj?  oder 
bj:  (je  nachdem  Vortrag)  Am.  2, 14.  Jer. 46, 6;  in  etc.  Gen.  13, 6.  33,9.  36,7.  Jos. 
ll,4u.a.;  yn  etc.  Gen.  31, 29.  48,16.  Lev. 27,10.  Mal. 2,17  u.  a. ;  pr  etc.  Lev. 
11,32.  Jer.6,'26;  nö  etc.  Hos.3,4.  2Chr.l7,14f.  32,21.  -  Dagegen  behalten 
auch  in  grosser  P.  ihr  —  die  Nomm.  D^n  Jes.  55,13 ');  t2^  etc.  Jes. 8,6.   IReg. 

')  Diese  Form  steht  bloss  in  Lehrbb.  ((Jes  analogen  Scheins  wegen),  nirgends  im  hebr.  Texte, 
s.  §  490,6.  497,6.  —  *)  Ob  das  in  denWrtbb.  herkömmliche,  ausser-pausale  "i'r'vT  rabbinisch  traditionell 
oder  bloss  von  Neuem  erschlossen  ist,  weiss  ich  nicht  anzugeben;  auch  steht  diess  '^,  das  eher  wie  eine 
Contraction  aus  ^'J-nd  aussieht,  als  forma  nuda  (Wz.  "IIL'ID)  noch  gar  nicht  fest.  —  *)  doch  Edd.  auch 
bäbä,  und  so  merkt  es  die  Masora  an.  —  *)  Nur  1  Sm.22,  18  haben  Edd.  13  und  12  ,  und  ersteres  merkt 
die  Masora  an;  umgekehrt  bemerkt  die  M.  na,  isb  bei  blossem  Zaqeph;  Zach.  12, 12 f.  hat  wiederholt 
nab  mit  kleinem  Distinctiven,  aber  bloss  mimisch  Nachdmcks  halber,  §  498, 1.  —  ^)  Das  den  Lehrbb. 
nach  hierher  gehörige  in  kommt  ohne  Artikel  (§  845)  nicht  mit  Distinctt.  vor.  —  ^)  Doch  steht  hier  des 
kurzen  Verses  wegen  der  kleinere  Distinct.  statt  des  grössern.  —  ■»)  Schlechtere  Edd.  hal)en  hier  freilich 
auch  Oin,  aber  gegen  die  Masora. 

§  848 
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21,27  u.a.;  T3  .Tes.3;i,23.  Jer.2,14u.  a.;  OTQ  etc.  Jud.l,28ff.  2Sm. 20,24  u.  a.; 
Wp  oder  TTp  (je  nach  dem  Vortrag)  Jes.33, 11.  Jo.2, 5.  —  Indecl.  TC'^n,  y'^tl  von 
TT'^n,  y^t  s.  §492,i.  —  Fem.  Decl.  A  zeigt  die  Pausa  Einfluss  bei  'nnniS,  ninSB, 
§427,('.  806,-^;  -  Decl.  B  bei  T-bsü,  §806,2.  -  Decl.  C  tritt  fürTib-  auch, 
wo  es  als  rh—  aus  b"^—  entstanden  ist,  doch  noch  nb-  ein,  vgl.  riüblC  (von  U'^blC) 
Ez.  16,30,  nbsTD^  (von  bi3iD)2)  Pr. 19,14.  Wie  aber  nb^s,  nnn»,  niTas«,  nbDiH^,  nbs:, 
n:pb  der  Lingualen  wegen  (vgl.  bei  Decl.  I)  das  —  behalten  haben;,  s.  Rt.4, 16. 
Gen.  22,6.  1  Reg.  1,2.  Jer.36,28.  Am.  9, 11.  Pr.  14, 18  ff.  u.  ö.  Von  ^nirns  für  'n:, 
nny^TO  für  'iia  s.  §492,  »>.  i,.  —  Wie  aber  Feram.  überhaupt  durch  Pausa  der  einen 
oder  andern  Decl.  auf  n—  zufallen,  oder  mit  n-^-  und  M  wechseln,  oder  selbst 
n-  fem.  erst  annehmen,  s.  §492,:.  493,  r.  618,/.  804, ^a  828, ä.  643,  j'.  616,3.  - 
Wie  endlich  Mascc.  und  Femm.  überhaupt  in  Pausa  mit  T  und  1  wechseln, 
s.  §461,^.  491  ex.  492,;^,  —  Wie  beide  in  P.  die  Casus -Vocale  bevorzugen, 
s.  §  832, r/.  832,/.  843,^'.  837 ff. 

849  Einige  vielgebrauchte  Xonuu.  für  Gegenstände  de.s  Allfagslebens,  die 
zwar  allgemeinem  Lautregelii,  aber  wegen  meist  zwiefacher  Laufschwäche  oder 
zwiefach  aufgekommener  Au.ssprache  keinem  beslimmten  Paradignia  ausschliessend 
folgen,  werden  hiernach,  statt  sie  gelegentlich  den  xVusnahmen  unterzustecken, 
besser  in  eine  Reihe  Anomala  zusammengestellt.     Diess  sind: 

1)  y erwandten-Xamen,  wie  (Tab.  XXIj  nrr.  l.  2.  7  — 11;  —  2)  Person- 
Benennungen,  wie  nrr.  3 — 6.  12;  —  3j  Xamen  von  Körpertheilen,  wie  nrr.  17.18; 

—  4-)  andre  oft  nötliige  Sachbenennungen,  wie  nrr.  13 — 16. 

Von  allen  diesen  haben  —  (ij  "S  Mund  imd  die  Verwandten-Xamen  ns,  HS, 
on  ihr  im  Sg.  st.  a.  verschmolzenes  (§  438)  oder  (§  4.51,:)  Stamm-Jod  im  St.  cstr. 
und  cj.  r§ 721,8.  729,i)  als  ■•—  behalten,  wahrscheinlich  auch  mit  dem  alten  Casus- 
Vocal  /  (§829ff.)  so  verschmolzen,  dass  es  als  i— fe.st  bleibt,  vgl.  -ijtn  Hälfte,  i''Sn, 
D''Sn  seilte^  ihre  H..  aber  '""^HX,  3""*^^  sein,  ihr  V.  —  h)  Dasselbe  Jod  haben  die 
Plurr.  nrr.  2.  15.  17  (rii;;ns,  W^IZ,  rVE)  statt  eines  ur.sprüngl.  1  eingeführt  (§438), 
während  letzteres  die  Singg.  2.  11  (n*inS5,  ni'an)  noch  mit  n—  verschmolzen  hatten 
(§456,5.  615,  i). 

Im  Uebrigen  zeigen  —  «)  nrr.  1 — 4  bloss  Schwächen  der  gepaarten  Kehllaute, 
wonach  das  wechselnde  — ,  —  und  —  bei  nx,  §411  f.;  —  ^)  nrr.  5  —  8  Schwächen 
des  :,  das  in  den  Singg.  nrr.  6  —  8  assimilirt  (§289.  299),  im  Sing.  5  zum  Vocal  er- 
weicht (§  272.  282),  im  Sg.  7  Anlass  zum  E-  und  I-Laut  geworden  ist  (§  347  ft".); 

—  y)  nrr.  9  — 18  Schwächen  der  "»^  ^,  X,  indem  "f,  "i  bei  den  Singg.  9.  10.  12  und 
PI.  14  abgeworfen  (§451,r.  473,2.  464),  beim  PI.  12  das  1  mit  n  ersetzt  (§  433,;.), 
bei  den  Plurr.  13.  16  das  "^  anders  als  im  Sg.  verschmolzen  (§450,i.  295  ex.  347, 5j, 
endlich  bei  nr.  18  N  (im  Sg.  mit  vertieftem  Vocal,  §425,3;  otians  oder  quiescens 
geworden  i.st  (§421,  &.</). 

850  Dass  gerade  für  die  gangbarsten  Begriffe  eben  so  wie  im  Griech.  die 
Nominalflexion  so  viele  und  starke  Abweichungen  hat,  erklärt  der  häufige,  mehr- 
fach gestaltende  und  zugleich  abnutzende  Gebrauch,  sowie  die  Beweglichkeit 
der  zu  solchen  W^örtern  meist  angewandten  leichten  und  geläufigen  Laute. 
Im  Einzelnen  sind  es  folgg.  Xomm.  anumala:   —   1)  nx  Bruder  (Wz.  ~nx  =  'inK), 
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Tab.   XXI. 


Nomina  anomala. 

1. 

'■»nx '"^nx  ^inx  ins?  D^nx         '^nx  '^nx  tix  nx 

Bruder 

.      2. 

'ninx  'nvm        'n^nx  ninx  ninx 

Schwester 

3 

st^    3. 

D'i'ins         -inx  ^nx 

Einer 

sc 

clerlic 
PL  D^- 
nni 

nns?  nnx  nn« 

itö.:k  Q'iTB^x  d^ü:x         '©""X  tü-^sj:  tö-^x 

•«■03  nujx  n-'iö:         'ptöx  'msx  n^x  nisx 

■^ss  D^;a        '33  '32  -53  -"ja  15  la 

Eine 
Mann 
Frau 
Sohn 

\J 

8. 
9. 

ni3a  ini3a          'na  na  na 
nias  niax        '-^ax  "«ax  "«a«  ax 

Tochter 
Vater 

0 

10. 

'■^ün  'i'an  '^lan  an 

Schwäher 

53: 
0 

11. 

'niw  niian  niian 

Schwieg  er 

^ 

12. 

nin^s  nin^x         'mas  mcx  niasj 

Magd 

p 

13. 

•»na  a^na         'n^a  n^a  n-^a  n';a 

Kaus 

55 

14. 

''ti';'  ü'^'QI         w^i^v  zi-}m->         'üii  ni^  Di'' 

Tag 

j 

aj 

15. 

'ix;'^)3  ■'^.■'^a  ^^.  a;''a  D'i'^a 

Wasser 

-j 

16. 

■»n:^  D-'-iy            '1^2?  "127  in;?  -|i27 

Stadt 

17. 

niiß  nrs  d''B        "'s  ^ö  ns 

Mund 

18. 

iTöxT  D-icxn        'm^  m'\  tfnh 

Kopf 

st.  c.  ^nx  Gen.  10,  21  u.a.,  st.  cj.  '-»ns  oder  '-^nx  (§729.  892,  IV)  Gen.  4, 9.  42,15 
u.  a.,  PL  st.  a.  D'^ns  mit  dumpfer  Verdoppelung,  Gen.  13,8  u.  a.,  nicht  von  einer 
andern  Wz.  nns  ^),  sondern  nach  §412;  PL  st.  c.  ins?  Gen.42,3ff.  u.a.,  st.  cj. 
"inst  oder  'TIX  oder  (§  729)  '""ni?,  wofür  mit  Vortritt  des  T\  interrog.  wieder  '^niii'n 
eintrat,  Num.32,  6  (§412,e,  vgl.  845,/).  -  2)  ninx  Schwester  (§894,5),  st.  c.  und 
cj.  (§364,2)  ninx,  'ninsj  Gen. 4,22.  24,30.  2o,6Öu.a.;  PL  st.  cj.  (denn  sonst 
kommt  vom  PL  nichts  vor)  'ni"inx  für  'ni^riX  (§385,*^.  439, /i.  456,4)  Jos.  2, 13  Q. 
Job  1, 4.  42, 11.  1  Chr.  2, 16  neben  pausal  gelockertem  'ni^nx  Ez.  16,  52  (§  494,  i), 
und  neben  'niflX,  zusammengezogen  von  niinx  (§456,4)  Jos.2Kt.  Ez.l6, 51f. 
61.  Hos.  2, 3.  —  3)  inx  Einer j  ursprüngl.  ~nx  (woher  noch  aramaisirend  verkürzt 
in  Ez.  33,  30,  §  264),  aber  daraus  gedehnt  nnS  (§  553,  c.  391.  412)  Gen.l,  5fF.  u.  a., 
st.  c.  wieder  inx  (§  361, 3.  412)  Gen.  21, 15  u.  a.,  und  so  auch  noch  ohne  St.  cstr., 
aber  bei  scharfem  Wortton  und  meist  in  engem  Anschluss  an  Praeposs.  (vgl. 
§845,/)  Gen.48,22.  2Sm. 17,22.  Jes.27,12.  Zach.ll,7j  PL  nnns  Gen.11,1. 
27,44.  29,20.  Ez.37,17.  Dan.  11,  20;  -  4)  nni?  Eine,  für  nins  (§292  ex.),  in  P. 
nns  (§491.  391)  Gen.11,1.  6u.a.j    st.  c.  nnx  Jos.  10, 2.  Job  2, 10  u.a.;    der  PI. 


1)  Wäre  diess  der  Ursprung,  so  hätte  der  St.  cstr.  uicht  wieder  ifix  haben  können,  vgl.  OTIS  ''ITIB 
Ex.  39, 3  (§793). 

ßöttcUer,  ausf.  hebr.  Si.raehl.     I.  41  §850 
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wäre  [niins?].  —  5)  TD""«  Mann,  erweicht  von  TDiK  (§  282),  wie  noch  erkennbar  aus 
der  aramaisirten  poet.  Nebenform  TCirs  (Dt.  32, 26.  Jes.8,  lu.  ö.  Jer.  20, 10.  Ps. 
8, 5u.  ö.  Job4, 17u.  ö.  2Chr.  14, 10);  dalier  st.  c.  und  cj.  unverändert;  PI.  noch 
aiB?:st,  ■'tDDS  Gen.  12,  20.  19, 4  u.a. ;  D'^XC"'«  nur  \^rX(A\i\\c\\{'\\v  AlUar/siiiensehen  Jes. 
53,3.  Ps.  141,4.  Pr.8,4  (vgl.  5);  einen  möglichen  Dual  von  TD^S«  s.  §931,^.  - 
6)  niB»  Frau,  von  n«:«  (§  292, 2.  346,  c),  Gen. 2,23  u.  a.,  st.  c.  möX  (f.  ni^S,  §  299,2. 
342,  <'.y)  Gen.  11,  2911'.  u.  a.,  und  so  stets  nur  st.  cstr.,  nicht,  wie  Manche  wollen,- 
auch  „st.  abs.",  s.  §728,3;  st.  cj.  'PiöS  oder  'ncs  (§  342,«.  353,^)  Gen. 3,2:"?» 
12,18f.  u.a.  Ps.128,3;  PI.  W^tz,  ^TÖ3,  abgekürzt  von  W^ltltf^,  wie  franz.  mie  f.  a'^^n 
von  ami,  (§565,2.  708,  y/)  Gen.  4,19.  23  u.a.;  nur  Imal  verächtlich  nffiSEz.  «elbst 
(§719,5).  —  7)  ^3  Sohn  (Wz.  r.D3),  erschlafPt  und  verkürzt  aus  13  =  "^:2  (§  '^.3.  — 
451, t),  wovon  noch  '3'':j1  N.  pr.  Neh.lO,  14;  im  St.  abs.  auch  vor  Maq([eph'ii'bch 
"13,  §484  ex.;  st.  cstr.  nur  Gen. 49,  22  (in  feierlich  rhythmischem  Vortrag)  noch 
"jS,  sonst  herrschend  -]3  (über  1301» mal)  Gen.l2,4f.  Jer.41,15f.  Ps.29,6u.  a., 
bei  förderlicher  Vocalfolge  selbst  ]3  ohne  Maqqeph,  mit  l)lossem  acc.conj.,  Gen. 
17,17  u.a.,  §362,  vgl.  noch  (§443,  r/)  Esth.2, 5;  ausserdem  bei  förderlicher  Laut- 
folge -}2  (§293.  296.  345.  353,  c.  443,  </)  Ex.  33,11.  Num.  11,28  u.  ö.  Dt.l,38u.ö. 
25,2.  Jos.  l,lu.  ö.  Jud.2,8.  lReg.16,34.  Neh.8,17.  Jon.4,10.  Pr.30,1;  die  poet. 
^33,  i:3  s.  §833.  835;  Plur.  (noch  von  "jS)  □■«:3,  "^ZS  Gen.  6, 2.  4.  10  u.  a.  -  8)  n3 
Tochter,  von  n:3  (§292,2),  in  P.  noch  n3  (§492.  848)  Num. 27, 9.  Esth.2,  7  u.  a.; 
st.  cstr.  n3  Lev.11,16.  Dt. 14,15.  1  Chr. 1,50,  sonst  immer  -n3  Gen.  24,  23  ff.  u.  a.; 
st.  cj.  'n3'(§  788,6-)  Gen.  29, 6  u.  a.;  PI.  (nach  D-i^S,  §  777, />)  ni53,  ni:3  Gen.  19, 8. 
36  u.a.  —  9)  3X  Vater  (Wz.  ras  =  ^3«  oder-.nnx),  st.  c.  ^3S  Gen.4,  20f.  u.a.; 
st.  cj.  '-»n«  oder  '^3S5  (§  729.  892, IV);  PI.  nisN,  nnsb«  (§  716,10.  660,1)  Num. 36,1. 
32,  28  u.a.  —  10)  [an]  Schwiegervater  (Wz.  n^n  =  ->^n  oder  Tan),  st.cj.  '^'an  Gen. 
38,13.  25.  lSm.4,19'ff'.  -  11)  [nian]  SchwieyenmMer,  st.  cj.  'nittfl  Mi.  7,  6.  Rt. 
1,14.  2,11-23.  3,1-16.  -  12)  niasi/rt^^^  (Wz.lttX),  st.cj.  'ni3SGen.21,12.  30,3. 
Ex.  2,  5.  21,  20  ff.  u.a.;  PI.  nnnus  rinttS?  (§  475.  439.  433,j)'Gen.31,33.  2Sm. 
6,20.  22.  —  13)  n;«3  Ram  (?Wz.  ni3,  verw.  mit  ms,  nn3,  oder')  N13  oder  nn3), 
in  P.  IT^S,  n^i  Gen.  17,  27.  33, 17  u.a.;  mit  n^loc.  nn-iS,  nn^3,  §837,2;  st.  cstr. 
n-^3  Gen?12,15u.a.,  mit  n— loc.  nn-'S,  §839,132;  st.  cj.  'nisGen.  7,1.  12,17 
u.a.;  Plur.  a"ip3,  "^PS  (1.  bÖttim,  -e,  §295ex.  347,5.  351,a.  355,2.  463,p')  Ex. 1,21. 
8, 17  u.  a.,  mit  Artikel  und  Zaqeph  D'^I^SH  Ex.  12,  7  u.  a.  (doch  vgl.  Jos.  7, 14),  mit 
an  u.  dgl.  nn^ns  u.  s.  f.  Num.  16, 32.  Dt.  12,  7  u.  a.  Ez.  45, 4  (§  242,/).  -  14)  oh'' 
Tag,  ausQl^  (§446,(^),  st.  c.  undcj.  unveränderlich;  Du.  D'^aii,  D'^^'l''  (§677)  Num. 
9,22.  11,19  u.  a.;  Plur.  mit  aufgegebnem  1  (§352,|3.  464,/)  D'^'ö^," ^'ö'^  Gen. 8,  12. 
22 u.a.,  poet.  auch  nitt'),  §  720,-/;  PI.  st.  a.  mit  n—  Accus,  n^'^'a^  §  839,152; 
PI.  st.  c.  mit  Praefix.  (§845,11)  ^-gy)  Dt.  11, 21  u.  a.,  ^a^3,  ^a^S^Gen.  14, 1.  Hos. 
1,1  u.a.,  ^a^r,  "»a^Di,  ^"a.^^n  Jobio,5.  7,1  u.a.,  "'^'»b 'ib.  33,25,  ''ti.'iTa,  ■^•a-'a!?  Mi. 

')  Von  ni2  =  nna,  ns  käme  ri3  wie  n"^,  ■)']3  von  nis,  ■(■-'  '^'^^  hiesse  zunächst  patulum,  das 
weit  Offene,  wie  TS  das  Hohlmaass,  das  unmöglich  von  mS  im  Sinne  des  „Abschneidens  und  daher 
Bestimmens"  aiisgehn  kann.  Von  XIS  als  ursprüngl.  Fem.  mit  r,  wie  ti'^')2  mit  t:  Plur.  von  XTC,  hiesse 
es  zunächst  Eingangsort  (vgl.  nr'^a  einwärts).  Von  nns,  wie  n^t  von  tim  (§  451,5.  465,  h),  hiesse  es 
zunächst  Hohles,  Rüumiges.  Nur  von  nSj  hauen  gelangt  man  weder  zu  einer  Form  wie  r'^S,  ctr.  T'^S 
und  r2  (woraus  erst  bött),  noch  zur  Bedeutung  von  nn^3. 
§  Ö.30 
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5,1  u.a.  Mal.  3,  7;  mit  Ligatur  (§846,1)  ^)2^3  Ps.44,2.  49,6;  '«^''3  Job  10,  5.  Jes. 
51,9  (vgl.  Jer.46,26);  ^-q-^-q  Jes.  23,  7.  37,  26.^  Mi.  7, 2U.  Nah.  2,  9.  Ps.94,13.  Thr. 
1,7.  2,17;  ^^^^b  2Ileg-.19,25,  vgl.  dagegen  15,29.  Jes.  23,15.  -  15)  D^^  IFasser 
(Wz.  NTC,  woher  noch  nsj^'a  N.  pr.,  §  438),  als  Sing,  ■^'a  nur  noch  in  dem  N.  pr. 
i^^Hb?  1  Chr.  4,  2;  PL  st.  a.  o;'^,  U^iz  (§671,^.  696,  <^)  Gen.  1,6  u.a.,  mit  n— locaL 
n^-^TSn  ri12';^n,  §839,148;  PI.  st.  c.  ^'a.  irasser  Gen.7, 7u.  a.,  '^'Q^'Q  Gewässer 
(§72.5,/)  Ex.  7, 19  u.a.,  mit  Ligatur  .^b^-^-aiTS  Job  24,19;  st.  cj.,  um  den  Wort- 
stamm kenntlich  zu  erhalten,  nur  '"'^'^'a  §  892, IV.  —  16)  1*^^  Sladt,  zusammen- 
gezogen von  1';'^  (§  463, j:/),  mit  n—  loc.  r^y^n  §  837,  74;  st.  c.  und  cj.  unverän- 
derlich n-iy,  'n-tj?;  aber  st.  c.  landschaftlich  auch  iy  (§403)  Num. 21,28.  Jes. 15,1; 
PL  n"i"iy,  iny  Gen.  19,25.  29  u.  a.;|^mit  Ligatur  inH  ^ny  Jes. 61, 4;  dagegen  Ü'^'\y_ 
deminutiv  als  Siädtchen  nur  Jud.lO,  4  im  Wortspiel  mit  [Q'^l*!!'  a-selli  (von  vy). 
Aehnlich  wie  T^'^'Z^Haus  und  "T'y  oder  "i^  Stadt  hat  auch  die  Heimath  der  Griechen, 
r«üs-  Scliiff,  in  der  Flexion  die  landschaftlichen  Klänge  vereinigt,  dorisch  rafv  ;  «i-r 
vavol,  attisch  img  rtmr  rtär,  ionisch  ri^i  rije^.  —  17)  HE  Mund,  zusammengezogen, 
wie  noch  das  itbgeleitete  Fem.  zeigt  (§630),  von  ns^E  (Wz.  ni^S  von  niB,  §429,5. 
438,1,  vgl.  §  630,1^),  st.  c.  und  cj.  -"S,  '^s  (von  ■>;'E  für  ■*-,£  oder  iS«S,  §  430.  446,<?. 
456.  469,1)  Gen. 29, 2 ff.  Ps.126,2.  138, 4 u.a.;  Plur.  bX^  Schneiden  D-^B  oder  nvs 
ISm. 13,21.  Pr.5,4  (Ps.149,6),  oder  nach  ^:tö  assimil.  ni^E  Jud.3,16  (§469,3^ 
477,6-.  719,1).  -  \^)m^Hat(pt,  für  TlJxn  (§  421,/>),  vertieft  aus  Tüi<n  (§425,/), 
wovon  noch  ni'Üii';}.^  und  t^X"1  fürlüi«'!  (§427,  c)  in  den  Ableitungen  niTÜXI,  niTXI'a; 
von  TOST  st.  c.  und  cj.  unveränderlich  (§  805);  aber  PI.  noch  D■'^L'^{"l  für  D'^TDi^T 
(§428)  Gen.  2, 10.  Ex.  18, 25  u.  a.;  PL  st.  c.  -^TCNn  für  ■'««n  (§  424,  2)  Gen.  8, 5.  Ex! 
6, 14 u.a.;  mit  Ligatur:  D^  ^iCXn  Dt. 33, 5;  PL  st.  cj.  ''^TTS"],  "^t'&'s  Ex. 36, 38.  Dt. 
29,9.  1  Chr.  12, 19.  Jos.  24,1.  Mi.  3, 11;  nur  Imal  (Singul.  collect.)  rfflSI  Jes. 
15,2,  §888,^^). 


1)  Auch  die  Buchstaben-Namen  der  alten  Alphabete  lassen  noch  einzelne  landschaftliche  Neben- 
formen mehrerer  Anomala  zum  Vorschein  kommen,  wie  TT^'Zl,  U'^'O,  als  St.  abs.  (vgl.  §457,c?. e),  wo- 
gegen Mv  noch  von  Dia  (wohl  Nomin.  PI.  f.  dlliq  von  Its,  §  672.  445)  zu  stammen  scheint;  llv  von 
IQ  (für  "iiQ)  als  St.  abs. ;  'Pm  von  IIJKI  neben  hebr.  ÖX'l ,  wie  noch  in  ni-üx-i.  —  Der  St.  c.  PI.  "^UJSt"! 
kann  nicht,  wie  Olshausen  (S.  269)  meint,  von  "'läX'n  ausgehn,  da  ''^'^.la,  "iSt.ISPl  bei  andrer  Stellung 
der  Semivocale  nicht  analog  sind. 
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zu  Band  I. 


S.  6,  Z.  11  ff.  -^Icli  habe  auf  Tab.  I  (S.  4)  die  von  Böttcher  dem  Nord- 
Arabischen  zugetheilten  Sinait.  Inschrr.  der  Nabatäer  [genauer  müsste 
es  heissen:  ^^Nabatäische  Inschrr. ''^^  da  sich  solche  nicht  bloss  auf  der 
Sinaitischen  Halbinsel ,  sondern  auch  in  Petra  und  dem  Hauran  linden, 
und  in  neuerer  Zeit  auch  Münzen  mit  demselben  Schriftcharacter  ent- 
deckt worden  sind]  in  [  ]  eingeschlossen,  um  damit  anzudeuten,  dass 
nach  den  neueren  Forschungen  sie  nicht  dem  N.-Arab.  zuzutheilen  sind. 
Nachdem  nämlich  zuerst  E.  F.  F.  Beer  (inscriptt.  veteres  etc.  Lips.  1840) 
die  Sprache  der  in  Frage  stehenden  Inschrr.  als  einen  aramäischen  Dialect, 
gemischt  mit  Arabismen,  nachgewiesen  hatte,  sprach  schon  Credner 
(Heidelb.  Jahrbb.  1841,  nr.  57,  S.90Sff.)  die  Vermuthimg  aus  und  Tuch 
(s.  §  70,  not.  2)  suchte  es  eingehend  zu  erweisen,  dass  die  Sprache  jener 
Inschrr.  arabisch  sei,  nur  beeinflusst  durch  das  Aramäische.  Blau, 
Hitzig  u.  A.  stimmten  ihm  bei.  Da  unterzog  M.  A.  Levy  (s.  §  70, 
not.  2),  gestützt  auf  die  vorzügliche  Publication  der  sinait.  Inschrr.  in 
R.  Lepsius'  Denkm.  aus  Aeg.  und  Aeth.,  dieselben  einer  erneuten  ein- 
gehenden Prüfung,  als  deren  sprachliches  Resultat  sich  ergab,  dass  sie 
einen  aramäischen  Dialect  enthalten,  ,,der  manche  Einflüsse  von  den 
benachbarten  Arabern  erfahren  (die  Eigennamen  sind  fast  durchgängig 
arabisch),  doch  den  aramäischen  Grundtypus  in  etymologischer  und 
grammatischer  Beziehung  sich  erhalten  hat".  Levy's  Resultate  sind 
evident  bestätigt  worden  durch  die  von  de  Vogüe  im  Hauran  ent- 
deckten und  in  der  Revue  archeologique  (1864,  S.  284ff.)  veröffentlichten 
nabatäischen  Inschrr.  ■&> 

S.  14,  Z.  24  1.  §  42.  st.  §  42,  e.f. 

S.  15,  Z.  19  1.  nijiip  st.  nis-ip. 

S.  25,  Z.  8  1.  §20  st.  §26.  -  Z.  9  1.  §  45  st.  §43.  -  Z.  24  1.  §44  st.  §45. 
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S.  27,  Z.  20  V.  u,  l.  n^^yn  st.  n'^iSTj. 

S.  29,  Z.  16  V.  u.  und  Z.  i  v.  u.  1.  §20  st.  §  26.  -  Z.  8  v.  u.  1.  §  21  st.  §  17. 

S.  31,  Z.  20  ist  „24."  zu  streichen.  -  Z.  6  v.  u.  1.  §  26  st.  §  20. 

S.  44,  Z.  11  V.  u.  1.  ny^ü'q  st.  rnio^. 

S.  48,  Z.  18  1. 1-ip  ibi  Vni  st.  n^nD  ibi  "^np. 

S.  50,  Z.  9 f.  V.  u.  1.  „berechtigte"  st.  „berichtigte".  -  Z.  6  v.  u.  1.  Lev.21,5. 

st.  Lev.21,5( 
S.  51,  Z.  2  V.  u.  1.  „2.  vor"  st.  „2  vor." 
S.  58,  Z.  3  1.  ^BTn  st.  ilö-in.  -   Z.  11  ist  nach  David  Qimchi  „(p"TI  Radaq)" 

einzufügen. 
S.  61,  Z.  2  1.  „Astruc)."  st.  „Astruq." 
S.  66,  Z.  6  V.  u.  1.  §80  st.  §80,^. 
S.  75,  Z.  3  1.  §18  st.  §18,/^. 
S.  86,  Z.  12  V.  u.  1.  §210,7  st.  §210,6. 
S.  89,  Z.  21   1.   „Weise  ab"   st.    „Weise  fort".    -    Z.  10  v.  u.    1.  „§  147,1;" 

St.  ,,§147,1);" 
S.  90,  Z.  17  V.  u.  1.  ß'x<>^'ß(6  st.  ß'xo&ß(6. 
S.  91,  Z.  25  1.  2)  st.  4) 
S.  92,  Z.  1  1.  §189  ff.  st.  §189 f. 
S.  92:  Zu  §  164,  d  ist  s<ian  §  261,  2  zu  vergleichen. 
S.  93,  Z.  18  l.  chäsös^rot  st.  chäsöserot. 
S.  97.  Zu  §179  ist  nachzutragen,  dass  ebenso  ungenau  der  Cholem-Punct,  der 

eigentlich  vor  Aleph  stehen  sollte,  nach  gewohnter  Weise  über  das- 
selbe zu   stehen  kommt:    i?b   für   m'b  u.  s.  w.     —     Z.   5   v.  u.    1.    §   80 

st.  §80,^. 
S.  101,  Z.  19  1.  1  Chr.  1,37  st.  1  Chr.  1,36. 
S.  104,  Z.  3  1.  II)  Die  u.  s.  w.     [Die  II)  bezieht  sich  auf  I)  in  §  189].    -   Z.  4 

1.  §165ff.  st.  166ff.  -  Z.  4  V.  u.  1.  „nahe)"  st.  „nahe". 
S.  108,  Z.  10  1.  U-'by:  st.  D^b?:.    -   Z.  14  1.  Patach  st.  Fat  ach.   -   Z.  6  v.  u. 

1.  Ex.  20, 13  st.  Ex.  20, 12. 
S.  112,  Z.  17  1.  D^npa  st.  O'i-lpa. 
S.  116,  Z.  16 f.  V.  u.'  1.    „Nah.  3,  17"    (st.  18)    und   vergl.    Neue   Aehrenlese 

nr.  1001. 
S.  117,  Z.  5  1.  „)  als"  st.  „als".    -   Z.  19  1.  1X5tt1  st.  Itt'JXI. 
S.  118,  Tab.  VII,  7  1.  „Tarcha"  st.  Tarchd. 
S.  120,  Z.  14  1.  xn-iu  st.  xnnn. 
S.  122,  letzte  Z.  ist  „49,18"  zu  streichen. 
S.  135:  Zu  §  262,2  vgl.  §675. 
S.  137,  Z.  6  1.,,-  2)  vom"  st.  „-  vom". 
S.  143,  Z.  9  ist  nach  Jud.7,22  „1  Reg.  11, 26  (LXX)"  und  nach  §678,  Jj  und" 

einzuschalten. 
S.  143,  not.  2:    ^Vielleicht  dürfte  gerade  an  dem  steten  St  in  "1X^2  zu  erkennen 

.  •  t  33-' 

sein,  dass  "1i<12  nicht  ursprünglich  der  Form  5^p  (JUJ)  zugehört  hat. 
X  wäre  als  J{  producens  hier  allerdings  beispiellos.    Olshausen  (Lehrb. 
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§38,  d.  70jb)  nimmt  mit  Recht  das  X  als  Radicalbuchstabe  an.  Die 
Form  hat  ursprünglich  1X1S  (nach  J^^)  gelautet,  das  sylbenanlautende  S 
aber  ist  in  der  Mitte  des  Wortes  (wie  oft  im  Hebräischen)  erweicht  und 
sein  Verlust  durch  Verdoppelung  des  1  ersetzt  worden.  Obgleich  laut- 
lich gänzlich  verloren  gegangen,  ist  es  doch  in  der  Schrift  beibehalten 
worden.  Dass  '2  ursprünglich  Drektr  bedeute,  hat  Fleischer  (in 
Delitzsch's  Comment.  über  d.  Psalter  I,  S.  671f.)  nachgewiesen.  ■»> 

S.  153,  Z.  6  1.  §497, 10, not.  st.  §497,6.  -  Z.  12  v.  u.  1.  d)  st.  dj.  -  Z.  2  v.  u. 
1.  Xrx  st.  KSX. 

S.  156.  Zu  §295,/,«  füge  hiny.u:  z.  B.  in  D-'TGSb  §427,^. 

S.  158,  Z.  18:  §  751,^  ist  'tjl2  anders  erklärt.  -  Z.  12  v.  u.  1.  §  254,11  st. 
§253,11. 

S.  161,  Z.  16  1.  D,  TU,  TS  st.  D,  tJ. 

S.  171,  Z.  11  und  20  1.  §254,11  st.  §253,11. 

S.  185.  Zu  §344,6  füge  hinzu:  Zu  □"^STO  s.  §  765,  (S  und  S.  567,  not.  4. 

S.  190,  Z.  6.  Hinter  ÜT\tJ  schalte  ein:  §678,c. 

S.  192,  Z.  9  1.  n-y'p  st.  nnj?. 

S.  194,  Z.  6  V.  u.  1.  sonst  st.  sons. 

S.  195,  not.  Z.  2  1.  (S.  237,  not.  2)  st.  (§410,/). 

S.  204,  Z.  5  1.  §254,11  st.  253,11.   -   Z.  17  1.  (§246,-5)  st.  (§246,6). 

S.  207,  Z.  26  1.  §360,2  st.  §260,2. 

S.  208,  Z.  12  V.  u.  l.  492,«. ^'.5  st.  492, «.j-.  -  not.  Z.  4  l.  ^U*  st.  cJl3. 

S.  222,  Z.  17  V.  u.  1.  §1060,  B  st.  §105.  -  not.  letzte  Z.  1.  Neuere  st.  Neeure. 

S.  238,  Z.  5  ist  nach  „betont''  einzuschalten:  Jos.  19, 13,  §606. 

S.  241,  Z.  17  ist  nach  „Jer.22,14"  einzuschalten:  (§678,r/). 

S.  256,  Z.  2  V.  u.  l.  jj-^.  st.  jj-!^:. 

S.  268,  not.  Z.  4  1.  (von  niiü)  st.  (von  Tit). 

S.  278,  not.  2.  -*Mit  unserer  Ansicht  über  die  Ableitung  von  rT^D,  PI.  DTiS, 
stimmt  trefflich,  dass  die  jüdische  Tradition  einstimmig  für  die  Aus- 
sprache battim,  nicht  böttim  ist.  Chajug  (s.  Delitzsch,  Jesaia  S.  98) 
erklärt  das  Dagesch  für  ein  diakritisches,  durch  das  D'^riS  Häuser 
von  ÜT\Z  JjehernacMenäe  unterschieden  werden  solle.  Dann  wird  man 
aber  auch  bätim,  nicht  battim,  zu  lesen  haben.  Auch  die  Accente 
scheinen  für  die  Aussprache  mit  a  zu  sein,  s.  Delitzsch  Job  S.  293. 
Wetzstein  versucht  in  Delitzsch^s  Job  S.349  (vgl.  431)  T\'^1  von  dem 
altarabischen  ^  sich  -ein  Asyl  suchen  in  dem  Sinne  von  Asyl  abzuleiten. 
Dann  wäre  tT^Z.  nach  fT^T  gebildet.  Woher  aber  dann  der  Plural  bätim, 
der  vielmehr  betim  lauten  müsste?  —  Auch  der  türkische  Kamus  leitet 
c**.»  von  Cj\i,  ab,  s.  Fleischer  in  Delitzsch's  Comment.  über  d. 
Psalter,  I,  S.  40.^ 

s.  298,  Z.  3  V.  u.  1.  "jan^n  st.  '^n. 

S.  299,  letzte  Z.  1.  "iniin  st.  I^lj^n. 

S.  300,  Z.  17  l.  lSm!9^'26  st.  ism.9,25. 
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S.  333,  Z.  14  1.  Neinwörtern  st.  Nennwörtern. 

S.  342,  Z.  0  1.  h)  st.    C). 

S.  344,  Z.  4  V.  u.  1.  B)  Für 

S.  352,  1.  VII.  bpp:  st.  bpu;. 

S.  368,  Z.  8  hat  mit  „e)  Arn"  u.  s.  w.   §  571  zu  beginnen. 

S.  417.  Zu  §618,?;  ist  nachzutragen:  Ez.  1,0.  ^^>;•l^  !'.  (§775,2).  38,10  (§78.5,1). 

S.  489,  Z.  4  1.  "»^i^ri  st.  '^ip.^Tsn. 

S.  509.  Zu  §  716  ist  naclizutragen:  TOp  (ila)iz,  PI.  nur  mnh:,  vgl.  §  794. 

S.  513,  Z.  2  1.  Ex.  12,41  st.  Ex.  12,41  f. 

S.  548  ist  in  der  Ueberschrift  „Tab.'Svor  „XX."  ausgefallen. 


Einzelne  beim  Druck  nicht  gekommene  Dagesch-,   Chireq-  u.  a.  Piancte 
wird  der  kundige  Leser  leicht  ergänzen. 
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2.  Hauptstück :  "Worfbildung  im  Allgemeinen. 325 

[Tab.     IX.     Wurzelalten  nach  Laut-  und  Stammhildung S.  348 

Tab.         X.     Hauptarten  der  Wörterbildung S.  352f. 

Tab.       XI.     Prae- und  Afformativa    S.  360f. 

Tab.     XII.     Prae-  und  Affixa  S.  361] 

Verbalursprung  der  Begriffswörter.  Wurzeln  und  Stämme.  Stamm-  und  Form- 
laute (§  519  —  523).  Wörter-  und  Wurzelbildung  im  Allgemeinen  (§  524  -  526).  Sinn- 
ausbildungen bei  Empfindungslauten  (§  527),  bei  Deute-,  Frag-  und  Xeinwörtern 
(§  528-532);  bei  Begriffswörtern  (§  533).  Schall- und  Sachnachbildungen  (§  534-536). 
Keime-  und  Wurzelbildung  (§537  —  539).  Staike  und  schwache  Wurzeln  (§540  — 544). 
Haupt-  und  Nebenarten  der  Wortbildung  (§545  —  560:  im  Allgemeinen  §551, 
Formae  nudae  §  545.  552  —  554,  Formae  graves  §  546.  555,  Formae  auctae,  Prae- 
und  Afformativa,  Deminutiva  und  Augmentativa  §  547.  548.  556—558,  Primitiva 
und  Derivata  §  549,  Bildungsschemen,  Paradigmen  §  549.  550.  559.  560). 

3.  Hauptstück:  Wortbeugung"  im  Allgemeinen  363 

Art  der  Wortbeugung  durch  innern  Vocahvechsel  und  Prae-  oder  Afformativen 
(§  561.  562).  Ausgang  der  Wortbeugung  vom  Nomen  (§  563).  Genusformen,  Art 
der  Genusbezeichnung  (§564.  565.  569—571).  Numerusformen,  Art  der  Numerus- 
bezeichnung (§566  —  568.  572-574).  Statusformen,  Pronomina  sufüxa  (§  575  —  577. 
581  —  583).  Casusformen  (§  578.  579.  584  —  586).  Verbalflexion  (§  587  —  592: 
Verbalgenus,  Passiv  §  587.  588,  Tempora  §  587.  589.  590,  Modi  §  587.  591,  Ver- 
biam  infinitum  §  587.  592).  Prae-  und  Affixa  (§593  —  606:  Praefixion  und  Com- 
position  §  597,  Prae-  und  Affixa  im  Allgemeinen  und  neben  Prae-  und  Afformati- 
ven §  593.  594,  Praepositiones  praefixae  §  595.  598.  599,  Conjunctiones  praefixae 
§  595.  600.  601,  Praefixa  bei  "'DIN  und  Hini  §  603,  pronominale  Praefixa  §  596. 
603.  604,  Affixum  n—  §  605.  606). 
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TL.  Atosclmitt. 

Die  W  o  r  t  b  e  u  g  u  n  g  im  Einzelnen. 

I.  Abtheiluug :     Nominal-  und  Pronominali'lexion  S.  406 

Nominal-  und  Pronominalflexion  im  Allgemeinen  (§  607.  608). 

1.  Hauptstück:  Nominalflexion  im  Allgemeinen  407 

1.  Genus-Formen:  Formelle  und  ideelle  Feminina  (§609  —  612).  Endungen  der 
formellen  Feminina  (§613  —  618).  Anschluss  der  Femininendungen  (§619  —  622). 
Sächlicher  Gebrauch  der  Femininform  an  Adjectiven  (§  623.  624),  an  Substantiven 
(§  625  —  632:  Stoifbenennungen  §  627,  Thuns-  und  Leidensbenennungen,  Femm. 
actionis  §  628,  Produetbenennungen  §  629,  Femm.  paritatis  §  630,  Femm.  unita- 
tatis  §631,  Femm.  vilitatis  §632).  Substantivisch  -  weiblicher  Gebrauch  der 
Femininform  (§  633  —  645:  a)  Femm.  sexualia  §635.  —  b)  Thier-  §  636,  Gewächs- 
§  637,  Geräth-  §638,  Körper-  und  Körpertheil-  §  639,  Kleidungsnamen  §  640.  — 
c)  Femm.  localia  §641,  collectiva  und  plurativa  §  642.  643,  abstracta  §644.  645^. 
Mehrdeutige  und  unkenntlich  gewordene  Femm.  (§646  —  648).  Stete  und  unstete 
ideelle  Femm.  (§  649  —  658:  stete  §649.  651  —  655,  unstete  oder  Ambigua  §  650. 
656—658).     Communis  und  Epicoena  §  659.  660. 

2.  Numerus-Formen:  Die  Singularform  zum  Ausdruck  der  Mehrheit.  Singularia 
tantum  (§661  —  669:  Collectiva  und  Plurales  fracti  §  663.  664,  Generalia  §665, 
sonstiger  Gebrauch  der  Singularform  für  Pluralsinn  §  666.  667,  Singg.  tantum 
§  668.  669).  Endungen  der  Pluralform  (§  670  —  675),  der  Dualform  (§  676.  678). 
Anschluss  der  Plui-al-  und  Dualendungen  (§  677.  679).  Gebrauch  der  Dualform 
(§  680  —  687:  im  Allgemeinen  §  683;  begrifflicher  Gebrauch  bei  Concreten  §  680. 
684  —  686,  bei  Abstracten  und  Collectiven  §  681.  687,  geschlechtlicher  Gebrauch 
682).  Begrifflicher  Gebrauch  der  Pluralform,  Pluralia  tantum  (§  688-705):  ex- 
tensive Plurale  (§  689.  690.  693  —  701:  im  Allgemeinen  §  693,  vom  räumlich 
Ausgedehnten  §  694  —  696,;>.vom  zeitlich  A.  §  697.  698,  vom  begrifflich  A.,  Ab- 
stvacta.  Plurales  excellentiae  §699  —  701),  multiplicative  Plurale  (§  691.  692. 
702  —  705:  bei  Zählbarem  §  702,  bei  Theilbarem  §  703,  Plurr.  tantum  §  704.  705). 
Geschlechtlicher  Gebrauch  der  Pluralform  bei  Adjectiven  (§  706.  707),  bei  Substan- 
tiven (§  708  —  720:  im  Allgemeinen  §  708.  714,  Femm.  etc.  mit  Plural  auf  Üi-r 
§  709.  715,  Mascc.  etc.  mit  Plural  auf  ni  —  §  710.  716,  Plurr.  der  ideellen 
Femm.,  Ambigua,  Incerta  §  711.  717,  Substt.  mit  zweierlei  Numerusform  §  712. 
713.  718—720). 

3.  Status-Formen.  Declinationen:  Der  Status  constructus  (§  721.  722). 
Formveränderungen  (§  723)  und  andere  Wirkungen  dess.  (§  724—728:  abkürzende 
W.  §  725,  ausschliessende  W.  §  726,  ansteckende  W.  §  727.  728).  Der  Status 
conjunctus,  Formveränderungen  und  andere  Wirkungen  dess.  (§  729—734).  Decli- 
nationen und  Nominalclassen  im  Allgemeinen  (§  735.  736).  Die  Declinationen 
im  Einzelnen  (§737  —  739).  Geschichte  und  Methode  der  Xominalpardigmen 
(§  740).     Nachtrag  zu  §  735  (S.  536). 

[Tab.  XIII,  Indeclinabilia  mit  Genus-,  Numerus-  u.   Status-Formen  S.    537. 

Tab.         XIV.  Nominalbildungen  nach  den  Declinationen  S.    538  f. 

Tab.  XV,  Decl.  der  Masculinft\  schlichter  Bildung:    Decl.  In.  II  S.    540  f. 

Tab.  XVI.  Decl.  der  Masculinft".  gemischter  Eildung:  Decl. III  u.  IV  S.    542  f. 

Tab.       XVII.  Decl.  der  Masculinff".  gemischter  Eildung:  Decl.  V S.    544. 

Tab.     XVIII.  Declination  der  Femininformen:  Decl.  A  S.    545. 

Tab,         XIX.  Declination  der  Femininformen:  Decl.  B  u.  C S.    546  f. 

Tab.  XX.  Beispiele  von  zweierlei  Declination  der  Nomina  S.   548] 


Ö54  Inhaltsverzeichniss  zu  Band  I 

2.  Hauptstück:  Nominalflexion  im  Einzelnen S.  550 

A)  I)ni\'hgiin;2;ige  Formen. 

I.  S Olli tale  Nomina:  —  «J  Masculinformen:  Noiuiu.  iler  1.  Detl.  (§  741 — 744), 
der  II.  Decl.  (§745.  74G),  der  III.  Decl.  (§717-751),  der  IV.  Dec-1.  (§752-758), 
der  V.  Dec-1.  (§  759 — 7GG),  Indeclinabilia  (§  767  —  770).  —  b)  Femininfo  rmen: 
Feinininbildnngen  aus  Decl.  I  u.  II  (§  771.  772),  aus  Decl.  III,  IV,  V  und  der 
Indeclinabilia  (§773—776).  Beugung  der  Feminina  im  Allgemeinen  (§777.778). 
Femm.  der  Decl.  A  (§  779.  780),  der  Decl.  B  (§781—785),  der  Decl.  C  (§  786-788), 
der  Indeclinabilia  (§  789—792). 

II.  Gutturale  Nomina:  --  Nomm.  lllae  gutt.  (§  793.  71*4),  med.  gutt. 
(§  795  —  797),  lae  gutt.   (§  798-  800). 

III.  Semivocale  Nomina:  ~  Nomm.  x">,  x"3.",  N"i:  (§  801  —  807:  insbes.  it*b 
§  803.  804,  iCS  §805.  8061,  n"e  §  807),  Nomm.  l"s,  "^S  (§  808.  809),  Nomm,  Y'S, 
■f'y  (§  »10  —  812),  Nomm.  semivocalia  zu  Decl  V  (§  813  —  815),  Nomm.  l"b,  ''")> 
(§  816  —  822:  insbes.  Femm.  Vb,  -«"^  §  818.  819.  822),  Nomm.  n"b  (§823.  824), 
Derivata  auf  "«— ,  ">— ,  n—,  r^-T",  TA—   (§825-828). 

B)  Gelegentliche  nnd  vereinzelte  Formen. 

Nomm.    mit   den    Casusvocalen   ''T,    1  (§  829  —  835).     Nominalformen  mit    dem 
n—  des  Accusativ    (§  836-839).     Sinn    und  Gebrauch    dieses  .T-r  (§  840  —  813). 
Nominalformen    mit    Praefixeu    (§  844.    845),    in    Ligatur    (§  846.  847),    in    Fausa 
(§  846.  848).     Nomina  anomala  (§  849.  850). 
[Tab.  XXI.  Nomina  anomala  S.  641] 
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